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Vorrede zur zweiten Ausgabe. 


Das Jugendwerk umzugejtalten und zu vollenden, dejfen erjter 
Band im Jahre 1845 erjchienen, ijt mir ſeitdem ebenfowohl Be: 
dürfniß als Pflicht gewejen. Bei dem erjten Verſuche noch nicht 
im Stande, die Größe des Unternehmens zu begreifen, bin ich erſt 
durch das langjährige Studium zur Erfenntnig gefommen. ft doch 
der Stoff jo reich und verwickelt, daß er'jelbit einen Stärfern, als 
ich bin, übermannen zu fönnen jcheint. Wie würde ich zu behaupten 
wagen können, das vollftändig ermittelt zu haben, was täglich unter 
meinen Händen gewachjen ijt ? — Aber abgefchlojien jollte die Arbeit 
einmal werden, die einem künftigen Hiftorifer vielleicht nur als ein 
Anfang erjcheinen mag. Derjelbe wird erkennen, was ich geſucht, 
— die Spuren des Ringens nach einer erjchöpfenden Ausmittelung 
des Materials, der peinlichjten Afribie in dejjen Fritifcher Durch: 
dringung. In demjelben Maße, in welchem mir das und das divi— 
natorische Erkennen der Gedanken diefer Gedichte gelungen fein 
jollte, würde ich glauben dafjelbe beherricht zu haben. Denn Boll: 
jtändigfeit habe ich erzielt, aber dieje nicht gejehen in der etwa nur 
geordneten Sammlung des Ueberlieferten. In diefem Falle aller: 
dings wäre das Werk an Umfang bei Weiten größer, an Arbeit 
aber ungleich weniger mübjam gewejen. Allein die dreifache 
Bogenzahl, die dann dem Leſer eingehändigt worden, würde nur 
die Elemente dargeboten haben, die in eine hiſtoriſche Schöpfung 
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erſt noch zu verwandeln wären. Während der Hiſtoriker bei ſeinen 
Vorarbeiten auch das Geringfügigſte der Tradition zu ſammeln hat, 
iſt deſſen empiriſche Verwendung ſehr fraglich. Wie ſo oft iſt es 
nur eine Zeile, ja ein Wort, in welchem der Ertrag der genaueſten 
Studien vieler Urkunden ſich verſteckt! Ja wie oft iſt derſelbe dem 
Leſer völlig unſichtbar; das eine oder andere traditionelle Moment 
wie verjchwunden und doch in Rechnung gebracht in der Sicherheit 
der Darjtellung! — Gerade um dieje zu erreichen, habe ich geforjcht 
in einer Weiſe, daß das Gefühl davon beſonders ſtark in mir erregt 
iſt, jelbit dies beſchränkte hiftorifche Gebiet jei in gewiffer Weife ein 
grenzenlofes. Wie jehr hätte ich gewünscht noch mehr Fleine Mo: 
nograpbien benußen zu Fünnen für diefe meine größere, von der ich 
wiederum wünfchen muß, daß fie in univerfalfirchenhiftorifchen 
Werfen verwerthet wird. Und das zu äußern iſt keineswegs über: 
flüſſig. Dein wie viele Fehler und Mängel drüden Darftellungen 
diejer Art gerade aus dem Grunde, weil jene Ergebnijje der details 
lirteften Studien überſehen werden. Und doch ift ohne diefelben 
niemals zu jogenannten allgemeinen Gelichtspunften zu kommen, 
Die wiffenschaftliche Kirchengejchichte eines Jahrhunderts oder eines 
Volkes iſt wahrlich etwas Anderes als eine Anthologie deö vor: 
nehmlich Intereſſanten, das man unter die Beleuchtung der „Idee“ 
zu ſetzen beliebt! — 


Zu meinem Bedauern babe ich als theologischer Kirchenhiſto— 
rifer das Gefühl der Vereinſamung auf diefem Gebiete gebabt. 
Alle die, mit welchen ich mich in meinen Forſchungen berührt, von 
denen ich gelernt*), gehören zu den politifchen Hiftorifern; was 


7) Bornehmlich babe ih meinen Dank den Herren Gieſebrecht in Kö— 
nigsberg und Kaffe in Berlin auszuſprechen. Der Gritere bat die außeror: 
dentlihe Gefälligkeit gehabt, mit Erlaubniß des Herausgebers der Monu- 
menta Germaniae historiea die widhtigiten Varianten der Klorentiner Codd. 
Rice. 228. 220, nach denen der Tert dev Vita Alexandri III. bei Muratori, 
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freilich allgemeinere Gründe hat. Während die Dogmengeſchichte 
durch die emſigſten Studien fort und fort angebaut wird, erjcheint 
bie politifche Partie der Kirchengejchichte in bedenflicher Weiſe feit 
den lebten funfzehn Jahren von tbeologifchen Talenten vernachläf: 
figt. Es iſt ein beſchämendes Gefühl, das mich ergreift, indem ich 
erkläre, die politifchen Hiftorifer haben in diefer Zeit — abgeſehen 
von dem, was für die Erforjchung der erften hriftlichen Jahrhun— 
derte geſchehen ift — mehr für die Kircbengejchichte geleijtet als die 
Theologen. Oder follte diefelbe von uns etwa in Die Grenzen cinz 
geſchloſſen werden, die Neander inne gehalten? — Das hieße nichts 
Anderes als die Betrachtung der großartigen weltbi ftorifchen 
Bewegung der Kirche jener mitjtrebenden Genofjenfchaft der politis 
ſchen Hiftorifer überlafjen, denen wir doch vielmehr die Leberzeugung 
lichten müfjen, daR die dogmatiſche Bildung allein die rechten Frites 
rien an die Hand giebt, an denen die firchenhiftorischen Facta rich: 
tig zu ſchätzen find. Bereits aber ift es dahin gefommen, daß 3. B. 
die Gefchichte der deutjchen, englifchen, franzöſiſchen Reformation 
von denen, die jener angehören, umfafjender erforjcht und künſtle— 
rijch reiner dargejtellt it ala von Kirchenhijßorifern. Und num gar 
die Entwicdelung des römifchen Bontificats wie wenig Theilnahme 
hat fie in den beiden Testen Decennien bei dieſen gefunden! Selb— 
ftändige Studien find faft gar nicht unternommen. Veraltetes und 
Gntlehntes, das ohne jecundäre Quellenftudien fo leicht mißverftan- 
den wird, muß die hergebrachten Rubrilen ausfüllen, in denen deſ— 
ſen gedacht wird. Und doch gilt es, den Katholieismus in den Epo— 
chen feiner imponirenden Machtjtellung zu würdigen und die präch— 
tigen Gemälde jeiner Gefchichte aufzurollen, fol in dogmatiſcher 
Beziehung fein Weſen, die Univerfalhiftorie der Kirche verjtanden 
werden. Bon diejem Gedanken beherricht, habe ich, allerdings mit 
Unterbrechungen, nun funfzehn Jahr die meiste Zeit der mühſeligen 


Script. Rer. It. in der Ausgabe verbeflert werden fell, die in einem der fünf: 
tigen Bände ericdeinen wird, mir im Voraus mitzutbeilen. Dem Yeptern 
verdanfe ich mancherlei Nachweiſungen. 
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Arbeit für dies Werk gewidmet und mich nicht irre machen laſſen 
durch die haſtige Betriebſamkeit literäriſcher Production, in Ver— 
gleich zu der ich mich gern und willig als einen Zurückgebliebenen 
bezeichne. — Der zweite Band, der gar Manches erzählt, was der 
Leſer vielleicht Schon in dieſem erſten erwartet, wird ſpäteſtens im 
September diefes Jahres ausgegeben werden. 


Greifswald, den 26. Februar 1860, 


H. Neuter, 
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Seicbichte Aleranders III, Bo. 1. 


1: Pontificat Hadrians IV.*) 


Es mochte am Ende des elften oder im Anfange des zwölften 
Jahrhunderts ſein, als dem Geiſtlichen Robert in England, der 
dann ſpäter Mönch in St. Albans!) ward, ein Sohn mit Namen 
Nicolaus Breaffpear?) geboren ward. Bon dem Nater abfichtlich 
verlajfen, lich er ihm doch nach in das Klojter, jich das tägliche 
Brot zu erbetteln. Aber jener wies den Knaben unbarmherzig von 
der Schwelle. In Folge deſſen hätte er allerdings, zumal er in das 
Sünglingsalter eingetreten, verwildern können. Die Härten de3 
Lebens haben aber vielmehr erzicehend auf ihn gewirkt. An feinem 
Baterland ohne Hülfe und durch die Nothwendigkeit gedrängt jelber 
zu wagen, bejchloß er auszuwandern; er jeßte nach Frankreich ber. 
Hier hoffte er zugleich das rege wiſſenſchaftliche Verlangen ftillen 
zu fönnen?). Anfangs wollte ihm das Glück nicht wohl. Am Nor: 
den des Yandes ging er vergebens darauf aus jich eine geeignete 
Stellung zu verfchaffen. Da reifte er weiter nadı Süden, bis er 
in dem St. Rufuskloſter“) unweit Avignon?) willige Aufnahme 
fand. Körperliche Schönheit und geiftige Regſamkeit verjchafften 
ihm das Wohlgefallen aller. 


*, Pope Hadrian IV. An historieal sketeh by Richard Raby. London 
18-49. Kritifche Beweisführungen N. 1.a. 

1) Vita Hadr. Muratori III. 1. 411 — de eastro St. Albani. 

2) Guilelm. Neubrig. Hist. Angl. lib. II. cap. V. ed. W. Th. Hearne I. 
126. Joann. Picard. Not. II. 624. 

3) Vita Hadr. I. 1. Acta Hadr. ap. Baronium ad a. 1154. N. III — ut 
in literarım studiis proficeret, egrediens de terra etc. 

4) 1. 1, — ubi dum in scholis vacaret, a Domino factum est, ut ad Ec- 
elesiam beati Rufi aecederet etc. 

5) Wilelm. Tyr. Hist. Hierosolymit. lib. XVII. cap. II. Pagi Critie. 
in Baron. ad a. 1146 N. XXI. tom. IV. 551; ad a. 1154 N. III. tom. IV. 577. 
Histoire lit€raire de la France XIll. 288. 
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Zuerſt Mönch, dann Prior !), ward er 1137 endlich von feinen 
Klofterbrüdern einjtimmig zum Abt erwählt?). Allein dieſe bis— 
herige Anerkennung verwandelte fich bald in Mißgunſt: e3 reuete 
jene, den Fremden jo rajch erhoben zu haben; der Neid erſann An 
lagen gegen ihn; man befchuldigte ihn beim heil. Stuhle?). Zuerit 
ſchien es Eugenius III. zu gelingen, das gute Vernehmen auf beiden 
Seiten wieder herzuftellen. Aber als die Differenzen fich erneuerten, 
der Papſt deren Quelle erfannte, erlaubte er freilich den Mönchen 
jenes Kloſters fich einen andern Abt zu wählen. Aber Nicolaus, in 
Angelegenheiten der ihm anvertraut gewejenen Stiftung in Nom 
anmwejend, warb nur de3halb durch die Entbindung von dieſem Amte 
überrafcht, um zu einem anjehbnlicheren erhoben zu werden. Von 
jeinem neuen Gönner zurüdgehalten, ward er zum Gardinalbiichef 
von Albano?) ernannt, Ein Beweis feines wachſenden Vertrauens 
ijt die hochwichtige Miiffion nach Dänemark und Norwegen’). Nach 
jeiner Rückkehr vom Bapfte und den Gardinälen mit hoben Ehren 
empfangen, gelangte Nicolaus am 4. December 1154°) nad) Ana— 
ſtaſius IV. Tode auf St. Peters Sitz. Gr nannte fih Hadrian IV. 

Aber kaum mit des Apoſtels Veacht invejtirt, follte er ſofort 
die feindlichen Gewalten kennen lernen, welche fie verläugneten. 
Die die Hierarchie befehdende Bewegung, welche Arnold von Bre— 
Scia angeregt, war noch nicht vorüber. Die Stimmung des Volkes, 
welche er, in Rom jelbjt gegen den Willen der Eurie anmwejend ?), 
beherrichte, fchien bereits neue Ercefje anzufündigen. Ginzelne Ge: 
waltthaten zeigten, daß geheime Pläne fortwährend von ihm noch 


l) Vita Hadr. Acta Hadr. Vatic. — prioratum in ipsa domo prius 
obtinuit ete, 

2) 1. 1. Guilelm. Neubrig. 1. 1. Romnald. Salernit. Chronic. Mura- 
tori VII. 196. Robert de Monte ad a. 1154. Pertz VIII. 504. 

3) Guilelm. Neuhrig. 1. 1. J 

4) Vita Hadr. 1.1. Acta Hadr. Vatie. Romuald. 1.1. Guilelm. Neubrig. 
1. 1. Wilelm. Tyr. 1.1. Sein Name zuerjt unterzeichnet dem Privileg. Mo- 
nast. St.Mart. Anlıus. dat. vom 30. Januar 1150. Jaffé, Regesta Pontificum 
Romanorum N. 6511. 

5) ©. unten Bd. II. Drittes Buch. Drittes Capitel. 

6) Vita Anastasii IV. Muratori III. 1. 440. Obiit Romae IV. Nonas 
Decembr. Chronie. Fossae Novae ad a. 1154. Muratori VII. 870. Obiit 
Anastasius papa tertio Non. Decembr. Necrol. Casin. Murat. VII. 947. 
3. Nov. (Decembr.) obiit. ven. men. D. Anastasius P. Vita Hadr. 1.1. 441 — 
obiit Anastasius Papa et in secunda die convenientibus in unum pro eli- 
gendo sibi pastore eunetis episcopis et cardinalibus apud ecclesiam beati 
Petri — — Dominicae Incarnationis anno MCLIV. Indietione TI. 

7) Vita Hadr. 1.1. 442 — contra prohibitionem Adriani papae in ea- 
dem eivitate procaeiter morabatur, 
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verfolgt wurden. Gin Gardinal Gerard ward auf dent Wege zum 
heiligen Bater überfallen, gemißhandelt, tödtlich verwundet ). Er: 
zürnt Sprach der Papſt über die ganze Stadt Rom das Anterdict aus: 
vom Palmjonntage 1155 bis zum Mittwoch ver Gründeonneritag 
hörte aller Sottesdienft in den Kirchen auf?). Dieſe barte Strafe 
erjchittterte den troßigen Sinn der Römer: durch eine Gefandtichaft 
lieg man um Berzeibung fleben. Hadrian wollte fie nur ertheilen 
unter der Bedingung, daß Arnold von Brescia aus der Stadt ver: 
bannt werde, Mit einem Eidſchwur auf die Evangelien verfprach 
man dies feterlichit, ohne jedoch aufrichtig die Phantafien, mit 
denen jener die Gemüther verwirrt, aufzugeben. Da zog am grünen 
Donnerjtage (24. März 1155) Hadrian, von Bilchöfen und Cardi— 
nälen umgeben, unter dem Jujauchzen des Volkes mit großer Pracht 
von der Leoſtadt, wo er bißher gewohnt, zum Yateran?). Das Inter— 
dict ward aufgehoben, Arnold demnächſt verurtheilt und verbannt. 
Doch mit dem Führer war die Partei noch nicht geſchwunden. 
Alſo ſchien der neue Oberhirt jelbft zu urtheilen, welcher, der Halt: 
barfeit der dortigen ZJuftände mißtrauend, überdies von den Nor» 
manmen gedrängt, ſchon Mitte Mai nach Sutri!), Anfang Juni 
nach Biterbo°) ſich begab. Allein da ward er durch die nicht weniger 
beunrubigende Nachricht überrajcht, dag der deutfche König Fried— 
rich I., der über die Trümmer des (April 1155) zeritörten Tor— 
tona nach Pavia gezogen, um mit der lombardijchen Königsfrone 
ich zu ſchmücken“) (17. April), bereit3 weiter vorrüde und nad 
Rom zu marjchiven fcheine. Allerdings das Pontificat, dejjen Se: 
jchichte wir bier in Umriffen erzählen, war noch zu jung, als daß 
e3 bisher mit dem Königthum in Confliet hätte gerathen können. 
Am Gegentbeil hatte dejien Inhaber fchon im erften Monat feiner 
Regierung (am 29. December 1154) in freundlichjter Weife an das 
MENAMOR boflager Legaten gejandt?), Friedrich im Einklang mit 


l; Acta Hadr. Vatic. ap. Baronium ad a. 1155 N. II. Vita Hadr. 


2) Ihid. 
3) Vita Hadr. l. I. — die coenae Domini eonsurrontes undique de 
mora — — — — al Lateranense Patriarchium cum jneunditate pervenit. 


— Ueber Arnolda Ende j. die Beweisftellen bei Papencordt, Geſchichte der 
Stadt Kom im Mittelalter 264 — 265. 

4) Jaffe, Reg. N. 6872. 

5) Ibid. N. 6885. Vita Hadr. 1. 1. 442 — qui eo tempore apud Viter- 
bum residebat. 

6) Otto Frising. de reb. gest. Friderici II. cap. XXI. Muratori VI. 718. 
Vita Hadr.|.]. 

7) Martene et Durand, Amp]. Coll. IL. 590. Ep. CCCCXXIX. 
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dem von Eugen III. abgejchlojienen Iractat!) zur Wahrung der 
heiligen Nechte der Kirche aufzurufen. Aber wer fonnte wiſſen, wie 
diejer neue glänzende Erfolg auf einen Herricher wirkte, welcher, 
wie bekannt, die Anjtitutionen Kaifer Carls des Großen als die 
Ideale betrachtete ?), die durch ihn wieder eine Macht werden jollten 
in der Zeit? Hatte er doch jelbit im Anfange feines Regiments in 
Ausficht auf die Eaiferlichen Ehren verheigen, in diefem Sinne eine 
Reform vollbringen zu wollen). Sie war aljo gegen nicht3 anderes 
als gegen alles das gerichtet, was vielmehr vom hierarchijchen Stand— 
punkt als cin Legitimes, dem Gregorianifchen Kirchenthum Unver: 
äußerlicheS beurtheilt ward. Rom follte wieder im eigentlichen 
Sinne zu einer „Eaiferlichen” Stadt !), die Negalten jollten aus: 
Ichlieglich als Lehne der weltlichen Krone zur Anerkennung gebracht, 
die Illuſion von einem urſprünglich eigenthümlichen Grundbeſitz 
der Kirche zerjtört werden ?). Alles, was diejer zugehörte, ſchien 
als Schenfung der füritlichen Gnade in Anſpruch genommen 
werden zu ſollen. Mochte er immerhin jeine Ergebenheit gegen die 
Kirche befennen; in der Weife, wie die Eurie dergleichen zu deuten 
pflegte, hat er das niemals gemeint. Er kannte die geiftlichen Inter— 
ejjen nur ala Deaterial der Herrichaft: fie jollten nur gepflegt wer: 
den, um das theofratifche Regiment wieder herzuitellen, wie es der 
gröpte der Garolinger einjt gehandhabt hatte. Wenn er fich in die— 
ſem Sinne einer geiftlichen Weihung rühmte®), fo gefchah dies doch 
aljo, da er gerade die Unterordnung unter das fichtbare Haupt der 
Kirche verläugnete, welche die Hierarchie feiner Zeit begehrte. Das 
er von Gott dem Herren jelbit mit feinen Kronen betraut ſei, das iſt 
e8 vielmehr, was er jtet3 befannt und nimmer aufrichtig zurück— 
genommen. — Und Gedanken diefer Art mußten fie nicht, dem 
Papſte verrathen, Ichon damals zum Mißtrauen ſtimmen? — 





l) Pertz IV. 93. 

2) Frid. Ep. Acta 8. S. Mens. Jan. tom. II. 880. Ex quo — — — ser- 
varemus. Sigeb. Auct. Affl. Pertz VIII. 404, 

3) Joann. Saresb. Opp. ed, Giles. vol. I. 64. 65. Ep. LIX. Eram enim 
Romae — — — adesset. — Cf. Rescript. ad ep. Germ. Mansi XXI. 792, 

4 Pertz IV. 115 — cum divina ordinatione ego Romanus Imperator 

et dicar et sim, speciem tantum dominantis efingo atque inane utique 
porto nomen ac sine re, si Urbis Romae de manu nostra potestas fuerit 
excussa. Ib. 118. lin. 30. 31. 

5) Ep. Frider. ad Hadrianum. Sigebert. Gembl. Contin. Aquie. ad 
a. 1157. Pertz VIII. 408. 

6) Ep. Frider. ad Hillin. Trev. Archiv der- Sefellichaft für ältere Deutjche 
Geſchichtskunde IV. 419 — Cf. Pertz IV. 118. 119. 
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In der That bei der Kunde von dem Bordringen des ſiegreichen 
Heeres waren die Erinnerungen an den Vergleich Eugens III. plöß: 
lich erlofchen. Gedanken der Sorge allein nahmen feine Scele cin. 
Allerdings er fonnte den deutſchen König nicht ala Feind angreifen, 
aber auch nicht ungerüjtet erwarten. Alſo bevollmächtigte er am 
1. Juni 1155 eine Geſandtſchaft an ihn?!) und zog ſich dann ſofort 
in das feſte Schloß Gajtellana zurück?). Dort wollte er, auch für 
den jchlimmiten Fall ficher, die Antwort entgegennehmen. 

Allein ungefähr zu derfelben Zeit hatte Friedrich jelbit, ohne 
von des Papſtes Abjendung zu willen, den Erzbifchof Aruold II. 
von Eöln und Anjelm von Ravenna?) an ihn abgefertigt, mit dem 
Auftrage, über die Krönung zu verhandeln. So trafen beide Ge— 
jandtfchaften an dem Orte ihrer Beltimmung ein, ohne von einanz 
der zu willen. Die päpftlichen Yegaten fanden den König zu ©. 
Guirico (apud Quirieum) in Thuscien, wo fie freundlich empfan— 
gen wurden. Sie eröffneten ihm, ihr Herr, der Papſt, verlange 
zuvörderſt die Auslieferung Arnolds von Brescia, Jener beſchloß 
ſogleich, wenigſtens dieſem Wunſche zu eutjprechen ’). Dem Gardi: 
nal Gerard nämlich, welcher den Arnold jchon früher gefangen, 
hatten campanijche Grafen denfelben bei Otricoli entriffen und bes 
freit?): jie verehrten den Berreiten wie einen Heiligen. Friedrich, 
um diejen in jeine Gewalt zu bekommen, jandte Yeute ab, ihm einen 
jener Grafen zu fangen. Es gelang. Sofort machte er nunmehr 
befannt, dag er nur gegen Auslieferung des Arnold den Gefange— 
nen frei gebe. Dieje Auswechjelung geſchah. 

Andejien hatten die beiverjeitigen Geſandten, ohne zu erwirfen, 
was jonjt von ihren Herren ihnen aufgetragen (denn jeder erwar: 
tete die jeinigen erſt wieder zurück), die Rückreiſe angetreten; aber 
auf dem — ſie ſich, verſtändigten ſich bald und gingen 


1) Rad Vita Hadr. 442 von Viterbo aus. Die auf dieſe Geſaäandtſchaft 
verweiſende Ep. Hadr. ad Wibaldum abbat. Martene et Durand 11. 592. Ep. 
CCCCXXX ift dagegen dat, von Sutri aus. 

2; Vita Hadr. 412, 

EI Ibid. Dagegen jagt Hadrian jelbit Ep. ad Hillin. Trev. Archiv für Al: 
tere Deutſche Geſchichtskunde IV. 430 — dum nos de promotione sua per ducem 
Saxonie et per vos duos metropolitanos Trevirensem et felicis memorie Co- 
ee er eonvenisset: quidquid promisit vos scitis. 

} Der jehr allgemein ſich baltende Otto Frising. lib. I. cap. XXI wird bier 
— die genaueren Nachrichten der Vita Hadr. 442. Acta Iladr. Vatic. ergänzt. 

9) Otto Frising. 1.1. Muratori VI. 720 in manus — incidens 
in Tuseiae finibus. Acta Vatie. bei Baron. ad a. 1155. N. IV. apud Otriculos. 
Vita Hadr. apud Briculas. Al. Vinculas. 
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vorerſt zu dem Könige nach Viterbo!). Hier war indeſſen ein an: 
derer Cardinal, Octavian?) angelangt, — derſelbe, der, ſchon bei 
der erſten Geſandtſchaft (im December 1154) betheiligt?), ſpäterhin 
in die Entwicklung der Hierarchie fo verwirrend eingreift. Sei es 
nun, daß er von feinem Herrn entlaffen?), wie eine Nachricht jagt, 
oder von ibm ausdrücklich bevollmächtigt ?), wie eine andere mit: 
theilt, in dem deutfchen Lager anmmvejend war: in jedem Falle ift es 
jeit jenem erften Zuſammentreffen zu geheimen Unterbandlungen 
gekommen und der Genannte Schon damals zum Leiter der fpätern 
Agitation geweiht‘). Nur wäre er nach der einen Tradition von 
Hadrian frühzeitig erkannt und verftoßen; nach der andern?) in 
arger Gelbjttäufchung von demfelben felbjt dem Gegner zuge: 
tübrt. 

Andefjen wie dem fer, dieſer that zumächit alles, jeglichen 
Verdacht, als verfolge er feindliche Abjichten, niederzuſchlagen. 
Seine Erklärungen ſtrömten über in Belenntniffen der Loyalität 
und Ergebenbeit. Gerade was Gugen IIT. verbießen ; nur was er 
ſelbſt zugefagt, Jollte dermalen eingelöft werden. Und jofort zeigte 
er jich bereit, darüber durch einen neuen feierlichen Act zu verge: 
wiljern. In einer Verſammlung der Fürſten ließ er in Gegenwart 
der päpjtlichen Yeyaten einen der Ritter mit zwei Gideshelfern den 
Schwur auf Kreuz und Evangelium leiten, daß er „dem Papſte umd 
den Bardinälen Leib und Yeben erhalten; fie nicht hinterliftig gefan— 


1) Vita Hadr. 1.1. Itaque habito inter se salnbriori eonsilio insimul ve- 
nerunt ad praesentiam Regis in campo Viterbiensi, ubi castra posuerat. 

2) S. Kritifche Beweisführnugen. N. 1. b. 

3) Ep. Hadr. ad Wibaldum, Martene et Durand 11.591. Ep. CCCCXXIX 
— Ad haec venerabilem fratrem nostrum Clencium Portuensem episcopum 
et dilectos filios nostros B(ernardum) titulo Sancti Clementis et Oflcta- 
vianum) titnlo Sanctae Caeciliae presbyteros Cardinales — — commen- 
damns, 

4) Vita Hadr. 412 — Veonerat ad eum Octavianus titulo sanctae Une- 
eiliae Presbyter Cardinalis, non missus a Pontifice, sed dimissus, jam 
sperans (Acta Vatic. parans) seditionem ex schismatieis. 

5) Vergl. Anmerk. 7. 

6) So erklärt ſich die gehäſſig entſtellende Notiz in der Vita Hadr. I. I. Post- 
quam vero praedieti Cardinales intraverunt ad Regem et haberetur consi- 
lium de satisfaciendo mandato Romani pontifieis, idem Octavianus, quod 
hauserat virus vomere eoepit et pacem turbare; sed in brevi et ratione 
valida repressus est a fratribus suis Cardinalibus et, sieut dignus erat, 
multa est confusione respersus ote. 

7) Otto Frising. lib. IL. cap. XXI. Murat. II. 723 Praeterea Octavia- 
num Cardinalem Presbyterum — — fideliseimum tuum iis adjnngemus, 
was freilich in einem der Vita Hadr. unbefannten Zufammenbange der Dinge 
vom Papıte geiprocden wird. ©. unten ©, Il, 
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gen nehmen, vielmehr getreulich beſchützen wolle.“ Jegliche Berge: 
waltigung, die fie etwa erleiden möchten, jollte von ihm nach beſtem 
Vermögen geahndet, überhaupt der bereits früher zwiſchen beiden 
Höfen abgefihlojfene Vertrag unverleßt erhalten werden!). 

Die Gardinäle waren befriedigt und eilten mit der darüber 
ausgefertigten Urkunde zu ihrem Herrn zurüd?). 

Und diefer ward denn auch ohne Schwierigkeit berubigt. Gr 
jelbjt mußte eingejtehen, daß weiterer Verdacht nicht auffonmen 
dürfe; das Gelübde des Königs erheifche den Yohn der Curie. Nichts 
binderte mehr, den aljo gejtimmten Sohn der Kirche mit der Faiferli- 
hen Krone zu ſchmücken. Doch vorerjt jollte durch eine vorbereitende 
feierliche Handlung die neue Goncordie verjinnbildet und befiegelt 
werden’). Der Ort und der Tag zur feierlichen Zujammenfunft 
ward jchnell beftimmt. Friedrich z0g mit feinem Heere in das Ge— 
biet von Sutri und ſchlug bier in einer Ebene fein Yager auf. Der 
Papſt begab fich zunächſt nach Nepi; von da unter dem Geleite vieler 
Geiftlichen und Yaien und vieler deutschen Fürſten in die Nähe des 
königlichen Zeltes ). Friedrich eilte ihn zu bewilllommnen. Aber 
der Gaſt verlangte eine eigenthümliche Huldigung. Er zeigte jich 
nicht wenig befremdet, als jener ihm die erwartete Ehrenbezeugung, 
den Steigbügel zu halten, nicht erwies’). Während feine Cardi— 
näle erſchreckt und verwirrt über diefen zufälligen Umjtand nad) 
dem feiten Gajtellana flohen, ihren Gebieter verließen, ſtieg diefer 
mit bevenfliher Miene vom Pferde und harrte angſtvoll vejien, 
was da fommen jollte. Allein als Friedrich ehrfurchtsvoll vor 
ihm nieberfiel, ihm die Füße Fühte, ſchien der Beunruhigte doch 
wieder Vertrauen zu faſſen. Schon wollte der zu Krönende ſich 
erheben, dem fünftigen Gonfecrator den Friedenskuß zu geben; da 
weigerte er jich dejjen. Und jofort wurden wieder Klagen darüber 
(aut, daß gerade er jene jchuldige Ehrenbezeugung unterlaffen, zu 
der doch alle feine Vorgänger fich bequemt. Es fei denn, daß er jie 


1) Vita Hadr. 1. 1. 442 b. 443. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Processit igiturRex cum exereitu suo in territorium Sntrinum 
et castra metatns est in Campo Grasso. Pontifex autem ad ceivitatem Ne- 
pesinam descendit et — — — deductus est. 

9) Ibid. De receptione Papae Hadriani ex Cod. Ceneii Camerarii. Mu- 
ratori, Antiq. Ital. vol. I. 117. Ein im Detail abweichender Bericht in Hel- 
mold. Chronie. Slavor. lib. IL. cap. LXXX. p. 179. 180 ed. Bangert. Ep. 
Frideriei ad Ottonem Frising. Muratori VI. 635 erwähnt darüber gar nichts. 
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ihm noch erweifen werde, — nicht eher werde er ihn zum Friedens— 
kuß zulafien. 

Friedrich fühlte jich durch diefe Zumuthung gefränft; betrof: 
fen antwortete er: diefen Dienjt eines Stallknechts brauche er nicht 
zu leiten. 

Mit Gejprächen über diefen neuen Zwiſt ging der ganze fol: 
gende Tag verloren. Alles Zuredens ungeachtet weigerte fich jener 
wiederholt diefer Geremonie. Aber man wußte, daß der Nachweis 
thatjächlicher Beifpiele nachhaltiger auf ihn wirfe als dag Wort. 
Und als nun ältere Fürſten ihm bezeugten, was fie einft unter Lo— 
thar gejehen; ja durch Urkunden erhärteten, was fie erzählten, gab 
er nad). In Uebereinftimmung niit jeinem geſammten Fürſten— 
rathe erflärte er jich bereit, dem Papſte zu Willen zu fein?). 

Am andern Tage ward das fönigliche Yager abgebrochen und 
in der Gegend von Nepi, ganz nahe bei dem See Janula?) (il 
Caghetto) aufgejchlagen, damit die Geremonie eine ganz neue werde. 
Papſt Hadrian jeßte fich alfo zu Pferde und ritt auf das Zelt de 
Königs zu. ALS er fich ihm näherte, eilte diefer ihm entgegen, ſtieg 
ab und führte das Roß de Papſtes am Zügel im Angefichte des 
ganzen Heeres wohl einen Steinwurf weit. Mit dem feierlichen 
Kuſſe endigte dann die Scene. 

Und fofort traten die Verſöhnten zur geheimen Verhandlung 
zufammen. Allerdings betraf dieſelbe die Vorbereitungen zu der 
von Friedrich gewünfchten Krönung. Aber der Natur der Dinge 
nach follten dieje zugleich Deittel der Reftauration der päpftlichen 
Herrichaftwerden?). In Rom waltete noch immer die Revolution ?). 
Sie follte niedergeworfen werden durch die deutschen Waffen. Der 
Einzug „des Kaiſers“ mußte die Schußwehr werden, von der ums 
geben Hadrian allein die Rückkehr in jeine Reſidenz hoffen durfte. 

Das ward nur noch offenbarer, als ber eritere, der fein Heer 
auf. dem Wege nach Nom hatte weiter vorrücken lajjen, hier plößs 


t) Vita Hadr. 1.1. 

2) Ibid. — juxtalacum, qui dieitur Jaula. Acta Hadr. Vatic. ap. Baron. 
ad a. 1155. VII. juxta loeum, qui dieitur Tabula — ete. De reccptione 
Papne Adriani ete, ex Cold. Ceneii Camerarii ap. Murstori, Antigq. vol. 
1. 117 juxta lacum, qui dieitur Jausa. Dagegen Papencordt, Geſchichte der 
Stadt Rom im Mittelalter 203. 

3) Cf. Romuald. Salernit. Muratori VII. 197. Qui quum ante receptam 
coronam papae promisisset, quod Senatores noviter creatos deponeret, 
Urbem et Regalia Beati Petri in illius potestatem redigeret etc. 

4) Otto Frising. lib. U. cap. XXII. Muratori VI. 720. 
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lich durch eine Geſandtſchaft des römischen Bolkes ausgezeichnet 
ward!). Ihre Anträge bewiejen, day die ercentrijche Stimmung 
jeit des Oberhirten Entfernung nur noch höher geſtiegen. Was 
man einjt dem Obeim Conrad III. ausgefprochen?), das ward der: 
malen vor den Ohren des Neffen von Neuem laut. Die politifche 
Herrichaft des Papſtes follte gejtürgt, der Glerus durch Entziehung 
ber reichen Mittel der Dpulenz umgejtimmt und gewaltjam befehrt, 
ein wirfliches römiſches Kaifertbum, von den Bürgern der ewi— 
gen Stadt proclamirt, an Stelle des germanischen geſetzt werden, 
Bon dem Bolfe follte er die Krone, die Regierung der Republik zu: 
gleich mit den höchſten Ehren der Monarchie empfangen ?). 

Aber Friedrich, jtatt durch diefe panegprifchen Reden verführt 
zu werden, war vielmehr jtolz genug, jie in jchneidender Kälte abs 
zuweiſen“). Statt mit den Empörern gegen den Bapit fich zu ver: 
bünden, gedachte er diejen vielmehr durch jchleunige Entdeckung zu 
überrafchen. Aber wie mußte er erjtaunen, als derfelbe, ohne in 
jeiner Ruhe gejtört zu werden, jeinerjeit3 mit der Warnung ante: 
wortete, nur ja nicht ſelbſt feinen Verräthern eine Beute des Ver: 
ratbes zu werden’). Und alfobald ward die Konföderation dem 
Aufruhr in Rom gegenüber nur noch inniger. Man überzeugte 
jih dag „die Kaiſerlichen“ vor allem die Leoitadt ſammt der 
PBetersfirche zu bejeßen hätten. Die päpitlihe Mannſchaft, von 
dem Gardinal Octavian begleitet, ſollte als Wegweijer dienen. 

Sogleich in der folgenden Nacht wurden die für diefes Unter: 
nehmen bejtimmten Truppen ausgewählt und jchon bei grauendem 
Morgen waren die bezeichneten Punkte in deren Bejig®). Nun— 
mehr ſetzte jich das gefammte Heer in jtarfen Märchen in Bewegung, 
und, während Senatoren und Ritterfchaft auf dem Gapitol über das 


1)1.1. At Romanorum cives de prineipis adventu cognoscentes prae- 
tentandum ipsius animnm legatione adjndicarunt. Ordinatis ergo legatis 
industriis et literatis, qui eum inter Sutrium et Romam adirent etc. 

2) Jafte, Geſchichte des Deutfchen Reiches unter Gonrad IH. 97. 

31 Otto Frising. 1. 1. 

4) Ibid. Muratori VI. 721. 

ö) Ibid. Muratori VI. 723 Romanae plebis — — — adjungemus. Ct. 
Vita Hadr. 1. 1. 443 Post haec autem — — — introiret. 

6) Otto Frising. lib. II. cap. XXII. Eliguntur proxima nocte usque ad 
mille armatorum equitum. „Guntherus Ligur. III. 629 jaat Mittuntnr pro- 
pere quasi millia quinque virorum und batte daber in feiner Handſchrift 
Ottos quinque millia. Rechnet man aber, daß jeder Nitter wenigftens zwei 
eder drei Begleiter batte, jo läßt fich Die Zabl des Otto und Günther in lleber: 
einftimmung bringen.” Papencordt, Gejchichte der Stadt Nom im Mittelalter 
* 
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Schickſal der Stadt beriethen, zogen zunächft der Papſt und vie 
Gardinäle vom Monte Mario zur Peterskirche. Darauf rückte 
Friedrich mit glänzendem Gefolge durch das goldene Thor ein!). 

63 war am 18. Juni (1155)?) acht Uhr Morgens, als er an 
den Stufen der Petersfirche anlangte. Nachdem er dort die Kleider 
gewechjelt, ward er in die Kirche der heiligen Maria „im Thurm“ 
geführt, wo der Papſt feiner harrte. Hier hatte er zunächſt das 
übliche Gelübde abzulegen ?). Nachdem das geichebn, jtieg jener 
zum Altar des heiligen Petrus empor, wohin ihm der König dem— 
nächft folgen follte. Nachdem dann zwei Reden gehalten, die eine 
vor den filbernen Thoren, die andere vor dem Grabe des heiligen 
Petrus und hier die Salbung ertheilt worden, begann das Hochamt. 
Und als das Graduale nach der Epiftel zu Ende gefungen, nahete 
‚sriedrich, die Krone nebjt Scepter und Schwert unter weithin 
hallenden Acclamationen zu empfangen ?). E 

Doch der Tag follte nicht in Jubel zu Ende gehen. Allerdings 
die Deutjchen batten ihren „Kaiſer“ mit Enthufiasmus begrüßt. 
Aber unterdejjen waren die Römer der jFeierlichkeit fern auf dem 
Gapitol verjammelt geblieben. Erſt als die Kaiferlichen von der 
Anftrengung des Marjches und dem Firchlihen Schaufpiel er: 
müpdet®), in dag Yager vor der Stadt jich zurückzuziehen begonnen, 
verbreitete jich die Nachricht, Jriedrich habe das Diadem aus des 
verhaßten Oberpriefter8 Hand entgegengenonmen. Da entjtand 
gegen zwei Uhr Nachmittags eine bedenkliche Anfurrection®). Be: 
wajfnete Bolkshaufen jtürmten durch das Thor der Engelöburg und 
über die Engel3brüde, um in der Leoſtadt weiter vorzudringen, big 
fie zum Petersdom famen. Das Gleiche geſchah von den Römern 
von Trajtevere?). Dem vereinigten Angriffe mußte der zurüde 
gebliebene Reit der Kaijerlichen weichen, Die wenigen Troßbuben 





1) Otto Frising. lib. II. eap. XXIII. Muratori VI. 724. 

2) Ibid. Anno regni sui IV. mense Jnnio XIV Kal. Juli. Chronie. Farf. 
(Codex Vatie. 6808) nach Rapencordt 267. Anmf.2. Fridericus Rex unctus est 
in imperatorem ab Adriano IV. p. in festivitate Sanctorum Marcelli et Mar- 
eellini Sabbati die. Cf. Godefrid. Col. Boehmer III. 428. 

3) Ordo Ill. Coronat. Imp. Rom. Muratori A. J. I. 102. Pertz IV. 97. 

4) Vita Hadr. 443. Ep. Imperat. Muratori VI. 635. — Otto Frising. 1.1. 
Godefrid, Col. 1. 1. Annales Disibodenb. ib. III. 213. Otto Sanbl. ib. 585. 
Robert de Monte ad a. 1155. Pertz VI. 504. Morena Muratori VI. 087. 

5) Ep. Imper. 1.1. 

6) Ep. Imp. 1.1. Vita Hadr. 1. 1. 443. Otto Frising. I. 1. — Morena ap. 
Murat. 987. 088. Godefrid. Col. ad a. 1154. Boehmer III. 428. Otto Sanbl, 
ib. 585. Chronie. Pisan. Archivio storico Ital. VI. 2. 15. 

7) Otto Frising. 1.1]. Vita Hadr. 1. ]. 
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wurden ohne Schonung niedergemacht, die im Porticus zerjtreuten 
Deutihen geplündert, andere bis zum Yager gejagt. Man konnte 
jeden Augenblick fürdten, daß der Papſt, der fammt den Gardi: 
nalen noch bei St. Peter weilte, abgejchnitten und gefangen genom: 
men fein werde). " 

Aber gerade das wirre Siegesgefchrei jollte zum Signal wer: 
den, welches jeine Rettung ankündigte. Kaum war es im Yayer 
vernommen, als Friedrich den Befchl gab wieder einzurücken. reis 
lich irrete er fid) , wenn er jchon dag Erjcheinen jeines Heeres für 
zureichend hielt, den Widerjtand des Feindes zu brechen. Vielmehr 
ward auf der einen Seite bis zum Thore der Engelsburg gekämpft, 
während deren Bejagung jelbjt — merkwürdig genug — fich neu— 
tral verhielt ?). Auf der andern fam es mit den Nömern von Tra— 
jtevere bei dem großen Waſſerbehälter (piscina) zu bigigen Gefech— 
ten. Den ganzen Nachmittag hörte man den Waffenlärn; und erjt 
al am Abend taujend Römer dem Schwerte der Deutjchen erlegen 
oder in der Tiber erjäuft, jiebenhundert gefangen genommen waren, 
fonnte jich der Kaiſer als Sieger fühlen und den Mannjchaften Ruhe 
gönnen. 

Doch erkannte er jchon am folgenden Morgen ?), daß für den 
Augenblick hier nicht länger zu verbleiben jei. Bedenklich darüber, 
iwie auf die Dauer für das Heer in der immer noch aufrühreri- 
ſchen Stadt Proviant zu bejchaffen und vor einem Ueberfall nicht 
jiher, befahl er im Einverſtändniß mit den Papſte und den Gars 
dinälen das Lager abzubrechen. 

Er nahm jeinen Weg zunächſt am rechten Ufer der Ziber hin 
auf, 309 nordwärt3 am Soracte vorbei und überjchritt bei Mas 
gliano *) den Fluß, um Farfa und San Polo zu erreichen. Am 28, 
Juni langte er beim Ponte Yucano?) an. Am 29. Juni ſah man die 


1} Ibid. Festinabat eo amplius, quo timebat furentemplebem in Roma- 
num Pontificem Cardinalesque irruisse, Ep. Imperat. Muratori VI. 630. 

2) Otto Frising. 1. I. Adjuvabantur nostri, quod a castro ÜUrcscentii 
saxorum ictibus seu jaculorum non laedebantur spieulis. Papencordt a. a. 
D. 265. Anmf. 1. 

3} Ep. Imperat. Muratori VI.636 Mane facto ete. Otto Frising. lib. IT. 
eap. XXIV Altera autem die, eum mercatum a civibus amaricatis habere 
non posset etc. 

4) Otto Frising. 1. 1. juxta montem Soractem Tyberim transvadans, 
Vita Hadr.].].ibique (ad vadum de Malliano) fluvium ipsum cum toto exer- 
eitu transeuntes. Papencordt a. a, D. 205. 

5) Vita Hadr. 443 — in vigilia beati Petri pervenerunt ad Pontem 
Lucanum. Wilelm. Tyr. lib. XVIIL cap. II. 
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Zelte der Deutfchen in dem nahen Thale, herrlich geſchmückt das 
hohe oft diefes Tages zu begehen!). Denn c3 verlautete, daß deſſen 
eier der Papft ſelbſt leiten werde. Zu dem Zweck ſprach er das 
Heer, das mit einer Blutjchuld beflecft zu jein glaubte, von aller 
Sühne frei. Habe es doch in treuem Dienfte gegen feinen Herrn 
nicht ſowohl Mord begangen, als Rache geübt. Und mit entjün- 
digtem Gewiſſen wohnte es ſodann dem Gottesdienfte bei, in wel- 
chen die Eoncordie zwifchen Staat und Kirche verfinnbildet fchien, 
als der Kaiſer und der Papſt gleicherweife mit Kronen geſchmückt 
ſich zeigten ?). . 

Und doch drohete fie bereits in Folge eined Zwifchenvorfalls 
wieder zu zerreißen. Die Stadt Tivoli?) hatte fich von der Herr- 
Schaft der Eurie losgeriffen und Friedrich übergeben. Hadrian da— 
gegen forderte fie ald dem Patrimonium des heil. Petrus unver: 
äußerlich zugehörig zurüd. Das fchien zu einer neuen Spannung 
führen zu jollen. Aber jener, der feinen Bündner augenblicklich 
nicht reizen wollte, erklärte fich nach einer kurzen Belprechung mit 
den Fürften zur Rejtitution bereit. In einem offenen Briefe t) ent: 
band er die Tivolefer von dem eben geleifteten Eide der Treue und 
untergab fie unter Wahrung der kaiferlichen Rechte aufs Neue dem 
päpftlichen Regiment. Das wird gefchehen fein, als er in der Ge- 
gend zwifchen Nom und Frascati fein Lager aufgeichlagen ®). 

Aber der Plan gegen eriteres zu marfchiren, um das die Re: 
ftauration des päpftlichen Stuhles betreffende Gelübde endlich eins 
zulöfen®), mußte freilich aufgegeben werden. Die Ungunft der 
Witterung und das ungejunde Klima der Campagna nöthigten 
gleicherweife zu einer jchleunigen Tranzlocation de Heeres. Frie— 
drich eilte, e3 durch die reine Gebirgsluft der Apenninen zu erfris 
ihen?). Hadrian ging von Tivoli’) zuerft nad) Gaftellana, dann 
nach Ferentino. 


I) Otto Frising. 1. 1. in quadam valle campi viriditate amoena — — — 
non longe a eivitate Tyburto. Adventabat toti ecelesine et praceipne Ro- 
manae Urbis pontifiei et Imperatori venerabile festum Petri et Pauli. 

2) Vita Hadr. 444. Wilelm. Tyr. 1. 1. processerunt laureati. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Otto Frising. 1.1. Inde castra movens inter Urbem et Tusenlanum 
rosedit. 

6) Bergl. ©. 10, Anmk. 3. Romuald. Salernit. Mnratori VII. 198. 

7) Otto Frising. Kb. II. cap. XXIV. Muratori VI. 725. 720. 

8) Ibid. — eirca Tyburtum a Romano pontifice divisus ete. 
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Die Wege der Conföderirten hatten ſich alſo getrennt. Und 
ſelbſt die Hoffnung, daß ſie demnächſt unter günſtigen Conjunetu— 
ren zuſammentreffen würden, ward ſchon in der nächſten Folge— 
zeit zerſtört. Den Gedanken, König Wilhelm von Sieilien durch 
Oceupation Apuliens zu züchtigen!) konnte man nicht länger ver: 
folgen, ſeitdem die Scuche im Heere von Nenem um ſich griff. 
Der Befehl zum Rückzuge war das einzige Meittel der Rettung. 
Aber freilih, al3 er wirklich angetreten, ſchien St. Peters Sitz 
wiederum einen verhängnißgvollen Wechjel des Geſchicks erleiden zu 
jollen. Hadrian, weder im Stande dem Faiferlichen Heere zu folgen 
noch in feine Refidenz zurüczufehren, blieb vereinfamt auf dem 
Kampfplat. — Da follte unerwartet die eigenthümliche Wendung 
der Dinge in Unteritalien Hülfe bringen. 

Das Verhältnig des heiligen Stuhles zu dem Normannenitaate 
war fett Yeos IX. Zeit wechjelvoll genug gewefen. Die Belehnung, 
urſprünglich von den Päpften geübt, war inmitten der Streitigkeis 
ten derjelben mit den Kaifern ſelbſt ftreitig geworden. Schon Lo— 
tbar III. hatte auf feinem Heereszuge nach Unteritalien die Aner: 
fennung des Anveltiturrechtes binfichtlich Apuliens erzwungen, 
Andefjen hatte er fich mit Innocenz II. ſchließlich dahin verglichen, 
daß wenigitens für dieſes Mal beide gemeinschaftlich die Belchnung 
ertheilen wollten?). Aber die Curie empfand felbit dies als eine 
Vergewaltigung und würde verfucht haben, in ausfchlieglicher Weife 
das Lehnsverhältniß wieder herzuftellen, wenn nicht theil3 vorüber: 
gehende Rüdfichten gegen die deutfche Krone, theils Bedenfen hin— 
ſichtlich der Machtitellung der normannischen Fürften zu Incon— 
jequenzen der Politik geneigt gemacht hätten. Die legteren follten 
allerdings gegen die Kaifer, unter gewiſſen Borausjeßungen aber 
auch diefe gegen die etwa aufrührerifchen Bafallen aufgerufen wer: 
den fönnen. Daher namentlich jeit der Zeit, wo König Roger als 
Beſchützer des Gegenpapftes Anailet II. aufgetreten, die wieder: 
holten Fehden an den Grenzen des Kirchenftaates und ded Norman— 
nenreiches, welche mit Annäherungen und friedlichen Verhandlun— 
gen wechſeln. 


I; Ötto Frising. lib. II. cap. X XV. Muratori VI. 727. — Epist. Impernt. 
ad Ötton. Frising. ibid. 636. Robert de Monte ad a. 1155. Pertz VII. 504. 

2) Kaffe, Gefchichte des Deutichen Meiches unter Lothar III. 206. 215. — 
Cf. Romuald. Salern. Murat. VII. 189. 
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Im Jahr 1149 fchien Eugen III. die feit Innocenz’ II. Ans 
erfennung der Königswürde doc, immer noch dauernde Spannung 
löfen zu wollen. Man fam überein, die Feindſeligkeiten auf vier 
Jahr einzuftellen!), und der Papſt erreichte zunächſt, was er 
wünjchte, die durch Rogers Beijtand?) erzwungene Aufnahme in 
Rom (November 1149). Ja er fühlte ſich fo wohl während diefes 
Waffenftillitandes, daß er ſogar Gonrad ILL. zumuthete, gleicher: 
weiſe fich zu verjöhnen?). Allein kaum waren derartige Auträge 
gemacht, als man, um den gereizten deutjchen König zu beſchwich— 
tigen, wieder verläugnete, was man angedeutet. Man begnügte jich, 
in freundlichiter Weiſe lediglich in feinem Juterejje Eine Friedens: 
vermittelung anzubahnen +). Aber weder zu diefer noch zu einer 
deutjchen Erpedition nach Unteritalien ift e3 damal3 gekommen, 
Und als Friedrich I. auf den Thron erhoben, ward in dem wichtigen 
Tractat?), den man am 23. März 1153 abgejchlojjen, eine Beſtim— 
mung aufgenommen, welche auf Seiten des päpitlichen Hofes eine 
veränderte Stellung gegen Roger vorausjegt. Während früher 
Conrad zur Ausjöhnung mit ihm eingeladen worden, ward viel: 
mehr der neue deutjche König verpflichtet, den endlichen Frieden 
nur mit Zuſtimmung der Curie abzujchliegen ®). 

Mittlerweile war Roger am 27. Februar 1154 mit Tode ab: 
gegangen’). Und Wilhelm I. zog es vor, dem neuen Papſte Has 
drian IV. den Antrag zu machen, jtatt den bereit abgelaufenen 
Termin der Waffenruhe zu verlängern vielmehr einen für immer 
bindenden Vergleich einzugehen’). Das ward ohne Weiteres abge— 
jchlagen. Aa bald begnügte man jid) nicht mit diefer nur abweiſen— 


1) Ep. Johann. Notarii. Martene et Durand Ampl. Coll. II. 423. Ep. 
Wibald. COXXXIX. (Jaffe, Befchichte des Deutichen Reiches unter Gonrad III. 
178) Ipse papa nuntios misit ad Siculum pro vestro damno, si cum eo po- 
terit quod vult perticere et treugas cum eo habet usque ad quadriennium 
adhuc. 

2). die von Jaffé ©. 178. Anmk. 36 mitgetheilten Gitate. 

3) Ebend. und S. 180. Anmk. 42. 

4) Ep. G. Cardin. ad Wihald. abb. Martene et D. II. 440 Ep. CCLIX. 

5) Pertz IV, 93. Scheidius, Origg. Guelf. II. 573. Baronius ad a. 1152, 
N.V. Wibald. Ep. CCC LXXXV. Martene ct Durand 11. 557. 

6) 1.1. — nee cum Rogerio Sieiliae sine libero consensu et voluntate 
Romanae ecclesiae et Domini papae Eugenii vel successorum suorum etc, 

7) Romuald. Salernit. Muratori VII. 196 — mortuus est et sepultus — — 
XXVI.die mensis Februarii, anno regni sui XXIV,, anno antem Dominieae 
Incarnationis MCLUI (MCLII) Salerno. S. dagegen Pagi ad Baron. 1151. 
N. IV. V. 

8) Ibid. 197. Quo andito Rex Guilelmus nuncios ad eum de pace com- 
ponenda transmisit, sed obtinere non potuit. 
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den Stellung. Ein Angriff ward gewagt. Als der König im Ans 
fange der Faſtenzeit nach Salerno fam, überbrachte Gardinal Hein: 
rich ein apoftoliiches Schreiben, in welchem er nicht König, fondern 
Wilhelm Herr von Sicilten genannt ward!). Das verlegte den 
Stolzen. Ohne den Yegaten mit den berfümmlichen Körmlichkeiten 
zu empfangen, befahl er ihm ohme Weiteres auf dem Wege zurüc 
zufehren, auf dem er gefommen. Aber bald jollte die Beleidigung 
auch durch eine Invaſion geahndet werden. 

Schon im Mai (1155), als Hadrian in Rom nicht ſicher, über: 
dies über des deutjchen Königs Haltung nody unklar war, hatte 
jein Ganzler Anzcetinus?) Benevent bejegt, dann die Truppen 
rajch vorgefchoben und Geperano genommen’). Bereit3 am 30, 
Mai jah man die Stadt in Flammen jtehen!). Und von da an bee 
zeichneten fat Tag für Tag Ginäfcherungen die weitere March: 
route, Am I. Juni jtand er beim St. Johannisberge, um am dritten 
dDiefes Monats das Schloß Babucum niederzubrennen?). Weiter 
griff er Fruſinone und Tuderia an und jchien den ganzen Kirchen: 
jtaat occupiren zu wollen. — 

Indeſſen hatte Hadrian mit dem Kaiſer fich geeinigt. Das gab 
ihm Muth, gegen den aufrührerischen Bafallen jenen Bannjtrahl zu 
Ichleudern, der im Berlaufe der Dinge verhängnigvoll genug wirken 
jollte. Bor dem fiegreichen deutjchen Heere wichen die Normannen 
zurücd, und al3 nach den römischen Greignijjen in den Junitagen der 
Kaifer, der Nom nicht dauernd hatte unterwerfen fünnen, wenig: 
ſtens Apulien zu züchtigen ſich anjchiefte, da jehien bereits der aus: 
geiprochene Fluch Verderben bringen zu Jollen. 

Aber wir wijjen, daß in diefer Weife der Spruch des Erzürn: 
ten ſich nicht erfüllt hat. In dem Augenblick, wo er den Einmarſch 
der Truppen befehlen wollte, ward ihm der jchon zur Mache ausge: 
jtrecfte Arm gelähmt. Der unvermeidlic gewordene Rückzug fonnte 


1) Romuald. Salernit. Muratori VII. 197. 

2) Wilelm. Tyr. XVII cap. II. Bongars, Gesta Dei per Francos 932. 
Baronius ad a, 1155. N. XXVII. Vita Hadr. L. I. 442. Romuald. Salernit. 
Muratori VII. 197 Rex autem — — Seitinio, Cathaniensi archidiacono, 
quem Cancellarium fecerat, Apuliae administrationem commisit. Cancel- 
larius autem ex mandato ejusdem Regis, congregato exercitu, Beneven- 
tum obsedit etc. 

3) Vita Hadr. 1. 1. — villam Ceperam. Acta Hadr. Vatic. ap. Baron. ad 
a. 1155. N. IL Villam cepit et castrum Babucum. 

4) Chronie. Fossae Novae ad a. 1155, Muratori VII. 870 — intra men- 
sem Maji venit Ceperanum et in tertio Kal. Junii erematum est. 

5) Ibid. — et ibi 3. Non. Junii cremavit castrum Babuei. Vita Hadr. 
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ſogar als Gericht des Herrn über das Gericht der Kirche gelten. 
Da ſollte es der an Entwürfen unerſchöpflichen Combination der 
Curie gelingen, den täuſchenden Schein der Congruenz um ſo augen— 
fälliger herzuſtellen. 

König Wilhelm hatte die Barone durch ſein gewalthaberi— 
ſches Verfahren von Anfang an vielfach erbittert'). Gar manche, 
mit dem Grile beitraft, brüteten Nahe. So waren die Elemente 
alle vorhanden, die nur angereizt zu werden brauchten, um wild 
aufbraufend fich zu entladen. Und Hadrian ift es gewejen, der fie zu 
entfefjeln wußte. Er ſelbſt jtiftete den Aufruhr an?). Nobert von 
Baffavilla, Robert von Sorrent, Fürſt von Gapua?), Andreas 
von Nupe Ganina*), Tiberdies durch ein fälfchendes Gerücht von 
Wilhelms Tode irre geführt?) die vielen Exilirten, die, ihres Erbes 
beraubt, im Kirchenjtaate weilten, wurden nunmehr ermächtigt, 
den Bann der Kirche zu nollziehen. Gleichzeitig gingen Briefe ab, 
mit Kaifer Manuel ins Einvernehmen zu treten ®). 

Und fofort zeigten fich die Wirkungen, welche dem nicht ges 
weiheten Auge freilich al3 die veranlajjenden Urfachen des Geſchehens 
ericheinen follten, 

Bon den Großen des Neiches ging die Aufforderung an Has 
drian aus, das Territorium des Gebannten ala heimgefallenes Lehen 
perjönlid, in Befit zu nehmen”). Diefer ftellte ſich, al beriethe er 
ſich mit feinen Gardinälen. Kaum aber hatten fie für Genehmigung 
des Antrags ſich ausgeiprochen, jo ward die Reife nad) S. Ger: 
man bejchlofien. Um Michaelis (1155) begab fih Hadrian dahin ®). 

Da fand er bereit die genannten Barone und andere verjams 
melt, ihm ihre Huldigungen darzubringen. Der Oberlehnöherr 
nahm jie ohne Bedenken an und fandte die feierlichit verpflichteten 
Bafallen voraus, ihm weiter den Weg zu bereiten. Dann brad) er 
jelbft auf, um über Capua nach Benevent zu reifen, wo er Barone 


I) Hugon. Fale. Historia Sieula. Muratori VII. 261. Guilelmus autem 
Rex — — — angustiis. 

2) Wilelm. Tyr. lib. XVIII. cap. II. Bongars, Gesta Dei per Francos 
932. Baronius ad a, 1155. N. XXIV. 

3) Hugon. Fale. 1.1. 265. 

4) Ib. Anonym. Casin. ap. Pagi ad a. 1155. N. IV. 

5) Anon. Casin. 1.1. Marang. Chronie. Pis. Archivio storico It. VI. 
2. 16. 

6) Wilelm. Tyr. 1.1. 

7) Vita Hadr. 1. 1, 

8) Ibid.— circa Festum 8. Michaelis descendit ad Sanetum Germanum. 
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und Städte ringsumher den Eid der Treue jchwören lieg"). Zu 
gleicher Zeit jandte Kaifer Manuel feine Antwort, die doc, viel: 
mehr jcheinen jollte ein eigenmächtiger Antrag zu fein. Man ver: 
breitete die Nachricht, er biete jich felbit al3 Bündner an?). An der 
That war eine bedeutende Geldſumme in Ancona zur Dispofition 
gejtellt. Und auch die weiteren Bedingungen der Gonföderation 
lauteten günftig genug. Nur drei Städte an der Seefüfte Apuliens 
wurden von ihm beanſprucht. Falls man fie ibm überlaffe, wolle 
er mit Geld und Truppen Beiftand Leiften und nicht cher ruben, 
als bis Wilhelm auch aus Gicilien vertrieben, und dieſes dem 
apoftoliichen Stuhle unterworfen fein werde. Ueberdies ftellte er 
fünftaufend Pfund der Eurie in Ausficht. Allein diefe jcheint die 
Anträge, die jie doch jelbjt motivirt, zunädyit von der Hand gewiejen 
zu haben. Sie wollte die unerwartet raſch errungene Beute ohne 
Theilung ſich allein erhalten. 

Dffenbar konnte Wilhelm bei dem immer weiter greifenden 
Abfall Feinerlei Widerjtand leiften. Alfobald erjchien der Bilchof 
von Catana mit andern Großen in Salerno mit ansgedehnter Boll: 
macht, unter Bedingungen die Unterwerfung anzufündigen?). Gr 
begchrie vor allem Abjolution. Werde fie ihm ertheilt, dann wolle 
er dem Bapite den Eid der Treue leiften, allen Kirchen feines Rei— 
ches die Freiheit zurückgeben, vier Schlöjjer dem Sieger als Eigen: 
thum überweijen, die Römer endlich durch Gewalt der Waffen und 
Geldſpenden zur Unterwerfung nöthigen). Zufagen allerdings, 
anziehend genug, auch den Papſt zu diplomatischen Verhandlungen 
zu veranlajjen. Der Gardinal: Presbyter Hubald ward abgefandt, 
um fich hinjichtlich der königlichen Bropofitionen zu vergewijiern. 
Er konnte jo Günftiges berichten, daß Hadrian felbjt zu deren An— 
nahme bereit war, Aber der größere Theil des heiligen Gollegiums, 
von den glänzenden Erfolgen verblendet, erſchütterte feine Ent: 
jchlüffe; die Anträge wurden verworfen. 

Aber das machte den König nun wieder ftarf. Der Demüthi— 


1) Vita Hadr. 444. 

2) Vita Hadr. 1.1. Romuald. Salernit. Muratori VII. 197. Interea Ema- 
nuel Constantinopolitanns Imperator, inventa opportunitate, quod de injn- 
riis sibi a Rege Rogerio illatis vindicaret in filium, Palaeologum, virum quen- 
dam nobilem cum multa peeunia ad Comitem Robertum et Barones Apulie 
transmittit, ut de ea milites retinerent et Guilelmo Regi bellum inferrent. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 2 
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gungen müde, begann er im Mai (1156) mitten in dem injurgirten 
Lande eine Armee wieder zu fammeln und war nunmehr glüdlich?). 
Dbgleich der griechiſche Kaifer die aufitändiichen Apulitr durch 
Hülfstruppen verjtärkt, Fämpfte er doch bei Brindifi jo tapfer?), 
daß feine Feinde an dem ferneren Erfolge des Widerftandes ver: 
zweifelten. Die Revolution war mit Einem Schlage niedergeworfen, 
alle Feften öffneten ohne weiteren Schwertjchlag ihre Thore. Der 
enttäuschte Papft war augenblicklich den ſchlimmſten Eventualitäten 
Preis gegeben. 

Dennoch faßte er fih. Er entließ die meiſten Gardinäle in 
die Campagna, blieb aber jelbjt, nur von wenigen begleitet, in Bes 
nevent zurück, dafelbjt den jiegreichen König zu erwarten ?). Oder 
vielmehr er 309 es vor, mit ihm zuvor zu unterhandeln. Als Wil: 
beim bis auf zwei Meilen in die Nähe der Stadt gerücdt war, wur: 
den drei der bewährteften Gardinäle: Hubald vom Titel der heiligen 
Preredis, Aulius vom Titel des heiligen Marcellus, Roland vom 
Titel des heiligen Marcus, Canzler des heiligen Stuhls, in das 
fönigliche Yager gejchickt, den Frieden im Namen der Kirche zu for: 
dern. Allerdings ward derjelbe gewährt und der Juhalt der vier 
Artikel verabredet ?); aber die bedeutenden Zugeſtändniſſe, die darin 
gemacht wurden, blieben doch zum Anſtoß der Curie die unzweideu— 
tigen Zeugniffe des indeffen vorgefommenen Umſchwungs der Dinge. 
Der berühmte Tractat?) jcheidet vor allem die Verhältniſſe Apuliens 
und der angrenzenden Territorien und der Inſel Sieilien. Dort 
jollen Appellationen, Verſetzungen von Geiftlichen, Weihungen und 
Bilitationen mit Ausnahme der Städte jedoch, in denen jedesmal 
der König ich aufhält, auch fernerhin Statt haben. Die gleichen 


I) Romnald. Salernit. Muratori VII. 198. Quo cognito — — — recupe- 
ravit. — Uf. Otto Frising. lib. II. cap. XXX. Muratori VI. 734. Marang. 
Chron. Pis. Archivio storico Ital. VI. 2. 16. 

2) Vita Hadr. 445 — et veniens usque Brundusium — — pugnavit in 
campo eum illis etc. Wilelm, Tyr. lib. XVIII. cap. VIII. Bongars 937. Chro- 
nieon Fossae Novae ad a. 1156. Muratori VII, 871. Pagi ad a. 1156. N. I. 

3) Vita Hadr. 1.1. 

4) Ipsis (Cardinalibus ].) et Marone magno Ammirato Ammiratorum (?) 
dileeto fideli et familiari nostro et Hugone Panormitano et Romualdo Sa- 
lernitano (ef. Ughelli, Italia saera VI. 565) — — et Wilelmo Calano epi- 
scopo et Marino Cavensi abbate mediantihus. ©. Anm. 5. 

5) Mitgetheilt von Baren. ad a. 1156. N. IV. V. VL. — Cf. Romnald. 
Salern. Muratori VII. 148. Robert de Monte ad a. 1156. Pertz VIII. 505. 
— Planck, Geſchichte der chriftlich: firchlichen Gefellfchaftsverfaffung IV. 1. 359 
384. 457. — Die Ratificationsurfunde von Seiten Hadrians IV. bei Mansi 
XXI. 801 — 803, ö 
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Rechte in Bezug auf die Anfel find indejjen wejentlichen Beſchrän— 
Fungen unterjtellt. Appellationen und Yegationen können nur mit 
bejonderer Genehmigung der Krone vorkommen. Ueberdies joll die 
Curie geiftliche Perfonen zum Zweck einer anderweiten Verwendung 
aus GSicilien abzuberufen ermächtigt fein; aber jene darf fie vers 
weigern, fall3 fie deren als Beichtväter oder zum Zweck der Yeitung 
der Krönungsfeierlichfeit bedarf. Was endlich die Beſetzungen va: 
canter Stellen angeht, jo jollen freilich die canonifchen Wahlen 
ungeftört vollzogen werden; aber wenn das Gapitel jich über die 
geeignet jcheinende Perjon geeinigt, jo ſoll diefelbe im Geheimen 
zuvor dem Könige bezeichnet werden. Grit wenn diefer jeine Zuſtim— 
mung ertheilt, ift die Wahl gültig. 

Eine Punctation jonfit, welche der Krone Sicilien Privilegien 
zuerfannte, welche der heilige Stuhl bald genug als Feſſeln feiner 
früheren, wie er fich rühmte, ausgedehnteren Rechte fühlte). Al: 
lein in Vergleich mit deſſen augenbliclicher Ohnmacht fchien fie 
doch vortheilhaft genug. Jener hatte nun wieder dem neuen Kaijer 
in Deutjchland gegenüber eine Stütze, und der Normanne eilte jeine 
Ehrfurcht zu bezeugen ?). 

In der Kirche des heiligen Marcian geſchah es, daß er in Ge— 
genwart der Cardinäle, Biſchöfe, Grafen und Barone den Eid des 
Vaſallen leiftete?), den geforderten Tribut von ſechshundert Gold— 
thalern für Apulien und Galabrien, fünfhundert für die Mark zu 
entrichten verſprach“). Darauf zum Friedenskuß zugelaffen, ward 
er durch ein Fähnlein mit dem Neiche Sieilien, durch ein zweites 
mit dem Herzogthum Apulien, durch ein drittes mit dem Fürſten— 
thum Gapna invejtirt?). Neiche Schenkungen in Gold und Silber 
jollten überdies die Devotion de3 wieder verſöhnten Sohnes der 
Kirche bejiegeln. | 

Ep, durch das Gepränge des Geremoniel3 hochgeehrt, rüjtete 
ſich a — (Ende Juli oder Anfang Auguſt 1156) zur 


1} Innocent. III. Epp. ed. Baluz. lib. I. ep. 410 — 412. 

2) Vita Hadır.|. 1. 

3) Romnald. Salernit. Muratori VII. 198. Nam Hadrianus — — — in— 
. F Vita Hadr. J. ° 

4) In dem Tractat à. a. O. N. 

5) Romnald. Salernit. 1. 1. In er Tractat: Profeeto vero nobis et Ro- 
gerio duei filio nostro — — — eoncedetis Regnum Sieiliae, Ducatum Apu- 
liae, Principatum Capuse cum omnibus pertinentiis suis, Neapolim 
Salernum et Malphiam cum pertinentiis suis, Marchiam et alia, quae 
ultra Marsicam debemus habere et reliqua tenementa, quae tenemus etc. 
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Abreife. Er nahm feinen Weg!) über Monte Caſino, Marfica, 
nach Narni (11. Auguit), von da nach Orvieto, diefe erjt vor Kur: 
zem dem Patrimonium des heiligen Petrus wieder erworbene Stadt?) 
durch die Ehre jeiner Gegenwart (nachweislich feit dem 15. Octo— 
ber)?) befonders auszuzeichnen. Glänzende Feſtlichkeiten hielten ihn 
dort zurück, bis er — vielleicht Anfang November — nad) Viterbo ?) 
weiter reifte. Erjt am zwölften diefes Monats?) war er wieder in 
Rom. 

Allein ſchon während der Rückreiſe mußten neue Sorgen ibn. 
quälen. Freilich er hatte den Sieger zur Huldigung vermocht; aber 
die Art, wie er diefen Act erwirft, ward die Urfache nur nody be: 
denflicherer Verftimmungen. Der Vergleich mit Wilhelm I. war 
nur unter der Bedingung zu Stande gebracht, daß die — noch dazu 
von Hadrian jelbjt zum Aufitande verführten — Großen davon aus: 
geſchloſſen blieben®). Die Grafen Robert und Andreas, aus dem 
Vaterlande verbannt’), hatten fich nach der Yombardei geflüchtet, 
um von da in des Kaiſers Hoflager zu eilen®). Der Fürft von Ca— 
pua, im Begriff über den Garigliano zu ſetzen, war von dem Schiffer 
erkannt, von feinem eigenen Lehnsmann Richard von Aquila ge: 
fangen genommen und dem Könige ausgeliefert”). Gr hatte ſeitdem 
fein Schiefjal nur in dem Kerker zu betrauern. 

Aber feine entfommenen Unglüdsgefährten reizten den Kaiſer 
durch ihre Klagen. Mußte diefer im Verfolg auch nur feiner poli: 
tiſchen Intereſſen in dem Friedensſchluß ein jo eigenmächtiges Vor: 
gehen der Eurie anerfennen, daß der, wie er meinte, gleicherweife 


1) Vita Hadr. 415. Jaffe p. 867. 1 

2) Vita Hadr. 415. Et quoniam eivitatem Urbevetanam, quae per lon- 
gissima retro tempora se a jurisdietione Beati Petri subtraxerat, cum 
multo studio et diligentia nuper acquisierat etc. cf. Ughelli, Italia sacra 
I, 2.384. Ed. Romae a. MDUXLIV. 

3) Jaffe, Reg. N. 6948. 

4) Vita Hadr. 415. Appropingquante igitur hyemio tempore ad amoe- 
num et populosum Viterbii castrum descendit. 

5) Jatfe, Reg. N. 6950, 

6) Wilelm. Tyr. lib. XVIIT. cap. VIII. Bongars, Gesta Dei per Fran- 
cos 937 — excelusis omnibus illis a foedere, qui Domini papae suasio- 
nibus tantis se laboribus immerserunt et perieulis. Dagegen Romnald. 
Salernit. ap. Murator. VII. 198. Comitem Robertum, Andream de Rnpe 
Canina — — — ejusdem papae preeibus liberos et illaesos cum rebus 
suis de regno exire permisit. 

7) Derjelbe Romuald. Salernit. ibid. Rex autem plures de inimieis suis 
de regno expulit ete. i 

8) Wilelm. Tyr. 1.1. 

0%) Ibid. Romuald, Salernit. ibid. 
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den Papſt, wie ihn jelbjt bindende Bergleic vom ‚Jahre 1153 da— 
durch verleßt ſchien; wie viel heftiger mußte das Gefühl der Erbit: 
terung über diefen Bruch!) in Folge der Schilderungen derer 
werden, welche durch Hadrian, wie fie fagten, treulos geopfert 
worden! — Und gleichzeitig wurden in deſſen nächiter Näbe, im bei: 
ligen Collegium jelbft Klagen ähnlicher Art ausgefprochen. Jene 
Minorität dejjelben, die, vom Cardinal Dctavian geleitet, die kaiſer— 
liche Fraction ſchon jegt genannt werden kann, war über alles das, 
was man in den vier Artikeln verbrieft, jchon bei deren Feititellung 
verjtimmt gewejen?). In ihrem Herzen auf Friedrichs Seite, ges 
bervete jie jich doch als die acht hierarchiiche. Die heiligen Rechte 
bes apojtolifchen Stuhles, meinte fie, feien dort freventlich verletzt, 
von den durch normannijches Gold betochenen Unterhändlern ver: 
rathen?). Die Majorität dagegen, die ſich um Noland jeitdem nur 
um jo feiter ſchaarte, witterte in diefen Anklagen nur Sympathien 
für den Kaifer und ward, die Gonjuncturen alfo deutend, nur um 
jo erfolgreicher in dem Bemühen, ven regierenden Papſt gegen jene, 
wie gegen den von ihm Gefrönten einzunehmen. Der Gegenjaß 
war ſeitdem angelegt und mußte jich in demjelben Maße fpannen, 
in welchem jich die Neibungen?!) zwiſchen jenem und dem Kaiſer 
wiederholten. Und dazu war bereits damals (1156) eine neue Ver: 
anlafjung gegeben. . 

An eben diefem Jahre ſchloß Friedrich, der bereitd im März 
1153 von jeiner eriten Gemahlin Adelheid, Markgräfin von Bob: 
burg, zu Conſtanz durch die zujtimmenden deutjchen Prälaten ſich 
hatte jcheiden lafjen, init Beatrix, Prinzeſſin von Burgund, die zweite 
Ehe’). Sie war offenbar nur Mittel zum Zweck, die Bereinigung 
des Königreiches mit Deutfchland zu ftärfen, Aber politifch wohl 


1} Romuald. Salernit. ibid. 199. Andiens autem Fridericus Imperator 
Hadrianum Papam cum Rege Guilelmo eoncordatum et quod eum de Regno 
Kieiline et Ducatu Apuliae investisset, molestissime tulit. Cf. Ep. episcop. 
Germaniae ad Hadrianum IV. Mansi XXI. 793. 

2) Epist. Cardinalium Viectoris IV. ap. Radevie. lib. II. cap. LII. 
Muratori VI. 828. 

3) Ibid. Ex quo contra honorem ecclesiae Dei etImperii amieitia inter 
Dominum Papam Adrianum et Wilelmum Sieulum apud Beneventum facta 
est, dissensio et discordia non modica inter Cardinales Sacrosanctae Ro- 
manae Ecclesiae non sine causa oborta est, nobis scilicet, qui honorem 
et dignitatem sanctae Dei Ecclesiae et Imperii nullatenus diminui vole- 
bamus, amicitfae, quae facta fuerat, in detrimentum Eeclesiae et Im- 
perii, nequaquam consentientibus, 

4) Radevie. lib. I. cap. VIII. Muratori VI. 746. 

5) Kritiiche Beweisführungen. N. Ic. 


24 | Einleitung. 


gewählt, verlegte fie doch das jittliche Bewußtfein der Nation. Um 
jo fejter hätte daher vielleicht Hadrian im Sinne derjelben auftreten 
fönnen. Aber fein Proteft ward, wie es jcheint, erft im folgenden 
Jahre und zugleich mit einer Klage laut, die durch die Art, wie fie 
ausgefprochen, vielmehr Fürſten und Prälaten gegen ihn empörte. 


Es war gegen Mitte October 1157), als Friedrich nach Be— 
fangen zum Befuc des Reichstags ſich begab, den er unlängſt aus— 
gefchrieben. Fürjten und Gejandtichaften drängten ich, ihn bei 
diefer glänzenden Feier zu begrügen. Aus Apulien, Thuscien, 
Venedig, Frankreich, Spanien, auch aus England, defien König 
erst in Würzburg (März 1157) den deutſchen Kaifer durch Schen: 
fung eines prächtigen Zeltes und einen Brief voll überfchwängficher 
Devotion ausgezeichnet?), waren Bertreter herbeigefommen. Den: 
jelben jchlofjen fich der jchon mehrfach erwähnte Roland und der 
Gardinal: Presbyter Bernhard vom Titel des heil. Glemens?) im 
Auftrage des Papſtes an. 

Der erftere — der Held unſerer Geſchichte — war geboren zu 
Siena!), der unverbürgten?) Sage nady aus dem gräflichen Ge: 
Ichlechte der Bandinelli. Sein Bater ward Raynuccus®) genannt. 
Ueber feine früheren Lebensverhältniffe, den Gang feiner Ent: 
wicelung ift nichts befannt. Aber daß die Neigung zum Studium 
der firchlichen Aurisprudenz befonders jtark in ihm gewejen, bir: 
fen wir aus dem Berufe jchliegen, den w als Dann ermwählt, 
Wir wiffen, dag er eine Zeitlang ein academisches Lehramt in 
Bologna verwaltet”), aber die Chronologie tft unficher. Das erjte 
feite biographifche Datum ift die Angabe, daß er 1141 und 1147 
Diaconus der Kirche in Pifa gewejen. Aber ob er in dem erjtgenann: 
ten Jahr jenes Kirchliche Amt zuerit angetreten; ob er als Bro: 
fefjor der Theologie?) an der Univerfität zu Bologna, vor Beginn 


I) Radevie. lib.I. cap. VIII. Muratori VI. 745. Boehmer, Regestä Re- 
gum atque Imperatorum N. 2376 — 2378. 

2) Ibid. lib. I. cap. VII. Muratori VI. 744. 745. 

3) Ibid. Alex. Ep. ad Arnulf. Lexov. Mansi XXI. 1125. 

4) Vita Il. Alexandri III. Muratori III. 1. 446. Vita II. ibid. 448. 

9) Muratori ad Moren. Seript. Rer. Italie. VI. 1053. 

6) Vita IT. Alex. 448 ag patre Raynntio. 

7) Kritiiche Beweigführungen. N. 1. d. 
* sagt von Savigny, Geſchichte des Römiſchen Nechtes im Mittelalter, 
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deffelben oder etwa in der Zeit zwijchen beiden Jahren ges 
wirft, muß zweifelhaft bleiben. Sein wiljenjchaftlicher Ruf muß 
damals bedeutend, der Eindruc feiner Perjönlichkeit ein mächtiger 
gewejen fein. Es ift Eugens III. Verdienſt, ihn in feinen glänzen 
den Eigenſchaften erfannt und gewürdigt zu haben, indem er ihn 
in den Dienjt der römischen Kirche 309. Am Jahr 1150 ward er 
Cardinal-Diaconus vom Titel des heil. Cosmas und Damianus!); 
1151 Cardinal-Presbyter vom Titel des heil. a); 1153 
überdies Ganzler des päpftlichen Stuhle3?). 

Jene Miffion, mit der er vier Jahr darauf zugleich mit feinem 
Collegen betraut worden, kündigte fich zunächit als eine friedliche 
‚an. Und eben jo freundlich wurden beide zur Audienz zugelaſſen. 
Friedrich empfing fie an einem Tage, wo er dem fejtlichen Volksge— 
wühle auszuweichen für gut fand, in Gegenwart der Fürjten ®). 

Sie felbit führten fich mit den Worten ein: „Unſer heiliger 
Bater Papft Hadrian und das Gollegium-der Gardinäle grüßen 
Euch, jener als Bater, diefe als Brüder.” Und jofort übergaben 
fie ein apojtolifches Schreiben’). Wider Erwarten der Anweſen— 
den warb in demfelben jogleich zu Anfang eine Klage laut. Aber 
dieje berühbrte doch noch ein Factum, welches außer dem Bereiche 
des Streite zu liegen ſchien. Der Briefjteller zeigte fich entrüftet 
über die unerhörte Behandlung, welche der vom heiligen Stuhle 
(1156) heimgekehrte Erzbiichof Eskill von Lund in Burgund er: 
litten. Er war von Unbekannten überfallen, ausgeplündert und 
eingeferfert, ohne daß der Kaifer die Thäter beftraft oder die Ent: 
laſſung des Gefangenen verfügt hätte‘). Und vielleicht war dieſer 
Erfolg des Verbrechens nicht ungern von ihm gejehen. Denn e8 
hatte denjenigen feinen Händen überliefert, den er als glücklichen 
Rivalen des zur Aurisdiction des fcandinavifchen Nordens ur: 
ſprünglich ermächtigten Erzbifchofs von Bremen, ja als Feind des 


I) Kritiiche Beweisführungen. N. 1. e. 

2) Ebenb. 

3) Ebend. 

4) Radevie. lib. I. cap. VIII. Muratori VI. 745. 746. — (Godefrid. Co- 
lon. Boehmer III. 429. 

5) Ibid. = I. cap. IX. Cf. Ej. Ep. ad Arnulf. Lexov. Ej. Epp. ed. Gi- 
les. 114. Ep. 2 

6) Ibid. — "hs Sanblas. Boehmer III. 586. 587. — Maurer, bie ®e: 
fehrung des DA DEDER ORTE Stammes zum Gbriitentbume, II. 675 und die Anmt. 
376 beigebrachten Citate. Münter, Kirchen: — von Dänemarf und Nor: 
wegen. II. 314. Pagi ad Baron. 1157. N. 1 
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deutſchen Reiches auf das Bitterſte haßte. Aber Hadrian verlangt 
ſtrenge Ahndung und iſt befremdet darüber, daß es dazu bisher 
noch nicht gekommen. Habe er doch ſeinerſeits nur Wohlwollen 
bewieſen; wenigſtens wiſſe er nicht, wodurch er ihn beleidigt. Viel— 
mehr nur Gutes und Erfreuliches, meint er, habe er ihm bisher 
erzeigt, und auch wenn er noch größere „Beneficien“ ihm ertheilt, 
würde es ihn nicht reuen in Betracht der großen Vortheile, welche 
dem römischen Stuhle von ihm zu Theil werden könnten!) u. ſ. w. 

Diefer Anhalt de8 Briefe, von dem Ganzler Raynald von 
Daſſel verdeutſcht?), erregte bei den ammwejenden Fürſten allgemei: 
nen Unmwillen und Entrüſtung, in Friedrich den glühendften Zorn, 
wie überall, wenn jein Selbjtgefühl verlegt ward. Wie durchweg 
in diefem Schreiben der Ton einer gewiljen Bevormundung 
herrjcht: jo war es namentlich das ort „beneficia“, an dem man 
Anſtoß nahm, jofern dadurch das vom Papſte beabjichtigte Verhält— 
niß der Hierarchie zum Kaifertbume ausgedrückt werden follte. 
Dafjelbe hatte ja allmählig in der Sprache de3 Mittelalters die 
Bedeutung „Lehen“ angenommen, ohne die urjprüngliche der la— 
teinifchen Sprache zu verlieren. 

Sp konnte man glauben, — Friedrich und die deutjchen Für— 
ſten entjchieden fich in jenem Augenblid nur für jene Auslegung 
— Papſt Hadrian fehe die Faiferliche Würde, mit der er jenen be— 
Hleidet, für ein Lehen, den Kaifer als feinen Bafallen an, fich als 
feinen Oberlehnsherrn. Und allerdingd mag Hadrian, als er 
ſchrieb, die Bocabel in diefem Sinne gebraucht haben. Gewiß tft, 
daß die Anficht, der gemäß man fie deutete, als die Acht hierar- 
chische gelten darf. Wenn doch alle Negenten die Kronen in Wahr: 
heit zu Lehen tragen von dem Haupte des Reiches Gottes, jo folgt 
gemäß jener Fatholifchen Suppelition, die wir fpäter beleuchten 
werden, diefelbe in einfacher Gonjequenz. Gregor VII. hatte ſie 
in der Weiſe einer allgemeinen Theorie nur angedeutet; um fo ener: 
gifcher aber in einzelnen Fällen practifch zu verwenden gefucht?). 


I} Neque tamen poenitet nos desideria tuae voluntatis in omnibus 
implevisse,, sed si majora beneficia excellentia tua de manu nostra susce- 
pisset, si fieri posset, considerantes, quanta ecelesiae Dei et nobis per te 
inerementa possint et commoda provenire, non immerito gauderemus. 

2) Radevic. lib. I. cap. X. in. 

3) ©. Stenzel, fränkiſche Kaifer I. 285. Gregor machte Anſpruch auf die 
Oberlehnsberrihaft ven Rußland Regist. 11. 74, Ungarn IL. 13, Groatien, Dal: 
matien Regist. VII.4, Sardinien VIII. 10, Gorfica V. 4, Spanien Regist. VI. 
7, Frankreich Regist. VIIL ep. ext. 
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Das war nun freilicy von den verjchiedenen Fürſten verſchie— 
den aufgenommen; da fie jet auch Hadrian zu machen fchien, von 
feinem übler, al3 vom Kaifer Friedrich. Gerade er lebte, wie 
wir wiſſen, in dem Bewußtjein eines ihm nur von Gott gegebe: 
nen Berufs: feine Krone glaubte er nur von ihm empfangen zu 
haben. In diefem Glauben rubte die Kraft feines Faiferlichen 
Waltens. 

Daher, als Roland!) jene Anficht zu vertreten und zu ver: 
theidigen unternommen, jene ungeheure Aufregung, welche ihn 
und die Fürſten zu Bejangon ergriff. In bitterm Unmuth erinner: 
ten einige daran, daß fie von den Römern gehört, die Stadt Rom 
und das Königreich Stalien fei nur eine Schenkung der Päpite an 
bie deutjchen Könige, feinesweges deren gebührendes erbliches Be— 
ſitzthum. Nicht nur daß diefes behauptet, jondern auch, daß der: 
gleichen Gedanken verjinnbildende Gemälde dort zu jehen jeien ?), er— 
wähnten fie. Die Entrüjtung war durch diefe Mittheilungen ſchon 
hoc, gejtiegen, als einer der päpitlichen Legaten, — nicht ohne 
Grund vermuthen wir Roland — voll Berwunderung, daß bie 
Berjammelten jene Abhängigkeit des Kaiſerthums von dem heiligen 
Stuhl nicht anerkennen wollten, ganz unbefangen fragtey von wem 
denn der Kaiſer feine Würde habe, wenn nicht vom Papſte? — 
Das Wort war genug, die Berfammelten zu jolcher Wuth zu erbigen, 
das einer von ihnen, Pfalzgraf Otto von Baiern?), fchon das 
Schwert z0g, um dem Legaten den Todesftreich zu verfegen. Nur 
Kaijer Friedrich jelbit verhinderte es“). Sofort aber befahl er den 
Legaten die Abreife. Er verhieß ſicheres Geleit, aber zugleich gab 
er die gejchärfte Mahnung, jchon am folgenden Morgen auf gera= 
dem Wege, ohne fich irgendwo in geijtlichen Gebieten aufzuhalten, 


1} ©. über die ganze Scene auch Rolands eigene Aeußerung fpäterbin als 
Bapit. Ep. ad Archiepise. Salisb. Mansi XXI. 1034; Ep. ad Arnulfum Lexov. 
ibid. 1125. Nos quoque in minore officio constitutos, qui cum venerabili 
fratre nostro B. nune Portuensi episcopo ad eum fuimus delegati, qualiter 
apud Bisuntium ipse tractaverit et quam indigne receperit, non opus est 
nos in praesentia referre etc. 

2) Radevie. lib. I. cap. X. Muratori VI. 748. 

3) Radevie. lib. I, cap. X. 748. Ob hoc dietum eo processit iracundia, 
ut unus eorum, videlicet Otto Palatinus Comes de Bojoaria, ut dicebatur, 
prope exerto gladio cerviei illius mortem intentaret. Ep. Hadr. ibid. lib.1. 
cap. XV. — a Rainaldo cancellario suo et Palatino Comite, qui magnas 
blasphemias in praefatos legatos nostros et matrem vestram sacrusanc- 
tam Romanam Ecclesiam evomere praesumpserunt ete. 

4) Radeyie. 1. 1. — Epist. Imperat. ibid. Muratori VI. 749, 
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nach Rom zurüdzufehren '). — Und fofort verbreitete fich das Ge— 
‚rücht, Deutjchland fei gewaltfam abgejperrt von jeglicher Commu— 
nication mit dem päpitlichen Stuhl. An allen Grenzen Tauerten 
Wächter, auf diejenigen zu fahnden, welche zu diefer Centralſtelle 
der Ehriftenheit zu pilgern unternähmen?). 

Und gleichzeitig mit der Rüdfehr der beiden Verwieſenen ver: 
fündigte ein kaiſerliches Rundſchreiben“) dem Volke, was wirklich 
geichehen war oder vielmehr nur das, was als gefchehen augen: 
blieflich befannt werden ſollte. Dafjelbe ift überdies ein Proteſt 
gegen dieje und andere Anmaßungen der Curie. 

In höchſt feierlihem Tone beruft fich der Kaiſer auf feine Bes 
lehnung durch Gott jelbit, die himmlische Weihe feiner Eaiferlichen 
Würde. Durch fie freilich werde er zur Erhaltung des Firchlichen 
Friedens verpflichtet. Aber nicht ohne große Betrübniß feines 
Herzens müſſe er lagen, wie von dem Haupte der Kirche gerade 
Beranlaffung zu Zwietracht und Uneinigfeit gegeben, der Friede 
zwijchen Staat und Kirche gejtört werde. — Hierauf. fommt er auf 
den Reichstag zu Beſançon und das Betragen der päpitlichen Lega— 
ten, den anmaßenden Brief, den jie, wie fie gefagt, vom Papſte) 
überbradst, und dejjen Anhalt fie jelbjt vertheidigt, zu jprechen. 
Mit leicht bemerkbarer Erregtheit malt er fodann die anftößige 
Scene auf dem Reichstage aus und übt die jchärfite Kritik des frage 
lihen Wortes. Deshalb, jo lautet die weitere Erflärung, weil jie 
einen in dieſem Ton abgefakten Brief zu überbringen gewagt, außer: 
dem viele mit Unterjchrift und Siegel verjehene ‘Papiere bei ihnen 
gefunden worden?), die von ihnen nach Belieben Fönnten ausge: 


1) Radevie. 1. 1. — ipsos autem legatos, securitate donatos, ad habi- 
tacula deduei ac primo mane via sno profieisei praecepit, addens in man- 
datis, ne hae vel illac in territoriis Episcoporum seu abbatum vagaren- 
tur, sed recta via nec ad dextram nec ad sinistram declinantes reverte- 
rentur ad Urbem. 

2) Ep. Hadr. Radevic. lib. I. cap. XV. Muratori V1. 754. Mansi XXI. 
791. — facto edieto — — — voluerint. 

3) Radevie. lib.I. cap.X. Pertz IV. 105. Cf. Ep. Imp. ad Hillin. Trev. 
Archiv der Geſellſchaft für ältere Deutiche Geſchichte IV. 421. 

4) 1. 1. Legationem apostolieis literis conscriptam nobis praesen- 
taverunt. 

5) 1. 1. Porro quia multa paria literarum apud eos reperta sunt et sche- 
dulae sigillatae, ad arbitrium eorum adhuc scribendae — per singulas ec- 
clesias Teutoniei regni conceptum iniquitatis suae virus adspergere ,zal- 
taria denudare, vasa domus asportare, eruces excoriare nitebantur, ne 
ultra procedendi facultas ei daretur, eadem, qua venerant, vig ad urbem 
cos redire fecimus. 
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füllt werden , — und deren hätten fie jich wirklich bedient —; weil 
jie ferner Altäre zu berauben , die heiligen Gefäße aus den Gottes» 
häufern wegzunehmen, die Erucifire abzufchälen fich nicht entblödet, 
jei ihnen die fofortige Abreife aus dem deutjchen Reiche anbefoh: 
(len. Gegen den Schluß fehrt nochmals in_beveutend accentuirter 
Sprache die Erinnerung an den göttlichen Urſprung der Faiferlichen 
Würde, an die Pflicht des unbedingten Gehorſams gegen fie wieder. 
Jeden, welcher jeine Krone für ein Lehen von Seiten des Papſtes 
halte, erklärt der Briefiteller für einen Feind der Lehre Ehrifti und 
jeines Apoſtels, für deren Berläugner!). 

Andefjen waren Roland und Bernhard, aus Deutjchland ver: 
wiejen, grolfend nach Rom zurüdgefehrt. Sie Elagten beftig über 
das, was fie erlitten, und jchilderten die Gefahren, die fie für St. 
Peters Sit bejtanden. — Was anderes mochten fie erwarten, ala 
daß diejer, jo ſchwere Unbill zu rächen, zur Ausübung der Strafe 
gewalt jich rüjten werde? — Aber der Eindrud, den ihre leiden: 
Ichaftlih erregte Mede auf das Gardinalcollegium machte, war 
doch eben jo verjchieden als die Stimmung, durch welche es längit 
getheilt war. Hier wurde Unzufriedenheit mit den Trägern der 
Miſſion felbft, dort die Entrüftung über die Lebergriffe des Kaifers 
laut. Die kaiſerlich Geſinnten machten die Genannten lediglich der 
Unjchieflichkeit wegen verantwortlich, die übrigen redeten dem Papſte 
zu Willen?). 

Und diejer hätte nur zu gern die erwählte Richtung weiter ver: 
folgt. Aber dazu bedurfte er vor allem der Mitwirkung des deut- 
fchen Elerus. Und er mußte ſich jagen, dar er deren nicht gewiß 
fein fünne. Um fo dringlicher jchien es, dejjen Geſinnung zu er- 
proben. 

Das Circular?) an die Erzbijchöfe und Biſchöfe des Reichs iſt 
in diefem Sinne eine Frage, mit all’ der Vorſicht ausgeſprochen, 
welche die Rüdjichten auf die Würde der Eurie erheijchten. Es ſetzt 
voraus, was der Berfajjer wünjcht, dag der Vorfall zu Bejangon 





I; Cumgque per eleetionem principum a solo Deo Regnum et Impe- 
rium nostrum sit, qui in passione Christi filii sui gladiis necessariis re- 
gendum orbem subjeeit, cumque Petrus Apostolus hac doctrina mundum 
informaverit, Deum timete, Regem honorificate: quiennqne nos imperia- 
lem Coronam pro beneficio a Domino papa suscepisse dixerit, divinae 
‚institutioni et doctrinae Petri contrarius est et, mendacii reus erit.' 

2) Radevice. lib. L cap. XV. 
3) Ibid. Mansi XXI. 790. 
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nur durch die Leidenſchaft des Kaiſers oder gar jener Wenigen, die 
er auch ſonſt als ſeine Verführer!) bezeichnet, verſchuldet, von den 
Prälaten eben jo gemißbilligt?) würde als ſein hierarchiſcher An— 
ſpruch gutgeheißen. Gerade das iſt ſein Troſt, daß er weiß, der 
Frevel, der dort an ſeinen Cardinälen verübt, ſei eine nur verein— 
zelte That, als Vergewaltigung von dem deutſchen Clerus eben ſo 
ſtreng beurtheilt als für die kirchliche Richtung der Nation nicht 
beweiſend. Und wenn der Papſt dazu aufruft, zur Erhaltung der 
Freiheit der Kirche Gottes in Hoffnung auf den herrlichen Lohn ſich 
zu ermannen und den Kaiſer zur Leiſtung der ſchuldigen Genug— 
thuung zu vermögen, ſo ſoll doch nicht der Zweifel, der in ſeinem 
Herzen ſich regen mochte, ſondern die Zuverſicht offenbar werden, 
daß das alſo geſchehen werde. — Und mit einem ſchwungvollen Be— 
kenntniß des Glaubens an die ewige Dauer der Kirche ſchließt der 
Brief. 

Allein die Empfänger ſtatt als Rächer der Unbill der Kirche 
aufzutreten, wurden vielmehr ihres Fürſten Apologeten. Ihre 
Antwort?) kündete ſich ſelbſt als Erguß des Gefühls der Empörung 
an, welche das ganze Volk über das bis dahin Unerhörte) empfun— 
den, was man in dem apoftoliichen Breve gelejen. Sie erklärt aus: 
drücklich, das anftößige, kaum recht zu deutende Wort nicht geneh— 
migen zu fünnen. — Nicht zu ermahnen, nur zu befchwichtigen den 
Erzürnten, darauf gingen fie jelber aus. 

Und in diefer Stimmung berichteten fie auch über die Erklä— 
rung ?), welche er ihnen gegeben. 

Der Kaiſer äußerte ſich mit aller Entjchiedenheit darüber, wie 
er fein Diadem nur als „göttliche” Leihe zu begreifen, feine Erhe— 
bung nur von der freien Wahl der Fürſten herzuleiten vermöge®). 


1) Hadr. Ep. ad Wibaldum. Ep. CCCCXXXNIX. Martene et Durand, 
Ampl. Coll. Il. 598. 

2) 1.1. Super quo facto licet aliquantulum perturbemur, ex hoc tamen 
in nobis ipsis majorem consolationem aceipimus, quod ad id de vestro et 
prineipum consilio non processit. 

3) Radevie. lib. I. cap. XVI. Muratori VI. 754. 755. 

4) Ibid. — omnes ita continuerunt aures suas, quod nos, salva gratia 
vestrae sanctissimae paternitatis, ea tueri propter sinistram ambiguitatis 
interpretationem vel consensun aliquo approbare nee audemus nec possu- 
mus, eo quod insolita et inaudita fuerunt usque ad haec tempora. | 

5) Ibid. Muratori VI. 755. 

6) Ibid. Debitam patri nostro reverentiamlibenter exhibemus; liberam 
imperii nostri coronam divino tantum beneficio adscribimus, electionis 
primam vocem Moguntino Archiepiscopo, deinde quod superest ceteris se- 
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Die Geremonie der Salbung des deutfchen Königs zu vollziehen ge: 
bühre dem Erzbifchof von Eöln, die der Kaiferfrönung dem Papite. 
— Durch die Berweifung der Legaten aus Deutjchland habe cr kei— 
nesweges die Ehrfurcht gegen den römischen Stuhl verlegt, der Ver: 
kehr der deutſchen Geiftlichkeit mit demſelben ſei durch keinerlei Edicte, ° 
wie jie Hadrian vorausfeße, bislang erjchwert; nur die geſetzwidri— 
gen Uebergriffe jener, wodurch das Band aller firchlichen Ordnung 
zerrijien werde, babe er bejchränfen wollen. — Auch die maßloſe 
Ueberbebung und den Hochmuth des heiligen Stuhls fünne und wolle 
er nicht ertragen. In der Hauptjtadt der Welt habe Gott durch das 
Kaiſerthum die Kirche erhoben; in der Hauptitadt der Welt ftrebe 
jetst die Kirche; wie er glaube, nicht auf Gottes Geheiß, das Kai: 
jertbum zu zerjtören. 

Und damit wies er hin auf jene bilvliche Darftellung der Bes 
lehnung Lothars. Es tft fein Wille, dab diefes Denfmal der Ber: 
höhnung der Faiferlichen Majeftät jofort vernichtet werde, — 

Allerdings diefe Sprache lautete nicht wie die eines Bekehrten. 
Drobend wie fie war zeigte fie vielmehr, daß Friedrich den vorhan— 
denen Gegenfaß jtatt denjelben zu verhüllen vielmehr gerade deshalb 
aufzudeden entjchlojjen war, um ihn zu verjchärfen. Und doch ver: 
rieth fie noch nicht dag Schlimmſte. 

Ein fühner, den römischen Primat auf das Aeußerſte gefähre 
dender Plan, vielleicht Tängjt erwogen, war jeit den Tagen von 
Beſançon von ihm mit aller Energie verfolgt. Er hatte die Grego— 
rianische Hierarchie als eine mit feinen politischen Idealen über: 
haupt unvereinbare Größe bereit3 begriffen. Alſo jollte jie, wenn 
nicht geftürzt, doch wenigjteng für Deutjchland unschädlich gemacht ; 
ein jelbjtindiges Kirchenthum mit einem Primas an der Spitze ge— 
gründet werden!). Die nationalen Ideen waren bei der allgemeis 
nen Aufregung jo mächtig, dag eim deutjcher Katholicismus an 
Stelle de3 römischen treten zu Fünnen jchien. 

Und überdies fehlte es nicht an den für jenen Zweck nöthigen 
gejchichtlichen Beringungen. Das Erzbisthum Trier war von Ha— 
drian las ee; vor Kurzem (October 1155) durch Ernennung feines 





eundum ordinem prineipibus, recognoseimus, regalem unetionem Colo- 
niensi, supremam vero quae imperialis est sumıo pontifiei, quidquid 
praeter haec est, ex abundanti et a malo est. 

DE. die ©. 32 Anme. 4. 7. ımd ©. 33 Anm. 1 citirten Briefe. Ficker, 
Rainald von Dajjel 18, 19, 20, . 
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dermaligen Inhabers zum apoſtoliſchen Legaten „durch ganz Deutjch- 
land’’ ausgezeichnet !). Hatte er auch alfobald an Arnold von Mainz 
einen Rivalen, der dieje breiten Grenzen feines Gebietes wieder zu 
beſchränken juchte, jo behielt er doch jenen Titel und überdies glänzte 
jeine Rejidenz längit als Metropolis des belgiſchen Galliens?). 
Von Friedrichs erften Anfängen?) mit Beweifen des Vertrauens 
beehrt, ſchien Hillin überdies Ehrgeiz genug zu bejigen, die ihm zu— 
gedachte außerordentliche Rolle mit Erfolg zu jpielen. In der That 
fein anderer als er jollte da8 Oberhaupt der katholiſchen Kirche in 
Deutjchland werden. Nicht nad) „Viterbo“, dem „neuen“ Rom, fon: 
dern nach Trier, dem zweiten Nom jollte man fortan pilgern ). Dort 
herrjcht das Gold, nicht Petrus, haufen Räuber und Dämonen. 
Trier ift des Apoftel3 wahre Stätte, wie das Herz des Reiches?). 
Hier ift des Herrn ächtes „ungenähetes“ Kleid, — das der römifche 
Papſt zerrifjen. Hier der wahre Hirtenjtab des Petrus, während 
jener befanntlich ohne denjelben wandelt. Durch dieje heiligen Re— 
liquien ift das deutjche Erzftift Erbe feiner Gewalt geworden, und 
Hillin ſoll ſich berechtigt fühlen demjenigen gegenüber, der fich ſei— 
nen Bicarius nennt, dajjelbe anzutreten®). 

Allein diefer täufchte nun dod) des Kaiſers Erwartung. Er 
fannte die Zähigfeit, mit der das Volk an den römischen Traditig: 
nen hing und wußte eine augenblickliche Aufregung in ihrer Wan— 
delbarfeit von jener gewohnheitsmäßigen Stimmung zu unterjcheis 
den, die in ihrer alten Macht um jo jchneller zurückkehren mußte, 
jobald ertreme Schritte geſchahen. Seinerjeits nicht gewillt die dabei 
unausbleiblichen Gefahren auf fich zu nehmen, juchte er vielmehr 
dadurch jich aus der Verlegenheit zu ziehen, dag er den regierenden 
Papſt zum Vollzug der Verföhnung drängte. Das konnte nicht wirf: 
jamer gejchehen als durd Mittheilung des ganzen Projects. Alſo 
überfandte?) Hillin den eigenen Brief des Kaiſers unter beweglicher 
Borftellung der verhängnigvollen Zuftände in Deutfchland, die nur 


1) Kritiiche Beweisfübrungen N. 1. £. 

2) Wilib. Ep. ad.Hillinum. Martene et Durand, Ampl. Coll. II. 547. 
Ep. CCCLXXVII — quae totius Galliae Belgieae caput ac metropolis 
esse dinoseitur. Hontheim, Hist. Trev. diplom. I. 344. VIL VIII. 

3) Otto Frising. lib. II. cap. IV. Muratori VI. 701. 

4) Ep. Frid. ad Hillin. Archiv für ältere Deutſche Geſchichtskunde. IV, 
Hontheim, Hist. Trev. 1. 582, 

5) Ebend. 424. 

6) Ebend. 425. 420. 

7) Ebend. 426 — 28. 
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durch Ausgleihung der Fehde zwifchen den „beiden Göttern diefer 
Erde‘ zu ändern ſeien. 

Aber Hadrian ward vielmehr darob vom glühendjten Zorne er: 
hitzt. In feinem Antwortfchreiben!) vom 19. März 1158 ftrömte 
er die Klagen und Ankflagen mit der ganzen Leidenschaftlichkeit feiner 
ftolzen Seele aus. Friedrichs Handeln, urtheilt er, ift von Anfang 
an nichts anderes als ein fortwährender Verrath gewejen. Gr hat 
den Aufitand der Römer provocirt und die ungeheure Blutjchuld 
auch über den Papjt gebracht, im Geheimen die noch dauernden Be- 
wegungen in dejjen Nejidenzitadt angereizt; — zugleich in ungeheu— 
rer Anmaßung demjelben fich gleichzuftellen erfühnt. Und dody ift 
jener Kaifer nur durch ihn. Ohne diefe Kaiferfrönung wäre er ein 
jo machtlofer König wie Ehilderich einft. Alle Gewalt, die er in 
Italien hat, ijteine geliehene. Könnte fie ihm nicht genommen und 
dem griechischen Kaifer übertragen werden? — Ja der Briefjteller 
drohet, daß dies aljo gefchehen werde und räth, den Wahnfinnigen 
zum Gehorſam zurücdzuführen, damit ihn nicht das Verderben 
treffe. 

Aber das ftand vielmehr dem Papſte ſelbſt in Ausſicht, wenn er 
Hillins Vorſtellungen ſich auf die Dauer verſchloß. Friedrich hatte 
ſchon im Jahre 1157 zum zweiten, italieniſchen Zuge gerüſtet. Ur— 
ſprünglich entſchloſſen, die mit den aufſtändiſchen normanniſchen 
Baronen verbündeten Griechen zurückzuſchlagen?) — denn dieſe 
„Ausländer“ hatten die Grenzen „ſeines“ Reiches beſetzt — änderte 
er in Folge der mittlerweile gelungenen Expedition das Ziel der ſei— 
nigen. Das treuloſe Mailand?), aber auch „ſein“ aufrühreriſcher 
Vaſall Wilhelm von Sieilien H, als einſeitiger Bündner des Papſtes, 
ſollten gezüchtigt werden. Sp mußten die Folgen des Unternehmens 
bei fortgeſetzter Spannung auch auf dieſen letzteren wirken. Und 
dies Geſchick ſchien ſich bereits zu erfüllen, ſeitdem Canzler Raynald 
und Pfalzgraf Otto von Wittelsbach im Juni (1158) in der Lom— 
bardei erjchienen waren?) um dem furchtbar gerüjteten Kaiſer den 
Peg zu bereiten. Wiewohl ohne Heer und nur als bevollmächtigte 





1) Archiv f. ältere Deutiche Gefchichtäfunde,. IV. 4285— 434. 

2) Otto Frising. lib. II. cap. XXXL 

3) Ibid. 

4) Robert de Monte ad a. 1158. Pertz VIII. 507 — processit ulterius 
ad oppressionem, si posset, Wilelmi Regis Siciliae. Otto Sanbl. Boelımer 
III. 588. cap. XI. 

5) Radevic. lib. 1. cap. XVII. XVII. Fider, Rainald von Daffel 22. Anm. 2 
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kaiſerliche Geſandte wirffam, hatten jie dennoch ohne Schwertichlag, 
nur durch den Schredfen vor der nachrückenden Faiferlichen Armee 
unterftütt, bedeutende Territorien zur Unterthänigkeit zurüdzufüb: 
ren gewußt. Ueberall, wo jie eingetroffen, hatten fie den vorgeſchrie— 
benen Eid der Trene leiften lafjen!), in Eremona?) einen Congreß 
Bevollmächtigter zur Huldigung des Kaiſers berufen, die Nomaniola 
und Aemilten durchzogen, um nad) Ravenna ſich zu begeben, und 
endlich das von den Griechen oecupirte Ancona durch ein raſch ges 
jammeltes Heer genommen?). 

Da brach dem Papite Ver Muth. Von Herzog Heinrich dem 
Löwen überdied dringend ermahnt ich zu fügen?), beichloß er, 
Friedrich, che er felbjt den italieniſchen Boden betreten, wieder zu 
begütigen?). Nafch ermächtigte er neue Legaten. 

63 waren der Cardinal-Presbyter Heinrich (Tit. S. Nerei et 
Achillei) und der Gardinal: Diaconus Jacinthus (Tit. S. Mariae 
in schola Graeca), die ibn — wa3 indefjen chronologijch ſchwer 
begreiflih it — wirklich noch in Deutjchland getroffen haben 
jollen ®). 

Sie hatten allen Grund, ſcheu und jchüchtern aufzutreten. 
Schon auf ihrer Reife nach Oberitalten hatten jie abjichtlich den 
dort anweſenden Faiferlichen Gefandten unverfennbare Beweiſe 
freundlicher Gefinnungen gegeben. ALS fie in Ferrara hörten, dat 
diefelben nach Modena zurückgekehrt, beſchloſſen ſie diefe dort zu 
bewilllommmen: eine Art des Entgegenfommens von Seiten päpit: 
licher Legaten, von der Ragewin jagt, daß fie unerhört gewejen ?). 
Schon hier hatten jie fich über den Zwed ihrer Sendung, deren 
friedliche Abſicht ausgeſprochen. 

Von Ferrara waren ſie nach Verona, von dort durch das triden— 
tiner Thal weiter gereiſt in Begleitung des Biſchofs Albert von Tri— 
dent. Aber vr wurden jie von zwei räuberiſchen Grafen, Friedrich 


1) Radevie. lib. I. cap. XIX. 

2) Ibid. lib. I. cap. XX. 

3) Ibid. Godefr. Col. Boehmer III. 430. 

4) Ep. Hadr. ad Frid. Imp. Radevie., lib. I. cap. XXII. Murat. VI. 760 
inira. 

5) Ihid. lib. I. cap. XVII. Interea Romanus Antistes de adventu Prin- 
eipis certior factus — — ad leniendum ejus animum nuneios mittit ote. 

6) Radevie. lib. I. cap. XXII. Friderico igitur, ut jam dietum est, 
eastra in campestribus Augustae eivitatis metato, ad suam eosdem lega- 
tos admittit praesentiam ete. ef. lib. I. cap. XVII. Muratori VI. 756. Kris 
tiſche N N.1.g. 

7) Lib. I. cap. XXI. 
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und Heinrich, überfallen, geplündert, gefangen geſetzt. Doch der Bru— 
der des Jacinthus, ein vornehmer Nömer,, der ſich als Geifel ftellte, 
befreite die Cardinäle; den Bijchof „die göttliche Wunderkraft“. 
Erſt Später rächte Herzog Heinrich der Löwe die Schmach der Kirche. 

Die erjteren aber trafen aljobald bei ‚Friedrich ein. Ihre ehr— 
erbietige Anrede drückte fchon die Stimmung aus, in welcher der 
Brief vom Papit Hadrian gejchrieben war, den fie überbrachten. 
Er ward dem Bijchof Dito von Freiſingen gegeben, ihn zu leſen 
und zu verbollmetjchen. 

Man erfuhr, day der Verfaffer — allerdings in Worten uns 
verfennbarer Mäßigung — über das in Bejangon gejchehene 
Attentat fich beklagte; bei Weitem ungweideutiger aber fein Be- 
fremden über den Aufruhr äußerte, den doch ein ganz unjchuldiges 
Wort feiner früheren Zeilen erregt. Er äußerte unverbohlen, den— 
jelben nur aus einem Mipverjtändnig erklären zu können. Die 
dort beliebte Interpretation ward als eine durchaus unberechtigte 
beurtheilt. Die Bedeutung won. beneficium — fo bie es nun— 
mehr — könne doch feine andere fein als die, welche aus feiner 
Zujammenjegung fich ergäbe. So fünnte es aljo nicht anders über: 
jegt werben als durch das deutjche „Wohlthat“!). In gleicher 
Weiſe milderte und deutete er ein zweites Wort, welches der Kaifer 
jo veritanden, al3 habe er ihm feine Würde verlichen?). 

Diefer ließ fich auch die verjuchte Apologie gefallen. War dies 
jelbe doch in Vergleich mit den hyperboliſchen Aeußerungen an 
Hillin ein ausdrüdlicher Widerruf und bei der Unausführbarfeit 
jenes antirömijchen Unternehmens die Herjtellung einer wenigitens 
äußeren Concordie mit dem Papſte jelbjt der Sache nach augenblick— 
lich erwuͤnſcht. 


1) Radevic. lib. I. cap. XXII. Oceasione siqnidem eujusdam verbi, 
qnod est beneficium, animus tuus, sicut dieitur, est commotus, quod uti- 
que nedum tanti viri, sed nee eujuslibet minoris animum merito commo- 
visset. Licet enim hoc nomen, quod est beneficium, apud quosdam in 
alia significatione, quam ex impositione habeat, assumatur: tune tamen 
in ea significatione sumendum fnerat, quam nos ipsi posuimus et quam 
ex institutione sna noseitur retinere. Hoc enim nomen ex bono et facto 
est editum, et dieitur beneficium apud nos, non fendum, sed bonum factum. 

2) Ibid. — Unde, quod quidam verbum hoe et illud seilicet: „Contuli- 
mns “ tibi insigne imperialis coronae a sensn suo visi sunt ad alium re- 
torquere, non ex merito causae, sed de voluntate propria et illorum 
suggestione, qui pacem regni et ecclesiae nullatenus diligunt, hoc ege- 
runt. Per hoc enim vocabulum nihil aliud intelleximus, nisi quod superius 
dietum est, imposuimus. 
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Aber eine aufrichtige Verſöhnung konnte deſſenungeachtet 
nicht zu Stande kommen. An Hadrian IV. wirkte immer noch der 
Unmut über die Schmach, die er erlitten, al3 Reizmittel einer um 
jo heftiger fich erneuernden Grbitterung!) und der Kaifer kannte 
feines Gegners Natur zu gut, ald daß er hätte glauben jollen, 
was mit dem Munde zurücgenommen, jet auch im Herzen auf: 
gegeben, 

Er ſelbſt hatte ebenfall3 weder das Eine noch das Andere ge— 
than. Schon das Verfahren feiner Gejandten war ber thatjächliche 
Erweis feiner Anfprüche auf die ausfchliegliche Lehnsverbindlich— 
feit auch der Bifchöfe geweien. Mit Regalien inveftirt, hatten fie 
bereit3 in Gegenwart Rainald’3 und Otto’3 den allgemein geforder: 
ten Huldigungseid fchwören müjfen?). Nach feiner Ankunft?) in 
Stalien (Juli 1158) war nicht nur damit fortgefahren; auch die 
verlangten Lieferungen an Proviant erpreßte man von ihnen *). — 
Die Groberung Mailands (8. September) und der glänzende 
Triumph, in welchem ſie gefeiert ward’), konnte den Kaifer nur noch 
herrifcher ſtimmen. Alle Hoheitsrechte, die er als Beherrfcher des 
kaiſerlichen Italiens gefordert, ware in den Friedensbedingungen 
feierlich gewährleijtet; die Fünftig zu wählenden Conſuln die Be— 
Ichnung von ihm entgegenzunehmen und den Lehnseid zu leijten 
verpflichtet‘). Aa die Gefeßgebung auf dem großen NReichstage?) 


— — — J 


1) Radevie. lib. II. cap. XV. Hadrianus, Romanae urbis antistes, quo- 
rundam instinetu ea quae jam inter ipsum et Imperatorem apud Augustam 
sopita fuerant, refricare coepit et denuo meminisse, modo nuntiorum suo- 
rum injuriam — ineusans etc. 

2) Ibid.lib. I. cap. XIX. (Regales nuneii) excepti cum magna frequentia 
et honorificentia Episcopi eiviumque Veronensium, tam illic, quam in 
aliis eivitatibus, fidelitatem imperatori et adminiculum expeditionis, tac- 
tis sacrosanctis evangeliis, promitti fecerunt viamque venturo imperatori 
ejus adventus fidi et utiles praeeursores exstitere. Vergl. lib. IL. e. XV. 
— cum audisset (Hadrianus) quod Regalia prineipi tam ab Episcopis et 
Abbatibus, quam a eivitatibus et proceribus recognita fuere,. — 

3) Rritiiche Beweisfübrungen N. 1. h. 

3) Radevie. lib. II. cap. XV, Muratori VI. 797 — modo eorum, qui 
pro colligendo fodro directi fuerant, insolentiam — — incusans etc. 

5) Ibid. lib. 1. cap. XLI—XLIIlIl. Morena ap. Murat. VI. 1015. Godefrid. 
Col. Boehmer III. 431. Vincent. Prag. Dobner. Mon. Hist. Boh. I. 60. 61. 
Annal. Disibod. Boehmer Ill. 214. — Robert de Monte. Pertz VIII. 509. 
Sigeb. Auctar. Affligem. ib. 404. 

6) Radevie. lib. I. cap. XLI. Venturi vero Consules a populo eligan- 
tur et ab ipso Imperatore confirmentur — — — et juramento facto ofü- 
eium Consulatus sui a Domino Imperatore recipiant ete. 

7) Ibid. lib. II. cap. I-—- VII. Morena ap. Murat. VI. 1015. 1017. 1019. 
— Vincent. Prag. l. 1. 61. Otto Sanblas. Boehmer III. 542. 
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auf den Roncalifchen Feldern (11, November 1158) gab ihm unter 
dem Borgeben einer Rejtauration!) vielmehr eine neue, unerbörte 
Machtſtellung. Statt der freien Wahl beanipruchte er vielmehr 
die Ernennung?) nur mit Zuftimmung der Gommunen. Ueberdies 
mußten die Bilchöfe, Fürſten und Städte zumächit auf alle Regalien 
verzichten und nur diejenigen empfingen fie wieder, welche die frü— 
here Verleihung irgend welcher urkundlich nachzuweifen vermoch- 
ten’). Und gerade Erzbifchof Ubert von Mailand an der Spitze 
des hohen lombardiſchen Elerus war es geweſen, welcher die ganze 
Urkunde der Noncalifchen Beichlüffe zuerjt beſchworen . Und zu 
diejen zählte einer, welcher unmittelbar auch materielle Nachtbeile 
der Kirche bringen mußte. Denn e8 war durch denfelben verboten, 
daß irgend einer der kleinen Bafallen diejes fein Yehen oder einen 
Theil davon verkaufen, verpfänden oder irgendwie in fremde Hände 
geben oder auch „Für fein Seelenheil“ an die Kirche ſchenken jolle 
ohne Erlaubniß des Yehnsheren?). Aber freilich dem Papſte galt 
vielmehr das Rechtsſyſtem feinen principiellen Grundlagen und 
jeiner Tendenz nach, die Prarıs, in der 3 wirkſam zu werden ans 
fing, als ein ungleich Bedenklicheres. Die ertravaganten Ansprüche, 
zu denen jein Gegner ſich in feinem Schreiben an Erzbiſchof Hillin 
von Trier befannt, jchienen mit einem Male, ftatt phantaftifche 
Ideale zu bleiben, in Fleiſch und Blut der Thatjachen gekleidet 


1) Radevie. lib. II. cap. V. Deinde snper justitia Regni et de rega- 
libus, quae longo jam tempore sen temeritate pervadentinm sen negleetu 
Regum Imperio deperierant. — Curia Roncaliae. Pertz IV. 110 — 114. 
Vergl. von Savigny, Gefhichte des Römiſchen Rechts im Weittelafter III. 
119 — 123. 171 ff. 

2) Radevie., lib. II. cap. VI. 

3) Ibid, lib. II. cap. V — tam Episcopi quam Primates et eivitates uno 
ore, uno assensu in manum principis regnlia reddidere ete. Hisce omni- 
bns in fisceum adnumeratis tanta circa pristinos possessores usus est libe- 
ralitate, ut quicungue donatione Kegum aliquid horum se possidere in- 
strumentis legitimis edocere poterat, is etiam nune imperiali beneficio et 
regni nomine id ipsum perpetuo possideret. Bergl. Hegel, Geſchichte ber 
Stäbtenerfaffung von Italien II. 231 — 233. 

4} Öttonis Morenae Hist. Mnratori VI. 1019. 

5) Radevie. lib. II. cap. VII. Muratori VI. 788 — sancimus, ut nulli 
lieeat fendum totum vel partem aliquam vendere vel pignorare vel 
quomeodolibet alienare vel pro anima judicare sine permissione majoris 
Domini, ad quem fendum spectare dinoseitur. Unde imperator Lotha- 
rins tantum in futurum cavens, ne fieret, promulgavit. Nos antem ad 
pleniorem Regni utilitatem providentes non solum in posterum, sed 
etiam hujnsmodi prius ilieitas alienationes perpetratas hac praesenti 
sanctione cassamus, Vergl. Kaffe, Geſchichte des Deutſchen Reiches unter 
gotbar 187. 


38 Einleitung. 


werden zu follen. Hatte er dort gebrohet!) alles „Reichsgut“, 
welches der römische Stuhl in „Apulien“ bejige, dereinft einzie— 
hen zu wollen; jehien nicht alles das, was jo cben in der Lombardei 
geſchehen, als ein Vorspiel deſſen fich anzufiindigen, was in dem 
ganzen Kirchenſtaate vollbracht werden jollte? — 

Allerdings jelbit das Goncordat zu Worms trug den Stempel 
des reinen Gedanfens Gregors VII. nicht mehr an ſich. Die Negas 
lien waren als jelbjtändiges Kirchengut geopfert und dem Reiche 
zuerkannt. Aber doch war das, „was der römischen Kirche zuges 
höre” ?), von jenen ausdrücklich unterfchieden und die Inveſtitur 
gerettet. Friedrich ſchien aber ſelbſt das Patrimonium des heiligen 
Petrus dem Regale zuzurechnen und den Biſchöfen durch Berpflich- 
tung auf jene ins Maßloſe erweiterte Formeln, in denen der neuer: 
dings geforderte Eid abgefaßt war, ein daneben noch bejtehendes 
Verhältniß der Obedienz zu dem apojtolifchen Stuhle nicht ferner 
einzuräumen’). „Waren doch die heiligen Hände ausschließlich 
in die feinigen gelegt’; die, welche „die Söhne des Höchſten“)“ 
zu nennen, unbedingt, wie es ſchien, an den Sohn diefer Erde 
gefettet. — 

Das mochte Hadrian eben erwägen, als sich ein Geſandter des 
Kaifers bei ihm melden lieh, einen Antrag dejjelben zu befürworten, 
Es war der Bifchof Hermann von Berden, der über die Wiederbejegung 
des durch Anſelms Tod erledigten Erzjtifts Ravenna unterbandeln 
follte. Sein Herr wünjchte den Grafen Gutdo von Blandrata, Sub: 
diaconus der römischen Kirche, an dieſe Stelle erhoben zu fehen 
und glaubte um jo ficherer auf Genehmigung rechnen zu Fünnen, 
als der Wahlact in Segenwart auch eines päpftlichen Yegaten in 
Ravenna gejcheben war’). Allein Hadrian jchlug nicht nur das 
Geſuch ab, jondern reizte mit Einem Male durc eine dag Verfah— 
ren des Kaiſers ſcharf Fritifirende Klage, noch mehr durch die Art, 
wie er jie vorbrachte. 

In dem deutſchen Yager lieh ſich plößlich ein „in Lumpen ges 


}) Hontheim, Historia Trev. I. 582. Nos judicabimus eum (papam) 
in virga regni nostri et requiremus ab eo, quae nostrae ditionis sunt, 
urbes et castella, munitiones et oppida, quae in tota tenet Apulia etc. 

2) Ekkelı. Chronie. Pertz VIII. 260 — exceptis omnibus, quae ad Ro- 
manam ecclesiam pertinere noseuntur. 

3) Radevie. lib. II. cap. XV. Murat. VI. 797. 

4) Ep. Hadr. ad Frideric. Imperat. Mansi XXI. 7%. Ep. VI. 

5) Ep. Frider. ap. Radevie. lib. II. cap. XVI. 
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hüllter Menſch, einem Abentheurer ähnlicher als einem Sefandten, 
melden, übergab cin apojtolifches Schreiben und verfchwand dann 
rajch, wie er gelommen!). In demjelben ward der Anspruch auf 
Entjcheidung des Streited zwijchen Brescia und Bergamo laut. 
Nicht dem Kaifer, vielmehr dem Papſte ſtehe diefelbe zu. Für den 
Fall des weitern Vorgehens werden bereit3 Kirchenftrafen in Aus: 
jicht geſtellt?). 

Ohne Zweifel wäre augenblicklich ein energiſcher Proteſt er: 
folgt, hätte Friedrich nicht das bejondere Intereſſe gehabt, die Be— 
jegung des vacanten Erzbistums nad Maßgabe jeines Vorſchlags 
ausgewirkt zu jehen. Aljo ignorirte er vorläufig jenen anftögigen 
Zwifchenvorfall und beauftragte feinen getreuen Hermann von 
Berden beim apojtoliichen Stuhle weitere VBorjtellungen zu machen. 
Doch konnte er jich nicht enthalten, ſchon in dem Briefe, welchen 
derjelbe überbrachte, jeinen Namen dem des Papſtes vorzufegen?). 

Allein diefer, ob er gleich diefe Abweichung von dem herkömm— 
lichen Briefformular noch nicht rügte, zeigte ſich doch in feiner 
Weigerung unwandelbar'). Der junge Geiftliche, um den es fich 
handele, antwortete er, jei noch Subdiaconus, errege aber fo viel 
Hoffnungen, lebe in jo glänzenden Verhältniſſen, day feine weitere 
Beförderung inmitten der römischen Kirche diejer jelbit viele Bor: 
‚theile bringen müſſe. Ausgezeichnete Männer pflege jie nicht zu 
entlafien, vielmehr in ihren Bereich zu ziehen. Man könne daher 
auf das nicht eingehen, was Friedrich verlange. 

Da fühlte diefer die Geduld erfchöpft. Er befahl nicht nur, die 
Umfjtellung der Namen in allen ferneren Briefen beizubehalten, 
jondern auch in der Anrede des Singularis jtatt des Pluralis ſich 
zu bedienen’). 

Darobgerieth die Curie in Aufruhr. Gardinal Heinrich beklagte 
fich in bitterem Unmuth bei dem Bifchof Eberhard von Bamberg über 


li Radevic. lib. IL. eap. XV — easque quidam indignus et vilis nun- 
tins praesentans antequam reeitatae fuissent, dispamit. Epist. Eberh. 
Babenberg. ibid. lib. II. cap. XIX. Murat. VI. 801. 802 — quas quidam 
pannosus et velnt hostis et insidiator Domino Imperatori despective quo— 
dammodo obtrusit et ultra non comparuit ete. 

2) Ep. Eberh. Babenb. 1. — flamma sopita — — denuo qnodam vento 
resuscitata est per literas, quas Dominus papa nuper direxit Domino Im- 
peratori super ea quaestione, quae vertitur inter Brixienses et Bergamen- 
ses de contentione duorum castrorum etc. 

3) Radevie. lib. II. cap. XVI. S. Kritiſche Beweisführungen. N. 1. i. 

4) Ep. Hadr, Radevie. lib. II. cap. XVII. 

5) Radevie. lib. II. cap. XVII. 
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dieſen frevelhaften Bruch der durch ihn erſt wieder hergeſtellten Con— 
cordie und wie durch dieſen ſo wohlbegründete Hoffnungen vereitelt. 
Sein directer Brief an den Kaiſer mag in vorſichtigerem Tone daſ— 
jelbe gejagt haben, Aber diefer hatte nicht Zeit zur Antwort. Ges 
rade an dem Tage, an welchem der Bote in dem Yager im Bologne= 
fischen angekommen (2. Februar 1159), hatte er dajjelbe verlafien!), 
um zu Antimiafo bei Bologna bei jeinen Fürſten wider die wieder 
aufrührerifchen Mailänder zu klagen?). Unterdejfen übernahm der 
Mann, der dort feine Stelle vertrat’), die Eorrespondenz. In 
einem Antwortjchreiben?) an den genannten Prälaten, in einer 
Zuſchrift“) an Hadrian erbob er ermahnend, bejchwichtigend feine 
Stimme. Allerdings, er will nicht läugnen, daß die von feinem 
Herrn jüngjt erwählte Briefform eine verhältnigmäßige Neuerung 
jei. Aber früber hat man wirklich jo geradezu geredet und was 
jeßt zur Gewohnheit geworden, iſt erjt aufgefommen, al die gute 
alte Einfachheit gefchwunden. Und vor allem joll die Curie nicht, 
Zufälliges und Weſentliches verwechjelnd, ſich einreden, jener Ber: 
ſtoß gegen die jegt übliche Redeweiſe fet von ihrer Seite jo ganz 
unverjchuldet. Gerade die Einmiſchung derjelben in die politifchen 
Angelegenbeiten der Lombardei hat die Stimmung des Kaiſers ver: 
ändert, und es iſt nicht Zeit weiter anzuflagen und zu erbittern, 
jondern zu verföhnen und zu berubigen. Immerhin mag Rom die 
weile Lehrerin fein, wie fie fich rühmt; aber dann hat fie nicht zu 
warten, bis die Unmündigen oder Berirrten zurüdfchren, fondern 
zu unterweifen, indem jie zuvorfommt. Schon längjt glimmt der 
Zunder der Zwietracht zwifchen Papit und Kaiſer. Man eile den 
zu löfchen. Diefer ift jenes erjtgeborener Sohn; aber — meint der 
Briefjteller — er ift „unfer” Herr. Auch der Papft ift der Ge: 
jalbte, Herr und Meijter und Niemand darf ihn fragen, wozu nur 
das? — Über in aller Befcheidenheit möchte doch gejagt werden 
können, es fei nicht wohlgethan, bei folchen Fäbhrlichfeiten die Worte 
allzu peinlich abzuwägen. Ein freundlicher Brief mag Tehleunigit 





I) Epist. Eberh. Babenberg. BERN lib. II. cap. XIX. Muratori VL 
802. Cf. lib. II. cap. XXIX. 

2; Ibid. lib. II. cap. XXI. 

3) Ibid. Hib. IT. enp. XXIX. Beweiſe der aukerordentlichen Gunſt, deren 
Gberbard ſich zu erfreuen batte, find überdies die Schenfungen und ‘Privilegien 
j. Ussermann, Episeopat. Bamb. Cod. Prob. N. CXXIL CXXUL Pez. The- 
saur, Anecdot. VI. 1. 417. 

4) Ibid. lib. Il. cap. XIX. 

5) Ibid. lib. IL cap. XX. 
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den Ausbruch ded Brandes hindern, ver alles in Flammen ſetzen 
fann. 

Freilich dergleichen zu jchreiben, dazu Eonnte ſich Hadrian in 
feiner Weife veritehen. Aber einen neuen Schritt der Annäherung 
jchien er doch thun zu wollen. 

ALS der Kaiſer nach der Feier des Dfterfeftes (12. April 1159), 
welches er zu Modena!) beging, zu feinem Lager im Bolognefischen 
zurückgekehrt, und jenen Gerichtötag für die Mailänder anberaumt 
hatte, wo ihre Klage und Berantwortung 'gehört werden jollte, 
erfchienen vier römische Yegaten, unter ihnen zwei demſelben beſon— 
ders befreundete, Octavia und Guido von Erema?). Man merkte 
e3 ihrem Benehmen an, daß der Anhalt ihrer Aufträge nur allzu= 
jehr in Widerſpruch ftand mit ihren perjönlichen Wünfchen. In 
Wahrheit, die Erwartung des Biſchofs von Bamberg ward durch ie 
gänzlich vereitelt. Statt auszugleichen mußten fie vielmehr den 
über die neue lombardiiche Anfurrection ſchon ungewöhnlich auf: 
geregten?) Kaifer reizen. Forderungen waren es, die fie zu machen, 
Friedrich zu erfüllen hatte, wenn Friede zwijchen Papſtthum und 
Kaiſerthum bejtehen jollte. Vor allem begehrte ihr Bollmachtgeber, 
jener jolle feine Gejchäftsträger ohne fein Wiſſen nah Rom ſchicken, 
da jedes Amt dort dem heiligen Petrus angehöre, wie auch alle 
Regalien*). Ferner von den Dienftleuten des Papſtes jolle fein 


l) Vince. Prag. 63. In ipsa civitate Mutina Imperator — — cele- 
brast. Radevie. lib. II. cap. XXIX. Anno Dominicae Incarnationis MCLIX 
Friderieus Pascha apud MHutinam celebravit (Dagegen Sire Raul, De reb. 
gest. Fr. Murat. VI. 1182. — Imperator abiit Bononiam et solemnia Paschae 
celebravit etc.): festoque terminato — — — laetificavit. cap. XXX. Jam 
dies aderat, quae Mediolanensibus tertio vel quarto praefixa fuerat. — 
In diefe Zeit gebört ohne Zweifel die leidenichaftliche Ep. Imp. Pertz IV. 116. 

2) Radevie. lib. II. cap. XXX nennt vier. Epist. Eberhardi Babenberg. 
ad Eberh. Saltzb, ibid. Et quidem Cardinalibus — — — transmissis, Do- 
mino videlieet Octaviano et Domino Wilelmo ete. Ep. Imp. ad eundem 
ibid. cap. XXXI. duo cardinales. 

3) Ep. Imp. ad Frising. Ep. Tengnagel, Vetera Monum. 388. 389. 
Pertz IV. 116. Cum coeli stupeant et totus orbis intremiscat et cuneta 
turbari constet elementa a facie scelestissimae perfidiae, a nece pincularis 
malitiae, ab auditu nefandae traditionis, quam quaedam eivitates Longo- 
bardiae, Mediolanum scilicet, Placentia, Cremona, Pergamum, Brixia, 
Parma, Mantua et Marchia Veronensis contra nostram majestatem, contra 
imperii honorem sine causa, sine aliqua praecedenti eulpa commiserunt, 
super re tam horrida eredimns nimirnm filem tuam condolere et omnia vis- 
eera tua conturbari. Non enim in nostram solum redundat rebellio perso- 
Nam, quia jugo dominationis nostrae projeeto — — — refutare et exter- 
minare conantur, dicentes, nolumus hune regnare super nos nec Teutoniei 
amplius dominabuntur nostri. 

4) Epist. Eberhard. Babenb. Mur. VI. 810. 
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Proviant gefordert werden, es ſei denn zu der Zeit, wo der Kaiſer 
komme, die Krone zu empfangen. Sodann ſollten die Biſchöfe Ita— 
liens dem Kaiſer den Eid der Treue, nicht den Huldigungseid leiſten. 
Außerdem ſollten fortan die Geſchäftsträger des Kaiſers ihre Woh— 
nung nicht in den Paläſten der Biſchöfe nehmen. Endlich ſolle der— 
ſelbe alle Beſitzungen der römiſchen Kirche wieder herausgeben und 
von Ferrara, Maſſa, Figuruola, von allen Gütern der Mark— 
gräfin Mathilde, von dem ganzen Lande von Aquapendente bis 
Rom, von dem Herzogthum Spoleto, von den Inſeln Sardinien und 
Corſica Tribut entrichten!). 

Friedrich wies dieſe Poſtulate nicht unbedingt zurück. Freilich 
auch er klagte über den Bruch des Vergleichs, deſſen die Curie 
durch den einſeitigen Friedensſchluß mit König Wilhelm von Sici— 
lien jchuldig geworden, da — fo deutete er die unter Eugen III. 
feftgejtellte Punctation — man doch ausgemacht, daß man mit dies 
jen, wie mit den Römern und Griechen gemeinjam verhandeln 
wolle, weiter über die Laſten, welche die deutfchen Kirchen wäh: 
rend der Reifen der Legaten zu tragen hätten, über die unbegrün— 
deten Appellationen ?). Aber er wollte doch nicht felbjt auch Richter 
jein. Er beantragte die Erwählung eines Schiedsgerichtes, dem 
beide Parteien jich gleichmäßig zu unterftellen hätten?). Nach def: 
jen Ausfpruche jet er bereit dem Bapjte gerecht zu werden, wenn 
anders derjelbe fich anheiſchig mache dafjelbe zu thun. Indeſſen die 
Gardinäle, ihrerjeits zur Bildung der gewünschten Commiſſion mit= 
zuwirfen bereit, erklärten, doch nicht ermächtigt zu jein, die Ge— 
neigtheit ihres Herrn zu verbürgen. Man kam daher überein, den 
Papſt zuvor zu befragen und die Sendung neuer Legaten, die mit 


l) Epist. Eberhard. Babenb, — Nuncios Imperatoris ignorante Aposto- 
lico ab Imperatore non esse mittendos, cum omnis magistratus inibi B. Petri 
sit, cum universis regalibus. De dominicalibus Apostolici folrnm non esse 
eolligendum, nisitempore suseipiendae coronae, Episcopos Italiae solum sa- 
cramentum fidelitatis sine hominio facere debere Domino Imperatori. Neque 
nuncios Imperatoris in palatiis Episcoporum recipiendos. De possessionibus 
Ecelesiae Romanae restituendis et tributis Ferrarine, Massae, Ficorolae, 
totius terrae Comitissae Mathildis, totius terrae, quae ab Aquapendente 
est usque Romam, Ducatus Spoletani, Insularum Sardiniae, Corsicae. 

2) Epist. Eberhard. Babenberg. ibid. PBergl. Kritiiche Beweisführungen 
N.1.k. 

3) Ibid. Epist. Imperator. Frid. Nos supradicto modo hoc reeusavimus 
et in praesentia et testimonio omnium Teutonicorum et Longobardorum 
Episeoporum et laicorum prineipum et Baronum et Vavassorum 'omnem 
justitiam atque eonsilium obtulimus et ut nos acciperemus justitiam. Und 
vorber Si vero — — — nos supponeremus. Mur. VI. 812. 
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den im Yager des Kaifers noch weilenden zufammentreten bürften, 
zu beantragen’). 

Allein darauf erfolgte eine abjchlägliche Autwort und die er— 
neuerte Erklärung, nur von jener Friedensurkunde vom 23. März 
1153 dürfe die Rede jein. Der Kaiſer erwiderte, durch diefe könne 
und dürfe er fich nicht für gebunden erachten, da fie ja, wie er be— 
reit3 erflärt, gerade von feinem Gegner offenbar verlegt worden. 

Unter diefen Umständen war eine weitere Berbandlung nicht 
möglich. 63 blieb nur übrig, in Berüdjichtigung ver einzelnen 
Klagpunete den Gejandten Folgendes zu eröffnen. — Wenn die 
italienischen Bijchöfe den Huldigungseid nicht ſchwören wollen, jo 
babe er nicht3 dagegen, wenn jie dann nur auch auf die Regalien, 
die fie von ibm zu Lehen trügen, verzichteten. Daß der Papit ver: 
lange, die faiferlichen Gefchäftsträger follten ihre Wohnung nicht 
in den Paläjten der Bilchöfe nehmen, würde ihn nicht befremden, 
wenn die Baläjte deren Eigenthum geworden. Nun aber wären fie 
ja auf dem Grund und Boden erbaut, welchen die Biſchöfe von 
ihm zu Lehn trügen; alles auf demjelben Gebaute gehöre zu diefem 
jelbit; aljo auch jene. — Der Papſt behaupte ferner, jedes obrig- 
Feitliche Amt in Rom fomme dem heiligen ‘Petrus zu. Dieje Be- 
hauptung müjje von ihm jelbjt noch näher erwogen werden. Doc) 
wenn er römischer Kaifer ſei und genannt werde, fei diefe Würde 
bloßer Schein, wenn er über Rom felbit gar Feine Gewalt haben 
jollte ?). 

Dieje Antwort war vielmehr ein Proteft, fühn und ftolz ge— 
jprochen, wie fein urfprüngliches deal, bislang noch unverändert, 
denjelben ihm eingegeben. Sollte es ein Ultimatum fein? — 

Der Redner hatte jelbjt bezeugt, daß er eine endgültige Mit: 
theilung erft unter Beirath der gürften zu machen im Stande fei 
und die päpftlichen Yegaten, die Gefahr erfennend — denn Gefandte 
des römischen Volkes waren mittlerweile angefommen, im Rücken 
des Papſtes fich mit Friedrich zu vergleichen?) — wehrten den 
Gedanken ab, daß feine Worte alfo zu deuten. Reconeiliatoriſch 
geftimmt, wie fie waren, drangen fie in ihn, noch einen legten 


I) Radevic. lib. IL cap. XXX. Muratori VI. 811. 

2) Ibid. 

3) Radevie. lib.II. cap. XXX. Muratori VI. 811. Et dam hacc ageren- 
tur, Nuneii Romanorum supervenientes et en, quae pacis sunt, rogantes, 
bene recepti et remissi sunt. 
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Verſuch zur Abwehr de3 weiteren Kampfes zu ermöglichen. Sie 
erreichten ihren Zweck. Bei ihrer Abreife waren fie von faiferlichen 
Boten begleitet, welche die Wetfung hatten, mit Hadrian, wenn er 
wolle, eine neue Concordie einzuleiten; wo nicht, mit dem Senate 
und dem römischen Bolfe ein Bündniß einzugehen !). 

Allein zu jener ift es auch fpäterbin nicht gefommen. Im Ge: 
gentheil das Bewußtfein des längjt vorhandenen Bruches als eines 
unverföhnlichen ward nunmehr in Hadrian um jo heftiger erregt. 
Die Grundfäße, die fein Gegner jo eben noch fo jcharf betont, konn— 
ten nur als die mächtigen Neizmittel wirken, den bierarchifchen Geift 
zur völligen Unumfchränttheit zu entbinden. — So find die leiten 
Maßnahmen feines Pontificat3 ansfchliehlich den Nüftungen für 
den gefliffentlich gefuchten Streit gewwiomet gewefen. 

Und dazu waren die Bundesgenofjen längit gegeben. Galt «8 
das antihierarchifche Unternehmen des Hohenſtaufiſchen Kaiſerhau— 
ſes, das vielleicht Roland zuerſt gewittert, mit Erfolg zu vereiteln, 
jo war vor allem Friedrichs Machtitellung in Oberitalien zu erſchüt— 
tern. Und konnte das am ficherjten durch den erneuerten Freiheits— 
fampf der Tombardifchen Städte gefchehen, wie hätte die Curie 
zögern ſollen, ihre Waffen zu Streitmitteln für fie jelbjt zu wei: 
hen? — 

Dhne Bedenken bat fie diefe Auskunft nicht nur wirklich er: 
wählt; vielleicht ift fie in der Politik zweideutig genug gewejen, in 
denfelben Augenblicken mit den Kaifer zu unterhandeln und den 
Aufruhr in der Lombardei zu ſchüren. Der Abfall Matlands wird 
von Kaiſerlichgeſinnten ausdrücklich diefer Neigung Schuld gegeben. 
Bapiere einer geheimen Gorrespondenz waren nach diefer Ausſage 
in deren Hände gerathen?). In jedem Falle iſt Hadrians Bethei— 
ligung an der Nevolution in Oberitalien eben fo gewiß als Fried— 
richs immer weiter entwiceltes Einvernehmen mit den Römern. 

Schon jeit Ende Mai hatte jener ſich unter diefen nicht mehr 
ficher gefühlt. An den letten Tagen dieſes Monats finden wir ihn 
in Srascati?), ohne Zweifel über die Zujtände in Oberitalien fort: 


I) Radevie. IT. cap. XXX. Muratori VI. 801. 

2) Radevie. lib. II. cap. XVIII. Muratori VI. 800. Haec itaque causa 
sermonum et nunciorum majorem inter eos simultatis fomitem ministravit, 
in tantum, ut quaedam literae deprehensae dicerendur a Sede apostolica 
directae, quae Mediolanenses et quasdam alias civitates rursus ad defec- 
tionem hortarentur. — ue Beweisführungen N. I. m. 

3) Jaffe, Reg. N. 7120 
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während unterrichtet. Und als Crema eben fo entjchlojien von feis 
nem Obedienzverhältnig zu Gremona ſich losgelöſt als mit Mai: 
land ſich verbündet, da fchien der Moment geeignet, ein Friegerifches 
Manifeit zu erlajien. 

Es war am 24. Juni (1159) als er in Paleſtrina das Breve!) 
unterzeichnete, in dem jede3 Wort den flammenden Zorn entlud. 
Beleidigend gerade durch die Kürze, reihet es die Anlagen hart an 
einander. Die Neuerung in dem Briefformwlar gilt ald Erweis 
unerhörter Anmaßung, die Forderung bes ttunmchr beliebten Hul— 
digungseideg, die Befchimpfung der Legaten zu Bejangon als 
Brud der Treue, die er dem heiligen Petrus ſchulde. „Belinne Dich, 
bejinne Dich”, räth es am Schluffe. „Salbung und Krone verdanfit 
Du und. Sei auf der Hut, daß Du nicht das beanjpruchend, was 
Dir nimmer verftattet werden kann, das verlierjt, was Dir ver: 
jtattet iſt.“ 

Allein der Kaifer bewies vielmehr, daß er ich längſt befonnen 
babe, Seine Antwort?) ijt die auf das Höchſte geipannte Antitheje, 
ſchroff und bitter, wie fie nur je gejtellt worden. Hatte Hadrian 
jich abermals zu dem befannt, was er in dem auf jenem Reichstage 
übergebenen Briefe ausgejprochen und wieder zurückgenommen; jo 
berief ji der Erzürnte auf die von feinen Ahnen überfommenen 
Rechte, um den Urjprung aller feiner Gewalt auf dieje zurückzu— 
führen. War von jenem gegen das verjchärfte Homagium pro= 
tejtirt, jo deutet diejer zunächit an, daß „ſtreng genommen dafjelbe 
vielmehr von dem Papſte jelbit zu leiiten jet. „Alles, was er beißt, 
ist ja auch nur ein Regale, von Conſtantin dem Biſchof Sylveiter 
bereinjt verliehen.” Urjprünglid ohne Grundbeſitz, hat die Kirche 
vielmehr das, was fie der Art zu haben meint, lediglich der Gunſt 
der weltlichen Fürſten zu danken. Alfo wird der faiferliche Name 
dem päpjtlichen mit Fug vorangeftellt. Und die Biſchöfe find doc) 
ohne Frage mit Regalien invejtirt. Alſo mögen fie entweder den 
vorgefchriebenen Eid leiften, oder aufgeben, nın dejjentwillen fie 
beeidigt worden. An alle Wege follen fie in die irdiſchen Verhält: 
nijje jich fügen, nach des Herrn Borbild in Demuth jich beugen, 
dem Kaifer geben, was des Kaifers iſt. 

Hadrian ging’aber vielmehr damit um, denjelben mit der Straf: 





1) Sigeb. Contin. Aquic. Pertz VIII. 408. Mansi XXI. 7%. ©. Kri— 
tifche Beweisführungen N. 1.1. 
2) Ibid. 
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gewalt der Kirche zu züchtigen. Gerade in diefem Augenblicke, wo 
er ſelbſt jich tödtlich beleidigt fühlte, jchien die Stimme jener Frae— 
tion des heiligen Gollegiums, welche Rgland führte, entjcheidend 
werden zu jollen. Hatten ſich die Gegenjäße freilich längit erkannt, 
To kündigte jich doch der Bruch als ein vollendeter erſt an, als der 
genannte Cardinal und die Seinen ertreme Maßnahmen anriethen, - 
Octavian und die Gleichgefinnten dem widerjtanden. Die Ercom: 
munication, von der jchon bei Gelegenheit der Eheſcheidung die 
Rede geweien, jollte nun bejchleunigt, durch den Sturz der kaiſer— 
lichen Herrichaft in Stalien um jo wirkjamer, die Yombarden und 
Wilhelm von Sicilien zu diefem Zwecke als politifche Bündner gegen 
‚sriedrich vereinigt werden!). Gin faiferliches Italien im herge— 
brachten Sinne jollte e3 fortan nicht mehr geben. Das war das 
Project, welches auszuführen vor allen die normannifche Königs: 
krone aufgerufen ward. | 

Dhne Frage wurde damit eine Conſpiration gegen das deutſche 
Neich?) eingeleitet, deren Entwürfe zu vereiteln der Kaifer eilen 
mußte. Allerdings mit Hadrian perjönlich mochte er den Kampf 
auch ohne auferordentlihe Mapnahmen wagen. Aber er wußte, 
daß das von der Schwungkraft der Hierarchie abermals jo mächtig 
bewegte Pontificat nicht ausfierben werde mit dieſem Pontifer. 
Mochte immerhin eintreffen, was man erwartete, dal Hadrian in 
Kurzem mit Tode abging; gerade die nächite Wahlhandlung brachte 
um jo größere Gefahr. Und auf der anderen Seite jcheint jenem 
geahnt zu haben, daß er die Tage des in voller Stärfe entwickelten 
Kampfes nicht mehr jehen werde. — So waren Beider Gedanken 
auf die Dinge der Zukunft gerichtet. 

Und in diefem Sinne vollendete man die beiberfeitigen Ruͤſtun— 
gen. Der Kaiſer, vor allem auf Befeitigung feiner ‘Partei im Gar: 
dinalcollegio bedacht, ſuchte nach einer Gelegenheit, als fie fih un: 
erwartet darbot. Gerade in den Tagen, als die Belagerung von 
Grema begonnen, er felbjt aber dahin noch nicht aufgebrochen ?), 
erſchien eine neue Geſandtſchaft der Römer). Sie bezeugte die für 
ihn günftige Stimmung der Stadt, die ja durch wenige Uebelwol: 
lende nicht geändert werden Fönne, und wie jehr man geneigt fei, 


1) Kritiſche Beweisführungen N. I. m. 
2) Ebend. 

3) Ebend. n. 

4) Radevic. lib. II. cap. XLI. 
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ihm alle Ehrerbietung zu erweifen, wenn er nur anerkenne, daß 
dort die Stätte fei, der er den glänzenditen feiner Titel verdante. 
Und zugleich mochte fie mit Hinweilung auf das gleichmäßig ge— 
Ipannte Verhältniß zum Papſte an die frühern Borjchläge erin— 
nern. Ob fie wirklich erneuert und wie das aufgenommen, willen 
wir allerdings nicht. Aber gewiß it, daß Friedrich mit den Roͤ— 
mern ſich ind Einvernehmen zu jegen befchlog. Zu diefem Zwecke 
gejellte er den Heimfehrenden den Pfalzgrafen Otto, den Markgra— 
fen Guido von Blandrata und den Propit Heribert bei mit der 
Weifung, die Mafregeln zu bejtimmen, welche für den Fall des 
Wechſels auf dem päpjtlichen Stuhl die Erhebung des von ihm ges 
wünjchten Gandidaten jichern zu fünnen fchtenen. Zunächſt hatten 
fie fich mit den kaiſerlich geſinnten Gardinälen zu bejprechen. 

Und das Eonnten jie um jo rückhaltsloſer thun, als dieje von 
ihren Feinden nicht mehr unmittelbar beobachtet wurden. Die le: 
teren hatten jchon feit dem 28. Juni!) mit den Papſte zufammen in 
Anagni gelebt?), immer darauf bedacht, den endlichen Erlaß der 
ftrengiten der kirchlichen Genfuren zu erwirfen. Allein jener ſchien 
in Bezug darauf unficher geworden zu fein; dieje ſchloſſen fich um 
jo fejter mit dem ‚zanatimug der Barteiung aneinander. Ja es 
jollte ihrem Herrn verdeutlicht werden, daß man das Princip der 
Hierarchie vor allen perſönlichen Schwankungen zu jichern ver: 
jtchen werde. 

An feiner Gegenwart — jo erzählte man ſich auf der gegne— 
riſchen Seite — haben fie jich durch das Gelübde verbündet, nicht 
zu ruhen, bis die Ercommunication gegen den Feind der Kirche 
verhängt ſei; im Fall der Bacanz feinen zu wählen, der dieje Leite 
Entjcheidung zu geben ſich nicht verpflichten werde ?). 

Vielleicht ift das an Hadrians Sterbebette wiederholt und in 
dieſem jelbjt noch der definitive Entjchluß gereift. Vielleicht war er 
der Meinung, dem Nachfolger jei die Wahl des Moment? zu über: 
lajjen. In jedem Fall hielt er ven Bannjtrahl in der Hand, ohne 
ibn zu ſchleudern, als er am 1. September 1159?) dur den Tod 


1) Jaffé, Reg. N. 7122. 

2) Epist. Cardin. Viet. IV. Radevie. lib. IT. cap. LII. Murat. VI. 529. 

3) ©. Seichichte Aleranders III. Frites Gapitel. 

4) Ep. Frideric. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles Vol. II. 314 Defuncto 
Adriano in Kalend. Septembr. (faljch bei Pertz IV. 119. lin.33. „„3.Kal.Sep- 
tembr.‘‘) Ep. Imper. ad Eberh. Pertz IV. lin. 23 „in nocte beati Aegidii,‘* 

#« Ep. Cardin. Viet. Muratori VL 829 — Adriano Anagniae Kal. Septembr. 
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abgerufen ward. — Sieben Tage darauf begann die Gejchichte 
feines größeren Nachfolgers. 


2, Umriſſe des Zeitalter Aleranders IN. 


Mit Alcrander III. tritt die Gefchichte der Hierarchie in die 
gropartigiten Verhältniſſe politiicher Verwidelungen ein. 

Der Augenbli war gefommen, wo die längſt geahnete und 
vorbereitete Krijis in der ganzen Fülle des gejchichtlichen Ge: 
ſchehens fich entladen ſollte. Sein Zeitalter iſt wejentlich das 
des mühevollen, ja des ercentrifch aufgeregten Ringens: jene Ans 
tinomie der geiftlichen und weltlichen Herrichaft, welche das ganze 
Mittelalter durchziehet, durchſchüttert mit ihren eigenthümlichen 
Schwingungen faſt alle damaligen Gulturvölfer des chriftlichen 
Europa und bannt Fürſten und Elerus in ihren Zauberfreis. Der 
Streit, in welchem die ‘Parteien einander angreifen, ward nicht 
fofort durch unverhältnigmäßige Ueberlegenheit der einen in 
Sieg aufgelöit. Vielmehr auf beiden Seiten herrjcht ein reges 
Streben und Wirken, jene Beweglichkeit des ſchaffenden Talenteg, 
welches in jeiner Erfindjamfeit fi) kaum erjchöpft und doch zähe 
genug im Verfolg der einmal erwählten Pläne ift. 

Man wird nicht läugnen können: Gregors VII. Unterneh: 
men war rajcher von einem glänzenden Erfolg gefrönt, Inno— 
cenz III. ſah häufiger die Momente des Sieges. Nach Furzem Wi: 
derjtande, in jener Stimmung ohnmächtiger Zerknirſchung, in 
welche jich die eitle Ueberhebung nur allzu ſchnell zu wandeln pflegt, 
beugen jich ihm feine Feinde. Beide, jo unverkennbar die geiftige 
Gewalt war, welche fie in diefen Kämpfen übten, hatten doch Geg- - 
ner, deren Characterlofigkeit unter der Gunft der Umſtände ihnen 
nicht allzu ſchweren Stoff zu bewältigen gab. 





defuneto, Radevie. lib. Il. cap. XLIII — Adrianus Papa in Kalend. Sep- 
tembr. apud Anagniam diem clausit extremum. Hugo Ratisb. Boehmer III. 
4%0 ad a. 1150 Adrianus papa obiit Kalend. Septembr. Chronic. Fossae 
Novae. Murat. VII. 871 — et ibi defunetns est Kal. Septembris, dagegen 
Romuald. Salernit. Murat. VI. 200 — MCLX. Indiet. VIII primo die Fe- 
bruar. Magn. Reichersp. Boehmer III, 534. apud Anagniam II. Kalend. 
Septembris. Cf. Pagi Crit. in Baron. ad a.1159, N. IV. Baron. ad a. 1159. 
N. XX. 
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Alerander III. aber ward gerade in dem Augenblicke zur höch— 
jten geiftlichen Stelle berufen, in welchem die Yehensmonarcie in 
Dentjchland und England ihrem inneren Zuſammenhange nad 
durch die regierenden Fürſten in außergewöhnlichem Grade ange: 
jpannt und erftarft war. Beide hatten die der weltlichen Krone dar: 
zubringende Huldigung nicht nur als die erjte, alle anderen umſchlie— 
gende Pflicht in Worten der Forderung bezeichnet; ſie hatten es 
verjtanden, fie practifch zu verwerthen. Grwägt man überdies, daß 
die Triebfräfte des nationalen Patriotismus befonders mächtig ans 
geregt waren: jo tft einzugeltehen, dag im Fall des Kampfes mit 
der Hierarchie das fürftliche Negiment eine Widerftandskraft jo 
jtarf wie nur je zu entwickeln vermochte. — Dennoch ift fie durd) 
jenen gebrochen. — 

Gregor VII. hat jogleich zu Anfang den Triumph des glän— 
zenden Gelingens: die Scene zu Ganojja fällt noch vor Mitte jeiner 
Regierung. Aber deren Ende zeigt nicht den fteigenden Fortſchritt 
dieſes Sieges: zwar die Siegesjtimmung ift ihm geblieben; in 
den legten Augenbliefen feines Yebens fann er in dem Glauben an 
die Zukunft der Kirche fih erquiden. Die Gegenwart aber zeigte 
ihm ein dunkles Bild: die gewaltigen Züge des hierarchiſchen Sy— 
ſtems, die er mit jtarker Hand feiner Zeit eingegraben, jchienen 
für den Vioment wie ausgelöjcht. 

Aleranders III. Yeben ijt weder ein ohne, Kraftanftrengung 
errungener, ein fortwährend jich jteigernder Triumph, ein kampf— 
lojer Genuß des überall günjtigen Erfolgs, noch ein allmähliges 
Herabſinken von der jchon erflommenen Höhe; ſondern eine bedeu— 
tungsvolle Mischung von Glück und Unglück, in der alle Energie 
des Daſeins fich bildet, ein heldenmüthiges Ringen, das in der Zu— 
verjicht zu der göttlichen Wahrheit der Kirche die Kraft jich jtählt, 
die beftigiten Stürme auszuhalten. Der Kämpfe find viele, die 
“er zu bejtehen hat. Auf St. Peters Stuhl erhoben, kann er ſich 
nicht in deſſen müheloſem Bejig erhalten; er hat nicht jo, wie er 
das Recht zu haben glaubt, auc die Macht. Wie auch ſonſt das 
Schickſal gerade der Großen diefer Erde wechjelt, jo folgt auch in 
jeinem Leben der Erhebung die Flucht. Einmal muß er jogar Ita— 
lien, alle feine Staaten verlafjen; wiederholt die Stadt Rom, von 
jeinen Unterthanen ſelbſt dazu gemahnt. Die gewaltigjten Schwan— 
ungen drohen die Kraft feines hierarchifchen Waltens zu zerſplit— 
tern. Aber wie deſſen ungerjtörbarer Kern die zweifelloje Gewiß— 

Seihichte Alcxauders I. Bd. 1. 4 
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heit künftigen Gelingens iſt, ſo zeigt auch jeder Moment ſeines 
Lebens, daß er von dieſer gehalten wird. Wohl flieht er; aber nicht 
aus feiger Furcht, ſondern um ſich der Kirche zu erhalten. Auf 
dieſer Flucht trägt er das, was allein der Hierarchie Daſein und 
erhaltende Kraft verleiht, die von der Idee der Kirche durchdrun— 
gene Stimmung mit ſich fort. Und' ſo gewinnt dieſes ſtets von 
Neuem ſich begeiſternde Streben, da es nicht weniger durch den 
Widerſtand, der es beugt, als durch das Urſprüngliche, was es 
ſchafft, in ſich erſtarkt; durch dieſen langſamen, aber um ſo ent— 
ſchiedenern Erfolg endlich eine ſo erdrückende Kraft des Ueberge— 
wichts, daß ſelbſt die Macht der Kaiſerherrſchaft unterliegt. Bei 
dem Friedensſchluß zu Venedig beugt ſich Friedrich Barbaroſſa in 
dem Gefühle der Ehrfurcht und Bewunderung dem Fürſten der 
Kirche. An diefer Scene der Verſöhnung hat fidy die Bedeutung 
der Buße Heinrichs IV. zu Canoſſa erit vollkommen erreicht. 

58 giebt Momente in der Weltgefchichte, wo die geiftige Macht, 
welche eine ganze bijtorifche Entwidlungsreihe durchwirkt hat, in 
einer einzelnen Gruppe zu einer finnlichen Jncarnation geworden 
zu jein scheint. Mean betrachtet fie mit jenem finnigen Blicke, wel- 
cher in dem Kunftwerfe eine Fülle des Idealen erſchaut, um einen 
langen Proceß des Werdens mit einem Male fich zu vergegenwärs 
tigen. Eine Begebenheit diefer Art, wo das Gejchichtliche ſelbſt 
ſymboliſch wird, ijt auch die Scene jener Friedensfeier. 


In Gregor VII.) ift es die originelle Kraft, die gleichjam 
bivinatorische Erfindungsgabe ‚worin feine gefchichtliche Bedeutung 
ruht. Als productive Natur it er unter allen Kirchenfürjten ohne 
Gleichen. Das Syſtem feiner Anſchauung und feines Lebens tft 

das Urbild aller Hierarchie: alle folgenden großen Päpite haben es 
nur jeinen einzelnen Seiten mac je nach der Veranlaſſung zu vers 
wirklichen gefucht. 

Allerdings er bat die dee nicht gefchaffen, für die er gelebt. 
Eie war in der Gejchichte jelbjt gegemwärtig, eine geheime und 


1) Voigt, Hildebrand als Papſt Gregorius der Siebente und ſein Zeitalter. 
Zweite Auflage. Weimar 1816. GEfrörer, Rapft ‚Sregoring VII. und fein geit: 
alter. Schaffhauſen, 1850. 1860. Bis jegt drei Bände. Vergl. Stenzel, Se: 
Ichichte Deutſchlands unter den Fränftichen Kaiſern. Zwei Bände Floto, Nat: 
fer Heinrich der Vierte und fein Zeitalter. Stuttgart und Hamburg 1559. 1856. 
Zwei Bände, 
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doch auch offenbare Tradition. Er bat fie nur begriffen. Was 
Nicolaus I. vorbereitet, die Gluniacenjer in der Zeit der ſchlimm— 
ſten fittlihen Entartung erjehnt, das bat er mit der Rieſenkraft 
feines genialen Geiſtes vollbracht, nicht nur eine Reform der Sitte, 
fondern den wejentlichen Act der Befreiung von der Faijerlichen 
Gewalt. 

Und das war nicht ein willführliches Unterfangen; nicht der 
Plan eines gemeinen Ehrgeizes. Wäre wahr, was der Katholicismus 
längſt thatjächlich zu feinem Grundartikel gemacht, daß dieſes jein 
Kirchenthum der Stiftung Chrijti gleich jei, das Neich Gottes mit 
demfelben congruire, Gregor Werk wäre das großartigite der Ge— 
ſchichte. Es ift die Deutung feiner Gonjequenz, der Abſchluß feiner 
auf den Monarchtanismus gerichteten Tendenz; um jo verbäugniß- 
voller freilich die Jrrung darin offenbar. Aber hiſtoriſch kann er 
nur gewürdigt und jein Unternehmen veritanden werden, wenn 
man den Glauben an jenen Grundartifel mit in Rechnung bringt. 
In diefen fejtgewurzelt, hat er eine Miſſion zu erfüllen gemeint, 
welche die Verhältniſſe aufzudringen fchienen. Die Aufgabe ward 
von ihm erfannt, indem er die denjelben aufgeprägten Züge deu— 
tete. Er fühlte den Beruf eine Hierarchie zu gründen, in der das 
Reich Gottes jo vecht hineingebaut werde in die irdifchen Verhält- 
nifje. Sie wurden ihm die Elemente, welche jtatt verflüchtigt, viels 
mehr durch Weihung verwandelt werden jollten; das päpftliche Re— 
giment galt al3 die in diefer Sinnlichkeit erkennbare Erjcheinung 
des göttlichen jelbit. War alfo dieſes fichtbare Kirchenthum ihm 
die wahre Theophanie, wie hätte er nicht dazu wirken follen, day 
alle Herrlichkeit diefer Welt dazu diene, ihren Strahlenglanz abzu— 
ſpiegeln? — Und doch find vielmehr die Entwürfe, welche er der 
Geſchichte einzubilden verfucht, in Betracht ihrer anregenden Kraft 
noch größer als die Ausführung. 

Annocenz 111.1) dagegen hat jeine Bedeutung in der unge— 
wöhnlichen politifchen Bildung, der Energie des Herrichertalentg, 
durch welche er das practifch zu Stande Gebradhte vollendete. Die 
Triebfraft der Hierarchie, die jeit anderthalb Jahrhunderten aller 
Hemmungen ungeachtet fich doch immer wieder gefräftigt, gewinnt 
endlich unter ibm eine jo ungeheure Stärke, daß fie die Staaten 


1) Hurter, Gefchichte Innocenz III. und feiner Zeitgenofjen. Dritte Auflage. 
Hamburg 1845 ff. Bier Bände. 
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aus ihren Angeln hebt. Seine Regierung ift die Gulmination der 
in- allen früheren Hervorbringungen und Erfolgen dieſer Art ſich 
anfündigenden und fie durchwirfenden Tendenz. — Aber joll jie 
damit als ein einfacher gortihritt von Gregors Anfängen aus 
&haracterifirt werden? — 

Ein continuirlicher Verlauf diefer Art iſt zu allen Zeiten ſel— 
ten. Und die allgemeine Kirchengejchtchte zeigt, daß zwijchen den 
Jahren jener beiden Pontificate Schwankungen und Kriſen ber 
bedenflichiten Art zwijchen inne liegen. Und erwägt man aud) mur 
die Schwächung, welche das unter Gregor begonnene, erſt unter 
Paſchalis II. erlojchene, dann wieder fett Honorius Il. Tode er: 
neuerte Schisma der päpftlichen Auctorität bereiten mußte, die 
Verſtimmung, welche der unglücliche Ausgang des zweiten Kreuz: 
zuges gerade in Deutjchland bewirkte, weiter die Fluetuation ber 
reiheitsideen, die in den: Inveſtiturſtreite entfejjelt waren, die 
Reformbewegung unter Arnold von Brescia, endlich vor allen den 
ſeit Rahrhunderten unerhörten Aufichwung der Kaiferherrichaft!) 
unter Friedrich I., in derſelben Zeit, in welcher Aeußerungen der 
Unzufriedenheit mit der Curie jelbjt in Hadrians IV. Baterlande 
laut geworden ?): jo jind der Momente ſchon genug gezählt, um die 
Anjtrengung der Reaction würdigen zu können, die nothwendig 
war, jollte Gregors Werk erhalten werden, indem es wieder auf- 
gebaut ward. Niemand hat erfolgreicher daran gearbeitet als Ale: 
xander III. 

Allerdings originelle Gedanken find durch ihn nicht entwickelt; 
aber die Hierarchie ift auch nicht durch jtet3 erneuerte Ideale em— 
porzufchwingen. Als ein in der Geſchichte lebendes Anititut fann 
fie nur eritarken, indem fie thatjächlich fih im Wachsthum articu— 
lirt. Und gerade dieje Praris der ‘Politik, durch welche das allein 
gefördert wird, it von ihm mit Entjchlojjenbeit und Geduld, kühn 
und doch bedachtjam, aber freilich auch mit jener rechnenden Com— 
bination der Intrigue geübt, welche die eigenen Fehlgriffe aus: 
zugleicyen, die fremden zu verwenden, den Verhältniſſen zu weichen 
und doc, fie endlicd zu bemeiftern verjtcht. Ohne Zweifel alſo ift 
diefe jeine perfönliche Geiftesarbeit als ein unvergleichlich wichtiger 
Factor anzuerfennen, Aber ohne einen auch mit materiellen Mit: 





1) Abel, Philipp dev Hohenſtaufe. 1—3. Anmf, 1.2. ©. 205, 
2) Joann. Saresb, Polycerat. lib, VI. cap. XXIV. Opp. ed. Giles, vol. 
VI. 39 - 61. 
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teln unternommenen Kampf hätte die im Sinne des Mittelalters 
gefejjelte Kirche nicht losgewunden werden, nicht erjtarken können 
zu jener Freiheitsmacht, mit der fie unter Innocenz III. auöge- 
ftattet ift. Und der gehört dem Zeitalter Aleranders an, wird es 
nach katholiſchen Kriterien beurtbeilt. 

Ein reiches, mannichfach erregtes Leben ift es, was fich darin 
entwidelt. Die Bewegungen, welche die Krifis der Bapitwahl nach 
Hadrians IV. Tode hervorgebracht, greifen diefes Mal weiter ala 
zu Gregor VII. Zeit. Nicht allein Italien und Deutſchland, auch 
die — überdies unter einander jelbjt noch hadernden — Weſtmächte 
find davon ergriffen. Ja nach Dänemark, Norwegen, Schweden, 
Ungarn, dem chrijtlichen Spanien, jelbjt nach dem byzantinischen 
Kaiferreiche werden fie in freilich jehr verjchiedenen Graden über: 
geleitet. Während in Eſthland die friedliche, in Rügen die be: 
waffnete Miffion ihre Siege erjtreitet, dag Gebiet der Kirche zu 
erweitern: ist diefe feit jenem verhängnißvollen Augenblid von 
den Erjchütterungen eines großen, in diefem Umfang noch nicht 
dagewejener Schismas heimgefucht. 

Die katholiſche Einheit des Abendlandes, die gerade in ihrer 
Berjichtbarung jo mächtig anzog, wird geiprengt, in einen tief: 
greifenden Dualismus zerjegt. Zwei Päpſte treten ſofort klagend 
und anklagend einander gegenüber und reizen zu einer Kritik, 
welche das acht Fatholifche Gefühl der unbedingten Sicherheit er: 
Ihüttern zu müjjen fcheint. Die Chrijtenheit hätte das faum er: 
tragen mögen, wären immer nur diefe religiöjen Motive gewürdigt 
und bei den Entjcheidungen wirkſam geweien. Aber wie das 
Schisma nicht ohne ftarfe politische Neizmittel entitanden: jo hat 
e3 ſich auch durch dergleichen erhalten. An dem Kampfe des Doppel: 
ten Pontificates ringen die umfaſſendſten politifch = kirchlichen Ge: 
genfäße des ganzen damaligen Weltalters mit einander. 

In Italien find die Parteien allerdings an beide vertheilt. 
Aber wie jo ganz anders al3 zur Zeit Gregors VII. ift deren Ver: 
hältniß, deren gegenfeitige Stellung! 

Damals war gerade die oberitalifche Geiftlichfeit aus Firchlich- 
politifcher Eiferfucht der römischen Hierarchie entgegen. Aus ihrer 
Mitte wählt Kaifer Heinrich den Gegenpapft. Wie weit die reforz 
matorische Partei fih auch hierher verzweigte, iſt faum zu be: 
jtimmen. 
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Im Zeitalter Alexanders iſt die kirchlich reformatoriſche Ten— 
denz, die durch die politiſche Färbung, die ſie angenommen, unter 
Arnold von Brescia übermächtig geworden, überflügelt von der hie— 
rarchiſchen. Ihre ſonſt ſo laute Stimme iſt nunmehr weſentlich 
gedämpft. 

Ein ſeltſamer Widerſpruch, der das politiſche und kirchliche 
Leben in der Lombardei gewaltſam ſcheidet. Gerade in dem Mo— 
ment, wo bier der Freiheitsdrang gegen des Kaiſers Gewaltherr— 
Ichaft am Fühnjten hervorbricht, das Bedürfniß nach republi— 
canischer Selbitregierung übermächtig wird, weihet man fich der 
kirchlichen Monarchie zum Dienjt, kämpft für die Nechte ihres 
Fürſten. Nicht allein die Geiftlichkeit, auch die Großen, das Volk 
in den lombardijchen Städten ijt eben Jo jehr von Liebe zur Freiheit, 
al3 von Begeifterung für Papjt Mlerander erfüllt. 

Sie verbünden ſich mit ihm, fie reizen Kaifer Friedrich zum 
Kriege; diefer wird zugleich zum Kriege für die Kirche, der Bapit. 
der lebendige Heilige, deſſen Anſchauung fie eben fo ſehr mit inni— 
ger Andacht durchdringt, als die Erinnerung an ihre VBorahnen 
mit politijcher Yeidenjchaft. 

Das Geräufch der Waffen tünt mächtig herein in diefen von 
geiftigen Jdeen bewegten Kampf. — Und wohl kann man bebaup: 
ten: großartiger iſt niemals ein Streit geweſen, den die Hierarchie 
mit dem Kaiſerthum geführt bat. Politik und geiftliche Herrſchſucht, 
edler, zreiheitsdrang und Yiebe zu dem Heiligtbum der ſichtbaren 
Kirche, ritterlihe Tapferkeit und gemütbliche Erhebung gegen de: 
ren Unterdrüder, der Glanz der Waffenthaten und die Helvenkraft 
des Willens, politiiche Parteiung und Firchlicher Glaube einigen 
fich in den bedeutungsvollen Momenten: diefe Doppelheit geiftiger 
Gewalten verleiht dem gefchichtlichen Peben in Atalien eine eigen= 
thümliche Erregtbeit. 

Das Firchliche und politifche Element der Welthijtorie, die an 
jo vielen Punkten einander berühren, haben in diefen Wiomenten 
ſich völlig mit einander durchdrungen. Die Bewegung, welche ur: 
ſprünglich von jenem durchwirkt worden, hat die ganze übrige 
hiftorifche Maſſe ergriffen. Die Univerfalgefchichte Italiens in 
diefer Zeit tft feine Kirchengefchichte. 

Daſſelbe läßt fi) von England jagen. Auch hier ift der kirch— 
liche Streit heftig erregt; aber doch ein ganz eigenthimlicher. Er 
drehet jich nicht um die Frage, wo St. Peters ächter Sit zu fuchen. 
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Gr beginnt, als dieſe bereits in jenem Inſelreich und dem kngli— 
ſchen Gebiet auf dem Continent entſchieden. Die Kämpfer ſind 
beide Alexandriner. Aber König Heinrich II. hat dies Pontificat 
anerkannt gerade in der Abſicht, nach Art ſeiner Dynaäſtie daſſelbe 
zum Poſtament ſeiner Herrſchaft herabzuſetzen; Thomas Becket dem— 
ſelben gehuldigt als dem der Kirche göttlich angeſtifteten, alles welt: 
liche Fürſtenthum umſchränkenden Regiment. Jenem genügt die 
ceremonielle Devotion; dieſem kommt es darauf an, daß ſein Va— 
terland endlich die ſo lange eximirte Stellung aufgebe, in kirchlicher 
Beziehung erſt erobert werde. Der erſtere vertheidigt die Präro: 
gativen der nationalen Krone, weldye als von immer gewejene 
auch für die Zukunft als die lebtlich geltenden Auctoritäten anzu— 
jeben; der andere beruft ſich auf die göttlichen, über alle Seiten 
hinausliegenden und fie doch alle beherrſchenden Nechte, mit denen 
die Kirche von dem Herrn jelbit betrauet worden. — 

Alcranders Streben und Walten iſt großartiger, ſchwungvol— 
ler, umfaſſender. In Thomas Becket ſcheint die hierarchiſche Ten— 
denz mit dem perſoͤnlichen Intereſſe faſt verwachſen; ſein Wirken 
für die Kirche iſt von einer gewiſſen Zähigkeit des Fgoismus; ſeine 
ausdauerude Geduld kaum von rechthaberiſchem Eigenſinn; die un— 
gebrochene Stärke ſeines bewunderungswürdigen Muthes von dem 
Aufſchwunge kaum zu unterſcheiden, welchen der in der Starrheit 
der Conſequenz ſich befriedigende Ehrgeiz nehmen kann. 

Aber während. jener immer das Ganze der Kirche im Auge 
hat, die einzelnen Fälle, in denen ſie ſich im der Geſchichte zu be— 
feitigen bat, gleichgültiger betrachtet: hat dieſer eben dieje Punkte 
mit der Kraft durchdringender Berjtändigfeit erfaßt; an jedem balt 
er mit der ganzen Macht perfünlichen Willens feit. In jene Be: 
jonderheiten gehen ihm die allgemeinen bierarchifchen Intereſſen 
auf. Dieſe fcheinen auf das Höchſte gefährdet, ſobald auch nur die 
beitimmte Formel verlegt tft. So zeigt ſich Alerander bei aller 
Entſchiedenheit nachgiebig, Thomas unbeweglich; Alerander in 
manchen Faͤllen jchwankend, Thomas, mit Ausnahme eines einzigen, 
überall feſt; Alerander in einzelnen Diomenten ſchmiegſam, Thomas 
in feinem ganzen Leben die äußerſte Starrheit, In dieſer Diffe: 
renz eigenthümlichen Lebens iſt auch der verjchiedene Ausgang 
ihres Streites begründet. Papſt Alerander’ hat noch während jei: 
ner Regierung den befriedigenden Genuß des glänzenditen Sieges: 
die Macht feiner Herrjchaft ficht cr anerfannt, Thomas Bedet, 


56 Ginleitung. 


der geiftigen Willenskraft nach nicht, nur durch rohe Gewalt über: 
wunden, ſteigt erjt nach feinem Tode als der Heilige der Kirche 
aus feinem Grabe empor. 

An Frankreich war er gewijjermapen jchon während feines 
Lebens alfo verehrt, Nicht etwa blos der Firchliche Trieb; die ganz 
eigenthümlichen Neigungen, welche die Giferfucht auf die Terri— 
torialverhältniffe der engliichen Krone mittheilte, haben Lud— 
wig VII zu deſſen Gönner gemacht. Diefer hat einft ſelbſt von 
jeinem Reiche bekannt, daß es gerade den unfchuldig Bedrängten 
jich anbiete. In der That haben Alerander und die Seinigen auf 
ihren Fluchtreiſen jich hier erholt und erhalten. Wäre fein Pon— 
tificat, welche in diefem Lande von Anfang an die Fräftigften 
Wurzeln geichlagen, dajelbjt nicht wiederholt erjtarft, nimmer 
hätte es bejtehen mögen. 


Ganz ander war die Yage der Dinge in Deutichland. Wäh— 
rend England aller Schwanfungen ungeachtet zugleich mit dem frei— 
lich oft politifch fich verfeindenden Frankreich jenem doch treu ge— 
blieben, war das Katferreich das Yand des Schismas. Nicht als ob 
ed während der Jahre, welche dafjelbe gedauert, kirchlich zerrijjen 
geweſen. Bon einer kleinen Minorität und der Zahl der Zweifeln: 
den abgejehen, ſteht es Anfangs mit dem Uebergewichte der Stim— 
men auf der der Hierarchie Aleranders feindlichen Seite. Es iſt 
nicht der Antagonismus der Kactionen, wie zur Zeit Heinrichs IV., 
welcher die weltlichen und die geiftlichen Fürſten, den Glerus und 
die Laien dauernd getheilt und gegen einander empört, Die Macht 
bes Zaubers, welche Kaifer Friedrich ſchon unter Hadrian IV, 
geübt, hatte die anders gearteten Antentionen wenigſtens gedämpft, 
dag deutjche Volk im Ganzen gefejlelt. Das alte Kaiſerideal, wel: 
chez jeit Garls des Großen Zeit in der Tradition gelebt!) und von 
Benzo von Alba in den überichwänglichen Worten feines Panegy— 
ricus?) ausgemalt und übertrieben worden, fchien in das Leben 
einer großen Perjünlichfeit umgewandelt, mit Einem Male wir 
lid geworben zu fein. In der That hat fie durch den Schwung, 





1) Sirörer, Papſt Gregorius VII. und fein Zeitalter I. 646. 647. Floto, 
Kaifer Heinrich der Bierte I. 286. 

2) Pertz, Monum. Germ. histor. XIII. 597 — 681. Gfrörer I, 617 — 661. 
Floto I. 146 ff. j 
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welcher ihrem Regiment fich mitgetheilt, die nationale Weihe, die 
es jtärkte, anzichend und blendend zugleich gewirft. 

Und in jedem alle hatten in den erjten jieben Jahren diefer 
Regierung die faiferlichen Firchlich »polttiichen Strebungen Erfolge 
gehabt, welche das junge Pontificat Aleranders wieder vereiteln 
mußte, wollte es auch nur vorerit eine ebenbürtige Macht werben. 
Und in welhem Maße ift dag gejchehen! — Aus einer Diaspora 
einzelner Auserwählter, welche jogleich von den neuen Inſpiratio— 
nen durchfeuert waren, welche jeit Ende des Jahres 1159 wieder 
mächtig geworden, tjt zuerjt eine Partei gefammelt und zufammen: 
geichlojjen; diefe zu umfajienderen Gruppen erweitert; endlich die 
ganze damalige Generation Deutſchlands theils befehrt, theils durch 
die in den Greignifien wirkende Nothiwendigfeit der Machtübung 
des Siegers wieder unterftellt. — Und doch galt ed nicht blog 
einem einzelnen Gegenpapit Stand zu halten; ein Syſtem, welches, 
aufgebauet mit der ganzen Erfindfamkfeit eines großen politifchen 
Berftandes, jei es das Schisma in Deutjchland verewigen, ſei 
eö durch gänzliche Bewältigung eines jelbftändigen Papſtthums zur 
Katholicität überführen jollte, mußte gejtürgt werden, follte jener 
Umſchwung erwirkt werden. 

Wer mag läugnen, daß das nur durch Verbündung des Papſtes 
mit den italieniſchen Waffen, durch die Schwächung, welche der Bruch 
der Treue des mächtigjten der deutſchen Vaſallen jeinem großen Geg— 
ner bereitete, ermöglicht worden? Aber die Magie des Geifteg, 
welche von jenem angejpannt, in allen diejfen mit gewirkt, darf 
nicht zugleich mit diefem Zugeftändnig verfannt werden. Freilich 
ift darin nicht, wie die Gurie meinte, ein Sieg über die aufrühres 
riſchen Weltmächte von der ächten Kirche Gottes, jondern von dem: 
jenigen Kirchenthum erftritten, welches fich gerade ind Weltliche 
gewandelt und von den Trieben auch des Egoismus bejtimmt war. 
Aber das Project des großen Kaiſers, wäre es durchgefcht, hätte 
dieje zur Gefährdung der nationalen Freiheit nur verdoppelt und 
Deutjchland zu einem zwitterhaften Kirchenftaate gemacht. 


Statt dejien hat diefes Verhängnis den Stuhl St. Peters 
jelbjt getroffen. Gerade in demjelben Maße, in welchem er herrichen 
wollte über alles Fürſtenthum diefer Erde, iſt er jelbit ein irdifches 
Fürſtenthum geworden. Jeder Act des Kirchenregiments, den er 
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vollzog in der Meinung, von dem Drucke dieſer Gewalthaber zu be: 
freien, bat ihn nur verführt, denjelben in anderer Weiſe zu er: 
neuern. Allerdings.wir verharren bei der Anficht, daß gerade feiner 
Machtitellung die Fähigfeit verlieben zu werden, was er in vielen 
Füllen zum Heil der chrijtlichen VBölfer des Mittelalters geworden, 
ein Bändiger auch der Kronen. Aber dennoch ift dadurch auch wie: 
der die jittlihe Entartung motivirt. Dieje getftliche Herrichaft, 
welche jich für eine göttliche Anftitution, mit dem Stempel der In— 
fallibilität gezeichnet, erklärte, war doch ein menjchlich = gefchicht: 
liches Werk, den Irrungen und jenen verführerischen Reizungen 
Preis gegeben, welche jeder Abjolutismus nährt. Die bierarchifchen 
Entſcheidungen fündigten ſich als Ausſprüche des göttlichen Rich— 
terſtuhls an und waren Doch oft genug aus dem Getriebe des fünd:- 
lichen Menſchenherzens entjprungen. Nicht als ob die gropen Päpfte 
ein heuchlerifches Spiel gewagt. Aber jener religiöſe Auffchwung, 
welcher ihrer Begeifterung für die Idee der Kirche entitammt, und 
die Züge der menjchlichen Gigenjucht verrathen ſich gleicherweiſe 
in ihrem Regiment. Und bei der Befchaffenheit der menfchlichen 
Natur war der Verſuch, diefer in Ueberjchreitungen Genüge zu ver: 
ſchaffen, eben jo unvermeidlich als der Schmerz der Chriſtenheit über 
den Druck, den jie in Folge dejjen empfand. Jene drangen in Kraft 
jeyer religiöjfen Motive auf Unterwerfung im Namen der Kirche 
des Herrn. Dieſe ward jich oft genug jener Maßnahmen als arger 
Bergewaltigungen bewußt und wagte den Proteft. In demfelben 
Grade, in welchem ſich der wiederholte, ward der Anspruch auf 
Gehorſam gefteigert. Aber wie die Huldigung, welche der Kirche 
darzubringen, im beſtimmten Falle gar nicht zu leiten iſt obne die 
dem Glerifer zu widmende Devotion: fo von diefem jener faum gel: 
tend zu machen ohne egoiſtiſche Ueberhebung. Die allgemeine Aue— 
torität der Kirche war von dem Standesprivilegium des Einzelnen 
nicht zu trennen. Nur indem diefes in beitimmten Fällen feine 
Forderungen durchleßte, ward jene wirfungsfräftig in der Welt. 
Und doc) je mehr fie dag wurde, um jo verhängnißvoller wirfte das 
als ein Mittel der fteigenden Gorruption. 

Die Befriedigung des ihr beiwohnenden Triebes, den weltlichen 
Grundbeſitz zu erhalten und zu erweitern, war ein zweites. War 
das Kommen des Reiches Gottes in die Menjchheit einmal gleiche 
geachtet der Ausbreitung des hierarchiſchen Kirchentbums und 
konnte ſich dafjelbe nur aufrechterhalten auf Grund eines ſelbſtän— 
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digen Territoriums: wie hätte der Glerus (und der iſt nach Fatho- 
liſcher Anficht die eigentliche Gliederung der Kirche), den Gedanken 
der Sorge diefer Art hingegeben, nicht immer mehr verſtrickt wer: 
ben jollen in die Gefahren der Opulenz? — 

Aber der Katholicismus im Ganzen ift nie der lediglich hie: 
rarchiſche geweſen. Dem mächtigen Drange, der ihm eigen ift, die 
Welt zu überwinden dadurch, daß er fie erobere, hat ftet3 ein ande: 
rer widerjtrebt, darauf gerichtet, jenes Uecberwinden dadurch zu 
erwirfen, dag er ſich losmache von ihr. Der Asketismus iſt es, 
welcher als der der Hierarchie entgegengefeßte Pol, wie mit magne— 
tijchen Strömungen deren Kräfte an ſich ziehend, fie jelber zu zer: 
jeßen drohet. Allerdings hat die Kirche jener Zeit diefen Geift, der 


- bei aller fcheinbaren Schmiegjamfeit doch ſpröde und bedrohlich ge: 


nug war, frühzeitig zu bändigen gefucht: die immerdar erjt durch 
ihre Auctorität zu heiligenden Genoijenjchaften des Mönchthums 
find die feſten Gehäuſe geworden, in die gebannt er mit derfelben 
verfettet ward. Allein diefe Kette mußte zerreigen, jobald jene 
durch den Abjolutismus der Gurie gereizten Verſtimmungen durch) 
bejondere Motive angeltachelt und verbittert wurden, 

Das jind die allgemeinen Gefichtöspunfte, welche bei Darle: 
gung der Genefis der dualiftifchen Härefie im elften und zwölften 
Jahrhundert dag Urtheil zu leiten haben. In Aleranders III. Zeit: 
alter tritt fie bereits als wild empörte Kreifchaar der in ihrem Re: 
gimente wieder verjöhnten Kirche entgegen. Cine Oppojition, 
furdhtbarer als fie je in der Zeit des Schismas vorgefommen, ° 
drohet den Stuhl St. Peters zu erichüttern, auf welchen der große 
Papſt al3 Sieger über die Rivalen fich niedergefeßt. Die vulfa- 
nische Bewegung, welche die Katharer erregen, wird in dem Grade 
heftiger in ihrer Gluth, als jener ſich anſchickt fie zu erjticen. Be— 
reit3 in jeinem Sterbejahr tft der blutige Würfel gefallen, welcher 
die ungeheure Rataftrophe unter Annocenz III. vorbedeutet. — 
Damals hatte die jtille Gemeine, welche Peter Waldus um ſich ges 
jammelt, zur ‘Predigt der inneren Miffion, feit etwa ſechszehn Jah— 
ren berufen, ihre eriten Schickfale erfahren. Es iſt das apoftolifche 
Yeben in jener Eigenthümlichkeit, worin die Waldenfer deſſen Sig— 
natur erfannten, was in der damaligen Gegenwart erneuert werden 
jollte. In der That wird die Entäußerung des Befiges dem Reich: 
thum der Prälatur, das freie Prädicantenwefen der ftarren Lehr— 
tradition der mit dem Amte Privilegirten, das Wort der Schrift 
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dem römijchen Dogma, die Volkskirche der Clerikalkirche that: 
jächlich entgegengeftellt. Aber urjprünglich find fie noch naiv ge— 
nug geweſen, das wirklich Oppojitionelle darin zu verfennen und 
jpäter iſt die Kritif bei aller Negativität doch nicht ſcharf und all: 
feitig, nicht ficher genug von dem Conſervatismus begleitet geweſen, 
als dag ein epechemachendes Werk hätte gejchaffen werden können. 
Diefer dynamische Proteftantismus war bei feiner Verworrenbeit 
noch nicht fähig, die Reformation durchzufegen, die er eingelei: 
tet bat. 1 


Erfies Bud. 
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Urs die Nachricht von Hadrians IV. Hinfcheiden in Rom ber 
kannt geworden, waren die hier zurückgebliebenen Faiferlich geſinn— 
ten Cardinäle jofort nach Anagni gereift!). Allein Faum trafen 
fie mit Roland Partei wieder zufammen, jo begann ſchon bei ver 
Peiche der Streit. Die Einen wollten diejelbe eben bier beigejegt 
wiſſen, die Andern in Rom. Gmdlid, einigten fich alle, fie zum St. 
Petersdom zu geleiten ?). 

Allein auch hier erfchienen fie nicht zum Frieden verjöhnt. Als 
man am 4. September?) die eier der Todtenbeftattung beging, 
beherrjchte die Spannung des Factionsgeiſtes alle Gefühle“). Die 
bier Verſammelten jtanden ſich mit klarem Bewußtjein ala Feinde 
gegenüber. Kaum hatte der Papit die Augen gefchleifen, jo war 
Gardinal Boſo — das erzählte man wenigiteng ſpäter — nad) der 
Hauptitadt geeilt, die Burg von St. Peter zum Schuße gegen einen 


I) Epist. Cardin. Viet. Radevic. lib. II. cap. LII. Postmodum jam 
saepe dieto Hadriano Anagniae Kalend. Septembr. defuncto omnes illuc 
convenimus, 

2) Ibid. 

3) Radevie. lib. II. cap. XLIII — IL. Nonas Septembr. in Ecclesia 
Beati Petri — — honorifice tumnlatus est ete. Alex. Ep. ad Jan. Ar- 
chiep. pridie Nonas Septembr. Ej. Ep. ad Gerardum. Ep. ad Eberh. 
Salzb. ©, Kritijche Beweisführumgen N. 2 a. Anmk. 1. Vita Alex. 448. II. No- 
nas Septembris — — pariter convenerunt Ep. Canonie. St. Petri Radevie. 
lib. II. cap. LXVI. Tandem die Sabbathi (5. September) — — eoeperunt 
de eleetione tractare. 

3} Ep. Imper. ad Eberh. Salzb. Harzheim, Coneil. Germ. IIT. 382. 
Pertz IV. 117. lin. 27. 28. Pro eleetione Pontificis facienda jam in Romana 
Ecelesia partes esse audivimus et plurimum inde dolemns. — Ep. Eberh. 
Bamb. Harzheim ibid. 
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bedrohlihen Handſtreich einzurichten!). Und der war allerdings 
von der gegnerifchen Partei zu beforgen. Längſt hatten ja die Fat: 
jerlihen Bevollmächtigten?) für diejelbe durch Mittel der Gewalt 
und der Beftehung zu wirken gewust?). Schon in den legten Ta— 
gen Hadriand waren wichtige Puncte des Kirchenjtaates bejeßt. 

In der Stadt ſelbſt ſchienen Senatoren und Glerus, ja das Volf 
RN durch das Geld gefödert zu fein. Für den ſchlimmſten 
Fall hielt man Schon die Mannjchaften — den Erfolg des 
Wahlactes entſcheiden ſollten. 

Aber dieſe Anſtifter irreten ſich, wenn ſie meinten durch dieſen 
Terrorismus die hierarchiſch Geſinnten einſchüchtern zu können. 
Gerade bei dieſen Exequien hatten ſich die Parteien ganz offen an— 
erkannt. Und doch wollte man noch einmal den Verſuch machen, 
den unabweislichen Confliet zu vermeiden‘). Wan kam überein, 
einen Bertrag zu ſchließen, der die Folgen einer Doppelwahl zu 
vereiteln die Bejtimmung hatte. Nur wenn aller Stimmen ſich für 
einen Einzigen erklärten, Jollte derjelbe annehmen und inveltirt wer: 
den; falls ein Widerftreit jich ergebe, felbjt der von der Majorität 
Genannte Berzicht leiten. Eine Verpflichtung freilich, die, gerade 
als Präjervativmittel beurtheilt, auf der einen Seite zeigte, was 
man zu fürchten hatte, auf der andern, was nicht zu vermeiden 
war. Die Gegenſätze jollten in demjelben Augenblide gewaltjam 
ausgeglichen werden, in welchem jie auf das Härtefte aufeinander 
jtiegen. — Dennoch ward Anfangs nad Ri Programm ver- 
fahren. 

Aljo geichab es, daß noch au cben dieſem vierten September?) 
ſich ſämmtliche“) Gardinäle in der St. Petersfirche verfammelten. 
Der Moment war jpannend genug, denn er jollte über den Fortbe— 
ſtand oder vielmehr die Erneuerung des Gregorianijchen Kirchen: 
thums entjcheiden. 

Alfo begann die Wahlhandlung, indem einige Auserwählte 
des Collegiums die Vota fanmelten. Diefes Scrutinium zeigte, 
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1) Ep. Canonie. St. Petri. Radevic. lib. II. cap. LXVI. Murat. VL S4l. 
Quidam vero alii praemiserunt aucetorem scelerum Bosonein, ut munitio- 
nem Beati Petri oecuparet etc. 

2) Z. oben ©. 47. 

3) Kritiſche — N. 2. d. 

4, Ebend. N. 

5) 2.63 Ami, 3. 

6) .65 Anmk. 3. Berge. Kritiſche Boweisfübrungen N. 2. e. 
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daß fie nicht einig feien. Wenigſtens drei Sandidaten waren genannt. 
Einige hatten jich für Roland, Canzler des päpftlichen Stuhls; 
andere für Bernhard!); andere endlich für Octavian erflärt. 
Unter diefen Umftänden juchte man zunächit durch Vereinfachung 
zu helfen. Wan unterhandelte mit Bernhards ‘Partei; und es gelang 
allerdings dieje zu zeriprengen. Aber nur einige Glieder derjelben 
jprachen jid) nunmehr für Roland aus; andere ſchwankten darüber, 
ob jie für diefen oder für Octavian votiren follten?). Dennoch 
waren jchlieglich fieben Gardinäle für die Erhebung des letzteren, 
während dagegen immer noch eine Majorität für den erjteren fich 
ergab’). Und als es gelang, noch vier der Octavianer überzulei: 
ten, zählte jie endlich vierzehn?) zu den ihrigen. Nur zwei?), 
Guido von Erema und Johannes vom Titel des heil. Martinus, 
denen dann jpäter als dritter mar Gardinalbiichof von Fras— 
cati ſich zugejellte, blieben jtandhaft auf Seiten des Faiferlichen 
Gandidaten. 

Und gerade fie waren es, welche zunächit al3 die Männer des 
Geſetzes fich geberdeten. Schon drei Tage hatte die Berathung ge: 
dauert, und man war offenbar der vorläufigen „Denominationen 


l) Geroch. Reichersp. Ep. S. Kritiiche Beweisführungen N. 2. c. 

2) Ep. Geroch. Reichersp. Tengnagel, Vett. Monum. 410. 

3) Ibid. Dagegen Eberh. Bab. Ep. Harzheim, Cone. Germ. III. 382. 
Tuseulanus Episcopus cum aliis novem Cardinalibns ete. — Otto Sanbl. 
Boehmer III. 501 — novem numero in parte Vietoris. Ep. Cardin. Viet. 
Nos autem novem numero, Die Ueberſchrift jelbit nennt nur 5. Ep. praesid. 
Coneil. Brown, Appendix ad fascieulum rerum expetend. et fugiendarum 
552 Probatum est, quod eo tempore, quo electio Romae celebrabatur, erant 
in Urbe tantummodo 22 Cardinnles, ex quibus cum — Oectavianus et Ro- 
landus segregati fuissent, remanserant tantummodo 20 electores; ex quibus 
9 sanioris consilii — — Victorem elegerunt. 

4) Ep. Cardin. Viet. — ad hoc tandem deventum est, quod XIV Car- 
dinales ex adverso — — Rolandum Uancellarium nominaverunt. Die Ma: 
jerität ohne Angabe ihrer Zahl wird von allen Seiten behauptet. und zugeſtan— 
den. Ep. Alex. ad Gerari.; ad Januens. Arch. — omnes fratres, quotquot 
fuerunt, tribus tantum exceptis ete. — Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 
Theob. Ep. Joann. Saresb. Epp. ed. Giles vol. I. 50. Vita Alex. 448. Arnulf. 
Epp. ed. Giles 123. Ep. Geroch. Reichersp. Ep. Imp. Pertz IV. 124. — 
Chronie. Fossae Novae. Murat. VII. 871. Magn. Reichersp. Bochmer III. 
534. Hist. Vizel. D’Achery, Spieileg. II. 535. — In ber Nufichrift der 
Ep. Cardin. Alex. bei Radevie. lib. Il. cap. LIII. nennen ſich 22, in der der 
Ep. bei Theiner 24. 

5) Ep. Alex. ad Januens. Arch. Duo vero videlicet Johannes (in 
der Aufichrift der Ep. Cardin. Victoris Tit. S. Sylvestri et Martini genannt) 
et Guido Cremensis (ebend. T. 8. Calisti) ete. Borber tribus tantum excep- 
tis Oetaviano scilicet, Johanne de St. Martino et Guidone Uremensi. Ep. 
ad Gerard. Duo vero Joannes et Guido tertium nominantes etc. Ep. ad 
Eberhard. Saltzb. Ivo (?) seilicet et Guido. 
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müde!), als jene Faiferlih Gefinnten ihre Gegner warnten, nicht 
durch Uebereilung der feierlichen Initallation den vorläufigen Wahl: 
act in einen definitiven zu verwandelt ?). 

Am wirkſamſten wäre für diefen Zweck die eigene Refignation 
des Erwählten jelbjt gewejen. Und diefer nahm in der That, als 
die ihm gewifje Majorität bei ihrer Wahl verharrte, die Miene des 
MWiderjtrebenden au. Set es, daß er durch das eigene Wort id) 
wirflich gebunden fühlte, fei es, daß er den Schein der Selbſtdemü— 
thigung für fich zu haben wünſchte; er widerjeßte ich eine Zeitlang 
dem Vollzug der Wahl’). Aber die Fraction, die er jelbjt gefammelt, 
deutete den Zwed feiner Gefticulationen richtig genug. Ueberdies 
mochte fie in diefem Augenblide der Aufregung dur Entſchloſſen— 
heit die Oppofition der unverhältnigmäßigen Minorität zu erſchüt— 
tern hoffen. Alfo umringten ihn namentlic) die Gardinalbijchöfe von 
Ditia, Albano, Porto, Sabina, um dem Erwählten, der ich bereits 
als Alerander III. fühlte, den päpitlichen Mantel anzulegen ®). 

Allein eben das wollten die Octavianer um jeden Preis ver: 
eiteln. Wußten jie gleich, dag Etreitfräfte genug gerüjtet jeien, 
unter allen Umständen ihnen den Sieg zu verfchaffen: die Inſtalla— 
tion an ihrem Feinde wirklich vollzogen, war doch zu verhängniß— 
voll und mußte in jedem Kalle die Ausführung des Plans erjchwe- 
ren. Und die Mlerandriner fchienen ja durch ihren Treubruch fie 
zu ermächtigen, fich ihrerfeitS auch nicht mehr für gebunden zu er: 
achten. Durch den Moment war, wie fie wähnten, die Pflicht der 
Nothwehr geheiligt. Alfo verblieben fie nicht nur bei ihrer Wahl; 
fie mußten eilen, das Anfigne ihrem Grwählten zu verjchaffen. 

Anden fah man den älteften Cardinal-Diaconus Oddo °) 
vom Titel de heiligen Gregorius zugleich mit dem Gardinal: 
Presbyter Aldebrandus vom Titel der Baſilica der zwölf Apojtel®) 
daffelbe Alerander anziehen. Da bielt fih Victor IV; — jo nannte 
fich der Gegenpapft — nicht mehr zurüd. Noch einmal verbot 
er „im en des Kaiſers“ feinem Rivalen, die Wahl anzu: 





I) Ep. Cardin. Vict. — post longam collationem et duitinam delibera- 
tionem. Alex. Ep. ad Gerard. Et tribus diebus de ipsa electione tractantes. 
2) Ep. Cardin. Viet. — eis penitus interdiximus — — — prohibuimus. 


3) Ep. Alex. ad Januens. Arch., Ep. ad Henrieum Bear: Martene et 
Durand II, 663. — et postquam nos invitos et renitentes. Ep. Cardin. Alex. 
ap. Theiner. Godef. Col. Boehmer III. 434. 

4) Vita Alex. 148. 

5) Ep. Alex. Gerardi; ad Januens. Arch. Cardin, Alex. Ep. ap. Theiner. 

6) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 
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nehmen’). Als auch das nichts Fruchtete, zerbrach die Teidenichaft- 
liche Eiferjucht alle Schranfen. Wüthend jprang er auf ihn ein, riß 
ihm den Mantel vom Halfe und eilte, frohlocdend darüber, daß das 
Wagſtück gelungen, fich jelbjt damit zu befleiven?). Mit Verwun: 
derung ſah die Verfammlung diefe Gewaltthat in ihrer Mitte ge- 
jchehen. Die Alerandriner jelbjt waren fo überrajcht und betäubt, 
daß fie nicht zu handeln wußten. Dean jah in peinlicher Berlegenbeit 
eine Zeitlang einander an, bis endlich einer der wenigen ihnen zu— 
jtimmenden Senatoren Hülfe brachte. Seiner nicht mehr mächtig, 
jtürgte er fih auf den Uſurpator und entrig ihm den geraubten 
Mantel wieder. Allein Octavian, in dieſem Kampf um die päpftliche 
Herrichaft, wie e3 jcheint, für jeden Fall gerüjtet, hatte auch für 
diefen fchon das Nöthige vorbereitet. Ohne jich irgendwie entmuthigt 
zu zeigen, winkte er jet mit den Augen feinem Gaplan, — er rief ihm 
zu, er möge ſofort ihm den bewuhten Mantel bringen. Schnell 
eilte diefer, jeined Herren Befehl auszuführen. Der Mantel, ver: 
muthlich nach dem Mufter des päpftlichen gefertigt, ward berbei- 
geholt, Octavian, von jenem und einem andern Glerifer unter: 
jtüßt, "eilte ihn anzulegen). Aber jeltfamermweife, nach Aleranders 
Meinung durch die ftrafende Hand Gottes geſchah es, daß Octavian 
in der Verwirrung das Gewand verkehrt anzog: der hintere Theil 
fam vorn, der vordere nach hinten zu ſitzen . Da erjcholl ein all: 
gemeined Gelächter; Octavian tobte und raſ'te, die Verfanmelten 
ſchimpften und jpotteten. Kaum vermochte der Entrüftete mit Hülfe 
des Guido von Grema in der Verwirrung den widerfpenftigen 


}) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. — ex parte Imperatoris inhibuit, ne 
fratrum petitionibus inclinaret assensum et plures comminationes intenta- 
tas (addidit?) etc. 

2) Ep. Alex. ad Gerard. ; ad Januens. Arch.; ad Eberh. Arch. Saltzb. 
— Alex. Cardin. Ep. ap. Theiner, Arnulf. Epp. ed. Giles 123. Vita Alex, 
438. Geroch. Reichersp. Tengnagel Vett. Monum. 417. Sire Raul, De reh., 
gest. Frider. Murat. VI. 1183. 

3) Ibid. Vita Alex. Tert bei Murat. Quo sine mora delato, quia tune 
seeum Ad. Card. aderat (?), pileum sibi abstraxit. Im Codex Riccard. 
228 nadı Gieſebrechts Gollation — quia tunc secum de Cardinalibus aderat, 
wo auch eine Auslafjung oder ein Schreibfehler angenommen werden muß. (Bergl. 
Ep. Cardin. Viet. ap. Theiner. — cum praedieti Cardinales complices ejus 
in partem aliam discessissent ete. Arnulf. Epp. ed. Giles 117.) Acta Vatie, 
ap. Baron. 1159. N. XXX. Quo sine mora delato, cum adesset (?), pallium 
abstrabens caput incliunavit ete. Ep. Alex. ad Gerard. Quo utique sine 
mora delato, idem Octavianus, abstracto pileo et eapite inclinato etc, 

4) Ep. Alex. ad Gerard. Verum ex divino eredimus judieio ceonti- 
gisse, quod ea pars manti, quae tegere anteriora debuerat, — — poste- 
riora tegebat. Vita Alex, 448. Acta Vatic. 
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Mangel fo weit zu ordnen, daß er ihn tragen konnte; mit den Trod— 
deln des untern Befaßes befeftigte er ihn endlich am Halje'). Und 
jofort geberdete er fich al3 der allein rechtmäßige Papit. Er trat 
vor, in feinem Schmude ſich dem in der Petersfirche harrenden Cle— 
rus zu zeigen?). Und die freudige Acclamation, mit der er von 
diefem empfangen ward, war das — vielleicht längſt verabredete — 
Signal?) zum VBollzuge einer neuen Huldigung. 

Plötlich erdröhnten die großen Pforten unter heftigen Schlä— 
gen. Und bald darauf hörte man fie zerbrechen. Augenblicklich 
ftürzten Schaaren von Bewaffneten, von den Faiferlichen Bevoll: 
mächtigten?) und Octavians Verwandten angejftiftet, mit diejen 
ſelbſte) in die Kirche, als die Ächten Römer für den Faiferlichen 
Bapft die Stimme des Volkes zu erheben. Ihre blinfenden Schwer: 
ter wirkten einfchüchternd genug, jeden Widerſpruch zu erjtiden. 
Schreck und Entjegen fchien Aleranders Partei zu verwirren. Da 
rief er fie auf, ihm in die Burg von St. Peter zu folgen?) und über: 
ließ den Gegnern den Wahlplaß. 

Diefe gewannen nunmehr Zeit und Raum genug, die Ceremo— 
nie der Anthronijatton zu vollenden. „Elerus und Volk“ erneuer— 
ten ihre Zuſtimmung; es folgte darin der größere Theil des Senates. 
Alſo auf den Stuhl des heil. ‘Petrus erhoben, ward Victor 1V. nod) 
am Abend des fiebenten September unter dem üblichen Gepränge 
in feinen Balaft geleitet). 


1) Vita Alex. 1.1. Acta Vatie. Ep. Cardin. Vict. ap. Th. — et collo 
misero circum volvens, capieio dependente ad terram, fimbris autem de- - 
pendentibus eirca collum ete. — — accedens Guido Cremensis chlamy- 
dem super eum aptavit. 

2) G&eroch. Reichersp. Ep. 

3) Ep. Cardin. Viet. — TeDeum laudamus, ut potuit, exclamavit. Unde 
eoneurrentibus his, qui ad favorem ipsius in angnulis latitabant. Cf. Ar- 
nulf. Epp. ed. Giles 117. 

4) Vita Alex. 1.1. Kritifche Beweisführungen N. 2. d. 

9) Arnulf. Epp. ed. Giles 124. Interea reseratis ecelesiae foribus infame 
illud maledietorum genus irrupit: hoe enim cognationis illius vetus agno- 
men est ete. Ep. Cardin. Alex. Th. euneti eonsanguinei et amici ejus etc. 

6) Vita Alex. 448 — inmunitionem praedietae ecelesiae cum suo electo 
pariter sese receperunt. ben fo Alex. Epp. Ep. Cardin. Alex. ap. Thei- 
ner. m, beati Petri. Ep. Cardin. Viect. castrum b. Petri. Arnulf. Lexov. Epp. 
ed. Giles 117 — in munitionem proxtinam. — Geroch. Reichersp. Teng- 
nagel 417 At vero Domini Cardinales cum suo electo videntes, quae tie- 
bant, in partem se receperunt sanetuarii. Deinde intra munitiuneulam, 
quae est supra sanetuarium, se incluserunt etc. 

7) Ep. Cardin. Viet. Murat. VI. 830 — inde ad palatium ejusdem ac- 
elamante universo populo, hymnum Deo decantante clero et omnibus so- 
lemniter adimpletis, honorifice deduximus, 
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Unterdefien hatte fich Aleranders Zufluchtsftätte fchnell genug 
in ein Gefängniß verwandelt!). Die Gorruption, welche die 
Kaiferlichen geübt, reizte zu weiterem Aufitand an. Schon jeit 
dem Augenblid der Flucht war jene von gedungenen Volkshaufen 
umlagert gewejen. Die Senatoren jelbit wurden größtentheils durch 
das Gold captivirt. Während Victor, alfo beſchützt und zumächit 
auch unangefochten, jein Pontificat antrat, war fein Gegner neun 
Tage bindurd von dem unmittelbaren Berfehr mit feinem Anhange 
abgejchnitten. Aber ſchon während des Verlaufs derjelben hatte 
ſich gezeigt, day die Sympathie denjelben zu erſetzen wußte. Un— 
rubige Bewegungen in anderen Volksſchichten jchienen den Aus: 
bruch einer Gegenrevolution?) vorzubedeuten. Die Thore der Burg 
konnten leicht gefprengt, die Befreieten um jo mächtiger werden. 

Alſo beihlor man dem zuvorzufommen. Alerander und die 
Seinigen wurden von den ihnen feindlichen Senatoren jelbjt be: 
freiet, aber nur um im eine um jo ftärfere ‚Seite in Traftevere ge: 
führt zu werden). Allein gerade diefe Enttäuſchung, welche die 
Alerandriner zu beklagen hatten, bereiteten einen Umſchwung der 
Dinge vor. 

Die reichen Spenden der Kaiferlichen hatten doch nicht ausge— 
reicht , die Römer insgefanmt !) und dauernd zu fejjeln. Und über: 
dies begannen unter den Aufreizungen der Alerandriner die Erbit: 
terung und die Spottluft die leicht beweglichen umzuſtimmen. 
Diejer hatte allerdings ſchon die Gefchichte der Wahl des Faiferlichen 
Bapites hinreichende Nahrung gegeben. Kaum durfte er wagen, 
auf offener Straße fich zu zeigen. Schnell umringten ihn dann 
höhnende Böbelhaufen, gemeine Gaſſenlieder Schallten ihm entgegen; 
Kinder, Weiber liefen, riefen ihm nach, wo er fich nur jehen ließ. 
„Sohn des Berdammten” nannten ihn mit Anjpielung auf feinen 
Familiennamen Maledettt ftraflos die muthrilligen Knaben. „Yege 
den päpftlihen Mantel ab! Du wirft nicht‘ Papit bleiben, den 
Alerander, den von Gott Erwählten, wollen wir!” — jo jchrie 
man ihm entgegen. Zuchtloje Weiberhaufen durchjtrichen die Stadt, 
häuften Spott und Schimpf, Groll und Verachtung auf den Räu— 


1) ©. die ©. 67 Anmf. 2 — — Gitate. 

2) Ep. Eberh. Bamb. Harzheim, Coneil. Germ. IIL. 383. Lis tamen in 
Urbe est, contentio et sanguinis effusio. 

3) Vita Alex. 448 in arctiori et tutiori loeo apud Transtiberim ete. 

4) Cf. Ep. Eberh. Babenb. Ep. Harzheim, Concil. Germ. IIl. 382. Ci- 
ves Romani alii in partes divisi, alii sunt penduli. 
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ber der Kirche, des heiligen Stuhls Gewalthaber, den offenbaren 
Keger. Ja mitten in dem Getiimmel der lärmenden Menge jtellte 
ih frech ein Witling (für einen Dritten hielt ihn das Volk) vor 
ihn bins in einem Spottgedicht nannte er ihn das Verderben des 
Baterlandes; — hämiſch weiflagte er als Strafe für feine gewalt- 
thätige „Zertheilung des Gewandes Chrifti” den baldigen Tod!). 

Er ſprach die Stimmung jenes Theiles des Volkes aus, der 
nur aufgerufen zu werden brauchte, um allenfall3 mit der Fauſt 
ins Werk zu ſetzen, was die Yeidenfchaft ihm eingab. Zeigte ich 
ein Führer, der muthig wagte: augenblicklich war die Gegenrevg: 
lution vollendet. Auf der Seite des Kaifers und Victors hatten 
von Anfang an nicht nur die meisten Mitglieder des niederen Ele: 
rus nebjt dem gefammten Gapitel von St. Peter, jondern aud) der 
Stadtpräfeet ‘Pietro, Octavians Schweiterjohn?), zwei Barone 
mit Namen Stephan aus dem Haufe der Tebaldeschi und der Nor: 
mahnt, Gimund aus dem Haufe des Pietro Leoni, nebjt anderen 
Notabeln gejtanden?). Zu Alerander hielt Oddo Frangipani. Die: 
jer war es, der am 17, September!) unter dem aufgeregten Volke 
erjchien. Aug einer Familie entiprojien, die längft in dem Kampfe 
der römischen Factionen eine Feindin der Leoni gewefen, hatte er?) 


1) Vita Alex. 449. Clamabant pueri contra ipsum ecelesiae invasorem, 
dieentes: maledicte, fili maledieti! dismanta, uon eris papa, non eris 
papa! (Codex Riccard. 228 nadı Gieſebrechts Gollation filius maledieti dis- 
manta compagnum. Acta Vatic, Ecce maledicte, fili maledicti, non eris 
utique tu papa) Alexandrum volumus, quem Deus elegit. Mulieres quoque 
blasphemantes ipsum haereticum et eadem verba ingeminabant et alia 
derisoria verba decantabant (Acta Vatic. ipsum haereticum appellantes 
eadem verba repetebant et alia derisoria verba decantabant nominantes 
eum lingua vulgari Smantacompagnum). Accedens autem tunc Brito qui- 
dam, audacter dixit haee metrice: 

Quid faeis insane, patriae mors, Octaviane ? 

Cur praesumpsisti tunicam dividere Christi? 

Jam jam pulvis eris, modo vivis, cras morieris. 
Acta Vatic. Postmodo pulvis eris, es et modo, eras morieris. 

2) Epp. Joann, Saresb. ed. Giles vol. 1. 67. Numquid haec omnia 
praefectus vidit, exul et eni urbem intrare non licet? Sed et ipse, ut vnl- 
gariter diei solet, Octaviani nepos est et e vieino, ut reetius dixerim, eog- 
natus, utpote sororis filius. 

3) ©. die Actio Coneilii bei Radevie. lib. II. eap. LXVII, namentlich 
die Unterjchriften der Zeugen. Mnrat. VI. 845. 

4) Da Alerander vom 7. September an neun Tage (nach der Ep. Canon, 
St. Petri totam hebdomadem) in der ‚seite von St. Peter, drei (Alex. Ep. ad 
Gerardum etc.) in dem Sewabrlam in Traftevere gefangen gehalten war, er: 
giebt ſich das Datum als ficher. 

5) Vita Alex. 449. Oddo genannt. Acta Vatic. Hector. Die Urkunde 
Muratori III. Antiq. Ital. III. 796 aus dem Jahre 1153 imterzeichnen Cencius 
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eined Moment3 geharret, wo er die Uebermacht der Kaiferlichen 
brechen könnte, Er jelbit an der Spitze feiner Adelspartei vereinigte 
fich mit dem ihr gleichgeftimmten Volke, diefe alle bedrängten die 
Senatoren!) und forderten drohend die Befreiung der Gefangenen. 

Da fchien man Arne thun zu wollen?), was doch nicht zu 
verhindern war. Die Pforten der ‚seite öffneten fich; Alerander 
und die Seinigen waren gerettet. 

Denn ſchon umringten fie die Schaaren des mächtig bewegten 
Volkes; ſchnell entwickelten jfich die an einander gedrängten Haufen 
zu geordneten Reihen, und während ein jauchzendes Jubelgeſchrei 
zum Himmel erjcholl, die Cymbeln erflangen, Abtheilungen römi— 
jcher Soldaten ſich anſchloſſen, Jette jich das fo vereinigte glänzende 
Geleit?) de3 Papftes allmählig in Bewegung. Unangefochten führte 
es, durch immer von Neuem zuftrönmende Maffen verftärkt, den 
heiligen Vater vom Kerker zur feierlichen Krönung. 

Schon war der prächtige, mannichfach gemischte Zug, der durch 
die Strafen der Hauptjtadt jid) bewegte, am Thore angefommen; 
da drängt ſich alles auf den Weg nach Gijterna, wo man noch an 
eben diefem Tage (17. September) anfam?). Erſt hier, — jo lau— 
ten die Traditionen der Victoriner?) — foll die Einfleivung des 
Srwäbhlten, die von diefer Seite ald am 7. September angefangen 
verläugnet wird, wirklich vollzogen, er ſelbſt als Alerander III. 
mit dem Te Deum begrüßt fein. Das Wahre wird die Annahme 
fein, daß dafelbft die Geremonie zu Ende geführt oder wiederholt 
worden. Und fo viel ift gewiß, daß die Proceſſion erft in der Bigilie 
des heil, Matthäus (19. September) in Nympha®) im den Ponti— 
nifhen Siümpfen an dem Fuße des Volsfergebirges anlangte. 


Frajapanis, Odo Frajapanis, strenuus Romanorum Consul. — Ueber bie 
Rariationen der Schreibweife ſ. cbend. 793. Wcher die familie ſ. Vita Gelas. II. 
Murat. 8. R. It. III. 1. 384. Ueber die Haltung derjelben im Jahre 1130 
Kaffe, Geſchichte des Deutichen Reiches unter Yothar DO. 

1) Vita Alex. 4149 — compellens jam dietos Senatores. 

2) Ep. Alex. ad Gerard. — Senatores cum nobilibus et populo ve- 
mientes, 

3) Vita Alex. 449. Acta Vatie. Ep. Alex. ad Gerard., ad Januens. 
Arch., ad Eberhard. Saltzb. Ep. Cardin. Alex. Theiner 213. Nos vero 
conelamante populo de eustodia, in qua eramus, edueti, pulsantibus tinti- 
nabnlis, conenrrentibus de tota Urbe viris ac mnlieribus et nobis una- 
nimiter applaudentibus, eum copioso nobilinm Romanorum et militum — 
ditumque condnetn, de urbe fuimus egressi etc. 

4) Ep. Canon. St. Petri. Muratori VI. 841. 

5) Kritische Beweisführungen N. uk 

6) Vita Alex. 449. 
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Schon am folgenden Tage, Sonntag den 20. September!) geſchah 
es, daß die Cardinalbiſchöfe?) Gregor von Sabina, Hubald von 
Oſtia, Bernhard (Berno) von Porto, Walter von Albano, Julius 
von Paleſtrina, die Biſchöfe von Segni und Teracina, die uns ſonſt 
bekannten Cardinal-Presbyter und Gardinal-Diaconen ?), eine große 
Zahl Aebte und Prioren, die Geiftlichen niederen Ranges, die Rich: 
ter und Schreiber der Stadt nebjt der Sängerfchule und gar manche 
römische Große jich verjammelten. Und inmitten diefer glänzenden 
Berjammlung, vor den Augen der fie umdrängenden Volksmaſſen 
ward Alerander III. durch den allein „rehtmäßigen‘ Gonjecrator ?), 
den Gardinalbiichof von Djtia geweiht und mit der päpftlichen 
Tiara gefchmüct. Seit diefem Augenblick hat die Zuverficht zu der 
von dem Herrn ihm gewordenen Berufung feinen Augenblic in 
ihm gewanft. Die Leberzeugung, die ächte Katholicität zu vertres 
ten, gab ihm jeitvem jenen erhabenen Schwung, der fein ganzes 
perjönliches Sein verwandelt hat. Die Kirche Gottes gegen das 
Schisma, gegen das Reich der Welt zu jchügen galt ihm als un- 
wandelbarer Beruf. 

Nachdem er fogleid nad) dem Schlufje der Feier feinen Fein— 
den eine Friſt von jieben oder acht Tagen gewährt, innerhalb deren 
die Rückkehr zu ihm freigeftellt fein jollte?), begab er jich mit ſei— 


I) Ep. Alex. ad Gerard.; ad Januens. Arch.; ad Eberh. Saltzb. se- 
quente die dominica. Magn. Reichersp. ad a. 1159. Boehmer II. 534. — 
duodecimo die post electionem. Chron. Fossae Nov. Murat. VII. 871. — 
Ep. Cardin. Vict. et in sequenti Dominica execraverunt. 

2) Vita Alex. 44) congregatis — — Gregorio videlicet Sabinensi, Hy. 
Hostiensi (Acta Vatic.N. Ostiensi), B. Portuensi, G. (Acta Vatic. F.) Alba- 
nensi, J. (Acta Vatie. T.) Segniensi (Codex Riccard. 228. Signino) et 8. 
(Codex Riecard. 228 nach Giejebrechtö Gollation B. Acta Vatie. T.) Teraci- 
nensi etc. Die Ep. Alex. ad Gerard. jchreibt diefe Namen mit Ausnahme 
des letzten, den fie wie Codex Riecard. mit dem Anfangsbuchjtaben B. bezeich: 
net, vollftändig aus. Sie nennt aber außerdem Julius, der nad) Bergleichung 
der Epp. Cardin. Alex. fein anderer als der Praenestinus fein kann, und läßt 
den Ep. Sign. (Ughelli, It. s. I. 2, 150) weg, ver dagegen in ber Ep. ad Ja- 
nuens. Arch., ad Eberh. Saltzb. genannt wird, 

3) Vita Alex. 1. 1. cardinalibus quoque presbyteris ac diaconibus, Die 
Epp. Alex. episcopis, eardinalibus quoque. Ohne Zweifel waren alle die in 
den Aufichriften der Epp. Card. genannten verfammelt. 

4) Vita Alex. ibid. Vita Cardin. ap! Theiner. — juxta formam ecele- 
siasticam — — munus consecrationis accepit. 

5) Ep. Alex. ad Gerard. — in octavo die a conseerationis nostrae 
(hune enim terminum ei resipiscendi et ad unitatem matris ecelesiae re- 
deundi praefiximus) etc. Ep. ad Januens. Arch. Noverit insuper discretio 
vestra, quod nos in die consecrationis nostrae ipsi Octaviano et fautoribus 
ejus ——— indulsimus in octo dies ete. Ep. Cardin. Alex. ap. Thei- 
ner. 219. 
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nen Bardinälen nach Teracina'!), um bier vorläufig feine Refidenz 
zu nehmen. Und kaum war der legte der zugeftandenen Tage vor: 
über, jo vollzog ich jchon das Gericht. Es war am 28. September 
(1159), als Alerander bei brennenden Kadeln über Octavian, den 
„gartnädigen und Ungehorfamen‘, gleichermweife über jeine Wähler 
den Fluch der Ercommunication ausfprad) 2). j 


Unterdejjen hatte fein Gegner in Rom fich zu halten und feinen 
Anhang zu verjtärfen gefucht. Bor allem kam e3, damit feine kirch— 
liche Machtitellung erleichtert werde, darauf an, noch Freunde aus 
dem Gardinalat und bem italieniſchen Gpiscopate zu gewinnen. 
Allerdings wurden zu diefem Zweck alle Mittel der Yift und der 
Gewalt umſichtig gewählt). Unter dem Schuße der faijerlichen 
Bevollmächtigten gingen Briefe und Boten ab!), die Biſchöfe na— 
mentlich aus® dem alten römischen Metropolitaniprengel zur 
Theilnahme an der Gonjecration des Faiferlichen Papites einzula- 
den. Und wo man durch Geld und VBerheigung nichts ausrichtete, 
da wußte man durch Drohungen zu wirken. 

Aber das alles fruchtete wenig. Die Alerandriner hatten 
ihrerjeitö durch die Beichleunigung der Weihe ihres Erwählten zu 
überrajhen gewußt. Der Hinweis auf dieje jchon vollendete That— 
jache fejielte die Semüther, durd Ankündigung des Bannes im 
all des Uebertritts auf die Seite des Schismas wurden fie zugleich 
eingejchüchtert?). Aber während dieje dem Abfall wehrte, ſchloß 





1) Vita Alex, 449. Interea Dominus Alexander cum fratribus suis ad 
Teracinam descenderat volens cognoscere, quid acturi essent in facto ec- 
clesiae. Jaffe, N. 7127. 

2) Epp. Alex. ad Gerard. ; ad Januens. Arch.; ad Eberh. Saltzb.; ad Ar- 
chiepise. per Liguriam const. Rubei Hist. Raven. 341, ad Ep. Angl. Wil- 
kins1.432. Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. Cf. Ep. Cardin. Viet. Murat. VI. 
830. Arnulf, Lexov. 119 — cum ipse jam ab eo, qui poterat, condemna- 
tionis debitique poenam anathematis excepisset. 

3) Ep. Alex. ad Gerard. bei Baronius ad a. 1159, N. XXXIX., wel- 
ches Stüd in die Vita Alex. 449 wörtlich übergegangen. Ep. Cardin. Alex. 
ap. Theiner. 

4) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner — et interim per literas, qnas para- 
tas habebat, per legatos Imperatoris, per Guidonem Uremensem, per 
fratres et amicos suos ad consecrationem suam cunctos nostrae provinciae 
episcopos accersivit. 

5) Ep. Cardin, Viet. Murat.VI. 830 — ac continuo mittentes nuncios 
per universam Italiam, Episcopis, ne ad consecrationem nostri Electi ve- 
nirent, penitus dissuaserunt, minantes illis excommunicationem et depo- 
sitionem in perpetuum. 
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die Macht der freien Sympathie mehr und mehr' den noch ſtärkeren 
Bund, der jih um den Kämpfer für das Gregorianifche Kirchen: 
thum fammelte. 

In Rom jelbjt jcheint derjelbe nach feiner Entführung nur 
noch umfajjender geworden zu fein. Wenigſtens trug die Gegen- 
partei Bedenken, die Weihe ihres Papftes hier zur Ausführung 
zu bringen. Diefer jelbjt entwich, wie jeine Feinde berichtet haben, 
heimlich flüchtend in der Nacht!). Wir wiſſen nicht, wohin er zu: 
nächſt jich begeben. Indeſſen er war darum nicht verlaſſen. Die 
Anftrengungen, ihm durch Unterdrücfung des Pontificats der freien 
Hierarchie den Sieg zu verfchaffen, dauerten fort. Aber mochten 
Biihöfe und Glerifer niederen Ranges, mochten Notabele und 
Bauern noch jo jehr terrorijirt werden: e3 war der Verſuch ver: 
gebens den Zauber zu löfen, unter den Alerander den Episcopat in 
Mittelitalien gebannt?). Außer dem von Anfang ay ihm günjtigen 
Guido von Erema?) und dem Johannes?) gelang 4 nur, den Car— 
dinalbiſchof Pmar?) von Frascati (Tusculum), der, urſprünglich 
Cluniacenſermönch, zu Anfang auf der Seite der freien Hierar— 
hie geftanden ®), den flüchtigen Biſchof Niccard von Melphi?) und 


— — — — 





I) Ep. Alex. ad Gerard. — postquam latenter. Urbem exivit. Vita 
Alex. 449 postquam latenter Leoninam eivitatem exivit. etc. Ep. Cardin. 
Alex. ap. Theiner. 213 — nocte profugit ab Urbe. 

2) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner, Sane in his omnibus — — — cog- 
noverunt. Joan. Saresb. Opp. vol. 1.68. Quid ascitos Thuseiae episcopos 
a consecratione inhibuit, nisi sacrilegii conscientia ? 

3) Aruulf. Lexov. Epp. ed. Giles 123 Alius, affeetatae cancellariae 
confusus opprobrio, eonceptum de invidia personale odium in Ecelesiam 
eonvertere temeraria malignitate praesumpsit. 

4) Vita Alex. Muratori 449 Joannes de Morcone genhnnt, Acta Vatie. 
de Morsone. Codex Riccard. 228, Morrone. Codex 229 Martino. Arnulf. 
Lexov. 1. 1. Tertins vero — — arbitratus est — — nihil negandum san- 
guini etc. 

5) Eo in berlüeberfchrift der Ep. Cardin. Viet. genannt. In der Vita Alex. 
419 Joannes. In dem Tert der Ep. Cardin. praesident. Coneil. Episcopo- 
rum schismaticorum in Conciliabulo Papiensi bei Martene et Durand, 
Thes. Anecd. I. 450. Y. Venuscii episcopus,. Ep. Cardin. Alex. ap. 'T'heiner. 
— Yınerum quondam Tuseulanum. Arnulf. Lexov, 1.1. Numquid enim is, 
gniinter eos aetate praecedebat et ordine, Tuseulanum loquor,horam qnie- 
tis et prandii solitus observare. Epieurus alter reputabatur ab omnibus, 
omnium negligens, nisi alicujus forte quod oblata sperati proventus auspi- 
catio praeveniret. Ughelli, It. sac. 1. 265. Ed. Rom. a. MDCXLIM. 

6) Ep. Cardin, Alex. ap. Theiner. — qui cum sensisset primo nobiscum 
etc. Vita Alex. 1. 1. — qui prius consenserat in Alexandrum. 

7) Vita Alex. 1.1. — tandem qnidam Malphitanus Episcopus fugitivus 
in finibus Anconae latitans ete. „Riccardus Melphiensis“ unterzeichnet 
Viet. IV. Privileg. Monast. Alth. Monumenta Boiea XII. 108. Ep. Fa- 
stradi ad Omnibonum. Mansi XXI. 1156. 
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Ubald Bischof von Ferentino“)) zu gewinnen, Aber die folenne 
Geremonie war nicht länger hinauszufchieben. Schon vier Wochen 
waren jeit dem Anfang der Wahlhandlung vergangen und noch ent: 
behrte Bictor IV. der feierlichen SJnauguration. Da mußte Ymar 
als einziger Sardinalbifchof eilen, ditjelbe Sonntag den 4. October ?) 
zu Farfa in Gemeinjchaft mit den leßtgenannten ?) an ihm zu voll: 
zichen. 


Allerdings der Gebannte war nun der Geweihete. Aber der 
Ian der Katferlihen, Faum zur Hälfte ausgeführt, hielt fich doch 
nur aufrecht in diefem thatfächlichen Proteſt. Statt ſich zu vollen: 
den, hatteer ſich beſchränkt. Eine völlife Umſtimmung der Hierarchie 
war erzielt. Statt deſſen war die Disharmonie des Widerjpruches 
in ſie jelbjt verlegt. Der Gegenfaß, der font die weltliche Fürſten— 
berrichaft und das Papitthum gegen einander gefpannt, wirkte nun 
zugleich auch im diefem legteren und jollte die Quelle unabjehbarer 
irren werden. Freilich hatten die Kaiferlichen am 4. October dag 
Gegenpapſtthum feierlich eingefegnet. Aber Alerander war weit 
entfernt, ſich dadurch erjchüttern zu lajjen. Gr blieb feft in dem 
Entſchluſſe, das von ihm veröffentlichte Urtheil der VBerdammung 
zum Bollzug zu bringen. Seine erjten Erlajfe waren Manifeite, 
in welchen er die Reinheit und Herrlichkeit feines Pontificats eben jo 
feierte, al3 den Gchorfam gegen den Echiämatifer verbot. An Bi: 


I) Ep. Alex. ad Gerard. — nullum prorsus praeter unum, Fereti- 
tinatem scilicet Episcopum etc. Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. — excepto 
Feretinate, qui scholastica ei fuerat societate devinctus ete. — — Duos 


episcopos, qui a sedibus suis expulsi, per Marchiam exulabant, per suos 
nuncios convocavit. Chronie. Fossae Novae. Muratori VII. 871. 


2) Ep. Vict. Muratori VI. 823 — prima Dominica mensis Octobris be- 
nedietionis consecrationem et nostri officii accepimus plenitudinem. Ep. 
Cardin. Viet. ibid. 830 — in prima Dominica mensis Octobris, Magni Rei- 
chersp. Ch. Boehmer 11. 54 in prima Dominica mensis Octobris a Tus- 
eulano episcopo Imaro Cardinali non legitimo tamen ordinatore ordinatus 
ete. — Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. — quinto decimo die post consecra- 
tionem ‚Domini nostri maledietionem per benedietionem suscepit. Ep. 
Alex. ad Archiepiscopos per Liguriam — — — constitutos Rubei Hist. 
Ravenn. 341, — Chronic. Fossae Novae. Muratori VOL. 871 — sacratus est 
Pharphum (serib. Farfae). Unrichtig Godefrid. Colon. Boehmer III. 431: 
Qui mox Romae consecratus est Nonas Octobris, 


3) Ep. Alex. ad Ärchiepiscopos per Liguriam — — — constitutos. 
Rubei Hist. Ravenn. 34l. Geroch. Reichersp. Tengnagel 417. At vero Oc- 
tavianus datam in se spernens sententiam, cum non haberet legitimos 
eonsecratores a Tusculano, quem solum habnit ex Cardinalibus et ab aliis 
duobus ex provineia conquisitis manus sibi tandem post mensem feeit im- 
poni. Joann. Saresb. Opp. ed, Giles vol. I. 68, 
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ſchof Gerard und die Ganonict in Bologna!), an Syrus?) Erz- 
bifchof von Genua, an Eberhard von Salzburg’), an die Erzbi: 
ſchöfe und Bifchöfe in England), Yigurien, Aemilien, Iſtrien, 
Benetien?) jchrieb er jene Briefe, welche in Abhandlung jenes The— 
mas zugleich feine Befenntniffe find. Sie berichteten über die Sep— 
temberereignifje und waren doch zugleich individuelle Anfprachen. 
Sie erzählten Facta und erregten doch die Gefühle der Theilnahme 
an perjönlichen Erlebnifjen. Sie haben die Fäden der Beziehungen 
angefnüpft oder geftärkt, welche die Bindemittel jener Gemeinſchaft 
wurden, in der er fortan mit den Häuptern der Yandegfirchen oder 
den Leitern der großen Kirchenprovinzen lebte. — Auch an Fries 
rich hat er damals ein Schreiben abgefaßt. 

Die Gejandtichaft, welche daſſelbe überbrachte, mußte nach 
Crema reifen, wohin jener nachweislich jett Anfang September ſich 
begeben, jeine Deutjchen zur Fertiegung der Belagerung anzu: 
feuern. Mag es fein, dag der Aufftand in Mailand großartiger 
erjcheint; furchtbarer hat der Freiheitsſinn der lombardifchen 
Städte fih niemals geäußert als bei dieſem Kampfe®). Die ge: 
ſpannteſte verftändige Berechnung und die ercentrifche Mante des 
Volkshaſſes durchdrangen einander. Die Wuth der Verzweiflung, 
mit der die Belagerten fich wehrten, die Belagerer angriffen, die 
wild dämoniſche Begeilterung, welche in jtet3 neuen Erfindungen 
ſich Schöpferisch erwies, hatten auch Friedrich erhitzt. Erbitterung 
und Hochgefühl rangen mit einander in feiner jtolzen Bruft. 

Und mit welden Stimmungen mußte fie durch Aleranders 
Geſandtſchaft durchfchüttert werden! — Allerdings die Kunde, die 
fie brachte, war ihm Feineswegs unerhört. Mit der ganzen Gircums 
jpection feines ſtaatsmänniſchen Sinnes hatte er längſt, wie wir 
willen, die Zujtände der Gurie überwacht. Je mehr fich Has 
drian IV. feinem Ende näherte, um fo energijcher waren die Ver: 
anftaltungen geworden, mit ihm das Pontificat der freien Hierar— 





1) Radevic. lib. II. cap- LI. Mansi XXI. 868. Baroniug ad a. 1159. 
N. XXXV. 

2) Caffari Annal. Genuen. Muratori VI. 272. 

3) Harzheim, Concil. Germ. III. 378. 

4) Wilkins Concil. I. 432, Brown, Appendix ad fasciculum rerum ex- 
petendarum et fugiendarum 549. 

5) Rubei Hist. Ravenn. 341. 

6) Radevie. lib. U. cap. XLVIL. XLVII. Morena ap. Murat. VI. 1032 
—- 1045. Vincent. Prag. Dobner I. 65. 66. Godef. Col. Boehmer Ill. 432. 
Sire Raul, De reb. gest. Frider. Murat. VI. 1182, 1183. 
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hie für immer einzufargen. Briefe waren zu dem Ende an die 
Gejandten abgegangen und Berichte von dort gefandt. Seine Auf: 
merfjamfeit, wenn gleich auch durch die Belagerung Gremas in 
Anspruch genommen, war doch auf die völlige Beherrſchung diejes 
fünftigen Moments gerichtet gewejen. Seit dem 1. September war 
diefe Gorrespondenz ohne Zweifel nur noch lebhafter geworden. 
Die Stellung der Parteien, die Maßnahmen, die fie erwählt, die 
Borgänge in dem Wahlcollegium waren ibm längjt befaunt '). 
Dennod fühlte er jich empört durch die Ueberraſchung, welche ihm 
Aleranders Selbitverfündigung bereitete. 

ALS die Legaten ſich im Lager gemeldet, mit der Bitte, nad) 
dem ihnen gewordenen Befehl das Schreiben des heiligen Vaters 
überreichen zu dürfen, weigerte er fich in aufwallenden Zorne, 
jie zugulaffen, das Schreiben anzunchmen?). Ja in dem Augen: 
blicke überwältigte ihn der Aerger. Zu der aufgeregten Stimmung, 
in welche ihn der Anblick alles dejien, was ihn umgab, hatte ver: 
jegen müfjen, fam noch die Entrüftung über die Demütbigung, die 
feine Partei in Rom erlitten. Schon gab er den Befehl, ftatt aller 
Antwort die Angemeldeten aufzufnüpfen. Aber Herzog Welf und 
Heinrich der Löwe widerjegten jich dem’). Ihr entjchiedener Wi: 
derſpruch berubigte bald auch wieder des Kaiſers Sinn; ſchnell 
widerrief er, was er jo cben aufgetragen. Auf Zureden der Kür: 
jten ließ er die Geſandtſchaft vor ſich kommen; er gejtattete, das 
päpitlihe Schreiben zu erbrechen und vorzulefen; allein eine Ant— 
wort zu ertheilen vermochte er nicht. 

Alexanders Zufchrift jelbjt ijt freilich nicht auf uns gekom— 
men); nicht einmal der Anhalt wird ausdrücklich ung überliefert; 
aber jollte man nicht wagen dürfen, die Summe ihrer Gedanken 
zu erfchliegen? — Fallen wir e8 ald ein gewöhnliches Notifica: 
tionsschreiben des neuen Papſtes von feiner Stuhlbefteigung, jo iſt 


l) Ep. Eberhard. Babenb. ad Eberhardum Saltzburg. Harzheim, Con- 
eil. 11I. 382. Ep. Imperat. ad eundem ibid. 381. 382, 
ö 2) Vita Alex. 440. 

3) Ibid. Cf. Radevie. lib. II. cap. XXXVIIL Interea Beatrix Imperatrix 
Dux Bojoariae et Saxoniae Henricus, Conradus Augustensis Episcopus, 
uti‘decretum erat, milites scribere, propere commeatu, stipendio, armis, 
aliisque utilibus iter ineipere. Profeetigue cum magno exereitu paucis 
diebus in Italiam veniunt. — — Nam et non multo post avunculus Impera- 
toris, Guelfo Princeps Sardiniae, Dux Spoleti, Marchio Thusciae et ipse 
novum adducens exereitum cum multo apparatu advenit. — Morena ap. 
Murat. VI. 1031. 1033. 

4) Baronius ad a. 1159. N, XXXIV. 
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die Vermuthung berechtigt, daß es eine einfache, aber freilich ent: 
ftellende Erzählung des Hergangs bei der Wahlhandlung etwa in 
derjelben Weiſe mittheilte, wie det Brief an Bilchof Gerard von 
Bologna — aber in einem Tone, welchen die ganze Bollfraft des 
hierarchiſchen Selbſtgefühls angeichlagen. Wie der Fürſt zum 
Fürſten redet, in dem edeljten Bewußtſein nicht nur der Ebenbür: 
tigkeit, jondern der Erhabenheit jeines prieſterlichen Berufs über 
jede weltliche Größe, Fündigte er dem Kaifer die Thatjache feiner 
Erhebung an. Jedes Bedenfen, ob deren Rechtmäpigfeit vielleicht 
erjt durch eine weitere Unterfuchung zu begründen fei, würde ihm 
ein Zweifel an dem Rechte der freien Hierarchie geweſen fein. 

Am fiebenten September hatte ihn, wie er überzeugt war, der 
Herr ſelbſt auf St. Peters Sitz erhoben. Das jollte nicht bean 
ftandet, jondern nur durch Erzählung deſſen, was damals gejchchen, 
bewahrbeitet werden. Er erbob den Anfpruch auf Glaubwürdigkeit, 
indem er einfach bezeugte. Kaum ift es wahrjcheinlich, daß er nach 
Maßgabe der überdies controvers gewordenen Wahlordnung!) von 
1059 den Faijerlichen Brärogativen in einer Anfrage Rechnung ge: 
tragen haben jollte. Die Ueberzeugung von feiner jchon vollende- 
ten Inthroniſation war es, welche er allen weiteren Anfprüchen 
entgegenjtellte. 

Und Friedrich erfaunte dag nur zu deutlich. Das Bild von 
feines Gegners Perjönlichkeit, wie es in feiner Erinnerung lebte, 
war bald wieder erneuert; das Andenken der Vergangenheit, die 
Ahnung der Zukunft durchdrangen einander; in diefer Stimmung 
zeichneten fich die Gharacterzüge feines Feindes. Was diefer einjt 
in Bejangon in jener bedeutſamen Frage geweifjagt, daß er nur 
ein Papſtthum in dem gigantifchen Style des Hildebrandismus 
wieder aufzubauen juche, das hatte offenbar Aleranders Schreiben 
erfüllt. 

Der Bericht feiner Gardinäle?) an Friedrich ſchloß fich dem 
an. Allerdings fie bitten um jenen Schuß und Beiftand, den gerade 
der Kaiſer in Zeiten der Bedrängnik der römischen Kirche zu erwei— 
jen habe. Aber das gejchicht doch wefentlich in Erinnerung an bie 
Pflichten, die er um feines Heiles willen zu erfüllen hat. Sie geben 
ihm nicht anheim zu unterfuchen und zwijchen ven Parteien zu ent- 


1) Kritiiche Bewetsführungen N. 4. a. 
2) Radevic. lib. II. cap. LIII. Murat. VI. 831. 
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jcheiden. Der jchon gegebene Gegenſatz iſt der zwiſchen Katholicis: 
mus und Schisma. Und ift das leßtere eins mit der Härejic, jo 
bat der berufene Schugherr um der Seele Scligfeit willen die ka— 
tholifche Kirche zu vertbeidigen !), welche der ſchismatiſche Octavian 
von dem Pfalzgrafen Otto unterjtüßt, bisher befchdet. 

Auch diejer legte nunmehr Zeugnig ab von feinem Pontificat. 
Später alö man erwarten follte, am 23. October (1159) unter: 
zeichnete er zu Segni, jeiner Rejidenz, ein Rundſchreiben?), den 
Fürſten, wie den Dienern der Kirche jeine Erhebung befannt zu 
machen. Nicht an den Kaijer, nicht im Gefühle des Rechtes, wel: 
ches die Kirche auf jeinen Gehorfam, auf feinen Schuß babe, war 
es erlajjen, jondern „an die Erzbifchöfe, Bifchöfe, Aebte, Herzöge, 
Markgrafen, Grafen, Fürſten, die erlauchte faiferliche Familie am 
Hof des großmächtigſten Kaifers Friedrich.” Nur jie wagte er mit 
Berufung auf jeine treue Ergebenheit gegen Kirche und Reid 
um ihre Fürſprache bei des Kaiſers Majejtät, daß er ibm jeine 
mächtige Hülfe nicht entziehe, zu erjuchen. Die Erinnerung an 
das jchon lange beſtehende enge Berhältnig zwiſchen dem Letztern und 
ihm jelbjt ift der Ausgangspunkt, die Verheißung, die danfbare 
Liebe und Zuneigung, feitdem er in Befig diefer höchjten geiftlichen 
Würde ſich befinde, um jo umfafjender bethätigen zu wollen, das 
Zweite, was er betont. Hatte einjt Alerander Friedrichs Krone 
als eine Schenfung der Huld des apoftolifchen Stubles bezeichnet, jo 
feierte Victor dag Katjerthum „von Gottes Gnaden““). Und wenn 
er auf das ihm zuftchende Schußrecht zu jprechen fommt, jo gejchicht 
das doch aljo, daß er ausdrücklich bezeugt, es jtamme von oben?). 








I} Radevie. lib. II. cap. LIIT. Murat. VI.831. Considerate et advertite, 
qnaliter circa saerosanctam Romanam Eeeclesiam et circa unieum spon- 
sum ejus Dominum nostrum Jesum Christum, sine quo nee regnum potest 
aliquis obtinere terrenum nee acquirere sempiternum, oporteat vos habere 
et qualiter cam ab impugnatoribus et praesertim ab schismaticis et haere- 
ticis ex Imperialis ofticio dignitatis protegere debeatis modis omnibus ac 
tueri. Nos siquidem vos sieut specialem defensorem et Patronum Ecclesiae 
Romanae ınodis omnibus honorare intendimus atque ad augmentum glo- 
rine vestrae, quibus modis possumus, cum Deo adspiramus. Rogamus 
autem et instantius supplicamus, ut Matrem vestram Sanctam Romanam 
Ecclesiam diligatis et honoretis et ad pacem et tranquillitatem ipsius, 
quibus modis Imperialem convenit Excellentiam, intendatis et tantam 
praefati invasoris atque schismatici iniquitatem nullatenus foveatis. 

2) Radevic. lib. II. cap. L. Muratori VI. 824. 

3) Ibid. — quatenus Imperio sibi a divina clementia commisso et Ee- 
clesiae Dei, Sponsae Jesu Christi, cujus advocatus et defensor «divinitus 
est constitytus, providere et subvenire non tardet etc. 

4) Ibid. 
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Der Gefchichte der Wahlhandlung, wie jeine Feinde fie erzählt, 
hatte er überdied eine andere entgegengeftellt und die Gardinäle 
jeiner Partei eilten, den Eindruck, den fie machen jollte, durch ein 
ausführlicheres Referat zu verjtärfen!). hr Brief ift an „getitliche 
und weltliche Füriten, an die Patriarchen, Erzbifchöfe, Biſchöfe, 
Herzöge‘ gerichtet. Des Kaifers Name wird nicht darin erwähnt. 
Dennoch fcheint derjelbe ein Verfuch zu fein, Victors Erhebung vor 
den vornehmſten Gliedern der Kirche in der Weife zu rechtfertigen, 
daß die Allufion entitehen jollte, derjelbe bringe auch jenem die 
erite Kunde von der ohne fein Wiſſen vollgogenen Wahl. 

Die hiftorifchen Mittheilungen find gleich denen der Aleran- 
driner im Sinne der action gemacht. Bitten jtehen Bitten, That— 
fachen Ihatjachen, Anklagen Anklagen gegenüber: die Parteiſtel— 
fung hat — und zwar nicht blos durch das Urtheil — das Factum 
ſelbſt bis zur Unkenntlichkeit entjtellt. Sollte e8 ausgemittelt wer— 
den, wie anders jchien das gejchehen zu können als durch eine Unter: 
juchung ; wo jonjt durfte fie angejtellt werden, es jei denn von einem 
zuftändigen Gericht? — Da der Streit ein firchlicher, die Frage, 
um die es jich handelte, eine die ganze Chriftenheit bewegende war, 
jo fchien dafjelbe nur eine allgemeine Kirchenverfammlung halten, 
Friedrich als der von beiden Theilen angerufene Schußherr fie an— 
beraumen zu fönnen. . 

Allerdings das war ein Gedanke, den die Sorge für das allge= 
meine Wohl der Kirche eingeben zu müſſen jchien. Er entiprang 
aber vielmehr aus dem Intereſſe der Faiferlichen Partei. 

Vergebens hatte jie verjucht, das Regiment Aleranders 
jogleich practifch zu erfchüttern?). Vergebens waren Schmeichelcien 
und Drohworte, Einfhüchterungen und Vergewaltigungen wieder: 


I) Radevie, lib. UI, cap. LU. 

2) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner, 213. Sane in his omnibus Otto Pala- 
tinus Comes et alii Imperatoris nuneii ei non deerant, sed qnoscunque po- 
terant, proceres milites et rusticos ad servitium ejus minis preeibusque 
trahebant et quia non multo post Imperatoris literas, ut modis omnibus ei 
assisterent, receperunt, tanto amplius de die in diem manum suam in Ro- 
manam coeperunt eccelesiam aggravare, quanto magis id placere Domino 
suo certius cognoverunt. Deo vero ecclesiam suam misericorditer prote- 
gente, sagittae parmidonum (parriceidarum) factae sunt plagae eorum et 
licet et episcopos e sedibus suis ejecerint, licet omnibus ad nos venienti- 
buslaqueos insidiasque tetenderint, lieet per diversas partes mendacia ex- 
quisita transmiserint, defecerunt tamen etc. Unde intuens Imperator, 
quod incassum laborem suum exspenderet, sub obumbratione judieii suum 
— animum oecultare. — Chronie. Montis sereni Mencken. Il. 188 ad a. 

159. 
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holt Victors Pontificat allein als lebensfähig zu erhalten, Schon 
im December (1159) verlautete, daß der Erzbifchof von Pifa nebit 
jeinen Suffraganen, der Patriarch von Grado nebjt den feinigen 
denjelben vielmehr ercommunicirt habe, Viele Bifchöfe in der Lom— 
barbei und in Thuscien, wie der von Berona, Pavia, Padua, 
Siena!) verweigerten wenigjteng die Anerkennung und Ubert von 
Mailand paarte bereit3 die politifche Oppofition mit der kirchli— 
hen ?). — Unter diefen Umftänden war der Plan, eine Synode zu 
berufen das einzige Mittel, weldyes im günjtigen Falle das Gleiche 
wirfen fonnte, wie dag zuerjt erwählte. 

Aber dag war nur zu erwarten, wenn es gelang, die Bildung 
einer feſten Obedienz Aleranders zu hindern, Nicht verjprengte 
Sympathieen, nur umfafjende einheitlich geftimmte Territorien 
jiherten die dauernde Machtjtellung. Aber auf dag Bictor nicht 
blos dieje, jondern die Alleinberrjchaft gewinne, mußte der Kaifer 
augenblicklich die Neutralität erheucheln. Die ganze Kirche jollte 
durch jein Borgehen geneigt werden zu thun, was er zu thun fchien, 
das Urtheil zu juspendiren, bis jene geiftliche Auctorität entjchie: 
ben haben werde. 

In diefen Sinne war er ſchon im September?) bemüht gewes 
fen, durch jeine in Deutichland und im burgundifchen Reich veröffent- 
lichten?!) Erlajje, durch Zujchriften an die großen deutjchen Me— 
tropoliten®), durch Gefandtichaften an König Ludwig VIL. von 
Frankreich und Heinrich 11.9) von England vorjchnelle Erklärungen 


1) Eberhardi Saltzb. Ep. ad Raimundum Gurcensem. Ep. Tengnagel, 
Vett. Monum. 393, unzweifelhaft vor dem Termin der Synode zu Pavia ge 
fchrieben. 

2) Ibid. 

3) Ep. Imperat. ad Archiepisc. Saltzb. Harzheim, Coneilia German. 
III. 381. 382. Pertz IV. 117. 118. Dat. in obsidione Cremae XVI. Kal. 
Vetobr. 

4) Ibid. De his autem omnibus per Alemanniam et Burgundiam et 
Aquitaniam apices nostros direximus, universitatem fidelium hoc seire vo- 
lentes, quod ad Kathedram tanti regiminis allam personam nullatenus re- 
eipere intendimus, nisi quam ad honorem imperii et quietem et unitatem 
ecelesiae unanimi et concordi assensu fideles elegerint. 

5) Ibid. — quam maxime rogantes, ut, si forte pro aliquo Romanae 
sedis electo assensus discretionis tuae requisitus fuerit, non statim, 
quasi praecipitata ratione vel nobis inconsultis favorem tuum adhibeas etc, 

“ 6) Ibid. Praeterea dileectionem tuam volumus non latere, quod juxta 
petitionem Regis Francorum legatum nostrum O. Papiensem episcopum — 
— transmisimus etc. De caetero noster praedietus legatus hoc verbum 
electionis de Romano Pontifice in cordibus eorum ita firmabit, ut una no- 
biscum unum inde velint sapiantque etc. 
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zu Gunften de3 einen oder andern zu verhüten. An der zweiten 
Hälfte des Detober, ſchon che Victor fein Nundjchreiben erlaſſen!), 
that er bereits die nöthigen Schritte, auf einer öfumenijchen 
Stnode eine endgültige Wahl?) zu veranlafjen und durch diefe der 
Kirche den Frieden wiederzugeben. Dazu follte es allerdings nad) 
jeiner Meinung nur fommen unter der Borausjegung, daß das von 
ihm vorberbejtimmte Refultat erzielt werde. Aber auf die Abjtim- 
mung einzuwirfen durfte er erjt dann verjuchen, wenn er vor 
den Augen der Welt ald der Unparteiiſche ſich geberdet, nur 
darauf bedacht, für den edelften Zweck unzweifelhafte Rechte aus: 
zuüben. Ja um die Anflage eigenmächtigen Vorgehens abzuſchnei— 
den, hatte er fich diefe erſt in einer geiftlichen Rathsverſammlung 
von zwei und zwanzig Bifchöfen und anderen Kirchenmännern ver: 
deutlichen lafjen?). 

Und gerade diefer Beweis firchlichen Zartgefühls hat nicht ver: 
fehlt jo einzunehmen, wie er wünſchte. Nicht blos die, welche gewohnt 
waren in allen Fällen kaiſerliche Anfpirationen zu empfangen; ſelbſt 
Männer von unabhängiger Ueberzeugung, die Achte von Giteaur 
und Glairvaur?), aljo bald entjchiedene Alerandriner, hielten den 
conciliatorifchen Weg für unbedenklich. Die Majorität erklärte den 
Act der Berufung durch den Kaifer für erlaubt, ja für feine 
Pflicht. — Sogar durch „päpitliche Decrete‘, aus „kirchlichen Status 
ten‘) ward es ihm bewiejen, dag im Fall aus einer Doppelwahl 
ein Schisma entjtände, der Kaifer beide Erwählte einzuladen habe, 
ſich vor diefem von ihm ſelbſt vocirten fynodalen Gerichte zu jtellen. 
63 muß zweifelhaft bleiben, auf welche Urkunden feine Berather 
hier recurriren®); aber Thatjachen in Menge jprechen allerdings für 
dieſes Recht. 


1) Ep. Imperat. ad Rolandum, Ep. ad Hartmannum Brixinensem. 
Pertz IV. 118. 119 find vom 23. October; Victor. IV. Ep. vom 28, October. 

2) S. ©. 8I Anmk. 4, 

3) Epp. Imperat. 1. I. Coadunatis itaque in unum omnibus (?) episcopis 
tam Italicis quam Teutonieis caeterisque prineipibus ac viris religiosis, 
qui zelum Dei et ecelesiae habere videbantur, quid facto opus esset dili- 
genter investigavimns ete. Cf. Ep. praesid. Coneilio Radervie. Hb. II. cap. 
LXX. Murat. VI. 849 — quos Dominus Imperator ex eonsilio XXII epi- 
scoporum et Cisterciensis et Claravallensis abbatum aliorumque religioso- 
rum tum praesentium Romam delegaverat. Chronic. Ursperg. bei Mansi 
XXI. 1123. 

4) Kritifche Beweisfüibrungen. N. 4. a. 

5) Ebend. 

6) Ebend. 


Plan der Berufung einer Evnode. 3 - 


Es ift wahr, alle älteren ökumeniſchen Synoden find durch kai— 
jerliche Referipte zu Stande gekommen!); gar viele locale ſei es 
unmittelbar durch weltliche Regenten oder doch unter deren aus: 
drücklicher Autorifation berufen. Ja was in Frankeich, was in 
England Synode, was Reichstag geweſen, iſt faum zu jagen. Und 
auf Veranlafjung einer jtreitigen Papfjtwahl ward mehr als einmal 
nicht nur eine Berfammlung diefer Art gehalten; jondern fogar von 
jenen höchſten der chriftlichen Yaien erbeten. Erſt vor dreißig Jah— 
ren war es vorgefommen, daß Annocenz II. und Anaclet II. ſich 
gleicherweife an König Yothar III. gewandt, um die Yegalität ihrer 
Wahl zu erweifen?). Und ald der erſtere zur Antwort erhalten, 
daß darüber „ohne den Beirath der Fürften” nicht zu entjcheiden 
jei, hatte er daran jo wenig Anjtoß genommen, daß er fogar dabei 
mitwirfte, die Berufung zu befchleunigen. Kaum war die Synode 
zu Würzburg?) auf October 1130 angejeßt, als bereits der Cardi— 
nal Gerhard fich dahin begab, um die Mitglieder fogleich bei ihrer 
Ankunft zu ſtimmen und ihre Gunſt zu erbitten. Sein ganzes Be: 
zeigen vor und nach dem Nichterfpruch derjelben war ein thatjäch- 
liches Zeugnig der Huldigung ihrer Macht. Und am 31. Mai 
1064 (?) war zu Mantua!) zum Zweck der Recognition der Wahl 
derjelbe Alerander II. erjchienen, welcher doch ala Hildebrands 
feurigiter Jünger fein Syſtem auch in diefem Fall erproben zu 
müfjen fchien. — Ja gehen wir in die Zeit der Kaifer Heinrich III. 
und Otto I. zurück, jo find das Verfahren zu Sutri am 20. De: 
cember 1046°) und zu Rom am 4. December 963°) Beifpiele 
des Erweiſes einer Machtvollfommenbeit über die Kirche, in 
Bergleic mit denen Friedrich Handeln noch ſehr gemäßigt er: 
jcheint. 

Aber bleiben wir auch nur bei den Fällen jeit dem Anfange 
der Hildebrandinifchen Periode ſtehen, jind feine Anſprüche nicht ges 
ſchichtlich legitime? — Und abgejehen davon drängte nicht die Nas 


1) Selbft von Hefele, Sonciliengefchichte I. 7 — 

2) ©, die von Jaffe, Geſchichte des Deutſchen Reiches unter Lothar II. 
©. W Anm. 16 beigebradyten Gitate. 

3) Mansi XXI. 443, Jaffé, a. a D. 93. Ann. Erphesf. Pertz VIII. 537 
lin. 49. 

4) Ueber das Jahr der Synode Stenzel, Gefchichte Deutichlands unter den 
Fränfifchen Kaifern II. 137— 147. Giesebrecht, Annal. Altah. 106. Floto, 
Kailer Heinrich IV. und fein Zeitalter J. 253. 

5) Jaffe, p. 363 zum 20. December 1046, 

6) Ibid. p. 323 zum 4. December 963, 
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tur der Dinge jelbft die empfohlene Maßregel als das einzige Mit: 
tel zur Löfung der Wirren auf? — 

Bei dem Zwiefpalte der ‘Parteien, der Zertheilung des Cardi— 
nalcollegiums, der factifch ftreitig gewordenen Auctorität der ka— 
tholiſchen Ehriftenheit gab es unzweifelhaft Feine andere Macht auf 
Erden, welche die Kirche zu einer Entjicheidung hätte befähigen 
fünnen, als die faiferliche. — Ja es war nicht nur damals, es iſt 
immer das Verhängnig der Hierarchie geweien, in ihren wid): 
tigften Krifen derfelben Fürftengewalt zu bedürfen, welcher jie doch 
zuwider iſt. Sie ift ein Reich diefer Welt und will doch frei von 
derjelben fein. Das ijt der Dualismus, von welchem ihre ganze 
Giejchichte bewegt wurde. Nur wenn dies und daß jene Freiheits— 
jtrebung die vorwiegende und ihr wejentliche ift, begriffen wird, 
kann Aleranders Verfahren verjtanden werden. 

Es iſt nicht Auflehnung eines grundlofen Eigenfinns oder 
abjichtliche gemeine Fälſchung, wenn er, wie demnaächſt zu erzählen 
jein wird, jenem Rechte des Kaifers das Privilegium des heiligen 
Petrus gegenüberjtellt, um es zu verneinen. Mochten jene Präce— 
denzfälle, wie die vorhin angeführten, immerhin nachweisbar fein; ' 
vom Standpunkte des Gregorianismus aus galten fie doch immer 
nur al3 einzelne Ausnahmen, welche das göttliche unveräußerliche 
Recht der Kirche nimmer beeinträchtigen könnten, als Vergewalti— 
gungen oder abgedrungene Eoncejfionen. 

Und dabei hat derjelbe allerdings einerfeits die Neigung jenes 
als ein Ueberhiftorisches zu betrachten, indem er läugnet, daß der: 
gleichen zu Folgerungen berechtige oder gar eine bindende Auctoris 
tät aufrichten könne. Aber andererjeit3 hat er doch auch als das 
die hiſtoriſche Wirklichkeit vertretende Syſtem das allerhöchite Ans 
terefje, jenes Vorrecht als ein in einem beftimmten hiſtoriſchen Mo— 
mente gegründetes nachzumeifen. Aljo behauptet er das, was jeine 
Ankläger Neuerung nennen, als ein urjprünglich Dageweſenes, 
als apojtoliiche Stiftung. Das Privilegium-des römischen Stuh— 
les ift das primär Hiftorifiche, dag in jenen Ausnahmsfällen jet es 
ignorirt jei e8 verfannt iſt; die von Kaifer Friedrich angeführten 
Beiſpiele werden gerade als Abweichungen von dent Herlömmlichen, 
als revolutionäre Praris gedeutet. Und das Ffonnte mit um fo 
größerem Schein gefchehen, als umgefehrt in jehr früher Zeit jene 
außerordentlichen Privilegien in einzelnen Ausſprüchen gefeiert, in 
Thatfachen bejiegelt find. Was unter der Gunjt bejonderer Um— 
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ftände Innocenz I., Yeo I., Gelafius I. hatten äußern, was Enno: 
dius hatte vertheidigen dürfen, galt ald Eremplification des uran— 
fünglich Gejftifteten. — Und das find nicht Uebertreibungen, die 
ein Fleinlicher Egoismus erfunden. Obwohl diejer dabei mitgewirkt, 
find die Motive dazu doch zuhöchſt religiös: firchlicher Natur ge: 
weien. 

Am Zufammenhange des bierarchifchen, von Gregor VII. in 
jeiner Conſequenz fortgebildeten Katholicismus erſcheint das Papſt— 
thum als die Krone der aller weltlichen entgegengeſetzten geiſtlichen 
Herrſchaft. Iſt das irdiſche Kirchenthum die alle Spiritnalia um— 
faſſende Inſtitution, das verſichtbarte Reich Gottes, außerhalb 
deſſen nur die ſündige Welt übrig bleibt, ſo darf jenes als das 
monarchiſche Regiment gelten, in welchem das Königthum Chriſti 
ſelber ſich offenbaret!). Und ſoll dieſem alles Weltliche untergeben 
werden, ſo kann das nach Maßgabe der Ueberſetzung dieſer Ausſage 
in die Sprache der Hierarchie nicht anders geſchehen, als durch die 
jenem zu widmende Huldigung. Ja es darf dieſelbe erzwingen durch 
Ausübung des Richteramtes über alle Völker, während es ſelbſt 
von Niemand gerichtet werden kann. 

Wie alfo follte ein Mann diefer Welt, ein fürftlicher Yaie 
eine Kirchenverſammlung berufen, der erwählte Papit vor diejer ala 
eine der zu richtenden Parteien erfcheinen dürfen? — 

Mochte immerbin bei dem Widerfpruche der Berichte über die 
Wahlhandlung die Prüfung der „Thatſachen“ eben jo nothwendig 
als unverfänglich erſcheinen: Alerander in dem Bewußtſein, der 
ordnungsmäßig Erwählte zu fein, konnte nicht zugeben, daß die 
nach feiner Ueberzeugung dort ſchon gejchehene göttliche Verifica— 
tion von einem ſynodalen Gerichte erjt unterfucht werde, Aller: 
dings er jelbft hatte durch Erzählung des Thatfählichen fich beglau— 
bigen wollen. Aber das war nur gejchehben in der Weiſe eines 
Selbitzeugniffes, mit dent Anfpruch darauf, daß es ſich ſelbſt be- 
währe. Er gab denfelben auf, fobald er vor einem Tribunal er: 
ſchien, welches fich verfammeln follte, die Glaubwürdigkeit erſt noch 
zu prüfen. Die jo motivirte Entfcheidung, welche von bemjelben 
zu erwarten war, bezog jich nicht blos auf Thatfachen, fie hatte 
über die von dem erwählten Bapfte ſchon bezeugten Thatfachen zu 


1) Ep. Hadriani IV. Perg, Archiv für ältere Deutſche Geſchichtskunde. IV. 
433 — auctoritas Petri talis est, ut quidquid a nobis digne justeque fit,non 
a nobis, sed a Deo fieri credatur, 
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richten und ward der Natur der Dinge nach der Act der erſt end— 
gültigen Wahl. 

Aber iſt denn nicht vielmehr zu jagen, daß damals zu prüfen 
war, ob Alerander wirklich erwählt worden? Er war ja thatjüch- 
lih nur Prätendent; ob Papſt, eben die Frage. Allerdings wird 
durch diefelbe unfere ganze Argumentation, welche wir begreiflich 
nur zum Zweck de3 biftorischen Verſtändniſſes verjucht, erfchüttert. 
Aber es drängt jich darin die Differenz eines Gegenſatzes auf, wel: 
cher nicht mehr theoretifch"zu löfen war. Aleranders Bewußtſein 
"von feiner päpftlichen Würde als einer ſchon vorhandenen und jene 
beanjpruchte Unterfuchung; fein bereits mächtiges hierarchiſches 
Selbjtgefühl und dieje von dem Kaiſer angeordnete Kritik der Kirche 
jind eben jene Widerjprüche, welche, ftatt ausgeglichen zu werden, 
vielmehr in jenen practifchen Kampf umfchlagen mußten, in welchem 
die beiden großen Männer mit einander rangen, 
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An den Tagen von dem 23. bis 28. October (1159) geſchah e8, 
daß Kaifer Friedrich in dem Lager vor Crema Gefandtichaften er: 
mächtigte, die Schreiben zu überbringen, welche die Könige von 
England !), Franfreich, Ungarn und Spanien?), den Clerus feines 
Reiches in Deutjcyland, Atalien, Burgund zur Betheiligung an 
dem Goncile einluden. Daſſelbe follte am 13. Januar 1160 3) zu 
Bavia eröffnet werden. 

Die beiden „Erwählten“ jelbit aufzufordern, vor demjelben 
ſich zu jtellen, waren die Bifchöfe Daniel von Prag und Hermann 
von Verden in Begleitung des Pfalzgrafen Otto und des Propites 
Herbert!) abgereift. 

Sie begaben fich zunächſt nah Anagni, nicht dem Papſte 
Alerander, „dem Ganzler Roland und denen, welche ihn erwählt 
haben ”, fich vorzuftellen. In einer glänzenden Berfammlung von 
Glerifern und Laien in dem Balaft empfangen, trugen jie mündlich 


l) Ep. Imperat. ad Henricum Regem Angl. Pertz IV. 119— 120. 

2) Ep. Imperat. ad Hartm. Brig. ibid. (Radevic. de reb. gest, Frider. 
lib. II. cap. LVL) — omuesque episcopos imperii nostri et aliorum regno- 
rum Franciae videlicet, Augliae, Hispaniae atque Ungariae ete. Ej. Ep. 
ad Roland. ibid. 118 — evocavimus totius imperii nostri et aliorum regno- 
ram sceilicet Angliae, Franeiae, Ungariae, Daviae archiepiscopos, episco- 
pos, abbates etc. Godefr. Col. Boehmer III. 435. Morena ap. Murat. 1054. 
1055. 

3) Ibid. curiam solemnem et generalem conventum omnium ecele- 
siasticorum virorum in octava Epiphaniae Papiae celebrandam indiximus 
etc. Ep. ad Henricum Reg. Godefr. Col. Boehmer III. 435 — in octava 
epyphanie apud Papiam indixit ete. Ann. Disibod. III. 215. Imperator jus- 
sit post octavam epiphanie concilium Pavegie haberi etc. Morena ap. 
Murat. VI. 1055. — ut illi usque ad caput jejunii Papiam venirent. 

4) Ep. Imperat. ad Rolandum Pertz IV. 118. Vita Alex. 449. Radevic. 
lib. IL. cap. LIV. Ep. praesid. Coneil. Radevic.lib. II. cap. LXX. Brown, 
Appendix etc. 533. Godefr. Col. 1.1. III. 435 — misitque episcopos Pra- 
gensem et Verdensem et Mantuanum. 
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vor, was ihnen anbefohlen, und übergaben den verſiegelten Brief 
ihres Herrn, ohne in ihrem ceremoniellen Bezeigen ihm irgendwie 
zu huldigen. 

63 war das eine nur zu deutliche Ankündigung dejjen, was 
Alerander und die Seinen aljobald leſen follten. Die von Gottes 
Gnade ihm übertragene Faiferlihde Würde — fo ließ ſich der 
Schriftiteller vernehmen — verpflichte um jo mehr zum dankbaren 
Gehorſam, je bedeutender fie jei. Zu diefen Pflichten gehöre auch 
die Sorge für die Kirche fowohl in dem ganzen Gebiete feines Kai— 
ferreiches als vornehmlich für die römische: fie zu befchügen und 
zu fchirmen fei fein ganz befonderer Beruf. Nicht ohne Schmerz 
habe er daher von dem Zwieſpalt der Wahl gehört, durch welche, 
wie zu fürchten, die Kirche ſelbſt getheilt und zerrifjen werde. Um 
dies zu verhüten, habe er nach dem Rathe frommer Männer auf 
den achten Tag nach dem seite der Erjcheinung eine allgemeine 
Kirchenverfammlung nach Pavia berufen, auf welcher alle höhere 
Geiftliche feines Kaiferreich8 und anderer Yänder, namentlich Eng: 
lands, Frankreichs, Ungarns, Dänemarks erjcheinen und, ohne 
durch weltlichen Einfluß irgendwie bejchränft zu werden, eine 
Entjcheidung geben jollten, durch welche die Ehre Gottes gewahrt, 
jeder Beeinträchtigung der Nechte der römischen Kirche vorgebeugt, 
die Ruhe der Hauptjtadt gejichert werde. Am Namen Gottes und 
ber ganzen Fatholifchen Kirche ladet er daher Roland ein und ent— 


‚bietet ihn und die Seinigen, diefem Firchlichen Gerichte fich zu 


jtellen. Mit der Verheißung jicheren Geleites, falls die Empfänger 
des Schreibens fich fügfam beweifen; mit der Erklärung, jie wür— 
den die Folgen jelbjt zu tragen haben, wenn fie fich weigern follten, 
ſchließt daſſelbe ab"). 

Und allerdings die Erwägung dieſer Eventualität wieſen die 
Verſammelten nicht von der Hand; am allerwenigſten die Cardi— 
näle. So empfindlich fich die legteren in ihrer hierarchifchen Stim— 
mung durch Anhalt und Ton des Gelejenen verlegt fühlten, der 
Gedanke an die Gefchiefe, welche eine abjchlägliche Antwort über 





1) Pertz IV. 118. lin. 35—42. Quod si ad tam celebrem ecelesiae con- 
ventum eraminationis causa venire volueritis, charissimi prineipes nostri 
et ecclesine catholicae Hermannus Verdensis, Daniel Pragensis, patres 
et episcopi venerabiles, quos de palatio nostro ad vos transmisimus, una 
cum eomite Palatino — — — securum vobis econductum praestabunt. Si 
vero justitiam Dei et ecclesiae in tam solemni conventu recipere nolueri- 
tis, videat Deus et judicet, 
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ſie und ihren Erwählten bringen mußte, machte ſie augenblicklich 
erſchrecken; und ſie ließen ſich doch in eine Unterhandlung 
ein. Die Vorſtellung deſſen, was ſie verlieren; was ſie gewin— 
nen würden, ſowohl wenn ſie abwieſen als wenn ſie zuſtimm— 
ten, verwickelte ſie in einen peinlichen Gewiſſenskampf. Zu 
einer Entſcheidung vermochte man nicht ſogleich zu kommen; man 
ſuchte ihr auszumeichen dadurch, daß man das Dilemma abſchwächte. 
Die Alerandriner zeigten jich bereit, an den Kaifer Abgeordnete zu 
entjenden, ihm über die Vorgänge in den Septembertagen Be: 
richt zu erftatten; fall3 ihn der noch nicht überzeugen follte, ihrer: 
ſeits nad) Rom eine Synode zu berufen, welche dag Gejchehene zu 
prüfen habe. Eventuell wollten fie unter deren Beirath verbeſſern, 
was verbejjert werden zu müffen ſcheine!). 

Aber die Faijerlichen Gefandten waren nicht gekommen fich zu 
vereinbaren. Von einer nenen Propofition der Eingeladenen woll: 
ten jie nicht? wiſſen; am allerwenigiten von einer fo illuſoriſchen. 
Sie wiederholten vielmehr die ihrige und verlangten überdies, daß 
die Alerandriner, die Ausführung des Urtheilsfpruches des nad 
Pavia berufenen kirchlichen Gerichts zu fihern, Bürgen und feſte 
Plätze anmeifen, aljo dafjelbe leiten jollten, was Bictor leiſten 
zu wollen alfobald verhieß. Aber dazu konnten ſich jene nun doch 
nicht verjtehen. Sie traten vielmehr zu einer Berathung mit dem 
Bapite zufammen und je mehr man die auffüllige Verſchiedenheit 
der Adreſſen bedachte — nur Alerander war mit feinem früheren 
Titel „Canzler“ bezeichnet?) — um fo fejter ward in weiterm Ver: 
folg der Gedanken die Anficht, daß die Kirchenverfammlung zu 
Pavia, nur ſcheinbar eine allgemeine und freie, doch nur dag In— 


1) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 213. Unde eum ad praesentiam ejus 
de fratribus nostris destinare vellemus, qui super facto ita eum instruerent, 
ut per ignorantiam facti in sinistram partem declinare non posset, et tune 
si forte penes eum aut ecclesiam Dei de facto nostro ulla dubitatio rema- 
neret, — — libenter Romam juxta eanonicam normam de diversis parti- 
bus orbis personas eccelesiasticas vocaremus, ad eorum consilium si circa 
factum nostrum corrigendum aliquid videretur pro impio animo correc- 
turi. 

2) Vita Alex. 450. Illud praeteren fratrum animos non medioeriter 
eontristabat, quod idem imperator Octavianum in suis literis Romanum 
pontificem et Alexandrun papae cancellarium nominabat. Ep. Cardin. ap. 
Theiner. 213. Misit ergo ad dominum nostrum duos episcopos, scripsit ei 
una nobiscum tamquam eaneellariis (?), cum jam pridem Octavianus (no) 
sienti Romano pontifiei, seripsisset ete. Joann, Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. 1. 64, Ep. LIX — et praejudieiali sententia alterum veteris ofticii et 
dignitatis nomine, alterum appellatione Romani pontifieis salutavit. 
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“ 


terejje der Faijerlichen Partei vertreten werde. Und gerade bie 
jichere Vorausſicht, dort nicht gehört zu werden, gab dem Papſte 
das hierarchifche Selbjtgefühl in feiner vollen Stärfe zurück. Die 
Gardinäle wurden mit ihm angenbliclich eines Geiſtes und ver—⸗ 
einigten fich in dem Gelübde, für die Freiheit der Kirche im Kampfe 
gegen teren Feinde alles wagen zu wollen!). Indem verlangten 
die föniglichen Botjchafter eine endgültige Antwort. Da trat jener 
in die Verſammlung wieder ein und erflärte ſich alfo?): „Wohl 
anerfenne er ihren Faiferlichen Herrn, wie die hohe Würde, welche 
ihm übertragen, erbeijche, al3 Anwalt und VBertheidiger der heili— 
gen römischen Kirche. Daher wünfche er ihn auch vor allen Fürſten 
der Erde augzuzeichnen, jo weit dies unbeſchadet der Ehre des Kö— 
nigs der Könige gefchehen dürfe. Wo aber der Kaifer nur geehrt 
werden könne durch Beleidigung dieſes himmlischen Königs, da fei 
diefer vielmehr zu fürchten, feine Ehre zu ſchützen. So fünne er 
jich daher nur wundern, daß der Kaifer, die Grenzen feiner und 
jeiner Vorgänger Rechte überfihreitend, in dem ihm überjfandten 
Briefe ihm angezeigt, er habe zur Schlichtung des Streits in der 
römiſchen Kirche die ftimmfähigen Geiftlichen aus den fünf König 
reichen zufammenbernfen?) u. ſ. w. Ohne Wiſſen des Papſtes habe 
er eine Synode verfammelt, wie ein Menſch, der Macht über ihn 
habe, ihn zu jich entboten. Und doch fei ed gerade dag St. Peter 
jelbjt und der heiligen römischen Kirche, deren Gründer er gewejen, 
übertragene Borreht, — (ein Vorrecht, welches durch Zeiten des 
Glücks und Unglücks, mit Lebensgefahr, wenn es fein mußte, bis 
auf die Gegenwart hindurch gerettet jei) alle Angelegenheiten der 
Kirche durch ihre Auctorität zu entjcheiden, fich ſelbſt aber Feines 
Menfchen Urtheil zu unterwerfen). Wenn daher der Kaifer, durch 
welchen diejes Vorrecht geſchützt werden follte, fich ſelbſt eine Ver: 
letzung defjelben erlaube, wenn er feiner geistlichen Mutter in einem 
gebieterifchen Tone jchreibe, wie einer Sclavin : fo könne und dürfe 
er dag nicht ertragen, Das vom Kaiſer berufene Goncil zu be: 
ſuchen, dejjen Richterfpruch anzuerkennen, erlaube die canonische 





1) Die Belege für das Obige ſ. in den Kritifchen Beweisführungen N. 4, 
Das Goncil zu Favia b. 

2) Vita Alex. 450. Scripsit. Acta Vatic. dixit. 

3) Ibid. 

4) Ibid. — ut universarum eccelesiarum causas, cum res exigeret, ip- 
sius auctoritas diseuteret et finiret, ipsa vero nullius umquam judicio sub- 
Jaceret, — — ©, Kritiſche Beweisführungen N. 4. b. 
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Ueberlieferung!), der heiligen Bäter Anjehen nicht. Wenn jchon 
in Fleineren Gemeinden deren Schußherren und weltliche Fürſten 
die Berufungen, wie die Entjcheidungen und Erkenntniſſe über 
ſolche Angelegenheiten nicht jich anmakten oder ihren Gerichtshöfen 
überwiejen, vielmehr der Metropoliten oder auch des heiligen Stuh— 
les Befehl erwarteten: jo würde er des Himmels Strafe und der 
ganzen Kirche härteiten Tadel verdienen, wenn durch feine Uns: 
kenntniß, durch feinen Kleinmuth die dur Chrifti theures Blut 
erlöjete Kirche, für deren (Freiheit die frommen Väter felbit ihr Ye: 
ben geopfert, wieder in Knechtſchaft geriethe. Vielmehr müſſe auch 
er, ihrem Beifpiel nachfolgend, wenn die Bedrängniß der Zeit es 
erheifche, das Aeußerte wagen.” — 

Das war genug, die jchleunige Abreife der Faiferlichen Bot: 
fchafter zu veranlajjen. Aber kaum war jie erfolgt, jo erjihraden 
die Alerandriner vor ihrem eigenen Trotze. Der Gedanke, Friedrich 
vielleicht noch gewinnen zu fönnen, wurde augenblidlich wieder 
mächtig. Und aljobald fertigten fie Legaten nach Genua ab, um 
von da, falls jicheres Geleit gewährt werde, jich in das Lager vor 
Crema zu begeben, um die kaiſerliche Partei durd, eine mündliche 
ausführliche Darlegung über den wirflihen Verlauf der Dinge 
während und nach der Wahlhandlung aufzuklären. Aber der Plan 
mißlang?) und Aleranders Verfahren blieb zunächſt im Einflang 
mit den Grundſätzen feiner Reden. 

Andejjen waren bed Kaiſers Geſandte, über die ſtolze Ant: 


1) Synod. IV. Romana a. 501 (?). Mansi VIII. 250. 251. Ennodii liber 
apologetic. ibid. 247. Gallandi Bibl. Patrum XI. 47. Aliorum forte homi- 
num causas Deus voluerit per homines terminare: sedis istius praesulem 
suo reservavit arbitrio. Vergl. Hefele, Conciliengeſchichte TI. 623 — 627. Vita 
Anselıni Lucens. Ex Anselmi lihro contra eos, qui dieunt Regali potestate 
Christi Ecelesiam subjacere. Pertz M. XIV. 8 lin. 9. 10. Romanus enim 
Pontifex, ut sapientes norunt, non modo deponi, sed etiam nullo Christiano 
jure a quolibet potest judicari. ®ergl. Kritifche Beweisführungen N. 4. b. 
Anm. I. Paschalis U. Ep. ad Archiep. Salonae (Wicfeler, K. G. I. 2 ©, 
235. Vierte Nuflage. $. 62 Anmf. 4). Mansi XX. 085 — cum omnia coneilia 
per ecelesiae Romanae auctoritatem facta sint et robur acceperint, Bergl, 
dagegen die A berme felbit Hefeles I. 40— 44. 

2) Ep. Cardin. Alex. ap. Thein. 214. Nos autem licet tam mani- 
feste praecipitasset jam sententiam, ne tamen alicujus videremur ar- 
rogantiae arguendi, tres de fratribus nostris per diversa maris terraeque 
pericula Januam misimus, ut ad Imperatorem, si securitatem habere pos- 
sent euntes coram eo etomnibus, qui adessent, causam aperirent eccle- 
siae atque ad viam reetaım cum Dei adjutorio revocarent. Dum vero se- 
euritatem habere non possent, exeutientes pulverem de pedibus suis, non 
invento filio pacis, ad partes alias migrarent etc, 
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wort!) erbittert, ſogleich von Anagni aufgebrochen, um nach Segni 
zu reiſen. Sie überbrachten das kaiſerliche Schreiben nicht an Oe— 
tavian, ſondern an „Papſt“ Victor IV. Indem ſie es überreich— 
ten fielen fie vor ihm nieder?). Eine Ceremonie, welche allerdings 
die Huldigung nicht blos verfrühete. Sie war dag Wahrzeichen, 
an welchem das ganze vermeintliche Concordienwerk der Zufunft zu 
erfennen war. Was die Synode fein werde, welche unter dem Bor: 
geben, eine öfumenische Erflärung zu veranlaſſen, fich verfammeln 
follte, ward der Chriftenheit durch eine Thatſache Fund, in welcher 
die Wahrheit die Hülle des Scheines bereitö gehoben. Daß nicht der 
Wille der Berufenen, fondern der des Berufenden nicht ſowohl die 
Entjcheidung treffen al3 vielmehr die jchon getroffene aufnöthigen 
werde, ward verrathen in demfelben Augenblice, in welchem man 
erflärte, daß in Pavia ein unparteiifcheg Gericht tagen werde, 

Der Widerspruch der Handlungen war zu offenbar, als daß 
nicht alle, welche nicht um jeden Preis Faiferlic waren, dadurch 
hätten enttäufcht werden follen. Und wenn die Alerandrinifchen 
Gardinäle befennen?), gerade durch diefen Erweis rückſichtsloſer 
Parteilichfeit vorzugsweife verftimmt zu fein, jo ift zu vermutben, 
daß der Eindrucd auf manche bis dahin Unbefangene ein ähnlicher 
geweſen. 

Begreiflich genug war dagegen derſelbe auf Victor ein gera— 
dezu entgegengeſetzter. Mochte immerhin die Vorladung der Auf— 
ſchrift des kaiſerlichen Briefes widerſprechen; er wußte, daß jene 
eine leere Förmlichkeit ſei, diefe den realen Sieg verheiße. So er: 
Flärte er denn mit freundlichem Bezeigen dem Kaifer zu Willen zu 
fein!). Gleichzeitig mit diefen Sendungen an die Erwählten waren 
auch die Einladungen an die italifche und auferitalifche hohe Geiſt— 


I) Vita Alex, 450. 

2; Ibid. Praesentatis itaque sibi imperialibus literis prostraverunt se 
ad pedes ejus et adoraverunt eum. 

3} Vergl. ©. 809 Anmk. 2. 

4} Morena ap. Murat. VI. 1057. Octavianus vero legatos audiens Im- 
peratoris cosque magno gaudio susceipiens et praedietae dissensionis desi- 
derans audire sententiam sanctorum virorum ad praefixum terminum se 
ventarum Legatis promisit. Vita Alex. 1. ]. nicht ausdrücklich erzäblt, aber 
mittelbar vorausgefegt in den Worten „Tune non mediocriter elevatum est 
cor ipsius haeresiarchae, vehementer extollens se tamquam insanus et 
eaeceus, nesciens, quod secundum beati Cypriani martyris dietum schis- 
matiei semper inter initia fervent, inerementa habere non possunt nee 
augmentare possunt, quod illieite coeperint, sed statim cum prava sua 
aemulatione deficiunt.‘* 
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lichkeit und die auswärtigen Fürſten an Ort und Stelle eingetrofe _ 
fen. Zwar könnte man jchon aus dem Schreiben an Roland, aus 
der ganzen ung ſonſt befannten Stimmung und Anjchauungsweije 
de3 Kaiſers mit einiger Wahrjcheinlichkeit auf Ton und Anhalt 
derjelben jchliegen; allein Ragwin hat außer andern Urkunden 
auch dag Eremplar !) des Rundſchreibens der eritgenannten Art mit— 
getheilt. Es diene dazu, den Contraſt, den wir bemerkt, zu verdeut: 
lichen. . 

Der im Mittelalter beliebte Vergleich des Staates und der 
Kirche mit den beiden Schwertern, an denen der Herr Genüge ges 
funden, als die Jünger fich zu feiner Vertheidigung rüfteten, wird 
ſogleich vorangeltellt im Anfange, um den gewünjchten Schluß 
daraus zu ziehen. Sei nämlich dem Papſtthum und dem Kaifer- 
thum das höchſte Recht in göttlichen, wie in menjchlichen Dingen 
zuerfannt: jo müſſe auch, wie nur ein Gott, jo auch nur cin Papſt, 
ein Kaifer jein. Nicht ohne das größte Bedauern habe er aber ver— 
nommen, daß nad Hadrians Tode in der römifchen Kirche zwei 
Päpfte jich einander gegenüberjtehen, die Gardinäle durd eine 
Doppelwahl jie ſelbſt zerrifien haben. Bon diefem Unheil fei ſchon 
die ganze italiche Kirche ergriffen. a die Zwietracht, die Uneinige 
feit würde fich immer weiter verbreitet und endlich, wie eine Kranke 
heit, den ganzen Kirchenförper angejtecft haben, wenn nicht er, von 
frommen Männern unterjtügt, ſolcher jchamlojen Zügellofigfeit 
und Willtür mit der Strenge der Gerechtigkeit entgegengewirkt 
hätte. Um jenes gefährliche Uebel der Kirchenjpaltung aber gänzlich 
zu heilen, jei eine Berfammlung aller italiſchen und deutjchen Bi: 
jchöfe und Fürſten nothwendig; und diefe werde denn hiermit von 
ihm angejagt, da nad) den Decreten der römischen Bijchöfe und 
den Firchlichen Statuten?) ihm die Befugniß zuftehe, in Fällen dies 
jer Art diejenigen, welche ſich um die höchjte geiftliche Würde ſtrit— 
ten, vor eine Synode zu fordern, deren Entjcheidung jie ſich zu 
unterwerfen haben. Demzufolge habe er eine feierliche allgemeine 
Kirchenverfammlung nach Pavia ausgejchrieben, die beiden jich jo 
nennenden Päpfte, alle Bifchöfe feines Und anderer Reiche, Frank: 
reichs, Englands, Spaniens und Ungarns eingeladen, um über dag 
Schisma und dejien Hebung einen Bejchlu zu fafjen. Diefem Rufe 


1) Bergl. ©. 87 Anmf. 2. 
2) S. oben ©. 82, 


94 Erſtes Buch. Zweites Gapitel. 


zu folgen wird noch dem Empfänger befonders zur Pflicht gemacht, 
er jelbft gemahnt, bis zu diefer Entjcheidung Feiner Partei ſich an— 
zuſchließen, vielmehr die allgemeine Firchliche Beltimmung zu er: 
warten. 


Alerander dagegen war wahrlich nicht in dem Falle fie abwar: 
ten zu müjjen, um veranlaßt zu werden, von neuem gegen diejelbe 
zu remonftriren. Er wußte jeine fünftige Berurtheilung und 
mußte eilen, ihre Folgen im Voraus zu vereiteln. Das gefchah am 
zweckmäßigſten, wenn er durch befondere ZJujchriften der Anerken— 
nung der chriftlichen Höfe fich vergewijjerte. Allerdings im Sinne 
de3 Hildebrandismus war er weit entfernt, feine Würde lediglich 
der Wahl der Garbinäle zugufchreiben. Daß vielmehr in ihrer 
Handlung der göttliche Wille in untrüglicher Weife fich gezeich- 
net!), war die Gewißheit, welche feiner perjünlichen Stimmung 
die eigenthümliche Schwungfraft mitgetheilt. Aber diefer Glaube 
an fein heiliges Recht jollte auch der der katholiſchen Ehrijtenheit 
werden. Und der Glaube ftammt aus der Berfündigung. Alſo 
mußte dieſe in feinem Munde laut werden, indem er in Erzählung 
der Gejchichte feiner Wahl fich ſelbſt verkündigte. 

So erklären fid) jene zahlreichen Briefe an hochſtehende Gleri: 
fer. Allein jollten die Großen diefer Erde befehrt werden, jo waren, 
wie es fchien, Einwirkungen der Art nicht genügend. Um fein 
Wort um fo eindringlicher zu machen, bejchloß Alerander, die bezüg- 
lichen Breven je durch befondere Legaten ?) überreichen zu laſſen. 

Bor allem mußte e3 wichtig ſcheinen, Heinrich II. von England 
zu gewinnen. Indeſſen das fchien um fo jchwieriger, da derſelbe 
augenblicklich nur Eriegerifche Entwürfe verfolgte. Noch im Sep— 
tember war er im Lager vor Touloufe?), ohne freilich die Erfolge 
zu erzielen, welche die mit jo außerordentlichem Geräuſch betriche: 
nen Rüftungen zu diefer Expedition angekündigt. Der unerwartete 
Beiftand, welchen König Yudwig VII. von Frankreich feinem Schwa— 





I) Diefe Meberzeugung drückt ſich mehr oder weniger in allen in den Kritis 
ſchen Beweisführungen N. 2. a. Anmk. 1 zu citirenden Briefen aus, 

2) Kritiiche Beweisfübrungen N. 3. a. 

3) Robert. de Monte Pertz VIIL 509.510 giebt das meijte Detail. Guilelm. 
Neubrig. lib. II. cap. X. ed. Hearne T. 1. 133. Chronie, Richardi Piectav. 
Bouquet XU. 417. Gervas. Twysden. et Selden. 1381. Chronic. Angliae 
Petrib. ed. Giles 97 ad a. 1160. 
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ger, dem Grafen Raymund leiftete, hemmte, der Mangel an Ent: 
Ichlojjenheit Lähmte die Operationen. Schon im October!) kehrte 
Heinrich nach der Normandie zurück. Und wenn auch die Belage- 
rung der Stadt, welche um Johanni (1159) angefangen, bis zum 
Feſte aller Heiligen fortgejegt ward?), und der Krieg an den Gren— 
zen der Normandie ich erneuerte?), jo fam es doch im December 
vorläufig zum MWaffenjtillftand zwijchen den beiven Königen?). 
Bald erfuhr man, daß Kaifer Friedrich die Hand dabei im Spiele 
gehabt; daß jein Geſandter Biichof Otto von Pavia nicht nur die 
Bermittelung zwijchen beiden Rivalen anzubahnen, jondern jie 
auch mit ihm felbjt zum gemeinſamen Handeln in Eirhlichen Dingen 
zu verbünden gefucht?). Bon Anfang an war aljo der Einflup der 
Faiferlichen Partei auf diefe Höfe bedenklich genug uno es galt, 
wollte man ihn brechen, feinen Augenblic zu verlieren. Aleranver 
hatte auch, wie es jcheint zu derſelben Zeit, in welcher er dag Rund— 
jchreiben an die franzöfifchen Prälaten erlaffen, ein anderes an 
Philipp Abt von Aumöne mit dem Auftrag geſchickt, daffelbe dem 
englischen Elerus mitzutheilen‘). Das war allerdings gejchehen 
und zum Glück die Urkunde?) in die Hand der ſchon dafür geſtimm— 
ten Biſchöfe ‚Gilbert Folioth)) von Herford und Hilarius von 
Echichefter gelegt. Aber wir wijjen, daß diejelbe nicht eben raſch 
verbreitet ward), wie auch, daß keineswegs der Episcopat insge— 


1} Robert. de Monte VIII. 510. Mense Octobris Henrieus Rex Anglo- 
rum — — — rediit in Normanniam,. Sigebert. Cont. Aquie. Pertz VIII. 
509 ad a. 1159 — veritusque Regis potentiam inefhcax redüt. 

2) Gervas. 1381 Dehine versus Tolosam copiosum valde movit exereci- 
tum obseditque urbem’a nativitate saneti Joannis usque ad festum omnium 
sanctorum. Dagegen Robert 1. 1. — urbem tamen Tolosam noluit obsidere, 
deferens Ludovico Regi Francorum etc. 

3) Robert. }. 1. Inde perrexit cum valida manu in pagum Belvacensem 
et destruxit munitissimum castellum Guerberrei, excepta quadam firmitate. 
— — — Villas multas destruxit et combussit. 

4) Ibid. Hac de causa trevie capte fuerunt inter duos reges a mense 
Decembri usque ad octavas Pentecostes. 

9) ©. oben ©. 81. 

6) Ep. Philippi de Eleemosyna ad Alex. D’Achery, Spieil. III. 527. 
Literas autem generales, quas praelatis Angliae universaliter destinatis, 
per fidelem virum cum venerabilibus episcopis Gilberto Herefordensi et 
Hilario Cicestrensi studui delegare etc. 

7) Wilkins Coneil. Britt. I. 432. ®ei Brown, Appendix ad fascieulum 
rerum expetend. et fugiend. 549 mit der Aufichrift ad 'Theobald. archiep. 
dat. Terraeinae Ill. Non. Octobr. 

8) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 195. Ep. CXLVIII. Ibid. 204. 

9) Th. Ep. Joann. Saresb. Opp. Vol. I. 50. Et quanquam neutrius illo- 
rum adhuc scriptum aut nuntium viderimus etc. 


96 Frites Buch. Zweites Gapitel. 


fammt die gleiche Empfänglichfeit zeigte. Vielmehr begann das 
Schisma denfelben ebenfalls zu theilen!). 

Gar Mandye waren unter den Wirren der einander wider: 
jtreitenden Nachrichten zu feinem jicheren Reſultate gelangt und 
juchten vor allem genauere Erfundigungen einzuziehen?). Andere 
rühmten ji, von ihrem Könige bereits die Erlaubnig zu Huldi— 
gungsreijen nad) Italien erhalten zu haben. Und das jollten gerade 
diejenigen fein, welche die Nachricht von dem Dahinjcheiden des 
Mannes, der zum Stolze Englands bis zum 1. September (1159) 
auf dem päpftlihen Stuhl gejejien, mit Freuden vernommen ?). 
Bon Heinrih von Wincheſter und dem Bilchof von Durham be— 
hauptete man mit Bejtimmtheit, fie würden, wenn jie nur dürften, 
ganz offen für Victor IV. ſich erklären). Freilich die beiden Erz: 
biichöfe Theobald von Ganterbury?) und Roger von York, wic die 
Majorität der Prälaten, waren für Alerander®). Aber das alles 
blieben perjönlihe Stimmungen und Wünjche, für die Stellung 
der Sandesfirche ohne Bedeutung, jo lange der König nicht ge: 
jprochen hatte”). 

Bon diefem Einen Willen?) hing alles auch in Firchlicher 
Beziehung ab. — Und hatten die Männer der legtgenannten Rich— 
tung nicht Urfache genug, dejjen Aeußerung zu erbitten und doch 
zugleich zu fürchten? Alle Welt wollte ja wiſſen, er werde vom 
Kaijer?) ausſchließlich captivirt. 

Dem war nun freilich doch nicht ſo. Noch zeitiger als Alexan— 
der unmittelbar oder mittelbar hatte handeln, ja ehe der Biſchof 
von Pavia mit jenem hatte reden können, war ſchon zu ſeinen 
Gunſten etwas geſchehen. ES war Arnulf, Biſchof von Lilieur!®), 


1) Theobald, Epist. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 45. Ep. 
XLIV. Siquidem alii apud nos Alexxaudrum, alii disponunt et adire et visi- 
tare Vietorem. 

2} Ibid. 46. Quum ergo episcoporum quidam et abbatum Romam eant 
et mittant etc. 

3) Ibid. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 70 Ep. LIX. 

5) S. 5. 9. 

6) Joann. Saresb. .L * 

7) Theob. Ep. 1. — nec possumus eos, qui ad alterutrum inconsulta 
levitate evolant, auctoritate vestra reprimere et tenere, sed nec aliquem 
recipere, nisi consilio vestro, dum res in pendulo est, in regno vestro liei- 
tum esse credimus, 

8) Arnulf. Lex. Ep. 129. 

9) Theobald. Epist. Joann, Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 50, 

10) Weber feine perjönlihen Verbältniffe ſ. unten Bd. IL 
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der jogleich nach deſſen Rückkehr in fein Heimathsland ihn alſo zu 
jtimmen ſich bemühte. Außerordentlich ſchnell über die Vorgänge 
in Rom unterrichtet und jeinerjeits fofort für Alerander eingenome 
men !), eilte er, jeinem Fürſten fich mitzutheilen, Schon das durfte 
als ein Glück betrachtet werden, daß diefer, jo eben erſt aus dem 
Kriegslager angefommen, noch nicht Zeit gefunden hatte, über die 
firdylichen Dinge in Rom ſich ein Urtheil zu bilden 2). So fonnte 
denn die beredte Darftellung, die bald durch jenen Brief Aleran: 
ders, welchen der obengenannte Abt?) übergab, unterjtügt werben 
jollte , eines guten Eindrucks nicht verfehlen. Der König hörte mit 
Theilnahme zu und antwortete bald mit Ergüſſen feiner lebhaften 
Gefühle). Der entzückte Bifchof vernahm ganz deutlich, daß er 
Alerander feinen geiftlichen Bater nannte. Ind da war e3 ja Feine 
Frage, daß er in Begeifterung ihm gehuldigt. 

Allein diefer Redner war nicht gewohnt, in Momenten ber 
Erregung bindende Beichlüfie zu faffen. Hinfichtlich der wirflich ein- 
zubaltenden Barteiftellung war aus dergleichen um jo weniger et— 
was zu entnehmen, ald nun aud) der Botjchafter Friedrichs an— 
langte, die Bitte ihm vorzutragen, die wir Fennen, und bald ein 
eigenhändiges Schreiben dejielben übergeben ward, das dieſe nur 
noch dringlicher wiederholte ?). Dadurch wurde Heinrich nicht mur 
bejtimmt, wie Arnulf ſelbft gejteht, die Veröffentlichung eines Er- 
lajjes hinauszufchieben®) , in welchem er nur allgugern feine per: 
jönlihe Stimmung verfündigt hätte; wielmehr diefe ſelbſt hatte fich 
noch nicht entfchieden. Jene Äußerliche Zurückhaltung war freilich 
nicht der volle Ausdrud einer wirklichen Neutralität der Gefin- 
nung; aber fie darf doch auch nicht für eine nur diplomatische Maß— 
nahme gelten, gewählt, den fchon gefaßten Entjchluß zeitweilig zu 


I) Arnulf. Epp. ed. Giles. 103. Ep. 18. 

2) Ibid. 111. Ep.21. Ex quo etenim promotionis vestrae auribus nostris 
veritas et oppositae praesumptionis error innotuit, festinavi ad nostri noti- 
tiam Principis id perferre, ut vacantem animum ejus favore vestro quibus 
debebam persuasionibus oceuparem, ne nos qualibet oecasione malignita- 
tis astutia praeveniret: facilius enim est animos ocenpare vacantes, quam 
ipsos a conceptis affectibus revocare. 

3) D’Achery, Spieileg. III. 527. 

4) Ibid. Haesit ille aliquamdiu, sed statim operante Spiritus saneti 
gratia confirmatus, nullum se alium quam vos suscepturum hilari constan- 
tin eonstantique simul hilaritate promisit. 

5) Ep. Imperat. Pertz IV. 120. Interim autem in neutram partem 
praedictae seissurae assensum tuum declines. 

6) Arnulf. Epp. 1. 1. In quo — — — continere. 
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verdecfen. Mochte Arnulfs Gönner, fein Berhalten zu entſchuldi— 
gen, jenem immerhin erklären, nicht auf papierene Urkunden 
fomme es an, jondern auf die Nealität der Dinge!) ; es waren ber 
Zeichen genug vorhanden, welche bewiejen, wie unficher gerade dieje 
noch ſeien. 
An England jelbit wußte man noch nicht einmal, daß Heinrich 
jene Geneigtheit verrathen habe. Der Primas, überdies von ſchwe— 
rer Krankheit heimgeſucht ?), befand ſich fett den Septembertagen 
in der größten VBerlegenbeit; er verftand die andauernde Zerfahren- 
heit nicht länger mehr zu ertragen und hatte doch nicht den Muth, 
diefelbe durch feine Auctorität zu befeitigen. Wußte man dody aus 
der Zeit Wilhelms 11. zu gut, wie eine voreilige Erklärung im 
alle eines Schismas von der normannijchen Dynaſtie geahndet 
werde. Und wie gern hätten fich Andere der Allerhöchſten Willens- 
meinung unterworfen, wenn fie nur fo glücklich gewejen, fie zu 
fennen. Allein jo jorgjam man auch auf jede Nachricht achtete, 
die über den Ganal gebracht ward; wie der König über die römt- 
ſchen Ereignifje denke, darüber fonnte man Zuverläffiges nicht ers 
fahren. Während man fih in der Normandie erzählte, derjelbe 
habe ein Schreiben Aleranders mit ver Miene der Ehrerbietung ge: 
leſen ?), hatte Iheobald weder von diefem noch von jenem etwas 
Schriftliches empfangen ?). Und darüber verging ein Tag nach dem 
andern, ohne daß derjelbe hätte wagen dürfen, dem ſchon am 20. 
September zu Nympha Geweiheten feine perjönliche Huldigung 
darzubringen, Und doch ſchien es gefährlich, von andern Prälaten 
in dergleichen Bezeugungen überholt zu werden’); noch ge= 
führlicher freilich, in Widerfpruch mit der Krone zu geratben. 
— Was blieb alfo anders übrig als diefe unter Darjtellung des 





1) Arnulf. Epp. 1. 1. Arbitratus est siquidem minus valituram pro vobis 
edieti jactantiam quam operis veritatem. 

2) Ep. Theob. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 46. Supplicamus 
itaque dulcedini vestrae, ut in hac parte provideatis aetati, infirmitati 
nostrae ete. Amodo enim erunt breves dies nostrae. Ibid. vol. I. 70 Licet 
Dominus Cantuariensis languore gravissimo — — teneatur. 

3) Arnulf. 111. — sed nequaquam manus aut linguam a literarum no- 
minisque veneratione continuit neque quemquam nostrum voluitcontinere. 

4) Beral. ©. 95 Anm. 9. 

9) Ep. Theob. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 46. Ep. XLIV. 
Erit autem nobis perienlosum, si apnd eum, qui vieturus est, quem non- 
dum novimus, alii, qui minus honoris ab eccelesia Romana acceperunt, 
devotionem nostram praevenerint. Dieitur autem — — — et sunt nonnulli 
eorum — — in insidiis personae aut ecclesiae nostrae, 


Verhalten Heinrichs II. ven England. 99 


bisherigen unhaltbaren Zuftandes um Hebung dejjelben zu erſu— 
chen? — 

Das war allerdings ſchon in jenem erjten Briefe geicheben, 
in welchem der greife Erzhirt, dem dermaligen Papſte ſchon in der 
Zeit vor feiner Stublbefteigung verpflichtet '), gerade feine Gewif: 
jensangit in jo ergreifender Weife gefchilvert ?). ALS derjelbe aber 
ohne Antwort blieb, und von einer Rückkehr Heinrichs in das Inſel— 
reich noch immer nichts Bejtimmtes verlautete: da fonnte er, er: 
ſchreckt durch dag Gerücht von einem völligen Beitritt zur kaiſerlichen 
Partei?) , fidy nicht enthalten zum zweiten Male zu jchreiben. 

Man erkennt in jeder Zeile die Beſorgniß des Verfafiers, c8 
möchte jein Fürft einen Schritt thun, dejjen Bedeutung er ſelbſt 
nicht ahne. Aber er iſt doch vorſichtig genug, ſich einer ausdrück— 
lichen Proteſtation zu enthalten. So dringend der Wunſch iſt, das 
eigene kirchliche Urtheil demſelben mitzutheilen; er verſucht dies 
doch nur ſo, daß er ſich den Schein giebt, als ſetze er voraus, auch 
jener wolle nur das ächt hierarchiſche Papſtthum. Nur darauf 
komme es an, ihn anzuleiten, deſſen ächten Vertreter zu finden, da— 
mit ſein Entſchluß nicht aus einer ſchuldloſen Verwechſelung ent— 
ſpringe. Er macht darauf aufmerkſam, wie die Anſichten aller derer, 
welche aus Italien anlangten, darin zuſammenſtimmten, daß 
Alexanders Perſönlichkeit die durch wiſſenſchaftliche Bildung und 
ſittliche Tüchtigkeit bedeutendere, die Weiſe ſeiner Erhebung die 
allein geſetzmäßige; wie nunmehr doch vorauszuſehen ſei, daß auch 
die engliſche Landeskirche, im Fall man ihr ein freies Urtheil zuge— 
ſtände, ſich ebenfalls für ihn erklären würde‘). Sollte die Krone 
England ſich von Deutſchland, von einem Fürſten einſchüchtern 
laſſen, welcher des Himmels Gnade verloren? — Die Geſchichte 
ſelbſt hat gezeigt, daß Gott niemals mit denen geweſen, welche 
durch die Deutſchen auf den papſtlichen Stuhl erhoben, immer die— 


— — — 


1) Ep. Theob. ad R. cancellarium ibid. vol. 1.153. Ep. CIII. Gratias quan- 
tas possum, quia, quantas debeo, reddere non sufficio, refero paternitati 
vestrae pro honore et beneficiis mihi et meis a vobis semper exhibitis et 
maxime eo, quod solus inter multos, quibus devotio mea quandoque inno- 
tnit ,'me literis vestris in manu nuntiorum meorum adhibita consolatione 
curastig instruere. 

2) Ibid. Ep. XLIV. \ 

3) Ep. Theob. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. 1.50. Audivimus 
autem, qnod Imperator vos in partem Octaviani trahere conetur. 

4) Ibid. — seimus tamen quia omnes nostrates si vester consensus 
affuerit, proniores sunt in partes Alexandri. Daß diefe Erwartung damals 
wenigitens nicht ganz begründet geweſen, darüber j. unten viertes Gapitel. 
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jenigen gejegnet, für welche Frankreich ſich ausgeſprochen!). Und 
eben hier ift ficherem Vernehmen nach Alerander bereits Firchlich 
anerfannt?), meint der Brieffteller. Es iſt der, welchem fait die 
ganze römische Kirche gehuldigt, welcher der Sieger bleiben wird, 
wie feine Vorgänger alle, welche von der freien Kirche erforen 
worden. Hat doch Innocenz II. gegen Pietro Leoni (Anaclet II.), 
Galirt II. gegen Burdinus (Gregor VIII), Urban II. gegen Gut: 
bert (Clemens III.), Bajchalis II. gegen Theoderich?), Albert?), 
Maginulf?) Stand gehalten. Am Hinblic darauf möge, jo ſchließt 
Theobald, der König handeln und alfobald die Gonvocation der 
engliichen Landeskirche befehlen. 

Als dieje Zeilen in defjen Nefidenz in der Normandie anlang- 
ten, hatte allerdings der franzöfifche Glerus unter den Anregungen 
zweier großer MönchSorden, von deren Verhalten Jogleich die Rede 
fein foll®), der Majorität nach fich zu Gunften Aleranders er— 
flärt”). Aber diefe Aeußerungen der Sympathie waren doch ein 
Anderes als eine, wie jener Briefjteller urtheilt, offictelle Erfläs 
rung der gallicanifchen Kirche. Zu diefer ift es doch nicht jo raſch 
gefommen*), jo mächtig auch von Anfang die dahin abzielenden 
Intentionen geweien. 

Sehr früb, vielleicht Schon im September, mochte von Terra: 
cina aus jenes Notificationsschreiben an die franzöfifchen Erz: 
bifchöfe und Bifchöfe erlaffen fein, von dem wir wiſſen“). Deſſen 
Wirkungen zu unterftügen war unter anderen auch an Heinrich, 


1) Ep. Theob. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 50. Cf. Arnulf. 
Lexov. Epp. ed. Giles. 120, Ep. 23. Sieut enim omnes, quos ad oppressio- 
nem Romanae Ecelesiae rabida Teutoniei furoris provexit invidia, virtus 
altissimi manifesta dejeeit: sie omnibus, qnos devotio Gallicana suscepit, 
vietorin semper contulit et triumphum. 

2) Ibid. Ecelesia vero Gallicana, sient nobis veridiea relatione inno- 
tuit, recepit Alexandrım et ab Octaviano recessit. 

3) Jaffe, Rep, Pontif. Roman. 519, 

4) Ibid. 520, 

5) Ibid. 520 — 522. 

6) ©. 103. 

7) Die Ep. Philippi de Eleemosyna, D’Achery, Spicileg. I. 528, 
übertreibt , wenn fie jagt, „Seitote, quod archiepiseopi et episcopi omfes et 
Ecelesiae Rectores in eleetione vestra unanimiter consentiunt.“ 

8) Kritische Beweisfübrungen N. 3. c. 

9) Ep. Alex. ad Henrieum Belvac. Martene et Durand II. 654 — tum 
ex publica et communi fama, tum ex literis, quas saepius in Galliam desti- 
navyimus etc. Datirt vom 12. December 1159. Ibid. II. 663 — ex literis, quas 
ad archiepiscopos et episcopos aliosqne ecclesine praelatos per Franciam 
constitutos nos olim recolimus destinasse, Datirt vom 8. November 1159. 
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Biſchof von Beauvais gejchrieben !). At gleich in diefem Briefe der 
Wunſch, feinen föniglichen Bruder in gleicher Weife ftimmen zu 
wollen, noch nicht angedeutet, jo ift er doc unzweifelhaft gchegt 
und vorläufig feiner freien Gntichliegung das anheimgegeben, was 
jpäter ihm ausdrücklich aufgetragen werben follte. Ungefähr zu 
derjelben Zeit war Alerander aufmerkſam genug gewefen, in einem 
bejonderen Billet der Königin Conſtanze von Frankreich?) die Wah— 
rung der Katholicität ang Herz zu legen und die Witte auszusprechen, 
den Gemahl darin zu erhalten. Aber dies alles war nur Vorberei— 
tung zu einer ungleich eindringlicheren Vorstellung. Bereits in der 
erften Hälfte des December ward eine Gefandtichaft?), beitehend aus 
den Gardinälen Oddo, Heinrich und Wilhelm von Pavia beauf: 
tragt, mit den beiden Kronen über einen definitiven Anſchluß zu 
unterbandeln. Indeſſen dieſe Miffion follte erft dann zur Ausfüh— 
rung kommen, wenn jie jenes wichtige Geſchäft im Fatferlichen 
Kriegslager erledigt haben würden, das von Seiten der Alexan— 
driner ind Auge gefaßt war, Jogleich nachdem die zum Goncil einla- 
dende faiferliche Gefandtfchaft abgewiefen worden. Alfo reiften fie 
gemeinschaftlich unter mancherlei Gefahren zuerft nach Genua, wo 
fie indejjen durch die Rückſicht auf die Proteftation Friedrichs *) 
zur zeitweiligen Trennung von einander veranlakt wurden. Wäh— 
rend Wilhelm dem Goncile beizumohnen beſchloß, eilten feine beiden 
Gollegen nach Frankreich, um eventuell der Auctorität feiner Be— 
jchlüffe entgegenzuwirfen?). j 

Bis zu ihrer Ankunft hatten alſo die Weftmächte fich noch nicht 
entjchieden. Yon beiden Fürften waren freilich Neuerungen be: 
kannt geworden, welche als Befenntniffe einer perfönlichen Adhae— 
ſion gedeutet werden fonnten. Und im Munde begeiſterter Alexan— 
driner wurden und werden ſie nicht nur wiederholt; ſie lauten auch 
ferner geradezu ſchwärmeriſch und hyperboliſch. Bei jenen waren ſie 
Exelamationen, von dem Gefühle der Verlegenheit erpreßt; bei dieſen 
galten ſie als Zuſagen, an deren Aufrichtigkeit auch der Widerſtreit 


1) Ep. Alex. ad Henricum Belvac. Martene et Durand II. 654. 

2) Mansi XXI. 971. Der Anfangsbuchſtabe B. ift falich. Die Empfängerin 
fan nur des Königs zweite Semablin Gonſtanze fein, die erſt in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1160 (Robert de Monte. Pertz VIII. 511 lin. 14; Radulf. de 
Diceto ap. Twysden et Selden. 532; Historia Ludovici. Du Chesne, Seript. 
Frane. IV. 415), wahrfcheinlich im October (Pagi ad a. 1160 N. IX.) jtarb. 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 3. b. 

4) ©. oben ©. 9. 

5) Kritiiche Beweisführungen N. 4. e. 
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der Thatfachen nicht irre machen foll!). Welcher Hörer diefer über: 
ſchwänglichen Neben konnte daran zweifeln, e3 übrige in Frankreich 
und England nur noch die leere Formalität der öffentlichen Ver: 
fündigung? — Und doch will es dazu auch nach Oddos und Heins 
richs Ankunft immer noch nicht fommen. — 

Eie find als Legaten de3 Papfte freundlich empfangen. 
Auch jonjt werden Briefe dejjelben entgegengenommen?), Clerus— 
verfammlungen veranlaßt und deren Bota zu feinen Gunjten gern 
gehört; Sefandtichaften beim Hofe in Anagni angefagt und die erſehn— 
ten Edicte als in nächiter Zeit zu erwarten angefündigt. Aber dabei 
bleibt der Dualismus Hoffnung erregender Worte und zaudernder 
Zurückhaltung im Handeln derjelbe, wie ev geweien, bis zur Ey: 
node zu Toulouſe. Die endliche Decifion ift eine gemeinschaftliche. 

Dennoch hat fi, Yudwig?) wie Heinrich’), jeder von bei: 
den gerühmt, der Erfte in der „Anerkennung“ Alexanders gewejen 
zu fein®). Und dazu mag ein Recht vorhanden fein, Denn dies 
ort ift eben jo zweideutig als das Verhalten jelbjt. Soll damit 
die perfönliche Sympathie oder die Intention bezeichnet werden, 
jo mag es wahr fein, daß diefe am früheften und ſtärkſten von Lud— 
wig geäußert worden. Daß aber die wirkliche Erklärung, welche 
die länger als Jahresfrijt dauernde Periode der amphiboliichen Po— 
litif vorläufig Schliegt, durch Heinrich zu Stande gekommen, jcheint 
eben jo ausgemacht‘). 





l) Ep. Philippi de Eleemosyna. Arnulf. Ep. 21. 23. 24. 

2) Ep. Arnulf. 120. 121. Ep. 23. 

3) ©. Anmf. 5. 

4) Henrici Reg. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. II. 288. 

5) Ep. Alex. M.XXI. 984 qualiter, sieut tu ipse hac vice nobis pr oprüs 
literis innuisti, ad receptionem nostram — — regium animum ab ipso 
principio efficaeiter induxisti. Ep. Rectorum Romanae fraternitatis. Du 
Chesne, Script. R. Fr. IV. 719 — primus, audito nomine Domini papae 
Alexandri vere beati Petri successoris et vicarii, eum in patrem summum 
et universalem pontificem elegeritis ete. Cf. Ep. O. et C. Frajap. Roma- 
norum Consul. ibid. IV. 715. Ep. Alex. ad Ludov. XXXVI. Mansi XXI. 988. 
Leber Heinrich |. die Anmk. 1 und Anm. 6 citirten Stellen. 

6) Ep. Alienorae Reginae ad Coelestinum Papam. Petri Blesens. Opp. 
ed. Giles. vol. II. 61. 62. Ep. CXLIV. — quumque sententia Regis Fran- 
corum consiliorum varietate, cni faveret parti, fluctuans dubia vacillaret, 
Rex IIenricus — — — primus Alexandro consensit multaque cautela tra- 
hens Regem Fraucorum pariter ad consensum apostolieum et suis munivit 
eonsiliis et firmavit auxiliis etc. Ep. Henriei Regis ad Cardin. quendam 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. 11.281. Siquidem — cum de ipsius susceptione 
controversia haberetur, ipsum non tracte recepimus, sed ad eum recipien- 
dum alios, licet invitos, traximus et compulimus, Bergl. unten die Ge— 
ſchichte der Syhnode zu Tentenfe 
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- Über parallel mit verjelben geht doch die geheime und offene 
Bezeugung des auch pojitiven Anerkennens. Wir jprechen nicht von 
den Gonfejjionen einzelner Glerifer in beiden Yändern, deren wir 
bereit3 erwähnt; wir gedenken der mafjenhaften Zuftimmung, 
welche in den beiven großen Mönchsorden der Gijtercienfer und 
Garthäufer laut wurde). Allerdings dag Mutterhaus der lete: 
ren lag in dem unter deutjchem Scepter jtehenden burgundijchen 
Reiche; fein Stifter ift ja felbjt ein Deutjcher gewejen. Aber den: 
noch ift granfreich im weiteren Sinne des Wortes als das Yand 
feiner Heimath und Herrichaft zu betrachten. Und bier vor allen 
hat die eine wie die andere Genoſſenſchaft für Alerander gewirkt. 
Gerade Citeaux und die große Garthaufe find die feſten Stätten 
gewejen, von wo aus der Geiſt der monaftifchen Vereinfamung ges 
rade in der Welt außerhalb der Klojtermauern für ihn gejtummte 
Aſſociationen gründete, Aber in der erjteren jcheint doch jener 
Trieb nicht jowohl von dem damaligen Abte?) Yambert ala von dem 
Manne erweckt zu jein, welchen der Giftercienjerorden ſchon wäh- 
rend jeines Lebens als feinen zweiten Heiligen betrachtete, Peter 
von Tarantaije?). 

Gr jtammte von frommen Eltern ab, welche ein kleines Yanb: 
gut, jpäter St. Maurice genannt, in der Vienner Diöceſe bebaue— 
ten. Schon al3 Knabe dem Dienste Gottes bejtimmt, war er als 
Jüngling in das erjt 1118 unter der Obhut des Erzbiſchofs Guido 
von Vienne gegründete Giftercienferffofter Bauclair (Bonae Val- 
lis) eingetreten (11222), um dem Abte Johannes!) jein Gelübde 
abzulegen. In aller Treue und mit brennendem Eifer löjte er es 
ein und zeigte ſchon in der Zeit diefer feiner Dienftbarfeit die Eigen— 
Ichaften, welche den eigenthümlichen Regenten der Zukunft bezeich- 


1) Vita Anthelmi Carth. Acta 8. 8. Mens. Jun. tom, V. 332. (Ed. Ve- 
net. a. MDCCXLIV). Praecedentibus itaque Carthusiensibus et Cistercien- 
sibus Alexander Papa Ececlesiam in partibus Galliae, Brittanniae atque 
Hispaniae cito meruit obedientem habere. 

2} Gallia Christiana IV. 986. 987. Manriqne, Annales Ord. Cistercien- 
sis 11. 266 sqq. 

3) Vita anetore Gaufrido Abbate Altacnmbae. Acta 8. 8, Mens. Ma- 
jus t. II. 323-—338. Manrique, Ann. Ord. Cistere, II. 331. 314. 403 seqq. 
Baron. ad a. 1160, N. L; 1161 N. III. IV. Pagi Breviarium II. 96. Critica 
in Baron. ad a. 1174 N. X — XI. Gualter Mapes, De nugis Curialium 
Dist. II. cap. III. Vidi postmodum Petrum archipraesulem Tarantasiae, 
qui montes inter Alpinos residet, virum tantae virtutis et tot illustrem mi- 
raculis, ut meritis antiquorum, qnos in ecclesia colimus, aeqnalis possit 
justissime praedicari etc. a 

4) Acta 8.8, 1.1. 324. 325. lib. I. cap. L. Gallia Christ. IX. 634. 
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neten. Daher als es jih um die Wahl eines neuen Abtes in dem 
Klofter handelte, welches man damald Stamedium!) hie, ward 
Peter begehrt und mit dem Segen des bisherigen Obern in jein 
neues Amt eingejett. Und fofort bewies er, daß er nur herrſchen 
wolle, indem er um jo rüdhaltslofer würde in der Hingebung. Wie 
fo oft hat er, felig in dem Opfer der Selbitentjagung und reich in 
dem Bewußtſein jich zu entäugern, die armen Alpenbewohner mit 
feinen Gaben erquict!?) — Selbjt oft nüchtern, labte er die hun— 
gernden Pilger, die bei ihm einfehrten, und erwärmte die Halb: 
nadten mit jhüßender Kleidung. Auf einer der Felſenhöhen des 
Gebirges bauete er ein Hofpiz?). Und daneben begab er jich oft auf 
Wanderungen, ohne ein Quartier zu haben, in welchem er fich er: 
holen konnte, bi3 cr von Amadeus, Markgrafen von Savoyen und 
Grafen von Maurienne diefen feinen Bedürfniſſen gemäß ausge: 
ftattet ward ?). 

Seitden ward weit und breit auf den Bergen und in ben Thä— 
lern fein Name mit Ehrfurcht genannt. Als der damalige Erzbiichof 
Idrahel von Tarantaife feines ärgerlichen Lebens wegen entjeßt 
worden (11412), ward er aljobald zum Nachfolger verlangt. Aber 
feine ſtarke agketifche Natur widerftrebte diefer Erwählung. Mit 


W 


der ganzen Anbrunft der religiöjfen Natur umflammerte er fein ge: 


liebteg Klofter. Erſt als das Generalcapitel feines Ordens, als 
Bernhard von Clairvaux die Reſignation zur Pflicht machte?), 
gab er nach und trat fein hohes clerifales Amt an, Aber er hat es 
doch alfo verwaltet, daß das glänzende Prieftergewand den Mönch 
in ihm nicht verhüllen konnte. Weit den geheimften Neigungen ſei— 
ned Herzens hing er auch ferner noch feinem Orden an. Sein Ye: 
ben blieb nichtspejtoweniger Elojterartig®). Er faftete mehr denn 
daß er aß. Und wenn er Speijen zu jih nahm, geſchah es jelten 
anders denn dar er von demjelben Gerichte den Armen ſpendete. 
Zu weinen mit den Weinenden, die Werke der innern Miffton zu 


I) Acta 8. 8. 1. 1. 324. 325. lib. T. cap. I. — dieitur vero Stamedium 
quasi Stans medium, quod eirca eundum locum provinciae duae et duo 
conveniunt comitatus ete. Ann. g. in faucibus Alpium et dioecesi Taran- 
tasiensi. 

2) Ibid. 325. lib. I. cap. I. &. 3. 

3) Ibid. Inter excelsas rupium fauces — — — xenodochium aliis con- 
struebat. 

4) Ibid. 

5) Ibid. 326. lib. I. cap. I. $. 4. 

6) Ibid. 326. lib. I. cap. 1. 8. 5. 
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üben, war auch ferner fein liebjtes Geſchäft. Er zog ſelbſt umber, 
das Wort Gottes zu verfündigen und bielt darauf, dag auch der 
Glerus feiner Provinz fich emjiger dem kirchlichen Unterricht wid— 
mete. Ja er arbeitete an einer völligen Reformation deſſelben!), 
und wenn fein Herz in Liebe zu dem fchmachtenden Volke brach, jo 
war er dagegen um fo ſtrenger in der Behandlung feiner Lehrer. 
Untaugliche wurden bejeitigt, durch Sitte und Wiſſenſchaft ausge: 
zeichnete eingejet. 

Und das Fonnte um jo unbedenflicher gefchehen, als Peter ala 
ein außerorbentliches Werkzeug Gottes durch Zeichen und Wunder 
bezeichnet ward?). Wie er den Armen und Yeidenden in Liebe 
nachgegangen, jo ftrömten umgekehrt die Kranken zu ihm, wo er ſich 

‚nur jehen lieg. — Und kaum kehrte jemals Einer zurüd, der nicht 
gejundet wäre. Blinde wurden jebend, Taube erhielten dag Gehör, 
Lahme den Gebrauch ihrer Glieder wieder. Und wenn man auch 
nur den Saum feiner Kleider anrührte, jchienen die Dämonen der 
Krankheiten gebannt. Seine Auctorität glich einer übermenfchlichen. 

Und mit diefer war er von Anfang an für Alerander aufgetre: 
ten’). Stand er gleich diefer feiner Stimmung nach in jeiner näch— 
jten Umgebung allein: es pahte das in die Einzigfeit feiner Ver— 
hältnijje. Er konnte um jo augenjcheinlicher feine mächtige 
Anziehungskraft erweifen. Mit heroiſchem Muthe legte er in feiner 
Provinz, wie auf weiteren Reifen, Zeugniß gegen das Schisma 
ab; ja er prebigte in dem erjten wie in den folgenden Jahren die 
Belehrung mit einem Eifer, ala gälte es das Heil in Chriſto zu ge: 
winnen. Gerade deöhalb und wegen feiner außerordentlichen Ges 
lebrität bei dem Glerus und bei dem Volke, in Italien und Bur: 
gund, bei den Brüdern feine Ordens vornehmlich in Frankreich 
war er des Kaiſers geführlichjter Widerfacher. Aber doch war die: 
jer hochſinnig genug, auch in diefem Falle der fittlichen Größe Rech: 
nung zu tragen. Beter, als Perfönlichkeit eine Ausnahme, durfte 
auch eine ausnahmsweiſe Behandlung beanjpruchen. Er wurde 
nicht verfolgt, jo heftig auch feine Ankfläger darauf drangen. Ja 


1) Acta S. 8,1. 1. 324. 325. lib. I. cap. II. $. 1. 2. 

2) Ibid. 328. lib. I. cap. II. $. 12. Gualter Mapes, De nugis Curialium 
Dist. II. cap. III. 

3) Ibid. 330. lib. 1. cap. IIT. $. J9. In diebus ejusdem Praesulis. vici- 
nas provincias et Romani Imperii ex maxima parte ecclesias schismatica 
rabies occupavit. Solus ipse ex Metropolitanis vel prope solus regionum 
illarum et schismaticis palam restitit et immunis perstitit in ecelesia. 


106 Frites Buch. weites Gapitel. 


ala jpäter (116272) dieſes Orakel DOberitalieng dem Kaifer in Bes 
ſançon nahete, ihn ob feiner Bedrängung der Nechtgläubigen zu 
bedrohen!), ließ er das geſchehen. Mochte er aufwallen im Zorne, 
auch er foll erfahren haben, daß hier ein Mächtigerer fei, der den- 
jelben zu bändigen verjtehe. 

Begreiflih genug, daß Alerander demjelben zu verdeutlichen 
ſuchte, er ehre ihn wie feinen Andern ?). Zog diefer Erzbifchef doch 
auch ſonſt in den Zeiten der Gefahr in der Yombardei, in Thugcien 
und der Campagna umber, zu jtärfen die Zerjtreueten, zu predigen 
gegen Victor, das Volk und den Glerus in den Städten zum Ab: 
fall von den ſchismatiſchen Biſchöfen aufzureizen?). — Wer konnte 
wagen, einem Agitator wie diefem ſich zu vergleichen, der ald Wun— 
derthäter unmittelbar erfchütterte, die menjchliche Irrung durch 
die unzweifelhaft ſichere Entjcheidung zu löfen ſchien? — 

Dennoh wird Anthelmus!), Prior der Großen Garthaufe 
(bi8 1163), ald Mann zweiten Ranges neben ihm zu nennen fein. 
Auch er hatte von früher Jugend dag Bild der Heiligen vor Augen 
gehabt. Als Mönch des berühmten Klofters juchte er es im Leben 
darzuftellen. Das eigenthümliche Ritterthum, mit weldyem die Or: 
densregel den Geweiheten betrayete, nahm er in aller Freiheit auf 
ſich. Die einzelnen Gelübde betrachtete er nicht anders denn als die 
Waffen, welche der feurige Eifer der Selbjtentfagung zu verwenden 
habe, die finnliche Natur zu ertödten?). Und die Erfolge, welche 
er in diefem Kampfe errang, erjchienen jelbjt den Zeitgenoſſen fo 
ſtaunenswerth, daß befondere Gnaden angenommen wurden, fie zu 
erflären. Um jo bedeutſamer ward das Wort, mit welchem diejer 
Held für das Papſtthum Aleranders fich entjchied®). 

Andefjen waren dejfen Agenten auch bei den Übrigen aus: 
wärtigen Mächten wirffam gewejen. Das Factum iſt ficher; dag 
Detail des Hergangs aber leider nicht durchweg Jicher überliefert. 

An die jpanischen Höfe fchienen Feine Gardinal: Yegaten ges 
Schickt zu fein’). Wohl aber wifjen wir, daß Ferdinand II. von 








N Acta 8, 8.1.1. 330. lib. I. cap. III. $. 20. 
} Ibid. Nee personae alteri Summus Pontifex tantum honorem exhi- 

— * Romana Ecelesia eo tempore Episcoporum aliquem sie admirata 
est, sic reverita est, sic amplexata. 

3) Ibid. 331. tib. I. cap. III. 8. 21. 

4) Vita anct. conevi. Acta 8. 8. Mens. Jun. tom. V. 227 -- 246, 

9) Ibid. 229. lib. I. cap. 1. 8.7 

6) Ibid, 232. lib. I. cap. III. 

7) In der Vita Alex. 450 wenigitens feine genannt. 
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Leon und Gaftilien ?), durch einen gewiffen Merion und den Bifchof 
von Yucca?) über die Septemberereigniſſe frühzeitig aufgeklärt, in 
einem eigenhändigen Briefe dem antifaiferlichen Papſte feine Hul— 
digung dargebradht. Er betonte es ohne Hehl, daß er fih nicht 
rüuhmen könne, deſſen Borgänger eine gleiche Willfährigfeit bethätigt 
zu haben. Aber um jo fejter folle nun feine Treue, um jo zuverläj: 
iger die Hoffnung fein, daß das dermalige Pontificat ihm eine 
Schugwehr gegen alle feine Feinde, ein Hort für ihn und feine 
Freunde fein werde’). Aber, wie e8 Scheint, find dieſe Zeilen ges 
ihrieben zu einer Zeit, wo der Briefjteller, noch ohne Erfahrung 
der gewaltigen Gegenanjtrengungen der Kaiferlichen, auch die 
Schwierigkeiten nicht begriff, welche die Wirren des Schismas 
brachten. Als diefe auch auf ihn, wenn gleich weniger als auf die 
übrigen Fürſten des Dccident3 eingewirft, mochte er ſelbſt das Bes 
dürfniff fühlen, an der Toulouſer Synode in der Weije, wie jpä: 
ter zu erzählen fein wird, jich zu betheiligen. Seitdem iſt feine 
Parteiftellung gefichert. — Eben fo jet Raymunds IV., Fürſten!) 
von Arragonien und Grafen von Barcellona, kurz vor feinem Tode 
[6. Auguft 1162]°) vom Kaifer verjuchte Ueberleitung zur Obedienz 
Vietors die urjprünglic, entgegengejegte Stimmung voraus, 

Und in Ungarn®) haben ohne Zweifel der Gardinal: Bifchof 
Julius von Palejtrina und Peter, Gardinal: Diaconus vom Titel 
de3 heil. Eujtachius alfo gewirkt, daß die jpäter zu characterifivende 
Haltung des Königs Geyſa dadurch vorbereitet ward. Ihre Miſſion 
hatte weitere Aufgaben und dauerte lange. Noch am 2. Juli 1161 
jet ein Breve?) Aleranders fie als Cardinal-Legaten in dieſen 
Gegenden voraus, Dagegen find aus diefen erjten Jahren der Re: 
gierung Aleranders Feinerlei Urkunden befannt, welche die Sen: 
dung von Bevollmächtigten an den Hof von Palerıno und die 
lombardijchen Städte bezeugten. Und in der That eines Notifica: 


— 








I) Ep. Ferdin. ad Alexandrum. Tengnagel, Vett. Monum, 412. Ep. LIX. 

2) Gregorins? Ughelli, Ital. sacra I. 878. (Ed. Rom. a. MDCXLIIL). 

3) Ep. Ferd. 1. 

4) Robert. de Monte. Pertz VIII. 500. lin. 13. 14. Siquidem ipse comes, 
quamvis haberet regnum Arragonum et posset Rex fieri si vellet, omnino 
recusavit, regnum reservans filio suo, quod aceidebat ei ex materna genea- 
logia. Guilelm. Neubrig. lib, I. cap. X. Pagi ad Baron. ad a, 1143. 
N. XIV. t. IV. 539. 

5) Pagi ad a. 1162. N. XXIII. 

6, Vita Alex. 450. 

7) Jaffe, Reg. N. 7175. 
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tionsſchreibens wie die an die übrigen Mächte ausgefertigten wa— 
ren, bedurfte e8 nicht. Unſere Darftellung!) der Zuſtände gegen 
das Ende des Lebens Hadrians IV. hat gezeigt, daß ſchon vor den 
Septemberereigniffen bier wie dort eine geheime Gonföderation ein: 
geleitet war. Wie hätten die Glieder derfelben dazu fommen follen, 
anzuerkennen und zu genehmigen, was fie ſelbſt betrieben ? — Und 
wenn fie formell das Erftere gethan, jo that es wahrlich nicht 
Noth, dies durch päpftliche Yegaten zu erwirfen. — Dagegen waren 
diefe in Gonftantinopel um fo mehr an der Stelle. 

Die Hoffnung! die griechifche Kirche wiederzugewinnen hat 
aller Arkthematismen ungeachtet, welche die Trennung befejtigten, 
der römische Stuhl doch wiederholentlid; erneuert, Sich augenblid- 
lich derjelben hinzugeben ward Alerander nicht etwa blos von dem 
Wunſche verführt, für das, was im Dccident an einer vollkomme— 
nen Obedienz mangeln werde, dort Erfaß zu finden. Es war eine 
richtige Rechnung der combinatorifchen Politif, wenn er in einem 
Kaifer wie Manuel Neigungen zur Wiedervereinigung oder doch 
einer Verbündung vorausfegte. Wenn ſchon jede Kaijerfrönung | 
in Rom bei den Griechen die Erinnerung an die niemals aufgege= 
benen Rechte auf Italien verbitterte und ſtets al3 eine Ufurpation 
beurtheilt worden; wie heftig mußten in Hinblick auf Friedrich 
diefe Gefühle der Rivalität in einem Fürſten angeftachelt werden; 
der wie fein anderer vor ihm den Gedanken an die Rejtauration 
der urfprünglichen Weltjtellung des Kaiferreiches verfolgte! — 
Niemand anders al3 der Träger der byzantinifchen Krone hat das 
Recht, den römischen Biſchof zu beftätigen oder zu entſetzen?), — jo 
lautet die hier bis in dieſes Kahrhundert fortgeleitete Tradition, 
Und fo gefaßt, war fie allerdings der Entwicelung eines freien 
Pontificats wie das Alexanders werden follte, eben fo wenig güns 
ftig ala die Anfprüche Friedrichs. Aber es beftand der ungeheure 
Unterfchied, daß der Plan ihr gemäß zu handeln ſchon durch die 
Natur der Dinge ausgefchlojjen ward. Statt daran zu denken, das 
alte Unterthänigfeitsverbältnig zu erneuern, befand fih Manuel 
in jedem Kalle nur in der Möglichkeit, mit Alexander vorerft ala 
ebenbürtigem Gontrahenten unterhandeln zu künnen. Nicht Ale: 


1) S. oben ©. 42. 

2) Joann. Cinn, Rerum ab Joanne et Manuele Comnenis gestarum epi- 
tome ed. Meineke 220 — ovderi yag allo or un Bacıkei Poualorv ) - 
zıeoea mooßeßinodu: rn) Poun dpeitaı. 
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randerg, vielmehr Friedrichs Herrichaft einzufchränken, Fonnte jeine 
unmittelbare Aufgabe fein. Ja gerade in der Abjicht, Victor Bone 
tificat zu vereiteln, mußten, wie e8 fcheint, Manuel Strebungen 
mit denen Aleranders zufammengeben. 

Davon zu überzeugen, waren der Bilchof von Tivoli und Ar: 
dicio, Cardinal-Diaconus vom Titel des heil. Theodorus nach Con— 
jtantinopel geſchickt'). Vielleicht haben in der That ihre Vorſtellun— 
gen den erjten Anſtoß zu allen fpäteren Negotiationen gegeben. 
Aber nachgewiejen kann nur werden, daß erit durch Vermittelung 
Ludwigs VII. von Frankreich, der auf feinem Kreuzzuge perfönliche 
Kenntnig des dortigen Hofes gewonnen, ein erſtes Zugeſtändniß 
ausgewirkt wurde. Als diefer fih im Zuſammenhange der Dinge, 
welche wir jchildern werden, auf der Synode zu Touloufe entſchie— 
den, hatte er an Manuel zu Gunſten Aleranderz ein Schreiben ge: 
jandt, welches von jenem fpäter (1161) in freundlichem Tone be: 
antwortet ijt?). Er erklärte, von des von ihm gerühmten ‘Bontifer 
„Beisheit und Beſonnenheit“ gehört zu haben, nunmehr aber jei 
er auf jein Zeugniß hin bereit, ihm alle Ehrfurcht zu bezeugen 
und jeiner Fürbitte jich zu empfehlen. Zugleich aber — und das 
war das MWichtigfte — eröffnete er nicht nur die Ausficht auf 
weitere Verhandlungen, jondern bot jogar vergleiien ausdrück⸗ 
lich an. 

Unterdeſſen war der Cardinal— Presbyter Johannes vom Titel 
der Apoſtel Johannes und Paulus?) im November 1160) läugſt 
in Baläjtina angefonmen. 

Hier war um diefe Zeit die ganze chriftliche Bevölkerung dur , 
die Kunde von dem jchredlichen Schieffal erjchüttert, welches den 
Fürſten Rainald von Antiochien getroffen. Erſt im vorigen Jahre 
von Dianuel zu feiner Schande gedemüthigt?), hatte er in diefem 
einen Raubzug in dad Gebiet der an die Ungläubigen verlornen 
Srafjchaft Edefja unternommen und war fchon im Begriff, mit 
Beute reich beladen, von dort zurücdzufehren, als er zwilchen 
Marejch und Creſſum von Madjchdeddin, Nureddins Statthalter 
in —— den Weg verlegt fand. Er wollte ſich durchſchlagen, 


N) Vita Alex. 451. 

2) Du Chesne IV. 579. Mansi XXI. 974. Pagi ad a. 1161. N. XI. 

3) Vita Alex. 1. |, 

4 Kritiſche Beweisführungen N. 3. a. 

5) Wilelm. Tyr. Hist. Hieros. lib. XVII. cap. XXIII. XXIV. Wilfen, 
Geſchichte der Kreuzzüge. ı.1.€&.58—6l. 
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ward aber überwältigt, gefangen und gefejjelt in den Kerfer ges 
führt). | 

Diefer Kataftrophe mochte König Balduin IIT. eben gedenken, 
als ihm gemeldet ward, daß der ebengemannte Prälat in Biblus?) 
auf einem genuefiichen Schiff gelandet und fich die Erlaubniß er: 
bitte, das heilige Yand als bevollmächtigter Legat des Papſtes Ale— 
rander betreten zu dürfen. Allein die befahende Antwort würde 
bereit3 einer augdrüdlichen kirchlichen Anerkennung gleichgefome 
men fein. Und Balduin, dem im Allgemeinen die firchlichen Ange: 
legenheiten nicht jehr am Herzen lagen, war bei dem auch hier ſchon 
verbreiteten, aber noch nicht klar ausgefprochenen Gegenſatze der 
Anfichten weit entfernt, diefelbe einjeitig übereilen zuwollen. Nach 
längerer Ueberlegung Fam er daher auf die Auskunft, dem Gardinal 
vorläufig die MWeiterreife zu verbieten. Diejer follte in jenem Ha— 
fenorte verweilen und fich der Ausübung irgend welcher von ihm 
beanfpruchten Auctorität enthalten, bis der König mit feiner Geiſt— 
lichkeit und den Fürften Rath gepflogen haben werde?). 

Und dad gejchah auf dver*demnächit berufenen Synode zu Na— 
zareth*). Während bisher die einzelnen Glerifer über dag Schiäma 
als cine der Kirche des Reichs fremde Angelegenheit jo oder anders 
gedacht, ohne als Parteimänner aufzutreten: galt es nunmehr, ernſt— 
lich zu prüfen und cine fejte Ueberzeugung zu offenbaren. Und da 
zeigte fich denn, daß diefe eben jo verjchieden fei als im Oceident. 
Während Peter, Erzbiichof von Tyrus, an der Spise derjenigen 
ſtand, welche aus dem vorgelefenen Briefe Aleranders die Gewißheit 
Ichöpften?), daß fein Bontificat das rechtmäßige fer und für die Auf: 
nahme des Legaten Tprachen, entichieden ſich andere für die An- 
erfennung jeines Rivalen, als des Mannes, der immer das Beſte 
diefes Königreiches im Auge gehabt. Da trat der König auf, den 
Peg zu zeigen, den man zu erwählen habe, wolle man die Gefah— 
ven dieſes Zwieſpaltes umgehen. Er jchlug vor, das bisherige Ber: 
fahren fortzufegen, feine der jtreitenden Parteien zu bevorzugen, 
jomit auch den angelommenen Prälaten nicht als päpftlichen Lega— 


1) Wilfen, Sejchichte der Kreuzzüge III. 1. ©. 58 — 61. 

2) Wilelm. Tyr. 1. 1. lib. XVIIL. cap. XXIX. 

3) Ibid. , 

4) Ibid. Mansi XXI. 1145. 1146. Pagi ad a. 1160. N. XT. 

5) Nazareni Coneilii synod. ep. ad Alex. papam Mansi XXI. 1146. 
Sanctae et catholicae et electae eleetionis epistolam, qnanta debuimus 
veneratione, suscepimus ete. 
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ten zuzulaſſen. Wolle er al3 Pilger zum heiligen Grabe wallfahren, 
jo jolle ihm das geftattet fein; zuvor habe er aber feine Inſignien 
abzulegen und zu geloben, nicht länger als bis zum Termin der 
nächſten Meerfahrt im Lande zu verweilen!). Dann müſſe er mit 
den mad, Europa Rückkehrenden abreifen. 

Diefe Meinung zu begründen, deutete er, offenbar unbefannt 
mit dem, was feitdem geſchehen, auf den noch zweifelhaften Aus- 
gang der Spaltung im Decident hin. Sei diefe doch neu und der 
Ehriftenheit noch unbekannt, auf wejien Seite das Necht fei. Es 
Icheine daher gefährlich, auf diefe Veranlaſſung bin eine Partei zu 
erwählen. Ueberhaupt bedürfe man eines päpitlichen Legaten nicht, 
der nur Kirchen und Klöfter durch Geldforderungen drüde, dur) 
Erprejlungen ausjauge. 

Allein diefe warnende Stimme ward nicht gehört. Vielmehr 
erklärten jicy die Meiften mit des Erzbiſchofs Peter Anficht einver: 
jtanden. Alerander'ward feierlich proclamirt ?), der Gardinal Johan— 
nes zugelajjen und ein Schreiben ausgefertigt, deſſen Vollmacht: 
geber von dem, was gejchehen, in Kenntniß zu ſetzen. 


Andeffen von Betrachtung diefer Erfolge der Mifjionen haben 
wir, auch chronologijch wieder zurücdgchend, die Gejchichte des 
Schismas ſelbſt da fortzufegen, wo wir fie verlajien?). 

Der urjprüngliche Termin, an welchem das von dem Kaiſer 
Friedrich ausgejchriebene Goncil zufammentreten jollte, war in 
Ausfiht auf das zu hoffende Ergebnig der Belagerung Gremas 
beftimmt. Allein zu Anfang Januar 1160 war die Widerſtands— 
kraft der Einwohner ermattet, aber noch nicht gebrochen. Und doch 
war darauf gerechnet, daß gerade unter dem Eindrucke, den der 
erjchütternde Fall der Feſte hervorbrächte, auch die firchliche Ent: 
ſcheidung gegeben werde. Friedrich durfte nicht von binnen ziehen, 
fo lange die Ausdauer der Belagerten den Erfolg der Oppofition 


1) Wilelm. Tyr. 1.1. et concedendam libertatem moram in regno fa- 
eiendi usque ad primum transitum. 

2) Mansi 1. 1. Alex. Ep. ad Eberh. Saltzb. Arch. dat. vom 20, Januar 
1161 (Jafe, Reg. N. 7157) ibid. 1037. Orientalis namque ecelesia in con- 
eilio Nazareth. praesente illustri Jerosolymorum rege solemniter eelebrato 
Francorum, Anglorum ecelesia — — — nos — — in spiritnualem patrem 
receperunt. 

3) ©. oben ©. 9. 
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erwies. Als Kriegsfürft, der in Lombardien glorreich fein Wert 
vollbracht, wollte er in Pavia einziehen, denjenigen zu richten, für 
den man in Grema mitzufämpfen jchten. Alfo wurde der Anfang 
der jnnodalen Situngen bis auf den Tag des Feſtes der Reinigung 
Mariä verjchoben!). Bis dahin mußte die ftrategifche Kunſt über 
die Wuth der Verzweiflung den Sieg erfechten. 

Wohl konnte diefe eine Zeitlang die Kraft übermenjchlich ſpan— 
nen. Die unfägliche Noth fteigerte doch bald dag Elend bis auf den 
Punct, wo fie verzehrt werden mußte. Das war es, was Pelegrin, 
Patriarch von Aquileja, in wohlwollender Rede den Belagerten an 
das Herz legte, indem er rieth, in dag Unvermeidliche fich zu fügen ?). 

Man erflärte fich auch bald genug für überzeugt und jchon am 
27. Jannar 1160?) kam der Vertrag zur Ausführung. Den Cre— 
meſen blieb nichts Anderes als das Leben und, was fie auf ihren 
Schultern mit forttragen fonnten. Alfo zogen bei zwanzigtaujend 
aus der Baterftadt, welche augenblicklich der Plünderung und den 
Flammen Preis gegeben ward ?). 

Bald darauf brach Kaifer Friedrich mit frohlockendem Heere 
nach Pavia auf), um feinen Sieg zu feiern und der Kirche den ihr 
geraubten Frieden wiederzugeben. Als er der Stadt nahete, füllten 
fich die Wege mit wogenden Volksmaſſen; alles drängte ſich hinaus, 
dem Kaiſer entgegen: Greife und Jünglinge, Männer und Weiber 
erwarteten mit ungeftümer Haft den Moment, wo fie ihn jehen 
fünnten, wenn er vorüberziche.. Wohin er nur fein huldvolles 
Antlig neigte, erjcholl das lautefte Aubelgefchrei des Volks, Die 
ganze Stadt war prächtig, wie ein Tempel, mit dem herrlichiten 


— — — — — 


1) Radévie. lib. II. cap. LX. Imperator videns exeidium eivitatis viei- 
num esse, jam enim vires eorum et audaciaım labor, metus et calamitas 
fregerant, Coneilium, quod In Octava Epiphaniae eelebrandum fuerat, 
distulit etc. Ibid. lib. II. cap. LXII. Epist. cuj. viri rel. ibid. lib. II. 
cap. LXXII. Curia, quae in Octavis Epiphaniae Papiae fuerat indieta, 
usque in sextam feriam proximam ante caput jejunii, quia in destructione 
Uremae Dominus Imperator detinebatur, est dilata. 

2) Ibid. lib. II. cap. LX. 

3) Ep. Imperat. adR. Gurcensem episc. Tengnagel, Vett. Monum. 394. 
PertzIV. 120. — Cremam 6. Kal. Febr. — devictam funditus destruximus. 


Morena ap. Murat. VI. 105. — sexto Kalend. Februar. octavo die post 
en Bassiani. — Joann. de Ceecan. Chronie. Pagi ad a, 1160 
N.XI 


4) Radevie. lib. II. cap. LXIIL. Vincent. Prag. 67. Morena ap. Murat. 
1051. 1053. Ep. Eberh. Bamb. Tengnagel, Vett. Monum. 393. Jam einis 
est, ubi Crema fuit, quis Papa futurus, Catholiei certant et adhuc sub 
judice lis est. 

5) Morena ap. Murat. VI. 1053. 
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Schmude geziert, von den fühejten Wohlgerichen durchbuftet. 
Kaum Fonnte der Gefeierte durd) das ihn umgebende Getiimmel zur 
Kirche gelangen, um im Dankfgefühl gegen den allmächtigen Gott 
das Siegesfeſt zu begehen !). 

In diefer Stimmung, in dem Genuſſe der Liebe und Huldigung 
jeines Volkes wollte er jet auch feine Macht über die Kirche beweifen. 

Das mochten alle Synodalen fühlen, ala nicht am 2. Februar, 
wie zulegt bejtimmt worden, jondern am 5.2) das Goncil wirklich 
eröffnet ward. Aber ſchon am eriten Tage zeigte es fich, daß daf- 
jelbe, der Beitimmung nach ein ökumeniſches, doch nur jcheinbar 
dies fein Fonnte. — Der Streit der Parteien follte hier entjchieden 
werden. Dad war nur möglich, wenn beide ſich dem Schiedsge— 
richte unterjtellten. Aber Alerander, treu feinem Proteft, war 
weder ſelbſt gefommen noch hatte er Vertreter geſchickt“). Die Sei: 
nigen wußten das längjt vorher und handelten als Glieder wie das 
Haupt’). Nur Wilhelm, Cardinal-Presbyter von dem Titel des 
heil. Betrus ad Vincula, der in Folge der abjchlägigen Antwort 
Friedrichs feine Gollegen in Genua verlajjen, hatte die Privilegien, 
welche die Weitgliedjchaft dieſer Verſammlung zuficherte,, benugend 
die Reife nad) Pavia fortgejest?). Allein er hatte Feinerlei officielle 
Vollmachten des auch von ihm Erwählten vorzulegen. Seine Mif: 
jion war, wie es jcheint, unabhängig von dergleichen und doch ur— 
Iprünglid in der bejten Abjicht für denjelben unternommen. Er 
wollte es verjuchen, ver Einladung des Kaiſers anjcheinend Folge zu 
liften, ohne daß den von feinem Herrn ausgefprochenen Grund: 
ſätzen etwas vergeben werde. Er befuchte die Parteiverfammlung ; 
aber nicht um fie zu ftärfen, jondern durch Umſtimmung aufzulöfen. 
Was der Kaifer nicht hatte hören wollen, jollten die hier Anweſen— 
den hören, ein Zeugniß aus der Mitte der Alerandrinifchen Partei, 
das ftarf genug wirkte, fie gegen eine definitive Abjtimmung einzu: 
nehmen. Und das fchien um jo leichter geſchehen zu können, da jo 
viele der Eingeladenen nicht erjchienen. 


— — 


1) Radevie. lib. II. cap. LXII. 

2) Kritiſche Beweisführungen. N. 4. c. d. 

3) Ep. euj. viri rel. Pars autem altera née ipsa venit nee responsales, 
qua de causa nescimus, conventui diregit. Ep. Imperat. Pertz IV. 124. 

4) Ep. praesident. Coneil. Radevie. lib. II. cap. LXX. Vidimus etiam 
seripta Henriei Pisani Cardinalis ad Dominum Imperatorem, in quibus 
eontinebatur, quod nullum vellent Ecelesiae subire judieium. 

5) Kritifche Beweisfübrungen N. 4. e. 

Geſchichte Aleranders Ill. Bo. I 8 


- 
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Eherhard von Salzburg, Hillin von Trier, die Erzbifchöfe 
von Arles, Vienne, Bejangon, yon wurden vermißt. Bon den 
fünf Yeßtgenannten waren nur Stellvertreter geſchickt. Der Grite, 
der auf der Reife über Friaul und durch die Veroneſiſche Mark big 
Bicenza gefommen, hatte, bier erfranft!), den Propſt von Berchtes— 
gaden abgeordnet, ihn zu entjchuldigen?). Dennoch haben kaiſer— 
lich gefinnte Synodalen die Zahl der Erzbifchöfe und Bifchöfe auf 
funfzig angegeben, und jelbjt auf der jpäteren Gegenjynode zu Tou— 
louje ward anerkannt, daß ihrer drei und vierzig gewejen. Ein 
Tert des Synodalbriefes dagegen nennt hundert und drei und funfs 
zig. Aber die Fälſchung der Unterfchriften ift in Pavia nachweis- 
lich in großem Style geübt und wir fünnen nur jene bejcheidenere 
Ziffer für hiftorifch ficher halten’). Zu den wirklich Anweſenden 
gehörten Raynald von Dafjel (jeit März 1159) erwählter Erzbi- 
ſchof von Eöln, Arnold von Mainz, Hartwich von Bremen, Wich— 
mann von Magdeburg, PBelegrin, Patriard) von Aquileja, Eber: 
hard, Biſchof von Bamberg, Hermann von Verden, Daniel von 
Prag, Rudbert von Paſſau, der Bifchof von Regensburg und ein 
großer Theil der Inhaber der lombardifchen Episcopate; außerdem 
die Gefandten des Königs Heinrich II. von England, Ludwig VII. 
von Frankreich, Waldemar I. von Dänemark, endlich Victor IV. 
jelbjt fjammt feinen Gardinälen. 

Schon vor Anfang der erjten Sefjion durch Gebet und Falten 
geweiht ?), wurden die VBerfammelten an dem Tage, wo fie begin: 
nen jollte, von Friedrich begrüßt und zu ihrer „freien“ richterli— 
chen Thätigfeit ermächtigt. „Ob ich gleich weiß, ſprach er, daß ich 
fraft der Faiferlichen Würde, die ich bekleide, die Macht habe, Con— 
cite zu berufen, vor allen in jo gefahrvollen Zeiten der Kirche (eben 
dies thaten auch, wie die Gejchichte meldet, Gonftantin, Theodofins, 
Juſtinian, Carl der Große): fo überlaffe ich es doch Eurer Klug: 
heit und Eurer Macht, über diefe höchſt wichtige und jchwierige 
Angelegenheit die Entjcheidung zu geben. Denn Gott hat Euch zu 
Prieftern eingefegt und Euch die Gewalt gegeben, auch über ung zu 
richten. Weil es alfo nicht unſeres Amtes ift, in dem, was Gottes 


I) Radevie. lib. II. cap. LXXIU. 

2) Ep. Eberh. ad Raym. Gure,. Epise. Tengnagel, Vett. Monum. 303. 
Praepositum Berchtesgadensem ad Imperatorem misimus pro exeusatione 
nostra, pro infirmitate, quae nos cepit in via. 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 4. f. 

4) Radevie. lib. II. cap. LXIV. 
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ift, über Euch zu urtbeilen, jo ermahnen wir Euch, in diefer An— 
gelegenbeit jo zu verfahren, al wenn Ihr Gottes Urtheil allein 
über Euch erwartetet!).“ 

Und augenblicklich verlich er die Eynode, um vor aller Welt 
zu zeigen, daß fie jet, wie er verbießen, unbehindert durch irgend 
welche weltlihe Macht. 

Und doch ift fie das nur fcheinbar geweſen. Berufen, um 
Victors IV. PBontificat zu heiligen, hatte fic von Anfang an das zu 
Stande zu bringende Rejultat vor Augen?). Allerdings fiel das 
mit dem, was die entjchieden Faiferlich Geſinnten wünjchten, von 
ſelbſt zuſammen. Aber es iſt keine Frage, daß das bei Weitem 
nicht alle geweſen. So methodiſch die Victoriner bei Fälſchung der 
Berichte über den Inhalt der Debatten zu Werke gegangen, um die 
Beiſitzer als einſtimmig erſcheinen zu laſſen; es iſt doch nicht ge— 
lungen, die Spuren des wirklich vorhandenen Gegenſatzes gänzlich 
zu verwiichen?). Dieſelben reichen freilich nicht aus, die Haltung 
der Oppofitionspartei im Detail zu veranſchaulichen. Welche Reden 
in ihrem Sinne gehalten; mit welcher Kunft und Freimüthigkeit 
Einzelne auf diefer Seite gefprochen, tft nicht auszumachen. Aber 
wer wird zweifeln, daß aus den zerjtücelten Fragmenten diefer den 
Antagonismus verrathenden Ueberlieferung die Gejchichte der Sy: 
node dennoch jicherer zu jchöpfen jei als aus den Scheinbar volljtändis 
gen Synodalacten! Sie tragen an vielen Punkten den Stempel der 
Entſtellung. Nicht blos was dort wirklich gefprochen, jondern auch 
was gethan, um das Gefprochene durch Auslaſſungen und Zuſätze 
zu fäljchen, tjt daraus zu entnehmen, 

Sechs Tage!) — das geſtehen jelbft die Kaiferlichen zu — bat 
die „Berathung“*) gedauert. Wir wiſſen, daß dieſe vielmehr ein 
Kampf‘) geweſen und diefer vor allem durch die Frage nach der 


1) Radevie. lib. II. cap. LXIV. 

2) Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. IX — re autem vera, ut, Alexandri 
parte depressa, partem alteram approbantes dieti Victoris praematuram 
vietoriam celebrarent. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 4. f. 

4) Gbend. N. 4. c. 

5) Ep. Imperat. PertzIV. 124. Post longam deliberationem — diligen- 
tissima examinatione — — tractatum est. Radevie. lib. II. eap. IXV — 
causa ventilata est ete. Dagegen Arnnlf. Lexov. Epp. ed. Giles. 119. Seid 
neque causa diei debet, ubi inter consentientes nullum potnit esse liti- 
gjum neque sine contradietione quaestio vel formari potuit nee absolvi. 

6) Vincent. Prag. 67 — alii hune, alii alium verum Papam et Catho- 
licum proferunt. Ep. Epise. Babenb. praevaluit fandem pars Domini Vieto- 
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Gompetenz !) der Verſammlung erregt ward. Die Bictoriner, im 
Befig von Urkunden, die fie auszuwirken gewußt und überdies im 
Stande eine Menge Zeugen vorzuführen, die ausfagen follten, 
was ihnen vorgejchrieben, drangen auf Unterfuchung defien, was 
in den Septembertagen gejchehen, damit die Spnodalen richteten. 
Allein die meiften — und dazu gehörten in diefer Entgegenfeßung 
jowohl die wirflid noch Parteilojen al3 die Alerandriner — er— 
Härten das für unausführbar. Die Zahl der hier Anwejenden, 
entgegneten fie, jei zu Hein und nicht ausreichend, die abendlän— 
diſche Ehriftenheit geſetzmäßig zu vertreten ?); überdies mangelten 
die zur Bollftändigfeit unentbehrlichen Beweismittel, da die Partei 
Rolands nicht erfchienen?). Namentlich die lombardiichen Bi: 
jchöfe?) follen e8 gewefen fein, welche dadurch ven Vorſchlag moti: 
virten, die Entjcheidung einem wahrhaft öfumenischen Goncil zu 
überlafjen. Und dies Hinausjchieben wäre ohne Zweifel im Sinne 
Aleranders jelbjt geweſen. Aber deutjche Biſchöfe“), wie Raynald 
von Eöln, Arnold von Mainz, erwiederten, fie vermöchten nicht jo 
leicht wie die Lombarden eine derartige Reife zu machen; müßten 
fie doch aus weiter Ferne mit großem Koftenaufwand über Berg 
und Thal ziehen. Die Yombarden hätten das leichter, fie könnten 
mit fünf Schilling täglich auskommen, fo oft ein Hoftag oder eine 
Synode angefeßt werde. Sie ihrerfeit3 wären um jo weniger im 
Stande einer wiederholten Vocation Folge zu Teiften, als ja die 
hier nicht vertretene Partei eben ſowohl eingeladen ſei als die Vieto— 
rinische. „Wer es vernachläſſige zu fommen, möge jelbjt vernach- 
läffigt, wer die Citation verachtet, felbjt verachtet werden.” 

Und ſofort ward mit dem ZJeugenverhör fei es fortgefahren ſei 


is ete, — — longo tamen examine praemisso de tempore et ordine elec- 
tionis suae etc. Ep. euj. viri rel. pars Episcoporum Longobardiae, qno- 
rum plerimi — — praebuerunt assensum. 

1) ©. die folgende Anmk. 

2) Ep. Epise. Babenb, — cum dilatio primo paene omnibus compla- 
euisset usque ad majorem rei notitiam et aliud reneralius eoneilium ete. 
Coneilium Tolos. Fastr. Ep. Mansi XXI. 1156 — omnes cum W. Papiensi 
— — diutina deliberatione consilium habuerunt, se neutrum suscepturos 
eo, quod pauei essent de tota ecelesin. Cf. Vincent. Prag. 67. 68. 

3) Vincent, Prag.l. |, Plurimi Episeopi Lombardiae in absentem Ro- 
landum sententiam non debere mitti asserentes, 

4) Ibid, 

5) Vineent. Prag. 67.68. Cf. Chronie. Mont. sereni ad a. 1168. Hie 
(Raynaldus) schismatus auetor et roborator praceipnus fuit primusque im- 
peratorem, ut judieium ecclesiae de electione Alexandri papae contemne- 
ret, investigavit. Helmold. Chronic. Slav. lib. I. cap. XC. 
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es nunmehr erit angefangen. Da abgejehen von Wilhelm von Pavia, 
den man nicht zu Worte fommen lich !), fein Alerandriner vorhan— 
den war, der der Wahlhandlung beigewohnt, jo wurde allerdings 
die Gefchichte beider Rivalen, aber doch von denjelben Partei: 
gängern ?) erzählt. 

Hermann von Verden und Daniel von Prag erflärten, daß 
Noland und die Seinigen dreimal von ihnen vorgefordert und den— 
jelben Bürgichaften jichern Geleites angeboten worden für den 
Fall, dag fie fich jtellen würden. Und weiter traten andere auf, 
auszujagen, was jie mit ihren eigenen Augen in Rom in den Septem— 
bertagen gejehen. Petrus Chriltianus?), Decan der Baftlica des 
beil. Petrus als Vertreter des Capitels derfelben, die Nectoren des 
römischen Glerug, die Erzpriefter Bafilius, Mainerius, Johannes, 
Aimerardus, Bernardus, Tholomeus, der Presbyter Gentili, der 
Diaconus Benedictug, der Magifter Gerardus, Nicolaus*), über: 
dies der Stabtpräfeet, die Schon oben genannten?) Parteigänger 
aus dem Haufe der Tebaldescht, Normanni und des Pietro Yeoni 
erklärten fich zur Beeidigung bereit. Die Zeugniſſe diefer aller, 
jo weit fie angenommen wurden, wenn gleich durch Differenzen ver: 
dächtig, ſtimmten doch unter einander und mit dem ausführlichen 
Schreiben, welches das Gapitel von St. Peter eingefandt®), in 
wejentlihen Punkten überein. Nicht Roland, jondern Octavian — 
fo verficherte man — fei am jiebenten September wirflich mit den 
päpitlichen Inſignien befleidet, Eben jo wenig habe jener fie in den 
folgenden Tagen getragen. Nicht von zwei oder drei Gardinälen, 
fondern von dem befjern Theil derjelben auf Bitten des Volkes, mit 
Zujtimmung de3 Glerus und des Senats fei diefer erwählt und 
inveftirt, mit allen den Ehren und Huldigungen ausgezeichnet wor: 
den, wie jie dem rechtmäßig creirten Papſte gebühren. Erſt zwölf 
Tage nad diefer Erhebung habe Roland in Nympba plößlich den 
päpitlichen Mantel angelegt und ſeitdem nicht ohne Vergewalti— 
gungen und Beitechungen in feiner Würde fich behauptet. Unzwei— 





1) ©. die in den Kritifchen Beweisführungen N. 4. e. angeführten Stellen 
des Jonnn. Saresb. 

2) Ep. euj. viri rel. Cardinales et cleriei, qui * parte Victoris ad- 
erant, in medium processerunt et wfriusque seriem electionis exposuerunt, 

3) Ep. praesid-Coneil. bei Radevic. 1. I. Pertz 1.1. Bei Brown I. l. 
— juraverunt Dominus Petrus Christianis. 

4) Ibid. Die Namen nad dem Text bei Pertz 1. 1. 

5) ©. 70. 

6) ©. Kritische Beweisführungen N. 4. d. 
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felhaft fei daher nach den Grundſätzen, die in diefen Fällen immer 
maßgebend geweien, Victor, als der zuerſt Inveſtirte, der allein 
Kegitimet). Er jei dies um jo mehr als fein Rival ſchan als Car— 
dinal fich in eine Verſchwörung gegen Kaiſer und Reich eingelafjen, 
mit den hochverrätheriſchen Yombarden eine geheime Gonföderation 
abgejchlofien, mit Wilhelm von Sieilien längit verabredet, daß er über 
ganz Italien herrjchen folle. Und jofort wurden, diefe Anklage zu 
erhärten, mehrere Schreiben an die aufftändifchen Städte und die 
lombardiſchen Bifchöfe vorgelegt, die, wie verlautete, von getrenen 
Kaiferlichen aufgefarigen worden ?). 

Eben dieſes Beweismittel wirkte am allermeiften. Gar 
Manche, welche bisher für eine Erneuerung des ſynodalen Gerichts 
gejtimmt, mögen ſtutzig und munmehr der Meinung geworden 
fein?), unter diefen Umftänden dürfe die Berurtheilung nicht län— 
ger aufgefchoben werden. Andere, die jih noch nicht hatten über: 
zeugen lafjen oder, wie Wilhelm von Pavia!), im Begriff waren, 
ein Gegenzeugniß abzulegen, wagten, wie es jcheint, nun doch nicht 
ihre Stimmen zu erheben oder wurden überjchrieen. Man hörte 
ihre Proteſte nicht und hielt fie folgerecht für Beiſtimmende. 
Gleichzeitig wirkten dabei die unmittelbar von Friedrich ſelbſt aus: 
gehenden Einjchüchterungen?) alfo, dag auch die legte Kraft des 
Widerjtandes gebrochen ward. Iſt es gleich eine handgreifliche 


1) Kritische Beweisfübrungen N. 4. g. 

2) Ep. Epise. Babenberg. — praevaluit tandem pars Domini Victoris 
justificata ab altera parte multis modis: quia conjuratio coutra Imperium 
factum illud praecesserat. Ep. euj. viri rel. Ep. Imperat. Pertz IV. 124, 
Post longam itaque deliberationem, quia illa nefandissima conspiratio Deo 
et ecelesine admodum odibilis, manifestis indieiis non solum probata, 
verum in facie totius ecelesiae coram posita relevata est ete. Vita Alex. 
450. 451. Imperator autem F'riderieus — — accersito ad se in Lombar- 
diam ipso hacretico et congregatis, quos potuit, episcopis atque aliis ec- 
clesiarum praelatis, generalem celebraturus curiam cum eodem Octaviano 
perrexit Papiam — —, asserens Dominum Alexandrum ejusqne fratres et 
socios inimicos imperii ac suos ac conjurasse cum inimieis et adversariis 
suis ete. Die Stelle fegt die Ep. Imperat. Pertz IV. 123. 124 voraus, 

3) Cf. Geroch. Reichersp. Tengnagel, Vett. Monum. 421 — 423. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 4. e. 

9) Joaun. Saresb. Opp. vol. 1. 66. At haec velut in castris et sub gla- 
dio, minis et terroribus spes examinationis a simplieibus, a meticulosis 
fraudulenter et violenter extorta, a dolosis, violentis et malitiosis contra 
jus et fas praeeipitata est. Ep. Cardiu. Alex. ap. Theiner. 214. Arnulfi 
Lexov. Epp. ed. Giles. 119, Vita Alex. 451. Ideoque, ut eos, qui conve- 
nerant, ad ipsius Octaviani obedientiam et subjeetionem inducere posset, 
quosdam blanditiis et variis promissionibus seduxit, quosdam minis et ter- 
roribus invitos traxit. Ailredi Abbat. Rievall, Sermo CCXXXI. Pagi ad 
a. 1160. N. III. e 
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Uebertreibung, was der von Wilhelm mitunterzeichnete Bericht!) 
erwähnt, daß die meiften Beifitser, nachdem fie mit halblauter 
Stimme die Wahl Aleranders für die einzig canonijche erklärt, der 
eine nach dem andern fich aus der Kirche entfernt, und, um die 
Entweihung auch des lebten Reſtes von fieben oder ſechs italieni— 
ſchen Bilchöfen zu verhüten, die ‘Pforten gejchlofien worden; es iſt 
doch mehr Wahrheit darin, als in den Fictionen der Gegenpartei. 

Die Beichlüffe find in Wahrheit unter dem Gindrude eines 
ſich fteigernden Terrorismus zu Stande gefommen. Um fie zu be: 
gründen, war wahrjcheinlich fchon am 10. Februar jene Urfunde 
entworfen, welche die laut gewordenen Jeugenausfagen im Sinne 
der Partei regiftrirt. Sie enthält an der Spite das Decret, welches 
die Entjcheidung zu Gunſten Victor IV. durch die vorgeblich 
authentische Gejchichte motivirt. Am 11, Kebruar- ward diejelbe 
zur endlichen Beſchlußnahme vorgelegt?). Ehe es dazu fam, erhär— 
teten noch einmal die Cleriker unter den Zeugen die Wahrheit ihrer 
Berjiherungen durch den feierlichen Eidſchwur auf die vier Evans 
gelien?). Dann ward der ebenfalls Schon entworfene Synopdalbrief 
zur Unterjchrift vorgelegt. 

Und da half fein Sträuben. Alle mußten fie vollziehen. Ray— 
nald von Eöln, Arnold von Deainz, Hartwic von Bremen werden 
das fröhlichen Muthes und in der Ueberzeugung, dag das Coneil 
als ökumeniſches ein endgültiges Erfenntnig gebe, gethan haben. 
Allein Pelegrin von Aquileja, die Bilchöfe von Paſſau und Res 
gensburg, jelbjt Eberhard von Bamberg follen vielmehr unter dem 
Vorbehalte, dab dergleichen erſt noch von der Fatholifchen Kirche 
zu erwarten, ihre Namen beigefügt haben“). Aber die Elaujel 





1) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 214. Cf. Alex. Ep. ad Arnulf. Ej. 
Epp: ed. Giles 115. Quosdam etiam episcopos, aliis diseretioribus et ho- 
nestioribus occulte de illo conciliabulo fugientibus, ei reverentiam exhi- 
bere laicali violentia, tyranniea oppressione coegit. Wilhelm von Pavia 
felbit bezeugt zu Toulouſe nach Fastradi Ep. Mansi XXI. 1157. Imperator 
— — minis et precibus singillatim vocatos coegit suscipere, quem ipse 
ante susceperat, absentibus tamen de numero snpradicto, sient ipse Wilel- 
mus cardinalis manifeste asseruit, XXIV, ex quibus unus fuit Papiensis 
episeopus, 

2) Ep. enj. viri rel. — sexta tandem die in publico consistorio electio- 
nis capitula denuo proposita sunt —. 

3) Ibid. et singula a Canonieis Ecclesiae B. Petri et Reetoribus Ro- 
mani cleri saeramento super quatuor Evangelia praestito confirmata. 

4) Ibid. Dominus vero Patriarcha et qnidam alii, salva in posterum 
Catholicae Ecclesiae censura, propter memoratas Imperii necessitates 
obedierunt. — — Domini Babenbergensis, Pataviensis et Ratisbonensis 
Patriarcham sunt imitati. 
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durften fie nicht hinzuſetzen. Kein Merkmal des Widerſpruchs jolfte 
ſich Fenntlich machen, feine Zeile verrathen, day hier irgend welcher 
Zwang geübt. Durch die Eintracht war der Eindruck der Katholi- 
eität bedingt; durch die Fiction der Katholicität jchien die Macht: 
jtellung der Berfanmlung gefichert werden zu können. 

Bor allem war der Ausfall jo vieler wichtiger Episcopate zu 
decken. Zu diefem Zweck mußten Yaien aus dem Grafenftande die 
Rolle der Bifchöfe jpielen: Guido von Planderada fungirte als der 
Erwählte von Ravenna!). Flugs nahmen fie die Jeder zur Hand, 
den Synodalbrief zu beglaubigen. Bald war er mit Unterjchriften 
überfüllt. Namen von Prälaten , die Niemand in Pavia gejchen, 
folgten einander in langer Reihe?). Statt der nur jtellvertreten- 
den Sefandten zeichneten die Vollmachtgeber jelbit, wie die Erzbi: 
jchöfe von Arlez, yon, Vienne?); Grwählte aber noch nicht Be— 
jtätigte, wie Naynald von Cöln, bedienten jich bereits ihres vollen 
Titels“); notoriſch Abweſende, die ihr Ausbleiben ausdrücklich zus 
vor angezeigt, fanden ſich nichts deſto wenigen angeführt, wie 
Eberhard von Salzburg, Hillin von Trier’). Die englifchen und 
franzöfiichen Geſandten „confentirten”®), während fie doch mit: 
getheilt, daß ihre Herren jich vorläufig für neutral erklärten, 

Das „Schaufpiel‘‘?) war gelungen und es übrigte nur nod) 
der Schluß. Die Synode hatte Victor IV. als rechtmäßigen Papit 
proclamirt. Sie eilte, den Kaiſer davon in Kenntniß zu jeßen’) 
mit der Jumuthung, ſich dem zu fügen. Und er als der Erſte der 
Laien in der Ehriftenheit erklärte nicht nur zuerit jeine Obedienz; 
er nahm jofort die Ausführung ihrer Beſchlüſſe in die Hand. Alles 
Volk in Pavia rief: „Das gefällt ung‘. 

Schon am folgenden Tage, am 12, Februar“), ward unter 


I) Kritische SUR IONTHNBEN N. 4. £, 
2) Ebend. 
3) Ebend. 

4) Ebend. 

5) Ebend. 

6) Ebend. 

7) Joaun. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. 1.68. Scenae theatralis haee 
species est potius quam reverendi imago coneilii. 

8) Ep. praesid, Coneil. Christianissimus Imperator noster post omnes 
episcopos et post omnem clerum ultimus ex consilio et petitione coneilii 
eleetionem Domini Vietoris recepit et approbavit. Itadevie. lib. Il. cap. 
LXVIII. Confirmato et recepto taliter in papatu Victore, defertur ad prin- 
cipem Sacerdotalis sententia, 

m Rritiiche Beweisführungen N. 4. c. 
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allerlei Gepränge die Huldigung vollzogen. Der, welchem fie 
gewidmet werden jollte, hatte bisher feine Refidenz außerhalb der 
Stadt in der Erlöjerfirche') gehabt. In einer glänzenden Procej: 
fion ward er jeßt, auf einem Zelter reitend, in die Kathedrale der 
Stadt von der gefammten Geiftlichfeit, Patriarchen, Erzbifchöfen, 
Bilchöfen, Aebten, den anweſenden Kürjten und Großen geleitet. 
An den Pforten der Kirche wartete Friedrich felbit im ſchimmern— 
den Kaiſerſchmuck, um den neuen Herrn der Kirche und jein Ge: 
folge zu empfangen. Als er vom Pferde ftieg, bielt er ihm ben 
Steigbügel. Beide traten jetzt in die Kirche ein. Das prieſterliche 
Geleit, eine ungeheure Volksmenge folgte ihnen. Am Altare warf 
ſich jener dem „allein Legitimen“ zu Füßen und füßte fie; alle Ans 
wejende leijteten diefelbe Huldigung?). 

Und jofort fühlte fich der alfo Gefeierte jtarf genug, St. Pe— 
ters Macht, welche die Kirche auf ihn übertragen, vor aller Welt 
zu zeigen. Der Spruch, welchen Aleyander am 27. September 
1159 gethan, forderte Antwort. Schon am 13. Februar (1160) 
machte er jich auf, fie zu ertheilen. Er erjchten inmitten der Cardi— 
näle, die ihn umfreiften, die flammenden Fackeln in der Hand, 
Und in dem Augenblick, als ſie ausgelöſcht wurden, ſprach er den 
Fluch der Kfrche über den ſchismatiſchen Roland und „übergab fein 
Fleiſch dem Satan, auf daß die Seele gerettet werde am Tage des 
Berichts 3). Gleicherweife wurden die Cardinalbiſchöfe von Porto 
und Oſtia, der Gardinal: Presbyter Johannes von Neapel, der 
Gardinal: Diaconus Hyacintb und der Cardinal-Presbyter Hein- 
rich, der lebtere auf Grund der Anklage, die Blünderung des Ma— 
giiter Raymund befohlen zu haben, ercommunieirt, der Propft von 
Piacenza, da er den Gardinalbifchof von Frascati mit einer Schaar 
Bewaffneter überfallen, durch eine ähnliche Genfur bejtraft‘). So: 
gar Wilhelm von Sicilien und die Mailänder mußten hören, daß 
fie an eben diefem Tage aufgefordert jeien, wegen der Vergewalti— 
gungen an Kirche und Reich die canoniſche Satisfaction zu leiften?), 

Das Werk der Synode war gekrönt. Ja in dem —— 


1) Ep. praesid. Coneil. Vincent. Prag. 68 — extra enim castrum judi- 
eium Ecclesiae Victor in quodam elaustro morabatur. 

2) Ep. praesid. Concil. Otto Sanbl. Boehmer Ill. 502, Radevie. lib. I. 
eap. LXVIIL. Ep. cuj. viri rel. Vincent. Prag. 

3) Ep. praesid. Concil. Godefr, Col. Bochmer III. 435. 

4) Ep. cu). viri rel. 

5) Ibid, 
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wo Victor erhoben, zu Pavia anerkannt, von Kaiſer Friedrich Die 
Huldigung empfangen, in der That von ihm beftätigt war, fehien 
Kirche und Staat verfühnt, der Moment gekommen zu fein, 
wo die feindjeligen Mächte des mittelalterlichen Lebens ſich mit 
einander einigten. Allein nur eine Zäufchung war jene Einigung. 
Nicht mit der ächten Hierarchie, deren Urbild zuerft Gregor VII. 
in jeiner Seele getragen, hatte er jenen Zwieſpalt ausgeglichen, 
welcher jeitdem die chriftlichen Generationen bewegt; das Pontifi— 
cat, mit welchem er ſich verbündet, war das Werf feiner Hand. 
An den Kreifen der Alerandriner war die Sage verbreitet!), der 
Mann, welcher zu Pavia als Papſt proclamirt worden, habe die 
Ehrenzeichen der päpftlihen Würde dem Kaifer übergeben, um von 
diefem inveftirt zu werden. Dies mag dem finnlichen Thatbeftande 
nach nicht wahr jein; die Situation Victors ift darin fo treu ge: 
zeichnet, dag man jagen kann, c3 fei doch ein Hiltorifches berichtet. 

Gr war des Kaifers Bapit, in Wahrheit nicht von ihm aner: 
kannt, fondern erhoben und beftätigt. An dem Widerfpruche, der 
im diefem Urtheile den hierarchiſch Gefinnten der Zeit fich auf: 
drang, ſtärkte jih von Anfang an eben ſowohl die Verſtimmung ges 
gen ihn als die Begeifterung für den Rivalen. Und dieſe kirchliche 
Stimmung einerſeits, die politiſche Eiferſucht auf die unverhältniß: 
mäßige Machtjtellung des deutſchen Kaiſerthums?) andererfeits 
find es geweſen, welche die Geltung der Paveſer Beſchlüſſe jofort in 
Frage jtellten. 

Kaum waren fie gefaßt, jo wurden auch die Kritiken hervorra: 
gender Männer der Alerandrinifchen Partei befannt, welche ſie als 
widerkirchlich beurtheilten. An bitteren Klagen riefen jie zur Oppo— 


1) Ep. Alex. III. ad Arnulf. Lexov. Ej. Epp. ed. Giles. 115. (Cf. Ep. 
ad Archiepiscopum Salisb. Mausi XXI. 1035:) — Ille autem, sieut homo, 
qui nee in Deo, nec in justitia confidebat, in ipsius Imperatoris praesentia 
per aliquot dies, velut pro certo accepimus, insignia pontificatus abjecit 
ete. Arnulphi epist. ad archiepiscopos et episcopos Angline. Ibid. 118. 
119. Unde et ad pedes ejus ipse dieitur Apostolatus insignia resignasse, 
posteaque de manu ipsius investituram accepisse per annulum. — In- 
dignum facinus, omnibusque saeculis detestanda malitia, ordinationem 
scilicet divinam qualibet temeritate convertere et redemptam sanguine 
Christi perimere libertabem. 

2) Ibid. Praedietus itaque princeps negotium suum tamquam sub 
umbra pietatis exercens, ecclesiasticum congregavit saeculari potestate 
conventum: ut praesumtionem schismatici illius proprio roboraret as- 
sensu; et quos posset ad obedientiam illius tyrannicae potestatis terrori- 
bus inclinaret: ea siquidem intentione, ut utriusque gladii virtute commi- 
nuta pristinam reformaret imperii majestatem. 
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fition auf und in der Kühnheit, mit der fie redeten, in dem Eindruck, 
den fie hervorbrachten, ward bereits eine heftig reagirende Frei— 
heitsitrömung offenbar. Ihre Stimmen fpracen laut aus, 
was man auch in Deutfchland oft genug jich einander ins Ohr ges 
jagt haben mag, was zu Pavia gefchehen, ſei nicht die Handlung 
eines geiftlichen Gerichtes!). Wie kann ein Streit ſynodaliſch entſchie— 
den werden, wenn nicht beide Parteien bei der Unterjuchung gegens 
wärtig find, um gleicherweife gehört zu werden? — Dort hat man 
verurtheilt ohne vernommen zu haben; Aleranderd Berdammung it 
jchon vorher bejchlofien gewefen, ehe man berathen hat, jagt der Eine, 
Die VBerfammlung, wider die firchlichen Canones von einem Yaien 
berufen?), bat unter dem gezückten Schwerte deliberirt?). An 
frechen Uebermutbe hat Deutjchland dag Urtbeil im Namen der ka— 
tholiichen Chriſtenheit fich angemaßt; es vermeint, Nichter über die 
Kationen zu fein. Obwohl Particularfirche, hat es gewagt, der 
allgemeinen Kirche Geſetze vorzujchreiben, ‚erörtert ein Anderer '). 
Und doch iſt e8 ein Privilegium des römischen Stuhls — jagt der: 
jelbe Kritiker, hier die Anjicht des erjteren überbietend — nur von 
Gott dem Herrn allein gerichtet zu werden’). 

Das iſt das Bekenntniß, in welchem das hierarchifche Bewußt— 
jein erft ſich felbjt erreicht. Es ift die unbedingte VBerläugnung des 
protejtantiichen Begriffs der Kirche. Aber es fließt im Berfolg der 





1) Arnulf. Lexov. ibid. 119. Neque enim arbitrium diei potest, ad 
quod voluntaria partium compromissio non astringit nee judicialis sen- 
tentia, quae nec ab ordinaria jurisdietione nee a delegata procedit. — — 
Sed nec causa diei potest, ubi inter consentientes nullum potuit esse liti- 
gium neque sine contradictione quaestio vel formari potuit neque absolvi. 

2) Arnulf. ibid. Praedictus itaque Princeps, negotium suum tamquam 
sub umbra pietatis exercens, Ecclesiasticum congregavit saeculari po- 
testate conventum. Cf. Alex. Ep. ad Ebrardum Salisb, Mansi XXI. 1035. 
Joann. Saresb. Opp. vol. I. 64 — quidquid Papiae gestum est tam aequi- 
tati quam legitimis constitutionibus — — invenitur adversum. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 65. 60. Ep. LIX. Libera de- 
bent esse judieia et quisqnis ea viribus nititur perturbare, capitalem ab 
antiquis constitutionibus meretur poenam, Porro e:clesiastica debent esse 
liberrima et de sacrorum canonum sancetione, sieut electio pastoris est in 
ecclesia libere et sine mundanae potestatis praenominatione celebranda, 
sic eadem in ecclesia a judieibus ecelesiasticis, amotis saecularibus terri- 
bilisque personis, seeundum regulas ecclesiasticas examinanda est. 

4) Ibid. 64. Universalem ecclesiam quis particularis ecelesiae subje- 
eit judicio? quis Teeutonicos constituit judices nationum? Qnis hane bru- 
tis et impetuosis hominibus auctoritatem contalit, ut pro arbitrio prinei- 
pem statuant super capita filiorum hominum? 

5) Ibid. Ut enim temeritatem illius praeteream, qui Romanam eccle- 
siam, quae solius Domini reservatur examini, judicare praesumpsit etc, 
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eurialiftifchen Richtung, welche der Gregorianismug zur Triebfraft 
der Gefchichte diefer Aahrhunderte gemacht, in einfacher Conſe— 
quenz aus der fundamentalen Beitimmung des Katholicismus, 
welche die dentität der Idee der Kirche und des ſichtbaren Kirchen: 
thums vorausſetzt. Und iſt gleich jener ein verbängnigvoller Irr— 
thum; es haftet doc, ein deales daran, das mächtig genug gewe— 
jen, gerade die Edeliten der damaligen Generation zu begeiitern. 
63 war der Glaube in jener Fatholiihen Stimmung, welcher die 
irdische Kirche als das Neich Gottes fajjend, den Papſt ala def: 
jen Haupt gegenwärtig ſah. Und umgekehrt hat diefer denjelben zur 
Schwungfraft feines Regiments geweiht. Gerade in dem Ineinan— 
berwirfen dieſer ivealen Kräfte wurzelt das Geheimniß feiner Macht. 

Indem er den Gedanken der Hierarchie, wie ihn Gregor der 
Geſchichte eingejenft, in fich jelbjt zum perjönlichen Leben verwan— 
delte, hatte er mit dem Zauber fich gewaffnet, der auf die Daufer uns 
widerftehlich wirken mußte. Die ganze Fülle der Sympathien ward 
in allen denen entbunden, welche in ihm den beroifchen Entſchluß, 
für die Freiheit der Kirche kämpfen zu wollen, witterten. Freudig 
waren fie bereit, die höchſten Güter des finnlichen Lebens für ihn 
zu opfern, weil er Fühn genug ſchien, ihnen die geijtlichen zu er— 
halten. Nur in feine Hand fahen fie die Schlüfjel des Himmel- 
reichs!) gelegt, welches im Streit mit den Weltmächten den Sieg 
erringen mußte. Nur in der treuen Anhänglichfeit an ihn fchien 
wahr zu werden, was die Schrift verheißt, daß man nur durd) 
Keiden in das Neich Gottes eingehen könne. Die Nefignation, für 
fein Bontificat geübt, galt ala Heroismus des hriftlichen Glaubens. 
Drangfale, in diefem Sinne übernommen, fchienen den Martyrien 
der Urzeit der Kirche ähnlich. — Wer mag es Täugnen, daß in 
Folge diefer Umftimmung der chriftlichen Begriffe ins Katholifche 
gerade die bedeutenderen Naturen des damaligen Weltalters ſich für 
ihn erklärten? 


1) Cf. Ailredi Rievall. Abbat. Sermo CCXXXT. Pagi ad a. 1160. N. II. 
Ep. Theob. arch. Cantuar. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 50. Ar- 
nulf. Lexov. Epp. ed. Giles. 108— 112. Ep. 21. Eberh. Saltzb, Arch. Ep. 
ad Alex. Martene et Durand, Thesaur, I. 452. Ej. Ep. ad Hidebertum, 
Basilicae XII. Apostolorum Presbyterum Cardin. Tengnagel, Vett. Mo- 
num. 426. 427. Sie autem de me sentite, non deficiemus ab unitate san- 
etae matris Eccelesiae et ab obedientia Papae Alexandri praceunte et sub- 
sequente nos divina misericordia. Ej. Ep. ad Alex. ibid. 428. 420, 
Ep. LXVI. 
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Indeſſen hatte die Synode die von ihr gefaßten Bejchlüffe ver: 
kündigen laſſen. In die wichtigften Reiche der Ehrijtenheit waren 
Boten abgegangen, ihr Schreiben zu überbringen und dafjelbe durch 
mündliche Mittheilungen zu erläutern, Aber wir haben ung aus: 
drüdlih den Synchronismus der Miflionen Alexanders!) und 
diejer Gegenwirkungen zu vergegenwärtigen, um zu begreifen, daß 
Rannald von Eöln?) an den Hof Königs Yudwig von Frankreich 
und Heinrichg von England, der damals in der Normandie weilte?), 
Albert *), Bischof von Berdun nach Spanien?), Daniel von Prag) 
nach Ungarn vergebens gereift. Der Legtere jchien allerdings zus 
nächſt von König Geyſa das Bejte hoffen zu dürfen. Empfangen, 
wie ein kaiferlicher Gefandter erwarten konnte, ward er nad) dem 
erften Gruß in die Herberge mit freundlichem Bezeigen zurückgelei— 
tet?). Als aber der Termin der Entfcheidung berangefommen, 
mußte er die Erklärung hören, in einer Angelegenbeit von ſolcher 
Bedeutung jei eine beftimmte Antwort nicht zu ertheilen; zuvor habe 
man fich mit dem Elerus und den Magnaten zu beratben. Könne 
Daniel diefe nicht abwarten, jo möge er heimziehen; königliche Ge: 
jandte jollten demnächit an den Hof des Kaiſers ſich begeben, zu 
verfündigen, was man befchlojjen haben werde®). 

Allein während man bier deren Ankunft vergebens entgegen: 
ſah, ward Geyſa, dem Einfluß des jalzburger Erzitift3 von vorn: 
herein unterjtellt?), in demjelben Maße durch König Kudwig für 
Alerander gejtimmt, in welchem die gallicanische Kirche ſich für 


1) ©. 94, 

2) Ep. euj. viri rel, Radevie. lib. II. cap. LXXII. Pro eonfirmandis 
omnibus, quae facta sunt, mittuntur legati, Dominas Coloniensis in Fran- 
ciam etc. Dagegen Vincent. Prag. 68. Coloniensis archiepiscopus in Fran- 
eiam ad Regem Franeiae, Mantuanus (nah Ughelli, Ital. sacra vol. 1. 
932. 933. Grassiodorus) ad Angliam, was ſchon durch die Belegitelle der fol: 
genden Anmerfung als faljch erwiefen: wird. Wach Helmold. Chronic. Slav. 
ib. I. cap. LXXXVI. foll Raynald vom Grafen Adolf von Schaumburg be: 
gleitet gewefen fein. Cf. Gervas. 1381. . 

3) Robert. de Monte, Pertz VIII. 510. ad a. 1159; 510. 511 ad a. 1160. 

4) Vietoris IV. Ep. ad Albertum. Baluzii Miscell. III. 8. 

5) Ep. euj. viri rel. 1.1. Vincent. Prag. 1.1, . 

6) Ibid. 

7) Ibid. 68. 

8) Ibid. 69, 

9) Tengnagel, Vett. Monum. 430. Ep. Eberh.arch. Saltzb. ad Geysam 
Regem. Meminit excellentia vestra, si meminisse placet, ante aliquos an- 
nos per beatae memoriae Wolfardum Comitem et alios nuntios vestros in- 
ter Ecelesiam nostram et regnum vestrum firmatam fuisse amieitiam etc. 
Ep. LXX. Ecclesine Strigoniensis Eleeti ad Eberh. ibid. 431. 432. Han- 
sizii Ger, sacra 11. 272, 
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ihn entschied. Das Verfahren zu Pavia ward feitdem in Ungarn 
in den härteften Worten getadelt und über die Eigenmächtigfeit, de: 
ven Friedrich ſich jchuldig gemacht, bitter geffagt!). Und hat man 
gleich erſt in der Zeit nach jenen Firchlichen Acten in Frankreich, die 
wir noch zu erzählen haben, geradezu eine feindliche Stellung zu 
jenem, eine rüchaltslos freundliche zu Alerander angenommen; 
jo viel ift gewiß, die Paveſer Beichlüffe find niemals in diefem 
Lande gültig geworden. 

Selbſt in Prag, mohin Daniel nad) Ausrichtung feiner 
Million zurückgekehrt, ward er von Wladislav I. nicht fo freund: 
lich aufgenommen, als er hoffen durfte. Wegen der langen Abweſen— 
heit und der Dienftleiftungen, welce er ausjchlieglich dem Kaifer 
gewidmet, zur Rede gejtellt?), konnte er erjt durch eine Selbjtver: 
theidigung die fürrftliche Gnade ſich wiedergewinnen und in Folge 
deſſen freilich ohne Zweifel die Anerkennung des Gegenpapftes er: 
wirfen. 

Ueber das, was den Geſandten an die jpanifchen Höfe geant— 
wortet, ijt allerdings nicht3 befannt. Aber wir verweijen auf uns 
jere obigen Andeutungen”) über, ihre Stellung zu Alerander, um 
unſere Anficht zu erhärten, daß ſie nicht zuſtimmend ſich geäußert 
haben werden. 

Erwägt man überdies, daß gerade die Weſtmächte, auf deren 
Zuſtimmung der Kaiſer ſo ſicher gerechnet, vielmehr jene ſelbſtän— 
dige Politik verfolgen, deren Geſchichte wir unten darzuſtellen 
haben, und ſelbſt Dänemark zur Betheiligung an einer ſpäteren Des: 
monftration zu Gunjten des Gegenpapjtes aufgerufen werden muß, 
jo wird offenbar, da das Project, das Ausland demjelben zu ge: 
winnen, gejcheitert ift. 

Anders freilich war die Yage der Dinge in Friedrichs Yanden, 
„Die Kirche Gottes hat den Ganzler Roland als Aufrührer und 
- Schismatifer verurtheilt, den Papſt Victor ala geiftlichen Vater 


l) Ep. Geysae Reg. ad Ludovicum. Bouquet XV1.27. Du Chesne IV, 
578. Muratori VI. 1092. Anmf. 70. Seitis quoniam Imperator Allemanno- 
rum, orto in Ecelesia schismate, proprinm papam sibi elegit et contra 
sanctorum patrum instituta defendit. E ‚go vero timens Deum et non homi- 
nem, velut catholicae fidei eultor Alexandrum, quem universalis ecclesiae 
et vestrae regiae dignitatis auetoritas et confirmatum recepit, sient per 
nuntios meos mandastis, confirmavi, 

2) Vincent, Prag. 1. I. — Monachi Sazav. Contin. Cosm. Pertz XT. 
161. Palacky, Geichichte von Böhmen. 1. 449. 

3) ©. 107. 
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und Eatholifchen Oberpriejter bejtätigt”, jchrieb er von Pavia aus 
an Eberhard von Salzburg. „Wir jelbjt, der Kirche als Führerin 
folgend, Fünnen das nur billigen und verfündigen, was fie beſchloſ— 
ſen!)“. Und gleichzeitig ward innerhalb des ganzen deutjchen 
Reichs, in dem faiferlichen Stalien und Burgund das Edict ver: 
kündigt, welches über Jedermann das Gril verhängte, der dem 
rechtmäßigen Papfte die Huldigung verweigern würde?). | 
Wir wiſſen, daß man daſſelbe durch Maßnahmen Außerjter 
Strenge aufrecht zuerhalten verfuchte. Aber das konnte in Italien nur 
geichehen durch fortwährendes Ankämpfen gegen die Revolution. 
Durd den Fall Eremas war fie nur zufammengejchreckt, nicht nie: 
dergejchlagen. Und überdies jchien der Bannjtrahl, welchen Ales 
rander gegen Friedrich gejchlendert, das Feuerſignal werden zu 
müjjen, welches ihre Elemente furchtbarer wie jemals in Flammen 
jegte. In der That in Mailand hat er gezündet. Sein Erzbijchof 
Ubert troßte?) auch nach dem Erlaß der Paveſer Beſchlüſſe dem 
faiferlichen Papſte. Aber auch in anderen Städten jtärkte ſich, von 
der Kirche geheiligt, die Oppofition. Der früher jchon Alerandri: 
nisch gejtimmte Biſchof von Pavia fcheint fie fortgejegt') zu has 
ben; von denen’ von Verona’), Brescia, Piacenza, ‘Padua, von 
dem Erzbiſchof von Bologna wiffen wir dies gewiß“). Wur— 
den fie auch demnächit entjeßt, fie wie andere verbreiteten doc 
den Glanz des Martyrium?) über Aleranders ‘Pontificat und blie— 
ben die wirkjamen Hebel zu dejjen Erhebung, we nur immer der 


1) Ep. Imperat. Pertz IV. 124. 

2) Vita Alex. 450. Quo facto per totum sibi subjecetum imperium mi- 
sit edietum, ut ecclesiarum praelati ad statuam, quam erexerat, adora- 
turi aecederent, quod quicunque agere nollent, de terra sa non reversuri 
exirent. Cf. Helmold. Chronice. Slav. lib. I. cap. XC. 

3) Diez folgt aus feiner Verurtheilung auf der Synode zu Yodi. ©. unten 
Viertes Gapitel. 

4) ©. oben ©. 81. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 69. Papien- 
sis et Placentinus episcopi — — — — Israel. 

5) Fastradi Ep. ad Omnibonum episcop. Veron. Mansi XXI. 1156. 
Ep. Alex. ad eundem ibid. 1039. 

6) ©. gleichfalls unten Viertes Gapitel. i 

7) Vita Alex. 451. Hujus autem verbum durum et asperum insonuit 
per totam (?) Italiam. Omnes, qui spiritu fervebant, elegerunt potius 
- exsilium pati ac persecutionem pro Deo et manutenenda fidei unitate quam 
paecifice adhaerere schismatieis cum honoribus et abundare divitiis hujus 
sacenli. Facta est ergo maxima in ecclesia Dei perturbatio, fugientibus 
eatholicis et deserentibus ecelesias, propinquos et patriam suam atqne in 
eorum locis violenter intrusisOectaviani complieibus. Vit. Gebh. Pertz XIII. 
18. Acta 5. 8, Mens. Maj. tom. II. 330. 
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augenblickliche Druck erleichtert, die Nevolution zum Siege gebracht 
ward. 

Auch in Deutjchland waren allerdings dergleichen Sympatbien 
unter dem Glerus verbreitet, aber jieverjtärften fich doch nicht in dem 
Grade, dar, abgejchen von den Giftercienfern, auf die wir ſogleich 
wieder zurücktommen werden, eine majienhafte Oppofition gewagt 
wäre. Bielmehr in dem größeren Theile ward doch der Gehorjam 
gegen das Eaiferliche Edict äußerlich aufrecht erhalten. — Nur die 
falgburger Kirche erhielt fi nach wie vor als der Vorort der Ale— 
randriner?). 

Durch die erjten Nachrichten über bie Wahlhandlung, welche 
Erzbiſchof?) Eberhard von den, wie es icheint, ihm ſchon früher 
befreundeten Männern diejer Partei erhalten), dann von Ale: 
xander jelbjt gewonnen *), hatte er allen Borftellungen des Kaijers 
fich unzugänglich erwiefen. Feſtgewurzelt in den hierarchijchen 
Ideen, welche er fchon in feiner Studienzeit in Paris in ſich auf: 
genommen, zeigte .er ſeitdem Muth genug, demfelben mit feiner 
priefterlichen Auctorität fich entgegenzuwerfen. Der Oberlehnsherr 
hatte ihın im September die Wahrung der Neutralität zur Pflicht 
gemacht?); Eberhard fich nicht nur perfünlich für die gegneriſche 
Faction erflärt, jondern auch Andere dafür zu jtimmen gefucht®). 
Jener hatte ihn zu der Februarſynode ausprüdlich eingeladen; 


1) Ep. Alex. ad Eberh. Saltzb. Mansi XXI. 1038. Hansizii Germ. 
sacra 11. 267. Qnod utique hactenus omni formidine et seductione postpo- 
sita etc. laudabiliter cognoscimus te feeisse, ut vere propugnator et de- 
fensor Eeclesine comproberis et Schismatiei durum in te malleum se do- 
leant invenisse. Cf. Ejusd. Ep. Tengnagel, Vett. Monum. 138. Hansizii 
1.1. 273. Ej. Ep. Mansi XXI. 1037. Anonym, ep. Hans. II. 286. 287. Sola 
Ecelesia Saltzburgensis immunis ab hac pestilentia permansit, sola obe- 
dientiam Alexandri Papae intrepide servavit,sola matrem suam Romanam 
recognovit. Omnibus enim Archiepiscopis et Episcopis regni Teutonieci 
Abhatibus et Praepositis cum universo grege clericorum et monaclıo- 
rum viam Balaam ingredientibus et nomen Domini nee non et Papam 
Alexandrum abjurantibus ete. — — — — solus Eberhardus — — quasi 
columna immobilis cum collega et suffraganeo illius Hartmanno Brixi- 
nensi — — navim Petri, de qua docuit Christus, reeognoverunt. Uf. Vita 
Eberh. Pertz XIII. 81. Hist. calam. Pez, Thesaur. Anecdot. II. 3. 199, 
201. 202. — Cont. Claust. Pertz XI. 611. Baronius 1160. N. XXIX. 

2) Radevic. lib. II. cap. LXXIII. Hansizii Germ, sacra II. 245 — 27 

3) Wattenbach, Deutichlands Geſchichtsquellen im Mittelalter 360. 

4) Ep. Alex. Harzheim Coneil. Germ. III. 378. Mansi XXI. 1034. Ep. 
Eberhardi ad Alexandr. Martene et Dur. Thes. I. 452. 

A 5) Tengnagel, Vett. Monum. 3090. 391. Ep. XXXVI. Pertz IV. 117. lin. 
0-34. 
6) Tengnagel, Vett. Monum. 393, 
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diejer war ohne Zweifel nicht der Krankheit wegen, die er vor: 
ihüßte, jondern aus Grundſatz ihr fern geblieben. Um fo ficherer, 
weil um jo freier, fühlte er fih nach deren Schluß. Nirgends in 
jeiner Kirchenprovinz ſcheinen die Decrete derjelben zur Geltung 
gefommen zu fein. Friedrich jelbjt mußte es demnächſt erfahren, 
dag jein Ediet dort unbeachtet geblieben!). Dagegen mochte «3 
ihm wohl verborgen bleiben, daß von Salzburg aus nad) Ita— 
lien, Frankreich, Ungarn Briefe über Briefe gejandt?) und von 
dort ankommende dafelbjt empfangen würden. — Und wer mag 
läugnen, daß diefer gewaltige Kirchenmann der Leiter jener gehei— 
men Agitation?) gewefen, welche in dem letzten Negierungsjahr 
Victors IV. ihr Ziel in Deutſchland erreicht zu haben jchien? — 

Aber allerdings während der erjten drei Jahre it die Stellung 
des Erzitiftes vereinzelt*). Die Majorität des hohen deutjchen 
Glerus iſt augjchlieglih und, wie es jcheint, nicht blos um der 
Bergewaltigungen willen entweder auf des erjteren Seite oder fie 
jchwebt zwijchen Neutralität und wechjelnder Parteiftimmung. Hillin 
von Trier muß demnächit — wie durch pätere unzweifelhafte Zeug: 
nifje vorausgejegt wird?) — die Bedenkerr aufgegeben und die Pave— 
jer Beichlüfje genehmigt haben. Die Metropoliten von Mainz, Cöln, 
Magdeburg, Bremen hatten das fchon auf der Synode ſelbſt ge: 
than. Schätzen wir Eberhards Reaction noch fo hoch und beachten 
wir wohl, daß auch in Deutjchland gar manche einzelne Verfechter 


}} Chronie. Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. Germ. II. 280, Daber die 
Mahnung Eberbards von Bamberg Tengnagel 404, Tuba eoneilii per omnes 
vicos vociferare non desinat. Quodsi factum fuerit, videbitur absque dn- 
bio gloria Dei in nobis. Uf. Eberh. Saltzb. Ep. ibid. Vos audistis quanta 
tonitrua et quales comminationes literae Domini Imperatoris super nos 
insonuerunt. 

i 2) Hansiz. Germ. sacra II. 269, 270. 271. 272. Tengnagel 412. Ep. LIX. 
427. Ep. LXV. 429. Ep. LXVII. Ep. LXVIU. 430. Ep. LXIX. 431 — 431. 
Ep. LAX— LXXIl. 

3) Vita Gebh. Pertz XIU. 15. Qua tempestate iste beatus antistes nu- 
tantem ecelesiam in partibus Teutonieis ad unitatem et filem sangtae Ro- 
manae Eccelesiae revocabat et roborabat. Alex. Ep. ad Eberh. Tengnagel, 
Vett. Monum. 438. Hansiz. 1. 1. 11. 273. Quicunque enim in partibus illis 
sanesapiens nobis adhaeret et in Ecclesiae unitate consistit, tuo clarissimo 
studio et vigilantia id sine dubio factum esse conspieimus etc. Ep. Hugon. 
Episcop. Ost. Tengnagel 1. 1. 409. 410. — quod vos in Regno Teutonico ad 
illuminandas gentes et ad expellendam caecitatem ab oculis eorum, qui 
secuti sunt schismatici Octaviani haeresim, lumen unicum conservavit. 

4) Ep. Eberh. LXXIII. Tengnagel 433. Quot enim et ubi sunt pastores 
Ecclesiarum, qui stent ex adverso et ponant se murum pro domo Israel? 

5) Guenther, Codex diplom. Rheno-Mosell.1. 368. N. 171. Vergl. Bd. Il. 
Bud IU. Gap. II. 
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des Alerandrinismus nur der Gewalt gewichen !): nachhaltige Riffe 
bat dies alles in der durch den Archicpiscopat jonjt gleichgeſtimm— 
ten Reichskirche nicht bewirken können. 

Aber um jo emfiger arbeitete Alexanders Propaganda im Stil: 
len. Durch Boten?) und Briefe?), die er empfing, die er ſchickte; 
durch fortwährende Erkundigungen?), die er über Anficht und 
Stimmung in den einzelnen Diöcefen einzog, blieb er mit dem Lande 
des Schismas in Verbindung. Durch eine geheime Anjtruction ers 
mächtigte er Welf VI., vereinzelte Anhänger feiner Obedienz, wo 
möglich, gegen Unbill zu ſchützen und Gonvertiten durch den Propſt 
von Rotenbuch nach gehöriger Büßung abjolwiren zu laſſen“); 
durdy eine andere die Didcefanen des Bisthumg Augsburg die Sacra= 
mente, die erwählten Elerifer die Ordinationen von irgend welchen 
anderen Biſchof entgegenzunehmen®). Ueberdies mußte die Anz 
Ihanung des Widerftandes, den die deutfchen Giftercienfer leifteten, 
auf diefe Alerandrinifche Diaspora ermuthigend wirken. 

Gerade diefe waren es gewejen, welche die Richtung ihrer 
Klofterbrüder in Frankreich nach Deutfchland übergeleitet. Pflicht 
und Sympathie ftärfte fie gleicherweife in der Treue, Und darin 
haben fie feinen Augenblid gewanft. Als das Faiferliche Edict 
auch ihmen die Wahl Lie, entweder dem Gegenpapft zu huldigen 
oder das Eril auf fich zu nehmen, verließen fie ihre Klöfter und 
ergriffen den MWanderjtab ’). An zahlreichen Haufen‘) ſah man 
fie nach Frankreich ziehen, bier als Freiſchaaren zum Streite für 





1) Chronie. Reichersp. Lndewig, Seriptt. R. Germ. II. 280. 

2) Ep. Alex. ad Ludovie, Regem. Mansi XXI. 1021. Dilectus filius 
noster Wilelmus Morimundensis monachus, praesentium lator, quem olim 
pro eeclesine negotiis in regnum Teutonieum in mnlto Inbore et perieulo 
destinavimns etc. 

3) Die mehrfach citirten Epp. Alex. ad Eberh. Saltzb. 

4) Ep. Alex. adEberh. Saltzb. Mansi XXI. 1038. Ep. III. Practerea sta- 
tnm ecelesiae tnae ac Teutonici regni, animos quoque et voluntates homi- 
num ejusdem regni propriis literis tua nobis devotio non differat indicare. 

5) Welfi VI. Ep. ad Alex. Scheidius, Origg. Gulf. II. 601. 602. Diejelbe 
gebört freilich in das Jahr 1174 oder 1175, aber ihr Verfaſſer fagt Meminisse 
quoque debet Sanctitas vestra, quod ab exortu hujus erroris nobis in man- 
datis dederitis ete. 

6) Monum, Boica VI. 488. 480, 

7) Acta 8. 8. Mens. Maj. t. II. 330. Helmold. Chronie. Slav. lib. II. 
cap. XC. Qnuamobrem iratus Caesar proposuit edietum, ut omnes monachi 
Cistereiensis-ordinis, qui consistebant in regno suo, aut Vietori subscribe- 
rent aut regno expellerentur. Itaque difficile relatu est, qnot patres, quot 
—— greges — — transfugere in Franciam. 

8) Ib 
w 
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die bedrängte Kirche fich zu ſammeln. In Deutſchland gaben fie 
das erjte Beifpiel eines durd die Maffenhaftigfeit mächtig ergreis 
fenden Martyriums; in dem Heimathslande, wo der Orden aller: 
dings erjt auf dem Generalcapitel des Jahres 1161 den förm— 
lichen, alle bindenden Beſchluß faßte!), fachten fie die Begeifterung 
für Wlerander an. In doppelter Beziehung ift jomit diefe Auswan— 
derung Aleranders Pontificat zu Gute gefommen. 

Und jo viel ift gewiß, was man in den Februartagen zu errei— 
chen verjucht, durch dejjen Projcription ein wahrbaft öfumentfches 
Papſtthum zu gründen, war nicht erreicht. Der Gegenfaß bei der 
Wahlhandlung, der gehoben werden follte, war vielmehr in ein 
dauernde Schisma umgewandelt, die Parteiung des Gardinal: 
collegs in die ganze Ghriftenheit übertragen. Die Wirren, wie 
man meinte, dort in höchſter Anftanz gelöft, fteigern fich nach dieſem 
Termin unter den Wirkungen des firchlichen Factionsgeiftes und 
der politiichen Rivalität nur noch mehr. 

Der weitere Kampf follte ein um jo bewegterer werden, als 
Alerander, unbefümmert um da, was von feinen Feinden gefche: 
ben, den Angriff unmittelbar gegen Friedrich felbjt richtete, Am 
Gründonnerjtag (24. März 1160) gejchah es in Anagni, daß er 
nach Berathung mit feinen Gardinälen unter dem Scheine der 
Fackeln über ihn, den Pfalzgrafen Otto und die fonjtigen Helfer 
des Schismas den Bann ausſprach und alle die, welche ihm den Eid 
der Treue gefchworen, von demjelben entband. Zugleich ward gegen 
„den Schiömatifer Octavian“ die Excommunication ernienert?). 

Allerdings verfchlten ſtreng Faijerlich gefinnte Prälaten nicht, 
jenen Eingriff al3 einen alle fittlichen Verhältniſſe zerrüttenden 
Frevel zu beurtheilen?); aber eine Polemik, wie fie einft in ber 


N) Gallia Christ. IV. 987. (Lambertus abbas Cistereiensis) — — 
in Franeiam redire cogitur, ubi a. 1161 habito generali capitulo Alexan- 
drum III. in verum ac legitimum pontificem haberi euravit. Qua re indig- 
nato graviter Friderico monachis suarum ditionum eundem ordinem pro- 
fitentibus, Lambertus ad emolliendam ipsius iram abbatialem curam dimisit 
eodem anno etc. 

2) Ep. Alex. ad Eberh. Saltzb. Mansi XXI. 1034 — tam ipsum Fri- 
dericum non jam Imperatoris offieium, sed quae tyranni sunt, exercen- 
tem quam praedictum Octavianum schismaticum et Ottonem Comitem 
Palatinım — — in coena Domini — — excommunicavimus etc. Cf. nd 
Arnulf. Lexov. 1126, Vita Alex. 451. 

3) Ep. Eberh. Bamberg. Ludewig, Seriptt. R. Germ. I. 1107 — et 
cum subditos a Juramentis fidelitatis debitae absolvat et sie discessioni 
viam praeparet, quod pessimum est, 

9* 
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literarischen Fehde unter Heinrich IV. geübt!), ward doch damals 
in Deutjchland nicht wiederholt. Gar Mancher, welcher durch die 
faiferliche Agitation gegen Alerander eingenommen worden, war 
darum in feinem Herzen noch nicht für VBictor?). Und wenn er 
auch, durch die Gewaltmaßregeln geſchreckt, fich augenblicklich zu 
ihm befennen mußte, mochte er jich doch mit der Hoffnung tröften, 
da das Paveſer Decret nicht das legte Wort in diejer Angelegen— 
heit jein werde. Gar Vielen blieb e3 nicht verborgen, daß der Kai— 
fer gerade durch das Verfahren der Weftmächte in eine unbaltbare 
Lage gebracht jei. Was konnte es helfen, jich der Katholicität zu 
rühmen, wenn doch in den wirklichen Verhältniffen jich allzu deut— 
lih das Schisma zeigte? Wie war es möglich, Aleranders Pontifis 
cat ausschließlich unter diefen Geſichtspunct mit einigem Schein zu 
ftellen, jo lange demfelben nicht nur eine Obedienz, jondern ſogar 
eine größere als die Bictorinische zugehörte? — Mochten immerhin 
Böhmen, Dänemark, Deutjchland, das Faiferliche Italien und 
Burgund im Großen und Ganzen als Territorien der leßtern ge— 
nannt werden fönnen?), jo waren doch das Königreich beider Siei— 
lien von Anfang an, bald auch Ungarn, das hriftliche Spanien, die 
Kirche des Königreichs Jeruſalem, Frankreich und England für 
Alerander!). Und wer mag die Zahl derer berechnen, welche in 
jenen Victors Dbedienz augenscheinlich umfafjenden Landen dennoch 
im Geheimen jeinem größeren Gegner huldigten? — 

An der That, defjen Macht reichte weiter als das finnlich wahr: 
nehmbare Territorium jeiner Herrichaft. Die Herzen gar Bieler 
jchlugen ihm entgegen, welche jich noch nicht für ihn auszusprechen 
wagten. Andere, vereinzelt wie fie waren, wirkten dennoch, wie 
durch einen ſympathetiſchen Verband conföderirt, durch das offene 
Befenntnig für denjelben. Sie „alle folgten dem bejiglojen Pon— 
tifer, bereit vielmehr in das Eril mit ihm, fern von dem Angefichte 
der Fürſten zu wandern als feinem Nebenbuhler anzuhangen und 
mit den Fürſten zu herrſchen“. „Hier — fagt derjelbe Zeuge — 


1) Stengel, Geſchichte Deutichlands — gi De ‚Kaifern I. 496 — 
515. Floto, Kater Heinrich der Vierte. Bd. II. 2852 — 303. 

2) Vita Gebh. PertzXIIL.81. Fuerunt F am plurimi — annis neu- 
trum recipientes tum odio partium tum qnod nemo sincere per onmia et 
simplieiter intrasse videretur. Geroch. Reichersp. Tengnagel, Vett. Mo- 
num. 415 — 423. 

3) Kritiſche Beweisführungen X .4.h. 

4) ©, unten die Gejdyichte der Synode zu Toulouſe. 


Würdigung der Parteiftellung dur Jobann von Salisbury. 133 


find die Bifchöfe, die Presbyter, bier die Diaconen, bier die ganze 
Curie. Alle außer denjenigen, welche das Martyrium jcheuen, find 
bier. Sie ſchreckt das Decret des Concils zu Pavia nicht. Gegen 
den Kaifer jelbjt vielmehr und fein Idol haben fie den Bannfluch 
geichleudert!)". — 

Und konnte nicht die Meinung entjtchen, daß die Main: 
zer Wirren durch jene verhängnigvolle Entjcheidung in die 
Katajtrophe übergeleitet worden, welche einen der jchlimmiten 
‚Feinde, welche in Pavia gegen Alerander gezeugt, eben damals vers 


ihlang? — 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 68. Ep. LIX. 
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Längit ftrahlte das „goldene”’ Mainz in dem Glanze hiftorifcher 
Erinnerungen, wie in der Pracht der Kirchen, mit denen es der 
Glaube der Altvordern gefhmüct. Die Stadt wußte es, daß die 
Geſchichte ihres Grzjtiftes mit der des deutjchen Reiches untheilbar 
verfnüpft ſei. Mehr als einmal war ihr kirchliches Regiment das 
des ganzen Baterlandes felbjt gewejen. Aber gerade die Macht, 
welche der geiftliche Hirtenjtab an ſich gefettet, hatte die Städte: 
freiheit unverhältnigmäßig niedergehalten. Je umfajjender die 
Privilegien und die Dotationen waren, mit denen die Erzbijchöfe 
ausgeftattet worden, um jo befehränfter wurde die rechtliche Stel: 
lung der Mainzer Commune. Allerdings die Firchliche, wie poli: 
tifche Oppofition Adalberts I.!) gegen Heinrich V., der Aufitand ' 
der Mainzer im Intereſſe des Erjteren (1115) Fam auch diefen zu 
Gute. Der befreiete Priefter bewies in der ſchon 1122 gewährten, 
1135 erneuerten Urkunde, auf die wir zurüdfommen, feine Dank: 
barkeit. Und im Jahre 1142 nahm „das Volk“ in Mainz zum 
erjten Mal.an der Wahl feines Erzbiſchofs Iheil?). Auch Hein: 
rich I. war unter dejjen Mitwirkung erhoben. Da unternahm fein 
Nachfolger eine energifche Reaction ?). 

Arnold ſtammte aus jenem alten Minifterialgefsblechte der 
Eclenhofen‘), welches längſt gewohnt gewejen, mit den der Mein: 
got um den Preis der Ehren in der Stadt zu ringen, ‚Seit Decens 
nien hatten die Namen der beiden Angehörigen in den Urkunden 


I) Stenzel, Sefchichte Deutfchlands unter den Fränkiſchen Kaiſern. 38.1. 
66. 


2) ©. unten ©. 137 Anmk. J. 
13) Vergl. insaclammt Wegele, Arnold von Sclenbofen, Erzbiſchof von 
Mainz 1153— 1160. Jena 1855, welchem Schriftchen ich gar Manches verdanfe, 
4) Kritiiche Beweisführungen N. 5. a. 
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gewechjelt, in welchen ber höchiten ftädtifchen Aemter Erwähnung 
gejchieht '). Und wenn Arnold in den geiftlichen Stand eintrat, fo 
bewies das doch nicht, da er frei fei von dem Ehrgeize, welcher 
denjelben Zielen zuitrebte, welche jeine Familie fich erwählt. Seine 
eigene Gejchichte ift vielmehr das ungweideutigite Beiſpiel, welches 
für das Gegentheil zeugt. 

Allerdings er hat nicht ausschließlich in der Vaterſtadt bie 
Stufenfolge der clerifalen Würden durchlaufen, Nachdem er bier 
Canonicus gewejen, erhielt er in Machen und Afchaffenburg ?) die 
Stelfe eines Propftes. Aber Mainz zog ihn demnächit eben ſowohl 
in feinen Dienſt, als er denfelben juchte, Seit dem Jahr 1143, 
wenn nicht früher, wird er al3 Cämmerer bajelbft?); feit 1151 ala 
Propit zu St. Peter genannt '). Wir wifien, daß er zu leßterem 
Amte ausprüdlicd vom Erzbijchof Heinrich berufen warb’). 

Aber dieje Gunftbezeugung hat doch nicht dauernd zu feileln 
vermocht. Und das ift allerdings nicht lediglich Arnolds Schuld. 
Nicht allein die Verſchiedenheit der Gharactere, wie die Differenz 
der Richtungen find bei dem Urtheil mit in Rechnung zu bringen; 
des Erzbiſchofs Leben Scheint auch nicht frei von fittlichen Makeln 
geweſen zu jein. Das uns überfommene Detail darüber ift freilich 
durch feine Yücenhaftigfeit unflar®). Aber es ijt gewiß, daß er 
den Mainzer Bürgern mehr zu Gefallen lebte al3 der Gurie. 
Gerade fein mildes Negiment hatte zu Unordnungen verführt und 
diefe waren, wie man dort meinte, eben durch bevenfliche Verletzun— 
gen feiner Hirtenpflichten verjchuldet. Und wenigftens aus einem 
Fall erjehen?) wir klar, daß perjönlich bindende Verpflichtungen 
von ihm eben fo wenig heilig gehalten jind als die allgemeinen Kir: 
chengejeße. Aber das reicht doch nicht aus, das gegen ihn eingelei= 





}) Kritifche Beweisführungen N. 5. b. 

2) Godefr. Col. Boehmer Ill. 427 ad a. 1153. — Aquensis praeposi- 
tus. Dagegen Christ. Joan. Rerum Mogunt. vol. II. 80 — primum Mogun- 
tie ad D. Petri Praepositi consecutus est dignitatem; deinde Aquisgrani 
adB.M. V. — — Decani capessivit honores. — Gudenus, Codex diplom. 
1. 272. Dominus Arnoldus Archiepiscopus, qui tune in Praepositura 
Aschaffenb. ministrabat. Ef. ibid. I. 165 N. LX (?). 

3) Gudenus, I. 135. N. LI. aus dem Jahre 1143 von ibm unterzeichnet als 
Prepositus et Camerarius;: Aber Schon unter der Urkunde N. XLVII. ibid, 
126 aus dem Jahr 1140 findet fih ein Arnoldus Kamerarius,. 

4) Ibid. 1. 202. Urk. LXXIX. aus dem J. 1151. Ci. L 210. Aber vergl. 
Anmerkung 3. - 

5) Christ. Mogunt. Boehmer II. 259, 

6) Kritifche Beweisführungen N. 5. e. 

7) Mansi XXI. 662. Ep. LXI. LXII. 
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tete Verfahren zu erklären. Eugen III., von Anfang an, wie es 
Scheint, gegen ihn eingenommen, muß dur einzelne bejonders gra— 
virende Auflagen gereizt fein. Jener jelbjt erfuhr bald, dap man 
in Nom daran denfe, mit äußerfter Strenge gegen ihn vorzugehen. 
Wollte er den erjchütternden Schlag von fich abwehren, jo mußte 
er eilen. Denn es war nur allzu gewiß, daß der Kaiſer nicht daran 
denke, ihn zu fchüßen. Dennoch vertraute er fih dem Manne an, 
deſſen Denfweife durch die Ernennung zum Ganzler?) vor Kurzem 
erſt gezeichnet war: er jchiefte feinen Propft Arnold an den päpit: 
liben Stuhl, dort als Defenfor für ihn zu wirfen ?). 

An welchem Grade er bei diefer Wahl ſich vergriffen, ward 
durch den Erfolg offenbar. Der Zwed der Miſſion hat jich gerade 
in jein Gegentheil verkehrt. 

Dennoch ift es fäljchende Mebertreibung, wenn die ipätere T Tra⸗ 
dition dieſen Geſandten als undankbaren Verräther ſeines Herrn 
dargeftellt hat?). Die Ausſagen, zu denen er ſich verſtehen mußte, 
jo oft er über Einzelheiten befragt ward, wurden in feinem Munde 
der Sache nach zu Anklagen, welche die Stimmung der Eurie nur 
noch mehr verbittern mußten. So iſt es gewiß, Heinrichs Schickſal 
ward gerade durch diefe Reife entjchieden. Schon naheten die, 
welche ihn ſtürzen follten. 

Es war zu Oftern 1153 al3 der Cardinal-Presbyter Berne 
hard und der Gardinal: Diaconus Gregor in Bamberg eintrafen, 
wo Friedrich das Feſt beging!). Es leidet Feinen Zweifel, daß 
man dort bereits verbandelte. Aber erft al3 um Pfingiten das Hof: 
lager nad Worms verlegt ward, Fam es zum Gerichtstage. Bon 
den Gardinälen berufen, mußte fich der Erzbiſchof am 7. Juni 
(1153) in Neuhaufen bei Speier jtellen und noch an even dieſem 
Tage dag Urtheil ver Entſetzung hören?). 

War bei dieſer Procedur noch die Form gewahrt, ſo wurde die 
Art der Erhebung ſeines Nachfolgers um ſo auffälliger durch die 
Verſtöße gegen den ſeit 1142 hergebrachten Uſus. Statt den Clerus 
und das Volk der Metropolis zu einer Wahlhandlung zu veran— 





1) Unterzeichnet als ſolcher znerit das Paetum cum Bertolfo Duce im Mai 
1152. Pertz IV. 91. Martyr. Aru. Boehmey 111. 271. 

2) Martyr. Arn. ibid. 274. 

3) Christ. Mogunts Boehmer II, 250. 

4) Otto Frising. lib. II. cap. IX. Murat. VI. 705. 

5) Ibid. Ann. Disibod. Boehmer III. 213. Godefr. Col. ibid. III. 427. 
Christ. Mogunt. ibid. II. 259. Pagi ad a. 1153. I. t. IV. 572. 
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laffen, bezeichnete man vielmehr den Mainzer Elerifern und Yaien, 
welche gerade dort anweſend waren, den Mann der Faijerlichen 
Wahl). Und alfobald vereinigten ſich aller Stimmen für Arnold 
von Selenhofen, der an dem nämlichen Termin die Inveſtitur mit 
den Regalien und die Weifung erhielt, jchleunigft zur Gonfecration 
nah Mainz zu reifen. — Sie ward alfobald in Gegenwart der 
Gardinäle mit dem herkömmlichen Pomp vollzogen ?). 

Aber die Mainzer begleiteten fie wahrlich nicht mit ihren Se— 
genswünjcen. Sie waren mit leicht begreiflihen Ausnahmen über 
diejen Eingriff Friedrichs in die Freiheiten der Kirchenprovinz em: 
pört; und daß die Anterejjen der nach Selbjtregierung lüfternen 
Bürgerjchaft auf das Höchite gefährdet jeien, ward namentlich durch 
den älteren Meingot nur allzu eifrig verdeutlicht. Sein Gejchlecht 
empfand jene Erhebung als eine gemeinjchaftfiche Niederlage und 
theilte in ihren Reizungen den bittern Hay der ererbten Feind— 
ichaft?) auch den übrigen mit. Schlimme Gerüchte über die Rolle, 
welche der neue Erzbiſchof bei Gelegenheit der Entſetzung feines 
Gegners gejpielt, wurden raſch verbreitet und gern gehört. Poli: 
tiſche Freiheitögelüfte und die Pläne einer eiferfüchtigen action 
hatten von Anfang an den Boden verwüſtet, auf dem er baugn jollte, 

Dlag wahr fein, was wir dahin gejtellt fein lajjen, daß von 
ihm Anfangs vereinzelte Schrittg zur Verſöhnung gefcheben ®): 
die Bewegung ward dadurch nicht bejchwichtigt. So ſollte fie denn 
durch die Wucht feines Regiments erftickt werden. Er verglich in 
jeinen Reden die Mainzer Bürgerjchaft mit dem ſtarrſinnigen 
Iſrael, das mit Scorpionen gezüchtigt werden müſſe, wenn es zur 
Ruhe fommen jolle. Gr äußerte ganz offen, ein Tyrann thue da 
Noth, wo insgeſammt die Treue des Gehorſams wanfe >). 


— — —— — — — 


1) Otto Frising. 1. 1. — ac Arnoldum Cancellarium suum per quorun- 
dam ex clero et populo, qni illue venerant, eleetionem subrogavit. Da: 
gegen Martyr. Arn. 1,1. 274, Postquam ergo eanonica electione parilique 
voto cleri popnlique ac omnium prineipum etc. Ann. Disibod. 1.1. — Die 
canoniiche Wahl war erft bei der Erhebung der beiden legten Vorgänger Arnolds 
zur Ausübung gekommen (ſ. atom. C atol. Arch. Mogunt. Mencken, Seriptt. 
R. Germ. Ill. 499). Um jo empfindlicher mußte die Rejtauration des frübern 
Modus verlegen, 

2) Martyr. Arn. Bochmer III. 274. Christ. Mogunt. 1I. 260. 

3) Martyr. Arn. ibid. III. 277 — qui contra eum omni tempore pernieio- 
sissimo odio moliebantur. Christ. Mogunt. ibid. Orta est enim dissensio valde 
gravisinter ipsos cives Moguntinenses. Ann, Disibod.ibid. III. 214ada, 1158. 

4) Martyr. Arn. 1. 1. 275. Ipse quoque — — — — concordia. 

5) Martyr. Arn. ]. 1. 273 infr. 274. 
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Und feine energifchen Rejtaurationsverjuche zeigten den Städ— 
tern und dem benachbarten Adel bald, in welchem Sinne er das werden 
wollte. Der alte Glanz des Erzitiftes ſollte im Sinne der Hierarchie 
wiederhergeſtellt!), die vermeintlichen Gerechtfame der Bürgerfchaft 
außer Kraft gejeßt, die unter den legten Vorgängern verfchleuder: 
ten Kirchengüter wieder gewonnen ?), die Lehnspflicht der Miniſte— 
rialen mit aller Kraft angejpannt werden. Gr feheute feine Mühe, 
um die Nechtötitel jeiner Anfprüche ausfindig zu machen und war 
unerbittlich, wenn es fich darum handelte, eine Forderung einzu: 
treiben. Und gerade die Art, wie er das that, die Beifpiele des 
Nepotismus?), auf die man hinweifen fonnte, mußten die Pläne 
der Oppofitionspartet erleichtern. In der Stadt wurde jie geführt 
zunächjt von dem älteren Meingot und feinem Schwager, dem 
Propjt Burkhard von Jechaburg in Thüringen ?), der fich ſchon in 
der Zeit vor feiner Verſetzung oft genug dafelbjt aufgehalten haben 
muß. Außerhalb war es Pralzgraf Hermann bei Rhein®), der in 
Gemeinjchaft mit Emicho, Grafen von Leiningen, Gottfried von 
Spanheim, Heinridy von Katenellenbogen, Conrad, Grafen von 
Kirberg, Heinrich, Grafen von Didiffen den Fortſchritt diefer Firch- 
lichen Reunionen mit den Waffen in der Hand zu vereiteln bes 
ſchloß. 

Der Erzbiſchof war nicht gepieint, fie ohne Vertheidigung Preis 
zu geben. Er ſprach über feine Gegner den Bann aus und erklärte 
feinen Minifterialen Meingot feines Lehns verluftig®). Aber um 
den Spruch zur Ausführung zn bringen, bedurfte er auch materiel: 
ler Mittel. Und da die jeinigen nicht ausreichten, zögerte er nicht, 
die Kirchenihäge anzugreifen. Ein Stück jenes heiligen Kreuzes 
im Martinsjtift, das der jpätere Rudolf abermals geplündert hat, 
ward jchon von ihm abgelöft und unter dem Proteſt des Clerus 
und des Volfes zu Silber gemacht”). Ueberdies verleitete ihn die 


— ——— — — — 


1) Martyr. Arn. ]. 1. 274 — et priseum illius sedis honorem conservare 
valeret. Cf. Gudenus, Cod. dipl. I. 233. 234. Urt. N. LXXXVI. 

2) Ibid. 275 — aggressus est dominicalia ecelesie sue, villas quoque 
et castella aliaque, que dudum sie alienata fuerant, ut vix eorum pate- 
rent vestigia etc. 

3) ©. die Nachweifungen bei Wegele a. a. DO. 31 Anmk. 28. 

4) Martyr. Arn. 1.1. 228. Ann. Disibod. 1.1. III. 214 ad a. 1158. Gudenus, 
I. 152. 163. 168 etc. 

5} Ann. Disibod. Boehmer III. 213 ad a.1155. Martyr. Arn. 1.1. 276. 277. 

6) Martyr. Arm. 1. 1. 276. 

7) Ann. Disibod. 1. 1. III. 215. ad a. 1160. 
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Noth zu Vergewaltigungen aud an manchen Rechten des Doms 
capitel3'). Und mochte das durch das Außerordentliche der Um: 
ftände entjchuldigt werden fünnen in dem Augenblide, als er zu 
Felde zog: die jchroffe Härte, mit der cr ſelbſt nach der blutigen 
Fehde die Neclamationen abjchlug, ſchien doc, eine allzu willkühr— 
liche Ueberhebung. Und diefe hatte bald für ihn noch jchlimmere 
Folgen als jene felbit. 

Allerdings hatten die Hadernden?) beide, durch die Kunde 
von des Kaiſers Rückkehr nach Deutichland gefchredt, die Waffen 
niedergelegt und jich beeilt, in Regensburg (September 1155) ihn 
zu begrüßen?) und zu befchwichtigen. Aber jener war nichtsdeſto— 
weniger gewillt, diefen Yandfriedensbruc, ſtreng zu ahnden. 

Auf dem Gerichtötage zu Worms (Weihnachten 1155) wurden 
die Schuldigen gleicherweife zu der entehrenden Strafe des Hundes 
tragens verurtheilt?). Pfalzgraf Hermann mußte fie! mit feinen 
Waffengeführten in der That abbügen; dein Erzbijchof ward fie nur 
in Rückſicht auf jein Amt und feine grauen Haare in Gnaden ers 
laffen. Friedrich bezeigte feine alte Gunst. Umgekehrt erwies der 
aljo Begnadigte auch ſeinerſeits fich mild, indem er dem ältern 
Meingot die Abjolution ertheilte und ihn abermals invejitirte®). 
Aber das nicht mit derjelben Schonung behandelte Domcapitel 
brachte nunmehr die. vorhin motivirte Klage an den apoſtoliſchen 
Stuhl und fand Gehör. 

Hadrian IV., durch den Bericht der Ganonici des Martinsftifts 
in hohem Grade gegen Arnold aufgebracht, verfügte) unter dem 
15. Februar 1156, der Beklagte habe jich zum Zweck der Rechtfer— 
tigung perjönlich vor dem Erzbifchof Hillin von Trier als apoſto— 
liſchem Yegaten oder vor ihm felbjt zu ftellen. Alſo blieb nichts Anz 
beres übrig, wollte er nicht, den eriteren Weg erwählend, die 
empfindlichjte allev Demüthigungen erleiden, als für den zweiten 
N z zu —— Obwohl ihm bis zum 18. October Friſt ge— 
RIEF 


1) ©. Anmf. 6. 

2) Ann. Disibod. 1.1. III. 213 ad a. 1155. Martyr. Arn. ibid. III. 270. 
Certatum est — — — — armabantur. 

3) Otto Frising. 1. 1. lib. II. cap. XXIX. Murat. VI. 731. Schannat, Hi- 
storia Episcopatus Wormatiensis 1. 355. 356. 

4) Ibid. Ann. Disibod. 1. 1. — PARSE: Arn. nimmt in feiner Barteilichkeit 
den Erzbiſchof aus. 

5) Martyr. Arn. 1. 1. 277. 

6) Guenther, Codex diplom. Rheno-Mosell. I. 353—355. N. 168. 
Jaffe, N. 6021. 
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währt worden, eilte er doch bereit3 im März nad Italien und 
langte am 15. April nach mancherlei Gefahren in Venedig an!). 
Dod war aud die Weiterreife nicht ohne Bedenken, da Hadrian 
damals inmitten der Wirren in Unteritalien in Benevent?) fich be: 
fand. Andefjen langte er glüdlich dajelbft an und wußte auch bald 
genug die Situation zu feinem Vortheil zu benugen. Nicht nur daß 
er bei feinem perfönlichen Berfehr fich von allen Bejchuldigungen 
reinigte; er wurde auch für die Zurücjegung, welche das alte 
Mainz kürzlid erfahren, in außerordentlicher Weiſe entſchä— 
digt. Bon der Jurisdiction feines Nebenbuhlers erimirt, ward er 
gleichfalls zum apojtolifchen Legaten, aber freilich nur in jeiner 
Kirhenprovinz ernannt?) und kehrte, durch Ehrenbezeugungen 
und Schenkungen ausgezeichnet, über die Alpen in die Heimath 
zurück. 

Und and) hier hatte es das Anſehen, als werde ſich alles zum 
Bejjern wenden. Während der Nichterfpruch der Eurie einſchüch— 
terte, verfuchte Arnold als Renegat feiner früheren Reden dur 
Nacjicht zu gewinnen. Die Mainzer follten umgejtimmt werben 
gerade dadurch, daß das Motiv zur Parteiung befeitigt ward. Er 
betätigte die Söhne des älteren Meingot, den jüngern Meingot 
und Embricho im Befit der Lehen und bereicherte fie mit neuen?). 
Ihren Oheim Burchard betrauete er mit der ‘Propftei zu St. ‘Peter 
und theilte die Geheimnijje jeines Regiments mit ihm’), Allein 
er bedachte nicht, daß dieſe Gaben, jtatt zu verjühnen, vielmehr als 
Erweiſe der Machtjtellung des Rivalen nur noch heftiger anjtacheln 
mußten. Wnd wenn e3 nicht jofort erkennbar wird, jo erklärt jich 
das aus der augenblielichen Abjpannung dev Mainzer Bürger: 
ichaft. Allein diefe Stimmung war eben jo wandelbar als die der 
Aufregung und es bedarf kaum der Annahme®), daß durch die 
Kunde von Bem der Stadt Worms vom Kaifer gewährten Privi— 
leg’) (October 1156) der Unmuth über die ihnen verfümmerte 
Städtefreiheit von Neuem erwedt worden. Mag das immerhin 


1) Martyr. Arn. J 1. III. 283 infr. 

2) S. oben S. 18 —21. 

3) Martyr. Arn. 1. 1. III. 284. Ann. Disibod, ibid. III. 213 ad a. 1155. 
a — N. L. f. 

4) Martyr. Arn. 1, 1, 278. 

5) Ibid. Ann. NEON. 1.1. III. 214. Burchardus praepositus 8. Petri. 

6) Wegele, a. a. O. 10.35. Anmk. 52. 

7) Schannnat, Hist. Ep. Worm. 1. 76— 78. N. LXXXIV. 
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jein; aber erjt auf Beranlafjung der zweiten Heerfahrt des Kaiſers 
nad) Italien hat er jidy Luft gemacht. 

An diefer fich zu betheiligen ward auch der Erzbiſchof Arnold 
aufgefordert!). Gern hätte er fich der Pflichtleiftung entzogen. 
Mochte er jich über den Zuftand der Dinge in der Reſidenzſtadt 
täufchen: die Rückſicht auf feine zerrütteten Finanzen war ein bins 
reichende Motiv zur Ablehnung. An der That erbat er jich die 
Exemtion, wenn gleich nicht durch Ablegung diejes offenen Ge— 
ftändnifjes, das in dem Kaifer nur die Erinnerung an die übel ver: 
merkte Fehde wach gerufen haben würde, jondern unter dem Vor— 
wande der Altersichwäce und der mangelnden Kriegstüchtigfeit?). 
Allein Friedrich, der unter den damaligen in politijcher und kirch— 
licher Beziehung gleich bedenklichen Gonjuncturen feinen hoben 
Glerus möglichit vollzählig um fich verfammelt haben wollte, ließ 
die Gründe nicht gelten, und der Bedrängte mußte ſich fügen und 
juchen die fehlenden Mittel zu erjegen. . 

Alfo muthete er den Mainzern, den Mlinifterialen, wie den 
Altbürgern (burgenses) die Zahlung einer auperordentlichen 
Kriegsiteuer?) zu, um die Mannjchaften des Glanzes des Erzſtiftes 
würdig auszurüften. Allein diefe Rede, Anfangs ohne Widerſpruch 
gehört, erregte bald heftiges Murren. Neue Freiheiten wollte 
man gewinnen und nun Jchienen nicht einmal die ſchon verbrieften 
geachtet zu werden. Einer feiner Minijterialen, Arnold der Rothe, 
erinnerte die Berfammlung an den Widerjpruch, in den fich die 
Forderung mit jenem Privileg ?) verwidele, welches im Jahr 1135 
von Adalbert I. in die erzenen Thüren de3 Domes zum ewigen Ge: 
dächtniß eingegraben, feitdem als das Fojtbarjte Kleinod heilig ge— 
halten wurde. Sein Protejt wurde nun bald der allgemeine: jeit 
dem Augenblid war die urjprünglihe Spannung in offenbaren 
Aufruhr umgefchlagen. 

Mit Gewalt war der Zeit nichts —E Es blieb dem 
Enttäuſchten bei der Eile, mit der der Kaiſer die Heerfahrt betrieb, 
nichts Anderes übrig als die Koſten vorläufig zu tragen und über— 
dies alles zu thun, was verſöhnen konnte. Alſo rüſtete er feine 


1)Martyr. Arn. 2894. Inter quos venerabilem Arnoldum Moguntinum, sieut 
maximum, sapientissimum et ditissimum tocius impérii principem evocarit. 

2) Ibid. 284. 285. 

3) ITbid. 285. 

4) Gudenus, I. 117—120. Schaab, Geſchichte der Stadt Mainz. IL 45 giebt 
einige verveſſerte vLesatien. 
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Ritter nicht nur ſelbſt aus!), er ernannte jogar, um durch Concef: 
jionen zu befchwichtigen, Burchard zu feinem Vicar in geiftlichen, 
die beiden Meingot zu feinen Stellvertretern in weltlichen Din— 
gen?). Dann brady er mit feiner Schaar?) auf, um in Augsburg 
fich mit dem übrigen Heerbann zu vereinigen (Juni 1158), 

Allein kaum war das gejichehn, als die erſte Exrplofion der 
revolutionären Gährung in Mainz hörbar ward. Die Gewalt, 
welche jene als eine nur gelichene ausüben jollten, wurde augen: 
bliklich von ihnen ufurpirt. Der Propit geberdete jih als Erz: 
bijchof, feine Neffen als die Herrn der Stadt’). Die Einwohner ber 
überwiegenden Majorität nach waren durch die Illuſion, von des 
verhaßten Arnold Regiment emancipirt zu jein, alfo beraufcht, daß 
fie in Jubel das Felt der neugeborenen Freiheit begingen. Gie 
wurden darin nicht irre, jelbjt al3 Raub und Mord das Leben uns 
jiher machten und eine allgemeine Dijjolution der bürgerlichen 
Berhältnifje um ſich griff. - 

Um fo aufgebrachter war der greife Kirchenfürjt, als er die 
bezüglichen Gerüchte, denen er als Uebertreibungen zuerjt mißtraut 
hatte, demnächſt beglaubigt jah. Es drängte ihn ſofort zurüdzus 
kehren, und faum war Mailand übergeben, fo ruhete er nicht, big 
er dazu die Erlaubniß ausgewirkt. Ein firenges Strafgericht zu 
halten, ward er überdies noch von den Reichsfürften ermächtigt, 
die indgefammt feine Dienftmannen der Lehne jo lange verluftig 
erklärten, bis fie die zuerft verlangte Kriegsiteuer bezahlt und Sa— 
tisfaction für die vorgefommenen Exceſſe geleiftet haben würden?). 

Bon diejen follte er fich perfönlich überzeugen. AL er, glück 
lidy in dem Baterlande wieder angelangt, über. den Rhein zu jeßen 
im Begriff war, ward er von einem Pfeilregen feiner Mainzer em— 
pfangen. AS er dennoch das andere Ufer erreicht, in die Stadt 
einzichen wollte, fand er die Thore verbarricadirt®). Allein feine 
Tapfern erzwangen die Aufnahme, und er jelbjt Fonnte bald die 
Aufrührer zur Verantwortung ziehen. ingejchüchtert wie fie 
waren, gelobten fie auch in der That, an dem anberaumten Termin 
jich jtellen und ihm in aller Weife „Genüge leiſten“ zu wollen. Der 





I) Martyr. Arn. 285. Cf. Gudenus, T. 225. Urk. N. LXXXIII. 

2) Ibid. 285. 286. 

3) Ibid. 286 Bejchreibung derjelben. 

4) Ibid. 287. Ferebant enim — — — — multa elacione facientes. 
5) Ibid. 287. 

6) Ibid. 288. 
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Erzbiſchof deutete das naturgemäß auf die rechtliche Compenſation; 
ſeine Feinde trugen ſich in ihrem Rachegefühl bereits mit Mordge— 
danken!). 
Allerdings wurden ſie zunächſt vereitelt. Jener erwirkte nicht 
nur die Execution des ſchon im Lager vor Mailand gefällten Rich— 
terſpruchs, indem er die Kriegsſteuer eintrieb?), er erſtickte auch 
dieje heipblütige Verfchwörung, indem er deren Haupt, den Bropft 
Burchard und bald auch Arnold den Rothen, der jich ſelbſt jest noch 
der Zahlung weigerte, aus der Stadt verwies?). Indeſſen diefe 
verherrlichten fich felbft nunmehr ala Märtyrer, fie begaben fich, 
von Embricho, Meingots Sohn, dem Abt des St. Jacobskloſters, 
Werner von Bonlant und andern Glerifern und Yaten begleitet, 
nad) \talien zum Kaifer?), die bitterjte Klage über den Tyrannen 
der Stadt zu erheben. 

Und die Natur der Dinge brachte e8 mit jich, vaß der derſelben 
Rechnung trug. So wenig er daran dachte ihnen Recht zu geben, 
fo fand er doch nicht für gut, daß in dieſem Fall der ſtrengen Juſtiz 
freier Lauf gelaſſen werde. Er wollte ſeinen Günſtling um ſo we— 
niger verletzen, je wichtiger ihm bald deſſen Mitwirkung bei Aus— 
führung feines kirchlich- reformatoriſchen Plans werden konnte, 
und doc, auch die Mainzer nicht noch mehr empören, da diefe Wir: 
ren eventuell ihm eben jo gefährlid, wurden als jenem jelbjt. Alſo 
rieth er die Wiederaufnahme der VBerbannten unter der Bedingung 
ber in aller Form zu Leiftenden Satisfaction an?). 

Arnold bequemte fich wirklich dazu. Die Berbannten kehrten, der 
Segnungender Abfolution theilhaftig, wieder um, wie er meinte, auf 
der an einem Octobertage anberaumten Synode endlich ſich zu jtels 
len; in der That in der Abjicht, bei eben diejer Gelegenheit das längft 
berathene Attentat zu”wagen®). Allein jener hatte, auch auf den - 
Ihlimmften Fall gefaßt, feine Borfichtsmaßregeln getroffen. Der 
Verſuch, diefe Gerichtshandlung gewaltfam zu vereiteln, mußte im 


1) Martyr. Arn. 288. Qui post multas dilaciones, simulato licet satis- 
facientes, de praeteritis et que in absencia sua contra ipsum commiserant 
omnem pollieitabantnr in condieto termino satisfaetionem. Ab illo ergo 
eogitaverant enm oceidere. 

2) Ibid. 280. E vestigio legem — — promulgatam in eos, qui milieie 
stipem sibi non dederant, Dominus episcopus in medium- proferebat ete. 


3) Ibid. 


6) Ibid. 290. 
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Hinblick auf die impofanten Streitkräfte, die hier fihtbar wurden, 
wenigſtens augenblicklich aufgegeben werden. Und fchon hatte die 
Sitzung begonnen, der Erzbifchof die Satisfaction verlangt, die 
Angeklagten jie auf fich zu nehmen verhießen; Schon war von jenem 
die Frage nad) dem Strafmaß aufgewworfen: da gelang es noch 
einmal, den Auffchub der endlichen Entjcheidung zu bewirfen'). 
Allein diefe Frift war nur erbeten, die Nüftungen für den folgen 
den Tag zu vervolljtändigen. Gerade um die Stunde, wo das Ur— 
theil geiprochen werden jollte, marjchirten ganze Schaaren Auf: 
jtändischer, buntjchedig in Kleidung und Waffen, gegen bie 
erzbifchöfliche Nefidenz. Indeſſen auch diefes Mat ftiegen fie auf 
eine überlegene Schußwehr?). Ohne Zweifel wäre es nun zu 
einem blutigen Kampfe gekommen, hätte nicht Arnold ſelbſt, feine 
Mainzer zu schonen, Hand zum Abſchluß eines Vertrages geboten, 
demgemäß die ſchon gewährte Friſt um vierzehn Tage verlängert 
ward. 

Allein kaum war er nach Seligenftadt gereift, dafelbjt den neu 
creirten Bifchof Heinrich von Würzburg zu weihen ?), als der re= 
volutionäre Freiheitsfchwindel alles durcheinanderwirrte und die 
Emancipirten eilten, ihre Orgien zu feiern. Haufen erhigten Pö— 
bel3 drangen in den Dom und führten gemeine Dirnen als die 
ächten Priefterinnen vor den Hochaltar. Die Thüren der Schatzkam— 
mer wurden zerbrocdhen, die heiligen Gefäße entweihet, die geiſt— 
lihen Gewänder zerrifien oder, wie jonjtige Koſtbarkeiten, geplüns 
dert. Dann drang man in den erzbijchöflichen Palaſt und 
zertrümmerte alles, was nicht von der Raubgier verjchlungen 
ward. Selbit die Wohnungen der ihrem Oberbirten treu anhangen— 
den Cleriker wurden bemolirt, die Thore der Stadt verrammelt ; 
- jegliche Communication zu hindern, verſperrte man die Ausgänge?). 
Anden rühmten fich die Aufftändischen noch gut kaiſerlich zu fein, 
in des Kaiſers Namen alles das auszurichten). 

Allein bei eben diefem jollten fie alfobgld verklagt werden, 


1) Martyr. Arn. 290. 291. Quod cum in procinetu sententia esset, diffe- 
rebatur in crastinum, agentibus internuneiis, qui composieionem facere 
nitebantur. 

2) Ibid. 201. In erastino vero — — — — eredendum fuerat. 

3) Ibid. 

4) Ep. Imperat. ibid. 298. 209; 201. 292. 

5) Martyr. Arn. ibid. 292 — dominum Imperatorem anctorem et prae- 
ceptorem interpretantes. 
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Arnold, der bei jeiner Rückkehr ſich ausgeichloffen fand, hatte nichts: 
dejtoweniger zum Beweife feiner Yangmuth in Bingen den Termin 
der verabredeten Friſt abgewartet; als auch die abgelaufen, obne 
dat ein Zeichen der Belehrung fichtbar geworden, am I. November 
1159 das Anterdict über die Stadt verhängt"). Dann war er zum 
Kaijer geeilt, die Reichshülfe in Anfpruch zu nehmen. 

Der war nun freilic) dermalen mit ganz anderen Dingen be: 
ihäftigt. Aber doch Famen beide in ihrem gegenfeitigen Bedürfen 
jich einander nahe. Noch auf dem Wege nach Italien empfing der 
Reijende, von Gedanken der Sorge gequält, das kaiſerliche Schrei: 
ben ?), welches umgekehrt feinen Beiftand in Pavia fich erbat. Und 
als er nad) einem mühevollen Alpenübergange in dem Yager vor 
Grema, von vielen Fürſten feierlich eingeholt, glücklich angelangt 
war, fand er die herzlichite Theilmabme?). Es half den Empörern 
nicht3, daß fie fich beeilt hatten, auf dem Wege ihm zuvorzukommen. 
Bon einem italienischen Großen gefangen genommen und dem Erz: 
biſchof ausgeliefert, hätten fie dadurch ſogar ihr Schickſal verfchlim: 
mert, wären jie nicht durch diejen jelbft auf freien Fuß gelebt. 
Es leitete ihn dabei die Ueberzeugung, daß er feine Klagen nur 
nod) wirkfjamer würde machen können dur Widerlegung ihrer in 
aller Freiheit erhobenen Anklagen. Und darin hat er fich nicht 
geirrt. Wie dag Urtheil lauten würde, zeigte fchon der Empfang. 
Kaum hatte Arnold begonnen zu erzählen, da konnten die 
Fürſten ſich jchon nicht mehr halten, ihrem Unwillen Yuft zu 
machen. Wilde Blicke und Verwünjchungen aller Art jchredten die 
Mainzer. 

Aber deſſen ungeachtet war in den nächjten Wochen zu einer 
fürmlihen Gerichtöhandlung Feine Zeit. Aller Gedanfen waren 
augenblidlih mit den Operationen der Belagerung bejchäftigt. 
Der Kaiſer und die Fürſten wurden nicht müde, die Stellung der 
Majchinen zu ordnen und fonjtige Arbeiten zu leiten. Erſt um 
Weihnachten (1159) fand man in Ausficht auf die baldige Ueber: 
gabe der Feſtung Nuhe genug, über die Mainzer Jrrungen zu ers 


I) Martyr. Arn. 203. Postquam eos in festivitate omnium sanctorum 
gladio excommunicationis ferierat et eivitatem a divinis suspenderat, ad 
imperialem praeseneiam — — — transalpinare contendit. 

2) Martyr. Arn. 203. Itaque venerzbilem Arnoldum Moguntinum trans- 
alpina petentem imperiales apices multorumque illustrium prineipum in 
itineris ipso procinetu prevenerunt epistole precarie etc. 

3) Ibid. 295. Quanto autem apparata — — — — jubet. 


Geihhitte Aleranderd III. Bo. 1. 10 
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fennen!). Und der Ausgang der Situng, in welcher man darüber 
berieth, war denn auch der, welchen die Stimmung im Lager dem 
Erzbifchof vorher verfündigt. Seine Feinde wurden mit Abwei— 
fung aller Klagen unbedingt verurtheilt und zugleich angewieſen, 
allen von ihnen verurfachten Schaden zu tragen, den Dom und 
die erzbifchöfliche Reſidenz herzuftellen, die Stadt überhaupt wieder 
in den Stand zu bringen, in welchen fie vor Beginn diefer Heer: 
fahrt fich befunden, ihrem Herrn alle von ihm zu fordernde Satis— 
faction zu leiften. Die -Häupter des Aufitandes ſollten überdies 
durch einen feierlichen Eidſchwur verheißen, die Stadt und das 
Stiftsgebiet jo lange meiden zu wollen, bis Arnold jie zu Gnaden 
wieder aufgenommen ?); die Anwefenden hierzu ebenfalls verpflich 
tet und außerdem als Geifeln zurücdgehalten werden. Allein als 
Gebannte follten fie nicht ſchwören, und die Abjolution zu ertheis 
len jchien nicht an der Zeit?), denn der Erzbiſchof cilte nad) 
Pavia. 

Wie er dort als einer der Eifrigften der Faiferlichen Partei ge= 
Iprochen, haben wir erzählt‘). Durch den Pragmatismus der 
Dinge, den wir fo eben dargeftellt, wird aber das eigenthümliche 
Motiv erit Har. Das frifche Gefühl der befonderen Verpflichtung 
gegen feinen Faijerlichen Herrn hat ohne Zweifel mitgewirkt, alg 
er feine Stimme abgegeben. Sein Anjchluß an Victor IV. iſt aller: 
bings in gewilfer Beziehung nur eine Conſequenz der bisherigen 
Kirchenpolitif; aber in Rückſicht auf die Krifis, welche in der Gegen: 
wart ſich anfündigte, doch auch eine neue Entjcheidung. Er gilt 
uns als das bewußte Brechen mit der nun beginnenden Epoche der 
Hierarchie. — Und das hat auch — wenn wir wagen dürfen, was 
in den Quellen nicht überliefert, durch eine Gombination zu er: 
jegen?) — mittelbar auf den Ablauf der Mainzer Arrungen einge- - 
wirkt. Allerdings die leßteren find vor der Zeit des Kirchenſchismas 
und unabhängig von demjelben unter eigenthiümlichen Gonjunctus 
ven entjtanden, Aber diefe find, wenn wir nicht irren, in Folge 


l) Martyr. Arn. 207. Tandem cum solemnis sacratissime nativitatis 
domini ortus urgeret — — — judieium sie mutatum est in consilium ete. 

2) Ibid, Cf. Ep. Imperat. 208. 209. 

3) Ibid. 297. 298. Noluit autem Dominus episcopus tune in instaneia 
eorum juramenta recipere, nisi pfimum excommnnieationis vinenlo exi- 
rent et secundum eanonicam se exhiberent justiciam. 

4) ©. oben ©. 116. 

5) Kritifche Beweisführungen N. 5. d. 
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des erjteren eigenthämlich gefärbt worden. Die Mainzer haben 
vielleicht den Aufruhr in der Stadt durd den Schein eines kirch— 
lichen Freibeitsfampfes zu weihen gejucht. 

Derſelbe Mann, der wejentlich verjchuldet, daß Alerander 
verworfen worden, hatte die Ungnade des Kaifers beraufbejchwo: 
ren; derjelbe, der die jtädtifche Freiheit vernichtet, die der Kirche 
verratben. An derjelben Stätte, wo das jenen proferibirende Svict 
unterzeichnet, hatte Arnold in Ausführung des von dem Kaifer ge: 
fällten Richterfpruch8 die Strafen der Buße!) beftimmt, welche die 
beſonders Gravirten auf jich nehmen jollten, nachden fie der Abfo: 
lution theilhaftig geworden. Die anwefenden Glerifer unter ihnen 
jollten in leinenem Gewande mit blogen Füßen von St. Peter nadı 
St. Albani durd die Stadt wandelnd dem entehrenden Hunbdetragen 
jich unterziehen, durch den Friedenskuß allerdings zu Gnaben wie: 
der angenommen, aber doch gehalten fein, auch ferner dem Erzbi— 
ſchof, wenn er wolle, auf dem Wege Nechtens Rede zu ftehen. Die 
Yaien unter den Bedingungen, welche de3 Kaifers Brief vorge: 
fchrieben, verbannt bleiben. — Der Erzbifchof langte wieder an in 
denjelben Tagen?) (Ende März 1160), in welchen die Botſchaft 
von dem, was auf dem Goncile verhandelt und bejchlojjen worden, 
verfündigt ward; und die Srecution beider Richterfprüche erfolgte 
gleichzeitig vor feinen Augen. Was konnte anders gefchehen , als 
daß das Schhmerggefühl der Zerknirſchung, mit der man den Mainz 
ausſchließlich betreffenden vollziehen ſah, auch auf Beurthei: 
lung des anderen wirfte? — Die Firdliche Oppofition zu Gun: 
ften Alerander3 ward, wie ung jcheint, die Aegide, unter der 
man fich um fo zügellojer ergehen wollte. War gleich cine Ten: 
denz, welche in dieſes Extrem hätte umſchlagen können, bisher 
dort nicht vorhanden, jo ward doch ein Scheinbild derjelben zum 
Agitationsmittel erwählt, die Gährung auf den Höhepunct zu - 
treiben. 

Allerdings die Oberfläche de8 gejellfchaftlichen Yebens war bei 
Arnolds Ankunft in dem St. Albansklofter wieder geglättet, und 
die Stimmung der Ergebung fchien zu befiegeln, was die Bürger: 


1) Martyr. Arn. 300. 

2) Ibid. 301 assumptis honoratissimis viris ex imperiali latere, qui 
eausam suam cum Moguntinis vice Domini Imperatoris peragerent — — 
— — Moguntiam ceireiter ramos palmarum (1160 Maerz 28) remeavit et 
haud procul a civitate apud Sanctum Albanum emendationem eivium per 
oeto dies continuos et eo amplins expectarit. 


10.* 
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ſchaft in ihrer Mitte gefchchen laſſen mußte!). Aber verbijjene 
Wuth und grollende Rachjucht durchichütterten im Geheimen die 
Gemüther und verlangten ſich loszuringen von der Feſſel. Da er: 
ſchienen die Männer wieder, welche fie durch die Gluth des Haſſes, 
die fie ſchürten, ſchmelzen wollten. 

Bon den Verbannten waren zuerjt Gottfried von Eppenjtein, 
Reinboth von Bingen?), dann die Meingot wider dag erzbifchöfs 
liche Verbot heimgekehrt. Auf geheimen Wegen hatten jie fich einge: 
jchlichen, das Volk wider feinen geiftlichen Herrn aufzuhetzen. Jetzt 
oder nie, meinten fie, gelte e3 den Moment zu benugen, in welchem 
der Sieg der Empörung gefeiert werden könne. Und jchon bligten 
die Augen derer, welche denjelben mit erftreiten wollten. Die Geis 
jter der Inſurrection durchzudten die Maſſen und jtachelten fie an 
jich zu bewaffnen. Bald tummelten ſich die Freiheitskämpfer auf den 
Strafen, an den Thoren und weiheten die Stadt durch Barricaden 
zu einer Feſte ver Revolution). 

Das war allzu herausfordernd, als daß es Arnold hätte über: 
ſehen können. Was half es, dal er ein Klaglied nad) Art des Je— 
remias anjtimmte? — Bon manchen Seiten, wie man fich erzählte, 
auch von der heiligen Seherin Hildegard?) verwarnt, ward er über 
das Bedenkliche der Dinge aljo aufgeklärt, dag er aljobald er: 
fannte, diefer Troß könne nur durch Gewalt niedergejchlagen wer: 
den. Alſo eilte er, mit Herzog Heinrich von Sachſen ein Bündniß 
abzujchliegen; und jchon verlautete, daß der mit zahlreichen Man— 
nen heranziehe und Arnold bis Amöneburg ihm entgegengegangen, 
die in Heſſen und Thüringen aufgebotenen mit denjelben zu vers 
einigen?). 

Die Nachricht davon war noch zeitig genug eingetroffen, den 


1) Martyr. Arn, 301. Ubi cum omnia in pace juxta imperialem san- 
etionem auctore (Deo) composita viderentur. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 302. Coeperunt iterum ceivitatem machinis propugnaenlis, tur- 
ribus et aedifieiorum obstructionibus aliisque munimentis domos suas at- 
que plateas modis omnibus instruere ete. 

4) Christ. Mogunt. Boehmer 1. 262. ©. aber die richtige Bemerfung Weges 
les 38. Aumk. 80. Mebrigens bezeugen die Briefe Bibl. Patrum Lugd. XVIII. 
511.543 Arnolds Verhältniß zu Hildegard. 

5) Martyr. Arn. 304 — ducem Saxonie ad speetaculum istud — — ct 
alios prineipes — — et alios quosdam nobiles suos fideles Moguneiam ad- 
vocarat. Ipse autem paululum eos praecedens versus civitatem se eum 
paucis aceinxerat. Sed ubi ad castrum suum Ameneburg — — — perve- 
nit etc. . 
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Plan der Mainzer zu verändern. Giner Belagerung, mit ftrategi: 
fcher Kunst geleitet, hätten fie nicht widerftanden; felbft wenn fie 
e3 vermocht, wären doch die Gedanken der Mordgier vereitelt. Und 
doch war der Drang, Rache an diefem Einen zu nehmen, noch mäch— 
tiger als aller Freiheitsſchwindel. Alfo galt es, vafch ein demüthiges 
Bezeigen zu erheucheln, um das Opfer zu verleiten, fich Preis zu 
geben. | 

Zu diefem Zwecke erjchten eine Gefandtfchaft, dem Erzbischof 
in beweglicher Rede das Schicffal der Stadt zu jchildern, wolle er, 
wie er beſchloſſen zu haben jcheine, der Gerechtigfeit freien Lauf 
lafien. Sie befchwor ihn, davon abzuitehen. Seien doch die Bürger 
darauf gefaßt, auf Gnade oder Ungnade ſich zu überliefern; alle 
erforderliche Bürgfchaft durch Stellung von Geifeln zu geben. Er 
möge nur getroft in fein getreues Mainz einziehen, in feiner reſtau— 
rirten Nefidenz wollten fie ihm ganz zu Willen fein!). 

Die Machination war wohl berechnet. Wie hätte der Mann, 
in welchem die ſchwächliche Gutmütbigfeit ſogleich wieder die Ober: 
hand gewann, wenn feinem Stolze gefchmeichelt war, folchen Vor: 
ftellungen wibderjtehen mögen? — Er erflärte jich alfobald bereit, 
den Vorjchlag anzunehmen und beredete den Herzog, auf feinem 
Marſche Halt zu mahen?). Er wolle, fagte er, zunächſt allein 
vorrüden, um mit den Aufftändiichen in der Nähe das Weitere zu 
verhandeln. Und nicht lange darauf ritt er mit dem nicht gerade 
zahlreichen Gefolge Bewaffneter nach Bingen?). 

Da meldeten ſich von Neuem Unterhändler, über die Geſin— 
nung der Treue und Anhänglichkeit der Mitbürger zu vergewijjern. 
Gefliſſentlich fetten fie alles daran, ihn zu bewegen, auch von je: 
nem fich zu trennen. Gerade als Friedensfürit, ohne alles Geleit 
einziehend, möge er verjühnen. Allein dazu Fonnte er fich nun 
doc nicht verjtehen. Es ward ausgemacht, er wolle jich nad) 
St. Jacob begeben). Hier follten die Mainzer auch die Geijeln 
ſtellen. 


li Martyr. Arn. 304 — missa legacione in magna deceptionis frau- 
disve dolositate denuo pacem rogabant, obsides quot et quantos et quales 
de civitate placeret admittere pro gracia sua pollieitantes. — — Argutis- 
sima vero ealliditate — — — — satisfacere. 

2) Ibid. Et protinus demandans prineipibus, ut modice oporteret sub- 
sistere, duonee super hoc verbo cognosceret etc. 

3) Ibid. — quatuor miliaribus a eivitate Pinguiam suum qnoddam ca- 
strum ultra Renum transivit. 

4) Ibid. 309. 
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Das Klojter!) lag damals außerhalb der Ringmaner auf jenem 
Berge, von wo man die ganze Stadt überjah. Und die Mauern 
jchienen wenigſtens ſtark genug, gegen einen verwegenen Handitreich 
zu ſchützen. Ueberdies hatte der Abt dejjelben, ob er gleich früher 
auf der Seite der Agitationspartei gejtanden, alle jene Gefühle der 
Bekehrung erheuchelt, welche einer Natur, wie die des Erzbiſchofs 
war, gerade fo wohlthuend wurden. Seitdem war er von diejem 
nicht nur zu Gnaden angenommen, jondern auch mit Ehren über: 
häuft und zu feinem Vertrauensmann auserforen?). Nichts: 
bejtoweniger blieb er feiner Gefinnung nad, was er gewejen. 
Augenblicklich geizte er nach dem Nuhme, die Scene des Mordes 
einzurichten. 

Und jchon ward ihm das Opfer entgegengeführt. - Es war 
gerade zwei Tage vor dem Feſte Johannes des Täufers (24. Juni 
1160), als Arnold, von keiner ausreichenden Schußmannjchaft ges 
leitet, bei ihm eintraf?). Seine jonftigen Dienjtmannen zerjtreues 
ten jich in die Stadt, der eine bei biefem, der andere bei jenem 
Bürger Quartier zu fuchen. Alle jubelten über die am folgenden 
Tage feierlich abzufchliegende Gonvention?). Allein die Mainzer 
waren deſſen ungeachtet hinfichtlich der Stärfe jeiner Vertheidi— 
gungsmittel nicht fiher?). Das Mißtrauen gab den Gedanken ein, 
zu erforjchen, ob das Kloſter nicht doch etwa eine Beſatzung berge. 
Aljo begab jich am Tage darauf ein Ausſchuß zu ihm, unter dem 
Borgeben, über die Geifeln definitiv mit ihm fich zu vereinbaren 
und die Goncordie zu befchwören; in der That, um alles noch cin: 
mal zu befichtigen. Obgleich er Berdächtiges nicht entdeckte, würde 
er doch vielleicht die Ausführung des Attentates anzurathen nicht 
gewagt haben, hätte nicht der Abt®) die letzten Bedenken ges 
hoben. 


„Was macht Ahr Euch fo viel Angjt ob Geifeln und Conven— 


1) Die Befchreibung deifelben in der corrupten Stelle in Martyr. Arn. 305. 
Locus autem — — — — adsuspieatur. Christ. Mogunt. Boehmer If. 262. 
Schaab, Bag der Stadt ze 1I. 306. 397. 

2) Martyr. Arn. 307. 308 

3) Martyr. Arn. 305. 

4) Ibid. 306. 307 — milites, qui eum comitati fuerant, sparsim in ci- 
vitate per hospicia sua secure degentes et tota familia non arma medita- 
bantur — —, sed leti jocundique animo civium crastinam praestolabantur 
conventionem. 

5) Ibid. 306. Sedut ceptam prosequamur historiam — — — — adple- 
num usque noscentes. 

6) Ibid. 307. 308. 
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tion?” fragte er. „Was zögert Ihr, Euch Genugthuung zu ver: 
ſchaffen? — Der Sieg tft in Eure Hände gegeben, wenn Ahr Män— 
ner fein wollt. Der Augenblic ift günftiger wie jemals. Der Herr 
hat den Feind, der Eure Söhne in die Knechtſchaft verfauft, Euch 
überliefert. Alſo erjchrede Euer Herz nicht, Euer Auge habe nicht 
Mitleid mit feinem Alter, feiner Würde. Umzingelt den greifen 
Verbrecher, wehrlos wie er iſt; brennet das Klofter nieder, und 
jeid darauf bedacht, daß jener Euch nicht entkomme.“ 

Und alfo gejchah 03. Am Tage Johannes des Täufers cele: 
brirte der Erzbifchof in ‘Perfon das Hochamt und erwartete dann 
die feierliche Geſandtſchaft aus der Stadt, welche die Geifeln über: 
antworten jollte. Wirklich ließ fie fich zu der ausgemachten Stunde 
melden. Aber jtatt der von ihm ausgewählten wurden Menfchen 
der unterften Claſſe vorgeführt, bejtimmt die verlangte Bürgichaft zu 
leiſten!). Begreiflich genug, daß der Enttäufchte darob in Wuth ges 
rieth. Zornig fuhr er jean, das fei wider die Abrede und er werde 
nach der Tafel noch ein Weiteres mit ihnen reden. Allein zu diefer 
jchlieglihen Beſcheidung fam es nicht. Sogleich nach dem Gfjen 
überließ fi Arnold der Ruhe. Und aus diejer follte er erſt durch 
feine Mörder aufgeſchreckt werden. 

Gr hatte einige Zeit gefchlafen, als fich plößlich ein weithin 
jchallender Tumult in der Stadt vernehmen lich?). Die Gloden 
läuteten Sturm, Schlahthörner erflangen und mijchten ihre Töne 
mit dem Gefchrei de3 Volkes. Indem ſah man die revolutionäre 
Rotte, von den Söhnen Meingots geführt, mit Schilden und 
Schwertern bewaffnet, mit Fackeln, Pechkränzen, Yeitern und fon= 
jtigen Belagerungöwerfzeugen verjehen aus den Thoren jtürzen, 
die Schmach des Treubruchs zu rächen, wie fie riefen. Bald dar: 
auf erflimmen jie, in drei Golonnen vertheilt, die Höhe, auf der 
St. Jacob jtand. 

Da eilte Dudo von Selenhofen, zuerjt von tem Lärm aufges 
fcheucht, in de3 Bruders Schlafgemach, ihn zu weden. Er fand ihn 
bereit3 aufrecht auf dem Bette fitend, in Gedanken verfunfen. Um 
fo dringender ward jeine Bitte, eiligft zu entflichen. Noch fei es 
Zeit, dem drohenden Verhängniß ſich zu entzichen. Allein Arnold 
wies das ftolz zurück. Wie jollte ein Erzbifchof vor den feigen 


1) Martyr. Arn. 307. 308. 
2) Die Scene des Mordes nad) bem Martyr. Arn. 309 — 324, 
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Mainzern fliehen? — Allein Dudo erwiederte, die Uebermacht ſei 
zu groß. Da berubigte jener mit den Worten: „Was Gott thut, 
das ift wohl gethan“ und gab den wenigen Mannen, die ihm in das 
Klofter gefolgt, Befehl, fich zur Gegenwehr zu rüften. In diefem 
Augenblic habe jeder fein Leben gegen Henker und Mörder zu ver: 
theidigen. Und der Herr werde den Gercchten in diefem ungleichen 
Kampfe fegnen. 

Und der begann denn auch ſofort. Während Arnold in brün: 
jtigem Gebet zu Gott und den Heiligen jich niederwarf und um Gr: 
leuchtung flehete, auf dag er Mittel der Rettung finde, hatten die 
Seinigen wader Widerftand geleitet. Sie jchofien, von den Mauern 
geſchützt, aus Fenſtern und Lücken mit Pfeilen, warfen mit Yanzen 
und Steinen und trafen gar manchen verwegenen Burſchen: jo 
lange diefe Waffen entjcheiden jollten, waren fie im Vortheil. Auch 
die Thüren hatten lange den heftigen Axtſchlägen Widerſtand ges 
leijtet. Da gelang es endlich den Feinden, durch das Werfen von 
brennenden Pechkränzen diefe wie das fonftige Holzwerk in 
Flammen zu jegen. Und Faum waren jie verfohlt, jo ftürzten 
die Rafenden durch diefe Brefche in den Hof, auf dem alles 
niedergemacht ward, was in den finjtern Rauchwolfen zu erken— 
nen war. | 

Berjprengte, von Todesangjt gejagt, verfündigten dag dem 
Erzbifchof und fleheten händeringend, feine Minute zu verlieren, | 
in den Klojterthürmen Rettung zu ſuchen. Mochte er jelbjt immer: 
bin über die Macht der Finſterniß Hagen: er fühlte, daß er eilen 
mußte, wollte er ihr nicht unterliegen. Raſch begann er, von feinen 
Treuejten begleitet, die erjte Treppe des einen Thurmes zu erflim: 
men, danı die zweite; weiter von den Mördern wie von Hite und 
Rauch gejagt, lief er den andern Thurm hinauf, big er fein graufis 
ges Verhängniß erfannte, daß ihm nur die Wahl lich, entweder den 
Flammen ſich ‘Preis zu geben oder dem ‚Feinde entgegenzugehen. 
63 war ein Kampf de3 Berzweifelnden, welchen auf Momente doch 
noch die Hoffnung durchzuckt. Endlich fühlte er fich ftark in dem 
Entichlufje, jich jelbft ala Opfer zu weihen. Er vergegenwärtigte 
dem jinnenden Gedanfen die Paſſion des Herrn und alle jene 
Sprüche, in welchen er den jegengreichen Ausgang der Leiden ver: 
heißt. Er berief einen der Gaplane, die Beichte zu hören, empfing 
. die Abjolution und das Sacrament des Altars und nabın Abjchied 
von feinem legten Geleit, Er dankte allen für die Treue, die fie ihm 
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bewiefen, der er aber nunmehr ſelbſt eine Grenze ziehen wolle. Er 
entband fie ihrer Pflichten, er mahnte zur Flucht. 

Alle Ichluchzten und jchienen dem zu widerftreben. Aber der 
Inſtinet zum Leben war doch zu mächtig. Der Eine entfernte fich 
nach dem Andern. Im Gefühle der Bereinfamung fehredte er jelbjt 
zufammen. Da erfannte er plößlich durch die Rauchwolfen hin— 
durch einen Ritter, den er ſich früher verpflichtet. Er rief ihn und 
glaubte durch fein ängſtliches Flehen zu rühren. Der Angeredete 
jtellte jich auch wirklich fo, als ob er feinen Wohlthäter retten 
wollte. — 683 gebe aber nur ein Mittel, auf der Flucht jich un- 
fenntlich zu machen; er müſſe feine leider wechjeln, eine Rüftung 
anlegen. Die eigene Fünne er nicht geben; doch wolle er ſehen, ob 
er ihm nicht eine andere verichaffen fünne. Er gebe, um zurückzu— 
fehren, nachdem er fich mit den Seinigen berathen, Indem ver: 
ſchwand der Kundichafter, obne wieder zu erfcheinen. Und doch 
fühlte der Getäufchte die Steine von der Hite alſo erglüben, daß 
er kaum zu ftehen vermochte, Ein Angitichrei nach dem erwarteten 
Retter blieb ohne Antwort und nur fein Bruder Dudo ihm noch 
zur Seite, 

Da bereitete er jich zum zweiten Male zum Tode vor, willig 
benfelben allein zu erleiden. Er beſchwor jelbft jenen letzten feiner 
Getreuen ihn zu verlafjen. Aber kaum hatte derjelbe, diefen Bitten 
weichend, jich endlich herunter begeben, als Arnold ſchon das 
öcheln des von Meingot3 Schwert Durchbohrten hörte. Das ricf 
ihn zu fich. 

Von den Schauern der Angft und dem Verlangen nach dem 
Tode gleich jehr durchjchüttert, machte er fich auf, in ein Mönchsge— 
wand gehüllt, ein Grucifir in der Hand, in die Klofterkirche hernie- 
derzufteigen, Da langte er an mit verfengten Haaren, mit Brand- 
malen an dem- Leibe, in einem Augenblide, als feine Verfolger 
gerade außerhalb der Ringmauern fich befanden, auf ihm zu fahn: 
den. Ringsumber von Rauchwolten umdunkelt, fonnte er fich am 
Eingange niederjegen, ohne zunächſt bemerkt zu werden. Da er- 
helfet die plöglich auflodernde Flamme auch diefe Geftalt des Jam— 
mers. Sofort ſtürzt Helinger auf ihn zu und fragt, wer er ſei, 
was er wolle. Als keine Antwort erfolgt, wiederholt er die Frage 
drohender und in demſelben Momente erkennt er den Todfeind. 
Auf ſeinen gellenden Ruf läuft auch die übrige Rotte herbei und 
begrüßt den erſten Streich mit dem Jubel der Mordgier. Bald 
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wetteiferten die Wüthenden, ihn durch tödtliche Verwundungen zu 
zerfleifchen. — Der Leihnam, verjtümmelt und gräßlich entitellt, 
blieb lange unbeerdigt, big endlich die Stiftäherren von St. Maria 
ad Gradus!), vor Kurzem erjt durch eine Schenfung ausgezeich— 
net?), ihm den lebten Liebesdienft erwiesen. 


I) Christ. Mogunt. BoehmerII. 263. Post diem tertium canoniei sancte 
Marie ad gradus jam incognoseibilem et fetentem, furtim sublatum, defe- 
runt in ipsam ecclesiam lacrymosis suspiriis sepeliendo. 

2) Gudenus, 1. 233 — 236. Urk. LXXXVL 
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Als im Februar oder März 1160 die päpftlichen Legaten Oddo 
und Heinrih — Wilhelm von Pavia folgte ihnen erft fpäter nad) 
— in Frankreich angefommen!), hatten jie fi zunächſt nad 
Clugny begeben ?). Und das war wahrlich nicht geſchehen, weil der 
Berfolg der Neiferoute zur Einfehr dafelbft eingeladen. Was 
fonnte werden, wenn in Folge des Bejuches auch auf diefem ur: 
jprünglichen Heerde des hierarchifchen Geiftes die zündenden Fun— 
fen der Begeifterung wieder angefacht wurden? — Dieje Gluthen 
mußten mächtiger werben als die Gombinationen einer verftändigen‘ 
Kirchenpofitif, Aber jene waren, wie jie fanden, dermalen hier 
nur allzugedämpft. Dafjelbe Klojter, in welchem einft Die Wiederge- 
burt der Hierarchie vorbereitet worden, verfchloß ihren Sendboten 
die Thore. Sie mußten weiter ziehen, bis der Benedictinerabt 
Bontius von Vezelay zuerjt von allen Kirchenmännern fie auf fran- 
zöfischem Boden willfommen hieß ?). Wir wifjen nicht, ob fie bier 
länger verweilt als die Vorbereitungen zur Weiterreife in das eng— 
liſche Gebiet erforderten. Sicher iſt, daß fie bald auf diefem wirf: 
ſam werden*), während jie zu derjelben Zeit Beweije dafür zu 
geben juchten, daß die Gunst beider Kronen gleicherweife von 
ihnen erjtrebt werde, 

Salt es doch alles zu vermeiden, was die Störung des big 


1) ©. oben ©. 101. 

2) Historia Vizeliaz. D’Achery Spieileg. II. 536. Qui transeuntes 
Italiam cum a Cluniacensi monasterio nequaqnam reciperentur etc. 

3) Ibid. primus.et praeeipue omnium (Gallicanarum personarum susce- 
pit eos dignae memoriae Abbas Pontius Vizeliazensis et Catholicam Or- 
thodoxi Alexandri eleetionem universis utriusque ordinis prineipibus com- 
mendavit. 

j 4) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles. 128. Ep. 24. 
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zur Pfingſtoctave') dauernden Waffenſtillſtandes veranlaſſen 
konnte, und einen Frieden zu vereinbaren, welcher vorausgehen 
mußte, jollte die kirchliche Conföderation nicht übereilt und hal: 
tungslos werden. — Beide waren durd jene vorläufige Ueberein- 
funft in den Stand geſetzt worden, ‚ihre Gefandten für Pavia 
gleichmäßig zu inftruiren; beide hatten dort erklären lajjen, daß 
ihre bisherige Neutralität fortdauern werde, bis ein Fatferlicher 
Botichafter die dort gefaßten Bejchlüffe ihnen überbringen werde ?). 
Der Termin Tief jebt ab. Raynald Fan, die Endſchaft deffelben 
anzufündigen. Was fonnten da Oddo und Heinrich dringlicher 
thun al3 die Fürſten dauernd mit einander zu verföhnen, um fie 
um fo leichter zu einer gemeinjchaftlichen Ablehnung zu vereinis 
gen? — Ä 

Allerdings über dad Detail der Unterhandlungen jenes kai— 
ferlichen Agenten iſt nicht3 überliefert; aber ſelbſt Alerandriner 
bezeugen das Allgemeine, daß der Erfolg derfelben ein fehr bedenk— 
licher gewejen. Die Stimmen derer, welche eine Ueberfeitung Hein: 
richs auf die Seite des Schismas fürchteten, werden gerade in diefer 
Zeit nur noch vernehmlicher?). Was half c8, dal der Abt von 
Aumöne die Obedienzerflärung beider Fürften, die baldige An- 
kunft der Botjchafter des feinigen am Hofe zu Anagni in Ausficht 
jtelfte*), jobald der Friedenstractat, an dem man jet arbeite, voll: 
endet fein werde, wenn doc, die Neigungen beider zu einer firchli- 
chen und politischen Gonföderation mit Friedrich fo jtarf waren, 
als dort vermuthet wurde? — Und wenn aud Raynald mit einer 
unbejtimmten Antwort abgefertigt fein mag; fein Vollmachtgeber 
hörte nicht auf, durch neue Geſandtſchaften zu veriren®). Weberdies 
waren Victor und die Seinigen unmittelbar thätig, fich Eingang zu 
verjchaffen 6). 


l) Robert. de Monte. Pertz VIII. 510 — a mense Decembri usque ad 
octavas Pentecostes. 

2) Ep. Eberh. Babenb. Radevie. lib. II. cap. LXXI. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 64. Ep. LIX. Nos autem ti- 
mens supra modum, ne Teutonicus Imperator eircumveniat fraudulen- 
tiis suis et subvertat serenitatem Prineipis nostri. Ibid. 78, Ep. LXIII. 
Praeterea fama est, quod Imperator per Cancellarium suum vos in aposto- 
lieum suum nititur inelinare ete, Ficker, Rainald von Daffel 37. 

4) D’Achery, Spicileg. III. 528. 

5) Arnulf. Lexov. Epp. 113 Ep. 22; 111 Ep. 21. Ep. Alienorae Reg. 
Petri Blesens. Opp. ed. Giles. II. 61, 

6) Ep. Vietoris1IV. ad Ludovieum Regem. Bougnet XVI.24. Du Chesne 
1V. 582. dat. Parma 20, Juni 1160 (?). ©. Jaffe, N. 0407. 
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Die Weſtmächte, von beiden Seiten auf das Eifrigſte gefucht, 
hatten in der That die Auswahl. Aber mochte gleich die Ausficht, daß 
jie bei der Entjcheidung der Präponderanz den Ausſchlag zu geben, 
immerhin der Eitelfeit jchmeicheln; e8 ward der gegenwärtige Mo— 
ment doch zugleich als ein überaus peinlicher gefühlt, Allerdings 
jchien ſchon der Trieb der Selbjterhaltung gegen die Anerbietun: 
gen des Kaiſers einnehmen zu mäjjen. Wollten fie es nicht dahin 
kommen lajjen, daß unter dem Scheine der Unterorpnung unter ein 
jelbjtgewähltes" Pontificat die Kirchen Englands und Frankreichs 
vielmehr von der deutjchen Krone regiert würden, fie fonnten dem 
nur ausweichen, wenn fie aljobald dem antikaiferlichen Papſte hul— 
digten. Und wer mag lüugnen, daß eine Natur, wie die Heins 
richs Il., diefe Wendung der Dinge, welche den das Kirchenthum 
feines Landes betreffenden Entwürfen die ſchlimmſten Gefahren be: 
reiten mußte, nicht damals jchon vorausgeſehen? — 

Aber dennoch war es zu anzichend, daß der Mann ihn dermas 
len juchte, den er felbjt als den erjten der Fürſten bisher gejucht. 
Das Bedenken, ihn auch politifch zu verfeinden, wurde um jo mäch— 
tiger, je mehr er einen überdies möglichen all erwog. Konnte es 
bei dem jchwanfenden Character jeines nächjten Rivalen nicht ges 
Ihehen, daß er den Firchlich -politifchen Antentionen Deutjchlands 
nur deshalb nachgab, um im Bunde mit demjelben gegen ihn die 
Waffen zu ergreifen? — Ueberdies mochte augenblicklich Friedrichs 
Machtitellung gegenüber die Haltbarkeit des Alerandrinifchen Papit: 
thums ihm zweifelhaft jcheinen. Und wenn bei den unläugbaren 
Sympathieen, die er für dafjelbe hegte, gerade diefe Erwägung treis 
ben zu müjjen jchien, durch eine befchleunigte Obedienzerflärung es 
zu ftärfen, fo wurde fie doch auch wieder durch den entgegengejeßten 
Gedanken durchfrenzt, dag man jich damit übereilen Fünne. In kei— 
nem Falle durfte England einfeitig vorgeben, ohne ſich Frankreichs 
vergewiſſert zu haben; das jchien aber bei der Gefühlspolitik Lud— 
wigs VII. nichts Leichtes. Und doch war, es für Heinrich II. eine 
Lebensfrage, daß fein Rival fich in Firchlicher Beziehung in gleicher 
Weiſe entjchied, wie er felbjt. Alle vorausjichtlich weiteren Kämpfe 
fonnten gegen ihn nur dann ohne Gefahr unternommen werden, 
wenn ;sranfreich und England nicht verjchiedenen Pontificaten hul— 
digten. Und jollten fie in diefer Beziehung Hand in Hand gehen, 
jo war vor allem der Abſchluß des definitiven Friedens erforderlich. 

Die kirchlich Gefinnten in beiden Ländern mochten fich gleid): 
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falls darnach ſehnen!) und die Legaten Alexanders dazu mehr mit— 
wirken als wir wiſſen. Endlich im Mai kam er zu Stande?) und 
ſofort verkündigte einer der Vertrauensmänner, daß die Fürſten 
ſich auch über das in Bezug auf das Schisma inne zu haltende Ber: 
fahren verftändigt?). An welcher Art das geſchehen, ſchien ſofort 
in Franfreid, durch Thatjachen bewiejen werden zu jollen. „Nach: 
dem man die perfünlichen Eigenfihaften der beiden Prätendenten 
unterfucht und gegen einander abgewogen und die Ereignifje bei der 
Wahlhandlung genauer erforjcht, wereinigte man fich der gnädigen 
Entſchließung des Allerchriftlichften Königs gemäß in der Anerfen: 
nung Alerander3”, jo lautet die Erzählung eines enthufiaftiichen 
Referenten), in der gerade zweifelhaft bleibt, was man vornehm— 
lid) zu wijjen wünjchte, ob von dem bisherigen provijorischen Ver: 
halten oder von einem einzelnen neuen Factum die Rede ift. Allein 
mag der Satz jo oder anders verjtanden werden, ſoll darin berichtet 
werden, die franzöfiiche Yandegfirche habe jich nunmehr endgültig 
gebunden, jo ift er in jedem Falle unwahr. Mögen immerhin 
Briefe und Boten, die von Alerander Famen, dort ehrfurchtsvoll 
empfangen fein, ein die Obedienz verfündigendes Ediet war auch 
hier noch nicht erfchienen. 

Aber dazu jollte es ja fommen, wie man auf diefer Seite ur: 
theilte, fobald nur erjt Heinridy feiner Landeskirche würde gerecht 
geworden fein?). In der That erfährt man, daß derfelbe nunmehr 
dem Erzbifchof Theobald, wie diefer längit gewünſcht, den Befehl 
zur Verſammlung der Gonvocation ertheilt®) und cin Schreiben 
Aleranders, wie den Synodalbrief der Paveſer Väter zur Verglei— 


‚ DEp. Philippi de Eleemosyn. 1. 1. Sed hoc ipsum per Dei misericor- 
diam in Januis est, quia inter ipsum et Regem Angliae de reformatione 
paeis agitur. . 

2) Arnulf. Lexov. 120. Ep. 23. Sed quia inter ipsum et Prineipem 
nostrum, Deo volente, reformata est coneordia ete. — Robert. de Monte, 
Pertz VII. 511. lin. 4. 5 ad a.1160. Mense Majo pax facta est inter Regem 
Henricum Anglie et Ludovicum Francie, revolutis prioribus pactis et con- 
firmatis et pacificatis, qui partes utrorumgne adjnverunt. j 

3) Ibid. 131. Ep. 26. In quo verbo Reges nostri de susceptione Do- 
mini Papae convenerint, vestra sapientia non irnorat. 

H un 120. Ep. 23. Vergl. Kritifche Beweisführungen 3. c. 

5) Ibid. 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 70. Ep. LIX. Licet Dom. 
Cantuariensis languore gravissimo tencatur, hujus tamen necessitate verbi 
convocatis episcopis et clero totius regni, Londinum properat, ut fratrıum 
convocato concilio, quid facto opus sit, Domino Regi eum consulenti 
significet, 
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hung zugejendet!). Und gleichzeitig wiederholen feine Verehrer die 
Betheuerung, deren Werth wir ſchon fennen, daß feine perfönliche 
Haltung längft unzweideutig fei. Nicht um jich die Yöjung von 
Zweifeln zu erleichtern, habe er jenen clerifalen Beirath erfordert; 
nur um den Schein zu vermeiden, ald wolle er dieje geheiligte Aue— 
torität umgehen, beabfichtige er zuvor dejjen Stimme zu bören?). 

Allein in der That war diefe Anordnung nur eine neue Pro: 
cedur, in der bisherigen zum Hinausfchieben neigenden Politik be— 
gründet. Allerdings Ludwig und Heinrich hatten fich geeinigt; aber 
diefem genügte es, wenn er nur des gemeinschaftlichen Handelns 
vergewiffert war. Beide gaben fich den Schein, als jollte nunmehr 
die Enticheidung herbeigeführt werden. Aber im günftigiten Fall 
bereiteten jie diefelbe doch nur vor. Und gerade der in England 
noch bejtehende Zwieſpalt der Barteiung konnte ein weiterer Grund 
des Zögernd werden. Arnulf jelbit muß e3*ja einräumen, daß die 
auch dorthin verzweigte Partei VBictors?) die Stimmung zu feinen 
Gunſten erhalten. Das Rundfchreiben an den hoben Elerus, das 
er auf Beranlafjung des ihm zugefommenen Breves !) vom 1. April 
und im Bewußtjein ber Unmöglichkeit der Berfammlung beimohnen 
zu fönnen?) abgefaßt, iſt der bejte Beweis dafür, daß Alerander 
in England noch Feinde hatte. Die Legitimität feines Pontificates 
zu erhärten, Unwiſſende zu belehren, Zweifelnde zu befeftigen, 
Victoriniſch Gelinnte zu befehren, wird die Gefchichte der Wahl: 
handlung noch einmal erzählt, die Parteilichfeit der Pavejer Synode 
bewiejen®). Und auch von anderer Seite wiſſen wir, wie nöthig 
das geweſen. Es jol damal3 wirklich eine maſſenhafte Gonverjion 
erwirft fein ?). 

Nur zu gern möchte man wifjen, wie dieje ſich in der berufe- 
nen Glerusverfammlung in London gezeichnet. Allen diejen 


I) Arnulf. Lexov. Epp. 131. 132. Ep. 20. 

2) Ibid. 120. Ep. 23. 

3) Epp- ed. Giles. 121. Ep. 23. Oportet tamen vos propter aliquos, qui 
inter vos sunt, sollicite providere, qui se schismatico illi dieunt cogna- 
tione conjunectos, ne malignitas forte praevaleat et eam, quae ex Deo est, 
supplantet carnis affeetio caritatem, 

4) Mansi XXI. 1124. Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles. 112. Ep. 22. 

5) Arnulf. Lexov. 1. 1. 132. Ep. 26. Cui sane colloquio, quia corporali- 
ter adesse non potui, per epistolam saltem interesse curavi. 

6) Ibid. 116— 122. Ep. 23 ad archiepiscopos et episcopos Angliae. 

7) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 197. Ep. CXLVIII — id fidelis 
vestri domini Lexoviensis episcopi plena suavitatis gratia et prudentiae 
ad plenum eumulavit epistola. In qua — — — — solidarit. 
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Wunſch erfüllt zu jehen, dazu fcheint in Betracht der Verhältniffe, 
unter denen jie tagte, wenig Ausficht. Der König hatte nicht nur 
geheime Sefjionen angeordnet, ſondern auch unbedingtes Stillſchwei— 
gen über alles das, was hier vorfommen würde, zur ‘Pflicht ge: 
macht!). Diejer eventuelle Beſchluß follte ja nur ein gutachtlicher 
Rath?) fein und diefer von feinem Anderen gehört werden als von 
ihm ſelbſt. Und das iſt allerdings geichehen. Die Elerifer des Erz: 
biichof3 von Ganterbury, der Archidiaconus Bartholomäus und 
der Caplan Wilhelm de Ber gingen jofort nach Schluß der Convo— 
cation nach der Normandie ab?), dem Fürſten mündlich den gehei- 
men Bericht zu erjtatten. Aber das Begleitfchreiben ihres Herrn, 
das jie legitimirte, ift auf ung gefommen und darin der wejentliche 
Hergang der Dinge verrathen. 

Man fiebt, es Fand eine Revifion des zu Pavia Verhandelten 
Statt. Die Urkunde der beiden ‘Parteien wurden verlejen und 
nach Maßgabe der kirchlichen Canones beurtheilt?). Das konnte 
um jo leichter gejchehen, als unerwartet vor den VBerjammelten 
Zeugen auftraten, welche den Verlauf der Dinge in jenen denk— 
würdigen Tagen gejehen zu haben behaupteten?). Mögen nun in 
diefen beide hadernden Parteien ihre Bertreter gefunden haben: 
in Yondon erflärte man ſich im Einklang mit Theobalds Anficht, 
daß die Bictoriner die Schismatifer jeien®). 

Und dazu jolles denn demnächſt auch auf dem Sontinente gekom— 
men fein. Hier hatten die Legaten von Anfang an fich an den Bis 
ſchof von Lifieur angefchloffen und diefe waren wiederum von jenem 
bei den Verhandlungen auf das Kräftigfte unterftügt”). Und im 


I) Ep. Theobaldi. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 79. Ep. LAXIV 
— prout praecepistis, sine omni publicatione in libris conseientiae feci- 
mus sigmari etc. 

2) Ibid. Itaque secundum ea, quae proposita sunt, non quidem judi- 
eatum est, quia nee lieuit, non statutum aliquid in praejudieium regiae 
majestatis, quia nec debuit, sed quod lieuit, quod debuit, quod jussio ma- 
jestatis vestrae exegit, consilium — — formatum est. 

3) Ibid. Nam praedietus. archidiaconus serutiniis et deliberationibus 
interfuit universis et vota singulorum et omniam exploravit nobiseum. 

4) Ibid. Leeta sunt hine inde plurima, quibus pars alterutra senten- 
tiam suam tueri poterat vel errorem etc. 

5) Ibid. — quum et testes ab insperato procedentes apud nos causam 
veritatis instruxerint et nefanda schismatici opera praeconante fama pu- 
bliearentur. 


6) Ibid. 
7) Arnulf. Lexov. 1.1. 122. Ep. 24. Quam ntilis apud principes nostros 
ad agnitionem sancti Apostolatus — — diligentia nostrae devotionis ex- 


stiterit, ad notitiam vestram — — pervenit. Neque enim necessaria mihi 
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Juli (1160) geſchah es, daß Heinrich die Biſchöfe, Aebte und Ba- 
rone der Normandie in Neuf Marche, Ludwig die feinigen in 
dem nur ſechs Stunden davon entfernten Beauvais verfammelte !). 
Schon dieje locale Trennung jchien darauf hinzudeuten, daß dieſe 
gemeinfamen Beiprehungen doch nur die Bedeutung von Vorſyno— 
den haben jollten, nicht ermächtigt, der wirklichen Entſcheidung 
irgendwie zu präjubiciren. Und die weitere Haltung der Kronen 
bewahrheitete dag. Obgleich man jich auch bier zu Gunsten Alexan— 
ders ausgejprochen haben foll?), jo ward doch jtreng darauf gebal- 
ten, daß diefe Meinungsäußerung nicht für eine Beichlugnahme 
erqchtet werde. Als Hugo’), jeit 1130 Erzbifchof von Rouen, durch 
ein befonderes Schreiben des Papſtes beehrt! ), jich beifommen lieh, 
nunmehr jeinen Suffraganen durd den Archidiaconus Gilo die 
Obedienz defjelben zur Pflicht zu machen ?), verbot er das nicht nur; 
er beſchloß ſofort durch ein Exempel, das er ftatuire, einzufchüch- 
tern. Bon Zorn übermannt, wie er war, hätte er den am licbjten an 
dem hochgejtellten Prälaten jelbjt ausgelajfen ; doch begnügte er fich» 
gegen dejien Werkzeug zu wüthen. Er gab Befehl, Silos Wohnung 
niederzureißen. Allein der gerade damals gegenwärtige Ganzler des 
Königs, Thomas Bedet, auf den unfere Darjtellung jpäterhin zurück: 
fommt, wünjchte die Ausführung zu bintertreiben, indem er bemerkte, 
jenes Haus gehöre freilich dem Archidiaconus, jei aber auch feine 
Herberge. Diefe Rückſicht und die noch weitere Schutzrede mag den 
König bewogen haben, fein eigenes Wort wieder zurüdzunchmen®). 


est in hac parte jactantia, ut vobis rei veritas innotescat, quoniam, me 
etiam dissimulante? latere non poterit, quod Normannia tota mirata est et 
ipsa de longinqno nihilominus Anglia recognovit. Cf. Spicileg. Petrib. ed. 
Giles. 98 ad a. 1162. 

1) Robert. de Monte ad a. 1160. Pertz VII. 511. lin. 7— 10. Mansi 
XXT. 1154. Chronie. Nicolai Triveti. D’Achery, Spieileg. III. 153. Pagi ad 
a. 1161. N. VII. XI Wilelm. Steph. 8. Th. Vitae ed. Giles. vol. I. 114. 

2) Ibid. (Sigeb. Cont. Aquieinct. Pertz VIII. 409. lin. 24. 25. fälichlich 
übertreibend.) 

3) Ibid. ad a. 1130. Pertz VIII. 489. lin. 64. 65; ad a. 1153. ibid, 503. 
lin. 52; ad a. 1154. ibid. 504. lin. 29. 

4) Ep. Alex. ad Arnulf. Ej. Epp. ed. Giles. 115. Ad haee juxta pruden- 
tiae tuae consilium Rothomagensi archiepiscopo ejusque suflraganeis et 
aliis per Normanniam constitutis exhortationis literas destinamus. " 

5) Wilelm. Steph. S. Thomae Cantuar. Vitae ed. Giles. vol. I. 194. 
— et per Gilonem archidiaconum suum suis suffraganeis recipiendam 
(eleetionem) mandavit.' 

6) Ibid. Et hujusmodi dixit apposite ad persundendum, ut tandem a 
Rege delinito et suaso archidiaconi pacem cum domus ipsius integritate 
obtineret. 

Geſchichte Alerauders Ill. Bo. 1. 11 
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Als er aber am folgenden Tage hörte, daß auch der Rijchof 
von Mans eigenmächtig Alerander proclamirt !), ergrimmte er von 
Neuem und ließ nunmehr feiner Rachluſt freien Lauf. Augenblid- 
lich jtürzten die Föniglichen Marſchälle in deſſen Herberge, jagten 
die Pferde fort, warfen, was fie an Sachen fanden, auf bie 
Straße, plünderten und trieben ihn felbjt unter Hohn und Schimpf 
aus der füniglichen Reſidenz?). Und jchon erging die Weifung, 
jein Haus in Mans dem Erdboden gleich zu machen. Die ganze 
Geijtlichkeit, vor allen aber der Ganzler, waren darüber von 
Schreden erfüllt.e Ande gerade jener kannte feines Herrn Sinnes— 
art zu genau, als daß er jebt fogleich ihm entgegenzutreten für 
zweckmäßig erachtet hätte. Wohl aber ergriff er jofort Maßregeln, 
um jenen harten Schlag von dem Haupte des Verhaßten abzumeh: 
ren. Den föniglichen Läufern, welche jenen Befehl überbringen 
follten, fchärfte er ein, den Weg nach Mans möglichjt langſam zu: 
rückzulegen, fo dag jie erit am vierten Tage dort anlangten. In 
der Zwijchenzeit hoffte er noch eine Umftimmung zu bewirken. Zus 
nächſt wurden einige Biſchöfe veranlaft, an Allerhöchſter Stelle 
Borftellungen zu machen. Allein damit drangen fie nicht durd. 
Darum traten Andere al3 Schußflehende auf; aber auch fie erbiel: 
ten abjchlägliche Antwort. Da endlic ging jener mächtigfte der 
Günſtlinge zu feinem Herrn. Dieſen Worten, diefen Bitten ver: 
mochte er nicht zu widerftchen. Wie fo gern hätte er rückgängig 
gemacht, was, wie er fürcdhtete, längft ausgeführt war! — Aber 
Thomas verftand es, jelbft die unmöglich ſcheinende Erfüllung die: 
ſes Wunfches durchzujegen. Er fertigte rafch einen Boten zur. 
Ucberbringung des Gegenbefchles ab und mahnfe ihn zu eben jo 
großer Eile, als er jenen Läufern Langſamkeit zur Pflicht gemacht. 
Der Bote Fam glücklicherweife noch früh genug an, che der indeß 
ſchon verkündigte erjte Befehl ausgeführt war ?). So war des Bi- 
ſchofs Haus gerettet?). 

Nicht aber die Ruhe der Kirchen der beiden Reiche. In der 
Normandie war fie im Gegentheil durch die fo jchroff hervorgetre— 
tene Differenz zwischen Glerus und Krone aufs Neue in Frage ge: 





1) Wilelm, Steph. S. Thomae Cantuar. Vitao ed. Giles. vol. I. 194. 
Rex iratus est, quod ejus sine jussn et lieentia et sententia hoc fecisset. 

2, Tbid. 195. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Et hoe qnidem dolo bono eancellarii se delusum Rex postea 
gavisus est, 
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jtellt. Der Erjtere hatte den Wunsch nach Aufhebung des Provifo: 
riums und nad der Art, wie fie gefchehen möge, unverbohlen 
geäußert. Aber gerade in dem Moment, wo er glaubte, es jei ihm 
ein Organ gejchaffen, wo er zu Worte kommen könne, war ibm das 
Unmafgebliche feiner Vota in der empfindlichiten Weife zu Gemüthe 
geführt. War man gleich dort, wie in England, an Schmiegſamkeit 
an den Alferhöchiten Willen gewöhnt; das Bewuptjein gefragt und 
doch nicht gehört zu fein, bereitete docdy, wie wir vermuthen, eine 
um jo ernjtere Verftimmung, als es fich nach der Meinung der 
Zeit um eine der Seele Seligfeit gefährdende Lebensfrage handelte. 

Ungeachtet der Wirkſamkeit jener bedeutenden Auctoritäten in 
beiden Yändern in Wort und That wußte man doch immer nicht, 
ob man der katholiſchen Kirche oder einer fchismatischen Partei an: 
schören werde. Wiewohl man in Frankreich Alerander längſt ala 
‘Bapjt nannte !), war doch bier eben jo wenig als in England aus: 
gemacht, ob dieſer Name auch der der Zukunft fein werde. Und wenn 
gleich bier, wie dort, Briefe und Breven angenommen wurden, jo war 
doch ohne Zweifel der Gefchäftsgang vielfach unficher und verwor- 
ren. Man fühlte es deutlich, day der dermalige Zuſtand je länger 
deſto unhaltbarer werde, Möchte Arnulf immerhin wiederholen, 
was er ſchon einmal gejagt, ‚Herren diefer Erde” pflegten ihren 
Entſcheidungen gerade dadurch, daß fie fie hinausfchöben, eine um 
jo größere Wichtigkeit mitzutheilen ?), die Spannung ward durd) 
dergleichen doch nicht ermäßigt; ftatt zu bejchwichtigen hatte viel— 
mehr das gegenwärtige Verfahren nur gereizt. Schon verfuchte 
der’ Glerus eigenmächtig zu Beiprechungen zufammenzutveten ?), 
ichon überboten die Häupter der Landeskirchen, wie die päpftlichen 
Legaten einander in Mahnungen an die Fürſten. Schon be: 
ſchwor Heinrich, Bifchof von Beaupais?), den Füniglichen Bruder 
Ludwig, der Volfsftimmung Rechnung zu tragen, Aber die Furcht 








1) Gilbert. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 197. Ep. CXLVIII, nad dem 
Goncile zu Toulouse — „Anglorum et Gallicana simul Ecelesia, 
non inoeceulto jamloquens“. Alſo vorber fand gerade dasin oceulto loqui Statt. 

2) Epp. 121. Ep. 23. Solent enim Princeipes Dominique terrarum ma- 
jora negotin quadam semper mora suspendere, ut dilatione erescat aueto- 
ritas ete. Joan. Saresb. Opp. vol. I. 69. 

3) Fastradi Abbatis Clarevall. Ep. Mansi XXT. 1155. Ep. Deeani Ee- 
elesine 8. Aniani. Mansi XXI. 973. Quanto labore sudaverim, ut, destructo 
errore, personae regni Francorum vos in patrem et pastorem animarım 
reciperent etc. 

4) Ep. Alex. ad Henrieum Epise. Belvac. Martene et Durand, Ampl. 
Coll. II. 65%. 
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vor dem Kaifer und zugleich die Zuneigung zu ihm jchienen wirf- 
ſamer zu fein, al3 da3 Flehen und die Seufzer!), welche in Kirchen 
und Klöjtern zu dem Herrn emporftiegen. 

Da endlich gegen den Herbſt 1160, Fünbigte jich der Entſchluß 
an, eine endliche Löſung herbeizuführen. Beide Fürjten waren zu 
einer Gonferenz zufammengetreten, in welcher das Maibündniß 
befräftigt ward. Ueberdies beriefen fie eine Synode nad) Tou— 
(ouje?), wo der hohe Clerus beider Neiche ſich vereinigen jollte. 
Weit davon entfernt Deutjchland verlegen zu wollen, hatten die 
Fürſten vielmehr, wie wir annehmen, dort der Borftellung Ein- 
gang zu werfchaffen gewußt, es jet dies das zweckmäßigſte Mittel, 
die Neutralität zu verlafjen und zur Obedienz überzuleiten. Und 
nur auf diefe Fam es Friedrich an, nicht auf das, wodurch jie er— 
zielt werde. Konnte es gleich Scheinen, als fer ſchon dieſe Convoca— 
tion eine thatjächliche Berläugnung des Anſpruchs auf die ökume— 
niſche Bedeutung, weldhe man der zu Pavia verſammelt gewejenen 
Synode zu geben verfucht: er beftritt den Königen doch nicht das 
Recht. Er durfte das um fo weniger, al3 die Illuſion von einer 
ſchon dort erfolgten Zuftimmung zu ihren Bejchlüffen längſt ver: 
eitelt und aller Welt befannt geworden war, England und Frank— 
reich haben damals ich die endliche Erklärung vorbehalten’). Wurde 
diefe nun, bisher aufgejchoben, jett zu Gunſten Victors gegeben, 
jo mußte der materielle Vortheil für fo unverhältnißmäßig gelten, 
daß das formell Berlegende dabei wohl verſchmerzt werden konnte. 
Ohne Zweifel wußte er, was freilich der Hof zu Anagnt zu ver- 
heimlichen ſich bemühte, daß derjelbe, was fein Verhältniß zu’die: 
jer neuen ſynodalen Auctorität angeht, von vornherein jich gebun— 
den. War e8 doch befannt, daß Oddo und Heinrich, denen fich 
nunmehr auch Wilhelm von Pavia angejchlojien, längſt alles 
daran gejebt, einen jolennen Act der Anerkennung wie diejen zu 
veranlaſſen ). Und gejtattete ihr Verfahren einen Rückſchluß auf 
die Stimmung ihres Vollmachtgebers, jo war es offenbar, daß 





It} Fastradi Ep. I. — post multas preces et laerymas, quas cccelesia 
fundebat ad Dominum, maxime autem in nostro ordine. 

2) Mansi XXI. 1155 -- 1158. ©. Kritiſche Beweisfübrungen N. 3. d. 

3) Fastradi Ep. 1. 1. 1156, | 

4) Ibid. „‚post longam dilationem, quae facta est cardinalibus“*, „ad 
diem et locum, quem Reges Franciae et Angliac ad exponendum suum as- 
sensum praefixerunt supradietis cardinalibus“,. Ep. Decani Eeelesiae 
Aniani l. 
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dieſer das ftarfe hierarchiiche Selbitgefühl, das ihm den Proteit 
gegen Pavia eingegeben, jegt in Ausficht auf beffere Erfolge zu 
ermäßigen für gut befunden, nicht ohme ſich dadurch in Wider: 
ſpruch mit den eigenen Ausjagen zu verwickelt. 

Es ijt wahr, die nunmehr zu congregirende Synode kündigte 
fich nicht in jener geräuſchvollen Weiſe an, wie jene, Aber doch 
war vorauszuſehen, daß auch hier nach Vorgang der Verſamm— 
lungen zu London, Neuf Marché und Beauvais die Legitimität der 
Wahl einer Unterjuchung werde unterzogen werden. Und das 
war ja ein Act des Richtens über eben das, was doch nach feiner 
eigenen Erklärung das bereit göttlich Beglaubigte fein ſollte. 

Dan kann nicht einmwenden, dermalen habe man fich in Frank— 
reih und England Lediglich von dem thatjächlichen Hergang über: 
zeugen wollen; diefe Prüfung dev Ihatfachen jei doch fein An— 
zweifeln der in denfelben ſich anfündigenden göttlichen Wahl. 
Nichts Anderes hatte auch jene Faiferlihe Synode gethan und doch 
hatte der damals Eingeladene, den Grundſätzen der hierarchifchen 
Kirchenpolitif getreu, ihr das verwehrt, indem er die Thatſache 
jelbft zu einem aller weiteren Kritik entnommenen infallibelen 
Dogma geftempelt. 

Aber freilich war dag, wozu er ſich beauemte, dermalen er— 
(eichtert. Man konnte doch den Schein erhalten. Die Wejtmächte 
hatten Alerander weder vorgefordert noch zur Sendung von Le: 
gaten gedrängt. Die feinigen waren allerdings an jenen Höfen 
längjt wirkſam!) und ohne Zweifel durch geheime Juſtructionen 
auch zur Betheiligung an diejer neuen Synode ermächtigt, aber 
vor den Augen der Welt konnte man das doch ignoriren und mit 
ausdrüdlichen Aeußerungen warten, bis ihr Schluß die Erfolge 
zeigte. 

Umgekehrt ward der Kaifer, gerade weil er aller verfuchten 
Verichleterungen ungeachtet die wirklich veränderte Stellung feines 
Feindes erfahren, um fo cher bewogen, den Legaten Victorz ?) 
Guido von Grema und Johannes de Sancto Martino von ihm 
für diefe ſynodalen Zwecke ermächtigte Botſchafter beizugeben. 
Sie wuhten, was alle Welt wußte, daß es bier einer neuen zu 


En —— 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 3. c. 

2) Guilelm, Neubrig. lib. II. cap. IX, Aderant a parte Octaviani duo 
prineipales ejus complices, qui ejus fuerunt electores schismatisqne anc- 
tores, Guido seilicet Cremensis et Joannes de St. Martino. Fastradi Ep. 1.1. 
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Gerichtsverhandlung!) kommen werde und zogen unter glänzendem 
Gepränge?) mit um ſo ſichererern Erwartungen eines günſtigen 
Ausganges in Toulouſe ein, als ſie von Friedrich ſich hatten einre— 
den laſſen, der Herr der Stadt gehöre bereits zu Victors DObedienz ?). 

Nichtzdejtoweniger ift nicht befaunt, daß er dem Goncile bei: 
gewohnt. Wohl aber waren die beiden Könige, welche auf vieles 
Bitten diefen Termin der Synode, wie wir vermuthen in October 
[1160] *), endlich gewährt, und die Sefandten der chriftlichen Reiche 
in Spanien, überdies etwa 100 Biſchöfe und Achte, umfreijt von 
einer Menge von Glerikfern und Yaien, angefommen?). 

Nach den üblichen Feierlichkeiten der Eröffnung erhielten zu: 
erjt die Victoriner das Wort“). Es war Guido, welcher ſchon 
durch die Borgänge auf der Paveſer Berfammlung geſchult, durch 
jeine Argumentationen jo blendend zu wirfen verjtand, daß jelbjt 
Alerandriner jeine Beredſamkeit bewunderten?). Ihm gegemüber 
ſtand Wilhelm von Pavia auf. Gr hatte Ausficht um jo größeren 
Eindruck zu machen, als er fich gefliffentlic) den Schein gab, ur: 
jprünglidy neutral gewejen‘) und erjt als unparteiijcher Beobach— 
ter von dem Rechte Aleranders überzeugt worden zu jein. Weber: 
dies Fonnte er als Augenzeuge deſſen, was auf jener Synode 
geichehen, die Geheimniſſe und die Vergewaltigungen der Intrigue 
aufdecken und durch Details verdeutlichen. Andererjeits wurden 
Parteigenofjen von ihm vorgeführt, welche die Septemberereigniffe 
in Rom miterlebt und fie beglaubigen könnten ). Und indem dieje 
Ausjagen von ibm ſelbſt erläutert und vertheidigt, von feinem 
Gegner bejtritten wurden, entjtand aus diefer Rede und Gegenrede 
jene heftige Disputation !®), in welcher der mächtig erregte Factions— 
geift ſich zu entladen pflegt. 





l) Fastr. Ep. 1. l. 

2) Ibid, 

3; Ep. Imperat. Pertz IV. 120. Dagegen zeugt Ep. Alex. vom 30. April 
1162. Mansi XXI. 980. 000. 

4) Kritiiche Beweisfübrungen N. 3. d. 

9) Tenenagel, Vett. Monum. 421. Mansi XXI. 1155. 

6) Fastradi Ep. 1. Guilelm. Neubrig. 1ib. Il. cap. IX. Mansi XXI. 1158. 

7) Guilelm. Nenbrig. 1. ]. 

8) Vergl. Kritiiche Beweisführungen N. 4. e. 

9) Fasır. Ep. 1. Cognitum est non solum assertionibus Cardinalinm 
Alexandri papae et idoneis testibus, qui praesentes aderant, quibus illi 
nulla ratione contradicere potuerunt, verum et verbis adversariorum etc. 

10) Guilelm. Neubrig. 1. 1. Deniqne in illo altereationis mutuae quasi 
duello totius ita negotii veritas elaruit etc. 
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Aber auch darin erwies ſich Wilhelm al3 ein Meifter. 63 ge: 
fang ihm unter jteigender Sympathie eines großen Theil der 
Verſammelten nicht nur zu widerlegen, was auf der entgegenge: 
jegten Seite behauptet worden, jondern auch diefe Gegner jelbft 
in Widerjprüche mit ihren ‚eigenen Ausſagen zu verwideln?!). 
Und jchon fihien fein Sieg mehr als wahrjcheinlich, als eine viel- 
Leicht ihm unerwartete Partei jich Eenntlich machte. Es waren jene 
Engländer, die ‚Königlichen um jeden Preis‘, die aus ihrer Mitte 
Redner aufitellten, die Verlängerung des bisherigen Proviſoriums 
zu beantragen?). Sie erkannten das Gewicht der Argumentationen 
Wilhelms an; erklärten aber gleichwohl die Victoriner für noch 
nicht überführt. Unzweifelbaft, meinten fie, jeien Unklarheiten 
noch vorhanden und, che jie gehoben fein würden, babe man vor 
allem vor der Webereilung der endlichen Decifion fich zu hüten. 
Alſo jolle man doch dieje noch ferner binausjchieben und den Er- 
folg abwarten. Es zieme ſich nicht, die Majeftät fo erlauchter Kür: 
jten, wenn fie einmal jich ausgeiprechen, den wechjelnden Even 
tualitäten Preis zu geben. Die römische Kirche ſei denjelben ſchon 
jo oft läftig geworden. Alfo möge man doch nicht allzu früh und 
willführlich deren Joch auf fich nehmen, Könne man nicht harren, 
bis der Tod des einen oder des andern Papſtes die Berhäftniife 
wieder vereinfacht habe? — Sollten nicht mittlerweile die Biichöfe 
im Stande fein, was ſie bisher jo gern gethan, dag Ktirchenregiment 
jelbjtändig auszuüben ? —°) 

Die alfo Fragenden fonnten auf die bisherige Praris als 
eine Thatjache verweijen, um den Anweſenden die bejahende Ant: 
wort zu erleichtern. Und die, welche dieje zu ertheilen wünjchten, 
waren eben jene, welche die ganze Borjtellung für ernſtlich gemeint 
hielten. Es gab auch deren, welche darin nur eine verdeckte Ueber: 
leitung von der Neutralität auf die Seite Victors witterten!). 
IBährend die fatferlichen Gejandten, wie Guido und Johannes 


NS. ©. 166. Anm. 9. 

2) Arnulf. Epp. 128. Ep. 24. Stabant itaqne fratres illi causam eccle- 
siae non sine magno diserimine prosequentes, quoniam apud plerosque 
favor iniquitatis convaluerat adeo ut, qui manifestac repudium veritatis 
saggerere non audebant, Jdifferendum potius sacenlari quadam astutia 
praedicarent. 

3) Ibid. 128. 129. 

4) Ibid. Praeterea cum animos regum in favorem Domini nostri om- 
nium conscientia erederet inclinatos, in partes Imperatoris cessisse diln- 
tione praestita crederentur. 
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zum offenen Webertritt drängten!), fchienen jene im Geheimen. fie 
dabei zu unterjtügen. Und in Wahrheit eine auch hier wiederholte 
feierliche Ablehnung einer fejten Parteinahme wäre unter den der: 
maligen Umftänden ein Schritt der Annäherung ver bezeichneten 
Art geworden. . 

Und der war allerdings in einem Falle zu fürchten. Mochten 
bisher Sympathien und Neden zu Gunſten Alexanders noch fo 
laut geworben jein; nicht die Synodalen gaben hier den Ausichlag, 
jondern die Fürſten. Und mochte Heinrich von Beauvais noch jo 
eifrig bemüht fein, König Yudwig zu bejtimmen ?), diefen in feinem 
Sinne zu bejchleunigen; diejer vermochte e8 aller entgegengejegten 
Neigungen ungeachtet nicht, die bisherige Haltung der Unent— 
ichloffenheit aufzugeben. Seinem neuen Bündner?) verblieb die 
Anitiative. An dieſem einzigen Willen Ding das Schickſal des 
Tages!). Und ob der fo oder anders fich entjcheiden werde, war 
durch eine andere Eventualität bedingt. 

Es handelte fih um Antwort auf eine Frage in einer gehei- 
men Angelegenheit, die Heinrich ſchon länger gefucht, jebt aber 
begehrte, wenn die Synode reden und entjcheiden follte, wie die 
Alerandriner wünſchten. 

Seit zwei Jahren war ber fiebenjährige Prinz Heinrich von 
England mit Ludwigs dreijähriger Tochter Margaretha verlobt 
und diefe als Braut dem Bater des Erjteren bereit3 übergeben). 
Sie jollte den ſchon abgejchloffenen Ehepacten gemäß an dem 
Tage, an welchem die dermaligen Kinder fich zu vermählen befähigt 
werden würden, die Burgen im Vexin Gifors, Neufle, Neuf: 
hatel und andere, welche der Normandie nach früherer Begrenzung 
zugehört ®), vem Gatten zubringen. Bis dahin hielten nach Weber: 
einkunft der Kronen Tempelberrn diejelben bejegt. Allein ſchon jeßt 


— — — 


1) Arnulf, Epp. 128. Ep. 24. Accedebat legatorum Imperatoris et Car- 
dinalium, maledieti seilicet Joannis et Guidonis instantia ete, 

2) S. die Kritifche Beweisführungen N. 3. d. aus Ep. Alex. ad Henri- 
eum B. beigebrachte Beyeisftelle. 

3) Arnulf, 1. 1. 129, 

4) Ibid. 

5) Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. 24. Roger de Hoveden ap. Savil. 
492, Robert. de Monte ad a. 1160. Pertz VIIL 511. lin. 18— 23. Rauli, 
Geſchichte von England ITI. 26. 

6) Robert. de Mente ibid. 511, lin. 23. Herbert. de Boseham Opp. ed. 
Giles. vol. I. 19. 20. — munitiones quinque munitissimas — — domino suo 
Regi, ad cujus tamen jus ab antiquo spectare dignoscebantur. Pauli a. 
a. O. 
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fonnte der König Heinrich das Verlangen der Ungeduld nach deren 
Befig nicht bemeiftern. Er trug fich daher ſchon länger mit dem, 
wie es .jcheint von feinem Ganzler Ihomas Bedet!) angeregten 
Gedanken, die Kinder bereitö dermalen zur Echeinehe zu verbinden, 
um die Ausführung des vereinbarten Punktes zu bejchleunigen. 
Aber dazu bedurfte er bei der Minderjährigkeit ver Verlobten der 
Dispenfation von Seiten des apojtolifchen Stuhles. Und dieje 
war es eben, welche ihm Wilhelm von Pavia nebjt feinen Gollegen 
auswirfen oder vielmehr in deſſen Namen ſofort ertheilen jollte?). 
Die Jumuthung war allerdings ftark, denn es galt nicht nur über 
jittlihe Bedenken ſich hinwegzuſetzen; e3 war auch offenbar, daß 
dieje Ueberliftung den König Yudwig gegen Alerander empören 
mußte. Aber Heinrich ließ jegt nur die Wahl, entweder den Ehe: 
dispens zu ertheilen und dann einer günftigen Entjcheidung der 
in Zoulouje Verjammelten gewiß zu ſein oder fie zu verweigern, 
um unter dem Scheine, als ob man abermals das endliche Urtheil 
hinausjchiebe, für immer verurtheilt?) zu werden. Und von Lud— 
wig wußte man, daß er nicht cher enttäufcht werden würde, big er 
fich hier zu Tonloufe an Alerander gebunden haben werde. 

Aljo blieb nichts Anderes übrig als jich zu fügen in die Zeit. 
Die Yegaten ertheilten, was man von ihnen begehrte '). Und kaum 
war das gejchehen, jo war auch der Sieg ihres Erwählten gewiß. 
ALS Heinrich erklärte, won dejjen Nechte überzeugt zu jein, Lud— 
wig dajjelbe wiederholte: war plößlidy die gefährliche ‘Partei der 
MNeutralen verjchwunden und die Majorität jtimmte, wie die 
Fürſten. | 

Oder vielmehr die Synode ſchloß in der Nichtung ab, wie fie 
begonnen. Die Kritik der jchon gehörten Ausſagen führte zu dem 
Reſultate, daß Alerander allerdings zuerft creirt fei, nur durch 
jein eigenes Widerftreben die Bollendung der Geremonie des Ein— 
Heidens gejtört. Und die Victoriner jelbjt mußten hören, daß man 
die Fälſchungen und Illuſionen aufdecte, welche zu Pavia vor: 
gekommen’). Man fagte es ohne Hehl, daß die faiferliche Partei 





1} Robert. de Monte ibid. 5ll, 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 3. d. 

3) Arnulf. 1. 1. — quoniam si ea die sermo non fuisset consummatus 
in bonum, procul dubio fratres vestri repulsam diutinam vel perennem sub 
dilationis imagine reportassent. 

4) Rritiiche Beweisführungen a. a, O. 

9) Fastr. Ep. 1.1. 
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fi) Bergewaltigungen der ſchlimmſten Art jchuldig gemacht. Man 
wies die falfchen Zahlen und Angaben in dem Synodalbriefe nach. 
Dean ftellte jich kühn der Auctorität jener vermeintlich öfumenifchen 
Synode entgegen und formulirte das Urtheil, wie wenn man in 
höherer Anftanz richtete. Alerander, abgejehen von jener nicht 
weiter unterjuchten Anklage, feinen Antheil an der vorgeblichen 
Berichwörung betreffend, in allen Punkten von der Berfammlung 
gerechtfertigt, ward feierlich anerkannt !), durch erneuerte Ver: 
dammung ſeines Feindes befeftigt?), aljobald in den Landen bei: 
der Kronen verfündigt. 

Diefe eilten nunmehr, in befonderen Schreiben demfelben ihre 
Huldigungen darzubringen?). Die Kaijerlihen dagegen hatten 
eine empfindliche Niederlage zu beklagen. Nicht blog dieje beiden 
Königreiche hatten ſich nunmehr definitiv gegen fie entjchieden; 
Spanien!), Ungarn), ja Jrland und Norwegen?) folgten darin 
nach. Eelbjt in Deutſchland machten die Touloufer Beſchlüſſe Ein: 
druck. Manche wurden in Folge diefer Enthüllungen von Aleranz 
ders Nechte überzeugt; Andere würden eben jo geſtimmt fein, wenn 
nur jener bedenkliche Punct in den Debatten nicht übergangen 
wäre So aber fonnten jie nicht umhin, auch dies Verfahren ein 
partetifches zu nennen; fie bekannten es offen, ein allfeitiges Ur: 
teil ſei erjt noch zu erwarten von einer zufünftigen wahrhaft all 
gemeinen Synode ?). 





I) Guilelm. Neubrig. 1.1. Fastradi Ep. 1. 1. Gilbert. Fol. Epp. ed. Giles. 
vol. 1. 197. Novissime vero — — — — obediat. 

2) Guilelm. Neubrig. ]. l. prineipes et pontifices nostri lata solemniter 
in schismaticos excommunicationis sententia solverunt conventum Ep. 
Alex. ad Eberh. Saltzb. Mansi XXI. 1036, 

3) Yudwigs Brief iſt nicht mehr vorbanden. Aber er wird vorausgeſetzt in 
Ep. Alex. MansiXXT. 084 — qualiter sieut tu ipse hae vice nobis propriis 
literis innuisti ete. Henrici Ep. ad Alex. Tengnazgel, Vett. Monum. 411. 

4) Arnulf. Epp. ed. Giles. 129. Vita Alex, 41. Re ges quoque Hispa- 
niarum — — — id ipsum eodem modo fecerunt. Ep. Alex. Mansi XXT. 1037. 
Francorum, Anglorum, Hispaniarım et tota oceidentalis ecelesia — — — 
— praedictum schismaticum ejusque prineipales fautores perpetuo ana- 
themate damnarunt. 

5) Kritiſche Beweisführungen N. 3. e. 

6) Arnulf. Epp. 129. Ep. 24, Cf. Guilelm. Narbe 1.1. 

7) Ep. Geroch. Reichersp. Tengnagel l.]. 421 — ne, eum caetera salva 
videantur, hoc solum relietnm esset scandalum, pro quo non solum pu- 
silli vel pauci, sed et magni et magnorum et pusilloram non contemnenda 
multitudo ab electionis in Alexandrum factae atque ab hujus coneilii con- 
tirmatione resiliendum vel differendum existimarent, desiderantes adhuc 
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In Franfreih und England dagegen war meift lauter Jubel 
zu hören und namentlich freute fich der niedere Glerus infofern, ala 
nunmehr das tyranniſche Negiment der Biſchöfe!) in jeiner Eigen: 
mächtigkeit ein Ende habe, Da Üüberraichte die Feiernden die Kunde 
von einer abermaligen Verfeindung der Könige. 

Heinric hatte nicht geſäumt, den ihm eingehändigten Ehedis— 
pens jofort zu verwenden. Schon am 2. November?) waren zu 
Neufbourg die fürjtlichen Kinder getraut und an demjelben Tage 
jene Zeiten zur Uebergabe gezwungen. Yudwig ward von Wut) 
erfüllt über diefen Erfolg der Ueberliftung, und daß diefelbe Gurie 
dazu mitgeholfen, welche ihm jo Unermepliches verdankte, erbitterte 
ihn furchtbar”). Den Yegaten lich er jofort ankündigen, daß fie 
jeine Staaten zu verlafjen hätten. Augenblicklich half ihnen keiner: 
lei Remonjtriren. Der Abt Erviſius von St. Victor theilte ihnen 
mit, daß fie jicheres Geleit nur zum Zweck ihrer Abreije zu er: 
warten hätten. 

Sleichzeitig war er ſelbſt mit feinem Schwager Iheobald in 
dag Feld gezogen. Aber die Feſte Chaumont, um die man vorzugs: 
weiſe jtritt, konnte nicht behauptet werden. Heinrich zwang fie 
zur Lebergabe, und rüjtete jich jeinerjeits durch Befeitigung alter 
und neuer Sfgen in dem Maße, daß er von weiteren Angriffen 
abjchredte?). Ohne daß ein fürmlicher Waffenftillftand abge: 
ſchloſſen, ruheten die Waffen bis Oſtern 1161. Um dieſe Zeit fchien 
allerdings der Krieg mit aller Heftigkeit fortgeſetzt werden zu ſol— 
Ten. Ungeheure Rüſtungen waren auch auf franzöſiſcher Seite 
vollendet, und die Heere bereits einander entgegengeführt. Jeden 
Augenblick fürchtete man einen Zuſammenſtoß und doch war in 
den Bewegungen beider offenbar, daß man dem auswich“). Jedes 
erwartete den Angriff des andern; jelber vorzugehn fchien zu ge: 


— — 


generalius eoncilium ex unanimi consensu et eonvocatione Regum in unum 
eongregandum. Est enim scaudalum ejusdem conspirationis seu fietae seu 
factae tantum ac tale,ut nee secure a fidelibus contemni nee absque eon- 
cilio generali tolli de medio posse videatur. 

I) Ep. Decani Ecelesiae S. Aniani Mansi XXI 973. ©. die Stelle er: 
cerpirt in den Rritifchen Beweisfübrungen N. 3. d. 

2) Radulf. de Deceto 532. Robert. de Monte. Pertz VIII. 511. lin. 20.21. 

3) Ervisii Abbat. Ep. ad Odonem Bouquet XVI. 25. Ep. LXXXV. 
Epist. Decani Eeclesiae 8. Aniani |. I. Cf. Theob. Epp- ed. Griles. vol. I. 
19. Ep. VII. 

4) Robert. de Monte. Pertz VII. 511. lin. 23 — 44. 

5) Ibid. lin. 51 — 54. Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. XII. ed. Hearne 
tom. I. 144. 
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fährlich, ſich zurückzuziehen allzu ſchimpflich. — Unter diefen Um— 
ſtänden mußte es friedliebenden Männern leicht werden zu vermit— 
teln. Sie beſchworen die Fürſten, ein weiteres Blutvergießen zu 
verhüten. Dieſelben gaben wirklich nach, und ein Waffenſtill— 
ſtand ward nach Johanni vereinbart). 

Dagegen ſchien die Lage des Kaiſers um ſo ſchwieriger zu wer— 
den, zumal die Revolution,in der Lombardei noch nicht bewältigt war. 

Statt nad) dem Schlufje des Concils zu Pavia den Krieg gegen 
Mailand als deren Hauptheerd wieder aufzunehmen, hatte er ſich 
vielmehr damals in dem Falle gejehen, die meiften Fürſten in die 
Heimath entlafjen zu müfjen?). Ein erneuertes energifches Vor: 
gehen war dadurch unmöglich gemacht. Was konnte es helfen, daß 
die Mailänder ?), welche in der Faſtenzeit (1160) das Kaijerliche 
Neu: Lodi?) angegriffen, ſchließlich zurüdgejchlagen worden; daß 
Friedrich felbjt die Feſte Pontiroli nahın, deren Brücke zerjtörte?) 
und weiter einen Streifzug durch das Gebiet von Mailand aus: 
führted)? — Durch Plünderungen diefer Art war es jo wenig 
erſchreckt, daß es jchon am 19. Juli eine Belagerung jener ver: 
haften faiferlichen Stadt begann). Allerdings der Erfolg der: 
jelben ward vereitelt, aber auch die Machtſtellung ber Belagerer 
in Folge der erlittenen Schlappe nicht verringert. Anders wäre 
es vielleicht geworden, wenn das Unternehmen gegen Gercand 
einen entjcheidenden Ausgang gehabt. Aber hier gerade hatten die 
Mailänder und der Kaijer gleicherweije eines Sieges fich zu rüh— 
men und eine Niederlage zu beklagen. Jene hatten diefe am Comer— 
jee gelegene Feſte einzujchliegen begonnen; diefer eilte fie zu ent: 
jegen. Am 9. Augujt (1160) kam es dort zu jenem ſeltſamen 
Treffen®), von welchem die einander widerfprechenden Ausſagen 
doc) als berechtigte gelten. Der Kaifer brachte in ſtürmiſchem 








l) Robert. de Monte ad a. 3161. Pertz VIII 511. lin. 52. 

2) Morena ap, Murat. VL. 1061. 

3) Ibid. 1063. 

4) Nach Radevie,. lib. IL. eap. XXVII. 1159 erbaut. Cf. Morena 1011. 
Dagegen Otto Sanblas. Boehmer 111. 594 ad a. 1161 — novamque Laudam 
inter Mediolanum et Placentiam — — aedificavit. 

5) Morena 1063. 

6) Ibid. 1065. 

7) Ibid. 1069. 

8) Ibid. 1075. Dagegen Sicardi Chr. Muratori VII. 600. Otto Sanblas. 
Boehmer III. 593. 
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Bordringen das Fußvolk der Mailänder zum Weichen, eroberte 
ihr heiliges Garocctum, ließ die Zugthiere, mit denen es beſpannt 
war, die Garde, die es zu vertheidigen hatte, niederhauen und 
machte zahlreiche Gefangene, Aber während nach jeiner Angabe 
75 Wagen zurüdfuhren, um die Todten nach der Baterftadt zu 
transportiren, hatte die mailändiſche Meiterei die der mit dem 
Kaijer verbündeten Etädte Novara und Como hart mitgenommen, 
alfo dag Friedrich ſelbſt den Befehl zum Rüdzuge und das eigene 
Lager den Feinden Preis geben mußte. 

Der einjeitige Bericht !), den er jelbit fogleich nach diejem 
blutigen Ereigniß erjtattete, konnte die deutichen Fürſten nicht 
täufchen. Er verräth ſich jelbjt gerade durd die Art, wie er die 
Wahrheit feiner Erzählung betheuert; gleicherweije durch die 
Dringlichkeit, mit der er zur neuen Heeresfolge auffordert. 

Und wenn er damals (Auguft 1160) noch gehofft, mittlerweile 
“in firhlicher Beziehung bei den Weſtmächten etwas auszurichten, 
jo war vielmehr in den Octobertagen die Enttäufchung um des 
bejonderen Antheilö willen, welchen er diejer Angelegenheit ge: 
widmet, um fo bitterer geworden. Man mußte alje darauf bedacht 
jein, ein wirfjames Remedium zu finden. Daß eine einfache Be: 
rufung auf die Synode zu Pavia nicht ausreiche, mußte man 
einjehen. Der Reſt des Anſehens, der ihr noch geblieben, war in 
Folge defjen, was in den Tagen von Touloufe offenbar und ſeitdem 
der ganzen europäiſchen Ghriitenheit befannt geworden, im Aus: 
Lande wie im beutjchen Reiche jelbit völlig vernichtet. YBenn bier aud) 
nach wie vor die formelle Haltung des Edictes aufrecht erhalten 
ward; es mußte doch materiell zu rechtfertigen und moraliſch zu 
jtüten verfucht werden. Gleicherweije mochte Victor IV. gerade in 
der Zeit nad) der empfindlichen Demüthigung, die er in Frankreich 
und England erfahren, dag Bedürfniß fühlen, abermals ein Be: 
kenntniß jeines Pontificates zu erzwingen. Und dazu bot die im 
Frühling des Jahres 1161 bevorjtehende Ankunft der deutjchen 
Fürſten eine erwünſchte Gelegenheit. 

Schon feit Ende der Toulouſer Verſammlung beſchloß man 
daher, wie wir vermutben, diejen glänzenden Congreß auch für 
kirchliche Iwede zu verwenden. Ein neues Goncil jollte berufen 
und, wie man dachte, um jo zahlreicher werden, als der bereits 


l) Pertz IV. 129, 
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auferlegten Pilicht der Heerezfolge diejenigen geiftlichen Fürſten 
jich nicht jchienen entziehen zu können, welche in Pavia gefehlt. 
Die Begeifterung, welche das nationalg Unternehmen der Deutjchen 
gegen die Anftifterin der italienischen Revolution erzeugen würde, 
jollte auch dem’PBapfte zu Gute fommen. Wir fehen daher denjelben 
Ihon jeit Januar (1161) mit Gedanken jener Art bejchäftigt. 
Shen am 16. dieſes Monats!) unterzeichnete er zu Turin den 
Brief, in welchen er den ihm bisher gefährlichjten aller deutjchen 
Geiftlihen, den Erzbiſchof Eberhard von Salzburg, auf den 
28, April nach Gremona berief. Wenn er aud) die parteiifche Gin: 
genommenbeit nicht verläugnen fonnte, indem er über die Frevel 
Hagte, welche Roland und die Seinen verjchuldet; er betonte doch 
noch mehr die Auctorität diefer künftigen „ökumeniſchen“ Synode, 
welche — jo ftellte man die Sadye vor — die vorhandenen Wirren 
erſt zu löſen, fejtzujtellen, was fejtzuftellen, zu verbefjern habe, 
was zu verbejjern jei. 

Und wenn audy diefe Betheuerungen den Prälaten nicht beſtim— 
men mochten, jo Ichienen doch die kaiſerlichen Handjchreiben, die ſchon 
im Auguft und October?) abgegangen, feine Betheiligung fichern zu 
müſſen. Allein als nach einer jpätern Verfügung die Sejfionen in 
Gremona am 21. Mai?) (1161) ihren Anfang nehmen follten, fand 
3 ſich, daß derjelbe dennoch ausgeblieben‘). Dagegen hatte der 
eitele fangtundige Wiricus, Abt des Trudonklofters in der Diöceie 
vüttich, den Bischof Heinrich begleiten müſſen, um die Beftätigung 
gewifjer Privilegien auszumwirken. Und welchen Yohn für die Bes 
jchwerden der Reife mochte er finden, als er nicht nur demnächſt am 
Sonnabend vor Pfingſten alles erhielt, was er begehrte, jondern 
auch durch Verleihung von Ring und Mitra begnadigt ward?). 


1, ©. die von Jaſſé, Reg. Pontif. Roman. N. 9405 mitgetbeilte Ep., welche 
dort in das Jahr 1163 eingereibt, nunmehr nach einer bandichriitlichen Bemer— 
fung des Herren Verfaflers auch von ibm zu den Urkunden des obengenannten 
Jahres gerechnet wird, 

2) Pertz IV. 129. 130. 

3) Godef. Col. Bochmer IT. 435. Similia acta sunt apud curiam et 
synodum, quam Imperator Cremonae habnit in Dominiea, quae est ante 
adseensionem Domini. 

4) Das ergiebt fih aus Ep. Imperat. Tengnagel 100. Praeterea indieto 
generali eoneilio pro necessitatibus imperii et eccelesine eelebrando in 
Dominien Focem jucunditatis tnam sanctitatem sollicitavimus — — — sed 
nee sie tuam personam evocare potuimus. 

5) Gesta Abbat. Trudon. Contin. Sec. Pertz XII 348. lib. III. cap. 8. 
Doch tft bier Fäljchlich die Begebenheit in das Jabr 1160 eingeordnet. 
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Am Feſte jelbjt hatte er die Ehre, den Chor bei der Mejje!) durch 
jeine Hangvolle Stimme leiten zu dirfen. Auch der Kaifer, ob er 
gleich Schon in acht Tagen das nunmehr bedeutend verjtärkte deutjche 
Heer gegen Mailand führen wollte, hatte jich nichtödeftoweniger, 
von den Fürſten umgeben, dajelbjt eingefunden ?). Den nähern 
Hergang der Dinge aber kennen wir nicht. 

„Es ward bier ähnlich verhandelt, wie in Pavia“, jagt ein 
Ehronijt?). Allein es hat vielmehr innere Wahrjcheinlichkeit, daß 
— ohne daß es zu Rejultate erzielenden Berathungen gefommen — 
bejchlofjen ward, diefelben im nächjten Monat wieder aufzunch- 
men. So wäre denn nur eine Jortjegung oder Berlegung zu ver: 
fichen, wenn nach drei Wochen wieder von einem weiteren Goncil 
in Neu-Lodi die Rede ift. Genug die inzwijchen bejchlojjenen jtra= 
tegijchen Unternehmungen riefen den Kaifer von Gremona ab und 
ihon am 30. Mai brachen die Deutjchen, von Paveſern und Gre- 
monejern unterjtügt, in der Nichtung nach Mailand?) auf. Allein 
diefe Operationen waren nichts Anderes als eine gewaltfame Re— 
cognoscirung, die allerdings zu mehreren Gefechten veranlaßte, 
aber doch jchon in etwa 14 Tagen unter jenen furchtbaren Verhee— 
rungen?) beendigt ward, welche die bald darauf begonnene Ein- 
jchliegung erleichterten. Bereits Mitte Juni führte der Kaiſer 
jeine Deutſchen in die Quartiere zurück, entlieg die Italiener 
und traf jchon am 17. dieſes Monats „mit wenigen Fürſten“ in 
Lodi ein"). Zwei Tage darauf, am Feftc?) des heiligen Protajius 
und Gervafius (19. Juni) nahmen die Berhandlungen des bereits 
ausgejchriebenen Concils ihren Anfang und dauerten bis zum 22.°). 
ALS anweſend werden außer dem Papſte Bictor IV. der Herzog von 


I) Gesta Abbat. Trudon. Contin. Sec. Pertz XII. 348. lib. III. cap. 8. 

2) Annal. Laubiens. ad a. 1161. Pertz VI.:24 (nad bandichriftlicher 
Mittheilung von Dr, Jaffé) Vietor Mense Majo Uremonae evegit coneilium, 
ad quod de toto imperio Romano personae contluunt, ipse etiam praesens 
Imperator adest. 

3) ©. oben S. 174. Anmk. 3. | 

4) Morena ap. Murat. VI. 1087. ex Cod. Ambros. Imperator itaqne in 
die Lunae, qnae fuit tertio Unlendas sequentis mensis Junii in festi- 


yitate Sancti Maximiani, — — supra Mediolanum tendit, Das finnlofe 
zwiichen Calendas und seque ntes mensis eingefchobene Se ——— habe ich 
geſtrichen. 

5) Ibid. 1089. Vincent. Prag. Dobner. Monum. Bohem. I. 70. 

6) Ibid, 

7} Morena 1. |. 

8) Ihid. 1091. — cum coneilinm nsque ad ipsam diem perducasset, in 


quo tunc fuit festivitas Sancti Jacobi Alphai (a. 1161). 
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Böhmen, Königs Mladislav Sohn!), Pelegrin, Patriarch von 
Aquileja, Guido, erwählter Erzbijchof von Ravenna, Raynald von 
Cöln, Hillin von Trier, der Erzbijhof von Vienne nebjt vielen 
Bılhöfen, Aebten, Prioren, Pröpften?) genannt. Andefjen eine 
wirflihe Gejchichte diefer Verjammlung zu ſchreiben, iſt bei der 
lücenhaften Uecberlieferung unmöglid. Schon die Angaben über 
die Art ihrer Zufammenjegung jind ungenügend und nur das 
gewiß, dar fie noch weniger jcheinbar als die Paveſer eine ökume— 
nische Auctorität werden konnte. Ueber den Gang der Debatten 
und ihren materiellen Anhalt haben wir nicht einmal einen ein: 
jeitigen Barteibericht. Ob man das berückſichtigt, was zu Toulouje 
geichehen oder nicht, in welcher Weiſe das Verhältnig zu der 
Paveſer Synode beftimmt und die Nevijion ihrer Decrete begrün: 
det, iſt nicht auszumachen, aber wohl jicher, day ein Gegenſatz 
der Barteien nicht mehr bemerkflich ward. Die Weſtmächte waren 
natürlich nicht vertreten ?); dagegen follen von den Kronen Böh— 
men, Dänemark, Norwegen, Ungarn Entjchuldigungsjchreiben, 
die zugleich ihre Adhäſion ausiprachen, eingejandt ſein“). Au 
Bezug auf die erjteren beiden mag das richtig fein; was aber die 
letsteren betrifft, jo müfjen wir geneigt jein, eine ähnliche Fiction 
anzunehmen, wie fie zu Pavia vorgekommen. Die weitere Notiz), 
daß außerdem ſechs Erzbtichöfe, zwanzig Biſchöfe, die Aebte „vie: 
ler Mönchgcongregationen Documente dejjelben Inhalts vorlegen 
liegen, mag zum Theil hiſtoriſch ſein. Nur dag zu den leßtern 
derjelbe Abt von Glairvaur (big 1162) Faſtrad gezählt haben 
joll, der die Bejchlüffe von Toulouje zu Stande zu bringen ge: 
holfen hat, ift unmöglih. Dagegen diejenigen, welche man zu 
Lodi janctionirte, waren — das liegt in der Natur der Dinge — 
denen der Februarſynode des vorigen Jahres gleichartig. Der ans 





I) Vincent. Prag. ]. 1. 69. 70. 

2) Morena ap. Murat. VI. 1089. Die Vita Alex. übergebt in der geichicht: 
lichen Erzählung das Goncil zu Yodi, ſeht e8 aber in den 453 dem Papſte Victor 
in den Mund gelegten Worten voraus. 

3) Die Gesta Abbat, Trudon. Cont. Sec, Pertz XII. 348 berichten fälich: 
lich, daß Vertreter derfelben in Gremona zugegen gewejen. 

4) Morena 1089. 1001. 

5) Ibid. — in quibus omnibus literis reponebant ipsos Reges cum uni- 
versis eorum provinciis ac praedictos archiepiscopos, Abbates et Praeposi- 
tos praefatum Dominum Vietorem velle se pro Papa et Domino tenere et 
se velle ratum habere totum hoc, quod Dominns Victor statuerit in ipso 
eoneilio cum aliis ibi praesentibus. 


Schluß der Synode zu Lodi. Kämpfe um Mailand. 177 


wejende Papjt ward wiederum legitimirt') und wenn fein Feind 
nicht von Neuem verurtheilt ift, jo wurden dagegen die Mapregeln, 
die man gegen feine Günftlinge zu verhängen beſchloß, unter den 
damaligen Umftänden um jo wirkfjamer. Nachdem am 20. uni, 
wie ein jpäterer Chronift jagt”), die Wirren des Mainzer Erz: 
ttiftg erledigt worden, wurden am Schlußtage des Goncils (22, 
Juni) der Erzbijchof Ubert von Mailand, die Biſchöfe von Pia: 
cenza?) und Brescia *) nebjt den Conſuln diejer Etädte, der Bifchof 
Gerard von Bologna ercommunicirt und entjegt; andere Präla— 
ten, wie der Bilchof von Padua?) bis zum erjten Auguft juspen: 
dirt“) Gleichfalls traf die Mörder des Erzbiſchofs Arnold und 
alle die, welche jie unmittelbar und mittelbar unterftügt, das 
Anathema’). Dagegen wurde Hillin von Trier in den unmittel— 
bar darauf folgenden Tagen mit auperordentlichen Ehren ausge: 
zeichnet®). 

Und nun dauerte es auch nicht lange mehr, daß die Expedition 
gegen Mailand mit aller Energie wieder aufgenommen ward. Bon 
der Kirche jelbit, die ihre wie jeine Feinde verurtheilt, gewiſſer— 
maßen zur Vollſtreckung diefes Urtheils aufgerufen, zog Friedrich 
mit ſeinem Heere aus, die verhaßte Stadt einzuſchließen. Schon 
am 7. Auguſt (1161) lagerte er bei Cerro am Lambro unweit Me— 
legnano, zehn Miglien von Mailand”). Und ſeitdem deſſen Con— 
ſuln, die im Vertrauen auf das ihnen zugeſicherte Geleit eine 
Vermittelung einzuleiten gekommen, durch die bei Bagnolo ver— 
ſammelten Dienſtleute des Erzbiſchofs Raynald von Cöln verrä— 
theriſch überfallen und von den Ihrigen blutig gerächt waren, war 
der Krieg bereits angefangen und jeder weitere pacificatoriſche 
Verſuch unmöglich gemacht. Alſobald ward die Belagerung mit 
allen Mitteln der ſtrategiſchen Kunſt und der ganzen Erbitterung 
des Volkshaſſes in Angriff genommen. — Man wußte, daß man 


1) Morena ap. Murat. VI. 1089. — unanimiter confirmaverunt clectio- 
nem etc. 

2) Chronie, Sampetr. Erf. Menken. III. 220 ad a. 1161, wo ftatt XII 
Calend. Junii zu lefen tft XII Calend. Julii. 

3) Hugo, 1164 zum Gardinal creirt. Ughelli, Ital. sacra. Ed. Rom. a. 
MDCXLVH. t. II. 209— 271. 

4) Raymundus, Ughelli IV. 741. 

5) Joannes, Ughelli V. 417. 

6) Morena 1. 1, 10901. 

7) Ibid. 

8) Jaffe, N. 9387 — 9390. 

M Kicker, Rainald von Dafjel 39. 40 und die daf. Anmk. I citirten Stellen. 
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in diefer Stadt nicht blos den politiichen Aufruhr, fondern auch 
die Eirchliche Agitation für den Neichsfeind Alerander zu bekäm— 
pjen hatte. 


Diefer hatte jeit dem Anfang des Jahres 1161, wo doch erjt 
von Friedrich das große Unternehmen vorbereitet, wurde, bereits 
die-erften Wehen der kommenden Ereignijje empfunden. Um zu 
zeigen, daß das Ediet vom Februar des vorigen Jahres durd den 
Spruch der Touloujer Gegenſynode noch nicht gebrochen, waren 
die Alpenpäfie bejegt, die Gommunication zwijchen den Angehörigen 
der neuen Obedienzen und Alerander zu erjchweren!). Auf jeden 
Pilger, der nad) Anagni ziehen, auf jeden Boten, welcher Briefe 
aus Frankreich oder England überbringen wollte, ward gefahndet. 
Und doch war es jenem in diefem Augenblicke zu wichtig, die Cor— 
rejpondenz mit den Weſtmächten ſich erleichtert zu jehen. 

Beide Fürſten in ihrer Treue ich zu erhalten, darauf Fam ja 
alles an. Aber wie mochte das gejchehen, da die Begünjtigung 
de3 einen den anderen in demfelben Maße reizte ? — Gerade der dem 
Hivalen gewährte Ehedispens hatte ja den König Ludwig in be: 
denflicher Weiſe verjtimmt?); zur Abfafjung eines bitter klagenden 
Briefe gereizt’). Alerander mußte eilen, ihn zu begütigen und 
doc) Fonnte er weder rückgängig machen, was gejchehen war, noch 
die eine Krone aljo zufrieden jtellen, daß er die andere wider ſich 
aufbrachte. Er hielt es für das Beſte, vor allem fich zu hüten, 
ſelbſt al3 der Empfindliche zu erjcheinen. Gerade die Schimpfliche 
Ausweiſung feiner Legaten ward ignorirt und ftatt das in Ludwigs 
Augen jo jchuldbare Verfahren derjelben zu erklären, vielmehr 
unter die VBejchwerde umgebenden freundlichen Redensarten damit 
zurückgehalten. Das ift Motiv und Anhalt feines Schreibens vom 
17. Januar (1161). Es verjpricht allerdings eine geheime Ange: 
legenbeit in weitere Erwägung ziehen zu wollen, — demnächft joll 
eine mündliche Botjchaft durd den Mönch Guido überbracht wer: 


I) Ep. Alex. ad Hugon. Epise, Suess. Mansi XXT. 1003. Qui (Frideri- 
cus) tamquam leo rapiens et rugiens, positus in insidiis, aditus viarum ita 
per satellites barbaricae feritatis obstruxit, quod illi jam non valeant 
usqne ad nos transire, . 

2) ©. oben S. 169. 

3) Ep. Alex. ad L,udovieum Reg. MansiXXT. 984. 0985. Super his autem, 
quae nobis propriis literis tua excellentia indicavit etc. 
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den; aber man merft es deutlich, dag diejes Hinausfchieben nur 
ein Mittel werden joll, die ganze Eache vergejjen zu machen, Und 
dazu fonnte allerdings dag überfchwängliche Yob des Königs, von 
dem dieje Urkunde") jtroßt, wejentlicy mitwirken. 

Kurze Zeit darauf erhielt aber auch Heinrich von England aus 
Anagni einen Beweis der Erfenntlichkeit. 

Wenn Alerander noch im Jweifel war, wie am zwecfmäßig- 
ſten die Dienfte zu belohnen jeien, welche derjelbe erſt jüngft in Tou— 
louſe, geleijtet: ein eben jegt von Gilbert Folioth, damals noch 
Biſchof von Herford, ankommender Brief?) mußte ihn darüber 
aufflären. Indem er enthuftaftifch die Freude über die endliche 
Entſcheidung der beiden Yandesfirchen ausſprach, machte er doch 
zugleich einen Antrag. 

Gerade weil Alerander nunmehr in England als der rechte 
„geiſtliche Vater“ galt?), Eonnte er auch um Ausübung eines fei- 
ner höchſten Rechte von dejjen Söhnen gebeten werden. 

63 handelte jich um die Canoniſation Eduardg des Belenners. 
Der Wechjel der Dynaſtie hatte die Erinnerung an den leßten angel- 
ſächſiſchen König nicht ausgelöſcht. Ja die normanniſchen Herr: 
jcher jelbjt waren es gewefen, welche dazu mitgewirkt *), diefe Stim- 
mungen der Devotion zu fördern, welche dem in der Sage gefeierten 
Geſetzgeber feines Volkes, dem jungfräulichen Fürſten gewidmet 
wurden. Dienten fie doch dazu, ihre Praxis, die von ihnen herrüh— 
renden Anftitutionen durch Zurücdführung auf jenen zu heiligen, 
um jo wirkfjamer zu machen. So jtörte denn in Feiner Weiſe das 
Fortwuchern der Legende, welche je länger je mehr um Eduards ges 
weiheten Namen einen Kranz von Wundertraditionen gewunden. 
Selbſt die Leiche jollte die Gigenfchaften des Unfterblichen an ſich 
tragen. Bei einer Unterfuchung, die man vor Kurzem angeftellt, war 
fie noch völlig unverjehrt gefunden’). Da im Jahre 1166 die eier 
des hundertjährigen Sterbetages begangen werden follte, hatte Lau— 
rentius, Abt der Weftminfterabtei, in deren Gruft der Sarg bei: 


1) Ep. Alex. ad Ludovicum Reg. Mansi XXI. 984, 985. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 197. Ep. CXLVII. 

3) Ibid. Vos itaque, pater in Christo carissime, in patrem et pastorem 
animarım nostrarum suscepimns. 

4) Aelredi Abbatis Rievallensis Vita Edw. Conf. Twysden et Selden. 
369. Ethelredi, Abb. Riev. de ne Regum Anglorum ibid. 3066. 307. 
Smörer, Papſt Ötegerius VII. 85. III. 58 

5) Gilb. Fol. 1. 1. 198. 
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gefett war, auf die folenne Uebertragung in die neuhergeftellte 
Kirche angetragen!), und Clerus und Volk forderte nunmehr, den 
Hochjeligen im Gebete anrufen zu dürfen. Da König Heinrid 
ſelbſt diefe Petition?) durdy einen bejonderen Brief unterjtügte, 
konnte Alerander nicht widerſtehen. Nachdem er das „Buch der 
Wunder‘ geprüft, überdies eine bezügliche Bulle feines Vorgän— 
ger Innocenz Il. eingejehen, vollzog er am 7. Februar (1161) die 
Ganonijation?). 

Und nun follte aud) Yudwig durch einen thatfächlichen Beweis 
feiner Gunjt wieder verſöhnt werden. Schon vierzehn Tage nad) 
dem Tode feiner zweiten Gemahlin Conftanze!), ohne die gejehe 
mäßige Zeit der Trauer abzuwarten, mit Adele, Schweiter des 
Grafen Theobald von Blois zum dritten Male vermählt °), Fonnte 
ihm der Anſtoß nicht entgchen, den diefe außerordentliche Be: 
jchleunigung der neuen Trauung bei feinem Wolfe erregte. Und 
der jchien nicht zwecfmäßiger gehoben werden zu können al3 durd) 
eine dad Einverſtändniß der Curie veranjchaulichende Demonjtra- 
tion. Zu diefer kam es, als der feierlichen Krönung der Königin 
zu Paris, mit der zum Aerger des Erzbijchofs von Rheims Hugo 
von Sens betraut worden, diefelben Legaten Oddo und Heinrich, 
welche ausgewiejen, am Feſte des heiligen Bririus beiwohnten®). 

Aber freilich e8 entging dem Papſte, daß Ludwig in Folge jener 
Eorrejpondenz mit dem Kaiſer, auf die wir in dem folgenden Capi— 
tel Eommen werden, deſſen ungeachtet in ein bedenkliches Schwanfen 
gerathen. Wohl aber war er ſich bewußt, augenblicklich durch kei— 
nerlei andere Mittel als die erwähnten die Kronen ſich verpflichten 
zu konnen. Statt zu geben, mußte er vielmehr die franzöfiichen 
Seijtlihen um Liebesſpenden bitten”). Ja die Finanznoth, von 

. 


1) Gilb. Fol. Ep. 1. 

2) Ep. Alex. Mansi XXI. 871. 1047. Inde utique fuit, quod super pe- 
titione, quam de Eduardo glorioso quondam Rege Anglorum canonizando 
et in sanctorum eatalogo adseribendo tam carissimus in Christo filius 
noster Henricus, illustris Anglorum Kex, quam vos ipsi instantius por- 
rexistis etc. 

3) Ibid. 

4) ©. oben ©. 101. 

5) Radulf. deDiceto. Twysden et Selden. 532. Robert. de Monte. Pertz 
VII. 511. lin. 18. 19. 

6) Chronie. S. Petri Vivi ap. Pagi ad Baron. 1160, IX. Historia Ludo- 
vici VII. Regis. Du Chesne IV. 416, 

7) Ep. ad Hugon. Epise. Suess. Mansi XXI. 1003. Ep. ad Henricum 
Bellovac, Martene et Durand, Ampl. Coll. II. 657, 


Aleranderd Rüdfehrnab Nom. 181 


ber er jeit dem erjten Augenblice feiner Erhebung An gedrüdt war, 
nöthigte überdies‘, den Gardinal Bofo zum Zwed der Einſammlung 
einer Gollecte abzufenden und bei dem Glerus von Piſa eine An- 
Leibe zu contrahiren !). 

Und je näher der Tag kam, wo in der Yombardei der Cieg 
ſei es der kaiſerlichen Gewalt, ſei e8 der Nevolution entjichieden 
werden jollte, um jo bedenflicher ward Aleranders Yage überhaupt. 
ALS die Kunde von der neuen Synode zu Gremona und den ihr 
folgenden Kriegsoperationen nach Anagni fam, hatte er hier Feine 
Ruhe mehr. 63 drängte ihn, nad Nom fich überzufiedeln, wo er 
als geweiheter Pontifer noch nicht gejehen, glücklicherweiſe von 
feiner ſcheinbar mächtiger gewordenen Partei ausdrücklich erjehnt 
ward. Die legten Wahlen zum Senate hatten Männer derfelben 
an das Ruder gebracht. Die zurüdtretenden Senatoren hatten, 
der Beitehungen durch die Kaijerlichen in den Septembertagen 
jchuldig befunden, das Geld auf dem Capitol wieder auszahlen 
müjlen, wie man fagte, 200 Pfund für jeden Tag, während dejjen 
fie Alerander und die Seinigen gefangen gehalten?). Sie follten 
nunmehr zur Ausbejjerung der Mauern der dem Papſte getreuen 
Stadt verwendet werden ?). 

Und allerdings der augenblicliche Empfang ſchien den Ver— 
heißungen, die man hier wiederholte, zu entſprechen. Als er am 
6. Juni (1161) einzog*), ward er von der römiſchen Prieſterſchaft 
und dem Volke mit Ncclamationen und Lobgeſängen bei St. Maria 
Nuova begrüßt Am folgenden Sonntage celebrirte er im Yateran 
die Mefjed). Und noch am 14. Juni ſchrieb er an Heinrich, Patriar— 
hen von Grabe, in einem Tone, dag man jchliegen muß, er ſah 
e3 auch damals als gewiß an, er werde fortan fein Kirchenregiment 
in diejer geheiligten Nefidenz handhaben. „Die Gegner der firch: 
lichen Wahrheit find überführt.‘ „Wir vertrauen in dem Herr, 


I) Ughelli, Ital. sacra. III. 470. Ed. Rom. a. MDCXLVI. 

2) ‚ Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 212. 214. Arnulf. Lexov. Epp. ed.Gi- 
les. 125. Ep. 24. Nonne enim sacrilegii facinus de majori eumulum iniqui- 
tate contraxit, cum simoniacam constet intercessisse per omnia pravita- 
tem etc. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 67. Ep. LIX. Bapencordt, 
Geſchichte der Stadt Rom 270. 

3) Ibid. 

4) Ep. Alex. ad Henric. Grad. Patriarcham. Mansi XXI. 1036. Noverit 
siquidem diseretionis vestrae prudentia, nos divina praeeunte gratia VIII. 
Idus Junii urbem intrasse ete, Vita Alex. 451. 

5) Ibid. 
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daß der Anſtifter des Schismas und ſeine Anhänger ſo machtlos 
geworden, daß ſie ſich nimmer erholen werden“, ſo ſchloß der Brief. 

Und doch geſchah das ſchon in eben dieſem Augenblick. Die 
ſcheinbar eingeſchüchtert geweſene kaiſerliche Partei kräftigte ſich 
- feit dem Concil zu Lodi wieder ſchnell und ſofort kam es in Rom zu 
revolutionären Bewegungen!), von Friedrich ſelbſt angeftiftet. 
Denn allerdings konnte des Papftes Rückkehr ihm nicht gleichgül- 
tig fein. Die Refidenz in Rom, wenn fie gleich äußerlich feine 
Macht nicht erhöhete, übte doch in gewiffer Weife eine magijche 
Gewalt über die große Maſſe der Chriſtenheit. Der apojtolifche 
Stuhl, fobald er von der uralten Stätte gerückt ward, dahin er von 
der Gefchichte ſelbſt gefegt war, fchien zu wanfen. Und überdies 
follte Nom ja wieder zu jener faiferlichen Stadt werden, als welche 
es Garl der Große bezeichnet. An feinem Falle alfo durfte der 
Neichsfeind länger in deſſen Mauern weilen. 

Wirklich ward ihm das durch den Zujtand der Dinge unmög: 
lich gemacht. Die Kaiferlichen traten dafelbft immer drohender auf, 
und die eigenen Freunde mußten den Eingeladenen enttäufchen, in: 
dem fie jelber viethen, zum Aufenthalt lieber Städte der Game 
pagna zu wählen ?). Und Alerander hat offenbar dieſe Vorftellun: 
gen für begründet erachtet. Denn ſchon am 27. Juni befindet er 
fich nachweislich ?) in Paleftrina und lebt ſeitdem bis Ende Septent: 
ber wechjelöweife hier und in Ferentino“). 

Aber von da an Übten die Kortjchritte der Einfchliefung von 
Mailand ihre rückwirkende Kraft immer augenjcheinlicher auf Mit: 
telitalien überhaupt. Und überdies muß Friedrich felbjt von feinem 
Winterquartier zu Yodi Streifjchaaren entjendet haben, den ir: 
chenſtaat zu bevrängen. Denn wir hören um diefe Zeit, daß derjelbe 
in feiner Ausdehnung von Aquapendente bis Ceperano in die Hände 
der Kaiferlichen gerathen?). Nur Orvieto, Anagni und Terracina 
blieben noch frei®). Und je ficherer fon damals Mailands Fall 


1) Vita Alex. 451. 

2) Ibid. 

3) Jaffe, N. 7173. 

4) Ibid. N. 7174 — T17B. 

5) Vita Alex. 451. Et quoniam imperialis perseeutio adversus ecele- 
siam eirca urbem in tantum exerevit, Juod omne patrimonium beati Petri 
praeter civitatem Urbeveti Terracinam et Anagniam atque munitionem 
castri ab Aquapendente usque ad Ceperanum per Teutonicos et schisma- 
ticos oceupatum fuerat et detentum etc. 


6) Ibid. 
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vorauszujchen war, um jo weniger durfte Alerander hoffen, jich 
dort noch länger halten zu können. Als er am 30. September!) in 
der Küftenftadt anlangte, war ohne Zweifel jchon ein Plan ande: 
rer Art von ihm entworfen ?). 

Nicht umjonst hatte er jeit Anfang des Jahres die Weftmächte 
durch das Bezeigen feiner Huld und Dankbarkeit ich zu verpflichten 
gewußt. Nicht ohne die ernfteften Erwägungen künftiger Eventua— 
fitäten hatte er die Sympathien angejehener frangöfifcher Prälaten 
zu fteigern verfucht. Gerade die rüchaltslofe Offenheit, mit der er 
die Bedrängniffe und Nothitände befannte, nahm für ihn ein und 
bewirfte, daß viele hülfreiche Hände für ihn thätig wurden. Man 
ſchickte, was er begehrte; man berieth, was er bedurfte. Gr 
brauchte nicht mehr um Theilnahme zu bitten. Gedanken der freien 
fürjorgenden Liebe regten fich in Vieler Herzen und begleiteten den 
Bedrängten auf feinen Wegen. 

Ueberdies war ſchon vor der Eynode zu Toulouje davon die 
Rede gewejen, dag im jchlimmiten Falle Erzbiihof Samſon von 
Rheims, ohne die Entjcheidung der Landeskirchen abzuwarten, den 
Papſt „aufnehmen” Fönne?). Andererfeits hatte ſeitdem Alerander 
jenen Brief von 17. Januar 1161 an König Yudwig vielleicht ſchon 
in der Ahnung gejchrieben, daß Frankreich in Zukunft fein Aſyl 
werden dürfte. Hatte er auch die von uns angegebene nächſte 
Beltimmung, jo wird dadurch doch dieſe weitere nicht ausgefchloffen, 
welche in den Sätzen angedeutet ift, die die Krone Frankreich als 
die längft bewährte Schugmacht der Kirche feiern, die deutſche als 
die Verfolgerin anklagen“). Und Ludwig felbjt war es gewejen, 
welcher in kurzen, aber warmen orten — wir wijfen nicht in 
welcher Zeit — eingeladen’). Gleichzeitig hatte Königin Eleonore 
von England ihr Verlangen ausgejprochen"), den Papjt bald in der 
Nähe zu haben, Andeutungen genug, welche zeigen, daß der Ge— 





1, Jaffe, N. 7179. 

2) Vita Alex. 451. Ordinato itaque in urbe vicario — — — intratu- 
rus mare Terracinam perrexit. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I, 69. 

4) Mansi XXI. 983. 984. Tu vero progenitorum tuorum laudabilis imi- 
tator existens — — — propensius honoravit. 

5) Thomae Cant. Epp. ed. Lup. 125. Ed. 4to. _ 

6) D’Achery, Spieileg. t. III. 5209. Adventum vestrum in partes nostras 
in Dei nostrique beneplacito desiderans desiderarem etc. Ej. Ep. ad Hya- 
einthum Cardin. ibid. 530. Spero autem et plurimum desidero vestrum in 
partes istas adventum, quem si Deus meus praestiterit, vobis serviendi 
et affectus mei sinceritatem exsequendi copiam habebo pleniorem. 
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danfe an eine Zluchtreije zu den Weltmächten, aus Anregungen und 
Veberlegungen gleicherweije entjprungen und bereits länger ver: 
folgt, in einem von ihm felbft zu erwählenden Momente ausgeführt 
werden jollte. 

Denn allerdings fie war nicht leichtfinnig zu übereilen; was 
man zu opfern, was zu gewinnen, gegen einander abzumägen. 
Verließ Alerander den Kirchenftaat, jo war das nicht blos ein 
Wechſel des Aufenthaltes; e8 wurden auch all jene Vortheile aufge: 
geben, welche gerade dieſes nach der Anficht der firchlichen Devotion 
eigenthümlich geweihete Yand verbürgte. Weberdies legte der Genuß 
der Gaftfreundichaft eben jo viele Feſſeln an als Verpflichtungen 
verwirft wurden, und das erfchwerte nicht nur die freie Bewegung, 
3 beeinträchtigte auch die Univerjalität der Gefichtspuncte, von 
denen aus der Fürſt der Kirche bei Ausübung des Regiments zu 
verfahren hatte. Die Flucht war offenbar für die papftliche Aucto— 
rität nur dann ungefährlich, wenn fie die Berfolgungen des ſchis— 
matiſchen Kaiſers augenjcheinlich zum Martyrium jtenpelten. . Die 
ihm anhangende Ehrijtenheit mußte es erfahren und bezeugen, daß 
diejelbe das bei den außerorbentlichen Gefahren einzig wirkſame 
Mittel der Erhaltung der perfönlichen Freiheit jei. — Und das zu 
bewirken ift in der That dem Flüchtling meifterhaft gelungen. 


Fünftes C apitel. 


Seit Anfang December!) (1161) war Alexander, wie wir 
vermutben, feſt entjchlofien, den erjchütternden Folgen, weldye 
Mailands Fall haben mußte, durch zeitige Einfchiffung fich zu ent— 
ziehen. Die Freunde und Bündner auf dem englifch = frangzöfiichen 
Eontinente, wie in England mochten, bereits im Geheimen inftruirt, 
in Spannung des Momentes harren, wo der Oberhirt bei ihnen 
eintreffen werde?). König Wilhelm von Sicilien, längft, wie wir 
porausfesen, von dem Plane in Kenntniß geſetzt, erhielt die legten 
Weiſungen und alfobald anferten vier feiner Galeeren, zum Dienft 
de3 Papſtes bejtimmt, bei Terracina?). Am 18. diefes Monats 
war überdies Erzbifchof Villanus von Pifa auf einem Kriegsſchiff 
abgejegelt und zeitig genug eingetroffen, um dort gemeinjchaftlich 
mit ihm das hohe Feſt zu begehen ?). 

Schon zuvor war der bewährte?) Gardinal Julius von Pale: 
jtrina in Rom mit dem fchmwierigen Amte eines Vicars betraut und 
bevollmächtigt, in der Zeit der Abweſenheit feines Herrn dejjen 
Gerechtjame, jo weit möglich, wahrzunehmen‘). Alle Welt follte 
es wiſſen, daß der Kirchenftaat nicht aufgegeben, ſondern nur zeit: 
weilig verlaffen werde. Als Sammelpunkt der Partei, als Hort 


I) Dagegen Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. IX. fagt ſchon am Schluß fei- 
ner Erzählung des Concils zu Touloufe (October 1160) Interim Dominus papa 
in terra Regis Siciliae {?), eujus tideli favore fruebatur, tutus consistens, 
opportunitatem transeundi in Gallias praestolabatur. 

2) Kritiihe Beweisführungen Nr. 6. a. 

3) Vita Alex. 451. 

4) Marangon. Chronica Pisan. Archivio Storico Italiano t. VI. 2.20. ad 
a. MCLXL. 

5) Cf. Joann. Saresb. Polycerat. ]ib. VI. cap. XXIV. Opp. ed. Giles, 
vol. IV. 61. Quis non stupeat Episcopum Praenestinum, qui serupulum con- 
scientiae ınetuens et a participatione bonorum communium abstinebat? 

6) Vita Alex. l.l. , 
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der Verſprengten ſollte er zugleich gegen alle Vergewaltigungen 
Proteſt einlegen und die Freiheitsideen der Hierarchie in Italien 
am Leben erhalten. Alexander dagegen machte ſich auf, von ſeinem 
Vaterlande zu ſcheiden. 

Zunächſt ſollten ſchon am Tage nach Weifnachten die Gardi- 
näle und dag übrige Gefolge, wie die zum Transport de3 Gepäckes 
auserjchene Dienerſchaft ſich einfchiffen!). Aber Faum hatten fie 
den Hafen von Terracina verlaffen, al3 ein furchtbarer Sturm 
losbrach, die Fahrzeuge auf dem Meere hin umd her trieb und bald 
an ‚selfenriffe warf. Kaum gelang e8 der Maunnſchaft, die an Bord 
befindlichen Paſſagiere uno die Reifceffecten zu retten?). Die Gas 
leeren jelbjt dayegen Schienen jo ſchlimm zugerichtet, daß Anfangs 
Niemand fie für noch feefäbig zu halten vermochte. Doch bei näherer 
Befichtigung ergab fich, daß fie wiederherzuftellen feien. Allein 
Alerander beſchloß, das nicht abzuwarten. An einem der legten Tage 
de3 alten Jahres?) jtach er auf dem Schiffe des Erzbiſchofs zugleich 
mit demjelben!) bei Monte Eirceo in See. 

Und diefes Mal fing die Fahrt glücklicher an, Man bielt fich 
zunächit der Weſtküſte Atalieng, um je nad) Bedürfniß in den geeig— 
net fcheinenden Häfen einzufchren. In Piombino bereitete der Be: 
gleiter des hohen Reiſenden ihm einen prächtigen Empfang’). Als 
fie weiter bei Bada anferten, waren fie von den Gardinälen, die 
auf einer Galeere aus Gaeta und zwei römifchen Schnelljeglern 
nachgefolgt, bereits wieder eingeholt). Man jegelte nun gemein 
Schaftlich weiter bis Livorno. Allein da Fam die Nachricht, daß die 
Piſaner Conſuln aus Nücjicht auf den Kaifer die Einkehr verwei— 
gern würden”). Man eilte daher, um diefer Demonjtration zu 
entgehen, nach Portovenere?), von da nach Porto Kino’) und lan— 
dete am 21, Januar, am Feſte der heiligen Agnes!“), in Genua, 
Unter dem Jubel der Bevölkerung, von den Conſuln jelbjt und dem 





I) Vita Alex. 451. 
2) Ibid, 
3) Ibid. infra octavas nativitatis Dominicae juxta montem Circejum 
in faueibus Legulae. 
4) Marang. Chron. Pisan. 1.1.26. Post haec in galea archiepiseopi 
usque Plumbinum devenit. Romuald. Salernit. Muratori VII. 203. 
5) Marang. Chron. Pisan. 1. 1. 
6) Ibid. 
7) Ibid. 
8) Ibid. — ad Portum Veneris navigavit. 
9) Ibid. Exinde navigavit ad Portum Delphini etc. 
10) Vita Alex. 1. 1. 
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Erzbifchof Syrus bewillfommnet!), ftieg der Rapft mit feinem Ges 
folge an dag Yand. Mean ud ihn chrerbictig ein, hier vorläufig zu 
weilen, um ſich von den Bejchwerden der Seereife zu erholen. Ber: 
gebens waren die Drohungen und Protefte des Kaiſers. Umſonſt 
bejtand er darauf, die flüchtige Curie insgeſammt gefangen zu neh— 
men und ihm auszulicefern?). Die Genuefer übten in aller Treue 
die heilige Pflicht der Gaftfreundfchaft, und der Gefeierte fühlte ſich 
fo heimisch, daß er länger al3 zwei Wionate hier gefejjelt warb. 
Mag es fein, daß auch andere Rückſichten — und wir fünnen der— 
gleichen nachweifen — den Auffchub der Fortjeßung der Reiſe ans 
empfahleit; wir wifjen aus feinem eigenen Munde, daß ihm’ der 
Aufenthalt daſelbſt durch Liebesbeweiſe verfchönert ward’). Weber: 
dies waren gar manche Negierungsgefchäfte zu erledigen. Und liejt 
man die Briefe, die hier abgefaßt jind, fo mul man über die Ruhe 
und Klarheit des Geiftes erjtaunen, welche ſich darin abjpiegeln. 
Keine Zeile verräth, daß Gedanfen der Sorge den Schreibenden 
auf dieſer Fluchtreife begleitet. Er jchreibt an den König von 
Frankreich ?); aber er erledigt einfach die bezügliche Angelegenheit, 
ohne auch nur die bevorftehende Ankunft anzuzeigen oder gar als 
Schußflehender aufzutreten. Er erläßt Verfügungen an Prälaten 
in Franfreich und England), er ertheilt dem Abte von Premontre 
Befehle, um die Verbreitung des Schismas in diefem Orden zu 
verhüten ®); aber jie find jo gehalten, dag Niemand aus denfelben 
jelbjt die Umſtände erjchliegen würde, unter denen jie entworfen 
worden, Und wenn er in dem Schreiben an den Erzbiſchof Eber— 
hard von Salzburg”) fich mit einer gewifjen Dringlichfeit äußert, 
jo ift das durd) die Natur des Auftrags felbjt gerechtfertigt. — 
Uebrigeng hatte er in Genna auch die Genugthuung, von ‘Pe: 
tenten aufgefucht zu werden. Es waren die Gefandten des Kloſters 
Bezelay in Burgund, welche die Aufrechthaltung der Privilegien, 


1) Vita Alex. 1.1. Marang. 1.1. 

2) Marang. J. J. 

3) Ep. Alex. ad Syrum ete. Ughelli, Ital. sacra IV. 1197. 1198. (Ed. 
Rom. a. MDCLII.) 

4) Mausi XX1. 985. Datirt vom 9. Februar 1162. 

5) Ep. ad Henricum Bellovac. et Mauritium Parisiensem Martene et 
Durand, Ampl. Coll. II. 665. datirt vom 9. Februar. — Ep. ad Robertum 
abbatem et universum capitulum St. Albani. Jaffe, N. 7188a. datirt vom 
16. März. 

6) Bouquet XV. 774. 

7) Mansi XXI. 1038. App. tert. Ep. IV. 
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insbeſondere des eben geſchehenen Wahlacts begehrten!). Nach dem 
Abſcheiden des Abts Pontius, welcher Alexanders Geſandte ſo 
freundlich aufgenommen, hatten die Mönche in Ausübung des bei 
der Stiftung des Kloſters gewährten Wahlrechts den bisherigen 
Abt Wilhelm von Pontiſére zu dem ihrigen ernannt?). Allein 
Wilhelm, Graf von Nivers, hatte nach dem Vorgange ſeiner Ahnen, 
welche unter Berufung auf die Advocatie eigenthümliche Gerecht— 
ſame beanfpruchten?), Proteſt dagegen eingelegt, weil ſeine Zus 
ſtimmung nicht erbeten war. Ja das unlängft im VBerrufe des Schis— 
mas jtehende Glugny hatte einst ſogar von den Päpften Paſchalis IL. 
und Galirt II. das ausdrüdliche Privilegium erhalten), bei der 
Wahl in Vezelay mitwirken zu dürfen und wollte daſſelbe auch jet 
verwerthben. Nun hatten freilih die Bewohner dejjelben diefen 
Vergewaltigungen gegenüber ihren Erwählten zu vertheidigen ge: 
wußt. Da der Graf den Verkehr zwiſchen beiden zu hintertreiben 
verjucht, hatten jie nichtsdejtoweniger an Renald einen Unterhänd: 
ler gefunden. Da aber dejjen ungeachtet der Erwählte felbft um der 
ihm zugemutheten Translation willen Bedenken trug die Stelle 
anzunehmen: war die ganze Angelegenheit bereit bei dem Cardi— 
nal-Legaten Oddo anhängig geworden und zu Gunjten Vezelans 
entjchieden ’). Allein es lag in der Natur der Sache, dag nun doch 
die Beftätigung bei dem Allerhöchiten Herrn nachgefucht ward. Und 
diefe ertheilte er nicht nur um fo lieber, weil dies Gelegenheit gab, 
einen neuen Schlag gegen Elugny zu thun; jondern er erklärte auch, 
die die Wahl gewährleiftenden Freiheiten von Neuem verbriefen zu 
wollen®). 


Andejjen war die Kataſtrophe bereits eingetreten, welche, längſt 
von Alerander gefürchtet, die Revolution in der Yombardei für im— 


— — 


1) Hist. Vizeliaz. D’Achery, Spicileg. II. 537. Erſte Spalte; 

2) Ibid. 536. Zweite Spalte. 

3) Ihid. 524. Zweite Spalte. 

4) Ibid. 537. Erſte Spalte. Vergl. Ep. Alex. daſelbſt zweite Epalte. Mansi 
XXI. 1160. — Paschalis Papa — — Vizeliazense monasterium — — — 
commisisse dinoseitur et — Calixtus papa id ipsum auetoritatis suae pri- 
vilegio confirmasse, ita quidem ut obeunte abbate — — alius ibi deberet 
communi fratrum consensu vel partis consilii santoris Uluniacensium 
Abbatum consilio subrogari. 

5) Ibid. 536. Zweite Spalte. 

6) Historia Vizeliaz.1.1. 537. Erſte Spalte — legatos Vizeliazensis mo- 
nasterii audivit, allatas ab ipsis literas suscepit, ordinationem Guilelmi 
abbatis ratam habuit. 
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mer vereiteln zu follen Schien. Die Qualen der Belagerung hatten 
ih in Mailand während der erften Monate des neuen Jahres zu 
furdhtbarer Höhe gefteigert ; eine gräßliche Hungersnoth!) zehrte alle 
Kraft des Widerftandes auf. Weder das Peben zu vertheidigen noch 
den Tod im Kampfe zu fuchen vermochten die Berzweifelnden. So 
trug man denn gegen Ende Februar dem Kaiſer an, die Stadt unter 
Bedingungen übergeben zu wollen. Die meiften Fürjten riethen, fie 
anzunehmen. Nur Raynald von Cöln war dem entgegen. Er vers 
langte unbedingte Unterwerfung, damit der Sieg ein vollftändiger 
werde. Und damit ift er auch durchgedrungen. 

Am 1. März (1162) geſchah es, daß die Conſuln, das bloße 
Schwert auf dem Naden, vor dem Kaifer in Yodi erfihienen?), ſich 
de3 todeswürdigen Verbrechens der Beleidigung der Faiferlichen 
Majeftät für jchuldig erflärten ind jich und die Stadt ohne irgend 
welche Bedingung der Macht des Siegers überantworteten. Am 
Mittwoch nach dem Eonntag Neminiscere, am 6. März, jah man 
die Mailänder Bürger insgefammt denfelben Weg zieben. Das 
Garoccium mit dem Bilde des heiligen Ambrofius und dem gemweibe: 
ten Ochſengeſpann folgte den lange Kreuze tragenden Reihen, 
welche jenes wie die übrigen Standarten, die Schlüfjel Mailandg, 
alle Zeichen der jelbjtändigen Herrichaft, fich jelbit auszuliefern 
famen. Als fie. des Kaiſers anfichtig wurden, der bei jeinem Palaſt 
auf einem prächtigen Throne ſaß, beugten fie fich unter dem Schall 
der Trompeten, die das Sterbelied der Freiheit anzuftimmen jchie: 
nen, und legten alle Waffen zu feinen Füßen nieder, bereit, das 
nackte Leben wehrlos Preis zu geben. Und Friedrich nahm mit un: 
erweichtem Herzen diefe Huldigungen an. Als auf feinen Befehl 
jenes hehre Feldzeichen zertrümmert ward, die unabjehbaren Schaas 
ren des Volkes vor ihm in den Staub fanfen und die Stimme der 
Redner durch ihr Schluchzen übertönten: da blieb Fein Auge thräs 
nenleer; nur fein Antlig war regungslos und wie veriteinert?). 
Erſt als Raynald die Urkunden der Uebergabe verlejen, die einzel: 


l) Ep. Burchardi. Muratori VI. 915 — 918. Ueber die notbwendige Men: 
derung der Lesart chend. Yl6 recipiendam in rejiciendam, j. Ficker, Rainald 
von Daffel 41 Anm. 4. Ep. Imperat. ad Eberh. Saltzb. Pertz IV. 131. 132. 
Ej. Ep. ad Comitem Suession. Martene et Durand. Thesaur. Aneedot. 1. 
473. 474. D’Achery, Spieileg. III. 536. Morena ap. Murat. VI. 1090. Otto 
Sanblas. Boehmer Ill. 505. Vincent. Prag. 71. Pagi ad a. 1162. N. XXVI. 
Godefr. Col. Boehmer III. 430. 

2) Ep. Burch. Epp. Imperat. Morena l. 1. 1101. 

3) Ep. Burch. 1. 1. 917. 
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nen PBuncte abgefragt und die unzweideutigen Antworten in jo 
Icharfen Formeln verzeihnet!), dag ein Herausreden unmöglich 
ward, erklärte er endlich den von Spannung Gefolterten, daß fie 
ihr Schiefjal demnächſt erfahren follten. Zur Mittheilung darüber 
fam es denn allerdings ſchon am folgenden Tage. Wolle er allein 
der Gerechtigkeit freien Lauf laffen — fo lautete nunmehr fein 
Spruch — ſo müffe er fie alle als Rebellen mit dem Tode bejtrafen. 
Allein im andächtigen Aufblide zu dem Herrn wolle er fich ihnen 
vielmehr gnädig erweilen?). Bom Banne follten fie befreiet und, 
nachdem fie 400 Geiſeln gejtellt und einen unbedingt lautenden neuen 
Huldigungseid geleijtet, das Leben erhalten ?). — Aber erjt nad): 
dem dieſe mafjenhafte Beeidigung vollendet worden, hörten die alſo 
Gedemüthigten, welcher Art daſſelbe fein werde. 

Die Stadt jollte dem Erdboden gleich gemacht, die Mauern 
jollten niedergeriifen, die Gräben verjchüttet, die Gimwohner ing: 
gejammt verjagt werden, um ich in vier von einander getrennten 
Flecken anzufiedeln ?). Allerdings ift dieſes furchtbare Erkenntniß 
nicht buchjtäblich zur Ausführung gebracht?). Aber doch war dag 
wirkliche Schickſal Mailands hart genug. Blicben gleich die Kirchen 
unverfjehrt und die äußeren Ringmanern großentheils unangetaftet, 
jo wurden doch die meiften Thore von den ergrimmten kaiſerlich 
gefinnten Lombarden erftürmt, einige Befeſtigungswerke zerjtört, 
die Mailänder in der That in das Erjil geführt. — Alfo hielt der 
Kaifer am 26. März (1162) ald Triumphator feinen Einzug in die 
eroberte Stadt®). 

er hätte da nicht glauben follen, daß diefer Tag zugleich alle 
Hoffnung auf eine Firchliche NReconciliation Friedrich vereiteln 
werde. Dennoch war Alerander Fühn genug, feinen Glauben an die 


1) Ep. Burch. 1.1. 917. Dehine a Domino Coloniensi facta est dedi- 
tionis eorum tam pura distinctio et ab ipsis responsa est tam mera con- 
fessio, ut deinceps locum habere non debeat alieujus ingenii vel pacti vel 
conventionis objeetio. Archipoeta bei Grimm, Ged. des M A, auf Fr. 
N. VII. v.8.9. 

2) Ibid. 1101. 

3) Ibid. Ep. Imperat. Pertz IV. 132. Morena 1101. 

4) Ep. Imperat. Ex sententia ergo divina — — — ponimus. Ötto 
Sanblas. Boehmer III. 595. — divisisque imquattuor partes ceivibus — — 
— quattuor eos oppida aedificare jussit ete. Vincent. Prag. 7l. Aucta- 
rium Aftlig. Pertz VIII. 405. 

5) Pagi ad a, 1162. N. XXX. Muratori VI. 1105. not. 82. v. Rau: 
mer, Sefchichte der Hobenftanfen ID. 141. Erſte Ausgabe. 

6) Morena 1103 — die Lunae, qui fuit sextus dies ante Calendas 
Aprilis. Ep. Eberh. Saltzb. LIII. Tengnagel 406. feria 6 ante Palmas etc. 
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ausjchlieglichen göttlichen Rechte feines Pontificat3 dadurch zu bes 
kennen, daß er ihn eben jest zur. Umkehr einladen lich"). Und auf 
der anderen Seite bewies der Sieger in einem Geſpräche mit einem 
hochſtehenden deutjchen Prälaten in diefer Zeit wenigitens eine To: 
leranz, welche unerflärbar erjcheinen müßte, wäre nicht darauf ge— 
rechnet, durch die Kunde davon irre zu führen. 

Eberhard von Salzburg, jo oft vergebens berufen, hatte jich 
endlich, gerührt durch den eigenhändigen Brief des Kaifers?), wel: 
cher den neuen Sieg der deutjchen Waffen verfündigt, im März 
1162 nach Italien aufgemacht, das Hoflager in Pavia zu befuchen. 
Als er über Briren, Zrident, Verona nach Gremona gefommen, 
hörte er, daß Victor IV. und feine Gardinäle bier weilten?), Dies 
jer dagegen konnte den Augenblick kaum erwarten, wo der Reijende 
ihm huldigen werde. Und wahrlich die Belehrung diejes Mannes 
wäre zugleich die der ganzen noch in Deutjchland reagirenden Par— 
tei gewejen. Aber Eberhard erklärte, den „Schismatiker“ weder hören 
noch jehen zu wollen und reijte weiter. Und weit entfernt, daß die 
beiden mittlerweile 'von Cremona abgefandten Gardinäle mit ihren 
Anklagen gehört wären, fand er in Pavia beim Kaiſer vielmehr die 
herzlichite Aufnahme und 309 mit ihm alfobald nach Mailand, der 
Scene am 26. März beizuwohnen. Und hier kam es denn in den 
nächſten Tagen zu einer in der That unerwarteten Erörterung 
auch der kirchlichen Dinge. Jene beiden Gardinäle mit zwölf Bi: 
jchöfen und anderen Fürſten conjtituirten ſich zu einer getjtlichen 
Rathsverfammlung und inmitten derfelben wurde Eberhard vom 
Kaifer jelbjt gefragt, für welche ‘Partei er ſich erklärt. Von den 
Beichlüffen der Synoden zu Pavia und Lodi als bindenden Aucto: 
ritäten wurde dabei offenbar abgejehen. Als der Gefragte fich ent: 
jchieden zu Alerander befannte, ward er dieſerhalb durch Feinerlei 
Vorwürfe beſchwert“). Die Vietoriniſchen Cardinäle, welche ſich 
darob ereiferten, würdigte er kaum der Antwort, dem Kaiſer ent— 
gegnete er auf ſeine Argumente mit begeiſterten Apologien. Die 


I) Ep. Alex. ad Eberh. Saltzb. Mansi XXI. 1038. Tengnagel 425. Nune 
autem — — — — in futuro, 

2) S. ©. 189 Anm. 1. 

3) Ep. Eberh. Saltzb. Tengnagel 406. 

4) Ep. 1. 1. — requisiti sumus a Domino Imperatore, quam partem ele- 
gerimus et electam prorsus tenere deliberaverimus, nosque elare Alexam- 
drum nos recepisse et hanc partem magis nos approbare diximus nihilque 
super hoc gravaminis a Domino Imperatore sustinuimus. 
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jo erregte Wechſelrede hatte ſich wohl zum heftigen Widerſtreit ge— 
jteigert,; aber weder der Fürſt vermochte den Priefter, noch der 
Priejter den Kürten zu überzeugen. Der Erſtere fehrte mit feinen 
Begleitern Hartmann von Briren und Gerocd von Neichersberg 
ungefährdet, ja mit Gunftbezeugungen ausgezeichnet nach Deutiche 
land zurück!). 

Aber freilich man würde irren, wollte man dies alles als Zei- 
chen einer fich anfündigenden Wendung der Dinge anjehen. Dieje 
Verhandlung war nur eine Epifode, characteriftiich für die Hoheit 
des Einnes, welche Friedrich auch in Momenten des Glücks zeigen 
fonnte, aber jonjt ohne irgend welche erfennbare Folgen. Sein 
ferneres Handeln zeugt jofort für den Plan, gegen Alerander und 
die Eeinigen auf dem Wege der Gewalt nur noch energijcher vor: 
zugehen, — Er fonnte das um fo erfolgreicher thun, als die vollen- 
deten Thatfachen ſelbſt mit ihren Wirkungen ihn begleiteten. 

Seit dem Tage des Triumphs über Mailand hatte jih Schred 
und Entjeßen rings um ibn ber in Ober= und Mittelitalien ver: 
breitet?). Die oberitalifchen Städte alle, felbft Venedig und Genua, 
das jo eben noch getroßt, eilten, ihre Unterwerfung anzufündigen. 
Der Flüchtling hätte hier Schuß nicht länger finden können, ſelbſt 
wenn er ihn ferner gefucht; er mußte aus Italien weichen. Und 
doch war das noch nicht dag Schlimmite. An diefem Augenblicke, 
wo bereits die nördliche Hälfte der Halbinfel ver feinem Feinde zit: 
terte, war derjelbe Schon neuer Entwürfe voll, die Unterjochung 
auch der füdlichen zu erzwingen. Sollten die leßten Fundamente 
erjchüttert werden, auf welche ſich der Papſt in Stalien ftügen 
konnte, jo mußte Wilhelm von Sieilien bekämpft, und um die dazu 
nöthige Seemacht zu gewinnen, Pifa und Genua Bündner?) wer: 
den. Wirklich hatten die fofort eingeleiteten Unterhandlungen einen 
guten Fortgang. Und ſchon am 6. April war der Tractat ) abge- 


I) Chronie. Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. Germ. UI. 280, 

2) Vincent. Prag. 72. Imperator autem Mediolano destructo in tota (?) 
Italia Imperialem exercebat potestatem, tota enim in conspectu ejus tre- 
mebat Italia. Chron. Pisan. Muratori VI. 173 ad a. 1163. Et ex tune 
timore perculsae omnes terrae Lombardiae ipsius Imperatoris subiere 
mandata. 

3) Vincent. Prag. ibid. — versus Siciliam cum Sieulo de Ducatu Apu- 
liae rem acturus ete. Godefr. Col. Boehmer III. 436. Marang. Chron. 
Pisan. Archivio Storico Italiano VI. 2. 27. — Chron. Pisan. Muratori VI. 
173. 
F Ficker, Rainald von Daſſel 43. Dal Borgo, Raccolta di diplomi Pi- 
sani 82, 
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ſchloſſen, welcher für den Fall, daß Genua fich abermals aufrühre- 
riſch zeigen ſollte, Piſa zuerjt zur Expedition gegen dieſe Nivalin, 
jodann gegen Apulien verpflichtete. Aber ſchon zwei Tage darauf, 
am Ojterfefte (8. April 1162) Famen aus Genua zwei Confuln und 
mehrere angejehene Bürger nach Pavia, ebenfalls die Bedingungen 
eined Vertrages zu vereinbaren. Raynald von Göln war es, der 
auch diejen zu Stande brachte und am 5, Juni verbießen die Genue— 
jen bei der Huldigung, bis zum September eine Flotte gegen den 
Reichsfeind!) ausrüſten zu wollen. 


Indeſſen war Alexander, von llbert von Mailand, der jich zu 
ihm geflüchtet, zeitig genug über die Natur der Dinge unterrichtet, 
auf jeine Abreije bedacht gewejen. Die Genuefer, nicht im Stande 
ihn noch länger zurückzubalten, hatten es jich doch nicht nehmen lafjen, 
einen legten Dienjt zu erweijen. Drei Galeeren und zwei Schnelljeg: 
ler waren ausgerhitet, den Papſt und die Seinigen aufzunehmen ?). 
Dazu kam noch das Kriegsichiff des Erzbifchof Villanus von Pifa. 
63 war am 25. März [1162]?), als- die Heine Flotille unter den 
Segenswünſchen des Bolfes im Golf von Genua die Anker lichtete, 
Sie jegelte glücklich, bis fie am Sonnabend (31, März) vor Palm: 
ſonntag bei einer der Heinen ligurifchen Inſeln anhielt“). Die 
Reifenden wollten bier vielleicht nur einen Tag bleiben, allein dag 
Meer ward jeitdem fo ftürmijch bewegt, daß nicht nur die ganze 
Charwoche geraftet, ſondern auch das Ofterfejt hier gefeiert werden 
mußte. Dann ging aber die Fahrt rafch weiter und jchon am 
11. April landete man an der fchmalen Yandzunge, wo damals Maga— 
lone lag’). Dahin war der neue Abt Wilhelm von Vezelay gekom— 
men, in Bezeugung feines Dankes den hohen Gaſt zuerft von allen 
Prälaten Frankreichs zu begrüßen). Alexander wiederholte, was 


1) Senkenberg, Imperii Germaniei jus ne possessio in Genua Ligu- 
stica 222. Bergl. Archipoeta bei Grimm a. a. O. IX. 31. 

2) Marang. |. 1. — immo Alexandrum cum tribns galeis et duobus sa- 
gittiis et cum archiepiscopo Mediolanensium, qui ad eum iverat — — — 
in provineiam per mare transduxerunt. 

3) Ibid. Octavo Calend. April. Vita Alex. 451. In dominica de pas- 
sione. 
4) Vita Alex. ibid. — ad insulam de Liguris in sabbatho Palmarum. 
— Ep. Alex. ad Syrum. Ughelli IV. 1198. (Ed. Rom. a. MDCLII.) 

5) Ibid. — sequente quarta feria (post resurreetionem Domini). 

6) Historia Vizeliaz. D’Achery, Spieileg. IL. 537. Zweite Spalte. 
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er bereits den Gefandten erklärt, und weihete dann einen Altar!). 
Allein zur Ausfertigung jener in Augficht geitellten Urkunde war 
auch hier feine Zeit. Da die Stadt zu Elein war al3 daß das päpit: 
liche Gefolge bequem hätte Aufnahme finden fünnen, überdies bes 
kannt geworden, daß nicht hier, fondern auf der entgegengejeßten 
Küfte bei Montpellier eine große Anzahl Cleriker harrte, befahl 
der Rapft dorthin überzufegen ?). 

Ein ungeheure Gewühl entjtand jofort, als er den Fuß an 
das Land geſetzt. Das Ungewohnte des Anblicks, Neugierde und 
Theilnahme zugleich regten die Gemüther mächtig auf; man drängte 
fich den Fürften der Kirche zu jehen. In weißem Gewande, mit 
den Anfignien der päpftlichen Würde, bejtieg er im Gedränge des 
Volkes das Roß, und der geleitende Zug ſetzte fi in Bewegung ?). 
Der Herr der Stadt, Wilhelm, der ihm mit feinen Großen und 
einer Kriegerfchaar zugleich mit Raymund Grafen von St. Gilles *) 
entgegengegangen, leiftete cine Stredfe den üblichen Dienft des Stall . 
meifterd. Daneben wogten die Bolfsmafien fortwährend rings ums 
her; mit ungejtümer Haft drängte man ſich darnad), nur den Saum 
feines Kleides, wie dag eines Heiligen zu berühren; wen es gelang, 
der dünfte jich glücklidy?). 

Bei dem Einzuge in die Stadt war unter den Feiernden auch 
ein faracenischer Fürſt zu jehen. Er trat mit feinem Gefolge vor, 
küßte ihm die Füße, beugte die Kniee; mit geſenktem Haupte jchien 
er den Papſt als den leiblichen Gott der Chriften anzubeten. Im 
Namen des Sultans foll er ihn in feiner ausländiſchen Sprade ans 
geredet haben; ein Dollmetſch deutete diefe Anrede ins Lateinifche 
um. Alerander autwortete wohlwollend, mit freundlicher Herab— 
lafjung und behielt, wie man ſich erzählte, den darüber Entzückten 
in jeiner nächjten Umgebung zurüd®). — Jedoch die ganze Scene 


1) Vita Alex. 451. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 452, 

4) Ep. Alex, ad Ludov. Mansi XXI. 985. Ep. XXXIL — a dilectis 
filiis nostris Comite St. Aegidii et W. de Montepessulano honorifice ibi 
fuimus et devote suscepti etc. Ibid. 989. Ep. XXXVII. De caetero, quod 
nobilis vir Raymundus comes St. Aegidii magnifice nobis occurrit et se ac 
terram suam nobis exposuit et nos atque in persona nostra beatum Petrum 
Apostolorum Principem veneratione debita studuit honorare. Vita Alex. 
451 gedenft nur Wilbelms. — Brivilegium für denfelben vom 1. Juli 1162, 
Bouquet XV, 779. 

5) Vita Alex. 452. 

6) Ibid. 
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hat ein jehr legendenartiges Gepräge; faum fünnen wir uns des 
Eindrucks erwehren, welchen eine fpätere ſagenhafte Uebertreibung 
zu machen pflegt. Mit diefem Urtheile möchte zufammenftimmen, 
was derjelbe Bericht von dem Ausbruch des Grftaunens erzählt, 
von welchem die Zufchauer über diefes Zufammentreffen des Sara: 
cenen mit dem Papſte ergriffen wurden. Hingerifien von dem wun- 
derbaren Anblick, follen fie fich an das prophetiiche Wort erinnert 
haben: „Und alle Könige der Erde werden ihn anbeten, alle Völker 
ihm dienen‘. — 

Am nächſten Sonntage!) (15. April 1162) begab ſich Aleran- 
der in die Kathedrale der Stadt, um bier eine feierliche Meſſe 
zu leſen. Das Volk kam in dichten Schaaren, ihr beizumohnen ; 
denn dem finnlichen Glauben des Mittelalterd gemäß mußte die 
Gegenwart des Papſtes dem Gottesdienfte eine eigenthümliche 
Weihe geben. Aber freilich follte das Gepränge der Geremonien 

dieſes Mal einem wichtigeren Zwecke dienftbar werden. Gerade als 
Flüchtling war e8 ihn Bedürfniß, ein Jeugnig von dem Bewnftfein 
ſeiner apoftolifchen Machtvollkommenheit abzulegen. Hatte er erft 
vor Kurzem den Kaifer einladen laffen, um feiner Seligfeit willen 
zur Fatholifchen Kirche zurüickzufehren ?), fo follte nunmehr bewiejen 
werden, daß diefe auch ferner den ſich Weigernden zu ſchrecken ver: 
jtche. Dies war der Gedanke, der ihn leitete, als er nadı Vollen— 
dung des Hochamtes vortrat und, zur Gemeinde gewandt, in freier 
Rede die Gefchichte feiner Wahl vortrug, durch die Thatfachen jelbft 
fie zu rühren. Als er aber zum Schluß gelangte, erhob er drohend 
jeine Stimme und Sprach noch einmal den Fluch über ven Schisma— 
tifer Octavian und feinen mächtigen Beſchützer in Oberitalien ?). 

Seitdem nahm die Zahl der in Montpellier anfommenden 
fürftlichen Gefandten und hohen Elerifer von Tag zu Tag zu und 
am 17. Mai (1162) konnte er bereits ein Nationalconcil *) daſelbſt 
eröffnen. Die Erzbifchöfe von Sens, Tours, Air, der Erwählte 
von Narbonne, der erjt hier geweiht werden follte, die Bifchöfe von 





1) Vita Alex. 452. Adveniente autem Dominica die (post resnrrectio- 
nem Domini). 

2) S. 191 Anmt. 1. 

3) Vita Alex. 452 — in personas Octaviani haeresiarchae ac Frideriei 
Imperatoris dieti eorumque complicum excommunicationis sententiam so- 
lemniter innovavit. 

4) Ep. Alex. ad Omnibon. Veron. Ep. Mansi XXI. 1030. Ep. V. Pagi 
ad a. 1162. N. XX. Breviarium III. 65. 
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Aurerre, St. Malo, Niverd, Terouane, Toulon, Johann von 
Montlour, Bischof von Magalone waren gegenwärtig ; dagegen die 
erwarteten Vertreter des hohen englifchen Clerus, die Bijchöfe von 
Evreur und Bajeur noch nicht eingetroffen. Die Verhandlungen 
fetten natürlich voraus, was zu Touloufe gefchehen, ohne dejjen zu 
erwähnen, Das erneuerte Anathema gegen Octavian, die Präfi: 
dentſchaft Alexanders bejiegelte thatjächlich, was dort beſchloſſen 
worden. Sonjt weijen die ung überfommenen fragmentarifchen No= 
tizen auf eine jchon geregelte ſynodale Thätigfeit hin. Die bereits 
in Genua verhießene Freiheitsurfunde!) für dag Kloſter Vezelay 
ward hier wirklich ausgefertigt. Ueberdies joll das Verfahren gegen 
die Keger ſchon damals infofern geregelt fein, als die Berhängung 
des Anathema gegen die Fürften genehmigt ward, welche ſich wei— 
gern würden, die gegen dieſelben gefaßten kirchlichen Beſchlüſſe 
auszuführen. Ein anderer Canon verbot den Mönchen und regu- 
lirten Ganonifern, die Rechtswiſſenſchaft und Phyſik zu lehren ?).- 

Aber während die Väter in Montpellier ganz unbefangen in 
der Vorausſetzung der Legitimität des Alerandrinifchen Pontificats 
die ironen feiner Jurisdiction unterjtellten, ſchien eine derjelben 
vielmehr zu überdenken, wie fie, was zugejtanden, mit Anjtand zu: 
rücknehmen und die Zurücknahme doch zugleich verbergen könnte. 
‘Jedermann wird, wenn er in VBergegenwärtigung des Meeiften, 
was wir erzählt, einen von ung ſchon gegebenen?) flüchtigen Wink 
überfieht, ſofort eine perjönliche Bewilllommmnung des Geflüchteten 
von Ludwig von Frankreich, einen ernenerten Aufſchwung des Hans: 
delns von feiner Seite erwarten. 

Statt dejjen finden wir in diefer Beziehung eine auffällige Zus 
rückhaltung neben Erweifungen einer höflichen Aufmerkjamfeit, ein 
unruhiges Ankommen und Abgehen der Gejandten neben einer im: 
mer fühlbarer werdenden Unficherheit der gegenfeitigen Beziehungen. - 
Es ijt die bei aller Treuherzigfeit doch zaghafte, troß aller religiö— 
jen Devotion dody ing Characterloſe zerflichende Natur diefes Kö— 
nigs, die jich hier wie in einem Meiniaturbilde offenbart. Vieles 
Einzelne iſt allerdings nicht Harz; aber die Unklarheit der ganzen 
Richtung — nicht aufzuklären. Auch der allgemeine Zuſammen— 





1) Coneilium Monspeliense, Mansi XXI. 1159. 1160. Historia Vizeliaz, 
D' Achery Spieileg. Il. 537 Zweite Spalte. 538 Erjte Spalte. 
2, Mansi XXI. 1159, 
3) ©. oben E. 80. 
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bang der Dinge fcheint nicht überall deutlich; aber das doch gewiß, 
daß des Bapftes Ankunft dem, wie wir fchon oben angebeutet, mitt: 
lerweile vom Kaifer Gaptivirten Anfangs peinlich gewefen; jener 
eben jo ſehr fich aufgedrängt, als diefer ihm ausgewichen und erft 
der Schluß des Reichstages zu St. Jean de Laone den wechjelnden 
Neigungen ein Ziel gefeßt'). 

Bereit3 am 20. April hatte Alerander über die erſten Tage 
jeines Aufenthaltes in Montpellier und die freundliche Aufnahme, 
die er bei den großen Baronen gefunden, Bericht erftattet?) und die 
Abjendung eines oder zweier Gardinallegaten an den frangöfijchen 
Hof in Ausficht geitellt. An der That waren für diefen Zweck be= 
reitö der Gardinalbifchof Bernhard von Porto und der Gardi- 
naldiaconus Hyacinth dejignirt. Allein der mittlerweile an den 
päpftlichen Hof zurückgefehrte Dddo hatte jchon auf die immer 
Ichmwieriger werdende Stimmung Yudwigs und darauf aufmerffam 
gemacht, daß diefe Sendlinge zweckmäßiger vielmehr aus der Zahl 
der einheimischen hohen Glerifer zu wählen fein möchten). Oder 
vielmehr diefe Perſonen waren durch die Natur der Dinge fchon be= 
ftimmt. 

Gerade damals befanden fich die Nuncien des Bruders be3 
Königs, Heinrichs, erwählten Erzbifchofg von Rheims, in Mont: 
pellier, das Pallium abzuholen). Der Papſt gefellte denfelben den 
Giftercienfer Alerander von Grandis-Sylva bei, übergab diefem 
das Infigne und beftimmte, daß der nunmehr zu Inveſtirende, durch 
neue Verpflichtungen an ihn gefefjelt und durch die vertraulichjte 
mündliche Anjtruction der Heimfehrenden bevollmächtigt, mit dem 
genannten Abt, dem Bifchof Gottfried von Langres und dem Bifchof 
Amalrich von Senlis fich zu Ludwig begeben follten?). Allerdings 
jie hatten das vom 30. April datirte Schreiben an ihn jelbit, wie 
das an die Königin Adele zu überreichen. Allein die mündlich zu 
machenden Vorjtellungen waren das ungleich Wichtigere, und daß 
dieje darauf berechnet waren, wirklich etwas durchzuſetzen, das ans 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 6. b. 

2) Mansi XXI. 985. Ep. XXX. 

3) Mansi XXI. 989. Ep. XXXVII; ibid. 985. Ep. XXXIIH; ibid. 982. 
Ep. XXVIII. 

4) Martene et Durand, Coll. II. 666. Ep. XII. Dilectos vero filios no- 
stros Ans. et alios, quos cum eo ad nostram praesentiam destinasti, debita 
benignitate suscepimus. “ 

5) ©. Aumf. 3. 4, 
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zunehmen, daran darf ber panegyrijche Ton nicht irre machen, Der 
Briefiteller jest al3 bejtehend voraus, wovon er doch weiß, daß es 
fraglich geworden; er ergießt ſich in überſchätzenden Dankjagun- 
gen für das ſchon Empfangene, um die Geneigtheit zu weiteren Er: 
weifungen zu ftärfen. Und jelbjt die Zeilen an Adele!), werden 
fie mit denen an Hugo?) von Soiſſons verglichen, verrathen die 
beforgte Stimmung. Er rühmt ihre Ahnen ob der der römischen 
Kirche ertheilten Wohlthaten und erſehnt ſich doch noch größere, 
Er erfennt die firchliche Treue ihres Gemahles an, bittet aber 
doch dringend, ihm darin zu befejtigen. Und dag der Empfän— 
ger den diefe Breven überbringenden Gejandten „glaube und 
ihre „Anträge genchmige, darauf kommt es ihm bauptjüchlich 
an?). — 

— wiſſen, daß der Papſt damals unter Andern hinſichtlich des 
zu wählenden Ortes feiner Reſidenz anfragen lieh), aber auch daß 
der König bei der Audienz den Sendboten erklärte, jet es über diefe, 
ſei e8 über andere Punkte ihrem Herrn jchreiben zu wollen). Eine 
bejtimmte officielle Antwort, welche die Rückreiſe nah Montpellier 
hätte veranlafjen können, ertheilte er nicht. Aber nicht lange nach— 
dem jene den frangöfiichen Hof verlaffen, erhielt einer von ihnen, 
“ Gottfried von Yangres®), die Weiſung, ich über gewifje Dinge nur 
ganz offen zu Außern?). Welcher Art diefe Aeußerungen waren, 
erfahren wir nicht; aber wohl, daß fie bei den Kirchlichen den 
grögten Anjtoß erregten und der dadurc verlegen Gewordene bie 
Abfaſſung eines „deutlicheren” Schreibens an Stelle des von den 
„Aebten“ nicht übergebenen betrieb). 

Das fett voraus, dap Theobald, Abt von St. Germain, und 
der fünigliche Hofprälat Garducus beim Hofe in Montpellier ein: 


1) Mansi XXI, 985. Ep. XXXIII. 

2) Ibid. 982. Ep. XXVIII. 

3) Unde magnifieentiam — — — commonemus, ut praedietum Regem 
inducere studeas — —, ut quod ab eis sibi fuerit ex parte nostra proposi- 
tum, credat indubitanter etc. Cf. 089. Ep. XXXVII. 

4) Vita Alex. 452 — quatenus voluntate ipsius praecogmita certifica- 
retur, ad quas regiones sui regni de ipsins eonsilio accederet moraturus. 
— ergiebt ſich aus dem Gontert der Ep. Gotdlefr. Ep. Ling. Bouquet 


6) Vergl. über ibn Histoire literaire de la France XIII. 349 — 353. An— 
bere Briefe von ibm an Ludwig bei Du Chesne IV. 643. 644. 669 — 074. — 
Gallia Christ. IV. App. 170— 180. 

7) ©. Anm. 5. * 

8) Ebend. 
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getroffen waren!). Und das wird jchwerlich früher als Ende Anni 
gejchehen fein ?). Drittehalb Monat feit Aleranders Panduug hatte 
alfo der König verfireichen laffen, ehe er jenen begrüßen lich. 
Mußte ſchon diefe Zögerung auffallend genug erfcheinen, wie viel 
mehr der Erfolg diefer Miflion. 


sreilich deren Träger kamen, wie fie fagten, den Flüchtling 
der freundlichen Geſinnung ihres Herrn zu verfihern?). Allein 
fie traten auch aljobald mit einer Forderung auf!), die ung ein 
diplomatisches Geheimniß geblieben. Indeſſen wir haben keineswegs 
auf dejjen Entdeckung zu warten, um die nene Wendung der Dinge 
zu erflären. Jene war ohne Zweifel abjichtlich fo gejtellt, daß fie 
von Seiten des Papſtes nicht erfüllt werden fonnte. Gerade in dem 
Moment, wo von der einen Seite nur eine weitere Verſtändigung 
erzielt werden zu jollen ſchien, follte 8 offenbar werden, daß man 
von der anderen nur eine Beranlaffung Juchte, fie zu vereiteln?). 
ALS Alexander bei dem Verkehr mit den Geſandten dem Willen ihres 
Vollmachtgebers den feinigen entgegenftellte, glaubte er das ohne 
Ahnung der Folgen um fo unbeforgter thun zu können, als es ſich 
janur um eine Ergänzung der Aufträge feiner eigenen früheren 
Geſandten zu handeln fchien®). Alſo erläuterte er in vertraulicher 
Mittheilung fein Begehren und die Cleriker reiten anfcheinend 
ohne Beſorgniß zu erregen ab, Kaum aber war das gejchehen, jo 
Hagte Ludwig bereit3 über die Beleidigung, die er in (folge der 
„abichläglichen Antwort‘ erlitten”), umd überdies ſchien das plöß: 
liche Erfranfen des Abtes Theobald das Gerücht von einer aufre= 
genden Scene, die in Montpellier Statt gehabt, zu begründen, 
Als diefer auf feiner Nücreife bis Clermont gekommen, fühlte er 
fich ſehr leivend und hattenur noch jo viel Zeit, fich nach feinem ge: 


1) Ep. Alex. MansiXXI. 988. Ep. XXXVI. Historia Vizeliaz. D’Achery, 
Spieileg. II. 539. weite Spalte. Historia Ludoviei VIL Du Chesne IV. 
416. Pagi ad a. 1102, V. 

2) Kritiiche Beweisführumgen N. 6. b. 

3) Ep. Alex. Mansi XXI. 988. Ep. XXXVL Literas — — — — 
gavisi. 

4) Historia Vizeliaz. 1.1. 

5) Die Begründung dieſes ——— der Begebenheiten ſ. in den Kri— 
tifchen Beweisführungen N. 6, I 

6) Ep. Alex. Il. Ut Bu dileetus filius noster abbas Grandis-Syl- 
vae, quem ad tuam excellentiam miseramus, quo nescio casu nescimus, 
omiserat, per istos valeat tuae sublimitatis auribus intimari. 

7) Historia Vizeliaz. 1.1. 
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liebten Vezelay bringen zu laſſen, wo er bereits am 24. Juli mit 
Tode abging!). 

Das alles ſchien den König eben jetzt plötzlich umzuſtimmen: 
„es reuete ihn?), wie er ſagte, dem Papſt Alexander gehuldigt zu 
haben.“ Von Zorn übermannt, ſchien er den Gedanken an den 
Wechſel der Politik zu verfolgen. In der That war aber nur der 
längſt geſuchte Moment gekommen, wo ausgeführt werden ſollte, 
worüber man in den letzten acht Wochen verhandelt. Und ſelbſt 
dieſe Verhandlungen waren ſeit noch längerer Zeit vorbereitet. 

Bereits ſeit Jahresfriſt befand ſich der Fürſt in einer peinli— 
chen Verlegenheit, die bei der Wandelbarkeit ſeiner Natur um ſo 
drückender ward. Auf der einen Seite fühlte er ſich durch Gelübde 
und Ueberzeugung an die Toulouſer Beſchlüſſe gebunden; auf der 
anderen reizten die Einflüſſe der indeſſen immer bedeutender gewor— 
denen Machtſtellung des Kaiſers, wie die Bekehrungsreden ſeines 
neuen Schwagers zum Abfall. — Und wir können bis auf einen 
gewiſſen Grad verfolgen, wie beides das gegenwärtige Reſultat 
erzielt. 


Schon im Sommer 1161 hatte der König in einem ung verloren 
gegangenen Briefe den Wunſch ausgeiprochen, den Träger der erjten 
Krone der Chriftenheit von Angeficht zu Angeſicht zu jehen?). Dies 
fer beeilte ich in dem Augenblide, wo er in den Krieg gegen Mai: 
land zog, zu erklären, daß derjelbe auch von ihm gehegt werde. Für 
jett freilich Fünne er über Ort und Zeit diefer Zufammentunft noch 
nicht3 Gewifjes ausfagen. Aber nach Beendigung der Erpedition 
folle mit den Fürſten darüber verhandelt werden“). Das hatte ſich 
Victor IV. wohl gemerft. Schon in den beiden erjten Jahren feines 
Pontificates hatte er durch eigenhändige Briefe die damals noch 
ſchwankenden Weltmächte auf feine Seite zu ziehen fich bemüht. - 
Das war allerdings nicht gelungen. Heinrich von England foll 





1) Historia Ludovici VII. Dn Chesne IV. 416. Historia Vizeliaz. 1. 1. 
— et mortuus est IX. Cal. Aug. 

2) Historia Vizeliaz. 1. 1. 

3) Ep. Imperat. ad Ludovic. Regem. Bouquet XVT. 26. Ep. LXXXVIL 

4) Ibid. Nunc autem quia in proeinetu Italicae expeditionis jam su- 
mus — — quo in loco, quo tempore convenire et colloqui possimus, incer- 
tum habemus, nisi forte, completa expeditione, super hoc cum prineipi- 
bus nostris diligentissime ordinabimnus. 
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fogar unter Zeichen der Verachtung diefe Breven von fich gewiefen 
und Öffentlich befehimpft haben !). Und auch Ludwig hatte fing der: 
felben berüdfichtigt. — Allein die Konjuncturen waren nunmehr 
anderer Art geworden. Die Mailänder Kataftrophe jtand bevor, 
der früher bezeichnete Termin war alfo herbeigefommen, und ber 
Bapit des jiegreichen Kaifers Eonnte hoffen, daß der verwandtjchafts 
lichen Beziehung, in welcher er zu des Königs Schwager, dem Grafen 
Heinrih von Champagne und der Königin Adele jtand?), bereit: 
williger Rechnung getragen werden würde. 

Alfo unterzeichnet er am 11. Februar (1162) ein Breve?), 
in welchem er zur Umfehr nicht jowohl einladet als vielmehr fie als 
ficher eintretend vorauszuſetzen ſcheint. Es Flagt über die Machi- 
nationen derer, welche den reinen Willen des Königs irre geführt; 
es ruft auf zur Beichirmung der Kirche. Aber es iſt doch, man 
möchte jagen, in Chiffern abgefaßt. „Nicht dem Papier,' nicht 
der Dinte,” nur zur mündlichen Mittheilung ift dem Ueberbrin— 
ger das Geheimniß diefer Mifjion anvertraut. 

Dhne Zweifel ward jchon damals verfucht, die Landung Ale 
randers im Voraus zu vereiteln, Die Verfagung des Aufenthaltes 
follte der erjte wichtige Dienft fein, welchen die umzuftimmende Krone 
Frankreichs leiftete. Ja nach dem Tage der wirklichen Einſchiffung 
im Golf von Genun fchrieb Kaifer Friedrich jelbit an den Ganzler 
Hugo, Bilchof von Soiſſons, die Aufnahme des Reichäfeindes zu 
‘verhindern. Würde fie diefes Proteftes ungeachtet dennoch beliebt, 
jo könne das nur die ſchlimmſten folgen haben: ein feindliches Ber: 
haltnig beider Reiche wäre dann unausbleiblich '). 

Und wie mochte diefe drohende Note wirken, als fie vielleicht 
gleichzeitig mit Alexanders Briefe vom 20. April dem Könige befannt 


mn — — — — — 


I} Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles. 121. Ep. 23. 

?) Historia Vizeliaz.1.1. >10. Grite Spalte. Inter quos etiam erat Comes 
Henrieus, qui propter affinitatem cognationis partibus omnino favebat 
Vietoris. Ep. Vietoris ad Ludovie. Bouquet XVI. 25. Du Chesne IV. 583. 
Mansi XXI. 977 am Schluß — et pro consangninitate, quae per dilectissi- 
mam nobis uxorem tuam, de quo nos valde gaudemus, nnper contracta fe- 
liciter existit. Bouquet l. 1. Not. 6. „Eam coenationem eontraxisse vide- 
tur Henrieus per matrem suam, quae erat ex gente Carenthiaca.‘‘ Ueber 
jeine firchliche Parteijtellung ſ. Kritifche Beweisführungen N. 6. ec. — Weber 
Heinrich als Beichüger per iffenichaft j. noch Joann. Saresb. Ep. Bouquet 
XVL 515, Ep. Nicolai Ar. Ep. ibid, 700. 701; Ep. Philippi abbatis Bonae 
— Spei. ibid. 703. 

3) Ep. Victoris 1. Jaffe, N. 9392, Bouquet XVI. 25. 

4) Du Chesne IV. 579. Pagi ad a. 1162. N. II. 
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wurde. Der Fall, welcher dort als ein casus belli bezeichnet wor: 
den, war bereit3 eingetreten und umgefehrt von dem Clerus feines 
Landes freudig begrüßt. Die Obedienz Aleranders, längit im Her: 
zen gut geheißen, war jeit 1'/, Jahren öffentlich verfündigt, und 
doch ſeitdem die Partei der deutjchen Reichskirche an feinem Hofe 
eine geheime Macht geworden. Er hatte wie früher, fo auch bis auf 
diefen Augenbli mit Alerander im beften Einvernehmen geftanden 
und doch jchon im vorigen Sommer mit feinem gefährlichiten Feinde 
verhandelt. 

Alfo beſchloß er, um den: Leßteren aufs Neue ſich gefällig zu 
erweijen, im Mai (1162) den Grafen Heinrich an deſſen Hoflager zu 
jenden'). Der Brief?), den diejer überbrachte, mag allerdings noch 
unbejtimmt gelautet haben, allein der Bote war ganz der Mann, 
diefe Andeutungen im Sinne feiner Partei in bindende Jufagen zu 
verwandeln. Alſo verabredete er nicht blos im Allgemeinen ein po— 
litiſches Bündniß mit dem Kaifer, fondern ohne Zweifel ſchon damals 
den jogleich zu erwähnenden Pact. Diefer erklärte in dem Schrei: 
ben?) vom 31. Mai dem Könige alles, was fein Bevollmächtigter 
vorgetragen, genehmigt; den Kaijerftaat mit Frankreich zu einer 
unauflöglichen Alltanz verfettet zu haben. „Alles, was ausgemacht 
fei, werde er unverbrüchlich halten Y“. — 

Vielleicht kehrte Heinrich ſelbſt mit diefen Zeilen in der Hand 
zu feinem Schwager zurüd, obne ihm rückhaltsloſe Mittheilungen 
zu machen, und diejer fühlte nunmehr, mit dem „ſchismatiſchen“ 
Friedrich verbündet, das Unerträgliche feiner Lage in dem Mae, 
daß er fich durch das diplomatische Kunftmittel, dejien wir gedacht, 
daraus zu befreien beſchloß. — Kaum hatte das jo gewirft, wie 
wir erzählt, jo fpielte er die Rolle des Beleidigten weiter. 

Sofort gab er dem Biſchof Manaſſe von Orleans’) den Befehl, 
über das, was er erlitten, an den Grafen Heinrich zu jchreiben, der 
‚ im Begriff war, zum zweiten Male zum Kaifer zu reifen, Mochte 


1) Kritifche Beweisführungen N. 6. be 

2) Ep. Imperat. Du Chesne IV, 581. Ep. LU. Literas et Legatum 
nobilitatis tuae qua debuimus alacritate suscepimus. 

3) Ibid. Kritifche Beweisführungen a. a. O. 

4) Ibid. Sane quaecunque necessaria sunt ad conservandam inter nos 
mutuae dilectionis integritatem cum dilecto consanguineo nostro fideli tuo 
Henrico comite Trecarum amice et plenarie ordinavimus et sicut contdie- 
tum est inviolabiliter observare eurabimns, 

5) Historia Vizeliaz. 539 Zweite Spalte. Ueber * u j. Ep. 
Alex. Mansi XXI. 084. Martene et Durand Il, 082. Ep. XXXV 
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immerhin nur bie Weifung ertheilt fein, bie zur Befiegelung des 
Bündniffes verabredete Gonferenz nunmehr im Namen des Königs 
zu beantragen ; die ganze Situation wirkte auf die Faſſung der 
Vollmacht ein, welche die Feder des Bifchofs entwarf. Und waren 
in diejen Zeilen deren Umriffe Schon um einige Grade bejtimmter 
geworden, durch die Natur der Dinge, die Stimmung des Bevoll- 
mächtigten wurden fie das noch mehr. 


Eine Gelegenheit, wie diefe, den von ihm längſt gewünſchten 
Umfhwung der Dinge herbeizuführen, fam nimmer wieder. Alſo 
ging er vor allem darauf aus, denjelben unabhängig von den wech: 
jelnden Neigungen feines Schwagers zu machen, Der nun förmlich 
abzujchliegende Vertrag follte urkundlich fo verzeichnet werden, daß 
er als ein den König beherrfchendes Verhängniß wirkte, 


Alfo reijte er im Juli (1162) nach Stalien!). Und ſchon ala 
er mit Bictor IV. zufammengefommen, erwies er ihm alle Ehren 
bes rechtmäßigen Bapftes in der Art, daß nicht zu unterjcheiden 
war, ob er perfünlich oder als Abgejandter des Königs huldige?). 
Bei der folgenden officiellen Befprehung mit Friedrich wurden 
bald die ungeduldigen Wünjche an Stelle der \njtruction das Maß— 
gebende. Und da beide Gontrahenten ſich nur allzugut verjtanden, 
wurden die Yinien de3 die firchlichen Dinge betreffenden Vertrags 
auch bald gezogen. Es ward ausgemacht, am 29. Auguſt?) dieſes 
Jahres jolle bei St. Jean de Yaone!) auf der Saonebrüde an der 
burgundiſch-franzöſiſchen Grenze zur Heritellung: des Ktitchenfries 
dens eine Zufammenkunft Friedrichs und Ludwigs jammt ihren 
geiftlicyen und weltlichen Großen Statt haben. Jeder jolle den 
Papit jeiner bisherigen Obedienz zur Stelle jchaffen, damit beide 
dem Scyiedögericht des Concils unterjtellt würden. Je nachdem 
dafjelbe fich erkläre, jolle Alerander ILL. oder Victor IV. von beiden 
Reichen anerfannt, die Wahl des andern dagegen cajjirt werben, 
Für den Fall jedoch, daß einer der beiden Rivalen nicht erjcheinen 


— 


1) Der Kaiſer befindet —9 nachweislich am 30. Juni im Gebiete von Bo: 
— (Boehmer, Reg. N. 2462), am 27. Juli im Gebiete von Piacenza (Ibid. 
N. 2463) — Bicter IV. am 13. Quli zu Bologna (Jaffe, N? 0390), 

2) Ep. Imperat. ad Heraclium L, ugd. arch. Pertz IV. 134. lin. 7—9. 

3) Ep. Imperat. ibid. 133. lin. 11. 4 Calendis Septembr. in die videli-' 
cet decollationis sancti Johannis baptistae. — Eben ſo in der Ep. ad Math. 
Lothar. ducem 133 lin. 39, der Ep. ad Heracl. 134 lin. 12. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 6. d. 
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würde, wäre der anweſende abgefehen von allem gerichtlichen Ber: 
fahren zu proclamiren!). 

Und gerade durch diefe Glaufel war Aleranders Schiejal jchon 
im Voraus entjchieden. Heinrich wußte, daß er zu einer Verbands 
lung diefer Art jich nimmer verftehen werde. Und wenn das doch 
geichähe, jo würde er durd) das Verhängnißvolle des Widerfpruchs 
mit feinen früheren Befenntnijjen moralifch gerichtet und dadurch 
unmöglich werden. — Aber auch dem Könige follte ein Zuſatzar— 
tifel den Bruch des Vertrags erjchweren. Falls die eine oder an— 
dere diefer Bedingungen unerfüllt bleibe, verhieß fein Schwager, 
ſich und die Beſitzungen, die er von der Krone Frankreich zu Lehen 
trage, dem Kaifer überliefern und als Bajall dem deutichen Reichs 
verbande beitreten zu wollen?). Erwägt man überdies, daß ein 
feierlicher Eid diefen Unterhändler verpflichtet haben joll, den ver: 
Ichärften Buchſtaben der Urkunde zu verſchweigen: jo ward offen= 
bar, daß man alles gethan zu haben ſchien, den Sturz Alexanders 
unabwendbar zu machen. 

Kaum war dieſe Negotiation zu Ende, ſo begab ſich Heinrich 
nach Frankreich zurück, um Bericht zu erſtatten. Aber in welchem 
Maße das geſchehen, iſt eben das Fragliche. Daß Ludwig in irgend 
welchem Grade mit dem Vertrage einverſtanden geweſen, iſt eben ſo 
gewiß als daß er durch die Ueberſpannung ſeiner Vollmacht über— 
raſcht und überliſtet ward?). Allein wo das Eine aufhöre, das An— 
dere beginne, möchte um fo fchwerer auszumitteln fein, als bei dem 
fpäteren Benchmen ein wirkliches Schwanfen der Stimmung mit 
in Rechnung zu bringen und Manches fingirt ift. 

Um fo feiter waren die Entfchlüffe, um jo überjchwänglicher 
die Hoffnungen bes Kaiſers. War doch alles fo vorbereitet, daß eine 
Epoche machende Krijis feinen urfprünglichen Antentionen gemäß 
ſchien eintreten zu müjfen. Freilich jener Plan gegen Eicilien war 
durch den im Juni zwifchen Genua und Piſa ausgebrochenen Krieg 
vereitelt *). Die Streitkräfte, welche beide ihm verbündet, hatten fie 
im gegenfeitigen Haß der Rivalität gegen einander gefehrt. Aber um 
jo größeres Intereſſe hatte nun für ihn das jo eben mit Heinrich 


, 1) Kritiſche Beweisführungen N. 6. c. 
2) Ebenb. 
3) Ebend. N. 6. e. 
4) Ficker, Nainald von Daſſel 43 — 45. 
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von Champagne beiprochene Project. Der Zuftand feines burgun— 
difchen Reiches erforderte Längjt die Anberaumung eines Reichs: 
tagest); nun jollte es zugleich zu einem glänzenden Fürſtencon— 
greß und einer Synode kommen. Was zu Pavia und Yodi vergebens 
erjtrebt, das jollte nunmehr durch das Zuſammenwirken der meiften 
europäifchen Kronen und ihres Glerus bewirkt, eine öfumentjche 
Auctorität geſchaffen, ja mit Waffengewalt gegen die Widerjtreben: 
den vertheidigt werden. Alle Neichsfürjten waren eingeladen, mit 
ihrem Heerbanne zu erfcheinen?) und angemwiejen, jich mit Zelten 
und Geräth zu verſehen, um längere Zeit dort lagern zu können. 
Aber nicht allein Deutjchland, Burgund, Italien, Ungarn’), Frank— 
reich hatte jich an der gemeinjamen Feier der Huldigung zu betheis 
ligen; auch Raimund IV., Graf von Barcellona und Fürſt von 
Arragonien, und Raymund, Graf von ‘Provence, diejer durch die 
Belehnung mit Arlest) bewogen, hatten jich dazu verpflichtet, und 
Waldemar von Dänemark erhielt in diejer Beziehung eine aus— 
drüdliche Weifung?). 

Dean fieht, e8 kam dem Kaijer auf eine möglichjt große Zahl 
von Theilnehmern an. In diejer Abficht wechjelte er mit dem Tone 
der Drohung und der Bitte; ja in genauefter Berechnung der ver: 
jchiedenen Stimmungen äußerte er fich auch felbjt über die Aufgabe 
des Gongrefjes fo oder anderd. Um Gberhard von Salzburg zu 
gewinnen, ließ er mit einem Male Neigungen zur Reconciliation 
verrathen ®). Der neuerwählte Batriard) von Aquileja, Udalrich, 
mit dem Bijchof von Eoncordia mußten fich zu ihm begeben, in 
beweglicher Weiſe vorzuftellen, wie es ihres Herrn Wunſch jei, 
mittelſt der Maßnahmen, welche angejehene Männer beider Obe— 
dienzen anrathen würden, der Kirche den Frieden wiederzugeben. 
In diefer Hinficht jei namentlidy auch das Gutachten des auf Alerans 


1) Ep. Imperat. ad Heraclium Lugd. arch. Pertz IV. 133. 134. Impe- 
rialis nostrae sollieitudinis propositum, quod Lugdunensem ecelesiam 
ac civitatem a dintinis laboribus suis exuere et in antiquae dignitatis süne 
statum reformare deerevimus, pro tua fideli erga nos devotione in pectore 
nostro incessanter invigilat ete. 

2) Ep. Imperat. Pertz IV. 133. lin. 24 — 26. 

3) Helmold. Chronic. Slav. lib. I. cap. 91. Praeterea misit nuncios 
ad Regem Daniae et ad Regem Ungariae etc. 

4) Pagi ad a. 1162, N. XXIII. t. IV. 605. Privileg. Frider. pro R. 
Martene et Durand, Ampl. Col. I. 860, 

8) Kritische Beweisführungen N.6.h. 

6) Wenn anders Ep. Eberh. ad Hildebertum Presbyterum Cardinalem 
LXVH. Tengnagel 420 in diefen Zuſammenhang der Dinge gebört. 
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ders Seite ftehenden Cardinal Hildebert zu erfordern. Und die 
Reden der Reijenden jchienen fo jehr von der Wahrheit der Ge— 
fühle dictirt, dag Eberhard ganz eingenommen wurde. Ju der 
Unterhaltung darüber ward jchon die Frage erwogen, ob es zweck— 
mäßiger jein möchte, über die Sache auf einem Eoncil oder in einer 
begutachtenden VBerfammlung zu verhandeln). Doc ſoll vor allen 
Alerander jelbft darüber gehört werden. Der Erzbijchof jelbjt war 
geneigt, Schon in diefem Antrage ein göttliches Werk zu jehen und 
ermangelte nicht, in einem eigenen Briefe an jenen Gardinal jene 
beiden Cleriker im beften Bertrauen auf ihre Geſinnung zuempfehlen. 

Unterdejjen ergingen auch die übrigen faiferlichen Einladungs— 
jchreiben ?). Sie jtimmten der Natur der Sache nady mit einander 
überein, wichen aber jo weit ab, al3 die oben bezeichnete Rückſicht 
dies erheijchte. 

Den Prälaten der deutjchen Reichskirche zeigte er an, daß 
auf der Saonebrüde am 29. Auguft ein allgemeines Goncil 
Statt finden werde, auf welchen, wie durch feierliche Eidesleiftung 
ausgemacht, „König Ludwig von Frankreich ſammt der ganzen 
gallicanifchen Kirche Victor IV. als Tegitimen Papſt "anerkennen 
jolle?).’ An dem Eremplar, welches dem Erzbijchof von Lyon ala 
dem Primas Galliens *) beftimmt war, betonte er, daß Graf Hein: 
rich von Champagne dieje Feierlichkeit zuerft in Vorſchlag gebracht 
und zum deutlichen Erweije deſſen, was dort geſchehen folle, dem 
genannten Pontifer die üblichen Ehren erwiejen habe’). In dem 
Schreiben an den Herzog von Yothringen fchwieg er nicht nur von 
diejer Geremonie; er begnügte ich, auch nur die Hoffnung auszu— 
ſprechen, daß es zu jener Anerkennung dort kommen werde ®), 

Indeſſen bei ver regen Aufmerkſamkeit, welche die Glieder der 
tirchliden Parteien den gegnerischen Antentionen und Unterneb: 
mungen widmeten, fonnten diefe Schriftjtücke und deren Differenzen 


I) Ep. Eberh. ad Hildeb. Presb. Card. Tengnagel 429. Ep. LXVII. 
Venit autem nobis et illis in dubium, ut asserunt, utrum magis per conci- 
lium an per consilium hanc causam tractari conveniat. 

2) PertzIV. 132— 134, Coneilium Bisuntinum. Mansi XXI. 1161— 1107, 


3) Ibid. 133 — in quo Rex Francorum — — — cum universis archi- 
episcopis, episcopis et omnibus regni sui principibus et tota Gallicana 
ecelesia — — papam Victorem, sieut per sacramenta et firmissimas secu- 


ritates praeordinatum est, in apostolicum et universalem sanctae Dei ec- 
elesiae pontificem recipiet etc. 

4) Jaffe, N. 6820. 

5) Pertz IV. 134 lin. 7.8. 

6) Ibid. lin. 41— 43. Bergl. Calmet, Histoire de Lorraine II. 15. 16, 


Gongreß an der Saone: Brüde. 207 


nicht unentdeckt bleiben; der emfige briefliche Verkehr innerhalb 
des eigenen Kreifes erleichterte die Bekanntwerdung. Erzbiichof 
Eberhard, der aus leicht erklärlichen Gründen ein Vocations— 
jchreiben diejes Inhalts nicht erhalten, aber doch ein Exemplar zu 
jehen befommen, hatte Anfangs bei dem offenbaren Widerftreit mit 
ten ihm gemachten Eröffnungen dergleichen für untergejchoben ge: 
halten!). Aber bald eines Bejjern belehrt, gerieth er in die größte 
Aufregung ?) und berieth bereit? mit dem Biſchof von Briren, 
wie unter dieſen Umſtänden am zweckmäßigſten zu handeln. Gleis 
cherweije circulirten Copien bei den Alerandrinern in Italien?) 
und Frankreich, um Schrecken und Beitürzung zu verbreiten. ‘Das 
Project des Congreſſes von St. Jean de Laone wurde bei ‚Feinden 
und Freunden die Frage des Tages. — Sie alle waren bejchäftigt, 
Briefe und Boten zu jenden, Erkundigungen einzuziehen, Mah— 
nungen zu erlajjen. Niemand mehr als Papſt Alerander jelbit. 
Schon am 10. Juli!) hatte er bejchlojjen, die Cardinäle Bernhard 
und Hyacinth an König Ludwig abzuſchicken, um ihn um eine Uns 
terredung zu erjuchen. Aber er fand nicht Ruhe, die Antwort in 
Deontpellier abzuwarten. Nachdem er den getreuen Heinrich von 
Rheims in einem Billet befhworen, jchleunigft zur Abwendung dies 
fer Eventualität mitzuwirken), machte er fich bald nach dem 
15. Juli jelbjt auf den Weg®), reifte über Alais nad Mende 


1) Ep. Eberlı. Archiep. Saltzb, Tengnagel 434. Ep. LXXIII. Quod ut 
vobis fieret manifestius, misimus vobis literas Domini Imperatoris, quas 
tune subreptitias putabamus; nunc autem cognovimus, quod per universas 
provineias illis 22 an et Prineipibus sint direetae, quos Dominus Im- 
perator novit suae voluntati subservituros. Nos autem vocati non sn- 
mus etc. 

2) Ibid. Cf. 432. Ep. LXXI ad Henricum Rhemensium Archiep. Han- 
siz. Germ. sacra Il, 270. 271. Nos enim gravi perurgemur sollieitudine, 
cum variis exagitamur rumnoribus ete. — — Dicunt enim, quod refutato 
Papa Alexandro Ecclesia Gallicana Octavianum vult superinducere. 

3) Ep. O. et J. Frajapan.. Romanorum Consulum ad Ludovie. Du 
Chesne IV. 715. Vita Alex, 452. Exivit ergo sermo iste malus per univer- 
sas Italiae et Galliarum provineias. 

4) Ep. Alex. batirt vom 10. Juli. Mansi XXI. 0988. Paramus etiam in 
eontinenti duos de fratribus nostris, quos inter alios fratres nostros caros 
satis et acceptos habemus, ad praesentiam tuae celsitudinis destinare, 
Historia Vizeliaz. D’Achery U. 539. Zweite Spalte. Quod ut cognovit 
Alexander, misit ad Ludovieum Regem legatos, scilicet Bernardum Por- 
tuensem Episcopum et Jacinthum diaconum suum. 

5) Ep. Alex. Martene et Durand, Coll. U. 671. Ep. XIX. Ideoque si- 
ent per alia, ita et per praesentia scripta discretioni tnae mandamıs ete. 

6) Vita Alex. 452. Jaffe, p. 687. Exivit Pontifex a Montepessulano 
in proximo mense Julii (fo zu leſen ftatt Junii) ete. Ueber die folgenden Sta— 
tionen ſ. ebend. und Pagi ad a. 1162. N. I. 
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(23. Juli), jchrieb hier in gleichem Sinn an Hugo von Soiſſons!) 
und eilte dann weiter nad) Privas (1. August). Als er dajelbit 
die Augficht ſich eröffnet jab, den König in Glermont zu treffen ?), 
forderte er den Erzbijchof in einem zweiten Schreiben auf, fein 
Mittel unverjucht zu lafjen, wodurdy fein Bruder von dem Bor: 
haben abgebracht werden fünne, überdies wo möglich in Perſon 
noch vor dejjen Ankunft dortfelbjt jich einzufinden ?), und begab ſich 
dann nad) Ye Puy (Anicium). — Schon am 13. Auguft war er 
nachweislid, in Clermont eingetroffen?). Allein als er hier ſechs 
QTage?) vergebens gewartet, Eonnte er feiner Ungeduld nicht länger 
Meifter werden. Er reijte dem von ihm Gejuchten nod) weiter ent- 
gegen: endlich in Savigny®) (Souvigny), einem Dorfe am Allier 
mit einem Gluniacenjerklojter gegenüber Moulins in Bourbon: 
nais7) ſahen fich der Papſt und der König zum erjten Male. 
Jener mußte jofort bemerken, day alle jeine bisherigen Gegen 
anftrengungen vergebens gewejen. Der König jehien auch jet noch 
fejt entjchlofjen, zum Gongrejje fich zu begeben. Und nicht nur 
dies; er lud den Papſt ausdrücklich ein, ihn dorthin zu begleiten. 
Es leidet feinen Zweifel, daß der von diejer Abficht längſt gewußt ; 
allein al er in Ludwigs Munde die Aufforderung wiederholen 
hörte, fühlte er fich doch in eigenthümlicher Weije bewegt. Noch 
mehr mußte er freilich eritaunen, als er entdedte, da der Unter: 
redner in diefer Zumuthung gar nichts Bedenfliches fand. Aller: 
dings wir jehen, daß die Stimmung, im der er ſich befunden, ala 
er den Grafen Heinrid) bevollmächtigt, bereitS eine andere gewor— 
den. Den Gedanfen, Alerander zu opfern, um dafür Victors 


I) Mansi XXI. 983. Ep. XXIX. Du Chesne IV. 505. Dat. Mimatae IX. 
Cal. Aug. 

2) ©. die S. 207 Anmk. 5 citirte Eptjtel — cum quo apud Clarummontem 
— — colloquium debemus habere. 

3) Ibid. 

4) Jaffe, N. 7219. 

5) Ibid. und N. 7221. Vita Alex. 452. 

6) Vita Alex. 1. 1. — et Alexandrum pontificem apud Silvanım habuit 
obvium. Cod. Riec. 228. 229 nadı Gieſebrechts Mittbeilung apad Silviananum. 
Acta Vatic. ap. Baron. ad a. 1102. N. VI. Salvianum. Historia Vizeliaz. 
D’Achery 11. 539 Zweite Spalte._ Convenerunt ergo Alexander et Ludovi- 
cus apud Silviniacum, qui est vieus monachorum Uluniacensium. Pagi ad 
a. 1162. N. IV. fübrt aus Mabillon, Acta 8. 8. Ordin. Ben. Saec. IV. p. I. 
M die Unterichrift einer Urkunde an. „Actum publice Silviniaci praesente 
in eadem villa domino Papa Alexandro anno incarmati verbi MCLXII 
regni nostri XXVI.“ Gallia Christ. IV. 18, 

7) Pagi ad a. 1162. N. VI. t. IV. 602. 
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Pontiftcat anzuerkennen, hatte er aufgegeben. Während jener 
Unterhändler, jeine urjprüngliche Vollmacht überbietend, alles dar- 
auf angelegt, ihm diejen Tauſch aufzunöthigen, hielt er den, wie es 
jcheint, ganz unbejtimmten Plan einer dort zu jtiftenden Vereins 
barung noch fejt. Alexander und die Seinigen erfannten indejjen 
richtig, daß ihre Gegenwart auf diefer Synode eine zu ſehr in die 
Augen fallende Retractation alles dejjen fein würde, was unmit- 
telbar vor der Berufung nach Pavia von ihnen befannt worden). 
Ludwig erwiderte: „Es ift doch jonderbar, daß der, welcher ſei— 
nes guten Rechtes fich bewußt ift, dennoch das offene Zeugniß 
diejer jeiner Unſchuld ſcheuet?).“ — Jene begriffen, daß unter den 
gegenwärtigen Umjtänden das Reſultat der zu eröffnenden Debat- 
ten nichts Anderes als Berurtheilung, ja Entjeßung fein würde. 
Diejer verwirrte fich ſelbſt und Andere, wie es jcheint, jchon mit 
der Vorjtellung, daß zu St. Jean de Laone die VBerjöhnung der 
katholischen Kirche’ gefeiert werden folle. Jene hätten am Liebjten 
den König jelbjt von der Meiterreije abgehalten. Diejer erklärte da— 
gegen, was verabredet, jei für ihn verbindlich und juchte für den 
Borjchlag einzunehmen, der Papſt möge ihm wenigſtens bis in die 
Nähe des Ortes der Zuſammenkunft folgen, und während derjelben 
jich in dem fejten Schlojje Vergy (Vergiacum) aufhalten?). Allein 
auch dagegenwardvonihmremonjtrirt, Selbjt die Verheißung fichern 
(Seleites rührte ihn nicht. Er wollte, jo zu jagen, außerhalb des 
Bezirks diefer Verhandlungen bleiben. Aber freilich er wünjchte Doc) 
auch nicht durch allzuftarfe Oppofition zu verftimmen. Aljo ward 
ausgemacht, daß vier Gardinäle*) den König nach Dijon begleiten 
jollten, um bei den bevorftehenden Verhandlungen ald Zeugen 
dafür aufzutreten, daß Aleranders Wahl die allein legitime ges 
wejen; diefer felbjt aber in das Kloſter Dole?) bei Chateanrour 


l) Vita Alex. 453. Sed quoniam omnino videbatur indignum et sanc- 
torum patrum statutis contrarium, ut summus Pontifex et prima sedes ali- 
quod deberet humanum subire judieium etc. 

2) Historia Vizeliaz. 1. I. 530 Zweite Spalte. . 

3) Ibid. — saltem ad partes illas accederet usque ad Vergiacum ca- 
strum, quod erat inexpugnabile. 

4) Vita Alex. 453. Missi sunt ergo a Pontifice B. Portuensis episco- 
pus, Hy. titulo sanctae crueis, J. titulo sanctae Anastasiae presbyteri, S. 
sanetae Mariae in Cosmedin et A.titulo sancti Theodori diaconi eardinales. 

5) Ibid, — in partibus Aquitaniae ad monasterinm Dolense. Historia 
Vizeliaz. 1.1. 540 Zweite Spalte. transiit in Aquitaniae Metropolim urbem 
Biturieorum et in Dolense monasterium, quod est apud Castrum Radulli, 
Pagi ad a. 1162. N. X. Martene et Durand, Ampl. Coll. II. 670. Not. 
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(Castrum Radulfi) in Berry fich begebe. Aljo trennte man ſich 
vielleicht im Vorgefühl naher Entjcheidungen. 

Allein zu diefen iſt es nun doch nicht gefommen. Gerade die 
wejentliche Abficht bei jenem Gongrefje, welcher in den leiten 
Wochen faft in ganz Europa unter außerordentlihen Erwartungen 
befprochen, erfehnt!) und gefürchtet worden, ift in eigenthümlicher 
Weiſe vereitelt; was das Verhältniß der deutjchen und franzöſi— 
chen Krone betrifft, an Stelle der Thatfache eine jchaufpielartige 
Scene getreten. Das ift gewiß, jo zweifelhaft auch die Einrichtung, 
der Verlauf derjelben erjcheint. 

In jedem Falle darf Ludwig nicht in dem Grabe als der Ente 
täuſchte gelten, als welchen er fich geberdet. Mag es jein, daß der 
Brief der Frangipani?) erft nach dem verhängnigvollen Termin in 
feine Hände gerathen; das ift doch nicht hinfichtlich der Zeilen 
wahrjcheinlich, welche ihm jein Bruder zum Zweck der Warnung 
ichrieb?). Und diefen war die Abjchrift jenes Faiferlichen Ausſchrei— 
ben3 beigefügt, in welchem ganz offen angekündigt, daß es jich auf 
diefem Congreß um Anerkennung Victors handele. Ueberdies war 
- er von Stephanus, Abt von Clugny, auf die Eriegerijchen Vorberei— 
tungen im Burgundifchen aufmerkſam gemacht ?). Allein er hatte 
das alles bisher entweder nicht geglaubt oder doch nicht ernſtlich 
erwogen. Und fchon der Umstand, daß er an den verabredeten Ort 
der Zufammenfunft ohne den Papft Alerander fich begab, beweilt, 
daß die Schwanfungen des Wanfelmutbes felbjt den Gedanken an 
bag, was er unzweifelhaft verheigen, bereit3 verwirrt hatten. 
Liebte er e8 überhaupt, ftatt fich zu binden, vielmehr inmitten des 
Wechſels der Dinge jelbjt die Entjchlüffe zu wechfeln, wie peinlich) 
mußte ihm das Gefühl der Gebundenheit werden, als cr auf feiner 
Reiſe nach Dijon das Gerücht von dem Anvalionsplan des Kaiſers 
bejtätigt fand’). Und doch jollte er erft, bier angefommen, vom 
Grafen Heinrich den ganzen Wortlaut der Bertragsurfunde, alſo fein 


l)Ep.O....Bobonis, Viceteoris papae senescalei, ad Ludovicum Re- 
gem. Bouquet XVl. 29. — Raymaldi Col. Arch. ad Hugonem ep. ibid, 
202, 203. 

2) ©. oben ©. 207 Anm. 3. 

3) Du Chesne IV. 576. N. XXXVIH. Bouquet XVI. 30. 

4) Bouquet XV]. 130. 131. 

5) Helmold, Chronie. Slav. lib. I. cap. 91 p. 206 ed. Bang. Ludovicus 
ergo Rex Franeiae, cujus praecipue exspectabatur adventus, ut intellexit 
Caesarem appropinqnare cum exercitu et armis multis, dubitavit 0C- 
eurrere illi etc. 
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unvermeidliches Verhängniß erfahren. Wie konnte es da anders 
jein, als da das Gefühl des Contraſtes der augenblicflihen Stim: 
mung mit dem ihm befannt werdenden Buchjtaben der Gonvention, 
welche. feſſeln follte, ihn überwältigte? — Er erklärte fein höchites 
Erſtaunen über das, was ihm dermalen eröffnet werde und zugleich, 
daß er dazu Feinerlei Vollmacht ertheilt habe!). Für alles, was in 
feinem Namen zugefagt worden, wollte er mit Einem Male ven 
Grafen allein verantwortlich machen. Allein das Ichnte diefer mit 
der Bemerfung ab, daß ihm ja eben dergleichen von dem Bijchof 
Manaſſe von Orleans gefchrieben jei. Schon wollte diefer fich ver: 
läugnen: da zog der Graf den von ihm im Namen des Königs ges 
Ichriebenen Brief aus der Tajche. Und in diefem war allerdings 
ein fejter dahin zielender Auftrag neben der Bollmacht zum freieren 
Handeln erteilt ?). 

Ludwig ftußte. Denn es mußte num ein fich Widerfprechendes 
geichehen. Die Illuſion zu verbreiten, als werde der Vertrag er- 
füllt und doc Maßnahmen zu erwähblen, denfelben practijch zu ver: 
eiteln, ward das Thema des am 29. August?) zu gebenden Schau: 
Ipiel3. Und dabei joll auch der Kaiſer mitgewirkt haben. Schon 
war bei den Franzoſen das Gerücht verbreitet, auch Papſt Victor 
jei nicht zur Stelle), und große Freude darüber laut geworden’). 
Aber die follte bald verftummen. Er befand fich nicht nur in des 
Kaiſers Geleit; er wurde auch von ibm, wie verabredet, auf die 
Saonebrüde geführt; aber früb am Morgen, ebe der Tag 
grauete ). Da er den Contrahenten natürlich nicht fand, kehrte er 
mit jenem in der Meinung zurück, nach dem Buchſtaben des Ver— 
trags ſei der allein dort gegenwärtig Geweſene ſchon legitimirt. 

In ähnlicher Weiſe verſuchte auch der König eine Illuſion. 
Er ſtellte ſich, als ob der Termin von ihm nicht inne gehalten wer— 
den könne. Jocius, Erzbiſchof von Tours, Moritz, Biſchof von 
Paris, W zilhelm, Abt von Vezelay, trafen, von ihm beauftragt, bei 





1) Historia Vizeliaz. 540 Erſte Spalte. Stupefactus Itex Ludoviens ad 
hace respondit: Miror unde tibi filueia, quod me inscio meque inconsulto 
talia cum Imperatore condixisti. 

2) Ibid. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 6. f. 

4) Historia Vizeliaz. 540. Wie dies die Vita Alex. motivirt, darüber f. 
Kritifche Beweisführungen N. 6. e. 

5) Historia Vizeliaz. 540 

6) Ibid. quem assumptum Imperator media nocte duxit eum supra 
pontis medium statimgue, quasi pactionibus satisfecisset, recessit. 
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den zu St. Jean de Laone verfammelten Bevollmächtigten des Kai: 
jers ein, die Hinausfchiebung des Congreſſes zu verlangen). Grit 
ehegejtern — bemerkten fie — habe ihr Herr von dem Grafen 
Heinrich die Bedingungen erfahren, welche diefer — ohne fein Wiſ— 
jen — mit dem Kaiſer abgejchlefien. Dermalen fei es alfo unmög— 
lich , über einen jo großen Gegenjtand, wie das firdliche Schigma, 
eine Entjcheidung zu geben. 

Indeſſen war aber jener zu derjelben Zeit, als diefe Berhand- 
lungen gepflogen wurden, dennoch an dem urfprünglich beftimmten 
Tage auf einem Umwege an den verabredeten Drt geeilt. Er jagte 
in dem nahen Walde, kam jo, jcheinbar ohne alle weitere Abjicht 
als dem Wilde nachzufpüren, in die Nähe jener Brüde, fand natür— 
lich weder den Kaiſer noch irgend welchen Stellvertreter, glaubte 
jelbjt aber feiner Verpflichtung nachgefommen zu fein und Eehrte, 
da auch feine Bevollmächtigten die beantragte Verlegung des Ter- 
ming nicht hatten bewirken fünnen, in dem Glauben, das Schul: 
dige geleistet zu haben, in das herzogliche Schloß in Dijon zurüd. 
Ehen joreijten die Bardinäle, welche Alerander zur Vertretung feines 
Rechtes bei der Zuſammenkunft abgeordnet hatte,nach Vezelay ab ?). 

Aber Schon am andern Morgen erichien Graf Heinrich in dem 
Abjteigequartier des Königs’). Hatte diefer geglaubt, durch den 
abentheuerlichen Jagdbejuch ſchon alles geleistet zu haben, fo wurde 
er von jenem, der überdies die Petitionen feiner Gefandten gehört, 
gar bald enttäufcht. Er redete dem Schwager ernitlich ins Gewij- 
jen, indem er ganz entjchieden in Abrede ftellte, day der von ihn 
vermittelte Pact bereits erfüllt jei. Würde dem nicht ernſtlich Ge— 
nüge geleiftet — und das fünne gejcheben, denn auf feine Bitte habe 
der Kaijer eine weitere Friſt gewährt!) — fo würden die Folgen 
davon unvermeidlich fein; denn wenigſtens er würde ſich außlicfern, 
wie er verheißen®). 





4‘ 


1) Historia Vizeliaz.540. Rex autem Ludovicus quasi venatum pergens 
transiit per nemus ad locum colloquii misitque Jocium Turonensem Ar- 
chiepiscopum et Manritium Parisiorum Episcopum Guilelmum quoque Vi- 
zeliaciabbatem cum aliisOptimatibus regni sui ad Nuntios Imperatoris, qui 
ibidem convenientes verbum Regis exspectabant. 

2) Ibid. Cardiuales vero, quos illue Alexander papa miserat, speran- 
tes solutum esse colloquium, Vizejiaeum redierunt. Nach der Vita Alex. 
453 erjt nad) dem Gejpräc des Königs mit Raynald von Eöln. 

3) Ibid. Zweite Spalte. 

4) Nach der übertreibenden Nachricht der Historia Vizeliaz. (1.1.540 Zweite 
Spalte) drei Wochen. 

5) Historia Vizeliaz. ibid. 
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Aber dazu wollte e3 Yudwig nicht kommen lafjen. Wäre da= 
durch doch feine Oberlehnsherrichaft abermals bedeutend geſchmä— 
lert. Um dieſe Gventualität abzuwenden jtellte er jich, als fei er be= 
reit, alles zu leijten, was Heinrich verlangte. Er jtellte den Herzog 
von Burgund, den Grafen von Flandern und Wilhelm, Grafen 
von Nivers als Geiſeln!), und ſchickte ſofort zuverläffige Boten an 
Papft Alerander, ihm zu jagen, er habe ſich ſammt feinen Gardinä- 
len zu ihm zu verfügen, wolle er nicht der Gefangene de3 Kaiſers 
werden?). An der That trat diefer immer drohender auf?), nicht 
ſowohl um die Vereinbarung als vielmehr die Anerkennung feines 
Papftes, der, wie wir jogleich nachholend zu erzählen haben wer: 
den, mittlerweile aufs Neue durch ihn Firchlich legitimirt war, 
durch die längſt vorbereitete -Heerfahrt gegen Frankreich zu er: 
zwingen ?). 

Alerander hatte das längſt in Erfahrung gebracht und mit dem 
einzigen Manne, der in diefer Noth Hülfe bringen fonnte, unter: 
handelt’). Glücklicherweiſe ward diejer durch das eigene Intereſſe 
dazu bejtimmt, diefe Anträge ohne Bedenken zu genehmigen. In der 
That Fonnte dem Könige Heinrich von England — wie wir fchon 
früher angedeutet ®) — weder eine firchlich - politifche VBerbündung 
Frankreichs mit dem Kaifer noch eine Unterjochung gleichgültig 
jein. In diefem Augenblide, wo das Schlimmjte?) in Ausficht zu 
- ftehen jchien, wirkte überdies das firchliche Motiv entjcheidend mit 
den rein weltlichen Erwägungen zufammen. Alfo rücdte er unter 
den begeifterten Sympathien der gefammten Bevölferung auf dem 


1) Historia Vizeliaz. 540, 

2) Vita Alex. 435. Misit ergo — — — — spoliatio videbatur. 

3) Ibid. 453. Sane maxima ipsius imperatoris potentia terribilis erat 
et nimium formidanda etc. Helmold. Chronic. Slav. lib. I. cap. XCI. ed. 
Bangert. p. 206. Ferebatur enim a multis, quod Caesar eum eircumvenire 
voluerit et propter hoc contra pactionum tenorem armatus venerit. 

4) ©. oben ©. 205. 

5) S. Ep. Alex. ad Ludovic. Mansi XXI. 1015. 1016. Ep. LXXXIII. 
Der Brief iſt zwar erft nach dem Termine des in Rede ftchenden Congreſſes, am 
17. September (1162), gefchrieben; allein die Verhandlungen mit Heinrich IL., 
deren er ala nun erft geichchen gedenft, jegen nad meinem Dafürbalten voraus, 
daß Shen in dem erſten Tagen des Scptember das eingeleitet werden, was der 
Text erzäblt. 

6) S. oben ©. 157. 

7) Historia Vizeliaz. D’Achery. 540 weite Spalte. Omnis autem eccle- 
siastieus ordo audito hoc verbo, quod fecerat Rex, dolnit valde et corde 
elamaverunt omnes ad Dominum, ut misereretur Ecelesine suae sanctac. 
Vita Alex. 453. . 
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englifch  franzöfiichen Gontinente raſch mit feinen Truppen vor 1), 
um für den Papſt und den Oberlehnsherrn mit den Deutſchen zu 
jtreiten. — Da ſchien ein Gotteögericht ſich anzufündigen. 

Sp gefährlich für Friedrich unter diefen Umftänden die Ent: 
Scheidung durch die Waffen hätte werden können: er wäre ihr boch 
ſchwerlich ausgewichen, hätte nicht ein anderer übermächtiger Feind, 
der Hunger, zugleich jicdy gegen ihn verbündet. Die ungewöhnlich 
zahlreichen Menſchenmaſſen, die in einer Gegend verfammelt 
waren, wo bei der geringen Ergiebigkeit de Bodens die Lebensmit— 
tel feit Jahren ſchwer zu bejchaffen gewejen, hatten, was vorhanden 
war, ſchnell aufgezehrt. Und bei dem Auffauf rings under ſtieg der 
Preis zu jolcher Höhe, daß cin N mit einer Marf Silber be: 
zahlt werden mußte, 

Das nöthigte den ganzen Ban aufzugeben’), ohne daß der 
Schein verlegt wirde. Während man fich in dem Yager der Kaiſer— 
fichen zum Aufbruche nach Bejancon rüftete, erjchien zur bejtimme 
ten Zeit in St. Jean de Laone bei König Ludwig Raynald von 
Göln. 

Und fofort begann zwifchen beiden ein Geſpräch; welches ung 
leider nur fragmentarifch mitgetheilt iſt). Ludwig errinnerte zus 
nächſt an die Bedingungen, welche beide Fürften fich gegenfeitig 
im Vertrage geftellt hatten, namentlich an die gleiche Berechtigung 
zur Entſcheidung über die Papſtwahl, welche den Getjtlichen beider - 
Reiche zugejtanden ſei. Der Ganzler läugnete diefe Goordination; 
vielmehr nur die Geiftlichen des römischen Reiches, — behauptete 
er, — feien zu jenem Gerichte über die Kirche befugt. Der König, 
dem indejjen diefer Anlaß des Streites nur erwünſcht war, entgeg— 
nete darauf, dann ſei die Vertragsformel verfälfcht, außerdem ja 


I} Vita Alex. 453. Exeitavit enim spiritum gloriosi Regis Anglorum, 
ut auxilium et subventionem Domini sui Francorum Regis cum maxiına 
inultitudine virilium pugnatorum adversus eundem imperatorem animosi- 
tate nimia festinaret, 

2) Ibid. Cf. Saxo Gramm. Hist. Danica ed. Müller. Partis Prioris 
vol. 11.784.755. Ep. Stephani abb. Clun. ad Ludovie. Regem. Bouquet XV. 
130. 131. Terra sient diximus pauperrima est, jam defieientibus a multis 
annis vietualibus. 

3) Vita Alex. 1.1. Unde quia ipse Imperator nee moram ibidem facere 
nec malum, quod in corde gestabat, poterat exercere, occasionem recedendi 
de loco ipso honestiorem quam potuit studuit causam invenire celeriter. 


(S. Codex Kiccard. 228. 229 nad Gieſebrechts Gollation) — — Imperator 
autem — — coactus est multa famis inedia exereitum remittere ad pröpria, 
— — remearvit. 


4) Ibid. Historia Vizeliaz. 510 Zweite Spalte. 
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die erfte Bedingung nicht erfüllt, da Kaiſer Friedrich nicht gegen: 
wärtig fei. Der Ganzler antwortete den Gedanken feiner Rede voll: 
endend: „Darum, weil nur die Reichsfirche diefes Prärogativ hat, . 
müßt Ihr vielmehr zu deren Synode fommen, um den Nichterfprud) 
zu vernehmen”. Yudwig aber erhob dagegen unter bitterem Yächeln 
den Protejt: „Ach wundere mich, dag ein fo Huger Mann fo fabel- 
hafte Dinge jpricht. Oder weiß er nicht, daß unfer Herr Jeſus 
Chriſtus dem heiligen Petrus und feinen Nachfolgern feine Schafe 
zu weiden anvertraut hat? Hat er nicht gehört, daß im Gvangelio 
von demfelben Sohne Gottes dem Fürſten der Apoftel gejagt iſt: 
Wenn Du mic liebft, Petrus, jo weide meine Schafe! Sind die 
Könige der Franken oder einige Prälaten derfelben davon ausge: 
nommen? Oder ſind die Bijchöfe meines Reiches nicht von den 
Schafen, welche der Sohn Gottes dem heiligen Petrus anvertraut 
bat?” Indeſſen ſtatt Zeit zur Antwort zu lafjen, wandte er fich 
vielmehr an fein Gefolge weiter fragend, ob munmehr nicht alle 
Punete de3 Vertrags von ihm gewifjenhaft erfüllt worden. Kaum 
hatten das alle, unter diefen nach einem kaum glaublich Elingenden 
Berichte auch Graf Heinrich), bejaht, jo gab er feinem Pferde die 
Sporen und jagte mit verhängten Zügeln davon, gleich als wenn 
er einer großen Gefahr entrinnen wollte. Und fofort gab er ges 
Ichärfte Befehle, die Grenzen des Reiches zu befejtigen?). — 


Indeſſen während auf diefe Weife die franzöſiſche und deutjche 
Krone das Project des Vertrages fich gegenfeitig vereitelt, war doch 
das Ausfchreiben der letzteren Feineswegs ohne alle Folgen geblie: 
ben. An derjelben Saonebrüde, wo jene fich einander verfehlten, 
hat allerdings am 7. und 8. September ein Gongreß zugleich mit 
einer Synode Statt gefunden. — Allein ehe wir die Gejchichte deſ— 
jelben erzählen, haben wir in Betracht der wefentlichen Betheili: 
gung Waldemars I. von Dänemark an demfelben die Stellung die: 
fer feiner Landeskirche zu fchildern, um eine offen -gelaffene Lücke 
unjerer Darjtellung auszufüllen, 

An diefem Neiche hatte bisher der Gegenſatz der Richtung, 
welche einzuhalten den König die Rückſichten der weltlichen Politik 


1) Historia Vizeliaz. 540. 
2) Vita Alex. 453 — et statim ad arma cum baronibus et reliqna mili- 
tia sua consurgens debiliora regni sui loca munivit. 
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nöthigten, und der auch bier mächtigen Firchlichen hierarchiſchen 
Stimmung fortgedauert. Während das Volk wie die Majorität des 
hohen Glerus in ihrem Herzen dem Papſte Alerander huldigte, ward 
der König je länger je mehr veranlaßt, in Verein mit den Biſchöfen 
von Aarhus und Ripen ſich für feine Rivalen zu entjcheiden ). 
Allerdings hätte er Muth und Kraft genug gefühlt, das alte Lehns- 
verhältnig jeines Königreiches von dem deutjchen Kaiſer zu löjen: 
er würde gerade um diefes Umſtands willen mit jeinem Volk haben 
zufammenjtimmen müjjen in der Anerkennung eben jenes Kirchen: 
fürften, welchen Friedrich J. verworfen. Allein ſchon auf dem 
Reichstage in Augsburg?) im Juni 1158) erbaten dänifche Ge: 
ſandte die Beltätigung der eben gejchehenen Königswahl und kehr— 
ten beim mit der Weifung an ihren Herrn, vierzig Tage nad) jeis 
ner Rückkehr von der eben bejchlojjenen italienischen Heerfahrt den 
Berträgen gemäß die Huldigung in Perſon zu leiten. Freilich was 
ren jeitdem vier Jahr verfloffen, ohne daß es zum Bollzuge diefer 
Geremonie gefommen. Aber nicht weil Waldemar die Selbjtändig- 
feit feiner Krone zu behaupten gewagt; die Angelegenheiten Italiens 
hatten den Kaiſer fo lange zurüdgebalten und in die firchlichen 
Parteiungen in einer Weiſe verwidelt, welche auch für den däni— 
Ichen König verbäingnißvoll werden mußte. Schon die Stellung 
jeines Oberlehnsheren fogleich im Beginn der großen Kirchenfehde 
erjchwerte die Freiheit feines Entichluffes. Ohne in die bevenflich- 
ten Zerwürfniffe mit demjelben zu gerathen, Konnte er faum 
anders als darauf bedacht fein, wenigſtens jede offene Erklärung 
jeiner Yandesfirche zu Gunſten des antifatferlichen Papſtes zu ver: 
hindern. 

Die leidenjchaftlihe Berftimmung gegen den Mann, welcher, 
zuerit Inhaber des Bisthums Röskilde, (jeit 1137) dermalen des 
Erzſtifts Yund, die däniſche Krone zum Spielball feiner hierarchi— 
ſchen Yaunen machen zu wollen jchien, hätte ihn freilich zum per: 
jönlichen freiwilligen Ergreifen der ‘Partei VBictors anreizen 
fünnen. Je jchroffer EStill von Yund?), der jelbit einft von fich be: 





1) Saxo Gramm. ed. Müller. Pars post. 333. Part. prior. vol. II. 767. 

2} Radevic. de reb. gest. Frider. lib. I. 24. Murat. VI. 761. Dahlmann, 
Gefchichte von Dänemark I. 278. 

3) Boehmer, Regesta inde a Conrado I. usque ad Henrieum VII. N. 
2402, 

4) Bergl. über ihn überdies Manrique, Ann. Ord. Cistere, III. 312. Petri 
Cell. Ep. Liljegren, Diplom. Suecan. I. N. 36. 42. 47. 79. 45. Ep. Beruh. 
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kannt, daß er gewwohnt fei, den Landesfürſten vielmehr zu gebieten, 
als zu gehorcdhen !), die dänische Reichskirche für die Anerfen- 
nung Aleranders zu entjcheiden den Anjpruch gemacht, um jo mehr 
fonnte Waldemar in feiner Eiferfucht auf ein von der Priejter: 
berrjchaft unabhängiges Königthum fich aufgefordert Fühlen, im 
Widerjpruch zu jenem jich ausdrücklich zu erklären, Obwohl unter 
allen Herrichern feines Vaterlandes zuerjt gekrönt?) und kirchlich 
eingejegnet von prieiterlicher Hand, geht er doch vornehmlich dar— 
auf aus, mit der Periode des hierarchiichen Königthums?) zu bres 
hen. Gerade um die Selbjtändigfeit feiner Königsherrichaft zu 
begründen, mußte er, wie es ſchien, die Oppofition gegen Eskill 
und jeine Ansprüche erwählen. Aber diefem Zuge feiner Gedanken 
ausjchließlich zu Folgen war doch wieder durch ein anderes Verhält: 
niß erjchwert. 

Auch der Friegerifche Bischof Abſalon von Röskilde (ſeit 
1157), der Mann, welcher in feiner Hand den geiftlichen Hirtenjtab 
mit dem Kaper vereinigte?), als Waldemars“) Milchbruder wie 
durch Blutsbande an ihn gefefjelt, war für Alerander geftimmt. 
Und der König war gewohnt, diefem in feiner Art einzigen Ver: 
trauten jeiner Krone in der Beurtheilung Firchlicher Dinge fich an: 
zufchliegen ?). Aber auch fonjt iſt diefe ächt nordijche Natur, von 
der ſeemänniſche Rübrigfeit und entjchloffenes Handeln unzertreun— 
lich jind, der Treiber und Mahner des Föniglichen Freundes gewe- 
jen. Wie fo oft hat Abjalon durch fein feſtes Auftreten feinen Fürs: 


Clar. ibid. N. 37. — Vita Bernh. lib, IV. cap. 4. $. 25. — Münter, Kirchen: 
geichichte Dänemarks 11. 285. Maurer, Belehrung des Rorwegiſchen Stammes 
zum Ghriftenthume II. 671. 672. 

1) Bei Saxo Gramm. Historia Danica. ed. Mueller, Part. prior. vol. 
11. 769. Saepe enim numero consimilia ausum potiusque praeesse regibus 
quam obsequi solitum. 

2) Anonym. Roeskild. bei Langebek, Script. rerum Danicarum t. 1. 
386. Post haee gloriosus Waldemarus — a cunetis optimatibus Daniae in 
regnum assumptus atque ab Eskillo archipraesule unctus et purpuratus et 
diademate gloriosissime coronatus ete, 

3; Dablmann, Geichichte von Dänemark I. 174 — 240. 

4) Ejtrup, Abſalon von Röskilde. Illgen, Zeitichrift für hifter. Theologie. 
1832. Bd. U. ©. 60. 

5) Saxo Gramm. lib. XIV. 738. Qui mox antistes creatus non minus 
piratam se quam pontificem gessit. 

6) Ibid. lib. XIV. Part. prior. vol. II. 714. 

7) An der Richtigkeit diefer Darftellung des Verhältniſſes Abfalons zu Wal: 
demar darf nicht irre machen, wenn er felbR in feinem Gefpräce mit Eskill bei 
Saxo Gramm. lib. XIV. 770 den König als denjenigen bezeichnet, gegen wel: 
hen die Kirche nichts auszurichten vermöge. 
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jten zum Entſchluſſe ermutigt! Auch in diefem Falle, fo erwartet 
man zunächit, wird er den Ausjchlag gegeben haben. 

Und wahrjcheinlidy ift dies auch gefchehen , wenn auch nicht fo, 
wie man vorauszuſetzen geneigt fein mag. Allerdings der Inhaber 
des Röskilder Bisthumz hat ſich jtet3 bereit gezeigt, um zu erzielen= 
der Erfolge willen Gefahren aller«Art zu bejtehen; aber er war 
gewohnt zu handeln, nachdem er überlegt und die Stärke feiner 
Streitkräfte abgeſchätzt. Hat fich einmal fein jtaatsmännifcher, in 
ftrategifchen Entwürfen geübter Berjtand für einen Plan entjchieden: 
dann wirft er fich mit der ganzen Rührigkeit feiner Natur in die 
Richtung, die zu verfolgen ift, fei es in den Tumult der Schlacht, 
jei e8 in die Wirren der politifchen Verhältniffe. Aber nicht immer 
ifter in jener Berechnung, die zu machen er gewohnt war, zum 
Abſchluß gekommen. Und fo lange er diejen nicht gefunden, nimmt 
er eine zuwartende, alle Rückſichten Scherf beobachtende Stellung 
ein, ohne zu ermüden. 

Und nehmen wir an, daß nicht der König, jondern Abjalon 
das Verhalten der dänischen Reichskirche während des Kirchenſchis— 
mag beftimmt: fo ijt damit jenes felbjt erklärt. Die Rolle, welche 
der Bijchof Spielt, ift nicht, wie mir fcheint, aus irgend welcher 
Nachgiebigkeit herzuleiten, zu der er im Widerſtreit feiner Ueber: 
zeugung und ver abweichenden Anfichten des Königs verleitet wäre, 
Er jelbjt vielmehr ward von dem Gegenfage der firdlichen Stim— 
mung und der Intereſſen der jtaatsmännischen Politif bewegt. 
Nicht ſowohl dem Willen des Königs bat er fich gebeugt, ſon— 
dern der Wucht der politiichen Verhältniſſe nachgegeben, wenn er 
jeinen Fürften auf der verhängnißvollen Reife zum Kaiſer Fried: 
rich begleitet. 





Mag 08 fein, daß die Sympathien für Alerander in Däne: 
mark durch einen feiner Emiſſäre angeregt worden. Bon Victor 
PBartei wiffen wir gewiß, daß fie hier durch dergleichen Mittel jo: 
gleich im Anfang gewirft!). Unter dem Namen eines päpftlichen Ye: 
gaten joll Ehriftian Graf von Buch, der fpätere Erzbifchof von Mainz, 





1) Saxo Gramm. ed, Mueller, lib. XIV. 772. Eodem tempore Chri: 
stiernus quidam, adhue privatae sortis, antequam Moguntiae ponti- 
fex creatus esset, Daniaın legationis titulo petivit, qui eam exhortationi- 
bus suis ad societatem Octavianne factionis impelleret. Caeterum multae 
adulationis conatibus aliqua ex parte regis conniventiam assecutus, obse- 
ratas Eskilli aures habuit. 
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bereits im Jahre 1159 bemüht geweſen ſein, Waldemar und ſein 
Volk für den kaiſerlichen Papſt zu gewinnen. Allein während da— 
mals ſchon der König dieſer Zumuthung, wie berichtet wird, nicht 
entgegen geweſen iſt, hatte der Erzbiſchof von Lund ſich veranlaßt 
geſehen, ſeine Stimmung für Alexander um ſo ſchärfer zu betonen. 
Als Deco, Biſchof von Schleswig, durch den Anſchluß an Victor 
und des Königs erneuerte Gunſt fein Episcopat wiedererlangt!), 
war er nebſt jeinem Anhange fofort von Esfill anathematifirt?). 
Allein gerade diefes eigenmächtige Handeln, welches die ‘Partei- 
nahme Dänemarks und der gejammten Kirchenprovinz verrathen 
jollte, veizte Waldemar zum erbitterten Widerfprud. Der Erzbi: 
ichof von Yund, der in diefem Proteft jchon den Erweis einer aus: 
drüclichen Betheiligung an dem Schiäma glaubte erfennen zu müſ— 
jen, — die Entjcheidung über das Recht der ftreitenden Päpſte war 
nach feiner Meinung nicht zweifelhaft — fcheint Anfangs die Ab» 
jficht gehabt zu haben, durd ein ſchroffes Auftreten den König in 
eine Kirchenfehde zu verwiceln, welche zur Heritellung der alten 
bierarchifchen Auctorität in Dänemark dienen konnte. Aber bei der 
erneuerten Erbitterung, mit welcher fein Yandesfürft auf eine andere 
Beranlajjung hin gegen ihn erfüllt war, mußte er bald das Unhalt— 
bare jeiner Lage bei ſolchem Wagniß erfennen. 

Einige Dienjtleute?), welche von dem Erzbifchof angewieſen 
waren, ein Gapital, das er in Frankreich angelegt, aufzunehmen *) 
und nebſt andern Kleinodien zu ihm zu bringen, hatten bereits in 
Stade auf ihrer Heimfehr zu unvorfichtig die Aufmerkſamkeit auf die 
Schäte gelenkt, die fie bei fich führten. Ein Mönch, der ihnen beis 
gefellt war, hatte der Verfuchung nicht widerſtehen fünnen, bei der 
Mahlzeit jich des goldenen Bechers zu bedienen, der zu den zu 
transportirenden Kojtbarfeiten gehörte. Aus der genannten Stadt 
lieg man allerdings die Gefellfchaft weiterziehen; aber eine zum 
Plündern verfchworene Rotte jchlich ihnen nach. Kaum war fie im 


1) Saxo Gramm. H. ed, Mueller, lib. XIV. 773. 

2) Ibid. XIV, 768. Inter hace Occo, eui superioris schismatis oenta- 
gio deponendi pontificatus ecausam praebuerat, tamqnam recepta ab Octa- 
viano dignitate, coneiliato regis favore Slesvicensem sedem sacrilego 
oceuparat regimine. Quem Eskillus catholieae partis aemulatione inter 
rei divinae actionem cum suis fantoribus execratus, magnopere regem 
permovit. Bergl. die Erörterung der Herausgeber Pars post. 330 — 333. 

3) Ibid. lib. XIV. 708. 

4) Vielleicht bezieht fich auf diefe Reife Hugonis, Suessionensium epi- 
scopi, Regis Francorum cancellarii Ep. Bonqnet XVI. 205. Ep. XXVIIL 
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Holjteinifchen angelangt, al3 fie überfallen und aller Schäße, die 
ihr anvertraut worden, beraubt ward. Sofort hatte Eskill den Kö— 
nig für die Wiebererjtattung des Geraubten verantwortlich gemacht 
und war durch dejien Maßnahmen zur Augmittelung der Verbre— 
cher wenig befriedigt. Ein auf den Vorfall in Stade anfpielender 
Wit des Königs war dem beleidigten Oberhirten als eine Beſchöni— 
gung des Raubes erjchienen. Seinerfeit3 ließ er fich nunmehr zu 
Worten verleiten, welche den König al3 mitjchuldig an diefer Plün— 
derung verdächtigten. Und weit entfernt, den Zorn des Pebteren zu 
beichwichtigen, ging er fogar darauf aus, überdies durch Klagen 
über den Schuß, den der ſchismatiſche Deco gefunden, den Bruch zu 
‚entjcheiden. Vergebens hatte Abfalon vor diefem ſchroffen Auftre: 
ten gewarnt und die Erfolglofigkeit eines Kampfes, den er nicht im 
Bunde mit der Landeskirche, jondern allein und von alfen verlaf: 
jen, gegen den dermaligen Alleinherricher in Dänemark unterneh: 
men würde, geweiffagt. Kaum gelang es demfelben, den auch gegen 
ihn aufgeregten Metropoliten wenigftens in diefer Hinficht zu mä— 
Bigen. Und als er num endlich, dem Lebteren gehorfam, die ihm er: 
theilten Aufträge in mildernder Nelation überbracdte: gerieth 
Waldemar dennoch in Wuth. Zu jpät that Eskill Schritte zur Ver— 
jöhnung. Im Bewußtfein der Unhaltbarkeit feiner Stellung und 
um jich zu reinigen von dem Contagium des Schismas!), dem in ſei— 
nem Vaterlande vielmehr der Stempel der Katholicität aufgedrückt 
werden jollte, verlieh er dafjelbe fpäter?), um eine Wallfahrt nad) 
Paläſtina anzutreten, von wo er erft im Jahr 1167 zurückkehrte. 
Indeſſen Waldemars Berlegenheiten blieben in der That un: 
verändert. Mit Beſorgnjß mußte er auf die Lage der Dinge in 
Italien bliden. Sobald der Kaiſer von dorther heimfehrte, war 
der Augenblict gekommen, wo die längſt verfprochene, von dem 
Dberlehnsherrn ſelbſt beanfpruchte Huldigung zu leilten war. In 
dieſem Fall ftand es dann nicht mehr bei ihm, die firchliche Partei 
zu erwählen. Die dann feitbegründete Abhängigkeit mußte auch 
die Nichtung in der Firchlichen Politik aufnöthigen. Vielleicht 
um fldy eine Ueberraſchung zu erjparen, bejchloß der König, un: 
jicher über dag, was in Italien gejchehen, einen Gefandten an 


l) Saxo Gramm. lib. XIV. vol. II. 772. Inde ne schismatis contagio 
implicaretur, Hierosolymitanae peregrinationis iter ingreditur, satius ra- 
tus a suis penatibus, quam a Romanae amiecitiae liminibus exulare. 

2) Kritiihe Beweisführungen N. 6. g. 
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Friedrich abzujenden, der, wie es jcheint, nach dem Schluß des 
Goncils zu Pavia, ungewiß ob 1160 oder 1161, in Oberitalien 
eingetroffen ift!). 

Es war Waldemars Staatsjchreiber, der Britte Nubolf, der 
mit diejer Mijfion betraut wurde. Wie er fie vollzogen; welcher 
Art das Gejpräd mit dem Kaijer und die Aufträge dejjelben ge 
wejen, iſt bei unjerer Ueberzeugung von der Entjtellung, von 
welcher der Bericht des allerdings gleichzeitigen Zeugen?) nicht frei 
zu jprechen ift, im Detail nicht zu ermitteln. Unzweifelhaft ift 
über das Kirchenſchisma, weiter darüber verhandelt, inwiefern mit 
dem Könige perjönlich Rückſprache zu nehmen, vielleicht jchon be: 
jtimmter über den zu haltenden Fürſtencongreß ein Wort gefallen. 
Aber wie dem auch ſei: Rudolf kehrte heim mit der Weiſung, jeinen 
Herrn zur Reife an das Hoflager Friedrichs, jobald er jelbjt in 
dag Reich zurückgekehrt jein werde, zu mahnen. 

Indeſſen erjt nach dem Fall Mailandg (1. März 1162) im 
Auguft konnte Friedrich Jtalien verlaffen?) und in jeine burgun— 
dijchen Lande ziehen in der Hoffnung, an der ung befannten Stätte?) 
eine diefer entjprechende firchliche Katajtrophe zu erwirfen. 

Auch Waldemar war dahin entboten. Schon die Befehle, 
welche durch Rudolf an ihn ergangen, mögen bejtimmt genug ge: 
lautet haben. Vielleicht find fie durch den Gardinal Bernhard, 
welcher al3 zweiter Legat Victors IV. eben damals in Dänemark 
erijchienen war und ein Goncil berufen?), welches indejjen bei der 
gerisigen Frequenz ohne alle Erfolge geblieben fein joll, im Auftrage 
des Kaiſers erneuert worden. Jedenfalls die dringende Mahnung 
des Leßteren, nicht der Wunſch Waldemarg, fremde Yänder zu jehen, 
wie der einheimische Gejchichtsjchreiber) uns glauben machen will, 
entjchied den Entſchluß zur Reife. Sofort eröffnete dies derfelbe 
dem Biſchof von Röskilde und begehrte ihn zugleich zum Begleiter. 


I; Kritifche Beweisführungen N. 6. h. 

2) Dablmann, Geichichte von Dänemark I. 9. 

3) Am 18. August 1162 ijt ev noch in Turin Boehmer, Reg. N. 2464. 

N S. oben ©. 206. 

5) Saxo Gramm. 775. Ea tempestate Bernardus quidam, ab Octa- 
viano legatus in Daniam profectus, pontificum suffragiis inhiabat. Ve- 
rum paucorum favore exceptus, ut universos adscisceret, datis per 
provinciam epistolis, eoncilium simulat. Quod tenui frequentia habitum 
majore ludibrio quam gloria celebravit. 

6) Saxo Gramm. 775. Rex promptius quam prudentius familiaris as- 
sertione suscepta nee tam religioni consulere quam exterarum gentium 
mores eognoscere avidus, petendi Caesaris cupidinem suscepit. 
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Abjalon, ob er gleich längjt worausgejehen haben mag, was un: 
vermeidlich war, jchien betroffen. Durch die Erklärung, daß er 
mit dem ſchismatiſchen Kaiſer nicht verfehren könne, ohne durch 
diefen Abfall von der wahren Kirche der ewigen Seligfeit ver: 
Iuftig zu gehen, unter dem Borwande, den Anjtrengungen einer jo 
weiten Reife nicht gewächſen zu fein, Ichnte er zunächſt die Zumu— 
thung feines Fürſten ab!). Ueberdies, deutete er an, werde faum 
für jo lange Zeit der Urlaub ihm gewährt werden. Als der König, 
um ben legteren Einwurf zu entkräften, die erforderliche Erlaub: 
niß jofort jelbjt ertheilte, wiederholte er um jo nachdrüdlicher, 
daß er durch Gewifjensbedenfen gehindert werde. Allein Walde: 
mar betheuerte, gerade deshalb bevürfe er des Geleites feines 
Biihof3, um den Gefahren des Schismas zu entgehen. Den: 
noch widerjtrebte Abſalon auch jeßt. Erſt ald er aus den drin- 
gend wiederholten Bitten erkannte, wie unentbehrlich er jeinem 
‚sürften jet; als er dejjen gewiß geworben, daß er ihn unbedingt 
jeinem Willen gemäß lenken könne, willigte er ein. Allerdings 
jelbjt der Gedanke an die Gefahr, die Freundſchaft des Königs, für 
den er übrigens alles wage, zu verlieren, erklärte er jchlieglich, 
Eönne ihn nicht vermögen, das göttliche Necht zu verlegen; aber 
der Reife fich zu unterziehen, dazu ſei er jeßt eben deshalb bereit, 
um Waldemard Schritte zu behüten, gegen Irrungen zu jichern. 

Aljobald machten jic der König und Abjalon, umgeben ven 
einem auserwählten Gefolge, zu dem Suno und Esbern von See— 
land, Tafam und E3ger von Fünen zählten, auf den Weg?). In— 
dejjen die Mitglieder dieſer Gefellichaft waren doch über die Zweck— 
mäßigkeit diefer Reife, als fie bereit3 unternommen, nicht einig. 
ALS fie nach der Ueberfahrt über die Elbe in die Nähe Bremens 
gekommen, fühlte ji Esbern berufen, bei feinem Fürſten nod) 
Borftellungen zu machen, und jegt mit einem Male fein Erjtaunen 
darüber auszudrüden, daß er lediglich in unbegreiflichem Vertrauen 
auf ‚Friedrich zu einer jo weiten Reife fich entjchlofjen. Es jei nicht 
einzufehen, wie er dazu komme, ſich jelbjt und das freie Vaterland 
ohne dringende Nothwendigfeit dem Kaiſer zu überliefern ; Lieber 
den Naden unter dag Goch der deutjchen Herrichaft zu beugen, 
als ein unabhängiges Volk regieren zu wollen. Der König, ob er 


1) Saxo Gramm. 770. 
2) Ibid. 1.1. 
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gleich die Motive feiner Reiſe entdeckt jah, mäßigte nichtsdeſto— 
weniger jeinen aufwallenden Zorn, und ſetzte unter wachjender 
Zunahme feines Gefolge ohne Unfall jeine Reife bis Meg fort!). 
Nachdem er unter außerordentlicher Iheilmahme der Bevölkerung 
bier einige Zeit verweilt; — Mütter drängten ſich mit ihren Kin: 
dern herzu und flcheten ihn an, fie mit feiner föntglichen Rechten 
zu berühren ?); Yandleute ftreueten Samenkörner jhm in die Hand 
in der Hoffnung auf Befruchtung — begab er ſich an das Hoflager 
des Kaiſers, welches ſich wahrjcheinlich in dem prächtigen Palafte *) 
befand, welcher vor Kurzem erjt in Dole für ihn erbaut war. 

Hier traf er num freilich weder jeßt noch jpäter die Könige von 
ranfreich und Ungarn; es fehlte überdies Papſt Alerander mit ſei— 
nem clertfalen Gefolge. Aber doc, war die Berfammlung, welche an 
der Saonebrüde berathen jollte, äußerlich angefeben, immerhin 
glänzend?) zu nennen. Friedrich ſelbſt erflärt, daß faſt alle Für— 
jten feines deutſchen, burgundifchen, italienischen Reiches bier 
zugegen gewejen’). Und eine der Urkunden, welche er am 7. Sep: 
tember ratifieirt, verzeichnet?) die Namen von zehn Erzbifchöfen, 
dreißig Biſchöfen, überdies des Herzogs Heinrich des Löwen, Frie: 
drichs von Schwaben, der Pfalzgrafen Ludwig und Otto von Wit: 
telöbach, de8 Herzogs Dippold von Böhmen, der Markgrafen Wil: 
helm von Montferrat, Opizo von Malejpina und Anderer. 

Die erſte Sigung der Synode ward von Victor IV, eröffnet 
mit ausführlicher Mittheilung über den Hergang bei der Wahlhande 
lung, die natürlich vom einfeitigen Parteiftandpunft aus erzählt 
wurde. Es waren drei Punkte, die nach feiner Auseinanderjeßung 
die Nechtmäßigfeit feiner Erhebung begründeten, der regelmäßige 
Bollzug der Wahl, der Umftand, dag er zuerjt die päpitlichen 
Anfignien getragen, endlich, daß er der Entjcheidung eines allge: 
meinen Concils jich unterjtellt habe, während Roland — ein Beweis 
jeines böjen Gewiſſens — Bedenken getragen, der Prüfung der 


I) Saxo Gramm. 79. 

2) Ibid. 

3) Historia Vizeliaz. D’Achery II. 540. 

4) Sigeb. Auctar. Afflig. Pertz VIII. 405 lin. 33— 309; Contin. Valcell. 
ibid. 460 ad a. 1162. 

5) Deeretum Friderici 1. Imperatoris Murat. Antiq. Ital. VI. 57 — in 
generali curia nostra apud Pontem Laonem, ubi fere omnes Imperii nostri 
PERS convenerunt, 

6) Ibid. 58. 59 — Alb. Stad. Schilter, Scriptt. Germ. L 289, Helmold. 
Chronic. Slav. lib. I. cap. 91. 
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Sanonicität der Wahl fich zu unterziehen!). Hatte fchon diefe Er- 
örterung im Kreife der bier VBerfammelten, welche Längft für ihn 
gejtimmt waren, ihm Beifall erwirkt: jo gewann er vollends die 
Sympathien des hoben Elerus durch die Einfchränfung des Miß— 
brauch3 der Appellationen an den päpftlichen Stuhl?). Indem er 
verfügte, nur dann jolle dieſer Weg eingefchlagen werden, wenn die 
jtreitige Angelegenheit durd; den Nichterfpruch der Bijchöfe nicht 
entjchieden werben könne, ftärkte er die Nechte des Episcopats und 
durfte jeinerjeit3 hoffen, um fo lieber in feinen Ansprüchen unter: 
ſtützt zu werden. 

Nachdem er geendigt, erhob ſich Friedrich. Mit hohem Selbſt— 
gefühl betont ſeine Rede die Rechte, die ihm als römiſchem Kaiſer, 
denn als ſolcher weiß er ſich, eigenthümlich ſind. Wenn er von 
„Königen der Provinzen“ ſpricht, die er hierher gerufen, ſo deutet 
er ohne Zweifel den Anſpruch auf die oberlehnsherrliche Gewalt 
über alle die Territorien an, die einſt dem weſtrömiſchen Reiche zu— 
gehörten. Dieſe Anſicht wird nicht herabgeſtimmt, wenn er alſo— 
bald erklärt, er habe eben dieſe zu der jetzt zu haltenden Synode 
entboten, da er es für Unrecht halte, ohne ihre Meinung zu hören, 
in dieſer Angelegenheit einſeitig weiter vorzugehen. Den Kirchen— 
ſtreit betrachtet er doch als eine Angelegenheit ſeines Reiches; Nom 
als feine Stadt; die Ueberwachung der Wahlhandlung zur Wie— 
derbeſetzung des päpftlichen Stuhls, die Decifion über die obſchwe— 
bende Streitigfeit gilt ihm als fein eigenthümliches Privilegium. 
Nichtsdejtoweniger, jo ſchloß er erbittert, hätten jene zum Vaſallen— 
dienjt verpflichteten Fürften, denen er dermalen freiwillig die 
bedingte Theilnahme an der Entjcheidung zugeftanden, ſich erfühnt, 
zum Hohne des römischen Kaiſers in Rom einen Papſt zu erwählen ; 
Regierungsrechte in einem fremden Staate fich angemaßt?). 

Sofort führte Naynald von Göln diefen Gedanken, um ji 
allen verjtändlich zu machen, in lateiniſcher, deutſcher, franzöſi— 


l) Saxo Gramm. 781. 

2) Ibid. Praeterea ad conciliandos sibi pontificum animos eorum dig- 
hitatem benignis decretorum sanctionibus adornavit, haut prius Romanam 
ad sedem provocandum constituens, quam si lis ipsorum — — 
finiri non posset. 

3) Ibid, Finiente eo, Caesar provinciarum reges hojon eontroversiae 
finiendae gratia nd colloquium a se invitatos dicebat, eorum sententiae 
repugnare nefas dueturo. Quos ideo non adesse, quod in Romani impera- 
toris injuriam Romae pontificem ereare cupiant, alienae eivitatis jus suis 
suffragiis administrare conantes. Uf. Joan. Saresb. Opp. vol. 1. 332. 
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ſcher Sprache weiter aus. Offenbar würden „die Könige der Pro- 
vinzen“ e3 als ein großes Unrecht fühlen, wenn fein Eaiferlicher 
Herr in ihren Reichen über das geiftliche Hirtenamt entjtandene 
Wirren durch eine unbefugte Entjcheidung löfen wollte; nichts— 
deſtoweniger jcheueten fie ich nicht, dergleichen in Nom, der faijer- 
lihen Stadt, zu thun?). 

Diefen Anklagen folgte alfobald die VBerurtheilung eben des— 
jenigen, durch deſſen Erhebung ſich jene Fürften nach der Anficht 
der Kaiferlichen vergangen haben follten. Unter den allgemeinen 
Acclamationen der Berfammelten als Bapit von Neuem anerkannt, 
iprady Victor IV. bei brennenden Fadeln den Bannfluch gegen 
Alerander und feine Anhänger aus?), während Waldemar auf Ab: 
ſalons Winf in diefem Moment jich entfernte, gleich als könne die 
finnliche Losſagung von diefer fich vollzgiehenden Geremonie auch 
jeine Parteinahme wieder rückgängig machen. Der Bifchof von 
Röskilde machte Miene, feinem Herrn auf dem Fuße zu folgen. Bon 
Victor erfucht zu bleiben, entjchuldigte er fein Entweichen unter 
dem Vorwande, feinen König feinen Augenblick verlafien zu dür— 
fen?). Aber kaum hatte er ſich davon gemacht, als der Papſt be- 
ichloß, vor aller Welt zu zeigen, daß diefe immerhin auffallend ſchei— 
nende Entfernung der Vertreter der dänifchen Reichskirche nicht 
gegen ihn zeuge. Er weihet am folgenden Tage den jchon erwählten 
Livo zum Bifchof von Odenfee 2 


Indeſſen durch al diefes Gepränge fonnte doch die Niederlage 
nicht verhüllt werden, welche die Faiferliche Partei erlitten. Es 
war das dritte Mal, daß der Plan gefcheitert war, Victors Ponti— 
ficat in eine öfumenifche Auctorität zu verwandeln. Die geränjd- 
vollen Vorbereitungen zu dem Fürjtencongrefie hatten nur dazu 
gedient, den Contraſt um fo auffälliger zu machen, mit welchem 
das Schaufpiel geendigt. Das Concil zu Touloufe, deſſen Be: 
deutung hatte gebrochen werden jollen, batte vielmehr feine 
Probe beſtanden. Gerade in dem Augenblicke, wo es ſchon aufge— 


— — — — 


1) Saxo .. 182. 783. 

2) Ibid. 783. 7 

3) Ibid. 784. 

4) Ibid. Die postero Octavianns Livonem, Öthoniensinm electum 
vehementer ab Absalone probibitum, falsa pontificis unctione perse- 
quitur, - 
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geben ſchien, hatte das dort geſprochene Gelübde ſich mächtiger er: 
wieſen al3 alle diplomatifche Vereinbarung. Ohne die Gefahren 
einer erneuerten Recognition bejtanden zu haben, ward Aleranders 
Bontificat von den enger wie jemals zufammenhaltenden Weltmächten 
getragen und der Bruch beider mit dem deutſchen Reiche ein voll: 
endeter. Ohne Frage ift dadurch die ſchismatiſche Vereinfamung 
des Letzteren befeftigt; der Kaifer jelbjt jollte den Rüdjchlag') 
fühlen, den diefer Ausgang der Dinge auf die Stimmung aus: 
übte. 
Was half es, dag Victor von der Saonebrüde nad) Befangon, 
von da über Meb nach Trier fidy begab, um durch feine perjönliche 
Erſcheinung die Deutfchen zu feſſeln? — Allerdings er bannte auf 
der Synode dajelbft am 1. November (1162) in Gemeinfchaft mit 
deutfchen und italienischen Bijchöfen abermals feinen Feind?). 
Aber diefer ward eben jeßt von jenen beiden durch ihn verjühnten 
Kronen glänzender wie jemals gefeiert. Yudwig VII. war in einem 
Schreiben?) vom 17, September um der Verdienfte willen, welche 
er durch das Verfahren zur Vereitelung des Congreſſes ſich erwor: 
ben, von Alerander in außerordentlicher Weife belobt und im Nas 
men Heinrichs II., welcher jo eben erſt den wichtigen Dienft geleiftet, 
auch für die Zukunft der treuen Ausübung feiner Bafallenpflichten 
verfichert'). Und am Tage darauf?) war diejer jelbit im Kloſter Dole 
erjchienen, den Papſt perjönlich zu begrüßen. Er warf fich ihm zu 
Füßen, diefelben zu küſſen; ward aber alfobald aufgerichtet und zum 

tundfuß zugelaffen 9). Erjt nach drei Tagen froben Zuſammenlebens 
reifte er ab, ohne Zweifel um die verabredete neue Scene der Hul— 


1) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 222, Ep. CXLV. Nam sieut 
ipsemet conqueritur, ex quo Latonam venit, ut Regem Francorum et 
Gallicanam Ecclesiam separaret a fide et in suam haeresim perverteret, 
nut adorarent idolum suum, successus ejus relapsi sunt, et quae eum 
extulerat, in depressionem ipsins coepit fortuna Hluctuare: spes autem 
fidelium est, quod ad honorem Dei in brevi amplius deprimetur, donée 
eum omnino Christus, cujus sponsam persequitur, conterat sub pedibus 
suis. 

2) Sigebert. Contin. Aquiec. ad a. 1162. Pertz VIII. 410. Ibid. Script, 
XVI. 92. Albert. Stad. Schilter, Seriptt. rerum Germ. 280. Imperator Vic- 
torem in papatu cum Rege Daciae confirmavit, qui Treverim veniens, 
Rolandum cum suis excommunicavit. 

3) Mansi XXI. 1015, Ep. LXXXIII. 

4) Ibid. 

5) Ibid. Nos enim praefatum Regem, quem in proxima tertia feria ad 
nostram praesentiam exspectamus etc. Jatld, N. 7222. 

„. 6) Vita Alex. 453. 
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digung vorzubereiten. In Coucy!) an der Loire ſüdlich von Blois 
in Orleanais follte ſie Statt finden. Prächtige Zelte für die beiden 
Fürſten und Papſt Alerander waren errichtet. Und als der Letztere 
in feinem prieſterlichen Schmuck zu Pferde gejtiegen, bielt der eine 
an der rechten, der andere an der linken Seite den Zügel, ihn zu 
geleiten. — Wie mochte man darüber urtheilen, daß Victor in 
der Bamberger Diöcefe Subfidien jammelte?), wenn man das 
mit das Gerücht verglich, dag König Heinrich feinem Rivalen bei 
dem Beſuche in Klofter Dole die glänzendſten Geſchenke*“) darge: 
bradt? — 

Darob jubelten die Alerandriner in Deutjchland. Eberhard 
von Salzburg hatte die beprohliche Verwidelung der Dinge im 
Nachbarlande von Anfang an, wie wir wiffen, mit dem Auge des 
aufmerkjamen Beobachters verfolgt). War er augenbliclich zwei: 
felhaft gewejen, ob er, wenn gleich zu jenem Goncile nicht eingela— 
den, nicht dennoch daran fich beteiligen folle, fo hatte er doch, noch 
rechtzeitig enttäufcht?), vorgezogen, in feiner Kirchenprovinz zu 
bleiben und durch Briefe zu wirken. So eilte er denn ſchon in der 
Zeit vor dem 29. Auguſt die ſicherſte Quelle fich zu eröffnen, indem 
er Heinrich von Rheims befragte®). Was Fonnte ihm erwünfchter 
als die Antwort?) fein, „daß die gallicanifche Kirche dem Papite 
Alerander treu fein werde bis in den Tod; fein königlicher Bruder 
eher fein Leben laſſe, als deſſen Obedienz aufgebe“? — 

Und als der Erfolg dieſe Weiſſagung rechtfertigte, da konnten 
die Gleichgeſinnten in Deutſchland nur damit zufrieden ſein, daß 
e3 alfo gefommen. Gegenüber den gehäuften Wiederholungen der— 
jelben Geremonie, durch welche Victors IV. Würde legitimirt wer: 
ven follte, trat die Unabhängigfeit der feines Rivalen in ein um 
jo hellereg Licht, und dieſes warf feine zündenden Funken auch nach 
Deutjchland in dem Augenblicke, als jener hier abermals verkün— 


I) Robert. de Monte. Pertz VIL. 512. Exinde parvo spatio temporis 
interjecto Ludovieus Rex Francorum et IIenrieus Rex Anglorum super Li- 
gerim apud Cociacum convenientes Alexandrum papam honore congruo 
Eu 4 etc. 

2) Lang, Reg. I. 237. Jaffe, N. 0404. 

3) Vita Alex. ag 

4) ©. oben ©. 207. 

5) Eberhardi Ep. ad Episcop. Brixin. Tengnagel, Vett. Monum. 434, 

6) 1bid. 432. Hansiz. Germ. sacra 270. 271, 

7) Hansiz. ibid. 271. 
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digt!) ward. Gerade jeit diefem Moment begann der Umſchwung?) 
der Stimmung zu Aleranders Gunften ſich allmählig zu verbrei— 
ten, welchen Eberhard vorbereitet. 

Mochte der Kaifer immerhin die drohende Stellung, die er, der 
Macht der Nothwendigfeit weichend, augenblicklich hatte aufgeben 
müffen, nach jeinem Aufbruch von St. Jean de Yaone erneuern 
und jeine Rüftungen gegen die Weftreiche um jo emſiger betreiben’): 
es verlautete, daß im Fall des Krieges jelbft deutjche Fürſten gegen 
ihren Oberlehnsherrn fechten würden. Herzog Berthold von Bur— 
gund, der im Widerfpruch mit den Worten der Convention?) vom 
Jahr 1152 längſt auf den Belit nur dreier Städte befchränkt?), 
durch den neueſten Genf betreffenden Nichterjpruch °) vom 7. Sep: 
tember (1162) auf das Empfindlichjte gereizt war, bot fich nicht 
nur dem König Yudwig als Bündner an; er verhieß fogar den Bei: 
tritt vieler in Deutſchland mit dem damaligen Regiment Unzufries 
dener?’). Auf der anderen Seite: freilich hatte Graf Heinrich von 
Champagne in Anerkennung, daß der mit Friedrich vereinbarte 
Bertrag durd feines Schwagerd Scheinhandlung nicht vollzogen, 
jich wirklich ausgeliefert und Fonnte jpäter die Freiheit nur durd) 
Uebergabe mehrerer Schlöjjer’) und durch Eingliederung in den 
deutjch = burgumdischen Lehnsverband erfaufen. 

Berwicelungen allerdings, welche das Verhältniß beider 
Neiche auf dag Bedenklichſte zu einander jpannten, aber doch zu— 
gleich den Entjchluß erfchwerten, die — immerhin gewünfchte — 
Entſcheidung durch die Waffen wirklich zu erwählen. Und dies war 
eben unter diefen Umſtänden das für Alerander verhältnismäßig 
Wünjchenswerthe. Ohne den Eventualitäten eine Krieges Preis 
gegeben zu werden, war er doch in dem Falle, die einander Verfein— 


1) Ep. Eberh. Tengnagel 436. Denique literae eircumferuntur in om- 
nibus provineiis terrae nostrae, quae quasi praeconis voce sublevationem 
Octaviani et confirmationem et Alexandri papae dejectionem magnis vo- 
cibus intonant et terrifico resonant boatu. 

2) Helmold. Chronie. Slav. lib. I. cap. XCI. ed. Bang. p. 206. 

3) Ibid. 

4) Pertz IV. 91. 

9) Otto Frising. lib. VI. cap. XXX. Murat. VI. 733. 

6) Murat. Antiq. It. VI. 57. Boehmer, Reg. N. 2460. 

7) Bertholdi Dueis Burgund. Ep. ad Ludovicum Reg. XVI. 34 — no- 
verit serenitas vestra, nos cum omnibus amieis et fidelibus nostris nee non 
eum aliquibus etiam majoribus Teutonieis prineipibns, quorum plures 
etiam pro amore nostro vel ex consanguinitatis debito, plures efiam ex Im- 
perutoris odio fautores habebimus, — — Jdevotissimos esse. 

8) ©, Bouquet XVI. 6U1 not. a. 
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beten gleicherweife fich verbindlich zu machen. Während die Kirch: 
lichen in Frankreich davon erzählten, dar ihr König al3 leuchtendes 
Beijpiel der Treue dem „Jogenannten” Kaijer gegenüber gerühmt 
worden; wurden dieſem unter der Hand von demjelben Papfte die 
freundlichjten Anerbietungen gemacht. Eberhard!) erhielt gerade 
einen Tag (18. September 1162) nach jenem Datum, an welchem 
jenes Belobungsjchreiben abgefaßt worden, den Befehl, den Kaiſer 
zur Rückkehr zur fatholifchen Kirche durch die Verheigung einzu: 
laden, alles, wa3 er gegen diefelbe gefrevelt, ſolle vergeben, er felbjt 
in diefem Falle „als der mächtigſte Fürft” von ihm geehrt werden. 
— Der Antrag ward allerdings abgelehnt ; aber dennoch fchienen 
die Alerandriniichen Stimmungen in Deutjchland bereit3 immer 
mehr aus dem urjprünglich Sporadifchen fich ſammeln, jo zu jagen, 
verdichten zu ſollen. — 


1) Hansiz. Germ. sacra II, 273. Interea si videris tempus acceptatione 
dignum, ad Imperatorem Fridericum accedas et ipsum ad nnitatem eccle- 
sine, devotionem nostram revocare omnibus modis elabores et eitdlem, si 
ad nos pura mente redire voluerit, ex parte nostra liberius proponas, quod 
nos juxta consilium tuum omnia, quae contra ecelesiam Dei et nos ipsos 
egit, ei remittere et sicut potentissimum principem studebimus honorare. 
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&; war am 18, April 1161!) ala Erzbiſchof Theobald von 
Ganterbury zum legten Male den Hirtenitab in feiner Hand hielt. 
An demfelben Tage rief der Tod ihn ab. Wie feine größeren Bor: 
gänger Lanfranc und Anjelm in dem Klojter Bec gebildet, als 
Prior, zulegt als Abt?) dort wirkſam, war er vor nunmehr drei 
und zwanzig Jahren auf den ältejten Stuhl Englands berufen und 
am 8, Januar 1139 von dem Gardinalbifchof Alberich von Oftia 
unter Stephan von Blois conjecrirt?). Unter den Wirren diefer 
ufurpatorischen Regierung erhoben, fonnte er ſich rühmen, eine les 
gitime mitbegründet zu haben; aber in Unruhe und Arbeit, in 
Streit und Bedrängnig war das Leben verlaufen. Zweimal dem 
apoſtoliſchen Stuhle gehorfamer al3 dem Landesfürſten, hat er zwei: 
mal die Oppofition mit dem Eril*) gebüßt; zweimal die Genug: 


1) Robert. de Monte. Pertz VTII 511. lin. 52. Theobaldus archiepi- 
scopus Cant. 2 feria Paschae obiit. Gervas, Twysden et Selden, Historia 
Anglie. Scriptt. X. 1381. Obiit anno pontificatus sui XXII. quarto deeimo 
Cal. Maji. Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. XII. Pagi ad a. Il6l. N, VII. 
1162. N. XXI. 

2) Gervas. Actus Pontif. Cant. 1.1. 1665. Stephan. Birchinst. Anglia 
sacra I. 7. Hist. Ricardi Pr. Hagust. Twysden et Selden, 328. — Mabil- 
lon, Annal. Ord. Benedict. VI. 317. Histoire lit@raire de la France XIII. 
309 


3) Gervas. Chronic. 1348. 1349 ad a. 1139. Theobaldus Cantuariensis 
electus venit Cantuariam et consecratus est ab Alberico Hostiensi episcopo 
et — sedis legato sexto Idus Januarii ete. 

4) Im Jahr 1148 j. Gervas. Imaginat. de discordiis inter monach. Do- 
rob. a Baldewin. Archiep. Twysden et Selden, 1320. 1330. 'Thomae Cant. 
Ep. ad Boson. Bouquet XVI. 273. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 89. 
91. — Im Jahr 1152 Gervas. Act. Pont. Caut. 1. 1. 1666. Thomae Cant, 
Epp. ed. Giles. vol. I. 103. 
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thbuung gefunden, welche dag Gefühl der Heimkehr ſchafft. Als 
Inhaber des erjten Erzitiftes des Landes die höchſte Firchliche 
Würde beanjpruchend, hat er Jahrelang einen Bifchof als apoſto— 
liſchen Legat fih übergeordnet geſehen. Es ift der Kampf der Riva— 
lität mit Heinrih von Winchejter, durch welchen fein Regiment 
eigenthümlich gefpannt worden war. 

Zwillingsbruder Königs Stephan!) hatte biefer in jungen 
Jahren die fürftliche Geburt durch die Wiedergeburt in Clugnys 
hehren Mauern zu weihen gefucht?). Das Klofter ift auch jpäter 
das Aſyl geblieben, in das er wiederholt?) mit der Gluth der erjten 
Liebe eingefehrt. Aa mitten unter den ‚Sorgen feiner „könig— 
lichen?) Regierung fanden feine Gedanfen dort das Ziel?), und 
umgekehrt blieb er der Liebling des Ordens“). Als Heinrich II. 
de3 Großvaterd Thron beftiegen, erjchien er abermal3, vor dem 
neuen Dynaſten fliehend, dem alten Mutterhaufe als ein danfba= 
rer Sohn. Der Glanz, in dem dort zu leben der priefterliche Prinz 
augenbliclih Anftand nahm, Fam diefem zu Gute. Ein reicher 
Schat von Gold und Silber ward vor ihm hergetragen?), die 
Schuld zu tilgen, die e8 längit gedrückt. Er jelbit folgte, al3 ächter 
Cluniacenſermönch die alten Genojjen zu erquicen. 

Zuerft Abt von Glaftingbury, dann feit 1129 Bifchof von 
Wincheſter“) hat er zu Stephans Zeit al3 Bruder, als Rival des 
Reiches Schickſal mit beftimmt. Ein geborener Herrfcher erhob er 
fein Bisthum über das uralte Erzitift jelbft, an Nang und Opus 


1) Girald. Cambr. de vitis sex episcoporum. Anglia sacra II. 42]. 

2) Franeise. de Rivo tn der Biblioth. Cluniae. ed. Marrier et Querceta- 
nus 1651. Bouguet XV]. 492. Not. b. Girald. Cambr. Anglia sacra II. 421. 

3) Im Jahr 1145. Simeon. Dunel. Hist. contin. per Joannem Priorem 
Hagustald. Twysden et Selden 273 ad a. 1145. — Im Jahr 1155. Petri 
Venerab. Opera omn. Accurante Migne 243. Not. 99. 

4) Petri Ven. Epp. lib. II. ep. XX. Opp. ace, Migne 232. Ostendit 
hoc in omnibus ecclesiae nostrae conventibus super universos amicos et 
benefactores nostros secunda post dominum Regem Angliae mentio vestra, 
singnlaris in omnium fratrum orationibus memoria vestra, specialis et 
paene quotidiana apud Deum et homines commendatio vestra. 

5) Ibid. lib. IL ep. XXIII. 242, Quis enim vel hebes non videat, 
quanta in corde ingenuo vis dilectionis exstiterit, quae — — postpositis 
regalibus negotiis — — sublimitatem vestram — — Clumiacum traxit? — 
Ibid. lib. II. ep. XXIV. 243 — obsecero ut ecelesiae illi vestrae, eui post 
Deum animam commisistis, corpus etiam non negetis. 

6) Ibid. lib. II. ep. XX. 231. 232. Lib. III. ep. I. 277, Lib. IH. ep. XIU. 
319, 
7) Ibid. 243. Anmk. 99. . 
8) Robert. de Monte. ‚Pertz VIII. 490. lin. 35. Annal. Ecelesiae Wint.. 
Anglia sacra I. 299. 
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lenz feinem andern Elerifer vergleichbar. Der Hof in feiner Refis 
denzitadt hat den Glanz desjenigen verbunfelt, der die Krone trug. 
Was aud dem reichjten Britten zu thener erjchien, das mußte in 
jedem alle Heinrichs Eigenthum werden. Seine Parks jammelten 
die jeltenjten Thiere; die Funftreichen Wafferleitungen zogen fort: 
während bewundernde Befucher berbei!). Die Pracht jeiner Bes 
jigungen follte allen zeigen, daß er der Erjte in dem Reiche jei. 
Den königlichen Palaſt zu Wincheſter hatte er niedergerifien, weil 
er als Haus des Laien dem Haufe Gottes allzunah und aufdring— 
lich fchien. Um fo glänzender wohnte fortan der Priefter dort, 
welcher Legat?) des Papjtes war, dem beleidigten Erzhirten zum 
Troß. 

Bor allen hatte er im Befit des Primats lange dem Theobald 
Widerſtand geleistet. Won feinem Schutzherrn Innocenz II. bevoll: 
mächtigt, jchlichtete er die mancherlei Streitigfeiten zwijchen jenem 
und dem Kloſter des heiligen Auguftin, welche freilich jpäter wieder 
ausbradhen. Am Jahr 1143 präfidirte er dem Goncil zu Winche- 
fter, vor dem der Gedemüthigte erfcheinen mußte?). Ein Jahr zus 
vor war das Außerordentliche gefcheben, daß der zweite Erzbiſchof 
des Yandes von ihm in feiner Kathedrale confecrirt worden *). Und 
ichon hörte man, daß der Mann, welcher den Stolz der Inhaber 
der alten Metropolitenfige wie fein anderer gebrochen, durch einen 
neu zu ftiftenden ausgezeichnet werben follte). 

Aber jchon 1143 nahm ihm Gölejtin II. die Legatenwürde und 
Lucius IV. (ſeit 12. März 1145), zu dem erim Jahr. 1145 pilgerte, 
batte freilich alle ceremoniellen Ehren bereit; die höchſte einmal ver— 
lorene gab er aber doch nicht zurüd®). Und als der Enkel Hein- 
richs I. die Succeffion gerade durd) deſſen Rivalen geregelt ſah, 
war Veranlaſſung genug da, jeglichen Anfpruch auf Erneuerung 


1) Girald. Cambr. 1. 1. 421, 

2) Die Ann. Wint. Anglia sacra 1, 299 ad a. 1134. Henrieus Winto- 
nensis Legationis offieium gerebat in Anglia. Aber wann bat ed Heinrich 
erbalten? — Die Addenda et Emend. ibid. tom. I. 792 berichten: Anno autem 
1131 Innocentius II. papa legationem a Wilelmo abstulit et Henrico Win- 
tonensi @@nmisit Bulla data 1131 (?) 1 Martii. Allein diefelbe it nicht vorbans 
ben. Sim. Dun. Hist. contin. Twysden et Selden, 265 ad a. 1139 — Henri- 
eus Wintoniensis ep. confirmatus est sedis Apostolicae legatus. 

3) Chronie. W, Thorn. Twysden et Selden 1802, 1803, 

4) Historia controversiae inter Sedes Cant. et Eb. Anglia sacra 1. 71. 

5) Thom. Rudborne Hist. maj. Wint. lib. V. cap. IV. Anglia sacra 
I. 285. 

6) Sim. Dun. Hist. contin. Twysden et Selden, 273. ad a. 1155. 
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der Suprematie aufzugeben. Der Bifchof von Winchefter mußte fich 
jagen, daß er nur der Fürjprache dejjelben Theobald, den er einjt 
vor jein Tribunal gefordert, die Erlaubniß zur Rückkehr in das 
Vaterland verdanfte!). 

Allein diefer jelbe Mann, welcher 1155 dem Flüchtling als 
Verſöhner ſich angeboten, hatte doch durdy jeine Härte fünf Jahre 
vorher das eigene Erzftift gegen fich empört?). Jene Mannfchaft, 
welche während ber Wirren 1150 zur Bejchirmung der Kirchengüs 
ter gegen die Königlichen von ihm aufgejtellt worden, war nicht ohne 
jeine Schuld je länger je mehr dem Gonvente zur Lajt gefallen. 
Was Stephans Söldner übrig gelaffen, ward bald von derjelben 
jelbjt aufgezehrt. Die Befigungen, welche dem Prior und jeinen 
Mönchen gehörten, geriethen in die Hände nur anderer Plünderer. 
Alle Remonſtrationen des Prior Walther — denn Jeremias, welchen 
der Erzbifchof jeine Wahl verdanfte, war jchon 1143 befeitigt ?) — 
blieben ohne Wirfung'). ALS jie zu dreift geworden, wurde mit. 
Androhung der Entjeßung geantwortet. Sofort verjuchten die 
Mönche ihren Obern durch Einleitung der Appellation zu retten. 
Allein Theobald betrachtete das als einen aufrührerijchen Proteſt 
gegen die ihm ausfchlieglich " gebührende Jurisdiction. Interdiet 
und militärtiche Beſetzung follten die Appellanten einfchüchtern. Da 
eilten verjöhnlich gejinnte Bermittler den ärgerlichen Streit beizu— 
legen. In dem abgefchlojjenen Vergleiche ſchien auch wirklich der 
herrifche Dann nachzugeben. Die entrifjenen Kirchengüter wurden 
rejtitwirt; Walther dagegen durch die Hoffnung, dag es fih um 
eine leere Förmlichkeit handele, zur Abdication verführt. Kaum 
aber hatte er die bezügliche Erklärung abgegeben, als ihn Theobald 
ernftlich beim Worte nahm und überdies ausdrücklich entießte. 
Dennoch bethörte fich der Prior noch immer durch die Meinung, 
daß das alles nur ein Spiel jei. Er harrete noch immer der Wieder: 
herjtellung. Sein Feind dagegen trug fich nur mit dem Gedanken, 
ihn in feine Gewalt zu befommen. Als jener wider ven Rath feiner 
Mönde der Einladung nad) Kambeth folgte, ward er von der Miliz 


- 
— Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 146—149. Epp. XCVIL. 
2) Gervas. Chronic. ad a, 1150. Twysden et Selden. 1367 — 1369. Ima- 
gin. ibid. 1311— 1314. 
3) Gervas. Imagin. 1311. Post annos vero quinque minus quam dece- 
ret considerata ratione Jeremiam priorem, qui eum elegerat, deposuit etc. 
4) Ibid. 1312. $. 60. 
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des Erzbiſchofs ergriffen und in die Abtei Glouceſter eingeferfert'). 
— Die unglüdlichen Mönche wurden jo lange eingefchüchtert, bis 
fie Wibert al3 neuen Prior erwählten. 

Allein mochte das immerhin feinen bierarchifchen Yaunen 
ihmeicheln. Dergleichen Gefühle der Ueberhebung haben doch oft 
genug mit der Berbitterung gewechjelt, welche der Schmerz über 
erlittene Niederlagen bereitet. Wie peinlich feine Stellung zur Zeit 
der Anfänge des Kirchenichigmas gewejen, haben wir ſchon oben 
gezeigt. Und hat er gleich in diejer Beziehung die Entjcheidung 
noch erlebt, jo haben doch Sorgen anderer Art den Kränkelnden 
gequält. In Anwandlungen von Heue über die von ihm ſelbſt ver: 
Ihuldeten Kirchenlajten ?), in der Angſt, in der er fich die Dinge 
der Zufunft vergegenwärtigte, it er verjchieden. 

Und doc) iſt jein Tod, da er eine neue Succeſſion erbeifcht, 
mittelbar in der Gejchichte der Kirche Englands, in der des Pon— 
tificat3 Aleranders ein Epoche machendes Ereigniß geworden. Sein 
Nachfolger Thomas Becker?) ift der Mann, dejjen Gejtalt eben 
bürtig neben der des großen Papſtes auftritt. Indem wir dejjen 
Geſchichte erzählen, kehren wir zugleich noch einmal zu Theöbald 
als Lebenden zurüd. 

Schon über des Thomas Abftammung, jeine Geburt berichtet 
die jpätere Sage Seltjames. Nur durch die Vermählung zweier 
bis zum Gegenjaß jich unterjcheidender Volksthümlichkeiten jchien 
die Menjchennatur hinreichend befruchtet, einen Mann, wie er 
war, zu erzeugen. Jene kühne, aber doch ficher abwägende Ent: 





1) Gervas, Imagin, 1313. $.40. 50. Ille vero fratrum suorum spreto con- 
silio accessit ad archiepiseopum apud Lambethe cum aliquibus ecelesiae 
senioribus. Quibus seorsum vocatis quasi de Prioris restitutione cum ar- 
chiepiscopo essent locuturi, servientes archiepiscopi rapuerunt Walte- 
rium Priorem depositum, trahentes eum usque Glocestriam, praecipientes 
abbati ex parte archiepiscopi, ne eum aliquatenus exire permitteret, Fuit 
itaque Prior depositus ibidem incarceratus, quam diu vixit archiepiscopus. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. 1. 5l. ep. XLIX. Est autem, quod tamı de 
consilio religionis, quam de proprio concepimus spiritu, ut omnes malns 
consnetudines, quae nostris temporibus et per nos ortae sunt in archie- 
piscopatu, emendemus ante exitum nostrum. Unde quum in extremis agere 
videremur, Domino inter cactera vovimus, quod eonsuetudinem de secun- 
dis auxiliis, quam frater noster archidiaconus ecelesiis imposuit, destrue- 
remus etc, 

3) Ueberficht der Quellen und der Yiteratur über Thomas Bedet bei Buß, 
Der beilige Thomas. Mainz 1856. ©. D-AXV. Außerdem |. St. Thomas 
Becket, archevöque de Canterb. et martyr. Sa vie et ses lettres d’apres 
l’ouyrage anglais du R. J. A. Giles. par Darboy. Paris 1858 II Voll. — 
Morris, The Life and Martyrdom of Saint Thomas Becket. London 1859. 
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Ichlofjenheit und die jich verzehrende. Gluth der Leidenfchaft, die 
man gleicherweife in ihm zu ſehen glaubte, werden durch die Tra= 
dition über die Herfunft der Gatten zu erklären verfucht. Sein 
Bater Gilbert, jo erzählte man jich, war ein Normanne, feine Mut— 
ter Mathilde Tochter eines jaracenischen Fürſten. Eine abentheuer: 
lihe Ehe und noch abentheuerlicher die Art, wie beide ſich jollen 
zufammengefunden haben. Der Bericht, den uns ein Chroniſt 
darüber mittheilt, in alle Farben mittelalterlicher Romantik ge— 
taudyt und nur willführlich von diefer Färbung zu reinigen, kann 
zunächjt nur wiedergegeben werden, wie er lautet!). 

Thomas Bater Gilbert Beet, jo wird uns erzählt, hatte in 
bitterer Neue über feine Schuld eine Pilgerfahrt nach Jeruſalem 
gelobt, um jene abzubüßen. Er bewog einen Verwandten, mit 
Namen Richard, daran Theil zu nehmen: nur von diefem lieh er 
jid) begleiten zu feinem Dienit. 

Schon waren fie glüdlich an den heiligen Stätten angelangt, 
welche die chriftliche Andacht al3 die Quellen ihrer Genüſſe feierte, 
da traf fie ein hartes Geſchick. Bon Saracenen überfallen und 
gefangen genommen, wurden fie in Ketten in das Gefängniß des 
Fürften Admiraldus abgeführt. Indeſſen gewann Gilbert bald 
dejfen Gunft. Obwohl Gefangener, ward er doc) zuweilen an feis 
nen Tiſch gezogen und da wußte er durch feine Reden und Schil- 
derungen fremder Sitten zu unterhalten. Vornehmlich aufmerkſam 
horchte jeine Tochter auf. Und das Entzücken, das fie darüber 
empfand, erregte die Liebe zu dem Fremden in ihrem Herzen, Bald 
gelang es ihr, mit ihm auch allein zu ſprechen. Da fragte fie nad 
jeiner Heimath, feinem Glauben; welche Hoffnungen, welchen Lohn 
er biete, Jener antwortete, er fomme aus England, ſei aus London 
gebürtig; fein Glaube der chrijtliche. Und jofort ging er in eine Er: 
örterung feines Inhaltes ein. 

Ueberrajcht fragte ihn das Mädchen, ob er jich muthig genug 
fühle, diefes Bekenntnis mit dem Tode zu bejiegelm. Gilbert ant— 
wortete mit Begeifterung: „Für meinen Gott würde ich gern ſter— 
ben’. Da jchien fie jelber ganz verändert. Es war der Moment, 
wo die heimliche Leidenſchaft jie übermannte,. Sie verhieß, ſeinet— 
wegen zu dem Glauben der Chriften übertreten zu wollen, wenn 

I} Joann. Bromt. Chronic. Twysden et Selden. 1051. Auet. anon. Vitt. 


ed. Giles. vol. II. 183. Die übrigen Vitt. und Chron, kennen diefe Vorgeichichte 
nicht. 
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er nur verſpreche, jie zum Weibe nehmen zu wollen. Gilbert jchwieg ; 
denn er fürchtete, der ganze Antrag jeinur eine Yilt des Mädchens. 
Er verichob die Antwort von Tage zu Tage, ohne ſich durch das 
Bitten rühren zu lafjen. Während die Liebende jich in Unruhe 
und Schmerz verzehrte, ftärkte jih in Gilbert mehr und mebr der 
Gedanke an die Flucht. Er beiprach ich mit feinen Mitgefangenen 
und in einer Nacht brachen jie glücklich aus. Sie flohen bis zur 
hrijtlichen Grenze. Da wurden fie gerettet. 

ALS die Enttäujchte dieſes Wagejtüc ihres Geliebten erfuhr, 
faßte fie einen Entjchluß, in welchen der weibliche Heroismus von 
der Liebe ercentrijch geſtimmt erjcheint. Ihre ganze Nache follte 
darin bejtehen, des Gilbert Treulofigkeit durch grenzenloje Treue 
zu bejhämen. Sie dachte daran, ihrem Geliebten nachzufolgen. 
Nur in diefem Gedanken lebte jie fortan. Und in einer Nacht als 
alle jchliefen, machte fie fid, jchleunigjt auf den Weg, nur mit dem 
Wenigen verjehen, was unbedingt nothiwendig war zur Neife. 
Thatfächlih entjagte fie damit allen Anſprüchen auf das reiche 
Erbe, auf den Glanz und den Reichthum, den jie ſchon beſeſſen. 

In diefer Seelenftimmung, in dürftigem Aufzuge joll das 
Mädchen Paläſtina und Syrien durchreift, mit rüdfchrenden Kauf: 
leuten nach Silbert3 Baterlande jich eingeichifit haben. Alle Ge: 
fahren der Seereije, jo wird uns erzählt, bejtand fie glücklich, 
langte in England an, mußte ſich hier von ihren bisherigen Bes 
gleitern trennen und reifte allein im Yande umber, ohne ein ande: 
res Wort der hier heimischen Sprache zu kennen als Yondon und 
Gilbert. In jener von ihr erjehnten Stadt fanı jie aud) endlich 
an, irrte wie eine Unfinnige auf der Straße umber, blickte for: _ 
ſchend alle an, denen jie begegnete, ward aber noch mehr von diejen 
jelbjt angeftaunt. Raſch jammelte jich ein Trupp neugieriger 
Buben. Wo Tie fih nur ſehen ließ, folgte er unter Spott und 
Wibreden überall nach. Indeſſen joll das Mädchen — ohne fragen 
zu können — durch einen glücklichen Zufall in die Nähe des Hauſes 
gekommen fein, wo Gilbert wohnte. Die Aus: und Eingehenden, 
betroffen durch die feltjame Erjcheinung, verbreiteten die Kunde, 
ein junges ausländijches Weib, den Kindern zum Gejpött, treibe 
jih in den Straßen umher. Davon hörte auch jener Richard, 
welcher jenen auf der Kreuzfahrt begleitet hatte, Er lief herbei, die 
Abentheurerin zu befichtigen, Kaum hatte er die verlajjene Tochter 
des jaracenischen Fürſten in ihr erkannt, jo eilte er, Gilbert durch 
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die Nachricht zu überrafchen. Der wollte fie zuerft nicht glauben. 
Kaum daß die eidliche Bethenerung Richards ihn wenigſtens dazu 
geneigt machte. 

Die Urjache ihres Kommens konnte er leicht errathen. Um 
fo entjchlofiener war er, den Plan zu vereiteln. Er dachte nicht 
daran fie zu jehen. Sofort ertheilte er Befehl, diejelbe zu einer 
benachbarten Wittwe zu führen, welche fie wie eine Tochter bes 
obachten und beſchützen jollte. Aber bei Richards Anblick jchrecte 
jie zujammen. Gine Zeitlang lag fie regungslos wie eine Todte. 
Dann geberdete fie fi) wieder wie eine Verzückte. Es dauerte 
erjt eine Zeitlang, che fie jich jo weit erholte, daß, fie die ihr be= 
ſtimmte Herberge beziehen konnte. Indeſſen dachte Gilbert Becket 
über das Schichjal der Fremden, wie er gegen fie verfahren, was er 
thun, was lajjen jollte, hin und her, ohne jelbft zum Entſchluß zu 
gelangen. Gerade damals waren in London jehs Biſchöfe in der 
Paulskirche verfammelt, um über wichtige Firchliche Angelegenhei— 
ten zu berathen. In feiner Berlegenheit ging er zu diejen, erzählte 
fein abentheuerliches Zufammentreffen mit der Fremden, feine und 
ihre Reife, und bat dringend um Rath. Da urtheilte der Bifchof 
von Chichejter, dies jet nicht ein menschlicher Ruf, ſondern ein Ruf 
Gottes jelbjt. Gewiß werde ein großes Werk dadurch gejchehen 
zum Heil der ganzen Kirche. Sofort riethen nun auch die übrigen 
Bilchöfe, das Mädchen zu taufen und dann ohne Bedenken zu 
heirathen. 

Gilbert Becket willigte ein, An einem bejtimmten Tage ward 
jeine Braut in Gegenwart der genannten Elerifer in die Pauls: 
firche geführt, um die facramentliche Weihe zu empfangen. Jener 
Richard übernahm bei diejfem feierlichen Acte dag Amt eines Dol: 
metjchers. Als er fie befragte, ob fie getauft werden wolle, ant— 
wortete fie, gerade in dieſer Abſicht jet fie aus jenem fernen Lande 
hierher gefommen; fie jei damit wohl zufrieden, wenn nur Gilbert 
ihr jeine Hand reichen wolle. Sofort ward der Firchliche Ritus 
mit außergewöhnlicher Feierlichkeit — denn er galt einer Prinzeſſin 
— vollzogen. Daran jchloß fich der Katechumenenunterricht, der 
in kürzejter Zeit zur Trauung befähigen jollte. Die Frucht der 
durch diefelbe eingejegneten Ehe war Thomas Beet. Aber der 
Bater wollte feine Geburt nicht abwarten, als er zum zweiten Male 
bie Bußfahrt nad) dem heiligen Lande unternahm. Die Gattin blieb 
indejfen dem Schutze feines Vertrauten Richard unterjtellt. Als er 
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nad) drei und einem halben Jahre zurückchrte, fand er.einen jchon 
herangewachjenen Sohn. 

So die Sage. Das augenfällig Unhiftorifche darin auf fichere 
Thatjachen zurücdzuführen, wäre eben jo vergebens, als das Bemü— 
ben, Wunderbares durch vermeintlich natürliche Erklärungen zu ent: 
räthjeln. Jene ift ibrem Weſen nach une richtig zu ſchätzen, wenn 
man jie ihrem Urſprunge nach fo erklärt, wie oben geſchehen. — 
Sämmtliche Yebensbejchreibungen, indem fie diefe Vorgefchichte 
übergehen, beginnen mit nüchternern Angaben. 

Thomas wurde am 21. December im Jahr 1117 oder 11181) 
zu London geboren, wohin der Bater Gilbert, wie ein Biograph 
meldet, aus Rouen, nach dem Berichte eines anderen aus einem 
Drte in der Nähe von Thiercheville (? eirca Thierriei villam) ein: 
gewandert war. Einem normanniſchen?) Rittergefchlechte entſtam— 
mend, lebte er mit jeiner Gattin Matbilde, einer Yondoner Bürgers: 
tochter, in jenen Verhältnifjen jorgenlofer Wohlhabenheit, welche 
Reichthum und Armuth gleicherweife ausichließen ?). 

Aber um jo überfjchwänglicher jol die Fülle der güttlichen 
Gnade jchon vor der Geburt ihres Kindes jich ergojien haben. 
Viſionen und himmlische Offenbarungen hatten, jo erzählte jpäter 
das bewundernde Volk, bereit$ das Yeben des zukünftigen Helden 
mit dem Stempel ihrer Glorie gezeichnet. 

Auch fein getreuer William Fiß-Stephan!), von dem Heiligen- 
bilde jchon geblendet, als welches er nach feinem Märtyrertode er— 
ſchien, berichtet ung, feine Mutter habe in der Zeit ihrer Schwan— 
gerichaft einen Traum gehabt, in dem fie geglaubt, die ganze 
Kathedrale von Ganterbury in ihrem Schooße zu tragen. Als das 
Kind geboren, Joll die Hebamme es auf ihren Händen in die Höhe 
gehoben und ausgerufen haben: ich habe einen Erzbiſchof empor: 
gehoben! — Als dafjelbe in der Wiege lag, jchien e8 feiner Mutter, 
als riefe eg feiner Wärterin Hagend, es habe feine Dede. Begüti— 
gend ſprach die Frau, ihre Herrin habe dergleichen aufs Beſte. 
Auf das Geheiß der Lebteren, wird. erzählt, habe fie denn eine 
Decke herbeigeholt; aber es habe fich gefunden, daß fie zu groß Sei, 


1) ©. Kritifche Beweistührungen N. 7. e. 
2) Ebend. N. 7. b. 
3) Gbend. N. 7. a. 
4) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 182, Im Ganzen ebenjo 
Roger. de Pontin. vol, I. 91, Edw. Grim vol, I. 5. 
Geſchite Alexanders Il, Bo. I. 16 


242 Zweites Buch. Erſtes Gapitel. 


um im Zimmer aufgerollt zu werden. Thomas Mutter befahl ihr 
in den Hof zu achen. Aber auch hier vermochte fie es nicht, die 
Dede zu entwiceln. Voll Verwunderung vieth fie jest, dafjelbe 
auf dem gerade Iceren Marktplatze zu verjuchen. Aber auch bier 
gelang es nicht. Die Dede ift fo groß, ſprach die Wärterin, daß 
ich dag Ende nicht finden kann. Es fcheint, als wenn fie ganz Eng: 
land verhüllen, ja noch weiter anggefpannt werden Fanıt. 

Ein anderes Mal fchien es ihr, ald wandere jie nach Canter— 
bury, in der Hauptfirche des Erzitifts jich im Gebete zu weihen. 
An dem Augenblicke aber, als fie eintreten wollte, ſchwoll ihr der 
Yeib fo ungeheuer, daß ihr diefelbe Thür zu eng ſchien, durch welche 
doch Schaaren der Gläubigen einzogen. Als fie darob ftaunte, er— 
wachte jie ob diefes wunderbaren Gefichtes. Doc wagte fie nicht 
zum zweiten Male den Traumdeuter zu fragen. Still und in jid) 
gekehrt, bewahrte fie alles, was fie gefchauet, in ihrem Herzen !). 

Bon Augend auf, heißt’ dann weiter?), lernte der Knabe von 
jeiner Mutter jene Gottesfurcht, die er nicht zu trennen wuhte von 
dem Dienjt der Maria und der Heiligen. Nächft dem Heiland follte 
jie die Erfte fein, die er anrief in feinen Gebeten?). Aber war 
Ihon Mathilde Frömmigkeit gewohnt, die Mutter Gottes als 
Yenkerin de3 Lebens zu verchren, wie viel weniger wird das kind— 
lihe Sinnen diefem Stufenunterfchiede der Anbetung treu geblie= 
ben fein? — Vielmehr in den verführerifchen Bilderfreis finnlicher 
Andacht hineingebannt, nahm fein junges Leben von Anfang an 
alle jene Stimmungen im fich auf, welche gerade der in trdifchen 
Farben leuchtende Glanz diefer Mittlerin anzureizen pflegt. 

Kebhaften Geiſtes, wie er war, mit’ einer ungewöhnlichen 
Kraft des Gedächtniffes ausgeftattet, fahte er raſch). Wo er 





1) Roger. de Pontin. vol. I. 93. Anonym. Lambeth. vol. II. 73. Edw. 
Grim. vol. 1.5. Noch zwei andere Träume cbend. 

2) Alan. et Joann. Saresb, Vitt. ed. Giles. vol. I. 319. Roger de Pon- 
tin. vol. I. 97. . 

3) Roger. de Pontin. I. 1. — — eique post Christum spem suam com- 
mitteret, 

4) Al. et Joan. 1. 1. Tantoque rationis vigebat aenmine, ut prudenter 
inauditas et diffieiles solveret quaestiones adeoque felieigaudebat memoria, 
nt quae scmel in sententiis aut verbis didicerat, fere quoties volebat pos- 
sot sine diffieultate proferre. Wörtlich eben fo bei Bromton Chronie. (Twys- 
den et Selden.) Hist. Anglie. Seript. X. 1057. Rozer. de Pontin. ibid. 95. 
Creseente itaque robore eorporis augebatur simul et intelligentia men- 
tis tantaque ei inerat ingenii et memoriae vivaeitas, ut et facile audita 
caperet et quae semel didieisset, sine diffieultate quando et quoties vole- 
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auch unterrichtet ward, im Haufe oder in der Schule — und dieje be— 
juchte er eine Zeitlang bei den Ganonifern zu Merten!) — von 
der Mutter oder dem Lehrer, er glänzte überall in Antworten und 
Fragen. 

Indeſſen nach dem Tode der Mathilde allein dem alternden 
Bater überlajjen?), fühlte er der Sinnen Neize um fo jtärfer, je 
weniger er bis dahin denjelben hatte nachgeben fünnen. Der Jüng- 
ling, überdied durch die harten Geſchicke?) feiner Eltern in dem Bil: 
dungsgange aufgehalten, ſchwankte ſeitdem mannichfach zwijchen 
Gott und der Welt ). Bor allen die Freuden der Jagd, das Spielen 
mit Hunden und Falken, dag Wandern durch die Wälder erregten 
feine Luft. Wie oft Schloß er jich nicht dem Richerius von Aquila 
an, wenn er außritt, auf das Wild zu fahnden?)! — Wie gerne 
ließ er dann die Bücher daheim, die big dahin ihm fo lieb geweſen! 
— War es doc) das jinnliche Gefühl der Jugendfraft, das zeitweilig 
ausichlieglih in ihm lebte. Es waren jene Flitterwochen des 
Sünglingslebens, eben jo flüchtig in ihrem Verlaufe, als es die 
Genüſſe ſind, die ſie bieten. 

Schon nach einem halben Jahre?) hören ſie auf; wir wiſſen 
nicht, ob in Folge des Gefühls der Ueberjättigung oder einer davon 
unabhängigen Wendung der Dinge. Genug, wir finden ihn dent: 
nächſt in Paris’), emfig mit der wijjenjchaftlichen Arbeit be- 
Ichäftigt. 

Bon dort zurückgekehrt, übernahm er ein ſtädtiſches Amt in 
London. Nachher oder vielleicht auch daneben fungirte er ala Rech— 


bat, recoleret. In sententiis quoque diffhicillimis elueidandis et in questio- 
num perplexarum enodationibus multos viros graves et doctos acumine fe- 
lieis ingenii praecedere videbatur. Auct. Lambeth. vol. II. 74. 

I) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 183 — puerum eum pater in 
religiosa domo canonicorum Mertoniae priori Roberto aliguamdiu nutrien- 
dum commiserat. Vita XVII. auct. Anon. vol, IT, 189. 

2) Nah Wilelm. Cantuar, Vitt. vol. II. 1. — Roger. de Pontin. vol. I, 

7 giebt an, daß Thomas das zwanzigite Jabr vollendet hatte, als die Mutter 
ftarb. Nach jeinem Berichte Fällt das Stadium feiner Berweltlichung noch in die 
Zeit vor ihrem Tode. 

3) Edw. Grim vol. 1. 7. Parentes nimirum — — frequentibus incen- 
diis caeterisque infanstis ineursibus rerum non mediocriter attennati mi- 
norem noscuntur in instruendo filio diligentiam adhibuisse. 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 10. Edw. Grim vol. 1. 8. 

5) Roger. de Pontin. vol. I. 96. Edw. Grim vol. I. 7. 8. Morris 404. 
Anm. 16. 

6) Roger. de Pontin. vol. I. 96 — quum per dimidium annum a scholis 
vacaret. 

7) Wilelm. Steph. vol. I. 183. Auct. anon. vol. II. 190. 
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nungsführer im Haufe eines nahen Verwandten, mit Namen O3: 
bern!). Ohne Zweifel wurden auch diefe Beichäftigungen ihm für: 
dernde Reizmittel, die weltliche Bildung zu vervollfommmen. Die 
Fähigkeit, die Berwiclungen des gejellfchaftlichen und ftaatlichen 
Lebens zu beurtheilen die Mannichfaltigfeit menjchlicher Verhält— 
niſſe aufzufaffen, mag er hier durchzubilden veranlagt fein. — Die 
Stellung ermöglichte bereits weitere Beziehungen anzunlipjen, und 
fein Talent verjtand das zu verwertben. 

Bor allem hatte ein Glerifer des Erzbifchefs Theobald von 
Canterbury, Baillebache, der jeit lange fchon in dem Haufe des Va— 
ters verkehrte, ihn zu beobachten Gelegenheit. Eingenommen, wie er 
war, forderte er den jungen Mann auf, mit ihm an den Hof des 
Primas zu gehen. Jener begte Anfangs Bedenken, endlich aber gab 
er nach. Konnte er doch diefen geiftlichen Herrn al3 den befondern 
Yandamann feines Vaters begrüßen. So zog er denn eines Tages 
mit dem Genannten in die Hauptjtadt des Erzſtifts und ward von 
demjelben vorgejtellt. Eine andere Nachricht nennt den Archidiaco— 
nus Baldwin und den Magifter Euftachius als die Vermittler?). 
Auf der Billa Harrow foll er dann zuerft am Hofe des Prälaten er: 
Ichienen fein in ritterlicher Tracht, nur von einem MWaffenträger 
begleitet?). 

Ein näheres Berhältnig entwichelte fih um fo rafcher, als dem 
Theobald ſchon aus der Rückſicht auf Gilbert ein allgemeines In— 
terejje entiprang. Indeſſen das verwandelte füch faſt augenbliclich 
in eine befondere Sympathie für Thomas felbjt. Je häufiger jener 
ihn Jah, um fo mehr gewann er ihn lieb). Groß wie er war, mit 
hervorragender, wenig gebogener Nafe, lebhaft in allen feinen Be— 
wegungen, ausgezeichnet durch ein ſchönes Organ, als Jüngling 
von blühender Gefichtsfarbe, wußte er zu feifeln?). 

Der neue Gönner bot ihman, bei ihm zu bleiben ®). Alfobald gab 
er ihm die niederen Weihen und den Diaconat?). Indeſſen diefe Aus: 





1) Kritiiche Beweistührungen N. 7. d. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 7. e. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 184, 

4) Roger. de Pontin. vol. 1. 99, Edw. Grim. vol, 1. 9. 

5) Wilelm. Steph. vol. I. 185. De statura illius et moralitate. CT. 
Edw. Grim. ibid. 9. Nam sensu pervigil — — — diligeret, 

6) Edw. Grim ibid. 9 — consiliis archiepiscopi negotiisque et causis 
publiei is et privatis interesse jubetur. Roger. de l’ont. WO, 

7) Herbert. de Boscham. Opp. vol. I. 13 — ad alios inferiores ordi- 
nes, postea in levitam — — ordinavit. 
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zeichnung hätte kaum feine neue Stellung erfchwert, wären nicht 
Beweiſe außerordentlichen perjönlichen Vertrauens hinzugefommen, 
Allein gerade diefer bejondere Verkehr mit dem Primas erregte bei 
dem Glerus des erzbijchöflichen Hofes alle jene Stimmungen der 
Mißgunſt, welche ſich am bitteriten vornehmlich gegen den Gm: 
porfümmling auszulaſſen pflegen. Mochte der junge Priejter 
immerbin durch das Talent glänzen, binfichtlich der gelehrten 
Kenntniß ſtand er doch den übrigen nach. Um fo leichter mögen jie 
Beranlafjung gefunden haben, ihn in der Achtung feines Herrn 
herabzuſetzen. Vor allen der Archidiaconus Roger (de Ponte 
Episcopi) zeigte jich ſchon im diefen untergeordneten Berhältniffen 
als der entjchloffenite feiner Rivalen!). Mehrere Vale foll er ver: 
ſucht haben, ven Thomas Becket bei dem Erzbifchofe zu verdächtigen, 
von dejjen Hofe zu entfernen?). Allein durch Bermittelung feines 
treuen Freundes Walther, gleichfall3 Archiviaconus von Canter— 
bury, gelang es unferm Thomas jich zu halten. Die kaum entzogene 
Gunſt wurde ihm wieder zu Theil?). Beweife dafür waren bie 
wiederholten Sendungen an den beiligen Stuhl, mit denen Theo— 
bald ihn in der chrenvollften Weife beauftragte!). Sie wurden ihm 
nicht nur die Mittel, die Bedürfnifje feiner kirchlichen Devotion zu 
befriedigen; das perjönliche Verhältniß vielmehr, das damit ein: 
geleitet, jchien bereit3 vorbedeutend für jeine Zukunft zu fein. 

Und Thomas muß dort an höchjter Stelle gefallen haben. Als 
es im Jahr 1152 darauf ankam, von Papſt Eugen ILL. ein Breve 
zu erwirken, welches den Vollzug der von König Stephan dem Erz— 
bifchof zugemutheten Krönung ſeines Sohnes unterjagte, eilte er 
an die Curie und wuhte die Ausfertigung aljo zu bejchleunigen, 
daß er noch rechtzeitig mit demjelben eintreffen fonnte?). Aber 
nicht blos dergleichen diplomatische Miflionen führten ihn nad 
Italien; auch wiſſenſchaftliche Intereſſen fejjelten ihn zeitweilig 





I) Kritiſche Beweisführungen N. 7. f. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 185. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Intelleeta — — receptus est. Roger. de Pontin. ibid. 100. 
Morris 15 vermutbet, Thomas fei in Nom abgeftiegen in dem Hofpiz der Kirche 
der heil. Maria in Saſſia. Gilb. Fol. Epp. vol. 11. 138. 

5) Gervas. 1371 ad a. 1152. Dominus siquidem papa literis suis 
Cantuariensi prohibuerat archiepiscopo ne filium Regis, qui contra jus- 
jurandum regnum usurpasse videbatur, in Regem sublimaret. Hoc autem 
factum est subtilissima providentia et perquisitione enjusdam Thomae cle- 
riei natione L,ondoniensis ; pater ejus Gilbertus, mater Mathildis vocabatur. 
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dort. Willtam Fit - Stephan erzählt, daß er fih in Bologna, ſpä— 
ter in Aurerre ein Jahr (das freilich nicht angegeben iſt) lang 
der Aurisprudenz gewidmet!). Auch jonft erfahren wir, daß er 
schon damals durch eifriges Studium des römischen und Kirchen: 
rechts?) fich an jene Strenge der Formel gewöhnt, für welche er 
ipäterhin immerdar al3 zäher, juriftifch gefchulter Kirchenmann ein: 
getreten tft. 

Aber mit diefer Zähigkeit jcheint nicht der Wechfel in feinem 
Leben, mit diefem wieder nicht die Energie zu jtimmen, die er in 
allen Phaſen defielben bethätigt hat. 

Thomas Berket durchläuft faft alle Kreife der menjchlichen Ge: 
jellfchaft. An jedem fcheint er feine Natur vollfommen zu ent: 
falten. Die entgegengejeßten, fich feindlichen Intereſſen ergreift er 
mit Scheinbar unverfennbarer Befriedigung. Er tritt früh ein 
in den geiftlichen Stand: mit einem Eifer, der ihm das Vertrauen 
feiner Oberen gewinnt, erfüllt er feine Pflichten; er wird bald 
durch Beweife hoher Anerfennung geehrt. So jcheint in den kirch— 
lichen Tendenzen die Aufgabe feines Lebens gelöſt. Aber plötlich 
wird er wieder mitten in das Getriebe des weltlichen Lebens vers .» 
jeßt: die feineren finnlichen Genüſſe, die Ueppigfeit der höheren 
Sefellichaft, die Freuden, die Antriguen des Hofes, die jelbftfüchtig 
berechnenden Pläne der königlichen Herrfchaft füllen feine Seele. 
63 ſcheint ſchwer zu entfcheiden, ob die Freundfchaft für den König 
oder die Befriedigung rein perjünlichen Anterefjes der Zweck feines 
Strebens fei. Die politische Kunſt weiß indefjen Beides zu einigen, 
wenn in ihr des Menfchen ganze Kraft aufgeht. Aber gerade in 
dem Moment, wo er in diefer feiner Stellung des Lebens höchſte 
Wünſche erreicht zu haben, zu deren Befeftigung fein ganzes Talent 
entwiceln zu wollen fcheint, wird er wieder herausgerifien aus die 
jem ganzen Kreife von Verhältniſſen: er fehrt in den Dienit der 
Kirche, in deren höchſten zurück; jein Leben nimmt plöglich eine 
asketiſche Färbung anz eine ſcheinbar gewaltſame Erfchütterung 
reißt ihn los von ſeinen bisherigen Verwickelungen mit dem Staate; 
er fühlt ſich von den innerſten Schwingungen der Hierarchie er— 





I Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 185. 186. 

2) Roper. de Pontin. ibid. vol. I. 100. Alan. etJonnn. Saresb. Vitt, ıbid. 
vol. 1. 320. Ut vero in eausis perorandis et decidendis et populis instruen- 
dis a Deo praedestinato faeilitas pararetur antistiti, juri eivili operam 
dedit ete. 
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griffen, die Koͤnigsherrſchaft ift eine wie diefer, fo ihm ſelbſt feind— 
liche Macht. Wie alle Kraft feines Dafeins fortan dem Kampfe 
mit diefer geweiht ift; wie er im ihm den Tod erduldet, dieſem 
Intereſſe, welches er zuleßt ergreift, fich opfert: fo jcheint er erft 
jegt die urjprüngliche Beftimmung erreicht zu haben. 

Jedoch war dies jeine Aufgabe, jo Scheint es kaum möglich, den 
eigentlihen Schwerpunft der Perſönlichkeit, den innerjten Kern, 
aus dem ihre ganze Richtung und Bildung erwachfen, richtig zu 
erfaiien. Denn wie it in diefer Reihe von Metamorphoſen, in 
deren jeder fie ſich auszudrücen jcheint, die bildende Seele des fich 
jelbft gleichen Eharacters erkennbar? — 

Es iſt gerade das Rüthjelvolle, das eigenthümlich Bedeutſame 
des Mannes, daß er jeder der Tendenzen, von der er durchdrungen, 
ohne allen Nüchalt, in ganz unbefangener Weile hingegeben, jede 
die Wurzel einer neuen UÜeberzeugung zu werden ſcheint — umd 
doch zuviel Abficht, zuviel Scharflinnige Berechnung in feinem Hans 
deln ift, ala das man glauben könnte, fein Urtbeil jei felbft fo 
ichwanfend, in jteter Auflöfung begriffen geweſen. 

Thomas Becket gehört jedenfalld zu jenen überwachen Nas 
turen, in welcyen jever Moment erfaßt ift von der in dem Getriebe 
des innern Lebens waltenden Planmäpigfeit!). Jede Entjchliegung, 
jede Gefühlserregung, ja alles, was Leidenſchaft jcheint, ift, möchte 
man fagen, nicht die unmittelbare Stimmung feines Seins, fon: 
dern ein künſtlich gebilvetes Product. Was Hingabe fcheint, ift in 
der That dies nie; in feinem Augenblic wird ihm das, was er mit 
feinem Willen ergreift, mächtiger als diefer ſelbſt. Abgeſehen von 
einem einzelnen Falle wird er nie von einem Gegenſtand über- 
wältigt, ſondern er überwältigt ihn. Dieje Ueberfülle verjtändiger 
Kraft verzehrt fich nie. Jeder Kreis von Verhältniſſen, in den er 
verfeßt wird, fcheint fein Talent zu erſchöpfen, — und doch iſt's 
uur’eine Seite deſſelben, die darin jicy zu erkennen giebt. Jeden 
ſcheint er mit dem Schwunge feines innerjten Lebens zu erfaſſen; 
und doch ijt’3 nur die Gewalt des Willens, welche für den Mo— 
ment nuribhn allein feithält. 

Nicht die ernfte, gediegene, in ſich abgeſchloſſene Ueberzeugung, 
die alle Umstände, alle Begegniffe, alle Verhältnifje nur als Stoff 


1) Segen Ranfe, ne —— vornehmlich im ſechzehnten und ſieb— 
zehnten Jahrhundert. 3.1 
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betrachtet, den fie zu geitalten, in den fie fich einzubilden habe, die 
unveränderlih und ohne Schwanfung, aber in fortwährenden 
Kampfe von Anfang an nur fich felber durchzufegen jucht, nicht 
diefer begeifterte Drang des Gemüthes ift der Impuls, der fein 
Leben bejtimmt. Sondern, wie er jtrebte, was er fein jollte, das 
ganz zu fein: jo war doch der Gehalt feiner Leberzeugung ein von 
außen überfommener. Dem Amte, das er verwaltete, den Verhält: 
niſſen, in die er gejtellt war, den Gegenſätzen, die innerhalb diefer 
jelbit entitanden waren, jchmiegte fie ſich an; aber dieſe Schmieg— 
famfeit war zugleich die Schwungfraft einer um fo umfajjenderen 
Herrichaft. Der Tendenz gemäß, welche fein Amt ihm anweiſt, ges 
jtaltet er fein Leben, aber innerhalb der Schranken feines Berufs 
waltet er dann mit um jo gewaltigerer Kraft. So ift er Geiftlicher 
— in bierarchiiche Intereſſen verwicelt, Ganzler, — des despoti— 
ſchen Königs gefügiges Werkzeug, — Fürft der Kirche Englands, 
— ein Feind jeder weltlichen Macht. 

Nicht als wenn ein leichtjinniger Wechjel der Ueberzeugung 
ibm aus dem Streben nach ſchnödem Vortheil entiprungen. Gr 
mochte glauben, es jei Pflicht, dem Amte, das ihm anvertraut, ganz 
zu leben. Doch die dies Yeben durchwirfende Macht iſt der Wille 
gewejen, jtetS nur jich. jelbjt zu genügen; dag immer von Neuem zu 
erringende Ziel der Genuß der Autokratie. Nicht jene PBuncte, 
welche er in jeiner Yebensentwicelung erreicht, nicht die jeweiligen 
Erfolge, welche er erringt, nicht die einzelnen Handlungen, welche 
er jei 08 als Mann der Welt oder der Kirche vollbringt, find das 
Characteriſtiſche; gerade in jener Gmergie, mit der er die Herrichaft 
über die wechjelnden VBerbältniffe übt, um um jo mehr feiner 
jelber mächtig zu werden, iſt es zu juchen. Dabei kann man zus 
geben, daß der Gedanke an den Primat der englifchen Kirche ſchon 
früh in ibm fich vegte, daß er mitwirkte bis auf einen gewiſſen 
Grad auch bei jeinen früheren Entſchließungen. Aber dennoch) war 
er in feiner Stellung als Ganzler ganz und gar den Intereffen 
ſeines Königs ergeben; jein Dienjteifer kann verhältnißmäßig 
ein aufrichtiger gewejen fein. Allein indem er erkannte, daß je 
treuer er bier wirkte und je mehr er fich des Vertrauens beffelben 
bemächtigte, um fo Jchneller die Beförderung zu der höchſten kirch— 
lichen Würde zu erwarten jei, bereitete er fich um fo ficherer deren 
Beſitz in der Zukunft, während er als leichtfertiges Weltfind mit 
den Dingen der Gegenwart fpielte, 
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Alſo Berechnung iſt, was zufällige Laune; geregeltes Fort— 
ſchreiten, was ein unſtätes Abſpringen; entſchloſſenes Vordringen, 
was Schwankung zu ſein ſcheint. Der Meiſter hat es verſtanden, 
ſelbſt das, was ſpäter den Eindruck der Verirrung machen ſollte, 
in die von ihm gewollte Kreisbewegung ſeines Lebens als wirkſames 
Moment mit einzureihen. 

Dennoch iſt es nicht blos Schein, wenn er die beſondere Si— 
tuation als ein gegebenes Problem in einem beſtimmten Moment. 
ausſchließlich zu Löfen verfucht. Es wird jedesmal zu dem ſeines 
eigenen Lebens. Ja wo es gilt, das zu erwirken, was er augen- 
blicklicy mit den Kräften feines ungebeuren Berjtandes umſpannt 
hat, iſt er bereit, jegliche Schmerzen zu erdulden. Es iſt nicht dic 
Yeidenjchaft, jondern die Wolluft des Egoismus, in der er jie er= 
ſtickt. Indem er als Märtyrer blutet, hat er ſich in feiner Zähig— 
feit erhalten. u 

Und auch jonjt wird nie jein Wille gebrodhen, wenn er and) 
für den Moment der äußeren Gewalt unterliegt; kaum die Plan- 
mäßigfeit jeines Yebens geſchwächt durch ein Gefühl der Furcht 
oder Bewunderung; nie er jelbjt von jenem Drange der Yiebe er: 
füllt, welcher den verjtändigen Entſchluß mit jich fortreißt; nie von 
jener Begeijterung durchwirkt, welche ihn übermannen zu müſſen 
icheinen könnte. Er ift eine nur jich ſelbſt ganz durchjichtige 
Katur. 

ALS es ſich darum handelte, den durch Wilhelms Tod erledig: 
ten Erzjtuhl York wieder zu bejegen, hatte Iheobald jein Auge 
auf den Archiviaconus Roger geworfen und in der Ihat deſſen 
Wahl erwirkt. Kaum aber war die Gonjecration in der Weſt— 
minjterabtei am 10. October 1154 vollzogen, als er denfelben, wel: 
cher diejem als Rival eben jo verhaßt als ihm jelbjt ald Günſtling 
theuer war, mit dem Archidiaconate betraute!). Derjelbe trug ihm 
jährlid hundert Mark Silber ein?). Und, abgejehen von biefer 


l) Historia Controversiae inter Sedes Cantuar, et Eborac. de primatu. 
Anglia sacra I. 72. Rogerus Cantuariensis archidiaconus eodem anno 
(MCLIV) electus est ad regimen Eboracensis Ecclesiae et consecratus 
apud Westinonasterium VI. Idus Octobr. Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1. 100, 
Edw. Grim ibid. 10. Wilelm, Steph. ibid. 180. Gervas. 1376 ad a. 1154. 

2; Wilelm, Steph. ibid. — post episcopos et abbates in Ecclesia 
Anglorum hie primns et dignior est personatus et ei valebat centum libras 
argenti. — Cf. Chron. W. Thorn. Twysden et Selden. 2165. lin. 11— 20. 
Ecclesiae pertinentes ad archidiaconatum Cantuariae, 
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vortheilhaften äußern Lage, ſcheint der Archidiaconat wie einſt in 
der alten Kirche, wo er der Rangordnung nach keineswegs zu 
den höheren geiftlichen Würden gehörte, dennoch ſowohl durch den 
Geſchäftskreis ſelbſt, als durch die, welche fich in demfelben be— 
wegten, in England bedeutend und einflußreich gewejen zu ſein!). 
Mehrere Pfründen, fei es früher fei e3 jeßt erjt ertheilt, follten 
überdies jeine Einkünfte noch beträchtlich vermehren. Thomas er: 
hielt die Propftei Beverley?) im Erzbisthum York, die Kirche von 
Dtford?), eine Präbende an der Raulsfirche und in Lincoln !) und 
andere von dem Primas; die Kirche der heil. Maria am Strand 
von dem Biſchof von Worcefter?). 

Allein was war das alles in Vergleich zu dem Glanze der 
neuen Yebensitellung, die ihm zugedacht war ? — Ein zweifaches, 
ja entgegengejeßtes Intereſſe follte zufammenmwirken, jeine Beför: 
derung auf eine außerordentliche Weiſe zu erwirken. 

Der junge König hatte jein Negiment je länger je mehr in der 
Etimmung gehandhabt, welche die von ung gewürdigten politifchen 
Ideen in ihm angeregt. Cie waren nicht auszuführen, wurden bie 
Reſte der Selbjtändigfeit nicht getilgt, welche einzelne Schwanfun: 
gen in der Regierung der früheren normannifchen Könige der Lan— 
deshierarchie noch gelaffen, Allerdings hätte Erzbiichof Theobald, 
der natürliche Vertreter der legteren, von dem Fürjten, welcher 
ihm das Diadem zum Theil verdankte, um jo cher zarte Rückſichten 
erwarten können, als feine firchlichen Antentionen nicht beſonders 
jtarf geſpannt gewejen zu fein jcheinen. Und, fo viel wir wijfen, 
war das äußerlich Freundliche Verhältniß zum Könige auch durch 
keinerlei in die Augen fallende Gonflicte geftört. Aber die Sorge, 
daß dergleichen bevorftänden, jcheint doch eine immer ernftere ge= 
worden zu fein. Wenigftens verbreitete fich das Gerücht, Heinrich® 
Gonfecrator trage fich mit dem Gedanfen, demjelben einen Rathgeber 
zur Seite zu ftellen, welcher ihn umzuftimmen verjtände Das 


I) Wilelm. Steph. Vitt. vol, I. 180. 

2} Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 100. Edw. Grim. ibid. 10. 

3; Nach Wilelm. Steph. ibid. 185, wie «8 fcheint, noch vor der Beför— 
derung zum Archidiaconus; nach Roger. de Pontin. ibid. 100 iſt dies unzweifel⸗ 
haft. Aber eracte dronologiiche Angaben werden faft durchweg vermißt. 

4) Wilelm. Steph. 1. 1. Postea habuit praebendam Londoniae in 
ecelesia saneti Pauli et aliam Lincolniae. 

5) Ibid. — Ci. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 286. Ep. CXXX. — archi- 
diaconatus Cantuariae, pracpositura Beverlaei, plurimae ecolesiae, prae- 
bendae nonnullae, alia etiam non pauca etc. 
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gerade damals zu bejetsende Ganzleramt machte überdies Fragen 
nach geeigneten Perjönlichkeiten rege. Und Theobald benußte die 
Gonjuncturen, um mittelbar nur um jo erfolgreicher zu wirken!). 
Philipp, Bischof von Bajeur und Arnulf von Lifieur, beide cin: 
flußreih am Hofe, mußten die Aufmerkſamkeit auf Thomas Ienten. 
Selbft Heinrich, Bischof von Winchefter, joll dafür eingenommen 
gewejen fein. Aber wie hätten dergleichen VBorftellungen ausſchließ— 
lich Heinrich bejtimmen fünnen, hätte er nicht in geradem Gegen: 
jage zu des Erzbiichofs Anfichten vielmehr ein befühigtes Werkzeug 
feines Willen in dem Archidiaconus von Ganterburn zu fehen 
geglaubt ? — Wenn an vem Gerüchte, auf welches jpäter feine an— 
Flagenden Feinde fich beriefen, daß Thomas feine hohe Stellung 
durch eine Geldſumme erfauft, ein Wahres fein follte, man könnte 
nur jagen, gerade dieſes Buhlen um diejelbe hätte jenem ein Wahr: 
zeichen dafür fein müffen, daß er hinfichtlich des Noyalismus in 
dem zufünftigen Diener fich nicht geirrt. Das Urtheil über die 
jittliche Yauterfeit würde dadurch geändert werden. Aber den Aus: 
ſchlag hat des Königs ſei ed Divination jei es ſchon genauere Kennt: 
niß gegeben, ald er den Thomas 1155 oder 1156 in der That zum 
Ganzler ernannte?). 

Dies Amt, Schon in der angelfächlifchen Zeit begründet?), 
ftellte den dazu Erwählten in deflen unmittelbare Nähe. Als per- 
jönlicher Geheimerrath hatte er die königlichen Erlaffe mit feiner 
Gegenzeichnung zu verſehen und zu unterfiegeln, als Großſiegel— 
bewahrer pflegte er die maßgebenden Entjcheidungen deffelben gleich: 
ſam mitzuerleben. Die Aufficht über die königliche Gapelle war 
ihm allein anvertraut. Die erledigten Erzbistbümer, Bisthümer, 
Baronien, Abteien, deren Ginfünfte in der Wacanzzeit dem Ge: 
wohnheitsrechte nach der Krone zuftelen, hatte er interimiftifch zu 
verwalten). Allerding3 daß er dem „königlichen Hofe” präſi— 
dirt, it unter der Regierung Heinrichs, der dag vielmehr felbit 





7 


I) Kritifche Beweisführungen N. 7. g. 

2; Fbend. N. 7. h. 

3) Philipps, Verſuch einer Geſchichte des Angelſächſiſchen Rechtes. 77. 
$. XXIII. Kembte, die Sachen in England, über. von Brandes II. 97. Ej. 
Codex diplom. aevi Saxon. N. 813, 824. 825. 801. Modus tenendi Parlia- 
mentum sub Rege Eduardo, Ethelredi filio. D' Achery, Spieileg. Ill. 314, 
Zweite Spalte. „coram ( ancellario Angline‘ 

4) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 180, Dialogus de Scaccario 
1.5. Madoxe, History of the Exch. 
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that!) oder doch den Großrichter als feinen Stellvertreter betrach— 
tete, noch nicht nachzumweifen Aber eine Stellung, mit welcher nur 
das allerhöchite Vertrauen auszeichnete, beffeidete thatfächlicy mit 
einer Gewalt, welche weit hinausreichte über den Kreis der durch 
das Amt überantworteten Gejchäfte. Um fo erflärlicher ift e8, daß 
‚gegen Ende des zwölften Jahrhunderts die Befugnifje fich erweis 
terten. Schon um die Mitte defjelben galt nicht der Großrich— 
ter (summus justitiarius), fondern der Ganzler al3 der Zweite 
nach dem Könige?). War er deſſen Günftling — und dag mußte 
der Natur der Sache nach immer der Fall jein — jo ruhete die Re— 
gierungsgewalt jo weit in feiner Hand, als der Fürſt fie übers 
haupt mit einem feiner Staatsdiener zu theilen für gut fand. 
War er Glerifer, jo galt e3 für ausgemacht, daß er nicht jterbe, 
er werde denn mit einem der Grzbisthiimer oder Bisthümer inve: 
ftirt?). Und nach Heinrichs fpäterem Plane follte die Kraft des 
anglicanischen Primates gerade dadurch gebrochen werden, daß es 
durch die Perfonalunion an das Ganzleramt jich aufgebe. 
Borläufig hatte Thomas Becket eben dies allein zu verwalten. 
Und in der That, wer fonnte eö dem neuen Würdenträger anmer: 
fen, daß er noch Ardhidiaconug war? — Mit dem Eintritt in den 
Foniglichen Dienjt beginnt die erjte Wandlung feines Yebend. Das 
Gefühl der Pietät gegen die Kirche jcheint erloſchen; — in dem 
Augenblick, wo er fich in das Prunkgewand des Canzlers gehüllt, 
das ärmliche Priefterfleid für immer abgelegt zu fein?). Mit jener 
Kraft, mit welcher ein fich felber fühlendes Talent die Schranfen 
feiner bisherigen Verhältniſſe durchbricht, warf er fich in das neue 
Element des weltlich höfifchen Lebens, al3 wolle er fid) darin bez 
raufchen. Ein Nenegat der Kirche?), wie es ſchien, wirkte er 
fortan augenscheinlich nur für den noch ungehemmteren Aufihwung 
der königlichen Selbjtherrichaft. Statt als theofratifcher Kirchen: 
mann das politiſche Amt der Hierarchie zu verwerthen, jchten er fie 


I; Gualter Mapes, De nugis eurialium Dist. V. cap. VI. p. 231. Audi- 
tis his, haesitante curia, advocant Regem. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 7. i. 

3) Wilelm. Steph. 1.1. item ut, suffragantibus ei per Dei gratiam 
vitae meritis, non moriatur, nisi archiepiscopus aut episcopus, si voluerit. 

4) Herbert. de Boscham. Opp. vol. 1. 17. Wilelm. Cantuar. Vitt. vol, 
11.3. Edw. Grim vol. I. 12. — Joann. Saresb. Ep. LXUI. Th. Epp. 
ed. Lup. 414, 

5) Kritiſche Beweisführungen N. 7. k. 
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vielmehr den Idealen des normannichen Königthums zu opfern. 
Statt die Grenzen von Staat und Kirche, welche wie verſchwunden 
Ichienen, wieder zu entdecken, jollten jie nunmehr, wie man fürch— 
tete, nur noch unfenntlicher werden. Allerdings einen Widerftreit 
derjelben wollte er nicht dulden, aber auch feine Harmonie. Sie 
fönnte ja nur aus einer Zweiheit erwachjen, zu der es die untheil- 
bare Souverainetät der Krone nicht fommen lafjen durfte. In dem 
Streite des Biſchofs Hilarius von Ehichejter mit Wilhelm von 
Luci, Abt von Battle, Fannte er nur den einen Schorjam, der in 
dem dem Könige geleiteten Eide angelobt ſeil). Die Freiheit der 
Kirche, wie fie die Hierarchie zu denken pflegt, war ihm damals ein 
leeres Wort. — Als fein Herr den Zug gegen Touloufe unternahm, 
joll er e3 gewejen fein, welcher das Scutagium auch den Glerifern, 
als allen anderen gleichartigen Lehnsträgern, aufzuerlegen rieth?). 

Eine Praxis allerdings, gegen die „ in Chriſto Gefreicten 
geübt, die er ſelbſt in feiner jpäteren hierarchiſchen Sprache ein 
Sacrilegium genannt haben würde. 

Oder hätte er etwa damals in der Einficht in die Unmöglich— 
feit Widerjtand zu leilten nur als lenfjames Werkzeug‘ gehandelt ? 
— Das mag die jpätere Reflerion eines edeln ‚Freundes glauben 
machen, der in dem Zuſammenhange des ganzen Lebens dieje roya— 
liſtiſche Epiſode verſtändlich machen“) wollte, — die hiſtoriſche 
Wahrheit wird viel treuer verbürgt durch das, was über die Be— 
wegung des anglicaniſchen Clerus bei der Erhebung auf den erz— 
biſchöflichen Stuhl bekannt werden ſollte. Damals kam die Ver— 
ſtimmung nur zum Ausbruch. Vorbereitet war fie längjt zur Zeit, 


— — ———————— ——— 


I) De controversia inter Hilarium episcopum Cicestrensem et abba- 
tem W. de Luei. Palgrave, The ris and progress of the English Common- 
wealth. P. II. XLIV. XLV. Haud dignum est, a cordis vestri excidisse 
memoria, praesul venerande, eujus excellentigm ........ enim in Pomi- 
num nostrum Regem, eui fidei sacramentum vos fecisse nulli dubium est. 
Unde prudentiae vestrae previdendum est. Ibid. LX. LXI. Ibi cleriei 
vestri contra auctoritatem Regiae dignitatis quaedam exigebant. Buß, 
der heilige Thomas 171. An der Aechtbeit diefer Ueberlieferung darf nicht irre 
machen, wenn Thomas ſpäter Epp. ed. Giles. vol. I. 54. diefen Streit ganz an: 
ders beurtbeilt. Sed et Cicestrensis episcopus quid profeeit adversus abba- 
tem de Bello, qui privilegiis apostolieis fretus, qnum ea nominasset in 
enria et abbatem denunciasset excommunicatum, eidem in continenti co- 
ram omnibus communicare ecompulsus est? 

2) Robert. de Monte. Pertz VII. lin. 7— 11. Kritifche Beweisführun: 
gen N. 7.1, | 

3) Kritische Beweisführungen N. 7. n. 
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wo feine außerordentliche Machtitellung als — ſie reizte und 
doch zugleich niederhielt. 

Selbſt Erzbiſchof Theobald konnte den Aerger über die Ent— 
täuſchung nicht verwinden und mußte nichtsdeſtoweniger des Königs 
Günſtling ſchonen, der als Archidiaconus von Canterbury doch ſein 
Untergebener war!). Ja mit ſchwerem Herzen hatte er ſeine Für— 
ſprache in Fällen zu ſuchen, in denen ihm ſonſt der unmittelbare 
Zugang zur Krone offen ftand. Defter, als er jelbit, ließ fein Ge— 
heimfchreiber Johannes von Salisbury feine Stimme laut werden 
— und wie viele andere, die es täglich erfuhren, daß, nur von 
diefem Mann empfohlen ?), die Bitten durchdringen Fönnten! — 

In der That, wer hätte damals daran gezweifelt, daß der ge: 
genwärtige Wechjel entjcheidend fer für das ganze Leben? — Mit 
bewunderungswürdiger Leichtigfeit hatte jih Thomas von Anfang 
an in die Getriebe der Verhältnijje des Föniglichen Hofes gefügt. 
Den Feiten und Gelagen jchien er vielmehr mit Hingebung ala mit 
jelbjtverleugnendem Sinne beizuwohnen. Als lüſternes Weltfind 
Jah man ihn dergleichen mit demjelben Behagen geniehen, mit dem 
er vordem den Andachtsübungen ſich gewidmet. Freilich jollen dieje 
auch in feinem damaligen Leben nicht ganz gefehlt haben’). Wil: 
liam erzählt, daß er ald Ganzler Häufig fich einer freiwilligen 
Büßung unterzogen: wenn er in der Nähe von London jich auf: 
hielt, ließ er ‚ich von dem Prior Rudolph, wenn in Canterbury, 
von dem Predbyter Thomas geigeln. Eine feltfame Mifchung der 
Stimmung irdifcher Zerftreuung und asketiſcher Anwandelungen, 
in der diefe nur jcheinbar offenbar gewordene Natur in ihrer noch 
andauernden Berpuppung fich verrathen, wäre diefe Sage wahr. 

In jedem alle ward der Eindruck, den dergleichen machen 
fonnte, durch alle das wieder verwijcht, was man täglich vor 
Augen jah?). 


1) Kritifche Bewersführungen N. 7. m. 

2) Ebend. 

3) Vitt. ed. Giles. vol. I. 190. In qua tamen tantorum saeenlarium ho- 
norum pompa ipse saepe diseiplinam seeretam, nndato ad flagella dorso, 
reeipiebat; quum erat in vieinia Londoniae a Radulpho priore sanctae 
Trinitatis; in vicinia Cantuariae a Thoma presbytero sancti Martini. 

4) Vergl. insgeſammt Guernes de Pont. St. Maxence, La vie St. Tho- 
mas le martir. Abhandlungen der Berliner Akademie der Wissenschaften. 
1844. Phil, und hist. Abh. ©. 53, Fol. 7. v. 21 seqq. 


De chevaliers vassals grant maisnies teneit 
Et duns e livreisuns richement lur duneit. 
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Da wußte man nur von der ausgelaffenen Fröhlichkeit, mit 
der er tändelte und jcherzte; von den Spielen und Genüifen welt: 
licher Freude, in denen er jchwelgte!). War doch feine Hausord- 
nung ein Abbild des Lebens am Hofe. Sein Palaſt fchimmerte von 
Kleinodien und Foftbaren Gefähen von Gold und Silber. Täglich 
nahmen dieje weiten Räume die Schaaren der Ritter auf, die ber: 
beijtrömten, mit der glänzenden Dienerjchaft in buntem Wechſel fich 
zu miſchen. Die Nuhebänfe reichten nicht aus, fie alle zu faſſen. 
Auf Streu im Winter, im Sommer auf ftet3 erſetztes frifches Ge: 
fträuch ſetzte man ſich gemächlich nieder. Er jelbjt tafelte täglich 
mit den Baronen des Reichs, in den Erfindungen des Yurus fie 
alle zu überbieten?). Da war feine Speife zu theuer, Fein Getränt 
zu £ojtbar. Der Sanzler mußte feinen Gäjten bieten, was er jelbjt 
für feine Perfon in ftolzer BVerzichtleiftung verfchmähete?), den 
Armen und Dürftigen erjeßen, was jie bei ihm juchten. In Yon: 
don war man es gewohnt, diefe wechjelnden Majjen alle Tage dort 
jpeifen zu ſehen . — 

Hatte er an Geſpräch und Tafelfreuden Genüge gehabt, fo 
warf er fih auf das Pferd, als Waidmann in den Forſten zu ja= 
gen). Und wie jo oft war der König dabei. Dann ftärkten beide 
im Vollgenuß der Weltluft die perjünlichen Sympathien. Durfte 
doch Heinric, jagen, daß er in dem Ganzler den Mann nach feinem 


Cotereals e archiers e sergans retcneit; 
Forferre les menot et grantment mesfeseit. 
Les enemis le rei mult durement greveit. 


Par assalt prist chastcals motes e ferinetez 
Et burcs e viles arst e assaili eitez. 

Sur sun destrier ert del bon hanberc armez, 
Tant qu’il en fu suvent mult durement grevez, 
Pur saetes le fist k’ il ne fust nauriz. 


1) Wilelm. Steph. vol. I. 188. Edw. Grim ibid. 19. Qui quidem 
postquam graviter se deliquisse sequendo saeculi pompas — — consi- 
deravit. 

2) Ibid. vol. I. 188, 189. 

3) Ibid, Summe tamen sobrius erat in his, ut de divite mensa dives 
eolligeretur eleemosyna. Et quod a confessionis ejus auditore Roberto, 
Venerabili canonico de Meritona audivi, ex qno cancellarius factus, nulla 
eum pollnit luxuria. 

4) Roger. de Pontin. ibid. 103. Nam eirca panperes ita pietatis et 
misericordiae visceribus aftluebat, ut in hac parte eum homines saeenlares 
superstitiosum potius qnam religiosum reputarent. Introducebatur ad men- 
sam éjns quotidie panperum magna multitudo. 

5) Wilelm. Steph. 1.1. 188. Ludebat perfunctorie, non dedita opera, 
in avibus coeli nisis et accipitribus et canibus venatieis. 


256 Zweites Bud. Erſtes Gapitel. 


Herzen gefunden!). Sa, was konnte dem Entzücden gleichen, dag 
jener von dem erjten Momente an empfand, als er in dem Archi— 
diaconus von Banterbury nicht ſowohl ein unvergleichliches Werf- 
zeug als den die Pläne des Royalismus frei ausführenden politi= 
jchen Künſtler entdeckte. Was that es Noth, die Geheimnifje der 
Krone ihm erſt anzuvertrauen! — Er vielmehr jchien fie dem Kö— 
nige in Haren Entwürfen zu erjchliegen als fie zu errathen. Kaum 
bedurfte e8 ausführlicher Verftändigung: die Neigungen des Herrn 
jchienen übertragen auf den Diener und waren doch in ihm gleich 
urſprünglich. Man hätte glauben follen, Thomas wiſſe dejjen Ge- 
danken zu belaufchen, jo überrajchend war das Jufammentreffen in 
den Projecten und doch bildete er jie immer aus eigenen Stoffen. 
Jener erkannte fich wieder in dem Günftling und fchauete doch zu= 
gleich die Züge einer lebendigen individualität. Daher der Zauber, 
welcher in diefem einzigen Verhältniß wirkte. Der Herrjcher fühlte 
ſich gefefjelt, der Unterthan fchien zu berrfchen. Die gleiche Stim— 
mung der Naturen hob die Grenzen der Rangordnung auf. 
Heinrich gewöhnte fich, nur in dem Bezeigen ungebundener Ber: 
traulichfeit mit ihm zu verkehren ?). Die Hauptjtadt jah fie beide meift 
zuſammen. Auf der Jagd, in der Kirche; bei den Feſtlichkeiten des Ho— 
fes, bei Berathungen über Staatdangelegenheiten waren fie die Un: 
zertrennlichen. Und übrigte ihnen fonft freie Zeit, jo fcherzten und 
tändelten fie wie Kinder?). Schon den Glanz der neuen Einrich— 
tung feines Dieners zu ſehen“), im Genufje diefer Herrlichkeit ſich 
bewirthen zu lafjen machte jenem Freude. Zumeilen Fam er zur 
Zeit, wo Thomas Becket gerade zu Tifche ſaß. Zuweilen erjchien 
er mit dem Pfeile in der Hand, wenn er von der Jagd zurüdgefehrt, 
oder wenn er in den Wald gehen wollte. Zuweilen lieh er es ge: 
nug fein an einem Glafe Wein und zog fich nach furzer Begrüßung 
wieder zurück. Zuweilen ſprang er in feiner Ausgelafienheit über 
den Tiſch, ſetzte fich dann und nahm an der Mahlzeit Theil?). 
Ueberdies ließ er es nicht fehlen an bedeutenden Spenden fü: 


1) Anonym. Lambeth. 1. 1. vol. TI. 84. 

2) Kritiiche Beweisfübrungen N. 7. n. 

3) Wilelm. Steph. vol. I. 191. Pertractatis seriis colludebant rex et 
ipse tanquam coaetanei pueruli in aula, in ecelesia, in consessu, in equi- 
tando. 

4) Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 192. 

5) Wilelm. Steph. ibid. 142 aliquando bibebat et viso Cancellario rece- 
debat; aliquando saliens supra mensam assidebat et comedebat. 
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niglicher Munificenz, ihm die Mittel zu dem Aufwand zu gewähren. 
Längſt hatte er ihm das Gouvernement des Tower, die Herrichaft 
Eye, das Schloß Berfhampftead überwieſen!), Aber auch fonit ver: 
ging Fein Tag, an dem nicht ein Geſchenk, jei es ein jeltener Vogel 
oder ein Gewand vder ein Gefäß von Gold und Silber anlangte?). 

Und als es fich im ‚Jahr 1158 darum handelte, an den franzö— 
fijchen Hof einen Brautwerber zu fenden, da follte Thomas, dazu 
auserwählt, den Glanz der Majeſtät feines königlichen Gebieterg 
in außerordentlicher Weife veranjchaulichen?). 

Aber jchon im folgenden Jahr erfchien er auf dem Kontinent 
wieder, jtatt in das ‚zeitgewand des Höflings in Helm und Harniſch 
gehüllt!). Um die Expedition gegen Touloufe wirkſam zu unter: 
ſtützen, jtellte er jiebenhundert Mann, die er in Perſon befehligte. 
Bei der Belagerung der Stadt gefchah es, daß der Ganzler zur Ge— 
fangennehmung dejjelben Mannes riet), der in dem denfwürdigen 
Wechſel der Dinge der wirkſamſte Gönner des Erzbiſchofs werden 
jollte. Jener wollte den Anjchlag auf die Freiheit Königs Ludwig 
ausführen, Heinrich widerftrebte dein. Nach Ankunft auch der 
frangöfifchen Truppen war die Hoffnung auf den günftigen Mo: 
ment und das ganze Unternehmen vereitelt. Dean mupte jich bes 
gnügen, Cahors und die meijten Scylöffer in der Nähe einzunehmen. 
Sie bejett zu halten blieb Thomas Becket mit Heinrich von Efier 
zurück. Aber kühn und entjchlojfen, wie er war, immer der Erjten 
einer in der Reihe der Fechtenden, eroberte er bald darauf drei ans 
dere dazu). 





I) Kritifche Beweisführungen N. 7. 0. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 190. Nulla fere dies — — — 
monetam. 

3) Kadnlf. de Diceto. Twysden et Selden. 531 ad a. 1158. Nor allen 
aber verdient die detaillirte Schilderung bei Wilelm, Steph, Vitt, ed. Giles. 
vol. I. 196 — 199 nachgelefen zu werden. 

4) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 201 — ipsemet lorica in- 
dutus et galea etc. Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 102 — nune princeps 
militiae loricatus exercitum praeibat ete. Edw. Grim 12, Guernes de 
Pont St, Maxence, La vie St. Thomas le martir. Fol. 8. v. I. 

Par assalt prist chasteals motes e fermetez, 

E bures e viles arst e assaili citez. 

Sur sun destrier ert del bon hauberc armez 

Tant qu'il en fa suvent mult durement grevez. 

Pur saetes le fist, k'il ne fust naurez. 

En Gascoine fu il lung tens pur guerrier: 

As Guascvinz i euvint de lur chasteals leissier. 

En Normandie rot sun seignur grant mestier, 

E ieo’l vi sur Franceis plusieurs feiz chevalchier etc. 

5) Wilelm. Steph. 1.1. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol.T. 20. 

Geſchichte Aleranders Il. Bo 1. 17 
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Im Jahre 1160 z0g er abermals in den Krieg. Als es darauf 
anfam, die englijche Grenze der Normandie zu jichern, ftellte er 
abermals fiebenhundert Ritter; zwölfhundert Mann Söldner, vier: 
taufend Kappen Famen überdies hinzu. Und überall glänzte des 
Canzlers Gontingent al die auscrlefene Schaar. Gerade wo die 
Gefahr fich zeigte, warf es ſich immer in erjter Reihe mit Hinge: 
bung und Entjchlojjenheit auf den Feind. Seine Leitung, fein Bei: 
jpiel jtrömte Begeijterung in die Seinigen aus. Wohl fonnte der 
wirfjam befehlen, welcher in perfönlichem Zweikampf den franzöſi— 
ſchen Ritter Engelbert von Trie aus dem Sattel gehoben). 

Gleicherweiſe ſchien auch im Frieden die Regſamkeit feiner 
Gejchäftsverwaltung ohne Gleichen. Immer wußte er aus der Zer— 
ſtreuung jich wieder zu ſammeln; in Ausübung der Functionen feines 
Amtes war er nie im Rückſtand. War ein Bisthum vacant, jo 
drang er darauf, daß es baldigjt wieder beſetzt werde. Nicht der 
Gedanke, dadurch die Güter des Gefreugigten der Kirche zu erhalten, 
wie William Fig: Stephan?) meint; dag Bedürfniß, ſtets reges Le— 
ben in den amtlichen Kreiſen zu jehen, mag dazu beftimmt haben. 
Die Kirchenämter wurden nicht mehr nach dem Meiſtgebot ver: 
fauft?). Tüchtige Kräfte waren e8 ſtets, die er auch zu dieſem Dienſt 
herbeizog. Engländer, die von der Noth bedrängt, in Frankreich 
lebten, Moͤnche und Gelchrte, waren fie ausgezeichnet durch Fröm— 
migfeit oder wiflenfchaftliche Kenntniß und Bildung, rief der König, 
auf des Thomas Beranlafjung zurück und gab ihnen eine chrenvolle 
Stellung?). Auch jonjt hatte diefer Gelegenheit genug, zu zeigen, 
wie viel er über jenen vermöge. Der Archidiaconus Nicolaus von 
Xondon?) fiel bei Heinrich in Ungnade. Diefer befahl, ihn und 
feine Familie aus feinem Haufe zu vertreiben ; es ward verfchlojfen 
und jollte zum Verkaufe auggeboten werden. Der Ganzler hörte 
nicht auf zu bitten, bis er die Ausſöhnung des Archidiaconus 


I} Wilelm, Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 201. 

2) Ibid. 191. Dei omnipotentis — — inferrentur, 

3) Ibid. 187 — vacans episcopatus vel abbatia honestae personae sine 
simonia donatur. 

4) Ibid, 191. Item Cancellario Thoma suggerente pauperes Anglige- 
nas morantes in Galliis, quos fama celebrabat bonos, vel monachum in 
religione, vel magistrum in studio, rex revocabat et tales in regno suo 
plantabat personas, ut magistrum Robertum de Meliduno in episcopali ec- 
clesia Herefordiwe. Nacd Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 96 
iſt die Gonferration Noberts erſt ſpäter von Thomas als Erzbifchof felbit 
vollzogen; welcher Tradition wir folgen. 

5) Ibid. 193. 194. 
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mit dem Könige erwirft hatte, jenem fein Beſitzthum wieder zuge: 
fichert war, 

Aber freilich mochte er diefe und andere Verdienfte ſich erwer— 
ben; mochte er durch die glänzende Rejtauration des Füniglichen 
Ralajtes!) viele Handwerfer bejchäftigen, die Reſidenzſtadt verfchd: 
nern; mochte er, die ſchlimmen Nachwirkungen des Bürgerfrieges 
unter Stephan von Blois zu mildern, das Yand von Räubern rei: 
nigen und durch Gartfernung der flamändifchen Hülfstruppen, 
welche die Provinz Kent ausfogen, dafjelbe erleichtern ?): die Ge: 
reiztheit der vielen Neider, ftatt befchwichtigt zu werden, ward nur 
noch mehr entflammt. Mochten auch viele Edele ihm das Homa— 
gium leiften ?), jo weit dies unbefchadet der Treue gegen den König 
gefchehen konnte: ihre perfönliche Hingebung war damit nicht 
gefichert. Hatten immerhin viele Glerifer ihm ihre Beförderung zu 
danfen: die Erinnerung an jeine eigene außerordentliche Erbe: 
bung von dem Arkhiviaconat zu der höchjten Machtjtellung mochte 
doch in manchen das Danfgefühl in Mißgunſt erſticken. 

Die geheime Oppofition ward immer heftiger; fein glänzendes 
Leben ein fortwährender Kampf’). Den an die Hofgunjt gewöhn- 
ten Glerus ftörte ohne Zweifel die Mittlerfchaft des Ganzlers. Der 
Ingrimm über den von der hierarchifchen Kirche vermeintlich Ab: 
gefallenen machte fich überdies noch Yuft. Die weltlichen Barone 
umgekehrt mochten über den wenig ebenbürtigen Sindringling grol— 
len. Ja je wohler er ſich im Beſitz feiner Herrichaft fühlte, um fo 
mehr widerjtrcbende Elemente?) erſchuf er jich. 

Konnte es nicht räthlicher jcheinen, dem Ausbruch ihrer Ent: 
pörung auszuweichen? 

Allerdings eine ſchwächere Natur hätte vielleicht, an der Halt— 
barkeit ihrer Stellung verzweifelnd, in eine unſcheinbarere ſich zu— 
rückgeſehnt. Iſt dagegen Thomas Becket wirklich, wie die Sage ging, 
von Stimmungen des Weltſchmerzes überfallen, ſo ſind ſie doch 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed, Giles. vol. I. 188. Thomas cancellarius — 
— — loquentem. 

2) Ibid. 187. . 

3} Ibid. 190. Cancellario homagitm infiniti nobiles et milites facie- 
bant ; quos ipse, salva fide domini Regis receipiebat. 

4) Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles. vol. 1. 21. 

5) Hilarius Cicestrensis ap. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 223. „In can- 
eellaria ei et in pace et in guerra probe et laudabiliter offieiosus non 
sine invidia tamen laudem invenistis: qui vobis tune inviderunt, nunc Re- 
gem accendunt adversus vos.‘ 
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denen ähnlich geweſen, wie fie auch den Helden überkommen, wenn 
er in dem Momente erzittert, wo er den Sieg erjtreiten foll. Aber 
mochte er fo immerhin in vorübergehender Verftimmung zagen; 
was er einmal entworfen in den Umriſſen feines penetranten Ver— 
ſtandes, das jtellte fich ihm im Gefühl der ficher wirkenden Schö- 
pferfraft als Schon vollendetes Werf dar. 

Er arbeitete für die Zufunft, indem er in der Gegenwart 
gerade in offenbar entgegengejegter Richtung in Vergleich zu der 
wirfte, welche er dereinjt verfolgen wollte, Indem er ganz Ganzler 
war, um den König zu gewinnen, mühete er jich bereit ab, ganz 
Erzbijchof zu werden. Indem er dejjen Lieblingsideen jich unge: 
theilt hinzugeben ſchien, dachte er vielmehr daran, ihn unter die Macht 
jeiner Perfönlichkeit zu beugen. Die in die Augen fallende roya— 
liſtiſche Devotion follte nur die Folie des künftigen clerifalen Glanz 
308 fein. 

Er hatte die Fäden angefnüpft, welche Niemand entdeden 
durfte; die Verhältniſſe alle waren [charflichtig in Rechnung gebracht, 
welche bei der Entjcheidung mitwirken konnten; die Gonjuncturen 
erwogen, welche von jenen umjichtbaren Banden zu umfpannen 
waren. Der Zufall der Dinge follte jcheinen in feiner ‘Perjönlich- 
feit den Umſchwung zu bereiten, in dem doch nur die Selbjtbewe: 
gung des Räderwerks ſeines dialectiichen Berjtandes wirkte, 

Dennod würde er vor der Seit fich ſelbſt verrathen haben, 
fünnte als hinreichend beglaubigt gelten, was William Fit: Ste- 
phan!) ung erzählt. 

Der Canzler fol einjt Frank zu Rouen gelegen haben. Seine 


1) Wilelm. Steph. Vitt, vol. I. 192. Fuit aliquando gravi tentus infir- 
mitate Cancellarius Rothomagi apud sanctum Gervasium, Venernnt eum 
duo reges simul videre rex Francorum et rex Anglorum, dominus suus. 
Tandem dispositus ad sanitatem et convalescens, una dierum sedit ad lu- 
dum scaccorum, indutus capa manicata. Intravit eum visitare Ascheti- 
nus, prior Legecestriae, veniens a euria regis, qui tune erat in Gasconia; 
qui liberius eum allocutus ausu familiaritatis, nit quid est hoe, quod capa 
manicata utimini? Haec vestis magis illorum est, qui aceipitres portant; 
vos vero estis persona ecclesiastica, una singularitate, sed plures digni- 
tate; Cantuariae archidiaconus, decanns Hastingae, praepositus Bever- 
laci, canonieus ibi et ibi, procurator etiam archiepiscopatus; et sicut rumor 
in euria frequens est, archiepiscopus eritis. Cancellarius respondit inter 
cetera ad verbum illud: Equidem tres tales pauperes agnosco in Anglia 
sacerdotes, quoram eujuslibet ad archiepiseopatum promotionem magis 
optarem, quam meam. Nam ego, si forte promoverer, ita dominum meum 
regem intus et in cute novi, necesse haberem aut ipsius gratiam amittere 
aut Domini Dei, quo absit servitium postponere: quod et post ita contigit. 
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beiden Föniglichen Freunde — denn auch Ludwig VII. ") hatte länaft 
in dem ‚Feinde den bedeutenden Mann zu jchäßen angefangen — 
bejuchten ihn dort. Al er wieder zu genejen begann, Fam auch 
Aſchetinus, Prior von Leiceſter, zu ihm, von dem Hoflager des 
Königs aus der Gascogne zurückkehrend. Gr trat bei ihm ein gerade 
als er beim Schachipiel ſaß, eingehüllt in ein Gewand mit langen 
Aermeln. Scherzend joll er ihm Vorwürfe wegen feines Anzuges 
gemacht haben. „Wie fommt es, dag Ahr jolch’ Kleid tragt? ſprach 
er zu ihm, dies paßt beijer für folche, welche Falken tragen. Ihr 
aber ſeid ein Geiftlicher, der ‘Berfon nach einer, der Würde nad) 
mehrere — Archidiaconus von Canterbury, Decan von Haftingg, 
Probſt von Beverley, Ganonicus hier und dort, Verwalter des Erz: 
bisthums und wie das Gerücht am Hofe gebt, bald ſelbſt Erzbi: 
ſchof.“ — Kaltantwortete Thomas: „Ach kenne drei arme Geiſt— 
liche in England, die ich Lieber zu der erzbifchöflichen Würde beför— 
dert fähe, als mich jelbjt. Denn würde ich dazu erhoben, dann 
müßte ich — denn ich kenne meinen Füniglichen Herrn von innen 
und außen zu genau — dann müßte ich entweder feine Gnade ver: 
lieren,, oder, was ferne jei! — den Dienst Gottes hintanfeßen. “ 


Keiner unter denen, welche eine Stellung einnahmen, um nad 
Erledigung des erzbifchöflichen Stuhls von Ganterburn auf eine 
jolhe Erhebung Anſpruch zu haben, ſchien Heinrich geeigneter als 
fein Ganzler Thomas Becket. Cine Natur, wie die jeinige, für 
Andere fo wenig durchlichtig der ganzen Tendenz ihres Lebens 
nach umd doch fo Scharf und entfchieven in den einzelnen Momenten, 
mußte und wollte das Urtheil irre leiten. Bor allen der König 
glaubte fich berechtigt, von dem, was doch nur ein Fragment war, 
auf das Ganze Schließen zu dürfen. War es doch jeines Günſtlings 
unvergleichliche Kunſt zu ſcheinen in das Element ganz aufzugeben, 
welches fiir eine Zeitlang ihn bejchäftigte. 

Man mußte e3 für den Stoff halten, in welchem er die Stim— 
mung feines Weſens ausgeprägt; die Züge, die er darin gezeichnet, 
für die unveräußerlichen-feineg Lebens; die Richtung, die er verfolgt, 





1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 201. Unde ipse hostis etiam et expnig- 
nator Regis Francorum et terrae ipsius in igne et gladio depopulator in 
magnam pervenit gratiam ipsius Regis Francorum ete. 
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galt als ein thatſächliches Bekenntniß, das nimmer von ihm ver— 
läugnet werde. 

Gab man diefem Ganzler den erzbifchöflichen Hirtenftab in die 
Hand, follte der nicht in Bezug auf Firchliche Dinge die Wünſchel— 
ruthe feines föniglichen Gönner werden fünnen? — Und das 
ichien um fo dringlicher, als ihm ſelbſt Theobald in den letzten 
Jahren Schon jehr unbequem geworden. Wie oft hatte er feine Kla- 
gen über die immer fchlimmeren Vergewaltigungen gegen die Kirche, 
jeine Invectiven gegen die verführerifche Rede hören müfjen, in dem 
Maße, in welchem man die Macht der Kirche bejchränfe, werde die 
der Krone gefteigert!')? — Und doch war das eben feine Meinung, 
die Summe feines royaliftifchen Bekenntniſſes und der Gedanfe be: 
feftigt, dem durch Erhebung des Lieblings uneingeſchränkte Geltung 
zu verichaffen. 

Merkwürdig genug war furz zuvor auch Theobald, mit dem 
Tode ringend, mit Thomas Becket befchäftigt geweſen. Er hatte 
gehofft, die Gewißheit, day ein wichtiges Geſuch von jenem unter: 
ftüßt, von dem Könige genehmigt fei, noch mit in das Grab zu 
nehmen). Zugleich mit feinem Tejtament?) war überdies ein Abs 
ſchiedsſchreiben an Heinrich in feines getreuen Johannes von Sa— 
lisbury Hand zurickgeblieben. In dem erjteren batte er jeine be— 
weglichen Güter den Armen vermacht; mit Bertheilung derfelben 
nah Maßgabe feiner Beltimmungen den Biſchof Walter von 
Kocheiter, feinen Ganzler Philipp, den Magifter Radulf von 
Liſieux und den obengenannten Gcheimfchreiber beauftragt. Das 
Anathema war für den Fall angedroht, daß irgend einer der könig— 
lichen Beamten an dem Kirchengut der Mönche in Banterbury und 
des Erzſtifts jich vergreifen oder die alten Freiheiten und Rechte 
dejjelben antaften würde. An der zweiten Urkunde!) hatte er, die 
ſchon jo oft gehörte Bußpredigt erneuernd, feine Kirche unter den 
Schuß der Krone geftellt, die von ihm jelbit eingefegnet; die treue 


I) Ep. Theob. Joann. Saresb. Opp. vol, I. 8l. Ep. LXIV. Suggerunt 
vobis filii saceuli hujns, ut ecelesiae minuatis auctoritatem, ut vobis regin 
dignitas augeatur, Certe vestram impugnant majestatem et indignationem 
Domini prochrant, quieunque sunt illi. Ipse est, qui dilatavit terminos 
vestros, ipse, qui vestram provexit gloriam,. Cf. ibid. vol. 1. 95. Ep. XXI. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 105 — 107. Ep. LXXVIL. 

3) Theobaldi Archiepiscopi Cantuarieusis Testamentum. Gilb. Fol, 
Epp- ed. Giles. vol, II. 161. Ep. CCCCXIX. Joann. Saresb. 1.1. vol. I. 60. 
Cf. ibid. vol. I. 80. Ep. LXIV, 

4) Joann. Saresb, Opp. vol. I, 56. Ep. LIV. 


Entſchluß Heinrichs IE den Ganzler mit dem Erzitift Canterbury zu inveftiren. 263 


Fürforge für einen würdigen Nachfolger ihr zur Pflicht gemacht. 
Nicht was fein, jondern was de Herrn jei, dem möge der Träger 
derfelben nachtrachten, durch Eeinerlei Vergewaltigungen die Ord— 
nung der Dinge ändern, wie fein legter Wille über fie verfügt. 

Aber weder der Ganzler noch der König, beide damals in der 
Normandie, hatten für die Stimme des fterbenden Priefters ein Ohr, 
Der Erjtere war nicht gefommen, feinen Gehorſam zu erweiſen!). 
Der Zweite, augenblicklich in einen neuen Krieg mit Ludwig VII. 
verwicelt, hatte jich nach Abſchluß des Warffenftillitandes nach dem 
Kobannistage nach Aquitanien begeben, ohne die fchleunige Wie: 
derbeſetzung des erzbifchöflichen Stuhls, den Thomas Bedet zu 
verwejen?) hatte, zu betreiben. Allerdings feine Gedanken hatten in 
diefer Beziehung längft das Ziel des Entjchlujjes?) erreicht. Aber 
während des laufenden Jahres hatte er ich gegen Niemanden dar— 
über geäußert. 

Endlih im neuen Jahre (1162) brad er das Schweigen. 
Etwa im März oder April ſollte fein Günftling die Rückreiſe nad) 
England antreten’). Die häufigen Einfälle der Walifer?) machten 
umfafjende Mapnahmen zur Vertheidigung“) nothwendig, über: 
dies war die Huldigung des jüngern von dem Ganzler ſelbſt erzoge: 
nen Heinrich nicht länger aufzufchieben. 

Die Aufträge waren bereits ertheilt, als Thomas, um fich zu 
verabjchieden, noch einmal den König auf feinem Schleife Falaiſe 
bejuchte. Da rief diefer ihn allein und flüfterte ihm dann geheim: 
nigvoll die Worte zu: „Du kennſt noch nicht ganz die Urfache Dei: 
ner Entjendung. 63 ift mein Wille, dak Du Erzbifchof von Gan- 
terbury werdet. Der Ganzler wies, ald er antwortete, Lächelnd 
auf die Zierrathe feiner Höflingstradht, die er eben trug, hielt fie 





1, Kritifche Beweisführungen N. 7. q. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 25. 260 — nisi quod archiepisco- 
patus, sicut et episcopatus — — curae cancellarii et eustodiae traditur. 

3) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles. vol. II. 76. Interim archiepi- 
scopo Theobaldo rebus humanis exempto, deferendi locum honoris dilecto 
suo Rex se nactum esse gavistıs est. 

4) Kritiſche Beweisführungen N. 7. r. 

5) Herbert. de Boseham. Opp. vol. 1. 26. Rege itaqne tune in Trans- 
marinis partibus agente et Cancellario cum eo propter H allentium infesta- 
tiones et alia quaeılam regni negotia Cancellarium rex in Angliam mit- 
tere disposuit. — — Qui cum jam suscepta per dies Legationis forma 
in ipso profeetionis articulo ingressus aulam apnıd Castrum — —, quod 
Faleise dieitur, etc. 

6) Radulf. de Diceto 533. Edw. Grim Vitt, vol, I. 13. 14. 
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ihm vor die Augen und Sprach: „Welch' frommen Mann, welchen 
» Heiligen willft Du auf den heiligen Stuhl, über eine ſolche Schaar 
von Mönchen ſetzen! Sicherlich wei ich, wenn e8 jo geichähe, wür: 
deit Du mir Deine Gunft entziehen; die freundliche Gefinnung, die 
wir jet gegen einander hegen, würde in den bitterften Haß verkehrt 
werden; denn ich fehe, Du würdeſt Vieles verlangen, auf Vieles in 
firchlichen Angelegenheiten Anſpruch machen, was ich nicht ertra= 
gen könnte. Und dann werden noch Neidifche ſich zwilchen ung 
jtellen, welche bejtändig den Groll unter uns von Neuem aufregen 
werben?! ).‘ 

Heinrih war weit entfernt, ſich durch dieſe Einrede irre 
machen zu laſſen. Zu jicher in dem Urtheil über feinen Günftling, 
ſah er darin nur einen jener Scherze, mit denen fie bisher ein— 
ander zu necken gepflegt. Und jorglog, wie er ihn empfangen, ent: 
lich er ibn. 

Aber Thomas hatte diefes Mal im Ernte gejprochen. Eich 
ſelbſt nur klar in feinem Streben, allen Uebrigen, jelbjt feiner näch: 
ten Umgebung eine dunkle, fich verhüllende Sejtalt, äußerte er 
jeine eigenthümlichen Intentionen mit einer Offenheit, die dennoch, 
wie er wußte, feinen Freunden felbjt nicht für aufrichtig galt. So 
war's das ſeltſamſte Spiel des Schickſals, daß das freieſte Bekennt— 
niß über den zu erwartenden Umjchwung der Stimmung jeines 
Lebens von denen nicht geglaubt ward, deren Anterefjen durch die: 
jen Unglauben auf's Härtejte verlegt werden jollten. Als Prophet 
hatte er jeine eigene Zukunft geweilfagt; aber e8 war ihm gewiß, 
daß diefe Predigt in Iſrael keinerlei Gehör finde. An diefer Lieber: 
zeugung wußte er auch das Stück Wahrheit zu berechnen, welches 
der combinatorishe Scharfjinn in den Zuſammenhang feines Lebens 
verweben jollte. — 

Noch ehe er die Normandie verließ, traf er mit dem Gardinal 
Heinrich von Piſa zufammen. Mag derjelbe immerhin jich gerübmt 
haben, den Widerjtrebenden noch vor der Einfchiffung für die Ans 
nahme gejtimmt zu haben ?); den Ausichlag bat nicht er, der Ganzler 
ſelbſt hat ihn gegeben. 





I} Herbert. de Boseham 1. |, 

2) Alan. et Joann. Saresb. Vitt. 322. — sed electio divina tantum 
praevaluit, ut suadente et inducente et instanter urgente venerabili viro 
Henrico Pisano, presbytero cardinali et sedis apostolicae legato, desiderio 
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63 war im Mai (1162), al3 der König feinen Großrichter 
Richard de Luci!) eines Tages rufen ließ und ihm eröffnete, er 
babe ſich jofort nach Canterbury zu begeben; der jchon jeit dreizehn 
Monaten?) bejtehenden Vacanz jolle nunmehr ein Ende gemacht 
werden. „Wenn ich auf dem Todtenbette läge, fragte er ihn, wür: 
deſt Du nicht alles daran Teen, dag mein Erjtgeborner auf den 
Thron erhoben würde ?°° — ‚Nach bejtem Vermögen’, antwortete 
jener. „Es ijt mein Wille, jchloß der König, daß Du jet in gleicher 
Weiſe für die Beförderung meines Ganzlers arbeitet ?).“ 

Alſo ſchiffte jich der getreue Diener ein und jegte in England 
in Begleitung des Biſchofs Bartholomäus von Ereter, Hilarius von 
Chicheſter!), des Biſchofs von Rocheiter und des Abtes von Battle?) 
feine Reife nach der Metropolis fort. Die Direction derjelben zeigte, 
daß Heinrich wenigſtens die Formalität des alten geheiligten Wahl: 
modus achten wolle, der freilich nicht jo einfach war. Abgeichen von 
den Fällen, in welchen die Vergewaltigungen der Krone die recht: 
liche Praxis geitört, war die Gompetenz zur Wahl ſelbſt nicht unan— 
gefochten®). Unter Berufung auf den mönchifchen Stand des erjten 
Erzbiſchofs7) hatten die Mönche des Trinitatisklojters in Ganter: 
bury in Widerjpruch zu den Anmaßungen der Suffraganbiichöfe 
ber Kirchenprovinz fich ftet3 den vornehmſten, ja den ausjchlich- 
lichen Antheil daran zugejchrieben. Eben fie alfo mußten jich durch 
die Ankunft der Eöniglichen Gejandten geehrt fühlen, Allerdings 
Regis acquiesceret et consiliis amicorum. Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 108, 
der indeflen die Remonſtration des Thomas in die Zeit nach der ſchon geichebenen 
Wahl verlegt. Anonym. Lambeth. ibid. vol. IL. 78. Gilb. Fol. Epp. vol. 1. 
268 — confestim a Normannia celeres in Normanniam reditas habuistis. 

NE. über ibn Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 268. Palgrave, The 
ris and progress of the English Commonwealth P. IL. p. X— XII (wojelbit 
auch Echenfungsurfunden); XLIIL XLIV. Gervas. 1423. Radulf. de Diceto 
600 ad a. 1178. | 

2) Gervas. 1381 ad a. 1i6l — vacavit ecclesia Cantuariensis anno uno, 
mense uno, diebns quatuordeeciim. 
3) Gervas. 1382 ad a. 1162. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 27. 
4) Dieje nur genannt bei Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles. vol. 1. 104. 
5) Nadı Gervas. 1382 ad a. 1162. Guernes de Pont St. Maxence. Ab- 
handl. der Berliner Akademie der Wissenschaften. 1844. Hist. phil. Ab- 
handl. p. 56. Fol. 9b. v.6— 10, 2 
Dune enveia li reis à seinte ternite 
Treis evesques, ki forent mult de sa volente 
E Kicard de Luei, un baron mnlt send. 
6) Kritiiche Beweisführungen N. 8. a. 
7) Sim. Dun. Hist. Twysden et Selden, 247. Responderunt legati Can- 
tuariensium: a tempore sancti Augustini, qui utique monachus hujns 


ecclesiae primus praesul fuerat, ad regimen illins usque in praesens sem- 
per monachi eligebantur pontifices. Cf. Roger. de Pontin. Vitt. vo', I. 106. 
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eine unbedingt freie Wahl ftand nicht in Ausficht. Allein dieſe 
gehörte in England längit zu den Ausnahmen. Wurde nur die 
formelle Berechtigung des Gapitel3 anerfannt, jo jchien das aus: 
reichend,, dem Füniglichen Vorſchlage Sympathien zu erweden. 

Andefjen hatten doch die Verftimmungen, welche die Kunde 
von dem Plane des Hofes in anderen Kreifen bewirkt, ſich auch in 
diefe Flöfterliche Behaufung verbreitet. Ganz England war em: 
pört über die Zumuthung, gerade diefen Höfling zu erwählen!). 
Wie hätte fie den zur Askeſe verpflichteten Gonvent nicht um fo 
empfindlicher reizen müſſen, je unzweideutiger die Verantwortlich: 
feit war, die er auf jich nahm, wenn er in folge der ehrenvoll 
lautenden Erklärungen der Gefandten fid) zur Annahme der fünig: 
lihen Propofition bereit finden lieh? — | 

ALS Richard de Luci?) unter Verkündigung der Föniglichen 
Gnade, welche dem Gonvente die alte Freiheit der Wahl ausdrüd: 
lich bejtätige, zum Vollzug derjelben aufforderte, ſchloß er jogleich 
die Mahnung an, nur einen würdigen — und das fei nur der, 
welcher die Eintracht zwiſchen Staat und Kirche zu erhalten wiſſe 
— auf den Erzituhl zu erheben. Eine Rede allerdings, welche 
dag Privilegium des Convents der Jorm nad nur anerkannte, 
um es thatjächlich zu bejtreiten. Dennoch jprady der Prior Wis 
bert jofort feinen Danf aus, bezeichnete unter Zuſtimmung der 
Bifchöfe unter feinen Mönchen die Wähler und berief fie zum 
Gapitel. Statt indejjen die Handlung nunmehr zu beginnen, 
äußerten vielmehr die Verſammelten ceigenthümliche Bedenken. 
So verftändlich auc die Andeutungen des Großrichters gewejen, 
den PBrärogativen der Krone jchien doch nur genügend Nechnung 
getragen zu werden, wenn man fich genauere Erklärungen über 
deren Winfche erbat?). Man beſchloß demnach die Abgeordneten 
zur Iheilnahme an dem bevorftehenden Acte einzuladen; ja man 
erjucchte fie, die dem Könige genehme Perjon zu nennen. Allein als 
num wirklich Thomas Becket vorgejchlagen ward, ſchien man doch 
erichroden !). Sei es daß es erſt jetzt zu jener Fehde der Kritik 
Fan, über welche Herbert berichtet oder daß diejelbe, ſchon durch 
1) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 268. 26%. Ep. CXCIV. Ibid. vol. II. 187. 

2) Kritiiche Beweistübrungen N. 8. a. 

3) Petri Blesens. Opp. ed, Giles. vol. I. 195. Ep. LXVI. Quum autem 
Juxta regni consuetudinem in electionibus faciendis potissimas et poten- 


tissimas (Rex) habeat partes etc. 
4) Kritiſche Beweisführungen N. 8. b. 
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das vorausgehende Gerücht angeregt, jetzt nur ihre Nachwirkungen 
zeigte: am Aeußerungen des Widerſpruchs hat es wohl nicht ges 
fehlt. Die Einen erklärten den Gandidaten für eben fo willfonmen 
als befähigt, das friedliche Verhältnig zwijchen Prieftertfum und 
Königthum zu wahren. Die Anderen, entrüftet über das weltliche 
Leben und die ausſchließlich royaliftiichen Neigungen des Ganzlers, 
fanden jchon died dem Herfommen entgegen, daß er nicht dem 
Mönchsſtande angehöre. Sollte der friedliche Hirtenftab derfelben 
Hand überantwortet werden, welche jo oft im Kriege das Schwert 
für den Eöniglichen Gebieter geſchwungen? ein lüfterner Höfling 
auf dem geweiheten Stuhle figen, den bisher nur Helden in der 
Askeſe eingenommen!) ? 

Allein mochten Kragen diefer Art wirklich ausgefprochen oder 
in den Herzen mancher Bühler erwogen werden: die Furcht vor 
der Drohung der königlichen Ungnade?) — und fchon der Gedanke 
an des Königs Zorn machte jeden Engländer erzittern — überwog 
auch diejes Mal. Der Sanzler wurde zum Erzbifchof erwählt. 

Aber noch ein zweiter Act war erforderlich. Auf den 23. Mai?) 
war von dem Könige eine glänzende Berfammlung weltlicher und 
geistlicher Barone, zu denen namentlich die Euffraganbifchöfe der 
Kirchenprovinz Ganterbury gehörten, in die Weltminfterabtei in 
London berufen. Kam es dody darauf an, die geichehene Wahlhand— 
lung zu verificiren und durch Zuftimmung des Clerns und des 
durch die Yaienbarone reprijentirten Volkes zu ergänzen. Eben: 
daſelbſt erſchien auch der Prior Wibert an der Spitze feiner 
Mönche. Nachdem er in Gegenwart des Prinzen Heinrich und der 
Großen des Reiches den Hergang der Wahl erörtert, genehmigten 
fiealle mit Ausnahme des Biſchofs Gilbert von Hereford®). Darauf 


1) Kritische Beweisführungen N. 8. h. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 268. Ep. CXCIV — alioquin iram 
regiam non utique deelinarent, verum se Regis hostes et suorum procul 
dubio ipsis rerum argumentis agnoscerent, Ibid. 269. Motu tamen et im- 
pressione ecompletum, quod interminatione dirissima fnerat imperatum. 

3) Radulf. de Diceto 533 — quarta ferin ante pentecosten. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 268. Wilelm. Steph. Vitt. vol, I. 
202. Roger. de Pontin. ibid. 107. Solus tamen inventns est Gilbertus 
Folioth, episeopus Londoniensis, qui obloqueretnr et submnrmuraret: 
qui tamen videns unanimem omninm assensum snamqne singnlarem mali- 
tiam nihil posse obtinere, et ipse pariter assensit. Wilelm. Cantnar. Solus 
tamen episcoporum Londoniensis obloentus est. Edw. Grim ibid. 15 — 
solo Londoniensi episcopo reclamante. Dagegen Radulf. de Diceto 533 
nemine reclamante. “ 
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verkündigte Heinrich von Winchefter im Nefectorium den Thomas 
Becket als erwählten Erzbiichof von Ganterbury. 

Spfort wandte fich derfelbe in feierlicher Nede an den Eönig: 
lichen Prinzen, die Befreiung des Erwählten von allen Verbind— 
lichkeiten zu erbitten, welche das bisherige Amt ihm auferlegt. Als 
der von der Kirche Erforene jollte er fortan nur ihr angehören, der 
bisherige Verband mit der Krone ausdrücklich zerriffen werden. Und 
dieſe ſelbſt iſt es geweſen, welche durch ihren Vertreter jei es jet 
oder erjt am Tage der Gonjecration dem gewillfahrt hat!). So 
wird jelbjt bei Gelegenheit der genau eingehenden Erörterungen 
auf dem Reichstage zu Northampton verfichert?). Indeſſen mag es 
immerhin fein, daß er durch eine ceremonielle Handlung ala ein 
Freigelaffener des Hofes dem Glerus übergeben ward; wir wiſſen, 
daß Heinrich das nicht jo im Ernſte meinte. Vielmehr day fein 
Ganzleramt neben der neuen geiftlichen Würde mit ausjchließlicher 
Verpflichtung gegen ihn dem Liebling verbleibe, war fein unzwei— 
felbafter Wille. Wie die Würde eines Erzcanzlers für Deutfchland 
dem Erzbijchof von Mainz, die für Italien dem Erzbifchof von Cöln 
überwiejen war, jo jollte auch fortan Englands Primat mit diefem 
höchſten ftaatlichen Amte verbunden werden’). Und felbit da, ala 
der König über Thomas längjt enttäufcht worden, hat er den als 
Ganzler zur Verantwortung gezogen, der jich ihm als folcher auf: 
gefündigt. 

Augenblidlich aber war er voll Freude und Luft. Schien «3 
ihm doch, als wiederhole jich die Flitterwoche des königlichen Regi— 
ments. Nur zwei Weihen fehlten noch und fein vermeintliches 
Werkzeug ſchien vollftändig ausgerüftet?). 

Die eine war eine politifche. Als Erzbifchof nach Heinrichs 
Anficht Lehnsträger der Krone wie jeder andere der Barone, hatte 


I) Edw. Grim., Vitt. ed. Giles. vol. I. 15 — liberum eum et absolu- 
tum ab omni reelamatione suseipimus. Roger. de Pontin. ibid.-108. Wilelm. 
Steph. 202. Anonyın. Lambeth. 1. 97. Herbert. de Boseham. Opp. 
vol. 1. 30. 

2) ©. unten Zweited Buch. Drittes Gapitel. 

3) Radulf, de Diceto 534. Ebenſo die Series causae inter Henrieum Re- 
gem et Thoniam archiepiscopum ibid. 712. Audierat namque, quod Mo- 
guntinus archiepiscopus in Teutonia sub Rege, quod Coloniensis archiepi- 
scopus in Italia sub imperatore nomen sibi vindicent archicancellarii. 

4) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles. vol. I. 84. Super tuendo quoque 
regni sui statu antiqno potissimam in eo spem fixerat. Ihid. 87. Putave- 
rat quidem eum in illarım, quae hebant adversus ecclesiam, usurpationum 
consensn sibi fuisse subdendum. 
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er das Homagium zu leiften, merkwürdig genug dajjelbe, deſſen 
Formel in die jpäter von ihm fo lebhaft befämpften Eonjtitutionen 
vor Slarendon aufgenommen ijt. Er gelobte eidlich feinem Herrn 
Treue und versprach ihm Leben, Glieder und irdiſche Ehre „unbe: 
jchadet jeiner Weihe ” wahren zu wollen'). 

Darauf folgte die Eirchliche Anveititur in Ganterbury. Am 
Sonnabend nach) Pfingjten von dem Bischof Walter von Rocheſter 
zum Presbyter gemweiht?), follte er am folgenden Sonntage als 
Biſchof inthronifirt werden. Und dod) war der Hader der Nivalität 
über den, welcher das Ehrenamt des Conſecrators verwalten jollte, 
noch nicht gelöjt. Zunächſt hatte jich des Thomas alter Feind, Erz— 
bifchof Roger von York, durch feine Nuncien dazu erboten, indem 
er ih auf ein altes Privilegium berief?). Die Biſchöfe waren 
nicht gemeint, dafjelbe zu beftreiten ; aber fie verlangten ala Aequi— 
valent das Gelübde des Gehorſams gegen die Kirche von Ganters 
bury. ALS das verweigert worden, hatten jich die Unterhandlungen 
zerjchlagen ?). Unter diejen Umſtänden ſchien der Bijchof von Yon 
den, durch das Amt des Decanats in der Kirche von Ganterbury 
ausgezeichnet, den meisten Anjpruch zu haben. Allein ſeit dem 
4, Mai (1162) war die Stelle vacant; und die Ganonifer der Lon— 
doner Kirche jelbjt hatten den Biſchof Heinrich von Wincheſter, der 
schen in anderen Fällen in dein genannten Bisthum vicarirt, vor: 
zujchlagen jich erlaubt?). Dagegen behauptete der Bijchof von 


1) Kritische Beweisführungen N. 8. c. 

2) Series causae inter Henricum Regem et Thomam archiepiscopum 
712. Vitt. ed. Giles. vol. II. 313. ‚Eleetus sabbatlıo Pentecostes ordinatus 
est in presbyterum in ecclesia Cantuariorum a Waltero Roffensi episcopo. 
Herbert. de Boschan Opp. ed, Giles. vol. 1. 33 — in hebtlomada Pente- 
costes, in hebdomadae sabbatho — — in sacerdotem ordinatur. Gervas, 
1382 ad a. 1102, Sabbatho octavarum Pentecostes etc. 

3) (tervas. 1382 ad a, 1162. Archiepiscopus enim Eboracensis per in- 
ternuntios licet absens dicebat consecrationem illam sibi de jure digni- 
tatis antiquae contingere seque ad exsequendum esse paratum, si novo 
electo caeterisque placeret. Fatentur quoqne episcopi Eboracensem ar- 
chiepiscopum de jure antiquo debere Cantuariensem electum consecrare, 
quod et eidem de facili eoneederent, si tamen Cantuariensi ecelesiae juste 
restitueret, quod injuste abstraxerat, eanonicam scilicet subjectionem (cf. 
Eadmer, Historia Nov. Anselmi Opp- acc, Migne tom. 11.481.482) — — Re- 
nuit ille ete, Quidam autem episcopus de (iualia benedietionem illam 
suam dicebat, eo quod esset primus omnium, quia prae omnibus conse- 
cratus. 

4) Ibid. 

5) Girald. Cambr. De vitis sex episcoporum, Anglia sacra II. 420. 
Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 233 — Wintonensis, qui ab- 
sentis aut non superstitis Londoniensis vices in provincia gerit, id ad 
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Rocheſter, da er ſeit Gründung ſeiner Kirche ſtets des Erzbiſchofs 
Caplan geweſen, komme die Weihung ihm zu!). 

Endlich jedoch ward der Letztere zur Verzichtleiſtung bewogen, 
und dem Biſchof von Wincheſter verblieb das Ehrenamt?). Am 
Sonntage Trinitatis (3. Juni 1162) verſammelten ſich in der ur— 
alten Kathedrale der Metropolis die höchſten Würdenträger?) des 
Königreiches, namentlich die Biſchöfe Nigellus von Ely, Robert. 
von Bath, Jocelin von Salisbury, Wilhelm von Norwich, Hila: 
ring von Chichejter , Nichard von Cheſter, Bartholomäus von Ere: 
ter, Robert von Lincoln, Nicolaus von Plandaff, David von St. 
Davids, Gilbert von Hereford, um dem feierlichen Gottesdienste bei- 
zumwohnen, in welchem der Ganzler auf die höchſte Staffel der geiſt— 
lichen Aemter Englands erhoben werden jollte. Bon der Hand 
Heinrichs von Winchejter?) empfing er die Gonfecration. — Schon 
war fie vollendet, da redete, ihn der Lebtere noch einmal an. „Jetzt 
lege ich Dir die Wahl vor, jprad) er, Eins mußt Du verlieren, ent: 
weder die Gnade des himmlifchen oder des irdifchen Königs.“ Der 
Geweihete hob Angelicht und Hände feierlich zum Himmel empor 
und erwiderte: „Mit Gottes Hülfe, der mir Kraft verleihen wird, 
erwähle ich diefes: niemals will ich um des irdischen Königs Liebe 
oder Gunſt die Gnade des Höchſten verlieren“. Der Gonfecrator, 
der freilich felbft nicht immer in feinem Leben dies Wort zur Wahr- 
heit gemacht, Schloß ihm weinend in feine Arme, im Borgefühl da— 





se omnimodis pertinere asserebat. Radulf. de Diceto Abbrev. Chronie. 
507 ad a. 1138. Dominus papa enram ecelesine Londonensis Henrico 
commisit Wintoniensi episcopo cum gratia Regis. Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles. vol. I. 126 — a domino Wintonensi tune legato et Londoniensis ec- 
clesiae vicario ete. 

1) Series causae inter Henrieum Regem et Thomam archiepiscopum 
ap. Twysden et Selden 712, Giles. Vitt. vol. II. 313. Gervas. 1. 1. 

2) Series ete. I. 1. — ab Henrico Wintoniensi episcopo viee Londo- 
niensis ecclesine tune vacantis, episcopo Londoniensi Ricardo seeundo re- 
bus humanis exempto; quod ad jus suum spectare dicebat Walterus Rof- 
fensis, sed non obtinuit, 

3) Herbert. de Boseham. Opp. vol. I. 33. 

4) Roger. de Pontin. Vitt. ed, Giles, vol. I. 109. Ordinatur itaque et 
eonseeratur pontifex, imponente ei manım viro venerabili Henrico Win- 
tonensi episcopo. Is quippe inter eoepiscopos tam religione quam genere 
eminebat; erat enim monachns et frater Stephani Blesensis ete. Wilelm. 
Steph. ibid. 202. — octavo die Pentecostes, die visitationis sanetae Tri- 
nitatis — — per manum Henrieci — ordinatus. Edw. (rim ibid. 15. 
Perduetus igitur Cantuariam ete. Herbert. de Boseham Opp. vol. TI. 33. 
Series rausae etc. Consecratur sequente dominica etc. Radnlf, de Diceto 
532, 
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von, daß er einft jich jelig preifen werde, einem folchen Mann die 
Hand aufgelegt zu haben’). — Thomas war Erzbijchof. 

Nur Eins, die päpjtliche Beftätigung fehlte noch. Bei der 
firchlichen Stellung feines Landesherrn in dem Schisma war ihm 
diefe Petition nicht erjchwert. Die eigene Stimmung und die Ber: 
hältniſſe Englands wieſen ihn gleicherweife an Alerander. 

Der weilte noch in Montpellier, als die Gejandten — unter 
ihnen wird von der einen Seite Adam, Abt von Evesham?), von 
der andern der in der Stellung eines Geheimjchrerbers beftätigte 
Johannes von Salisbury?) genannt — eintrafen, zugleich um 
das Pallium zu erbitten. * Die mitgetheilten urfundlichen Zeugniffe 
überzeugten jofort von der Ganonicität der Wahl*). An vollem 
Conſiſtorio ward fie beftätigt. Nicht jo unbedenklich fol die Eurie 
unter den vorhandenen Umſtänden hinſichtlich der Ertheilung des 
prieiterlichen Prachtgewandes gewejen fein, Selbſt in finanziellen 
Bedrängniſſen, war fie um jo weniger gewillt, die üblichen Pallien— 
gelder zu erlajjen. Als die Elerifer des Erwählten, durch die Koſten 
der Reife ſchon außerordentlich in Anſpruch genommen, erklärten, 
diejelben nicht zahlen zu fünnen, jo ward das von den Gardinälen 
übel vermerkt. Der Papſt jchlug geradezu die Bitte ab. Aber durch 
die rührende Rede, in der einer der Genannten unter jchmeich: 
lerifcher Anerkennung der Legitimität feines Pontificats an 
Matth. VII. 7. erinnerte, ward er entwaffnet?). Er verlich das 
begehrte Kleinod umſonſt; gleichzeitig jedoch dem dem Neuerwähl— 
ten verfeindeten Roger von York — damals ohne Zweifel wider 
Billen des Königs — das Ehrenrecht, das jilberne Kreuz jich vor: 
tragen zu lajjen®). | 

Ein jeltfamer Dualismus des Verfahrens und doch der ſpre— 





I) Girald. Cambr. De vitis sex episcoporum. Anglia sacra Il. 420. 
421. 

2) Chronie. Petrib. ed. Giles. 97. Guernes de Pont St. Maxence, 
Abhandl. der Berliner Akademie der Wissenschaften 1814. Hist. phil, 
Abhandl. p. 60. Fol. 12. v. 21. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 202. In der Nandbemerfung 
zu Radulf. de Diceto. Twysden et Selden, 534. Johanne thesaurario Ebora- 
censi, Adam abbate Eveshamensi, Johanne Salesberiensi, Jordano Cice- 
strensi, Simone monacho Cantuariensi, Magistro Arnulfo. 

4) Radulf, de Dieeto 5.33. 534. 

59) Guernes de Pont St. Maxence a.a. O. Fol. 13.a,v.1—-2.b.v. 
ı— 11, 

6) Ep. Alex. Th. Epp. ed. Giles. vol. II. 43. Ep. CCXLI. Dat. apnd 
Montem Pessulanum tertio Idus Julii (1162). 
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chendite Beweis für die noch unkritiſche Würdigung der ganzen 
Situation, wie des Werthes der Perfönlichfeiten. In jeiner Bes 
drängniß nur allzu geneigt, fich möglichit allen Häuptern der Lanu— 
desfirchen gefällig zu erweifen, hatte der Klüchtling aus Rom ohne 
Ahnung der zukünftigen Dinge den Kampf der Rivalität eingelei: 
tet, den fpäter die enttäuschte Krone ausbeuten ſollte. Wie hätte 
er wiſſen fünnen, daß er gerade dem diefe Schwierigkeit bereitet, 
welcher, in fo treuer Devotion wie fein anderer der Hierarchie er: 
geben, die in England zu löfende Aufgabe richtiger ſchätzte als er 
jelbit ? — 

Johannes von Salisbury hatte un Yaurentiustage das 
Pallium nach England gebracht!). Andem fein Herr, als durch die 
fönigliche Anveftitur entweibht, im Gefühl der Unwürdigkeit es vom 
Hochaltar?) nahm, war er gewiß, daß der Moment gefommen, daß 
die höchjten Gelübde?) feines Herzens einzulöjen jeien. 

Die zweite Krifis des Lebens follte ihn befähigen, als freige: 
borener Eohn der Kirche mit dem Inſigne, als des Oberhirten 
unmittelbarer und eigentbümlicher Gabe fich zu befleiden. Doch 
harrete er des Augenblid3, wo er von jenem in Perſon damit inves 
jtirt werden fünnte. — 

Verſchwenderiſch, prächtig, in dem rafchen Wechſel jinnlicher 
Genüſſe, wie ein forgenlojes Weltkind nur dem Augenblick lebend, 
höfifchen Antriguen und politiichen Plänen hingegeben, hatte Tho— 
mas als Ganzler feine Tage hingebracht. Der Abfolutismug der, 
Krone ſchien das ausfchliegliche deal, dem er huldigte. Da fühlte 
er die NRiefenfräfte feiner ungeheuren Natur ſtark genug, die 
Schranfen der Verhältniſſe alle zu durchbrechen, welche ihn bannen 
jollten. Ein Moment der Anfpannung und er war frei, ein Ans 
derer. 

Ein Wunder der Bekehrung jchien an ihm zu geisheben, und 
doch war er der Wunderthäter felbjt, der durch die Kraft des 
combinatorifchen Verſtandes den Schein dejjelben täufchend her— 





I) Wilelm, Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 202, Papa Alexander tertius 
ei pallium misit per elerieum ejus Joannem Salesberiensem. Gervas. 
1333. Abeuntes itaque nuncii — — et accepto pallio in die S. Laurentii 
Cantuariam sunt reversi. 

2) Radulf. de Diceto 534. 

3) Alan. et Joann. Saresb. Vitt. 323 firmiter in animo statuens aut eam 
de tanta servitutis miseria liberare aut ad imitationem Christi animam 
ponere pro ovibus suis, 
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bergejtellt. Während dag prieiterliche Gewand zu wandeln fchien !), 
brachte er jelbit hervor, was einer Wandelung ähnlich war. 


Kaum war er auf den erzbiichöflichen Stuhl erhoben, als 
er jofort zeigte, wie er allen weltlichen Glanz auszulöſchen ftrebe 
durch den noch jtrahlendern Heiligenjchein eines vein kirchlichen 
Lebens. 


Eben ſo raſch, wie er aus den Kreiſen des geiſtlichen Standes 
in die der Welt übergetreten war, kehrte er in jene zurück. Ja mit 
um ſo gewaltigerer, wenn auch verhaltener Leidenſchaft ſchien er die 
Hierarchie als die allein beſtimmende Macht feines ganzen Daſeins 
erfaſſen zu wollen. 


An einem Moment änderte jich die Ordnung feines Lebens. 
Er ward ein „völlig neuer Menſch“?). Wie die treibende Kraft ſei— 
ner Natur gebrochen, eine andere geworden: jo ſchien jene ſelbſt 
aus diefer in urjprünglich eigenthümlicher Weife erwachfen, feine 
Berjönlichkeit eine originelle. 


Das lärmende, weltliche Treiben in feinem Palaſte hörte auf, 
Die Pracht in feiner Umgebung ermäßigte jih. Eine jtrenge Asfefe 
ichien die bisherigen Verirrungen fühnen zu jollen?). Statt der 
farbigen Prunfgewänder, deren er ſich Anfangs noch bedient haben 
joll, legte er demnächſt wollene, mit Byfjus verbrämte an’). Auch 
erjchien er wohl in einem dunfelfarbigen, bis auf die Erde herab: 
reichenden Leibrocd mit Pelz von gemeinen Lämmern bejegt?). Aber 
das alles verbarg nur, was er als das eigentliche Kleid des neuen 
geiftlichen Menſchen betrachtete®). Auf bloßem Leibe trug er das 
jtachlichte Eilictum und darüber als Abt des Trinitatiskloſters in 


l) Series eansae inter Ilenricum Regem et Thomam archiepiscopum. 
Twysden et Selden 712. Postquam autem induit vestes summis sacerdo- 
tibus Domino disponente collatas, habitum sie mutavit, ut mutaret et 
animum. 

2) Wilelm. Cant. Vitt. vol. II. 4. 5. Unde tamquam transformatus in 
virum alterum ete. Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 109. 110 — mutatus in 
virum alterum ete, Wilelm. Steph. ibid. 207 contra spem Regis et om- 
nium ita saeculum deseruit, ut repente mutatus est mutatione, Passio 
alia secunda N. XII. Vitt. ed. Giles. vol. II 146. Herbert. de Boscham 
Opp. ed. Giles. vol. I. 30. 

3) Edw. Grim Vitt. ei. Giles. vol. I. 18. 19. 

4) Roger. de Pontin. ibid, vol. J. III. 

5) Ibid. 

6) Anonym. Lambeth. ibid. vol. II. 80. Wilelm. Cant. ibid. vol. II. 5. 
Alan. et Joann. Saresb. Vitt. ibid. vol. I. 323. Edw. Grim ibid. vol. I. 13, 
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Canterbury das eigentliche Mönchshabit!). Die Stola Fam Tag 
und Nacht nicht von feinen Halje?). 

Allerdings gab er ein Gaftmahl, jo berrjchte auch jest noch 
ein verhältnigmäßiger Yurus. Man bemerkte noch Geſchirr von 
Gold und Silber, aber zugleich, day er damit nicht glänzen, jondern 
nur in die Sitte des Yandes ſich fügen wollte?). Wenn auch gerade 
Feine Veefereien, Jo doch wohlichmedende Speiſen, famen auch auf 
die Tafel des Erzbiſchofs. Indeſſen wenn er auch jelbit dergleichen 
auswählte, jo fojtete er doch nur wenig davon). Seine gewöhnli: 
hen Tiſchgenoſſen wußten, dag hier andere Genüſſe höher gewerthet 
würden. Das ift das Geſchlecht der „Gelehrten“, die regelmäpig 
den Platz zu feiner Rechten einnahmen?). 

Da bemerkte man ftatt der Tändeleien (nugae) der Höflinge 
(euriales) einen geiltig erregten Wechjelverfehr nur über ernite 
Dinge. Sei 08, daß aus einem Buche vorgelefen ward, und der 
Lectüre die Unterhaltung folgte, jei es, daß man in freterer Weiſe 
jich im Gefpräche erging: Jedermann wußte, daß gerade an diefer 
Seite des Tiſches diejenigen faßen, welche den Ton der Gejellichaft 
angaben. Da durfte fich Keiner niederlafjen, es fei denn, daß er 
vom Erzbiichof dazu ausdrücklich eingeladen war. Befuchte ihn ein 
Seiftlicher, jo ward er regelmäßig zu Tifche gezogen; aber er er: 
hielt jeine Stelle allein. Ward er auch in gaftlicher Bezichung aus- 
gezeichnet; man bemerkte doch bald deutlich, daß er inmitten dieſer 
Genoſſenſchaft ein Fremder war. 

Da fonnte er denn wenigſtens von fern jene Tifhreden hören, 
von denen Walter Map jpricht. 

Der traf es gerade fo, daß jener Brief des heiligen Bern 
hard®) gelefen ward, in welchem Peter Abälard als Goltath, Ar: 
nold von Brescia als dejjen Schilöträger vorgeftellt ift. Die meisten 
der Gelehrten rühmten den Schreiber ob dieſes Vergleihes. Jo— 
haunes de Planeta aber, urjprünglic ein Schüler feines Feindes, 


l) Passio alin seeunda Vitt. ed. Giles. vol. IT. 146. Wilelm. Steph. ihid. 
vol. I. 203. Ed. Grim ibid. 18. — Gervas. 1523, lin. 54. 
2) Wilelm, Steph, ibid. 203, 


3) Roger. de Pontin. ibid. Ill. Inferebatur — — — consuetudine. 
Anonym. Lambeth. ibid. vol. IH. 81, Sient antem — — — gravaretur. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. T. 60. — 

— Ueber dieſelben ſ. ihid. vol. I. 66. Ocenltabat ete. 67. 361. Vergl. 


&, 275 Anmk. 1. 
6) Philipps, Walter Map 17 Anmk. 18. 
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erzählte eine Anecdote, in einer Weije, die andere Gefinnungen 
verrieth "). 

„Einſt jab ich, jo bemerkte er, den Heiligen in Montpellier 
auf einem Eſel reiten. Da brachte das Volk einen Dämonijchen ge: 
fejjelt zu ihm. Bernhard bevrohete den unjaubern Geift, daß er 
von ihm ausfahre und erklärte ihn mit den Worten: „Saflet ihn 
frei” für geheilt. Alſobald fammelte der Dämonijche Steine und 
warf fie nach feinem Wohlthäter. Der war jofort unter dem Schuße 
der umdrängenden Volksmaſſen entflohen. Aber der Dämoniſche, 
dem man die Hände hielt, verfolgte ihn nichtödejtoweniger mit den 
Blicken.“ Der Sprecher hatte Faum geendigt, da ſah ihn der Erz: 
biſchof ftrafend an, indem er fagte: „Sind dag Deine Wunder?” 
Ohne fih aus der Kaffung bringen zu lajjen, entgegnet er: „An 
der That alle Anweſenden betrachteten das als ein denkwürdiges 
Wunder, das der Wahnlinnige, gegen die Andern mild und gütig, 
dem Heuchler allein läftig geworden; und mir gilt das noch bis auf 
diefen Augenblic als ein Strafgericht jeglicher Anmaßung.“ — 

Vielleicht antwortete der Erzbifchof mit Aufhebung der Lafel. 
Das pflegte nie zu geſchehen, che das Danfgebet geiprochen. War 
das beendigt, fo liebte er es, mit den „Selehrten‘ in fein Zimmer 
ſich zurückzuziehn, dort über die heilige Schrift jich zu unterhalten 
oder ihren Rath zu hören ?). 

‘m Uebrigen war meift die Tagesordnung diefe. Des Morgens 
in aller Frühe oder vielmehr noch tief in der Nacht, ſtand er auf, 
um zu beten und Meſſe zu lefen?). Bon Ehrfurcht vor den heili— 
gen Myſterien wie überwältigt, fühlte er ſich ſchon während der 
Borbereitung mächtig ergriffen. Wie oft fah man da jeinen Augen 
Thränen entquellen ?). 

Während der gottegdienjtlichen Function jchien er ganz in Bes 
trachtung der heiligen Gejtalten verfunfen. Mean hörte oft mehr 
Seufzer und Schluchzen, als Worte von ihm. Indem ihm die ſinn— 
liche Gegenwart in den höchſten Momenten der Andacht verfchwand, 
erichienen ihm dagegen die Wunder des heiligen Glaubens in hand» 





l) Gualteri Mapes De nugis eurialium Distinetiones quinque. Edited 
by Wright. Dist. I. eap. XXIV. p. 41. 42, 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 72. Anonym. Lambeth. Vitt. ed, 
Giles. vol. II. 82, : 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 43. Siquidem diebus singnlis post 
synaxim decantatam etc. 

4) Anonym. Vita XVIIT. Vitt. ed. Giles. vol. IT. 198. 
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greiflicher Wirklichkeit. Er erinnerte fi nicht nur der Paſſion, 
er erlebte jie'). 

Nach Bollendung der Meſſe wurden täglich dreizehn Arme in 
ein Gemach eingeführt, denen er nad) Ehrifti Borgang die Füße 
wuſch. Nachdem er fie dann noch mit Speije und Trank gejtärft, 
jeden mit vier Silbermünzen bejchenft hatte, entließ er fie. Nur 
jelten übernahm jtatt feiner diefes Gefchäft der Vicar?). 

In feine erzbifchöfliche Nefidenz zurückgekehrt, pflegte er ſich 
in den Hörfaal zu begeben, um das geiftliche Gericht abzuhalten). 
Da durfte Keiner wagen, ihn durch Geſchenke zu berüden. Unab— 
hängig von aller Menſchengunſt Recht und Gerechtigkeit zu üben 
war ihm — jo rühmen feine Freunde — ſtets Natur und Bes 
dürfniß. 

Um neun Uhr erhob er ſich, um in ſeinem Wohnzimmer das 
Frühſtück einzunehmen“). Auch da waren ſtets eingeladene Geiſt— 
liche ſeine Gäſte. Die auserwählte Schaar der „Gelehrten“, die 
ſeinen Hofſtaat bildete, wo er nur immer erſcheinen mochte ?), ſorgte 
dafür, daß auch dann mit der leiblichen Nahrung die geijtliche ge= 
reicht ward, 

Aber mochte er immerhin feinen befondern Ruhm juchen in 
dem Verkehr mit diefer Genofjenjchaft der Wiſſenſchaft; da wo die 
Bedürftigkeit ihn anfprach, jtand er doch in Spendung materieller 
Gaben feinem Borgänger Theobald ®) nicht nach; Geld und Yebens: 
mittel theilte er mit verfchwenderischem Uebermaß an alle Nothlei— 
denden aus”). Was von feinem Vermögen fonft auf die Anordnung 
glänzender Feitlichfeiten verwendet, dag ward jetzt zum Theil zur 
Linderung der Drangfale des Lebens benußt. Bettler, welche rath: 





1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 204. Solitarius agens usqne in mira- 
enlum laerymis suflundebatur: et sie in altaris versabatur officio ac si 
praesentialiter in carne geri cerneret dominicam passionem. Reverentis- 
sime divina sacramenta tractabat, ut intuentiunm fidem et mores ipsa con- 
treetatio informaret. MWörtlich eben fo Alan. et Jonnn. Saresb. Vitt. 323. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. 1, 204. Anonym. Lambeth. 
vol. II. 80. Roger. de Pontin. vol. I. 110. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 53. (Anonym. Lambeth. 
Vitt. vol. II. 80.) 

4) Ibid. vol. I. 59. 

5) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I, 136. Quumque multos haberet socios 
mensac, habebat enim in comitatu ferme quadraginta elericos in litera- 
tura nominatissimos ete. 

6) Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 204. Roger. de Pontin. ibid. vol. 1.110, 

7) Edw. Grim ibid, vol. I. 19, 
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[08 fi umbertrieben, fanden in feinem Haufe gaftfreundliche Auf: 
nahıne. Gegen die Kälte ſchützte er Bitle durch wärmende Kleidung. 
Er war der Berjorger der Wittwen und Waiſen. Kaum ging Einer, 
ohne empfangen zu haben, von feiner Thür!). Ja er lieh die Kran 
fen und Schwachen in ihren Wohnungen von feinen Diaconen bes 
fuchen; durch Lebensmittel und Kleidung half er ihnen auf. In 
liebreich freundlicher Weife lieg er fich eben jowohl zu ihnen herab, 
als er fie zu fich heraufzog: er ftärkte?) ihr Selbſtgefühl, indem er 
jie gegen jede Art der Unterdrüdung von Seiten der Großen vers 
theidigte, 

Und jchon das mußte ihn unausbleiblich in jene Kämpfe ver: 
wiceln, die in Widerſpruch mit jenen geheimen Neigungen, von 
denen die Biographen berichten, in das Getricbe des weltlichen Ye: 
bens hincinzogen. Und doch famen Stunden über ihn, in welchen 
auc Anderes an feinem hohen Amte ihm noch zu weltlich jchien. 
Mitten in feinen erzbifchöflichen Functionen übermannte ihn die 
Stimmung bes Asfetismus?). Er hätte — fo meinten Manche — 
in völliger Entjagung feines hierarchifchen Amtes in das Klojter 
gehen können, in Abbüßung der heitern Sünden feines bisherigen 
Lebens jich jelbjt genug zu thun. Iſt e8 gleich zu diefer Converſion 
nicht gefommen, wenigſtens zeitweilig hat er doch als Mönch unter 
Mönchen gelebt). Oper er flüchtete fich in die einfame Kammer, 
mit Gebet und Gontemplation bejchäftigt’), und fuchte erſt jpät 
am Abend die Ruhe. Aber ftatt durch den Schlaf fich erquicen zu 
fönnen, peinigten ihn auch dann die Qualen der Reue. Er fuchte 
fie zu mildern durch die Verſenkung in die Schrift. Fühlte er in 
bejonderem Grade das Bedürfniß der Yectüre, jo gejellete er ſich 


I) Anonym. Lambeth. ibid. vol. II. 81. Wilelm. Steph. 204. 205. 

2) Anonym. Lambeth. 83. In cujus etiam aperte redundabat inju- 
riam, quod laica potestas in ecelesiarum ejus res aut personas usurpabat, 
— Vita quadrip. ed. Lup. 23. Liberabat pauperem a potente etc. Wilelm. 
Steph. 205. Contra injustitiam et insolentiam potentum quasi turris 
ereeta in Damascum firmabataur. 

3) Anonym. Vita XVIIL Thomae Cantuar. Vitt. ed. Giles. vol. 1I. 197. 
Roger. de Pontin. ibid. vol. 1. 110 — eripiens et subtrahens se quantum 
poterat negotiis saecularibus, ut spiritualibus studiis liberius et eflica- 
eins vacare posset. 

4) Wilelm, Steph. 203. quoniam monachorum erat abbas Cantua- 
riensium. 204. Cantuariae plerumgne in claustrum se recipiebat et sicut 
unus monachorum ibi sedentinm sedebat studens in aliquo libro diutili ete. 
Wilelm. Cantuar, Vitt, vol. IL. 5. 

5) Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 110. ef. Anonym. Lambeth. ibid. vol. 
1I. 82. Passio quinta ibid. vol. II. 166. 
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jeinen geliebten Herbert de Bojeham bei. Beide ranyen dann mit 
einander, das ächte Verſtändniß ſich zu erichliegen!). 

An der That als ein jcheinbar leichtjinniges Weltkind, nur 
durch finnliche und politiiche nterefjen bewegt, war er auf den 
erzbijchöflichen Stuhl erhoben. Al3 ein einjiedlerifcher?) Heiliger, 
als Kirchenfürft in glanzlofem Mönchsgewand ja er da nach 
jeiner Erhebung. 

Darin ift ein Dualismus ausgefagt, fo gewiß Hierarchie und 
mönchifche Askeſe einander feindliche Mächte find. Der Katholicis- 
mus hat denfelben in der Gliederung der Stände ertragen. Aber 
der Mann, welcher der Hierarchie nur dienjtbar geworden, um zu 
herrichen, hat die Askeſe zugelafien, lediglich um dieſe Herrichaft 
zu verdoppeln. 

Je mehr das Schaugepränge der Bekehrung in die Augen fiel, 
um jo höber ftieg die Devotion des Volkes. Gerade die Buße, 
in welcher der mit der höchjten Kirchenwürde Juveſtirte fich ver: 
zehrte, war das mächtigſte Neizmittel, die Sympathien alle zu 
entbinden, welche die Hebel feines hierarchiichen Negimentes wer: 
den jollten. Und wenn auch zugleich entgegengejegte Stimmungen 
rege wurden: ganz England entnahm dod) aus der plöglichen Wan— 
delung, dar ein Umſchwung der Dinge bevorjtehe. Und jchon 
verfündigte fich derjelbe in thatjächlichen Zeichen. 

Allerdings der König, der nod) immer in der Normandie ver: 
weilte, hatte keinerlei Ahnungen davon. Er fühlte ſich, wie vor: 
dem, ein Herz und eine Seele?) aud) mit dem anders gewordenen 
Manne. 

Und doch rüttelte diefer Schon — jo meldeten die Hofclerifer 
und die weltlichen Barone — an den Prärogativen der normans 
nischen Krone. Waren e3 bisher freilich nur einzelne Fälle, in 
denen der neue Erzbifchof Anſtoß erregt; die „Königlichen waren 
doch Icharflichtig genug, darin ein Enjtem zu wittern. Ginige 
jollen für den Berbuft der Pfriinden gefürchtet haben, Andere ihrer 


I} Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 82 — Anonym. Vita XVII. Tho- 
mae Cantuar. ibid. vol. II. 196. 

2) Wilelm, Cantuar. ibid. vol. I. 5 — gaudens quod in triplici veste 
triplicem personam gereret: exteriori elerieum exhiberet, interiori mo- 
nachum oceultaret, intima eremitae molestias sustineret. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 97 nimmt dies felbit 
noc in der Zeit nach dem Coneil zu Tours an. 
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Beförderung wegen in Sorge gewejen fein’). Andere endlich, wie 
KRandulf de Broc, aus bejonderer Beranlafjung längjt feind, brü— 
teten Rache?). Am meijten überrajchte die Begehrlichkeit in der 
Forderung der Zurückgabe des Kirchengutes. Dem Erzſtift follte 
der ganze Reihthum der Dotation, mit der es ausgejtattet worden, 
rejtituirt; jedes widerrechtlich entzogene Lehen demfelben wieder zus 
geeignet werden’). In Bezug auf manche erhob Thomas nur den 
Anſpruch; andere z0g er ohne Weiteres ein. Die VBergewaltiguns 
gen dejjelben, wie man in den Kreiſen der Hofleute jagte, wurden 
immer bedenflicher. Seine eigene Berufung auf des Königs Ent: 


— 
2 


ſcheid lautete von Tage zu Tage dringlicher '). 

Da beſchloß (etwa Ende des Jahres 1162) der Letztere nad) 
England überzujegen, den Grund der Klagen und Gerüchte felbjt 
zu erforjchen?®). | 


Am 25. Januar 1163 landete er zu Southampton‘). Ceit 
vier Jahren in den diesjeitigen Erblanden zurücdgebalten, ward er 
von dem Bolfe jeines Königreiches um jo freudiger begrüßt. Auch 
Ihomas Becket war gefommen, feine Ehrfurcht zu bethätigen. Als 
Prinz Heinrich dem Bater entgegeneilte, jah man den neuen Erz: 
bischof ihm zur Seite’). Und als alle drei ſich in die königliche 


I} Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 207. Praeterea — — provehi. 208, 
Cf. Edw. Grim ibid. vol. 1. 20. Clericorum etiam ete. 

2) Edw. Grim ibid. vol. 1. 53 — ob veteres inimieitias, quas exer- 
enisse dieitur adversus virum Dei. Qui totias inventor malitiae et discor- 
diae fomes etc. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles, vol. I. 85. Jam quibusdam 
Regni magnatibus viris magnis et potentibus, de praediis per praedeces- 
sorum suorum impotentiam vel incuriam ecclesine stuae ablatis, quaestio 
nem movet, quaedam repetendo, nonnulla vero ubi manifesta videbatur 
injuria absque quaestione revocando: qualia erant illa praedia, quae vulgo 
in terra vocantur firmae feodales. 

4) Ibid. 86. 

5) Anonym, Lambeth. Vitt. vol. 1. 84. Quum autem (Rex) in trans- 
marinis aperet: „Transfretabo, inquit, et videbo, utrum elamorem , qui 
al me pervenit, opere compleri propositum sit.‘ 

6) Radulf, de Diceto 534. Henrieus Rex Angliae — — in Angliam re- 
diens apud Hamonis portum applieuit VIll. Calend. Februarii. Robert. 
de Monte ad a. 1163. VPertz tom. VIll. 513. Mense Januario Rex Henriens 
transivit in Angliam, ipse et regina, et cum magno gaudio susceptus est ab 
omnihus fere prineipibus patrie, qui eum in litore exspectabant, Herbert. 
de Boseham Opp. ei. Giles. vol. I. 87. Et ecce quia post modieum erebro, 
sient decet et solet, ante praenuntiatus Rex apud australem portum, qui 
dieitur Suthamtune, nuntiatur applieuisse etc. (servas. 1353. Mense De- 
cembri ia. 1162, Rex Henricus venit in Angliam. 

7) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 87. 
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Herberge begeben, da überwog der Eindruck des Einverſtändniſſes 
bei der feiernden Menge. Während diefe in Freudengeichrei ſich 
erichöpfte, hatte der König den alten Freund, den er zum erjten 
Male in priefterlichem Gewande erblickte, herzlich umarmt und ges 
küßt!). Und indem diefer das erwiederte, fchien die Scene das Un— 
vermeibliche noch einmal verhüllen zu follen. Der König fühlte 
den Zauber, den die Berjönlichkeit des Canzlers jtet3 auf ihn aus— 
geübt, wiederum in feiner ganzen Stärke auf fi wirfen?). Den 
von augen angeregten Argwohn eriticte die Fülle jofort wieder 
lebendig gewordener Sympathien. Ind Thomas, ob er gleich die 
Nothwendigkeit des Bruch erfannte, wollte fie doch nicht will: 
Eührlich bloß legen. Die Syſteme, die fich befehden follten, waren 
ben Entwürfen nach ſchon fertig, indem die Träger derjelben noch 
einmal ſich die Hand reichten. 

Auch die folgenden Tage dauerte der freundichaftliche Verkehr 
fort. Man fah fie ohne Zeugen Spaziergänge machen, in leb— 
haften Gejprächen mit einander begriffen’). — Wer darf wagen, 
deren Inhalt zu beitimmen? — Was ein Berichterftatter bei— 
bringt?), ift ohne Zweifel mehr Reflerion als Angabe von That— 
jachen. Und dod) können wir kaum umbin, zum Zweck der Heritel: 
lung des Zuſammenhangs die Lücke dur eine Vermuthung der 
Art auszufüllen. 

Iſt es wahr, was man jich erzählte, der Erzbifchof und der 
König feien nach dem Gefpräche freundlich von einander gejchieden, 
jo mag mit Recht angenonmen werben, der Erjtere habe damals noch 
ausweichend geantwortet?), der Leistere die Antworten in feinem 
Einne zu deuten vermocht. 

Mochte jener in den Augen der Welt fich verändert haben, 
der König jcheint Über dem Entzücken, das er in dem erneuerten 
Umgang mit dem alten Günftling empfand, das eben fo wie die un: 
längit gehörten Anklagen vergeffen zu haben. Je mehr er mit ihm 
ſprach, deſto fefter mochte er glauben, die Züge wieder zu entdecken, 





1)Herbert. de Boseham Opp. vol. 1.87. Anonym. L,ambeth. Vitt. vol. II. 84. 

2) Ibid. Dagegen Radnlf. de Diceto 534. Thomas Cantnariensis obviam 
Regi veniens, receptns est in oseulum, sed non in plenitudinem gratiae, 
sient vultus statim aversus omnibus, qui convenerant, patenter ostendit. 

3) Herbert. de Boseham 1. 1. 

4) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. IT. 81 - 86. 

5) Ibid. 86. Ille vero, sient erat altioris consilii, regiae volnntati nee 
statim annuit nee palam obviavit, habens tamen in corde fixum, se nen- 
trum sequuturum, 
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die ihn Stets gefeflelt. Er fette in feiner Ichhaften Weife den gan— 
zen Plan der endlichen Aufrichtung einer normannifchen Staats: 
firche auseinander und Sprach offen aus, wie er auf feine Mitwir— 
fung rechne). Ja fiher in der Borausjeßung, dat Thomas das 
Banzleramt behalten werbe, bot er ihm bie ftellvertretende Re— 
gierung des Königreiches an, während er die der Herzogthümer 
auf dem Gontinente übernehmen wollte?). Mag jener nun beim An 
hören diefer Erörterungen eine abwartende Stellung eingenommen 
oder ſich jonit irgendwie berausgeredet haben; genug, man darf 
annehmen, daß er, ohne fich als Feind erkennen gegeben zu haben, 
nad Santerbury zurüdgegangen?). 

Da hörte er zuerft, daß vom Papſte ein neues großes Concil 
vorbereitet werde, der engliiche hohe Clerus zur Betheiligung daran 
‚berufen werden follte. Und diefe Botfchaft war e8, die ihn in der 
peinlichen Berlegenheit eine neue Wendung der Dinge zu verheißen 
ichien. Gerade die freie Regſamkeit des ſynodalen Lebens konnte 
die hierarchifchen Stimmungen in England anregen, das Zuſam— 
menwirken mit Elerifern anderer Länder zu einem großen Zwed 
den dort herrichenden firchlichen Partieularismus ſprengen; die 
englifche Kirche mit einem Male durch den Auffchwung, welchen 
das Bewußtjein der Katholicität mittheilt, in den JZufammenbang mit 
dem Mittelpunct der abendländifchen Chriftenheit eingerückt, mög: 
licherweife das Ziel, welches in einem Kampfe zu erringen, ohne 
denjelben erreicht werden. Und ſelbſt wenn der entgegengefehte Fall 
dem Erzbijchof wahrjcheinlicher erjchien, mußte doch das Verlangen 
in ihm mächtig fein, durch perjönlichen Verkehr mit dem Haupte der 
Kirche jich zu jtärfen. Der Schein des Eigenmächtigen war gerabe 
durch Berufung auf die die ganze Kirche bewegende Auctorität zu 
bejeitigen; der Weg der gejchäftlichen Communication zu cebnen; 
die Yage der Dinge fonnte in geheimem Zwiegeſpräche erörtert wer: 
den. — Dazu kam noch, daß den Fünftigen Kämpfer gewiſſe reli— 





1) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 85. Habito vero largioris collo- 
quii loco Rex nomacerbe, sed benigne, non dominantis fastu, sed amici 
spiritu de ipso sibi significata recoluit, supplieiter et humiliter monens, 
ut contra se coepta corrigeret, ut conatibus noxiis abstineret, ut pacem 
et gandium secum sectans, voluntati suae non re pugnaret. 

id. 86. Adhuc etiam instanter et pertinaciter ei supplieabat, ut 
et in laicalibus regni sui regimen et euram susciperet, quo melius et secu- 
rius ipse transmarinis intendere possit. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. 1. 87. 88. 
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giöje Scrupel quälten, die nur von dem Allerhöchſten Fürſten der 
Kirche perfönlich zu heben waren. 


Diefer war indefjen von Couey weitergereift, um die englifche 
Grenze zu überjchreiten. Am Felte des heil. Michael (29. September 
1163) war er in Tours — dag feiner Yage ungeachtet als franzöſi— 
iches Erzitift galt — glüdlich angefommen!). Scon damals 
mochte er jich überzeugen, daß die Stadt fich zum Ort eines Con— 
cils eigne, welches demnächit zu berufen ihm Bedürfnig war. Ans 
fang3 December ift, wie wir wifjen?), darüber bereits fejter Be— 
ſchluß gefaßt. Der frangöfiichen Glerusverfammlung, zu der es 
bald nad, feiner Ankunft in Frankreich in Montpellier gekommen, 
jolfte eine öfumenifche zur Seite treten, die durch die Demonftration 
zu St. Jean de Laone verdunfelte Auctorität derjenigen, welche zu 
Zouloufe getagt, im glänzenderem Yichte wiederhergeftellt, dem 
Yande des Schismas ſollten Erlaſſe der wirklich vertretenen katho— 
liſchen Kirche bekannt werden. Man wollte verſuchen, die gerade 
ſeit jenem Congreſſe reger gewordenen Schwingungen des Alexan— 
drinismus in Deutſchland mittelſt der Anziehungskraft, welche 
dieſe Repräſentation erwirkte, zu einer Exploſion zu reizen. 

Aber dazu bedurfte es allerdings weiterer Vorbereitungen ?). 
Mag es fein, daß zwiſchen Alerander und Heinrich jchon im Klojter 
Dole darüber einige Worte gewechjelt; es waren doch bei der 
Eiferfucht, mit welher die normannifche Krone dergleichen Beru— 
fungen zu überwachen pflegte, noch mancherlei Bedenken zu heben. 
Und andrerjeits hatte man doch zu verhüten, daß durch Conceſſio— 
nen der Art der Aufſchwung vereitelt werde, weldyen diefer Act des 
freien Papſtthums dem gefammten chriftlichen Europa geben follte, 
Ueberdies durfte der empfindliche Yudwig nicht beleidigt werden. 

Den Letztern zu befriedigen, zugleich gar Manches, was die 
Synode betraf, zu verabreden, begab fich Alerander von Tours, wo 


I) Vita Alex. 454 versus Turonum (Robert. de Monte. Pertz VIIL 515. 
lin. 50.) iter arripnit et ad ipsam eivitatem eirca festum beati Michaelis 
cum omni prosperitate Domino auxiliante pervenit. 

2) Ep. Alex. ad Lndoviecum Regem dat. vom 8. December 1162. Mansi 
XXI. 1017, Ep. LXXXV. Praeterea licet per venerabilem fratrem no- 
strum Mauritium Parisiensem episcopum tam de celebratione coneilii 
quam de nostro ad illas partes adventu tibi nos significasse eredamus etc. 

3) Ibid. Dileetos filios nostros — — — — intimare. 
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er mit allen Ehren aufgenommen und von den Gardinälen ums 
geben, das Weihnachtöfejt (1162) gefeiert hatte!), im Anfang der 
Faftenzeit des neuen Jahres?) auf die Reife nach der franzöfiichen 
Hauptitadt. Es war am 6, Februar (1163), wo er in diefelbe ein- 
ziehen follte. Aber der König war mit feinen Rittern wohl zwei 
Stunden weit ihm entgegengeeilt. Als er feiner anfichtig geworden, 
ftieg er ab, das Roß dejjelben am Zügel zu leiten und ihm die 
Füße zu küſſen. Jener hatte indefjen ebenfalls abgeſeſſen und er— 
wiederte den Gruß dadurch, daß er feinen Befchüger zum Mundkuß 
zulich. Dann ritten beide mit Gefolge in Paris ein, wo fie, von 
dem gefammten Glerus empfangen, jich zur Kathedrale begaben, — 
Schon die fejtliche Zeit der Kirche gab Veranlaſſung zu gegenfeiti- 
gen Huldigungen. Und zu Djtern hat ohne Zweifel der Oberprie: 
fter der katholiſchen Kirche bier feine Functionen verſehen. Allein 
wir dürfen vorausjegen, daß derfelbe in diefen Tagen auch die Con— 
vocationsſchreiben unterzeichnete, welche leider nicht mehr übrig 
find. Und wir wijjen, daß am 18. März der Brief an König Hein: 
rich von England?) ausgefertigt ward, der zeigt, um welchen Preis 
die Betheiligung jeines Clerus zu erfaufen war. 

Allerdings jollte dag Syſtem, welches Alerander erneuern 
wollte, vollfommen wirkungsfräftig werden, fo hätte er, wie c8 
icheint, in höchſter Machtvollkommenheit, ohne die Kronen zu be= 
fragen, den Glerus der Landeskirchen zu fich entbieten müſſen. 
Aber der englifche war jeit alten Zeiten gewohnt, die Erlaubniß, 
dergleichen Bocationen zu folgen, erjt bei dem Könige einzubolen; 
der dermalige rechnete das Recht darüber zu verfügen zu jenen „Se: 
wohnbeiten”, um derentwillen die große Kirchenfehde demnächſt 


I) Vita Alex. 454 — ibique cum fratribus suis moram diutius feeit et 
nativitaten Domini celebravit. 

2) Historia Vizeliaz. MAchery I. 540. Vita Alex. 454. Adve- 
niente septuagesima colloquium habiturns ad Parisiensem civitatem ac- 
cessit. Sed ante quam eivitateın ipsam intraret rex tamquam pius et mi- 
tis cum baronibus et militibus suis per duas leucas ei oveurrit. Quo viso 
statim descendit et ad strengam ipsius festinanter coneurrens, humiliter 
deoseulatus est pedes ipsius et statim ad oris oseula cum devotione fuit 
receptus, Deinde simul alacriter procedentes intraverunt praedictam civi- 
tatem, oceurrente ipsi pontifiei elero cum maxima et decora processione, 
dednxerunt eum in gaudio et jubilatione ad majorem ecelesiam. Mansit 
autem in ipsa civitate per totaın quadragesimam et paschale festum inibi 
celebravit. Rergl, Acta Alex. ap. Baron. XII. 4. Der erjle Brief aus Paris 
datirt vom 10. Febr. Martene et Durand, Ampl, Coll. 1. 682. Ep. XLI. 

3) Rymer, Foedera, conventiones, literae ete. Londini 1816, vol. I. 
P. 1.41. 


284 Zweites Buch. Erſtes Gavitel. 


entbrennen follte. Und der Papſt, der übrigens erft ein Jahr ſpä— 
ter mit den Statuten befannt werden follte, in welchen das, wie 
man fagte, hergebrachte Königsrecht zum Syſtem formulirt wor: 
den, zeigte ſchon damals die ihm eigene Kunft der Schmiegfamfeit; 
er verzichtete theoretifch auf ein wichtiges Recht, um ein für den 
Augenblick noch wichtigeres practifches Nefultat zu erzielen. Alſo 
entfandte er freilich den Subdiaconus Theodinus!), um die Geift: 
lichen des Anfelreiches zu dem Goncil zu berufen, war aber damit 
zufrieden, als das von Heinrich nur als eine Anfrage beurtheilt 
ward, und diefer die briefliche Antwort ertheilte, er habe nach Be— 
rathung mit feinen firchlichen und weltlichen Großen jenen bie 
Vollmacht zu der Reife ertheilt?). Allein fie durften Gebrauch da= 
von machen erjt nachdem Alerander die augdrüdliche Erklärung ab» 
gegeben, daß diefe eben nur „erlaubte” Ihatjache den Föniglichen 
PBrärogativen in Feiner Weife präfudiciren, die Berufung auf dies 
einmal Gefchehene nicht zur Begründung eines neuen Rechtstitels 
dienen folle?). 

Fünf Wochen nad Unterzeichnung dieſer Urkunde reifte er 
nach Ghartres (29. April!), um nady Tours zurüczufehren, wo 
bereit3 Manche eingetroffen waren. An Folge diejes täglich fich 
mehrenden Zufluſſes der Jremden waren Wohnungen dajelbft nur 
um enorme Geldfummen zu erhalten. König Yudwig erhielt noch 
rechtzeitig davon Kunde und erließ aljobald eine bejondere Ordo— 
nanz, in welcher, um diefe weitere Steigerung der Miethspreife 
zu hindern, der Tarif von ihm jelbjt beftimmt war ?). 


1) Radulf. de Dieeto 533. Ad cujus vocationem per Theodinum sanetae 
Romanae ecclesiae subdiaconum per manum Regis Anglorum venerunt 
archiepiscopi. 

2) Ep. Alex. Rymer 1. l. Ex tenore siquidem literarum tuarum acce- 
pimns, quod habito archiepiscoporum et episcoporum et comitum quoque 
et baronum regni tui coneilio proposnisti omnes archiepiscopos et episco- 
pos ad celebrationem coneilii satis plenarie destinare, 

3) Ibid. — statuimus , ut propter hoc tibi aut posteris tuis nullum de- 
trimentum vel incommodum debeat provenire neve occasione ista nova 
eonsuetudo in regnum tuum possit induei vel ipsius regni dignitas aliqua- 
tenus minorari. 

4) Vita Alex. 454. Jaffe, N, 7278. 

5) Ludoviei Reg. Ep. ad G. beati Martini thesaurarium. Bouquet XVI. 
47. Ep. CLII. Venit ad aures nostras, quod de conducendis hospitiis pro 
eoneilio non servatır mensura et nostrum est corrigere hunc excessum. 
Unde mandamus vobis et praeeipimus, ut carius hospitium sit sex librarum 
et ab hae summa deinceps seeundum quod erunt alia hospitia conducantur 
in sua valentia. 
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Um die Zeit hatte ih auch Thomas Becket auf den Weg ge: 
macht!). Nachdem er in freundlichiter Weife fich von feinem Lan— 
desherrn verabjchiedet und ihm den feiner Pflege überwiejenen 
Prinzen Heinricy zurücgegeben, begab er ſich nach feinem Dorfe 
Rummel in Kent, um bier günitigen Fahrwind zu erwarten ?). 
Schon nach wenigen Tagen ging er mit feinem großen clerifalen 
Gefolge unter Segel und landete glüdlich in Gravesend in Flan— 
dern. Hier kamen jofort Graf Philipp, Tages darauf die Großen 
der Graffchaft entgegen, ihn zu bewillfonmmnen?). Auf der weite: 
ren Reife durch das Gebiet feined Herrn, durch die Normandie und 
Maine ward er gleich dem Könige jelbjt empfangen, jagt jein Be- 
gleiter Herbert). Und als er am 16. Mai?) in die Nähe von 
Tours fam und die Kunde davon in der Stadt, am Hofe des Papjtes 
befannt ward, entjtand eine allgemeine freudige Bewegung. Nicht 
allein die Bürger und die bereits zahlreich verfammelten Synoda— 
(en, jondern auch wider den ſonſtigen Brauch der Gurie ſämmtliche 
Gardinäle mit Ausnahme zweier, die im Geleit des Papſtes blieben, 
ftrömten mit zahlreichen Volksmaſſen heraus, denjelben einzuholen. 
Und als diefe den Prälaten zum Palaſt des Papſtes führten, 
ſchwoll diejes Geleit in dem Maße an, dag jener nicht in feinem 
Gemach empfangen konnte. Um nicht im Gedränge erdrückt zu 
werden, ging er felbjt dem feiernden Zuge entgegen. Derjenige, 
welcher fonjt vor Niemandem aufzujtehen gewohnt war, jchien ihm 
jogar durch Zuvorkommen feine Hochachtung erweiſen zu wollen. 
Es war offenbar, day er einen längſt gehegten Wunſch befriedigte, 
indem er ihn in Perjon begrüßte. Dann aber lud er den Ermüde— 
ten ein, der Ruhe zu geniegen. Unmittelbar neben dem päpjtlichen 
Palaſt, in der Königsburg war ihm die Herberge bereitet®). 

Drei Tage darauf, am 19, Mai 1163, begann die Synode’). 
Die Zahl ihrer Glieder zeigte, dag Alerander in der Wahl des 
Moments fich nicht verrechnet. Bei der Eröffnungsfeier in der 
Kirche des heiliges Mauritius war eine glänzende und durch die 


I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 88. lib. III. 15. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ibid. : 

5) Ibid. Turonis vero jam appropinquans tertio, ni fallor, die ante 
eelebrandum eoneilium ete. 

6) Ibid. 89, 

7) Krittiche Beweisführungen N. D. a. 
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Mannichfaltigkeit der Nationalitäten anziehende Verſammlung zu 
ſehen, Nicht blos aus Franfreich und England, auch aus Oberita- 
lien, Sardinien, Sicilien, Spanien, ja aus Irland, Schottlanp, 
dem Königreich Kerufalem waren Vertreter zugegen!). Siebzehn 
Gardinäle, hundert und vier und zwanzig Erzbifchöfe und Bi: 
jchöfe?), unter jenen Erzbijchof Thomas von Santerbury und der 
Erzbifchof Noger von York, der eine mit feinen Suffraganen zur 
Nechten?), der andere mit dem einzigen Bifchof von Durham zur 
Linken des Papſtes jitend, vierhundert und vierzehn Aebte, unter 
ihnen Stephan, Abt von Clugny und Wilhelm, Abt von VBezelay 
wurden gezählt. Die Biſchöfe von Winchefter, Lincoln, Bath 
waren durd Krankheit verhindert). 

Der Glerifer niederen Ranges und der Laien war eine nnab— 
ſehbare Menge?). Vielleicht noch wichtiger aber jchienen die Zu— 
jchriften vieler Prälaten des deutjchen Reiches, welche ihre Abwe— 
fenheit durch Hinweis auf den Terrorismus, unter dem fie lebten, 
entjchuldigten, ihre perjönliche Adhäſion erklärten“). Bezeugten 
fie nicht die Wahrheit der Gerüchte von der neuen Wendung der 
Dinge, welche dem Papſte durch die geheimen Agenten dajelbjt zu: 
gekommen ? — 

In der That diefe Synode mußte cin Hebel in feiner Hand 
werden, die eigene Machtitellung nur noch zu fteigern. Dafjelbe 
Inſtitut, in welchem fich fo oft der Firchliche Gemeingeift verdichtet, 
um die hierarchiſche Monarchie zu gefährden, ward unter diejen 
Umftänden das wirkjamfte Mittel, jie in ihrem vollen Glanze den 
Ichismatifchen Ländern gegenüber zu feiern. 

Sie war fein Gericht, welches über Aleranders Pontificat 


1) Aus der Stelle Historia Vizeliaz. 541. „Sed et Sardinia et Sicilia, 
omnis quogne orientalis ecelesia et Hispania devotum obedientine caput 
humiliter Alexandro catholico Papae subdidit‘ zu ſchließen. Romunld. Sa- 
lernit. Murat. VII. 204. 

2) Vita Alex. 454. — Historia Vizeliaz. l. 1. omnium Episcoporum 
Lugdunensium, Narbonnensium, Viennensium, Bituriecensium, Senonen- 
sium, Rhemensinam, Rothomagensium, 'Turonensium, Burdegalensinm, 
Auseitanensium, Alpensium, Appeninarum et Maritimarum centum gquinque 
numero, 

3) Radulf, de Dieeto 535. $. 30. Thomas autem cum suflraganeis suis 
sedit ad dextram in concilio. 

4) Ibid. ' 

5) Historia Vizeliaz. ].]. 

6) Ibid. Nam et Germanorum episcopi plures ocenlte seripserunt 
Alexandro papae obedientiam et omnimodam reverentiam pro loco et 
tempore. 
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noch einmal hätte zu urtheilen gehabt. Er hatte jie berufen und 
nur durch feinen Vorſitz ward jie legitim. Er legte nicht die Ge- 
Ichichte jeiner Wahlhandlung zur Prüfung vor. Hat er fie ala 
vollendete Thatjache erzählt!), jo geichah das doch im Gefühle der 
Mactvollfommenbeit und in der Abjicht, die Ujurpation Victors 
gerade dadurd um jo ſchwärzer malen zu können. In Wahrheit 
war es die einige und freie Kirche im hierarchifchen Sinne, die hier 
repräjentirt erfchten. Arnulf von Yifieur deutete die Stimmung ber 
Spnodalen recht, wenn er gerade dies Thema in der Eröffnungs— 
rede?) erörterte. Sie ward nach den Kunſtregeln der Rhetorif für 
das Hören berechnet ; daher in kurzen Süßen gefprochen, die gerade 
daranf abzielten, Eindruck zu machen und den Willen zu beſtim— 
men. Dennoch konnte bei dem Hin- und Herwogen der Feiernden 
in den weiten Räumen die Stimme des Nedners nicht überall 
durchdringen, Die Kirche Gottes, führt er aus, könne nicht be— 
fichen ohne Einheit und Freiheit: beide feien deren wejentliche 
Grundeigenjchaften. Denn alles wahrhafte Sein jet ein einiges; 
alles unfreie ein elendes, für die Kirche diefed dem Nichtjein gleich. 
In dermaliger Zeit aber werde ſowohl die Einheit als die Freiheit 
befeindet. Die eine juche der Ehrgeiz der Schißmatifer, die andere 
die Gewaltthätigfeit der Tyrannen zu vernichten. Doc werde unter 
Gottes Beiſtand diefer Verfuch nicht gelingen. Denn unmöglich 
ſei's, das heilige Band zu zerreißen, welches zwiſchen Ehriftus und 
der Kirche gefnüpft ſei; die Freiheit zu unterdrüden, welche des 
Herrn eigenes Blut geweiht habe, Die Pforten der Hölle jollen 
ja feine Kirche nicht überwältigen. So, meint er, jei durch die Los— 
ſagung der Victorinifchen Partei die Kirche jelbjt keineswegs ge— 
fpalten; jene babe fich von diefer, nicht ſie jelbjt getrennt. Ihre, 
der. Bifchöfe Aufgabe ſei's, die jo Getrennten mit der Einen Kirche 
wieder zu vereinigen. Nur aus ihrer Fülle Fönnen fie Wahrheit 
empfangen, wie jie jelbft von Chriſto. Denn von ibm, als dem 
Haupte, fliege fie nur über auf die Bilchöfe, von den Biſchöfen auf 
die Laien. Jene, als die Nachfolger und Stellvertreter der Apojtel, 
jeien eben in die Mitte zwifchen Chriſtum und die Gläubigen ge: 


1) Mansi XXI, 1186. Sed ut Robertus asserit, qui praesens aderat, 
inprimis illnd actitatum, quod Alexander papa reddita plenissima ratione 
de sui legitima ad pontificatum promotione ingesserit de intrusione et in- 
vasione Octaviani querelam. 

2) Kritiſche Beweisführungen N. 9. b. 
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jtellt, — diefe Bermittelung zu bewirken fei eben dag Vorrecht des 
geijtlihen Standes!). Ahnen fei die Heerde Chriſti anvertraut, 
diefe nichts Anderes als die Kirche; fie einig zu erhalten die prie- 
jterliche Pflicht. Keinerlei Gefahren, feinerlei Schrednifje dürfen 
diejenigen entmuthigen, die feiner Verheißung glauben, die nicht 
Knechte, jondern Freunde genannt werden. -— Mit diefer Mahnung 
und dem Hinweis auf Ehriftum als den einzigen Hort ſchloß ent— 
weder der Redner jei eg überhaupt, fei es am eriten Tage oder er 
führte, ſei es an demfelben jei es am zweiten dajjelbe Thema in den 
folgenden Redewendungen weiter aus. 

Er jtellte der geſchloſſenen Einheit und Gemeinjchaft der ka— 
tholiſchen Kirche die VBereinfamung der ſchismatiſchen Partei entge- 
gen. Er beurtheilte in Vergleich mit den Zuftänden derjelben Fried— 
richs Haltung als eine Ausnahme. Er beklagte, dag ein Fürſt, mit 
diefen glänzenden Eigenjchaften ausgezeichnet, es doch an diejem 
Einen fehlen laſſe. Aber auch er, weiljagt er, wird ſich bekehren. 
Hat er doch dazu in der dankbaren Verpflichtung gegen die 
römische Kirche die mächtigjten Motive. Gedenkt er der Vergan— 
genheit, jo muß er ich Jagen, daß alle feine Vorfahren die Kaiſerkrone 
deren Gnade verdanfen. Aber zuhöchſt haben wir freilich nicht auf 
diefe menschliche Hülfe zu hoffen. Chriſtus jelbit iſt es, der die 
Kirche ſchirmt, nachdem er die Welt überwunden. Und wir follen 
darin folgen, ihm nacheifern bis zur Achnlichfeit mit ihm; — er: 
jtarfen gerade durd) Entjagung. - Predigen wir doch immer von der 
Armuth Ehrifti; die practifche Predigt iſt das Leben ſelbſt. Aller: 
dings es thut nicht Noth, unbedingt die irdiichen Gitter aufzugeben; 
es genügt, in der Stimmung ich frei zu machen von denjelben. 
Aber wir haben jie auch in gewijjen Fällen buchjtäblich zu opfern, 
— zu opfern denen, welche in diefer Zeit um Ehrifti, um feiner 
Kirche willen zu leiden haben. Und damit rief er zu Spenden zu 
Gunſten der Erulanten auf. 

Ohne Zweifel jind diefe um jo reichlicher geflojfen, je mäch— 
tiger, wie wir erfahren, der Eindrucd der Rede gewejen?). In der 





I) Vos autem in medio constituti inter Christum et populum privile- 
gium consecuti sumus et praerogativam dignitatis adepti. Privilegium 
gratiae, quia prius et copiosius nobis infunditur, quod a nobis in alios 
transfunditur: praerogativam dignitatis, quoniam superiores et propin- 
quiores sumus. 

2; Kritifche Bemweisfübrungen N. 9. b. 

3) Praefatio ad Aegidium Rothomagensen archidiaconum. Arnulf 
Epp- ed. Giles. 1. 
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That hat fie e8 verftanden, den Ideen, mit welchen die jich damals 
verjüngende freie Hferardhie durchgeijten mußte, einen ſchwung— 
vollen Ausdruck zu geben. Und wenn nunmehr Alerander jelbit fich 
erhob, um in der Weife, die wir angedeutet, Zeugniß abzulegen 
von feiner Wahl!), jo war er der allgemeinen Acclamation gewiß. 
Sie wurde zum Gruße, mit welchem die VBerfammelten den von 
Gott Erkorenen feierten. — Dann begannen fie fofort zum Erweis 
ihres Berufes die gefeßgeberijche Thätigkeit. 

Allerding3 es waren auch Anträge anderer Art gemacht. Gar 
manche Prälaten hätten e3 gern gejeben, wenn ihren localen Inter: 
ejjen Rechnung getragen wäre; fie drangen auf Canonifationen von 
Kirhenmännern, die groß erjchtenen innerhalb diefer Schranken. 
Bon Thomas Becket wurde freilich ein Name genannt, der weitere 
Anjprüche hatte. Wer des Anjelm von Ganterbury gedachte, 
wußte, daß der der ganzen Kirche angehöre. Aber gerade weil man 
von allzuvielen Seiten drängte, hielt der Papſt für gut, vorläufig 
alle dieje Borjchläge abzuweiſen?). Die Synode follte vielmehr das 
Thema practifch ausführen, über welches Arnulf in den einleiten- 
den Worten gepredigt. 

Dean kann verjuchen, wenigjteng die meijten der von ihr erlaf: 
jenen Ganones im Refler diejer legtern zu deuten. Allein man bat 
fich vor der Verirrung zu hüten ?), darin die Wurzeln ihrer aus: 
ſchließlichen Eigenthümlichkeit zu finden. Ideen, wie die von diejem 
Sprecher verfündigten, find in allen großen Epochen der Hierarchie 
die wirklichen oder doc, vorgeblichen Motive gewejen; demgemäß 
die in denjelben zu Stande gefommenen gefeggeberischen Acte jenen 
der Natur der Sache nad) verwandt: Nur darauf kommt es an, 
diejenigen, welche die Bäter von Tours vollzogen, auf die bejon: 
deren, in ähnlicher Weife freilich ſonſt Schon vorgefommenen, Ber: 
anlajjungen zurüdzuführen. 

Bor allen hatten fie fich als Nepräfentation der Einen katho— 
liſchen Kirkhe zu erweifen. Darum jchieden fie ſich durch Anathe: 
matismen von dem Schiöma ab. Der Bann gegen Victor ward 
abermals erneuert , gegen Raynald von Cöln, Chriftian von Mainz, 








1, Mansi XX1. 1186. 
2) Ep. Alex. ad Thomam Cantuar. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. 1. 61. 
Ep. CCCCXXXVI. J 
3) Gegen Buß, Der heilige Thomas 207. — Vergl. Kritiſche Beweisfüh— 
rungen N. V. c. 
Geſchichte Alexaudets IUlI. Bd 1, 19 
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Hugo, Abt von Clugny zum erften Male gefchleudert !); alle Ordi- 
nationen, von Schiömatifern vollzogen gleicherweijedie Doppelwahl 
zu Bampelona für null und nichtig erklärt (Ban. IX.) und an 
Stelle des einen Erwählten, der durch die Hand feines Dietropoli- 
ten, de3 Erzbiihofs von Tarragona, wie des andern, der durch 
ben Erzbifchof von Toledo als Primas von Spanien geweiht wor: 
den, ein dritter mit dem Bisthum invettirt ?). — Andererſeits Fehr: 
ten fie nicht nur den Protejt gegen die Härefie: in dem IV. Canon 
gaben fie auch das Negulativ zur Beftrafung. Andere jollten die 
Freiheit der Kirche, des geiftlichen Standes jei e8 durch Schirmung 
jeiner Privilegien, ſei es durch Abgrenzung von den weltlichen Ber: 
bhältniffen(Gan. VIII.) fichern, die Entlaftung der liegenden Gründe 
regeln. Mit befonderer Betonung des Saßes, daß die Laien jich in 
keinerlei geiftliche Dinge zu mifchen hätten, ward umgekehrt in dem 
Ill. Sanon?) den Geistlichen verboten, irgend welche Zehnten oder 
Verfügungen über die Kirchen den Yaten anheim zu geben. Gleicher: 
weije ward die Eimonie, als einer der bevenflichiten Mipbräuche, 
welche die Kirche in die Knechtichaft verkauft, in dein V. und VI. 
verpönt. Der eine bejtimmt, dag die Priefter fortan nicht mehr 
um einen jährlichen Preis bejtellt werden. Der andere verbietet 
in der erjteren Hälfte von denjenigen, welche das mönchifche Leben 
erwählen, irgend welche Summe zu erfordern. Eben jo jollen 
Priorate und Baplaneien nicht an Meönche gegeben werden unter 
der Bedingung, daß fie dafür jährlich Gewiſſes entrichten. 

Aber auch in ihrem Stande, wie in dem des Clerus follten die 
Reize des Geldes erjtickt werden. Der II. Canon verordnet, daß 
Niemand, der demjelben angehöre, heimlichen Bucher treiben ſolle. 
Es hatte jid) herausgeftellt, dap Manche Bedürftigen Geld vorge: 
Ihojjen und dafür ihr Eigenthum als Pfand entgegengenommen. 
Hat Jemand dergleichen Zinsgeſchäfte getrieben, jo ſoll er gehalten 
jein, dem Eigenthümer das Verpfändete unbedingt zurückzuerſtatten, 


l) Sigebert. Gemblae. Contin. Aquie. Pertz VIII. 400. lin. 51—53; 
409. lin. 1.2. Mansi XXI. 1176. 

2) Robert. de Monte. Pertz VIII. 513. lin. 33— 41, Giles, Chronie. 
Petriburgense 98. 

3) Quamvis grave nimis et divini dignum animadversione judiecii, quod 
laici quidam, quod sacerdotum est, usurpant in ecelesiasticeis rebus, ma- 
Jorem id formidinem incutit ac dolorem, quod fomitem sui erroris in ipso 
Deo (ſo Vita Alex. ap. Murat.; nach Siefebrechts Gollation auch Cod. Rice. 
Schen Mansi XXI, 1177 bat richtig in efero geichrieben) aliquoties invenire 
etc. Cod. Vat. ap. Baron. qui, ipso Deo auctore, vacare asserunt, alant. 
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wenn er von den Zinſen das Gapital nach Abzug der Kojten wieder 
herausgebracht. — Der VII. Canon!) dagegen beabfichtigt eine Re— 
form der kirchlichen Jurisdiction. Da es vorgefommen, daß Bijchöfe 
ihre Archipresbyter oder Decane mit Stellvertretung ihrer felbit 
oder der Arcidiaconen bei Wahrnehmung der Rechtspflege unter 
der Bedingung beauftragt, daß jene dafür eine jährliche Summe 
zablten; diejer Mißbrauch aber nur dazu verführt hatte, diejelbe 
durch Pladerceien der Parteien wieder einzutreiben: fo joll das 
fünftig anders werden. Wer das fortan thut, joll aus dem Klerus 
ausgeſtoßen; der Bijchof, der es zuläßt, die canoniiche Strafe er: 
leiden. — Aber auch für feine Functionen bei den Begräbnipfeier: 
lichkeiten, für die Ependung des Sacraments der legten Delung 
und der Firmelung darf der Elerifer fich nicht bezahlen laſſen (VI. 
Canon am Schluß). 

Die Synode Jah darin eben jowohl eine Beeinträchtigung der 
geiſtlichen Würde, wie in der Art, wie die Eleineren Pfründen 
zerjtückelt oder gegen einander vertaufcht wurden. Der I. Ganon 
enthalt ein darauf bezügliches Prohibitorium. Und da jene Würde 
durch die bejondere Exemtion, dieſe im Sinne des Mittelalters 
durch die ‚Integrität des Kirchengutes mitbedingt it, jo ward in 
dem X. Ganon?) auch darauf Bedacht genommen. Die Gapläne auf 
den Schlöjfern oder deren Stellvertreter jollen eidlich verpflichtet 
werden, daranf zu jehen, daß nicht etwas, was urjprünglicd, Kir: 
chengut gewejen, irgendwie weltlicher Bejig bleibe. Sobald jie dejjen 
gewiß geworden, dag ein Fall vorliege, in welchen die Kirche in 
diefer Weife beeinträchtigt, haben fie den Herrn des Schlojjes oder 
den, welcher nach ihm als der Erſte zu befehlen hat, darüber zur 
Rede zu ftellen. Und wenn der Letztere fich etwa weigern würde, die 
Beute jogleich herauszugeben oder im Fall der Abweſenheit inner: 
halb acht Tagen volle Sicherheit in Betreff der Wiedererftattung zu 
ertheilen, jo ſoll von da an aller kirchlicher Gottesdienjt (mit Aus: 
nahme der Taufe, der Beichte, und im Fall Jemand auf den Tod 
darnieder liegen jollte), der Gommunion auf dem Schloſſe aufhören. 


l) Quia in quibusdam episcopatibus decani quidam vel archipresby- 
teri ad agendas vices episcoporum seu archidiaconorum et terminandas 
eausas ecclesiasticas sub annuo pretio constituuntur, quod ad sacerdlotum 
gravamen et subvefsiones judiciorum (jo Vita. Alex. ap. Murat. Cod. Vat. 
ap. Baron. Dagegen Cod. Rice. 228. 220 nach Gieſebrechts Gollation „vitio- 
rum‘‘) non est dubium redundare, id ulterius fieri distrietius prohibemus. 

2) Kritiſche Beweisführungen N. 9. e. 

19* 
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Nur auf der nächjten Billa darf wöchentlich einmal, um den Leib 
des Heren zu bereiten, eine Mejie gelefen werden, während alle 
Thüren verriegelt und alle Gebannten mit Ausnahme der Diener 
des Altard davon ausgejchloffen find. — Weiter werden die kirch— 
lichen Eenjuren für noch bejtimmtere Fälle verfügt. Aus der pein: 
lihen Weitläufigfeit, mit der dies gefchieht; aus dem fchlieplichen 
allgemeinen Berbot, irgend welches Grundftüc einer Kirche oder 
eines Kirchhofs käuflich an ſich zu bringen, iſt die heſondere Wich— 
tigkeit zu ermeſſen, welche die Verſammlung in Hinblick auf eben 
vorgekommene Veranlaſſungen dieſem Gegenſtande zuſchrieb. - 

Vielleicht irren wir nicht, wenn wir vermuthen, daß vor— 
nehmlich Thomas Becket zu dieſem Beſchluſſe angeregt. 

Gewiß aber ſcheint wenigſtens das Eine, daß er ſich perſönlich 
in ſonderlicher Weiſe bevollmächtigen ließ. Die uralten Freiheiten 
ſeines Erzſtifts waren, wie er bereits beklagt, dermalen verkannt. 
Um jo dringender beantragte er deren ausdrückliche Anerkennung 
und Bejtätigung durch den Papit ). Er war weiter allerdings er: 
wählt und ordinirter Erzbifchof; aber er hatte doch von Laienhand 
die Inveſtitur empfangen und jomit gegen den Sinn der Saßungen 
gehandelt, welche die Synode der freien Kirche jo eben fanctionirt. 
Meochte er ſich bisher durch den Gedanken getröjtet haben, er jei, 
doc, bereit3 vom apojtoliichen Stuhle befräftigt, durch Ueberjens 
bung de’ Palliumg auch geiftlich geweiht; feit diefem Augenblic 
war jeine Macht gebrochen. Die Zweifel allein wütheten in ihm 
oder er redete jich das doc ein. Er glaubte zu fühlen, daß die Be: 
kleidung mit dem von des Oberbirten Hand ertheilten Inſigne doc) 
die Makel des Urjprungs jeines Amtes nicht auslöfchen könne. Im 
Bewuptjein der Unwürdigkeit überkam ihn eine tiefe Neue oder doch 
das Bewußtſein, fie erheucheln gu können. Und wenn nicht eine Scene, 
zu der es ſpäter noch einmal gekommen, in der Tradition verdop— 
pelt it: jo hat der Erzbifchof ſchon damals in voller Rejignation 
in Aleranders Hand feine Würde zurücgegeben?). Da joll ihn die: 


I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 90. Iam vero per ali- 
quot dies celebrato concilio ad archipraesulis nostri petitionem nonnullis 
ecclesiae sune privilegiis renovatis vir apostolieus in oseulo paeis dimisit 
eum cum benedictione et gratia. 

2) Nur berichtet von Guilelm. Neubrig. lib. 1I. cap. XVI. ed. Hearne 
tom. 1. 156 — nbi, ut dieitur, pontifieatum minus — et canonice, id 
est per operam manumgque regiam susceptum pungentis eonscientiae sti- 
mulos non ferens, secreto in manas Domini papae resignavit. Qui factum 
approbans pastoralem illi sarcinam ecclesiastica manu rursus imposuit et 
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jer fofort dur Handauflegung beftätigt und geweiht haben zu der 
Kirche treneftem Diener. — Damals ward auch Johannes, Schaß: 
meifter der Kirche von York, zum Bischof von Poitiers confecrirt!). 


Die Synode war, wir wijjen nicht jicher an welchem Termine, 
aber doch wahrjcheinlich noch vor Ende Mat geichloffen ). Allein 
während deren Mitglieder fich zur Abreife rüfteten, bejchloß ver 
Papſt in der Stadt, wo fie getagt, noch zu verbleiben. Ja feine 
Abreise verzögerte jich bi8 zum 17. Juni?). Noch nicht in der Mög: 
lichkeit, die Stätte wiederzujchen, welche ihm als Inhaber des heiligen 
Stuhls die Gefchichte jelbft bejtimmt, mußte er in nächiter Zukunft 
die Saftlichkeit feiner königlichen Gönner in Anfpruch nehmen. Es 
konnte als eine günftige Wendung der Dinge angefehen werden, daß 
beide mit einander wetreiferten, ihn an ihre Territorien zu feſſeln. 
Heinrich und Ludwig jtellten ihm frei, nach Belieben eine Stadt in 
ihren Landen zu feiner Rejidenz zu wählen’). Aber in Wahrheit 
war die Enticheidung nicht leicht. Die Bevorzugung des Einen 
fchien den Andern beleidigen zu müjjen. Ueberdies blieb die Frage 
zu erwägen, wo die unvermeidliche Abhängigkeit von der weltlichen 
Krone die fchwächere ſei. Alerander erklärte fich endlich für das 
franzöſiſche Sens“). Hier traf er aber erjt nach einem längeren 
Aufenthalte im Klofter Dole (24. Juni bi 28. Juli) und Bourges 
(1. Auguft bis 13. September) den 30. September 1163 ein®). 


Indeſſen waren längft die Synodalen in ihre Heimath, Thomas 
Becket * nn zurücgefehrt, allerdings mit dem Segen be3 


— — — — — — 


in homine serupuloso turbatae conscientiae laesionem sanavit. Cf. Th. 
Vitt. ed. Giles. vol. II. 322. Ob bierber zu ziehen Th. Epp. ed. Giles. vol. 1. 
47 — non enim excidit a memoria nostra, quid vobis et ecelesiae Romanae 
in receptione pallii juraverimus? — 

1) Radulf. (le Diceto 536. Johannes thesaurarius Eboracensis conse- 
eratur a Domino papa Pictaviensis episcopus in concilio Turonensi. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1.90. Jam vero per aliquot Aer ce- 

lebrato coneilio ete. 

3) Jaffe, Reg. Pontif. Roman. N. 7303. 

4) Vita Alex. 455. 

5) Ibid. 

6) Ibid. Jaffe 1.1. p. 695. Historia Vizeliaz. D’Achery, Spicileg. II. 
540. Was den Aufentbalt in a betrifft, j. Jaeinthi, Diaconi Cardinal., 
Ep. ad Ludovic. Bart XVI. 5 
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Papſtes entlaſſen!), aber auffallend genug ohne den Streit erle— 
digt zu ſehen, der durch das apojtoliiche Breve vom 13. Jult 1162 
veranlagt worden. 

In demfelben war dem Noger von Norf, auf fein Begehren, 
das Ehrenrecht unter Bortragung des filbernen Kreuzes erjcheinen 
zu dürfen in der Ausdehnung verbrieft, in welcher e8 „den frühe: 
ren Erzbiichöfen von dem apoftolifchen Stuhle zuerfannt worden“. 
Indeſſen fcheint diefes Privilegium ohne jorgfältige Unterſuchung 
der eigenthümlichen Rechte und Freiheiten beider Erzbisthümer und 
unter dem Drange fich häufender Gefchäfte ertheilt zu fein. Die 
Berufung auf eine Urkunde Honorius II. in welcher nad) einer 
jpäteren Ausjage?) Aleranders „ganz England’ als das Gebiet 
ſich bezeichnet fand, auf welchem der Inhaber des Erzbisthums 
VYoerk ich in diefem prunfvollen Aufzuge zeigen könne, hatte ihn 
allerdings zu diefem Zugeſtändniß bewogen; aber e3 war doch ein 
glüdlicher Griff, daß er ſich nur jener allgemeinen Ausdrücke be: 
diente, 

Dennoch hatte fie der Rivalalfobald in feinem Sinne gedeutet, 
Das prächtige Kreuz begleitete ihn überall, wo er wandelte; und 
er wandelte da am Liebjten, wo man bi dahin nur das Kreuz eines 
anderen Kirchenfürften zu jehen gewohnt war, in der Kirchen: 
provinz von Ganterbury. „Kreuz war gegen Kreuz aufgerichtet‘‘, 
„das Kreuz dem Kreuze entgegengeftellt 3). 

Das ift die Klage, welche Erzbifchof Thomas zugleich mit Er: 
innerung an die unvergleichliche Geſchichte des Erzitiftes dem Papſte 
ausſprach. Es ift die uralte Metropolis von England jelbjt, welche 
in diefem Briefe ihre Stimme erhebt. Wie mußte deren Eindruc 
verftärkt werden, als jelbjt Gilbert Folioth), empört über diefe 
Entwürdigung, gleiche Yaute vernehmen lieh. 


I} Herbert. de Boseham. Opp. ed. Giles, vol. 1. 0. Gervas. 1384 — 
privilegiatum Dominus papa dimisit in osculo paeis. Quo in Angliam 
acstate proxima prospere reverso etc. 

2) Mansi XXI. 442. — Gilb. Fol. Epp. vol. TL 71. Ep. CCCXLIX. 
Kritifche Beweisführungen N. 10. a. Weber das Chronologiſche ebend. b. 

3) Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 6. Ep. UI. Quum enim in universa pro- 
vincia nostra antiqua libertate potiremur, temporibus nostris, quod non 
ante qualibet occasione usurpatum est, sient ipse optime novit, contra 
erucem erucem erexit, eruci erucem opposuit, — — — cerueis scandalum 
suseitavit. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 199. 200. Ep. CXLIX. Unde subli- 
mitati vestrae Cantuariensis ecclesiae tota supplicat plenitudo, ne filiam 
adlversus matrem suam levare caleaneum et in ejus paritatem effieaciter 
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Alerander war geneigt jie zu erhören; aber er befand fich in 
einer Verlegenheit, aus der es Schwer war jich zu befreien, wenn 
nicht die Zuverficht zu den Verheigungen des apojtolifchen Stuhles 
erichüttert werden jollte. - 

Thomas jelbjt hatte jofort nachdem er von dem Unfug Kunde 
erhalten, dem Gollegen die Ausübung des Ehrenrechts unterfagt. 
Es muß ungewiß bleiben, ob in eigener Machtvollkommenheit oder 
nach ſchon gejchehener Anfrage bei Alerander. Indeſſen das geſchah 
in der Weiſe einer brüderlihen Mahnung und erjt als dieje ohne 
Erfolg geblieben, machte er Gebrauch!) von des Papſtes Schrei: 
ben?). In demfelben war nun freilich zum Erjtaunen des Thomas 
in noch klarerer Faſſung der früher unbeſtimmt gelafjenen Befugniß 
das Recht, in „ganz England‘ jene Ehrenbezeugung ſich erweijen 
zu lajjen, anerkannt; aber doch der Befehl ertheilt, von der wirk— 
lichen Ausübung dejjelben jo lange abzujtchen, bis eine genauere 
Unterfuhung angejtellt und eine letztliche Entjcheivung gegeben 
jein werde. 

Das Breve war nid: unmittelbar von Sens aus dem Roger 
zugejandt. Er empfing e8, unzweifelhaft von einem gejchärften 
Schreiben feines Nebenbuhlers begleitet, aus dejjen Hand. Um jo 
weniger war er geneigt, ſich lediglich auf ein facultatives Privi- 
legium einfchränken zu laffen. Sein Kreuz erglängte nach wie vor’), 
Ueberdies nicht ohne Verdacht hinfichtlich des Urjprungs der von 
ihm empfangenen Urkunde, bejchloß er zu remonſtriren und wählte 
den Weg der Appellation!). Thomas weigerte ſich nicht, ihm dar- 
auf zu felgen. Am Tage des heil. Lucas (18. October 1163) wollte 
entweder er jelbjt vor dem höchſten Tribunal erjcheinen oder den 
Subprior Odo als feinen Procurator jenden?). 

Allerdings zu diefer Procedur ift es nicht gekommen; aber der 
Streitauch nicht jo leicht beichwichtigt, ala der Appellat hoffte. Zwar 
— Alexander zu deſſen Beruhigung am 21. Januar 


adspirare permittatis neve insigne gestandae crueis, quod soli Cantua- 
riensi concessum esse testatur antiquitas, in sc :andalum , quod absit, ec- 
elesine Anglorum et stuporem regni, Eboracensis ille in aliena ulterius 
provincia eircumferat, auctoritate apostolica provideatis, 

H Th. Epp. ed. Giles. vol. L 6. Ep. 111. 

2) Ibid. vol. I. 43. Ep. CCXLIL. 

3) Ibid. vol. I. 6. Ep. Ill. At vestrum econtemnens mandatum, nihilo- 
minus erucem bajulavit. 

4) Ibid. 

5) Ibid. 
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1164 das nene Breve!), in welchem in dem auffälligen Zuſatz durch 
„ganz England‘, der in das frühere fich eingefchlichen, ein Ver: 
jehen zugejtanden ward; und vielleicht ergingen gleichzeitig an Roger 
jehr deutliche Verbote, in der Kirchenprovinz von Ganterbury fich 
jenes Ehrenzeichens zu bedienen?). Allein dadurch ward ihm aber: 
mals das Recht nicht abgefprocden. Ind darauf bejtand Thomas 
um jo eifriger, als er von Anfang an in diefem Hader einen ver— 
fappten Kampf um den Primat des Königreiches zu erkennen ges 
glaubt. Selbjt in den fpäter auöbrechenden großen Wirren, die wir 
hier augenblicklich vorausſetzen, hat er die endliche Erledigung diefer 
Eompetenzfrage auf das Angelegentlichite betrieben. Der Canonicus 
Gilbert”), dann der Magijter Herveus*) und Guntherius?) find 
von ihm angewiejen, eine principielle Entjcheidung in der Art aus: 
zuwirfen, daß der Primat der Kirche von Canterbury ausdrücklich 
hergejtellt, daß dem Rivalen auch das bis dahin noch verbliebene 
facultative Recht genommen werde“). Eelbjt der Erwählte von 
Mainz, in Folge des jpäter zu erzählenden Uebertritt3 zu Alexan— 
ders Obedienz der mächtigite Wann an feinem Hofe, ward unmit- 
telbar und mittelbar um feine Kürfprache erfucht’). Allein dieſe 
bejtimmte Sontroverje hat im Zuſammenhange mit der großen eng: 
lijchen Kirchenfehde eine umfajjendere Bedeutung gewonnen; bie 
urſprunglich iſt unter Alexanders Pontificat noch nicht einmal im 
Sehr 1176 en 9 


1} Th. — Ed. Giles. vol. IT. 8. Ep. CCV. 

2) Ibid. vol. II, 44. Ep. CCXLIII. Quocirca auctoritate apostolica 
prohibemus, ne tu, archiepiscope, in provincia Cantuariensis ecclesiae . 
erucem tnam ullatenus deferas nec ullius’appellationis obtentn id aliqua 
oceasione attentes. — Quod si ad tempus abstinere nolueris, oportebit te 
et successores tuos perpetuo abstinere.: 

3) Catalog. Erudit. ap. Herbert, de Boscham Opp. ed. Giles. vol. 1. 
364. N. 8 (2). 

a) Ibid. 366. N. 15. 

} Ihid. 366. N. 16. 

6) Th. Epp. vol.1.212.213. Ep. LXXXIX ad Guntherium dileetum suum. 

7) Ibid. Dominns enim et amicus noster Moguntinus electus magnus 
est modo, sieut esse debet, in oculis Domini papae et facillime nunc ab 
eo, quidquid petierit, impetrabit. Seripsimnus igitur ei, nt ipse apud Do- 
minnm papam pro nobis sit, postulans instanter ab eo, ut negotia nostra 
celerins ad finem debitum perdueantur. Nec enim scimus quidquid super- 
ventura dies pariat etc. Diligenter autem observa, ne ad notitiam Wilelmi 
Papiensis sive Joannis Neapolitaui negotia ipsa perveniant. 

8) Ep. Alex. (a. 1176) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol, II. 7}. 72. Ep. 
CCCXLIX — Mansi XXI. 442 — tibi et successoribus tuis liberum sit — 
— ante vos per totam Augliam erucem deferre, quousgue diffinitiva sen- 
tentia decernatur,, quid ecclesia tua debeat de jure habere. 
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Um fo lieber ehren wir zur Gejchichte der Eritern zurüd. 

Allerdings war Ihomas nach feiner Yandung in England 
freundlich von dem Könige wieder empfangen worden !) und beide 
erwiejen fich zunächſt gegenfeitig Gefälligkeiten. Der Erjtere ward 
in doppelter Beziehung erfreuet. Einmal fah er ſchon durch das 
apofteliiche Schreiben?) vom 9. Juni eine kurz zuvor erft aufges 
ſchobene Bitte ſchon gewährt. Der Papft war bereit, die Ganonifa: 
tion feines geliebten Anfelm?) zu vollziehen und er felbit erhielt 
die Weifung, die dazu nöthigen Vorbereitungen anzuordnen. Anz 
drerjeitö hatte er e8 bei dem Könige dahin gebracht, daß diejer in die 
Bejegung wenigjteng zweier vacanter Bisthümer willigte *). Selbſt 
in der Kahl der Perfönlichkeiten gingen fie Hand in Hand. 

Für den durch die Translation Gilbert Folioths erledigten Sig 
in Hereford ward der ehrgeizige Robert?) von Melun, einer jener 
Engländer bejtimmt, welche lange in Frankreich anfällig, dort ihr 
wifienfchaftliches Vaterland gefunden zu haben ſchienen. Er war 
erjt durch den Ganzler als Archidiaconus in Orford zurücberufen. 
ALS bedeutende Auctorität im Fache der Dialektik hatte ihn fein 
Landsmann Johannes von Salisbury dort gehört und feine be: 
ſchränkte Birtuofität anerkannt. Außerdem auch in der Theologie 
bewährt, glänzte er fortan in der Heimath in hohem Alter als einer 
der gefeiertjten literarifchen Namen). — Mit dem Bistum Wors 
cejter dagegen jollte ein Mann hochadliger Geburt, Roger, Sohn 
de3 Grafen von Gloucefter, von dieſem ſelbſt als fein jüngſtes, in 
hohem Alter erzeugte Kind dem Dienjte Gottes geweiht, invejtirt 
werden ?). 

Beide find die einzigen Bijchöfe geblieben, welche in England 
von Thomas Hand geweiht worden‘). Zu beiden hatte er von Ans 
fang an ein befonderes Vertrauen und hoffte in den Tagen der Ge- 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 90. Et a rege pro more 
et debito tamquam pater a filio in omni gaudio suseipitur. 

2) Ep. Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. II. 61. Ep. CCCXXXVII. 

3) Th. Epp. ed. Lup. 454. 801. 829. Ueber die fpätere Feier dieſes Heili- 
gentages j. Morris 411. Not. 117, 

4) Herbert, 1.1. vol. I. 95 — 100. lib. III. cap. 16. Nach Gervas. 1380. 
Dagegen post pascha (alfo vor der Reife nach Tours?) Thofnas archiepiscopus 
eonsecravit in ecelesia Christi Rogerium ad regimen Wigorniensis ecele- 
sine etc. 

5) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 215. 

6) Kritiſche Bemweisführungen N. D. d. 

. T) Ebend. 
8) Herbert. de Boseham. Opp. vol. I. 96. 
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fahr, daß eigenthümliche Gefühle der Pietät fie treiben- würden, 
ihre hierarchiſchen Pflichten in außerordentlicher Weife zu erfüllen. 
Aber beide haben doch nach dem Urtheil der Bartei denen nicht 
genügt; allerdings Robert noch viel weniger als Roger. 

Der Erjtere wird durch Gilbert3 Agitation ebenfall3 verführt, 
auf die Seite der Appellanten zu treten, ohne aufhören zu wollen, 
feinem Erzbijchof anzugehören. Und eben jo ift in dem Urtheil des 
Thomas ein Widerjpruch3volles anzuerfennen. Er macht ihm Bor: 
wiürfe wegen feiner Untreue und fordert doc; in Hoffnung auf, feine 
Treue zu bethätigen. Er hat dazu veranlagt, daß Alerander jelbit 
ihn zum Gehorfam ermahnt und dankt doch für einen wenigſtens 
brieflihen Bejuch!), durch den er diefen bewiefen. — Von feinem 
früheren Schüler Johannes der Beitechung angeklagt, von den 
Bictorinern des argen Widerſpruchs zwijchen Leben und Lehre 
überführt, ift Nobert ſchon 1167 mitten in den Wirren de3 Streites 
mit Tode abgegangen ?). 2 

Roger von Worcefter dagegen hat die Kataftrophe noch erlebt. 
Gr hatte auch vordem zu den Wenigen gehört, welche verhältnig: 
mäßig jich bewährt. Neigt fein Metropolit dazu, einmal gegen ihn 
Verdacht zu faſſen; er ift im Ganzen doch der Anerkennung voll und 
hat in einem Fritifchen Moment ihn ala den Retter in der Noth ge: 
priefen. 

Aber wir haben bier feiner und feines Gollegen Erhebung 
nur al3 einer jener Handlungen zu gedenken, welche für das nach 
der Rückkehr des Erzbiſchofs fortdauernde Einverftändniß mit dem 
Könige zu zeugen Schienen. Die Weihe des Klofterd Redinges, 
wo fein Ahn Heinrich I. begraben lag, ward als eine zweite be: 
trachtet. 

Allein was half es, daß beide in Dingen diejer Art jich ent: 
gegenfamen, während die Spannung des wirklichen Gegenjaßes doch 
unverkennbar war? — Die Oberfläche der Verhältniſſe jchien fich 
zu verfchönern ; die perfönliche Stimmung des Thomas war bereits 
auf den Kampf gefaßt. Durch das Jufammenleben mit dem Fürjten 
der Fatholifchen Kirche in feinem bierarchiichen Selbſtgefühl gekräf— 
tigt und von ihm unmittelbar belchnt, hatte er überdies die Auf: 
gabe, den zehnten Canon der Synode zu Tours zur Ausführung zu 


1) Kritifche Beweisführungen N. 9. d. 
2) Robert. de Monte ad a. 1167. Pertz VIII. 515. lin. 43. 
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bringen. Was er fchon in der Zeit vor dem Erlaß defjelben 
beanjprucht, war auf3 Neue von ihr ausdrücklich geboten. Sie 
ſelbſt mußte ihm das Reigmittel der Oppofition, diejenige Aucto- 
rität werden, unter deren Schuß er glauben durfte, fie durchjegen 
zu können. Mochte er immerhin jeit dem Tage der Gonfecration der 
Hierarchie angehört haben; in Tours war er doch erjt mit ber 
Rüſtung beffeidet, welche ihn feierlich zum Kampfe waffnete, Aller: 
dings find es beſtimmte VBeranlafjungen geweſen, weldye denjelben 
eingeleitet. Aber der Ausbruch ift nicht durch zufällige Umftände 
verjchuldet; die Natur der Dinge hat ihn zur Nothwendigfeit ges 
macht. 


An feinem Lande des Fatholifchen Decidents war in dom Maße, 
wiein England, die Entwicelung der hierarchiichen Kirche gehemmt. 
Das unmittelbare Bewußtjein von der fittlichen Bedeutung des 
Staates, wie die natürliche Selbitjucht des weltlichen Regiments 
waren es gewefen, welche zufammengewirkt, das Wachsthum jener 
Selbftändigkeit niederzuhalten,, welche ver Katholicismus erheifcht. 
In der angelfächfifchen Zeit war jene freilich mit dem reichiten 
Grundbeſitz, ihr Clerus mit wichtigen Privilegien ausgeftattet und 
ihr Einfluß auf die Staatsangelegenheiten durch Betheiligung der 
Bılhöfe am Witena = Gemote gefichert!). Aber ebendeshalb waren 
auch die Könige geneigt, fie als eine Anftitution des ganzen volks— 
tbümlichen Gemeinwesen zu behandeln, in welchem Staat und Kirche 
in mancher Beziehung ununterfcheidbar in einander floffen. Das 
normannijche Königthum dagegen hatte e8 vom Anfang an unter: 
nommen, diefelbe dem einheitlichen Staate einzugliedern und unters 
zuoronen. Allerdings wurde hier der natürliche Anftinct des Herr: 
ſchens durch die eigenthümliche Schwungfraft des Sieges geftärkt. 
Allein die angelfächjifche Bevölkerung niederzuhalten war das weni: 
ger Schwierige. Die Genojjen der Eroberung ſelbſt zu bändigen, eine 
die verfchiedenen nationalen Elemente umjpannende Monarchie zu 
gründen, die wichtigere Aufgabe. Wilhelm I. Hat dag Feudalſyſtem 
in England reformirt,, indem er von vornherein die Federkraft ges 
knickt, welche es auf den Feſtlande der Krone fo verderblich ge: 


1) Hafle, Anſelm von Ganterburm. Tb. T. a f Kemble, die Sadjfen in 
England; überfegt von Brandes. Bd. II. 151 — 2% 
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macht!). Sollte die Kirche in ihrer Selbftändigfeit gebrochen were 
den, jo mußte fie aufhören eigenthümliche Grumdbejigerin zu fein. 
Das Kirchengut behandelte er daher meift al3 Lehnsgut?) und vers 
theilte nunmehr ſämmtliche Lehen, die er zu vergeben, zwijchen 
Baronen und Brälaten gleih. Ueberdies wurden fie dem Um— 
fange nach beſchränkt, in zerftückelten Territorien angewiejen. Und 
die NRitterjchaft der Baronien hatte nicht blos den Baronen (te- 
nentes in capite), jondern auch dem Könige den Eid der Lehns— 
treue zu jchwören?). Gleichzeitig feſſelte daſſelbe Homagium die 
Laien- wie die geiftlichen Barone — und auch diefe waren bald aus: 
ſchließlich Normannen“). Wenn nad) dem ächten Gregorianifchen 
Grundgedanken der Act der Inveſtitur die Kirchengüter als ein 
von allen politiichen Ychnsverhältniffen unabhängiges Territorium 
überweifen und den Anvejtirten lediglich dem Papſte als Firchlichem 
Lehnsberrn unterjtellen follte: jo war demjelben durch Wilhelm I. 
bie ausreichende Grundlage entzogen. Denn das noch übrige Kir: 
chengut war bis auf ein Minimum beſchränkt, und der Episcopat 
vielmehr in den allgemeinen Lehnsnexus aljo eingegliedert, daß er 
bei Ausübung des Kirchenregiments ftet3 in erſter Linie die Ab— 
bängigfeit von der Krone fühlte. Der Streit unter Heinrich 1. 
war aller Anjtrengung ungeachtet, welche der große Anjelm ange: 
wendet, doch nicht in feinem Sinne entjchieden. Allerdings die Ins 
veſtitur jollte — jo ward in dem die Fehde beendigenden Vergleich’) 
ausgemacht — als kirchlicher Act, jomit nicht mehr von Laienhand 
vollzogen werben; allein der Lehnseid war zuvor dem Könige zu 
jhwören und diefer wies auf die Güter, welche der Erwählte em: 
pfing, als Lehnsgüter zurüd, während der geniale Reformator der 
Hierarchie alle Regalien al3 Kirchengüter betrachtet wijjen wollte, 


— — 


I) Dunder, Feudalität und Ariſtokratie 5. 6. Lappenberg, Geſchichte von 
England Tb. II. 69. Ueber die Zerſtückelung der Lehen ſ. Kritiſche Beweisfüh— 
rungen N. Il, a. 

2) Kritiiche Beweisfübrungen N. 11. b. 

3) Dunder a. a. O. 6. Philipps, Engl. Reichs: und Rechtsgeſchichte. II. 214. 
Tractatus de legibus lib. IX. cap. 1. ibid. 415. 

4) Adam. Brem. Gesta Hammab. Pontif. lib. III. 5l. Pertz IX. 350. 
lin. 11, 12, Bastardus victor in ultionem Dei, qnem ipsi offenderant Angfi, 
omnes fere clericos et monachos absque regula viventes expnlit. Eadmer, 
Hist. Nov. lib. I. Anselmi Opera omnia labore et studio D. Gabrielis Ger- 
beron acceur. Migne 11. 352. Gfrörer, Papſt Gregorius VIL. Bd, TIL. 440 — 
445. Buß, Der heilige Thomas 78. Anumk. 4. Yappenberg a. a. O. II. 96. 

5) Eadmer 1. I. tom. IL. 465. 466. und die von Haffe a. a. O. Tb. I. 426, 
Anm. 3 aus den Briefen citirten Stellen. — Bergl. überdies Anselm. Epp. 
lib. IV. ep. II. IV. VI. XLVI. LXXIU. 
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Der Biſchof wäre auch ferner ein „Mann des Königs“ geblieben, 
mit den feierlichiten Eiden demjelben zum Dienit verpflichtet, felbit 
wenn dieje mit dem jpäteren Wormfer Goncordat in Deutfchland 
zufammenjtimmende Gntjcheidung regelmäßig zur Ausführung ge: 
fommen wäre. Allein Heinrich I. inveſtirte nach wie vor!). Und 
jelbft wenn man jich dazu herbeiließ, nach diejem Regulativ zu ver— 
fahren, jo blieb doch die Inveſtitur eine feinerlei politiſche Gerecht: 
jame übertragende firchliche Weihe; Die Verpflichtung gegen den 
ausländiichen römischen Bijchof eine untergeordnete. Und gerade 
das war der ausdrückliche Wille des neuen Regentenbaufes. Keiner: 
lei jelbjtändige Rechte neben den königlichen bejtehen zu lajjen, mit 
feinerlei Auctorität die Macht: und Pflichtverhältniſſe zu theilen, 
war der von dem Stifter?) ſich vererbende Grundjaß, welchen big 
auf einen gewiljen Grad auch Yanfranc?) vertreten hatte. An gänz— 
licher Berkennung jenes vermeintlichen Urrechtes der Kirche, welches 
die hierarchifche Partei zu verfechten pflegte, hatten jchon die beiden 
eriten Könige erklärt, nur der ſei in England Papſt, den fie ver: 
fündigen ließen). Und wenn fein Breve als wirfunggträftig 
galt?), es fer denn von der Krone genehmigt, jo zeugt das eben 
für jene Eiferfucht des Herrjchens, welche einen andern Willen 
nicht neben ſich wirkſam haben will. Aber Wilhelm II. ging noch 
weiter. Er war nahe daran, die auf fittliche Fundamente gegrün: 
dete Lehnsmonarchie in das Reich eines rohen Abjolutismus zu ver: 
wandeln. | 

Waren schon in der angeljächfiichen Zeit die canonischen Wah— 
len theil3 zu leeren Förmlichkeiten herabgefunfen, theils durch die 


1) ©. die von Buß a. a. O. ©. 108. Aumk. 2 citirten Stellen. 

2) Eadmer lib. I. 1. 1. tom. 11. 352. Wilbelm II. ebend. 385. ib. II. Dum 
vivo parem in regno meo utique sustinere nolo. Weber Wilhelm 1. überhaupt 
ſ. noch Gervas. Imagin. etc. Twysden et Selden, 1327. Eadmer |. | 
— Den j. die Shmeichleriiche Anertennung in der Anonymi auctoris brevis 
relatio de origine Wilelmi Cong. Seriptt. rerum gest. Wilelmi Congq. ed. 
Giles. 10.69. Seine Erflärung über ſich ſelbſt ibid. 61. 62. 63. 

3) ©. Gregorii VII. Regist. VI. Ep. XXX. Mansi XX. 279. VII. Ep. 
XX. ibid. XX. 353. Lanfranei Opp. ed. Dacherius 222. Ep. V. (Haile, a. 
a. O. Tb. I. 266. 267). Lanfranci Opp. ed. Giles. vol. 1. 76. Quod de Do- 
mino Oricio mandastis, gratanter aceipio, sed contra praeceptum Regis 
nihil rogare et nihil jubere praesumo. Werade daraus erklärt fid das Urtheil 
in Anonymi auctoris brevis relat. Script. rerum. gest. Wilelmi Cong, 
ed. Giles. 10 De Rege vero et Lanfranco dicebant multi, qui tunc erant, 
quod tales duo simul in una terra non invenirentur, quales essent Rex 
Wilelmus et Lanfrancus suus arcbiepiscopus, 

4) Eadmer l. 1. t. 1I, 352. 380. 381. 3541. 

5) Eadmer l. 1, j 
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Willkühr der Könige außer Kraft geſetzt!), wie hätte unter der Herr: 
jchaft der Eroberer der Firchliche Freiheitstrieb jich fo weit ftärfen 
fönnen, diejelben zu reyuliren? — Die Bifchöfe wurden von der 
Krone meist einfach ernannt?). Die jcheinbare Procedur in den 
Wahlcapiteln, ward jie überhaupt zugelajjen, Eonnte den firchlichen 
Urſprung der Wahl nur verdunfeln. „Alle Bifchofsitäbe will ich 
in meiner Hand behalten‘, war jchon eine Redeweiſe Wilhelms 1. 
gewejen?). Dazu Fam, dag in der häufig abfichtlich verlänger: 
ten Zeit der Bacanz die erledigten VBisthümer der Sache nad) 
Eigenthum der Könige wurden. Nach Lanfrancz Tode (24. Mai 
1059) erklärte Wilhelm II., auf den Erzjtuhl Niemand wieder er: 
heben zu wollen). Die fogleich erfolgende Verfchleuderung und 
Zerjtücelung der Stiftsgüter fchien zu beweifen, daß das fein gan 
zer Ernft jei. Er ließ ein Verzeichniß derjelben anfertigen, ſetzte 
die Mönche der Kathedrale auf eine beftimmte Tare und unterhane 
delte dann mit Pachtluſtigen, ohne fich um ſchon gefchloffene Ber: 
träge zu kümmern. Jeder höher Bietende hatte Aussicht, dag ſchon 
Anderen Zugeficherte immer noch zu erhalten. Daneben wurde die 
Klage laut, dag in den erften vier Jahren feiner Regierung nicht 
weniger als dreigig Gottesäder in diefem kirchlichen Gebiete in 
Wildparks verwandelt feien?). — 

Nur eine wejentliche Schranke gab es noch, welche den Abſo— 
lutismus hemmte, die Exemtion der Geiftlichen von der weltlichen 
Gerichtsbarkeit. Und merkwürdig genug tft diefelbe nicht nur am 
längsten unangetaftet geblieben, fondern auch auf der andern Seite 
bie urjprüngliche Gompetenz der geiftlichen Gerichte über die Laien 
im Yaufe der Zeit erweitert. In der angelſächſiſchen Zeit haftete 


1) Ingulphi Historia Crowlandensis, Fell, Vett. Sc. rerum Anglicarum 
tom, I. 32 und die in Joann, Seldeni Not. in Eadmeri Historiam Novorum 
Migne |. 1. 523. 524. 525, Philipps, Angeli. Necht 232 citirten Stellen. 

2) ©. z. ®. Wilelm. Malmesb. bei Savilius 69, Philipps, Engliſche 
Reichs: und Rechtsgeſchichte IL. 161. Dagegen Gfrörer, Gregor VIL Bd. II. 
463., dev aber feinen Tert mit den eigenen Belegitellen in Widerſpruch bringt. 
(Cf. Girald. Cambr. De vitis sex episcopornm. Anglia sacra II. 426. Hodie 
vero boco canonicae electionis in plerisque partibus successit intrusio Prin- 
cipis sub voce tamen electionis et umbratrili pronuneiatione; ubi vox qui- 
dem solum auditur nec voluntas attenditur.) 

3) Gervas. Imagin. Twysden et Selden 1327. Ueber die Bilchoiswablen in 
der angellächfiihen Zeit j. noch Remble, die Sachlen in England; überjegt von 
Brandes II. 326 folgd. 

4) Kadmer, Hist. Nov. 1, l. tom. II. 362, 

5) Haſſe a. a. D. 264. 
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die Jurisdietion des Clerus an den Kirchengütern!); er übte fie 
aber nicht blos gegen die Einfafien aus, auch andere Yaien, machten 
fie jich gewifjer Verbrechen fchuldig, waren feiner Gognition unter- 
jtellt?). Wenn umgekehrt die Entjcheidung über fchwere Vergehen, 
welche Mitglieder des geiftlichen Standes verwirkt, den weltlichen 
Gerichten anheimgegeben worden, jo war das doc nur auf den 
Fall eingefchräntt, daß die Kirche e8 „an Uebung der Gerechtigkeit 
würde fehlen laſſen?)“. Aber allerdings in der Praris mag dieſe 
Glaufel häufig genug überjehen fein. Und da der Biſchof den Gras 
fengerichten, der Archidiaconus den Gerichten der Hundreden 
beiwohnte?), jo war überdies in dieſem Gorrelativverbältniß der 
Grund zu allerlei Berwicelungen gegeben. 

Wilhelm I. jchien — was in Betracht feiner fonftigen Inten— 
tionen auffallend genug iſt — die Wirren zu’ Gunften der jelbjtän: 
digen Gerichtsbarkeit der Kirche löfen zu wollen. In dem rei: 
brief?) verbot er, daß ferner der Archidiaconus oder Biſchof in den 
Hundreden Recht jpreche; irgend welche Sache, welche zur „Füh— 
rung der Seelen’ gchöre, von einem Latengerichte entjchieden werde. 
„Dagegen ſoll Jedermann, der nach bifchöflichen Gefegen über was 
immer für eine Sache (?) oder Berfchuldung belangt wird, an 
den Ort kommen, welchen hierzu der Bifchof auserwählt hat, ſich 
dort über feine Rechtsfache verantworten und nad) den Canones 
und den bifchöflichen Geſetzen Genugthuung leiſten.“ Aber dag um: 
gekehrt der Cleriker in Feinerlei Fällen vor dem weltlichen Tribu: 
nale erjcheinen jollte, ift damit nicht gejagt. Nur die Trennung 
der beiden Jurisdietionen war ausgeſprochen und der Umfang der 
geiftlichen gejeßlich erweitert. Allein damit war ein Widerjtreit der 
Rivalität zwifchen beiden Gerichtshöfen eingeleitet, der um fo hef— 
tiger werden mußte, je ſchneller der Yaiengerichtshof von dem 
clerifalen um der größeren Rechtskenntniß willen, welche den Glie— 
dern des leßtern [Uuria Christianitatis®)] beizuwohnen pflegte ?), 
überflügelt ward. Weberdies hat ſeitdem die unbejtimmte Begren- 


I) Philipps, Angelf. Recht. S. 81. 248. 8. LXIX. 

2) Ebend. 235 ff. 8. LXVI. 

3) Bhilipps a. a. DO. 236. Anm. 608. 

4) Philipps, Engl. Reichs: und Rechtsgeichichte. TI. 68. 

5) Ancient Laws and Institutes of England. vol. I. 49. Vergl. Gfrö— 
rer, Bapft Gregorius VII. Bd. TIL. 467. 408, 

6) Philipps a. a. O. IE. 68. 

7) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 124 — ubi de jure canonum, 
quos elerus novit, vulgus ignorat ete. 
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zung der Gompetenz ihm die Nührigfeit in der Annahme von Klagen 
erleichtert, die bisher kaum jemals von Gleriferm entjchieden wor— 
den. Aber freilich gerade dergleichen mußte naturgemäß in den 
Königen die Neigung wecken, nicht allein dieſe willführlicd, ſcheinen— 
den Erweiterungen practifch zu bejchränken, jondern auch die im 
Widerjpruch mit ihrer Politif immer noch zugelaſſene Gremtion 
in einzelnen Füllen außer Kraft zu jegen. Schon der Eroberer 
hatte den Clerus fühlen lajjen, day er ihn auch in diefer Beziehung 
feiner Souverainetät ausdrücklich unterjtelle. Selbjt die Strafge- 
walt der Kirche hatte er jo wenig als letztlich gektende Auctorität 
anerkannt, daß er die Verhängung irgend welcher Genfuren gegen 
feine Barone von feiner Genehmigung abhängig machte). Und 
unter Heinrich I. Hagte Anſelm über das Unerhörte, daß die Prie- 
ſter Gottes in a genommen und vor Gericht gejtellt wir: 
den ?). 

Aber dennoch galt die Eremtion allerdings als das Gejeß- 
liche. Selbjt die Revolutionsperiode unter Stephan von Blois 
hat das nicht geändert, jo tumultuarijch auch ſonſt jein Regiment 
war. Gerade der Widerjprud) der thatfächlichen Vergewaltigungen 
und begütigenden Erlajje hat um jo heftiger gereizt. 

Von dem Klerus gedrängt, hatte er die Freiheiten der Kirche 
beihworen?); die Enthaltung von aller Simonie, die fchleunige 
MWiederbejegung erledigter Episcopate, den Bollzug der canoniſchen 
Wahlen angelobt. Seine ganze Regierung tjt zu einem forhvähren- 
ven thatfächlichen Meineid geworden. Berjchleuderung der Kirchen: 
güter, Sonfiscation der Bisthümer, Einferferung der Elerifer, Han 
del mit Abteien jollten ihm die Mittel zur Ausübung der Herrichaft 
werden. In der Ihat ward fie gerade dadurch untergraben. Heinz 
rich, Biſchof von Wincheiter, des Königs eigener Bruder war es, 
der nicht jowohl das, was vom hierarchifchen Standpunct als Fre— 
vel gegen die Kirche erjcheinen konnte, als die fittliche Häplichkeit 


1) Eadıner 1. 1. tom. II. 352, $. 9. 

2) Ibid. tom, II. 459. Audio, quod vestra excellentia vindietam exer- 
cet super presbyteros Angliae et forisfacturam exigit ab eis, qui non ser- 
vaverunt praeceptum concilii, quod ego cum vestro favore tenui apud 
Lundoniam cum aliis episcopis et religiosis personis. Quod hactenus 
inauditum et inusitatum est in Ecclesia Dei de ullo Rege et de aliquo prin- 
eipe. Non enim pertinet secundum legem Dei hujusmodi culpam vindicare, 
nisi ad singulos episcopos per suas parochias, 

3) Historia Ricardı Hagustald. Twysden et Selden 314. Die Beichlüjie 
der Wejtminfterfunede (1138) ibid. 327. 
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des ganzen Verhaltens in Gegenwart des gereizten Clerus einer 
rückſichtlos jcharfen Kritif unterwarf!). Dennoch hat er fich der 
Faiferlichen Partei gegenüber gehalten. Aber als ihn am 25. Octo— 
ber 1154 glüclicherweife nad Sicherung der Succeffion der Tod 
abrief, war England verwildert, der Clerus entartet, der Rechts: 
beſtand zerrüttet ?). 

Dem Vergleiche gemäß?), welcher vorzugsweiſe durch Erzbi— 
jchof Iheobald zu Stande gelommen, folgte Heinrich II., Sohn 
Gottfrieds von Anjou und der Mathilde, Königs Heinrich I. Toch- 
ter. Herr von Großbritannien, jpäter auch von Irland, hatte er, 
überdies im Bejig vom ganzen Nordweiten und Welten des heut: 
tigen Frankreichs, eins der Ichönften Reiche der Welt. Die Nor: 
mandie und Anjou, Maine und Touraine war ihm als dem Erbbe- 
rechtigten jeineg Vaters zugefallen. Die Bretagne jollte er in folge 
der VBermählung feines Eohnes Gottfried mit Eonftanze, der Erbin 
diejer Grafiaft, gewinnen (1166); Poiton und die Gascogne 
brachte ihm im Jahre 1152 die Sattinn Eleonore zu). — E3 war 
ein Jubelfeſt der Nation, als er, in feinem zwei und zwanzigſten 
Lebensjahre am 14. December 1154 von dem Primas von England 


I) Bei Buß a. a. DO. 117. Anm. 2. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 186. Historia Ricardi Hagust. 
313. — Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. IV. 44, Polyeratie. lib. VI. cap. 
XVII. XIX. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 225. Ep. CLXV. Tempore 
belli cum in Anglorum regno licebat fere totum cuique quod poterat etc. 

3) Bei Joann, Bromton, Twysden et Selden 1037. 

4} Robert. de Monte, Pertz VIII, 500. lin. L— 10. Gervas. 1371. Ueber 
die Bretagne ſ. Robert. 1. 1. 515, Neber Heinrichs Territorialbefig insgefammt j. 
Petr. Blesens. Opp. ed. Giles. vol.1. 195. Gnalter Mapes, De nugis curia- 
lium Dist. V. cap. VI. 225. 226. Erat autem Henrieus Rex Angline, Dux 
Normanniae, comes Brittanniae, Consult Cennomanniae, Scotiae, Galwiae, 
totins Anglicanae Dominus insulae. Girald. Cambr. De inst. pr. Dist. Il. 
eap. I. p. 13. Praeterea in transmarinis Aquitaniene Galliae partibus 
praeter Audegaviam, Cennomanniam et Turoniam (Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles. vol. I. 97.) quae ei jure patrimoniali (aber in Bezug auf die Lehnsrüh— 
rigfeit während der Gonflicte mit Ludwig VII. jtreitig ward. Im Jahr 1162 

eht Jocius, Erzbifchof von Tours, als franz öfiſcher Sefandter zum Kaiſer 
sriedric. Historia Vizeliaz. D’ Achery Spicileg. U. 540. Robert. de Monte. 
Pertz VIII. 515, lin. 50.51. Kex autem Francorum per suos, quia ecele- 
sia Turonensis sua est etc. Das Erzſtift gilt alfo für ein der Krone Frank— 
reich untergebenes, der Comitatus Turonensis als ein Yeben Heinrichs; ſ. die 
anzuführende Stelle de8 Joann. Saresb.), Pietaviam quoque et Gasconiam 
totam usque ad Pyrenaeos montes, quae ei matrimonialiter obvenerant, 
dominatui suo Alverniam et Berriam, Gisortium qnuoque cum Vegesino 
Normannico, olim Normanniae subtracto, viriliter adjeeit. Auet. Affl. 
Pertz VIII. 403. Joann Saresb, Opp- ed. Giles. vol. 11, 197. 
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in der MWeftminfterabtei in London gefalbt!), in dem auch urkund— 
lich verbrieften Eide verhieß, die Gewohnheiten des Reiches und 
die Freiheit der Kirche?) heilig halten zu wollen. 

Dem Alter nach ein Jüngling, der Ausbildung nach bereit3 
zum Danne gereift, wußte der König jchon in den Anfängen feiner 
Regierung zur Devotion zu ſtimmen. Er war von mittlerer Größe, 
jo daß er unter den Kleinen als groß, unter den Großen al3 Hein 
erichien?). Dem gerundeten Kopf war der Stempel des Herrſchers 
aufgedrüct; der Hals jtand dazu in ſchönem ebenmäßigem Verhält: 
niß. Die zirfelrunden Augen, fanft wie die der Tauben, wurden 
bei irgend welcher Gemüthgerregung — und die ſchlug meift fofort 
in wilden Zorn aus — vom Glanze ded Feuers durchleuchtet ?). 
Das blonde Haar färbte fich bei zunehmendem Alter ind Graue ?); 
als e3 dünn zu werden begann, warb das fehlende Fünjtlich er: 
jeßt. In dem Gefichte, dein de3 Löwen ähnlich, ragte die Naje, 
ohne ungeregelt zu erjcheinen, majejtätifch hervor. Die Hände, 
meiſt unbefleidet — nur wenn er Falken führte, bediente er fich der 
Handſchuhe“) — zeigten die Spuren der täglichen Arbeit. Kaum 
jah man ihn anders ſitzen als zu Pferde. Mochte er dem Gottes— 
dienste oder Verhandlungen beiwohnen, jtet3 blieb er ftehen, ohne zu 
ermüden?). Erachtete jelbjt der Schmerzen nicht, welche ihm der 
sup bereiten mußte, an dejjen einer Jche der Nagel tief in das 
Fleiſch gewachſen. In Anftrengung und Unruhe ftillte er ein na: 
türliches Bedürfnig’). Dadurd und durch ein regelmäßiges Falten 
jolfte der zur Diefe neigende Körper gezähmt werden’). Es fümmerte 


l) Gervas. Twysden et Selden 1376. 1377. Igitur sexto decimo Cal. 
Januarii (1155) coronatus est etc. Radulf,de Diceto52V0 XIV. Cal. Januarii. 
Theobaldi Ep. ad Henricum Regem. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. 
vol. I. 56. 57. Ep. LIV. Commendo vobis sanetam Cantuariensem Eccle- 
siam, de cujus manu per meum ministerium Regni gubernacula accepistis. 

2) Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 368. Ep. CLXXIX. Memorqne sitis pro- 
fessionis, quam feeistis et posuistis scriptam super altare apud West- 
monasterium de servanda ecclesiae Dei libertate sua etc. 

3) Petr. Blesens. Opp. ed. Giles. vol. I 193. 194. Ep. LXVI. Girald. 
Cambr. De Instruet. Prineipum. Londini MDCCCXLVI. Dist. sec. cap. 
XXIX. p. 71. 

4) Petr. Blesens. ibid. — Girald. 70. 

5) Ibid. 

6) Petr. Blesens. Opp. 1. 1. 

7) Ibid, 

8) Girald. 70. Pacis quoque tempore sibi nee pacem ullam nee re- 
quiem indulgebat; — — vespere vero domum receptum vel ante coenam 
vel post rarissime sedentem conspexeris. 

9) Ibid. Erat — — — — torquebat, 
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ihn nicht, dal feine Schienen beim Bändigen wilder Roſſe längit 
vielfach gejchunden waren). Bejtieg er einen feiner Rappen, jei es 
im Kriegsbienjt jei es um zu jagen, dann dachte er nicht zu raſten. 
Streden, die man für vier bis fünf Tagereiſen berechnete, in einem 
Tage zurüdzulegen, war ihm kaum genug. Klagen feines Gefolgeg, 
welchem das manchmal zu viel ward, wies er barjch zurück?). — 
Ein leivenfchaftlicher Waidmann pflegte er mit Falken und Hunden 
zu tummeln?), jobald Staats- und Lagerdienft Zeit dazu lieh. 
Schon am frühen Morgen fah man ihn durch Feld und Wald eilen. 
Schwert und Speer, Pfeil und Jagdgeſchoß wechjelten in feiner 
Hand. 

Ohne Frage war er nächit Friedrich von Deutjchland der ta— 
Ientvolljte Fürjt des Jahrhunderts. Der engliihe Patriotismus 
nennt ihn jogar den König ohne Gleichen’). Und allerdings er 
bejaß geiftige Eigenfchaften, welche ihn hätten groß machen kön— 
nen. In den Waffen geübt und erjchlofien für jede ſcharfſinnige 
Sombination im Kriege und im Frieden“), voll umfaſſender Ent: 
würfe und zähe genug, deren Ausführung) zu erzwingen, beweg— 
lich und doc unbiegjam, voll feinen Sinnes für Kunſt und Wij- 
jenjchaft und doch von ungewöhnlich ſtaatsmänniſchem Talente, 
hatte er die Elemente alle, die eine bedeutende Perjönlichkeit fittlich 
zu verwerthen hat. Allein ftatt dejjen blieben jie vielmehr von dem 
natürlichen Egoismus durchwirkt. Ohne Hehl hat ev diejen für die 
normale Stimmung des Menſchenlebens erklärt’). Sind doch die 
Triebe die Grundkräfte unjeres Weſens, meinte Heinrich. Soll 
man fie ausrotten, um diefes jelbjt zu vernichten? — Gelbjtbe- 
herrſchung war ihm ein Unbegreifliches. Er achtete fie dem Selbſt— 





l) Petr. Blesens. Opp. 1. 194. Girald. 71. 

2) Gualter Mapes, De nugis curialium Distinetiones quinque, Ed. by 
Wright. 227. Dist. V. cap. VI. 

3) Ibid. 227; 63. Dist. II. cap. XXVI; II. cap. XXIX. — Girald. 
Cambr. 70. Petr. Blesens. 194. Arnulf. Lexov. 92. 245. 

4) Ep. Abbat, Rievall. Twysden et Selden 347. Gualter Mapes 60, 
Dist. I. cap. XXVIII. Cum sit ei nemo hodie par ete. Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles. vol. 1. 222. Ep. CXLV. vol, 11. 208. Ep. CCLXXXVIL Arnulf. 
Lexov. 152. Ep. 3. 

5) Gualter Mapes 227. Dist. V. cap. VI. 

6) Ibid. — pressurae pulveris et luti patiens. — Petri Blesens. vol. I, 
194. Nemo argutior in consiliis, Gualter Mapes 1.1. In legibus constituen- 
dis et omni regimine corrsigendo diseretus, inusitati occultique judieii 
subtilıs inventor, 

7) Petr. Blesens. Opp. ed. Giles. vol. III. 250 sqq. Dialogus inter Hen- 
ricum Regem et Abbatem Bonaevallensem. 
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morde gleich oder aber für ein Uebermenjchlicheg. Und bat er 
einmal nad den Mitteln gefragt, fie ſich zu verjchaffen, jo war 
dieje Frage doch aljo gemeint, daß die einzig richtige Antwort ihm 
unverjtändlich bleiben mußte. Statt fich zu befehren, wollte er 
bleiben, was er war und doch werden, was er nicht war. 

Wen er liebte, den überjchüttete er mit feinen Ginaden. Indem 
er das Werkzeug ſchmückte, jchmückte er jich ſelbſt. Aber er würgte 
es auch, wenn es nicht mehr lenkſam war, Eine Beleidigung fonnte 
er nie vergejjen weder mit dem Gedächtnijfe noch mit dem Ge— 
müthe!). Haffen war ihm dann eine Luſt; er wußte fid, darin zu 
beraufchen. Niemals vermochte er den von ihm Verfolgten das 
Antlig der Verſöhnung wieder zuzukehren, mochte er auch in eine 
heuchleriſche Maske gekleidet erjcheinen. Das Vergeben galt ihm 
eben jo undenkbar, wie wenn ein Bod feine Hörner nicht gegen den 
Angreifer gebrauchen wollte. — Wie jollte man über die Beute nicht 
triumpbiren, wenn dag Glück den Feind in den Weg führt? Sei: 
ner zu jchonen wäre die Schwäche des Feiglings. Der beleidigte 
Fürſt Fennt nur die Nache?). 

Fühlte er ſich verlegt, jo war dag genug, feine vulkaniſche 
Natur zur Eruption zu reizen. Der Zorn kam dann über ihn, wic 
die Fiebergluth“), die den Kranken durchfeuert. — Einst geichah 
3, daß Richard de Humez zu Gunften des Königs von Schottland 
ſprach. Das war Heinrich nicht recht. Er erwiderte zunächſt mit 
einigen Schimpfreden. Bald aber jtieg die Aufregung bis zur 
Raſerei. Er ſchlug fih den Hut vom Kopfe, riß das Wehrgeheuf 
und die Kleider vom Leibe, 309 die Decke von dem Bette und warf 
fi) auf das Stroh. Alfobald ſah man ihn wie ein Thier an den 
Halmen kauen“). — Und thierifh war dann aud) die Grauſamkeit, 
die er in diefem Zuſtande übte?). — 

Ward er aber feiner jelbjt wieder mächtig, dann fonnte man 
jeinen penetranten Berftand bewundern. An perfönlicher Tapfer: 
feit hinter Keinem zurück, hat er doc) ſtets mehr durch ftrategifche 








1) Girald. Cambr. 73. Petr, Blesens. 194, — quem vero semel exosum 
habuit, vix in gratiam familiaritatis admittit. Dagegen Gualter Mapes 227 
— lacessitus injuriis cum silentio perferens. 

2) Petr. Blesens. 202 — 297. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles, vol. II. 138. Dagegen Gualter Mapes 
235. Dist. V. cap. VI. — etiam in ira conservabit misericordiam. 

4) Ep. amiei ad Th. Th. Epp. ed. Giles. vol. IT. 260. Ep. CCCLXXVIII. 

5) Th. Ej pp vol. 1, 120. Ep. XLVII; vol. 1,48. Ep. XVIU; vol. I. 03. 
Ep. XXIV; vol, I. 303. Ep. CXL. 
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Üeberliftung, als durch materielle Streitmittel, lieber durch Ber: 
bandlungen, als durd Waffengewalt Großes zu leisten gefucht. 
Ohne die Gefahren zu fürchten, die unvermeidlich waren, war ihm 
doch bange vor den Wechfelfüllen des Krieges"). An der Diplomas 
tie erwies er ſich als Feldherr. Den Borfchlägen des feindlichen 
Unterbändlers hörte er aufmerkfam zu; er liebte es, fcheinbar auf 
diefelben einzugehen. Unverſehens fchob er aber die feinigen unter 
und führte jene auf diefe zurück. Wie oft überrafchte er nicht durch 
augenjcheinliche Conceſſionen! — Sollten jie dann fchlieklich ur: 
kundlich verzeichnet werden, jo fanden fich allerdings alle verab— 
redete Formeln, aber eine einzige neu eingereihete hatte alle umge— 
fimmt. Doch zu dergleichen Berbriefungen ließ er e8 nur im 
ſchlimmſten Falle fommen. Am wohljten fühlte er fich bei münd— 
lichen Wechjelveden. Da ſchloß er am liebſten Verträge. Suchte 
aber der Agent nach beendigter Audienz deren Punctation ſich 
zu vergegenwärtigen, fo zeigte es fich bald, daß fie nicht herzu— 
ftellen. Die jcheinbar ſcharfen Umriffe der fachlichen Ausfagen 
waren wie verwiſcht. Was dieſen zugebört und was die fie ein- 
faffenden freieren Redewendungen geweſen, war nicht mehr zu er: 
fennen. 

Aber gerade in diefen Verlegenheiten war er der Entgegen: 
fommende. Wiederanfnüpfend bald bier, bald da einen Faden 
einzufchlagen, damit das Gewebe erneuerter Verſtändigung ſich 
auszumeiten ſchien; das täufchende Gefühl des Weiterfommeng 
mitzutbeilen und doch auf demſelben Puncte zu verharren, das war 
fein diplomatisches Geheimnig. Die eigene Mutter leitete ihn dazu 
an, die Angelegenheiten Anderer möglichjt in die Länge zu ziehen. 
„Der zudringliche Falke, pflegte fie in einem „graufamen‘ Gleich: 
niß zu verdeutlichen, wird um jo begieriger freilich, je öfterer ihn 
das Fleiſch gezeigt und wieder verſteckt wird; aber auch um jo folg: 
ſamer?)“. Niemand hat das beſſer verjtanden als der Sohn. 
„Diele, jagt felbjt Walter Mapes?), denen er die beiten Erwar: 
tungen angeregt, aber immerfort die Gntjcheidung möglichit lange 
hinausſchob, find darüber hingeftorben. Andere haben ihre Sache 
fallen laffen, che fie erledigt war.” 

Schwer hat er ſich immer dazu verftanden, bei irgend welchen 








I) Girald. Cambr. 71, Dist. TI. cap. XXIX. 
2) Gualter Mapes 227. Dist. V. cap. VI. 
3) Ibid, 230. Girald, Cambr. 72. 
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Negotiationen das abjchliegende Wort zu ſprechen. Wer ihn näher 
fannte, mußte willen, vaß die legte jeiner Erklärungen wieder 
durd eine neue aufgeivogen werden würde. Selbſt wenn in der 
äußerjten Gefahr die Natur der Dinge ihn zum Nachgeben nöthigte, 
hat er doch immer fchon den fünftigen Widerruf vorbereitet. War 
e3 ein Tractat, der zu Stande gebracht zu fein ſchien, jo war dafür 
geſorgt, daß eine geheime Federkraft darin wirkte, welche zur rech— 
ten Zeit das Nachgelafiene wieder zurüdichob. 

Nie hat er vertraut, er habe denn mit eigenen Augen gejehen; 
nimmer das Zeugnig Anderer angenommen, es jei denn von ihm 
der Thatbeitand ſelber eingefehen!). Allerdings gerieth auch er 
in Jllufionen. Der Mann feiner Neigungen konnte ihn in die 
Irre führen. Aber im Allgemeinen ging auch er darauf aus, der 
Menſchen Fehler al3 die Zahlen zu berechnen, daraus das Project 
als Facit zu ziehen jet. 

Nur wenn die Schmeichelei ihn bezauberte, war er feiner nicht 
mächtig. Und doc hielt er diefe nur für die ordnungsmäßige Hul— 
digung feiner Macht. Der glücliche Erfolg ?), den er rechtlich be- 
anjpruchen zu können glaubte, galt ihm als Siegel feiner Unfehl- 
barkeit. Die Stimme eines Mannes ?), der aus Erfahrung jprechen 
fonnte, da er Jahre lang um feine Gunft gebuhlt, bezeichnet die _ 
maßlos eitele Ucherhebung, durch die fchmeichlerifchen Worte in 
jeiner Umgebung verjchuldet, als die Urjache all’ feines jpäteren 
Unheils. 

Und in der That, Heinrich kannte nur ein einziges Geſetz ſei— 
nes Lebens, beweglich, wie der Stifter, der es gegeben; die Auto— 
kratie ohne alle Einſchränkung zu erſchöpfen, war ſein nie wechſeln— 
des Ideal. Daß er das Diadem nur von Gott dem Herrn zu Lehen 
trage, hat er wiederholt befannt!). Ja weder auf Erden noch im 
Himmel; weder neben ihm noch über ihm follte eine Gewalt ſein. 


I} Petr. Blesens. Opp. ed. Giles. vol.1.297. Ep.XCV. Licet prae cunctis 
regibus terrae subjeetorum mores vestrique regni statum noveritis etc. 

2) Gualter Mapes 218. Dist. V. cap. V. — sed Anglorum Rex Henri- 
eus, qui nos hodie confeeit, eontinuis jacet in successibus et qui num- 
quam aliquid sinistri perpessus est, si contigisset ei quod nobis, into- 
lerabiliter et immoderate doleret ete. Cf, Gilb. Fol. Epp. ed. Giles, vol. 1. 
283. 284. Ep. CXCIV. Joann, Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 26. 

3) Arnulf. Lexov. Epp. 152. Ep. 34. Quem adeo erebri successus et 
fortunae gratia feeit delieatum, ut quidqnid non obsequitur, ducat in- 
jJuriam. Ibid, 245. Ep. Ol. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 223. 

4) ©. 3. B. Henr, Reg. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. II. 281. 284. 
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Nie hat er ein hiftorifches Necht geachtet!), es ſei denn, daß es 
mit diejem vermeintlichen Urrecht des geborenen Herrſchers zuſam— 
mengefallen ; nie jelbjtändige Befugnifje der Unterthanen und Pri— 
vilegien begriffen im Bewußtjein ihrer Unantaſtbarkeit; nie die 
Verlegung des Geſetzes anders denn ala perfönliche Anjurie ges 
fühlt; nie Unrecht gebeichtet in demütbiger Beugung unter den 
Herrn. Oder die Geremonie wurde ihm nur'Mittel zu dem Zwecke, 
Andere zu verwirren. 

„Diefer Logiker ift nicht müde geworden durch die Disputa= 
tion. Mit einem einzigen Sabe bat er Alles erjchlofien und bes 
ſchloſſen. Er proponirte das Geſetz, ajfumirte die Lebertretung, 
concludirte die Berdammung ?)‘. 

Da3 war der Mann, der auf dem durch die revolutionären 
Bewegungen feit 1135 aufgewühlten Boden Englands die ftarfen 
Ordnungen des Eöniglichen Regiments wiederberjtellen wollte?). 

In Vergleich zu dem dabingefchievenen Thronräuber ald Wie: 
derherjteller der Ächten Dynaſtie im Ganzen freudig begrüßt, fonnte 
er fogar auf weitere Sympathien rechnen), wenn er die erjchüt- 
terte Auctorität der Gejege im Anſchluß an das Herfömmliche res 
ftaurirte. Seitdem der Eroberer es verftanden, normannifche 
Injtitutionen unter dem Scheine des in der angelſächſiſchen Zeit 
längit Beftandenen zu grünvden?), waren die nationalen Elemente 
um jo rajcher verjöhnt; umd mit befonderer Zähigkeit hing ſeitdem 
das Volk an dem, was «3 jich als das von den Vätern Ueberfom- 
mene vorjtellte. Mochten es auch mehr Prärogativen der Krone 
als Freiheiten des Letzteren jein, welche als „althergebrachte Ge: 
wohnheiten‘ bezeichnet wurden; der Gehorſam gegen jene war in 
der englifchen Lehnsmonarchie zu einem wirklich volksmäßigen Be: 


— — — 


1) Girald. Cambr. 71. Dist. II. cap. XXIX. — publicus legitimi foede- 
ris violator etc. Ibid. 16. Dist. II. cap. IIl. Fuerat enim et ab initio et 
usque ad finem nobilitatis oppressor, jus etinjuriam, fas nefasque pro 
commodo pensans. — Dagegen Gualter Mapes 1.1. 231. Dist. V. cap. VI. 
Nihil superbe, , nihil tumide faecit. Petr. Blesens. 195. semper studuit op- 
primere fastuosos, oppressos erigere. 

2) Girald. Cambr. 29, Dist. II. cap. VII. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. IV. 46. Polyeratie. lib. VI. cap. 
XIX. Verumtamen se illis pueri virtus opposuit ete. 

4) Historia Ricardi Hagust. Twysden et Selden 309. Bonas quoque 
— — — feeit. 

5) Charta Regis Wilelmi Conquestoris. Ancient Laws and Institutes 
of England vol. 1. 493. Buß a. a. O. 81.82. — Bergl. über die jog. Leges 
Henrici L Philipps 1. 205. ff. 
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dürfniß!) geworden. Deshalb war auch jeit den Anfängen der 
Normannenherrichaft die Godification nicht jo dringlih. Aller: 
dings Wilhelm I. und Heinrih I. erliegen urkundliche Freie 
briefe. Aber Niemand dachte daran, die ganze Summe des unges 
jchriebenen Gewohnheitsrecht3 auf den Buchſtaben dieſer Geſetze, 
die doch vielmehr nur allgemein lautende Fönigliche Gelübde 
waren, einzujchränfen. Gerade das Ungejchriebene erichien in 
einem um fo höheren Glanze der Heiligkeit, und al3 Heinrich II. 
nad) der Zwijchenregierung Stephans von Blois ausdrücklich auf 
die Gewohnheiten und Gerechtjame feines Großvaters zurüdging ?), 
um die vieljeitig gewünjchte Reform durchzufegen, erjchien dieſe 
im Berhältnig zu den Wirren de3 blutigen Bürgerfrieges und dem 
Drude der Vergewaltigungen jogar als NReftauration der nationas 
len Freiheit. Je mehr die bisherige Störung des inneren Friedens 
und die öffentlichen Unglücsrälle die Wohlfahrt Englands unter: 
graben, um jo dringlicher war das Begehren nach Wiederaufbau 
der Injtitute des Ächt normannijchen Königthums. Indem Hein- 
rich II. das zu befriedigen fchien, ward er al3 der Epoche machende 
Ordner des Geſetzes und des Rechtszuſtandes gefeiert?). Und ein 
verhältnigmägig Rechtliches, dag von dem Volke als Wohlthat em: 
pfunden werben fonnte, ift von ihm wirflic zu Stande gebradt. 
Aber es war nur der täufchende Schattenrig der ächten Gefetliche 
feit, während der Abjolutismus der Füniglichen Gewalt in feiner 
Willkühr culminirte. 

Heinrich ftiftete ein Neues, indem er ein längſt Hergebrachtes 
wiederholte. Die Summe der Anfprüche, welche die drei erjten 
normannifchen Könige erreicht und doch audy nicht erreicht, follte 
nun endlich in dauernden Snftitutionen befejtigt und von allen 
Hemmnifjen befreiet werden. So ift jeine Regierung ihrer Inten— 
tion nad abjchliegendes Glied, im Zufammenhange der gefchicht- 
lihen Entwiclung die Conſequenz. Sie will die im Sinne des 
Abjolutismus umzuftinmende Lehnsmonarchie mit Vernichtung jeg- 
licher Schranken zu dem alle Claſſen des Volkes zuhöchſt und aus— 
Ichlieglih umfajjenden Verbande machen, in welchen feine neben 





1} ©. die aus Traetat. de Legib. Prol. Kritifche Beweisführungen N. Il. 
e. angeführte Stelle, 

2) Kritiſche Beweisführungen N. 13. a. 

3) Ebend. N. Il. c. 
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der Krone jelbftändige Macht eingreifen Fan. Das Königsrecht!) 
unter dem Scheine des Volksrechts joll das letzlich Geltende; dag 
Diadem, das fich nur Gott dem Herrn jelbjt verantwortlich weiß ?), 
die unbedingte, über die von ihm fanctionirten Gejege noch hinaus— 
reichende Auctorität fein. Der Plan fonnte nur zugleich mit gänz— 
licher Zertrümmerung jener wenigitens in Bruchjtücen?) in Eng— 
land noch vorhandenen Inftitutionen ausgeführt werden, welche 
für einen fühnen Geift hinreichend waren, daraus einen dem Gre— 
gorianiichen Syſtem homogenen Organismus zu jchaffen. Jene 
waren demnach auf das Maß, welches fie unter der Regierung 
Heinrichs I. gehabt, zurüczuführen*) und felbit über dies Minis 
mum hinaus. Bor allen der Clerus mußte aufbören ein erimirter 
Stand zu jein, das Kirchengut noch weiter zerjtücdelt und mit Bes 
jeitigung jedes Zweifels ausdrücklich zum Lehnsgut gerechnet, der 
Reſt der Freiheit der geiftlichen Wahlen befeitigt?), das Regiment 
der Landeskirche in feiner Selbftändigfeit gefnicft und diefe ſelbſt 
dem Staate eingeordnet werden, Allerdings Heinrich hatte Alexan— 
der als Papſt und jomit doch, wie es jcheint, in England ein Stüd 
katholiſcher Kirche anerkannt. Aber ftatt demfelben die Möglichkeit 
zu gewähren, fich als lebendiges Glied im organischen Verbande mit 
jener hierarchifch zu geftalten, jollte e8 doch vielmehr unter dem 
Schein eines noch bejtehenden Nexiis losgewunden werden. Weit 
davon entfernt, e3 mit den geheimnißvollen Kräften durchwirken zu 
lajjen, welche der univerfaliftiiche Katholicismus anjpannen kann, 
wollte er vielmehr das Element der Nationalität ala Kitt verwenden, 
es in dad Gemäuer des anglosnormannifchen Kirchen jtaates®) eins 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. 1. 81. Ep. LXIV. (vor dem Jahr 
1161 geichrieben). 

2) Henriei Regis Ep. ad coetum Cardinalium Gilb. Fol. Epp. ed. Gi- 
les. vol. II. 281. Ep. CCCCLXXXIV. Universitati vestrae constare volu- 
mus, quod quidquid honoris, celsitudinis et potestatis habemus, regnum 
etinm et caetera, quae nostro commissa regimini, — a Domino et 
creatore nostro nobis collata seimus et profitemur etc. 

3) Gegen Gfrörer a. a. O. II. 465. 469. 582, der den Sieg des Gregoria⸗ 
nismus als ſchon unter Wilhelm J. erfochten anıtimmt. 

4) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles. vol. II. 85. Optabat enim et age- 
bat, ut ecclesiasticorum status in regno suo redigeretur ad aviti temporis 
modum: tune autem nihil vel parum in eo consueverat Romanae sedis 
censura. 

5) Girald. Cambr. f. oben S. 302. Anm. 2. 

6) Anonym. Lambeth. Vitt. ed.Giles, vol. II. 79. Verius — — — — lai- 
eos. Ed. Grim ibid. 28. Animadvertit vir sanctus hoc esse studium Regis et 
molitionem, ut ecelesiae libertas in jus regium redigeretur. Gervas. 1384, 
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zufügen. Gerade das Schisma!), durch welches das dermalige Pon- 
tificat geichwächt ward, jchien al3 der Moment fich Fenntlich zu 
machen, wo die Miſſion, die ihm als heiliges Bermächtnig jeiner 
Ahnen galt, zu erfüllen wäre. 

Da warf ſich ihm Thomas Becket mit der ganzen Wucht feiner 
Perſönlichkeit entgegen. 

Auch er betrachtete den Zuftand der Dinge als einen revolu— 
tionären; aber nicht den, welchen Heinrich II. feit feiner Thronbeftei- 
gung bannen wollte, jondern den gerade jeit den legten acht Jahren 
bejtehenden ?). Auch er wollte Reform, aber Umjchaffung der nach 
jeiner Meinung entarteten Landeskirche durch Herftellung des Zu— 
ſammenhangs mit der römijchen Hierarchie, Reftauration des 
Gregorianischen Kirchenreht3 und Ginführung zugleihd. Mean 
fann das Eine wie das Andere jagen. Denn einerjeitS betrachtete 
er dajjelbe als ein uraltes, in England einſt herrichend gewejeneg, 
und die großen Vorgänger auf dem Erzituhl in ihren Kämpfen mit 
den normannijchen Königen erjcheinen ihm ala die, welche ein jchon 
Beitehendes gegen Bergewaltigungen vertheidigen?) ; ihre Leiden find 
die Mariyrien für die gefränfte Kirche. An diefer Beziehung gebt 
er auf ein Gewohnheitsmäßiges, in Berhältnig zu den dermaligen 
Neuerungen zurüd. Die hehre Geſchichte des alten Ganterbury er: 
fcheint ihm als der fortwährende Antagonismus gegen die Befeh: 
bung der einjt frei gewejenen Kirche?!). Andererfeits giebt er diefen 


1) Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 1. Et hanc sane aptiorem malignandi 
nacta est iniquitas occasionem, quod statum sanctae Romanae Ecelesiae 
infirmiorem conspieit ete. Anonym. T,ambeth. Vitt. vol. II. 91. 

2) Ibid. vol. I. 377. Ep. CLXXXI. vol. I. 54. 55. Ep. XIX. vol. L. 104. 
Ep. XXXVII. Si vero consuetudines aut potius abominationes, quae exi- 
guntur a nobis, Decessoris nostri viguissent ete, Ibid, vol. I. 2. Ep. I. 
Adeo ut nee sanctorum patrum sanctiones nec statuta canonum, quorum 
etiam apud nos nomen exosum est,nec celerieis quidem patrocinari valeant 
modo, qui ab hae jurisdietione hucusque speeciali privilegio fuerunt 
exemti. Ibid. vol. I. 11. Ep.V — non tam consuetudines, quam pravitates, 
quibus perturbatur et confunditur Anglicana Ecclesia ete. Ibid. vol. I. 
95. Ep. XXX. — regula canonum a sorte Domini penitus ex:lusa novis 
legibus subjieiuntur eleriei. Ibid. vol.I. 66. Ep. XXV. Ibid. 275. Ep. CXXIUI 
ad Robertum Herefordensem Episcopum, Quoniam vae his, qui condunt 
leges iniquas et seripserunt injustitias, ut opprimerent pauperes in judiecio. 
Ibid. 204. 205. Ep. LXXXIO. Ibid. 158— 160. Ep. LXXII. — Roger. de 
Pontin. Vitt. ed. Giles. vol. I. 113. 116. Edw. Grim ibid. 20. — et pristi- 
num jus ecelesiae reformare. 

3) Th. Epp. vol. I. 103— 105. Ep. XXXVII, ibid. 5. Ep. III; ibid, 
135 — 137. Ep. LIV. — Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 194. 

4) Th. Epp. vol. I. 103. Ep. XXXVII. Ibid. 1.5.6. Ep. Ill, Ibid. 135, 
Ep. LIV. Herbert, 1. 1, 
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lediglich hiſtoriſchen Gefichtspunct auf. Er bekennt fich zu einem 
göttlichen Urrechte!) der Kirche, defien Geltung wicht durch das 
Datum eines gefchichtlichen Anfangs bedingt ſei, umd ſetzt, wie 
einjt Tertullian?), der „Gewohnheit“, kühn die „Wahrheit“ entge= 
gen’). Wie dem Könige die Gewohnheiten jeiner Vorgänger, jo 
waren die Traditionen jener firchlichen Helden, welche den Metro— 
politenfig vor ihm eingenommen, ein Hiltorifches und Ideales zu: 
gleich. Sie bildeten die wirklichen Zuſtände der Vergangenheit nicht 
ab und gaben doch Kunde von dem, was dieſe Träger des Grego— 
rianischen Gedankens ald Aufgabe ihres Lebens zu löfen verjucht. 
Sie griffen hinaus über das Fragmentariſche der Fatholifchen In— 
ftitute Englands und doch erjchienen diefe ihre Ideale als die denſel— 
ben entiprechenden, wenn auch höher potenzirten Größen, Gie 
waren das Syſtem, in welchem allein die von der Königsmacht in 
verjchiedenen Graden erdrücten bierarchifchen Regungen ihr Ziel, 
die wirklich vorhandenen Anfänge ihre Bollendung finden Eonnten. 

Es war eben dasjenige, welches der Erzbifchof practiich machen 
wollte, Seine Firhliche Anficht ift nicht originell gewejen und 
fonnte das der Natur der Dinge nach nicht fein. Der Katholicis— 
mus in der Anjpannung feiner hierarchiſchen Stimmung, deren 
er fähig ift, vermag nur in einer richtig gedeutet zu werden; ſie it 
die Gregors VII. Die Gleichjtellung?) des vermeintlich von Ehrifto 
gejtifteten Kirchenthums in diefem fo gejtalteten irdiſchen Gehäufe 
mit dem Reiche Gottes in feiner Bollendung ift auch ihm das Fun— 
dament der Anjprüche, die er erhebt. Iſt nur das Reid, Gottes da, 
wo eine Anjtitution oder ein Befig der fichtbaren Kirche: To ift das 
Staatliche Gemeinwejen eine Gründung der fündigen Welt und wie 
diefe für diejelbe zu erobern. Die Vernichtung des Staates wäre 
die ganz rückhaltsloſe Gonjequenz, die Unterordnung die, welche 
auch von Thomas Beet nur gezogen wird. Die dur Theobald 





I) Th. Epp. vol. I, 66. Ep. XXV. Ibid. vol. I. 386. Ep. CLXXXVIII. — 
Quae si quaesierint, quaerere tamen non debuerunt antiqui Reges. vol, 
I. 200. Ep. LXXXI — ad saeeuli confugiunt potestates, qui traditiones 
hominum et potentum usurpationes sive abusiones divinae legi praeferen- 
das praedieant (Cf. Anselmi Ep. ad Henricum I. apud Radulf, de Diceto 
496). — Anders urtheilt Anonym. Lambeth, Vitt, vol. U, 86. Aviti quoque 
temporis statum in ecclesiasticis pati, palam ordinis et animi perieulum 
continebat, quia nonnulla vigor ecclesiastieus adjecerat. 

2) De virg. velandis cap. I. 

3) Passio quinta Vitt, ed. Giles. vol, II, 170. Cf, Wilelm, Steph. ibid, 
I. 217. Immo — — — cedat usus rationi. 

4) Vergl. Kritifche Beweisführungen N, 17. g. 
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gefchehene Krönung tft die bedeutungsvolle Verfinnbildung des Ge— 
dankens, dar die Gewalt des Königs der Kirche entjtamme!); das 
Priefterthum mit feinem Regimente als die Außenfeite?) der Hertz 
ſchaft Ehrifti gelte, die unantaftbare Auctorität, der er fich immerdar 
zu beugen?) habe. Aa der richterlichen Cognition dejjelben ift er un 
terjtellt ; und jo gewiß die kirchlichen Canones das ewige Recht des 
allerhöchiten Herrn?) find, iſt nach denjelben auch alles menschliche 
Staatörecht zu normiren und der geweihete Stand derer, die fie 
auglegen, von allen Schranfen frei, an welche das Volk der Laien 
gebunden ift. Keine weltliche Juſtiz“) darf dieje „geiftlichen‘‘ ®) 
Menjchen nöthigen, vor dem Tribunal zu erfcheinen, dem jonjt jeder 
Engländer unterthan tft; jelbjt ver zur Reichsverſammlung eriveis 
texte Fönigliche Hof, der alle Yehnsträger im Namen des Oberlehns— 
berrn zu fich entbieten darf, den Erzbifchof nicht”). Denn er ift 
nicht durch den Yehnsnerus gebunden, der die Barone zum unver: 
brüclichen Gehorjam gegen die Krone verpflichtet; ſchon durch die 
Priefterweihe der weltlichen Ordnung enthoben‘), fühlt er fich 
zuböchft dem apoftoliichen Stuhle geweiht, feine Anveftitur tft nur 
eine geiftliche. Die Stiftsgüter, mit denen cr ausgejtattet worden, 
jind nicht Lehne, fie gelten ihm als Güter der Kirche, für deren Er— 
werbung der Herr jein Blut vergoffen?), zugehörig zu jenem Eigen 


1) Th. Epp. vol. I. 366. Ep. CLXXIX — alios puniendo potestatis 
auctoritate, quam ab Ecclesia accepistis tum sacramento unetionis tum 
gladii officio. Ibid. 367. — Et quia certum est, Reges potestatem suaın ac- 
cipere ab ecclesia. cf, 308, 

2) Ibid, vol. I. 165 — Ep. LXXIV. Vices enim illius in terris gereudas 
suscepimus; vol. I. 185. Ep. LXXV. 

3) Ibid, vol. 1. 370. 371. Ep. CLXXX. Quis enim dubitet sacerdotes 
Christi Regum et Prineipum omniumque fidelium patres et magistros cen- 
seri? vol.1.289. Ep. CXXX — quia qui dominatur in regno homintm, sed et 
anglorum, duas sub se potestates ordinavit, principes et sacerdotes, Unam 
terrenam, alteram spiritalem; unam ministrantem, alteram praeeminen- 
tem — vol. 1. 176. 177. Ep. LXXV — quarım una vim et potestatem sor- 
titur ex altera. 

4) Ibid. vol. I. 200. Ep. LXXXI; vol. I. 277. Ep. CXXIV; vol. I. 
394. Ep. CXCIII; vol. I. 133. Ep. LIL. Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 
105. Nec est illa lex — — — separata. 

5) Ibid. vol. I. 370, Ep. CLXXX. Semper vero de jure effeetum est, sa- 
eerdotali concilio de sacerdotibus jndicia provenire, Ibid, 373 — nec esse 
humanarum legum de talibus ferre sententiam. — (Herbert, de Boseham 
Opp. ed. Giles. vol. I. 104. 105, 106. 107). 

6) Ibid. vol. I. 289. Ep.CXXX. (Anonym. Lambeth. Vitt. vol. I. 97.) 

7) Ibid. vol. I. 174. Ep. LXXV; vol. I. 396. Ep. CXCIV. 

8) Herbert. de Boseham. Opp. vol. I. 104. 

9) Th. Epp. vol. I. 366. Ep. CLXXIX; vol. I. 171. Ep. LXXV. 
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thum des Gekreuzigten!), das ungefchmälert zu erhalten; als Terri— 
torien des Reiches Gottes. 

Gleicherweiſe ift der Glerus cine eigenthümliche, geſonderte 
Genoſſenſchaft; feine Freiheit die der Kirche und dieje die Yebensbe: 
dingung ihrer Erijtenz ?). Wird dagegen der Erjtere in den gemeinen 
Verband des Staats eingezwängt, jo ift diefe damit in die Kinecht- 
jchaft verkauft; das Unternehmen fie loszuringen, Wiederherſtel— 
fung der Erlöfung. a fie zu erftreiten, dazu treibt nicht blog das 
Hochgefühl der firchlichen Begeifterung, es iſt der Glaube an die 
göttlichen Geſchicke, die noch über Jeden fich entladen haben, welcher 
ihre Privilegien entweiht, der fie vollenden hilft. Allerdings zwei 
Mächte?) üben in diefer irdiihen Menfchheit das Regiment, die 
geiftliche und die fürftliche Gewalt; aber jo gewiß das Reich Gottes 
höher ift ald dag Reich diefer Welt, jo gewiß darf der Prieſter in 
feiner gottgewollten Suprematie nie verdrängt werden von dem 
Könige. Während jener die Schlüſſelgewalt“) gegen diefen gebraus 
chen kann, fordert die von diefem verjuchte Ujurpation priefterlicyer 
Rechte das Gericht des Himmels heraus’). Iſt nicht Ufias®) mit 
dem Ausſatze beitraft, al3 er auf dem Altar Gottes räucdhern wollte 
(2. Chron. XXVI. 16)? — Ward nicht Ua?) von dem Zorne des 
Herrn erichlagen (2. Sam. VI. 6), als er feine Hand nach der 
Bundeslade ausjtredte? — Sind nicht fonjt Regenten und Große 
diefer Welt, weil fie gegen den Herrn fich empörten, aller der Herr: 
lichkeit beraubt, deren ſie genoſſen? — Iſt nicht die Empörung 
gegen die Biſchöfe Empörung gegen Chriftum oder doch gegen die 
Apoſtel, deren Nachfolger jene find? — 

R Die Kirche kann nur durch Elerifer regiert”), ein Cleriker 
nur — Cleriter gerichtet werden’). Stark iſt fie nur, wenn ſie 


I) Th. — vo I. 175. Ep. LAXV — quum sint bona pauperum, patri- 
monium erucifixi. S, die Geſchichte des Tages von Nortbampton. 

2) Ibid. vol. 1. 394. Ep. CXCIHI; vol. 1.387. Ep. CLXXXVII; vol. I. 
172.173. Ep. LXXV — qui tollere eurant animam ecclesiae, quae est liber- 
tas, sine qua nee viget ecclesin. 

3) Ibid. I. 373. Ep. CLXXX. 

4) Ihid. 373. 371 

5) Ibid. vol. I. 176. Ep. LXXV. 

6) Ibid. vol. 1. 372. Ep. CLXXX. 

7) Ibid. 373. 

8) Ibid. vol. I. 373. Ep. CUXXX. Non a legibus pnblieis, non a sae- 
euli potestatibus, sed a pontifieibus et sacerdotibus omnipotens Deus 
Religionis Christianae elerieos voluit ordinari et diseuti. 

9) Ibid. Seriptum quippe est numguam de sacerdotibus nisi ecelesiam 
judicare debere. 
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von den Großen diefer Welt jich nichts erjchmeichelt; Bevorzugung 
von diejen nicht für wirkliche VBortheile, Menfchengunft nicht für 
das Mittel hält, das jie in dem Kampfe mit den Weltmächten fichern 
fünnte. Das Geheimniß ihrer Macht ift ihre Unabhängigkeit, die 
Abgejchlojienheit nach augen, die feite Gliederung der von Gott ge= 
ftifteten Hierardie'). Der Bapft, der das Bild Chriſti felber dar: 
jtellt?), als Nachfolger ‘Petri das Haupt derſelben, ift zugleich der 
höchſte Vollmachtgeber. Bon ihm wirft die Fülle der geijtlichen 
Gewalt bis auf die unterfte Stufe der Pyramide. Sie wird repräs 
jentirt von dem Stande der gemeinen Pricfter in ihrer Rangords 
nung. Ueber berjelben erhebt fich die zweite, die des Episco— 
pats. Die Biichöfe der Kirchenprovinz aber jind dem Metropoliten 
untergeben, deſſen Würde ihn auf die dritte Stufe erhebt. Alle 
aber gipfeln im PBontificat des Papſtes, der nur in diefem Aus— 
jtrömen und Rückſtrömen des Lebensgeiftes der Kirche ſich erhalten 
fann?). 

Und nur durch diefen fonnten nad) Thomas Anficht die Ver— 
hältnifje auch in England umgefchaffen werden. Er war entjchlofjen, 
benjelben dahin überzuleiten; König Heinrich dagegen die Abſper— 
rung zu befejtigen. Jener wollte die verjchütteten Fundamente des 
gegenüber dem Staate jelbjtändigen Kirchenweſens wieder entdecken 
und aufbauen, diefer den normannijchen, die hierarchifche Kirche in 
ſich auflöjenden Staat vollenden. Der Erftere war bemüht, vor 
allen die bis dahin üblich gewefene Sremtion des Clerus zu ſchützen 
und wieder zu einer unantajtbaren Prärogative zu machen, der 
Letztere diejelbe zu brechen, 

Die Tendenzen waren jchon durch die Berfchiedenheit der, 
PBrincipien zum feindlichen Gegenſatz gefpannt. Die Nührigfeit 
und die originelle Kraft derer, welche fie verfolgten, trieb zum 
fühnen Unternehmen. — Wie hätte da der Kampf, der in dem 
Verhältniß der beiden geiftigen Mächte zu einander fich längſt ans 
gekündigt, nicht auch practifch zum Ausbruch kommen jollen? — 
Anläfje dazu waren jchon vor Heinrichs Rückkehr nad) England 
vorgefommen. Achnliche Fälle wiederholten jich bald darauf. 


I) Th. Epp. vol. I. 277. Ep. CXXIV. 

2) Ibid. vol. 1. 193. Ep. LXXVII — dominum papam, qui ipsius 
Christi imaginem gerit. Aber lib. I. 97 ed. Lup. Christus, qui ecelesiae 
praesidet. 

3) Ibid. vol. I. 166. 167. 168. Ep. LXXIV. 
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Einſt fol der König einer Predigt!) beigewohnt haben, in 
welcher Thomas das Neid, Gottes und das weltliche Neich, glei 
cherweife die beiden Schwerter mit einander verglich. Die Aus: 
führung Fonnte im Sinne der Hierarchie das irdifche fichtbare 
Kirchenthum dem Reiche Gottes gleichitellend, nur die völlige 
Ueberordnung defjelben dartbun. Der Erftere, gerade im Begriff, 
feine bisherige Praris, welche diefen Grundſatz verläugnet, durd) 
ein abjchliegendes ftaatsrechtliches Syſtem zu befeſtigen, börte 
darin nur ein friegerifches Manifeſt, ausdrücklich erlafjen, um im 
Heiligthum des Herrn vor allem Bolfe die Grundſätze theoretiich 
zu vertheidigen, nadı welchen fein bisher von dem Könige immer 
noch anders beurtheiltes Handeln gemefjen werden follte. 

Das war vielleicht der Moment, wo diejer unter dem gleich: 
zeitigen Eindrud, den die Kunde von den demnächit zu erzäblenden 
firchlihen Reunionsverfuchen machen mußte, den Feind in ihm ers 
kannte, — Ein anderes Mal kündigte ſich der jelbjt von Neuem an. 

Heinrich hatte gerade in diefer Zeit die Großen des Reiches, 
wie es jcheint in der Auswahl eines engeren Ausjchuffes, auf jein 
Schloß Woodſtock berufen; unter diefen auch Thomas ?). Es han— 
delte fich um eine andere Regulirung in der Zahlung des ſogenann— 
ten Hydepening. Den pflegten bisher nach uralten Herfommen 
die Barone dem königlichen Sherif des Bezirks mit zwei Solidi 
von jeder Hufe (hyda) zu entrichten, um den Dienjteifer zu bes 
lohnen, mit dem er ihre Yeute gegen Unbill und Vergewaltigungen 
bejchirmt ?). Der König verlangte, daß dieje „Abgabe“, wie er fie 
nannte, nunmehr in den königlichen Fiscus fliege. Alle ſchwiegen. 
Nur Thomas protejtirte gegen den Verſuch, dag, was eine ges 
wohnheit3mäßige Spende für bejtimmte Yeiftungen eines Föniglichen 
Beamten geweien, unter den Gefichtspunet einer pflichtmäßigen 
Steuer zu ftellen. „Ber den Augen Gottes, rief der Enttänfchte 
wüthend, das Geld wird einregiftrirt werden.‘ „Bei denjelben 
Augen Gottes, bei denen Ihr geihworen habt, antwortete der 


I) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 112. 

2) Ibid. vol. I. 113. Edw. Grim ibid. I. 21, Wilelm. Cant. vol. 11. 5. 

3) Roger. J. l. Erat consuetudo in partibus illis, ut Rex — — vicemitem 
unum de fidelibus suis coustitueret, consueverantque eomites et barones 
eidem vicemiti, regio videlicet ministro duos, solidos de singulis dimensio- 
nibus terrae suae, quas patrio nomine hidas (Philipps, Angelſächſiſches 
Recht 114. Anm. 317. Hyda Anglice vocatur terra unius aratri culturae 
sufficiens per annum. Gfrörer, Papſt Gregorius VIL Bd. IH. 586) vocant, 
annuatim ab hominibus suis facere dari etc. 
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Erzbiſchof Falt, jo lange ich lebe, wird das Geld niemals von mei— 
nen Yändereien gezahlt werden.” 

Und auch in anderer Beziehung hatte diefer dem Könige die 
Fügſamkeit gegen feine Wünfche ausdrücklich verweigert. Aller: 
dings jene feierliche Freiſprechung von aller Verbindlichfeit, die 
jogleich feiner Weihe gefolgt, fchien die Entlaffung von dem Ganz: 
leramt in jich zu ſchließen. Aber indem der Ermwählte die Verzicht: 
feiftung perfünlich noch nicht ausgeſprochen, hatte er noch geſchie— 
nen, den Plan ſeines Herrn gut zu heißen. Der feierliche Act der 
Abdication!), mit der er unlängst überrafcht, mußte als das jedes 
Dunkel erhellende Bekenntniß gelten, daß er mit dem Königthum 
brechen wollte. 

Und fofort verlangte Heinrich einen anderen. Der Archi: 
diaconat war im laufenden Jahre (1163) noch nicht wieder bejeßt. 
Dffenbar wollte Thomas in feiner hohen Stellung denjelben noch 
beibehalten. Aber jener beitand auf eine ordnungsmäßige Erneue- 
rung des Amtes und ruhete nicht eher, al3 bis der von ihm Bes 
zeichnete damit befleidet ward. 63 war Gaufrid NRidell?), der 
nicht fogleich, aber in der fpäteren Zeit des Conflict? als geſchick— 
ter Agent des Königs auf dem Schauplaß der Begebenheiten er: 
Icheinen wird. - Bon Anfang an dem widerftrebenden Erzbijchof 
aufgedrungen, hat er die Richtung, die ihm das Gefühl von dem 
Urjprunge jeiner Erhebung zuweifen mußte, nicht nur mit natürs 
lihem Inſtincte verfolgt, er wirft jogar als talentvoller Oppoſi— 
tiongmann in den folgenden Wirren. ft er gleich an Bedeutung 
dem Gilbert Folioth nicht zu vergleichen, jo ift doch Faum Jemand 
dem Kämpfer für das „göttliche Recht der Kirche jo unbequem 
gewefen, al3 diejer ‚Revolutionär?).” 

Gleichzeitig gefellte fich dem ein anderer bei. Glarembald, ur: 
Iprünglih Mönch in Elugny, hatte, 1147 zum Abt von Favers— 
ham creirt?), auf Grund des GSelöbniffes des canonifchen Gehor— 
ſams von Theobald in der Kathedrale in Ganterbury die Weihe 


I) Wilelm. Cantuar. 1. 1. vol. U. 5. Radulf. de Diceto 534 ad a. 1162. 
2) Radulf. de Diceto 511 ad a. 1163. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 283. 
‚Duo archidiaconi scilicet Galfridus Ridell Cantuariensis et Ricardus ic-— 
taviensis, familiares Regis et de consilio ejus; sed quos archiepiscopns 
promoverat ad locum, in quo eminebant; qui etiam homines ipsius erant. 
— Anglia sacra I. 631. — Th. Epp. ed. Giles. vol. I. Ep. LXXXVI, 
LXXXVII, LXXXVIII. 
3) S. die Belege im Be N dieſer Geſchichte. 
4) Gervas, 1365 ad a. 114 
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empfangen. Im Jahr 1163 zum Abt des Klofters des heil. Augustin 
erwählt!), hate er die Erneuerung derfelben bei dem dermaligen 
Inhaber nachzuſuchen. Dazu allerdings bereit, weigerte er ſich 
doch, jenes Gelöbniß noch einmal zu wiederholen. Ueberdies wollte 
er nirgends anders als in feiner eigenen Klojterfirche geweibt wer: 
den?). Thomas berief jih auf das Privilegium feines Erzſtiftes, 
Slarembald dagegen konnte an einen früheren Fall nicht mehr zu 
jeinen Gunften erinnern. Unter Eugen III. hatte fein Vorgänger 
Sylveſter“) die Formel der Obedienz zu ſprechen fich ebenfalls ge- 
ſträubt und bei dem Papite Necht erhalten. Dagegen war indefjen 
von Anajtafius IV. eine andere Entjcheidung gegeben, aber wäh: 
rend diejes Furzen Pontificats nicht ausgeführt. Selbjt unter Ha: 
drian IV. gelang das nicht fogleih. Den apoftolifchen Breven '), 
welche ihm dieſe Yeiltung ausdrücklich anbefahlen, hatte er eine 
Zeitlang die Erklärung entgegengeftellt, dab ein Präcedenzfall 
diejer Art in der Gejchichte feines Klofters noch nicht vorgefommen. 
Allein fie ward auf dem Mege der Necognition als grundlog er— 
wiefen. Am 17. Juli 1157 erhärteten fieben Bifchöfe eidlich die 
Ausfage, daß Abt Hugo dem Erzbiſchof Wilhelm Gehorfam ge: 
Ihworen’). Darauf hatte Sylvefter endlich das Gleiche gethan. 

Auch der jet Erwählte konnte das nicht in Abrede jtellen, 
aber er behauptete — fcheinbar genug — jchon bei feiner eriten 
Weihe dem erzbifchöflichen Amte ſich unterjtellt zu haben. Ihomas 
dagegen verlangte, was ſchon Theobald eine Zeitlang vergebens 
beanjprucht®), vor dem Vollzug der zweiten Weihe auch eine er: 
neuerte Huldigung. 

Allein nichtödeftoweniger hielt Clarembald feinen Proteſt auf: 
recht. Bei den Gardinälen, ja bei dem Papſte jelbjt hoch angejchen, 


— — 


l) Gervas. 1384 ad a. I163. Hoc anno electus est Clarembaldus ad ab- 
batiam 5. Augustini Cantuariensis. 

2) Radulf. de Diceto 534 ad a. 1163. Dagegen Thomas in der im Jahre 
1169 ausgefertigten Charta protectionis et libertatis Ecelesiae Cantuariensi 
concessa Th. Epp. ed, Giles. vol. I. 160. Ep. LXXU. Prohibemus, ne — 
— vel abbates alibi conseerentur quam in Eeclesia Cantuariensi, eui te- 
nentur ex professione et debita subjectione. 

3) Gervasii Imaginationes de discordiis inter monachos Dorobern, et 
Baldwinum archiepiscopum. Twysden et Selden 1330. $. 40. 

4) Rei Gervas. 1378. 

5) Die darüber aujgefebte Urkunde ebend. 1379. 

6) Theob. Ep. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 152. Ep. CH. — 
ut professionem abbatis Sancti Augustini, quam omnes praedecessores 
mei habuerunt et mihi novissimo et omnium minimo pro beneplaecito vestro 
subtrahitur, ecclesiae meac restituatis, 


Geſchichte Alexanders II. Bo. 1. 21 
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hatte er auch von dieſer Eeite fich auferordentlicyer Gunſtbezeu— 
gungen zu erfreuen!). So angelegentlichjt der Erzbiſchof ſich bes 
mühete, durch Johann von Poitiers den bezüglichen Befehl an 
Allerhöchſter Stelle in Sons auszuwirken: jo lange er in England 
weilte, tjt er damit nicht burchgedrungen. Am Gegentheil er erbielt 
bei einer Gelegenheit, welche in dem fpäteren Verlauf der Begeben— 
heiten erſt deutlich werden fann, jogar die Weifung, in fürzejter 
Zeit den Abt zu weihen, ohne ein neues Gelübde erfordern zu dür— 
fen; widrigenfall® der Papſt jelbit die Function des Confecrators 
übernehmen werde ?). — Allerdings ift es dejjenungeachtet weder 
zu dem Einen noch zu dem Andern gefommen. Thomas erneuerte 
feine Remonſtration?), aber auch der Abt blieb widerfpenftig. 
Ihn fügſam zu machen, ift der genannte Agent allerdings fogar 
in der Zeit des Exils noch in der erregtejten Thätigfeit; aber auch 
dieſes Mal mehrere Monate hindurch ohne Erfolg '). Endlich ſcheint 
die Curie erweicht zu fein. Unter dem 10. Juli 1165 gebietet fie 
wirflich °) dem Glarembald, die Obedienz ausdrücklich zu geloben. 
Allein weder diefe Mahnung, nod die Verficherung, daß diejer 
Act den Rechten des Stifts in feiner Weife präjudiciren folle, bat 
irgendwie gefruchtet. Der Abt ift, al3 Ungeheuer an Sünde und 
Verbrechen entlarvt, erjt nach der Ermordung feines Feindes 
geſtürzt. — 

Doc das find Dinge jpäteren Datums. Für den Augenblid 
haben wir vielmehr zu veranjchaulichen, wie er im Herbjt 1163 


1) Joann. Victav. Ep. Gilb. Fol, Epp. ed. Giles. vol. II. 244. Ep. 
CCCCLXUI. Quamvis autem pracfatus abbas et discretionis sune et reli- 
ionis intuitu nee non et obsequii, in quo illis frequens deservit, in curia 
plurimum possit. (Bergl. dagegen B. et R. Ep. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 
268 — 273.) 

2) Ibid. 243. — et qnomodo ad instantiam qnorundam Cardinalium quasi 
ad placandam Regis indignationem distrietiores vobis literae pro benedi- 
cendo abbate saneti Augustini direetae sint etc. 244. Nec est, ut mihi vide- 
tur, quod de urgenti Domini papae mandato circa benedicendum saneti 
Augnstini abbatem supra modum conqueri debeatis; maxime cum adjectum 
sit, sieut accepi, quod si illi ulterius benedicere cessaveritis, ipse ei ad 
se venienti benedieturus sit. 

3) Th. Epp- ed. Giles. vol. I. 213. Ep. LXXXIX. (Ueber deren chrono— 
logiſche Einreihung |. Kritiſche Beweisführungen N. 10 b.) Praeeipiat quo- 
que nihilominns atque constituat, ut, remota similiter omni appellatione, 
abbas S. Augustini nobis professionem faciat et in ecelesia nostra vel 
alibi benedietionem pastoralem de manu nostra recipiat. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 191. Postmodo — — — 
operam. 

9) Ep. Alex, Th. Epp. vol. II. 109. Ep. CCXCH. 
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dem Staate, den weltlichen Baronen gegenüber die Nechte des Erz— 
jtiftö wieder zu entichränfen fortgefahren. 

Das Schloß Tunebridge nebit Umgebung gehörte, wie Thomas 
behauptete, urjprünglich der Kirche zu Ganterburn. Dermalen 
aber befand es fich im Befit de3 Roger, Grafen von Glara. Be: 
reitö für den 22. \uli (1163) war daher derfelbe in die Weſtmin— 
fterabtei berufen, dem Erzbiſchof die Huldigung zu leiten. Allen 
der Graf, einer Frau vermählt, weldye als die erite Schönheit 
Englands glänzte und zu ihren Verehrern den König ſelbſt zählte, 
antwortete ablehnend, damit würde er ja jene Jugebörtgfeit aner- 
fennen, die er doch läugnen müſſe. Die Befitung ſei wegen des 
wirklichen Ritterdienftes, zu dem fie verpflichte, vielmehr als Laien— 
leben denn als Kirchenlchen zu betrachten). — Andererſeits hatte 
der Erzbiſchof die Kirche von Eynesford einem Glerifer, Namens 
Laurentius verliehen. Allein William, der Herr diefer Stadt, hatte 
fich diefer Verleihung widerfeßt, ſich Gewaltthätigfeiten gegen die 
Leute jenes erlaubt, Da ſprach der Erzürnte die Excommuni— 
cation?) über ihn aus. Gleichzeitig forderte er von William de 
Ros das Lehen zurüd?). 

Dies Verfahren gegen dieſe angeſehenen Großen feines Neiches 
mißfiel dem Könige in hohem Grade. Er fchrieb fofort an ihn, 
al3 einen Untergebehen, er folle William wieder losjprechen von 
jener Strafe. Thomas antwortete fühl und Furz, dem Könige jtehe 
es nicht zu, darüber etwas vorzufchreiben, ob Jemand losgeiprochen 
oder ercommunieirt werden jolle. Diejer behauptete dagegen, 
Willtam fer fein, — ein Föniglicher Yehnsträger; daber dürfe?) 
nur mit feiner Bewilligung die Strafe der Grcommunication über 
jenen verhängt werden. Dieſer erjten Behauptung feines könig— 
lichen Anjehens gab Thomas damals noch nach: er nahm die Gr: 
communication zurüc. 

Aber der Bruch zwijchen beiden kündigte fich von Neuem an 
und die Stimmung gegenfeitiger Grbitterung ward nur noch ge 
fteigert durch die weiteren Anfprüche, die Thomas machte in Bes 
zug auf die geiftliche Jurisdiction. Hatte er bei dem erjteren 


1} Roger. de Pontin. Vitt. 116. Edw. Grim 23. 24. Namentlid Ra- 
dulf, de Diceto 536. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. 208. 209. 

3) Herbert. de Boseham. vol. I. 85. Gervas. 1384. 

4) Wilelm. Steph. 209, 


al” 


’ 
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Punet Wiederherjtellung des urjprünglich kirchlichen Eigenthums 
erſtrebt, jo kämpfte er bei dieſem zweiten ſogar nur für die Erhal— 
tung der bisher geltenden Rechte, aber freilich in ſo ſcharfer 
Weiſe, daß er ſie ſelbſt zu erweitern ſchien. 

Ein Geiſtlicher ward eines Ehebruches wegen augeklagt, den 
er in Worceſterſhire!) verübt hatte. Er ſollte die Tochter eines 
rechtſchaffenen Mannes in dortiger Gegend geſchändet, den Vater 
des Mädchens ſelbſt ermordet haben. Dieſen Verbrecher wollte 
der König vor einen bürgerlichen Gerichtshof geſtellt wiſſen. Der 
Erzbiſchof widerſetzte ſich dieſer Zumuthung. Eben ſo nahm er 
einen andern Geiſtlichen gegen den König in Schutz, ob er gleich 
des gemeinſten Diebſtahls ſich ſchuldig gemacht. Man hatte ihn 
angeklagt, er habe aus der Kirche des Erzbiſchofs ſelbſt zu Lon— 
don?) einen ſilbernen Becher entwandt. Der König verlangte, 
der Schuldige jollte jofort den bürgerlichen Gerichten übergeben 
werden. Der Erzbiichof aber ließ in der Weiſe der geijtlichen Ju— 
risdiction über ihn richten, ihn ſeines Amtes entjegen, und, um 
wenigftens durd die Härte der Strafe dem Könige zu Willen zu 
jein, ihn noch brennen. 

Ein gewijfer Banonicus?) in Yincoln !) mit Namen Philipp 
de Brois war vorlängit, der Ermordung eines Ritters verdächtig, 
von dem bijchöflichen Gerichte angeklagt und freigefprochen wor: 
den. Nichtsdejtoweniger ward in diefer Zeit von einem der 
fahrenden Ritter?) des Königs ihm von Neuem der Procep ge: 
macht. Darüber entjtand ein heftiger Wortwechjel. Philipp be: 


1) Wilelm. Steph. Vitt, vol. I. 215. in Wircestriae (leg. Worcestriae) 
territorio, 

2} Ibid. — qui in ecelesia ipsius Archiepiscopi, quae in Londonia est 
et dieitir ecelesia beatae Mariae in Foro furatus est calicem argenteuın. 

3) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 114. Wilelm. Steph. ibid. 214. Her- 
bert. de Boseham. Opp. vo!.1. 101. — Ed. Grim ibid. vol. I. 22 contra cle- 
ricum Philippum de Broii. Guernes de Pont St. Maxence. Schriften der 
Berliner Akademie der Wissenschaften 1844. Hist. phil. Kl. 65. v. 20. 
sqg. Morris D1. 

4) Herbert. de Boseliam. 1.1. Radulf. de Dieeto 537 canonicus de Bedeford. 

>) Wilelm. Steph. 1.1. Item erant Regis justitiarii itinerantes aliquando 
apud Dunstapulam (Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. III. 322, Polye. 
lib. V. cap. XV. Quae vero de praesidibus aliisqne judieibus dieta sunt, 
debent et apud proconsules, quos nostrates vulgariter dieunt Justitias esse 
rerantes, obtinere. Petri Blesens. Opp. ed. Giles. vol. I. 297. Ep. XCV. 
Ipsos enim justitiarios, quos vulgariter errantes vel itinerantes dieimus, 
dum errata hominum diligenter explorant, freqneuter errare contingit). 
Roger. de Pontin. 1.1. — quem Rex — — judicem constituerat. Edw. Grim 
1. 1. Rursum vero minister Regis etc. 


Des Erzbiſchofs erfte Verſuche die Eremtion des Clerus wieder zu erwirfen. 395 


gnügte jich nicht, durch Berufung auf feine Freifprechung zu pro— 
tejtiren. In frechem Trotze auf feine Eremtion als Geijtlicher 
erlaubte er ſich Schmähungen gegen die königlichen Gerichte über: 
haupt. 

Als nun Simon darauf nach London fam!), berichtete er dar: 
über an Heinrich. Diejer gerieth darüber in den beftigften Aufruhr. 
„Bei den Augen Gottes, ſchwur er, das Dir Gefagte ſoll fo ange: 
jehen werden al3 wäre es mir gejagt.” Und fofort gab er Befehl, 
den Majeftätöverbrecher gerichtlich zu Belangen. Allein Thomas, 
der gerade anmejend war, erflärte abweijend: ‚Niemals wird 
das geſchehen. Laien können nicht über Priefter richten. Aber 
wahrlich, was jener oder ein anderer Glerifer verbrochen hat, das 
joll er büßen vor dem geiftlihen Gerichte). Ob diefer Rede er: 
glühete freilich auf’3 Neue der Zorn des Fürften. Dennoch lieh er 
in diefem Falle feinen Feind zunächit gewähren. Auf feinen Befehl 
erſchienen an dem feſtgeſetzten Termin in Canterbury einige Bifchöfe 
und Große des Reiches, den Canonicus auf’3 Neue des früher ihm 
zur Yaft gelegten Verbrechens wegen anzuklagen. Allein auf ihre 
Borftellung erfolgte die Antwort, daß das bereits gefüllte Urtheil 
nicht retractirt werden könne. Um fo bringlicher brachten fie darauf 
die Aujurienklage vor, zumal Philipp dies Vergehen nicht läug— 
nen konnte, Und in der That ward er verurtheilt. Auf zwei Jabr 
follte er feine Präbende den Händen des Königs übergeben und 
diefem unbenommen fein, über jeine Einkünfte nah Wunsch zu 
verfügen; er jelbjt in Gegemvart des Beleidigten nacdt ausgezogen 
und zur Satisfactton ihm überwieſen werden”). 

Aber jelbjt dieſe augerordentliche ftrenge Ahndung konnte Hein: 
rich nicht beſchwichtigen. Gr kämpfte lange mit der Frage, ob er in 
dieſem einzelmen Falle feine königliche Muctorität mit Gewalt aufs 
recht erhalten oder in rechtlicher Weife vor dem Clerus die Ver: 
zichtleiftung auf die bisherige Exemtion erwirken jollte. — Endlid) 
entjchied er jich für das Vebtere. Er berief auf den I. Detober 
(1163) die Bifchöfe feines Königreiches in die Weſtminſterabtei 
in London’). 


l) Roger. de Pontin. 1. 1. 

2) Roger. de Pontin. 1. 1. 114. 115. 

3) Ibid. — ipse vero ante militem nudum se seenndum morem patrine 
satisfacturns offerret. 

4) Das Datum nur in der Snmma enusae inter Regem et Thomam. 
Vitt. ed. Giles. vol. 11. 251. N, XV. Henriens — — venit Londoniam (\- 
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Dies war der Moment, wo das, was meijt noch verhaltener 
Groll geweſen, offen hervorbrach, wo die erbitterte Stimmung, die 
den König, wie den Erzbijchof gleich jehr durchdrungen, bejtimmt 
ſich äußerte: die jo entjtandene Feindſchaft bezeichnet ven Beginn 
deseigentlichen Streite2. 

Defjen Bedeutung ift in verfchiedener Weiſe aufgefaßt; diefe 
Verſchiedenheit begründet in der eigenthümlichen Beurtheilung des 
allgemeinen Zuſammenhanges geijtiger Richtungen, in welchen er 
verflochten ift. 

Dean hat deren eigentlichen Gehalt erjchöpft geglaubt in den 
Segenfägen der politisch = nationalen Verhältniſſe, in der Differenz 
des Yebens und der Stimmung der aus den angeljächjiichen Ein— 
geborenen und den Normannen gemijchten Bevölkerung Englands. 
Bon einer berühmten Auctorität ift in eigentbümlich geijtreicher 
Weiſe der Kampf Thomas Becket's mit König Heinrich II. als der 
Ausbruch der lang verhaltenen altjächjiichen Opposition gegen die 
drücfende Uebermacht der Normannenherrichaft dargejtellt wor: 
den!). — Thomas erjcheint jomit als Sachſe, feine firchliche Ten: 
denz al3 eine untergeordnete, der Drang nach politischer ‚Freiheit, 
durch das Bewußtſein der Stammesverjchiedenheit eigenthimlich 
erregt und gejteigert, wird als die treibende Kraft aufgefaßt, die 
nur in zufälliger Weiſe in jener hierarchiſchen Oppoſition ſich ge— 
äußert. Doc) dieſe Zufälligfeit gewinnt dann injofern wieder eine 
auperordentliche Bedeutung, als jenes Wirken für die Freiheit der 
Kirche dem Verfuche, die ganze Kraft eines gewaltjam unterdrück— 
ten nationalen Lebens gegen den Dejpotismus der Königsherrichaft 
zu kehren, einen befondern Glanz verleiht. Allein dieſe Anficht ift, 
wie ſchon von einer andern Seite?) nachgewiejen, eber eine Phan— 
tajie al3 eine Hypotheſe zu nennen, da jie in feiner Beziehung eine 
geichichtliche Unterlage hat. Ueber den angelſächſiſchen Urjprung 
des Thomas ift in den Quellenjchriftitellern nicht3 bemerkt, viel: 


lend. Octobris anno verbi incarnati MCLXIL etc. — Herbert. de Boseham 
Opp. vol. 1. 102 — archipraesulem et — pontifices et religuum regni clerum 
Lundoniae apud Westmunstier eelebriter convocat. Gervas 1384. Ano- 
nyın. Lambeth. Vitt. vol. Il. 88. Gilb. Fol, Epp. ed. Giles, vol. I. 271. 
Ep. CXCIV. Quid meminisse opus est, quae sunt acta Londoniis? 

l) Aug. Thierry, Histoire de la conquöte de l’Angleterre par les Nor- 
mands. tom. 11.p.376—481, Vergl. die beurtheilenden Aenßerungen von Will: 
manns in W. Adolph Schmidt, Zeitschrift für Geschichtswissenschatft. 
Erster Band. 8. 182. 

2, S. Willimanns a. a. 0. 
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mehr jeine normännijche Abjtammung den zufammenftimmenden 
Nachrichten nach nicht zu bezweifeln. Und auch fonft in dem wei: 
teren Verlauf jeiner Wirkſamkeit zeigt fich an feinem Punkte, daß 
er gerade ein jo tiefes nationales Selbitgefühl in fich trug, dieſes 
Wurzel jeines Handelns war. Bielmehr alle natürlichen Verhält— 
niffe, darein er geftellt war, erfcheinen in jeinem Leben als Stoff, 
den er zu gejtalten hat. Die geiftige Willenskraft, die verftändige 
Bolitif, die jeharfjinnige Berechnung iſt es, was ihn bejtimmt. 
Wir finden nirgends eine Spur davon, daß die aus angelfächliichen 
und normanntichen Elementen gemiichte Bevölferung fih jo ent— 
ichieden in dem Bewußtjein urjprünglicher Eigenthümlichkeit ge— 
faßt habe; daß namentlich die Angeljachien auch fpäterhin jo fehr 
von dem bittern Gefühle der Unterdrückung erfüllt waren, — der 
anfängliche Gegenjag überhaupt fih erhalten. Auch wäre es jelt: 
ſam, wenn diejer, der doch rein volksthümlich, in einem kirchlichen 
Streite hervorgetreten, — jo ganz in diefen aufgegangen wäre, 
daß erjt durch eine Hypotheſe Mittel und Zweck zu ermitteln und 
zu untericheiden wären. 

Vielmehr diefer Firchliche Streit wird jedenfalls unbefangener 
aufzufajjen fein: wenigſtens auf der einen Seite iſt es die Kirche 
jelbjt, welche das eine Glied des feindlichen Gegenjaßeg bildet. Es 
find rechtliche Beſtimmungen, um die es jich handelt, einerjeit3 
Forderungen des Kirchenregiment3, — canoniſche Sagungen, deren 
Anerkennung von der entgegengejegten ‘Partei erwirft werden joll. 
So jcheint es falt, ala wenn der Kampf des Ihomas Becket mit 
dem Könige ein Kampf war des nationalen Nechtes des anglo— 
normannijchen Staates gegen die dajjelbe in feiner Duelle an— 
greifende Einführung des canonischen Rechtes '). — Allerdings 
dem gejchichtlichen Ausgangspunkte nach ift er das jcheinbar; und 
jegen wir an die Stelle des erjieren Begriffs den des Fürſten— 
rechts, auch in der Ihat. Thomas will, wie wir willen, bie Ca— 
nones der römischen Kirche, die jeit der Normannenherrichaft meijt 
in England verdächtigt und nur unter Mlodificationen zur Aus: 
führung gefommen, zur unbedingt jicheren Herrichaft bringen. 
Site jollen gelten als Emanationen der mit der apoftoliichen Macht: 
fülle ausgerüfteten Kirche, dem göttlichen Geſetze gleich; nicht eine 
höhere Genehmigung jich erſt noch zu ſuchen haben, vielmehr lediglich 





1) Willmanns a. a. O. 184, ° 
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auf ich jelbjt jteben, alles in dem Volksleben, Priefter, wie Laien 
in gleicher Weiſe regelnd. So wenigitens lanteten die Klagen auf 
Zeiten der Königlichen. Man erinnerte Heinrich, das verwegene 
Vorgehen nicht länger zu dulden. Jene römischen Ordnungen 
würden noch die Privilegien feiner heimischen Krone verjchlingen, 
das nationale Recht auflöjen, die englifche Monarchie umſetzen in 
einen Prieſterſtaat'). — Und gerade umgekehrt ſeufzte der Erz- 
biſchof über die frevle Beugung des göttlichen Rechts?) und warnte 
——— die ewigen E Statute nicht durch die irdiſchen zu brechen. 

Das Juridiſche in dieſer Fehde iſt demnach unzweifelbaft?). 
In der ganzen Reihe der Verhandlungen, auch der ſpäteren, iſt es 
erkenubar. Längſt in dem canoniſchen Rechte geſchult, iſt jener 
ſelbſt auch während des Exils noch mit demſelben beſchäftigt geblieben; 
mit der ganzen Zähigkeit ſeiner Natur hat er ſtets an dem Wort— 
laut der einzelnen Formel feſtgehalten. Die normanniſche Krone 
dagegen war von dem erſten Jahre der Eroberung an mißtrauiſch 
dagegen gewejen. Und die gleiche injtinctmäßige Abneigung kehrte 
fie auch gegen dag mit dem Tirchlichen verbündete bürgerliche rö— 
mijche Necht. 

Schon Stephan von Blois hatte darin ein antinationales Ele: 
ment gewittert. Als Erzbiichof Theobald, der ſei es auf feiner erjten 
(1139) ſei es auf der zweiten (1142) Reiſe nach Italien den Ma- 
giſter Vacarius fennen gelernt?), denjelben aufgefordert hatte nach 
England überzufiedeln, war der König dejjen Wirkſamkeit bald 
hemmend entgegengetreten. Allerdings hatte jene Einladung einen 
befonderen Anlaß gehabt. Es galt, den Bischof Heinrich von Wins 
heiter im Wege Nechtens zu belangen, um ihm die Würde eines 
apoitolifchen Yegaten als unvereinbar mit den Privilegien des 





1) Kritiſche Beweisführungen N. 11. f. 

2) Th. Epp. ed. Giles. vol. 1. Ep. I. Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles. 
vol. I. 116. Eeclesia sancta -— — consnetudines vitae et diseiplinae Chri- 
stinnae in corundem patrum canonihus et deeretis plenissime habet ex- 
pressas etc. Wilelm. Stepli. ibid. 210. 

3) Bergl. ned) die Erzählung in der Epistola Episcop. appellantium, 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 191. 192. Ep. CCCCAXXVII. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. IV. 357. Polyeratiec. lib. VII. 
cap. XXII. Kobert. de Monte ad a. 1149. Pertz VIII. 498. (Bouquet XIU. 
481). Gervas. Act. Pontif. Cant. 1665. Chronie. Norm. Du Chesne, Nor- 
mann. hist. antiq. 953. von Zavignv, Geſchichte des Römiſchen Rechts im 
Mittelalter. Zweite Ausgabe. Bd. IV. 411— 443. Wenck, Magister Vaca- 
rius primns juris Romani in Anglia professor. Lipsine 1820. — A 
liſche Reichs- und Rechtsgeſchichte. Ib. 1. 256, Briſchar a. a. O. Tb. ©. 
136 Anmk. 
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Erzſtifts Canterbury abzutreiten. Aber die ganze Gontroverfe, die 
zu Proceffen und Appellationen aller Art führte, diente überhaupt 
dazu, der römischen Jurisprudenz in England einen bis dahin uns 
erhörten Aufichwung zu geben. Und eben das reizte den Argwohn 
des Ufurpators, der davon eine Entjchräntung des volksthümlichen 
Bewußtſeins und von dem regen Verkehr mit Rom einen jo fejten 
Anſchluß der Landeskirche an dieje höchſte Nuctorität der Fatholifchen 
Ghriftenheit fürchtete, wie er gegen die Grundſätze ſelbſt diejes 
nicht Eronberechtigten Sprößlings der Dynaſtie war. Als der ges 
nannte Jurift feit dem Jahre 1149 in Orford das römiſche Recht 
zu lehren begann!), erlich er ein Verbot und befahl zugleich die 
Auslieferung aller cioiliftifchen Handjchriften, ohne jedoch, ‘wie 
Sohannes von Salisbury bemerkt, diefe neue willenjchaftliche 
Richtung unterdrücen zu können. 

Daß er zugleich eine Befeitigung des Studiums auch des ca— 
noniſchen Rechts beabfichtigt, Fann überdies nicht ausgemacht 
werden. In jedem Falle ift ein derartiges Prohibitorium erfolglos 
geblieben. Jenes wurde in Folge der jich mehrenden Abſchriften 
des Decret3 Gratians namentlich in den Kreijen der Umgebung des 
Erzbiſchofs Theobald auch ferner eifrig jtudirt und wirkte natur: 
gemäß dazu, den Gedanken für Hebung der auch practijchen Bedeu: 
tung der Firchlichen Canones zu jchärfen. Thomas Bedet war es, 
der auf Grund jener umfafjenderen Sammlung der Firchlichen 
Rechtsquellen denjelben im Sinne einer Reformation auszuführen 
bejchlog?). Andem dagegen Heinrich diefem Unternehmen die alt: 
bergebrachten Prärogativen der Krone zugleich als unveräußerliche 
Statute des englischen Staates entgegenftellt, iſt damit die erſte 
Berwicelung des Kampfes gegeben, 

Aber jollte derſelbe in der That in diefem Antagonismus zweier 
Rechtsſyſteme jich erichöpfen ? — 

Allerdings die beiden Feinde gehen ein jeder von dem jeinigen 
aus und kommen auch wiederholt darauf zurücd. Heinrich hat im: 
merdar, auch in den ſpätern Verhandlungen, die „althergebrachten 
Gewohnheiten‘, die er dann in den Gonftitutionen von Clarendon 


1) Nach Petersen, Joann. Saresb. Enthetie. de dogmate philosophorum 
Hamb. 1843 p. 75 feit 1143. 

2) ©. Kritifche Beweisführungen N. 11. f. und Wilelm. Steph. Vitt. ed. 
Giles, vol. I. 210. Dominns vero Cantnariensis sacris canonibus eonsen- 
tiens. Ibid. 212. Et ego quidem — aftirma non esse nobis tutum a forma 
illa recedere, quam a sanctis patribus nostris aecepimus. 
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verbriefte, als die unabänderliche Bedingung bezeichnet, die erfüllt 
werden müfje, jolle es zu einer VBerjöhnung fommen; Thomas alle 
Goncordienformeln durch Elaufeln, welche jeine priefterlichen Rechte 
vorbehichten, zu bejchränfen gejucht. Die königliche Partei hat 
weiter den ganzen Sirchenftreit durd den Nachweis zu erklären 
gejucht, daf man über Annahme oder Nichtannahme jener uneins 
gewejen!). Und der Märtyrer von Santerbury jelbit ijt es, welcher 
wiederbolentlich betheuert, ninmer wäre es zu diejer auch die Eurie 
beunrubigenden Fehde gefommen, hätte er jich der eriten Zumu— 
thung des Königs gefügt?). Ohne Zweifel alfo find jene doppelt 
gearteten Saßungen die Mittel, mit denen man jtreitet; und jo 
gewig von den Streitehden die Waffen, mit denen ſie höhere Güter 
vertheidigen, felber zu vertheidigen find, jo gewiß gilt das auch von 
ben Rechten. Aber jene Gitter find fie nicht. 

Heinrich bezeichnet die „Gewohnheiten“ als althergebrachte 
nationale; aber nicht im diejer Beziehung, jondern als Attribute 
oder vielmehr Ausflüffe jeiner füniglichen Auctorität haben fie für 
ihn die höchſte Bedeutung. Yeitlich jind es nicht hiſtoriſch überlies 
ferte Privilegien, die er ich nicht verfümmern laſſen will; jondern 
weil dies Hiftorijche mit den perfönlichen Anfprüchen feines Abſo— 
lutismus zufammenjtimmt, jol e8 gelten. 

Auf der anderen Seite rühmt ſich freilich Thomas der heiligen 
Prärogativen feines Erzſtifts. Er jchiebt die Ganones als Poji- 
tionen vor, die Satzungen des weltlichen Königsrechts damit zu 
brechen. Aber der jtarre Buchjtabe der juridiichen Formel, an jich 
eine todte Weberlieferung, mußte doch durch die Lebendige Macht 
erit befruchtet und angeſpannt werden, welche ihn gejchrieben. 
Derjelbe gehört ihr zu; aber fie jelbjt geht nicht darin auf. Jene 
Statute find Kriterien, an denen fie erfannt wird; aber jie er: 
ſchöpfen nicht ihr Sein. Indem der Märtyrer von Canterbury 
die Ganones zur wirfungsfräftigen Geltung zu bringen ſich bemüht, 
will er die „geiftliche Gewalt” der Kirche in ihrer ganzen 
Schwungfraft entfejjeln. — Den Ringkampf zwijchen ihr und der 
weltlichen Fürſtenmacht jtellt die englifche Kirchenfehde dar. 


I) Ep. episcoporum appell. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. IL. 191. 192. 
Ep. CCCCEXXXVIL Hine — — — propalatae. 

2) Th. Epp. ed. Giles. vol. 1.99. Ep. XXXIII. Nec esset — — — sub- 
scribere. Ibid.vol. I. 24. Ep. VII. Hoc certum habeat vestra serenitas, 
quia si voluissemus a prineipjo pravis consuetudinibus adqnioscere, non 
esset alicujus cardinalis, immo nec hominis alienjus necessarius interventus, 
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Aber freilich nicht dieje abjtracten Größen, die in ihrem Wi: 
derjtreit das ganze Vlittelalter bewegen; jene die ganze Fülle ihrer 
Eigenthümlichkeit entfaltenden Perjönlichkeiten find in derjelben 
aneinander gerathen. An all’ den Wirren, welche in den folgenden 
fieben Jahren England aufrühren, find nicht blos bier und da per— 
ſönliche Beziehungen erfennbar; wie das Feindſchaftsverhältniß 
zwiichen dem König und dem Erzbiſchof diefelben eingeleitet, jo er: 
hält es diefelben auch. Aber indem dieje einzelnen Menjchen es 
find, die, gang durchwirkt von dem Dualismus jener geiftigen 
Mächte, einander bewältigen möchten, find es dieje jelbjt, die in 
Gonflict gerathen. Dean jollte meinen, fie jeien dort nur in Fleiſch 
und Blut gekleidet. Und doch it e8 die geniale Kraft jener Indivi— 
‚duen, die in ihrer höchſten Anfpannung die Kirche von ganz Eng: 
land mit den Wehen einer allgemeinen Kriſis durchzuckt. Indem 
das normannijche Königthum und das bierarchijche Priejterthum 
ein jedes jeine Anſprüche zu vollenden ſich jehnt, ziehen fie aller: 
dings durch die lebendig erregten Sympathien umfafjende Mafjen 
an. Aber der Clerus tritt doch nicht ausſchließlich auf die Seite 
des Erzbiichofs. Im Gegentheil in zwei, noch dazu an Stärke 
höchſt ungleiche Gruppen auseinandergeriffen, befriegt er mit der 
ganzen Yeidenjchaft der Partetung bald jich jelbit. 

Doch ſcheinbar ift er zunächit noch um feinen natürlichen Ver— 
treter gefchaart, der bereit3 klagend an allerhöchſter Stelle feine 
Stimme über die offenbare Verlegung jelbit des Privilegiums der 
Exemtion erhoben. 

Vielleicht wenige Tage vor dem Datum, an welchem die Weſt— 
minfterverfammlung berufen, hatte er einen Brief!) nah Sens 
durch feinen getreuen Magifter Heinrich gejchieft, die Lage der 
Dinge zu Ichildern. Von Tage zu Tage, berichtet er, fteigere fich 
die Bosheit, mehren fich die Berfuche der Unterdrückung der Kirche, 
— würden die Stürme furchtbarer, welche das Schifflein Ehrifti 
umfreijten. — An England verfuche man eben der Kirche zu ent: 
reigen, was ihr Chriſtus durch fein Blut erworben. An deren 
Eigenthum vergreife ſich der weltliche Arm ohne Scheu. — Die 
Satzungen der Bäter, die heiligen Canones, hier jelbjt dem Namen 
nach verbaßt, vermöchten dem Clerus Feinerlei Schuß zu gewähren. 


2 Th. Epp. ed. Giles. vol, I. 1.2. Ep. J. Kritiſche Beweisführungen 
.g. 
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Geſchähe doch das bis dahin Unerhörte, daß die Priefter Gottes dem 
Tribunal des Königs überliefert und von demjelben gerichtet wür— 
den'). — Ein Mehreres zu fchreiben, wäre zu gewagt. Das Brief: 
geheimnig wird ja nicht heilig gehalten; felbit das vertraulichfte 
Wort verratben und dem Hofe berichtet ?). Darum wäre Thomas 
am Liebften jelbjt gefommen. Da das nicht zu ermöglichen gewejen, 
muß der Ueberbringer feine Stelle vertreten. Glücklicherweiſe 
darf derjelbe das Vertrauen beanjpruchen in einem Grade, wie es 
der Papſt dem Petenten felbjt gewähren würbe. 

ALS diefer durch feine Antwort?) vom 26. October zu beruhi— 
gen fuchte, war es längſt zu dem erjten ernten Conflict in England 
gefommen, dejjen tiefgreifende Folgen der Brieffteller nicht geahnt 
zu haben jcheint. 

Nur ein Punct war 08 zunächſt, den König Heinrich auf der 
von ihm berufenen Berfammlung zur Sprache gebracht. Er forderte 
von dem Glerus jelbjt nicht ſowohl eine Verzichtleiftung auf die big: 
herige Eremtion von der königlichen Gerichtsbarkeit als die Aner: 
kennung, daß diefelbe in gewiſſen Fällen eine Grenze haben müſſe ?). 
Allerdings er joll Shen bei Befürwortung diefer Vorlage erklärt 
haben, daß diefes Privilegium eine Neuerung fei, die man zur Zeit 
jeines Großvaters nicht gekannt’). Indeſſen wußte er durch Gründe 
zu wirken, welche das sittliche Bewußtjein aller Anweſenden für 
ihn jtimmen zu müfjen jchienen. 

Die entjetliche Depravation gerade des Standes, welcher nur 
zu gern als der Gotte geheiligte fich bezeichnete, war vor aller 





1) Th. Epp. ed. Giles. vol. 1. 1. 2. Ep. I. — nee clericis quidem pa- 
troceinari valeant modo, qui ab hac jurisdietione ‚hucusque speeiali pri- 
vilegio fuerunt exemti. — cf. ibid. 53. Ep. XIX. — et plane videbitis, 
quomodo antequam proclamaremus, — omnia judicia tam ecelesiastica 
quam mundana traxerit ad examen curiae sune etc. Roger. de Pontin. Vitt. 
ed. Giles. vol.I. 113 — jamque ipso praeeipiente et constituente sient po- 
pulus sie sacerdotes et cleriei indifferenter adsaecularia judieia trahebantur, 

2) Ibid. vol, 1.2. Loquimur vobis sieut patri et domino: et quod dici- 
mus, summo silentio petimns oceultari. Nihil enim nobis tutum est, quum 
omnia fere referantur ad Regem, quae nobis in conelnvi vel in aurem re- 
feruntur. 

3) Ep. Alex. ibid. vol. II. 4. Ep. CC. Am Schluffe: Ad haee fraternitati 
tuae praecipiendo mandamus, quatenus te in Cantuariensem ecelesiam 
reeipias et paueis quidem retentis admodum necessariis ad minus quam 
poteris per terram illam discurras. Illud antem specialiter suggerimus 
tuae providentiae, ut nullius timoris vel adversitatis obtentu, quae tibi 
possit aceidere, juri et dignitati ecclesine tnae abrenuneiare cogaris, 

4) Anonym. Lambeth. Vitt. vol.’T. 88. 80. 

5) Ibid. 
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Augen‘). Schon unter Stephans Regierung hatte er jenen ſcheuß— 
lihen Eontraft zwifchen Beitimmung und Leben dargejtellt, der die 
Auctorität der Kirche auf das Bedenflichite erjchüttern mußte. Man 
erzählte ſich, daß Erzbifchof Wilhelm von York von feinem eigenen 
Archidiaconus Osbert bei der Abendmahlsfeier durch Gift aus dem 
Wege geräumt. An de Negenten und feiner Großen Gegenwart 
deshalb von einem jeiner Mitclerifer angeklagt, hatte er fich ges 
weigert, vor dem föniglichen Gerichte Rede zu ſtehen. Jener, der das 
um des Ungeheuerlichen gerade diejes Verbrechens willen unter dem 
Widerfpruch des Clerus verlangt, war darüber geftorben. Und 
der dermalige König hatte freilich nach langem Sträuben die Ent: 
Icheidung dem geiftlichen Forum endlich überlajjen?). Aber feit dem 
Jahre 1155 waren nach der Angabe feiner Behörden über hundert 
Mordthaten lediglich von Glerifern?) verübt. Ja fie ſchienen gerade 
deshalb privilegirt, um um jo fchamlojer der Sünde fröhnen zu 
können. Die ſtatiſtiſchen Urkunden lichen darüber feinen Zweifel, 
daß bei Bergleichung des Sittlichkeitszuſtandes der Elerifer und der 
Laien?) eine ungeheure Majorität von Berbrechen auf Seiten 
jener fidy ergebe, die doch die unverhältnigmäpige Minorität bilde— 
ten. Schon die Sorge für Hebung des firchlichen Lebens mußte 
daher den Gedanken an eine Neform anregen. Sie jchien am zweck— 
mäßigften erreicht zu werden durch Bejihränfung jenes Privile: 
giums, welches jtatt zur Handhabung einer jtrengeren Juſtiz zu 
führen, vielmehr eine bedenkliche Erichlaffung derſelben zur Folge 


— — — 


l) Anonym. Lambeth. Vitt. 1. 1. Wilelm. Cantuar ibid. vol. II. 12. — 
Joann, Saresb. Opp. vol. II. 199. 200, Gloriatus est etiam sub jurisjurandi 
religione asserens, quod — — non est clerus, qui tanto honore polleat, 
quanto praediti sunt in terra sua, quum tamen cleriei immundissimi et 
atrocissimi sint, utpote qui ex maxima parte sacrilegi, adulteri, praedones, 
fures, raptores virginum, incendiarii et homicidae. 

2) Joaun. Saresb. Opp. vol. I. 170. 171. Ep. CXXIL 

3) Guilelm. Nenbrig. Hist. Angl. lib. II. cap. XV1. (ed. Hearne t. 1. 
155) Denique ipso audiente declaratum dieitur plus quam centum homi- 
cidia infra fines Angliae a clericis sub regno ejus commissa. Vergl. über 
den Vorfall in Scarborougb Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 213. 214. 

4) Joann. Bromton. Twysden et Selden 1058. Regi enim eirca euram 
regni satagenti et malefactores omues sine delectu exterminari jubenti a 
suis judieibus intimatum est, quod furta, rapinae et homicidia saepius a 
clerieis committebantur, ad quos vigor laicae jurisdietionis non possit ex- 
tendi. — Edw. Grim Vitt, ed. Giles. vol. I. 35. — auctoritate namque sua 
protegit homicidas, tuetur fures et sacrilegos et ad se refugientes suseipit 
inimicos justitiae, pacem praestans his, qui regni pacem confundunt. Et 
quidem juste clerieos insequimur, quihus in omni scelere neqniores vix 
quisquam inveniet. Anonym. Lambeth. 1. 1. 
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gehabt. Das Verbrechen eines GSeiftlichen ſchien noch unerbittlicher 
geahndet werden zu müſſen als das eines Laien!). „Wer aber weiß 
nicht, rief der König aus, daß die bisher mit Einleitung des ge— 
richtlichen Verfahrens beauftragten Archidiaconen mehr durch das 
Gold als durch die Ehrfurcht vor dem Geſetze fich haben bejtimmen 
laſſen?)“. 

Und ſofort beantragte er ein Doppeltes. Im Allgemeinen ſollten 
von nun an die Archidiaconen nur in Gemeinſchaft mit ſeinen Offi— 
ctalen über angeklagte Glerifer zu Gericht figen?); im Fall jedoch 
dieje eines groben Verbrechens jidy ſchuldig gemacht, dabei ertappt 
oder überführt worden, in Gegenwart feiner Officialen des geiſt— 
lichen Dienftes entlaffen und der weltlichen Obrigkeit zur Beſtra— 
fung überwiejen werden‘). Schienen doch die, welche ſich aljo ent- 
würdigt, jelbjt die Grenze durchbrochen zu haben, welche den Gotte 
geheiligten Stand von den übrigen zu fcheiden die Beitimmung babe. 

Der Antrag, gerade durch diefe Motivirung geftüßt, jchien 
annchmbar genug. Bon Beſchränkung der Freiheit der Kirche, von 
erweiterten Ansprüchen, welche die Auctorität des Königs erhebe, 
war nicht ausdrücklich die Rede geweien. Der Letztere betheuerte 
vielmehr, daß die Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit eine Aen— 
derung in dieſer Hinſicht gebieteriſch erheifche?). Aber in der That 
ind doch feine eigenthümlichen politifchen Antentionen ſchon in 
diefer Vorlage unverfennbar. Allerdings er wollte die immer noch 
andauernde jittliche Dijjelution durch ſtrenge, unparteiiſche Rechts— 
pflege in die Schranfen de3 Gefetes eindämmen, und wenn er das 
für feinen Beruf erflärte, jo war das nicht Vorwand, fondern die 


1, Cf. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. 1. 95. Ep. LXXII. Quoties 
personae ecclesiastieae omni jure contempto ecclesiasticas impugnant 
sanctiones, eo quidem gravius puniendae sunt, quo ad sacrilegii erimen 
et scelus apostasine quodammodo videntur accedere. ? 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 209. Primo enim — — exigant. 

3) Ibid. Dixitque sevelle, ne archidiaconi quemquam quantumeunque 
infamem super aliquo crimine conveniant praeter officialis sui conscien- 
tiam. 

4) Ibid. Peto igitur et volo, ut tuo, D. C., et coepiscoporum tuorum 
eonsensn eleriei in malefieiis comprehensi vel convieti vel confessi exau- 
torentur illico et mo.r enriae meae lietortbus tradantur, ut, omni defensione 
ecelesiae destitnti, corporaliter puniantur, — Herbert. de Boseham Opp. 
ed. Giles. vol. 1. 102, 103. Cf. Ep. Episcop. Gilb. Fol. Epp. ed.Giles. vol.l. 
101. Ep. CCUCXXXVIL 

5) Ibid. Vitt. vol. 1. 209. Moxque ad alind sermonem vertens, cogito, 
inqnit, cogitationes pacis moveorque multum pro bono paeis, quae in regno 
meo elericoram malitia perturbatur, qui rapinas et furta perpetrant et ho- 
mieidin plerumqne. 
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aus voller Ueberzeugung fließende Anficht von jeinen Regenten— 
prlihten. Aber das innerjtie Motiv zu diefem Vorſchlag jtammte 
doch aus feinen autofratifchen Neformideen. Die Herjtellung over 
vielmehr die Vollendung der Monarchie, deren Krone er trug, konnte 
gerade diefe einzelne Prärogative eines Standes nicht ertragen, 
welcher nach einem andern als dem allgemeinen nationalen Rechte, 
von einer andern als der füniglichen Juſtiz gerichtet ward. Co 
lange derjelbe durch diefes Privilegium ausgezeichnet blieb, ward 
er noch nicht ausfchliehlich von dem Organismus des Staates um— 
faßt. Der Eleriker hatte dann wohl Beziehungen zum Ztaate, aber 
nicht allfeitige Verpflichtungen; er fonnte ſich zwar als Engländer, 
aber nicht unbedingt als Unterthan der englijchen Krone fühlen. 

Man erwartet daher, daß der Erzbifchof augenblicklich ſich der 
Propoſition widerjegen werde. Nichtsdeftoweniger erklärte er, mit 
jeinem Urtheil noch nicht fertig zu fein. Er forderte Bedenfzeit bis 
zum morgenden Tage. Und als ihm dieje nicht gewährt ward, trat 
er jofort mit den verſammelten Bilchöfen zu einer Sigung zuſam— 
men’). 

Aber bei diefer Berathung fand er, ftatt jich jtärfen zu Fünnen 
im Genuſſe der bei den Standesgenofien jchon erregten Sympathien, 
vielmehr die Elemente vor, welche jpäter im wilden Aufruhr fich 
gegen ihn empören follten. Es jind die, aus welchen der König die 
Partei erichaffen Fonnte?), welche den Oberhirten verläßt, um fich 
um jenen jelbjt zu fchaaren. Sie war nicht in diefem Augenblic 
entjtanden; fchon bei der Erhebung des Erzbiichofs begann jie 
fih zu jammeln. Aber wurde fie gleich jeitvem von bejonderen 
Motiven erregt; die Firchliche Stimmung, welche fie durchwirkt, 
war bereits feit den Anfängen der Normannenherrichaft in dem groͤ— 
Bern Theile des hohen Clerus die traditionelle gewejen. Dem Ur: 
ſprunge nach nicht rein — denn ein entwürdigender Servilismus 
hat dabei wejentlich mit gewirkt — it diejelbe doch die gegen die 
Ueberfpannungen der Hierarchie berechtigfe Reaction; ja die Anz 
ficht, welche die alfo Geſtimmten vertreten, von unvergleichlichem 
Wahrbheitsgehalte. Durch die Gedanken, die in jener Fiterärifchen 
schde erörtert worden, welche die ‚\mvejtiturftreitigkeiten in 
Deutfchland unter Heinrich IV. und V. begleitet, und die auch nach 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol, I. 210. 
2) Kritiiche Beweisführungen N. 13. a. 
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England übergeleitet waren!), ward fie jelbjt-gereinigt und in dem 
englijchen Kirchenftreit in eigenthümlicher Weije gefräftigt. Es 
ift die Prieſterſchaft dieſes Landes, welche jie in ihrem Angriffe 
gegen den Oberpriejter als Waffe zu gebrauchen weiß. Niemand 
hat das wirfjamer gethan als Gilbert Folioth. 

Gerade das, was dem Thomas die Bafis feiner Anfchauun: 
gen it, der principielle Gegenjaß des Staates und der Kirche, wird 
von ihm geläugnet. Allerdings das Weltliche und Geiſtliche iſt 
verfchieden. Aber dag Erjtere ijt Feinesiwegs dem Staate, das Letz— 
tere nicht der Kirche durchaus gleichzuachten ?). Die Majeſtät des 
Staatlichen Königthums it ja nicht Lediglich profaner Natur; durch 
die Salbung wird fie jelber eine auch geiftlich geweihete?). Und die 
Kirche handelt allerdings mit geiftlichen Dingen; hat ihre göttlichen 
echte. Aber nicht alles an ihr ift ausschließlich geistlichen Weſens, 
nicht alle ihre Anfprüche wurzeln im göttlichen Recht. Die Spiri: 
tualia, welche fie kraft des letzteren ſpendet, jind die Ginadenmittel, 
der von dem Herrn dazu berufene Stand iſt der priejterliche. Jeder 
Briefter, mit diefem geheimnigvollen Privilegium ausgejtattet, ſteht 
in diefer Hinficht höher al3 der König. Der Laie, und wäre er 
auch fürftlichen Standes, welcher ſich an demfelben vergreift, iſt 
allerdings dejjelben Frevels jchuldig, der an Uſia bejtraft ward). 
Daneben jind der Kirche auch rein materielle Dinge 3. B. der 
Zehnte durch die Auctorität ihres Stifters zugewielen?). Das gilt 
aber nicht von allen dem, was ihre Anfiedelung in den irdiichen 
Weltverbältnijjen bedingt. Die Kirche hat ihren Grund und Boden, 
aber diefe Kirchengüter find nicht, wie der Erzbiſchof behauptet, 
das von dem Herrn jelbit ihr angeſtiftete Eigenthum. Sie hat fie 
einpfangen von Menfchen, die fie urfprünglich beſeſſen; weltliche 
Fürſten find es gewejen, welche durch den menjchlidy®) juridijchen 

1) Hugo Floriacensis de regia dignitate et sacerdotali ad Henricuml. 
Regem Anglorum. Balnzii Miscellanea t. IV. ®. 

2) Gilb. Fol Epp. Ed. Giles. vol. I. 275-- 278, Ep. OXCIV. 

3) Cf. Hugo Fl. 1. 1. tom. IV. 9 — error inquam illorum, qui sacerdota- 
lem dignitatem a regia dignitate temere secernentes ordinem a Deo dis- 
positum evertunt. Putant enim, quod terreni regni dispositio non a Deo, 
sed ab hominibns sit ordinata sive disposita. Ibid. 14. cap. Ill. 

4) Gilb. Fol. vol. I, 276. Cf. Hugo Fl. tom. IV. 53. 

5) Ibid, vol. I. 277 — in his decimae numerantur oblationes et primi- 


tiae, quas segregando sibi sanctificavit Dominus et in usus sibi ministran- 
tium acterna lege a: ancivit. 

6) Ibid. vol, 1.277 — kumano vero j jure multa possidet, quae solasibi sunt 
hominum donatione concessa, non id praecipiente Domino vel legem super 
hoc statuente ete.; transtulerunt ad cam ampla sua patrimonia Reges etc. 
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Act der Schenkung eder des Vermächtniſſes ihr dergleichen unter 
denjenigen Bedingungen zuerkannt haben, die fie für gut befunden?). 
Der Biſchof, der nach den Regeln des Lehnsſyſtems damit invejtirt 
wird, hat diejelben Yaften auf fich zunehmen, zu denjelben Dienft- 
leiftungen fich zu verpflichten , welche der weltliche Yehnsträger dem 
Dberlehnsherrn fchuldet. Iſt er gleich Prieſter, fo hat er doch das 
übliche Homagium zu jchwören, welches ihn in Trene und Gchor- 
jam an dieſen weltlichen Herrn bindet. Er wird durch diefe Hand: 
lung feines Prieſterthums nicht beraubt, aber durch dafjelbe auch 
nicht von den irdiſchen Pflichtverhältnifien erimirt. Obwohl mit 
ausjchlieglich göttlichen Rechten betraut, ift er doch auch in den 
Nexus eines irdijchen Rechtsſyſtems gebannt. Die Kirchengewalt, 
die erim Ganzen auszuüben bat, iſt eine boppelte?), aus Geiftlichem 
und Weltlihem, Göttlichem und Menjchlichem gemifchte. Obwohl 
Priefter, gilt er doch zugleich ald3 Baron des Königreichs. Als 
jolher wohnt er den Sitzungen des königlichen Gerichtshofes bei 
und giebt, die jchweren Griminalien abgerechnet, in allen Fällen 
feine Stimme ab. Gleicherweife muß er ſelbſt von der aus der Ge— 
ſammtheit der Lehnsträger berufenen Reihsverjammlung fich rich: 
ten lajjen, jobald er citirt wird’). Wie vermöchte auch der Glaube 
an den göttlichen Urfprung ſowohl der fürftlichen als der Firchlichen 
Gewalt aufzufommen, wenn fie nicht zur Harmonie geftimmt werden 
könnten? Und wie wäre dies möglich, wenn man nicht begriffe, 
das die eine in diefer, die andere in jener Hinficht der anderen 
untergeordnet wäre!) 2? — 

Iſt die geiftliche Gewalt nicht ohne ein Weltliches; die weltlich— 
fürſtliche nicht ohne ein Geiſtliches, ſo kann auch der Stand der 
Geiſtlichen nicht geſchändet werden, wenn Glieder deſſelben ange— 
klagt vor dem Tribunal des „Geſalbten Gottes“ erſcheinen“). — 

Man ſieht, dieſe Theorie ſteht der des Erzbiſchofs an allen 
Puncten entgegen. Wurde fie eine Macht in der Landeshierarchie, 
jo mußte diefe in der That durch den Dualismus der Anficht zer: 
ipalten werden. Es iſt doch nicht blos die Nivalität und die knech— 
tiſche Schmiegfamkeit an den König, welche die fpätere Parteiung 





1) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 277. Est vero euique liberum — — — re- 
—— ant. 
lbid. Sie igitur ecelesiae geminata potestas est etc. 
: Ibid. vol. 1. 278. 
4; Ibid. 
5) Ibid. vol. I. 275. 
Geſchichte Merauders 111. Bo. l. 22 
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geſpannt hat. Sie ſcheint auch von eigenthümlichen Motiven der 
Geſinnung bewegt zu werden. 

Aber freilich in dieſem Geſpräche mit dem Erzbiſchof zeigte fie 
nur jenen zaghaften Servilismus gegen die Krone, der mit den 
Gefühlen der Pflicht gegen den Erzbifchof noch ringt. 

Auf ihr Befragen erklärten fich die Bifchöfe, namentlich Gil— 
bert von London!), mit großer Febhaftigfeit fiir die ihm mitgetheilte 
Propofition?). Sei der eines ſchweren Verbrechens fchuldige Cleri— 
fer degrabirt und feines Dienstes entlaffen, jo habe er damit — 
meinten fie — die „geiftliche” Strafe erlitten. Aus den geheilig: 
tem Stande ausgeſtoßen, habe er nunmehr, jelbit ein „Weltlicher“ 
geworden, gleich allen anderen den Richterfpruch des „weltlichen ” 
Tribunals zu hören und die von diefem zuerfannte Strafe zu er- 
leiden. Jenes Privilegium der eigenen AJurisdiction fei nur ge: 
geben in der Vorausſetzung einer würdigen Haltung. Je mehr der 
Glerifer dur ein Vergehen jo grober Art diefe Würde ſelbſt ver- 
lee, um fo härter müſſe auch die Beltrafung fein. Um diefe An- 
ficht gegen alle Einwürfe ficher zu Stellen, beriefen fie ſich auf die 
Beftimmungen über die Leviten im alten Teftamente?). 

Die Argumentation hatte die Gedanken des Königs mit jolcher 
Evidenz wiederholt, daß ein MWiderfpruch nicht möglich fchien. 
Thomas Becket hat denjelben dennoch erhoben. Er kannte nur Ein 
Syſtem als ein göttliches, gleichen Werthes mit der chriftlichen 
Wahrheit ſelbſty. Und das allerdings ward angetaftet, wenn 
auch nur das einzelne. Fragliche Moment zugeftanden ward. Aus: 
gerüſtet mit jenem Scharfblide der kirchlich-politiſchen Combination, 
weicher den einzelnen Fall ſtets im Zuſammenhange der Gonfequenz 
betrachtet, mußte er das Verhängnißvolle dabei leicht entdecken. 


1) ©. die ©. 340 Anmk. 2. aus Anonym. Lambeth. angeführte Stelle. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 210. Episcopi dieebant secundnm leges 
saceuli elericos exantoratos euriae tradendos et post poenam spiritualem 
corporaliter puniendos: quoniam qno digniores sunt privilegio, eo deterio- 
res judicantur in delicto ete, Vergl. die jpätere Erklärung der Biſchöſe in ihrer 
Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. IL. 191. Ep. CCCCXXXVII. 
Qui quum pacem — — — — existat. 

3) Ibid. Id ipsum — — — authentieis probabant exemplis, Levitas Ve- 
teris Testamenti proponentes in medium, qnos reos forte Hagitii lege pro- 
hibiti sequebatur mors corporis. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 105. Nee est ista lex, 
quam nune dieimus, illa publica et communis, quae omninın pie in Christo 
viventinm est,sed cum illa, non praeter illam privata quaedam et propria, 
propter istam edita professionem, clericos dieco. Haec sunt sanetorum pa- 
trum constituta etc. 
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Auf der eigenthümlichen Scheidung des Kreiſes des geiftlichen 
Standes von den anderen beruhete die Sicherheit bei Ausübung 
des Kirchenregiments; in diefer ſelbſt wurzelte die Vollfraft der 
Hierarchie. Wie konnte diefe in ibrer Gliederung die dem Herrn 
der Kirche geweihete, ſtets bewegliche Heerjchaar fein, wenn jie 
einem doppelten Willen untertban oder neben ihrer eigenen noch 
einer anderen Ordnung angehörig war? — Nur dauernd ausge: 
jondert von allen dem, was das Mittelalter die Weltverhältnifie 
nannte, vermochte fie in Kraft der befonderen Heiligung zum 
Kampfe gegen fie fich immer gerüftet zu erhalten. Die Aufhebung 
der Eremtion aber machte jene künftlich hergeftellten Grenzen uns 
kenntlich und mußte fie allmählig in fließende verwandeln. Ward 
der Priefter eines Verbrechens wegen, das er als Priefter began— 
gen, nicht nach jenem Nechte beurtheilt, das Thomas als aus: 
ſchließliches Privilegium der Kirche, als ein göttliches zu bezeichnen 
liebte, jo war der Gegenſatz von Staat und Kirche in feinem Sinne 
nicht mehr zu halten. Allerdings die leßtere jollte zuerft richten 
— meinte der König — gerade dadurch, daß fie den Verbrecher 
aus dem Kreije der Geweiheten entliehe, und nur die alfo Entlajfe: 
nen dem weltlihen Arm zur Strafe überlieferte!). Aber gerave 
in diefer Theilung der Strafgewalt ſah der Erzbifchof eine Beein- 
trächtigung der Kirche, welche, auc das Weltliche Leherrichend, 
diefe Execution jich vorbehalten müſſe. 

In diefen Sinne antwortete er, er finde, die Forderung des 
Clerus ſei gegen die heiligen Canones und gegen die göttliche Ord— 
nung. Denn jenes doppelte Gericht, welchem fich ſchuldige Geiſt— 
liche zu ftellen, widerſpreche ſich ſelbſt?). Entweder jet das Urtheil 
des geistlichen Gerichts gerecht oder ungerecht. Wenn aber, — wie 
wohl anzunehmen — gerecht, jo jei es ja ungerecht, den von dem 
einen Gerichte Verdammten von einem andern noch einmal verdam— 
men zu lajjen. Nur dann, wenn ein von dem bifchöflichen Gerichte 
Beftrafter, aus dem geiftlichen Stande ausgejtoßen, ein neues 
Verbrechen begehe, könne er von einem weltlichen Tribunal gerich— 
tet werden. Denn in diefen Falle jei er nicht mehr Geiftlicher; 


1} Edw. Grim Vitt, vol. 1. 34. NER: 
2) Wilelm. Steph. 210. — Nee enim Deus judicat bis in ipsum. Quad 
enim, inquit, jndicat ecclesia aut justum est, aut injustum; sed non dabis 
injustum, erit ergo justum. — Si ergo damnatur reus, cum exautoratur, 
non debet alind judieium inchoari ad ejusdem condemnationem peccati. 
-— Cf. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 117. 
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vielmehr, in diefelbe Welt, aus der er ausgejchieden durch die Prie— 
fterweihe, wieder zurücverjeßt, auch deren gemeinem Rechte unter: 
ftellt!). Eine Anficht freilich, welche dag Dogma von dem „unaus— 
löfchlichen Character‘ des Geweiheten noch nicht fennt; aber 
die eigenthümliche Weihe und Freiheit des clerifalen Standes um 
fo energiſcher gejichert wiſſen will. 

Aber eben diefe, für welche der Redner jich zu begeijtern 
ichien, war den Berfammelten unverjtändlih. Sie entgegneten 
furchtfam und ſcheu, nach Art derer, welche fich ftet3 in die Zeit zu 
ſchicken wiſſen?), der Verluft der kirchlichen Freiheit jei für das 
Wohl der Kirche ſelbſt keineswegs gefährlich. Ja es gälte jeßt ge: 
radezu, den Verlujt jener Freiheit zu ertragen, um ich jelbjt 
nicht zu verlieren. Man müſſe thun, meinten fie, was der König 
verlange; dann wirde man ohne Störung das Heiligthum der 
Kirche befiten ?). 

Bei diefen Worten hielt fih der Erzbiſchof nicht mehr zu: 
rück. „Sch jehe, fuhr er die Bifchöfe an, daß Ahr Euren feigen 
trägen Sinn mit dem Namen der Standhaftigfeit belegt; daß Ahr 
unter dom Vorwande einer unumgänglichen Dispenfation die Frei— 
heit der Braut Ehrifti unterdrüdt. Wer hat Euch fo bezaubert, 
Ahr wahnjinnigen Priefter? Was verbergt Ihr unter dem Elüglich 
erjonnenen Namen der Rückſichtsnahme Eure Schändlichkeit?“ — 

„Was jaget Ihr, daß der Ungunſt der Zeit Vieles nachzuges 
ben ſei; dem ftimme ich wohl bei, aber nicht darin, daß deswegen 
Sünde auf Sünde gehäuft werden müſſe.“ „Gott ijt mächtig, die 
Lage der Kirche zu verbejjern, ohne daß ihr jelber fchlimmer wer- 
det. Oder iſt er nicht im Stande jeiner Kirche aufzubelfen, es jei 


I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 106 — verumtamen 
si quis noster fuit exauctoratus et curiae traditus, deinde ex nova catısa 
haee sustineat et dietante saeculari jndice poenam corporalem subeat, 
aeqnuum fore hoc et dignum non negamus et de coertione vel coercendo 
deinceps nostra nihil interest. Curiae enim traditus est regiae et saecu- 
lari jurisdietioni suppositus, euriae perpetuo serviturns, — — Et ideo 
si qua deinceps poena infligitur, jam non erit poena nostri tamqnam alieu- 
jns de clero, sed erit poena vestri tamquam unius de populo. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 211. Malitiae enim temporis hujus 
multa indulgenda sunt. Hoc enim dietum est propter schisma, quod tune 
fuit in Romana ecclesia. Cf. Anonym, Lambeth. vol. II. |. Ejusdem 
schismatis intuitu suaserat in initio Gilbertus tune Londoniensis episco- 
pus paulisper Regi cedendum, ut in apostatas et malefactores clericos du- 
rins alignid ei liceret, sed ad contradicendum praevalnit sententia ce- 
terorum. 

3) Wilelm. Steph. ibid. 
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denn, daß ihre Lehrer freveln? — Ich glaube, Ihr habt Mitleid 
mit den Schwächen Chriſti und wollet ihn durch Eure menschlichen 
Sedanfen unterftügen, feine Braut wieder aufzurichten. Wahrlich 
Gott verfuht Euch! — Wenn denn jollen ſich die Bischöfe der Ge— 
fahr ausjegen? Etwa in der Ruhe? nicht vielmehr in der Gefahr? 
— Ihr ſchämt Euch gewiß zu befennen in der Ruhe. Alfo bleibt 
nichts Anderes übrig für den treuen Hirten als fich zu opfern. 
Das Berdienft, für die Freiheit der Kirche jebt das Blut zu ver— 
giegen, iſt nicht geringer als einft das derjenigen geweſen, welche 
fie mit ihrem Blute gegründet. Ich wenigftens betheuere bei dem 
Herrn, hinter jenem Vorbilde nicht zurückbleiben zu wollen, wel— 
ches die heiligen Väter uns hinterlajjen. — Wir dürfen Keinen 
dem Tode durch Theilnahme an einem Blutgerichte Preiz geben ') ;‘‘ 
wie viel weniger die Kirche! — 

Und in der That das jchien nun plößlich auch die Meinung 
der Berfammelten. Die Hierarchie zeigte noch einmal ihre Cohä— 
ſionskraft. Die einander zugehörigen Elemente, eben noch im Be— 
griff auseinander zu fahren, ſchloſſen jich ſcheinbar wieder zujam: 
men, und der Erzbifchof, der die Situng gejchlojfen, konnte im 
Namen des hohen Clerus dem Könige erklären, da die von ihm 
befürwortete Bropofition vielmehr abzulehnen fei?). 

Und der fihien dag Faum übel zu vermerken’). Während gar 
Mancher einen wilden Zornesausbruch befürchtete, Jah man ihm 
vielmehr an, daß er auf die Antwort wenig Gewicht lege. Ja er 
ſchien die ganze Sache fallen laſſen zu wollen. — Da überrajchte 
er plößlich mit einer neuen Frage. 

Schon war e3 während des lebten Hin = und Herredens 
Abend!) geworden, als er auf „die von feinem Großvater ererbten 
Rechte und Gewohnheiten‘ (consuetudines avitae) zu fprechen 
fam?). Er gab den Berfammelten anheim, jich auf dieje unbedingt 
zu verpflichten ®). 

Der Name war, wie wir willen, in der Necht3gejchichte des 


1) Wilelm. Steph. ibid. 211. 212. 
2) Bon Wilelm. Steph. ibid, 212 mittelbar berichtet. Vergl. Herbert. de 
Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 104 —- 100. 
3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 109. — Rex nihil motus ad haee 
etc. 
4) Gervas. 1384. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 110. 111. 
5) Kritiſche Beweisführungen N. 13. b. 
6) Herbert. de Boseham |. l. Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles. vol. I. 
116. Wilelm. Steph. ibid. 212, Anonym. Lambeth. vol. LI. 89. 
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Königreichs wohl befannt. Jeder patriotifche Engländer hatte er— 
fahren, daß er von des Groberers Zeiten im Munde feiner Könige 
gehört. Er war jeitdem mit allen dem verwachien, was als ein 
geheiligtes Erbe der Nation galt. Und Heinrid) II. hatte, wie wir 
erinnern, jeinem Thron die alten und deshalb gerade von Neuem 
zu fichernden Fundamente durch die Verheigung zu geben verfucht, 
daß er dag urjprünglich und ächt Nationale ſchirmen werde. Aber 
mochte er ſich immer auf jenes berufen, was zu feines Großvaters 
Zeit „Gewohnheit“ geweſen: diejer jelbjt war jeinerjeits auf das 

zurüdgegangen, was unter der Regierung feiner Vorgänger ges 
golten; das Eine war fo unbejtimmt al3 das Andere. Und doch 
auch beitimmt. Es war das Gewohnheitsrecht der normannifchen 
Krone, das durch die gewaltfam erzwungene Erfüllung zeitweiliger 
Ansprüche zu einer auch juridiichen Auctorität!) geworden; als un 
gefchriebene Tradition biegjam und den wejentlichen Umriſſen nach 
ungweidentig. Ausgezeichnet durch jenen Heiligenfchein, welcher 
alles in der fernen Bergangenheit Entjtandene zu umgeben pflegt, 
gerade als ein ſicher Borausgejeßtes über jeden Beweis erhaben, 
fonnte es doch je nach den AIntentionen der Negenten dem Grade 
nach höher gefpannt werden. Es erjchien in einer gewiffen Gonti: 
nuität al3 dajjelbe und doch jeiner Dehnbarkeit wegen al3 verän— 
derlich. War e3 gleich darin jich gleich geblieben, daß im dieſem 
Namen die unantaftbaren Prärogativen des nationalen Königthums 
den Satzungen de3 Nirchenrechts immer entgegengefegt worden; 
eine gewiſſe Selbigfeit des Anhalt war dadurch wohl bedingt, 
aber die Summe der einzelnen Rechtsanſprüche nicht begrenzt. 
Der Titel ‚‚althergebrachte Gewohnheiten‘, einmal zu Ehren ge: 
fommen, Eonnte al3 eine Rubrik verwendet werden, bequem genug, 
fie mit materiellen Beftimmungen zu bereichern, welche immerhin 
nen jein Eonnten, waren fie nur dem wirklich 1eberlieferten 
homogen. 

Als ein Unüberjehbares erjchien daher, was Heinrich dem 
hohen Glerus zumutbete, als er das darauf bezügliche Gelübde 
verlangte. Und doch wußte deſſen Primas, daß er ſich an ein ver: 
hängnißvoll Bejtimmtes band, wenn er e8 leijtete. 

Es war das weltliche Fürſtenthum, welches unter Berufung 


1)Cf. Arnulf. Lexov. Ep. ed. Giles. 155. Ep. 34. Attribuunt ergo dig- 
nitati, quidqnid olim de potestate constat esse praesumtum, licet illud nee 
fidei concordet nee rationi conveniat nec consentiat acquitati. 
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auf die traditionefen Rechte der Nation mit der ganzen Begehr— 
lichkeit jeiner Anjprüche in diefem Moment als die in England 
ausichlieglich gebietende Macht auftrat. Die Kirche antwortete, 
indem jie die vorgeblich unantajtbaren Schranfen entgegentenmte, 
in der Meinung alles gejchichtlich Gewordene durch das ewige Map 
zu brechen. 

Heinrich verlangte nicht Anderes, wie er jagte, als was im: 
mer in feinem Reiche gegolten; nicht3 Neues und Unerhörtes, ſon— 
dern das, was aufzugeben ein Sacrilegium an dem Patriotismus 
ſei!). 

Thomas erinnerte, daß die Kirche ihre eigenthümlichen Rechte 
und Gewohnheiten längſt in den Canones der Kirche habe?). 
Möchten fie geſchichtlich ſich bewährt haben oder nicht; ihre Aucto-— 
rität ſei nicht in menſchlich-juriſtiſcher Weiſe zu jhägen?). 

Jedermann wird erwarten, daß damit ein Proteſt eingeleitet 
werden ſolle. Indeſſen nach einer nur kurzen Berathung erklärten 
die Verſammelten vielmehr die „althergebrachten Gewohnheiten“ 
beobachten zu wollen, jedoch nur unter Beifügung der Clauſel!) 
„unbejchadet der Weihe und der Nechte der heiligen Kirche‘. Der 
Borfigende ließ ſich zuerjt aljo vernehmen; die übrigen, nad) der 
Reihe befragt, entgegneten, wenn gleich mit innerem Widerjtreben, 
baijelbe®). 

Aber eben diefe Elaufel, die hier zum erjten Male gefprochen, 
feitdem immerfort der Schild des Erzbiichofs geblieben, reizte den 
König zum erneuerten Angriff. Alle feine Gedanken geriethen in 
Aufruhr. Von Zorn erhißt, forderte er den Wegfall derjelben. 





N) Edw. Grim Vitt, ed. Giles. vol. T. 24, Addiditque, quoniam tem- 
pore avi sui et priorum regum, istae, quas nune traditurus erat, leges 
eustoditae sunt ab archiepiscopis et episcopis, quos sanctorum numero no- 
vimus sociatos, ut nec mirum nee magnum videatur episcopis, qui nunc 
sunt, si praedecessorum suorum et sanctorum maxime sequantur vestigia. 

2) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles. vol. I. 116, 117. 

3) Ibid. Quod vero sanctos illorum temporum episcopos tacuisse etnon 
declamasse asseris, viderint ipsi, quare tacuerint: erat enim forte tunc 
tempus tacendi: nulla tamen nobis hoc corum exemplo ingeritur auctori- 
tas, qua in ecelesia nobis divina dispensatione commissa aliquid contra 
Deum et ordinem nostrum atque offieium fieri minime assentiamus, Edw. 
Grim ibid. 24, Vergl. Kritifche Beweisführungen N. IL £. 

4) Wilelm. Steph, Vitt. vol. I. 212 — salvo tamen per omnia et in om- 
nibus ordine nostro. Roger. de Pontin. 117. salvo ordine nostro, Anonym. 
Lambeth. vol. U. salvo suo ordine. Gervas. 1335 salvo orıline suo et jure 
ecelesiae. 

5) Kritiſche Beweisführungen N. 13. 6. 
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Der Erzbifchof entgegnete, fie fei ja gar nicht einmal gegen deu 
Eid, welchen die Bifchöfe bei der bisher üblichen Inveſtitur zu lei— 
jten gehabt. Damals hätten- fie ihm Treue und zugleich mit der 
Treue das Leben, die Glieder und die irdijche Ehre wahren zu wol— 
fen angelobt. An dem legten Worte fei jchon bie Heilighaltung 
auch der königlichen Gewohnheiten mit ausgejagt. Um jo weniger 
verfänglich jei diefer Zufaß, der überall in der Chriſtenheit bei den 
Eidesleiſtungen der Elerifer üblich, dag Privilegium derjelben vor: 
behalte. Als Geweihete des Herrn über alle irdischen Mächte er— 
haben, machten fie jich doch der Temporalia wegen denfelben un: 
terthban. Um fo ungweideutiger müſſe deren Unabhängigkeit in 
erfterer Beziehung ausgedrüdt werden !). 
Alkein dev König erwies fich allen diefen apologetifchen Erör— 
terungen unzugänglid. Die Wuth, welche ihn ergriffen, ward 
jelbft durch das Zugeſtändniß des einzigen Biſchofs Hilarius von 
Ehicheiter nicht ermäßigt, welcher verſprach, jene alten echte 
„aufrichtig‘ (bona fide) anerkennen zu wollen. Heinrich ver: 
ſchmähete jeden Zuſatz?): big auf den Ausdruck, dejien er fich zuerſt 
bedient, forderte er mit peinlicher Genauigkeit das Bekenntniß der 
Unterwerfung unter jeinen Willen. Aber für den Augenblick hielt 
ver Erzbifchof die unter den Wirkungen diejes Terrorismus ſchon 
Schwanfenden nod einmal zufammen. Der König fühlte fich den 
fcheinbar verbündeten Glerifern gegenüber vereinfamt. Und das 
war es eben, was feine Stimmung ercentrijch entflammte. Mit 
jenen gräßlichen Geberden, die man an ihm kannte, wenn er fid) 
nicht mehr halten fonnte, tobte er unter den Berfammelten. Schon 
war es während der allgemeinen Aufregung Nacht geworden, als 
er Weftminfter verlieh”). Vergebens eilten die eingeichüchterten 
Biſchöfe ihm nad. Selbjt die dringenditen Regierungsgefchäfte 
blieben unerledigt, Die Abrechnung mit dem Schatfammergericht 


l) Herbert, de Boseham Opp. ed. Giles vol. I, 116. Archipraesul re- 
spondit — — — — responsum hoc. 

2) Gervas. Chron. Twysden et Selden 1335. Rex ad haec indiena- 
tus juravit verbum illud salvo seilicet ordine suo penitus amovendum. Ned 
episcopi primati suo adhuc adhaerentes proposito verbi illius blanditiis vel 
terroribus non potuerunt avelli. Solus Hylarius Cicestrensis — dicens se 
Jura regni et consuetudines avitas observaturum bona fide. Rex autem 
nee sic ad praesens pacatus est. Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 109. 
110. Roger. de Pontin. Vitt. vol. II. 117. Rex igitur — — confirmabitis. 
Anonym. Lambeth., vol. II. 89. Roger. de Hoveden bei Savil. 202, 

3) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 89. Herbert. de Boseham |. 1. 
Quum vero — — — se recipiunt, 


Lage des Königs nach dem Schluß der Weſtminſterverſammlung. 345 


Fam nicht zu Stande!). Er begab fich augenblicklih von London 
weg. — Schon am folgenden Tage forderte er von dem Verhaßten 
Schlöffer zurück, welche diefer noch von der Zeit her beſaß, wo er 
das Canzleramt bekleidete?). 


Aber was hätte dieſe kleinliche Rache im Intereſſe Heinrichs 
wirken können, wäre das Verhältniß der Streitkräfte geblieben, wie 
bisher? — Allerdings die erſten normanniſchen Könige hatten von 
der Kirche Ungemwöhnliches ertrogt; aber doch nur, indem fie eine 
Fraction des Glerus gegen die andere bierarchifch geitimmte, Wil 
helm II. und Heinrich 1., jefern fie den gefammten Spiscopat gegen 
den einzigen Anfelm aufgeboten. Dagegen ein fortdauernd ent: 
ſchloſſenes Zuſammenhalten aller in der Weltminfterabtei verfams 
melt Gewefenen würde vielleicht jelbjt einen Regenten, wie Hein: 
rich II., von einem weiteren Vorgehen zurückgeſchreckt haben?). 
Allein, was eben jetst gefcheben, war ein jeit der Jeit des Eroberers 
Unerhörtes. Kaum hat jemals ein König in England fo ifolirt 
geitanden beim Berfolg der Projecte als dermalen der Erneuerer 
der ächten Dynaftie. Die traditionell gewordene Bundesgenofien: 
Ichaft, welche die füheren Träger der Krone fo ſtark gemacht, die 
‘Bartei des gejchmeidigen Glerus, welche nur die Yaunen des Hofes 
als die Motive de8 Handelns Fannte und bereits jeit der Erhebung 
des Erzbiſchofs aus freien Stücken allerlei Anreizungen verfucht, 
jchien verfchwunden. Und in der That hatte der Yetstere diejelbe 
augenblicklich dvurd) die Magie feines Geiſtes unter feine Auctorität 
gebannt. 

Aber damit war noch nichts über Sein oder Nichtjein derfelben 
entſchieden. Der gewohnheitsmäßige Inſtinet war wohl für den 
Moment von den Sympathien des clerifalen Standesgeiftes über: 
wältigt; aber nicht erlojchen. 


I} Wilelm. Steph. Vitt. vol.I. 212, Turbatus est ergo Rex vehementer 


et omnis Jerosolyma cum illo: subitoque in illo spiritus vehementia exi- 


liens, Londonia discessit, universis suis negotiis infectis et ratiociniis pen- 
dentibus. — Episcopi turbati et tremuli Regem abeuntem sunt proseeuti. 
Anonym. Lambeth. 1.1. 

2) Gervas. 1389. 

3) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles. vol. Il. 93. Concordem autem 
omnium et constantem vindietae censuram nee regnum tulisset diutius 
nee violentia praepedisset, quia toti collegio patrum et pastorum tutum non 
esset obviare. 
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Heinrich allerdings ſcheint das befürchtet zu haben, Statt die 
royaliſtiſchen Elemente in dem Episcopate wieder an jich zu ziehen, 
hatte er vielmehr diejenigen, welche durch ihr demüthiges Bezeigen 
bei der Scene am 1. October bereits ihr Jagen verrathen, willkühr— 
lich zurücfgeftogen. In bitterem Unmuth brütete er jeitvem, an der 
Erfüllung feiner Hoffnungen verzweifelnd. 

Da gerade erjchien der Mann !), welcher ihn auf andere Ge- 
danfen bringen jollte, am Föniglichen Hoflager. Man hatte Arnulf 
von Liſieux dort häufig gejehen; und wer jich erinnerte, wie feine 
kräftige Fürſprache bei der Entjcheidung der engliichen Landeskirche 
den Augichlag gegeben, mochte glauben, er komme nur, um die Huld 
de3 füniglichen Gönners von Neuem zu geniehen. Und doch befand 
er fich in jener peinlichen Lage, welche erjt feine fpäter zu erzäblende 
Geſchichte aufhellen kann?). 

Während des erſten Jahres des neuen Regiments bei ſeinem 
Gebieter ſo einflußreich, daß Erzbiſchof Theobald durch ihn ſeine 
Vorſchläge hatte empfehlen laſſen, war er in dem zweiten, wir wiſ— 
fen nicht recht auf welche Veranlaſſung bin, in Ungnade gefallen?). 
Seitdem hat der Gedanke, fich wieder zu erheben, alle feine Ent: 
ſchließungen mit beftimmt. Augenblicklich jchien er wieder über: 
mächtig. Und feine eigenthümlichen Verhältniſſe nöthigten ihn in 
der That, was verloren, um jeden ‘Preis wieder zu gewinnen. 


Die Yage des Königs war fofort geändert, wenn er aufhörte, 
als Antagonift gegen den gefammten hohen Clerus zu erjcheinen. 
Gelang es, denjelben zu zertheilen, oder gar insgefammt von dem: 
jenigen loszureigen, welcher ihn in Weſtminſter einhellig geſtimmt, fo 
mußte ein Umfchwung der Dinge vorbereitet werden. Die Fehde, ge: 
gen den alfo Berlajjenen fortgejeßt, Fonnte unter diefen Umständen in 
ber Ehrijtenheit nicht mehr als Streit des Fürſten gegen die Kirche 


1) Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. II. 6. Fragm. 11. Edw. Grim vol. I. 25. 
“ Roger. de Pontin,. 119. Roger. de Iloved. ap. Savil. 282, — Guernes de 
Pont St. Maxence a. a. O. S. 68. Fol. 18. v.1—10. 

2) Bd. II. Drittes Buch. Zweites Gapitel. 

3) Arnulf. Lexov. Epp: ed. Giles 248, Ep. 93. Et ego quidem a secundo 
anno regni vestri gratiam vestram — — sensi mihi quorundam delationi- 
bus imminutam, quos ego certe bona fide familiaritati et consiliis admo- 
veram etc. Porro evenit mihi, qnod infeliei multis experimento certum 
est evenisse, ab iis me scilicet aliquantum repulsum esse, qui mea fuissent 
sedulitate promoti. Cf. 250. Ep. 95. 
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beurtbeilt werden. Eventuell erklärte diefe dann durch ihre natür— 
liche Repräfentation ihre Antereffen durch die Geltung der Ge: 
wohnheiten für völlig ungefährdet. Thomas, mit einer unverhält— 
nigmäßigen Minorität vereinfamt, mußte für einen aufrübrerifchen 
Prieſter gelten, welcher in frevler Berfehrung der Verhältniſſe den 
Hochverrath mit vem Bifchofsftab zu vertheidigen fich erfühne. Ja 
gegenüber dem Glerus, welcher mit vereinten Kräften die uralten 
Privilegien der Krone zu vertheidigen unternahm, war deren Feind 
in Gefahr, als Neuerer zu erjcheinen. Die gewöhnliche Verglei— 
chung des Katbolifchen mit dem Hergebrachten, des Häretijchen 
mit dem eben Auffommenden ſchien wirflicy das Recht zu geben, 
die Royaliſten als die Gonfervativen, den Erzbifchof als Revolutivs 
när zu denken. 

Und war es denn fo jchwer, die beider Verhandlung am eriten 
October jo befremdlich gelöfete Bundesgenojjenjchaft wiederherzu— 
jtellen? — Unfere Darftellung ſelbſt bat vielmehr die Elemente auf: 
gezeigt, die, recht behandelt und von Neuem befruchtet, von felbit 
dem Königtbum wieder zufallen mußten. In dem Erzbisthum York 
zankte Roger längſt mit dem alten, nun auch durch das Amt zur 
Rivalität angejtachelten Feinde. An London war es Gilbert Fo— 
lioth!), der durch die Inveſtitur mit dem anjchnlicheren Bisthum 
nicht verföhnt, vielmehr je länger je mehr den Widerwillen gegen 
den in Canterbury Erwählten in jich angereizt fühlte. Bei dem 
Gegenfate der ganzen Lebensjtimmung beider vielleicht gleich be= 
deutenden Männer mußte derjelbe in einen wirflichen Kampf um: 
jchlagen. Mochte Papft Alerander ?) immerhin mahnen (9. No— 
vember 1163), den glimmenden Funken der Zwietracht zwijchen 
Krone und Prieſterthum zu löſchen; das konnte den immer weiter: 
greifenden Brand nicht hindern, den vielmehr die Leidenſchaſt des 
alten Gluniacenjers anfachte. In Canterbury felbjt vermochte 
Gaufrid Ridell nur in der Oppofition für feinen Ehrgeiz eine Ge: 
nüge zu finden. Eben dort war Clarembald feſt entjchloffen, für die 
Bertheidigung der Exemtion des Klofters des h. Auguftin.alles zu 
wagen, Und die Inhaber der übrigen Episcopate ſchienen leicht ge= 
wonnen werden zu können, wenn es nur gelang, den Zauber ber 
Dbedienz zu löfen. 


1) S. über ibn Bd. II. Drittes Buch. weites Gapitel. 
2; Ep. Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 92. 93. DA. Ep. CCCLXV, 


* * 
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Arnulf ſoll es nun geweſen ſein, der die wirkliche Bildung 
des ſomit ſchon angelegten elerikalen Bundes gegen den Erzbiſchof 
angerathen, um mit einem Male alle Streitpuncte zu verrücken!). 

Der König, dem zu Muthe war, als würde ihm in dieſem 
Augenblick ein noch nicht gewürdigtes Geheimniß ſeiner Macht 
verrathen, nahm ſofort den Plan mit großer Lebhaftigkeit auf. 
Er begann denſelben mit Einzelnen zu beſprechen. Zuerſt ſoll er 
den Erzbiſchof Roger von York und den Biſchof von Lincoln nach 
Glouceſter befchieden und über die Annahme der althergebrachten Ge— 
wohnheiten verhandelt haben?). Kaum bedurfte es wohl der Ver— 
jicherung, daß diejelbe Feinerlei Rechten ihres Standes präjudiciren 
würde, um jie biegjam zu machen. Ein anderes Mal rief er den 
längit eingefchüchterten Hilarius von Ehichejter zu fih, um das 
gleiche heimliche Selübde von ihm zu fordern. Und diefer machte 
ſich alfobald auf, fein Glück fogar bei dem Erzbifchof zu verfuchen?). 
Die Unterredung in Lentham diente freilich nur dazu, das Unver— 
jöhnliche der Richtungen zu beurfunden. Aber um jo rafchere Forts 
Schritte machte die Eonipiration in dem Episcopat. Das Thema war 
einmal angegeben, die einzelnen Fälle erjchienen nur als eben jo 
viele Bariationen. Nachden die Suffraganbifchöfe nad) einander auf 
die Seite des Königs getreten, kündigte ſich bereits der jpäter offen= 
bare Abfall auch des übrigen Clerus an!). Die verfchiedenjten 
Motive, evele und unedele, mit Einem Male von allem freigemacht, 
was font fie niedergehalten, wirkten nunmehr als die gleich ſtar— 
fon Federfräfte zufammen, die Oppofitionspartei zum heimlichen 
Aufruhr anzuftacheln. Das Eril?), welches Heinrich ſogleich nad) 
dem Termin der Weltminjterverfammlung über den edelen Johan— 
nes von Salisbury verhängt, den er fchon, fo lange er bei Theo 


1) ©. die oben ©. 346 Anmf. 1 citirten Stellen. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 120. Edw. Grim ibid. 25. Fuerunt qui 
traducti fuerunt in partem Regis Cicestrensis episcopus Hilarius, Rogerus 
Eboracensis et episcopns Londoniensis. Alani et Joann. Saresb. Vit. 
ibid. 326. — Sigebert. Contin. Burburg. Pertz VII. 458. 

3) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 120. Edw. Grim %. Gervas. 1385. — 
Cf. Sigebert. Contin. Burburg. Pertz VII. 458. 

4) Edw. Grim 1. 1. vol. I. 25. Ab his error — — initiatum. 37. Joann. 
Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 237. Ep. CCXCVIIL Quid enim dedit ab 
initio cornua peccatori, nisi quod omnes in fugam versi disparuerunt a 
facie tribnlantis et ecclesiam laborantem contra ea, quae sub practextu 
juris inveterati et antiquarum vel antiquandarum consuetudinem prae- 
sumta sunt, non erat, qui adjuvaret. Anonym. Lambeth, vol. II. 89. 90. 
Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 112. 

5) Joann, Saresb. 1. 1. vol, 1. 187. Ep. CXXXIV. 
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bald Geheimſchreiber war, als Feind feiner Krone bezeichnet! ), 
Icheint zuerit mit den Schreefnijfen jener Angſt durchſchüttert zu 
baben, welche von num an jeden Gedanken an Widerjtand in dem 
hoben Clerus erjtichte. Verbältnifje, welche jonit die Stimmung 
der Pietät zufammengehalten, wurden gejprengt. Selbſt die Haus: 
prälaten des Erzbiſchofs jollen Schon damals ſich von ihm losgeſagt 
haben. Man erzäblte fih nunmehr, das Johannes, der frühere 
Schatzmeiſter der Kirche zu York, ebendeshalb vom Könige jelbjt 
mit dem Bisthum Poitierd inveſtirt, \obannes von Sarum erilirt 
worden, um dadurch Stützen feiner Machtjtellung zu brechen ?). 
Auch ſonſt hörten Beziehungen, welche im gefellfchaftlichen Verkehr 
befejtigt zu fein jchienen, in der That bereit dermalen auf. Oder 
wenn fie auch bis zum Tage von Glarendon oder gar bis zu dem 
noch ferneren Termin der Verhandlung zu Northampton fortzus 
dauern jehienen: der Bruch war innerlidy doch geſchehen. Und ge— 
vade in Folge der Ausbildung jener antithomiſtiſchen firchenrecht: 
lihen Theorie hörte er auch auf Seiten des Glerus auf, nur durd 
perjönliche Berftimmungen motivirt zu fein; er ward durch Grund- 
ſätze befeftigt. 

Und dazu hatte der König längjt angeleitet. Man erzählte 
jih von ihm Neußerungen, wie die, was der Erzbiſchof für 
göttliches Necht ausgegeben, fei nichts Anderes als menjchliche 
Sabung der Bifchöfe, nicht das ächte Evangelium. Diejem wider: 
jtritten feine hergebrachten Gewohnheiten nicht; wohl aber demjeni= 
gen, womit die Canones der herrſchſüchtigen Prieſterſchaft dafjelbe 
verjeßt hätten. Statt daß die uralten Privilegien der engliichen 
Krone den vermeintlichen Rechtsanſprüchen eines felbjtjüchtigen 
Glerus ſich zu opfern, hätten dieje vielmehr jenen zu weichen ?). 
Und wenn dieje bereits im proteftantifchen Geift geübte Kritik von 
den Prälaten ſelbſt genehmigt, von Gilbert Folioth zu jenem Syſtem 
fortgebildet ward, das wir darzujtellen verfucht ), konnte da Hein 





I) Joann. Saresh. vol. I. 142. Ep. XUVI. Status itaqne — — — 
reformari. vol. I. 164. Ep. CXV. vol. I. 169, Ep. CXXI. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 215. (Cf. Joann, Saresb. vol. I. 143.) 

3; Anonym. Lambeth. ibid. vol. IT. 85. Nihil enim, sieut ei suadeba- 
tur, contra legem evangelii vel apostolorum vel prophetarum vel sancto- 
rum dignitatis sune jura faeciebant: ideogne lieite zelandam credebat eorum 
observantiam nec ob contrarias imperatorum (?) vel episecoporum eonstitn- 
tiones abolendaın. 

4) ©. oben ©. 336. 337. 


350 Zweites Buch. Erſtes Capitel. 


rich nicht hoffen durchzudringen, auch wenn der Erzbiſchof allein 
noch ferner widerjtand? — 

Aber auch den gedachte er ſei e3 zu verdrängen ſei es zum Anz 
Ihluß zu nöthigen. Schon ſprach man davon, der Papſt ſolle ein- 
geladen werden, die Krönung des jungen Prinzen Heinrich mit 
Allerhöchſter Hand zu vollzichen. Ja man foll denſelben fogar in 
Ganterbury erwartet und ihm zugemutbet haben, dafelbit feinen 
dauernden Sit zu nehmen, zugleich um den Erzbifchof zu erjeßen'). 
Aber mag das ein ungegründetes Gerücht geweſen fein: das iſt ge: 
wiß, man ging damit um zu bewirken, daß eben diefe Auctorität, 
welche der Letztere als die einzig maßgebende betrachtete, ihm den 
Gehorſam anbefehle. 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 191. Ep. CXXXIV — dabunt 
spem veniendi in Angliam dicentqne regii filii dilatam eoronationem, mt 
manu apostolica consecretur etc. Jam enim quidam nobis insnltant, di- 
eentes dominum papam ad Unantnariensem eccelesiam accessurnm, nt mo- 
veat candelabrum vestrum ibique aliquamdiu sedeat. 
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Schen im November 1163") fchifften der Archidiaconus 
Nichard von Poitierd und Arnulf von Liſieux fih ein, nach dem 
Gontinente überzufegen. Sie hatten als Geſandte des Königs 
die Weifung, an den päpftlichen Hof in Sens fi zu begeben, 
dort ein Doppeltes zu betreiben?). Ein Breve jollte ausgewirkt 
werden, in welchem Thomas Bedet und die übrigen Bilchöfe ge= 
radezu zu verpflichten wären, das Recht der engliichen Krone, 
wie es in den altbergebrachten Gewohnheiten bejchlojjen jet, aus— 
dricflich anzuerkennen. Das war das Eine; das Andere betraf den 
Streit der beiden Erzbifchöfe. Der Fürſt beantragte, denjelben 
durch Mebertragung der apoftolischen Yegatenwürde an Roger von 
Mork entjcheiden zu wollen. 

Allein jo Hitig von ihm die jchleunige Ausführung begehrt 
war, jo widerftrebte dem doch das Element, dem er nicht zu gebieten 
vermochte. Die See war in diefen Wintermonaten wiederholt jtür: 
miſch bewegt. Fünfmal mußten die Reiſenden das Fährſchiff wieder 
landen laſſen, das ſie nach Frankreich bringen ſollte; und erſt bei 
dem ſechſten Verſuche gelang die Ueberfahrt. — Nicht aber die Um— 
ſtimmung des Papſtes. 

Als fie Anfang Januar in Sens erſchienen, um die Aufträge 
ihres Herrn in mündlicher Grörterung zu motiviren, wurden fie 


I) Kritiiche Beweisführungen N. 13. d. 

2) Ep. Alex. Th. Epp. vol. IL 1.2. Ep. CXCVII, Unde qmım olim per 
venerabilem fratrem Lexoviensem episcopum et dileetnm filium nostrum 
Pietaviensem archidiaconum a nobis et fratribus nostris instantius postu- 
lasset legationem totius Angliae Eboracensi indulgeri et tam tibi quam 
universis episcopis mandari rogasset, ut antiquas regni sui consnetudines 
et dignitatis conservaretis ete. — Radulf. de Dieeto 536. — Nicolai Ro- 
thomag. Ep. Th. ed. Giles. vol, TI. 189. Ep. CCCXLVI quo! ab eo tempore, 
quo ad curiam primo missus est (Arnulfus Lexoviensis) ete. 
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freilich zur Audienz zugelaſſen. Aber die Curie, von dem Thomiſten 
Heinrich bewacht!), lehnte damals noch officiell beide Bitten ab?). 

Andejjen ohne den Erfolg diefer Miffion abzuwarten, hatte 
der König in den beiden legten Monaten des alten Jahres auch 
jeinerfeit3 durch mittelbare und unmittelbare Einwirkungen den 
Kinen Mann der Dppofition zu erjchüttern gefucht. Und eben 
das verfolgte merkwürdig genug im Gcheimen die Curie. Wenn 
nicht Alerander jelbjt, jo bemühete fich doch die für England ge: 
jtinnmte Partei, welche jpäter im Gardinalcollegium offen hervor— 
trat, den Ausbruch der Krifis zu verhüten, welche jener herauf: 
bejhwören wollte. Ungefähr um diejelbe Zeit, wo die officiellen 
Verhandlungen zwiſchen der Krone und dem Inhaber des päpitli- 
hen Stuhls eingeleitet werden follten, ging jene darauf aus, durd) 
ein Meifterftüct der Diplomatie zu überrafchen?), um dem heimli— 
Ken Bündner Hülfe zu bringen. 

So jollten die Einflüffe, welche von Sens auggingen, und die 
des Yondoner Hofes zuſammenwirken. Schon feit dem Augenblide, 
wo die Goalition abgejchlojien, hatte es an Belehrungsverfuchen 
nicht gefehlt. Dem Beifpiele des Hilarius von Chichelter waren 
bald andere gefolgt), ohne daß daraus auf etwa wieder erwachte 
Sympathien gejchlojjen werden dürfte. In Wahrheit jtand Thomas 
allein; und es war die Abjicht, dies Gefühl der Vereinfamung ihm 
nur noch peinlicher zu machen. Allein er jollte in diejer Stellung 
nicht verharren; jondern darin aljo verzweifeln, daß er wankte. 
Mit den Einfchüchterungen hatten-daher ſchmeichleriſche Bitten und 
beruhigende Erörterungen gewechfelt. Gerade die brachten jie vor, 
welche der Gefinnung nac von ihm abgefallen, die Sorge für fein 
Wohl erheuchelten. Bereits damals jtellte man ihm vor, was jpäter 
jo oft wiederholt ward, wie doch der ganze Streit fich um ein cint- 
ges Wort drehe; laſſe er die Glaufel fallen, ſo fei aller Anſtoß ge: 
hoben ?). — Dajjelbe, nur anders motivirt, ſuchte Heinrich begreif- 
J zu — 


I) Joann. — Opp. ed. Giles vol. I. 190. Ep. CXXXIV — quia de 
transitu abbatis sancti Augustini aut episcopi Lexoviensis nihil certum 
erat: et si ad curiam vencrint, nobis, per magistrum Henrieum, qui ibi 
moratur, cito poterit innotescere, 

2) Ep. Alex. 1. 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 13. e. 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I, 112. Interim vero multi et magni 
— — — mutavit. (Anonym. Lambeth. Vitt. vol. IL. 90.) 

>) Ibid. 
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Wie er troß der Scene am 1. October doch am 14. d. M. — 
freilich einer fpätern Tradition nad!) — der von Thomas geleite: 
ten ‚Feierlichkeit der Uebertragung der Gebeine des heiligen Eduard 
in Perſon beigewohnt haben joll?), fo verftand er ich auch dazu, 
ihn zu einer Unterredung auf fein Schloß in Northampton zu ent: 
bieten?). Jener hatte ſich mit einem zahlreichen berittenen Gefolge 
auf den Weg gemacht. Als er indejjen in die Nähe des Beſtimmungs— 
orte fam, fand er mit Einem Male eine unerwartete Schwierigkeit 
des Weiterreifens. Herrjchaftliche Reitknechte ſprengten heran, ihm 
zu melden, der König habe alle Quartiere im Orte für ſich und feinen 
Hofjtaat in Bejchlag genommen. Der Erzbifchof mit ven Seinigen 
finde dort fein Unterfommen; er babe Seine Majeftät hier zu er: 
warten. 

Und nicht lange dauerte es, jo langte auch Heinrich an. So: 
fort wollte der zu ihm Bejchiedene ihn mit den herkömmlichen 
Ehrenbezeugungen begrüßen, als beide Pferde fcheu wurden. Die 
alten Freunde Ffonnten eine Zeitlang einander nicht nahe kommen, 
da die Thiere unter lauten Wichern bald fich in die Höhe bäumten, 
bald hinten ausjchlugen. Endlich gelang e8, fie zum Stehen zu brin— 
gen. Die Reiter ſaßen ab, bejticgen andere und ritten, nunmehr 
getrennt von ihrer Umgebung, ganz nahe an einander heran, Sp: 
gleich erinnerte der Fürſt an die augerordentlichen Gunſtbezeu— 
gungen, welche Thomas aus dem Staube an die Spige des Reiches 
erhoben, und gab zu bevenfen, wie fein jeßiges Verfahren wohl 
mit den Pflichten der Dankbarkeit ftimme. Thomas erwiederte, dieje 
erkenne er allerdings als maßgebend an; der König ſei fein Herr, 
aber der Herr über alle fei Gott im Himmel. Dem irdifchen Ge: 
bieter babe er freilich zu gehorfamen; aber nur fo weit der himm— 
liſche nicht dadurch beeinträchtigt werde. Barſch fiel der Fürſt ein: 
„Ich wünjche hier feine Predigt zu hören. Biſt Du nicht der Sohn 
eines meiner Gemeinen?” „Allerdings, antwortete der Gegner, 
habe ich feine Ahnen, welche Könige gewefen. Das gilt aber aud) 
von dem Apvjtelfürjten Petrus, dem doch der Heiland die Schlüfjel 
des Himmelreiches und das Regiment der ganzen Kirche überwiefen 
hat.’ „Das iſt wohl wahr, entgegnete jener, aber doch ift er für 
jeinen Herrn geſtorben.“ „Daſſelbe würde auch ich thun, fügte der 





1) Joann. Bromton. Twysden et Selden 956. 
2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol, I. 97. 
3) Roger. de Pontin, Vitt. vol. I. 117. 118. 
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Prälat, wenn ich jemals in die Page käme.“ „Du fteifft Dich zu 
jehr, ward ihm erwiedert, auf Deine immer fertigen Redensarten!) “. 
„Sa, fuhr der Angeredete weiter fort, auf Gott den Herrn ver: 
traue ich. Verflucht ift Jedweder, der fich verläßt auf Menjchen. 
Tas ich verheigen habe, verbeige ich noch. Ach bin bereit zu thun, 
was Ahr begehrt; aber unbejchadet meiner Weihe.‘ 

Bei diefen Worten ward der König fichtlich erhitzt. 63 half 
dem Thomas nicht, daß er ibn bejchwor, doch dem alten bewährt 
gefundenen Freunde mehr zu vertrauen als den neuen Sünftlingen, 
die ihn jetzt umſchwärmten. Unter Zeichen der Entrüftung ward 
er verabjchiedet. — Die Streitenden befanden fich wieder am Aus: 
gangspunkt der Fehde. 

Da trat plößlich eine geheimnigvolle Geftalt in die Mitte, 
denjelben zu verrücden. Philipp), Abt von Aumone zwifchen 
Chartres und Blois, der feit feiner entfchiedenen Wirkſamkeit im 
Anfange des Schismas einen großen Namen?) hatte, war cben von 
dem Gontinente eingetroffen und kündigte!) jich zum zweiten Male 
als Sendling der Gurie an. Ein Brief des Papites, ein anderer der 
Gardinäle, die er beide vorzeigte, jchienen ihn zu bevollmächtigen. 
An beiden Urfunden war zu des Erzbiſchofs Ueberraſchung die 
Mahnung ausgejprochen, den Forderungen der engliichen Krone 
nachzugeben. Die Lage der Kirche jei des Schismas wegen bedenk— 
lich und je wichtiger es erjcheine, Heinrichs Obedienz zu erhalten, 
um jo mehr babe man Beranlaffung fi zu fügen. Was man 
wünjche, könne nicht in jedem Augenblick geleiftet werden. Man 
habe ſich in die Zeit zu jchiefen, indem man Einiges opfere, um 
richt Alles zu verlieren?). 

Allerdings diefe Sprache kehrt auch in — Schreiben des 
Papſtes wieder. Er wählt ſie regelmäßig, ſobald zugleich mit den 
wachſenden Bedrängniſſen der Einfluß des engliſchen Hofes in 


— — · — 


l) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 1109. Tune Rex, Tu, inquit, nimis 
affigeris et inniteris scansilibns tuis. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 47 — ut venerabilem amienm 
nostrum Philippum abbatem Eleemosynae ete. Vergl. Morris, The Life of 
Th. Becket. 413. Anmf. 130. 

3) Roger. de Pontin. 1, 1. vol. I. 122. 

4) Ibid. Edw. Grim ibid. 25. Wilelm. Cantnar. vol. I. 6. 7. Fragm. 4. 
Gervas, 1385. Roger. de Hoveden apud Savil. 282. — Guernes de Pont 
St. Maxence a. a. 0. ©. 69. Fol. 18. v. 11— 25. Fol. 19. 1—6. — ©. Kri— 
tifche Beweisfüibrungen N. 13, e. 

5) Roger. de Pontin. 1.1. 


Philipp, Abt von Aumone. Geine Miffion. 355 


dem Gardinalcolfegie übermächtig wird. Auch mögen ihn ſelbſt 
dermalen in der That Gedanken diefer Art befchäftigt haben. Daß 
der immer bedenklicher werdende Streit in dem großen Anjelreiche 
ihm jehr unbequem ward, iſt gewiß; die Amphibolie des Wider: 
ſpruchs zwijchen einem officiellen und geheimen Handeln überdies 
auch unter jeinem PBontificat in einzelnen Maßnahmen unverfenn- 
bar. Die Rolle, welche der Abt ſpielt, könnte alfo, wie es jcheint, 
von ihm jelbjt angeordnet fein, und doch feine officielle Antwort 
jo lauten, wie fie vorliegt. Allein er hat dergleichen Kunjtgriffe 
nur gebraucht, wenn er ein Außerordentliches erreichen und zu: 
gleich hoffen zu können glaubte, dag es gelingen werde, die Disere— 
panz in jeinen Erlafjen zu verhüllen. Beides aber traf in diefem 
alle nicht zu. Jenes Schreiben !), welches, in eben diefer Zeit 
abgefaßt, den Thomas und die Bijchöfe ausdrücklich verpflichtete, 
dem Könige nichts zuzugeſtehen, was die firchliche Freiheit gefähr— 
dete, vor allen feine ungewöhnliche Eidesformel zu beſchwören, und 
diefe von Philipp übergebene Urkunde wären ja — unter Vorauss 
ſetzung ihrer Aechtheit — gleicherweije officielle, einander wider- 
jtreitende Breven, an denjelben Empfänger gerichtet. War Aleran- 
der wirklich jo gejtimmt, wie das von dem Abte überbrachte 
Document ausfagte, was fonnte er durch den augenjcheinlichen 
Widerſpruch jener anderen Inſtruction erwirken wollen ? — 

An der That das Handeln diejes Agenten Jcheint nur begreife 
lich durch die Annahme, es jei nicht jowohl von jenem jelbjt als 
— wie bereit3 vorausgefegt worden — durch jenen geheimen Bund 
der Cardinäle mit dem Könige veranlapt worden. 

Das vorgebliche Breve des Papſtes in feiner Hand war dann 
allerdings gefälfcht. Sei ed num, daß es von Philipp jelbit ent: 
worfen oder von feinen VBollmachtgebern; jchwerlid war es von 
Alerander unterzeichnet. Das Detail eines Hergangs, defien Spu— 
ren felbjt in den Quellen verwijcht worden, im der ‚srijche der 
Thatſachen zu verdeutlichen, kann nicht Aufgabe der gejchichtlichen 
Forſchung fein. Genug, wie der Emiſſär aud) in Bejig diefer Gr: 
laſſe gekommen fein mag, er Löfte feine Aufgabe mit entjchiedenem 
Glücke. 

Sogleich nach ſeiner Ankunft beſprach er ſich mit dem Biſchof 


I) Ep. Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 9. 10. Ep. CCVI. ©. Kritiſche 
Beweisführungen N. 13. e. 
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Nobert von Hereford und dem Grafen Johann (comes Windochi- 
nensis?), und alle drei begaben ſich zum Erzbifchof nad) Harrom !). 
Mochte diefen immerhin der Brief jener Glieder des heiligen Golle: 
giums Falt lajjen; der des Papjtes mußte jchon einen anderen Ein- 
druck machen. Und als der Abt num überdies mündlich erörterte, 
der Sache nadı würde der König ihm gern gerecht werden, wenn er 
ſich nur dazu verjtche, durch Weglaſſung der Glaujel in formeller 
Hinficht ficy einem Willen zu fügen?), da jchien er die Neigung 
dazu felber zu verratben. 

Kaum hatten die Unterhändler das bemerkt, jo drangen jie in 
ihn, jich jchleunigft mit ihnen an den Hof zu begeben. Dort möge 
er jelbjt die Erklärung geben, weldye mit Einem Male alle bisheri: 
gen Differenzen zu heben im Stande jet. Nur darauf fomme es au, 
den Erzürnten durch einen augenjcheinlichen Act des Gchorfams 
zu bejchwichtigen. Dagegen könne er jich darauf verlajjen, daß 
ihm nicht zugemuthet werden würde, was jeinen priefterlichen 
Rechten widerjtritte ?). 

Die einnehmende Weije, wie jie ihre Erörterungen motivir: 
ten, die Documente in feiner Hand, an deren Mechtheit — wie jie 
zu bemerfen glaubten — er jelbjt nicht zweifelte, vor allen das Zu: 
trauen Erweckende in der Perjönlichfeit des doch ſtreng mahnen- 
den *) Abtes von Aumone jchienen auch die legten Bedenken in dem 
Erzbiſchof zu heben. Er zeigte fich bereit, mit ihnen den König 
aufzufuchen. 

Den trafen jie aljobald in Woodftod?). Und das war den 


I) Roger. de Pontin. 1.1. 121.122. Herbert. de Boseham vol. I. 112.113. 

2) Ibid. Regem vero hae intentione tam pertinaciter egisse, eo quod 
turpe ei videretur ab urehiepiscopo vinei nee posse ab eo, extorquere, 
nt saltem verbo tenus eum honorare dignaretur. Guernes de Pont St. 
Maxence l. I. Fol. 18. v. 25 sulement de parole greant ses volontez. 
Fol. W.v. 1-5. 

3) Wilelm. Cantuar. 1.1. Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1.122 — viva voce 
addiderunt, quod Rex cos in verbo veritatis certificasset, se numquam 
ab archiepiscopo quidqnam requisiturum, quod ordini ejus vel voluntati 
eontrarıum foret. Edw. Grim 1. 1. 26. 27. Literas quoque cardinalium 
abbas habuit, in quibus mandabant securitatem accepisse a Rege, quod 
non quaerat aliud ab archiepiseopo, nisi ut verbo tantum statutis assen- 
tiat etc, 

4) Edw. Grim Vitt. ed. Giles. vol. 1. 26. Abbas etiam in perienlo or- 
dinis monet, ut, qnod Dominus papa mandavit, hoc faeiat et ipse in culpa 
sit, si in aliquo archiepiscopus aberraverit; tantum paci consentiat. 

5) Roger. de Pontin. ]. 1. Guernes de Pont St. Maxence lJ I. Fol. 19. 
v. 10. sqq. — Herbert. de Bosebam Opp. ed. Giles vol. I. 112, 113 — 
apud nobile illud et regium castrum, quod dieitur O,xoneford etc, 
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Begleitern allerdings erwünscht. Aber wie mochten jie erjtaunen, 
als diefer fich mit einer Anrede einführte, die nichts weniger als 
erwarten ließ, jie werde mit jenem Gelübde endigen, über das fie 
doch mit ihm übereingefommen. Yautete fie doch cher wie eine 
Buppredigt. Sie erinnerte an die Beifpiele der „Frommen‘ Vor: 
fahren, deren glänzendjter Schmucd Glaube und Devotion gewefen; 
ja mehrere hätten ſich mit der Märtyrerkrone geziert., Cie mahnte, 
diejen Fußtapfen nachzufolgen, dem geheiligten Kreife dadurch ſich 
einzujchliegen, dar „die Mißbräuche der Gewalthaber‘‘ bejeitigt 
und verdammt würden. — Jedermann mußte meinen, er deute ge: 
rade auf Gaffation der „hergebrachten Gewohnheiten“, als er zu 
aller Erjtaurien fortfuhr: ‚Damit Ihr aber an Ausführung die: 
ſes frommen Werfes durch Feinerlei Verftimmungen gehindert 
werden möget, welche durch meinen bisherigen Widerjpruch ver: 
jchuldet jein möchten, thue ich Euch fund, daß ich „die Gewohn— 
heiten de3 Königreiches’ „in guter Irene’ (bona fide) beobach— 
ten!) und Euch in allem Guten gehorfamen werde.‘ 

Eine Erklärung, überrafchend freilich durch den plößlichen 
Wechſel in der Richtung der Gedanken, aber nichtsdeftoweniger 
anjcheinend unverfänglich. Und doch hatte der Redner nicht feine 
Ueberzeugung, nur deren Ausdruck den Verhältniſſen angepaßt. 
63 war von ihn ein Wort gebraucht, welches der König als Ad: 
häfionsformel verftehen mußte; er jelbjt in gewaltjamer Um: 
deutung als ſynonym mit der anftögigen Glaufel verjtehen wollte. 
Indem er die hergebracdhten Gewohnheiten in „guter Treue’ zu 
halten verhieß, machte er die Treue, zu der die Priejterwürde 
verpflichte, zu dem Maßgebenden. Und diefe Pflicht war nad) 
Geſetzen zu regeln, welche längft in dem Buchftaben der Canones 
firirt worden; jene big dahin ungejchrieben; diefe unzweideutig, 
jene erjt aus den Quellen der Tradition zu Jchöpfen und demgemäß 
auch jo oder anders zu deuten. And, treu der Kirche, wollte der 
Erzbiſchof fie deuten ?). 


I} Roger. de Pontin. 1. 1. Guernes 1. 1. Fol. 19, v. 11. 12. La li unt fet 
pramettre al rei et greanter que ses custumes volt en bone fei guarder, 
Herbert. de Boseham 1. |. — et verbum, quod Regi scandalo erat se mu- 
taturum promisit. 

2) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 91. 92. Hoc enim sine peccato 
sineque perieulo fieri posse praetractaverant, consuetudinum nomine bo- 
nas tantum intelligendas censentes, quin malae non propriae consuetudi- 
nes, sed verius abusiones dieantur. Bonae quoque non sint, nisi quae le 
gibus ecelesine non dissentiunt. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 113.114. 
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Andefien Heinrich ſchien die Ausflucht, welche der neuerwählte 
Zuſatz ermöglichte, nicht zu bemerken. Er ließ die eben dargebrachte 
Huldigung — denn als ſolche nahm er das Gejagte auf — jich wohl 
gefallen ; aber fie genügte ihm nicht. „Es iſt befannt!), ſprach er, 
wie ſehr Du Dich bislang auf jene Formel gefteift, die Du jetzt 
aufgegeben. In welchem Grade Du durch diefen Starrjinn meine 

Königliche Majejtät beleidigt, wifjen gleicherweije alle. Wenn Du 
alſo in geziemender Weife Genugthuung leiten willft, jo haſt Du 
vor aller Welt wieder gut zu machen, was Du verfehlt haft. — 
Wohlan berufe Du die Prälaten, ich verſammle dann die Großen 
des Neiches?). In ihrer Gegenwart wird Deine jeßige Rede „re— 
cognoscirt werden’). 

Mit diefen Worten ward die Audienz gejchlojfen. Und alfo: 
bald erfüllte jich Heinrich! Verheigung. In der zweiten Hälfte 
des Januar!) — wir wijjen nicht genau auf welchen Tag — jchrieb 
er die Reichsverſammlung nach Glarendon, einem Föniglichen 
Schloß in Wiltjhire in der Nähe von Salisbury aus. Als dort 
erichienene Prälaten werden augdrüclich genannt Roger von 
York), Gilbert von London, Heinrich von Winchejter, Nigellus 
von Ely®), William von Norwich’), Robert von Yıincoln®), Hi- 
lariug von Ehichefter?), Jocelin von Salisbury !’), Richard von 


1) Roger. de Pontin. 1.1. 123. Edw. Grim ibid. 27. 

2) Roger. de Pontin.1.1. Mitte igitur et convoca episcopos et abbates et 
caeteros omnes, qui in ecelesiasticis honoribus sunt eminentiores; et ego 
ex parte mea convocabo universos majores regni. Edw. Grim 1.1. Et nune 
convocemus ad diem certum ego quidem optimates et primos regni, tu vero 
episcopos et elerum. 

3) Roger. de Pontin. ]. 1. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 113. Dice- 
bat autem — — publica. Kritiſche PEHRIPLDRFINBER N.14, b. 

4) Kritische Beweisfübrungen Nr. 14. 

5) Historia controversiae inter Ser Cant. et Eb. Anglia sacra 1. 72, 

6) Robert. de Monte Pertz VIII ad a. 1133. Post Pentecosten dedit 
Rex episcopatum Heliensem Nigello. — Ricardi Eliensis Hist.'Anglia sacra 
1.618 — 630. Ibid. 619 — a Wilelmo Arch. Cant, est consecratus eodem 
anno (1133) — CalendisOctobris. Histoire literaire de la France XIII. 403. 

7) Gervas, 1361. 8. 30. MCXLVI. Guilelmus eognomento Turbo susce- 
pit episcopatum Norwicensis ecelesiae et consecratus est apud Cantuariam 
a Theobaldo. 

8) Girald. Cam. De vitis epise. Lincoln, e. XXIII. Anglia sacra I. 417. 
Annales Eeclesiae Winton. ibid. 1. 301. Ann. MCLXVI. Obierunt Robertus 
Ep. B. et Robertus de Chenni Episcopus Lincolniensis. 

V) Sim. Dun. Hist. contin. Twysden et Selden 276. $. 40 ad a. 1147. Hy- 
larius vero ex Apostolici praecepto Jam fuit conseeratus episcopus ecele- 
sine Cicestriae. 

10) Sim, Dun. hist. contin. Twysden et Selden 266 8. 20 ad a. 1139, 
Suecessit ei in sede Salesberiensi Joscelinus archidiaconus Wintoniensis, 
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Cheſter!), Bartholomäus von Ereter?), Robert von Hereford 3), 
David von Menevia (St. David), Noger von Worcejter!), vor 
allen Thomas von Canterbury, 

Und wie war denn der gejtimmt ? — Ohne Zweifel der Erfolg 
der letzten Verhandlung mit dem Könige hatte ihn bitter enttäuscht. 
Er war nad) Woodjtoc in der Hoffnung gereift, Lediglich durch 
die dort abzugebende Erklärung denjelben zu entwaffnen. Er hatte 
das Schloß verlajjen müſſen in der Ausjicht, daß das höchſtens 
durch eine feierliche Retractation erjt zu erreichen fei. 

Schon mochte er darüber grübeln und über die Rolle des Ab: 
te3 von Aumone jich feine Gedanken machen, da erhielt er vielleicht 
das jchon genannte Breve?d), welches in dieſem Falle ſchon vor 
dem Tage von Glarendon ihm die Augen öffnen mußte. Und nicht 
allein dies; es konnte ihm auch über die Peinlichfeit feiner derma— 
ligen Yage hinaushelfen, wenn anders fein Gewiſſen — und das 
war ſchon in ſehr bedenflicher Weiſe verwirrt — feinerlei Eine 
jprache erhob. Nicht allein day es verbot, feine Verpflichtungen 
einzugehen, welche die Prärogativen der römischen Kirche gefähr: 
beten: es juspendirte ausdrücklich die verbindliche Kraft eines dar— 
auf bezüglichen Gelübdes. 

Um fo leichteren Herzens alfo, wie es ſcheint, Eonnte er dem 
Termine von Blarendon entgegenjehen. VBermochte er den fittlichen 
Wahrheitsfinn der hierarchijchen Auctorität zu opfern, jo war er 
jest in dem alle, die letere Bejtimmung ſich zu Nutze zu machen. 
ALS ein Schon im Voraus Abfolvirter, jeheint er nunmehr um jo 
unbedenklicher zur Wiederholung feiner Betheuerung vor König 
und Neich jchreiten zu können. Aber der Papft iprach nur von 
einem fchon geleisteten Berfprechen. Die Abjolution konnte aljo 
nur entfräften, was er zu Woodftod zugefagt. Dagegen für fein 
Benehmen zu Elarendon mußte das daneben jo jcharf betonte Ber: 
bot ausjchlieglih mapgebend fein. — Aber mochte er auch das 
Breve noch nicht in Händen haben, die Stimmung, die es erregen 


1) Annales Ecelesiae Wint. Anglian sacra I. 300. Anno MCLXI. Ma- 
gister Bartholomaeus Episcopus Exoniensis factns est et Ricardus Pecche 
Üestriensis. 

2) Annales Ecelesiae Wintoniensis. Anglia sacra I. 300. Anno MCXLI. 
Magister Bartholomaeus Episcopus Exoniensis factus est. Girald, Cambr. 
De vitissex episcoporum cap. XXVIII ibid. II. 425. 

3) ©. oben ©. 207. 298. 

4) Ebend, 

5) S. ©. 355 Anmk. 1. 
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jollte, war in jedem alle in ihm. Er bereuete tief, was dort ge: 
ſchehen!). 

Um ſo zuverſichtlicher war der König. Sogleich am erſten Tage 
begrüßte er die Verſammlung, indem er eröffnete, daß es ſich hier 
um Gutheißung ſeiner „althergebrachten Gewohnheiten“ handele. 
Und ſofort wendete er ſich an den Erzbiſchof von Canterbury mit 
der Aufforderung, ſie zuerſt auszuſprechen?). 

Allein dieſer machte nunmehr Schwierigkeiten. Er hatte längſt 
das Verhängnißvolle des Wortes ermeſſen, mit dem er von Wood— 
ſtock entlaſſen war. Das, was er von Leuten aus der Umgebung 
des Königs hatte verſichern hören’), daß er ſich ungegründete Be: 
ſorgniſſe mache, war ſchwerlich geeignet, ſie zu zerſtreuen. In der 
That nicht lediglich auf eine ſolenne erneuerte Betheuerung war 
es abgeſehen; der Angeredete hatte längſt erwogen, daß dieſe nur 
die Einleitung zu einem neuen bedeutungsvollen geſetzgeberiſchen 
Acte werden ſollte. Er war bereits nach Clarendon mit dem Ge— 
danken gereift, daß dort eine „Recognition nicht ſowohl ſei— 
nes Gelübdes, als der althergebrachten Gewohnheiten Statt finden 
werde, 

Und dieje bisher unbejtimmte Größe in Folge der fchriftlichen 
VBerzeihnung in eine unzweideutig bejtimmte verwandelt; an ein 
den Canones der Form nad) gleiches, dem Inhalte nach widerjtrei- 
tendes Statut ſich unverjeheng gebunden zu jehen, dag vermochte 
er nicht zu ertragen t). Er war verwegen und fittlich leichtfertig 
genug, durch einen Wortbruc den Ruhm eines Befenners wieder: 
herzuftellen. — Er weigerte fich ausdrüdlich, zu wiederholen, was 
- er dort verfprochen?). 

Das brachte den König fofort außer aller Faſſung. Die glü— 
hende Leidenjchaft jagte mit Einem Male alle feine Gedanken in 
fafche Bahnen. Die ZJuverficht, daß nicht3dejtoweniger der ver: 


— —⸗ 





I) Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 28. Sanctus vero archiepiscopus 
poenitentia ductus , quod tenere consuetudinem concesserit, sub qua cer- 
tum est ecelesiae libertatem periclitari, graviter ingemuit pro sponsione, 

2) ee r. de Pontin, ibid. 123. Quum igitur — — — recapitularetur. 

3) Edw. Grim ibid. vol. I. 31. Nam domestici Regis, dato consentiendi 
consilio, securum fecerant archiepiscopum, quod numquam scriberentur 
leges; numquam illarıum fieret recordatio, si eum verbo tantum in audien- 
tia procerum honorasset. 

4) Roger. de Pontin. 1. 1. 123. Dissimulavit itaqne et avertit se quan- 
tum potnit, ne aliguam ibi recognitionem seu concessionem faceret. 

5) Roger. de Pontin. 1. 1. Edw. Grim ibid. 29 — et ab eo, quod pepige- 
rat, resilire. 
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bündete Episcopat fich treu erweiien werde, war augenblicklich er— 
jchüttert. Das Beijpiel des Primas konnte abermals wie einst in 
der Wejtminfterabtei, denjelben- insgefammt mit fich fortreigen. 
Die Schlachtordnung der Hierarchie ftand dann wiederum gerüftet 
gegen den Feind der Kirche. 

Daher ergoß fich denn der Zorn gegen die Pralaten ohne Un— 
terſchied. Er donnerte ſie an, er werde „allen Prieſtern“ ein 
zweiter Saul werben, wenn ſie ſeinem Willen ſich nicht beugten!). 

Und fofort ſah man die füniglichen Trabanten mit wilden 
Blicken durch den Saal ftürmen, des Winkes ihres Gebieters ge— 
wärtig. Die meiften fürchteten eine Scene äußerſter Vergewal— 
tigung. Manche flohen. Angit und Entjegen durchzitterte alle?), 
die bedachten, wozu die fortgejegte Oppofition den heikblütigen 
Heinrich reizen könnte. Schon erklärten die königlichen Botjchafter, 
dieje Rechte nicht anerfennen, jei nichts Anderes ald Sr. Majeftät 
bie Krone rauben?). Nur der Erzbijchof ftand ruhig und gefaßt. 
Mitten in diefem Tumult graufiger Verwirrung ftrahlte fein Antlig 
Heiterkeit und zugleich Eriegeriihen Muth ?). 

Da konnte der Episcopat fih nicht Länger verläugnen. Zwei 
Bilchöfe hatten befonderen Grund, das Aeußerſte zu fürchten, wenn 
der König nicht aljobald befchwichtigt wurde. Es waren nach einer 
Angabe?) Heinrich von Winchejter, dem Könige immer verdächtig 
und auch jest noch nicht ganz zu Gnaden angenommen und Jocelin 


1) Roger. de Pontin. 1.1. Edw. Grim 1.1. — minas jaculatur inordina- 
tas, quod ipsorum videlicet curvabit cervices et si facultas non defuerit, 
extollentiam conquassabit. 

2) Ibid. Edw. Grim ]. 1. Kritiiche Beweisführungen N. 14. c. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 217. Proponitur tandem archiepiscopo 
et contradicentibus episcopis diserimen a Regis interpretibus, tamquam 
Regi coronam Regni auferre velit, si haec decreta confirmare contradixe- 
rit. — Edw. Grim 1.1.29. Adjungunt terrentes, quoniam nisi in ea die pa- 
cem faceret cum Rege, in tantum se ettam inauditum prolapsuros fore 
piaculum, ut Rex et regnum universum quasi gens sine consilio et sine 
lege ab omnibus in eircuitu subsannaretur. 

4) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 124. — solus archiepiscopus persistens 
vultu hilari et jucundo eos eonsolabatur. Edw. Grim ibid. 2). Sanctus 
vero archiepiscopus etc. 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 115. — gloriosae — memoriae ge- 
neroso viro Henrico tune Wintonensi et Jocelino tune Salesburiensi epi- 
scopis: quibus nisi fieret sie, tum ex antiquo odio, tum quia in praesenti 
propter ecclesiae negotium habebantur suspecti aut captio aut quod dete- 
rius imminere videbatur. Arnulf. Epp. ed. Giles 200 Ep. 58. Vidimus nos 
virum istum (Jocelinum Salesberiensem), pro quo scribimus, in initio tem- 
pestatis inter coepiscopos scopo illi studiosius adhaerentem multasque in- 
Jurias pro libertate Ecclesiae et ipsius gratia protulisse. 
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von Salisbury; nach einer anderen!) der Letztere und William von 
Norwich, des verwandtſchaftlichen Verhältniſſes ungeachtet als 
Sprecher für die kirchliche Freiheit dennoch verhaßt?), die hülfe— 
flehend mit Thränen in den Augen ihrem Metropoliten naheten. 
In beweglicher Weiſe beſchworen ſie ihn, um der Barmherzigkeit 
willen des geiſtlichen Standes zu fchonen oder wenigſtens um ihrer 
willen jich zu fügen’). Es handele ſich jest um Yeben und Tod. 
Möchten alle anderen frei ausgehen; an ihnen beiden würde man 
jich unzweifelhaft vergreifen ?), würde nicht augenblicklich dem Trä— 
ger der Krone gehuldigt. Allein Thomas blieb unbeweglich troß 
diejes Andrangs flehentlicher Bitten. Freundlich tröftend entließ 
er Sie. 

Da traten zwei Grafen zu ihm heran, Robert von Leicefter 
und des Königs Oheim, NReginald von Eornwall?). Sie juchten 
ihn zu überreden, des Königs Willen fich zu fügen. Mit Drob- 
worten wollten jie ihn jchreden: heimlich entdeckten fie ihm, wie 
fie von Heinrid) felbjt den Befehl erhalten, bei fernerem Wider: 
Itande von feiner Seite Gewalt gegen ihn zu gebrauchen: was ihnen 
jelbjt, wie dem Könige, zur ewigen Schande gereichen würde, 
Aber auch dieje eindringenden Borftellungen blieben durchaus 
wirfungslos. 

Darauf nahen zwei Tempelberen, Richard von Haſtings und 
Toſty von St. Omer‘), zwei dem Könige innig vertraute Ritter, 
Eie werfen fi vor dem Erzbijchof nieder, umfaſſen feine Kniee, 
jeufzen, ergießen ihre Elagenden Bitten in Thränen: — „er möge 
doch feiner jchonen und der Geiftlichkeit fich erbarmen.”’ Sie 


1) Roger. de Pontin. I. 1. Edw. Grim ibid. 29. Wilelm. Cantuar. vol. 
UI. 7. Fragm. 13. 

2) Roger. de Pontin. 1. 1. Norwicensis enim, qui Regem consanguinita- 
tis propinquitate contingebat, licet netate esset juvenis, religiosus tamen 
et eceleeiasticae libertatis aemnlator erat, Regemque de excessibus suis 
liberius incerepando ejus iram incurrerat. 

3) Wilelm. Cantuar. J. 1. — timentes — — incurrerent. 

4) Roger. de Pontin. J ]. 

5) Chronie. Gervas. Twysden et Selden 1386 8. 10. Sed Robertus Comes 
Leicestriae et cum co Reginaldus avuneulus regis et Comes Cornubiae, 
ambo sapientia praeeclari et in regno potentissimi Archiepiscopum aggressi, 
dicebant, quia nisi Regiae voluntati adquiesceret, ad inferendam violen- 
tiam ex Imperio Regis erant cogendi, quae Regi et ipsis perpetuam infa- 
miam irrogaret. Roger. de Pontin. 1. 1. 124. Wilelm. Cantuar. vol. 11. 7. 

6) Chronie, Gervas. Twysden et Selen 1386. Suecedunt duo templarii 
Ricardus scilicet de Hastinges et socius ipsius Hostens nomine de Bolonia 
ambo sapientes, ambo Regis admodum familiares, Edw. Grim l. 1. 30. 
Roger. de Pontin. 1.1. 125. Wilelm. Cantuar. vol. II. 8. 
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ſchienen über ihn zu weinen, als wenn ſie ſähen, wie ſchon das 
Schwert über ſeinem und ihrem Haupte geſchwungen werde. Noch 
einmal betheuerten ſie, was der Erzbiſchof ſchon vor der Audienz 
in Woodſtoock gehört, daß nur dieſe Förmlichkeit der Zuſtimmung 
von ihm beanſprucht werde. Könne er ſich nur entſchließen, vor dem 
Könige in Gegenwart der Verſaͤmmelten ſich zu demüthigen, nimmer 
würde dann weiter von den Gewohnheiten die Rede fein. Kirche 
und Staat könnten in Frieden fich einigen !). 

Und jchon bemerkte man, daß Thomas ſchwankend ward. In 
der That diefe Geremonie der Selbitvemüthigung, die zuletzt noch 
wiederholte Verſicherung, welche den wichtigften feiner Scrupel bes 
feitigen Eonnte, jchien unwiderſtehlich. Inmitten des Tumults der 
ihn Umdrängenden, den Tod vor Augen ?), in feinem Gewiffen ver: 
wirrt und feig genug, durch eine Mentalrefervation fich retten zu 
wollen?), gab er nach. — Nach kurzer Rückſprache mit den Bijchö- 
fen ging er zum Könige und verfprach, in guter Treue „die von dem 
Großvater überfommenen Gewohnheiten‘ halten zu wollen?). Ja 
er gelobte e8 mit jeinem priejterlihen Worte). Daſſelbe thaten, 
von ihm ermächtigt, auf jenes Verlangen die übrigen; Jocelin von 
Salisbury, auffallend genug, nicht ohne Wipderftreben ®). 

Thomas aber jchien in aller Aufrichtigkeit fich gebunden zu 
haben; und doch hatte er zum zweiten Male, wie wir aus feinen 
eigenen jpäteren Bekenntniſſen entnehmen, in frevler Ausdeutung 
von ber Verbindlichkeit auch dieſes Gelübdes fich gelöfet?). 

Aber faum war bafjelbe gefprochen, jo machte der König den 


1) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 126. 

2) Chronic. Gervas. Twysden et Selden 1380. Non tulit Archiepiscopus 
ipsorum supplieationes nec geniculationes, nam videbantur eum plangere, 
quasi in ipsias capnt jamjamque vibratos gladios viderent. Discurrerunt 
quidam satellites per cameras Regis secures splendidas vibrantes, suceineti 
et quasi in capita episcoporum irruituri. Unde miseratione commotus 
suoque renitens proposito regiae annuit parere voluntati ete. Roger. de 
Pontin. ibid. Wilelm. Cantuar, Vitt. vol. II. 8. 

3) ©. feine Erklärung bei Edw. Grim vol. I. 31. Beio, inquiens — — — 
— caveamus. Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 235. Si — — — obligantur 234. 

4) Ibid. bona fide. Edw. Grim ibid. 30. in fide bona. Gervas. 1. 1. pro- 
misitque in verbo sacerdotali de pleno se velle avitas consuetudines regni 
eustodire. Herbert. de Boseham vol. I. 114 bona fide. 

5) Wilelm. Cantuar. vol. II. 8. Et quasi juratoriam adjiciens cautio- 
nem, hoc se facturum in verbo veritatis spopondit. Anonym. Lambeth. 
ibid. 91. Summa causae inter Regem et Thomam ibid. 257. Joann. Saresb. 
Opp. vol. II. 82. 83. Ep. CCXXV. 

6) Roger. de Pontin, 1. 1. 126. 

7) ©. unten Drittes Gapitel. Gerichtätag von Northampton. 
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Reichstag mit der zweiten noch zu löfenden Aufgabe befannt. — 
Allerdings der Clerus hatte dag alte nationale Necht der Königs: 
frone angenommen. Fortan war vorausjichtlich die Kraft einer 
eigenmächtigen Hierarchie bewältigt; aber doch noch nicht gebrochen. 
Diefe hatte ein organifirtes Rechtsſyſtem, eben fo ficher in den kirch— 
lichen Geſetzen verzeichnet, wie der Glaube in den Dogmen. Jenes 
war traditioneller Natur; freilich nicht ohne ſyſtematiſche Anlage, 
aber doch durch eine Godification noch nicht verkörpert; alſo dem 
Firchlichen nicht ebenbürtig. Eine Berufung des Königs auf dag 
ungefchriebene Trabitionsrecht, die des Erzbiichofs auf den binden= 
den Buchjtaben der Canones mußte in unzähligen Fällen die Con— 
flicte erneuern, Welcherlei Befugniſſe durch „die Gewohnheiten” 
geheiligt feien, mochte allerdings der König am liebjten in dem 
Momente enticheiden. Aber jede Enticheidung fonnte auf der ande— 
ren Seite den Proteft hervorrufen. Der Glerus war berechtigt, 
fogar in treuer Haltung feines Gelübdes, gegen jede angebliche Prä— 
rogative Ginfprache zu erheben, die jich nicht als ächt bewährte. Und 
mochte nun jet e8 der Machtipruch der Krone jei es das Verdict der 
Geſchworenen den Ausſchlag geben: diefe Weiterungen mußten doc 
dem nationalen Königsrecht die fichere Herrſchaft erfchweren. 
Allerdings das ungejchriebene Recht iſt auch eine juridifche Aueto— 
rität; janad) dem Stande des damaligen Rechtsbewußtſeins in Eng: 
land, wie bemerft!), eine außerordentlich geheiligte. Allein die 
eigenthümliche Zähigkeit, mit welcher das Volk daran hing, mußte 
in bdemjelben Grade herabgeftimmt werden, in welchem es ber 
Hierarchie, als gleichjam erobernder Macht, gelang, das nationale 
Bewußtſein abzufchwäcen. Der todte, aber in feiner Starrheit 
unzweideutige Buchitabe ihres Rechtsſyſtems, durch ein von Thomas 
etwa verjüngtes hierarchiſches Geſchlecht wieder belebt, Fonnte mög: 
licherweife gerade durch diefen Contraſt blendend wirken. Und je 
mehr er in diefer feiner Klarheit erglänzte, um fo unzureichender 
mußten die im Vergleich damit verblafjenden Züge des nur gedächt: 
nigmäßigen Gewohnbeitsrechtö erfcheinen. Aljo galt e3, nicht in 
einzelnen Fällen der ‘Praxis das controver3 Gewordene immer wie: 
der zu entjcheiden, jondern durch ein umfajjendes VBerdict das Ge: 
wohnheitsmäßige für alle Zufunft zu ermitteln und gleichermeife 
in dem Buchjtaben auszuprägen. — Der Moment, wo das tradi- 


1) ©. oben ©. 312. 
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tionelle Recht der Königskrone in das verbriefte Statutenrecht ver: 
wandelt werden jollte, war eben der, welchen die Verſammlung zu 
erleben im Begriff. war. 

Der König machte darauf aufmerkjam, daß die „althergebradh- 
ten Gewohnheiten‘ zwar als ein Heiligtum der Nation längjt 
ihre Geltung hätten; von der Kirche aber wäre häufig bezweifelt, 
was dieje für ein ficher Ucberliefertes gehalten. Damit nun fürder 
dieje Bedenken befeitigt und der Schwur, die Gewohnheiten zu hal: 
ten, in jeiner ganzen verpflichtenden Bedeutung anerfannt würde, 
jollten diefelben für immer auf dem Wege der Recognition ausge: 
macht werden !). 

Das konnte am zwecdmäßigiten durch diejenigen gefchehen, 
welche an die Zeiten Heinrichs I. noch eine friſche Erinnerung 
hatten. Ihomas Becket, der meinen mochte, er jelbjt jolle mit dies 
jem Gefchäft beauftragt werden, glaubte jchon durch eine perſön— 
liche Ablehnung den ganzen gefeßgeberijchen Act hinausſchieben zu 
fönnen. Gr erflärte?), er gehöre nicht zu den Bejahrtejten der 
Verjammlung; jei noch nicht lange genug im Amte; aus Erfahrung 
fönne er daher die Gewohnheiten nicht fennen. 

Aber Heinrich Fam dadurch nicht in Verlegenheit. Da es 
ſchon ſpät Abends geworden, jo entlieh er den Reichstag, damit er 
am folgenden Tage wieder zufammenträte?). Dann jollten die Ge: 
wohnheiten „recognoscirt werden”. 


Die Recognition, ſchon in der angeljächliichen Zeit vorgebil: 
det’), war als umfafjenderes Rechtsinjtitut aus der Normandie 
nach England übertragen, vorzugsweife durch Heinrich IT. in Ci— 
vilfällen practifch geworden?). Handelte es fih um das Urtheil 
über das Recht des Anſpruchs, welchen der Kläger und Beklagte 


I; Roger. de Pontin. Vitt, vol, I. 127. Ne igitur deinceps — — — 
afferant. Edw. Grim ibid. 31. Tenentes episcoporum sponsionem — — — 


imponere, — Summa causae inter Regem et Thomam ibid. vol. 1. 256, 
2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 115. — Wilelm. Cantuar. Vitt. 
vol. II. 9. — archiepiscopus interloentus est, dieens se nec esse ex anti- 


quioribus regni, ut pristinas regni constitutiones sciret nec in archiprae- 
sulatu din fuisse; unde et dicebat, se neseire de his. 

3) Wilelm. Cantuar 1.1. Placuit sermo et in sua se receperunt hospi- 
tin, in crastino revertentes in id ipsum. Kritiſche Beweisfiihrungen N. 14, d. 

4) Biener, das Engliſche Gefhwornengericht. Berlin 1852 — 1855. Drei 
Bände. III. 131, 

5) Kritifche Beweisführungen N. 14 e. 
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3.8. an ein Grundeigenthum machen zu können behaupteten, fo 
wurden zwölf zuverläjlige Männer aus der Umgegend erwählt, um 
auf ihren Eid „die Wahrheit zu jagen !)”. Am Fall ſich heraus: 
jtellte, daß die Necognitoren des Urtheils über die bezügliche Sache 
nicht mächtig waren, fonnten andere an deren Stelle gewählt wer: _ 
den”). Ja man gejtattete beiden ‘Parteien, einige der Gefchworenen 
zu verwerfen, bi3 man zwölf ermittelt, in Bezug auf welche man 
von beiden Seiten einig geworden. In diefer Form iſt die Recog— 
nition der Wahrfpruch des alten normannijch =englifchen Geſchwo— 
renen-Gerichts, in welchem noc das analoge angelfähltiche Anjtitut 
erfennbar it; denn auch dort ward das Zeugniß der Gemeine laut, 
welche durch die Erwählten repräjentirt erjcheint ?). Die zwölf Män— 
ner, aus der Nachbarichaft, alfo aus der Mitte derer aufgerufen, 
welchen vorausfichtlich eine genaue Kenntnig der Unterlagen des 
bezüglichen alles beiwohnte, erhielten Feine weitere Anftruction?) 
und begannen ihr Amt auf Grund der Erklärung, daß fie zum Ur: 
theil befähigt feien, und nach Ableiftung des vorgefchriebenen 
Eides“). Dennoch blieb unter Heinrich II. das Verfahren mit der 
Necognition allein dem füniglichen Hofe (Curia Regis) vorbehal- 
ten®), die Berufung auf diejelbe war genug, einen Proceß, der bei 
den Grafjchaftsgerichten anhängig geweſen, denjelben zu entziehen, 
und jomit der Appellation an eine höhere Inſtanz gleich. 

Andefjen neben diefem Gebrauch in dem proceſſualiſchen Ber: 
fahren bejtand noch ein anderer’), in zahlreichen Fällen längft vor 
Heinrichs II. Zeit vorausgefegt. Sollten Gerechtjame und Privi— 
fegien rechtlich ermittelt werden, jo konnte dies bei der Herrichaft 
des Gewohnheitsrechts nur durch einfache Ausfagen derer erwirft 
werden, welche über den Stand der Dinge in einer früheren 
Generation zu berichten vermochten. Indem fie dad Factum der 
Geltung eines Rechtstitels zur Zeit einer früheren Generation 


1) Tractat. de legib. lib. II. cap. 10, bei Philipps, Englijche Neichs: und 
Rechts geſchichte II. 358. 

2) Ibid. cap. 11, — a. a. O. 361. 

3) Biener a. a. O. J. 58 

4) Ebend. 

5) Tractat. de legib. 1.1. $. 4. Jurare autem quilibet eorum debet, qui 
ad Roc vocati sunt, quod non falsum inde dieent nee veritatem tacebnnt 
scienter. — Bracton. De legibus:et consuetudinibus Angliae. lib, IH. de 
eorona $. 22, 

6) Traetat. de legib. lib. II, eap. 10, 11. — Biener a. a. O. J. 59, 61. 

7) S. Buß, der heilige Thomas 207 — 272, 
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bezeugten '), hatten die aljo Beeidigten ganz die Stellung der Ge- 
ſchworenen bei den Gerichten, welche ja auch lediglich die Wahrheit 
auszujagen hatten. 

Als Wilhelm I. feiner Verheißung gemäß, den Angelfachien 
ihre Gewohnheiten zu erhalten, diefelben ftatutariich erbärten 
wollte, ließ er zwölf edele und der Nechtsverbältniffe vorzugsweise 
kundige Männer wählen, dem Volk und ihm felbjt eidlich zu erklä— 
ren, wie diefe im Vaterlande bis dahin beitanden?). Ein Achnliches 
ward in dem berühmten Gericht erzielt, welches zu Pinenden im 
Jahr 1072 Statt gefunden?). Es hatte freilich zunächft den Streit 
zwiſchen dem Erzbiichof Yanfranc und Odo!), Biſchof von Bajenr, 
zu entjcheiden. Der Yebtere, nach der Eroberung früher in Eng: 
land angekommen al3 jener, war bei dem Könige verklagt, Vieles 
an ſich gerifjen zu haben, was zum Bejig der Metropolitanfirche 
gehöre. Auf Befehl des Erjteren war daher an den genannten Ort 
eine augerlefene VBerfammlung berufen, der beizumohnen auch der 
bochbejahrte Bischof Aegelricus von Ghichejter auf einem Wagen 
herbeigejchaftt ward, und dieje entſchied allerdings lediglich durch 
ihre Zeugenschaft zu Ungunften Odo's; verificirte aber zugleich die 
Gerechtſame, welche die Krone an den Ländereien des Erzſtifts 
habe, indem jie diejelben auf drei ermäßigte?). 

ALS unter Heinrich II. das Marftrecht der Mönche von Abing— 
don jtreitig geworden, ward dem Sheriff der Befehl ertheilt, aus 
der Grafjchaft Berks vier und zwanzig der älteften Männer wählen 
zu lafjen, welche die Tage Heinrichs 1. gejehen. Würden fie aufihren 
Eid ausfagen, daß die Mönche damals jenes Privilegium genofien, 
fo jollte e8 auch jeßt alfo fein. Und das Verdiet, welches die ſofort er: 
wählten Gefchworenen jprachen, war in der That günftig zu nennen, 
ALS aber die Männer von Wallingford dem Könige einredeten, daß 
dieje ala Yandjafjen des Abtes demjelben zu Gunſten und nicht aus 
dem Gewijjen ausgefagt, jo ordnete er eine zweite Recognition an. 


1) Palgrave, The ris and progress of the English Commonwealth. 
254. 
2) Ancient Laws and Institntes of England. vol..T. 441. 
3) De placito apud Pinendenam inter Lanfraneum archiepiscopum et 
Odonem Bajocensem episcopum. Selden Not. ad Eadmerum. Anselmi Opp. 
omnia labore ac studio Gabrielis Gerberon acc. Migne vol. II. 9413 — 5415. 
(Biener a. a. ©. III. 142. 143.) 

4) Ibid. Erdmer ibid. 356. Vita Abbatum Beccens. Lanfranei Opp. ed. 
Giles vol. I. 300. 
5) Migne l. 1. 541. 
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Dieſes Mal wurde nur die eine Hälfte der Gefchworenen aus den 
Helteften des Burgfledens Wallingford, die andere allerdings aus 
der Grafjchaft, aber mit Ausſchluß ſämmtlicher Yandjajjen der 
Abtei genommen. Und da gejchah e3, daß jede diefer Gruppen einen 
befonderen Wahrjpruch that. Der vorfißende Juſtitiar wagte unter 
diefen Umſtänden nicht zu urtheilen und berichtete an den König. 
Und diefer bejtätigte auf Grund der Erklärung des Erjteren, daß, 
während er zur Zeit Königs Wilhelm II. in Abingdon erzogen, die 
Mönche jenes Marktrecht ausgeübt, den diefen günftigen Spruch!). 
Wir haben aus der ung überlieferten Fülle von Beifpielen?) 
nur diefe herausgegriffen. Sie reihen aus, die Gntjtehung der 
ſechszehn „Gonititutionen von Clarendon“ zu verdeutlichen. Sie 
galten dem Könige und dem ihm gleichgelinnten Clerus als die 
Schriftliche Verzeichnung der „hergebrachten Gewohnheiten”, wie 
fie durch die geſetzmäßige Necognitien ermittelt worden. Allein 
auf welche Weije diefe geübt; welche Glieder des Reichstages für 
dieſes Gefchäft erwählt worden; welche Verhandlungen Statt ges 
funden, darüber ift nur Fragmentariſches und zugleid) fich theil: 
weile Widerjprechendes überliefert ?). Den Hergang der Dinge in 
der zweiten Sitzung mit Sicherheit zu ſchildern, ift eben jo unmög— 
lich, als eine Lücke in der Gefchichte zu laſſen. Wir verfuchen fie 
durch die folgende Darjtellung auszufüllen. — 


— — — ——— 


Als die Verſammlung am zweiten Tage zuſammentrat, wird 
ſie auf Befehl des Fürſten zunächſt die Recognitoren erwählt haben, 
oder dieſe, ſchon am vergangenen Abend erwählt, begannen nun— 
mehr ihre Function. Daß dazu die Neltejten, welche über den Zu— 
ftand der Dinge unter König Heinrich I. berichten fonnten, auszu— 
erjehen jeien, war im Anjchluß an die bisherige Praris Schon am 
Schluß der erjten Sitzung befohlen. Daß es wirklich gejcheben, iſt 
von denen, welche zu Glarendon anweſend gewejen, ausdrücklich 
bezeugt!). Demgemäß find die Angaben, die eine, dag Roger von 
York, Gilbert Folioth, Bischof von Yondon und Johannes, Biſchof 


2 — P. II. p. CLXXX. N. 5. De foro Abindoniae, Buß a. a. O. 
270. 2 

2) Keitifie Beweisfübrungen N. 14. f. 

3) Kritische vor ih N. 14. g 

4) Ep. Episeop. Gilb. Fol. Epp. ed. * Giles vol. II. 191. 192. 
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von Sarum!), die andere, daß Richard de Yuci und Jocelin be 
Baillol ?) die Verfaſſer feien, zu deuten. Von einer Autorjchaft im 
gewöhnlichen Sinne kann nicht die Rede fein. Aber freilich bat 
der König den Anhalt der Gonjtitutionen auch nicht von der Jufäl: 
ligfeit des Urtheils der Necognitoren abhängig machen wollen, 
Dhne Zweifel hatten jene Häupter des füniglich gefinnten Clerus 
die Wünjche des Fürſten fich längft in die Feder dictiren laſſen; 
und was als Ausfage über den thatfächlichen Beitand erfcheint, ent: 
ftammte in ber That den Beratungen in dem königlichen Gabinet. 
Somit verbleibt jener Notiz ihre geichichtliche Wahrheit, indem fie 
die Nachrichten über die angeordnete Recognition ergänzt. 

Denn allerdings, die Gonftitutionen waren auch nicht das 
angenblicliche Werf jener Bilchöfe. Freilich Thomas und die Sei— 
nigen haben fie für ein Neues, Ungeheuerliches erflärt?). Aber 
ihre leidenſchaftlichen Bekenntniſſe find cben nach einem doppelten 
Sprachgebrauche zu bemejjen, der durch jenen zwiefachen Geſichts— 
punct motivirt ift, von welchem aus fie dag Recht betrachten. Die 
Satungen von Glarendon find ein bis dahin nicht Dageweſenes, ſa— 
gen die Thomiften, und urtheilen darin richtig. Denn die jchriftliche 
Urkunde, in der die traditionell gewordenen Ansprüche der norman— 
nischen Königsfrone gegenüber der Kirche codificirt werden follten, 
fam jeßt erjt zu Stande. Und daß dies eine Neuerung fei, ift ſogar 
von der Kaiferin Mutter!) anerkannt. Diejelben haben aber auch, 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 217. Dicebaturque hoc commentum 
fuisse Rogeri Eboracensis et Gilberti Londoniensis et Johannis episcopi 
Sarım. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 12, Ep. V. Et una Ricardum de Luei et 
Jocelinum de Baillolio, qui Regis tyrannidis fautores et haereticarum il- 
larum pravitatum fabrieatores exstiterunt. 

3) ©. die oben ©. 314 Anmk. 2 citirten Stellen und Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol. I. 217. Si Rex obtinnerit, ut pactis inseratur regni dignita- 
tes salvas fore, consuetudines evieit, mutato dumtaxat nomine et ommem 
Eeclesine Romanae auctoritatem eliminavit ab Anglia. Ibid. vol. II. 237. 
Ep. CCOXCVIIL Quidenim — dedit cornua peccatori, nisiquod — — ecele- 
siam laborantem contra ea, quae sub praetextu juris inveterati et anti- 
qnarum vel antiquandarum consuetndinum praesumpta sunt, non erat, qui 
adjuvaret? — Ibid. vol. Il. 71. Ep. CCXIX. Unum scio, quod salva profes- 
sione et eitra divinae legis injuriam eas non modo episcopus, sed nec 
Uhristianus poterit conservare., Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 115. 
Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 216. Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 116. 117. 
Gervas. 1380. 

4) Ep. Nicolai Rothom. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 191. Ep. CCCXLVI. 
Et hoc modis omnibns ei displienit, quod in scripturam redacta essent sive 
quod episcopi coneti forent, ut aliquam promissionem facerent de ipsis 
eustodiendis. Hoc enim a prioribus factum non est. 
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meinten jene weiter, als ungejchriebenes Gewohnheitsrecht nicht 
gegolten. Und das ift freilich nicht zu erweiſen. Aber die Anficht 
erflärt fich, wenn wir erwägen, daß ſie bald die Nechtsfraft mit 
dem thatjächlichen Beftehen in der Vergangenheit al3 congruent 
denken und da fie die erjtere nicht anerfennen fönnen, auch die letztere 
läugnen; bald dag Eine und das Andere auseinanderhalten, und 
wenn fie auch die gejchichtliche Thatjache ihrer einjtigen oder bisheri— 
gen Geltung zugeben, doch die rechtliche Bedeutung in Abrede ftellen. 

Diefes Auseinanderhalten ift nun umgekehrt ihren Gegnern 
nicht geläufig. Aber indem fie das TIhatfächliche und das Rechtliche 
zugleich behaupten, thun jie dies doch jo, daß fie die hiltorifche 
Wahrheit ald das Grite, die juridifche Auctorität als dag Zweite 
feßen; aber eben das Eine aus dem Andern unmittelbar ableiten. 
Die Statute find nichts Anderes, urtheilen fie, als die Satungen, 
welche längit unter Heinrich Il. Vorgängern von dem Glerus heilig 
gehalten !), nunmehr durch das Nechtsinftitut der Recognition allem 
Zweifel entnommen und in Schrift gejtellt jind. Ja Gilbert Folioth 
betrachtet gerade dieje Alterthümlichkeit?) ala das mädhtigjte Hin- 
derniß einer plößlichen Reform, wie jie immerbin im Antereffe des 
katholischen Kirchenſyſtems wünjchenswerth erjcheinen möchte, und 
empfiehlt, fich mit dem Gedanken tröjtend, daß es in diefem Streite 
ſich glücklicherweife nicht um das Dogma handele’), Nachgiebigkeit 
zugleich mit vorlichtiger und allmähliger Berbeflerung. 

An der That die traditionelle Geltung der althergebrachten 
Gewohnheiten ift nicht zu bejtreiten. Iſt fiedoch von Thomas ſelbſt 
in vorurtheilsfreien Momenten anerkannt’). Die meiften Gonfti- 
tutionen können mit Stellen der Gefchichtsichreiber belegt werden, 
welche die thatſaächliche Uebung des dort Befohlenen berichten. Aber 


I) Ep. Episc. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. TI. 191. 192. Ep. 
CCCOXXXVI. Eorundem Ep. ibid. vol. U. 188. Ep. CCCCXXXVI Et 
ut hane conservet ecclesiis et commissis sibi populis, dignitates Regibnus 
ante se debitns et exhibitas sibi vult et exigit exhiberi. 

2) Gilb. Fol. Epp. vol. 1.282. Ep. CXCIV. Nam diffieilius evellitur 
quod altius radicatur, haeret planta tenacius, quae suas in altum jam diu 
radices immiserit. 

3) Ibid. 281. 282. Gratias Domini, nulla penes nos est de fide conten- 
tio, de sacramentis nulla, nulla de moribus, viget recta fides in prineipe, 
viget in praelatis, viget in subditis. Omnes fidei articulos regni hujus ec- 
elesia saıre complectitur. 

4) Herbert. de Boseham vol. I. 120. 121. — etsi in hoc Anglorum regno 
ab aliquorum regum retro temporibus sit faetum sie. Bergl. ©. 315 
Anm. I. 
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dennoch iſt die eracte Formgeſtaltung, in der das der Anlage nad) 
längit vorhandene Syſtem jich abgejchlofien, die Godification felbft 
das Kpochemachende. Sie find ein Altes und doch auch ein Neues 
in dem Sinne, wie er oben dargelegt). 

Die eine Gruppe diefer Gonjtitutionen?) jollte.den Gehorfam 
gegen den Landesherrn den Seijtlichen ebenſowohl einfchärfen, als 
jenem jichern. Jene Colliſion der Pflichten gegen den weltlichen 
Fürſten und den der Kirche, in welche jeit Entftehung der Hierarchie 
der Glerug immer mehr verwidelt ward, durch die bezüglichen 
Beitimmungen gewaltjam zu fprengen, war die Abſicht. Während 
durch einige in diefer Reihe die Ausübung der allgemeinen Bür— 
gerpflicht von den Geiftlichen verlangt ward, fuchten andere die 
über die Grenzen des Staates weit hinausreichende Verbindung 
mit Rom aufzulöjen. So verbot die vierte Gonjtitution allen Erz: 
bifchöfen und Biſchöfen jede Reife in das Ausland, wenn nidyt 
zuvor die Erlaubniß vom Könige dazu eingeholt jein werde; und 
falls fie ertheilt worden, follten fie verjprechen, auf ihrer Reife 
nicht3 zum Nachtheile weder des Königs noch des Reiches unter: 
nehmen zu wollen. Die jiebente, fünfte und zehnte waren dazu 
bejtimmt, die Strafgewalt der Kirche an gewiſſe Schranken zu bin: 
den. Die eine verbietet über einen unmittelbaren Yehensträger des 
Königs die Ercommunication, über feine Landen das \nterdict 
auszufprechen, es fei denn, day der König jelbit für den Fall der 
Anweſenheit in feinem Reiche befragt worden. Sollte er außerhalb 
feiner Grenzen ſich befinden, fo ift fein Großrichter der natürliche 
Vertreter und diejer wie jener hat dann erjt auszumachen, ob 
das Vergehen des Barons ein Firchliches oder ein bürgerliches ift. 
Die fünfte dagegen beftimmte, daß wirklich Grcommunicirte, um 
der Abjolution theilhaftig zu werden, nicht weiter verpflichtet fein 
jollten Bürgſchaft zu geben oder einen Eid zu jchwören, fondern 
lediglich; Bürgichaft und Pfand, ſich dem Gerichte der Kirche zu 
jtelfen. Die zehnte endlich beeinträchtigte die freie Bewegung der 
jogar in ihrer Competenz anzuerfennenden Eirchlichen Jurisdiction. 
Sie jah den Fall vor, daß irgend Jemand, der aus „einer Stadt, 
einem Gajtell, einer Burg oder ſonſt einem Beſitzthum des Königs 
jet‘, von dem Arcidiaconus oder Bilchof einer gegen ihn erhobe: 
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nen Anklage wegen vorgeladen werde in einer Angelegenheit, um 
derentwillen dieſe Vorladung zuläffig erjcheine, und dennoch nicht 
erjcheine. Unter dieſen Umſtänden folle er freilich interdicirt, aber 
nicht ohne Weiteres mit der Excommunication bejtraft werden 
dürfen. Vielmehr macht fie zur Pflicht, den königlichen Haupt: 
beamten des Ortes aufzufordern, auf gerichtlichem Wege ihn zu 
veranlafjen, Eatisfactton zu leiſten. Erft wenn der Beamte es an 
jich Fehlen laſſe, joll der Angeklagte der Gnade des Königs anheim 
gegeben, und dann der Biſchof berechtigt fein, an ihm die Firchliche 
Strafe zu vollziehen. Dagegen bejtimmt der zweite Theil der zwölf: 
ten Gonftitution in Bezug auf das Verhältniß pflichtmäßiger Unter: 
ordnung unter den Yandesfürjten, daß jeder neuerwählte Geiftliche 
unbejchadet der Rechte feines Standes, dem Könige den Hul— 
digungseid leiſten jolle in derjelben Weife, wie der Lehnsträger 
jeinem Lehnsherrn, vor feiner Weihe. Die zweite endlich ſucht 
ebenfalls die bijchöfliche Gewalt durch eine in dieſem Verhältniſſe 
wirkſame Feſſel zu beſchränken. Sie verbietet Kirchen, welche auf 
einen zum Lehen des Königs gehörigen Grundſtück erbaut find, 
ohne Senchmigung des Yeßteren für immer zu verleihen. — 

Bon diefer erjten Reihe von Gonftitutionen zu der zweiten, 
welche ſämmtlich die Gerichtsordnung für die Geiftlichen betreffen, 
leitet die dreizchnte Über, welche bejtimmt, wenn Gimer von den 
Großen des Neiches dem Erzbiichof, Bischof oder Archidiaconus 
wehren würde, über ſich oder über die Seinigen Recht zu ſprechen, 
jo joll der König Necht und Gerechtigkeit ausüben. Oder wenn 
vielleicht Einer dem Könige dag ihm gebührende Recht verlegt, jo 
jollen die Erzbifchöfe, Bischöfe, Archidiaconen ihn gerichtlich be— 
langen, damit er dem Könige Satisfaction leiſte. 

Die zweite Neihe ſelbſt eröffnet jogleich die erſte Conftitution, 
welche den Patronat und die Präjentation zu den Pfarrämtern be: 
trifft. Beides ward als ein Anrecht desjenigen betrachtet, welcher 
jein frommes Yeben durch Stiftung einer Kirche bewährt. Wie er 
und feine Dejcendenten als Schugherren (Advocati) dieſes auf 
ihren Grundſtücken erbaueten Gotteshaufes angejehen wurden: jo 
galten jie auch als befugt, diejenigen zu präjentiren, von denen jie 
wünſchten, daß jie als Seijtliche bei demſelben angejtellt würden. 
Begreiflich genug, daß in gewijjen Fällew diefes Privilegium des 
erbberechtigten Inhabers eines Grundſtückes bejtritien und, da 
überdies die Advocatie, welche nicht notwendig mit einem Grunde 
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ſtück verbunden zu fein brauchte, veräußert werden konnte, darüber 
Weiterungen mancherlei Art entjtehen Eonnten. Ueber alle diefe, 

mochten ſie vorfommen zwiſchen Getftlichen und Paten oder zwifchen. 
Laien follte nur der Fönigliche Hof entjcheiden !). 

Die neunte befchäftigt jich mit dem Verfahren, welches einzu: 
halten auf Veranlaffung der ‚Frage, ob ein Befitthum ein Paten: 
Ichen oder ein der Kirche burd, Dotation vermachtes Gut (eleemo- 
syna) jei. Kommt e3 darüber zwijchen Laien und Getftlichen zum 
Streit, jo joll der Thatbeitand zunächſt auf dem Wege der Recog— 
nition durch zwölf gefegliche Männer ausgemittelt und dann gemäß 
der Gewohnheit des Dberrichterd des Königs entichieden werden, 
ob jenes ein Yaienleben oder Kirchengut jei. Hat ſich auf dieſe 
Meife ergeben, daß das Beſitzthum zum Kirchengut (libera eleemo- 
syna) zu rechnen, jo joll nunmehr über die ſpecielle Angelegenheit 
vor dem Firchlichen Hofe verhandelt werden; im entgegengejegten 
alle vor dem Föniglichen?). Doc, bleibt der Fall ausgenommen, 
da die Streitenden beide denjelben Yatenbaron oder denſelben Bi: 
ſchof „advociren“ werden. Dies vorausgefeht, fol die Sache am 
Hofe ſei es des Einen, jei es des Anderen verhandelt werden. Denn 
durch die Recognition ift ſie keineswegs entjchieden, vielmehr nur 
die Qualität des betreffenden Grundſtücks ausgemacht. ft diejelbe 
auch zu Ungunſten eines der Etreitenden ausgefallen, jo folgt 
daranz feineswegs ſchon der Verluft des Beſitzrechtes; über diejes 
wird vielmehr durch das gerichtliche Erkenntniß erſt entichteden. 

Die elfte erklärt das Lehensverhältniß ausdrücklich für das 
auch die hohe Firchliche Prälatur umfaſſende. Sie verlangt, daß 
die Erzbifchöfe, Bischöfe und die Perjonen des Reiches, welche un— 
mittelbar vom Könige belehnt feien, ihre Befigungen al3 Baronte 
vom Könige haben und demgemäß vor feinen Richtern und Die: 
nern fich verantworten, alle Eöniglichen Rechte und Gerechtfame 
anerkennen, den Verhandlungen des Füniglichen Gerichtshofs bei: 
wohnen ſollen bis zu einem Strafurtheil, das auf Verſtümmlung 
der Glieder oder auf den Tod Inte. 

Nach der dritten ſollten fortan die Glerifer gehalten fein, 
wegen irgend welcher Sache angeklagt und von dem Richter des 
Königs geladen, dem königlichen Hofe fich zu ftellen, und diefer die 


1) Philipps, Enalifche Neichs = und Redtsgeiichte, Ir. 161. 74. 
2) Vergl. Philipps, — Reichs- nnd Rechtsgeſchichte. II. 148. Trac- 
tat. de legib, XII. 23—?: 
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Berechtigung haben, diejelben zur Verantwortung zu ziehen, jo weit 
das ihm gut jcheinen werde. Erit dann gelangt die Sache zur Cog— 
nition des kirchlichen Hofes, der aber von einem Bevollmächtigten 
des Föniglichen Nichters überwacht wird. Iſt hier der Angeklagte 
überführt, jo darf die Kirche ihn nicht weiter jchügen. Das allge: 
meine Strafverfahren hat dann feinen ungehinderten Verlauf. 

Diefer Beſtimmung ſchließt fic ergänzend die ſechſte Conſti— 
tution an, der gemäß Laien nur durch fichere und gejegliche!) 
Zeugen und Ankläger in Gegenwart des Erzbiichofs oder Bifchofs 
angeklagt werden jollen, jo jedoch, daß der Archidiaconus diejer: 
halb weder fein Necht noch irgend etwas von dem verliere, worauf 
er Anſpruch hat. „Und wenn die, gegen welche man etwas hat, der 
Art find, daß jie Niemand anzuflagen wagt oder anklagen will, jo 
joll der Bicegraf, dazu aufgefordert, zwölf gejeßliche Männer aus 
der Nachbarfchaft oder aus dem Dorfe vor dem Bilchofe beeidigen, 
damit fie die Wahrheit ihrem Gewiſſen gemäß an den Tag bringen.” 
Streitigkeiten über Schuldangelegenbeiten jollten nad) dev fünf— 
zehnten Eonftitution in jedem Falle von dem Eöniglichen Ge: 
richtshof entjchieden werden. Die vierzchnte endlich beftimmt, daß 
die Kirche oder der Kirchhof die beweglichen Güter (Fahrniſſe) der: 
jenigen (Geiftlichen), welche von der Acht der Könige getroffen 
wären, den königlichen Gerichten gegenüber nicht zurückhalten jolle. 
Mögen dergleichen in der Kirche gefunden werden oder außerhalb 
berjelben, jie jind Eigenthum des Königs. 

Wie dieje zweite Gruppe von Beltimmungen die eigenthüm— 
lien Privilegien zerftörte, durch welche der geijtlihe Stand von 
der jonft allgemein geltenden Gerichtsorduung erimirt war: jo hat 
die dritte eben ausjchlieglich den Zweck, diefe durch die Gewohnheit 
befejtigte Selbjtändigkeit de3 Clerus zu zertrümmern und denjelben 
gleic) den andern Ständen in die gefelljchaftlichen Kreife des Staa— 
tes aufzunehmen. So jucht die achte Gonftitution den eigenmäch— 
tigen Verkehr innerhalb des hierarchijchen Verbandes, namentlich 
die Verbindung mit dem römischen Stuhle zu bejeitigen. Appella— 
tionen jollen von dem Archidiaconus an den Bijchof, von dem 
Biſchof an den Erzbifchof, und, wenn diefer e3 an ſich fehlen läßt 





Il) Laiei non debent acensari nisi per certos et legales aceusatores 
et testes (— Du Cange s. v. 1) Legalis in jure Anglicano dieitur, qui stare 
Juri idoneus est, eui opponitur exlex, 2) qui legem servat et fidem) in prae- 
sentia Episcopi ete. 
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in Bezug auf die Ausübung des Rechtes, an den König kommen; 
ohne dejjen Erlaubnig jollen jie nicht weiter gehen. Durch diejes 
Berbot ward der eigentliche Yebenönerv der Hierardyie zerichnitten, 
"wie durd) den Inhalt der zwölften Gonjtitution der Boden zerftört, 
aus dem fie ihre Nahrung 3098. Das war einerjeits der fefte Grund: 
befit, andererſeits die freie canoniſche Wahl, in der der hohe 
Clerus ſich ſtets jelbjt ergänzte. Beides ward gefährdet durch die 
zwölfte Gonftitution, welche fejtjegt, wenn ein Erzbisthum, ein 
Bisthum oder eine Abtei oder ein Priorat auf königlichem Grund: 
beſitz vacant jei, jo jollen dem Könige in diefer Zeit alle bezüglichen 
Einkünfte zufliegen. Und wenn die erledigte Stelle wieder zu be: 
jegen, jo dürfe derjelbe vornehmere Berfonen in Vorſchlag bringen, 
und die Wahlhandlung in feiner Gapelle mit feiner Zuſtimmung 
und gemäß dem Beirath der dazu berufenen Perſonen geichehen. 

„Und daſelbſt ſoll der Gewählte Huldigung und Treue dem 
Herrn König, wie einem Lehnsherrn in Betreif feines Lebens, ei: 
ner Glieder und feiner irdiſchen Ehre leiften, vorbehaltlich feiner 
Weihe, che er confecrirt wird.” — Nach der fechszchnten follten 
nur mit ausdrüdlicher Erlaubniß des Königs Söhne von Bauern 
ſich in den geiftlihen Stand aufnehmen lajjen dürfen. 


Allerdings Artikel, welche, Jo zerriſſen ſie erfcheinen, doch in 
Wahrheit als die Glieder eines einheitlichen Syſtems jich erweifen, 
eben fo ficher die Strebungen der fürftlichen Politik characteriiirend, 
als geeignet, die Machtitellung der Hierarchie zu brechen. 

Wer mag es läugnen, dag die Einheit des Staates, nicht blos 
wie Heinrich jie Dachte, jondern wie jie durch die Natur der Dinge 
gefordert wird, unter den damaligen Umjtänden nur bejtehen konnte, 
wenn fie durchgejett wurden? — So unzweifelhaft es ift, daß jie 
bei jenem durch die Begehrlichfeit der Herrfchjucht motivirt gewe— 
ſen; der Egoismus hat in diefem Falle doch zugleich dem natürlichen 
Anjtincte des Staatömannes Rechnung getragen. Sollte das Regi— 
ment in England ein einheitliche3 werden, dann war vor allen der 
Dualismus aufzuheben, welchen die Hierarchie in den Patrioten auf: 
recht erhielt. Allein dag Leben des Volkes erjchöpft jich nicht in 
dem Inſtitute des Staates. Als chriftliches hat es an der Kirche 
als derjenigen Gemeinschaft Antheil, welche e8 der erlöfeten Menjch: 
heit eingliedert. Allerdings hat die univerſelle Gottesgemeinde ſich 
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weder in jenem noch in einem anderen Kirchenthum plajtiich ver: 
jichtbart; aber doch iſt e3 nicht ohne dergleichen Berfichtbarungen. 
Freilich it weder die eine noch die andere, noch find jie alle dem 
ganzen Neiche Gottes gleich; aber nach Fatholifcher Anficht gilt eben 
die Borausfegung, daß ausfchlieglich die Kirche mit demjelben con— 
gruire. Nicht die Kirche, wie jie ideal fein ſoll, jondern die be: 
ftimmte gefchichtliche, aus der Mifchung des heiligen Geiſtes und 
des Zeitgeijtes gewordene, das eigenthümliche, von der Generation 
des damaligen chriſtlichen Weltalter3 anerkannte katholiſche Kir: 
chenweſen jtellt jich jenen einjeitigen — in ihrer Art berechtigten — 
Anjprücen in der Gewißheit göttlicher Bollmacht entgegen, um 
gerade dur Erhaltung jenes Dualismus die Bedingungen feier 
Exiſtenz jelbjt zu erhalten. 

Und das hatte allerdings ein Necht zu klagen, daß diejelben 
durch die Glarendoner Gonftitutionen gefährdet würden. Die. Frei: 
heit, welche die Hierarchie ſich zuerfennt, die Selbjtändigkeit, welche 
jie alS eine unveräuperliche begreift, der Zujammenbhang des nur 
in feiner jtetigen Sonderung von ben Weltverhältniffen zu befeſti— 
genden Syſtems war ohne Frage durch diejelben angetaftet. Mag 
uns immerhin das Antithetiiche darin als jene mittelbare und doch 
practifche Kritik erjcheinen, welche die Unwahrheit des Katholicis- 
mus aufdeckt; mag der Staat in deren Aufrichtung die unvermeid: 
liche Nothwehr üben; wer mag e3 dem Erzbijchof verdenfen, wenn 
er umgefehrt auf den Principien des hierarchiſchen Katholicismus, 
al3 umerjchütterlichen Fundamenten fußend, in Folge jeiner ſpä— 
teren Selbjtbefinnung diejelbe als frevelhaftes Attentat beurtbeilt 
hat!)? — Er beitritt den eriten Artikel, indem er entgegnete, der 
Batronat ſei eine geiftliche Sache; durch denfelben werde die Seel: 
jorge gewiſſermaßen in eine ‘Pfarrei übertragen ; alfo habe derjenige, 
welcher über das Hauptrecht erkenne, auch über das Nebenrecht zu 
erfennen. Gr verwarf den dritten, indem er Flagte, daß diefem ge— 
mäß Chriſtus fort und fort von dem Yandpfleger Pilatus gerichtet 
werden jolle. Er jtieß ſich an den vierten; denn in folge dejjen wür— 
den, wie er meinte, die Wallfahrten nad) den heiligen Dertern auf: 
hören, die Elerifer in das Königreich, wie in einen Kerker gebannt 
werden. Durch den jechiten, fürchtet er, würden diefelben , die doc) 
des Herrn auserwählte Heerführer fein follten, de3 bauptjächlichen 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 116 — 122, 
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Ehrenrechts ihres Kriegspdienftes beraubt. Durch die Annahme des 
achten würden die Erzbifchöfe genöthigt, den Eid zu brechen, den fie 
bei Empfang des Palliums zu leiften. Indem er den zwölften er: 
wog, erkannte er, daß derjelbe nichts als eine Unterichlagung des 
freien Kirchengutes erziele, das als geraubte Beute der Krone nicht 
zu Gute fommen könne. Die zweite Hälfte deffelben aber wider: 
jpreche den geheiligten Canones über Freiheit der Kirchenwahlen, 
von der nur geiftlichen Anveftitur. — So Thomas in feinen ſpäte— 
ren Reflerionen. — Kehren wir indeifen zur Gejchichte des Reichs— 
tages zurüd. 


Der König fchritt feinem Ziele näher. Er lie fofort die durch 
die Recognition entjtandene Urfunde der Verſammlung vorlegen 
mit dem Anjpruch, die hbergebrachten Gewohnheiten darin wieder: 
zuerfennen. Dieje hatte Thomas Bedet ſammt dem Clerus mit dem 
priejterlichen Wort beſchworen. Er folgerte ummittelbar, daß in 
gleich Feierlicher Weiſe die Gonftitutionen anzunehmen jeien. Gr 
befahl, jie zu unterſiegeln. 

Ohne Frage wardiefe Folgerung richtig. Allerdings nurdie Tra— 
ditionen des ungefchriebenen Gewohnheitsrechts, nicht diefe Urkunde 
heilig halten zu wollen, hatte man am gejtrigen Tage gelobt. Allein 
die Recognition war ein durch nichts anzufechtendes Nechtsinftitut: 
was durch diefelbe ausgemacht worden, Eonnte nicht beftritten wer— 
den, Nur wenn bei Anoronung derjelben Formfehler vorgefommen, 
war dagegen Einfprache möglich. Mochte der Erzbifchof jich immer: 
bin darauf berufen, daß er nur durch das Verfprechen, zu diejer 
urkundlichen Berzeichnung werde es nimmer fommen, dazu verleitet 
worden, jenes Gelübde zu Sprechen: davon war lediglich in Privat— 
verhbandlungen die Rede gewejenz der König hatte in diefer Bes 
ziehung fein Wort fallen laſſen. — Auch die Mientalrefervation ges 
währte feinen Ausweg. Denn wenn er fich gleich in feinem Gewiſſen 
bereit3 von der Eidesformel entbunden, zu der er fich verjtanden, 
jo war doch die Bejtegelung ein zu augenjcheinliches Bekenntniß, 
das nicht wie dag geiprochene Wort umzudeuten war, 

Aber andererfeit3 war auch die aufrichtige Annahme der Eon: 
jtitutionen und deren jolenne Berbriefung ihm eben fo ummöglich, 
wollte er nicht das Ideal feines bierarchifchen Amtes jelber zer: 
jtören. Jene waren die Typen geworden, in denen die Traditionen 
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des normannijchen Königshaufes ſich mit Einem Male eine zum Er: 
jchrecfen deutliche Geftalt gegeben. Er Eonnte fie nicht lefen, ohne 
fie jelbjt oder den Plan zu verläugnen, den er mit der ganzen 
Schwungfraft ſeines perfünlichen Lebens umfaßt. 

Allein nicht der Meinung, der Moment fei fchon gekommen, 
wo er für denfelben fein Yeben einzufegen, wagte er keinen entjchie: 
denen Proteſt. Als der König befohlen, dag Papier, auf welchem in 
drei gleichlautenden Abjchriften die Statuten verzeichnet worden, 
zu zertheilen und das eine Eremplar dem Erzbiſchof von Ganter: 
bury, das andere dein Roger von Mork zu übergeben, das dritte in 
das fünigliche Archiv niederzulegen!): nahm der Erftere das Seine 
in Empfang, ohne zu verheißen, aber auch ohne zu läugnen, es 
unterjiegeln zu wollen). Er ſchob die Entjcheidung hinaus, die 
Heinrich als ſchon gejchehen vorausſetzte. — Er hat fie gegeben, 
indem er fie auch fpäterhin nicht unterfiegelt). 

Dennoch lieg der Fürſt ihn ziehen. Nachdem der Reichstag 
drei Tage gewährt — mit welchen Gejchäften der dritte ausgefüllt, 
ift nicht auszumachen — ward er gejchloffen. — Thomas machte 
ſich fofort auf, nach Winchefter zu reifen ®). 

Und auf diefem Wege foll nun der Gewijfenstampf, den er 
durch jeine ſophiſtiſche Dialektik zu befchwichtigen gefucht, um fo 
heftiger zum Ausbruch gefommen fein. Thomas, jo erzählt wenige 
ſtens einer feiner redfeligften Begleiter?), hatte jeit der Abreife von 
Clarendon jtill und in fich gekehrt auf feinem Pferde gejeffen. Er 
redete Keinen an. Und andererjeits ſchreckte die traurig ernſte 
Miene lange Zeit fein Gefolge ab, ihm zu nahen. Da faßte ſich 





l) Roger. de Pontin, Vitt. ed. Giles vol.1. 127. Chirographum Rege ju- 
bente celeriter eonfieiunt, quod per medium juxta morem seindentes, parteım 
unam archiepiscopo porrigunt. Edw. Grim ibid. 31. Rex autem et consi- 
liarii, aliud schema excogitantes, partito instar chirographi scripto prae- 
nominato medium archiepiscopo contradunt, — Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 125. Alteram vero scripti partem suscepit Eboracensis archiepisco- 
pus; Rex vero ipse tertiam, in Regum archivis reponendam. Gervas. 1388, 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 125. Et caute quidem, non de 
plano negat, sed differendum dieebat adbue ete. Dagegen Roger. de Pontin. 
Vitt. vol. I. 127. Et archiepiscopus: Accipio quidem, inqut, non tamen 
vel consentiensvel approbans, sed ad cautelam et defensionem ecelesiae: 
ut videlicet hoc indicio cognoscamns, contra quae nobis agendum sit. 

3) Kritilche Beweizfübrungen N. 14. h. 

4) Herbert. de Boseham Opp. 1. 1. — Wilelm. Cant. Vitt. vol. II. 10. 
Gervas. 1388, 

5) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 125 — 130, lib. III. 
cap. 21, 
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Herbert ein Herz. Gr ritt an ihn heran, theilnehmend die Urjache 
der Berjtimmung zu erforfchen. Der Erzbifchof antwortete mit 
einer erjchätternden Selbjtanflage. Was jpäter die ‚Feinde ihm vor: 
geworfen und er jelbjt diefen gegenüber geläugnet hat, daß er als 
entarteter Höfling unwürdig den geweiheten Erzftuhl beftiegen, 
befannte er in diefem vertraulichen Herzengerguß ohne allen Rück— 
halt. Die künstliche Weife, mit der er fein Gewiſſen betäubt, er: 
wies fich augenblicklich nicht als probehaltig. Das priejterliche 
Wort, dag er in dem Moment zu brechen gedachte, wo er es ges 
Iprochen, zeigte nicht3deftoweniger feine bindende Macht. 

Der Prälat überhäufte fich jelbjt mit Vorwürfen, indem er 
fich einen Berrätber der Kirche nannte, Der Jünger läugnete nicht 
den Fall des Meijters. Aber indem er denjelben dem Apojtel ‘Petrus 
verglich, tröjtete er Doch durch die Weiffagung der um fo herrliches 
ren Auferjtebung. Gott habe, meinte er, ihm nur zeigen wollen, 
was alles er für feine Sache leiden Jolle, wolle er anders ein rech— 
ter PBriefter fein. — Von dem Hofe auf die heilige Kathedra berufen, 
aus dem Saulus ein zweiter Paulus geworden, habe er durch Yeis 
den die Schuld des alten Yebens abzubüßen, 

Und diefe Nede, demütbigend und doch einjchmeichelnd, wie fie 
war, fchien denn auch bei dem Gefallenen Eingang zu finden. Man 
börte feine weiteren Klagen. — Getröjtet, wie man glauben mußte, 
langte er in feiner Refidenz in Canterbury an (vielleicht Mitte Fe— 
bruar 1164). 

(ber da überfam ihn doch vielmehr das Bedürfniß, den rechten 
Troft erft noch zu ſuchen!). Er jelbjt vermochte die Sünde fich nicht 
zu vergeben. Und in einem herzlichen Befenntnig den Herrn der 
Kirche darum anzuflehen, war im Sinne des Katholicigmus nicht 
genügend. Nur ver höchite der jichtbaren Prieſter vermochte bie 
Abjolution wirkungskräftig zu ertbeilen. 

Und ſofort jandte er einen Boten nach Sens, den Fall zur 
Kenntnig des Papſtes zu bringen. Bis zu dem Moment, wo er zu: 
rücgefehrt jein werde, jollte fein ganzes Yeben auch vor den Augen 
der Welt von der Neue gefärbt erjcheinen?). Er erflärte fich ſelbſt 
für einen Büßenden, indem er jich von dem Altare fern hielt, wo— 
bin ihn jonft regelmäßig die priefterlichen Gefchäfte riefen. 

1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 130 — 131. 


2) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 96. eap. XVII. Roger. de Pontin, 
ibid. vol. I. 127. 
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Die Zeit von vierzig Tagen, welche diefe eigenmächtige Ent: 
fagung des Firchlichen Dienjtes gewährt haben ſoll, ift vielleicht nur 
eine runde Zahl, im Sinne des Parallelismus mit Thatjachen der 
heiligen Gejchichte angegeben. Thomas mußte, wie e3 jcheint, länz 
ger warten. Denn erſt am 1. April (1164) jchrieb Alexander den 
Brief, der ihm die erjehnte Antwort bringen jollte!). 

Der Anfang müpft jogleih an die Nachricht an, welche der 
Papſt über die freiwillige Verzichtleiftung des Erzbiſchofs auf 
die Ausübung Tirchlicher Functionen empfangen. Bon dem Xıts 
ſtoß, den die erregen werbe, wendet fich der Berfafjer zur Dar: 
legung der mildernden Rückſichten, welche bei dem Urtheile mit in 
Rechnung zu bringen. Er deutet an, wie verjchteden die Schuld fei, 
wenn Einer aus Abjicht und in Fühler Berechnung oder wenn er 
aus Unkenntniß fehle, von der Noth des Augenblid3 gedrängt. 
Dies werde felbft durch Zeugniffe der heiligen Schrift bewkeſen. 
Der Herr, — ſo wird ein heilige Schriftwort umgedeutet — 
fieht nicht auf die That, ſondern auf die Abficht und den Willen des 
Thäters?). Daher die Mahnung, fein Herz einem Glerifer zu 
öffnen, dem er vertraue; dem jolle er beichten und jofort deſſen ge= 
wiß werden, daß der Herr der Kirche in gnädigem Erbarmen feine 
Sünde ihm verzeihen werde. — Er felbit jpricht ihn, im Vertrauen 
auf der Apoftel Paulus und Petrus Verdienſt, von aller Schuld 
frei und befiehlt ihm Eraft feines apojtolifchen Wortes, auch ferner: 
hin die heilige Meſſe zu lejen. 


“ 





1) Ep. Alex, Th. Epp. ed. Giles vol. II. 5. 6. Ep. CCI. 
2) Ibid. Intentio tua operi tuo nomen imponit. 
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Die Tage von Glarendon, wenn gleich biendend durch deu 
augenfälligen Erfolg, hatten doch, ſtatt den englijchen Kirchenftreit 
zu Schlichten, demfelben vielmehr nur um fo jtärfere Spannungen 
mitgetheilt. Der König jchien allerdings ein Großes erreicht zu 
haben. Das bisher durch die Tradition, wie er behanptete, gewähr— 
leiftete Gewohnheit3recht war in dem klaren Buchjtaben des Ge— 
fees codificirt und auch von dem Glerus kraft eines feierlichen 
Selftbde3 angenommen. . In den Füniglichen Landen dieſſeits und 
jenjeit$ des Ganal3!) war dafjelbe verfündigt. Allein Thomas 
Beet, Schon in dem Augenblid der endlichen Sanction zum Re— 
negaten geworden, hatte ſeitdem feine frühere erceptionelle Stel: 
lung wieder einzunehmen gefucht. Die Weigerung, die Statuten zu 
unterficgeln ?), die asketifchen Büßungen, in denen er fich abhärmte, 
waren genug Zeichen der Zeit. 

Aber jtatt jie vor den Augen der Welt anzuerkennen, hat jener 
dergleichen vielmehr ignorirt. Weit entfernt, die Bejiegelung als 
einen legten noch fehlenden Beweis der Adhäſion noch ausdrücklich 
zu erfordern, hat er nicht einmal daran erinnert; daß zwifchen dem 
Fürſten und dem Priefter über den Vollzug derjelben nach dem 
Schluß des Reichstags verhanvelt, ijt nirgends überliefert. Und 
wir können de3 Erjteren rechnende Politik auch nur entziffern, wenn 
wir annehmen, daß er es grundfätlich dazu nicht kommen lich. Er 
regierte und wirkte fortan unter der Vorausfegung, daß jene Sta— 
tute eine alle bindende Auctorität geworden, ohne auf eine Förm— 








I) Das erbellt aus Joann. Pictav. Ep. Gilb, Fol. Epp. ed, Giles vol. II. 
237. 238. Ep. CCCCLXII Buß, der heilige Thomas 284, 
2) Kritiiche Beweisführungen N. 14. h. 
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lichfeit zu dringen, die, wenn fie überfchäßt wurde, gerade dazu 
führen fonnte, neue Bedenken an der Yegalität derjelben anzuregen. 
Umgefehrt der Priejter, mochte er immerbin in manchen Augen: 
blicken fich einreden, ſchon dieſe ſtandhafte Weigerung fei der genü— 
gende Protejt gegen ihre Rechtskraft, hatte doch Feine Beranlafjung, 
das bejonders zu betonen. An höchſter Anftanz waren ihm jene 
Satzungen illegal nicht um des fehlenden Siegels willen. Cie find 
durch das heilige und unveräußerliche Naturrecht der Kirche ſelbſt 
gerichtet. 

Der Antagonismus der Richtungen beider war alfo jeitdem fo 
jtarf, wie nur je zuvor. Ja das gegenfeitige Verhältnig ward um 
jo peinlicher gerade darum, weil dieje nackte Wahrheit durch ein 
gewifjes Helldunfel zeitweilig entjtellt war. Beide hatten dag Ge— 
fühl, die Gntjcheidung fei noch nicht erwirkt und der Schein fei 
doch dafür. Beide haben das Unvermeidliche der noch bevorftehen- 
den Wirren nicht Jowohl geahnt als gewußt und Fonnten doch der 
Verſuchung nicht widerjtehen, alfo zu handeln, als Fünnten diejelben 
noch umgangen werden. 

Was den Erzbifchof betrifft, Jo jcheint allerdings in diefer Zeit 
ein vorübergehendes eigentbümliches Schwanfen in feiner Haftung 
unverfennbar. Die Tage von Glarendon hatten in diefe ungewöhn- 
lich ftarfe Natur einen Riß gebracht, der freilich wieder geheilt 
ward, aber doch jelbjt nach jenem Moment der Selbjterfenntnig, 
wie es jcheint, verhängnißvoll nachwirkt. 

So wenigſtens müſſen wir urtheilen, wenn anders ein Brief!), 
den in einen anderen geſchichtlichen Zuſammenhang einzureihen uns 
nicht hat gelingen wollen, in die dem Termine des Reichstages un— 
mittelbar folgenden Monate gehört. 

Er berichtet darin an König Yudwig von Frankreich über die 
Lage der kirchlichen Dinge in England. Weit entfernt, fich al3 den 
einzigen Oppofitionsmann darzuitellen, redet er dort vielmehr von 
einem Streite zwijchen „dem Glerus und den Baronen“; noch viel 
nachdrücklicher aber davon, daß derjelbe geichlichtet, der Unwille 
des Landesherrn gegen ihn und „feine Mitbiſchöfe“ bejchwichtigt, 
der „Friede“ wiederhergeftellt worden. Statt zu Flagen, wird viel— 
mehr gegen die Ankläger des Erjteren remonftrirt. Der Verfaſſer 
verwahrt fich ausdrücklich gegen den Verdacht, denjelben bei dem 


I) Th, Epp. ed. Giles vol. I. 384. Ep. CLXXXVT. 
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apojtolifchen Stuhle befchuldigt zu haben!). Gegen alle bögwilligen 
Gerlichte über Bergewaltigungen an Kirchengütern und Eirchlichen 
Berfonen wird er in Wendungen einer höchſt auffälligen Apologe— 
tif in Schuß genommen ?). Es it das Gefühl eines in jich befric- 
digten Seins, das fich darin auszudrücken jcheint. — Soll die Ur: 
Funde nicht völlig vätbjelhaft bleiben, jo it entweder anzuneh— 
men, jie jei um eines augenblielihen, ung unbekannten wichtigen 
Zwedes willen abgefaßt oder aus der Stimmung jener Epifode feines 
inneren Lebens zu erklären, in welcher die nachwirfenden Erjchüt- 
terungen des Falles noch erfennbar find. Vielleicht iſt diefelbe 
gleichzeitig mit jenem anderen Briefe entworfen, dejjen Veran— 
lafjung nur begriffen werden kann, wenn Heinrichs II. Haltung 
zuvor ind Auge gefaßt jein wird. 

Derjelbe hatte allerdings feit der Epoche machenden Recognition 
die Geltung der Statuten als felbjtverjtändlih und unzweifelhaft 
angenommen. Inſofern als er alles fern hielt, was den Schein er— 
werten fonnte, diefelben wären noch controverd, umging auch er 
den Streit. Aber nicht todte VBerbriefungen jollten jie bleiben. In 
den wirklichen Verhältniſſen hatten fie ſich als lebensfähig zu er— 
weilen. Das Fonnten fie nicht durch die immer wiederholte Be- 
theuerung werden, jie feien dem Inhalt nach nicht ſowohl ein 
Neues als ein Reftaurirtes: denn die auf Grund der Berhandlun: 
gen zu Glarendon zu Stande gekommene Firirung war ein formell 
noch nicht Dagewefenes. Und konnte das treue Halten an denjelben, 
der practifche Gehorſam gegen diejelben durch andere Mittel ges 
fichert werden, als durch einen Conflict, demjenigen ähnlich, wie 
er bei deren Aufrichtung vorgefommen, wie hätte der König der— 
gleichen nicht erwählen follen? — 

War e8 gleich für ihn eine Lebensfrage, den Schein zu ver: 
meiden, al3 wolle er deren Nuctorität von etwas Anderem als 
von den unveräußerlichen Prärogativen der Krone ableiten, ihre 


1) Ih. Epp. ed. Giles vol. I. 384. Ep. CLXXXVI. Praeterea, peccatis 
nostris exigentibus, majorem in nos Domini Regis indignationem exeitavit 
fama quaedam, quae nos eum apud Dominum papam et vos difamasse nun- 
tiavit et ecelesiae sanctae persequutorem et oppressorem impie confinxit. 

2) Ibid. Hoc etiam vos scire volumus, quod Dominus Rex, quantun- 
eunque motns fuerit, non minns personis ecelesiasticis honorem et reve- 
rentiam exhibuit nee oceasione hujus indignationis in personas ipsas vel 
ecclesiasticas personas manum misit. — Üf. vol. I. 5. Ep. Il. Nee Domino 
Regi aliquid imputetur, qni hujns machinationis est minister potins quam 
repertor. 
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Geltung durch den Recurs auf eine noch höhere Inſtanz erjt noch 
heiligen, jo durfte er doch verfuchen, bei dem päpſtlichen Stuhl in 
Berfolg eines bejtimmten Zweckes die Zuftimmung zu erwirken. 
Wurde fie ertheilt, jo wurzelte der Gehorfam des Clerus nicht mehr 
in dejjen eigenthümlicher Entfchliegung, jondern in dem durch die 
tiefjten religiöfen Motive geweiheten Gelübde dem jenem zu widmen: 
den Obedienz. Es ſchien in diefem Fall möglich, durch einen Wech— 
jel der Gefühle, welchen man dem Erzbijchof ſelbſt aufnöthigte'), 
zu überrajchen. Vielleicht gelang e3, in den Bereich feiner Empfin- 
dungen alfo einzugreifen, daß er fortan jede Neigung zu einer noch 
weiteren Oppoſition als eine verfucherifche Anwandelung zur 
Pflichtverlegung begriff. 

Das mochte der König eben erwägen, als jene Gefandten, die 
unter ganz anderen Umftänden von ihm bevollmächtigt waren, von 
Sens zurüdfehrten und ihm die Antwort überbrachten, über 
welche, als ihnen jelbjt ertheilt, wir ſchon oben vorläufig berichtet 
haben ?). 

Die Weigerung des Papftes, jenen erjten Antrag zu genehmi— 
gen, Fonnte nunmehr, jeitvem zu Glarendon von feinen Baronen 
angenommen und verbrieft worden, was heilig zu halten fie durch 
den Erjteren hatten autorifirt werden follen, nicht gerade nieder: 
ichlagend wirken. Die abjchlägliche Antwort war im Vergleich zu 
dem indejjen eingetretenen Wechſel der Verhältniſſe eine veraltete 
zu nennen. Um jo weniger konnte das Bedenken entgegenjtchen, 
jofort abermals dafjelbe und doch ein Anderes in Borfchlag zu 
bringen. 

Kaum hatte der König den Bericht der eriten Gejandtichaft 
gehört, als er augenblicklich eine zweite, beitehend aus dem Archi— 
diaconus Gaufrid und dem Magijter Johann von Orford an den 
päpitlichen Hof bevollinächtigte?). Sie erhielten die Weifung, an 
Stelle der „bergebrachten Gewohnheiten” nunmehr die Glarendoner 


1) Ci. Edw. Grim Vitt. vol. I. 33. Instabant nuncii affirmantes, non 
esse in conscientia Regis, hac occasione velle gravare quemqnam, sed ut 
hac permissione contradiecentem humiliet archiepiscopum et devotiorem 
eflieciat regiae majestati. 

2) S. oben ©. 352. 

3) Ep. Alex. Th, Epp. ed. Giles vol. II. 2. Ep. XCXCVIII — statim 
post reditum nunciorum suorum, vix audito, quod a nobis reportaverant, 
dileetos filios nostros Gaufredum archidinconum tuum et magistrum Joan- 
nem nad nostram praesentiam destinavit ete, (Roger. de Pontin. Vitt. 
vol. 1. 128). Cf. Ep. Nuneii ibid, vol. 11. 240. Ep. COCCLXIX. 
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Schlüſſe zu nennen und für diefe die päpftliche Gonfirmation zu bes 
gehren!). Das war das eine Postulat. Das andere erneuerte aller: 
dings mit denjelben Worten die urfprüngliche Bitte. Obne fich um 
die Berlegenheiten zu fümmern , welche der heilige Stuhl, zur Ent: 
ſcheidung des Rivalitätsftreites der englifchen Erzbifchöfe unfähig, 
erjt jüngit in dem Breve vom 21. Januar 1164 verratben?), be: 
gehrte man zum zweiten Male, Roger von York mit der Würde eine? 
apoitolifchen Yegaten zu imveftiren. Und gleichzeitig legte man in 
Sens nebjt dem bezüglichen Brief des Pegtern einen anderen des 
Thomas Becket vor, in welchem er felbjt al3 Petent für Clarendon 
auftritt?). 

War derjelbe nicht untergefhoben — und Alerander felbft iſt 
diejer Meinung nicht?) — fo iſt er dag ſchwierigſte Problem, welches 
die Gefchichte unferes Helden der pſychologiſchen Kritik darbietet. 
Man mag jagen durch den Terrorismus des Königs und die ein: 
Ihmeichelnden Bitten des mittlerweile zur Ausgleichung des Kir: 
chenftreites wirfjamen Bifchofs Rotrold von Gvreur?) tft er erwirkt. 
Daß diefe Einfchüchterung jeßt noch gelungen, iſt ein eben jo großes 
Räthiel. Man darf vermuthen, er fei gejchrieben in der Vorauss 
jicht, in der Abſicht, daß fein Anhalt an Allerböchiter Stelle ver: 
worfen werde. Gerade um den Bruch mit dem Könige zu bejchleu: 
nigen®), habe der Verfaſſer den Papjt reizen und doch zugleich Ge: 
legenheit nehmen wollen, zu fcheinen dem Landesherrn jich gefällig 
zu erweijen. Aber auch das war in anderer Beziehung ein gefähr: 
liches Spiel, ganz geeignet, wichtige Intereſſen zu gefährden. — 
Dennod ift eine — vielleicht noch künſtlichere — Kombination die: 
jer Art in dem Undurchdringlichen vorauszufeßen. 

Das wird um jo wahrjcheinlicher, als offenbar der Papſt zwi— 
Ihen dem Wortlaut des Briefes und der Stimmung zu unterfcheiden 


—— — — — — — — 


I) Kritiſche Beweisführungen N. 12. a. 

2) ©, oben S. 295. 200. 

3) Ep. Alex. 1. I, Th. Epp. vol. 11.2. Et ut suo desiderio faciliorem 
animum praeberemus fraternitatis tuae et praedieti archiepiscopi ad nos 
literas impetravit. Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 32. Instante episcopo 
(Rotroldo Ebroicensi) per eundem seripsit sanctus archiepiscopus domino 
papae, ut dignaretur sua auctoritate et sigilli impressione regias tradi- 
tiones confirmare. Roger. de Pontin. ibid. 128. 

4) Ep. Alex. 1. 11.83 — licet prius — eis visus fnerit eonsentire. 

5) Edw. Grim Vitt. vol. I. 32. Interea Ebrensis episcopus de trans- 
marinis ad Regem venit, ut Regi Archiepiscopum reconeiliaret. Roger, de 
Pontin, ibid. 128. 

6) Vergl. Kritiſche Beweisführungen N. 12. a. 

Meſchi bie Alexanders III, Bd. 1. 25 
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verſtand!). Indem er urtbeilte, derjelbe fei von dem Berfaffer er: 
preßt, betrachtete er ihn ala nicht gejchrieben. Er genehmigte dejjen 
Wünſche, inden er die Gonftitutionen, jet e8 daß er die Urfunde 
jelbjt eingejehen, jei eg — was in Rückſicht auf eine fpätere Scene 
wahrjcheinlicher tft — daß deren Anhalt ihm nur bejchrieben war, 
zum zweiten Male ausdrücklich verwarf?). 

Aber er fühlte doch die Nothwendigfeit, den Eindrud zu mils 
bern, den diefe wiederholte Verweigerung auf den empfindlichen 
Fürften machen mußte. Durch die Sefandten waren überdies die 
Gefahren, welche die Curie auf Veranlaſſung einer jo rückſichts— 
Iofen Behandlung zu bejtehen haben werde?), in beweglicher und 
drobender Rede gejchildert. Und doch war ihr die Schreckensge— 
ftalt de8 Erzhirten von Ganterburp, wenn fie ihn durch unbedingte 
Gewährung der zweiten Bitte erzürnte, nicht minder furchtbar. 
Alſo die Möglichkeit der kirchlich-politiſchen Schwankungen in die 
jem Zeitalter de3 Schismas erwägend, in richtiger Schäßung der 
unermeßlichen Folgen, welche in diejem Augenblic ein Abfall Eng: 
lands haben konnte ), ftrebte Alerander nach einer Ausgleichung 
jeiner AIntereffen. Er glaubte fie zu finden in dem Gedanken, bie 
Urkunde, in welchem die für Roger von York begehrte Yegaten- 
würde übertragen würde, dent Könige jelbjt zuzujenden. 

Die königlichen Sendboten erhielten ſomit wenigſtens zum 
Theil, was fie gewünjcht; — aber unter einer Bedingung, durch 
welche diefe Conceſſion zu einer nur fcheinbaren wurde. Site jahen 
das Document in ihren Händen, welches den mit diefem Amte zu 
Anveftirenden mit einer ungewöhnlichen Machtfülle ausrüftete: aber 
jte hatten feierlich zu betheuern, daß fie daſſelbe nur demjenigen ein— 


1) Kritiſche Beweisführungen N. 12. a. 

2) Ep. Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 2. Quod enim de antiqnis 
eonsuetudinibns et dignitatibus eonservandis prius mandari rogaverat, 
nuper, sieut tu et alii observare promiseratis en cum multa instantia petiit 
auetoritate apostoliene sedis sibi et suis posteris confirmari. Sed nos pe- 
titionem istam nequaquam admisimus. Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 217, 
218. 

3) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 129. Johannes autem de Oxonefordia 
— — juravit, quod nisi Rex in reditu eorum de petitione sun gauderet, 
archiepiseopum preenl dubio periclitari de vita. Edw. Grim ibid, 33. 

4) Ep. Alex. Th. Epp. vol. 11.2. Roger. de Pontin. Vitt, ed. Giles vol. I. 
129. Timens autem Dominus papa ete, Edw. Grim1.1. Gervas. 1388. Sciens 
autem pontifex summus hoc in praejudieium Cantuariensis Ecelesiae et 
gravamen archiepiscopi postulari, regine petitioni ad plenum consentire 
noluit nee penitus repellere petitionem. Verum ne in archiepiscopum gra- 
vior ira suceresceret ete. 
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händigen würden, der mit derjelben nicht inveftirt werden fonnte. 
Dennoch warteten fie eine weitere Anftruction nicht ab. Obne von 
ihrem Fürſten bevollmächtigt zu ſein!), leifteten fie den von ihnen 
geforderten Eid und eilten, froh darüber, wenigftens dieſes Mal doc) 
nicht leer ausgegangen zu fein, über den Canal zurück. 

Sie brachten demjelben ein päpftliches Brave, in welchem der 
namentlich bezeichnete Gmpfänger, dem es beftimmt war, zum 
apoſtoliſchen Legaten und Primas des Neichd ernannt war; aber 
jie mußten ihm auch verfündigen , daß daſſelbe nur mit Wiffen und 
Zuftimmung des Thomas Becket dem Erzbifchof Noger überantwor: 
tet werden fönne?). Und zugleich zeigte man jenem, zu feinem Trojte 
an, daß für den Fall diefer Lebergabe er augenblicklich durch eine 
perjönliche Gremtion von dem Regimente des neuen Yegaten ausge: 
zeichnet und unmittelbar der allerhöchiten Anctorität des päpftlichen 
Stuhls unterjtellt werden jolle. 

Begreiflich genug ward durch diefe Auskunft die ganze Feier— 
lichkeit der Verleihung zu einer Handlung blendenden Schein ®). 

In der That war Heinrich, jo lange er die Urkunde bebielt, 
apoftolifcher Legat; aber das war ein feinen fonjtigen Eigenschaften 
widerjprechender Titel, der vielmehr auf einen anderen hinwies, 
der allein den todten Beſitz in wirkliches Eigenthum verwandeln 
konnte. Gr hatte die Bollmacht in Händen, welche zur Verhängung 
ftrenger Cenſuren befähigte; aber wenn er fie jenem auslieferte, für 
den fie ausgefertigt war, ward fie gerade in Bezug auf denjenigen 
wirfungsunfräftig, gegen welchen ſie feiner Abjicht nach am aller: 
eriten verhängt werden follten. Das Papier war für einen Prieſter 
bejtimmt und war doch einem Yaien eingehändigt; es hatte die Be— 
ſtimmung ausgeliefert zu werden und mußte doc) in des Lebteren 
Bejit bleiben. Es übertrug eine Würde, welche bedeutungsvoll nur 
werden Fonnte, wenn es jelbjt dem Mann zufiel, welcher zu deren 
Inhaber erforen. Gerade wenn fie an dem eriten Empfänger haften 
blieb, ward fie nicht einmal zum Ornament der Krone. 


t) Ep. Nuneii, Th. Epp. ed. Giles vol. II. 240. Ep. CCOLXIX. Con- 
ditionem ipsam, sub qna eas obtinnit, Dominus Rex per istos nuneios per 
se factam vel qnaesitam fuisse ipse negavit. Ep. Alex. Th. Epp. ed. Giles 
vol. II. Ep. CXCIX — praeldieti nuneii nobis er parte ipsius Regis firmiter 
in verbo veritatis promiserunt et super hoc, si vellemns reeipere, etiam 
Juramentum obtulerunt, quod nungnam sine conscientia et voluntate 
vestra eaedem literae archiepiscopo Eboracensi redderentur. 

2) Ep. Alex. l. 

3) Vergl. Kritifche Beweisführungen N. 12. b. 
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Dennoch foll Heinrich eine Zeitlang ſich darin gefallen haben, 
den Legaten zu jpielen '). Er zeigte mit Krobloden dag Breve, um 
jo lieber, als er dem Feinde dadurch wehe thun Fonnte. In manchen 
Kreijen glaubte man, er wolle wirklich als Inhaber des geijtlichen 
Primats auftreten. 

Mag-dergleichen immerhin augenblidlich vorgefommen jein. 
Ungleich ſicherer als diejes kindiſche Bezeigen ift die trogige Art 
der bald darauf folgenden Rejignation. 

Schon an demjelben Tage?), an welchem Alerander die Nach— 
richt von dem Tode des erjten Gegenpapites erhalten, langten könig— 
liche Gefandte aus England in Sens an. Sie gingen offenbar dar— 
auf aus, das Gefühl der Beſchämung in Alerander zu erwecken. 
Sie leiteten?) ihre Rede mit Erinnerungen an die Verdienjte ein, 
welche ihr Gebieter um Hebung und Stärkung des rechtmäßigen 
Bontificats fich erworben. Sie waren es, wie fie darzuſtellen wuß— 
ten, welche die umfafjenditen Anjprüche begründen zu müſſen ſchie— 
nen. Statt dejjen war ihr Herr mit Undank belohnt. Dies dem 
Bapfte zu Gemüthe zu führen, legten fie unter Ueberreichung eines 
königlichen Handjchreibeng +) dajjelbe Breve, welches die Yegation 
übertragen, in dejjen Hände zurück. Hatte aber Heinrich gebofit, 
durch dieſe der Abjicht nach nur allzu deutliche Geremonie werde 
der päpjtliche Hof in dem Mage umgeſtimmt werden, daß nunmehr 
rückhaltslos und unbedingt gegeben werde, was zweimal verweigert 
worden: jo jah er jich bitter getäufcht. Der Papſt, jogleich nach 
Ausfertigung des verhängnigvollen Breves von Anwandelungen 
der Neue bewegt?) , griff mit Yebhaftigfeit nach der ihm dargereich: 


l) Roger. de Pontin. 120. — literas tamen ipsas multis ostendit seque 
legatum innotnit. Edw. Grim 1. 1. — quam tamen in pnublieis conventibus 
ostendens, divulgari fecit potestatem obtinnisse se a Domino papa, qua 
posset archiepiscopi praesumptiones refraenare. Gervas. 1358. Rex autem 
al tempus de pracfata legatione admodum visus est gloriari. 

2) ©. den Gelandtjchaftsberiht Th. Epp. ed. Giles vol. H. 240. Ep. 
CCCLXIX. 

3) Ibid. Post multas igitur allegationes, qualiter scilicet et quo affeetu 
ipse eum receperit; quantam reverentiam ei semper exhibuerit et, quamdiu 
vivet, exhibebit et in hunc modum, multas reddiderunt Domino papae lite- 
ras delegatione, quam archidiaconus minus honeste et, dumapud vos eram 
in Anglia, impetravit. — Dagegen Joann. Pietav. Ep. Gilb, Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 243. Ep. CCCCLXIII. Qualiter enim literas legationis sub 
indignatione econvieiis permixta Domino papae restitutae fuissent etc. 

4) Ibid. Hi autem tantae humilitatis speciem ex parte Regis practen- 
dentes ıma voce et literis verbis eorum eonsonantibus ete. 

>) Joann. Pietav. 1.1. Gravi enim poenitentia reılemit illam, qualem 
qualem quam fecerat Eboracensi conecssionem. 
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ten Urkunde, gleich als wäre ihm ein Längft erfehnter Gegenstand 
nun freiwillig dargeboten!). Vergebens bemühten fich der Gardinal 
von Neapel, Porto, Pavia ihren Herrn zu vermögen, jeßt endlich 
den aufgeregten König dadurch zu befchwichtigen, daß die urfprüng: 
liche , die Uebertragung der Legatenwürde erzielende Bitte vollftän: 
dig erfüllt werde. Sei es num, daß eine nur allgemein gehaltene Ur: 
Funde augsgefertigt oder die eben zurücgegebene durch Auslaſſung 
der bedingenden Formel geändert werden jolle, in beiden Fällen — 
jtellten jie vor — fünne man die englifche Krone befriedigen. Aber 
Alerander blicb dem Berfprechen treu, welches er im Geheimen dem 
Boten des Erzbifchof3 gegeben ?). Er war nur dazu zu bringen, in 
einer anderen Angelegenheit fich gefällig zu erweifen. Er gab dem— 
jelben den Befehl, nunmehr ohne Berzug den Abt Glarembald zu 
weihen?). Jene beiden Petitionen aber fchlug er gleicherweife ab. 

Der Troß des Königs jelbft hatte verjchuldet, was der Papſt 
fich Längft erjehnt. Noger von York, ohne auch nur ein Jahr, 
einen Monat, ohne auch nur einen Tag die ihm beftimmte geiftliche 
Würde befleidet zu haben*?), jchien dennod in Folge des Verfah: 
rens jeines Gönners derjelben verluftig zu gehen. Gerade dadurch 
aber war die Möglichkeit gegeben, den Inhaber des ältejten Erz- 
jtiftes, welches das hiſtoriſche Necht in dieſer Beziehung für ſich 
hatte, mit den Inſignien eines apoftoliichen Legaten zu inveltiren, 
Aber für diefe Erhöhung, da fie vielmehr durch die vorangehende 
ttefite Erniedrigung erfauft werden follte, war der Moment nod) 
nicht gefommen. 

Wohl aber der des zu erneuernden Kampfes. Gerade durd) 
den offenen Proteit, den die Gurie gegen die Geltung der Conſtitu— 
tionen ausgeiprochen, durch die Kunſt, mit welcher fie die beabjichtigte 
Erhebung feines Rivalen vereitelt, war Thomas ſich jelbit zurück— 
gegeben worden. Die Nachwehen des Falles in Glarenden waren 
vorüber. Er war Far genug, das Unvermeidliche feines zukünfti— 





I; Ep. Nuneii. Th. Epp. vol. II. 240. Ep. CCCLXIX. Dominus vero 
papa cum tanto affeetu et itaavide eumrecepit, tamgnam si aliquid deside- 
ratum ei oblatum fnerit, ut et quiedam ei assidentes plurimum mirarentur, 

2) Ibid. Dominns enim papa super hoc seeurum me fecerat, quod sci- 
lieet numquam amplins ad manus ejus redirent, seereto mihi eommiserat. 

3) Ep. Joann, Pietav. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11. 243. Ep. 
Nuneii 1. 1.241. Quod quum neutrum possent — — ad negotinm Abbatis 
Augnstini conversi sunt. In qno qnaliter processum sit, ex literis sociorum 
nostrorum cognoscetis. ©, oben ©. 322, 

4) Kritiiche Beweisfübrungen N. 12. b. Anmk. 1. 


390 Zweites Buch. Drittes Gapitel. 


gen Geſchickes zu erkennen, wollte er der Mann bleiben, der nur 
fich jelbjt genügte. In der That eine Ächte Neconctliatton mit ſei— 
nem Landesherrn war bei dem Auseinandergehen der Ideale de 
Lebens fo lange unmöglich, als die Gharactere der Kämpfenden 
jich aufrecht erhielten. Und mochten fie augenblicklich zu erjchlaffen 
jcheinen, ſie mußten doch wieder erjtarfen. Nicht das Umgehen der 
Fehde, nur das wirkliche Gefecht konnte die engliſche RN 
ja das ganze Yand der Spannung entheben. 

Diejer Gedanke ift von einem Momeunte an, der in chrono— 
logischer Beziehung nicht zu beftimmen, wieder das Bewegende in 
dem Erzbifchof geworden. Aber mochten nun auf dieje oder jene 
Weiſe die Wirren von Neuem wieder losbrecdhen: er konnte die 
Dppofition nur wagen, wenn er darauf bedacht war, in Voraus: 
jicht auch des ſchlimmſten alles jeine perjönliche Freiheit zu 
wahren. 

Oder jollte er, jtatt diefen zu erwarten, vielmehr jich vor 
allen ein unangreifbares Aſyl ſuchen, um von da aus um fo ener: 
giicher aus freien Stüden den Kampf wieder zu erneuern ? — 

Wir wijjen, dag Erwägungen diefer Art ihn nicht erjt jeßt 
bejchäftigten. Schon damals als Johannes von Salisbury das 
Dpfer der Mache des Königs geworden!) und nach dem franzöfi: 
ſchen Gontinente zu entweichen genöthigt ward, hatte er den ge: 
heimen Auftrag ertheilt, auch ihm dort eine Zufluchtsitätte vor: 
zubereiten. 

Und der Freund hatte dag denn auch in aller Treue gethan. 
Aber erjt als er eine Zeitlang ſich hier umgejehen und mit den: 
jenigen hinreichend verkehrt, welche der Natur der Dinge nach 
in das Geheimniß eingeweiht werden mußten, gab er Nachricht. 
Und diefe war dann freilich eben jo ausführlich als durch die Hoff: 
nungen, die fie erregte, überrajchend. 

Der Reiſende hatte nicht nöthig gehabt, den Franzoſen die erite 
Zeitung zu bringen. Ueberall, wo er Bekannte und Unbekannte 
antraf, äußerte man die lebhaftejten Sympathien: was in Eng: 
land geſchehen und gejchehen werde, hörte er bereits als die Fragen 


1) ©. ober ©. 348 und Joann. Vietav. Ep. Gilbert. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 246. Ep. CCCCLXHI — magistri Joannis Saresber. memineritis, 
saepius ad animum revocando, quod relegationis primus ob hoc sustineat, 
quod neccssitatibus ecelesiae vestrae et vestris utiliter et fideliter deser- 
vire eredebatur,. — Weshalb er nicht früher entfloben, erzäblt er ſelbſt Joann. 
Saresb. Opp, ed. Giles vol. I. 142. Ep. XCVI. 
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des Tages beſprechen!). Dennoch drängte man ſich zu ihm, 
zu fragen und zu forſchen; und doch war die Kunde von dem 
Detail der Ereigniſſe bereits ſo verbreitet, daß zweifelhaft ſcheinen 
konnte, wer der Berichterſtatter, wer der Jubörer jei. Johannes 
war erjtaunt, im Auslande Dinge zu erfahren, welche ihm jelbjt 
als Augenzeugen in England entgangen waren?). Der Graf von 
Soiſſons konnte über Vorgänge auf der Weltminjterverfammlung 
mit einer Genanigfeit referiren, als ob er zugegen gewejen wäre. 
Nicht blos was in der Eitung verhandelt, ſchien er belauſcht zu 
haben; wer ihn jprechen hörte, hätte glauben jollen, er habe auch 
dem geheimen Zwiegeſpräche beigewohnt ?). Kaum war das anders 
zu erflären als durch die Annahme, Kundjchafter, im franzöfischen 
Solde jtehend, hätten zu lauern und zu borchen gewußt ®). 

Aber freilich viel wichtiger al3 fich in dergleichen Combinatio— 
nen zu ergehen oder die ragen der Neugierde und Theilnahme zu 
beantworten, Webertreibungen oder Fälſchungen zu berichtigen?) 
war dad Bemühen, jeinem Herrn bier eine gaftliche Aufnahme zu 
erwirfen. Und darım brauchte Johannes kaum zu bitten; feine 
Mittheilungen reichten aus, ihm Anerbietungen zu verjchaffen. 

Als er nach Arras gekommen, hörte er, daß Graf Philipp 
von Flandern bei Schloß Gajjel (? apud Exelusam Castrum) 
weilte. In der Abficht ihn zu treffen, bog er von der Heerjtraße 
ab und war fo glüdlich, ihn zu finden gerade als er durd) die Fel— 
der jtreifte, mit der Vogeljagd beichäftigt®). Und kaum war er von 
ihm erkannt, jo vernahm er, wie er jich glücklich preife, endlich Je: 
manden gefunden-zu haben, der ihm von den englijchen Zuſtän— 
den berichten koͤnne. Auch Philipp war ſehr zudringlich mit Fragen, 
den König betreffend. Aber Johannes nahm fich in Acht, in diejer 


1) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 188. Ep. CXXXIV. Et neseio 
quo praepetis et inquietae famae praeconio ealamitas Anglorum ecelesia- 
rumgque vexatio, quocungue veniebam, fnerat divulgata. 

2) Ibid. ut ibi multa audirem gesta in conventu Londoniensi et Win- 
toniensi, quae in Anglia numquam audieram. 

3) Ibid, Quodque miremini comes Suessionensis en die, qua Noviomi 
eram, omnes articulos Londoniensis nescio eoneiliabuli aut diseiliabuli 
dieam, decano ita seriatim exposnit, ac si interfuisset omnibus praesens, 
non modo his, quae in palatio gesta sunt, sed quae secretissime ab his 
vel ab aliis dieta sunt in conelavi. 

4) Ibid. 

9) Ibid. Ego autem haec omnia, quac per ora popnli volitabant, stu- 
diosissime dissimulabam. 

6) Ibid. vol. I, 187. 
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Beziehung die gewünschte Auskunft zu ertheilen!). Es kam ihm 
darauf an, ein bündiges Verjprechen zu hören. Er jchilderte zu 
dem Ende die bedenkliche Yage jeines Herrn und wußte das Mitleid 
in dem Grade zu erregen, daß der Graf auch aljobald ihm feine 
ganze Iheilnahme zu erfennen gab. Er fagte dem Gefährdeten aus: 
drücklich feine Hülfe zu. Fährſchiffe, welche ihn nach dem Gonti- 
vente bringen jollten, würden bereit jein, erklärte er, jobald jener 
eins derjelben bedürfe. Sobald die Zeit der Flucht bejtimmt fein 
werde, fei nur eine Anzeige und die Sendung ſeines Unterhändlers 
Philipp nöthig, um mit den Schiffern, welche ihn überzujegen hät- 
ten, den Vertrag abzujchliegen ?). 

Bon König KYudwig, welchen der Flüchtling in Paris aufge: 
ſucht, zugleich um in Erinnerung an feine eigene jchönere Vergan— 
genheit in diefer literarifchen Weltjtadt?), „dem Haufe Gottes“, ſich 
wieder zu erfriichen, waren im Allgemeinen gleich günftige Ausjich- 
ten eröffnet. ALS jener den dieſes Mal abjichtlich jehr ausführlichen 
Mittheilungen über die Lage der Dinge in England ein geneigtes 
Ohr gejchenft, verficherte er nicht nur dem Erzähler jein herzliches 
Mitgefühl; er verhieß dem Erzbifchof jeine thatkräftige Unter: 
ſtützung und jeßte hinzu, daß er beim päpftlichen Hofe Schritte zu 
jeinen Gunſten bereit3 gethan habe und noch thun werde?). 

Ueberdies hatte der Decan von Noyon feine Behaufung zur 
Dispofition geftellt; ja in der Gluth der Yiebe fein Leben für Gans 
terbury zu opfern verhießen“). Und wenn auch Erzbiichof Heine 
rich von Rheims nicht unmittelbar zugänglid) erichien, jo war doch 
von Johannes in die Hand des enthuſiaſtiſchen. Abts des Kloſters 
des heiligen Nemigius, Peter, dajelbjt ein Brief gelegt, welcher noch 
Sröperes wirken fonnte, wenn er durch eine unmittelbare Zu: 
ſchrift des Erzbiſchofs an dieſen Metropoliten unterſtützt ward?). 


1) Joann, Nare sb. Opp. ed. Giles vol. IL. 188. De rege et proceribus 
multa pereunctatus est, sed ego temperavi responsum, ut me nee de men- 
dacio conscientia reprehendat nec temeritatem meam in his, quae ad regem 
speetant, quisquam possit arguere. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 189. — iter Parisios detlexi. Ubi quum viderem vietualium 
eopiam, laetitiam populi, reverentiam eleri et totius ecclesiae majestatem 
et gloriam et varias oceupationes philosophantium adınirans velut illam 
scalam Jacob, eujus summitas coelum tangebat eratque via adscendentium 
etdescendentium angelorum, laetae peregrinationis urgente stimulo coactus 
sum profiteri, quod vere Dominus est in loco isto et ego nesciebam, 

4) Ibid, 

5) Ibid. 188. 

6; Ibid. 190. Et quia Remensem — — — pro eminentia ecclesiae suae, 


. 
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Seit dem Reichötage zu Glarendon war die Stimmung in Dies 
jen bierarchiich - kirchlichen Kreifen nicht geändert. Wenn man 
auch bier und da die dort zeitweilig bewiejene Schwäche beklagte, 
im Ganzen ward Thomas noch immer als Befenner gefeiert. Der 
Theilnahme hatte jich die Bewunderung darüber gepaart, daß wer 
nigſtens Einer den Muth gehabt, den Großen diefer Erde die Wahr: 
heit zu jagen !). Alle Welt rühmte den Dann, der es verjtche, das 
heilige Erbe zu bewahren und zu überliefern, welches die Inhaber 
des Erzitiftes überfommen?). „Die alten Zeugen haben Tapferkeit 
genug bewieſen, aber es geſchah meift zu einer Zeit, wo die katho— 
liche Kirche einig war. Der neue hat noch Größeres inmitten der 
Gefahren des Schismas gethan.“ 

Das war nirgends williger anerkannt al3 von den Gijtercien- 
jern, nirgends ſchwärmeriſcher gefeiert als in Pontigny. Seitdem 
Johann von Poitiers, der feinen zeitweiligen Abfall zu der fünig: 
lihen Partei längit in Ihränen der Neue abgebüft und nunmehr 
nur nach dem Ruhme geizte, feine kirchliche Treue durch Dulden zu 
bejiegeln?), mit dem Abt Guichard auf deſſen Vifitationsreife in 
dem dortigen Bisthum zufammengetroffen?!) und in traulichem 
Zwiegejpräch mit ihm des Erzbiſchofs Scyiefjal erwogen: fühlten 
die Klofterbrüder dajjelbe zugleich als das ihrige. Sie gedachten 
jeiner täglich in ihren Reden, in ihren Gebeten?); ja es jcheint der 








1) Joann. Piectav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 246. Ep. 
CCCULXIV — sed prinsquam vel ipse illue pervenissem, jam omnibus 
omnia innotuerant et plena erat omnis terra gloria Domini et magnificabat 
omnis auditor, quod inventus est qui coram prineipibus terrae loqueretur 
prudentiam. 

2) Ibid. 247. Quamvis igitur patriarchatus vestri sedes amplissima 
suae dignitatis nobilitate praefulgeat, vestro tamen per gratiam Dei me- 
rito plurimum illi honoris necessit, ut quod loci illins antistitibus fami- 
liare videbatur, nane per vos in ea perpetuatum esse eredatur. 

3) Ibid. 245. Utinam exsilii vestri particeps futurus aut praevius, 
Nee utique nobis inglorium erit, ut qui pro vanitatibus et saeculi delecta- 
tionibus multis saepe mundi prosperis abusi sumus, nune, si necesse 
fuerit, pro retributione coelesti adversa simul sustinere non formidaremus, 

4) Ibid. 243. Ep. COCCLXIII. Nactus sum opportunitatem viri vene- 
rabilis et sanectitatis ineomparabilis domini abbatis Pontiniacensis, qui 
forte cum amore nostri tum gratia visitationis abbatiarum, quas in nostro 
episcopatu habet, in partes nostras descenderat, ipsius industria pleraque 
tam ad vos, quam ad me pertinentia ad Dominum papam securius perfe- 
renda commisi. 

5) Ibid. 244 — quamvis tam ego quam communis amiceus noster abbas 
videlicet de Stella, Isaae, ut continaam vestri habeat sanctissimus ille con- 
ventus Pontiniacensis in orationibus suis memoriam recte procuravimus, 
— Weber Guichard vergl. Gallia Christ. IV. 126. Martene et Durand Thes. 
Anecd. III. 1234. 
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ganze -Gijtercienjerorden zum Erflchen des göttlihen Segens für 
das gefährdete Haupt der englischen Landeskirche jich vereinigt zu 
haben. In Glairvaur!) hatte der Papft jelbjt dieje Fürbitten ange: 
ordnet. Aber Pontigny begnügte fich nicht mit diefen frommen 
Uebungen; es wollte auch durch Anwendung der irdiichen Mittel, 
die in feine Hand gelegt waren, hülfreich wirken : jchon rüjtete es 
ſich, in diefem Kampfe eine jchügende Burg der firchlichen Freiheit 
zu werden ?). 

Johannes von Poitierö, der das Eril des Thomas ficher er: 
wartet, hat bereits dieſes Klofter zu der Stätte gewählt”), in welche 
fein Freund, ja er felbjt fich flüchten werde, jobald die Bedräng: 
niſſe bis zum Unerträglichen fich fteigern würden. Schon ijt dort 
Alles zur Aufnahme des VBerbannten bereit. Der Erjtere hatte, 
dem Drange feines Herzens folgend, die Abtei, die den Erzbijchof 
in der That, wenn auch jpäter, als er erwartete, beherbergt 
hat, in Berfolg diefer Zwecke bejucht. Er konnte bald aus eigener 
Anschauung berichten, daß diefes fromme Haus, als das durch die 
Betriebſamkeit und die Ehrfurcht gebietende Haltung feines Abtes 
mächtigſte der Gijtercienjerflöfter, ala Aſyl fi ihm eröffnen werde, 
fobald er Frankreichs Boden betreten. Thomas joll, — jo räth 
der Biſchof von Peitiers’) — dem ebelmüthigen Guichard, fei es 
perjünlich, wenn e3 ihm vergönnt jein werde, England zu verlaj: 
jen, ſei es jchriftlich im entgegengejegten Kalle ſchon jest vertrau— 
lich jich mittheilen. In den Schwankungen des irdijchen Lebens, 
in diefer Zeit, wo ſelbſt der apoftoliiche Stuhl wanft in der Rich: 
tung feiner Politik, will jener doc, lieber die Klofterbrüder in 
Pontigny zum gemeinfamen Gebete um des Herrn Beiftand auf: 
rufen?) denn al3 Hülfeflehender vor jenem erjcheinen, welcher in 
saghafter Rückſicht auf die Wünſche des englifchen Hofes fich ſelbſt 





1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 248. 249. Orationibus Clareval- 
lensium per ipsum papam vos commendari fecimus. Th. Epp. ed. Giles 
vol. HI. 255. Ep. CCULXXV. 

2) Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. IL. 244. Invenietis quoque et ean- 
dem domum utilitatibus vestris etiam temporalibus deservire paratam si 
necesse fnerit. 

3; Ibid. vol. TI. 248. Utinam exsilii vestri particeps futurus aut prae- 
vius. — — Ego Pontiniacnm profieisceor, nt illius religionis devotioni tam 
vestram, qtam nostram commendem intentionem. 245. #t hie mihi, nt 
tutis auribus loquar, ewrsitü mei sedem elegi, cum tortoris nostri molestins 
ulterius sustinere non potero. 

4} Ibid. vol. IE. 2-4. 

5) Ibid. vol. 1]. 248. 
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die Hände binde '). — Johannes von Salisbury?) hatte in gleichem 
Sinne ihm gerathen, den Plan des Yebens unabhängig von diefen 
wandelbaren Gunjtbezeugungen zu verfolgen. Und in der That 
die Mittel dazu ſchienen ihm durch feine Partei bereit3 geboten. 
Längſt waren ihm Freiſtätten in Frankreich gefichert, die Mittel zur 
Fahrt über den anal zugejagt. Aber er hatte ſich bislang derſel— 
ben nicht bedient. Er wollte jelbft den Augenblick erwählen, durch 
die Ausführung überrajchen. 

Ohne den Erfolg der Vorbereitungen feiner dortigen Getreuen 
abzuwarten, bejchloß er eines Tages, auf einen engliſchen Schiffe 
überzufegen. In der Näbe feiner Villa Nomnel fuhr er mit dreien 
jeiner Bertrauteiten ab’), zum thatfächlichen Beweis, daß die kö— 
niglichen Gonjtitutionen von Glarendon, welche zu jeder Reife die 
Zuftimmung des Yandesherrn erforderten, von ihm nicht anerfannt 
würden?) Das Schiff war bereits eine geraume Strede gefegelt, 
ald die Mannfchaft ihm mittheilte, der Wind ſei ungünftig, die 
Meiterreife unmöglich. Sei es, daß in der That die Witterung fich 
geändert; ſei es, daß die Schiffer, die bei näherer Erwägung 
Gründe genug finden mußten, die fie den Zorn des Königs fürchten 
liegen, jih nur eines Borwandes bedienten?): Thomas glaubte 
wenigftend in jenen Widerftreben ein göttliche8 Wahrzeichen zu 
entdecten, das ihn mahnte, feine Stunde fei noch nicht gefommen, 
fügte jich bald und gab feine Zuftimmung zur Rückkehr. An der: 
jelben Stelle, von wo er abgefahren, betrat er wiederum den eng— 
liſchen Boden, vielleicht im Borgefühl des nahenden Entſchei— 
dungsfampfes. * 

Indeſſen hatte die Kunde von dieſem allen den Fürſten eben ſo 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 247. Nam quod ad humannm anxi- 
lim attinet, nihil est, quod de curia in aliqguo, quod regem oflendere 
debeat, exspectetis. 243. Non moleste ferat Dominus meus, quod a Do- 
mini papae et euriae frequentiori visitatione abstineo, De industria 
etenim declino — —. 

2) Opp. ed. Giles. vol. L. 191. 

3) Wilelm. Steph. Giles. I. 218. In maritima apud Rumeneye, villam 
snam. (Grervas. ap. Twysden et Selden 1380) Rumenel. Radulf, de Di- 
ceto ibid. 537. Archiepiscopus Romam (?) profeeturus apud Romenel inscio 
Rege navem adscendit. Der Ausdrud ARomam profeeturus ift lediglich ein 
Nachläſſigkeitsfehler. 

4) Kritiſche Beweis führungen N. 16. a. 

5) Herbert. de Boseham I. 131. bat über die Weigerung ber Schiffer 
nichtd. Aber nach ibm (Thomas) bis quidem mare ingressus. (ben fo Wilelm. 
Steph. Giles I. 218. Gervas. 1389, Roger. de Pontin. Giles I. 130 begründen 
die Rüdfehr durch beides, den ungünftigen Wind und die Nenitenz der Schiffer. 
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überrafcht als verſtimmt. Nicht al3 ob er von den Verhandlungen 
mit dem Papfte, die, im Fall fein Feind den franzöfiihen Boden 
betreten, in Ausficht geitanden haben würden, das jofortige Vorge— 
hen mit firchlichen Genfuren gefürchtet hätte; diefer Gedanke konnte 
bei der bisherigen rüdjichtsvolfen Behandlung, die er von dem apo— 
ſtoliſchen Stuhle erfahren, nicht ſchrecken, oder dürfte doch, wenn 
er in ihm aufgetaucht, nur vorübergehend, ihn beichäftigt haben. 
Aber das leicht ermöglichte Gerücht, welches ſich verbreiten konnte, 
daß Thomas durch dieje Flucht den Nachitelgingen und Vergewalti: 
gungen des Königs fich habe entziehen und vor denſelben ſchützen 
wollen, Fonnte zu einer Zeit, wo jener gegen die neuen Rechts: 
fagungen, die zu Glarendon aufgerichtet waren, ſich nicht offen 
aufgelehnt, einem Fürſten nicht gleichgültig fein, der, jo rückſichtslos 
hart er in der Ausführung feiner Mapnahmen fich zeigt, doch nur 
das „Recht“ feiner Krone zu verfechten den Anſpruch erhebt und 
den Schein zu wahren ſucht. Indeſſen wie motivirt feine Verſtim— 
mung auch gewefen fein mag!), durch die Nachricht von der Rück— 
fehr des Erzbiſchofs ward fie geändert. Nachdem er den Flüchtling 
wieder in feine Gewalt befommen, hörte er von feinem mißlun— 
genen Unternehmen um jo lieber, al3 er nunmehr Gelegenheit 
erhalten, denjelben um diefes Ungehorfams willen belangen zu 
fönnen. 

Dagegen Thomas Becket, peinlich gejtimmt, wie er war, fühlte 
das Bedürfniß, durch einen perfönlichen Befuch bei jenem über deſſen 
Sefinnung und Haltung ſich Gewißheit zu verjchaffen. Sofort 
eilte er nach Woodſtock?), wo Heinrich weilte. Die begehrte 
Audienz ward ihm allerdings gewährt. Aber derjelbe enıpfing den 
chemaligen Günſtling mit Zurückhaltung und jener fürmlichen 
‚sreundlichfeit?), die nur die eigenthümliche Erjcheinung des im 
Herzen verborgenen Widerwillens tft. Einige Spottreden fiber die 
heimliche Entweichung Fonnte der König nicht unterdrüden. Sonſt 
Scheint er ſich beherrſcht zu haben und zu einem ernfteren Gonflict 
es damals noch nicht haben kommen laſſen wollen. Aber der Ge: 





1} Kritifche — N. 16. a. 

2) Ebend. N b. 

3) Herbe rt. de Boseham Opp. vol. I. 132. Rex vero venienti ad se ar- 
chipraesuli honore, non tamen quem solebat exhibito dissimulavit audita; 
— dissimulavit inquam nisi quia velut jocando improperavitarchipraesnli, 
quareterram suam deserere voluisset, tamquam si ipsos duos simul eapere 
non posset, 
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demüthigte erkannte doch die eigentliche Herzensjtimmung feines 
Herrn und machte der Verlegenbeit, in der er ſich befinden mußte, 
dadurch ein Ende, daß er fobald als die ſchuldige Nückjicht gegen 
die Allerhöchjte Perjon dies geftatten mochte, fich verabjchicdete. 

Aber der Eindrud, den dag, wie man ausdeuten fonnte, vers 
Ichämte Gejtändnig der Schuld auf den Gegner gemacht, ſchien um 
jo bleibender fein zu müffen. Konnte diefer nicht gerade um fo eher 
veranlaßt werden, denjenigen gerichtlich zu belangen , welcher durch 
jein Benchmen, wie man urtheilte, des Vergehens gegen eine der 
Gonjtitutionen fich jelbjt angeklagt? Allerdings die Verſuchung lag 
nahe. Aber jie diente doch dazu, nur einen andern Gedanken zu 
lichten. 

Dak Thomas die Januargejege im Zwieſpalt mit fich ange 
nommen, in jeinem Verhalten mehr als dies eine Mal verlegt, war 
feine Frage. Späher, welche ihn überall umgaben, hatten der: 
gleichen Fälle längſt bei Hofe zur Anzeige gebracht!). Ebenso fejt 
jtand andererjeit3 der Entſchluß, eben dieſe Gonjtitutionen gerade 
durdy die Praris in ihrer Wirfungsfraft zu entbinden, Sie follten 
das Fundament des gejeglichen Buchjtabens werden, auf das ſich der 
Richterrath zu jtellen habe, der mit ihm verhandelte. Die Boraus- 
jeßung der nicht anzufechtenden Gültigkeit follte das practiſche Ber: 
fahren legitimiren; diejes jene Vorausſetzung befräftigen. Gebun: 
den an bajjelbe Geſetz, von dem der Verhaßte ſich gelöſt, follte er 
jich jelber jtürgen?). 

Aber che es dazu fam, mußte ein Fall ausgemittelt werden, 
der zur Einleitung eines den principiellen Gegenfat erledigenden 
Procefjes die pafjende Handhabe bot. Und kaum war der gefunden, 
als der König auf den 8. October (1164) feine geiftlichen und welt: 
lichen Barone nach Nortbampton berief und gleichzeitig dem Erz— 
bijchof mittelft eine an den Vicegrafen von Kent gerichteten Schrei— 
bens vor dem „Eöniglichen Hofe’ zu erjcheinen gebot?). — Die 
Beranlafjung war diefe. 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 133. Currunt hine quotidie ad 
Regem rumigernli ete. 

2), Ci. Edw. Grim Vitt. vol. 1.39. Re autem vera et intentione — — 
— quatenus publice lacessitus et e sententia deduetus vel Regi consentiat 
et super legum regni suseeptione et custodia vel si pertinaeins resistat, 
sententiam accipiat damnationis. 

3) Wilelm. Steph. ibid. 219. 220. Et aliam diem ad instantiam prae- 
dieti Joannis Rex pro eadem causa praefixit literis suis ad vicecomitem 
Cantiae de archiepiscopo eitando emissis. Nee tune enim nee diu ante ei 
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Ein Beamter des königlichen Schatfammergerichtes!), der 
Marjchall Johannes, hatte auf ein Stück Yand Anfpruch gemacht, 
welches nach feiner Meinung widerrechtlich zu den Grundſtücken 
der erzbifchöflichen Billa Pagaham geichlagen war. Um venjelben 
rechtlich zu verfolgen, war er vor dem Hofe feines Herrn, des Erz: 
biſchofs von Canterbury, erfchienen; aber offenbar nur, um jofort 
unter Berufung auf das cben erlafjene fönigliche Breve?) den dort 
zu erwartenden Nichterfpruch abzulehnen und an den Hof des Kö— 
nigs fich zu wenden. Indeſſen war diefer Recurs nicht cher er: 
laubt al3 nach Leiftung des Eides, daß die Entjcheidung der Rechts: 
fache an jenem niederen Hofe ungerechterweije aufgehalten. Der 
Marſchall hatte demgemäß gehandelt; aber darin nach Verſiche— 
rung des erzbiichöflichen Gerichtshofes gefehlt, dar er den vor— 
gejchriebenen Eid nicht auf das Evangelium und die Neliquien der 
Heiligen, jondern auf ein fogenanntes Troparium?) (eine Samm— 
lung von Mepgefängen) geleiftet. 

Da Johannes wegen dieſer Weiterungen klagend einfam, 
war Ihomas fofort auf den 14. September citirt!), um ſich die: 
ſes Verhaltend wegen vor dem Eöniglichen Hofe zu rechtfertigen. 
Allein er hatte Bedenken getragen, an jenem Termin zu erjcheinen, 


scribere voluerat, quia eum salutare nolebat. Nec aliam per literas sibi 
directas solemnem_ et primam, ut antiqui moris erat, habuerat ad conei- 
linm eitationem,. Dagegen Edw. Grim 30 solemne statuens celebrare con- 
eilium omnes, qui de rege tenerent in capite, mandari fecit; eitatus est 
et archiepiscopus. 

1) Wilelm. Steph., Vitt. vol. I. 220. Erat siquidem et Johannes ille cum 
thesaurariis et caeteris fiscalis regalis numismatis peeuniae et publiei 
aeris receptoribus Londoniae ad quadrangulam tabulam, quae dieitur 
Caleulis bicoloribus, vulgo Scaccarium; potius autem est Regis tabula 
nummis albicoloribus: ubi etiam — coronne Regis tractantur. Vergl. 
Kritiſche Beweisführungen N. 17. a. Th. Epp: vol. II. 284. 

2) Bei Roger. de Pontin. Vitt. vol.L 131: „Wenn jemand an dem Hofe ſei— 
nes Herrn einen Rechtsſtreit bat und nach dem erſten oder zweiten Gerichtstag 
ſieht, daß ſeine Angelegenheit nicht nach Wunſch von Statten gebe: fo ſoll es ibm 
erlaubt jein, von dort zurückzutreten und an den Hof des böbern Heren zu re— 
curriren, nachdem er mit drei Eideshelfern beichworen, daR ihm ungerechter Weiſe 
die Sache aufgehalten.“ Of. Traet. de legib. lib. XII. cap. 7. Philipps, 
Englische Reichs + und Rechtsgeſchichte. II. 443. 88, 

3) Roge r. de Pontin. 1.1. — sed superlibellum, quemtroparium vocant: 
qnem ipse sibi ex industria fecerat exhiberi. Wilelm. Steph. 2109 — 
sed super librum troporum extraetum de pallio suo: eausantibus justitia- 
riis curiae archiepiscopi, quod neque librum ad hoe neqne talem attnlisse 
deberet. Gervas. 1300 — — sed super cantunm codieillum, quem secum 
tulerat, volnerit pejerare. — Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 275. 

4) Wilelm. Steph. vol. I. 219. Roger. de Pontin. 131. 132. Hic itagne 
Johannes — — curavit. 
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jeiner eigenen jpäteren Erklärung nad, weil er ſich unwohl be: 
fand '). Mag immerhin der Nerger darüber, daß jenes Füntgliche 
Breve jo ſchnell verwerthet werden jolle, das eigentliche Motiv 
diefer Weigerung gewejen fein. Er war damals doch nicht dazu ge= 
fommen, irgend welche Oppofition zu erheben. Statt derjelben die 
Rechtskraft abzufprechen, hatte er fie vielmehr gerade durch die Art 
anerfannt, wie er fich entjchuldigte, Vier Rittersleute mit einem 
Briefe von ihm und dem Vicegrafen von Kent, waren erjchienen, 
um auf den Formfehler aufmerkfjam zu machen, den der Marjchall 
bei jener Eidesleiſtung Jich hatte zu Schulden fommen lajjen ; zu: 
gleich in Betracht dejjelben die Befugnig zum Recurſe an den könig— 
lichen Hof zu beanjtanden. Ueberdies ward dag materielle Unrecht 
des Marſchalls in der Streitfache feterlichjt betheuert ?). 

Heinrich, empfindlich, wie er war, ward über dies Verfahren 
von Andignation erfüllt °). Hatte er doch mittelbar die dreizehnte 
der Gonjtitutionen, unmittelbar die dritte verlegt. Ja er fchien 
Ihuldig des Frevels, jenen Eid gebrochen zu haben, den er ſelbſt vor 
jeiner Inthroniſation geleijtet, alſo ehe dejjen Formel dort urkund— 
lich vorgejchrieben worden. 

Alfo konnte er nach altnormannifchen Herkommen und doc 
auf Grund jenes neuen Landesgeſetzes gerichtet werden, jo gewiß 
dajjelbe meist nur der firirte Buchjtabe des bisher Traditionellen 
war. Eine Berfammlung, wie die nach Northampton berufene, aus 
den weltlichen und geiftlichen Baronen zuſammengeſetzt, hatte aller: 
dings Schon manchmal vor dem genannten Datum de3 laufenden 
Jahres in England getagt, die dermalige dagegen, obwohl deu 
früheren gleichartig, it doch auch auf Grund der elften Gonftitus 
tion als erweiterter „Eöniglicher Hof” zu Stande gekommen. Die 
Borladung, welche an den Angeklagten gelangte, lautete auf eben 
diejes Tribunal und erfolgte nach Maßgabe der dritten, Sie be: 
trafzunächit einen einzelnen Fall; gleicherweife ward eben diefer in 
der Gerichtshandlung jelbjt ing Auge gefaßt. Aber die Schranten, 
in welchen urjprünglich die Verſammelten als Glieder der Curia 
Regis fich hielten, hoben jich in demfelben Maße auf, in welchem 


— — — 


I}; Roger. de Pontin. ibid. Edw. Grim 30. 41. Gervas, 1380, 

2) Wilelm. Steph. 219 — sed miserat Regi quattuor milites eum literis 
suis et vicecomitis Cantiae pnriter attestantis injuriam Johannis et imper- 
feetum probationis ejus. 


3) Ibid. 
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die von Hemmrich längjt überdachten Anklagen einander folgten und 
die VBerurtheilungen ſich jchärften. Am vierten Tage verwandelt 
jich der Gerichtöhof in jenen Reichstag, welcher als höchſte Landes— 
verjammlung Englands mit ausdrücklicher VBerläugnung jeder ans 
dern, jelbjt der firchlichen Auctorität, über Thomas als lediglich der 
Krone verantwortlichen Yehnsträger erkennt. Da handelt es fich 
in leiter Beziehung um die Frage, ob der Erzbiſchof von Canter— 
bury, der, nach den Berlujten der leßtvergangenen Tage nur noch 
im Bejige der Klirchengüter, nach feiner Meinung ein von allen 
Berpflichtungen entbundener Würdenträger nur der Kirche war, 
gleich allen anderen Bafallen gerichtet werden könne. Iſt der 
Grundbeſitz, mit welchem jenes uralte Erzitift dotirt ift, ein Lehns— 
gut der Krone oder Firchlichen Urfprungs; das höchſte Tribunal, 
dem dejjen Inhaber fich zu ſtellen, ein diefer geiftlichen Würde ho— 
mogenes oder dafjelbe, vor dem der weltliche Baron erjcheinen 
muß!), das ift es, was je länger je mehr in den legten Situngen 
zu entjcheiden gewejen. 

Deshalb begann die Oppofition des Angeflagten erjt jeit jenem 
Datum. Was in Bezug auf ihn den Schein haltungzlofer Incon— 
jequenz erweckt, möchte bei näherer Betrachtung aus der veränder: 
ten Etellung fich erflären, welche der König jener VBerfammlung 
jeitdem angewiejen. 

Schon Gilbert von London ?) hat denjelben des Widerfpruchs 
geziehen. An den eriten Tagen habe er den Spruch defjelben Rich— 
terrathes fich gefallen lafjen, den er am vierten verworfen. Die 
ganze Angelegenheit im Zuſammenhange der Thomiftifchen Gedan— 
fon betrachtet, hätte der Erzbifchof von Anfang an dort nicht er— 
icheinen dürfen. Hätte doc, das päpftliche Necht wiederholt den 
Grundſatz eingeichärft, kein Bischof dürfe einem Tribunal der Yaien 
ſich jtellen oder demjelben Rede jtehen. Thomas habe Beides gethan, 





1) Cf. Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. 11. 97. Super hoc etiam 
eausam in curia Regis ingredi tutum non ducebat, ne per capitis factum 
amplius derogaretur privilegio clericorum. Clerieis enim pulsatis apud 
ecelesiam tantum respondere debere per leges et canones obtentum est. 
Sed et de episcopis specialiter seriptum est, quod de iis numquam nisi 
ecelesia judicare debet. — Wilelm. Steph. vol. I. 220. Gervas. 1391. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 275 — paruit sublimitas vestra sen- 
tentiae ad plenum cavens super judieati solutione,, vestram tamen non la- 
tebat prudentiam deeretum illud apostolicum, quod in hune modum expres- 
sum est: Nullus episcopus neque pro eivili neque pro eriminali causa apud 
quemvis Judicem sive eivilem sive militarem producatur vel exbibeatur. 
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ohne Zweifel, wie er ironijch hinzufügt, um feine eigene Anficht zu 
bewahrheiten, dag der König, durch die Firchliche Salbung gehei— 
ligt, nicht für eine nur weltliche Perſon!), jene höchſte Landesver— 
jammlung für den competenten Richterrath nicht blos über bürger: 
liche, ſondern auch über geiftliche Dinge zu erachten jet. 

Begreiflich genug ein Gedanke dem Thomiftischen fo fern, daß 
eber ein augenblicklicher Proteft erwartet werden fünnte. Und Her: 
bert?) berichtet, daf es dazu wirklich ſchon in der eriten Sefjion 
gekommen. Allein das entgegengefegte Referat der übrigen Bio: 
graphen?) erjcheint um jo glaubwürdiger, je unzweifelhafter bei 
dieſem Hergange das von ung aufgedeckte Gedanfengetriebe des An— 
geklagten zu erkennen ift. Wäre jene Angabe feines nächiten Freun— 
des richtig, der Verlauf der Begebenheiten würde dann noch ſchwie— 
riger zu begreifen fein. Vielmehr bleiben wir bei der Anficht, daß 
die Competenz der Berfammlung in den erſten Tagen anerfannt, 
erſt ſpäterhin in Frage geftellt worden. — Jener wandelt alfo fein 
Berfahren, aber eben weil die letztere fich wandelt in ihrer Zuſam— 
menjegung und ihren Anjprüchen. 

Als aus dem Richterratbe des Neichötages, wie er nach Her: 
kommen und Gefeß urfprünglich berufen worden, die Bifchöfe aus: 
geichieden, allerdings durch den Machtfpruch des Thomas felbit: 
war berjelbe dem Perfonalbeftande nach ein anderer geworden al3 
in den Gonftitutionen vorgejchen, jelbjt nach diefen Normen nicht 
mehr legitim, Jener fteht in der That feit jenem Wendepunft vor 
einem anderen Forum ald das urfprüngliche gewefen. Es iſt ein 
Ausſchuß weltlicher Notabeln, welcher nicht3dejtoweniger den geift: 
lichen Erzbifchof richten will, mit ausdrücklichem Abjehen davon, . 
daß er dies fei. An den Augen des Königs und der VBerjammelten 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 275. Chrismate caput infunditur, ut 
secundum Christum — — npto semper moderamine studeat sibi eredita 
dispensare; ipsum a caeteris secernitis, ut judicem non saecularem solum- 
modo, sed et ecelesiasticenm reputatis. 

2) Opp. ed. Giles vol. I. 135 — Verum de judieio praeteriens sie pro- 
testabatur huensque inanditum de sacenlo, Cantuarienses in enria Regum 
Anglorum pro qualieungue eausa judieatos tum propter dignitatem evcele- 
siae tum propter auctoritatem personae, Eo videlicet quod Cantuariensis 
et Regis et omnium, qui in regno sunt, spiritualis sit omnium parens; 
unde et ob id et a regibns et a proceribus regni archipraesuli sno semper 
delatum. 

3/ Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 221. Archiepiscopus autem, quia sen- 
tentiae vel recordationi enriae Regis Angliae non licet contradicere, susti- 
nnit consilio episeopornm. Edw. Grim ibid. 40. Roger. de Pontin. 133. Ger- 
vas. 1380. 
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tft er Kronvaſall wie alle andere; in feinen eigenen gerade nach dem 
Erlaß der Erkenntniſſe der eriten Tage ausſchließlich Inhaber des 
Kirchengutes !), und diefes eine von allen Yehenspflichten erimirte 
Dotation,; nad dem Urtheile der erjtern Lehnsgut wie jedes 
andere. — Nac des Thomas Anficht war ohne diefen unabhängi- 
gen Grundbeſitz die erzbifchöfliche Würde in ihrer Unabhängigkeit 
nicht denkbar; die Verurtheilung zum Verluſt dejjelben mußte fie 
zu entwurzeln und mit der Entjeßung gleichbedeutend jcheinen. In 
jofern dieſes Territorium in der Conſequenz des hierarchiſchen 
Srundgedanfeng dem Neiche Gottes zuerkannt ward, galt es, durch 
den Brotejt ein Vorgehen, wie e3 jeit dem dritten Tage an von dem 
Neichstage vorbereitet ward, eine Vergewaltigung an jenem felbit 
zu verhüten. — Naturgemäß jchlieht alfo der Angeklagte, Statt zu 
löfen, vielmehr die Gegenjäße immer heftiger jteigernd, mit jenem 
erichütternden Widerfpruch, in welchem das Thema der Kirchen: 
fehde, als in die Sprache der Thatjachen übertragen, vor aller 
Welt jih anfündigte. 


63 war der 6. October, derjelbe Tag, auf welchen er citirt 
worden, als der Erzbifchof mit feiner Begleitung, zu welcher Wil: 
liam Fig-Stephan?) und Herbert?) zählten, in Northampton ans 
langte. Sein Landesfürft war nicht daheim: er Iebte bis jpät 
Abends — wie er es liebte — den Freuden der Vogeljagd. So be: 
gab ſich der Erzbifchof des Morgens am 7. October zeitig?) in das 
königliche Schloß. Allein gerade in diefer frühen Morgenftunde 
‚wohnte jener der Meſſe bei. Der Bejuchende hatte ihn, bis er feine 
Andacht berrichtet,, im Audienzzimmer zu erwarten. 

Bei feiner Ankunft jtand er chrerbietig auf mit freundlich 
ernftem Geficht, bereit, den Friedenskuß anzunehmen, fobald der 
König denfelben anzubieten geneigen würde. Allein diefe Ehrenbe— 
zeugung ward ihn verweigert. Da ergriff der Erzbijchof zuerft das 
Iort?), indem er als Kläger gegen William von Gurci auftrat, 


1) Kritische Beweisfibrungen N. 17. g. 
2) Vitt. ed. Giles vol. I. 218 — ipsa die venimus Nortliamptonam. 
3) Opp. ed, Giles vol. I. 134. 
4) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles 1. 1. Die Erzählung deſſelben iſt für 
dieſe einleitende Privatverhandlung mit dem Könige die alleinige Quelle. 
) Ibid. Primam sumpsit archiepiscopis loquendi matériam de 
Wilelmo de Cnreéei, qui unum hospitiorum suorum occupaverat, 
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der eins jeiner Hospize in Bejig genommen. Gr bat, es möge der 
Befehl zur Räumung dejjelben ertheilt werden. Der Fürſt fagte 
die zu; brachte aber nunmehr das Geſpräch auf die Angelegenheit 
des Marjchall3 Johannes und die Nichtbeachtung der eriten diefers 
halb an ihn erlajjenen Gitation, vor dem Füniglichen Hofe zu er: 
icheinen!). Der Angeredete erflärte hierauf, daß er eben um diejer 
. Sadje willen ſich zu rechtfertigen, gegenwärtig bier fei. Der Kö— 
nig indeſſen lieg es zu einer weiteren Erörterung nicht fommen.?) 
Mit der Weijung, für jest in feine Herberge fich zu begeben und 
am folgenden Tage zu feinem — wieder zu erſcheinen, ward 
er entlaſſen. 


Am 8. October?) (1164) verſammelten ſich mit Ausnahme 
zweier!) ſämmtliche Bifchöfe, Grafen und Barone Englands nebft 
einigen aus der Normandie?) in dem Schlofje. Die in jolcher Weife 
zujammengejegte Verſammlung ift, wie gejagt, nichts Anderes als 
der erweiterte königliche Hof, wie er in der elften ®) Gonftitution 
von Glarendon mehr vorausgeſetzt als beſchrieben wird, ein Richter: 
rath, der imdejjen unter der perjönlichen Yeitung des Königs in 
umfajjendere Bahnen übergeleitet werden fonnte. Der Angeklagte, 
obwohl ohne Zweifel von jchlimmen Abnungen jolcher Vergewal— 
tigungen erfüllt, gab ſich doch die Miene, als ftehe er vor diejem 
innerhalb jeiner Grenzen ſich baltenden Gerichte, vor dem er jich 
nunmehr auf Veranlafjung des Recurjes, den jener Johannes ges 
nommen, Lediglich in dieſer Beziehung zu rechtfertigen hätte, 

Die erjte Sitzung begann?) auch in der That mit der Verhand— 


I) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 219. 220. 

2) Ibid. Dixit, inguam, archiepiscopus se ex mandato Regis pro eausa 
Joannis venisse; ad quod Rex ait, Joannem esse in servitio ejus Londo- 
niae; venturum autem in proximo et tune de eorum causa cognosceret, — 
Eo die inter Regem et archiepiscopum nihil amplius actum est; sed dixit 
Rex ei, ut ad hospitium iret et in crastino ad causam suam reverteretur, 

3) | Bergl. Krittiche Beweisführungen N. 17. e. 

4) Wilelm. Steph. 1. 1. 229 praeter Rophensem episcopum, qui nondum 
venerat et quendam alium ete. 

5) Ibid. 220. Normanniae pluribus. 

6) Mansi XXI. 1195. Archiepiscopi, episcopi, et universae personae 
regni, qui de rege tenent in capite — — sicut caeteri barones, debent in- 
teresse judieüs curiue regis Domini Regis cum baronibus, quousque pervc- 
niatur in judiecio ad deminutionem membrorum vel ad morteın. 

7) Edw. Grim Vitt. vol. J. 40. berichtet in feiner auch ſonſt verworrenen 
und in's Unbeſtimmte zerfliehenden Erzählung, daß Thomas in Northam— 
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lung nicht jowohl über diefe Angelegenheit jelbit als über dag Ver: 
fahren, welches jener beobachtet, als er urſprünglich in den kö— 
niglichen Hof befchieden war. Indeſſen die Berfammlung, aus jo 
verjchiedenen Elementen fie auch beſtand, war in Folge der gleich: 
mäßigen Beugung unter des Königs Auctorität hinfichtlich des Une 
berechtigten und Unverantwortlichen in dem Benehmen einveritan: 
den. Indem er nicht gefommen auf ausdrückliche fönigliche Yadung, 
urtheilte man, babe er des Verbrechens der Verlegung der Majeftät 
ſich ſchuldig gemacht. Jener verfuchte allerdings ſowohl die Proce- 
dur ſeines erzbiſchöflichen Hofes, als ſein eigenes Ausbleiben ſpä— 
terhin zu legitimiren. Aber dieſe in beiderlei Hinſicht dargelegten 
Gründe zum Zweck ſeiner Selbſtvertheidigung vermochten die Zu— 
ſtimmung der Anweſenden nicht zu gewinnen!). 

König Heinrich, wie feine Vorgänger, hatten zu ſehr durch 
Geſetz und Praris an Gehorſam gewöhnt, als daß ein Verhalten der 
Art nicht als eine bedenkliche Auflchnung gegen die hergebrachte 
Neihsordnung und Sitte hätte erfcheinen jollen. Gerade jenes 
Verhältniß, wie es durch die Belchnung von Seiten der Krone?) 
hergeftellt war und die aus demjelben entjpringende Verpflichtung 
zur Ghrerbietung galt wirklich, wie der damalige Machthaber 
wünjchte, als das urjprüngliche, als dasjenige, welches durch kei— 
nerlei weitere Verbindlichkeiten und Amtsbefugniffe eingejchränkt 
oder beeinträchtigt werden könnte. Die Anficht war fo jehr die die 
Stimmung der ganzen Verſammlung beherrjchende, dal zu nächſt 
der Gedanfe an die hierarchiiche Würde des Angeflagten und die 
durch diefelbe etwa bedingte Eremption dejjelben gar nicht auffoms 
men konnte’): der Erzbiſchof jtand cben nur als „Lehnsmann der 
Krone‘ vor Gericht. Und jo entjchied man ſich raſch. Die, wie es 


pton zuerst ſeines N tichtericheineng wegen nach erfolgter Gitation vor den kö— 
niglichen Hof, dann wegen jeines Verfahrens in der Angelegenheit des Mar: 
ſchalls Johannes ſelbſt angeklagt ſei. 

1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 220: quia eitatus a Rege neque venerat 
negque corporis infirmitatem vel necessariaı, quae differri non posset, ec- 
elesiastiei ofticii administrationem per nuntios allegaverat. Gervas. 1380, 
Quod autem — — ponerentur. Radulf. de Diceto 537. 

2) Cf. Tractat. de legib. lib. IX. cap. I. $. 4. Fieri antem debet homa- 

ginm sub hac forma, nt is, qui homaginm facere debet, ita fat homo Do- 
mini si, quod fidem illi portet — — salva fide debita D. Regi. 
#3) Wilelm, Steph. Vıtt. vol. I. 220, Visum est omnihus ex reverentia 
regiae majestatiseter adstrietione ligüi homagii, quod Domino Hegi archiepiseo- 
pus fecerat et ex fidelitate et observantia terreni ejus honvris, quam ei jura- 
verat; quod parum esset defensus et e.ccusalus. 


Gerichtstag zu Nortbampton. Grfte Sitzung. 405 


scheint, ohne Widerftreit der Meinungen zu Stande gebrachte 
Etrafjentenz verurtheilte denjelben zum Verluſt aller feiner beweg: 
lihen Güter in die Gnade des Königs!). 

Allein als es nun darauf ankam, dieſes Urtheil zu verfündigen, 
da entitand unter den jo eben noch einigen Richtern eine lebhafte 
Bewegung. Gerade diefe Zumuthung war es, welche die Erin: 
nerungen an die perjönlichen Verhältniffe wiedererwecte, in wel: 
chen die bier fich jondernden Hauptmafjen der Glerifer und Yaien 
zu Thomas ftanden. Der Berurtheilte ward als „Erzbiſchof“ gleich: 
ſam wiedererfannt. Dieſes Wiedererfennen und das zugleich fich 
aufdringende Gefühl der Pietät, welches die Yaten gegen Thomas 
als ihren geiftlichen Oberbirten, die Gieiftlichen als ihren höchften 
Vorgeſetzten empfanden, verwirrete einige Augenblice die bis dahin 
Zufammenftimmenden. Die Barone wiejen die Ankündigung des 
Urtheils, das fie als Laien an dem Prieſter nicht vollziehen fünnten, 
den Bifchöfen zu; die Pifchöfe den Baronen, da nicht eine geistliche, 
ſondern eine rein weltliche Sache bier zu entjcheiden?). „Nicht ala 
Bılıhöfe figen wir bier, rief man von diefer Seite, jondern als 
Barone. Wir. find dag gleicherweije wie Ihr. Aber wir find auch 
Bifhöfe. Deshalb Fünnen wir unfern Herrn und Erzbtichof nicht” 
richten ’)". 

In diefem kurzen Zwiegeſpräch tft die ganze Schwere des 
Confliets zwijchen Staat und Kirche gemäß der mittelalterlichen | 
Auffafjung diefer Größen von denen felbjt erlebt, welche bereits 
entjchieden in ihrer Parteiftellung find. Die Verſammlung it auf 
Momente bewegt von dem Widerftreite der Aufgabe, die fie als von 
der Krone berufen und zur Durchführung ihrer kirchlich- politischen 
Entwürfe bejtimmt zu löjen hatte, und der gewohnheitämäßigen 
Stimmung der Ehrfurcht vor einer geheiligten Anftitution®). 68 

I) Wilelm. Steph. ibid. 220. 221. Herbert. de Boscham Opp. vol. I. 
135. Gervas. 1359. — Cf. Ancient Laws and Institutes of England vol. I, 
523. XIII. $. 1. Haec mittunt hominem in misericordiam Regis: — — — 
econtemptus brevium snorum et quidquid ad propriam ejns personam vel 
mandatorum suorum contumeliatur injuriam. 

2) Wilelm. Steph. 221. 

3) Ibid. Non sedemus hie episcopi, sed barones. Nos barones et vos 
barones pares hie sumus. Ördinis autem nostri rationi frustra innitimini. 
Quia si in nobis ordinationem attenditis et in ipso similiter attendere de- 
betis. Eo autem ipso, quod enim episcopi sumus, non possumus archiepi- 
scopum et Dominum nostrum judicare. 

4) Vergl. Herbert. de Boseham Opp. ed.Giles vol. 1. 135. Eo videlicet, 


quod Cantuariensis et Regis et omnium, qui in Regno sunt, spiritalis sit 
omnium parens, 
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iſt die Muctorität der Kirche, die vorübergehend mit der des König: 
thums in ihrem Bewußtjein ringt. 

Andejjen bei dejjen damaligem Inhaber galten dergleichen Ge: 
wifjensbedenfen nichts. Voll Unmuth darüber, day jchon bei dem 
erjten Gange, den er fiegreich zu vollenden im Begriff war, Ans 
wandelungen diefer Art fich zeigten, hatte er einige Zornworte 
fallen lafjen. 

Und ſofort lenkten die Eingejchüchterten wieder ein. Biſchof 
Heinrich von Winchefter eröffnete dem Angeklagten das Urtheil!). 
Und diefer vernahm das, ohne Einſprache zu thun?). 

Eomit in aller Korm „der Gnade des Königs‘ überliefert?), 
ward er in der That zur Zahlung einer in Betracht des bejchlof: 
jenen Strafmapes unverhältnigmäßigen !) Geldjumme verurtheilt. 
Sämmtliche Bifchöfe waren bereit, wie es Brauch war, jich für den 
Metropoliten zu verbürgen. Nur Gilbert von Yondon machte eine 
Ausnahme. 

Mochte jener immerhin der Vermuthung Raum geben, gerade 
durch jein leidentliches Verhalten jei der Groll der Berjammlung 
ermäßigt. Heinrichs ‘Plan war nur dem allererjten Anfange nach 

"ausgeführt. Aber freilich die Bedingung alles Folgenden war da— 
mit gegeben. 

Der Feind war durch die eben erfolgte Verurtheilung in Form 
Nechtens aller jeiner beweglichen Güter verluftig erklärt. Er vers 
mochte aljo, tm Fall einer erneuerten Anklage jchuldig gefunden, 
aus eigenen Mitteln eine Geldftrafe nicht zu tragen. 

Um jo emfiger war man bemüht, Gelegenheit zu finden, dieſelbe 
ibm aufzuerlegen. Und diefe bot, wie es jchien, die Art, wie er 
jein Canzleramt verwaltet. Er war als Prieſter mit demjelben 
invejtirt worden. Gr batte es als Erzbiſchof noch eine Furze Zeit 
beibehalten. Nichtspejtoweniger wollte man mit Verkennung der 
Perſonalunion den gerade durch die clerifalen Ordines Geweibeten 
zur Nechenfchaft zichen zum noch deutlicheren Beweiſe dafür, daß 


I} Wilelm. Steph. ibid. 221. z 

2) Reral. oben ©. 401. 

3} Wilelm. Steph. 1. 1. — Gervas. 1359. Edw. Grim 40, Alan. et Joann. 
Saresb. V. 329. 

4; &, des Thomas eigene Neuerung Wilelm. Steph. ibid. 230. Sed con- 
stitutum esse in singulis comitatibus summam unam pecuniae condemnatis 
in poenam peeuniariam ad misericordiam Reris solvendam. In Londonia 
— — — taxari deberet. 
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diefe nicht den Stempel auszutilgen vermöchten, welchen ihm wie 
jedem andern die Pflicht des Unterthanenverbandes, der Schwur 
des Bafallen aufgeprägt. . 

Alfo ward noch an eben diefem Tage das weitere Verfahren 
eröffnet, welches die Berfammlung in ein anderes Stadium über- 
führen jollte. 

Unjcheinbar war der Anfang der Procedur, in welchen jich 
diefer Wendepunft verbüllte. Weber dreihundert Pfund, die der 
einjtige Banzler von den Schlöffern Eye und Berfhampftead einge: 
nommen, jollte, jo verlangte der König, fofort Auskunft gegeben 
werden'!). Der Erzbifchof, der rechtzeitig die Tragweite dieſer 
Forderung erfannte, wenn er ihr nachgab, in dem Vorgefühl des 
nabenden Sturmes, der unvermeidlich war, und dein auszuweichen 
er doch verjuchen wollte, antwortete abweijend, das ſei eine neue 
Klage, um derentwillen ev nicht hierber bejchieden fei. Uebrigens 
habe er dieje3 Geld und noch viel mehr zur Herftellung des Palaftes 
in Yondon und der vorhin erwähnten eingefandt ?). Der König ins 
dejien weigerte jich anzuerfennen, daß diejes geichehen fei, und for: 
derte ein Urtheil. Thomas änderte darauf nicht ſowohl feine Stim- 
mung als fein Berhalten. Es ſchien ihm jeßt jo, als ob es möglich 
jein werde, jeinen Fürſten durch Nachgiebigkeit zu entwaffnen und 
ein weiteres VBoraehen abzuwehren. Der Haderüber eine Geldſumme, 
wie e3 mit diejer jich auch verhalten möge, jollte nicht al3 Grund 
weiterer Miphelligkeiten angegeben werden können. So entichlof 
er fih denn, den Grafen von Gloucejter, William von Eynesford 
und einen ungenannten Dritten al3 Bürgen für Aufbrinaung der 
genannten dreihundert Pfund zu ftellen?). Hiermit endigte die 
Berhandlung des eriten Tages. 

Am Freitage kam ein neuer Ankflagepunft zur Erörterung. 
Fünfhundert Mark, jo hieß es, habe der bereits Berurtbeilte in 
dem Feldzuge gegen Toulouje als Darlehn empfangen und die 


1) Wilelm. Steph. ibid. 221. -— Radulf. de Diceto 537. — Bei Herbert. 
de Boseham Opp. vol. I. 135. 136 feblt der Anflagepunft überhaupt in der Ge: 
schichte des erſten, wie des zweiten Tages. 

2) Wilelm. Steph. 1.1. Archiepiscopus, litis declinatione praemissa, 
ut qui ad hoc citatus non fuit, ait, non ut in lite, se hane pecuniam et 
multo plurem ad reparationem palatii Londoniae et castrorum praeldicto- 
rum „ut cernere erät. 

3) Wilelm. Steph. 1. 1. 222. Dagegen Radulf. de Diceto 1.1. — adver- 
sus episcopos, ne eum injuste condemnarent, appellavit et ab eis itidem 
appellatus est, 
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gleiche Summe jchulde er unter Verbürgung jeines Fürſten einem 
Juden!). 

Der Erſtere, durch das Unzarte gerade dieſer Zumuthung em— 
pfindlich berührt, antwortete, es ſcheine nicht der Würde der Krone 
gemäß, eine Verleihung unter dem Namen einer Schuld zurückzu— 
fordern. „Allerdings, erklärte er, iſt mir die Summe ausgezahlt; 
aber nicht als Darlehen, ſondern als Schenkung.“ „Zweckdienlicher 
dürfte es ſein, jetzt in das Gedächtniß zurückzurufen, wie ich mich 
damals in dem königlichen Dienſte erwieſen, als dem Unwillen gegen 
mich freien Lauf zu laſſen und jo gegen mich zu verfahren?).“ 
Allein die Nemonftration ward nicht beachtet. Heinrich bejtand 
darauf, day der ehemalige Ganzler auch darüber zur Unterfuchung 
zu ziehen ſei. 

Und die Nichter, ſowohl die Biſchöfe wie die Yaienbarone, 
jprachen — wie es jcheint, ohne Zwieſpalt der Stimmen — aud) in 
diefer Beziehung das „Schuldig“. Habe doch der Angeklagte jelbit 
zugejtanden, dal er das Geld empfangen; in wiefern es ala Gabe 
der königlichen Gnade angerechnet worden, ſei nicht bewicien. In 
jedem Kalle müſſe die Summe wiedererjtattet werden. 

Und jofort begehrte die Krone Gaution?). Die Entgegnung, 
jein Beſitzthum in dem Königreich hätte einen ungleich höheren 
Werth als der Betrag der zu tilgenden Schuld, es zieme ſich nicht, 
eine andere Garantie zu geben als diefe ſchon vorhandene, gleichſam 
natürliche, Eonnte jich Eeinerlei Geltung verfchaffen. Wie mußte er 
vielmehr erftaunen, al3 man ihn mit VBerweifung auf das gejtrige 
Urtheil daran erinnerte, daß er, ſeitdem dafjelbe gefällt worden, 
ohne allen Beſitz ſei). Am Donnerjtage jet er bereits aller feiner 
Mobilien für verluftig erklärt; wie er aljo jest noch von Beſitz im 
Sinne des Eigenthums fprechen könne? — 

Mit Heftigkeit drang man darauf, daß er entweder jofort eine 
neue Bürgſchaft jtelle oder hier verbleibe in perjönlicher Haft. 

Bei diefer Wendung der Dinge fühlte ſich der Berurtheilte 
vielleicht zum erften Male verlajien. Gr empfand es, daß der 


— — 


⸗ 

I) Wilelm. Steph. Vitt. 222. Die tertio ete. Herbert. de Boseham Opp. 
ed. Giles vol. IL. 136, — Gervas. 1380. S. Kritiſche Reweisführungen N.17.e. 

2} Herbert, de Boscham Opp. ed. Giles ]. 1. 

>) Ibid. 137. Adjndieata vero sibi pecunia exigit Rex eautionem. 

4) Ibid. Sed objeetum est, quod de mobili nec etiam haberet tan- 
tum, eo quod die hesterna nniversa bona mobilia sua per judicium confi- 
scata fuissent. 
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Boden unter jeinen Füßen wankte. — Jedoch Einigen ging feine 
Bedrängnig zu Herzen. Sie traten freiwillig vor und erklärten 
jich bereit, die zugemutbete Bürgfchaft je fünf für je hundert Pfund 
auf fich zu nehmen !). — Soweit war man am Abend des zweiten 
Tages gelangt. 

Aller Einwendungen ungeachtet war eine eigentliche Remon— 
jtration gegen die Berechtigung zu dieſem Verfahren von Thomas 
noch nicht verjucht. Aa daß er jich noch nicht principiell auf jeine 
erimirte geijtliche Würde berufen, konnte als thatjächlicher Bewels 
gelten, daß er die in den Statuten von Glarendon bejchworenen 
Geſetze anerfenne. 

Nichtsdeſtoweniger mußte dem Plane des Yandesfürften gemäß 
die Befugniß zu diefer Beurtherlung allfeitig anerkannt, von dem 
Angeklagten ausdrücklich befannt werden, jollte erzielt werden, 
was man winjchte. Sein Schiefjal follte die practifche Entfcheidung 
fein. Der Sturz war unbedingt bejchlojjen. Die Eonjtitutionen 
jollten in jedem Falle — mochte Ihomas durch die alles hierar— 
chiſche Selbjtgefühl auflöfende Unterwürfigfeit oder durch die neu 
beginnende Oppofition ſich zu ſchützen ſuchen — die Gewalten wer: 
den, die jein Verhängniß erpreßten. 

Nichts Anderes als diefe Kriſis war es, welde ihm aufge: 
nöthigt werden jollte durch Steigerung der bisher gemachten For— 
derungen. Welchen Erfolg diefelben auch haben mochten, wenn jie 
nur als Neizmittel wirkten, waren fie im Zuſammenhange der 
Politik des Hofes wohlgewählt. 

Allerdings Schon bisher waren einzelne Fälle aus dem frühe: 
ren Veben des Thomas zur Sprache gebracht. Die Verurtheilung, 
die an dem leßtgenannten Tage erfolgte, war ja durd) eine darauf 
bezügliche Anklage geitügt. 

Aber da man in diefer Weiſe auf die Vergangenheit dejjelben 
zurücdgefommen, erjchten mehr als ein Zufällige oder fonnte doch 
jo gedeutet werden. Keineswegs war bei diejer Procedur ausdrüd: 
lich darauf hingewiejen, daß der dermalige Erzbijchof jegt noch 
verantwortlich gemacht werde für dag, was der Ganzler verjchul: 
det. sreilich war eine Gondemnation auf Grund der mangelnden 
Beweisführung in Bezug auf die Art, wie eine ihm ausgezahlte 
Geldſumme in der Zeit feines weltlichen Regiments verwendet 


l) Herbert, de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 137. 
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worden, jo eben erit ausgeſprochen; aber die urfprüngliche For: 
derung war doch nicht in jener bedenklichen Weiſe motivirt. 

Es lag daher nahe, den bisherigen Verhandlungen gerade 
dadburd einen neuen Aufſchwung zu geben, dar man den Geſichts— 
punkt, der, jtillfchweigend voraugsgejegt, jhon bisher maßgebend für 
das practijche Verfahren gewejen, nunmehr ausdrüclich bezeich- 
nete. Eine umfaflende, die Zeit der Verwaltung jenes weltlichen 
Amtes in Anſpruch nehmende Anklage mußte eingeleitet werden, 
wollte man das gewünschte Ziel erreichen. An demjelben Maße, 
in welchem das geichah, ward die den ganzen Kirchenftreit in Eng: 
land bewegende Frage principiell beantwortet. 


Sonnabend den 10. October ward eine neue Sitzung berus 
fen’). An derjelben nahm der Fürſt nicht Anjtand, dem ſchon mehr: 
fach Verurtheilten zugumutben, von der Sefchäftsführung während 
der Jahre, in welchen er das Canzleramt befleidet, von der Ber: 
waltung der Einfünfte der damals jeiner Obhut überwiejen gewe— 
jenen Bisthimer, Abteien, Baronien diejenige Nechenjchaft abzu— 
fegen?), zu welcher er verpflichtet fei. Nicht weniger als dreißig 
taufend Marf waren 08, um die e3 jich handelte. 

Gin allgemeines Erjtaunen machte jich in dem Moment bemerf: 
bar, wo der Antrag eingebracht ward’). Alle empfanden das ab- 
fichtlich Gefuchte gerade in diefer Häufung der Schuld. Der un: 
mittelbare Eindruck des Gehäſſigen in jenen Motiven, die man nur 
allzuleicht begriff, machte jelbjt die Königlichen ftußig. Zugleich 
drang ſich das Gefühl davon auf, daß der bereits vorbereitete Im: 
ſchwung der Stellung der Verfammlung eben jett ſich vollziehe. 

Gleicherweiſe konnte ſich der Erzbifchof des Eindrucks nicht 
erwehren, daß nunmehr eine bedenkliche Wendung eintrete. Der 
Contraſt ſeiner ausſchließlich clerikalen Stimmung und dieſes ſo 
offenbar ſie verletzenden Verfahrens ſchien erſchütternd wirken zu 





1) Kritiſche Beweisführungen N. 17. f. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 137. 138. lib. TIL cap. 21. Wilelm. 
Steph. Vitt. vol. I. 222. 223. Gervas. 1380. 1390. — Edw. Grim 40. Roger. 
de Pontin. 133. 

3) Herbert. de Boseham Opp. J 1. In palatio vero et alii, qui ad con- 
cilium venerant, universi jam audientes hoc obstupescunt. Et jam sub- 
murmnrant solam captionem archipraesuli superesse. Alii vero etiam 
graviora suspicabantur et hoe quidem jam passim. 
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müſſen. Und nicht blos in feinem Herzen fühlte er fich als diejen 
geweiheten Sohn der Hterarchie; er konnte den feierlichen Act nach: 
weiten, durch welchen er jogleich nach der Wahl von aller Verbind— 
lichfeit freigefprochen!). “Prinz Heinrich jelbit hatte ihn als einen 
diefer Bürden fortan Yedigen der Kirche übergeben; er jelbit, wie es 
ichien, durch die Niederlegung feines Amtes von aller noch nachwir— 
enden Berantwortlichfeit fich befreit?). Vielleicht begann er jeine 
Antwort mit Erinnerung an jene Scene, welche namentlich Heinrich 
von Winchefter noch jo friſch im Gebächtniffe hatte?) und die er 
jelbit geleitet. Gewiß aber tft, dag er augenblicklich noch nicht im 
entjcheidenden Sinne ſich erflären zu fünnen bekannte. — Ehe wei: 
ter vorgegangen werde in diefer Angelegenheit, bat er um die Er: 
laubniß, jich mit Kundigen berathen zu dürfen ®). 

Vergeben? verfuchte der cben genannte Bijchof den Landesfür— 
Iten zu veranlafien,, durch das Anerbieten einer bedeutenden Geld: 
jumme von dem weiteren Verfolg des NRechtsweges abzuitehen. 
Dan wies das zurüc und erflärte vielmehr dem Angeklagten, bereit 
zu fein, fein Geſuch zu genehmigen. 

Und jofort berief?) diefer in ein bejonderes Gemach des 
Sitzungslocales eine Glerusverfammlung®). Sie war getheilt in 
zwei Gammern, in die der Bilchöfe und der Aebte’). 

In der erjteren, in der indejjen die feigiten der Hofbiſchöfe 
fehlten’), ſtieß der Gegenſatz der theoretifchen Anfichten hart auf 


1) S. oben ©. 268. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, I. 279 — ad regimen 
ecclesine vos a curia transferri volnit et ab ipsius nexibus hoc ipso vos, 
ut plures opinantnr, absolvit. 

2) ©. oben ©. 320. 

3) Herbert. de Boscham Opp. vol. 1. 138. Ci. Anonym. Lambeth. Vitt. 
vol. II. 97. Liber tamen et absolutus ecelesiae traditus fuerat, quum 
electus est in consessu filii Regis et procerum, quibus a Rege de transma- 
rinis tota sublimationis cura mandata est. Sed et literis Regiis id Domino 
papae nıandatum est, quum pallium ei postmodum a sede Romana petitum 
est. Wilelm. Steph. 223. j 

4) Wilelm. Steph. 222. Consilio nobilis Henriei Wintonine episcopi, 
orilinatoris ejus, qui ei ad hoe auxilium validum promisit, tentatum est, 
si Regem pecunia posset delenire: et obtulit ei duo millia marcarum. Rex 
noluit. 

5) Gervas. 1380, 1390. 

6) Kritiiche Beweisfübrungen N. 17. d. f. 

7) Wileim. Steph. 1.1. 

8) Gervas. 1390. 1391. Nigellus Elyensis episcopus ea tempestate 
tactus est paralisi nee ad euriam venit. Wilelmns Norwicensis exeusavit 
se, secereto asserens, Elyensem felieiter a Deo defensnm et quod ipse vel- 
let simili plaga percelli. Acceperat enim a Ganfrido Ridell, quod Rex 
conceperat contra Cantuariensem. 
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einander. Die freie, ihrer Herzensjtimmung nach bierarchische, 
wie die derer, welche die unbedingte Unterwerfung unter die Krone 
als das einzig Ausführbare erfannte!), kam zu Worte, Aber damit 
iſt nur gefagt, daß diefe Parteien in den Verhandlungen erfennbar 
ind. Sonſt gruppiren die Redner fich Feineswegs in jo jchroffer 
Entgegenjegung, wie fie der Dualismus der Stimmung erheifcht, 
hätte er fich in gediegenen Characteren offenbaren können. Es jtehen 
aber vielmehr alle unter dem Einfluß der einjchüchternden Politik 
des Fürſten. Sie iſt es, welche die klare Parteiftellung verrückt und 
die Reden ſelbſt derer gefärbt, welche ihrer Ueberzeugung nach ſich 
auf.der hierarchiſchen Seite befinden. 

Die Einen betonen das Erfolgloſe jedes Widerſtandes und 
meinen — ohne Zweifel in richtiger Beurtheilung der Denkweise 
Heinrich — day nur eine freiwillige VBerzichtleiftung auf die erz: 
bifchöfliche Würde feinen Zorn beichwichtigen, das Unheil abwehren 
fönne, Durch die zuletzt erhobene Korderung werde nichts Ande— 
res beabfichtigt, als diefe Nefignation dem Angeklagten anbeim zu 
geben. 

An diefem Sinne äußerte jich Gilbert von Yondon. Er erin— 
nerte feinen Rivalen in jpigiger Rede an die Vergangenheit, daran, 
wie er von Seiner Majeltät aus dem Staube erhoben, ihm alles 
verdanfe, An Betracht der Folgen, welche jede Widerſetzlichkeit 
haben müſſe, ſei er jchuldig, jein hohes clerifales Amt zu opfern; 
ja zehnmal Werthovolleres, wenn es nöthig wäre. „Bielleicht, jo 
ichließt er feine Nede, wenn unfer Herr ficht, da Du Dich de: 
müthigſt, feßt er Dich in alle Deine Würden wieder ein?)”. 

Aehnlich Spricht ſich Hilarius von Chichefter aus. Bei der 
dermaligen Lage der Dinge fönne er nur ratben, von dem Berfuche, 
die ſtreng kirchlichen Grundſätze durchzuführen, abzuſtehen; jo ge: 
wiß es auch an fich befjer jet, viehnehr durch Kampf als durch Zus 
rückweichen zu fiegen?). Thomas, erinnerte der Bifchof, müjje den 
Pandesfüriten aus längerem Umgauge bejjer kennen als fie alle; 
müſſe es wien, daß gerade diejenigen, welche chemals durch die 
übermäßige Gunſt des Canzlers fich gedrückt gefühlt, zum Neide 
angeltachelt worden, jest ihren Gebieter gegen denfelben reizten ?). 





1) Wilelm. Steph. 222. 223. 

2) Gervas. 13%. 

3) Ibid. 

4) Wilelm. Steph. Vitt, vol. I. 223. Kritifche Beweisführungen. N. 17. f. 
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„And überdies, wer wird für eine jo ungeheure Geldſumme, die 
jebt in Srage gefommen, Bürgichaft leiten wollen?” Es gehe die 
Sage, Heinrich II. habe die Worte fallen laſſen, er und Thomas 
fünne nicht zugleich König und Grabijchof in England fein. Bei 
diejer Stimmung des Regenten bleibe nichts Anderes übrig, als der 
föniglichen Gnade jich zu überlaffen. Dies wenigjtens jei das eine 
zige Mittel, dem Schlimmſten auszumeichen, der Schmach, daß der 
Grzbiichof von Canterbury als noch verantwortlicher und zur Lei— 
jtung der Berantwortung fühiger Eanzler, da er keine Bürgen ftellen 
fönne, zur perjönlidyen Haft verurtheilt werde). 

Dieſe Refignation, die perfönliche Opferung war es auch, 
welche Biſchof Bartholomäus von Ereter glaubte empfehlen zu kön— 
nen, wenn er befannte, es fei bejjer, day Einer, als daß die ganze 
Kirche Englands in Gefahr gerathe?). Denjelben Rath ertheilte 
Robert von Lincoln?), wenigſtens mittelbar in feiner indeilen nur 
theoretisch jich haltenden Erwägung. In unverhüllter Nacktheit deckt 
jie auf, um was es fich an diefem Tage handele. „Es ift offenbar, 
jagte er, daß es auf diejes Menſchen Leben abgejehen iſt.“ „Eins 
von Beiden ift nur möglich: entweder auf das Erzbisthum oder anf 
das Veben zu verzichten. Was aber der Befig der erzbijchöflichen 
Würde noch nügen joll, wenn man das Yeben darüber verliert, das 
- weiß ich nicht. “ 

Die Neihe der Redner auf dieſer Seite ſchloß Roger von Wor: 
cefter ). Allerdings er gehörte zu denen, welche in ihrem Herzen 
ſich gern zu der hierarchiichen Partei zählten. Und in der jpäteren 
Zeit der Krifis hat er den Glauben, wie dieje ihn forderte, auch 
durch das Bekenntniß bewährt. Mehr alg einmal öffnete der Exi— 
lirte gerade ihm fein Herz’). In Northampton aber hat er eine 





I) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 223. Kritiiche Beweisführumgen N. 17. f. 

2) Gervas. 130. Cf. Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol, U. 127. Fuit 
enim cum aliis appellatoribus apud Northamptonam adlversarius ejus. 

3) Gervas. 1. |. 

4) Ibid, 

5) S. oben ©. 208. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 322. Ep. CLIIN; 328. 
Ep. CLIV; 330, Ep. CLV; ibid, 332. Quidquid awant Ali nobis perstasum 
est, quod constantiam vestram nullius turbinis impetus franget. — — Non 
vaecillet in bis implendis fides vestra. Girald. Cambr, De vitis sex episco- 
porum cap. XXVIIT. Anglin saera II. 420. Item hi duo (Bartholomaens 
Exoniensis et Rogerus Wigorniensis) soli inter Anglieanos antistites — 
— tempore exilii Beati Thomae gratiam ipsins obtinnerunt. — Wigor- 
niensis patri compatiens spontaneum interim in regno Francorum in urbe 
Turonensi — — exilinm sustinuit. 
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Rede gehalten, die, wenn fie anders ücht überliefert, die Character: 
lojigfeit zeichnet, wie kaum eine andere, 

Der Biſchof geiteht jelbjt von ſich, den Muth nicht zu bejigen, 
eine Meinung zu haben oder doch zu äußern. Zu rathen, daß von 
Gott jelbjt in der Ordination überantwortete Hirtenamt auf die 
Drohung des Königs hin aufzugeben, dazu Fann er fich nicht ent— 
jchliegen. Aber zum Widerjtande gegen den Yandesherrn den Prie— 
jter aufzurufen, das iſt gleichfalls gefährlih. Kaum würde er der: 
gleichen äußern fünnen, ohne daß es jofort dem Hofe fund und er 
davon gejagt würde, 

Diefer föniglichen Partei gegenüber hatte eine dem Erzbifchof 
jich zumeigende Minorität allerdings die gegneriichen Argumente in 
gewijjer Weiſe bejtritten und denſelben gemahnt, muthig feinem 
echte zu vertrauen. Seine hohe firchliche Stellung folle er wah— 
ren, aber auch den König in jeder Hinficht chren, fo weit dies 
geichehen könne, ohne die Ehre Gottes und der Kirche zu beeinträch— 
tigen. Er babe nicht zu fürchten, meinte man. Eine Rechen: 
Ichaftsablage könne unmöglich von ihm verlangt werden. Sei er 
boch von allen Verpflichtungen erimirt in den Dienjt der Kirche 
von Ganterburn getreten. Werde doch jelbit jeder Mönch, wenn er 
von dem einen Klojter in das andere übergehe, von dem Gelübde 
de3 Gehorſams gegen den bisherigen Abt losgewunden!). 

An diefem Sinne fonnte ſich Heinrich, Bischof von Wincheiter, 
um jo fejter äußern, als er ſelbſt es ja gewejen, welcher jene Ent: 
lafjung durchgejeßt. An feiner Erklärung?) zeigte er ziemlich 
unverhohlen, welche unermeßliche, für das ganze Beſtehen der Hierar— 
hie in England erjchütternde Folgen die vorgeichlagene Verzicht: 
leiltung auf das Erzbisthum haben werde. Diefelbe, dag wird 
anerkannt, iſt in Wahrheit eine erzwungene, eine mildere Form für 
die Entjeßung oder doc ein Mittel, derfelben zuvorzufommen. „Ver: 
mag aber der weltliche Fürſt durch jein drohendes Auftreten zu 
erreichen, daß dag in der Auctorität der Kirche wurzelnde Amt 
geopfert und gewifjermaßen in deſſen Hände niedergelegt werde: 
dann ift es um die Selbjtändigkeit der von dem Staate unterjchie: 
denen Kirche geſchehen; der Prieſter ein Knecht des Negenten, der 
Glerifer dem Laien gleichgeachtet. Man ficht, der Gonfecrator de? 

I) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 222. 223. Fuerunt aliqui — — — sibi 


dimissum. 
2) Gervas. 1390, Hace — — — populus. Bergl. dagegen Edw. Grim 41. 
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Angeklagten zeigt auch hier hierarchiſche Antentionen; und vielleicht 
hat ihn die Luſt angewandelt, für ihn aufzutreten. Aber jtatt das 
Wort, das er einft bei deſſen Weihe geiprochen, im dem eigenen 
Handeln zu verwerthen, ift er in jenem Widerfpruche zwifchen die: 
jem und dem Befenntniffe befangen geblieben, welcher bald in bie 
offenbare Berläugnung umjchlagen follte. 

Ungleich, Erjprießlicheres brachte jener Ungenannte') zur 
Sprache, der nicht jowohl zu der bierarchifchen Partei gezählt, als 
eine mittlere Stellung eingenommen zu haben jcheint. Im Sinne 
derjenigen Theorie, welche in der den Anveftiturjtreit begleitenden 
literariichen Fehde von Hugo von Fleury?) vertreten war, glaubte 
er zwijchen dem Doppelten, was nad) jtreng hierarchiſcher Anſicht 
in dem Gpiscopate untrennbar verwachjen war, dem Belite der 
rein. firchlihen Würde und der Regalien unterjcheiden und jomit 
die einftweilige Verzichtleiftung auf diefe, nicht aber auf jene em— 
pfehlen zu fünnen. Indeſſen diefer Borjchlag mußte eine jo kernige, 
zu künſtlichen Theilungen jo wenig geneigte Natur, wie die deö 
Erzbiſchofs gerade am empfindlichiten verlegen. 

Diejer hatte nun genug gehört. Je länger je mehr mußte er 
erkennen, daß er felbjt die letzte Entſchließung zu fafjen habe. Als 
nach dem Schlufje der legten Nede, welche Roger gehalten, die Ver— 
fammlung jchweigend daſaß“), wollte er die Sitzung aufheben, fand 
aber die Thüren des Zimmers verſchloſſen. Indeſſen auf feinen 
Ruf, daß er die beiden Grafen Robert von Leicejter und Neginald 
von Cornwales, die den Dienjt beim Könige hatten, zu fprechen 
wünjche, wurde geöffnet, und der Erzbiichof erklärte nunmehr, 
über die fragliche Angelegenheit, um derentwillen er von dem Lan— 
desfürjten zur Nechenjchaft gezogen worden, jet allerdings verhan— 
delt. „Allein da wir augenblictlich Niemanden haben, jo jchloß er, 
welchem die hinreichende Kenntnig beimohnte, jo bitten wir um 
Aufſchub bis auf den folgenden Tag. Dann werden wir jo antwor— 
ten, wie Gott e8 ung in den Sinn giebt)”. 

Die Krifis war aljo noch einmal hinausgeſchoben; aber um fo 
umfaffender in der ficheren Vorausficht, daß diejelbe nahe bevor: 
ftehe, wurden die Nüftungen. Der ganze Sonntag, an welchem der 





1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 224. 
2) S. oben ©. 335. 330. 

3) Gervas. 13%. 

4) Ibid. 1301, 
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Angeklagte zu Haufe in feiner Herberge blieb, war den Ueberleguns 
gen gewidmet. An dem Drange des Gedanfenaustaufches gönnte er 
ſich kaum eine Stunde der Ruhe!). 

Aber die Anjtrengungen der lettvergangenen Tage, die hef— 
tige Gemüthsaufregung, in welche der Einbli in den Zwieſpalt 
der den Kreis des Episcopats Ipaltenden Meinungen verjegt, der 
innere Kampf der widerjtrebenden Gefühle hatten die förperliche 
Kraft überwältigt. In der Nacht vom Sonntag auf den Montag 
erfrankte?) der Erzbischof in dem Maße, daß er am folgenden Mor: 
gen das Bett nicht verlafjen Fonnte. Bon heftigem Froſt durchſchüt— 
tert, fuchte er Linderung durch abwechfelnd erwärmte Tücher, welche 
die Seinigen ihm auf den Peib legten?). 

Heinrich erhielt davon Kunde. Miptrauifch, wie er war, 
jchöpfte er jofort VBerdadht. Daß die Krankheit ein leeres Vorgeben 
jet, um dem vernichtenden Schlage anszumweichen, war jein eriter 
Gedanke. Um darüber zur Gewißheit zu gelangen, entſandte ) er 
bereit3 am frühen Morgen eine Gejandtjchaft feiner Barone nad) 
des Thomas Haufe, um ihn zur Sigung ausdrüclich zu berufen- 
Man erklärte ihr bier, das er erfranft ſei und deshalb nicht er— 
jcheinen könne. Auf dieſe Nachricht gericth der König in Wuth. 
„Bei den Augen Gottes” fchwur er’), keinerlei Borwand, keinerlei 
Krankheit jolle den Angeklagten von der Verpflichtung befreien, vor 
der Verfammlung fich zu jtellen. Zum zweiten Male ordnete er die 
beiden Grafen Robert von Yeicefter und Reginald von Gornwales 
ab, mit dem Auftrage, die Citation zu erneuern; in jeden Falle den 
Sefundheitszuftand des Erzbiſchofs zu prüfen. 

Die Genannten richteten den Befchl, jedoch unter Bezeigung 
aller Ehrerbietung, aus. Jener empfing.diefelben perjönlicy 6), ers 
Flärte aber unter VBerweifung auf ihre Augenzeugenfchaft die Un- 
möglichkeit, der Aufforderung Folge zu leiften. Kür heute, fagte 


I) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 224. Quinta dies, quae et Do- 
minica erat, tota consiliis dedita est, Vix refieiendi hora respirare licebat. 
Archiepiscopus ab hospitio non discessit. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 138. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 138. Gervas. 1301. Wilelm. Steph. 
224, Edw. Grim 41. 

3; Wilelm. Steph. Vitt, vol. I. 224. Sexta die — — — apponere. Edw. 
Grim ibid. 4l. 

4) Wilelm, Steph. ibid. Gervas. 1391. 

5) Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1. 154. CGf. Edw Grim Al. 

6) Edw. Grim 41, Urgent — — assistam. Roger. de Pontin. 1.1. 
gegen Wilelm. Steph. 224. Respondit per episcopos archiepiseopus ete. 
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er!), bin ich, wie Ahr ſelbſt ſehet, nicht im Stande zu fommen. 
Aber morgen werde ich mich mit Gottes Hülfe ſtellen; und jollte ich 
auch in diefem Bette dorthin gebracht werden müſſen.“ 

Die Grafen, die fich durch den Augenschein von der Heftigfeit 
ber Kranfheit überzeugt, gewährten dem Leidenden Friſt bis zum 
folgenden Tage und verabfchiedeten ſich jodann. 

Der entjcheidende Termin ftand alſo noch bevor; durch die Fü— 
gung der Umftände, wie durch des Thomas Selbitentfcheidung war 
der Dienstag (13. October) dazu-auserwählt?). 

Bereit3 am früben Morgen verfügten ſich die Bilchöfe in des 
Erzbiſchofs Herberge?), geſchreckt dur die Kunde von den Plänen 
des Hofes, um durch eine letzte Borftelung in ihrem Sinne zu 
ftimmen. Sie traten alfo zufammen unter dem Eindrucke der beun: 
ruhigenden Gerüchte, welche mit Anbruch des Tages auch zu jenem 
gedrungen. Dan jprach von einem Attentat auf das Leben, auf 
die Freiheit, welches vorbereitet werde, von gefünglicher Haft!), 
welche über ihn verhängt; von einer Verſchwörung, der er zum 
Opfer fallen ſollte. Daß der Fürſt es zum Aeußerſien werde kom— 
men laſſen, daran wurde von keiner Seite gezweifelt. 

Jener auch nur verhältnißmäßige Gegenſatz der ‘Parteien, 
wie derſelbe noch in den Berathungen am Sonnabend ſich gezeigt, 
iſt kaum mehr erkennbar. Die Stimmung der Furcht und der Zag— 
haftigkeit hat denſelben erſchüttert; mit Ausnahme zweier?), die 
ohne zu wagen offen hervorzutreten, wenigſtens ihre urſprüngliche 
Anſicht gewahrt und in vertraulicher Mittheilung dem Erzbiſchof 
verrathen, haben alle mit dem, was von hierarchiſcher Ueberzeu— 
gung in ihnen war, gebrochen. Gewohnt, den Winken der Krone 
zu folgen, ſind ſie nur darauf bedacht, den Thomas einzuſchüchtern. 

Die Berfammelten®) wiſſen feinen andern Ausweg anheim zu 
geben als den, in unbedingter Nachgiebigkeit der Entjcheidung aus: 








l) Edw. Grim 1. ]. Roger. de Pontin. l. 1. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I, 138. 139. . 

2) Herbert. de Boscham Opp. vol. I. 139. In erastino, tertia videlieet 
feria, quae vulgo dies Martis dieitur, quae et nobis vere (dies Martis illuxit. 

3; An dem Andreasflojter. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 236. Eıw. Grim 
ibid. 1. 48. Roger. de Pontin. I. 143. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. I. 148. 

4) Roger. de Pontin. Vitt. vol, I. 135. Ipso autem die intimatum est 
beato viro — — quod si se in crastino euriae committeret, procul dubio 
capiendus esset etc. Edw. Grim 42. 43. — Gervas, 1391, 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 141. Ci. Roger. de Pontin. 1. 1. 

6) Ibid. 130. Ct. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 10. v. 1— %. 


Geſchichte Meranders Il. Bo. 1. 27 
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zuweichen; jich ſelbſt ſammt feinem Erzbisthum vor aller gerichtli- 
hen Verhandlung des Königs Gnade zu überantworten, das allein 
iſt's, was fie glauben anrathen zu können, um eine günftige Wen— 
dung des Schickſals zu ermöglichen. Vielleicht, geben fie zu verftehen, 
werde durch dieje äußerſte Selbſtdemüthigung Heinrichs Zorn ge: 
dämpft, und er ſelbſt, wie dies ſchon Gilbert Folioth in Ausficht 
gejtellt , in feine Ehren wieder eingejeßt werden. 

Im entgegengefeßten Falle dagegen, wenn ev verweigere fid) 
richten zu lajjen, gerathe er in Gefahr, des Meineids angeklagt zu 
werden. Er verlege ja mit diefem Protejt das Gelübde des Gehor— 
ſams gegen die Glarendoner Statute, die den eben jetzt eingeleiteten 
Modus des richterlihen Verfahrens gegen die Glerifer feſtſtellen, 
den Huldigungseid, den er einft feinem Königlichen Gebieter geſchwo— 
ren!). — Was 08 denn nüße unter Verfeindung mit dem Könige 
im Befiß des Erzbisthums zu bleiben? — Daraus entitche viel: 
mehr eine Berwirrung des Berhältniffes der Kirche zum Staate als 
der Friede; mancherlei Nachtheile und fein Gewinn. 

Diefe VBorftellungen, ſtürmiſch wie fie waren, vorgetragen mit 
all’ der Heftigkeit, wie fie den ängſtlich Bittenden eigen zu fein , 
pflegt, übten allerdings auf den Thomas ihre Neigungen aus; aber 
diejenigen, welche bet dom Aufeinanderſtoßen der Gegenjäße entjtchen. 
Der Erzbischof, der in den legtvergangenen Tagen der innern Arbeit 
und des Ringens die alte Natur in ihrer ganzen Kraft wiedergeftärkt, 
empfand diefelben als den vorausgejehenen Angriff auf feine 
hierarchifche Würde, Mit der Entjchiedenheit, in welcher ſich der 
Aufſchwung des erneuerten Selbjtgefübles Ausdruck gab, warf er 
denfelben zurück. Seine Antwort iſt cin Manifeft, in welchen im 
Gegenſatze zu dem neugegründeten Kirchenrecht der Gonftitutionen 
die Gregorianijchen Grundſätze in ihrer ftarrjten Reinheit als die 
unverbrüchlichen Normen verfündigt, die Unabhängigkeit der Kirche 
von dem Staate, die Scheidung der beiderfeitigen Gewalten betont 
werden. Daß die Bilchöfe an dem Gerichte des eriten Tages über: 
haupt fich betheiligt, das tadelt er allerdings nicht: der Vorwurf, 
den er erhebt, tjt nur der, dab er von der Verſammlung der Form 
nach zum Verluſte feiner beweglichen Habe verurtbeilt, und nicht 


1) Herbert. de Boseham vol. I. 139. — adjieientes etiam — — — ad— 
strinxerat. Gervas. 1301. &. 30. — eo quod terreni Domini terrenum hono- 
rem non servarit, cum avitasRegni consnetudines observaturum firmasset, 
Ad quod observandas jurisjurandi nova se et illos adstrinxerat religione. 
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jofort gemäß der in den verſchiedenen englifchen Grafſchaften übli- 
chen, namentlich der in Kent geltenden Tare, dag Strafmaß feſtge— 
jtellt je"). 

Aber nach allgemeinen Klagen über die Treulofigfeit, die er 
von denen erfahren, die er als Brüder und Genoſſen zu betrachten 
berechtigt jei, nimmt fofort feine Rede eine höhere Nichtung; der 
Ton der Klage fchlägt um in den des Befchles, in welchem der 
Dbere?) zu feinen Untergebenen jpricht. Thomas beftreitet dem 
hohen Glerus das Recht, in einer Givil-, noch entjchtedener in einer 
Griminalfache zu richten; auf Beranlafjung der jegt objchiwebenden 
Klage über die Verwaltung feines Ganzleramtes zu erfennen. Meit 
harten Worten verbietet er ausdrücklich, den ferneren gerichtlichen 
Verhandlungen über ihn beizuwohnen: durch die Appellation an 
den römischen Stuhl hält er jeden Widerfpruch nieder ?). Ja für 
den Fall, daß die weltlichen Barone an ihm fich vergreifen follten, 
bevollmächtigt er die Bifchöfe *) dazu, mit firchlichen Genjuren gegen 
diefe Miffethäter zu verfahren. — Bon der Nachgiebigfeit zur 
Energie, von der Unterwürfigfeit zur Strenge wieder überzugeben, 
war alfo nunmehr fejter Entſchluß >). Entjprungen aus allen den= 
jenigen Erwägungen, welche wir in Thomas Sinne dargelegt, war 
er das Mittel, mit welchem er für die urfprüngliche bierarchijche 
Lebensaufgabe fich wieder entjchied. 

Die ftolze gebieteriiche Sprache machte die Anweſenden ftußig. 
Schweigend hörten fie ihren ‘Primas an, ohne Widerſpruch zu 
wagen. Nur Gilbert Folioth antwortete, indem er ſofort der 
Appellation des Erzbifchof die feinige entgegenfiellte®), dag Ab: 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 230. Hoc enim modo — — — taxari 
deberet. Dagegen Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 140. Etsi euim — — 
— debuissetis. 

2) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 97. Sed nec episcoporum — — — 


dirigi. 
3) Th. Epp- ed. Giles vol, I. 174. Ep. LXXV. Appellavimus et appel- 
lati sumus, rebus ecclesiae Cantuariensis — — in tuto manentibus. Gilb. 


Fol. Epp. Vol. I. 270. 280. Ep. OXCIV. At deelinando judieium ad Domi- 
num papam appellastis etc. Wilelm. Steph. vol. I. 230. Dicebant enim 
episcopi, quod adhue ipsa die — — — eos al Dominum papam appella- 
verat et ne de caetero eum judicarent pro saeculari querela. — Herbert. 
de Boseham Opp. vol. I. 141. Et adhue conjieio — — — judicetur. Cf. 
Anonym. Lambeth. vol. II. 97. Kritiide Beweisführungen N. 17. g. 

4) Gervas. 1391. $. 50. Herbert. 1.1. 

5) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 97. Vergl. oben ©. 415. 

6) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 141. Gervas. 1301. Quod audiens 
Gilebertus Londoniensis episcopus appellavit. Dagegen Edw. Grim 41 Lon- 
doniensis — — ut sibi remittatur appellatio, deprecatur. 
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hängigfeitsverhältnig, welches jo eben von Neuem eingejchärft 
war, ausdrücklich löſte. 

Die Berfammelten, betroffen wie fie waren durch den em— 
pfangenen Beſcheid, entfernten ſich jofert, um zum Sitzungslocal 
fich zu begeben. Nur zwei, Heinrich von Winchefter und Jocelin 
von Salisbury folgten zögernd!): es drängte fie, wenigitens ver: 
jtohlen in Worten der Theilnahme ihn zu tröjten. Allein die Furcht 
verſcheuchte bald auch fie. 

Als der Erzbifchof ſich allein befand, gedachte er durch eine 
firchliche Feier für den nunmehr beginnenden Entjcheidungsfampf 
fich die legte Weihe zu geben. Mit dem Pallium?) angethan, begab 
er jich in die Kirche und celebrirte die Meffe?) von dem erſten Mär— 
tyrer Etephanus. Sie begann mit den Worten CP. II. 2.): „Die 
Könige im Lande lehnen fich auf und rathichlagen mit einander 
wider den Herrn und feinen Gefalbten.” 

Sogleich ward dieje eier als eine Demonftration gedeutet. 
Schien es doch, als ob Thomas fich dem Stephanus und den Lanz 
desfürſten den Königen, die im Tert genannt, vergleichen; er jelbit 
fich dem erften Märtyrer, den Träger der englifchen Krone den aufs 
rühreriſchen Herrfchern an die Seite jegen wollte. Und in der That 
war diefe Deutung feine gewaltfame, fie drang ſich jeder finnigeren 
Betrachtung unmittelbar jelbjt auf. Iſt doch in der mittelalterfichen 
hierarchiſchen Anſchauung, wie fie Thomas in den jchärfjten Um— 
rifjen wiederhergeftellt, der die Selbitjtändigfeit der Kirche gefähr— 
dende Etaat als die ſündige feindliche Welt der Kirche als dem Reiche 
Sottes entgegengejeßt. Und weshalb jollte dieſem hierarchiſchen Käm— 
pfer die Parallele ſo fern und der Text der Meſſe, wie die Biogra— 
phen ?) meinen, nur deshalb gewählt fein, weil zufällig der Altar, 
an welchem er die Meſſe las, dem Stephanus geweiht war? — 

1) Herbert. de Boscham Opp. vol. J. 141. Dagegen nadı Edw. Grim 44, 
Wintonensis — — his eum verbis adhortatus est: Kedde igitur archiepi- 
scopatum etc. 

2) Ibid. 142 eo die quia festus non erat, cum pallio celebravit. Ger- 


vas. indutus veste et pallio. 
3) Wilelm, Steph. Vitt. vol. I. 224. Herbert. 141. 142. Gerv. 1301. $. 6. 


1312. 8.1. Edw. Grim 42. Roger. de Pontin. 135. Mane — — — contempsisti. 
4) Herbert. 142. Gervas. |. 1. — devotissime de sancto Stephano mis- 


sam celebravit, oftieium inchoans Zienim sederunt ete. non ut alii dixerunt 
tamquam pro persona sua oftieium inchoaret, sed quia idem altarc beato 
Stephano esset dedieatum, jussit archiepiscopns missam de martyre cele- 
brari. Wilelm. Steph. bei Giles vol. I. 224. In erastino 'mane ad quodılam 
altare S. Stephani protomartyris eelebravit missam, Etenim sederunt prin- 
eipes etc, Roger. de Pontin. 135. 
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Nah dem Schluffe der gottesdienftlihen Handlung nahın 
Thomas feinen Weg zum Gerichtshofe; jedoch nicht ohne fich umge: 
leidet zu haben. Alterdings jein urfprünglicher Wille war gewefen, 
in demjelben priejterlichen Ornate, in welchem er den firchlichen 
Dienst verrichtet, in dem Pontificalgewande, mit dem erzbifchöflichen 
Pallium, mit dem filbernen Kreuze in der Hand’) zur Curie gu 
gehen, um den Berfammelten in Erinnerung zu bringen, wen fie 
bisher zu richten jich erfühnt. Aber auf Bitten einiger Tempel: 
herrn legte er das Pallium mit der Anful ab, behielt nur das prie= 
jterliche Unterfleid an und lieg den Glerifer Alerander ?) mit dem _ 
Kreuze vor fich hergeben, Allein in dem Hofe des Schloſſes nahm 
er die heilige Waffe jelbft in die Hand, wie Herbert?) meint, um 
nicht blos geiftlich, ſondern thatjächlich deS Herrn Spruch von dem 
Kreuztragen feiner Nachfolger zur Erfüllung zu bringen. An der 
Thür des Sitzungsſaales begegneten ihm Robert von Hereford und 
Gilbert von London. Der Eine, der ald von Thomas Gonfecrirter 
durch ein Pietätöverhältnig zu demfelben fich Hätte gebunden fühlen 
follen, zeigte vielmehr bei dem Anblick dieſes Aufzuges Jeines Ve: 
tropoliten die ganze Empfindlichkeit feiner füniglichen Gefinnung. 
Gleich als würde ein Attentat gegen die Krone beabfichtigt, verfuchte 
er, dag Kreuz dem Bifchof aus der Hand zu entwinden . Doc, ges 
lang ihm das nicht. Der Andere fonnte jich nicht enthalten, wenig: 
ftens in Worten diefem Auftreten des Thomas cine Friegeriiche, 
feindlihe Deutung zu geben. „In der That, bemerkt er, wenn der 
König feinerfeits fein Schwert in die Hand nähme, wie Du Dein 
Kreuz, dann wäre wohlbewaffnet der König, wohlbewaffnet der 
Erzbiſchof“. Thomas erwiederte: „Wäre es möglich, immerfort 
würde ich das Kreuz in meinen Händen halten. Dept aber weiß 
ich, was ich thum werde. Den Frieden Gottes meiner Perfon, ber 
englifchen Kirche zu erhalten, das ift gerade meine Abjicht. Wenn 


l) Herbert. de Boscham Opp. vol. I. 142. Gervas. 1392. Roger. de 
P’ontin. 135. 136. 

2) Wilelm. Steph. 225. Perfonalia über Alerander bei Herbert, de Bo- 
seham vol. I. 366. — Alexander lingua paterna vocatus Cuelin sieut na- 
tione et cognomento Gnalensis ete. Morris 414. Not. 153. 

3) Herbert. 1. 1. 143. Gilb. Fol. ed. Giles vol. I. 279. Usus igitur in 
divorsa tendente consilio, domum regiam erucem gestaus in manibus in- 
troistis et exseerandae enjusdam malitiae suspectum regem omnibus illico 
reddidistis. Gervas. 1392. Wilelm, Steph. 225. 

4) Gervas. 1392. 8. 10, Dagegen nach Edw. Grim Vitt, vol, I, 43. Ebora- 
ceusis, — 


* 
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der König dagegen fein Schwert ziehen würde, jo wäre das wahr: 
lich nicht ein Zeichen des Friedens!).“ 

Mit diefen Worten babnte er fich den Eingang. Mit der ge: 
weiheten Waffe trat er ein in die ftaunende Verfammlung und be= 
gab fih an jeinen Pla in der Cammer der Biſchöfe, in der Nähe 
Gilberts von London. Der König in feinem Gabinet?), als er von 
dem, was gefchehen war, Kenntniß genommen, gerieth auper jich, 
Elagte über Verrath; ſolch' ein Beifpiel Frechen Hochmuths, meinte 
er, fei bis dahin an dem Hofe eines chrijtlichen Fürſten noch nicht 
vorgefommen?). Aehnliche Ausbrücde ver Wuth wurden in der 
aufgeregten Verfammlung laut: offen namite man ihn einen Ver: 
räther, der feinem Herrn und König das Gelöbnig, das er geleiſtet, 
ſchmählich verlegt). Gegen ihn als einen Meinetdigen zu verfah: 
ren, forderte man einander auf. 

Ep ungeheure Anflagen würden faum erhoben, das im Grunde 
doch nur ceremonielle Vergeben jchwerlich jo hart beurtheilt fein, 
wenn nicht indefien bekannt geworden), was die Bilchöfe über die 
Vorgänge im den frühen Morgenjtunden in der Wohnung des 
Thomas berichtet. 

Auf Befehl de3 Königs in jein Gemach berufen, hatten dieſel— 
ben über die Gebote und Verbote berichtet, durch die der Erzbifchof 
ihnen die fernere TIheilnabme an den Sigungen des Gerichtshofes 
unterfagt®); der feierlichen Appellation, die er eingelegt, überdies 
gedacht. Heinrich, um fich von der Richtigkeit der Erklärungen, 
die allerdings den ganzen Nechtsbejtand, den Thomas bisher aner: 
fannt zu haben jihten, in Frage jtellten, zu vergewiljern, entſandte?) 
jofort eine Deputation von Grafen und Baronen, um feine perſön— 
liche Ausfage zu vernehmen. Zugleich mit der Frage, ob er in der 


1} Wilelm. Steph. 225. Edw. Grim 43. 

2} Herbert. de Boscham in coenaculo. Gervas. secessit eitius incameram 
altiorem. Edw. Grim 42 — in interiore conelavi. 

3) Herbert. de Boseham 143. 144. Gervas. 1392. Roger. de Pontin. 
Vitt. vol. I. 137. Nur Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 279, berichtet das 
Segentheil — illationem erueis adversus se etsimoleste tulerit, fines tamen 
regine modestiae non excessit. Non ira motus efferbuit ete. 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 144. Mox autem ete. Gervas. 
1302. $. 20. 30. 

5) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 230. 

6,8. oben ©. 419 und Ep. Episcop. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 257. 
Ep. CCCLXXVI. Ocenurrit tamen ille et prohibet, ne de ipso coram Rege 
sententia proferatur, ut sie animus Regis — accendatur ad iracundiam. 

7) Wilelm. Steph. Vitt, vol. I. 230. 231. 
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That an die Biſchöfe den bezüglichen Befehl erlafjen, und den Weg 
der Appellation erwählt, machten fie darauf aufmerkjam, daß diefe 
Meigerung, von den Prälaten ſich richten zu laſſen, unverträglic, 
jet mit dem Vafalleneid, den er feinem Fürſten gejchworen'). 
Ueberdies habe er zu Glarendon feierlichjt betbeuert, die dort aufge— 
richteten Statuten getreulich beobachten zu wollen. Ausdrücklich fei 
nun im diefe die Beftimmung aufgenommen, daß die Bifchöfe allen 
GSerichtshandlungen des königlichen Hofes benvohnen jollten?), es 
jet denn daß ein Fall vorfomme, wo über Leben oder Tod zu ent— 
jcheiden ſei. Man ſchloß mit der Frage, ob er bereit fei, durch Stel: 
lung von Bürgen hinfichtlich der Nechenjchaft, die er von Ber: 
waltung jeines Ganzleramtes zu leiften hatte, Sicherheit zu geben ?). 

Der Erzbifchof, im Begriff zu antworten, heftete feinen Blick 
auf dag Grucifir, das er in feinen Händen trug und eriwiderte 
dann in einer längeren ausführenten Nede'). Allerdings fei er 
durch den Eid der Treue an den König als feinen irdifchen Herrn 
gebunden, als Vaſall verpflichtet um Gotteswillen ihm Gehorjam 
zu leiſten; aber nur jo weit dies ohne Verlegung der Gotte ſchuldi— 
gen Obedienz?), der kirchlichen Würde, der bijchöflichen Ehre ge: 
Ichehen könne. Gr jet lediglich in der Angelegenbeit des Marfchallg 
Johannes, nicht aber um irgend welche andere Rechenſchaft abzules 
gen, vorgefordert und Antwort zu ertheilen verpflichtet. Van habe 
thn überdies vor jener Gonjecration von allen auf fein weltliches 
Amt bezüglichen Verpflichtungen frei gefprochen. Daß das gefchehen 
jei, darüber Fünne er jie alle, die hier gegemwärtig Jeien, zu Zeugen 
aufrufen. Bürgen aufzuftellen in der befagten Angelegenheit, dazu 
koͤnne er ſich nicht entfchliegen; ev wiederhole, daß er dieferhalb 
nicht citirt jei®), Aber er habe anzuerkennen, dag er allerdings den 
Biſchöfen Vorwürfe über die Weiſe feiner jüngjt erfolgten Verur— 
theifung, über das unerbört hohe Strafmaß, das über ihn verhängt 
worden, gemacht habe, dap er denjelben das fernere Nichten über 


I; Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 230. 231, — maxime cum homo ejus li- 
gius esset tenereturque ei et oommuni sacramento et speeinliapud Claren- 
doniam stipnlatione in verbo veritatis etc. 

2), Ibid. 

3) Ibid. Quaerere etiam ab eo si vellet cavere, datis vadibus, de ratio- 
einio eancellariae reddendo et super hoe curiae ejus stare julicio. 

4) Wilelm. Steph, 231. 

5) Ibid. salva Dei obedientia et dignitate ecclesiastica. (Cf. Constit. 
Clarend. XII. salvo ordine suo.) 

6; Lhid. 232. 


x 
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ihn verboten umd, um dies unmöglich zu machen, an den apojtoli- 
ſchen Stuhl appellirt habe. „Dieſe Appellation, fo ſchloß er, wie: 
derhole ich und jtelle meine Perfon, wie die Kirche von Canterbury 
ausdrücklich unter apoftolifchen, unter Gottes Schuß‘‘'). 

Mährend die entfandten Barone, mit diefen Worten entlajjen, 
zu ihrem Gebieter zurückkehrten, verbreitete die Kunde davon heftige 
Aufregung. Ein wirres Gejchret ließ fich vernehmen; aber auch 
einzelne Stimmen konnte man unterjcheiden ?). Wilhelm der Er: 
oberer, ward bemerft, babe es bejjer verftanden, jeine Glerifer im 
Zaumg zu halten; fein eigener Bruder, ver Biſchof Odo, als er 
ſich habe beifommen laffen fich gegen ihn aufzulehnen, ſei von 
ihm jofort gefangen gejeßt; der Erzbiſchof Stigand auf Lebenszeit 
in den Kerker geworfen?). Aber auch der Vater des jest regieren: 
den Königs, Gottfried von Anjou, habe die Normandie feine eiferne 
Hand fühlen laffen. Als Arnulf?) die Wahl zum Bischof von 
Seez angenommen, ohne jeine Zuſtimmung abzuwarten und bereits 
als Erwählter aufgetreten: jet der Befehl ergangen, ihn und jeine 
Wähler zu entinannen. 

Als inmitten diefeg Tumultes, in welchem Verwünſchungen 
mit Drohungen fich miichten, — von Tod oder Gefängniß war be— 
reits die Rede — königliche Diener rafıhen Yaufes mit Stöcfen und 
Ruthen in der Hand aus dem Gemache ihres Fürſten jtürmten und 
mit finjterer Miene dem Erzbiſchof und feinen Begleitern drobeten, 
wagten William Fig-Stepban und Herbert, die Vertrautejten in feiner 
Nähe, in einen flüjterndem GSejpräche?) ihrem bedrängten Herrn zu 
rathen. Der Yegtere jtellte vor, ohne Furcht und Jagen dem Kampfe, 
der ihm bevorſtehe, entgegenzutreten. Halte er doch das Feldzeichen 
Ehrifti, die Etandarte des Triumphs, mit der einjt Conjtantin 


I) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 232. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 173 quum 
“ aretaretur Cantnariensis ob injtrias sibi et ecelesiae Dei passim illatas et 
sine deleetu Romanam andientiam appellare et bona sna, quae male dieimus 
sua, quum sint bona pauperum, patrimonium erucifixi, quae potius ei sunt 
eommendata quam donata, sub Dei panere protectione eteeelesiae Romanae. 

2) Wilelin. Steph. 233. 

3; Vergl. Gervas. Actus Pontifieum Cantuar. bei Twysden et Selden 
1652. 

4) Wilelm, Steph 233 Arnulfum Sagiensem eleetum et plureselericorum 
ejus fecit ejurari et eunuchatorum ante se in pelvi afferri membra; quia 
eitra assensum ejus electioni Sagiensi ecelesine de se faetae assensum 
praebuit et se eleetum gerebat. 

5) Herbert. de Boseham vol, I. 145. Wilelm. Steph. vol. T. 226 mit 
Variationen. 
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gefiegt, in feiner Hand). Für den Kal, daß man an ihm jelbjt 
jich vergreifen jolfte, möge er die zu verhängende Ercommunication 
bereit halten ?). — Nicht aljo dachte der Erjtgenannte. Veit Yebhaf: 
tigkeit widerjegte er fich jofort der jo eben ausgeſprochenen Mah— 

nung. Nicht Mapregeln der Strenge, die als Erweiſungen per: 
“ Fönliher Rachluſt gelten könnten; vielmehr nur Grgebung und 
Geduld nach dem Vorbild der heiligen Apojtel und Märtyrer zu 
üben, könne er empfehlen. Komme es daraufan, für die Sache der 
Gerechtigkeit, für die Freiheit der Kirche zu leiden: jo werde feine 
Seele in Frieden, fein Gedächtniß in Segen bleiben. — Johannes 
de Planeta und Radulf de Diceto hörten jchweigend, unter Thrä— 
nen diefem Gejpräce zu?). Als dagegen William Fig: Stephan 
daijelbe wieder aufnehmen wollte, ward er durch einen beauffich- 
tigenden föniglichen Marjchall verhindert; „Niemand, jo hieß es, 
jolle fortan mit dem Angeklagten reden‘. William gehorchte. Aber 
die Etimmung der Theilnahme und der Liebe gab jidy weiteren 
Ausdrud in Mienen und Geberden. Durch Bewegung der Lippen 
und der Augen deutete er an, daß er im Anblick des Kreuzes, das 
er in den Händen halte, durch das Gebet ſich Fräftigen möge. Der 
Erzbiſchof verjtand, wie er jpäter auf jeiner Fluchtreiſe befannt 
hat, dieje ZJeichenjprache feines finnigen Jreundes und erwartete 
mit leivenjchaftslojer Ruhe die Deciſion. 

Diejelbe war indejien in dem Gabinet!) des Königs längit 
vorbereitet. Auf Veranlaffung der mitgetheilten Antwort des Erz: 
biſchofs war es hier zu der erregtejten Verhandlung gelommen. 
Heinrich, feit entſchloſſen, die Verurtheiluͤng durchzuſetzen nach 
Maßgabe der im Januar aufgerichteten Rechtsordnung, begehrte, 
daß die Biſchöfe auf Grund derſelben der nunmehr beginnenden 
entjcheidenden Situng in der bisherigen Weije beimohnten. Er 
jtellt dieje Forderung mit einer Dringlichkeit, dag man in Er— 
wägung des Zuſammenhangs feiner Politik nicht daran zweifeln 
fann, er betrachte das als eine Yebensfrage. 


t) Herbert. de Bose ham Opp. ed. Giles vol. I. 145. 146, 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 226. 

3) Wilelm. Steph. ibid. 227, 

4) Herbert. vol. I. 115 — in eoenaenlo, in quo Rex cum suis erat. Ro- 
ger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. 1 136. Porro Rex cum familiaribus suis 
in remotiori camera consistebat, Edw. Grim ibid. 42. Rege residente cum 
domesticis in interiore conclavi: nam ea die sese mutuo non viderunt Rex 
et archiepiscopus. Gervas. 1392, ” 
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Indeſſen wider Erwarten zeigt es ſich, daß er fich diefes Mal 
verrechnet. Diejelben Männer, welche das nur clerifale Gefolge der 
weltlichen Krone fein zu wollen jehienen, zeigten doch, dap der 
Zauber noch nicht gelöft, unter den der Krummſtab des Erzhirten 
zu bannen vermag. Der Dualismus de3 ganzen mittelalterlichen 
Yeben3 wirkte doch audy in ihnen. And mit Einen Male machten 
jie Schwierigkeiten). 

— Heinrich glaubte zunächft ihre Einfprache, wie fo viele frühere 
Bedenken, durc einen nachdrüclich wiederholten Befehl befeitigen 
zu fönnen?). Als die Bifchöfe die Bitte, von der Theilmahme an 
dem nun folgenden Gerichte befreit zu werden, durch Erinnerung 
an des Thomas feierliches Verbot begründeten: verwies er jie ſtreng 
auf den Schwur in Glarendon?). Dort fer die Urkunde des jeßt 
gültigen Kirchen: und Staatsrechts beſchworen, die fie gerade ver: 
pflichte, diejer Gerichtsſeſſion beizuwohnen. 

Allein jo wenig fie deren Auctorität beftreiten mochten, fie 
fühlten fich doch daneben noch von einer anderen gehalten. Gerade 
das unmittelbarjte Verhältnig der Obedienz, welches die Suffragan— 
bijchöfe an den Erzhirten band, jchien fie doch noch irgendwie zu 
feſſeln. Und unter befcheidenen Protejten führten fie aus, wie die 
Befolgung feines Willens die Uebertretung des Gebotes eines an— 
deren Willens verjchulden werde. Die härteſten Cenſuren, meinten 
fie, hätten fie zu gewärtigen, würden fie ferner Glieder des Ge— 
richtshofes bleiben ®). 

Allein mit allem dieſen waren fie weit entfernt, den Plan des 
Königs vereiteln zu wollen. Mochten jie augenblicklich noch den 
Erzbiſchof als ihren prieiterlichen Oberherrn befennen: der Ge: 
finnung nach dauerte der Abfall fort. — Und fie erwogen bereits 
die Art, wie fie ihrerfeit3 das Verfahren des Reichstages dennod) 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 233. Rex responso archiepiscopi 
accepto instat episcopis, praeeipiens et obtestans per bhomagium et fide- 
litatem sibi debitam et juratam, ut simul cum baronibus de archiepi- 
scopo sibi dietent sententiam. Ili se exceusare coeperunt per interpositam 
arehiepiscopi prohibitionem. Vergl. die Geichichte des Neichstages zu Noding: 
bam bei Kadmer Hist. Nov. lib. I. bei Migne, Anselmi Opp. vol. II. 386. 
Unde patet, erflären die Biſchöfe, nos rationabiliter eum judicare vel dam- 
nare nullatenus posse, etiamsi aliqna culpa in eo, quac modo non va- 
let, ostendi posset. 

2) Ibid, 

3) Ibid. Rex nou acquievit, asserens, quod non tenent haee ejus sim- 
plex prohibitio contra hoc, quod Cdarendonae factum et juratum fuerat. 

4) Ibid, E contra — — acqniescete. 
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unterjtügen könnten. — Lange dauerte der Widerftreit der Ge: 
danken, che fie zum Abſchluß kamen). | 

Richten ihren Erzbijchof durften fie nicht. Bon die ſer ihnen 
auferlegten Berpflichtung loszufommen, mußte alle3 aufgeboten 
werden. Selbſt das erfolgreihe Handelt in des Königs Anterejje 
hing davon ab. Die Verlegung diejer bejtimmten ihnen anbefohle: 
nen Obedienz hätte in der Ihat die ungeheuern Folgen gehabt, wie 
jie jelbjt angedeutet hatten: der Glerus würde als Gmpörer?) jelbjt 
gegen den von Ihomas angerufenen apoftoliichen Stuhl erichienen 
und verurtheilt jein. Allein die Furcht vor dergleichen bedenklichen 
Ermeilungen der Amtsgewalt des Erzbiſchofs war nur jo lange 
eine begründete, als das Unterthänigfeitsverhältnig des Episcopats 
dauerte. Allerdings fonnte dajjelbe nicht in dem Maße geldft wer: 
den, daß eine Betheiligung ap dem bevorftehenden Gerichte ohne 
Gefährdung der Sicherheit durchzujegen war. Aber wohl jchien es 
möglich, diefen Verband für die nächite Zukunft aufzubeben, wenn 
die Biſchöfe ſich entſchloſſen, auf VBeranlaffung des ihnen ausge- 
jprochenen Verbotes ihrerjeit3 ebenfalls durch eine Appellation 
den Rapit anzugehen. In diefem Falle vermochten jie, wie jie 
wenigſtens jich jelbjt und den König überredeten, nur in anderer 
Weiſe als von ihm gewünjcht war, für deſſen Project zu arbeiten ?). 
Zie traten, died war das Kine, was fie in das Auge faßten — in 
dieſem Falle aus dem gewohnten bierarchischen Zujammenhange 
injofern aus, als jie die erzbifchöfliche Jurisdiction lähmten?). 
Ja nad) ihrer überjchwänglichen Vorjtellung von der Tragweite 
jener mochten jie jich vorjptegeln, die Pflicht des Gehorſams 
überhaupt abgejchüttelt zu haben. Sie waren aber weiter — und 
das war das Zweite, was fie erwogen?) — eventuell in dem Kalle, 


— — [U — 


1} Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles vol. I. 146. Unde et in arto 
hoc volvunt pontifices et revolvunt, quid agendum, qualiter haet evadenda 
necessitas. Gervas. 132, 

2) Edw. Grim Vitt. vol. I. 45 — universi nos ordinis et offieii suspen- 
Jium irreparabile sustincbimus. 

3) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 130. Guernes de Pont St. Maxence 
Fol. II. v. I. Schriften der Berliner Akademie der Wissenschaften 1838. 
Hist.-phil. Classe 42. 

„Nus apelun,‘‘ funt il, „car trop sumes greve.“ 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 146 — et personas suas et eccle- 
sias suas et offieium sub appellatione concluserunt. Wilelm. Steph. 233 
— et pro bono Regis et Regni velle et debere probihitioni factae acquie- 
scere. 

5) ©. die in ber folgenden Anmerkung zu citivenden Stellen. 
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den Erzbifchof des Hochverraths bei dem apofteliihen Stuhle an- 
Flagen zu können. Cie brauchten nur, wie fie wähnten, die Ge: 
ichichte der Gonftitutionen zu erzählen und Alexander jelbjt mußte 
erfennen, daß der Appellat freventlich breche, was er zu Glarendon 
anerfannt!). War doch dort gerade von demjelben der Modus des 
gerichtlichen Berfahrens genehmigt, den er jetzt juspendiren wollte. 
Mußte da nicht die Curie felbit geneigt werden, denſelben als 
meineidigen Priefter zu bejtrafen, welchen die Barone des König: 
reiches al3 den ihrigen verurtheilt ? — Konnte man erwirfen, daß 
er von jener entjegt würde?), jo jchien das nicht blos die Execu— 
tion des Urtheils des Hofes, ſondern auch eine ——— Heiligung 
des ganzen Proceſſes ſein zu müſſen. — 

Dieſe Gedanken waren es, welche der hohe Clerus ſo beredt 
auseinanderzuſetzen und zu begründen verſtand, daß Heinrich nach 
einigem Zögern ſich zu Gewährung ihrer Bitte bequemte*). Es war 
ihm ausdrücklich die Pflicht erlaffen, an dem Gerichte über den 
Erzbiſchof Theil zu nehmen. Dem nunmehr lediglich aus Laien 
bejtehenden Hofe war die Entjcheidung über den geiftlichen Pri: 
mas anheim gegeben. Ehe diefelbe erfolgte, erklärte der Episcopat 
diefem jeinen Oberen, wa3 in der jo eben erzählten Verhandlung 
befchlojjen war. So kam der Moment, in welchem die bisherigen 
Verhältnijje der engliichen Landeshierarchie gelöſt werden follten. 

Hilarius von Ehichefter hatte e3 übernommen, im Namen der 
Berfammelten, die in feierlicher Proceſſion fich zu dem Erzbiſchof 
begeben, das Wort zu ergreifen. 

Der Redner?!) geht zurück auf Erzählung der Ereigniſſe des 
verhängnißvollen Tages von Glarendon. Damals jeien, bemerkt 
berjelbe, von ihnen allen nach des Erzbiichofs ausdrüdlichem Be— 
fehl, dem Beijpiel gemäß, welches er jelbjt gegeben, die Conſtitu— 
tionen d. h. die nunmehr ſchriftlich aufgezeichneten Nechte und 
Gewohnheiten feierlich anerkannt und deren Beobachtung gelobt. 
= der König au noch größerer Sicherheit die fchriftliche Eides— 





N Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 139. Herbert. 1.1. 146. Cf. Edw. 
Grim vol. I. 45 — quod jubente eo regias traditiones pro lege tenendas 
susceperint et confirmaverint, quas ipse post faetam sponsionem contra- 
rias ecelesiastieis institutis conabatur astruere, Guernes Fol. Il. v. 20. 

2) Herbert. de Boseham Opp. 1. 1. Gervas. 1392, 

3) Ibid. Et ita de Regis beneplaecito ete. Gervas. I. I. Roger. de Pon- 
tin. 1.1. Et ait Rex: Placet. Wilelm. Steph. 233. Tandem Rege suaso. 

4) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 234. 235. Die Rede bei Gervas. 1302 
anders. 
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leiftung und Unterjiegelung verlangt, habe man ihm geantwortet, 
es genüge, wenn als priejterlicher Eid auf das Gvangelium das 
Verjprechen geleitet werde, dieje königlichen Rechte aufrichtig, 
ohne Falſch, den Geſetzen gemäß halten zu wollen. Mit dieier 
Erklärung habe die Krone ſich damals zufrieden bezeigt. 

Nun aber Habe der Erzbifchof jelbft diefes Gelübde, an Heilig: 
feit der förmlichen Eidesleiftung gleich, durch das an jie ergangene 
Verbot verlegt. Denn in jenen Statuten!) jei gerade die Theil: 
nahme der Bifchöfe an den Sitzungen des königlichen Hofes bis 
auf einige Ausnahmsfälle genehmigt, während er ihnen diejelbe 
unterfagt. Gegen dieſes Unterjagen, als einen thatjächlichen 
Eidesbruch, zur Verwahrung gegen weitere Unbill haben, fo ver: 
Fündigt Hilarius, die verfammelten Bifchöfe die Appellation an den 
apoſtoliſchen Stuhl beſchloſſen, fagen jich los von aller Verpflich- 
tung des Gehorſams gegen einen Eidbrüchigen, den fie als Erzbi— 
ſchof nicht anerkennen können; ſtellen fich unmittelbar unter päpits 
lichen Schuß. — Den legten Act ker pflichtmäßigen Untertbänigfeit 
vollziehen fie eben, indem fie dem nunmehr beginnenden Gerichte 
nicht beimohnen. 

Thomas, obwohl felbjt Appellant, evwiderte auf Beranlaffung 
der eben jet erfolgten Appellation fich jtellen zu wollen. Die weis 
tere Selbjtvertheidigung ?) indejjen gegen die Anklage des Eides— 
bruches zeugt von der bedenklichen Sophijtif eines ſich verirrenden 
Berjtandes, welche zur Befihwichtigung des Gewiſſens die Formeln 
des geleisteten Eides zwiefach zu deuten fich nicht ſcheut. Gr erflärte 
ihnen in Worten, was er in Glarendon bereit3 im Gedanfen erwo— 
gen, das dort Bejchlojjene fei im Grunde mit dem alten niemals 
aufzugebenden Vorbehalte angenommen, welcher die Pflicht gegen 
die Kirche als die unbedingt erjte ſetze. Gerade derjelbe beſchrän— 
fende Zuſatz, welcher die Kraft der geleijteten Zuſage unterbinde, 
„unbeihadet ver Ehre der Kirche” fei nur anders gewendet 
in den Formeln, in welchen, wie jo eben erflärt, die Gonftitutionen 
gut gehießen. Alles, was in Widerjpruch mit der der Kirche 
ſchuldigen Treue, was gegen die Geſetze Gottes iſt, das kann nicht 





== u = # 


1) Nach der Relation der Nede bei Gervas. 1392 jicht Hilarius offenbar 
den in Constitut. XII. dem neuerwählten Erzbiſchef vorgefchriebenen Eid ala 
eigen von Thomas felbit geleifteten an. ©. Kritiiche Beweisführungen N. 8. c. 

2) Nach Gervas. 1302 hält der Erzbiſchof Feine Gegenrede; nad) Wilelm, 
Steph. 234 jpricht er fich fo aus, wie oben angegeben. 
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or richtig,” nicht „gefetlich“ beobachtet werden. ‚Wenn wir 
zu Glarendon gefallen find, denn das Fleiſch iſt schwach, jo müſſen 
wir wieder ſtark werden im Geift.‘ „Wenn wir auf dem Worte 
der Wahrheit Ungerechtes zugejtanden oder bejchworen haben, jo 
wißt Ihr ja jelbit, daß die, welche fich zu Unerlaubtemn eidlich ver: 
pflichten, nicht gebunden werben 11,“ 

Sei es nun, dal diefe Worte wirklich gefprochen, ſei es, daß 
fie nur dem Berichterftatter angehören; in jedem Falle bejchreiben 
fie annähernd die Stimmung des Appellaten. 


Die Bischöfe ließen fih dadurch nicht irre machen. Sie bie: 
ben in ihren Intereſſen von denen ihres Metropoliten gejchieden. 
An feierlicher Procefjion ſchritten jie zurück, wie fie gefommen, um 
jich fern von jenem, aber auch getrennt von den weltlichen Baronen 
niederzujegen ?). Sogar der ‘laß follte die Eremption von der erz— 
bijchöflichen Gewalt, ihr Ausscheiden aus dem Nichterrathe bezeiche 
nen. — Der lestere, durd; Vicegrafen und Barone zweiten Ranges 
bis zu der normalen Zahl ergänzt?), beftand fortan Tediglich aus 
Laien. Und der alſo conftituirte Gerichtshof war es nun, der, nad) 
Heinrichs Anficht nichtsdeſtoweniger ebenbürtig, dag Urtheilüber den 
geiftlichen Baron füllen jollte, der nicht mehr als Lehnsträger, fon: 
dern al3 von allem Yehnsverband unabhängiger Priejter der Kirche 
ſich fühlend, ausdrücklich dajjelbe ablehnen wollte. 

Die Antithefe der beiden einander widerftreitenden Größen 
war in dem Augenblick auf das Schroffjte gegen einander gejpannt, 
wo derjelbe, welcher das allein legitime Verfahren fich fichern 
wollte, der Empörung gegen die weltliche Krone ſchuldig ſchien. — 
Denn allerdings auf Hochverrath lautete jetzt die Anklage. 

Bereit3 an dem erjten Tage waren unter den Verfammelten 


1} Wilelm. Steph. Vitt. ed Giles vol. I. 235. Si sub stipulatione in 
verbo veritatis ibi concessimus vel j Juravimus injusta, nostis, quia illicita 
jurantes nullo jure obligantur. 

2) Gervas. 1302. Subtraxerunt se itaque episcopi ex adverso sedentes 
in summo silentio. Wilelm. Steph. 235. Redeunt ad Regem episcopi dt 
ejus pace a judicando archiepiscopum excusati a baronibus summoti seor- 
sum sedent. — Dagegen Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 147. Et ita de 
Regis beneplacito semoti a proccribus, appellatione facta, Juvta archi- 
praesulem sederunt unusquisque in ordine suo. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 235. Evocantur quidam vicecomites et? 
secundae dignitatis barones, antiqui dierum, ut addantur eis et assint 
Judieio. 


- 
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Aeuperungen diefer Art gehört. Und diefe jeitden nur noch heftiger 
gereizte Stimmung, nicht die ordnungsmäßige Berathung!) war 
03, welche in diejer vierten Sejjion das Urtheil dietirte. Es entlud 
jid unmittelbar in demjelben, was die gereizte Leidenschaft in ſich 
barg. Nicht jowohl die Strafjentenz ward berathen al3 die Weiſe, 
fie zu verfündigen. 

Aus dem Cabinet des Königs, bei welchem nur Wenige zurüd: 
blieben, begaben jich?) die Barone in die unteren Räume des Haus 
jes, wo Thomas mit den Seinigen fich befand. Schon war diefer im 
Begriff, dem Zuge des Herzens folgend, feinen Kindern durch Auf: 
ftehen feine Ehrfurcht zu bezeigen, al3 er durch Herbert rechtzeitig 
daran erinnert ward, es fei geziemender als geijtlicher Vater die 
Kinder jigend zu empfangen ?). 

63 war Nobert, Graf von Yeicejter ?), der im Namen des Rich- 
terraths dag Wort nahın. Der Redner, von dem Herbert?) berich= 
tet, dag er dem Thomas in Wohlwollen und Liebe zugethan gewejen 
in einem Grade, wie er dies augenblicklich verbergen mußte; — nur 
mit Widerftreben ſoll er ſich entjchlojjen haben gegen den alten 
Freund aufzutreten — ging auf dag urjprüngliche Berhältnig des 
Ganzler3 zu Heinrich II. zurüd, um durch Erinnerung an dic 
außerordentlichen Gunjtbezeugungen, durd die er ausgezeichnet 
worden, das Gefühl der Abhängigkeit zu ſchärfen, dag den durch den 
Eid der Treue verpflichteten Vaſall beherrichen müjje. Denn eben 
dies allerdings wollte man dem Erzbifchof zu Gemüthe führen, daßer - 
gegen feinen Oberlehnsherrn gefrevelt, dem er jeiner priefterlichen 
Würde ungeachtet unterthan jei, wie jeder Andere, Die Verkündi— 
gung des Urtheils des Gerichtshofes im Namen de3 Königs jollte der 
empfindliche Rückſchlag werden, den die verlegte Majeftät der Krone 
ausübe. Diefer Gedanke, der die Berfammelten damals bewegte, 


l) Gervas. 1392, Rex autem interius cum principibus sedens pro tri- 
bunali:.,Euntes, ait, discernite, quid perjurus et contumax proditor de- 
beat sustinere.‘* Itur. Iudicatur. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol.1. 
147,. Rege enim cum prineipibus, pontifieibus subtractis, jam pro tribu- 
nali sedente, certissime putabatur mox captio aut quod durius archiprae- 
suli imminere. — — Quid autem judicalum, magis quam scire, suspicari 
potuimus. 

2) Wilelm. Steph. 235. 

3) Herbert. I. 1, 

4) Ibid. Gervas. 1302. Processerunt tandem a Rege comites et Baro- 
nes cum multa turba, quorum primi et praecipui erant Robertus Leice- 
striae et Reginaldus Comes Cornubiae, 

5) Ibid. 117. Et quia comes — — — pronuntiare. 
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wie die dem Thomas zugefchriebene demſelben widerftrebende Anficht, 
daß die Kirchengüter nicht Lehnsgüter, vielmehr als freie Schen— 
kungen feinerlei Verpflichtungen den mit denjelben Betraueten auf: 
erlege; die Kirche vielmehr die unabhängige Beſitzerin fer, find uns 
zweifelhaft hiſtoriſch, jelbjt wenn fie nicht in jolchem Zwiegeſpräche, 
wie Roger von Pontigny!) daſſelbe hier einreiht, zur Sprache 
gefommen, und vielmehr?) Nobert nach jenen einleitenden Worten 
zu den Gonftitutionen von Glarendon übergegangen fein follte, um 
den Angeklagten des Frevels an diefer feierlich anerkannten Urkunde 
zu zeihen. Diefe Abweichung in der Darftellung, jo ſcheinbar Be: 
deutend fie ift, it doch der Sache nach eine verfchwindende. Denn 
in der That find diefe Statute auf Borausfeßung des Lehnsverhält— 
nijjes?) als der alle fonftigen Verpflichtungen überbietenden und fie 
bedingenden Anjtitution auferbaut: eine Verlegung der Statute 
war auch eine Verlegung der allgemeinen Lehnspflicht der Bifchdfe. 
Allein diefelben waren die näher liegende Bafis, auf welcher dag 
Hecht des ganzen Verfahrens beruhete“). Auf Grund diefer Satzun— 
gen war die urjprüngliche Berfammlung berufen und das Abwei— 
chende allerdings dies, daß diefelbe nah Ausfcheidung der getit: 
lichen Beiſitzer al3 ein Richterrath der Laien über den höchſten 
Prieſter der englifchen Yandegfirche aß Lehnsträger des Königs 
zu entfcheiden im Begriff war ?). 

Nachdem aljo der Graf-der Handlungen auf jenem Reichstag 
gedacht®), auf den gemeinfamen Rechtsboden hingewieſen, auf wel- 
chem der Angeklagte jomohl wie der Richterrath jtehe, war er auf 
dem Bunfte, durch ſcharfe Betonung des Urtheils, welches er an: 
fündige, den Sieg-der Krone zu vollenden. 

Gerade in diefem Augenblicke aber unterbrach Thomas die 
Rede’): als geiftlicher Vater unterfagt er allen hier verfammelten 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 17. g. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol, I. 235. 

3) Constitut. XI. Mansi XXI 1195. 

4) Roger, de Pontin, Vitt.vol.I. 141 homo Regis es; et villas atque ca- 
stella posessionesque infinitas de co et in feodo et in baronia tenes. Et 
iceirco jadieium in ejus curia te audire oportet. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 3; II. 257. Ep. CCCLXXVI. Herbert. de 
Boseham Opp. vol. 1, 135. * 

6) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 147. 

7) Radulf. de Diceto, Twysden et Selden 537. Wilelm. Steph. Vitt. 
vol. I. 235. Sed non plura passus, ait archiepiscopus, Quid est quod facere 
vultis? Venistis me Judicare? non debetis. ludieium est sententin lata post 
controversiam ete. Herbert. de Boscham vol. I. 148. Gervas. 1393. 
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Baronen ihn zu richten. Eben die, welche als feine Oberen den 
Spruch zu vollziehen im Begriff waren, behandelt er mit Einem 
Male als jeine Untergebenen; in Kraft feiner erzbifchöflichen Aus 
risdiction verlangt er den unbedingten Gehorfam. Gerade in die= 
jem plöglichen Umſchwung, welchen ver Angeklagte als Erzbifchof 
der gegenjeitigen Stellung zu geben verfucht, iſt daS innerliche Ges 
triebe des Antagonismus der Richtungen, die bier fich durchkreuzen, 
in gewiſſer Weife verfichtbart. 

Thomas will e8 nicht kommen laffen zu einer Berurtheilung 
jeiner jelbjt, die in feiner Gegenwart laut würde. Dies durch fein 
Auftreten zu hindern!), war eine Lebenzfrage für ihn. 

Gerade das Richten über den Clerus, wie e3 in den Glaren- 
doner Statuten vorgejchrieben, war ſchon im Allgemeinen den In— 
tentionen gemäß, die fie durchdrangen, das gewichtigite Mlittel, die 
Selbjtändigkeit zu brechen, welche demſelben verblieben, Wie mußte 
diejer Eindruck gejteigert werden, wenn dafjelbe won einer Ver— 
jammlung diefer Zuſammenſetzung an dem erjten Prälaten?) des 
Landes -in diefem Zuftande geübt ward? — Nur Entfeßung oder 
Einferferung konnte jein Loos fein, An beiden Fällen wäre aber 
gemäß jeiner hierarchifchen Anſchauung die Landeskirche Englands 
an ihrem Haupte tödtlich getroffen, — dag Eigenthum Chrifti 
jelber angetaftet worden. 

Als jolches galt ihm im Allgemeinen jedes Kirchengut?). Der 
Grundbeſitz des Graftiftes Canterbury war aber überdies bei ſei— 
ner Appellation ausdrücklich von ihm unter apoftolifchen Schuß ge— 
jtellt, er jelbjt durch dieje Berufung auf den Papjt nur diefem un 
terthan geworden. Die Hierarchie der Kirche Englands war durch 
diefe gleihmänige Appellation der Bifchöfe wie de Primas an den 
Bater der Ehriftenheit jelbjt unmittelbar übergegangen. Bei diejer 
Wandelung des Zuſammenhangs des kirchlichen Syſtems mußte 


I) Herbert. de Boseham I, 148. Wilelm. Steph. 136. Gervas. Twysden 
et Selden 1393. 

2) Vergl. feine Aeußerung in feiner fpäteren Ep. ad Robertum Comitem 
Leicestriae Th. Epp. ed. Giles vol. I. 396. Ep. UXCIV. Estne auditun a 


saeculo, quod actum est temporibus istis in terra ista? — Cantuariensem 
judicari, condemnari, cogi ad praestandam fidfi jussionem? — Bergl. die 


Geſchichte des Neichdtages zu Nodingbam bei Eadmer, Hist. Nov. lib. I. bei 
Migne, Anselmi Cant. Opp. vol. 11. 385. Protinus enim intellexerunt, quod 
prius non animadverterunt — —, videlicet archiepiseopum Cantuariensem 
a nullo hominum nisi a solo papa julicari posse vel damnari etc. 
3) Kritifche Beweisfübrungen N. 17. g. 
Geſchichte Alerinderd II. Bd. I, 28 
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jeder Angriff auf den Erzbifchof als Attentat auf den monarchiſchen 
Fürſten der allgemeinen Kirche empfunden werben. 

Um diefen abzuwehren und dadurch fich jelbit zu vertheidigen; 
um die Geltung der Gonititutionen als ihn nicht bindend aufzuzeis 
gen, widerjeßte er fich jenem Acte durch Betonung der Antithejen, 
in welchen das hierarchifche Freiheitsgefühl die jelbftändige Würde 
der Kirche jtet3 gefeiert hat. Als Robert ungeachtet des ausgeſpro— 
chenen Verbots dennoch zögernd!) feine Lippen öffnete, um feinen 
Auftrag auszurichten, verjchärfte ſich der bereit erhobene Proteſt. 
Der Angefeindete fuhr in feiner Rede weiter fort. 

Nachdem er, wenn anders Willtam Fiß- Stephan?) in feinem 
Berichte Wahres überliefert, noch einmal bezeugt, dag er nur in 


der Angelegenheit des Marjchalls Johannes vorgeforvdert und bes 


reitö verurtbeilt jei, erklärt er feierlich im Widerfpruche mit dem 
Januargeſetze, die Yaien dürften die Bischöfe nicht richten; jie, die 
weltlichen Barone am allerwenigiten ihren eigenen Erzbifchof?). 
Und ſelbſt wenn die Ausübung diefer richterlichen Gewalt dem 
ewigen Recht dev Kirche nicht widerjprechend wäre, jo würde doch 
in diefem Falle jelbjt der geſetzmäßige Geſchäftsgang dagegen fein. 
Durch die eingelegte Appellation jei er ihrer Gerichtsbarkeit entzo: 
gen; niemals Fönne nach Berufung auf eine höhere Inſtanz die nie= 
dere in ihrem Verfahren weiter vorgehen, 

Indem machte er ſich auf, um zu geben, wie er gekommen. 
An den Händen dajjelbe Kreuz tragend, mit welchen er ein— 
getreten, jehritt ev mit den Seinigen auf die Thür zu, als das 
Sefchrei der Verſammlung, der Ruf von der einen Seite, er jei 
ein Meeineidiger, von der andern, er fei ein Verräther, noch 
einen Augenblick zum Stillftehen nöthigte. Nach einer Nachricht ') 


l} Herbert. de Boseham I. 148. Verum eomes etsi invitus, ut adverti 
poterat, nihilominus processit, tractim tamen et morose ad pronuntiandum. 

2) Vitt. vol. I. 235. 

3) Herbert. de Boseham Opp. J. 148. — surgit protestansnon eorum esse 
archipraesulem judieare de erimine. Gervas. 1393 (dev offenbar den Bericht 
des Erſtern ſtark benutzt bat) Praesentiens hoc archiepiscopus mox non ex- 
spectato judicio surgit, protestans non esse eorum archipraesulem judieare 
de erimine. Non est, inquit, in eum ferenda sententia, qui judicem supe- 
riorem appellavit, etiam si laico liceret episcopum judieare. Wilelm, 
Steph. 236. Ad haec judieare me non potestis. Ego qualiscunque pater 
vester sum; vos autem proceres palatii, laicae potestates, saeculares per- 
sonne. Judieationem vestram non andiam. Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 175. 

4) Guernes de Pont St. Maxence. Fol. 13. v. 10. Schriften der Berli- 
ner Akademie der Wissenschaften. 1838. +16. Hist. phil. Ulasse: 

li sainz huem ne dist mot, mais avant s'en ala. 
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joll er indejjen durch Schweigen feine Verachtung ausgedrückt; ohne 
ein Wort zu erwidern, jofort weiter gegangen fein. Nach einer 
andern konnte er jich nicht enthalten zu Außern: „Wäre der geiſt— 
liche Stand nicht dagegen und überhaupt der Zweikampf erlaubt, 
mit den Waffen in der Hand würde ich ob folcher Schmähungen 
mir Genugthuung verichaffen!). Nach einer dritten antwortete 
er namentlich zweien der Anweſenden mit gleicher Schimpfrede. 
Den Hamelin, Heinrichs natürlichen Bruder, nannte er „Baſtard“, 
einen ungejchlachten Burjchen, der feinen Anjpruch auf Berüdfich- 
tigung habe; den Randulf erinnerte er daran, daß vor Kurzem erſt 
jein Verwandter am Galgen erhenkt ſei?). Und jchon war er im 
Begriff die Pforte zu öffnen. Er fand fie?) verfchlojien; vielleicht 
fühlte er fich bereits einen Augenbli als Gefangener. Aber die 
Berlegenheit ward doch bald gehoben. Einer feiner Getreuen?) ſah 
das Schlüjjelbund in der Nähe bangen; rafch wards ergriffen; ber 
rechte Drüder, wie man meinte, nach höherer Weifung jofort ge: 
funden?). Ungefährvdet gelangte Thomas durch die geöffnete Thür 
mit jeinem Gefolge zu dem ſchon vor dem Schlojje bereit jtehenden 
Pferden. Jubelnd ward er hier von der andächtigen Menge, die feis 
nen Segen erflehte, empfangen‘), während die Höflinge nicht ab- 
liegen, ihn auch jest mit Schimpfreden zu verfolgen. Vielleicht 
wäre der Gegenfaß der Stimmung zu erniteren Neibungen ausges 
Schlagen, hätte nicht Heinrich jelbjt, von Robert von Hereford aufs 
merkjam gemacht, jchleunigit durch Heroldsruf?) die königliche Or— 


1) Herbert, de Boseham vol. I. 148. Gervas, 1303, 

2) Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. II. 13. Fragm. 19. Cf. Wilelm. Steph. 
vol. 1. 142. Comes quoque Hamelinne frater Regis notus cası ocenrrens 
ei, velut proditorem eum recedere dicebat. Quum vir sanctus, si liceret, 
inquit, et miles essem, propria mann te mentitum probarem. 

3) Wilelm, Steph. Vitt. vol. I. 236. Dagegen Roger. de Pontin. 1-2, 
Tandem ascenso equo ad portam castelli pervenit ete. 

4) Der Name Petrus de Mortorio findet fich bei Roger. de Pontin. GilesT, 
142. Bei Guernes Fol. 13. b. v. 7. Trunchez, 

5) Gervas. 1393. Roger. de Pontin. 1. I. et quod quasi miraculum qui- 
busdam visum est inter tam multas claves illam, quam volebat et quae ne- 
cessaria erat, absque mora et impedimento reperiens, portam dum cele- 
ritate nullo contradicente vel resistente aperuit. 

6) Herbert. de Boseham Opp. vol.I. 148, Roger. de Pontin. Vitt. vol.I. 
142. 143. 

7) Wilelm. Steph. 236. 237 — praecipiens, ne quis post eum turpiloquio 
vel convicio laederet; ne quis ei vel alieni suorum in aliquo molestus esset 
articulo. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 280. sie ejus mandato voce statim 
praeconaria cunctis innotuit, ut si quis vobis aut e vestris cuiquaım mole- 
stus existeret, ultore gladiv deperiret. 
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donanz veröffentlicht, den Erzbischof in feiner Weiſe zu beläftigen ; 
Todesſtrafe ward jedem angedroht, der diejelbe zu übertreten wagen 
würde. 

Indeſſen der, welcher auf dieſe Weiſe geſchützt werden ſollte, 
hatte ſich bereits ſchleunigſt und ohne dig Herſtellung der Ordnung 
ſeines!) Gefolges zu erwarten, davon gemacht. Selbſt auf dem 
Wege von Knieenden umringt, war er glücklich in ſeiner Herberge 
im Andreaskloſter angelangt. Nach einem ſtillen Gebete legte er?) 
in der Klofterfirche neben dem der Maria geweiheten Altar die hei— 
lige Waffe des Kreuzes nieder, bejtimmt, als Weihgeſchenk den 
ferner angelobten Kampf zu jumbolifiren. Allein in diefen ihn zu 
begleiten, war doch keineswegs jein gefammtes Comitat entjchloj- 
jen. Allerdings in jenem feinen Abjteigequartier waren noch einmal 
alle verjammelt; da nahmen jie mit ihrem Herrn die lebte Mahlzeit 
ein, welche die gajtfreien Mönche dem Ermüdeten bereitet”). Yange 
jagen fie zum legten Male traulich bei einander. Aber nad) dem 
Eſſen trat die Scheidung ein, welche Thomas ſelbſt fogar begün: 
jtigte. Die VBafallen, die, dem Erzbiſchof verpflichtet, der Krone ent— 
gegenzutreten nicht den Muth hatten, baten um Entlafjung aus 
dem bisherigen Dienftverhältnig ?); mit Thränen in den Augen ver: 
abjchiedeten fie jich von dem, der fie von ihren Pflichten ausdrück— 
lich loszufprechen fein Bedenken getragen. Waren fie doch Yaien, 
als jolche nicht eingegliedert dem Syſtem der Hierarchie, welches 
nunmehr in dem Kampfe gegen das Staatsfirchenthbum, wie es 
Heinrich IT. erjtrebte, in feinen Jundamenten angegriffen werden 
jollte. Aber auch Glerifer?), denen Amt und Würde die lebendig: 
ten Sympathien für den leidenden Erzbijchof hätten erregen jollen, 
wanften. Sie fielen ab, jobald er felbjt gefallen. 


I) Wilelm. Steph. 236. Suum adscendens, magistrum Herbertum, qui 
equum proprium propter pressuram nimiam tam eito habere non poterat, 
seeum ad hospitium transvexit. — Gervas. 1393. Roger, de Pontin. Vitt. I, 
143, Edw. Grim 43. 


2} Ibid. 
3; Wilelm, Steph. Vitt. vol. I. 237. 
4, Ibid, — Post coenam milites ejus omnes, qui aderant, reddito ei 


homanagio suo et impetrata licentia cum lacrymis ab eo discesserunt. 

9) Hlérbort. de Boseham vol. I, 149. Sed erant inter deserentes nos 
nonnulli nostri offieii viri, clericos dieo, qui minus exensabiles et plus in 
eulpa. Qui mox ut inter regem et archipraesulem futuri temporis nubilum 
praesenserunt, tamgnam hirundinei homines, futurae hiemis metu, mox 
sensim avolarunt a nobis, Hirundinei vere hi et arundinei, qui in primo 
venti impulsu mox cesserunt. 
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Als das Gefolge theil3 durch diefe Entweichung, theils durch 
jene Entlajfung vermindert!) und eine im Ganzen treue Umgebung 
übrig geblieben war, begab fich Thomas in die Klofterlirche, um 
den Abendgottesdienit abzuhalten ?). Der ſchon längſt gefante 
Entſchluß, als Erzbifchof, im Vollbefige aller ihm zujtchenden 
Rechte das Land zu verlaffen, war feiner Ausführung nahe, 
. Die Scene des heutigen Tages ſchien nur mit derjelben jchlie: 
gen zu können. Wer vermuthet nicht, dag er in Ausficht auf 
die Flucht in diefem Moment den Segen des Himmels fich bereits 
erfleht? — 

Und doch ſchien das nicht alfo. Allerdings als er aus der 
Kirche zurückgekehrt mit den Eeinigen jich zum Abendeffen nieder: 
gejeßt, lich er fich aus der Hlistoria tripartita die Gefchichte des 
Liberius vorlefen und als man in der wangelifchen Yection an die 
Worte Fam: „Wenn man Euch in einer Stadt verfolgt, fo flichet 
in eine andere‘, ſah er jeinen getreuen Herbert bedeutungsvoll an?). 
Aber eine darauf bezügliche Mittheilung erfolgte noch nicht. Biel 
mehr jandte er aljobald den Bijchof Roger von Worcejter und Ro: 
bert von Hereford nebjt dem als Caplan fungirenden Bilchof von 
Rocheſter an den König mit dem Nuftrage, die „Erlaubniß‘ zur 
Abreife aus England zu erbitten?). Diejer erwiderte, er werde 
die Sache am morgenden Tage an den verfammelten Reichötag brin— 
gen; entjchted aber damit das Schickſal feines Feindes. 

Derjelbe von Neuem aufmerkſam gemacht durch beunrubigende 
Gerüchte?), witterte in der abweifenden Antwort nur ein Mittel, 
das beabfichtigte Attentat auf fein Yeben jich zu erleichtern. Und 
augenbliclic war auch das legte Bedenken gehoben. Die Notbwehr 
Ichien zu gebieten, dem zuvorzufonmmen. - Und jofort wurden die letz— 
ten Befehle ertheilt, die heimliche Kluchtreife vorzubereiten. Denn 
noch in diejer Nacht jollte fie — felbjt den meisten der hier Verſam— 


mn 


1) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 143. Quumque ex maximo suo comitatu 
vix decem praesto essent etc. j 

2) Heihest. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 150. 

3) Ibid. 

4) Ibid, Gervas. 1393. Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 237. 

5) Alan. et Joann. Saresb. Vitt. ibid. 329. Quum autem se in hospitinm 
recepissret, duo magni et fidelissimi proceres ad eum in ipso noctis conti- 
einio, vultu miserabiles et lacrimosi, tundentes pectora sua ac confitentes 
et protestantes per tremendum judieium Dei, quod indubitanter sciebant 
viros magnos et malefactis insigenes, utpote multis pollutos facinoribus, in 
illius necem conspirasse etc, 
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melten ein Geheimniß!) — unter dem Schuße der Heiligen angetre= 
ten werden. 

Zur Verwunderung der Kloſterbrüder gebot er, ſein Bett nicht 
in dem bisherigen Gemach, ſondern in der Kirche hinter dem Altar 
ſelbſt zu bereiten?). Allerdings hatte er ſchon früher bier in Ge— 
meinjchaft mit den Eeinigen eine Nacht im Gebete wachend zuges 
bracht ?). Für diefes Mal aber wollte er — jo wenigſtens äußerte 
er ſich — allein dort jchlafen. Denen, die um feinetwillen bejorgt, 
ihn begleiten wollten, unterjagte er das ausdrücklich. Nur zwei 
junge Mönche, Robert von Cava und Ecailmann nebit feinem az . 
mulus Roger von Brai waren von allem!), jehr Wenige’) von 
dem Plan im Allgemeinen unterrichtet. Jenen ſchärfte er ein, alle 
Borficht anzuwenden. Nicht auf eigenen ‘Pferden wollte er ſich da= 
von machen; vier gelichene, die, wenn ſie warteten, jcheinen konn: 
ten, durchreifenden Fremden Ak gehören, jollten an der verab: 
redeten Stelle bereit ſtehen“). — Dann berief er feinen Vertraute— 
jten, ven Herbert von Boſeham, zu einem legten Gefpräche vor dem 
Abſchiede. Er jollte jich jofort gerades Weges nad) Canterbury be— 
geben, wo gerade jeßt Zahlungen geleitet würden?), um jo viel 
möglich Geld zufammenzubringen, Dann jollte er, ohne feinen 
Herrn zu erwarten, der eine ganz andere Neiferoute erwählte, 
nach dem Gontinente überjegen. Grit auf franzöſiſchem Boden 
zu St. Omer in dem Kloſter des heiligen Bertinius wollten fie jich 
beide wiederjchen. 

Während Herbert den Weg nah Südoſten einjchlug, wollte 
jein Herr zunächit auf der nördlichen Straße, die nach Lincoln 


N) Nach Roger. de Pontin, Vitt. 143 findet noch eine gemeinſchaftliche 
Beratbung darüber ftatt, was zu tbun ſei, während die übrigen Referenten alle 
Maßnahmen auf die perjönliche Entichliehung des Erzbiſchofs zurückführen; was 
wahrſcheinlicher iſt. 


2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 237. — Gervas. 1303. Roger. de Pon- 
tin. 143. 

3) Ibid, 

4) Ibid. Roger. de Pontin. 144. — Edw. Grim 18. Guernes de Pont 
St.Maxence. Fol. 14, b. v.7— 10, Ueber Ecailmann j. noch Th. Epp. Il. 185. 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 150 — paneis admodum consciis, 


dumtaxat discipulo, qui scripsit haec et capellanis suis et cubieulariis, sine 
quorum conscientia hoc geri non poterat. 

6) Roger. de Pontin. 144. Procurantibus itaque praefatis tril ıs — — 
addueti sunt statim quattuor dextrarii — — et extra domus januaın, ac si 
hospitum essent, sub familiari eustodia sunt detenti. 

7) Herbert, de Boseham Opp. vol. I. 151. Et quia eo tempore ratio re- 
dituum et totins archiepiscopatus generalis pensio fiebat etc. 
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führt, zu entkommen juchen. Die Abreife von England mußte um 
einige Wochen verzögert werden, theils um die fahndenden Späher 
zu täufchen, theil3 um Zeit zu gewinnen, ein geeignetes Fährſchiff 
su bejchaffen. 

So wards bejchlofien und die Freunde trennten fich unter 
Ihränen. 68 war fpät Abends am 13, October 1164. 

Eine düftere Nacht!) war indeſſen angebroden. Schwarzes 
Gewölk hatte weithin den Himmel bedeckt; bald ergoß ſich unter zus 
uehmender Dunkelheit ein ftrömender Negen, der \edermann in 
Kordhampton zu Haufe hielt. Während dieſes nächtlichen Stur— 
mes jtand Thomas bereits um die erite Nachtwache ?) auf, nicht in 
jeiner vollftändigen priefterlichen Kleidung (nach einer Nachricht?), 
vielmehr ſchon jegt in entjtellender fremder Tracht), aber zum Zei— 
hen, daß er noch als regierender Erzbiſchof fich fühle, mit dem Pal— 
lium und feinem Siegel verſehen. Durch das nördliche Thor, wo, 
wie man in Erfahrung gebracht, ein Wachtpoiten noch nicht aufge— 
ſtellt, entkam er glücklich mit feinen drei Begleitern?!) auf der 
Lincolner Straße. 

Die Fluchtreiſe ift damit eingeleitet, durch welche er gerade jo 
mächtig geworden. Sie ift der endliche Vollzug des, wie uns be— 
kannt, längit gehegten, wiederholt durchdachten Planes, unter den 
damaligen VBerbältnifien gemäß der Auffafjung deſſelben eine Noth— 
wendigfeit. 

Auch die Biographen haben dieje gefeiert. Ihre Darftellungen 
an diefer Stelle erweitern ſich zu Apologien?), in welchen die 
Fluchtreiſen der Heiligen, die zeitweiligen Entweichungen angejehe: 
ner Hirten in den Tagen der Vorzeit als Zeugniſſe für die fittliche 
Befugniß angeführt und gejchildert werden. Hat doch der Herr 
jelbjt jich verborgen gehalten; ift doch das Jeſuskind um feiner 
Rettung willen nach höherer Weiſung nad Aegypten geflüchtet ®); 
it doch Paulus der Apoftel von den chriftlichen Brüdern heimlich 
aus Damascus entlafjen. At nicht Moſes, iſt nicht Elias, Jeho— 

I) Roger. de Pontin, Vitt. ed, Giles vol. I. 144. Edw. Grim ibid, 48. 

2) Gervas. 1393. Prima noectis vigilia, Herbert. Opp. vol. I. 150, unde 
et archipraesul eadem noete parum ante gallicinium in gualtuor tantum 
equis destinatam iniit fugam. Wilelm. Steph. 237 tertius recessit. 

3) Auonym. Lambeth. Vitt, ed. Giles. vol. II. 98. 

4) Roger. de Pontin. 1. 1, Cf. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, I. 280. 281. 


5) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 157 — 161. 
6) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles Vol. II. 98. 
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vah's Prophet, um fein Yeben zu erhalten, außer Landes gegan— 
gen!)? — Und hat nicht der Heiland jelbjt den Seinigen den Be: 
fehl ertheilt, würden jie aus einer Stadt vertrieben, in eine andere 
zu flichen 2 — Nicht aus Treulofigkeit, nicht in feiger Ver: 
ftimmung, — jo heißt e3 bei einem diejer Apologeten?) — hat der 
Erzbiſchof feine Heerde verlaſſen; dieſer fonnte, jo weit menschliche 
Borausficht reichte, "daraus feinerlei ernjtliche Gefahr erftchen. 
Vielmehr ein längeres Verbleiben in England, meint Roger!), hätte 
die Kirche in jein in diefem alle bedenklich werdendes Geſchick ver: 
wickeln müſſen. — Er iſt nad) reiflicher Erwägung, zum Zwed 
der Grfüllung feiner höchſten Hirtenpflichten damals dem Tode 
ausgewichen, den er fünftig zu erleiden feſt entjchloffen war, meint 
der Eine’). Er hat Northampton und bald darauf den vaterläns 
diſchen Boden verlafjen, nur um dem König einen Frevel zu erſpa— 
ren, den er, durch diejes Mannes fernere Oppofition gereizt, vor— 
ansjichtlich begangen haben würde, indem er Hand an ihn gelegt, 
meint ein Anderer®). 

Betrachtungen?) freilich, welche denjenigen ſich aufdringen 
mochten, welche bereits mit dem Blicke der Andacht das Yeben des 
ind Uebermenjchliche verklärten Heiligen betrachteten; aber ohne 
Zweifel nicht Enthüllungen des wahren Ihatbejtandes in jeinem 
Seelenleben. 

Gerade das iſt das Eigenthümliche des Moments, daß dieje 
Ihatfache, als jie gelungen, jowohl dem die Erfolge erwägenden 
Erzbiſchof ald dem Könige als eine beiden wünjchenswerthe er: 
Icheinen mußte. Der Contraſt der Kirchenpolitif der beiden Geg— 
ner bleibt ihrer Richtung nad) derjelbe, und doch kreuzen ſich deren 
Fäden in dem, was der Eine glüdlich ausführt, der Andere wäh 
vend der Ausführung begünftigt. 

Heinrich hat das Entkommen feines Feindes nicht gehindert. 


I} Joann. Saresb. Opp. vol. IT. 82. 83. Ep. CCXXV. 

2) Ibid. Cf. Herbert, 1, I, 158. 

3) ©. Anmk. 7. 

4) Vitt. vol. I. 143. Et quamvis vir sanctus pro libertate ecclesiastica 
mori paratus esset; ne tamen causa ecelesiae in suo casu pariter occum- 
beret, non quidem evadere mortem, sed interim differre consilium habuit. 

5) Anonym. Lambeth. ihid. vol. II. 98. 99, 

6) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 157. 158. Fugit igitur 
Thomas — — — innoxius. 

7) S. namentlidh Joann. Saresb. Opp. vol. II. 82. 83. Ep. Lomb. in 
persona. Th, Herbert. de Boseham Opp. vol. II. 238. Ep. XVI. 
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Es leidet feinen Zweifel, daß er es hat hindern Eönnen, wenn 
es in jeinem Plan lag. Die jpäteren mit dem Jicherjten Erfolge wirf: 
jamen Mapnahnen, die ausprüdlichen Ausjagen Arnulfs von 
Liſieux!), verglichen mit den Andeutungen Gilberts von London?), 
bezeugen es, daß er von jenem nicht etwa überliſtet worden ift. 
Er hat freiwillig auf den ihm möglichen Erweis der Macht verzich- 
tet, den er hätte geben können, wenn er, — was ihm ein Yeichtes 
gewejen — auf den Fliehenden hätte fahnden laſſen. 

Und dod) glaubte derjelbe nur durch die Wahl diejes Mittels 
dem drohenden Verhängniß zu entachen. 

Das Necht des Nichtens der Berjammlung, vor der er ji 
in Betreff der zuleist erhobenen Anklage zu verantworten aufge: 
fordert war, hatte er bejtritten, den Weg der Appellation einges 
Ichlagen?). Gerade deshalb fühlte er jih, als er von Northamps 
ton wegging, als der jeiner ganzen Auctorität noch gewilfe Primas 
des Reichs. Seinem Ermejjen nad) Eonnte er jich in diejem recht: 
lichen Vollbeſitz jeiner geiftlichen Macht nur erhalten durch jenes 
Entweichen, das nichts Anderes war ala eine Art pafliver Widerftand 
gegen die auf Seiten feiner Gegner vorausgejegte und beabjic)- 
tigte Caſſation. Allein gerade als noch regierender Erzbiſchof vor 
dem päpjtlichen Stuhle zu ericheinen, galt ihm als eine Yebens- 
frage. Nur wenn das gelang, war er im Stande, dem Kirchenftreit 
in England, der auf dem Gerichtätage zu Northampton zu einer 
verhängnigvollen Krifis gekommen, einen umfajjenden, die Chri— 
jtenbeit des Abendlandes begeifternden Aufſchwung zugeben, Dem 
‘Bapit wurde in diefem Falle die directe Entjcheidung aufgenöthigt, 
außerdem jene unabhängige Stellung gefichert, welche alle weiteren 
Unterhandlungen den Erfolgen nach ermöglichte, und dody der 
Eindruck, den dieje in aller Heimlichfeit zu wollendende Flucht: 
reije machen mußte, an erjchütternder Kraft demjenigen ähnlich, 


1} Opp. ed. Giles 151. Denique si voluisset vestrum (Rex Ienricus) 
impedire discessum, non serenitas aeris, non ventorum gratia, non tran-. 
quillitas maris, non vos nautarım industria deduxisset. UÜbique enim vobis 
manus Regiae potestatis occeurreret, cujus nee diligentia falli poterat nec 
potentia circumseribi. 

2) Epp- ed. Giles vol. I, 250. Ep. CXCIV a regno clam transmeastis et 
nemine persequente, nullo vos expellente — — elegistis. Ep Henrieci Reg. 
Gilb, Fol. II. 283. Ep. CCCCLAXXIV. Sed ipse, suae magis levitatis et 
pravitatis impulsu, quam aliqua ratione ad hoc ipsum inducente, fugam 
arripuit etc. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 174. 
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welchen das das Yeben opfernde Märtyrerthum bervorzubringen 
pflegt’). 

Aber des Königs Abſichten waren denn die durch dieſe Ent— 
weichung vereitelt? 

Allerdings eine feiner Hoffnungen war nicht erfüllt. Der 
Trotz des Erzbiſchofs hatte zu Northampton der fürmlichen Berur: 
theilung fich entgegengejtenmt. Aber doch nachdem dies geſchehen, 
war das Greigniß in der Nacht vom erjten auf den zweiten No— 
vember nach der fchnell fich erneuernden politifchen Betrachtung 
de3 Yandesfürften das verhältnigmäßig Wünfjchenswerthe. Daf 
er in dem Briefe?) an König Yudwig von Frankreich diejelbe unter 
einem ganz andern Geſichtspunkt beurtheilt, darf daran nicht irre 
machen; das zeigt nur, wie er in feinem Anterejje jenen Fall vor 
der Welt darjtellte und diefe Darftellung einer bejtimmten Abjicht 
dienftbar machte. Nachdem e3 dahin nicht gefommen, daß der Prä— 
lat eingejchüchtert, zur Verzichtleiftung auf jeine Würde jich ver: 
ftanden, wäre e8 nur möglich gewefen, auf dem Wege der Gewalt 
vorzugehen, wenn anders in jtarrer Gonjequenz der urjprüngliche 
lan in engfter Faſſung durchgejegt werden jollte. Allein mögen, 
wie Notizen der Biographen andeuten, in des Königs Umgebung 
dergleichen Gedanfen angeregt jein, an der geheiligten Perſon des 
Erzhirten ſich zu vergreifen trug er jelbjt damal3 um jo mehr Be: 
benfen, als ein Umjchwung der Stimmung in England dem König: 
thum ernjte Gefahren bereiten fonnte, ohne die rechtlichen Ver: 
hältniffe von Kirche und Staat dauernd zu befejtigen. Dagegen die 
Fluchtreiſe leiftete zumächit dafjelbe, was nur mit ungleich größerer 
Gefahr ein an Thomas vwerübtes Attentat hätte erwirken fünnen: 
jie befreite ihn von dem empfindlichen Antagonismus des höchjten 
Prieſters gegen feine Krone in dem eigenen Lande; er ward erlöft 
von der Gegenwart des ihm VBerhaßteften der Menjchen?). 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 273. — quo audito nemo Rege plns 
stupnit, nemo plus doluit, Stupuit non esse commissum, quod fuerat a 
pontifice quasi juramento promissum, Dolnit in se grave sciens scanda- 
lum suscitari et illaesam hactenns opinionem suam ex fuga hac apud gen- 
tes et regna gravissime lacessiri. Ep. Henrie. Reg. l. Ej. Ep. Gib. Fol, 
Epp. vol. II. 298. — et post exitum ejus me apud religiosos viros erudeli- 
tatis notabilem haberi voluit, in me vota principum et celericorum provo- 
eans et odium gentium exterarum. 

2) ©. unten ©. 444. Anm. 5. 

3) C#. Ep. Henrie. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 281. Ep. 
CCCCLXXXIV. Ibid. 288. Ep. CCCCLXXXVIH. Hostem enim infestis- 


Refchlüiie der Barone in der fünften Sitzung am 14. Detober 1164, 443 


Das war, wie wir vermutben, das erjtc Gefühl, welches bei 
ber Nachricht jich ihm aufdrang und die politifche Reflexion er: 
leichterte. Diefe erichöpfte fich in dem Entjchluife, die Entweichung, 
die er längſt vorhergeſehen, ebenfowenig zu hindern als jie gutzus- 
heißen. Während er in jeinem Herzen eine Genüge fand, Eonnte 
er vor aller Welt Bejchuldigungen erheben; zur Bejtrafung des 
Flüchtlings Mapregeln zu ergreifen, war ihm in demjelben Augen: 
blicke vergönnt, in welchem die Freude über den Sturz des Feindes 
jeine ganze Seele einnahm. Gr durfte nach Umjtänden Flagen 
über das, was er in der That begünstigt; Bejchwerde erheben über 
dafjelbe, was er doch allein durch feine Zurüdhaltung ermöglicht. 
Obwohl er gewifjermaßen al3 Helfer bei ver Ausführung thätig ges 
weien, war er doch in dem Falle, bei allen Berhandlungen bezeugen 
zu können, daß er es nicht gewejen, der den Thomas von jeinem 
erzbijchöflichen Siß vertrieben!). Bon nun an ohne Rivalen im 
Lande, wie er meinte, vielleicht beraufcht in der Gewißheit, die 
Krone des anglonormanniſchen Kirchen ftaates jetzt erjt unges 
fährdet zu bejigen, fonnte er dennoch gegen den, welchem er dieſes 
Gefügl verdanfte, mit der Beichuldigung des Kandesverrathes auf 
dem Reichstage auftreten. i 

In der That war dag Königthum in England in feinen Au— 
ſprüchen und Antentionen gejichert, wenn es gelang, den flüchtigen 
Erzbiichof in die Unmöglichkeit zu verjegen, fein Kirchenregiment an 
einer Freiftätte zu handhaben. . 

Am Morgen des 14. Detober?) hatte ſich zu Nort: 
hampton der Reichstag, fer es nach Maßgabe der früher jchon er- 
theilten Weijungen, ſei es Lediglich auf Veranlafjung des be= 
kannt gewordenen Ereignijje der vergangenen Nacht verfammelt. 
Die Bischöfe hatten ſich als ftimmberechtigte Glieder demjelben 
wieder angejchloffen?). Was im Einzelnen bier verhandelt, ob 
eine Mannichfaltigkeit von Anfichten geäußert, darüber ift nichts 
Aberliefert. Vielleicht war die Stimmung der Anwejenden eine in 
ber Erbitterung fo einmüthige, daß diefelbe auch diejes Mal, ohne 





simum in meum et meorum — — exterminium — — promptissimum ete. 
Ibid. 293. Ep. CCCCXCL Thomas ille Cantuariensis adversarins mens ete. 
Ep. Mathildis Imperatrieis ibid. 300. Ep. CCCCXCIX. 

lt) Ibid. vol. II. 298. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. I6l, 

3) Ibid. pontifices et prineipes etc. 
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dag es zu einer Berathung gekommen, in dem der Majeftät der 
Krone huldigenden Beſchluſſe fich entfud. Doc ift diefer, wahr: 
ſcheinlich auf Heinrichs eigenen Antrag nicht jo hart ausgefallen, 
als man erwarten jollte. Man kam überein, gegen den Appellan: 
ten vorläufig nicht weiter eigenmächtig vorzujchreiten, die Güter 
und Beſitzungen des Erzſtiftes unangetajtet zu laſſen!), feiner: 
lei Vergewaltigungen zu üben; um jo nachdrüclicher aber bei dem 
heiligen Stuhl den von Thomas jelbjt betretenen Weg der Appel: 
lation zu verfolgen ?); — über Yandesverrath, über Störung des 
Friedens zwijchen Kirche und Staat zu Elagen. Der flüchtige Papſt, 
eingeſchüchtert, wie man hoffte, durch das Schiefjal des Erzbifchofg, 
jollte jelbjt den Willen des Tribunals an dem Wehrlofen nur voll: 
jtreden. 

Während demgemäß ein Herold in des Königs Namen verkün— 
digte, es habe Keiner an dem Befigthum des Erzbiſchofs ſich zu 
vergreifen; Feiner jeiner Leute jollte beunruhigt; nichts von ſei— 
nem Eigenthum bejchädigt werden); wurden die Träger der Ges 
jandtjchaft erwählt, welche nach Sens fich begeben jollte. Dem 
Beitande der Verſammlung gemäß ward jie aus Baronen umd 
Glerifern; um jie in Ausrichtung der gegebenen Aufträge noch 
betriebjamer zu machen, aus der Zahl der perjönlichen Feinde des 
Entwicyenen genommen. Erzbiſchof Roger von Port, Bilchof 
Gilbert von Yondon, Bartholomäus von Greter, Hilarius von 
Chicheſter; aber doch auch Noger von Worcefter, die Hofgeiftlichen 
Richard von Jlchejter und Johann von Orford, Graf William 
von Arundel und Guide Nufus, Hugo von Gundoville, Rainald 
von Et. Valerie und Heinrich, der Sohn Gerald’3 waren es, 
die man auserjaht). Außer den ihnen ertbeilten mündlichen In— 
jtructionen übergab der König ihren Händen einen Brief an König 
Ludwig von Frankreich ?), deſſen Hoflager zu befuchen fie den aus: 
drüclichen Befehl hatten. 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 237. Quod quum in cerastino 
Rex et omne coneilium cognovissent, captato qnid faetu opus esset con- 
silio, omnes possessiones Cantuariensis ecclesiae archiepiscopo in pace 
remanere dimisit, nullo ejus offieialium amoto, quia in appellatione hine 
inde erant. Herbert. 1.1. 

2) Herbert. 1. 1. 

3) Wilelm. Steph. 1. 1. Herbert. 161. 

4) Ibid. 237. 238. Edw. Grim 51. Roger. de Pontin. 150. Gervas. 1303. 
Herbert. 161. Vergl. Kritifche Bemweisfübrungen N. 17. h. 

9) Bouquet XVI. 107. Ep. CCCXXXIII. Sciatis quod Thomas, qui 
quondam Cantuariensis fuit archiepiscopus, in curia mea a plenario baro- 
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Derjelbe war dem Inhalt nach demjenigen gleich oder ähnlich !), 
welchen Heinrich an den Grafen von Flandern gejchrieben. Beide 
hatten denjelben wejentlichen Zweck, den Erzbiichof nicht blos zeit: 
weilig, jondern dauernd zu einem Jlüchtling zu machen. Ward 
demjelben auf franzöjiichem Boden ein Ajyl vergöunt, jo war es 
unzweifelhaft, day er die Regierung feiner Erzdiöceje fortiegen, 
die in jeinem Amte ruhenden Bollmachten uneingejchränft gebraus 
hen werde. Wer die zähe Natur des Entwichenen faunte, Eonnte 
darüber nicht ungewig fein, daß er den Anfprud auf Gehorſam 
mit Androhung kirchlicher Cenſuren verfolgen werde. Dieje beab- 
Jichtigte Machtjtellung von vornherein zu untergraben, die Stüßen 
zu zerbrechen, die er von den Fürſten auf dem Gontinent hoffte; 
durch diejes Loos, welches er dem Berfolgten bereitete, den Papſt 
jelbjt zum Nachgeben zu zwingen, das war es, was König Heinrich 
erzielen mußte, wenn nicht feine politifche Gombination zerfallen 
jollte. 

Ep jchrieb er denn, Thomas, der „vormalige“ Erzbijchof von 
Ganterbury fei, von dem füniglichen Hofe in voller Verſammlung 
als des Yandesverrathes jchuldig verurtheilt, heimlich entwichen 
und fügte die Bitte bei, dag der Aufenthalt in dem Gebiete des 
Empfängers des bezüglichen Schreibens dem Flüchtling nicht ge: 
jtattet, auch feinerlei Unterſtützung demjelben ertheilt werde. Ob 
bag Gremplar des Schreibens an den Grafen von Flandern diejem 
jelben bevollmäctigten Gejandten überreicht oder auf außeror— 
dentlichem Wege befördert fei, muß unficher bleiben ?). 

Vielleicht jchon am Tage nach der Entlafjung der Barone?) 
brachen jie von Ntorthampton auf. In Ungewißheit, wie e3 jcheint, 
über die Nichtung, die Thomas eingejchlagen, liegen fie ſich ange: 
legen fein, in jedem Falle ihm zuvorzufommen. Weber die Reiſeſta— 
tionen ijt nichts erwähnt; aber die Vorausfegung berechtigt, daß 


num regni mei coneilio ut miquus et proditor meus et perjurus publice 
judicatus est et sub manifesto proditoris nomine inique discessit, sieut 
nuneii mei plenius vobis dieent. Inde est quod precor vos diligenter, ne 
hominem tautorum scelerum et proditionum infamem in regno vestro nec 
homines suos esse permittatis ete. — Gervas. 134. Edw. Grim Vitt. vol, 
I. 50. 

1) Herbert. de Boscham Opp. vol. I. 166. ib. IV. cap. 5. 171. lib. IV. 
eap. T. 
2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 166. 167. 

3) Ibid. 161 et ita confestim arripiunt iter etc. Wilelm. Steph. 
Vitt. vol. I. 237 — ad dominum papam misit ineontinenti post eum ad cal- 
cem ejus ete. 
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fie in möglichht gerader Linie nach Dover geeilt, wo fie überjeßen 
wollten. Jedoch müſſen unvorhergefehene Hindernifje hemmend 
eingewirft haben. Pur bei diefer Annahme erklärt e3 fich, daß fie, 
ungeachtet ihr Feind doch einen jo außerordentlichen Umweg gemacht, 
doc beinahe gleichzeitig mit ihm nach dem Gontinente kamen. 
Das gejchah in der Nacht vom 1. auf den 2. November, am Feſte 
Aller Seelen!), wenige Stunden früher als jener die englijche 
Küste verlafjen wollte. 

Aber während fein gebrechliches Fahrzeug ficher durch die nach 
einem Bericht rubige See glitt: ſoll, wie die Sage ging, das Schiff 
der Gejandten mit Sturm und Wellen zu kämpfen gehabt haben?). 
Jedoch am Abend langten auch fie glücklich in dem flandrifchen 
Hafen an und begaben ſich nach dem Schloß St. Omer ?). Von hier 
aus hatten fie zunächit die Miſſion an König Ludwig auszurich- 
ten, der damals in Gompiegne?) weilte. 


Sobald jie hier eingetroffen und in der alſobald gewährten 
Audienz vorgejtellt worden, übergaben fie das Handjchreiben ihres 
Herrn. Der König gab Befehl, dafjelbe vorzulefen?). Allein kaum 
war der Anfang damit gemacht, als er bei den erjten Worten: 
„Thomas, ehemals Erzbiſchof von Canterbury“ ftußte. Sofort er— 
bob er bereits in fteigender Aufregung die Frage, wer es denn ge: 
weien, der biefen „ehemaligen‘‘ entjeßt®). „Auch ich bin König, 
fuhr er fort, wie der König von England. Und doch würde ich 
nicht einmal den gemeinften Cleriker abzujegen wagen.” 

Als die weitere Vorlefung, wie e3 fcheint, nicht beliebt ward, 
verfuchten die Gefandten den übrigen Anhalt des Schreibens in 
mündlicher ) Ausführung mitzutbeilen und zu begründen. Sie 
erinnerten an den bei der jüngjten Kriedensichliehung zu Stande 
gefommenen Vertrag, im welchem die Fürften fich gegenfeitig ver: 
pflichtet, wenn Einer ihrer „Leute“ aus den Staaten des Einen in 
die des Andern auf irgend eine Veranlaſſung bin entfloben, jobald 

I) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 237. Eademgne nocte — — et 
ipse et nuntii contra eum missi transfretarımt. Herbert. 169. 

2) Herbert. 1.1. 

3) Ibid. 170. (iGervas. 1394.) 

4) Tbid. 170. 171. 

5) Ibid. 171. 


6) Ibid. Gervas, 1304. 8. 30, 
7) Edw. Grim Vitt. vol, I. 50. 51. Roger, de Pontin. 149, 150. 
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deſſen Auslieferung verlangt werde, diefelbe zu verfügen). — 
Andefien auf Erfüllung dejjelben dem eigentlihen Wortlaute 
nach zu beftehen, davon war Heinrich weit entfernt. Den Thomas 
nah Maßgabe dejjelben wieder in feine Gewalt zu befommen, daran 
lag ihm unferer obigen Augeinanderjegung gemäß ſehr wenig. Der 
Antrag bejchränfte fich vielmehr darauf, die Aufnahme und Dul: 
dung des Erzbifchofs in den franzöfiichen Yanden zu hindern. 

Allein Ludwig, jo wird erzählt, erklärte, von diejem Pact nichts 
zu wifjen?); aber auch wenn er beſtünde, jo ſei er doch in diefem 
Falle nicht bindend’). „Denn, ſagte er, der Erzbifchof gehört eben 
nicht zu den ,, „Leuten“ ” de3 Königs’ ,— ein Urtheil freilich, welches, 
wenn es damals in leidenschaftlich parteiiicher Stimmung wirklich 
gefällt, mit Aeußerungen bei jpäteren Verhandlungen nicht ſtim— 
men würde. 

Damals aber ſchloß er mit der Erinnerung daran, wie Frank— 
reich ſtets die Freiftätte gevefen, wo das Unglück Hülfe gefunden ®); 
um fo weniger dürfe er in diefem ‚Falle diefen Ruhm zu Schmälern 
ſich herbeilafjen, da e8 fich um einen Drann, wie Thomas handele, der, 
zu feiner Berwunderungvon Heinrich verfolgt, feinen Schuß anflehe. 

AL darauf William Graf von Arumdel den König darauf 
aufmerkfjam machte, daß er eben degjenigen Gönner zu werden im 
Begriff fer, welcher auf Kriegszügen und durch Mittel politischer 
Antrigue feinen Landen und jeinem Volke die Schlimmften Nachtheile 
gebracht ?): erwiderte Ludwig, dap eben diejes jein Handeln für die 
Treue und Hingebung in dem Verhältniſſe zu jenem Herrn beweije; 
wenn erin feinen Dienften gewejen, würde er dajjelbe für ihn ge— 
than haben ®). Das weitere Begehren endlich, vem Flüchtling den 
Zugang zu dem apoftolifchen Stuhl zu erjchweren oder zu hindern, 
ſoll Yudwig unter geradezu entgegengeſetzten Betheurungen?) ab: 
gefchlagen haben. 


1) Roger. de Pontin. 149. 

2) Ibid. Pactiones, inquit, de quibus dieitis, non recolo. 

3) Ibid. — quamquam ita constitutum fnisse constaret, nihil hoe ad 
archiepiscopum — —; quum ipse inter homines regni vestri reputandus 
non sit ete. 

4) Ibid. Accedit autem ad hoe immo et superexcedit, quod mansne- 
tudo reogni nostri omnibus oppressis patet ad refugium cete. 

5, Ihid. 150, Ignoras — — — — detruncarvit. 

6) Ibid. Cf. Ed. Grim 50. Quibns Rex ait, vidi Thoma archipraesu- 
lem — — — — refugium. 

7) Roger. de Pontin. 150. 151, Edw. Grim Sl, Orant nunecii — — — 
— justitine sectatorem, 
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Die Mifjion der Föniglichen Gefandten hatte alfo ihren wejent: 
lichen Zwed verfehlt. Mit der abweifenden Erklärung war eine der 
Borausfeßungen erfchüttert, auf welche der Plan Heinrichs gebaut 
war. In der Stimmung der Gnttäufchung brachen deifen Boten 
wieder von Gompiegne auf. Ahr Reifeziel ward nunmehr die päpit: 
liche Refidenz in Sens; wo es ihnen wenigiteng abermals gelang, 
den Thomas zuvorzufommen. 

Kehren wir in unferer Erzählung zu dieſem nunmehr zurüd. 


Bon Nortbampton war Thomas auf der Strafe nad) Lincoln 
mit jolcher Haft gejagt, daß er das Dorf Graham), fünf deutfche 
Meilen von dort, unter andauerndem heftigen Regen, noch in der: 
jelben Nacht erreichte und nach kurzer Raft, die er fich dort 
gönnte, am folgenden Tage, nach einer augenfcheinlich übertreiben: 
den Nachricht bereits bei Tagesanbrud, in der Stadt ſelbſt eintraf. 
Bei einem Gerber Jacob jtieg er ab, in ftiller Zurückgezogenheit 
den Tag Über jich dafelbit zu Haufe zu halten. Dem Gajtfreunde 
wird er fich zu erkennen gegeben haben; jonjt aber reifte er von num 
an incognito?). An eine Mönchskutte gchüllt, mit ftarken Reife: 
jtiefeln wohl verjehen, ward er von feinem Gefolge für einen fah— 
renden Klofterbruder mit Namen Chriſtian ausgegeben. 

Erſt in der Abenddämmerung verließ er Lincoln, um nun: 
mehr die Reiferoute nach Süden zu verfolgen. Zu Schiffe fuhr 
er den Fluß herab bis zu einer Eremitage, welche dem Nonnenkloſter 
Sempringbam‘) gehörte. Auf einer Kleinen Inſel“) erbaut, war 


y — de Boseham Opp. vol. I. 162, ad pagum, qui dieiturGraham, 
viginti quinque milliaribus a Northamptone distantem. 

2) Ibid. 165. Roger. de Pontin. Vitt. vol, 1. 145. Et ut melius tutius- 
que seeundum quod imminens necessitas exposcere videbatur possct latere, 
tunieam conversi induit; et calceamenta grossiora pedibus suis aptavit 
jussitque sociis, ut eum de caetero non Thomam vocarent, sed Christia- 
num. Gervas, 1303. — Edw. Grim Vitt. vol. I. 48, Sed et sanetus sumpto 
habito conversi et nomine mutato nomine Dermannus appellatus est. 

3) Gualter Mapes, De nugis curialium. list. I. cap. XXVL. p.59. Ma- 
gister Gillebertus de Simplingeham, qui adhue superest, licet ex senio 
caceus, centennio enim et co amplius est, novum instituit religionis eul- 
tum, qui primo meruit ab Engenio papa contirmari, canonicos scilicet re- 
gulares et, muro interposito, moniales ne videantur mares ab ültis. Nullam 
habent invicem accessum, nisi in necessitäte inittendi viatiei. Fit autem 
hoc per fenestram eautissime pracparatam, multis praesentibus, 

1; Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles. vol, 1, 162 — ad loeım quen- 
dam solitarium in medio aquarım situm, qui dieitur Hermitorium et per- 
tinet ad sanetam illam sanctimonialinm congregationem de Semplingeham 
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fie einladend genug, zum längeren Aufenthalte zu reizen, Erſt nach 
drei Tagen brad) man auf, um über St. Botolf und Haverolot!) 
an die Grenze von Kent zu gelangen. Hier, auf dem Wege durd) 
das nächite Gebiet des Erzſtifts, wo Thomas Becket überall unter 
den Leuten befannt war, hatte er Beranlafjung genug, die Vorſichts— 
mahregeln zu verdoppeln. Während er am Tage rubete, pflegte er 
bei beginnendem Abend aufzubrechen?). Und nachdem er fo achtmal 
gewechjelt, traf er, feiner Gapitale nahe vorbeiziehend, um jie noch 
einmal beim Scheiden zu grügen, glüclich an dem Orte der Abfahrt, 
in Eajtry bei Sandwich?) ein. 

Da war bereits jtatt eines Fährſchiffes ein Kahn von einem 
Friejter zur Dispofition geftellt !). Und am 2. November (1164)°) 
am Feſte Aller Seelen früb am Morgen fonnte ſich der Erzbiſchof 
ehne Schwierigkeit einſchiffen. — Das leichte Fahrzeug brachte ihn 
am Abend dejjelben Tages glücklich nach Die unweit Gravelingen 
an die Küjte des franzöſiſchen Gontinents®). 

Durch die Furze Seereife überaus ermüdet, hatte er nichtsdeſto— 
weniger eine Strede zu Fuß auf der fandigen und jteinigten 
Meeresküſte zurückzulegen verfucht, war aber im Gefühl der Ent: 


etc. Roger. de Pontin. Vitt, vol. I. 146. Edw. Grim ibid. 48 — transvecti 
Semplingeham diebus aliquot pausaverunt. Inde quoqne resumptis jam 
viribus grangiis Chikestrande recepti optatas ibi latebras reperiunt. 

1} Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 163. 

2) Edw. Grim Vitt. vol. I. 49. Alan, et Joann. Saresb. T. 30. 

3) Herbert. de Boseham 1. ]. ad pagum supra mare situm, qui dieitur 
Estrei. Alan. et Joann. Saresh. Vitt. vol. I. 330 ad portum Sandlwici. Edw. 
Grim ibid. 409. Gervasius 1393 fiat bier noch die vielfach ihm nacherzäbtte 
Anecdote bei: Ubi per aliqnot dies moram feeit in conelavi juxta ecelesiam 
factoque parvulo foramine in pariete missam audivit, pacis osculum ab 
uno solo conseio elerico suscepit. Post missam vero ipso presbytero ne- 
sciente et populo episcopalem dedit benedietionem. 

4) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 146. Alan. et Joann. Saresb. 330. 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 163. Die vero animarum, qui fuit 
tertia fema, quintus deeimus dies ab illa tertia feria, ab illo die Martis, 
quo apud Northamptune pugnarat ad bestias, nocte parum ante diem absque 
omni veetura in scapha intravit mare. Wilelm Steph. Vitt. vol. I. 238. 
Archiepiscopus inter timoratos Dei et suos necessarios latitatdo et noctur- 
num quandoque iter agendo a decimo quinto die post sancti Michaelis 
usque ad secundam diem mensis Novembris in Anglia est moratus, Gervas, 
1393. — vix tandem a duobus presbyteris IV. Non. Novembr. in fragili 
eymba transvectus etc. 

6) Herb. — et eirea vesperam applicuit in quodam maris latere, quod 
a vulgo terrae dieitur Oie in Bolonia per unam leugam distans a portu, 
qui dieitur Graveninges. Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 146 in partibus 
Flandriae non quidem in portu aliquo, sed in sabulo propter cautelam ap- 
plieuit. Wilelm. Steph. ibid. 238 archiepiscopus secretius ad Graveningns. 
(iervas. 1. 1. juxta Graveninges in Bolonensi applieuit territorio. 
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fräftung niedergefunfen. Bald mußte er den Begleitern erklären, 
daß er das ganz nahe Gravelingen auf diefe Weife nicht zu errei- 
chen vermöge. Da eben nahete ein Knabe, der als Bote Hülfe 
ichaffen konnte. Man trug ihm auf, für den Ermüdeten ein Saum: 
thier zur Stelle zu Schaffen. Er verjprach es und lief zum nächjten 
Orte. Aber lange harrten die Reifenden vergebens der Rückkehr. 
Schon argwohnte man, es möchte der Beauftragte ein Spion fein, 
als er wiedererjchien, ein Pferd am Zügel, wen man den ärmlis 
chen aus Hanf gewundenen Strick fo nennen konnte!). — Raſch 
ward eins der Hleidungsftüce über den Rücken des Thieres gebrei— 
tet, Thomas binaufgehoben. So gelangte man in die Stadt, — 
feineswegs aber im Gefühl der Sicherheit. Meinte jener doch, jo 
lange er im Gebiete des Grafen von Flandern weilte, auf der Hut 
fein zu müſſen. Vielleicht hat die Nachricht von dem Brief Hein— 
richs an diefen Landesherrn, in rajcher Verbreitung auch zu ihm 
gelangt, zu einem Mißtrauen gejtimmt, welches weder die früheren?) 
Erklärungen noch die fpäteren Maßnahmen?) des Grafen redhtfer: 
tigten. In jedem alle aber war es noch mehr die Beſorgniß vor 
den Wirkungen des Einfluffes der verwandtichaftlichen Umgebung, 
in welcher er lebte, die den Plan veranlaßte, dies Gebiet möglichjt 
raſch zu durchwandern. 

Dem Bruder des regierenden Herrn von Flandern, dem Gras 
fen Matthäus von Boulegne, war er jchon von der Zeit ber, wo 
er das Ganzleramt verwaltet, verhagt. Damals al3 Matthäus den 
lüſternen Blick auf die hinterlafjene Tochter des Königs Stephan 
geworfen, die längſt den Schleier genommen und als Aebtifjin fun: 
girte, und ſich wirklich mit ihr vermählt, hatte Thomas diefer Ver: 
bindung Widerftand geleijtet ). Ob er gleich nicht Durchgedrungen, 
konnte er doch den Gedanken nicht abwehren, es möchte der Ge: 
reizte eben jeßt auf Mache finnen. Weberdic ward er ſchon an die- 
jem erjten Abend in Gravelingen in feiner Herberge erkannt). 
Der Wirth hatte den Neifenden, der als Mönch Chriſtian vorge: 
jtellt war, immer aufmerfjamer betrachtet, je mehr das Bejondere 
feiner Haltung, feiner Geberden, fein Mienenjpiel von den Ber: 


I) Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles vol. I. 163. Gervas. 1393. 

2}; ©. eben S. 301. 302, 

3) Philippi Comitis Flandr, ad Alex. Papam, Gilb. Fol, Epp. ed. Giles 
vol, 11. 322. Ep. DXIV. 

4) Herbert. 167. 

8) Ibid, 165. 166, Brifchar a. a. O. 48. ©. 212, 
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halten jeiner Umgebung abjtach. Vielleicht erfeichterte auch dag Be— 
tragen der Dienerfchaft den Schluß, daß ein vornehmer Mann bei 
ihm abgejtiegen, und das bereits verbreitete Gerücht von der Flucht 
des Erzbifchofs aus Northampton gab den fich aufpringenden Ver: 
muthungen eine beitimmtere Nichtung. Alſo fonnte fich jener nicht 
enthalten, der Dienjtmagd gegenüber dergleichen zu äußern. Raſch 
lief dieje zum Tifche zurück, blickte dem Vermummten noch einmal 
ſcharf in das Geficht und ward deſſen gewiß, daß derjelbe fein an- 
derer als der Erzbiſchof von Canterbury fei. Um jo emfiger ward 
jie nun in ihrem Dienite; der Bruder Ehriftian ward durd Bes 
weiſe bejonderer Aufmerkſamkeit fortan ausgezeichnet; die bejten 
Gerichte, Aepfel, Nüſſe, Käſe wurden gerade ihn vorzugsweile 
dargeboten. Um jo mehr war er jelbjt darauf bedacht, das alles 
unbeachtet zu laſſen. Allein wie mußte er erjtaunen, als der Gaſt— 
wirth jelbit mit freundlich demütbiger Miene der Tiichgejellichaft 
jich zugejellte, aber jich weigerte, den Plaß über ihm einzunehmen. 
Plötzlich ſetzte er jich auf die bloße Erde zu den Füßen des Prälaten 
nieder. „Herr, jagt er, ich danfe Gott, daß ich würdig erfunden 
bin, daß Du unter mein Dach geheſt.“ Betroffen antwortet Tho— 
mas; „er bin ich denn ? — Bin ich nicht ein armer Klofterbruder, 
Ehriftian mit Namen ?’ — „Wie Du aud) genannt werden mögejt, 
entgegnete jener, ich weiß gewiß, dak Du ein großer Mann, der 
Erzbiſchof von Canterbury bift.” — Der aljo Entdeckte wollte num 
nicht länger fich verläugnen; er gab fich offen zu erfennen. Doc 
war fein Entichluß nunmehr entjchieden,, raſch aufzubrechen!). 
Das geſchah bereits am folgenden Morgen mit jener VBorjicht, 
wie fie der Schreef deS vergangenen Tages verdoppelt hatte, Ob— 
wohl der Flüchtling das Ziel möglichit ſchnell zu erreichen verlangte, 
309 er doch vor, die Reiſe auf dem Jchlüpfrigen Wege zu Fuß zurück 
zulegen. Zwölf Stunden von Öravelingen entfernt, an einem See?), 
lag das Gijtercienferflofter Glairmarais (Clarus Mariscus) uns 
weit des Schlojjes St. Omer (castrum St. Audemari). Bereit3 
fünf Tage vorher ?) war der treue Herbert dort angefommen; be: 
fand fich aber an dem Tage, an deſſen Abend Thomas dafelbjt ein: 
traf, in der einige Stunden nordöftlich gelegenen Abtei des heiligen 
Bertinius. Auf die Nachricht, daß fein Herr in Clairmarais cin: 





I) Herbert. (le Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 166. 
2) Ibid. 170. 
3) Ibid. 167. 
29 * 
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getroffen — von einer dieſen Eiftercienjern gehörigen Scheune aus, 
bis zu welcher er zu Fuß gegangen, hatte er ſich auf einem Kahne!) 
zu dem Klofter fahren laſſen — eilte der Freund noch in derjelben 
Nadıt herbei, um den Erzbiſchof nach einer Trennung weniger 
Wochen um jo früher begrüßen zu fünnen. Die Scene des Wieder: 
jchens war ergreifend?). Ihomas erzählte die Bejchwerlichkeiten 
und Abenthener. feiner bisherigen Reife. Herbert theilte mit, was 
ihm begegnet und daß er nicht mehr als hundert Mark baar und 
einige jilberne Gefäße in Canterbury habe erraten fünnen. Doc 
fonnte er zur Berubigung eröffnen, daß vorläufig die Kirchengüter 
unangetajtet?) geblieben; durch ein Fünigliches Edict fei Jeder: 
mann anbefohlen, jich nicht an denjelben zu vergreifen. Der Erz: 
bijchof dankte dem Herrn für jeine Nettung und das von feinem 
Pertrauten Errettete. Doch waren beide darin einverjtanden,, daß 
der Erilirte jich verborgen zu halten habe. Denn die Mitglieder 
der füniglichen Geſandtſchaft, die jeit jeiner Einjchiffung von Eng: 
land immer dicht hinter ihm gereift, waren an cben diefem Abend 
in St. Omer eingetroffen’). Nod) in der Nacht daher ließ der von 
der anjtrengenden Fußreiſe Ermüdete ſich über den See nad einer 
alten entlegenen Einſiedelei mit Namen Elveminfter?) überjegen. 
An der Borausficht, day die Föniglichen Boten ungeſäumt auf der 
Straße nach Sens weiterreifen würden, verblieb er drei Tage in 
dieſem Verſteck. Erjt am vierten begab er fich auf die Einladung 
des Abtes Gottjchalf, der, wie es jcheint, mit feinen Gonvente 
perjönlich ihn abgeholt, zur Abtei des heiligen Bertinius®) zurüd. 

Hier rajtete er länger, um feine Reifegejellfchaft zu vervolls 
jtändigen. Dem bereits in England empfangenen Befehle gemäß 


1) Nach Wilelin. Steph, Vitt. ed. GilesI. 238. — et pauper cum duobus 
tantum conservis nsqne ad quoddam horreum Cistereiensium monachorum 
de Claro Marisco, — 230. Inde eymba vectus est ad Clarum Mariseum. 

2) Herbert. Opp. ed. Giles vol. I. 167. 168, 

9 Ibid. 168. 

) Ibid. 169. 170. 

3) Ibid. 170 — et in scapha venit ad locum quendam abditum, aquis 
septum, qui ab incolis dieitur Eldeminster) quondam hbermitorium beati et 
gloriosi Confessoris Bertini. 

6) Wir find in der obigen Darftellung ben Angaben Herberts gefolgt, der von 
nun an wieder Augenzeuge wird, William Fig: Stepban bat von ber Entwei⸗ 
chung des Erzbiſchofs nach „Eldeminſter“ nichts. Nach demſelben langt Thomas 
zuerſt an bei jenem horreum Cisterciensium monachorum; fommt dann auf 
einem Kahn (239) in Clarus Mariseus felber anz von da begicbt er Sich al sanc- 
tum Andemarum, ubi ab abbate Sancti Bertini et conventu, piis erumpen- 
tibus laerymis, cum gaudio uberiore excipitur, 
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trafen manche feiner Glerifer ein; zurückgebliebene ſammelten fich 
wieder!). Weberdies ward er durch die Freigebigfeit des Grafen, 
des Abtes und anderer Notabeln in der Nachbarfchaft reichlich be: 
jhenft?). Pferde, Kleidungsſtücke, wie alles fonft zur größeren 
Bequemlichfeit Nöthige jtellte man mit folcher Bereitwilligfeit zur 
Verfügung, da er demnächſt feine Weiterreife zu König Ludwig be= 
reit3 mit einem zahlreichen Gefolge fortjegen fonnte?). 

Andefjen che er diefe perjönlich antrat, ſchickte er zwei Ver: 
traute an deſſen Hoflager ab, den Herbert und einen Ungenannten. 
Eie richteten jich Jo ein, daß fie den königlichen Gefandten von nun 
an in der Weife folgten, daß fie diefen jedesmal um einen Tag den 
Borfprung ließen“). Am Tage nach der Abreife der Lebteren von 
Gompiegne trafen die beiden Thomiſten dafelbit ein, demſelben 
Schuß zu erflehen, deſſen Berjagung die Königlichen hatten bewir: 
fen wollen. Kaum waren jene bei Yudwig VII. eingeführt, jo wur: 
den fie von ihm gefragt, ob fie zur Begleitung oder Dienerfchaft 
„des Erzbiſchofs“ gebört?). Als fie es bejaht, wurde er überaus 
freundlich®) und hörte wohlwollend den Vortrag an. Gemäß der 
Weiſung ihres Herrn begründeten fie die Bitte, welche fie auszu— 
iprechen hatten, durch ausführliche Erzählung der Schiefjale, die 
ihn und fie felbjt getroffen; die Geſchichte des englifchen Kirchen: 
jtreites jelbjt werde, jo hoffte man, den König am beweglichiten 
jtimmen. In der That verbehlte er feine Sympathien für die Sache 
und die Berfon des Thomas, wie die Entrüftung über Heinrichs Il. 
Berfahren jehr wenig’). Am folgenden Tage, als diefe Sendboten 
ſich verabſchiedeten, jagte er, wie man begehrt, Schuß und Sicher: 
heit in feinem Reiche zu. „Sei doch eben der fchönfte Juwel in der 


1) Wilelm Steph. 240. 

2) Ibid. 2309. Moram aliquam faciens eum abbate sancti Bertini snos 
consacerdotes et elericos et laceri agıninis sui aliqnid ibi exspeetabat. 
Ibi equi, eapella, vestimenta et omnia necessaria sibhi et suis, qui ad 
eum ibi venerunt, manificentia comitis, liberalitate abbatis et vieinarum 
personarum ad plenum ministrantur. — Die Notiz bei Herbert. 169 confor- 
tatus est, ut videbatur, uihil de erastino cogitans, quum tantum dietae 
#olum centum marene et vasa quaedam panca argentea solum et totum 
fuerit nostrae peregrinationis longioris plus sex annis duraturne via- 
tieum ift entjchteden falich. 


3) Ibid. 

4) Herbert. de Boseham vol. I. 171, — ita tamen quod nos sequentes 
una semper die praecesserunt. 

5) Ibid, 

6) Ibid. — quo cognito mox nos suscepit in osenlo et benigne audivit. 


7) Ibid. Et adjecit — — — peccare, 
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franzöfifchen Königsfrone, wiederholte er abernrals, der Ruhm, 
Flüchtige, namentlich vertriebene Würdenträger der Kirche gegen 
ihre Verfolger zu vertheidigen!)“. 

Mit diefen tröjtenden Worten entlafien, beyaben ſich Herbert 
und fein Begleiter, ohne ſofort ihrem Herrn Bericht abzujtatten ?), 
nach Sens. 

Und da war es nicht zu vermeiden, daß ſie mit denen endlich 
zuſammentrafen, welche ſie bisher umgangen. Die Petenten der 
feindlichen Parteien ſollten einander vor demſelben Tribunal begeg— 
nen. Der Vorſprung ſchien zunächſt den Königlichen keinerlei Vor— 
theil zu bringen. Mag ihnen ein einſeitiges Geſpräch gewährt ſein, 
die wirklichen Verhandlungen begannen doch erſt, als die Thomiſten 
am Abend ihrer Ankunft eine vertrauliche Unterrevung?) mit 
Alerander gehabt. 

Aber gerade dieje hatte das Gefühl peinlicher Verlegenbeit 
jteigern müſſen, welches längſt der Gegenſatz widerftrebender Nei— 
gungen angeregt. War diejfer durch den Dualigmus, der daS Gar: 
dinalcollegium fpaltete, bisher erhalten ; wie außerordentlich mußte 
er gejpannt werden in dieſem Nugenblidte, wo die Strömung de3 
einjeitigen PBarteigeiftes jo gewaltig fluctuirte! — Die englifche 
Fraction der Gardinäle und der royaliſtiſche Episcopat des Inſel— 
reich3, bisher die an verjchiedenen Stellen wirfiamen Gruppen 
Gleichgeſtimmter, jchlojjen jich nunmehr auch örtlich zujammen, 
ihre Kräfte zu verdoppeln. Schon die lane Aufnahme !), welche die 
Boten des Grilirten bei den Mitgliedern der erjteren gefunden, war 
das Vorzeichen der von Neuem ſich jtürfenden Agitatton?) gewejen. 

Denn allerdings ſchon längſt, wie wir wiljen, hatte Wilhelm 
von Pavia dem ‘Papite verdeutlicht, das er feine hierarchischen Anz 


I} Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 171, et quidem adjeecit 
hoc de pristina dignitate diadematis regum Francorum fore, ut exules et 
praesertim personae ceclesiasticae regum et reghi pace et seenritate 
iruantur et a persecutorum defendantur injuria. 

2) Ibid. 173. — verum nos non statim ad archipraesnlem revertentes 
nec quidquam nuntiantes de hoc, quia cito nos reversuros sperabamns, 
prout nobis injunetum, ad Dominum papam accelerahamus, 

3) Ibid. Endem vero.die in vespera ad Dominum papam habentes acces- 
sum ipsum nomine archipraesulis tamquam patrem et Dominnm quadeeebat 
devotione et humilitate salutavimus ete. 174. Et quia jam valde sero fuit 
et nos ex itinere fatirati, data nobis benedietione et consolatione aposto- 
lica ad hospitinm eitius nos remisit, reversuros in erastinum, 

4) Joann. Saresb. et Alan. Vitt..ed. Giles vol. I. 354. 

9) Herbert. 1. 1. 176. Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1. 151. 
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jprüche in England in falfcher Richtung erhebe'). Und doc 
glaubte er ſich jagen zu müſſen, daß dieſe gerade die Neizmittel 
jeien, die Sympathien auch der dortigen Ghriftenheit zu wecken. 
Die jet auftretende königliche Sefandtfchaft war e8 aber, welche 
im Bunde mit jenen Gardinälen demſelben verfucherifch genug vor: 
jtellte, daß er vielmehr nur durch Anſchluß an das Königthum dort 
durchdringen werde. 

Statt die beftimmten dahin zielenden Aufträge fogleich auszu— 
richten, zog fie vor, bei der Andienz im vollen Gonfiftorium, der 
auch die Boten des Thomas beiwohnten ?), zunächſt in freier Nede 
Gedanken diefer Art zu entwickeln. Alſo traten die Einzelnen nach 
einander auf, bemübt, die Umriffe der Darftellung des Gefchehenen 
mit der Stimmung der perjönlichen Yeidenfchaft zu färben, Der 
Kampf zwifchen Krone und Priejtertbum, zwiſchen „ven Ge: 
jeßen Englands“ und der Hierarchie?), der jett das Neich aufrege, 
ward gejchildert in anflagenden Berichten über den Erzbiſchof, in 
jchmeichlerischer Verherrlichung der Unfchuld und der kirchlichen 
Geſinnung Heinrichs Il. Aus den Bruchſtücken diefer ihrer Aus: 
jagen entjtand das in fich mannichfaltige, aber doch mit den Farben 
der Parteiſtellung gezeichnete Gemälde der jüngſten Vorgänge in 
England. Die Redner!) erzählten von dem Neichstage in Nort: 
bampton, von dem Auftreten des Thomas gegen den König, feinem 
Proteſt, jeiner verrätberifchen Entweichung; von der eigenfinnigen 
Iſolirung, in die er, ohne ſich rathen zu laſſen, felber fich bineinge: 
bannt’). Die Perſon diejes Prälaten in ihrer außergewöhnlichen 


I) Cf. Herbert. 1. 1. Vir itaque apostolicus — — — — renitentibus. 
Roger. de Poutin, Vitt. ed. Giles vol. I. 153. 

2} Joan. Saresb. et Alan. Vitt. vol. 1. 355. Wilelm. Steph. ibid. 211 
Erant ibi ad pedes Domini papae in uno consessu Zres vel guattuor elerico 
rum archiepiscopi ete. . 

3) C$, Matth. Paris. Hist. maj. ed. Wats 86. Inter T’homam Cantuarien- 
sem archiepiscopum et legem Angliae controversia versabatur. 

4) Edw. Grim Vitt. vol. 1.51. Herbert. de Boscham Opp. vol. 1. 174. 
berichtet über ihre Neden nur ſummariſch. Alanns und Joann. Saresb. Vitt. 
ed. Giles vol. I, 355. 356. tef. Gervas. 134, 1305) acben die des Gilbert Fo— 
liotb, Hilarius von Gbicheiter, Roger von York, des Biſchofs von Ereter, dis 
Grafen von Arundel und die Zwiegeſpräche mit dem Papite zwar nicht ohne den 
Eindruck dramatischer Yebendigfeit zu machen, aber ohne Zweifel in überwiegend 
jreier Gompefition. Wir ſind mit den notbwendig scheinenden Reſtrictio— 
nen vorzugsweife dem Wilelm. Steph. 241 und Radulf. de Diceto 538 gefolgt. 

5) Nur Wilelm. Steph.241 behauptet im Widerſpruch mit ſich ſelbſt und 
mit allen anderen Zeugen und fo, daß die Unrichtigfeit Schon aus ber inneren 
Unwahricheinlichfeit erhellt: „Nullus omnino contra personam archiepiscopi 
vel quod eam vel causam regis et ejus tangeret, aliquid dicebat.“ 
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Reizbarkeit, mit dem eigenthümlich vechthaberifchen Eigenfinn, ers 
ichien in dem fonit fo glüclichen Giland, in welchem Staat und 
Kirche, Königtbum und Glerus jich zu einigen im Begriff waren, 
als das einzige den Abſchluß des Friedens ftörende Element; — 
daſſelbe zu befeitigen als die unabweisliche Pflicht des höchſten Für: 
jten der Kirche. Vielleicht it in der That gejchehen, was einer 
der Berichterstatter erzählt"), die Entſetzung des Erzbiichofs als das 
geeignetjte Mittel, den bevrohlichen Zwieipalt zu heben, dem Papſte 
empfohlen oder ausprüdlich erbeten. Die Erhebung des Peters: 
pfenning in einer Ausdehnung, wie dies bis dahin in England uns 
erhört geweien, ſoll dafür in Aussicht geitellt jein?). Nachdem die 
Hoffnung vereitelt war, es werde durch Verſagung des Aufenthal- 
tes in Franfreich dem Thomas die Möglichkeit genommen werden, 
fein hohes Kirchenamt auszuüben: wäre allerdings dieje von dem 
heiligen Stuhl felbjt verfügte Suspenfion das für des Königs 
Zwed unmittelbar Wirkſamſte gewejen. Indeſſen diefes jelbe Ziel 
war zu erreichen auch auf einem Ummvege, wenn Alerander zur 
Genehmigung einer anderen Forderung, welche die meisten Berichte 
erjtatter al3 die einzige überhaupt geitellte nennen, jich bewe— 
gen lich. 

Der König und der Füniglich gefinnte Clerus waren dejjen ge: 
wiß?), dab die Bardinäle, welche, der nahen Stellung ungeachtet, 
die fie zu dem Papjt einnahmen, doch unfrei waren, durch erneuerte 
Geldſpendungen zu captiviren feien. Gelang e3 einem derjelben 
eine ausreichende formelle Bevollmächtigung auszuwirken, jo war 
08 leicht, eben das, was man wünschte, wenn auch mittelbarer Weife 
doch eben jo jicher durchzufeßen. Gerade darauf ging daher die Be- 
tition der königlichen Boten?), den Papit zur Uebertragung feiner 
allerhöchſten Auctorität in diefer Angelegenheit zu beftimmen. Man 
machte ihm den Borjchlag, aus der Mitte der Gardinäle Pegaten 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 241. In seereto Domini papae auribus 
immurmurabant de archiepiscopi depositione ete. 

2) Ibid. tandem etiam adjeecto, quod denarium annuum beati Petri, qui 
nunc a solis ascriptis glebae nee tamen ab omnibns datur in Anglia, Rex 
faceret et confirmaret in perpetunm, ab omni habitatore terrae, ab omni 
urbe. a qua fumus exit in urbibus — — donari ete. 

3; Rorer, de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 151. — seiens eardinalium 
judieia non esse gratnita seque facile mediante peeunia obtenturum, si snb 
cardinalinm judieio sibi agere liceret. 152. Wilelmus namque Papiensis 
— — — — gratiu. 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 175. 
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mit unbedingter Vollmacht und den Grzbifchof jelbjt nach England 
zu entjenden. Dort nach Anbörung der jtreitenden Parteien, nad) 
Unterfuchung des Thatbeſtandes, follte von diefen Stellvertretern 
de3 apoftolifchen Stuhls, alfo mit Ausſchließung jeder noch weites 
ren Appellation, die legte, nicht mehr anzufechtende Enticheidung 
gegeben werden!). War nun gleich die Unschuld des Königs von 
der Geſandtſchaft bezeugt, jo ermangelte diefelbe doch nicht, in ſei— 
nem Namen die Bereitwilligfeit dejjelben zu erklären, für den Fall, 
daß eime ihm ungünſtige Decijion erfolgen follte, allem, was ihm 
auferlegt werde, in rückhaltsloſem Gehorſam jich zu unterwerfen ?). 
. Ein Berfprechen, welches freilih ohne Gefahr ertheilt werden 
fonnte, wenn die Vollmacht in jo fchranfenlofer Unbedingtbeit aus: 
gejtellt ward, wie dies von den föniglichen Boten begehrt war. 
Diefer Schein der Obedienz, in welcher Heinrich dem oberſchiebs— 
richterlichen Anjehn des heiligen Vaters huldigte, war nur bie 
Hülle feines die völlige Herrfihaft über denjelben erzielenden 
Planes. 

Alerander, obwohl bedrängt durch die fürfprechenden Bitten 
immitten jeines Gardinalcollegiums, namentlich des Wilhelm von 
Pavia?), nicht ohne Erwägung der bedenklichen Gonjuncturen ?), 
die aus dem ernitlichen Gonfficte mit der Krone England entjtehen 
fonnten, Fräftigte jich doch bald zur Wahrung der Unabbängigfeit 
feines Urtheils, Männer feiner Umgebung mit jener Vollmacht 
auszurüſten, im welcher er jich ſelbſt feiner oberfchiedgrichterlichen 
Gewalt entfleivet haben würde, mußte ev Anftand nehmen in dem— 
jelben Maße, in welchem das Pflichtgefühl für Ausübung eines 
jelbjtändigen Kirchenregiments fich aufprang. Er fchlug die For— 
derung, wie fie gejtellt war, ab; gab aber anheim, die Ankunft des 





I} Herbert. deBoseham Opp. vol.I. 175. — instanter Regis nomine po- 
stulant, ut archipraesulem in Angliam remitteret, pariter, ut a latere suo 
legatum, qui remota appellatione causam ibi inter Regem et archipraesu- 
lem audiret et inter ipsos vel componeret vel causam persententiam termi- 
naret. Edw. Grim Sl. Prosequuntur legati — — — emendetur. Roger. de 
Pontin. 151. Fuit autem summa legationis eorum, ut Dominus Papa ad pe- 
titionem Regis duos cardinales cum plenitudine potestatis in Angliam diri- 
geret, qui inter Regem et archiepiscopum appellatione remota dijudicarent. 

2) Roger. de Pontin. ll. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 176. Roger. de Pontin. Vitt, ed. 


Giles vol. I. 152 — licet multum obnixe cardinales instarent, Wilelmus 
namque Papiensis — — Regi per omnia favebat etc. 
4) Herb. 175. Arctabatur itaque Romanus Pontifex — — — — mina- 


bantur. 
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Thomas abzuwarten !), der in diefen Tagen eintreffen werde. Ohne 
auch diefen gehört zu haben, könne er, jo lautete feine Erklärung, 
über Sendung und Bevollmächtigung der Yeyaten nichts Sicheres 
in Ausficht ftellen ?). 

Als die königlichen Boten aus diefer Antwort des Papſtes die 
Freiheit der hierarchiichen Stellung erfchloiien, welche er einzu: 
nehmen im Begriff war, erflärten fie, nicht länger verbleiben zu 
fönnen, Unter dem Borgeben, es fei ihnen von ihrem Herrn ein 
Termin vorgejchrieben, den fie inne halten müßten, brachen jir auf?), 
um das Jujammentreifen mit Thomas Bedket zu vermeiden. Den 
Tag vor Weihnachten langten jie in Marlborougb an, wo fie der - 
König ſelber empfing’). — Die Nachrichten, die fie ihm mittheilten, 
wurden jofort für die nunmehr zu ergreifenden Maßnahmen ent- 
jheidend. Die jchonende Zurüchaltung, welche er jeit der Ver: 
jammlung zu Nortbampton gezeigt, wich nunmehr der ungebemmt 
in einer Reihe von Ordonnanzen jich ergießenden Yeidenfchaft. 


Andefjen gedachte der Flüchtling, dem es in Flandern nicht 
mehr behagte?), an die Weiterreife, zunächſt um mit König Lud— 
wig in Soiſſons jelbjt zu derbandeln, in der VBorausficht, wie es 


I} Kritiiche Beweisführungen N. 17. i. 

2) Herbert, de Boseham Opp. vol. I. 176. Attamen — — — — contra 
ipsum. Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1. 151. 152 — unde et hujusmodi pe- 
titioni minime acquiescere volnit. Edw. Grim 51, 52. Papa autem sanctis- 
simus — — — concedetur. Alan. et Joann. Saresb. 357. 358. Gervas. 1396 
berichten abweichend, der Bapit habe auf Beranlaffung der Vorſtellungen des 
Grafen Arundel die Sendung von Legaten zugeſagt. Voller Freude habe darauf 
Gilbert von London durch Fußkuß dem Papſte ſeine Verehrung bezeugt und be⸗ 
ſtimmter geforſcht, mit welcher Vollmacht dieſelben bekleidet ein würden. Alexan— 
der babe darauf geantwortet, mit der „gebührenden “. Gilbert entgegnete indeſ— 
ſen, ſo erzählt Gervaſius, „Wir bitten darum, daß dieſe Legaten die Streitiade 
mit Ausschluß jeder weiteren Appellation zu enticheiden im Stande jeien.” „Das 
it, ermiderte der Papſt, mein Vorrecht, welches ich feinem andern abtreten 
werde.“ (Haec est gloria mea, quam alteri non dabo). — Darauf erft ſpricht er 
den Bunfd aus, die Sefandten möchten bis zur Ankunft des Erzbiſchofs warten. 
Adjecit etiam, ut archiepiscopi panulisper exspectarent adventum, in cujus 
ahsentinnikil erat de jure statuendum nee id, quod petebant, annuendum. Cf. 
Kılw. Grim 1.1. 

3) Gervas. 1306. Qui cum dieerent, sibi aDomino Rege terminum esse 
praefixum nee obtinerent, aspernantes omnia recesserunt. Herbert. de Bo- 
seham vol. I. 176. Wilelm. Steph. Vitt. vol, I. 242. Edw. Grim 52. Roger. 
de Pontin. 152, Radulf. de Dieeto 538. 

4) Wilelm. Steph. 242. Ad vigiliam sequentis natalis Domini Kex 
Anglorum nuncios suos apud Merlebergham recepit. 

di Herbert, de Boseham vol. I. 177. Gervas, 130. 
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ſcheint, — denn Sicheres über die bereits ertheilten Verſprechun— 
gen joll ihm nicht befannt geworden fein —, daß die vorläufige 
Berathung mit feinen Boten eine unzweifelhaft günjtige Aufnahme 
bereitet hatte. Das Zuſammentreffen!) mit Richard de Luei, 
der jelbjt unter den damaligen Umftänden jich nicht geſcheut haben 
joll, die Aufforderung zur Rückkehr nad England auszujprechen, 
dad Bedenken, daß deſſen Wirkſamkeit in diejen Kreiſen Erfolg ha— 
ben könne, mag dazu beigetragen baben, die Ausführung feines 
Beſchluſſes?) zu bejchleunigen. So brach er denn auf von dem 
Kloſter des heiligen Bertinius, umgeben von jenem anjebnlichen 
Sefolge, welches ſogleich nach feinem Eintreffen dafelbjt jich um 
ihn gejammelt und bei feiner Weiterreife durch die fort und fort 
Zuftrömenden ſich noch vermehrte?). Nicht blos diejenigen feiner 
Glerifer, die etwa bis dahin noch verjprengt gewejen, eilten herbei, 
jondern auch hohe Würdenträger der Kirche Frankreichs, Erzbi: 
ſchöfe, Biſchöfe, Aebte, unter denjelben Erzbiſchof Heinrich von 
Rheims, des Königs Bruder, deſſen Gunst zu juchen Schon früher 
jeine Getreuen gemahnt, brachten ihm ihre perjönlichen Huldigunz 
gen dar. Der Abt des Klojters, in dem er bisher gaftfreundjchaft: 
liche Aufnahme gefunden und der Bischof Milo gaben ihm das Ge: 
leit bis Soiſſons ). 

Einen Tag nach ſeiner Ankunft daſelbſt, langte der König 
dort an“). Er verfehlte nicht, durch eine außerordentliche Ehren— 
bezeugung die Theilnahme, die er für den Klüchtling hege, auszu— 
drücken. Ohne die Bitten dejjelben zu erwarten, näherte er ſich 
jeinerjeit3 zuerit: er erfchien in des Thomas Herberge, verlicherte 
ihn feiner königlichen Huld und Gnade, veriprad Schuß und Hülfe 
und bot ihm mit fürjtlicher Freigebigkeit die zu feinem Aufenthalt 


—— — — — 


I; Roger. de Pontin. 147. Wilelm. Steph. 230. 

2) Roger. de Pontin, Vitt. vol. I. 147; Edw. Grim 49; Wilelım. Steph. 
234. Wilelm. Cantuar. II. M. 

3) Wilelm. Steph. 239. 240. Inde quum prosequeretur iter ad Dominmm 
legem Francorum, jam quadraginta equos ad praebendam suam habebat. 
Sienificato elerieis suis, quos plures in Galliis habebat, ejus adventu, fe- 
stinant et addnntur ei. Oceurrunt undique ei ad stratam venerabiles per- 
sonae Galliarum ecelesine. Ipse etiam archiepiscopus Rhemensis, frater 
Regis Francorum Henricus, episcopi, abbates, archidiaconi, praepositi 
ecelesiarum, qui tanto exuli debita veneratione agrratulantur et ei se et 
sua liberaliter exponnnt et recipere necessaria quadam devotae caritatis 
instantia compellnnt. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 177. 

5) Ibid, Gervas. 300. 
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in den föniglichen Staaten nöthigen Unterftüßungen an. Zwar ſoll 
Thomas in diefem Angenblict in allerdings ausdrudsvollen Bezeu— 
gungen feiner Dankbarkeit dieſe Anerbietungen abgelehnt haben '); 
allein die Natur der Dinge brachte e3 mit fich, daß nicht blog er 
jelbit, jondern die ganze Schaar der Miterilirten die Munificenz 
des Königs bald dauernd beanjpruchen mußte ?). Einige Tage des 
Zuſammenſeins in der genannten Stadt reichten bin, um ein Berbälts 
niß des Vertrauens und der Liche zu jtiften, welches in den bedenk— 
lihen Situationen, in welche der Erzbifihof noch gerathen follte, 
mit wenigen Ausnahmen fich bewährt hat. — Nach diefer wichtigen, 
die Eelbjtändigfeit ſeines Handelnd bedingenden Verftändigung 
mit Yudwig, begab fich jener, nunmehr unter Begleitung überdies 
der ihm von diefom Gönner beigegebenen Diener ?), die für die Be: 
quemlichfeit auf der Reife zu Jorgen hatten, an den päpftlichen Hof. 


Kaum waren bie Föniglichen Gefandten, die zur weiteren 
Beobachtung den Decan Wido bald zurücichieften ?), von hier abge— 
reift, als die Nachricht ich verbreitete, daß der Erzbifchof von Canter— 
bury, umgeben von mehr als dreihundert Reiligen?), der damaligen 
Nefidenzitadt des Papftes fih nähere. Sofort machte diefer fich 
auf; in Begleitung eines großen Theils der Gardinäle®) eilte er 
fort und holte den VBerbannten unter freundlicher Bewillkommnung 
in Sens ein. Indeſſen diefer Empfang verbürgte Feineswegs jchon 
eine unbedingte Protection und bat zum Glück auch denjenigen 
nicht irre geführt, welcher alfo empfangen war. Seine Gefchicke 
follten eben jetzt fich erfüllen, wo über Recht oder Unrecht von 
diefem höchſten Tribunal der Ghrijtenheit erjt noch zu entjchei: 
den war. Hatte er doch jelbjt als Appellant?) zu Northampton die 
jtreng juriftifche Procedur begehrt, und war gefommen, die ganze 
Bedeutung des englifchen Kirchenftreites in mündlicher Erörterung 
darzulegen. Und das jollte keineswegs geſchehen, nur um in for: 





I} Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 178. 

2) Ep. Henriei Cardin. ad Ludovie. Reg. Bouqnet XVI. 108, Ep. 
CCCXXXIV. Wilelm, Steph, Vitt, vol. 1. 243. 

3) Herbert. de Boseham |. ]. 

4) Wilelm, Steph. Vitt. ed. Giles 242. 

5) Ibid, 

6) Ibid. Cantuariensi archiepiscopo Senonim appropinquanti obviam 
exiit in equis magna pars cardinalium ad enm eum gandio recipiendum. 

7) Ci. Th. Epp- ed. Giles vol. I. 175. Ep. LXXV. 
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meller Hinficht zu genügen. So auffallend, jo jcheinbar unbe: 
greiflich unter VBergleichung der von ung erzählten Gejchichte der 
zweiten Eöniglichen Gejandtjchaft !) es iſt, jollen nicht Fälſchungen 
der weitgreifendjten Art in der Tradition zugejtanden werden, jo 
ijt doch anzunehmen, daß die Statuten von Glarendon ihrer 
authentiichen Wortfafjung nach der Curie bis auf diejen Augen: 
bli noch unbekannt geweſen“). Freilich durch mannichfache Ge: 
rüchte, die eben jegt vorausgejandten Boten, durd) alle die Berichte, 
welche von der königlichen und hierarchiſchen Partei erjtattet waren, 
fonnte Alerander mit dem Hergange der Dinge bis auf einen ge— 
wijjen Grad vertraut jcheinen, Aber der Wiverjpruch der Angaben 
hatte ihn verwirrt und auch durch entjchieden Thomijtische Referate 
konnte nicht erjeßt werden, was nur aus der ächtejten Quelle zu 
jchöpfen war. Der Erzbiſchof jelbit fühlte das Bedürfniß, ſich ein— 
mal wirklich auszuflagen und anzuklagen, die Oppofition der Gar: 
dinäle zu brechen. Aljo kam 03 ohne Zweifel auf ausprüdliden 
Befehl des Papjtes zu jener denfwürdigen Handlung vor ihm 
jelbjt, deren wirklicher Verlauf bei dem zum Iheil fchroffen Aus: 
einandergehen der Berichte?) nicht mit Sicherheit veranjchaulicht 
werden fann. Sei e3, daß der Erzbijchof den Nechenjchaftsbericht 
ſelbſt zu erjtatten jich gedrungen fühlte), jei es, day diejer von 
ihm und den Seinigen erfordert und jener erjt durch die Rückſicht 
auf die furchtjame Stimmung, im der alle befangen waren, die 
allgemeine Pflicht ausjchlieglich auf fi nahm?): er ward einige 
Tage nad jeiner Ankunft von Alerander in einem der geheimen 
Gemächer jeines Palaſtes“) empfangen. 

Er begann mit der Erklärung”), er jei nicht jo thöricht und 


1) S. oben ©. 385. 3806. 

2) Herbert. de Boscham Opp- ed. Giles vol. I. 170. Et ibidem mox 
allata expansa funesta illa seriptura — — —, quam ante nunc nec papa 
nec cardinales etsi de ipsa non tamen ipsam audierant, Roger. de Pontin. 
Vitt. vol. I. 153. 

3) Kritiſche Beweisſührungen N. 17. k. 

4) Das Fünnte man ſchließen aus der Stelle Th. Epp. ed. Giles vol. I. 175. 
 Praesentavimus eurine, nostras et ecclesiae exposuimus injurias, adven- 
tus nostri causam et appellationis exposuimus. Alan. et Joann. Saresb. 
Vitt. vol. I. 35V. 

5) Alan. et Joann. Saresb. Vitt. ed. Giles vol. I. 350. Roger. de Pon- 
tin. ibid. 152, 

6) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 179. — non quidem pu- 
blice in consistorio, sed in thalamo secretius ete. Gervas. 1306. 8. 00. 

7) Nach Alan. et Joann. Saresb. Vitt. ed. Giles voi. I. 360. Gervas. 
1300. 1397. 
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er hoffe, da man ihm dies zutrauen werde, um eines nur geringe 
fügigen Umjtandes willen, ein jo ungeheures Opfer zu bringen. 
Hätte er dem Willen feines Herrn ſich anbequemen wollen, Mic: 
mand im ganzen Königreich wäre an Machtitellung ihm gleich ge- 
wejen. Alle Wünſche würde er erfüllt gefehen haben, ohne eines 
Meittlers zu bedürfen. Selbſt in diefem Augenblic, käme es darauf 
an um den Preis der Hirchenfreibeit fich zu verſöhnen, Feinerlei 
Hülfe würde er zu beaniprucen haben; er ſelbſt brauche nur zu 
reden, um feine Neftauration zu decretiren. Die einzige Urjache 
aller Eonflicte mit dem irdischen Herren ſei jeine grenzenlofe Treue 
gegen den himmlischen. ,, In der That, fuhr er weiter fort, da die 
Kirche von Banterbury die Eonne des Abendlandes it und in die: 
jer unferer Zeit ihr Glanz verdunfelt werden:.jo würden wir 
cher alle denkbaren Martern, ja jelbit den Tod lieber erdufden als 
mit Verläugnung der Ueberzeugung in die Schmad, willigen, die 
man jeßt über fie bringen will.” Und fofort begann er die Ge: 
ſchichte des englifchen Kirchenftreites ſelbſt zu erzählen, um bie 
Klarendoner Statuten zu erklären, die er als offenbares Manifeft 
gegen die Privilegien der Kirche unter Geberden des Abſcheues 
jelbjt vorlegte. Andererſeits gab der Papſt Befehl, diefelben öffent: 
lich vorzulejen. Sei es nun, daß dies in der Wetje geicheben, daß 
man jedes derjelben einzeln vorlag und dies den Erzbijchof zu be- 
jonderen Auseinanderfeßungen'), dem Papite und den Gardinälen 
zur Kritik Veranlaſſung gab; ſei es, daß dieſe Borlefung erſt voll: 
endet ward und dann erſt Beides folgte?): der Eindruck war ein 
erjchütternder. Der bis dahin unbefannte Buchitabe diejes bean 
Ipruchten Königsrechts, der die ſchroffſte Antitheje gegen allen 
Hierarchismus ausſprach, ſchreckte alle oder doch die Meijten zu: 
jammen?). Alerander aber gerieth darüber in den heftigſten Jorn, 
daß der Appellant durch die auch nur zeitweilige Zuſtimmung zu 
Satzungen, welche nicht ſowohl althergebrachte Sewohnbeitsrechte 





I) Roger. de Pontin. Vitt. ed, Giles vol. I. 153. Quumque ad praccep- 
tum Domini papae consuetudines illac legerentur — — — — obtineret. Si- 
militer fecit ad singula capitula Domino papa eum libenter audiente et as- 
sertiones ejus diligenter per singula notante, Nah demjelben Bioarapben 
und Edw. Grim ibid,53 wäre es in Folge des wiederholten Zwiſcheneinredens des 
Wilhelm von Pavia zu einer förmlichen Disputation zwiſchen diefem und Tho— 
mas Becket gekommen. 

2 S. S. 163. Anm. 1. 

3) Herbert. de Boscham Opp. vol. I. 179,180. — Alan, et,Joann. Saresb. 
Vitt. vol. 1.350. 360, Gervas, 1307. Roger. «de Pontin. Vitt. 152. 153. 
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als vielmehr tyranniſche Vergewaltigungen an verbrieften Nechten 
jeien, wider bejjeres Wiſſen die Kirche gefnechtet. ,, Allerdings, 
fuhr er fort, jind unter diefen Sägen einige, wenn auc nicht gute, 
doch erträgliche, welche man zulaffen könnte. Allein der größere 
Theil iſt doch von den Älteren und endgültigen Goncilien verwor: 
fen, den geheiligten Sanones unmittelbar zuwider)’. — Dies 
Urtheil wiederholte er in der feierlichen Berdammung ?), welche er, 
jei e8 augenblicklich, jet e8 demnächjt wiederholt. Dennod, ward 
Thomas ſchließlich mit Worten voll Huld und Gnade entlaſſen und 
von dem einjt zu Clarendon abgelegten Gelübde entbunden *). 

Am folgenden Tage joll er jedoch abermals vor demjelben 
Tribunal erjchienen, zum zweiten Male verhandelt haben, aber 
wejentlich zu dem Zwecke, fich jelber anzuklagen. Das Mißgeſchick 
der vaterländiichen Kirche — aljo lieg er fidy nunmehr vernehmen 
— erachte er für die Strafe, welche er um des Uncanoniſchen feiner 
Wahl willen verwirft'). Und erheijche das eine Cühne, fo könne 
nur er jeldjt fie auf fich nehmen. Zum Beweiſe, dazıı bereit zu fein, 
erklärte er jich zur Ausübung der erzbiichöflichen Kunctionen für 
unfähig und legte abermals das Amt, das er aus dem Sturm der 

Berjammlung zu SVOELHANUNON gerettet, nunmehr in „die rechten 
Hände’ nieder’). 

Und jofort begann jene Berathung des Papftes mit den Gar: 
dinälen, in welcher der Gegenjag der Parteiung unter diejen in 
den heftigjten Kampf umſchlug. Die Einen — und der aljo Ge: 
jtimmten war die Mehrzahl — riethen dringend, dieje jo erwünscht 
ſich darbietende Gelegenheit, den Mann zu bejeitigen, der durch 
feinen Eigenfinn all’ diefe Wirren verjchuldet, ohne Bedenken au 
benugen. Die Andern jprachen vielmehr für die Ablehnung des 
Antrags. Sie führten aus, daß der diefem muthigen Streiter zu 


N) Alan. et Joann. Saresh. ibid. 360. Gervas. ibid. Herbert. de Bose- 
ham vol. I. 180. 181. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. T. 116. Ep. LXI. Ne: ultra contendit (Ecele- 
sia) de conservandis consnetudinibus," quas Dominas papa Senonis de 
unanimi fratrum consensu, vobis, ut opinor, audientibns condemnavit. 
Alan. et Joann. Saresb, 1. 1. Gervas. I. 1. Edw. Grim Vitt. vol. I. 53 

3) Ibid. vol. I. 44. Ep. XVI. adAlex. pap. tum quia vos ipse, quando 
in urbe Senonensi nos ab illarım Deo et ecelesiae odibilium eonsuetwli- 
num observantia et obligatione per vim et metum extorta absolvistis ete. 
Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. II. 202. 203. Ep. CCLXXXIV. 

4) Alan, et Joann. Sareab, 351. Gervas. 1397. 

5) Alan. et Joann. Saresb. Gervas. 1. 1. Wilelm. Steph. 214. Gervas. 
1307. Edw. Grim 52. 
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gewährende Schuß nicht 6103 der Yohn für dieje perfönliche Treue 
ſei; man habe zu erwägen, welche unermepliche Folgen es haben 
werde, wenn eine Nejignation der Art genehmigt werde. Ent— 
jchliege man jih dazu, den Erzbiſchof von Canterbury fallen zu 
lajjen, jo würden in Folge dejjen alle der Kirche treuen Bilchöfe 
wanfend, die Grundfeſte derjelben erjchüttert, das Anſehen des 
römischen Stuhs in Frage gejtellt werden !). 

Alerander war ohne Zweifel mit ähnlichen Gedanken bejchäf: 
tigt. Die Erörterung der legteren ‘Partei fonnte nur dazu dienen, 
diejelben zu lichten und die Ueberzeugung zu Eräftigen, dag mit 
Aufopferung der Perſon zugleich ein Princip, das als wejentlicher 
Hebel jeines Regiments jic erhalten mußte, zu opfern ſei. Die 
Glarendoner Statute zu verurtheilen und zugleich denjenigen zu 
bejtrafen, der jie zu brechen den Muth gehabt, war ein zu offenbar 
einander Widerjtreitendes. Wie aber anders konnte es zu einer 
jenem erjteren Acte entiprechenden Demonjtration fommen, als 
wenn man denjelben Dann bejtätigte, welcher fid) felbjt abgejegt, 
in den nämlichen Amte befräftigte, das er der Curie als Opfer zu 
Füßen gelegt? — Der Erzbiichof war das perjünliche Yeben des 
hierarchiichen Princips in dem Streite diejes Yandes. Sollte diejes 
nicht ertödtet werden, jo war es nur im jenem zu erhalten. — Dem 
ſich alje aufdringenden Entſchluſſe folgte augenbliclich die That. 

Man führte den Entlafjenen in den Kreis der Verjammelten 
wieder ein. Und inmitten defjelben erging jich Alerander in einer 
längeren Rede zunächſt in Klagen über die von ihm zu Glarendon 
bewiejene Schwäche. Aber er betonte es, daß er damit nur wic- 
derhole, was jener jelbjt zuerit in jenem von England eingefandten 
Schreiben, zum zweiten Male aber jegt befannt habe?). Aber eben 
biejes Bekenntniß des Wortes und der Ihat jei das rechte Sühn— 
mittel jeiner Schuld. Des Kirchenamtes würdig babe er fich ges 
vade dadurch wieder gemacht, day er ich jelbit für unwürdig 
erklärt. Und mit jenen anerfennenden Worten, welche feiner Oppo— 
jition erjt die rechte Weihe gaben, invejtirte er zum zweiten Male 
den Bennadigten?). Ueberdies ward bejchlojjen, von dem, was 


l) Alan, et Joann. Saresb. Vitt. ed. Giles vol. 1.362. Gervas. 1397. 
1398. 

2} Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 181. 

3) Ibid. Alan. et Joann. Saresb, Vitt. ed. Giles vol. I. 362. 363. (Ger- 
“vas, 1308). Anonym. Lambeth. vol, 11. 101. cap. XXI. Edw. Grim ibid. 
vol. I. 52. 


Differenzen des Erzbiſchofs Thomas Becket mit den Gardinälen. 465 


diefem Acte vorangegangen, nichts verlauten zu laffen. Statt der 
wirklich gehaltenen arbeitete er eine Rede aus, welche, für die 
Deffentlichkeit bejtimmt, die bierarchiich Gejtimmten befriedigen 
jollte!). Zum Schluß ward der apoftoliiche Segen der feiernde 
Gruß, der ihn zu entjündigen ſchien. 

Aber nicht in den Augen der englijchen Fraction des heiligen 
Collegiums. Schon die fühle Aufnahme?), die er in den Tagen 
zuvor bei den Einzelnen gefunden, die ihn hatten jprechen können, 
ohne beobachtet zu werden, mupte ihn die Stunmung offenbaren, 
iiber welche bereit3 früher anwejende Beobachter berichtet. Jetzt 
aber konnten jie jich in den bisherigen Schranfen nicht mehr hal— 
ten. In leivenjchaftlichen Debatten fam es zu jenen Wuthaus— 
brüchen, welche die grellen Miplaute in diefer Friedensfeier wur: 
den. Die Kritik, die bier binjichtlich des Verfahrens geübt ward, 
welches der Erzbifchof in jeinem Verhältniß zu feinem Landesfür— 
jten inne gehalten, ward von eben den Gedanken getragen, welche 
von jener Seite von Anfang an ausgeiprochen, in allen folgenden 
Verhandlungen wiederholt werden. Es ijt der Vorwurf des Man— 
geld an Weisheit und Bejonnenheit in Beurtheilung der dermali: 
gen kirchlich politifchen Sonjuncturen, welchen die Gardinäle er: 
heben. Gerade indem Thomas inmitten diejeg großen weitgreifenden 
Scdismas, in einem Momente, wo 83 jo dringlich jei, jich in die 
Zeit zu schicken, dieſelbe auszukaufen, durch jeine ungeſtümen 
‚sorderungen, durch fein rücjichtslojes Auftreten einen König ge: 
reizt, welcher durch gejchieft geübte Nachgiebigkeit leicht zu begüti— 
gen gewejen, habe er die VBorjchrift und das Beifpiel außer Acht 
gelajjen, welches der Apojtel jelbjt gegeben, der allen alles ge: 
worden ?). 

Vielleicht ift die Autwort?), die Thomas hierauf ertheilt 
haben joll, demjelben nur in den Mund gelegt. Auch fie ijt meift 
eine Zuſammenfaſſung von Gedanken, die auch jonjt in jeinen 
Briefen vorkommen, bier aber in eigenthümlicher Weiſe ausgeführt 
find. Den jo cben erwähnten apojtolifchen Grundfaß, Jich in die 
Zeit zu ſchicken giebt fie zu, deutet denjelben aber in der Weiſe, 


1) Kritifche Beweisführungen N. 17. k. 
2) Alan, et Joann. Saresb. Vitt. ed. Giles vol. I. 359 — tepide quidem 
exceptus a cardinalibus, quorumnaresodor lneri quaestus cansa infoecavit. 
3) Herbert. de Boscham Opp. eıl. Giles vol. 181. 182, 
4) Ibid. 183 — 195. 
Geſchichte Alexanders II. Bd. I. 30 
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daß diefe Beiftimmung doch im weiteren Verfolg zum Wider: 
jpruch wird. 

63 giebt Zeiten, jo erörtert der Erzbischof, in denen die Kirche 
in dem Maße darniedergebeugt wird, daß jeder Verſuch Fräftiger 
Gegenwehr fich erfolglos erweilt ; mo Gott dem Herrn allein, der 
da gejagt hat, die Rache ift mein, zu vertrauen ijt. Es giebt an— 
dere, in denen diefelbe ebenfall3 heimgejucht wird, aber die Hoff: 
nung auf einen zu erwirkenden Umfchwung berechtigt fcheint. In 
eben dieſen iſt e8 allerdings zwecdienlich, Geduld und Langmuth 
zu üben in gewijfen Grenzen, wie er denn jelbjt Beides in feinem 
Verhältniffe zu dem regierenden Fürften bethätigt zu haben be— 
kennt. Auch in diefem Augenblick tft er dafür, daß man alfo fort: 
fahre. Sollte ſchon jeßt das Schwert gezogen werden, um es gegen 
den König zu fehren, dann werde er der Erſte fein, der ſich als 
Bermittler zwifchen die Etreitenden werfe. Aber died Tragen in 
Harren und Geduld Lediglich in Rückſicht auf ein beſtehendes bee 
drohliches Schisma jet Feineswegs das unbedingt zu Empfehlende. 
53 können Fälle eintreten, meint er, wo Fürften, der Gefahren un: 
geachtet, die hinfichtlich ihres möglichen Abfalls entjtehen können, 
dennoch mit den jchärfjten Firchlichen Genfuren zu ftrafen als 
Necht gekten müde. Ihr Verbleiben in der Kirche würde mehr als 
die Ausſtoßung die Lage der Dinge verfchlimmern. Die Schisma— 
tifer verwunden nur; jene in der Gemeinſchaft der Gläubigen ver: 
bleibenden gefrönten Rebellen find es, die in ihrer jcheinbaren An- 
hänglichfeit fie nichtSdeftoweniger zertrümmern. Gegen dieje die 
Waffen zu gebrauchen, ift nur Mittel der Erhaltung; und e3 paßt 
hierher das Sprüchwort, Kriegsrüftung iſt bewaffneter Friede. 
Nachgiebigkeit in jolchen Fällen wirft nur dazu, die in der Umngebune 
denbeit ihrer Selbjtherrjchaft fich fühlenden Fürſten zu immer är- 
gerer Tyrannei gegen die Kirche anzuftacheln. 

Gegen dieje anzufämpfen, fie zu hüten oder doch zu mäßi— 
gen, dazu haben — aljo rühmt Thomas — deſſen Vorgänger auf 
dem erzbiichöflichen Sig ihre Kraft wiederholt angeipannt; in dem 
Andenken an diefe erhabenen Vorbilder betennt er die Eräftigfte 
Reizung zur Nachfolge zu finden. Auf diefer Bahn weiter ſchrei— 
tend, will er lieber für die Mühen, die er auf die Abwehr folcher 
Vergewaltigungen verwendet, die Schmad und die Unruhe des 
Vebens auf fi nehmen, al3 den Genuß der Sünde und der Gunft 
des füniglichen Hofes ſich verschaffen. 
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Endlich, was die bebeutungsvolle, ſchon oben angeführte 
Schriftjtelle betrifft, jo beruht das ————— ſeiner Gegner, 
meint der Redner, auf faljcher Auslegung. „Die Zeit auskau— 
fen” heißt „Handel treiben‘ mit derſelben; die Zeit opfern, 
um Zeit zu gewinnen; das Zeitliche aufgeben, um daſſelbe für himm— 
liche Dinge auszubeuten. Und in diefem Sinne ift er überzeugt, 
den Spruch bereits erfüllt zu haben. 

Der Eindrud, den diefe Entgegnung hervorgebracht, joll ein 
verjchiedener gewejen; einige durch diejelbe in ihrer urfprünglichen 
Anficht nur bejtärkt, andere allerdings umgeftimmt fein. Gine 
nachhaltige Aenderung der Anficht und Parteiung im Gardinal- 
collegium ift, wie die Geſchichte der nachfolgenden Begebenheiten 
zeigt, nicht erfolgt. Die Mehrzahl der Mitglieder defjelben ver: 
bleibt auf der gegneriichen Seite. Zu einer ernenerten Verbands 
lung jcheint c8 während der drei Wochen, die Thomas in Sens 
angebracht, nicht gekommen jein. 

Wohl aber zu einem endlichen Entſchluſſe hinfichtlich des Or: 
teö, wo er vorläufig feinen Aufenthalt zu nehmen. Allerdings, 
man erzählte fich jpäter, da der Papſt jelbit vielmehr am Tage 
feiner Begnadigung ſchon in diejer Hinficht verfügt, indem er den 
abermals Anvejtirten dem Abte Guichard von Pontigny überge: 
ben’). Aber der Mann, der damals in jeiner nächſten Umgebung 
lebte, berichtet, day das erjt jpäter und zwar in Folge der freiejten 
Entſcheidung des Flüchtlings geſchehen jei?). Vielleicht ift es am 
ſicherſten anzunehmen, daß dieſe freilich ihm zugeſtanden, aber 
doch durch Rathſchläge“), Erwägungen, jene Nüdjichten, "die er 
zu nehmen hatte, dennoch vorweg genommen. 

Schon die Stimmung des Schmerzes, könnte man meinen, 
mußte ihn geneigt machen, cin Klojter zu erwählen, wo er fern 
von dem Lärm des Tages allein der jtillen Betrachtung ſich wid: 


1) Hist. Vizeliaz. D’Achery, Spieileg. II. 544. — tradidit eum Gui- 
chardo Pontiniacensis monasterii abbati. Alan. et Joann, Saresb. Vitt. ed, 
Giles vol. I. 363. — pauperibus Christi te duximus commendandum, Huiec, 
inguam, abbati Pontiniacensi (erat enim ibi praesens e condicto) et suis 
fratribus educandum. 

) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1, 195. Quum vero jam aliquot dies 
—— in curia, archipraesul cum suis deliberat et pensat aliquem de 
loeis religiosis, quo deelinando commodius possemus et honestius provisum 
a Deo peregrinationis nostrae praestolari eventum ete. 

3) Roger. de Pontin, Vitt. ed. Giles vol. I. 154 cum licentia et consilio 
papae Pontiniacum se contulit. Wilelm. Steph. ibid. 244 — de consilio et 
voluntate ejus Pontiniacum moraturus descendit ete, 


30 * 


468 Zweites Bud. Drittes Gapitel. 


men könnte. Aber diefer Behaufungen der Asfeje gab es gar vice. 
Wenn Ludwig VII ihm angeboten, jich in jeinem Reiche eine Frei— 
jtätte zu juchen, jo hätte er auch eitte dergleichen finden können. 
Aber entjchied er jich Für eine „königliche“ Abtei, jo verwicelte er 
den Nivalen Heinrichs II. allzujehr in fein Schiefal!). Viel freier 
lebte er überdies in einem unabhängigen Mönchsverbande. Indeſſen 
fragte fich , in welchem? — 

Clugny hatte zu Anfang des Schismas eine allzu zweideutige 
Stellung eingenommen; überdies gehörte des Erzbiſchofs Todfeind, 
Gilbert Folioth, der freilich auf Aleranders Eeite jtand, dieſem 
Orden an; aber gerade um jo wirkjamer konnte jeit der Befeitigung 
des Bictorinisch gefinnten Abtes Hugo deſſen Einfluß werden, 
jenem den Aufenthalt zu verleiven. Dagegen die Congregation 
von Giteaur hatte ſich nicht nur jofort für die vom Kaiſerthum un: 
abhängige Hierarchie in der Krijis diefer Zeit erflärt, jondern auch 
in Bezug auf die englijche Kirchenfehde die wärmjte Theilnahme 
bethätigt. In dreien der wichtigiten ihrer Klöjter, in dem Mutter: 
baue setbit, waren bereits in Folge der Verfügung des Bapftes, 
wie der Brüderjchaft jelbjt Kürbitten für Thomas angeordnet?). 
Nirgends aber war die Sympathie größer, als in Pontigny. Die 
Wahl eben diejes Ajyls war alfo nicht ſowohl durd) die freie Nei— 
gung getroffen als durch die Natur der Dinge gegeben. Die Rück— 
ficht auf das fromme Stillleben, die geringe Entfernung von der 
Nejidenz des Fapftes war ohne Zweifel nicht jo wichtig als das 
thatkräftige Handeln, welches bei den reichen, von dem ganzen Or: 
den zır eröffnenden Hülfsquellen in bedeutenden Unterjtügungen ?) 
ſich erweiſen konnte. 

Auf den Vorſchlag des Thomas wurden daher der Abt Gui— 
chard nebſt den anſehnlicheren Kloſterbrüdern zu einer abſchließenden 
Verhandlung nach Sens berufen‘). Statt derſelben kam es aber 


—— — — Ze 


l) Edw. Erim Vitt. vol. I. 59. Siquidem quum primo fugitivus ab 
Anglia venisset ad Regem Ludovieum, obtulit illi Rex et multis preeibus 
adjuravit, ut circa se maneret, quomodo vel ubieunque potius elegisset, 
quod tune quidem renuit, ne quis objiceret, quod ad injuriam Domini sui 
Regis Anglorum obligasset se, Regi Francorum , quasi potentiori etc. 

2) ©. oben ©. 393. 394. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1.244. ad abbatiam seilicet Cisterciensis 
ordinis monachorum, qui ei et clerieis suis plurimis et familiae necessa- 
riae in necessariorum administratione hospitales fuere et liberales. 

4) Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles vol. I. 196. Vir igitur aposto- 
liens ad petitionem nostram abbatem loci et potiores de fratribus vocat 
ete, Roger. de Pontin, Vitt, vol. I. 154. 
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jofort zu den begeiftertiten Erklärungen. Das Bekenntnis wurde 
laut!), das Kloſter preise ſich glücklich, zur Herberge dieſes helden— 
müthigen Kämpfers erkoren zu fein. Drei Wochen nach der An- 
kunft in Sens zogen Thomas und die Seinigen in die tranlichen 
Mauern von Pontigny ein.- 


Anderes dagegen war indeſſen in England gejchehen. 

Kaum hatten die von der päpftlichen Eurie zurücdgefehrten 
Gejandten in Marlborsugh?) über die Verhandlungen in Sens 
Bericht abgejtattet, als bereits die Erlaſſe veröffentlicht wurden, 
welche das Urtheil des Königs über den Anhalt der ihnen geworde: 
nen Antwort darlegten. Es find dies jene Eöniglichen Ordonnan: 
zen >), welche die Mafnahmen zuerft verhängen, die nunmehr ſechs 
Jahr hindurch England von dem Gontinente, von der Kirche des 
Deeidents verhältnigmäßig abjiperren. 

Zweierlei it es, was durch diefelben ind Werk geſetzt werden 
jollte. ’ 
Dem flüchtigen Thomas die Nusibung feiner erzbifchöflichen 
Gewalt in England unmöglich zu machen; die Entſetzung alfo, 
welche der Papft verweigert, der Sache nach zu vollziehen oder viel— 
mehr eine Siftirung der Amtsverwaltung, welche dem Erfolge nach 
einer Entſetzung gleich fei, ohne doch in die Gefahren zu verftricen, 
welche die leßtere bereiten konnte, demjelben aufzunöthigen, erzielt 
bie eine?). 

Die zeitweilige Lockerung des unmittelbaren Verbandes des 
Glerus der Yandesfirche mit dem Papſte eritrebte die andere?), die 
überdies die gegen den Erzbischof und die Seinigen verfügten Maß— 
regeln verjchärfte. 

Hatte Thomas noch zu Nortbampton in übertreibender Weife 
den Grundjaß, daß die den Geiftlichen überwiefenen Güter ein 


1) Herbert. 1. 1. — Edw. Grim Vitt. vol. I. 53. Sanetus autem archie- 
piscopus post moram mensis unins circa Apostolieum ab eo missus Ponti- 
niacum abbati commendatur et fratribus, qui curam illius habeant in 
omnibus, qnae necessitas deposcit humana, quod prona quidem mente 
compleverunt. 

2) Wilelm. Steph. 242. 

3) 5. ımten ©, 474 Anmf. 7. Cf. Gilb. Fol. Ep. ed. Giles vol. II. p. 
278. 281. Ep. CXCIV. Bergl. Th. Epp. ed. Giles 1. 175. 

4) Th. Epp. ed. Lup. lib. 1. ep. 127. ed. Giles vol. 1. 186. 187. 

5, Th. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol, II, 260, 


J 
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völlig unabhängiges, von allen Laſten freies Eigenthum der Kirche 
feien,, verfochten: jo befahl dagegen der König in dem einen Erlaß, 
allen Clerikern des Thomas Becket, wie allen denen, welche die Prä— 
rogative der Krone angetaftet, die Auszahlung ihrer Gelder zu 
verweigern; in dem anderen, alle Befigungen derjelben einzuzichen 
und dem königlichen Fiscus zuzuſchlagen; zum deutlichen Erweiſe 
des Anfpruches, den der König als Oberlehnsherr auf diefelben 
erhebe, j 

Beruht die Macht der Hierarchie wefentlich auf dem Zuſam— 
menhang, der ungehinderten Communication zwiſchen Haupt und 
Gliedern: jo verfehlte der König nicht, um diejelbe zu lockern, an 
dasjenige unter den Glarendoner Statuten zu erinnern, durch dag 
die Appellation freilich nicht unterfagt, aber bedingt war. Jeder 
Glerifer oder Yaie, jo lautet die andere in jcharfem Tone erlafjene 
Verfügung, die indeſſen ſpäter von Heinrich jelbjt als eine feit 
alter Zeit gültige, nicht als eine Neuerung dargejtellt wird!), der 
jich beikommen liche, an den apoitolifchen Stubl zu appelliren, ſolle 
gefangen gefeßt und in Gewahrfam gehalten werden, bis die Wil: 
lengerflärung des Königs eingeholt fein werde. 

Sind gleich nur diefe beiden Edicte aus diefer allererjten Zeit 
in authentijcher Faſſung überliefert: jo it eS doch gewiß, daß 
ähnlich Iautende bald genug gefolgt. Dem allgemeinen Anhalt nad 
find sie ung befannt?); nur der Moment nicht immer mit Beftimmt: 
heit zu ermitteln, in welchem fie erlafjen find. Sie alle dienen dem: 
jelben Zweck, der, mit gleicher Entjchloffenheit erjtrebt, deshalb 
nicht zweifelhaft werden darf, weil die Strenge der Durchführung 
dem Grade nach bald gefteigert, bald herabgeitimmt wird; Wans 
delungen im Einzelnen unläugbar find. 

König Heinrich II., jeit dem Augenblide, wo er deſſen gewiß 
geworden, dag Alerander zunächit eine abwartende Stellung einzu: 
nehmen gedenfe, eritrebte in diefer Krifis nichts Anderes als fein 
Königreich ficher zu ftellen gegen die Machtfülle, welche die Hie— 
rarchie durch unvorbergejehenes rajches Verfahren in Beherrſchung 





1) Henriei Ep. in Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 282. 

2) Bei Roger. de Wendower ed. Cox. tom. 11. 308. Nullus elerieus mo- 
nachus, canonieus vel conversus vel alicujus religionis transfretare per- 
mittatur, nisi habeat literas de reditu suo justiciarii vel nostras. Vergl. 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 187 — edietum generale sit propositum, sieut di- 
eitur, ut nemo de nostris non inventus sit, qui non eapiatur: nemo vestrum 
velaliorum amicorum nostrorum literasnostras velnuncios audeat suscipere. 
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der Stimmung des Volkes entfalten fonnte, jo lange der gefchäft: 
liche Verkehr zwifchen Haupt und Gliedern frei gegeben war. 
Alfo nicht Abfall von der Obedienz Aleranders iſt es, was er hat 
erzwingen wollen: die Gonftitutionen follten nur die Bindemittel 
der apojtolifchen Gewalt fein. Nicht unbedingt find die Appella- 
tionen von ihm verboten; e8 it vielmehr ein eigenthümliches Schick— 
jal geweſen, daß der englifche Episcopat im royaliftifchen Intereſſe 
diefelben am allermeiften verfolgt !), aber nie jollte fein königlicher 
Wille durch dergleichen umgangen werden. Kommen gleich Mo: 
mente vor, wo jene eigenthümtliche Yocferung in eine wirkliche Ab: 
trennung umzuſchlagen, an die Stelle des Schwanfens die Losſa— 
gung zu treten jcheint: ein richtiger politifcher Anjtinet hat den 
König immerdar ın dem verhängnigvollen Augenblide vor diefem 
Aeußerſten bewahrt. Wohl aber find die Einfchüchterungen von 
ihm in der ganzen Mannichfaltigfeit der Gradunterjchiede verfucht. 
Er hat fie bis zu dem Puncte geipannt, wo die Ueberleitung zum 
Schisma erfolgen zu müſſen jeheint und fie wieder herabgejtimmt 
bis zur Schmiegfamkfeit am eine geregelte Obedienz, je nachdem 
die Ausficht auf Erfolg bei den jedesmaligen Berhandlungen dies 
eingegeben. Aber völlig außer Kraft geſetzt jind, wie es jcheint, 
dieje Prohibitivmaßregeln bis zum Jahre 1170 zu Feiner Zeit?). 


Die perfönliche Yeidenfchaft, welche des Königs Diener erfüllge, 
jcheint die Ausführung derjelben noch über die Grenzen bin: 
aus gefteigert?) zu haben, welche in den urfundlichen Edicten felbit 
gezeichnet waren. Cine eigentliche Verfolgung der umfajjendjten 
Art ward über die Partei des Thomas verhängt, denjenigen über: 
wiejen, in welchen die Motive des Hafjes die gemeinfamen Stim— 
mungen, wie fie in den dem Könige ergebenen Kreife der Geiſtlich— 
feit herrichten, noch beſonders verbitterten. An alle Vicegrafen 
waren jene Ordonnanzen?) ergangen, welche die Appellationen an 
den päpitlichen Stuhl unterfagten, das Kirchengut in Beſitz des 





l) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 194. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 231. 

2) Kritifche Beweisführungen N. 17. 1. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 198. — Wilelm. Steph. Vitt. vol. 
I. 213. 

4) ©. unten ©, 474. Anmt. 7 und Herbert. de Boseham vol. J. 107. Edw. 
Grim |. 59. 
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Thomas und der Seinigen mit Beſchlag belegten, überdies aber den 
Befehl ertheilten, alle Verwandten des Erzbiſchofs und ſeiner Cle— 
riker, Väter und Mütter, Brüder und Schweſtern, Enkel und En— 
kelinnen ohne Erbarmen auszuweiſen!). 

Randulf de Broc, feines Standes ein Laie, der heftigſte Feind 
des Erzbifchof3, mit der Vollziehung der erlajienen Edicte beauf: 
tragt und zum Verweſer des Grzitiftes ernannt?), übernahm am 
zweiten Weihnachtötage die Verwaltung. Zugleich wurden die Anz 
gehörigen des Thomas und feiner Glerifer in den erzbiſchöflichen 
Lambeth-Palaſt bei London?) berufen; insgefammt zum Gril ver: 
urtheilt, hatten fie durch feierliche Eidesleiftung zu geloben, jobald 
der Wind günftig jein werde, jofort jich einzujchiffen und auf franz: 
zöfischem Boden angefommen, fich direct zu dem Erzbiſchof zu be: 
geben ?). Offenbar jollte durch den Anblick diejer ihrer Yeiden, dag 
Anhören der Klagen, durch die fich aufdringenden Verlegenbeiten, 
welche die maſſenhafte Auswanderung bereitete, immitten diefer uns 
geheuren Genoſſenſchaft des Jammers, die zugleich zur heftigiten 
Beichuldigerin werden fonnte, der eigene Schmerz des Erzbifchofg, 
wie die Schwicrigfeit feiner Page nur noch verjchlimmert werden. 
Mit graufamer Strenge, ohne Rüdjicht auf Alter und"Gefchlecht zu 
uchmen?), wurden Männer und Weiber, Alt und ung, Mütter 


I) Gilb. Fol. ep. ed. Giles vol. I. 279. Ep. 482. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 243 — inter quos quidam Ran- 
dulphus de Brock, scelere ante alios immanior omnes, cui etinm laico eru- 
delissimo et archiepiscopi inimicissimo, sanctam illam eccelesiam Cantua- 
riensem, primariam Anglorum sedem eustodiendam immo potius destruen 
dam commisit. Edw. Grim ibid. 53. Archiepiscopatus revocatur in manus 
Regis et Randulfo de Broc, ministro Regis, ob veteres inimieitias, quas 
exereuisse cognoseitur adversus virum Dei, traditur observandus. Qui 
totius inventor malitiae et discordiae fomes inter Regem et archiepisco- 
pum etc. Herbert, de Boseham Opp. vol. I. 198. Gilbert Folioth erbielt auch 
feinen Antheil an dieſer Gonfiscatien |. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 175. Ep. 
LXXV. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 200, — Bergl. damit die Dar: 
jtellung des Bischofs von Yondon ſelbſt in feinem Schreiben an Seinrid II. in 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1.5. Ep. CCLXXIV. Plaenit excellentiae 
vestrae, quod ecelesiae elerieorum archiepiscopi, quae in episcopatu Lon- 
dinensi sive in Cantina consistunt, sub nostra essent eustodıa eonstitutae. 
Quod quia pietatis affeetu vobis intelleximus inspiratum, ne per manus 
scilicet laicas dispensarentur res ecclesiasticae, oblationes seiltcet fide- 
lium, eleemosynae pauperum et deeimationes populorum aliter quam fas 
est tractarentur etc. 

3) Wilelm. Steph. 1.1. 243, Herbert. 1.1. 197. 

4) Ibid. j 

5) Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 120. Ep.XLVII, im Jahr 1160 geſchrie— 
ben. Taceantur ad praesens, quae sustinuimus, funera propinquorum, sa- 
cerdotum Christi caedes et vincula, feralis edicti atrocitas, quo saevitia 
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mit ihren Kindern, mit den Säuglingen an ihrer Bruft oder noch in 
Windeln, genöthigt, das Vaterland zu verlaffen!). An allen Hafen- 
örtern ſah man lange Züge diefer Auswanderer, die, alles Beſitzes 
beraubt, in die Fremde zu ziehen jich anſchickten. Ihre Zahl ward 
noch verftärft durch diejenigen ?), welche in des Erzbifchofs Dienit 
geitanden oder bei feiner Fluchtreife von Northampton’irgend welche 
Hülfe geleiftet. Ja auch ſelbſt folche, die ein Verhältniß zu dem 
Entwichenen in feiner Weiſe gehabt, traf das gleihe Schidfal?). 
Maren fie aus irgend welchen Gründen ihrer Gejinnung wegen 
verdächtigt, jo war es Leicht, ihnen eine Stellung in dem englifchen 
Käirchenftreite anzuweifen, die ihre dem Yandesherrn ſchuldige Treue 
zweifelhaft erjiheinen lieg. Eine Beziehung zu Thomas Becket war 
leicht erfunden, und, einmal behauptet, zur VBerurtbeilung zureis 
chend. Diefe Strömung der Erilirten diente zugleich zur Reini— 
gung der Stimmungen und Partetungen in England, das nad) des 
Yandesfürjten Abjicht nur die Ann) füniglich Gefinnten be: 
herbergen follte. 

Kein Cleriker durfte fortan irgend welches Schreiben, fei es 
des Erzbiſchofs jet des Papites annehmen oder irgend einen Boten, 
der etwa einen mündlichen Befehl zu überbringen, fortan empfan— 
gen’), kein Seiftlicher, fein Mönch abreifen ohne einen Erlaubniß— 
jchein des Königs oder feines Auftigbeamten ; Niemand, weder Geiſt— 
liher noch Yaie fonnte fortan ſei ed um eine anbängig gemachte 

"Appellation zu verfolgen, fei es eine auferlegte Büßung an der 
päpitlichen Gurie jelbjt zu vollziehen, jich einfchiffen, ohne ben 
äußeriten Vergewaltigungen ſich auszuſetzen“). Entweder wurden 


— — 


Herodiana sine miseratione conditionis, ordinis, aetatis et sexus extermi- 
navit et proseripsit omnes, qui ex quacungne causa venerunt in suspicio- 
nem ete. Et ut diuturnitate eruciatus circa eruoris invidiam Herodis 
vinceretur immanitas, vagientium eunas relegavit, a matrıum seu nutricum 
sinibus avulsit parvulos lactentes et sugentes ubera. 

1) Nach Wilelm. Steph. 245 gelang es Ginigen, durch eine bedeutende 
Geldſumme von diefer Strafe des Erils ſich loszukaufen; Andern, verftedt und 
flüchtig in England fich zu balten. 

2) Wilelm. Steph. 243. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 362. — quod occasione Cantuariensis ar- 
chiepiscopi tot alios viros et mulieres — — —, lotius omnino regiae offen- 
sionis innoxios, a propriis cogebatis sedibus exulare. 

4) ©. oben ©, 470. Anm. 2. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 168. Cf. Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 
195 Ep. 56. (Quod si etiam certum sit transitum literis et legatis ad eum 
pervium non fuisse, sed omnem viam legitimis edietis saecularis potentiae 
terrore praeclusam etc. 


- 
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diefe Flüchtlinge von den die ganze Küſte entlang, namentlich in 
den Hafenörtern angeftellten Wächtern unter graufamen Mißhand— 
lungen bei der Abfahrt zurücgewiefen oder zur Leiftung eine? 
Eides genöthigt, der fie, mochten fie denfelben heilig halten, moch— 
ten fie ihn zu brechen fich entjchliegen, den Martern der Gewiſſens— 
angit Preis gab. Die etwa abgefandten Boten fegten jich bei 
ihrer Anfunft in England ftets der Lebensgefahr aus"). 

Dennoch zeigt der Briefwechſel des Thomas, wie die Gefchichte 
der englifchen Landesfirche in diefen Jahren, daß es den Getreuen 
defjelben wiederholt gelungen fei, die ihnen anvertrauten Schreiben 
zu überbringen?). Ja in Widerspruch mit den ertheilten Wei: 
jungen nehmen ſelbſt königlich gefinnte Cleriker diejelben an’); 
oder follte das gefchehen fein gerade in den Augenblicfen, wo jenes 
Abſperrungsſyſtem außergewöhnlich ermäßigt worden? — An je: 
dem Falle haben wir Grund vorauszufeßen, daß die harten Ge: 
fee doch nicht im Stande geweſen, jenen Stamm treuer Freunde 
zu entwurzeln, welcher im Berborgenen in England fich erhalten 
haben muß. Mag ein Eöniglicher "Befehl angeoronet haben, daß 
feinerlei Gebete für Thomas!) zum Himmel emporfteigen follten; 
welche irdiſche Macht Fonnte die in jtillen Fürbitten ſich ergießenden 
Herzenzitimmungen überwältigen? — 

Gleichzeitig war der von Heinrich angeordnete Kirchenraub?) 
in großem Styl zur Ausführung gebracht. Was Thomas für felb: 
ſtändiges Kirchengut erachtet, ja gemäß der Gonfequenz des bierarz" 
chiſchen Grundgedankens, für dag Gigenthum des Giefreuzigten; war 
als heimgefallenes Lehnsgut theil3 von ihm jelbft unmittelbar einge: 
zogen theils den Elerifern feiner Partei verlichen ). Den Beamten 
des Erzſtiftes war verboten, an den Bertriebenen ohne die Allerhöchite 
Genehmigung irgend welche Zahlung zu leiften?). Die Einfünfte 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 168. Cf. Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 
195. Ep. 56. Edw. Grim Vitt. vol. I. 55. Roger. de Pontin. ibid, 156. 

2) Beifpiele in Bd. II. Ueber die Kunſtgriffe der Lift, die man anwandte, 
um diefe Schreiben durchzubringen, 1. die gute Stellenfammlung bei Buß a. a. 
O. 444 Anmk. 3. 

3) S ebenfalls Bd. II. 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 198. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 175. Epp. LXXV. (ef. vol. I. 395. Ep. 
CXCIV). 

6) Th. Ep. 1. 

7) Die beiden Breven bes Königs in dem Actenftüd Summa causae inter 
Regem et Thomam Vitt. ed. Giles vol. II. 260. „Praécipio tibi“ ete, — 
„Nostis“. Matth. Par. Hist. maj. ed. Wats. p. 806. 
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der geiftlichen Stellen, aus denen die Thomiften verdrängt und die 
nicht wieder beſetzt worden, flojjen in des Königs Kaffe oder in die 
jeiner Günftlinge !). Die Einnahmen, welche die Bisthümer von 
Lincoln, Bath, Hereford, Ely abwarfen, hatte er fich jelbjt zuge— 
jprochen ?). Die Befitungen der Kirche von Landaff jollen von ihm 
unter die Soldaten vertheilt fein. Die Zahl der Abteien, urtheilt 
Thomas, die unbefegt blieben, ſei kaum anzugeben?). 

Die furchtbarften Strafen, für den Fall der Webertretung 
verhängt, nöthigten zum Gehorfam'). Wer als Ueberbyinger eines 
Briefed ertappt wurde, ward auf ein altes zerfallenes Fahrzeug 
gefegt, und in diefem ZJuftande den Wellen und dem Sturm Preis 
gegeben. Als ein Bote, jo berichtet Nicolaus, vom Krankenhauſe 
zu Rouen’), dem Könige einen Brief übergab, ohne zu jagen, 
von wen er komme, ward er jofort in dag Gefängniß geworfen 
und zur Folterung verurtheilt. Schon wurden die Marterwerk: 
zeuge angejegt, um ihm die Augen auszureißen; zugleich Faltes 
Waffer ihm in den Mund gegofjen: ſchon quoll das Blut aus den 
Augen, al3 er gejtand, daß er den Brief von Herbert empfangen. 
Da hörte allerdings die Folter auf, aber der Kerker blieb jeine Bes 
haujung. 


1) Th. Ep. I. Addieta sunt fisco bona ecclesine, patrimonium cruci- 
fixi: pars pecuniae conversa in usus regios, pars in tuos, frater Londi- 
nensis. ©. ©.474 Anmk. 7. (Cf. Girald. Cambr. De instruct, princip. p. 72.) _ 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 121. 

3) Ibid. 122. 

4) Roger. de Pontin. 150. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 184. Ep. CCCXLIV. 
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1. Pontificat Hadrians IV. 


a) Schen wir ab von einzelnen Notizen, weldye ſich in den die ©. 1 
Negierungsjahre Hadrians mitumfaffenden Chroniken finden, fo blei: 
ben Otto von Freifingen, Ragewin, Wilhelm von Neuenburg als 
Quellenſchriftſteller in erjter Linie übrig. Dazu kommt die vom bierar: 
chiſchen Standpunkt gejchriebene Vita Hadriani IV. bei Muratori 
Script. Rer. Italic. III. 1. 441 — 445, die mit den von Baronius ad a. 
1154 — 1159 mitgetheilten Acta Hadr. Vatie. bis auf eine Anzahl ein: 
zelner ihrem Urjprunge nad näher zu erwägender VBartanten überein: 
ſtimmt. Man wird geneigt fein müffen, fie ihrem biftorischen Werthe 
nad) um jo höher zu ſchätzen, als fie fid) für das Werk eines gleichzeiti— 
gen Zeugen, des auch unter dem Bontificate Aleranders ILL, jo bedeu: 
tenden Gardinals Bofo ausgiebt. Actum Bosonis, Presbyteri Cardi- 
nalis — heißt es am Scluffe — qui ab ipso Pontifice ab exordio 
Apostolatus ejus Camerarius eonstitutus et in Ecclesia sanetorum 
Cosmae et Damiani Diaconus ordinatus assidue usque ad ipsius 
obitum familiariter secum permansit. Wir wagen die Nechtheit des 
Selbitzeugniffes nicht zu bezweifeln; aber die Anerkennung diefer Autor: 
ſchaft nöthigt keineswegs, der Viographie unbedingten Olauben zu 
ſchenken. Aus Vergleichung derjelben mit den genannten Hiftorifern 
und mit den Briefen erbellet, daß Unhiſtoriſches genug darin tft, was 
begreiflidy wird, wenn nicht ſowohl, was fie erzählt, erwogen wird als 
was ſie nicht erzählt. Gerade das Uebergehen mandyer Faeta bat die 
wirklich erwähnten entjtellt und an einzelnen Stellen einen fälſchenden 
Pragmatismus hervorgebracht. — Die unvergleichlicy wichtigiten Quel— 
len bleiben aud) bier die Briefe des Papftes und des Kaifers. Die 
erfteren find von Jafle, Reg. R. Pont. N, 6821 — 7126 regiltrirt. 
Vergl. Histoire literaire de la France XIII. 287 -— 297. 

b) Octavian foll nach Ginconiug bei Bouquet XVI. 25. Not. be. s 
cf. Baron. ad a. 1159. N. XLVII. aus dem Gefchlecht der Grafen von 
Tusculum abjtammen. Joann. Saresb., j. oben ©. 70 Anmk. 2, be: 
bauptet, er fei der Schweiterfohn des Stadtpräfeeten Pietro in Non. 
Hadrian IV. bei Otto Frising. lib. II. cap. XXU. Murat. VI. 723. 
Praeterea Octavianum — —, qui de nobilissimo Romanorum 
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descendit sanguine — — eis adjungemus. Wilelm. Tyr. Hist. 
Hierosolymet. lib. XVII. cap. XXVI. — Octavianum, virum se- 
eundum carnem nobilem ete. — Vita Anthelmi. Acta 8. S. Mens. 
‚Jun. tom. V. 232 (Ed. Venet. MDCCXLIV). Erat enim vir po- 
tens ac magnarım opum, ex magno genere procreatus ete. Die 
Stelle bei Joan. Saresb. vol. I. 65 Filium itaque maledictionis, per 
eujus designationem et exspeetationem per multas successiones a 
primis familiae patribus ad ipsum, cui reservabatur, maledieti deri- 
vatum est et cognomen et nomen, verglichen mit Arnulf. Lexov. 124. 
Interca reseratis Ecclesiae foribus infame illud genus maledietorum 
erupit: hoc enim cognationis illius vetus agnomen est, de qua ad 
effundendam benedietionem in omnes gentes pontifex dicebatur as- 
‚sumi. (Qualiter autem de stirpe maledietionis possit benedictio 
propagari, facile non apparet etc, leitet darauf, daß er dem Geſchlechte 
der Maledetti angebörte. — In das Gardinalcollegium war er bereits 
von Junocenz II. berufen. in dev Urkunde dieſes Papſtes Ughelli, 
It. sacra TI. X. 268 Ed. Venet. 1717 vom 9. April 1138 (Jafle 
N. 5630) unterzeichnet er ji zum erjten Male als Cardin. Piac. St. 
Nicolai de carcere Tulliano. In diefer Stellung bleibt er auch unter 
Cöleſtin IT., Lucius Il. und unter Fugen III. bis zu deſſen fiebentem 
Kegierungsjahre. Am Schluſſe des am 30. März 11451 ausgefertigten 
Privileg. Monast. Rotens. Monum. Boie. I. 362 findet ſich zum erjten 
Male die Subfcription „Ego Octavianus Presb. Cardinalis tit. 8. 
Caeeiliae*, die in allen Urkunden, in welchen fein Name al3 Zeuge 
vorkommt, bis zu feiner Stublbejteigung fidy wiederholt. — Unrichtig 
ift aljo die Notiz bei Robert. de Monte ad a. 1159. Pertz VIII. 510 
lin. 39. „Oetavianus presbyter Cardinalis tituli Sanete Mariae 
in Cosmidum.‘ 

In den Briefen der Alerandriniſchen Bartei wird behauptet, daß 
jeine Erhebung von dem Kater längſt beſchloſſen; er felbjt als ein die 
Anctorität des dermaligen Inhabers des apoftoliichen Stuhls gefährden: 
der Agitator, ala grober Unfittlichteiten ſchuldig geſchildert. Ep. Alex. 
Mansi XXI. 1125 ita quod a pluribus dieebatur et quasi fama com- 
munis habebat, quoniam eo (lHHadriano) superstite Octavianum, 
qui semper fuit damealiera ecclesiae inimieus, ordinare apostolieum, 
imıno apostaticupn, si opportunitatem acciperet, intendebat. Cf. 
ibid. 1034. 1037. 868. Caffari, Annal. Gen. Murat. VI. 272. Ep. ad 
Syrum archiepise. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I, 67. Arnulf. 
Lexov. Epp. 116 — 122. und die übrigen die Wahlhandlung im Sep: 
tember 1159 betreffenden Briefe. Dem jteben nicht nur alle Urkunden der 
Victoriniſchen Partei entgegen, ſondern aud) das unverdüchtige Zeugniß 
bei Wilelm. Tyr. lib. XVIII. cap. VIII. De tanta autem Cardi- 
nalium turba vix reperti sunt duo vel tres, Dominus videlicet 
Oetavianus, Dominus ‚Joannes de Sancto Martino, qui ejusdem 
Domini Patriarchae, dum esset Tyrensis Archiepiscopus, Archi- 
diaconus fuerat, qui Christum sequentes ejus ministrum in causa 
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sua pie vellent fovere, Alii oınnes abeuntes post munera secuti 
sunt vias Balaham,, filii Bosor. (Bergl. dagegen das entgegengeſetzte 
Zeugniß bei Joann. Saresb. Polyerat. lib. Il. cap. XXVI. Opp. ed. 
Giles vol. IV. 61, das freilidy mit feinen ſpätern Klagen unter Aleran: 
der ILL. nicht ftimmt. Unum tamen audacter eonscientia teste pro- 
fiteor, quia nusquam honestiores clerieos vidi quam in Eeclesia 
Romana ant qui magis avaritiam detestentur etc.) 

e) Die Verftoßung der Adelheid und die Vermählung mit Beatrir 
werden gleicherweije in das Jahr 1156 eingeordnet in Sigebert. Con- 
tin. Aquic. ad a. 1156 Pertz VIII. 407. Fridericus Iınperator, eon- 
sentientibus archiepiseopis et episcopis 'T'heutoniei regni, uxorem 
suam injuste dimisit et inde magnam sibi calamitatem paravit. 
Ipse autem Imperator aliam duxit uxorem;,, fillam cujusdam dueis 
Burgundionum, virginem elegantem. Cf. Sigebert. Auctarium Af- 
fligem. ad a. 1156 ibid. VIII. 403. Friderieus Imperator judicio et 
eonsilio episcoporum et archiepiscoporum relieta uxore sua duxit 
filiam comitis Burgundionum Reinaldi nomine de ultra Saonam etc. 
Die Amnales Disibodenb. Boehmer III. 214. ad a. 1156 erwähnen der 
Verſtoßung nur in einem Zwiſchenfatze, bezeichnen aber den Hoftag 
zu Sonjtanz als den Termin, an welchem fie Statt gefunden. Dagegen 
nennt Otto Frising. De reb. gest. Frideric, lib. II. cap. XXX. Mu- 
ratori VI. 734 Würzburg als Stätte der Vermählung, als Zeit die 
Woche nad Pfingſten 1156, womit Boehmeri Reg. Regum atque Im- 
peratorum N. 2359, 2360, die den Nufentbalt Dafelbit im Juni 1156 
vorausjeßen, ſtimmen. Am klarſten werden beide Termine getrennt von 
Otto Sanblas. Boehmer III. 588. Circa haec tempora (1153) Fride- 
ricus Imperator generalem euriam cum maxima principum frequen- 
tia apud Constantiam habuit ibique eoram llermanno episcopo in 
choro Üonstantiensi uxorem suaın, fillam Marchionis de Vohiburch, 
Adalam nomine, causa fornicationis saepius infamatam repudiavit 
eique postmodum (1156) filiam Reginboldi prineipis ac excellentis- 
simi comitis Burgundie nomine Beatricem superduxit; und Otto 
Frising., der lib. IT. cap. XI. Mnratori VI. 706, in der Motivirung 
von dem cben genannten abweichend, berichtet: Rex tamen, qui non 


ınulto antehae per Apostolicae sedis legatos ab uxore sua ob vincu- 


lum consanguinitatis separatus fuerat ete. Vergl. überdies Muratori 
ad Otton. Morena VI. 1033. Not. 26. Die Amnales Argent. Boeh- 
mer III. 77 reiben unrichtig die Vermählung in das zweite Jahr der 
Regierung Friedrihs ein. — Die Einmiſchung des Papſtes wird von 
Sigeb. Contin. Aquie. 1.1. in das Jahr 1156 geſetzt. Friderieus Im- 
perator a Papa Hadriano et Rolando pro uxoris sue prime divor- 
tio vehementer arguitur, Quod ille aegre ferens, cardinalibus Ro- 
manis introitum eivitatum et ecelesiarum regni sui interdixit. Aber 
diefer letztere Sab zeigt doch, daß der Berfaffer das Verfahren, welches 
Friedridy ſchon in diefem Jahre beobachtet haben fol, unwillführlid mit 
dem aus der Gefchichte des folgenden Jahres bekannten combinirt bat. 
Geſchichte Neranders II. BP. I.» 31 


* 
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Aus den bezügliben Stellen ijt eine klare Anficht darüber, wann und, 
wie die Nüge in Betreff der Eheſcheidung von Hadrian ausgeſprochen, 
nicht zu gewinnen. Ich habe mich begnügt, im Texte eine Vermuthung 
auszuipreden. — Godefr. Col. Boehmer III. 434 motivirt die Ab: 
fidyt dev Bannung, die Hadrian im Augenblid des Todes gebabt, 
durch die Rückſicht auf die Eheſcheidung. 

d) Hugueeio in Decretum Gratiani c. 31. c. 2. 9. 6 verb. anno 
incarnationis MCV bei von Savigny, Geſchichte des Nömifchen Rechts 
im Mittelalter IV. 141. bemerkt „Credo hie esse falsam literam nee 
eredo, quod tantum temporis efflnxerit, ex quo liber iste compo- 
situs sit; cum fuerit compositus Domino Jacobo Bononiensi jam 
docente in scientia legali et Alexandro tertio Bononiae residente 
in cathedra magistrali in divina pagina ante episcopatum (aposto- 
latum Cod. Marb. Lips.) ejus.“ Die Gloſſe fügt binzu „dieit 
Hug. quod hie est falsa litera, quia non sint tot anni, quod 
liber iste compositus fuit. Fuit enim editus, docente Jacobo Bo- 
noniensi in legibus et Alexandro in theologia, qui fuit postea papa 
Alexander IIl. Et fuit anno Domini MCL, ut ex Chronicis patet. u 
Allein eine derartige Angabe in irgend welcher Chronik haben wir gar 
nicht. Daß die Zeit der Abfaffung des Deeret. Grat. ſich nicht ſicher 
beſtimmen läßt, Darüber |. von Savigny a. a. DO. 146 — 150. IIT. 514. 
Aber auch als chronologiſche Notiz für das Leben Al. betrachtet, jcheint 
Die Angabe zunächſt unhaltbar. Denn 1150 ward Noland zum Sardinaldia: 
conus und zwar nach der Vita Alex. 448 von feinem Diaconat zu Piſa 
befördert (©. e). Alſo bleibt für feine Thätigkeit in Bologna in die: 
jem Sabre nicht wohl Zeit. Nun gebört jein Diaconat in die im Tert 
genannten Jahre nad) zwei von Sarti De elaris Archigymnasii Bonon. 
professoribus I. 26 mitgetheilten Subjcriptionen „Actum Pise infra 
Ecelesiam S. Fridiani anno Domini milesimo centesimo quadrage- 
simo secundo (nad) Piſaner Zählung = 1141) octavo Cal. Madii. Ind. 
quart.... Ego Rolandus Ecclesie canonicus diaconus interfui et 
subseripsi. — In nomine Domini .... anno ab Incarnatione 
ejus millesimo centesimo quadragesimo octavo (= 1147) ipso die 
Calend. Octobr. ind. und..... Ego Rolandus diaconus et Cano- 
niens.“ Alſo ſcheint man geneigt jein zu müſſen anzunchmen, daß No: 
land vor dem Jahre 1141 in Bologna gewirkt. Allein Shen Sarti hat 
richtig bemerkt, daß Die Hypotheſe, derſelbe babe, bereits mit dem Dia: 
conat bekleidet, dennoch in Bologna gelehrt, nicht weniger haltbar ſei. 
Ja bei der Unvollftändigkeit der Nachrichten zu Anfang der Vita Alex., 
welche feines academifchen Amtes dort gar nidyt gedenkt, ſcheint ſelbſt 
die Vermuthung nicht unberedhtigt, ev habe in den ‚Sabren 1148 — 1150 
daffelbe verwaltet umd fei, dev Würde nach noch immer Diaconus, doc 
unmittelbar von dort in Das heilige Gollegium berufen. — Gervas, 
Act. Pontif. Cantuar. Twysden et Selden 1665. Ilie (Vacarius) in 
Oxonefordia legem docuit et apud Romam (?)magister Gratianus et 
Alexander, qni et Rolandus in proximo papa futurns, eanones com- 
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pilavit. Robert. de Monte Pertz VIII. 531 lin. 33 —40. Maafen, 
Paucapalea, ein Beitrag zur Piteraturgeichichte des Canoniſchen Ned: 
tes im Mittelalter, Wien 1859 ©. 1— 8 madıt e3 wahrjceinlid daß 
das im Cod. H. 71 der königl. Handbibliothef in Stuttgart enthaltene 
Stroma Rolandi ex Decretorum corpore carptum (weldyes ſich obne 
die Borrede und Pars I audy in Cod. H. 72 findet) die vor dem Jahre 
1159 verfaßte Arbeit unjers Roland fei. Diejelbe ſcheint auch unter 
dem Titel Samma magistri Rol. citirt zu werden, wie die ©. 5 mit: 
getheilten Srcerpte glauben machen. Daß die sacri eanones bis zum 
Entſtehen der Schule der Ganonijten und über dieſen Zeitmoment hinaus 
der Theologie zugeredinet wurden, darüber j. von Savigny III. 514. 

e) Vita Alex. 48 — ad hane Romanam ecelesiam vocatus est 
a beato Eugenio, quem ubi Deo auctore cognovit idoneum, primo 
in diaconum sanetorum Üosmae et Damieni - — — ordinavit. 
Die nachweislich erſte Unterſchrift deſſelben findet ſich in dem Privileg. 
Eugenii III für das Monasterium 8. Quirini Teegern. vom 21. No— 
pember 1150 Monum. Boica VI. 171. Jafle N, 6536. „Ego Rolan- 
dus Diac. Cardin. S. Cosmae et Damiani.“ — Schon am 30. März 
1151 unterzeichnet er fich in dem Privileg. Monast. St. Quirini de Ro- 
sis Mittarelli et Cast. Ann. Camald. III. App. 454 (Jaffe N..657+) 
alö „Card. Presbyter St. Marci“ ef. Vita Alex. 1.1]. - deinde in 
titulo sancti Marei presbyterum ordinavit, während fein Name in 
dem an demſelben Tage ausgefertigten Privileg. Monast. Rotens. 
Monumenta Boica I. 359— 362 überhaupt fehlt. Auch das Pactum 
Frideriei I. eum Eugenio III vom 23. März 1153 bei Pertz IV. 92 iſt 
noch von ihm Lediglich in diejer feiner Eigenſchaft mitvollgogen. Dagegen 
fungirt er vom 16. Mai 1153 als Canzler Privileg. Eccles. Ast. Ughelli, 
It. saera (Ed. Rom. a. MDCLIT) IV. 521. Datum Romae apud 8. 
Petrum per manum Rolandi presbyteri Cardinalis et Cancellarii etc. 

Selbjtändige Briefe von ihm, vor feiner Stuhlbejteigung abgefakt, 
babe ich nur zwei gefunden 1) ad Ikugonem de Campo Florido Bou- 
quet XVI. 201. 2) ad Nicolaum monachum Aremarensem ibid. XV. 
757. Cf. Nieol. Ep. ad Henrieum Comitem Tree. ibid. XVI. 700. 
Et quia novi excellentiam tuam studiis liberalibus, praesertim elo- 
quentiae omnem operam dare, mitto sublimitati tuae quasdam epi- 
stolas, quas ad Dominum papam (Hadrianum) et Cancellarium — 
— memini aliquanto studiosius delicasse, 

Briefe an ihn vor feiner Stublbefteigung I) Arnulf. Lexov. Epp. 
92. Ep. X. 2) Petri Cellens. Ep. VIL. Opp. ed. Migne 410. 3) Tlıeo- 
baldi archiepise. Cantuar. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 
153. Ep. CIIT. Ueber einen vermeintlichen Brief Bernhard's von Glair: 
vaur j. Pagi ad a. 1145. N. X. 


f) Die Ernennung des Erzbiſchofs Hillin!) von Trier (jeit 1152) ⸗ 


IM: arte ne et Durand, Ampl. Coll. II. 171. 172. not. a) ad Gesta 
Trevirensium Archiepise. Hontheim, Historia Trev. diplom. et pragm. I. 
5062. sqq. 
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zum apojtolifchen Yegaten „durch ganz Deutſchland“ ift unter dem 
7. October 1155 den Biſchöfen Stephan von Met, Heinrich von Toul, 
Albert von Berdun von Hadrian IV. gemeldet. Bouquet XV. 672. 
Hontheim, Historia Trevirensis diplom. et pragm. I. 581. Schon 
Eugen III. hatte am 27. Mat 1152, Günther, Codex diplomati- 
cus Rheno - Mosellan. I. 334. N. 153. die „dignitates seu honores 
et libertates a praedecessoribus nostris Johanne XIII. Benedicto 
VII Leone VIIII. Vietore II et Innocentio II!) felieis memorie 
Romanis Pontificibus aut imperatoribus vel regibus eidem (Trevi- 
rensi) eeclesie concessas* bejtätigt. — In dem Briefe vom 15. Fe— 
bruar 1156 (jo iſt bei Günther 1.1. 1. 353. N. 163 zu jchreiben ſ. Jaffé, 
Reg. Pontif. Roman. N. 6921) wird der Prälat bereits apostolice sedis 
legatus genannt. Eben jo in der Urkunde Friedrichs I. vom 26. April 
1158 bei (ünther I. 364. N. 169. Aber ſchon am 11. Auguft 1156 Ep. 
Hadr. ad universum populum et elerum Mogunt. Archiv für Runde 
öſterreichiſcher Geſchichtsquellen II. 61. wird Erzbiſchof Arnold von 
Mainz, der inzwilchen gleichfalls apoftoliicher Yeyat geworden (S. oben 
S. 140), von feinem Primat erimirt, obne daß jenem der bergebradhte 
Titel abgejprochen worden. Der Gegenpapit Bieter IV. begnügt ſich, 
ohne namentliche Rückſicht auf dieſe Vorgänge dem Hillin die legatio 
per universam provineiam Trevirensem zuzuerfennen. Günther I. 
369. N. 171. 

g) Kider, Nainald von Daſſel 25. 26. Anmk. 3 bat die chronologi— 
ſchen Scywierigfeiten, die der Angabe Ragewins entgegeniteben, geſchickt 
zujammengejtellt. Aber wie darf man wagen, fie für unbijtortich zu er: 
flären, wenn doc ein Mitglied eben diefer päpitlichen Gefandtichaft 
lib. II. cap. XIX. Murat. VI. 800. ſchreibt Interfuistis ipse — — 
eis, quae cum D. Imperatore — — ordinata sunt in Alemannia et 
eis, quae altera die nos secum — — tractavimus? — 

h) Die Ankunft de3 Kaiſers auf italienifchem Boden ſetzen die 
Ann. Disibod. Boehmer III. 214. auf Bfingiten 1158.  „Impe- 
rator cum prineipibus Theutoniei Regni eirca Pentecosten (Inni 
8) Longobardiam intravit.‘‘ Aber Boehmeri Reg. N. 2402 zeigen, 
daß er am 14. Juni ſich noch in Augsburg befand. Am Jacobustage 
(25) ſteht er an der Adda. Vincent. Prag. Dobner, Monument. Hist. 
Bohem. I. 53. Radevie. lib. II. cap. XXV. XXIX. (Illis igitur in 
priore pertinacia permanentibus, cunctis comitatus agminibus, in- 
cipere obsidionem acriter statuit castraque movens usque ad flu- 
men Adduam processit) bat intereflante Details über die Bertheilung 
des Heeres. Aber hronologiihe Data mangeln. Erſt lib. II. cap. 


l) Innocentii Ep. ad Alberon. 'Trev. vom 1. October 1137 Günther 1. 1. 
I. N. 115 — et primatum Gallie Belgice hoc modo vobis seripti praesentis 
pagina confirmamnus ete. In der Ep. ad universos abbates, elerum, prinei- 
pes ete, vom 2, October 1137 ward bereits die Ernennung zum legatus sedis 
apostoliene per archidioeceses Trevirensem, Moguntinam etc. angezeigt. 
Hontheim I. 530, 
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XXXII. führt ev die Geſchichte der Vorbereitungen zur Einſchließung 
Mailands mit den Worten ein: Postera die, quae luceseit in VL 
Cal. Aug. etc. Tas Datum der Einſchließung felbjt bei Otto Morena 
Murat. VI. 1011. Postea vero sequenti die Mercurii, quae fnit in 
milesimo centesimo I,VIII anno, Indictione sexta et quae fuit tune 
sexto diemensis Augusti ete. — Verzeichniß der theilnebmenden Fürjten 
ibid. II. cap. XXV. Gin anderes bei Godefr, Col. Boehmer III. 430. 

i) Radevic. lib. II. cap. XVIII. erzählt freilich, daß erft in Folge 
diefer zweiten abſchläglichen Antwort der Kaiſer in dem Grade erzürnt 
worden, daR er die Henderung des Briefformulars angeordnet. Aber 


der von ihm lib. IT. cap. XVI. mitgetbeilte Brief, der ja unzweifelhaft 


vor Erlaß derfelben gejchrieben worden, hat ebenfalls jene alfo geän— 
derte Aufichrift. Entweder ift alſo dieſe Schwicrigfeit jo zu löfen, wie 
im Tert geſchehen, oder es ift Die urſprünglich anders gefaßte Auffchrift 
nad) Maßgabe der jpäteren Befeble gefälicht. — Dies anzunehmen 
könnte man geneigt werden in Erwägung des Umjtandes, daß doch Ha: 
drian in dem Antworticreiben lib. II. cap. XVII die in unferem beu: 
tigen Terte jchon vorkommende Umitellung der Namen nod) nicht rünt. 
Dod bleibt Daneben die von uns im Terte gewählte Austunft möglid). 

k) Die Berichte über dieſe VBerbandlungen der päpftlicdhen Ge: 
jandtichaft mit riedrich in der Ep. Eberhardi Babenb. Radevie. 
lib. II. cap. XXX. Muratori VI. 810. 811. und in der Ep. Imperat. 
lib. II. cap. XXXI ibid. VI. 812. lafjen über die Aufeinanderfolge der 
Thatſachen manchen Zweifel, Daß fie ſich auf Diefelben Negotiationen 
bezichen und nicht etwa auf verfchiedene, jtebt uns, der Differenzen uns 
geachtet, dennoch Felt. In dem zweiten Actenftüd iſt von den in den 
eriten rubricirten einzelnen Anklagepunkten nicht die Rede. (Jedoch dür: 
fen wir in den Worten 1. 1. 812 Mandavit enim Papa nova et gravia 
et numquam prius audita etc. eine Hindeutung darauf erkennen.) 
Dort verlangt Hadrian die Erneuerung und Bekräftigung des Tractats, 
den Fugen III. am 23. März 1153 abgeſchloſſen. Hier klagt Fried— 
ri von vornberein über den Bruch deſſelben. Daffelbe thut er 
in feiner Ep., aber erit, nachdem die Yegaten Dazu in der erwähnten 
Weiſe VBeranlaffung gegeben. Auch jonft ericheint das Factiſche, wie es 
in dem einen Actenſtück mitgetheilt it, unter Bergleichung der Erzählung 
des anderen als verſchoben, was jich erklärt, wenn man erwägt, daß 
die beiden Briefiteller verfchiedene Antereffen verfolgen; Eberhard von 
Bamberg das Detail erzäblen, der Kaiſer nur feine dermalige Situa— 
tion jchildern will und zu dieſem Zwecke nur das ausbebt, was dem 
Adrefjaten wichtig fein müßte, um ſich auf den von Friedrich geforderten 
Beiratb vorbereiten zu fünnen, 

1) Ich habe mich erit nach wiederholten Erwägungen dazu verſtan— 
den, die beiden ©. 45 Aumk. 1 citirten Briefe erit in dieſen Monat 
des laufenden Jahres einzureiben. Da die Ep. Hadr. ſogleich zu Ans 
fang klagt, in literis ad nos missis nomen tuum nostro proponis ete., 
jo muß man an fich geneigt fein, anzunehmen, diejelbe jei unmittelbar 


©. 


7) 
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nachdem das Rescriptum Imperatoris ad Hadrianum papam pro con- 
firinatione Blecti Ravennensis Radevie. lib. II. cap. XVI. von ihm 
empfangen, aljo doch in den eriten Monaten des Jahres geichrichen. 
Huch die weiteren Klagen des Papſtes fcheinen weit beſſer motivirt, 
wenn angenommen wird, Diejelben ſeien unter dem friichen Gindrude 
der Nachrichten über Die erzwungenen Gidesleiftungen der Biſchöfe aus: 
geſprochen, als im einer ſpäteren Zeit. Ueberdies ift in dem Monat 
Juni, in weldyen wir dieſe beiden Urkunden geſetzt, ein beftimmter ge: 
ſchichtlicher Zuſammenhang, im welchen wir Diefelben einfügen könnten, 
jonjt nicht bekannt, vielmehr auf Grund derfelben erſt combinatorifch zu 
ermitteln. Defjenungeadytet ijt mir Doch dus allerdings nur bei Sige- 
bert. Cont. Aquie. überlieferte Datum Praeneste 8 Cal. Julii am 
Schluß der Ep. Hadr. für dieſe chronologiſche Ginreibung enticheidend 
erichienen. Allerdings bei Baronius ad a. 1159 N. V. Mansi XXI. 
796. Ep. VI fehlt daffelbe. Aber mit Sicherheit läßt fich doch gegen Die 
Aechtheit nichts verbringen und ijt Daffelbe auch von Jafle, Reg. N. 
7121 für hiſtoriſch gehalten. 
M ın) Diefe Gonföderation der Alexandriniſchen Partei mit Wilhelm 
"von Sicilien und den Lombarden bebaupten alle faiferlich gefinnten Be: 
richterftatter. Ep. Cardinalium Vietoris IV. Radevie, lib. IT. cap. 
Li. Muratori 828. 829. Proinde procedente tempore cum jam 
fama_ferret Imperatorem Italiam intrasse et plurimam ejus partem 
suae potestati subjugasse, praedicti fratres Sienlo adstrieti, Do- 
minum Papam sollieitare ae eircumvenire omni sagacitate coepe- 
runt, qualiter aliqua occasione assumta Dominus Imperator et om- 
nes sequaces ejus excommumniecationi subderentur ete. — — Hoc 
audientes fautores Sieuli a jam dieto consilio eum rubore silue- 
runt. — — Dominus Papa enm sibi consentientibus supradieti 
Wilelmi fautoribus Urbem egressus Anagniam venit ete, Ef. Ge- 
storum abb. Trad. Cont. Secunda Lib. Ill. 7. Pertz XII. 347. Ep. 
Viet. ibid. lib. II. cap. L. Murat. II. 824 — Wilelmo Sieulo adstrieti. 
Ep. Imperat. ad Salisb. archiep. Pertz IV. 124. Luce elarius constat, 
quod papa Adriano adhue vivente, Rolandus Cancellarius et qui- 


dam Cardinales — — conspiratione facta eum Wilelmo Sieulo 
— — et enm caeteris hostibus Imperii, Mediolanensibus, Brixien- 
sibus, Placentinis ete. — Ep. Ebrard. Babenb. ep. Ludewig, Se. 


R. G. 1. 1167 Deinde quod ad hostes Imperii pars illa se transtu- 
lerit, obligata Sieulo, Medivlanensibus, Brixiensibus, Placenti- 
nis ete. — Sigeb. Cont. Aquie. ad a. 1158 Pertz VIII. 408 
Adrianus Papa et ones Cardinales Romani praeter quatuor Wi- 
lelmum Regem Siciliae ad regnandum in Italia eontra Friderieum 
Imperatorem invitant, misso ei per Rollandum eancellarium beati 
Petri vexillo. — Aber auch Geroch. Reichersp. T'engnagel, Vett. 
Monum. 418 — 423 bat dafjelbe gehört und bedauert, daß auch auf 
dem Concile zu Toulouſe die Merandriniiche Partei von dieſer Ans: 
Klage ſich nicht gereinigt babe. Ef. Sire Raul, De reb. gest. Frid. 
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Murat. VI. 1183. — Die Actio Cane. Pap. Murat. VI. 845. Pertz 
IV. 123 legt dem Papſte die Neußerung in den Mund: „Octavianus, 
quem ego misi in Lonpgobardiam, vult excommunicare Meldiola- 
nenses, sed ego mandavi Mediolanensibus, ut non eurent de en, 
sed fortiter se habeant, tam ipsi quam Brixienses contra Imperato- 
rem‘ etc. — Coneil: Pap. Pertz IV. 126. Martene et Durand I. 449. 
n) Die Belagerung Crema's begann nad Morena ap. Murat. &. ıw 
VI. 1027 am 7. Juli. Schon adıt Tage darauf foll nad demfelben der 
Kaifer dabin aufgebrochen fein. Das Yebtere ward indeffen dur Ver: 
„gleichung von Radevie. lib. II. cap. XL und XLIV — wo fich freilich 
leider feine chronologiſchen Angaben finden — mittelbar widerlegt. Un: 
bedingt erwiefen aber wird der Irrthum Morena’s durch Boehmer 
Regest. N. 2421 — 2423, die Kriedridys Aufenthalt in Yodi noch am 1. 
Huguft bezeugen. Die erfte bei Grema ausgefertigte Urkunde iſt vom 
5. September. i 


Zu dem Abjchnitt „Umriſſe des Zeitalter⸗ Aleranders III.“ ©. 52 2.2 

Zeile 11 von oben habe ich zu bemerken, daß ich das zur Zeit Gelafius 
II. und Galirt II. von Heinrich V. künſtlich bergeftellte bedeutungstofe 
Schisma Gregors VIII. (1118 — 1121) bier nicht berüciichtigt habe. Die 
Worte: „das wieder feit Donorius Il. Tode ernenerte Schisma“ dir: 
fen aljo nicht jo verftanden werden, als ob jenes, in Die Zeit zwi: 
chen dem PBontificat Paſchalis IL und dem Honorins IT. fallend, von 
mir ignorirt worden. Begreiflicherweife kam es mir bier auf Volljtän: 
digkeit der Angaben nicht an. 


2. Die Wahlhandlung vom 4—T. September 1159, 


a) Die Wahlhandlung iſt ein —— in deſſen geſchichtlicher ©. 6 
Ueberlieferung die Parteiung ſich in einer Weiſe abgeipiegelt, daß man 
zweifelhaft werden kann, ob es wohl gelingen werde, daſſelbe zu recon— 
ſtruiren. Die Differenzen find nicht blos gehäuft; fie fteigern ſich zu 
grellen Widerſprüchen. Es bandelt ſich nicht blos um ein Plus oder Minus 
des Erzählten; bei der Vergleihung gewinnen wir zunächſt den Gin: 
druck, als verhielte es fich zu einander ausjchlichend Die Berichte ge: 
vade der Augenzeugen!) find durchweg tendenziös, aber auch bis in die 


I) Die Urkunden der Alerandrinifchen Partei: «) Alex. Ep. ad Syrum 
archiepise. Gen. Catlari, Ann. Gen, Muratori v1. 272; ß) ad Gerardum Ep. 
Bonon. Mansi XXI.868 Savioli, Ann. Bolog. I. 2. 258; y) ad Eberh. Saltzb. 
Harzheim, Conc. Germ. 111.378; 0) ad archiepiscopos, episcopos, abbates, 
priores per Liguriam, Aemiliam, Histriam et ducatum Venetiae constitn- 
tos. Rubei, Hist. Kavenn. 311; £) ad omnes epise. Angl. Wilkins, Coneil, 
1. 432; &) ad Arnulf, Lexov. Mansi XXI. 1125. Arnulf. Epp. ed. Giles 112, 
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Ghronifen, je nachdem fie kaiſerlich!) oder antifaiferlich?) gejtimmt find, 
zieht fich der Gegenfab des Urtbeils. Schon Radevie. de reb. gest. 
Friderie, lib. IT. cap. XLIX gejtebt in ziemlicher Rathloſigkeit Porro 
in hoe negotio leetorem admonitum esse eupimus, nt non de nostro 
dieto vel scripto veritatem huius rei ımetiatur; sed quid reetius sit, 
quisve, ut ita dixerim, arma induerit, ex collatione omnium seri- 
ptorum, quae undique media discurrere, proprio disquirat iudicio 
(CF. Otto Sanbl. Boehmer III. 591 Exstant diversae ad diversos 
utriusque partis epistolae, suum quaeqne pars electum canonizare 
eupientium sicut in gestis Frideriei Imperatoris ab Ottone Frisin-, 
gensi deseribitur). Allein das dermalen zu wiederbolen kann nicht 
Aufgabe des Hiftorifers fein; feine combinaterifche Kritik ſoll wenig: 
jtens die Aufjtellung einer Hypotheſe verſuchen. Und das wird in jofern 
gerade durch die fich ſcheinbar ausjchließenden Tendenzberichte erleich: 
tert, als die Leidenſhaft der Parteiung ihr Geſetz hat in der Art, daß 
fogar die einzelne Arrung mit annäbernder Wahricheinlichkeit berechnet 
werden kann. Allein das ſetzt eine Geſammtanſchauung voraus, und 
dieſe jcheint Doc erit aus den einander widerjprechenden Glaffen der 
Berichte ermittelt werden zu können. Offenbar würde aljo eine unmög— 
lidy zu löjende Aufgabe ung gegeben, brächten wir nicht irgend welche 
Kriterien der Beurtbeilung hinzu. Und dieje haben wir bereits in der 
Lage der Dinge unter dem Pontificat Hadrians IV. gefunden. Was im 
September 1159 in Nom ſich ereignet, ift nur Ausbruch des Factions— 
friege3, für den man längjt gerüjtet hatte. — 

Gemäß der oben bezeidyneten Stellung der Neferenten zu den Bes: 
gebenbeiten haben wir vorauszujeßen, daß Unrichtigfeiten, Entjtellungen, 
Fälfhungen auf beiden Seiten Statt finden. Es könnte daber jcheinen, 
e3 ſei allein dabin zu ftreben, den Standpunft einer neutralen Mitte zu 
gewinnen. Allein dann müßte die Vorausſetzung eine berechtigte fein, es 
jet eben beiden Claſſen ein gleicher Werth zuzuſchreiben. Es läßt fich 
aber vielmehr zeigen, daß das Quantum des Unhiſtoriſchen ein verſchie— 
n) Ep: Cardin. Alex. ad venerabiles fratres archiepiscopos, episcopos et 
universae ecclesiae filios,. Theiner, Visquisitiones eriticae in praeeipnas 
Canonum et Decretalium Colleet. 211 N. XXIII; #) ad Frider. Imp. Rade- 
vie. lib. II. cap. XLIII. 2) Die Urfunden der Bictorinisch > Fatferlichen Partei: 
«@) Viet. Ep. Radevie. lib, II. cap. L. Murat. VI. 821; ß) Cardin. Viet. Ep. 
ibid. lib. 11. cap. LIL; y) Ep. Frider. Imper. ad Henrienm Regem Gilb. Fol. 
Epp. ed. Giles vol, Il. 313, Pertz IV. 119; ad Hartm. Brix. ibid. 118; ad 
Eberh. Saltzb. 117. Dazu fonmen die Ncten des Concils zu Pavia. 

I) Godefr. Col. Boehmer III. 434. Gesta abbat. Trudon. Pertz XII. 
. — ap. Murat, VI. 1053 — 1055. Annal. Palid. Pertz Scriptt. tom. 
2) Ann. Altah. Boehmer III. 489. Chronie. Fossae novae Murat. VII. 
871 Romuald. Salernit. ibid. 200. Chron. Turon. Bouquet XII. 475. Historia 
Ludoviei VII. Du Chesne IV, 416. Historia Vizelitz. D’Achery Spieil. II. 
535. Guilelm. Neubrig. lib. IL. cap. IX. Wilelm Tyr. Hist. Hierosolym. lib. 


XVII. cap. XXVI. — Neutral Radevie. de reb. gest. Frid. Otto Sanbl. 
Bochmer III. 501. 
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denes iſt. Während die Cardinäle Aleranders in ihrem Schreiben an 
den Kaiſer ſich ganz in Uebereinſtimmung mit diefem ſelbſt äußern, weis 
hen die Bictoriner jowohl von dem, was ihr Haupt meldet, als aud) 
unter einander ab. Und dieſe Differenzen find der Art, dag gehäſſige 
Uebertreibungen darin unverkennbar find. Die Bergleihung des Brie: 
fes der Cardinäle VBictors mit dem der Canoniei St. Petri und den Ausg: 
jagen der ſämmtlichen Zeugen auf dem Goncil zu Pavia zeigt, daß das 
Parteiinterefie, jofern e3 die Maſſe ergreift und ſich jo erweitert, auch 
intenfiv geiteigert wird und diefer Steigerung, was die Auffafiung bi: 
ftorifcher Verhältniſſe und Thatſachen betrifft, die Oradation des Unhi— 
jtoriichen parallel gebt. Die Cardinäle Victors gefteben z. B. noch zu, 
daß die Majorität auf Seiten Aleranders gewefen. Sie weichen freilid) 
von der Angabe des Letztern ab, daß nur zwei feinen Gegner gewählt, 
bezeichnen vielmehr neun als deſſen Wähler; aber fie können doc nicht 
läugnen, daß vierzehn auf Aleranders Seite geblieben. Die Ep. praes. 
Coneil. Brown, Appendix ad fasc. 553, Martene et Durand I. 450, 
Pertz IV. 125. 126 verringert nicht nur die Differenz, indem fie an 
Stelle der letztern Zahl elf nennt, fie erregt aud) den Schein, als ginge 
fie darauf aus zu zeigen, Victor jet zuerft von der nur wieder wantend 
gewordenen Majorität gewählt. Sie nennt den Amar von Tusculum 
ohne Zweifel mit Recht, obwohl dagegen die Alerandriner bebaupten (S. 
oben Seite 74 Anmk. 6), daß er zuerjt ihnen angebört, ſpäter abgefallen 
jei, weiter den Wilhelm von Pavia (über deffen Parteiftellung wir un: 
ten N. 4. d. handeln), jodann den Magister Rodbertus, Cardin. S. Ma- 
riae in via lata, der allerdings unter dem Namen Aimundus in der Auf: 
jchrift der Ep. Cardin. Viet. vortommt; endlich den G. Sabinensis Epi- 
scopus et A. Cardin. Der Grjtere bezeichnet ſich aber vielmehr in der 
Auffchrift der Ep. Cardin. Alex. als Alerandriner; und ift der Yebtere 
A. titulo 8. Laurentüi in Lueina, fo ijt derjelbe auf Grund dieſes ſel— 
ben urkundlichen Zeugniſſes auf diefe Seite zu ftellen. Der Ep. praes. 
Cone. jcheint e3 ſchließlich peinlich zu werden, noch weiter einzelne Na: 
men anzuführen. Sie fügt Daher ſummariſch hinzu: „et alii multi obe- 
dierunt Domino Victori, qui, ut accepimus, varia spe pecuniarum 
seducti, postea abierunt retrorsum‘“, 

Abber auch ſonſt finden ſich in den Neferaten der Victoriner man: 
nichfache Verirrungen. In jedem alle aber iſt e3 ein richtiger kritiſcher 
Grundjaß, dem Kinfachen, mit ſich Jufammenjtinmenden den Vorzug 
zu geben vor dem Gomplicirten, VBerworrenen; ein anderer, die größere 
Glaubwürdigkeit auf Seiten der nachweislich Unterdrüdten vorauszu: 
jeßen. Werden beide hier angewendet, jo fann das nur zu Gunſten der 
Alerandrinifchen Berichte geicheben. 

Keineswegs als jollte uns das Parteiintereffe gegen die Ausſagen 
ihrer Gegner einnehmen; es joll jenen nur ein verhältnigmäßiger Vor: 
zug zuerkannt werden in der Weiſe, daß wir Davon zunächſt ausgehen 
und zu erforjchen ſuchen, im wiefern fih aus diefen Actenſtücken der 
Verlauf der Wahlhandlung begreifen laffe. Allein da müſſen wir denn 
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freilich geſtehen, daß das nicht gelingen will. Die Alexandriner erzäh— 
len dieſes Ereigniß ſo, daß nicht einmal die Veranlaſſung zur Oppoſition 
Victors eingeſehen werden kann. Ihren Referaten gemäß wäre gar nichts 
geſchehen, was der Partei des Letztern auch nur als Vorwand hätte 
dienen können, eine Gegenwahl einzuleiten. Und doch bedurfte ſie deſſen, 
um ſcheinbar die Legitimität für ſich zu haben. Bei dieſem ſich von ſelbſt 
aufdringenden Argwohn gegen die wahrhafte d. h. zunächſt vollſtändige 
Ueberlieferung des Thatbeſtandes tritt ſowohl ergänzend als wirklich 
motivirend ein Moment in dem Briefe der Cardinäle des Gegenpapſtes 
ein. Derjelbe gedenkt eines Vertrages, der vor dem Beginn der Wahl 
geichloffen und alſo gelautet haben foll: In nomine Domini Amen, Con- 
venerunt Episcopi, Presbyteri, Diaconi Cardinales Sanctae Ro- 
manae Ecelesiae et promiserunt sibi invicem in verbo veritatis, 
quod de electione futuri Pontifieis traetabunt secundum consue- 
tudinem istius ecelesiae, scilicet quod segregentur aliquae per- 
sonae de eisdem fratribus, qui audiant voluntatem singulorum et 
diligenter inquirant et fideliter describant, et si Deus dederit, quod 
conecorditer possimus convenire, bene; sin autem, nullus procedat 
sine communi consensu et hoc observetur sine fraude et malo in- 
genio.“ Selbſt die Ep. Cardin. Alex. ap. Thheiner. 212 erwähnt der 
denominationes,, welche dieſen Vergleidy im Grunde vorausfeten. Auch 
Wilelm. Tyr. lib. XVIII. cap. XXVI. deutet darauf hin. Per 
idem tempus Domino Hadriano Papa apud Anagniam urbem Cam- 
paniae — — defuneto corporeque ejus Romam translato et in 
basilica beati Petri Apostolorum principis honorifice sepulto: dum 
de substitnuendo pastore inter Cardinales haberetur tractatus, sieut 
in talibus solet contingere, divisa sunt eligentium desideria ete. 
Die Ep. Canonicorum St. Petri Radevie. lib. II. cap. LXVI fügt 
noch hinzu, man habe weiter beftimmt, fall3 die Mitglieder des Cardi— 
nalcollegiums unter einander ſich über einen Gandidaten aus ihrer 
Mitte nicht einigen könnten, folle es geftattet fein, einen „extraneus 
zu wählen. Käme man auch auf dieſe Weife nicht überein, jo folle man 
überhaupt jo lange von der Wahl abjtehben, bi3 man einen geeigneten 
Mann gefunden, für weldyen ſich der Conſenſus ausjpräde. Ja die 
Ep. erwähnt noch eines weitern Vorſchlages, den die Victorinifch geſinn— 
ten Gardinäle ihren Gollegen gemacht, nämlich ihnen die Wahl zu über: 
laffen unter der Bedingung, daß fie einen Mann der anderen Partei 
treffen folle oder auch umgetehrt !). Allein diefe Jufäte haben innere 
Unwahrſcheinlichkeit. Pur went fie in Abzug gebracht werden, gewin— 
nen wir die wirklich von den Parteien vereinbarten Bedingungen, wie 
jie der eben mitgetbeilte Tert enthält. Aber freilich bei dem Gegenſatz 
der ſich befehdenden Parteien waren fie nicht zu erfüllen. Hätte man 

I) Bergl. über die ähnliche Procedur, die nach dem Tode Sonorins I. 
(14. Schr. 1130) beliebt ward, Udalrie, Codex Babenberg. Eccard. Corp. hist. 
medii aevi II. N. 346, 
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in Gemäßheit derjelben gehandelt, jo würde e3 eben in dieſem Augen: 
blick zu einer Wiederbeſetzung des römischen Stuble3 gar nicht gekom— 
men jein, Eine inaller Freiheit herzuftellende Berftindigung lag außer: 
halb des Bereiches der Möglichkeit. Rur die Victoriner konnten hoffen, 
die Einitimmtigfeit der Wahl durch den Terrorismus zu erziwingen. Aber 
ſelbſt in diefem Kalle mußten fie doch irgend welchen Schein des Rechtes 
für ich haben. Und den gewannen fie in dem Momente, wo der Vertrag 
von den Alerandrinern, welche den doch nur von der Majorität gewählten 
Roland als Papſt proclamiren wollten, gebrochen ward. Das war 
ichon eine Bergewaltigung im Großen und Ganzen; die Art, wie fie dem: 
jelben den Mantel aufnöthigten, die andere. Da der Vollzug diejer Cere— 
monie jelbjt unter dergleichen Umjtänden über den Beſitz des Pentificats 
zu entjcheiden jchien, glaubten ſich die Bictoriner berechtigt, nun auch ihrer: 
jeitö ihre Denomination aufrechtbaltend, zu handeln. Und jo fam es 
zu jener Scene, weldye die Einkleidung Rolands jtörte, — Gerade da: 
durch, daß jenem von den Bictorinern beigebrachten Moment Rechnung 
getragen wird, ift das Getriebe der Begenheiten, find die Anklagen der 
Victoriner begreiflih. Natürlih muß umgekehrt die Glaubwürdige 
keit der Alerandriniihen Berichte joweit herabgeſtimmt werden, als 
nothwendig ift, um durch das entgegengejeßte Zeugniß wefentlic bes 
richtigt zu werden. Sonſt aber verbleibt denfelben dennoch ein ungleich 
höherer Werth, diejenige biftoriiche Wahrbeit, welche in unferer Dar: 
ftellung ausgeprägt iſt. — In derfelben haben wir das ganz allein ſte— 
bende Referat der Annal. Palid. Pertz Seriptt. tom. XVI. 91 nicht be: 
rückſichtigen können, welches alfo lautet: „In eligendo igitur pontifice 
quattuor segregati sunt, quorum unus eligeretur, inter quos erat 
ltolandus; ceteri ad consilium secedunt, inter quos erat Octavia- 
nus, (Jui quaesito a se consilio ait: Nullus aptior mihi videtur 
eardinale Rolando; siquidem rebus et amicis abundans, laborem 
ferre valet, loquendi efficacia et omni probitate ornatus. Cui om- 
nibus consentientibus dalmaticam deferunt, qui moris erat electo 
indui et inter illos quattuor Rolandum investire eupientes, ab ipso 
surgente manibusque et verbis obsistente prohibiti sunt. Dixit enim 
omnino se non consentire, cum se tanto nomine fore nosset indig- 
num, sed et se juvenem adhue, amieis, vita comite, multis annis 
posse prodesse; in hoc autem honore ultra metam, propositum sci- 
licet terminum beati Petri nullatenus esse vieturum. Sed consilio 
meo, dixit, audito adsumamus domnum Octavianum, qui sancti- 
tate praecellens et in curia regia conversatus, sedi apostolice 
aptus est et utilis esse poterit ecelesie; rerum autem ejus inopiam 
omnes in commune suppleamus. Ipse enim quia processit in diebus 
suis, cito Jaborum suorum mercedem recipiet; deinde quod Domi- 
nus voluerit, non recusabo. His auditis consenserunt omnes; et 
Octavianus, licet renitens, ab omnibus electus et inthronizatus 
undeeim diebus in honore permansit. Hinc Rolandi amicis sub- 
repsit invidia, culpantibus eum, cur oblata renuisset- ipsorumque 
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profeetum, cujus auctor esse poterat, retardasset. Qui favore 
mollitus et penitens, ait ad illos: Si sie vobis placet, defeetum 
nostrum cito recuperabimus, consiliantes ei, ut Cesari qui le- 
gitimam ..... reliquit, excommunicationem imponat. (Quo facto 
per Cesaris offensam cavebit honore. Si autem non fecerit, oc- 
casio nobis eum deponendi patebit. Huic ergo consilio cum non 
adquievisset, perversi consiliatores quasi juste se Octaviano ob- 
ponentes occasionem sue voluntatis nacti, Rolandum denuo ele- 
gerunt.‘* 

b) Alle Zeugen und Berichterftatter verlegen die Wahlbandlung 
in die in dem Tert genannten Tage und erzäblen, daß fie in Nom ge: 
ſchehen. Nur Eberh. Bamb. ep. Epist. ad Eberh. Saltzb. Harzheim 
Coneil. Germ. III. 382 jcheint die zwieipaltige Wahl als in Anagni 
geſchehen vorauszuſetzen und zu meinen, daß eine definitive in Nom 
erjt noch ausgewirkt werden ſolle. Lis tamen in Urbe est eontentio et 
effusio sanguinis. A quibusdam familiaribus Domini et Imperato- 
ris adnuntiatum est, quod ab his, qui Senatores dieuntnr, Domino | 
papae sepultura non conceditur, quod usque Cardinales in Urbe 
conveniant et exequiüs rite celebratis in eleetione ordine canonico 
procedant. Allein nad allen anderen Ausſagen ift vielmehr die Lei— 
chenfeier in Rom ohne Störung von Statten gegangen und erit nad) 
dem Schluß derjelben die Wahlbandlung begonnen. 

8.65 e) Ueber diefe urfprüngliche Dreibeit der Factionen, deren Geroch 
von Neichersperg gedenft, wird allerdings ſonſt nichts berichtet. Aber 
bedeutjam iſt es doch, daß in der eben citirten Ep. Eberh. Bamb. be: 
merkt wird: „Cancellario enim et aliis quibusdam Cardinalibus 
Domino Bernhardo Portuensi Episcopo adhaerentibus, quem ipse 
Dominus papa in novissimis suis subrogasse et designasse fertur ' 
ex nomine etc.“ Da diejelbe, wie der fonitige Inhalt zeigt, ſehr früh 
geſchrieben ift, jo beweiſt fie allerdings, daR im Anfange der Wahl: 
handlung von Bernbard die Nede geweſen und verdeutlicht überdies die 
von Geroch gemeinte Perſönlichkeit. Jedoch fünnen wir nicht unerwähnt 
laffen, daß Petr. Blesens. Opp. ed. Giles vol. I. 148 Ep. XLVII ad 
Wilelm. Papiensem diefer Anfiht, daß Cardinalbiſchof Bernhard 
von Porto bei der Wahlhandlung mitgenannt worden, ausdrücklich wis 
derjpricht. „Ubi quaeso erant Cardinalinm corda, quando filium 
superbiae et idolum abominationis in apostolatus apicöm erigebant? 
— Ut de vobis taceam, ne videar adulari, quomodo elausis oeulis 
transierunt Dominum Bernardum Portuensem — — —?“ Indeſſen 
babe ich nichtsdejtoweniger gewagt, den jebr characterijtiichen Bericht 
Gerochs für glaubwürdig zu erachten. — Das anderweite Schweigen 
über die von ihm berichtete Thatjache kann um jo weniger auffallen, da 
weder die eine noch die andere der ſeit dem Scyluffe der Wahlhandlung 
bejtebenden Parteien diejen dritten Gandidaten zu nennen ein Anterefle 
hatte. Von Bernbard war nur fo lange die Nede, als jene „denomina- 
tiones“* dauerten, von denen in den Neferaten auf beiden Seiten die 
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Rede ift. Ep. Cardin. Alex. bei Theiner. 212 — post denominatio- 
nes plurium personarum in hoc tandem omnes, exceptis Octaviano, 
lohanne St. Martini et Guidone Uremensi, Deo inspirante con- 
venimus, ut, omissis denominationibus, Dominum nostrum — — 
eligere — — deberemus. Ep. Cardin. Viet. 

d) Daß Octavian dur den Kaiſer und feine Werkzeuge gewalt: 2,61 
jamerweiie auf den päpstlichen Stubl erhoben, dagegen das Attentat * 
auf jeinen Mivalen längſt vorbereitet worden, tit allerdings am ſtärkſten 
durch die Alerandriner bezeugt. Ep. Cardin. Alex. Murat. VI. 831. 
Ad haee noverit sublimis gratia vestra, quod Otto Palatinus Comes 
occasione de intrusione Octaviani suscepta praefatum Dominum no- 
strum Alexandrum Papam et nos omnes plurimum infestavit et 
Ecelesiam Dei nisus est scindere et multiplieiter absque rationali 
“eausa turbare. Campaniam siquidem atque Patrimonium 8. Petri 
cum intruso atque apostatico Oetaviano violenter intravit et ter- 
ram ipsam studuit ei — subjugare. Eorund. Ep. ap. Theiner. 213. 
Sane in his omnibus Palatinus Comes et alii Imperatoris.nunei ei 
non deerant, sed quoscungqne poterant, proceres, milites et rusticos 
ad servitium ejus minis precibusque trahebant. 212 — assisten- 
tıbus ei eontinuo imperialibus nunciis et, ut verbis corum uta- 
mur, vivam guerram nobis et his, qui nobiscum erant, inter- 
minantibus etc. Alex. Ep. ad Arnulf, Mansi XXI. 1125. Arnulf, 
Epp. ed. Giles 114. Vivente etiam praedieto antecessore patri- 
monium beati Petri violenter invasit et tandem Romanam Ec- 
clesiam nisus est modis omnibus coneuleare: ita quod a pluribus 
dieebatur et quasi fama communis habebat, quoniam eo superstite 
Octavianum — — ordinare apostolieam — — intendebat. Ep. ad 
Gerardum (die Stelle bei Baronius ad a. 1159 N. XXXVIII). Ar- 
nulf. Epp. 117. Romuald. Salernit. VII. 200 — auxilio quorundam 
laieorum et Falsagravi et Comitis Blandratensis, qui tune Romae 
erant ete. Robert. de Monte. Pertz VIII 510 lin. 39, 40 — hie 
(Vietor IV.) per potentatum et parentes ejus nobiles papatum in- 
vasit. Herm. Altalı. Boehmer III. 489 Octavianus Uardinalis 
a parte Caesaris constitutus ete. Theobald. Ep. ad. Henricum Re- 
gem. ‚Joann Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 50 per favorem et vim 
Imperatoris tantum honorem ausus est oecupare. ber auch Mo- 
rena ap. Murat. VI. 1053 jagt: ob quam dissensionem Iınperator 
olim mandaverat suos legatos, scilicet Comitem Palatinum et Gui- 
donem Comitem de Blandrata. Cf. Sire Raul, De reb. gest. Fri- 
der. Muratori VI. 1183. Die gejammten kirchlid) »politifchen Con— 
juncturen, wie jie von ung aufgefaßt find, beglaubigen dieje Notizen 
in einer Weile, daß wir nur zugleich mit dem Zugeſtändniß, uns in de: 
ven Beurtheilung geirrt zu haben, den Zweifel an der Diftoricität der: 
jelben erheben können. — 

e) Die bei Baronius ad a. 1159 N. XXIV—XXVII mitgetheilte 8.54 
Ep. Imper. Friderieci I, ad Imper. Graee. erzählt, es feien die von dem 
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Briefiteller gefangen gehaltenen Bardinäle Oddo, Julius, Biſchof von 
Paläftrina und Andere zu dem Zwed auf freien Fuß gejeßt, Damit fie 
bei der bevorfichenden Wahlbandlung ibm zu Willen fein möchten. 
Quis enim in tantorum malorum eonsideratione, quis in spe tanti 
futuri gaudii propter detentionem vel absolutionem et dimissionem 
uniuscujusque personae quantumvis conspieuae, posset cor suum 
obdurare ? praecipue vero, quia ab omnibus et singulis Cardina- 
libus, qui in Urbe Roma et in simplieitate et puritate commoran- 
tur, firma et infabilis spes sit nobis pollicita quod, restituto fratre 
et socio suo collegio, salutaris nobis et universo orbi et desidera- 
bilis erit de magno sacerdote deliberatio ete. Allein wir baben von 
dieſen Angaben feinen Gebraud zu machen gewagt, weil die Urkunde 
überhaupt nach unferm Dafürhalten zweifelbaften Uriprungs iſt. Es 
ſcheint nicht wohl begreiflich, wie Friedrich in dieſem Tone überſchwäng— 
lichen Selbſtlobes in einer Angelegenheit, wie die bezügliche, gerade 
an den Kaiſer in Conſtantinopel ſollte geſchrieben haben. Ueberdies iſt 
über die hier vorausgeſetzte Gefangennehmung der Cardinäle ſonſt nichts 
überliefert. 

f) Daß nicht in Nom, ſondern erſt am 18. September zu Gifterna 
Alerander eingefleidet fei, wird bebauptet in der Ep. Cardin. Viet. 
Inde postmodum per Senatores edueti, extra Urbem secesserunt et 
XIIL. postea die, quod a saeculo non est auditum, in castro nomine 
Cisterna inter Ariciam et Teerracinam Rolandum cancellarium im- 
mantaverunt et in sequente Dominica execeraverunt ete. Ep. Imper. 
Hac de causa duodecimo die post eleetionem — — jam dieti con- 
spiratores egressi ab Urbe ad Cisternam Neronis, derelinquentes 
venam aquarum viventium, se contulerunt et idolum sibi Rolandum 
cancellarium erexerunt ete. Sigeb. Cont. Aquie. Pertz VII, 
409 Italienses vero, qui et Longobardi Rolandum Cancellarium in 
loco, qui nuncupatur Cisterna Neronis, in Regione Siculi conse- 
eraverunt ete. Ep. Canonic. St. Petri Radevie. lib. II. cap. LXVI. 
Sie per totam hebdomadem illam, Domino Cancellario et suis in 
eccelesia Saneti Petri morantibus, nono die descendentes trans Ti- 
berim eo die altero morantes undeeimo exierunt et pervenerunt ad 
Cisternam Neronis, in qua latuit Nero fugiens Romanos insequen- 
tes. Iuste Cisternam adierunt, quia dereliquerunt fontem aquae vitae 
et foderunt sibi eisternas: eisternas dissipatas, quae continere non 
valent aquas. Et ibi die altero, qui duodeeimus erat ab electione 
Domini Victoris induerunt Cancellarium stolam et pallium erroris in 
destruetionem et confusionem ecclesiae ibique primum cantabant 
Te Deum laudamus etc. Ep. praesid. Coneil. Radevie. lib. II. 
cap. LXX Probatum est etiam, quod Rolandus XII. die post Do- 
mini Vietoris promotionem ab Urbe egressus apud Üisternam, in 
qua Nero Imperator quondam ab Urbe profugus latitavit, primo 
- est immantatus ete. Nach dem Tert bei Martene et Durand, Thes. 
I. 48. Probatum est etiam, quod Rolandus post Domini Victoris 
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promotionem tertio!) die ab Urbe egressus apud Cisternam in 
finibus terrae Siecilii?) in loeo non celebri primo est immantatus 
etc. Nach dem Tert bei Brown, Appendix ad faseiculum rerum ex- 
petend, et fugiendarum 552. Probatum est etiam, quod Rolandus 
post Domini Vietoris promotionem 12 die ab Urbe egressus apud 
Cisternam in finibus Siciliae in loco non celebri primo est immanta-, 
tus. (Cf. Ioann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 66.) Godefr. Col. 
Boehmer III. 434. Quidam vero ex Cardinalibus nono die apud 
Cisternam ceastrum convenientes favore Siculi et eorum, qui di- 
scordiam inter regnum et sacerdotium facere nitebantur, praedic- 
tum Rulandum rursus eligentes immantatum ibidem consecraverunt 
et Alexandrum vocaverunt. Chronic. Sampet. Erf. Mencken, 
Seriptt. Rer. Germ. III. 220. Alexander etiam a suae partis fautori- 
bus quam plurimis apud Angiam (?) Apuliae eivitatem item pro Ale- 
xandro celebratur. Freilich ijt das Berichtete hier überall jo erzählt, 
daß man geneigt fein könnte, lediglich ein durch das Parteiinterefie 
Fingirtesanzuerfennen. Die Bictoriner mußten ja in der That läugnen, 
nicht blos daß die Ceremonie zu Ende gekommen, jondern auch, daß fie 
überhaupt gefchehen. Denn die Priorität der Bekleidung involvirt nad) 
der bierarchifchen Anſchauung aud die Priorität der Wahl und dieje die 
Legitimität (S. oben ©. 118). Mit einer gewilfen Emphaſe wird daher 
Die erjtere in Abrede geitellt. Ep. Cardin. Viet. Qui cum verba et aın- 
monitiones nostras vilipenderent et Rolandum Cancellarium manto 
festinarent induere, nondum tamen illo induto etc. Ep. Canonie. 
St. Petri Muratori VI. 540. 841. Surrexit tandeın velut iratus Otto 
Diaconus 8. Georgi et Adebaldus Crassus Cardinalis SS. Aposto- 
lorım et Ioannes Neapolitanus et accepto manto voluerunt imman- 
tare Dominum Rolandum Cancellarium; sed saniori et meliore 
— — — prohibente non potuerunt, Facta autem hac. prohibitione 
iterum eum immantare attentaverunt nec potuerunt et Cancella- 
rinm enm manto nullo modo tetigerunt. Cf. Ep. praesid. Coneilü 
Brown 553 Martene et Durand I. 450. Pertz IV. 126 lin. 33 — 39. 
Aber auch Geroch von Neichersberg (Tengnagel 417) hat erfahren, 
daß die Alerandriner per eives Romanos extra Urbem educti sunt, 
ubi libertate sua potiti eleetum suum levaverunt et cum papam 
Alexandrum nominaverunt. Und jelbjt Arnulf. Lexov. Epp. ed. 
Giles 118 bemerkt: Porro illi de carcere beneficio Senatus educeti 
ad loeum, quo Apostolica insignia servabantur, Domino miserante 
perdueti sunt, xt electio maneiparelur effectuwi. Wir werden aljo in 
jenen Ausfagen der Bictoriner ein wahres Moment anzuerkennen, das im 
Tert Grzäblte als biftoriich anzunehmen haben. So ward der That: 
beitand ſchon auf dem Concil zu Touloufe fejtgetellt. Fastradi Ep. ad 
Omnibonum Veron. epise. Mansi XXI 1156 Cognitum nihilominus 


I) Bei Pertz IV. 125 lin. 28 „12 die“. 
2) Bei Pertz ibid. Sieuli. 
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est, Alexandrum ab omnibus aliis cardinalibus, qui aderant, eleetum 
et nisi ipse primum fugiendo, deinde reluetando humiliter restitis- 
set et loannes et Wido Uremensis, sieut ipse coram omnibus testa- 
tus est, violenter impedissent, solemniter fuisse immantatum, quod 
postea suo loco et tempore perfectum est. Cf. Geroch. Reichersp. 
Tengnagel 420. Primo videlicet de manto, quod Rulando cano- 
nice electo a Romanae Eeclesiae Archidiacono oblatum, cum ad 
horam renisus ac tandem consentiens indui coeperit, VOctavianus 
propriis manibus de collo ejus saerilegus rapuerit. 


3. Alexanders Gelandtichaften in den Jahren 1159, 1160. 
Anfängliche Haltung der englifchen und franzöfiichen 
Landeskirche. Die endliche Enticheidung auf der 
Synode zu Toulouſe. 


e. a) Die Vita Alex. 451 jet die Abjendung der Legaten in die 
Hauptländer der Chriſtenheit in die Zeit nadı dem Schluß des Boncils 
zu Pavia. Et quoniam ipsi schismatici de justitia et veritate dif- 
fidentes, praelatos ecelesiarum et principes orbis exquisitis men- 
daciorum figmentis eircumvenerant et in partem sui erroris indu- 
cere tentaverant, utile consilium Domino papae visum est, ut 
aliquos de fratribus suis ad diversas mundi provineias ex latere 
sno destinare deberet, per quorum siquidem studium et laborem 
super facto electionis apostolicae deelaratio fieret et universitas 
fidelium in fide unitatis catholicae, cognita veritate, solidarentur. 
Missi sunt ergo ad partes Galliarum ete. ete. Allein wir wiffen 
aus Alex. Ep. ad Henrieum Belvacensen episcopum Martene et 
Durand Coll. II. 654, bereit3 am 12. December 1159 gefchrieben, daß 
die für Frankreich bejtimmten Legaten ſchon um dieje Zeit ermächtigt 
wurden. Allerdings haben diefe, überdies mit einer anderen Million 
beauftragt, ihre Aufträge dort erſt jpäter ausrichten können; aber dar— 
aus folgt doch nicht, daß die für Frankreich ernannten aus Rüdjicht auf 
dieſe Doppelbeftimmung um jo viel früher, die übrigen Legaten erjt 
nad) dem Schluß der Bavejer Synode abgefandt worden. Daß die übri: 
gen auch meift im December 1159 abgereift, das anzunehmen, dazu 
ſcheinen wir dody berechtigt zu fein dur Erwägung der Wahrſcheinlich— 
teit, daß man durch eine gleichzeitige!) Bevollmächtigung aller abzu— 
jendenden Legaten ſich den Geſchäftsgang „erleichtert haben wird. Der 


I) Cf. Arnulfi Lexov. Epp. ed. GHiles 118. Deniqne € ardinnles et Epi- 
scopi ‚ qui per diversas provincias legationis fungebantur officio, ad eum 
pari devotione conversi sunt etc. 
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Gardinal Johannes trifft freilich erft im November 1160") in Biblus 
ein und dies feite Datum fett voraus, daß er ungleidy jpäter als die 
für Frankreich und England bevollmächtigten Legaten von Anagni ab: 
gereiit, ja vielleicht erjt mehrere Monate nach dem Schluß des Pavefer 
Goncils ſich eingeſchifft. Allein durch diefen fpäteren Termin der Sin: 
Ihiffung ift eine frübere Bevollmächtigung nicht ausgejchloffen. Doc 
finde ich freilich die entgegengelebte Annahme auch nicht umvahricheine 
lich. Dennod habe ich, um die Ueberſicht der diplomatischen Miflionen 
Aleranders zu verwolljtändigen, die feinige den übrigen unmittelbar 
angereibt. 

b) Vita Alex. 1.1. Missi sunt ergo ad partes Galliarum M. 
titulo sancti Nerei et W. S. Petri ad Vincula presbyteri atque 
magister O. diaconus 8. Nicolai in Carcere cardinales. Die Hi- 
storia Vizeliaz. D'Achery Il. 536 Bouquet XII, 328. Et misit Ale- 
xander legatos suos in Galliam et in insulas Briltanniae ad Regem 
Francorum Ludovieum et ad Henrieum Regem Anglorum atque ad 
omnem utriusque Regni ecelesiam videlicet Guilelmum Papiensem 
et Henrieum Pisanum atque Ottonem de Tulliano. In der unter a) 
citirten Ep. Alex. ad Henricum Belvacensem werden nur H. titulo- 
rum sancti Nerei et Achillei. O. sancti Nicolai in Carcere 'Tul- 
liano genannt. Wilhelm von Bavia befand ſich allerdings im Februar in 
Pavia, aber das berechtigt keineswegs zu der Annahme, derſelbe fei 
nicht 3 ugleicd mit den beiden anderen für Frankreich und England be— 
vollmächtigt; vielmehr ift die Ep. Cardin. Alex. ap. 'Theiner. 214 
— /res de fratribus nostris per diversa maris terraeque pericula 
‚Januam misimus — ein Beweis dafür, daß ihre Miſſion eine gemein: 
ſame geweſen und erit in Oberitalien eine zeitweilige Trennung ein: 
getreten. Um jo auffallender ift es, daß der Papſt jelbjt nur zweier 
gedenft gerade da, wo er von der Abſendung ſpricht. Die Ep. Cardin. 
Alex., die von einer gleichzeitigen Abreife aller Dreier vom päpitlichen 
Hofe redet, erzäblt weiter, daß, während Wilhelm nad Pavia geeilt 
und dort geblieben, die beiden anderen exeutientes pulverem de pe- 
dibus suis, non invento filio pacis, ad partes alias migraverunt. Die 
Ep. praes. Cone. Pap. Radevie. lib. II. LXV. Murat. VI. #49 be: 
hauptet, dieſe beiden hätten während der Zeit der Seſſionen des Paveſer 
Goncil3 in Genua verweilt, Allein die eritere Nachricht halten wir für 
die glaubwiürdigere. Auf Grund derfelben würden wir dann anzunehmen 
haben, daß Heinrih und Otto (Oddo), obne fihb um das Goncil zu 
fümmern, auf VBeranlaffung jener abjchläglichen Antwort des Kaiſers 
vor Anfang dejjelben jogleid weiter gereift und demnach vielleicht ſchon 
im Februar in Frankreich angelangt, Wilhelm von Pavia aber ihnen 


1) Wilelm Tyr. lib. XVIII. eap. XXVIIT extr. cap. XXIX. in. Faetum 
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est autem hoc anno regni domini Balduini deeimo oetavo mense Novembre 


nono Kal. Decembris inter Cressum et Mares ete. Per eosdem dies quidam 
Ioannes — — — missus a Domino Alexandro papa — — — applieuit, 
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ſpäter nachgefolgt jei. Alle drei haben den englifch = franzöfiichen Con— 
tinent jeitdem ſchwerlich verlaſſen, vielmehr jcheinen ſie bis zu des 
Bapites Ankunft daſelbſt jeine Agenten geblieben zu fein. Die offenbar 
im Sabre 1160 gejchriebene Ep. Reginae Angliae ad Alex. D’Achery 
Spieileg. III. 528. (Zweite Spalte) gedentt ihres Aufenthaltes an dem 
englijchen Hofe in der Normandie. Praeterea filii et domini mei 
Cardinales Henricus Pisanus et Magister Guilelmus Dei vestrique 
gratia multum honorificentiae et benevolentiae mihi exhibuerunt. 
Vielleicht gejchab dies in Kolge der zeitweiligen Ausweifung aus den 
Grenzen des Königreichs Frankreich (S. oben ©. 171). Aber jhen 1161 
werden fie wieder dafelbjt gelitten (S. oben ©. 180). Alex. Ep., Datirt 
vom 17. Januar 1161, Mansi XXI. 984. Robert. de Monte ad a. 1161. 
Pertz VIII. 511 lin. 46. In capite jejunii apud Cennomannos ar- 
chiepiscopus Dolensis caecitate debilitatus praesente Henrico Rege 
Anglorum et duobus legatis Romanae ecclesiae Henrico de Pisis 


et Gullelmo de Pavia reddidit archiepiseopatum. — Hist. Vizeliaz. 
D’Achery Spicileg. LI 536 Zweite Spalte. 
5. 100 ce) Die Vita Alex. 451 berichtet jehr jummarifh: „Divulgata 


itaque veritate jam dietae electionis et indubitanter cognita Lodo- 
vieus Christianissimus Rex Francorum, cujus regnum schismate 
numgquam polluisse recolitur, una cum Henrico Anglorum Rege 
domnum Alexandrum in patrem et animarım suum pastoreın inspi- 
rante Domino receperunt‘“. Allein hier ift eine ganze geichichtliche Reihe 
in ein Factum zufammengezogen, welches doc in Wahrheit diefelbe 
nur abjchließt. Der Berfafler erzäblt an diejer Stelle alſo, daß dic 
Borftellung entjtehen muß, ſogleich nad Ankunft der päpftlichen Lega— 
ten in Frankreich jeien von beiden Kronen dieje endgültigen Beſchlüſſe 
gefaßt. Und das iſt eine freilich nicht nur durch Auslaflung fälichende 
Entſtellung, was urkundlich bewiefen werden kann. Aber audy in diejen 
Urkunden, namentlicd) den Briefen des Arnulf von Yifieur, ob fie gleid) 
mitten in den Greigniffen abgefaßt, zum unmittelbaren Eingreifen in 
diefelben bejtimmt worden, find die wirklichen Zuſtände falſch beleuchtet, 
und da überdieg — was bier gerade nothwendig wäre — nicht jicher 
ausgemacht werden fann, in welchem Monat fie abgefaßt, jo muß 
notbiwendig manches unklar bleiben. Doch haben wir freilich zu beach: 
ten, daß die Stellung der Weſtmächte jelbjt eine unklare geweſen und 
ebendaher die jhon oben ©. 97 — 102 bemerkte Bieldeutigkeit der Aus: 
drüde, welche auf die age. Aleranders ſich beziehen, ſich erkläre. 
Wenn Theob. Ep. (j. oben ©. 99), die ohne Zweifel vor dem 
Termine des Paveſer Coneils gejchrieben, alfo jchon ım Januar 1160 
oder gar noch früher diefen Papſt in Franfreid) „recipirt“ werden läßt, 
jo berichtet fie unter der Vorausſetzung, daß ein officielles Handeln da: 
mit bezeichnet werden joll, ohne Zweifel Unrichtiges. Arnulf3 Ep. 23 
p- 120, welche nad) jenem Termin abgefaßt, fagt: Nune quoque — — 
- eonvenerunt. Dabei tit nun freilich zu bemerken, daß bier das Nune 
dem „Ehemals“ der Voralexandriniſchen Zeit entgegengejeßt it und die 
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zweite Ep. Theob. Ioann. Saresb. Opp. vol. I. 49, von der es eben 
nicht auszumachen, ob ihr Datum vor oder nach dem genannten Termin 
fällt, im Grunde daffelbe behauptet. Alſo wäre an fih aus diefen Ur: 
kunden nody nicht zu folgern, daß das recipere in jedem alle in 
die Zeit von dem Schluffe des Goncil3 an abwärts zu ſetzen fei. Allein 
die Ep. Arn. ad Alex. 21 p. 111, die ficher vor dem 1. April, viel: 
leicht im Februar oder März abgeichieft ift, da des Papftes Antwort 
auf diefelbe (ibid. Ep. 22) an jenem Tage unterzeichnet worden, jagt 
ausdrüdlih von Heinrich: „generale quidem suppressit edi- 
etum“, und da das gemeinfchaftlihe Handeln beider Kronen!) in diefer 
Angelegenbeit durchweg vorausgefeßt wird, fo zeugt das mittelbar auch 
für Yudwig. Die Ep. 23 p. 120 jagt unzweideutig: placuit (sc. Regi 
Francorum) ob gratiam ipsius (Henriei) ad momentum differre 
publieandae susceptionis edietum. Ep. 24 p. 128 beißt es in Bezug— 
nabme auf das Verfahren beider Könige: „de qua (Romani Pontifieis 
susceptione) nihil adhue publice ‚fuwerat constitutum‘ , und wenn 
ridytig ift, was wir fpäter noch zu beweifen hoffen, daR dort von dem 
Coneil zu Toulouſe die Nede, jo iſt demnach das officielle Recipere 
jowohl von Seiten Franfreihs wie Englands erſt dort erfolgt. Fa- 
stradi Ep. ad Omnibonum Episcopum Veronensem Mansi XXI. 
1155, wie Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. IX jagen das zugleich mit 


Gharacteriftit der bisherigen ampbibolifchen Haltung ausdrüdlich, und- 


der Brief Aleranders an Arnulf Arnulfi Epp. ed. Giles 113 Ep. 
22. Mansi XXI. 1124 vom 1. April 1160 bezeugt e3 wider Willen, daß 
der Berfaffer feiner feierlichen Anerkennung noch nicht vergewiffert ift. 
Bezeugt er freilich feinen Dank für die Nachricht, daß König Heinrich 
fejt zur Katholischen Kirche halte, fo fügt er doch zugleich die Mahnung 
bei, darauf bedacht zu fein, ne per frequentes vexationes Imperatoris 
et nuneiorum suorum a devotione Ecelesiae et nostra velit modo 
quolibet deelinare. Und — was die Hauptjache ift — er muß es an: 
erkennen, daß eine officielle kirchliche Erklärung noch nicht erfolgt. Cir- 
enmpositos quoque et vieinos episcopos, heißt es vielmehr, et tam 
ecelesiasticas quam saeculares personas nobiles praeeipue et po- 
tentes ad hoc ipsum efficaci studio et omni diligentia exhorteris. 
d) Der Termin der Synode zu Touloufe ift nirgends angegeben. 
Pagi ad a. 1161 N. IX hat fie in diefes Jahr eingereibt; ebenfo Mansi 
XXT. 1155, obne irgend weldyen Grund anzuführen. Wir glauben es 
wahrjcheinlich machen zu können, daß fie im Jahre 1160 verfammelt 
worden. Alerander in Ep. ad IHenrieum episcopum Belvacensem, 
Martene et Durand II. 659 Ep. VII vom 7. April 1161 ertlärt: „No- 
stram vero receptionem, quae in concilio in Francia celebrato so- 


I) Cf. Ep. Philippi de Eleemosyna D’Achery III 528 — donee opportu- 
num tempus oceurrat, quo vobis tamquam patri et sincere dilecto, immo 
et diligenter electo et eommode vobis convenientes uterque utiliter obe- 
dientiam suam et servitium suum debita caritate cum triumpho jucundi- 
tatis exhibent. 
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lemniter facta est, magis quamtibinulli mortalium imputamus“. Dies 
Goncil dürfte fein anderes jein als das in Nede jtebende, weldyes aljo 
jpätejtens in den erjten Monaten des Jahres 1161 gehalten fein kann. 
Zu demjelben Nefultate führt ein anderes Jactum. König Geyſa von 
Ungarn, der nad) Thwroez. Chronie. Ung. bei Bouquet XV. 27 cf. 
Muratori ad Morenam Seriptt. Rer. Italic. VI. 1091 Not. 69. Pagi ad 
a. 1161 N. XVII am 31. Dat 1161 gejtorben iſt, berüdjichtigt offen- 
bar in feiner Ep. ad Ludovicum ibid. in den Worten: „Alexandrum, 
quem universalis eccelesia et vestrae dignitatis auctoritas confirma- 
vit et confirmatum recepit‘‘ dieſe jelbe zu Toulouje zu Stande gekom— 
mene Entſcheidung. Daffelbe geichieht in Alex. Ep. ad Eberhardum 
Saltzb. Mansi XXI. 1036, datirt vom W. Januar 1161 nad) Jafle N. 
7157 — „Francorum, Anglorum, Hispaniarum et tota Ecclesia 
oceidentalis cum Regibus, archiepiscopis, episcopis et toto clero 
et populo suo schismaticum ejusque principales fautores damna- 
runt nosque in patrem spiritalem et summum pontificem recepe- 
runt““. Cf. Ej. Ep. ad Ludoviec. Reg. Mansi XXI. 983 vom 17. Ja: 
nuar 1161. Daß indefjen diefer Termin noch über den Anfang des 
Jahres 1161 zurückzuſchieben und weiter in den Monat October 1160 zu 
verlegen ſei, jtüßt fih auf folgende Gombination, Ich kann Arnulf. 
Ep. 24 nidyt anders erklären als durch die Annahme, daß das p. 128. 
129 Sefagte auf eben diefe Synode zu bezieben jei. Es unterliegt kei: 
nem Zweifel, daß der Verfaſſer über die endliche Neception Aleranders 
berichtet und zu diefer tjt es nad) Guilelm. Neubrig. erjt zu Toulouſe 
gekommen. Gr bejchreibt ein Coneil, welches aus Clerikern beider Reiche 
berufen, in welchem bis dahin ein die Obedienz officiell verfündigender 
Erlaß noch nicht publicirt worden, und das paßt wiederum nur auf eben 
dieſes. Nun lafien ſich weiter die ebendafelbjt vorfommenden Acuße: 
rungen über die Nachgiebigkeit, welche die Yegaten Aleranders dem Kö— 
nige Heinrich beiwiejen, indem fie ibm zum Verdruß Yudwigs in Er: 
theilung einer „dispensatio* ſich gefällig gezeigt, nur auf die im Tert 
erzählten Thatjachen beziehen. Da num von Radulf. de Diceto 532 der 
zweite November 1160 als der Tag der Scheinvermäblung der jungen 
Kinder angegeben, dieſe natürlich die jhon gewährte Dispenfation vor: 
ausjeßt und diefe nach Arnulf. Ep. gerade bier zu Touloufe zugefichert 
oder gar in der Ep. ad Hugonem Rothomag. Bouquet XV 700 Du 
Chesne IV. 572 in aller Form ausgefertigt ward, jo iſt der Monat 
October 1160 die Zeit, in welcder fpätejtens die Synode zu Toulonfe 
gehalten fein fan. Und für diefen Termin fpricht überdies die aus— 
drüdliche Angabe bei Robert. de Monte VIII. 511 lin. 15. 16 Mense 
Octobri Rex Anglie et Rex Francorum colloeuti pactum paeis 
mutue confirmaverunt ete. Gntweder bat gleichzeitig mit diefem Col— 
loquium die Synode getagt oder es tft auf demjelben deren Berufung 
beichloffen. e 

Beziebt fidy aber die Ep. Arnulfi auf diefelbe, Jo iſt Damit ein 
wichtiges, die Neferate in der Ep. Fastradi (j. oben ©. 499) und bei 
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Guilelm. Neubrig. berichtigendes und für deren Einſeitigkeit zeugendes 
Document gewonnen. Der Verlauf der Dinge it ein wejentlich anderer 
geweſen als jene für die Auswärtigen beredinete Darftellung des Abts 
von Clairvaur uns glauben machen will. Keineswegs bat man dort 
fogleih nach Anhörung der Rede des Wilhelm von Pavia fih für 
Alerander entichieden, jondern es tit bier auch eine Partei zu Norte 
gekommen, von welcher die fonft die Angelegenbeiten der beiden Landes: 
kirchen befprechenden Briefe ſchweigen. Die Reden, welche jie nach der 
Ungabe Arnulfs, der ohne Zweifel dort ebenfalls gegemvärtig geweien, 
gebalten haben jollen, beweilen, daß die letztgenannten Urkunden die 
Stimmung zu Gunften Aleranders in hyperboliſcher Weife bejchreiben. 
(Daffelbe ergiebt fih auch aus Alex. Ep. ad Henricum Belvae.) 
Zugleich erbärten jie das Necht unferer Neftriction der eigenen Aeuße— 
rungen diejes Briefftellers über die bisherige Stellung und Haltung 
König Heinrichs, — Sollte die Vermutbung zu gewagt jein, daR dieſe 
Sprecher für die fortzufeßende Neutralität überdies von dem Letztgenann— 
ten ausdrüdlich veranlaft waren, ſich alſo zu äußern, damit den Legaten 
Aleranders um jo empfindlicher werde, was auf dem Spiele jtebe, wenn 
fie dem Verlangen des Königs nachzugeben Bedenken tragen würden? 
— Oder hat die Ep. Decani Eccelesiae S. Aniani Mansi XXI. 973 
Recht, wenn jte berichtet, dev franzöfiiche Gpiscopat babe, um die 
jelbitändige Handhabung des Kirchenregiments zu bebalten, gegen den 
Antrag geftimmt, das bisherige Proviforium aufzugeben? — Receptus 
itaque — beißt e3 hier — multo labore Cardinalium, quoniam ec- 
elesiarum praelati dissensionis tempore congaudebant: spoliabant 
enim impune subditos et impotentes ac pauperes nequiter aggra- 
vabant etc. 

Arnulf betont die Machtitellung feines Königs außerordentlich. 
„De arbitrio Regis Anglorum tota causa pendebat“, „Sed et Rex 
Francorum rei diffinitionem Regis Anglorum voluntati commise- 
rat‘, bezeugt er ausdrüdlih. Die oben angeführte Stelle der Ep. 
Alex. ad Henrieum Belvacensem fdreibt dagegen dem Biſchof Hein: 
ridy von Beauvais einen außerordentlichen Antheil an diefer „Receptio“ 
zu, ja bezeichnet defien Einfluß als den geradezu enticheidenden. Allein 
wir haben wohl zu beachten, daß der Briefiteller gerade in dieſem alle 
nur allzufehr zu einer den Empfänger bejtechenden Lebertreibung ver: 
anlaßt war und bleiben bei dem Urtbeil, welches wir ©. 170 geſprochen. 

e) Daß diefe Enticheidung zu Toulouſe auf die Stimmung der ©. 8.170 
170 genannten Meiche wirkte, willen wir allerdings im Allgemeinen aus 
den daſelbſt Anmerkung 4. 6. citirten Stellen. Vergl. Alex. Ep. ad 
Ludovie. Reg. Mansi XXI. 984. Et alii sunt exemplo tuo ad illud 
idem vehementius provocati et in nostra devotione suecensi. Ibid. 
1157 (Juidam vero ex ipsis, qui manus dederant Octaviano, rever- 
tuntur ete. Mas aber Ungarn angeht, jo wird dieje Folge von König 
Geyſa in dem S. 126 Anm. I mitgetbeilten Fragment feines Briefes aus: 
drüdlidy bezeugt. An Eberh. Archiep. Saltzb. Ep. LXIX. ad Geysam 
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R. Tengnagel, Vett. Monum. 430 geſchieht das freilih nit. Der 
Brieffteller jpricht nur feine Freude und feinen Dimf Dafür aus, daß 
der Empfänger als fortis et praecipuus patronus in negotiis ecelesiae 
et fidelitate beati Petri et confirmatione Papae Alexandri daſtehe. 
Und der Eleetus Ecelesiae Strigoniensis (Ep. ad Eberh. Archiep. 
ibid. 431. 432) jtellt vielmehr die Sache jo vor, als ob die Promulgation 
des Alerandriniihen Pontificats in jeinem Vaterlande wejentlid) feiner 
Wirkſamkeit zu danken wäre. „Quoniam autem vestrum cor de pro- 
vectu et unitate ecclesiae video dilatari, unde amplius dilatetur, 
vestrae discretioni notificare curavi, me apud Dominum nostrum 
Regem his preeibus obtinuisse, quod Dominus Papa a Reye et lola 
nostra ecclesia receptus est et confirmatus et, fine imposito delibera- 
tioni, actioni jam instamus et Ziterae Domini Regis una eum literis 
ıneae parvitatis Domino Alexandro jam missae sunt.“ Allein in 
jedem Falle ift dieſer Widerſpruch nur als ein jcheinbarer zu beurtbeilen. 
Der erwähnte Brälat mag immerhin feinen Fürjten eindringlich gebeten 
haben, Die Periode des Zuwartens und der Ueberlegung nunmehr ab: 
zuſchließen. Und diejer mag geichienen haben jenen Bitten Rechnung 
zu tragen. An Wahrbeit gaben aber nicht dieje, jondern die gleichzeitig 
wirkenden PVorjtellungen des franzöliichen Hofes, die Auctorität ſei— 
ner Entſcheidung den Ausſchlag. — Hinfichtlih Spaniens können wir, 
nicht im Stande, weitere Beweije beizubringen, nur auf das oben ©. 107 
Gefagte verweifen. 


4 Das Eoncil zu Pavia. Die Vorbereitungen. 
Die Folgen, 


8.78 a) Ep. Imperat. ad IHartman. Brix. Pertz IV. 119 lin. 8— 1 
”__ ex decretis Romanorum pontificum et .statutis ecelesiae veraci- 
ter aceipientes, quod exorto schismate in Romana ecclesia ex duo- 
rum apostolicorum dissensione ambos vocare et secundum senten- 
tiam et consilium ortlodoxorum litem deeidere deberemus. Ep. ad 
Henricum Regem Anglorum ibid. lin. 46 —49 eben fo. Es hat mir 
nicht gelingen wollen, das Recht Diefer Bezugnahme hiſtoriſch auszumit- 
teln. Denn in allen Urkunden, weldye in diefer Beziehung in Betracht 
fommen fönnen, ijt der Kal des Schismas nicht ing Auge gefaßt; die 
in denjelben den deutſchen Kaifern zugeitandenen Privilegien geben 
entweder über die Linie deſſen, was bier in Anſpruch genommen wird, 
noch hinaus oder fie erreichen diefelbe nicht. Das in Betreff der Acht: 
heit vielfach befprochene Privilegium Leonis VIII. bei Pertz IV. App. 
167 (Dönniges, Jabrbücher des Deutſchen Reichs unter Otto dem Großen 
102, Gieſebrecht, Geſchichte der Deutichen Kaiferzeit 1. 783. Floß, die 
Papſtwahl unter den Ottonen 65 — 112, wo der Beweis zu führen ver: 
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jucht wird, daß vielmehr der in der Handfchrift N. 1081 der Stadt: 
bibliothek in Trier befindliche Tert der urfprüngliche jei) ertheilt ganz 
abgejehen von der hier betonten Unregelmäßigkeit unter allen Umftänden 
domno Ottoni primo Teutonico Regi — — ejusque successoribus 
hujus regni Italie in perpetuum tam sibi facultatem successorem 
eligendi, quam summe sedis apostolice pontificem ordinandi. Frie— 
drich Schreibt fi Dagegen in den Convocationsſchreiben wie in der Rede 
zur Sröffnung der Synode nur das Recht der Berufung der leßteren in 
dieſem außerordentlichen Falle zu, während er ausdrücklich ſich des An— 
ſpruchs auf Betheiligung an der bier zu ertheilenden Dectjion begiebt. 

Ucberhaupt das formelle Recht der Wahl hat er dem Gardinalcollegium!) 
in feiner Weiſe ftreitig gemacht. Wenn er in den S. 81 Anmk. 4 mit: 
getheilten Worten jeiner Ep. ad Eberh. Saltzb. ſich das Recht der 
Zujtimmung?) vorbebält, jo iſt das allerdings nach meinem Dafür: 


1) Tie am augenscheinlichtten revolutionäre Wahl in dieſem Jabrhun— 
dert war die Gregors VII. am 8. März 1118 durd das Volk geſchehene. 
Landulphi Hist. Mediol, cap. 32. Murat. V. 502. Annal. Romani Pertz 
vll. 478. 

2) Wegen des bekanntlich differivenden Tertes — wir baben einen zwie— 
fachen, den einen bei Pertz IV. App. 176, den andern bei Hugo Floriac,. Tra- 
ctatus de regia potestate et snc erdotali dienitate Balnz. Miscell. IV. 62 
aber der Rarianten waren noch ungleich mebr, wie Anielm von Yırcca bebauptet 
contra Guibert. Bibl. Patr. Lugd. XVIII 609. Pertz XIV. S lin. 13 „‚Prae- 
terea autem, praefatus Wibertus et sui, ut sune parti favorem adscribe- 
rent, qnaedam in eodem deercto addendo, qusedam mutando ita illud 
reddiderunt a se dissidens, nt aut panca ant nulla exemplaria sibi eoncor- 
dantia valeant inveniri* — ift eine fichere Entſcheidung allerdings nicht zu 
geben. Aber gerade aus der Art, wie diefer Hildebrandiner polemifirt, ergiebt 
—* daß in den bezüglichen ächten Worten des Decrets zum allerwenigſten das 
eben genannte Recht ausgeſprochen war, S. J. I. 7 lin. 53—55. Sunt item qui 
objieinnt Nicolaum juniorem deereto aynodi constitnisse, ut obennte apo- 
stolico poutifice successor eligeretur et electio ejus regi notificaretur, 
facta vero electione et, ut praedietum est, notificata, ita demum pontifex 
eonsecraretur., frörer, Papſt Gregorius VII. und ſein Zeitalter I. 593 596. 
633. Floto, Kaiſer Heinrich IV. und fein Zeitalter I. 221-223, — Merhvürdig 
genug ist, daß diefe Wahlordnung, welche uripriünalich ala cine reibeitäurfunde 
der Hierarchie zum Zweck der Ausichließung der römiſchen Adelsfactionen von 
den Bapftwahlen abgefaßt war, ſehr bald den Freunden und Vertretern ber erſte— 
ren anſtößig geworden. Schon der oben genannte Schriftſteller betrachtet die dem 
Kaiſer als Laien zugeſtandene Frärogative als einen Berftoß gegen die ganze 
bisherige, Rechtstradition. Und wie Deſiderius von Monte Caſino urtheilte, 
willen wir aus dem Chron. Mont. Casin. Pertz IX. 740 Super haee interim, 
quamdiua ibi permansit Desiderius, quotidie ac saepe cum episcopis, qui 
cum Imperatore erant, de honore apostolicae sedis contendit et praccipue 
etinm cum Episcopo Ostiensi, qui etiam papae Gregorio favere videbatur; 
cum illeei privilegium Nicolaipapae, quod cum Hildebrando archidiacono et 
eentum viginti quinque episcopis fecerat, ostendisset, ut numqnam papain 
Romana ecclesia absque consensu imperatoris fieret: quod si fieret, sciretse 
non pro papa habendum esse atque anathemizandum. Unde Desiderius 
tam illum quam omnes, qui em adjuvabant, palam convieit. Dixit enim 
neqne papam neque episcopum aliquem neque archidiaconum neque cardina- 
lem, sed nec ullum hominem hoc juste facere potuisse, ‚Apostolica enim se- 
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halten im Einklang mit dem Wahldeeret Nicolaus IT. vom Jahre 1059, 
und ein Zweifel daran wäre nur injofern geftattet, als nicht nachzuwei— 
jen, daß dem dermalen regierenden Kaiſer jenes den Nadyfolgern Hein: 
richs IV. in der controverjen Stelle in Ausſicht geitellte Recht perſön— 
licy zuerkannt worden. Aber jelbit in jenen Worten de3 vor dem Empfang 
der Kunde von der definitiven Wahl gefchriebenen Briefes iſt die Bes 
zugnabme auf dag Decret wenigſtens fraglich; in denjenigen, von denen 
wir bei Diefer Erörterung ausgegangen, der Natur der Sache nad) aus: 
geſchloſſen. Bei dem Schisma im Jahre 1130 hat man freilich durch 
Anberaumung der Kirchenverfammlung zu Würzburg gerade das Ber: 
fahren inne gehalten (vergl. unten g), welches dem Kaiſer Friedrich 
von jenen Clerikern empfohlen ſein ſoll; allein auf päpſtliche Decrete, 
welche daſſelbe legitimirten, hat man ſich, ſo viel bekannt, nicht berufen. 
Und wäre es geſchehen, wir wären eben ſo rathlos, wie wir es im eben 
dieſem Falle ſind. 

Dagegen kam es auf Beiſpiele der Praris an, jo konnte man außer 
den bereits im Tert S. 83-erwähnten Fällen noch jenes außerordent: 
lichen gedenken, in welchem jelbjt der Arianifche Theodorich der Große 
von den über das Necht Des Yaurentius oder Summachus jtreitenden 
Faetionen der Katholiken erfucht wurde, jene Synode zu berufen, weldye 
freilich ihre Ancompetenz erklärte. ©. oben ©. 91 Anmk. 1. Selbſt 
Männer wie Gerody von Neichersberg batten an der Wahl diefes Mit: 
tels an fidy eben fo wenig Anſtoß genommen, wie zur Zeit des gr 
erwähnten Schismas Norbert in Deutſchland Jaffé, Geſchichte De 
Deutſchen Reichs unter Loöthar III. S. 94), Peter von Clugny und des 
hard von Glairvaur in Frankreich (ebend. 91. Mabillon, Annal. Ord. 
Benedict. VI. 183—188. Arnulf. Epp. 66. 67) an den gleichen Schritten 
der damaligen Negenten. Tengnagel, Vett. Monum. 421.422. Und daR 
der jpäter doch entſchieden Alerandrintich gefinnte Faſtrad von Clairvaur 
fammt dem Abte Yambert!) von Citeaur wirklich jo geitimmt habe, wie 
wir S. 82 auf Grund des Berichtes des Kaiferd angenommen, wird 
gerade durch feine Betheiligung an der Sunode zu Touloufe, durd die 
Art, wie er über diefelbe berichtet, unzweifelbaft. ©. oben ©. 166 








des Domina nostra est, non ancilla nee alicui subdita, sed omnibus est prae- 
lata; et ideo nulla ratione posse constare, ut cam aliquis quasi famulaın 
vendat. Quod si hoc a Niecolao papa factum est, injuste procul dubio et 
stultissime factum est nec pro humana stultitia potest aut debet amittere 
suam dignitatem ecelesia nec umquam debet a nobis hoc aliquatenus con- 
sentiri; nee Deo volente amplius fiet, wi Hex Alemannorum papam constituat 
Romanorum, — Seitdem ändert ſich die Stellung der Parteien in dem Grade, 
dat die Kaiferlihen, weldie die Urkunde auf der Synode zu Bafel 1061 wer: 
worfen hatten (Petr. Damiani Disput. Mansi XIX. 1012, Stengel, Geſchichte 
Deutichlands unter den Kränfiichen Kaiſern I. 206), vielmebr deren Vertheidiger 
werden. Convent. Wormat. 24, Januar 1076 Pertz IV. 45 lin. 47—50. Dicta 
eujusdam de discordia papae et regis priorum reprehens. exemplis. Floto 
I. Anbang. 

J Vergl. über ſeine Stellung die oben S. 131 Anmk. I citirte Stelle und 
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Anm. 9. Selbit in den Kritiken Arnulf3 von Liſieur und Johannes' 
von Salisbury (©. 122. 123) über das Concil zu Pavia wird doch nicht 
in dem Grade der Umftand gerügt, daß es von einem Laien convocirt, 
als das tumultariſche Verfabren auf demjelben. Sa der Yebtere geſteht 
in dem ©. 123 Anm. 3 ercerpirten Sabe die Kompetenz einer zur freien 
Ausübung ihres Richteramtes befähigten Synode im Allgemeinen zu, 
während freilich in den Worten, die wir ebend. Anmk. 5 ercerpirt haben, 
mit Berufung auf das Privilegium der römischen Kirche dagegen prote: 
jtirt wird. 

b) Das Verhalten Aleranders und feiner Gardinäle bei der Gin: 8.90 
ladung zum Goncile ift in der Vita Alex. und der Ep. Cardin. ap. 
Theiner. 214 in verſchiedener Weiſe geichildert. Die erftere gejtebt frei: 
lid zu, daß man mit der ſchließlich abweiſenden Antwort nicht jogleich 
fertig wurde. Super iis ergo diu a Fratribus tractatum et longa in- 
ter eos disceptatione disputatum. Deliberatum est tandem etc. 
Sie dharacterifirt weiter die einander widerftreitenden Gemüthserregun— 
gen in dem Gabe: „Hine namque maxime timebatur imminens per- 
secutio principis tam potentis, hine ecclesiae libertas infringi vi- 
debatur et penitus destrui‘“ (der Codex Riccard. 228 läßt nod) folgen: 
Exemplum quoque perniciosum ad alias ecclesias trahi verebatur, 
was jchon Muratori III. 1. 450 angemerkt), berührt jie ſich jogar dem 
Wortlaute nady mit der Ep.: „Quid faceremus ad hoe, hine captanda 
tanti prinejpis gratia nos videbatur urgere, hine violata libertas 
ecclesiae ac metuendum exemplum omnibus ecelesiis retrahebat“. 
Altein über die bedeutfame Gonceffion, weldye die Gardinäle nach ihrer 
eigenen Ausfage gemacht, eventuell ihrerjeits ein Goncil verfammeln 
zu wollen, ſchweigt die Vita gänzlich, und was Alerander nad ihrer 
Angabe den faiferlihen Gefandten in der ftolz ablchnenden Rede geant: 
wortet baben joll, fehlt dagegen in der Ep. Nach der Mittheilung der 
letteren erklären jene fich nicht für ermächtigt, auf den Borfchlag der Gar: 
dinäle irgend welche Antwort zu ertheilen, fie kommen vielmehr auf 
ihre urfprüngliche Forderung zurück und verlangen überdie3 municipia 
et obsides, per quae de servanda sententia recursus fieret Impe- 
rator, was erjt deutlich wird durd) das, was die Ep. praes. Cone. in 
der Tertesconftituirung bei Brown, Appendix ad fasciculum rerum ex- 
petendarum et fugiendarum 553 in Bezug auf den Gegenpapft bemerkt 
ad majoris quoque securitatis plenitudinem Dominus Papa Vietor 
arces et castella et fratres et nepotes suos obsides ei obtulit, si in 
facie Eeclesiae seeum judicio sistere voluisset. Da die Gardinäle 
nicht dazu vermocht werden, reifen die Geſandten allerdings ab, wie die 
Ep. berichtet, aber der entichieden ablehnenden Antwort Aleranders in 
der Vita ijt in der Ep. die Stelle nicht ficher anzuweifen. Denn diefer' 
gemäß machen die Alerandriner jelbit, nachdem die Gefandten Anagni 
verlaffen, nody den im Tert erzäblten Annäberungsverfuh. Dagegen 
erhält durch diefe Ep. Card. Alex. die Stelle in der Ep. praesid. Conc. 
l. 1. Rolandus vero, qui ante hujusmodi vocationem instanter per 
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literas et legatos suos judieium multoties postulaverat einen gewif: 
jen Grad von Glaubwürdigkeit. Allerdings nicht vor dieſer Einladung, 
jondern auf Veranlaſſung deſſelben; nicht ein Gericht, fondern ein von 
ihnen zu berufendes Goncil hatten die Alerandriner zugejtanden, nidyt 
begehrt. Aber wir können dody in jenem Saße der Ep. praesid. Cone. 
die Entjtellung jenes wirklich Factiſchen anerkennen, wie e3 in der 
Ep. Cardin. Alex. erzählt wird, während dagegen die Ep. praesid. 
Coneil. und die Vita fich ſchlechthin widerſprechen. 

Allein wenn bier die Ep. Card. eine Bermittelung der divergiren: 
den Berichte anbahnt, jo bleibt doch, was die in der Nede, mie fie die 
Vita mittheilt, und in den Aeußerungen der Gardinäle in der Ep. ent: 
widelten Grundſätze betrifft, eine nicht ganz zu bebende Differenz zurüd. 
Allerdings an dem Paveſer Goncil jich zu betheiligen, verweigern auch die 
Berfaffer der Ep. Aber fie erklären doch: — libenter Romam juxta 
canonicam normam de diversis partibus orbis personas ecelesia- 
sticas vocaremus, ad eorum consilium si circa factum nostrum 
corrigendum aliquid videretur pro impio (?) animo eorrecturi. Das 
jtimmt freilich zu dem Vorwurfe Aleranders in der Vita 450. In quo 
nimium longe a consuetudine praedecessorum suorum recessisse 
videtur et dignitatis suae terminum excessisse, dum sine conscientia 
Romani pontificis coneilium convocavit; gerade dieſes convocare 
follte durdy Alerander geſchehen. Aber doch wäre dieje eventuell zu con— 
gregirende Synode nicht der Art gewejen, wie fie unter dem Borfit des 
ohne alle Frage anerfannten Papſtes zufammenzutreten pflegt; die Gar: 
dinäle geben ja bedingterweife ein corrigere zu. Aber hätten jene ein 
eorrigere ausüben dürfen in Angelegenheiten deſſen, der fie ſelbſt be: 
rufen? — Das ftreitet ſchon mit der Natur der Dinge. Oder follten 
die Merandriniichen Gardinäle erfliven wollen, daß fie unabhängig 
vonihrem Papſt jene Synode zu verfammeln bereit jeien? — Aber 
anzunehmen, daß ein fo eigenmächtiges Vorgehen in ihrem Plane ge: 
legen, dazu find wir in Betracht der ganzen Haltung der Ep. nicht er: 
mächtige. Nehmen wir dagegen an, daß fie im Einverſtändniß mit 
Alerander fi äußern, fo it eine völlige Ausgleichung mit den Grund: 
ſätzen der in der Vita mitgetheilten Nede nicht möglidy. Dort veritebt 
er fich zu einer erneuerten Unterſuchung, bier lehnt er fie principiell ab. 
Nicht blos der Umstand, daß die Paveſer Synode von einem Laien be: 
rufen, jondern daß fie überhaupt als eine noch höhere Auctorität den 
ſchon durd Wahl und Gonfecration legitimen Papſt zu richten fi ans 
maße, beitimmt ibn zu dem Entſchluſſe, von der ganzen Angelegenheit 
ſich loszuſagen. Dies berichtet auch Godefr. Col. Boehmer III. 435. 
Rulandus, qui et Alexander, audita legatione Imperatoris, in haec 
verba respondit: Ego vocare debeo, non vocari; ego judicare 
debeo, non judicari. (Juod ejus responsum a sanioribus valde de- 
testatum est eo quod judieium ecelesiae refugeret. Otto Sanbl. 
ibid. 591 Rulandus autem, qui et Alexander, cum sua parte se ca- 
nonice, utpote a majori et saniori parte electum affirmans nec 
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summum pontificem a laico omnesque ipsius judicio subjacere et 
ipsum a nemine judicari debere contestans, huie concilio se absen- 
tavit nee responsales aliquos pro se destinavit. Of. Ep. Imper. 
Pertz IV. 124. Murat. VI. 847 — qui cum ipse deberet omnes judi- 
care, ipse a nullo vellet judicari ete.!). Geroch. Reichersp. Teng- 
nagel 419 Numquid, inquiunt, non superbiam spirant, quod invi- 
tati ad synodum Papiae Episcoporum aliorumque Ecclesiae prae- 
latorum , quos Imperatoris Frideriei Ecelesiastica ac pia diligeutia 
congregaverat, non solum non venerunt; sed respondentes superbe 
dixerunt, se, quorum esset de omnibus judicare, nullorum mor- 
talium judieium subire velle aut debere? Damit jtimmen aud) Ale 
randers eigene Aeußerungen in bald nad dem Termin des Voncils 
geichriebenen Briefen. Mansi XXI. 1035. 1037. Sein perjönliches 
Berbalten während des ohne feine Betheiligung tagenden Eoncils ſcheint 
überdies den Inhalt jener Rede vollkommen zu bewabrbeiten. — Aber 
wie finden wir uns denn mit der Ep. Card. zurecht? — 

Nicht anders als durd die Anerkennung, daß die Vita als officielles 
Document des Mlerandriniichen Pontificats nur das mittheilt, was im 
Einklang mit den hierarchiſchen Idealen ſteht; dasjenige dagegen über: 
gebt, was Alerander, durch die Noth der Zeit gedrängt, in Herabſtim— 
mung derjelben thut. Das Yebtere, von ihr nicht berichtet, bleibt 
nichtsdeftoweniger hiftorifch, wie 3. B. die Synode zu Touloufe. lei: 
cherweife können die geheimen VBereinbarungsverfuche, über die ung die 
Ep. aufllärt, vor und nad) dem Termin der Nede, weldye die Vita dem 
Bapfte in den Mund legt, Statt gehabt haben. Die thatſächliche Nicht: 
betbeiligung deflelben an dem Paveſer Goncil kann, wie die Geſchichte 
ſelbſt lehrt, eben jo wenig dagegen zeugen, daß er unterallen Un: 
jtänden feine Wahl der Recognition eines Coneils zu unterjtellen fich 
geweigert als die Nede in der Vita als ein Beweis dagegen gelten darf, 
daß er in Ausficht auf jeine Anerkennung jo unterbandelt, wie die Ep. 
berichtet. 

c) Radevic. dereb. gest. Frid. hat allerdings diefes zweite Hinaus— 
ichieben des Terming der Synode, die urſprünglich am 13. Januar 1160 
batte eröffnet werden jollen, nicht erwähnt. Nach feiner Angabe müßte man 
vielmehr glauben, daß das Goncil wirklich an dem Tage des Feſtes von 
Mariä Neinigung begonnen fei. Magn. Reichersp. Ch. Boehmer II. 





1) Zu den oben S. Ol angeführten Stellen, welche für die früber ſchon er- 
bobenen Anſprüche der Gurie auf dieſes Privilegium beweilend find, füge ich 
noch binzu Ep. Hadriani I. ad Carolum. Cod. Carol. ap. Murator. I11.2.250. 
Ep. LXXXV Quanta enim auctoritas beato Petro Apostolorum Prineipi 
ejusque sacratissimae sedi concessa est, euiquamnon ambigimus ignorari: 
utpote quae de omnibus Ecelesiis fas habeat judicandi neque cuiquam li- 
ceat de ejus judicare judieio etc. Und auf der römischen Synode, die im 
Jahre 800 zum Zwec der Enticheidung der gegen Leo III. erhobenen Anflagen 
berufen war, erfolgt die Erklärung Nos sedem apostolicam, quae est caput 
omnium Ecclesiarum, judicare non audemus. Vita Leo III. Murat. II. 1. 


199. Cf. Alcuini Opp. ed. Froben. tom. I. 134. Ep. 19. 
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535 jagt aber ausdrüdlih — et in nonis Februarii curie et collo- 
quii initium habetur und ‘die unmittelbar von Pavia aus gefcries 
bene Ep. cuj. viri rel. Radevie. lib. II. cap. LXXII bejtätigt das. 
Curia, quae in Octavis Epiphaniae Papiae fuerat indieta, usque 
in sextam feriam proximam ante caput jejunii, quia in destructione 
Cremae Dominus Imperator detinebatur, est dilata. In qua ete. 
— Dagegen Chronie. Sampet. Erfurd. Menken Scriptt. Rer. Germ. 
III. 219 IV. Non. Febr. 

Was die Dauer des Goncil3 angebt, fo lauten die Angaben jchein: 
bar jehr verjchieden. Die Ep. euj. viri relig. erzählt continuis quin- 
que diebus ſei geftritten, am jechjten Tage jeien die capitula electionis 
von Neuem vorgelegt, Die Jeugen verhört und dann entichieden. 
Radevie. lib. II. cap. LXV bemerft VII diebus jei die Angelegenbeit 
„ventilirt‘“. Ep. praesid. Cone. causa per VII dies continuos, omni 
remoto saeculari judicio, legitime et canonice agitata ac diligenter 
inspecta. Magn. Reichersp. Chr. Boehmer III 535 et per sex dies 
in hoc demorantur. Die Ep. Imperat. Pertz IV. 124 per octo con- 
tinuos dies — — tractatum est ete. Vincent. Prag. 67 septem 
diebus celebratur. Allein diefe Differenzen erklären fid), da die Mo— 
tive der Zählung differiren. Die Einen denken an die Zeit der eigent: 
lihen Discuffion, indem jie von dem abſehen, was auf die Beſchluß— 
nahme folgte, die Anderen rechnen das noch mit ein in die Zeit des 
Goncil3. Magn. Reich. 1.1. berichtet: Tertia itaque Idus Februarii 
(Febr. 11) — — imperator omnes episcopos et totam curiam de- 
duxit, ut Victorem papam susciperent. Et statim in II Id. Febr. 
— — suseipitur et inthronizatur. Ep. praesid. Cone. Sequente 
die proxima id est prima sexta feria (Juadragesimae Dominus 
Vietor — — deduetus est. Alſo betrachtet bier der Kaiſer den 12. 
Februar ala den Schlußtag des Goncils, wenn er deffen Dauer auf acht 
Tage angiebt. Die Ep. cuj. viri rel. fiebt von diefem Tage der Hul: 
Digung und dem vorbergebenden ab, an weldyem die Capitula electio- 
nis vorgelegt und bejtätigt wurden und fcheint überdies den Termin der 
Gröffnung nicht mitzuzäblen, wenn fie von fünf Tagen der Debatte 
redet. Der Kaiſer jtellt aber no am 21. Kebruar „in generali coneilio 
Papiensi post destructionem Cremae et post confirmationem Domini 
Vietoris papae‘“ Murat. Antiq. Ital. VI. 251 die Urkunde zu Gunjten 
des Biſchofs Graſſiodorus oder Garſiodorus (©. oben ©. 125 Anmf. 2) 
oder Garjendonius von Mantua aus. 

&.113 d) Die Quellen der Gefchichte 7 Concils find: 1) die Actio 
Coneilii Radevie. lib. II. cap. LXVII. Muratori VI. 842—845. Pertz 
IV. 121. 2) Ep. Canonicorum S. Petri Romae pro parte Victoris 
Radevic. lib. Il. cap. XVI. 3) Die Ep. praesid. Cone., am vollftän: 
digiten bei Martene et Durand, T'hesaur. Anecd. vol. I, 447—452, 
darnach mit Smendationen bei Pertz IV. 125 —127. Der Tert bei Brown, 
Appendix ad Fasciculum rerum expetendarum et fugiendarum 
552—554, der von Gieſeler 8. ©. I. 2. ©. 86 Anm. 15 und Bapencordt, 
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Sejchichte der Stadt Rom im Mittelalter 270 ala der vollftändige bezeich- 
net wird, enthält den wichtigen Jujaß: Vidimus etiam seripta Henriei 
Pisani — — — contempserunt venire nicht. Radevic. lib. II. cap. 
LXX bat diefen ebenfalls, aber fonjt alle die Auslaffungen, weldye um: 
gekehrt bei Brown als Zuſätze durch Klammern ausgezeichnet find. So: 
wohl diefe Beichaffenheit als Die mannichfachen Differenzen in den Unter: 
ſchriften, auf die ich unten unter f) zu jprechen kommen werde, zeugen 
für die Willfürlichkeit, mit der man dieſes doch officielle Actenſtück je 
nad) den Bedürfniffen und Interefien zurechtzumachen nicht Bedenken 
trug. Bei Brown, Martene et Durand, Pertz lautet die Aufſchrift: 
P(eregrinus), Dei gratia Aquilejensis Patriarcha, Ar(noldus), 
Moguntinus, R(aynaldus) Coloniensis, W(ichmannus) Magdebur- 
gensis et H(artwichus) Bremensis archiepiscopi et universi episcopi 
et.abbates et viri religiosi in coneilio Papiae congregati regibus, 
archiepiscopis ete. Als Goncipient der Ep. galt der Erjte; daher Gilb. 
Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 195. 196 Ep. OXLVIIL urtheilt: „Mo- 
vebat quidem multos illud celebratum Papiae, quod dieebant con- 
eilium, eujus actionem quidam ab ecclesia nomine peregrinus et 
re oratione quidem in audientium gratiam quibusdam quasi verbo- 
rum phaleris adumbrata plurimum et ornata conseripsit.“ 4) Die 
Ep. Imperat. Pertz IV. 123. 124. 5) Die Ep. Epise. Babenb. ad 
Eberh. Saltzb. Radevie. lib. II. cap. LXXI. 6) Die Ep. euj. 
viri rel. ad eund. ibid. Dazu kommen Vincent. Prag. Dobner 
Monum. Boh. 67. 68. Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 214. Mo- 
rena ap. Murat. VI. 1057 — 1060 folgt größtentheils wörtlidy der 
Ep. praesid. Cone. — Martyr. Arn. Boehmer III. 300. Die Ale: 
randriner und Bictoriner warnen gleicherweife vor den Berichten, weldye 
von der gegneriichen Partei ausgegangen. Die Eriteren vor der Ep. 
praesid. Cone. j. Arnulf. Lexov. und Joann. in den unten unter f) 
anzuführenden Stellen; die Letzteren vor den Briefen der Alerandriner 
j. Ep. praesid. Cone. quatenus per scripta praesentia mera veritate 
monstrata auditorum animi falsitatem, quam forte conceperant, 
vehementer expellant et amodo per scripta schismatica non sedu- 
eantur. Ep. Imperat., Pertz IV. 123. 124. Ne autem ab his, qui pra- 
vis delationibus et mendaeiis jam fere totum orbem resperserunt, 
veritas possit obnubilari etc. — Bergl. indgefammt Pertz IV. 
121-— 127, Mansi XXI. 1111 Seqq. Alex. Ep. ad Arnulph. Lexov. 
ibid. 1124, ad Archiepiscop. Salisb. 1035. 

e) Wilhelm von Pavia rechnen die Victoriner zu den Wählern 
ihres Papſtes. Doch geſchieht das erſt hier zu Pavia und ohne feine 
ausdrücliche Zuſtimmung. Habuimus et praesentem D. W. Cardi- 
nalem St. Petri ad Vincula; quem advocati Domini Vietoris in 
praesentia omnium Dominum Viectorem elegisse affırmaverunt; et 
ipse W. in medio eoneilii hoe audivit et non negavit, heißt es in 
der Urkunde, Allein ſchon in der Aufſchrift der vor dem Termine der 
Pavejer Synode gefchriebenen Ep. Cardin, Alex Radevie. lib. II. 


3.113 
118 
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eap. LIII iſt fein Name mitverzeichnet, gleicherweife in der zweiten. 
Ep. Card. Alex. ap. Th. Die lettere zeugt überdies durch den wich: 
tigen ihn betreffenden Satz, den ich Demmächit anführen werde, Direct 
gegen jene demielben zugeichriebene Stellung. Ueberdies iſt beweiſend 
gegen diejelbe Arnulf. Epp. ed. Giles 103. Ep. 18 ad Joannem Nea- 
politanum et Wilelmum Papiensem Cardinalem, welche durd Auf: 
schrift und Inhalt den Lebtern den Alerandrinern zuzäblt. Dagegen 
berichtet Fastradi Clarevallensis abbatis ad Omnibonum Veronen- 
sern Episcop. Ep. Mansi XXII. 1156 Wilbelm babe dantals feiner von 
beiden Barteien angebangen und zu Bavia fih gegen die Competenz 
des Eoncil3 erflärt. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 67 Ep. 
LIX, mit befferem Tert bei Bouquet XVI. 499. Ep. XV!) nimmt 
ihn Dagegen noch in Schuß und macht den Kaiſerlichen vielmebr zum Bor: 
wurf, dak er nicht gefragt jet. Allerdings babe er geſchwiegen, aber 
nur in der Gewißbeit, daß der rings um ibn ber berrichende Tumult 
feine Stimme erjtiden werde, Und nur das könne aus feinem Schwer: 
gen gefolgert werden, daß er gerade das Martyrium nicht gejucht. Anz 
ders freilidy lauten Die Urtbetle in den fpätern Briefen) Opp. vol. I. 
36 Ep. CCI Nee tutum esse ducunt multi sapientes et religiosi 
in tali loco et tanto diserimine sub eo judice causam ecelesiae ven- 
tilari, qui Papiae inter cognatos, amicos et notos praesens et si- 
lens ad. minus — nam alii aliud suspicantur — audivit et vidit 
ecelesiae Romanae, enjus est mermbrum, tantum fieri praejndieium 
et causam fidei publice eondemnari. Ibid. vol. II. 71 Ep. COXIX. 
Non creditur a prudentibus alterutrius regni, quod ille, quem 
Rex a sanctitate vestra petivit ex nomine, modo sit aut fide purior 
aut caritate ferventior aut virtute constantior, quam fuit Papiae 
inter cognatos et amicos et notos, ubi siluit, videns ab haeretieis, 
qui eonvenerant, causam fidei condemnari et apostolieae sedi gra- 
vissimum de schismaticorum consensn roborato subinferri dispen- 
dinm. Ibid. vol. II. 93 Ep. CCXXVII Nam de Wilelmo, quod 
ab initio ereditum est, nune elarius eluceseit: quia quam magna- 
nimus, quam fidelis in causa ecclesiae RKomanae coram Friderico 
’apiae inventus est: talis et tantus in causa .eeclesiae Anglicanae 
(si lieitum fuerit) invenietur praesidente vel assidente Henrieo. 
Ibid, vol. II. 96 Ep. COXXXI. Et quidem de altero nemo mirs- 
tur, eujus fides ad Deum et Eceelesiam ab ea die innotuisse debuit, 


N) Audivit haec omnia Wilelmus Papiensis, Cardinalis St. Petri ad 
Vineula; praesente coneilio non negavit; sed quid pro Victore asseruit ? 
quare —— est attestatio ejus? — Interrogandus erat: satis cnim habet 
oris et pectoris et aetatem, ut pro se loqueretur. Sed plane interrogatns 
non est, quod fuerat negaturus et scienter obmutuit in tumultu, qui furoris 
videbat impetum, et quod hace praesumptio in nullo praejudieat ecelesia- 
stieae libertati. Ummm tamen edoetus sum silentio ejus, quia qui in tanto 
diserimine ecclesiae silet, non videtur ad martyrinm properare etc. 


2) Ci. Baron. ad a. 1160 N, XLVIII. 
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qua in haereticoram coneilio Papiensi, ubi Octavianus haere- 
siarcha receptus est, Friderico mutus assedit et, si plures opinen- 
tur quum expressum dedisse consensum (Leg. „et quem plures 
opinantur expressum dedisse consensum‘‘). Nonne proverbialiter 
tritum est, quid „‚taciturnitas imitatur concessionem ?“ etc. Nament— 
lich die letzte Stelle widerspricht der eriten in einem Grade, daß ange: 
nommen werden zu müſſen fcheint, der Briefiteller habe jeine Ueberzeu— 
gung durchaus geändert. Aber es ijt nicht zu vergeflen, daß dieſe 
Schreiben in eine Zeit fallen, wo die Erbitterung über Wilhelms Ber: 
fahren in der Angelegenheit des Thomas Bedet das Urtheil der Partei: 
genoffen über das urfprüngliche Auftreten des Cardinals gefärbt umd 
rückwirkend bejtimmt hatte. Allein auch das in jenem erjten Briefe ge: 
fällte Urtheil kann doc) nicht für durchaus günjtig gelten, und jo viel 
erhellt, dak Wilhelms Haltung zu Pavia aud andern als unjerm Ber: 
faffer anftößig war. Nichtsdeftomweniger wird er von Papſt Alerander 
mit den wichtigiten Sendungen betraut, und alles das, was oben für 
feinen uriprünglichen Alerandrismus angeführt ijt, bleibt in voller 
Kraft. — Wie alfo wird die Rolle, die er zu Pavia gefpielt, zu erklären 
jein? — Nicht anders al3 wenn wir ausgehen von der Mittheilung, 
welche die Ep. Cardin. Alex. ap. T'heiner. 214 macht — ne prorsus 
abessent,, qui veritatem ei (Friderico) et causae meritum aperirent 
et ne post tempus iniquitati ejus excusationis locus aliquis rema- 
neret, affuit Papiae et assistere voluit praecipitiae ejus venera- 
bilis frater Wilelmus Sancti Petri ad Vincula presbyter Cardinalis. 
— Als der Verſuch, der nach dem Erlaß der officiellen abweijenden Ant: 
wort Mleranders gemacht worden, den Kaiſer durch eine neue Geſandtſchaft 
zu gewinnen, fehlgefhlagen (S. oben ©. 91), ging Wilhelm, der bisher 
Mitglied derjelben gewejen, nad Pavia in der Abficht, hier daffelbe zu 
leiften, was ihm in Folgejener Ablehnung im Lager vor Erema zu leijten 
unmöglich geworden. Allerdings er erjchien nicht als bevollmächtigter 
responsalis Aleranders; das wäre zu jehr im Widerſpruch mit jenen 
officiellen Ausjagen geweſen, aber er follte durdy mündliche Mittheilums 
gen von Thatſachen die Synodalen gewinnen, diejenigen, weldye noch 
nicht feft in ihrer Anficht waren, aufflären und bewirken, daß fie 
jich für incompetent zur Löfung der ihnen geftellten Aufgabe erklärten 
(vergl. Fastradi Ep. 1.). Allein der Terrorismus, welden der Kaiſer 
zu Pavia ausübte, fchüchterte auch ihm ein. Und wenn er auch nicht 
zum Nenegaten geworden fein follte, jo hat er ſich doch nicht ala Be: 
fenner bewährt. Und jelbjt als er noch daran arbeitete, die Incompe— 
tenzerflärung durchzuſetzen, konnte er jcheinen feiner perjönlichen Ueber: 
zeugung nach neutral gejtimmt zu fein, was Fajtrads Urtheil in dem 
Berichte über die Synode zu Touloufe bis zu einem gewiffen Grade be— 
greiflich macht. 
f) Im Terte der Ep. praesid. Coneil. bei Brown 554 beißt e.ım 

e3: Est autem numerus archiepiscoporum et episcoporum, qui 
praesentes fuerunt et qui literis consensum pracbuerunt CLIII. 
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Eben jo bei Martene et Durand I. 451. Bei Radevie, fehlt dieſe Anz 
gabe. Aber ſchon auf dem Goncil zu Touloufe tjt jie befannt. Mansi 
XXI. 1156 Ep. Fastr. Quod vero sceripserant CLIII fuisse episco- 
pos, non fuerunt nisi XLIV qui — — — diutina deliberatione 
eonsilium habnerunt ete. Hier wird allerdings nur von den perjönlid) 
anwejenden gefproden, während in jenem Satze bei Brown zwiſchen 
denjenigen, weldye perjönlih und denjenigen, weldye brieflich beige: 
geſtimmt, nicht Etar unterſchieden iſt. Die Zahl jener wird ſelbſt in der 
Ep. Episc. Babenb. annähernd ebenfo niedrig angegeben. Conve- 
nientibus in unum Papiae episcopis eirciter L diuque ventilata 
quaestione papatus etc. Ep. cuj. viri rel. Archiepiseopis et di- 
versarum terrarum fere quinquaginta episcopis etc. Radevie. lib. 
I. cap. LXIII. Erant autem cireiter quinquaginta Archiepiscopi 
et episcopi. Morena ap. Murat. VI. 1057 — communicato consilio 
praedieti Patriarchae et novem archiepiscoporum et XXXVIII 
Episcoporum ete. Allein unter dem Synodalbriefe nach dem Terte 
bei Radevie. finden fih nur 20 einzelne Namensunterjcriften, nad) 
dem Terte bei Brown 554 dagegen 39, nad) den bei Martene et Du— 
rand 53, wobei außer den Erzbiſchöfen und Biſchöfen aucd die Könige 
von Ungarn, Böhmen, Dänemark mitgezählt find, weldye letztere beiden 
bei Brown und Pertz fehlen. Dagegen iſt bei Radevic. außer den 
genannten drei Königen auch Heinrich von England unterfchrieben. 
Ueberdies it bei Brown, Pertz, Martene et Durand Eberhard von 
Salzburg unterzeichnet, deſſen Name dagegen bei Radevie. fehlt. Schon 
dieſe Differenzen in den Terten verrathen die Willfürlichkeiten, die bei 
Bollziehbung der Unterichriften vorgefommen, und bejtätigen die Anklage 
der pofitiven Rälfchung, welche Johannes von Salisbury Opp. ed. Giles 
vol, I. 68. Ep. LIX erhebt. 'Transeo ad novas et inauditäs deere- 
talis synodi subscriptiones, in quibus ex episcoporum defectu pro 
eis comites admittuntur; in quibus illi praecipnam sibi vindi- 
eant auctoritateın episcopalium sedium, quarum nulla est aut 
electio reprobata. Gleicherweiſe urtheilt Arnulf von Lifieur Epp. ed. 
Giles 119 Porro illi, quos schismatico coneiliaverat necessitas aut 
voluntas, falsitatis aut blasphemiae symbolum conseripserunt, at, 
quod de veritate non possunt, saltem eonquisitae multitudinis suf- 
fragio praevalere eredantur. (Juod scriptum si forte contigerit ad 
sapientiae vestrae venire conspectum, multa plenum falsitate ere- 
datis ete. 120. Scio sapientiam vestram validioribus argumentis 
potioribusque rationibus abundare, ut Papiense illud conciliabulum 
nullius reputetis exstitisse momenti ete, Aber während dieſer ſich 
nur im Allgemeinen bält, bemübt ſich jener das, was er behauptet, 
durch Einzelheiten zu erbärten. An Stelle des erwählten Erzbiſchofs 
von Ravenna fungirte Guido Comes de Plandrada, während doch 
felbjt die Wahl des Griteren verworfen worden. Raynald von Göln 
war zwar in Pavia gegenwärtig, aber ſchon in dem oben ausgeſprochenen 
allgemeinen Sage deutet der zuerit Erwähnte auf das Ungerecdhtfertigte 


* 


4. Das Concil zu Pavia. Die Vorbereitungen. Die Folgen. 513 


der Unterichrift Coloniensis Archiepiscopus bin; was dann weiter von 
ihm ausgeführt wird. Reginaldus enim, Uancellarius Imperatoris, 
se gessit archiepiscopum, quum certum sit electionem ejus a 
Romano Pontifice, beato Adriano, fuisse damnatam, nec video 
quare, quum episcopatum ambiat, a Victore suo distulerit conse- 
crari, nisi quia imminentem ruinam timet. Es kann fein, daß der 
Briefiteller in den letzten Worten ironisch auf einen Ausſpruch bindeutet, 
den Raynald nadı Chronie. Mont. sereni ad a. 1168 Mencken, Seriptt. 
R. Gern. tom. Il. 190. als Schulfnabe in Hildesheim gethan ba- 
ben joll. Auf die Frage eines Lehrers, wer er jet, antwortete er: Ego 
sum ruina mundi. Aber Ficker, Rainald von Daffel 35. 36 bat Necht, 
wenn er meint, die Stelle jei bei diefer Annahme nody nicht ausreichend 
erflärt. Der Ganzler, will der bittere Kritiker fagen, bat ſich ſelbſt einjt 
die ruina mundi genannt; jett aber ſcheint er vielmehr die ruina des 
ſchismatiſchen Pontificats in dem Grade zu fürchten, daß er Bedenken 
trägt, durd) eine nachzufuchende Konfirmation fein Schiejal mit demſel— 
ben zu verfetten. Sein Verhalten auf dem Neichstage zu Würzburg be: 
jtätigt das Recht diefer Auslegung. — 

Wir find indeſſen im Stande, noch weitere Fälle der Fälſchung 
anzuführen. Eberhard von Salzburg ſoll beigeltimmt haben. Und doch 
ijt durdy die oben ©. 114 beigebradhten Stellen far, daß er weder gegen: 
twärtig gewefen (im diefer Beziehung zeugt die Ep. Imperat. Pertz IV. 
123 „Si sacro coneilio Papiae interfuissetis, omnia, quae ibidem 
velin Romana ecclesia facta sunt, ocnlata fide cognoscere posse- 
tis**, alſo die eine Urkunde derjelben Partei gegen die andere), nody durch 
jtellvertretende Gefandte feinen Gonjens gegeben. Seine Haltung von 
den eriten Anfängen Mleranders an bis zu feinem Tode tft überdies ein 
fortgebender Proteſt gegen die dort geübte Fiction. Kerner lefen wir: 
„Ego Hellinus Archiepiscopus Trevirensis eum meis suffraganeis 
eonsensi*. Dagegen aber zeugt die Ep. Epise. Babenb. Solus Tre- 
virensis de Regno nostro superest in parte illa de numero Archie- 
piscoporum, qui non eonsenserit, ejus tamen suflraganei omnes 
consenserunt. Wenn die Ep. euj. viri rel. dies dahin erläutert, 
Hillin, auf feiner Reiſe nach Pavia erkrankt, babe allerdings nicht unter: 
zeichnet, fondern ein Entſchuldigungsſchreiben geſchickt, aber die Suf- 
fragenbifhöfe von Toul und Berdun wären in ihrem Namen und dem 
des Biſchofs von Meß den Beſchlüſſen beigetreten, jo ſieht man den 
Glimar biftorifcher Unmwabrbeit in diefem Falle. Und er ıft nicht der 
einzige, den wir nachweiſen können, Johannes von Salisbury führt a. a. 
DO. weiter fort: „Quid quod regnorum et provineiarum magnus, fal- 
sus tamen colleetus est numerus, ut subscriptores isti ignaros rerum 
seeum facilius in praeeipitium trahant“. Nun findet fih in der That 
die Subicription Henrieus Rex Anglorum per literas et legatos suos 
eonsensit. Aber die Ep. Epise. Babenb. fagt vielmehr: Nuneius Re- 
gis Francorum promisit pro eo neutrum se recepturum, usque 
dum nuntios Imperatoris reeipiat. Nuntius Regis Anglorum idem 
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velle et idem nolle promisit tam in his quam in als. (f. Gervas. 
ad a. 1160. Twysden et Selden 1381.) Für die Richtigkeit dev Notiz 
dieſes doch demjelben kaiferlichen Anterefje dienenden Briefftellers zeugt 
das thatjächliche Verhalten der beiden Kronen unmittelbar nach dem 
Scyluffe des Coneils. Auch Geyſa von Ungarn kann nicht beigejtimmt 
haben, wie der ©. 126 erzäblte Erfolg der Miſſion Daniels von Prag, 
welcher die Paveſer Beichlüffe überbrachte, zeigt. 

Indeſſen die Fälſchung bat jidy nicht blos auf Die Unterjchriften 
befchräntt; die jogenannte Actio, wie dev Synodalbrief find überdies 
jo bejchaffen, wie fie oben ©. 119 beurtbeilt worden. Wie wenig bier 
eine authentiſche Geſchichte des wirklichen Verlaufs der Dinge auf der 
Synode geboten, wird jchon aus den Widerjprüchen der beiden Acten: 
ſtücke wahrjcheinlidy, die man ſich nicht einmal die Mühe genommen 
bat zu befeitigen. Nach der Actio haben auch die ausdrüdlicd genann— 
ten Laien Zeugniß abgelegt. Die Ep. praesid. Coneil. Brown 552. 
553 berichtet Dagegen in Bezug auf diefelben: „in conspeetu eoneilii 
super jam dietis capitulis omnes pariter testimonium similiter ex- 
hibuere et jurare voluerunt. Sed nos quia religiosorum archipres- 
byterorum multorum et capituli B. Petri testimonium sufficiens 
et abundatissimum habebamus, duximus laicis in hac parte par- 
cendum“. Schon Johannes von Salisbury a. a. O. vol. I. 67 be: 
merkt dagegen: Sed de industria eivibus remissa est necessitas 
juramenti, quoniam non erant utique juraturi. Nam etsi non 
conseientiae, at famae dispenJium apud coneives suos incurrere 
verebantur. Er bringt aber auch weiter Gründe gegen die Glaubwür— 
digkeit der in Pavia wirklich aufgetretenen Zeugen bei. Quis vel cae- 
eus non deprehendat tam manifestam malitian, mendacia tam 
aperta? Nam fere omnibus notum est, cujus momenti sint prae- 
sertim in eleetione Romani Pontifieis rectores illi, quos ad tuendam 
malitiam suam coneilium Papiense magnificat. Cui non est inere- 
dibile eos haec tractasse, qui jactitant? — Sed esto quod inter- 
fuerint initio jurgiorum, numquid R. usque ad conservationem suam 
per dies duodeeim persequuti sunt? Numquid hoc vidit capitulum B. 
Petri, in eujus persona juratum est an rectores, qui pro se jurave- 
rant? — Numquid haee omnia praefectus vidit et eui urbem intrare 
non licet? — — Numquid ad terram Siculi accesserunt? — 

Man kann diefe Kragen im Intereſſe der hiſtoriſchen Kritik heuti— 
ges Tages nur wiederholen; überdies auf die in Widerfprüde aus: 
laufenden Uebertreibungen aufmerkſam machen, durdy welche fich die 
einzelnen Ausſagen verratben. Allein indem man dergleidyen aufdedt, 
bat man doch nur die Machinationen der Partei der Bictoriner ver: 
deutlicht. Die Actio und der Synodalbrief könnten aber dabei immer 
noch als treu gelten, jofern fie dDiefe JZeugenausjagen eben fo wiedergäs 
ben, wie fie gebört worden. Die Fälſchung giebt fih aber am meiften 
gerade darin zu erkennen, daß fie das Bild des Kampfes, der zu Pavia 
Statt gefunden, gänzlidy verwiicht hat. Allerdings Arnulf von Liſieurx 
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a. a. D. iſt der Anficht, daß bier Parteien gar nicht vorhanden geweſen, 
— denn auch das Conecil den Anſpruch gar nicht erheben könne, 
ein geiſtliches Gericht geweſen zu ſein. „Sed neque causa dici debet, 
ubi inter eonsentientes nullum potuit esse litigium neque sine con- 
tradietione quaestio vel formari potuit vel absolvi.“ Das ijt aller: 
dings wahr, jofern an die Parteien des Bardinalcollegiums gedacht 
wird, welche bei der Wahlhandlung aneinandergeratben; den Vietori— 
niſchen Sardinälen ftanden in Bavia die Alexandriniſchen nicht gegen: 
über. Aber daraus folgt keineswegs, daß die Berfammlung jo einig 
gewefen, wie jene Urkunden glauben maden wollen. Vielmehr find die 
©. 115 Anmk. 5 angeführten Stellen und unſere Grörterungen über 
das Verhalten des Wilhelm von Pavia Beweife für das Gegentheil. 

g) Ep. praesid. Coneil. Pertz IV. 126 lin. 33— 42. Praeterea 
nos antiquorum vestigia et Romanae Eccelesiae consuetudinem 
imitantes librum de vita et ordinatione Romanorum pontificum 
super similibus causis in medio coneilio fecimus reeitari, ubi ma- 
nifestissime comperimus, quod in hujusmodi negotiis illum semper 
sancta statuit ecelesia praeferendum, qui petitione populi, con- 
sensu et desiderio cleri a cardinalibus prior est in cathedra beati 
Petri collocatus. Illud etiam, quod de Anacleto et Domino Imno- 
centio nostris temporibus aceidisse recolimus, ad memoriam con- 
eilii niholominus est revocatum, quod licet una et eadem die amba 
immantati fuissent, ille potius est ab ecelesia approbatus, eujus 
immantatio aliqua diei parte praecessit. Bernard. Clar. Ep. 126 
ap. Baron. ad a. 1130 N. VII. Stat sententia ecclesiastica et authen- 

tica post primam eleetionem non esse secundam. — — Dehine si 
_ electiones discutias, nostri itidem mox ocemrit et promotione purior 
et ratione probabilior et prior tempore. Porro de tempore eonstat: 
reliqua duo merita probant et dignitas eligentium ete. In der 
That gab auf der Synode zu Würzburg im October 1130 „jener cano— 
niſche Sat von größeren Nechte der erften Wahl den Ausſchlag.“ Jaffé, 
Geſchichte des Deutichen Reiches unter Yotbar III. ©. 95. Mansi XXI. 
443. Gben fo zu Etampes Chronic. Mauriniac. Du Chesne IV. 376. 
Dum haec in Italia geruntur, Rex Ludovieus Archiepiscopos Re- 
mensem, Senonensem — — — Stampis convocat, communicatoque 
eonsilio Innocentium, quia et vita sanctior et fama melior et elee- 
tione superior apparebat, eum omni regno suo Romanum papam 
sibique patrem denuneiat. Cf. Arnulf. Lexov. 'Tractat. de schis- 
mate orto post Honoriüi II. papae decessum cap. V. Epp. ed. Gi- 
les 66—69. 


h) In der Ep. Imperat. ad patriareham Aquilej., gefchrieben im & 


Auguft 1160, Pertz. IV. 129 lin. 35. 36 wird bebauptet: „jam multa 
regna Hispaniae, Ungariae, Daciae, Bohemiae, comes quoque Bar- 
holi et eomes s. Egidii cum toto provineiae et Burgundia ei (Vi- 
cetori IV.) obediunt. et de die in diem dilatatur et ereseit‘‘. Indeſſen 
dat Spanien und Ungarn vielmehr auf Meranders Seite ftehen, dar: 
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über f. oben ©. 107 und Kritiihe Beweisführungen N.3.e. 6.501. Daß 
der Graf von St. Gilles aljo geftimmt gewejen, wie hier berichtet, wird 
durd ©. 194 Anmk. + widerlegt. Und wenn Raymund von Provence 
erit im Sommer 1162 zur kaiſerlichen Partei in der Weiſe übergeleitet 
worden, wie ©. 205 erzäblt ift, jo jet Das voraus, daß er vorher 
vielmehr auf der entgegengejegten gejtanden. 


5. Die Mainzer Wirren, 


a) Martyr. Arnoldi. Boehmer, Fontes Rerum Germ. III. 270. 
Itaque venerabilis Christi martir Arnoldus pago Moguntino ex re- 
ligiosis nobilibusque parentibus exstitit oriundus. Christ. Mo- 
gunt.'!) ibid. II. 260 Erat enim oriundus de ipsa parte civitatis, 
que Selehofen wominatur,. Gudenus, Cod. Dipl., exhibens anec- 
dota Moguntiaca etc. I. 220. Fuit Armoldus natione ac patria 
Mogantinus, familiae nobilis; in ea eivitatis parte, quae Selhoven 
antiquitus, nune vero vulgariter, „auff dem Graben‘ juxta paro- 
chiam seilicet S. Ignatii nuncupatur. Ann. Disibod. ibid. III. 214 
soli, qui Silehoyera dieuntur, partibus episcopi favebant. Of. 
Gud. 1291 N. CV. Schaab, Geſchichte der Stadt Mainz I. 185. 

b) Die Meingot als Minijterialen erwäbnt Guden. I. 87 a. 1130 
Dudo et frater ejus Mengotus; ibid. 88 Cuonradus et frater ejus 
Mengotus; ibid. 102. 107 Dudo et frater ejus Meingotus ; ibid. I. 130 
Dudo, Meingotus fratres; item Dudo, item Meingotus; ibid, I. 133 
Meingotus. Dudo; ibid. I. 138 Dudo et Meingot frater ejus; ibid. 
T. 149 Meingotus ; ibid. I. 155. Dudo. Meingotus frater ejus; als Vi- 
cedomini oder Seulteti oder Camerarii ibid. 115. Camerarius civi- 
tatis Meingoz; ibid. I. 169 Meingotus Vicedominus. Die Selenbofen 
als Minijterialen unterzeichnet ibid. 145 Wernherus, ibid, I. 159 
Ernestus et filius ejus Helfricus; als Vicedomini ibid. I. 222 Hel- 
fericus Vicedominus Moguntii; ibid. 1.232 Helpericus Vicedominus; 
ibid. I. 166 Wichnandus Viecedominus, Wernherus Seultetus. 

ce) Die allgemeinen Angaben bei Otto Frising. de rebus gest. 
Friderici lib. II. cap. IX Murat. VI. 705 — virum pro distractione 
ecclesiae suae frequenter correptum etc., in Arnolds Rede im Mar- 
tyr. Arnoldi Boehmer 111. 274 — ille bonus homo eum in senten- 
tie penderet articulo, actoribus pro dilapidatione ecclesie et obe- 
diencie transgressione acriter in ipsum agentibus, nec haberet quod 
rationabiliter proponeret, nitebatur, ut adversus veritatem sibi 
assisterem etc. erhalten durch die fhon von Wegele a. a. O. 26 notir: 








1) Ueber den Tuellenwertb dieſer Parteiichrift aus dem dreizebnten Jahr— 
bunbert j. Boehmer, Vorrede tom. U. XXVII—- XXX. 
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ten Briefe Eugens III. ein mur notbdürftiges Licht. Bei Jaffé 
N. 6497 befiehlt diefer dem Erzbiichof Heinrich, auf diejenigen zu fahn— 
den, melche al3 pseudonuneii in feinem Namen die Gläubigen durd) 
indebitae exactiones bedrüden. Die oben ©. 135 Anmt. 7 citirten 
Schreiben Hagen darüber, daß die Beltimmung des Biihofs Gebhard, 
der gemäß an der Kirche zu Heidenbeim nach dem Ausfterben der eleriei 
saeculares vielmehr religiosi fratres fungiren und in den Befiß ihrer 
Pfründen fommen follten, von ihm nicht zur Ausführung gebracht wor: 
den. Die Ep. ad. Henrie. Martene et Durand, Ampl. Collect. IT. 506 
beginnt fogleih mit dem Sprudy: Unumquemque propriis manere 
contentum nec ad aliena nedum ad ecclesiastiea illieite mans 
extendere naturalia jura et sanctorum patrum scita pariter conte- 
stantur und rügt dann weiter, daß im Widerfpruch damit feine Diöces 
fanen das „praedium Ostoph* der Kirche zu Corvey entriffen haben. 
— Ueber Bernhards von Clairvaur apologetiihe Briefe in diefer Anz 
gelegenbeit ſ. Wegele a. a. O. 

d) Allerdings tft das Gewagte meiner Anficht einzugefteben. In &- 116 
feiner der Quellen wird der Schluß der Mainzer Birren unter diefen ”y 
Geſichtspunkt geftellt. Das Martyr. Arn. feiert den Erzbiſchof ala 
einen der mächtigiten Führer der Bictorinifchen Partei und betrachtet, ' 
fo Scheint es zunächſt, die Entſcheidung in Pavia im Sinne der dama— 
ligen kirchlichen Majerität in Deutjchland. Die ganze Darftellung ift 
überdied ein Panegyricus auf die Unjchuld des Erzbiſchofs, während 
fie die Motive und die Handlungsweiſe der Mainzer in den fchwärzeften 
Farben malt. Dennoch erwähnt der Verfaſſer mit keinem Worte der unter 
denfelben verbreiteten Alerandriniichen Parteiung. Und doch hätte er 
— wie anzunehmen man fich berechtigt glauben kann — Dies ihm doch 
feindliche Syſtem nicht jchlimmer brandmarfen können, als wenn er 
demielben die Kataftropbe Schuld zu geben im Stande geweien. Er 
beurtbeilt fie aber ausichlieglich als ein Werk der Rache und geht fogar 
jo weit zu behaupten, die Mainzer Verbannten hätten, weit entfernt, 
die Waffen des Aufruhr auch gegen den Kaiſer zu kehren, vielmehr 
vorgegeben, durch ihn zur Rückkehr ermächtigt zu fein. Boehmer III. 


301 — quasi ex praecepto imperatoris ınajori quam prius contu- 
macia ingressi sunt. — Daffelbe Schweigen beobachtet Christ. Mo- 
gunt. — 


Ich habe darauf mit Verweifung auf ©. 147 nur zu eriwidern, 
daß deflenungeachtet die Hypotheſe durd) den Zufammenbang der Dinge 
jelbjt gehalten wird. Allerdings habe ich das in der erjten Ausgabe 
Angenonmene modificiren müflen. Cine aufrichtige ‘Parteiftellung zu 
Gunften Aleranders kann den Mainzern nicht zugeichrieben werden. 
Aber es lag doch zu nahe, die durch Arnold weſentlich verſchuldete, jo 
Rielen auch in Deutichland bedenklich jcheinende Entſcheidung zu Pavia 
in localem Intereſſe auszubeuten, als daß unfere, ausdrüdlich als ſolche 
auftretende, Vermuthung nicht berechtigt ericheinen follte. Daß das 
Martyr. Arn. dies bei den lebten Wirren mitwirkfende Moment ganz 
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übergangen, mag durch die Annahme erklärt werden, daß der Verfafler 
erit nach Abichluß des Friedens zu Venedig geichrieben und daher ge— 
rade als faijerlich Gefinnter die Spur deſſen, was von Alerandriniicher 
PBarteiung mitgewirkt, in der damaligen Geſchichte der Stadt verwiſchen 
mußte. Dafür, daß er nicht während des Schismas feine Schrift ber: 
ausgegeben, jcheint die Art, wie er ©. 293. 294 über die zwielpältige 
Papſtwahl und das Goncil zu Pavia berichtet, beweijend zu fein. Seine 
Aeußerungen find auffallend zurücdbaltend und zweideutig; wer von den 
beiden Päpſten von ihm für den legitimen erachtet werde, iſt nicht aus: 
drüclid gejagt,  jondern nur aus jeinem Urtbeil über die woblthätige 
Abhülfe, welche zu Pavia gewährt worden, zu entnehmen. Wie ganz 
anders dagegen würde er über die Yage der Dinge geurtbeilt haben, 
bätte er jeine Schrift zur Zeit der noch bejtebenden Parteiung des 
Schismas herausgegeben! — 


6. Aleranders Fluchtreife nach Frankreich. Seine Ankunft 

dafelbit. — Die Verhandlungen bis zum Congreß bei St, 

Jean de Laone (an der Saonebrüde). Der Congreß und die 
Synode dajelbit. — Die dänische Reichskirche. 


8.18% a) Ich hatte geglaubt, an Stelle der Bermutbung vielmehr durd) 
Beibringung des Gitats T’heob. archiepise. Ep. Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol. I. 151 Ep. CH Speramus autem, quod ea in brevi 
auctore Domino in auribus vestris commodius praesentes expone- 
mus eo, quod vos ad (ralliarum partes descendere fama fere om- 
nium consona voce eoncelebrat. Supplicamus ergo Majestati ve- 
strae, ut nos de adventu vestro, si placet, dignemini praemunire, 
quo paternitati vestrae promptius oceuramus et desideratissimo 
beatitudinis vestrae visu et alloquio eitius gaudeamus eine That: 
ſache beglaubigen zu können. Allein durch eine Notiz der Histoire li- 
teraire de la France XIII. 312. 313 bin idy zuerſt auf das Irrthüm— 
lidye Diefer Beziehung aufmerkſam gemacht. Allerdings die Ep. trägt 
bei Giles die Aufichrift „ad Alexandrum“ ; aber darauf ift bei dem be— 
kannten kritiſchen Werthe der Ausgabe nichts zu geben. Das eben ci: 
tirte Werk nimmt dagegen an, daß jene „ad Adrianum IV * lauten 
und auf den Entſchluß Die ſes Papſtes zu beziehen fei, den Wirren mit 
Wilhelm 1. von Sicilien dur Ueberfiedelung nach Frankreich ſich zu 
entziehen. Ich glaube, daß dieſes die richtigere Kombination ift. Denn 
die folgenden Epp. CIIL— CV find offenbar zum Zweck der Unter: 
jtütung des in Ep. CII ausgefprocdhenen Geſuchs an die hervorragenden 
Gardinäle, die Ep. CIII ift der Ueberjchrift bei Giles nady ad R(olan- 
dum)Cancellarium gejchrieben. Iſt dDiefelbe ächt (S. 483), dann unter: 
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liegt es feinem Zweifel, daß auch Ep. CII nur die Beziehung haben 
kann, welche die Histoire literaire ftatuirt. — Eine Beweisitelle in uns 
jerem Sinne gebt uns damit verloren. Allein was England angebt, jo 
haben wir doch an den ©. .183 Anmk. 6 beigebrachten Gitaten Belege 
nur anderer Art. Und wenigitens der franzöfifche Glerus hätte ſich 
ſelbſt verläugnet, hätte er nicht Die gleichen Wünſche gehabt. 

b) Das Verhalten des Königs Yudwigs VIL zu Alerander feit 
deſſen Yandung zu Magalone bis zum Bongrek bei St. Jean de Laone 
im Detail zu veranſchaulichen, ijt bei dem Yücenbaften, Ginfeitigen, 
ja offenbar Fälſchenden der Weberlieferung, wie ſie uns in der Vita 
Alex. und Historia Vizeliaz. von Hugo von Poitiers, Notar des Abts 
Wilhelm von Vezelay (Pagi ad a. 1162. N. X. tom. IV. 603) fließt, 
und bei dem Mangel der Kenntniß aller jener Botichaften, welche münds 
lich ausgerichtet wurden, unmöglich. Allerdings nad) der erfteren Mu- 
rat. III. 1. 452 iſt die Angelegenbeit Anfangs ſehr einfach verlaufen. 
Alerander fendet bald nad) der Anfunft in Montpellier den Cardinal— 
biihof Bernhard von Porto und den Gardinaldiaconus Hyacinth an 
Ludwig, um ibn von derjelben in Kenntniß zu ſetzen und namentlid) zu 
fragen, ad quas regiones regni sui de ipsius consilio moraturus, 
(Juos idem Rex pro beati Petri reverentia revereuter suscepit, 
honeste tractavit et habito consilio ad domnum Alexandrum, quem 
in patreın et pastorem animae suae jam receperat, cos cum laeto 
responso et multa jucunditate remisit. (Die Historia Ludoviei 
VII. bei Du Chesne, Seript. R. Fr. dagegen läßt die von Aleran: 
der geſchickte Gejandtichaft ganz aus und erzählt fo, daß man glau— 
ben müßte, c3 babe der König zuerit und obne irgend welche Benach— 
rihtigungen von Seiten des Papſtes erhalten zu haben, den Theobald 
an diefen abgeordnet.) Sogleich nad deren Ankunft begiebt ſich Ale: 
rander über die oben S. 208 angegebenen Stationen nad Glermont. 
Allein jo viel Documente haben wir dody, die Unrichtigkeit dieſer Dar— 
jtellung nachzuweifen. Aus Alex. Ep. ad Ludovie Mansi XXI. 989, 
Ep. XXXVII, ad Adelam Reginam ibid. 985. Ep. XXXIII, ad 
Hugonem Suession. ibid. 982. Ep. XXVIII erbellet, daß jtatt jener 
uriprünglich allerdings bejtimmten vielmehr die oben ©. 197 genannten 
Gardinäle abgegangen find. Die Vita ijt alfo ſchon im diefer Hinficht 
- einer Irrung zu zeihen. Denn jelbjt wenn man annäbme, fie habe, die 
eriten Verhandlungen ganz übergebend, nur der zweiten Miſſion ges 
dacht, welche Alerander erſt am 10. Juli anfündigt, Mansi XXI. 988. 
Ep. XXXVI „Paramus etiam in continenti duos de fratribus no- 
stris, quos inter alios fratres nostros caros satis et acceptos habe- 
mus, ad praesentiam tuae celsitudinis destinare“, jo wäre dadurd) 
doch nicht die Anklage entlräftet. Welcher Leſer wird nicht glauben, 
daß die jpäter wirklich bevollmächtigten Cardinäle damals ſogleich 
beauftragt worden? Wer wird in ihrer Erzählung das in 1list. Vize- 
liaz. D’Achery II. 539 berichtete Factum wieder erfennen? — Ueber: 
dies übergeht fie Die königliche Geſandtſchaft an Alerander und ftellt 
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überhaupt das beiderfeitige Verhältniß in einer Weiſe dar, daß die oben 
citirten Briefe und ihr Inhalt ganz unbegreiflich würden, wäre es rich— 
tig aufgefaßt. Aber freilich ſelbſt dieſe ceremoniellen Briefe find keine 
treuen Documente. 

Alerander erklärt in Bezug auf die königliche Geſandtſchaft Mansi 
XXI. 988. Literas igitur, quas per dileetos filios nostros J. (viel: 
mehr Th.) abbatem S. Germani et B. (vielmehr C.) familiarem 
elericum nostrum, viros quidem industrios ac discretos et tuae 
celsitudini devotissimos regia nobis serenitas destinavit, debita be- 
nignitate recepimus et inde tam nos quam fratres nostri ingenti su- 
mus hilaritate gavisi. $iermit ſtimmt die Historia Ludovieci VII. Du 
Chesne IV. 416. Cujus adventum postqnam ad aures Domini Lu- 
dovici Regis fama detulit, consilio , quid super hoc faceret exqui- 
sito, memorandus Rex dominum 'Theobaldum abbatem St. Ger- 
mani Parisiensis ad ipsum destinavit. Denique, negotio Domini 
Regis peracto cum gratia Domini papae totiusque Romanae Curiae 
remeavit. Tagegen die Hist. Vizeliaz. D’Achery II. 539 (zweite 
Spalte) bemerkt, daß Ludwig über den Empfang jeiner Abgeordneten, 
welcher vom Standpunkt der Alerandriner als ein ſehr günjtiger ge: 
ichildert wird, gang anders dadıte. Porro Ludovieus Rex Galliae 
misit in oecursum Alexandri Catholiei papae Legatos suos Theo- 
baldum abbatem St. Germani de Pratis et Cardueum celericum suum; 
quorum legationem cum minus optato Alexander suscepisset, re- 
versi Vizeliacum venerunt,. Sie gebt jogar joweit, zu jagen Et ut 
eognovit Rex Ludovicus repulsam legatorum suorum, iratus poe- 
nituit se suscepisse Alexandrum eontempto Victore et scripsit per 
Manassem Episcopum Aurelianensem super haec verba Comiti 
Henrico Trecensi, qui eo teımpore ad Germanicum Imperatorem 
properabat. Alſo it Diefer Erzählung gemäß der üble Empfang der 
töniglichen Gefandtichaft von Seiten Aleranders die Beranlafiung zum 
Bruch und weiter zur Abjendung des Grafen Heinrih an den Kaifer 
zum Zweck des abzufchließenden Bündniffes geworden. Allein wird dieje 
Nachricht für rein hiſtoriſch gehalten, jo ergiebt fich folgende Schwierige 
keit. Aus doppeltem Grunde jcheinen wir genötbigt zu werden anzu: 
nehmen, daß Ende Juni, Anfangs Juli jene Geſandtſchaft bei Alerander 
eingetroffen. Denn einmal macht der oben angeführte Brief deffelben 
vom 10. Juli ganz den Eindrud, als jebe er voraus, die Gefandtichaft 
babe den Verfaffer cben erjt wieder verlaflen; zweitens iſt in der Hist. 
Vizeliaz. der 24. Juli ausdrüdlid als der Todestag des einen Mit: 
glieds diefer Gejandtichaft, des Abtes Theobald, genannt, und der 
ganze Gontert drängt die Anficht auf, daß dieſes Datum und das der 
Abreife von Montpellier nicht gar weit von einander getrennt gemweien. 
Iſt die letztere aber erjt im Juli erfolgt und folglich der Bericht über 
ihre Aufnahme, die doch jenes Zerwürfniß motivirt haben ſoll, erjt da: 
mals erjtattet, wie finden wir ung dann mit der oben S. 202 Anmf. 2 
genannten Ep. Imperat. zuredt? Dieſelbe ift Datirt Papiae post de- 
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structionem Mediolani II. Cal. Junii und doch berichtet fie, dak auf 
Grund des Briefes Yudwigs und der mündlichen Mittbeilungen feines 
Bevollmächtigten, des Grafen Heinrich, das Bündniß vereinbart jei; 
und damit ijt das Programm des Gongrefies von St. Jean de Laone 
als jchon feititebend vorausgeſetzt. Alſo ijt nad) diefer Urkunde ſchon im 
Mai das geicheben, wozu es nach der durch die Ep. Alex.chronologiſch 
erläuterten Hist. Vizeliaz. erit im Juli gefommen. Dieſer Widerſpruch 
ift nicht durch die Annahme zu heben, daß statt II. Cal. Jun. etwa zu 
lejen jein möchte II. Cal. Jul. Denn fie würde fidy nur halten können, 
wenn man die Nechtbeit der Unterfchrift Papiae zu bezweifeln ein Recht 
bätte. Am 30. Juni 1162 befand ſich Friedrich im Gebiete zu Bologna, 
wie N. 2462 bei Boehmer Reg. zeigt. 63 bleibt aljo dabei, daß die 
Ep. am 31. Mai muß gefchrieben jein, und die Schwierigkeit in ihrem 
ganzen Gewichte bejtebt. 

Dennoch ſcheint fie gelöft werden zu fünnen. Die Vita Alex. er: 
wähnt zweier Neijen des Grafen Heinridy von Champagne zum Kaiſer. 
Die erftere joll unternommen fein auf VBeranlafiung der Ginladung des 
letztern (adseivit comitem Henricum Trecensem, de quo maxime 
confidebat et revelans cogitatus suos, traxit ipsum ad voluntatem 
suam), der Kaiſer es gewefen fein, der während des Zuſammenſeins 
den Grafen zu feiner Politik überleitete und für fein Project gewann. 
Erſt die zweite trat Heinric im Auftrag des Königs an (Comes igi- 
tur ex impetratis laetatus illico rediit ad eundem Imperatorein 
in Lombardia existentem ete) und jchloß den auf die Herjtellung 
des Kirchenfriedens bezüglihen PBact ab. — Wir feben zunächſt von 
dem bier berichteten Jujammenbang der Dinge ab und halten uns an 
das rein Ihatjächliche zweier Reifen. Dann werden wir durd die Ep. 
Imperat. genöthigt anzunehmen, daß der Graf die erfte im Mai, weis 
ter, daß er fie nicht eigenmächtig machte, fondern einen Brief des Kö: 
nigs und mündliche Aufträge überbrachte. Dieje, wie die Ep. Impe- 
rat. beweijen aljo, daß fchen in jenem Monat, wenigjtens vier bis fünf 
Wochen vor dem Termin der Reife der königlichen Gejandtichaft nad) 
Montpellier, alfo che der König, wie die Hist. Vizeliaz. ſich ausdrüdt, 
jene repulsa erlitten, der Plan, mit dem Raifer gemeinfam zu han: 
deln, gefaßt war, Natürlich war diejes dem Papſte verheimlicht, mit 
dem der König bei aller Zurüdbaltung doch immer noch in gutem Ber: 
nehmen zu bleiben ſich angelegen fein lieh. Aa, obſchon bereits durch 
den Maivertrag gebunden, ließ er dennody Ende Juni oder Anfangs 
Juli die mehrfach genannte Gefandtichaft an ihn abgeben, um ihn zu 
begrüßen, aber freilih auh um einen fheinbaren Grund zum 
SJerwürfnifje mit ihm zu erhalten. Gr ließ demfelben „feinen 
Willen‘ zu erfennen geben. Wir wilfen nicht durch welche Mittbeilung, 
wohl aber, daß Alerander keineswegs diefe Zumuthung ſich gefallen ließ. 
Gr ſah ji vielmehr in dem Falle, feine Willensmeinung der feines 
bisherigen Protectors entgegenzuftellen d. h. er jchlug die ung unbe: 
kannte Forderung ab. Diejer hatte darauf nur gewartet, um einen Bor: 
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wand zu gewinnen, jein bisheriges augenfälliges Verhältniß zu än— 
dern. Es kam zu allen dem, was die Hist. Vizeliaz. erzählt. Heinridy 
ward zum Kaiſer zum zweiten Male abgeihidt, um ſcheinbar das 
erjt einzuleiten, was nicht allein bereit3 eingeleitet, jondern vollendet 
war. Und der Rapft, der nunmehr die Folgen feines Auftretens er: 
fannte, ſchrieb zur Beihwichtigung des Königs den Brief vom 10. 
Juli, indem er, feinen Aerger zu verbeigen, jenen durch einſchmei— 
chelnde Freundlichkeit, durch die Verheißung, bald neue Geſandte abord: 
nen zu wollen, zu captiviren ſich angelegen fein lieh. Rur wenn dies 
erwogen wird, ſcheint uns der Ton defjelben erflärbar; der Widerſpruch 
zwiichen der Erklärung, daß er die Geſandten debita benignitate auf: 
genommen und jenem oben aus der Hist. Vizeliaz. mitgetbeilten Satze 
bebt jih. Allerdings mochte Alerander glauben, diejelben freundlidy be: 
handelt zu haben, noch mehr batte er Beranlaflung, dies brieflidy zu be: 
haupten; der König beurtheilte Dies natürlich von feinem Standpunft 
aus anders. Daß derjelbe aber eine repulsa erlitten, ijt, wie wir ge: 
zeigt, aus der Ep. Alex. felbjt zu entnehmen, wenn man den ceremos 
niellen Briefftyl nur richtig zu deuten veriteht. 


e.m c) Was die Stimmung und Haltung des Grafen Heinrich betrifft, 
"fo geben ſchon in Bezug auf ihn die Vita und die Hist. Vizeliaz. 
auseinander. Nach jener it er der vom Kaiſer nur Verführte. Dieſer 
ift e8, welcher ihm die Gedanken eingiebt, welche in den nächiten Mo: 
naten die die franzöſiſche Kirchenpolitif bewegenden werden. Gr ift eg, 
weldyer ihn nach Italien ruft und bier erft den Abfall deffelben von 
Alerander bewirkt. Dagegen die Hist. Vizeliaz. motivirt jein ganzes 
Auftreten durch die wichtigen S. 201 Anmk. 2 mitgetbeilten Notizen und 
fchildert ihn gerade als den geichäftigen, die ganze Angelegenbeit einlei: 
tenden und leitenden Agenten. Ohne Zweifel ift dieje Auffaſſung die 
allein richtige. Allein das günftige Borurtbeil, welches dadurch für 
Schätzung des Werthes diefer Quelle entjteht, darf keineswegs verführen, 
aus derjelben ausschließlich zu ſchöpfen. Bei der eigentbümlichen Art, 
wie ſich die Vita und die Hist. Vizeliaz. in ihren Berichten theilg decken, 
theils auseinandergeben, kann mehrfach nur die Divination des Hiſto— 
rifers ohne einen überzeugenden Beweis zu geben, den Ausichlag geben. 
— Wir geben bier eine ſynoptiſche Ueberſicht derfelben. 


Vita Alex. Actu Vatie. Hist, Vizeliaz. 
D’Achery Spicileg. II. 539. 540. 


Da Kaiſer Friedrich fiebt, daß ine Gefandtihaft an Papit 
alle Welt dem Papſte Alerander Alerander von dem Könige Yudivig 
anhängt, vor dieſem fich aber fürch- wird von jenem nicht wohl aufge: 
tet (ac timebat de ammissione nommen. Daher reuet e3 den Kö— 
imperialis coronae, si Alexander nig, den Alerander ald Papſt ans 
suis temporibus praevaleret), jo erkannt zu haben: er fchreibt daher 
fommt er auf den Gedanten, auch durch den Biſchof Manaffe von Or: 
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feinen Bapft Victor aufzugeben und 
einen dritten!) zu erheben. An: 
deß hält er für zweckmäßig, dieſe 
(Frhebung- gemeinschaftlich mit Anz 
dern vorzunehmen, gewinnt zu Dies 
jem Zweck den Heinrich von Troyes 
(Heinrih von Ghampagne) und 
zieht ihn ganz auf feine Seite. An 
Italien von dem Kaijer jelbjt mit 
feinen Plänen befannt gemacht, kehrt 
Diefer zurüd zu König Yudivig und 
jucht ihn zu überreden, auf den Anz 
trag des Kaiſers einzugeben. Dies 
fer bot nämlich dem Könige an, mit 
ihm bei Dijon an der Grenze ib: 
rerbeiden Reichezuſammen— 
zukommenz dort wollten ſie ge: 
meinichaftliche Beichlüffe faffen in 
Betreff der Firchlichen Angelegen: 
beiten?). Ludwig in ferner Einfalt 
giebt den Korderungen nad. Gr: 
freut kehrt Graf Heinrich heim und 
beihwört im Namen des Yebteren 
den Vertrag, in welchem er fich zur 
Grfüllung jener Forderung bereit 
erflärt. 

Sofort verbreitete ſich ein böjes 
Gerücht durd ganz Italien und 
Gallien; denn man fürdtete diefe 
Maßregel al3 Gefahr bringend für 
die Freiheit der Kirche. An 
dem bejtimmten Tage fommt Arie: 
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leans über diefen Punkt an Graf 
Heinrid von Troyes (Henricus 
autem Trecensis partibus fave- 
bat imperatoris). Diefer, erfreut, 
für Victor und den Kaiſer wirkten 
zu können, räth dem Letzteren zu 
einem Geſpräche, durch welches eine 
Entſcheidung über die kirchlichen 
Wirren gemeinſchaftlich gegeben 
werden jolle. 


Und zwar follte das Geſpräch 
Statt finden zu St. Jean de Yaone, 
Diefjeit der Saone, einem Dorfe 
an der Grenze Frankreichs. 


Als Bapit Alerander von diefer 
Verabredung bört, erſchrickt er und 
ſchickt ſchleunigſt Legaten an den 


1) Dieſe Angabe hat wenig Wahrſcheinlichkeit. Allerdings ſpäter im Jahre 


1167 bei den Verhandlungen mit den Römern macht der Kaiſer wirklich dieſe 
Propoſition; er will den zweiten Gegenpapſt, Paſchalis III. aufgeben, ſobald jene 
ſich von Alerander losgeſagt. Allein das war auch damals, wie die Geſchichte 
zeigen wird, ein leeres Vorgeben, nur das Mittel, den ſchismatiſchen Papſt zur 
Mächtſtellung des katholiſchen zu erheben. Die gleiche Abſicht hatte er im Jahre 
1162 in Bezug auf Victor IV. Und wenn er ſich damals in jener andern Weiſe 
geäußert, jo entiprach das doch keineswegs ſeiner Antention, ſondern diente nur 
demjelben Zwecke. 

2) Postquam vero vos duo cum utraque parte in praesentia tantorum 
virorum conveneritis, et eleetio utrorumque diligenter audita et cogmita 
fuerit, per eongregatam illie ecelesiam Gallicanam, Italieam et Teutoni- 
cam decernatur de utroque, quod juste videbitur ordinandum., 
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drich mit feinem Deere an dem ver: 
abredeten Orte an; ibm folgt Vic: 
tor. Aud König Ludwig mit dem 
Gefolge feiner Großen, Bilchöfe 
und Barone eilt ebendortbin. Bei 
„Silvanum“ (Silviananum) trifft 
er mit Alerander zufammen. Zwei 
Tage unterbandelt er mit ihm, um 
ihn zur Theilnahme an dem Ge: 
fpräcdhe zu vermögen. Allein er 
lehnt fie entichieden ab, und ver: 
ſteht ſich nur dazu, Yegaten zu ſchi— 
cken. Er ſelbſt begiebt ſich nach 
Kloſter Dole, während Ludwig, wie 
verabredet, zur Saonebrücke eilt. 
Indeſſen da Papſt Alerander nicht 
erſchien, beklagte ſich Vietor bei ſei— 
nem Beſchützer über dieſe Bevor— 
zugung ſeines Feindes. Kaiſer 
Friedrich gab ihm hierin Recht und 
begehrte dem Vertrage gemäß, daß 
auch Alerander zu Stelle geſchafft 
werde. 


Kritifche Beweisfitbrungen, 


Hist. Vizeliaz. 


König, um ihn um eine Zuſam— 
menfunft zu bitten. 


Sie findet Statt in dem Clunia— 
cenferflofter „Silviniacum“, Lud— 
wig jucht bier den Papſt zu über: 
reden, bei dem Geſpräche gegen: 
wärtig zu fein; allein er weigert 
fih. Daber reijt der König allein ad 
castrum Divionem. Hier kommt 
ihm Graf Heinrich entgegen und er: 
öffnetibm jest erſt die Beding— 
ungen, welche er mit Kaiſer Friedrich 
abgeſchloſſen. Nämlich fie jeien über: 
eingefommen, aus den Geiftlichen 
und weltlihen Großen beider Reiche 
einige Männer zu wählen, weldye 
das Recht beider Päpſte unterjuchen 
jollten. Je nachdem diefe Unterfuch: 
ung dieſes oder jenes Reſultat habe, 
werde Ludwig den Victor, oder Fried— 
rich den Alerander anerkennen. Kür 
den Fall aber, daß einer der beiden 
Päpfte nicht gegenwärtig fein werde, 
follten beide Fürften dem anweſen— 
den buldigen. Würden dieſe Be: 
dingungen von König Ludwig nicht 
angenommen und erfüllt, jo habe er 
einen Eid darauf geleiftet, in den Va— 
ſallendienſt desKaiſers überzutreten. 
Ludwig war überraſcht, daß der Graf 
ohne ſein Wiſſen dergleichen mit dem 
Kaiſer verabredet habe. Der Graf be⸗ 
rief ſich aber auf den Brief des Bi— 
ſchofs Manaſſe. Dieſer wollte ſchon 
die Schuld auf ſich nehmen, eigen— 
mächtig gehandelt zu haben. Allein 
Heinrich zeigt den Brief ſelbſt vor. 

Indeſſen hatte Kaiſer Friedrich 
ſich ein großes Schloß an der Grenze 
ſeines Reiches in Dole erbaut. 
Allein ſeinen Papſt Victor hatte er 
nicht mitgebracht. Darüber waren 
die Franken erfreut (weil auf dieſe 
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Weiſe von den Deutjchen zuerft der 
Bertrag gebroden wurde.) Allein 
die Deutſchen Ichaflten jenen nun 
doc) herbei, und der Kaiſer führte 
denjelben mitten in der Nacht (der 
dem bejtimmten Tage vorbergeben: 
den Nacht ?) auf die Brüde und ging 
dann mit ihm zurüd, gleich als babe 
er den ausgemachten Bedingungen 
Genügegeleiftet. Der König Yudwig 
aber fam ebenfall3 unter dem Bor: 
wande einer, Jagdan den bejtimmten 
Ort, ſchickte abergleichzeitig den Jo— 
cius, Erzbiſchof von Tours, Mo: 
ritz, Biihof von Paris, Wilhelm, 
Abt von Vezelay mit andern Oro: 
Ben des Reiches an die kaiſerlichen 
Botjchafterab, welche mit dem Gra— 
fen Heinridy ebendafelbit (2?) der 
Erklärung des Königs harrten. Sie 
beantragten Hinausſchiebung des 
verabredeten Termins, da die Be— 
dingungen der Zuſammenkunft bis— 
her dem Könige unbekannt geweſen, 
und die Schuld davon der Kaiſer 
trage, welcher den Grafen Heinrich 
durch einen Eid verpflichtet, über 
dieſelben bis zum Tage der Zu— 
ſammenkunft zu ſchweigen. Judeſ— 
ſen die Kaiſerlichen laſſen ſich auf 
dieſe Einrede nicht ein, worauf der 
König nach Dijon, die päpſtlichen 
Abgeordneten aber in der Meinung, 
die ganze Angelegenheit babe ſich 
zerſchlagen, nad Vezelay Jich bega— 
ben. Tages darauf aber beſuchte 
der Graf Heinrich den König Lud— 
wig im Palaſt des Herzogs von 
Burgund, um ihm bemerklich zu 
machen, daß er keineswegs von den 
in ſeinem Namen eingegangenen 
Verpflichtungen gelöſt ſei; werde er 
ſie nicht erfüllen, ſo müſſe der Graf 
ſich ſelbſt und alles, was er von 
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Ludwig will diefen Begebren 
auch Folge leiften, ev verlangt von 
Papſt Alerander jeine Gegenwart. 
Es jchien ſchon, als wenn dieſer der 
Gewalt ſich fügen müßte. Allein 
in Diefem Augenblicke nabte König 
Heinrich von England mit einer 
bedeutenden Heeresmacht und gleich: 
zeitig entjtand eine furchtbare Hun— 
gersnoth im Lager des Kaiſers. — 
Diefer ſuchte daher eine Gelegen: 
beit, möglichſt raſch aufbrechen zu 
können. Daher ließ er dem Könige 
durch ſeinen Canzler Raynald ſa— 
gen, das Recht über das kirchliche 
Schisma zu entſcheiden, komme nur 
den Geiſtlichen zu, welche zum rö— 
miſchen Reiche gehörten. Der Kö— 
nig war über dieſe Rede ſehr ver— 
wundert, ließ ſich über dieſe An— 
maßumg bitter aus, berief ſich auf 
das Wort Chriſti, welches alle 
Gläubigen als Schaafe den Seelen— 
hirten übergeben, wendete 
dann aber ſein Roß und ſprengte 
davon. 
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der Krone Frankreich zu Lchn 
trage, den Hinden des Kaifers 
überantworten. Solle es dazu nicht 
fommen, jo bleibe nur eins zu thun 
übrig. Der Kaiſer babe fi aller: 
dings durch jeine dringenden Bor: 
jtellungen bewegen laſſen, den Ter: 
min um drei Wochen unter der Be: 
Dingung zu vertagen, daß der Kö— 
nig durch Stellung von Geiſeln ſich 
verbindlich mache, an dem nunmehr 
anberaumten Tage mit Papſt Ale: 
rander zu fommen und diejen dem 
ſchon verabredeten Schiedsgericht zu 
unterjtellen. — Das ward denn 
aud in der That mit ſchwerem Her: 
zen zugejagt. 

Wirklich erſchien denn auch Kö: 
nig Ludwig in St. Jean de Laone 
(nach drei Wochen?). Allein nicht 
ſo Kaiſer Friedrich: er ſendet viel— 
mehr ſeinen Canzler Raynald. Die— 
ſer aber erkannte keineswegs die 
Bedingungen an, auf welche Lud— 
wig, als feſt abgeſchloſſen, ſich be: 
rief. Im Gegentheil behauptete er, 
nur die Geiſtlichen des römiſchen 
Reiches hätten das Recht der Ent— 
ſcheidung. Der König, von Freude 
erfüllt (einen Vorwand gefunden zu 
haben, welcher ihn von der Ver— 
bindlichkeit befreite, dem von dem 
beabſichtigten Convente zu erwar— 
tenden Beſchluſſe ſich zu unterwer— 
fen), rief den Grafen Heinrich zum 
Zeugen, daß die Bedingungen ſo 
lauteten, wie er ſage, ferner, daß 
der Kaiſer ſein Verſprechen, zu er— 
ſcheinen, gebrochen — und fand 
Beiſtimmung. Nachdem er noch— 
mals die Umſtehenden gefragt, ob 
er von aller Verbindlichkeit frei 
ſei und eine bejahende Antwort 
erhalten, ſprengte er davon. 
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Fine ſpätere Ausmalung dieſer letzten Scene iſt die Darſtellung, 
welche Helmold. Chronie. I. cap. 90. giebt (und auf die ſich die Er: 
zäblung bei Naumer, Gejcdichte der Hobenjtaufen, II. 149 meift zu 
jtüßen ſcheint). Ludovicus rex Franeiae, cujus praecipue exspec- 
tabatur adventus, ubi intellexit Ösassem appropingqnare cum exer- 
eitu et arınis multis, dubitavit oceurrere illi. Sed propter fidem 
sacramentorum venit ad locum plaeiti eonstituto die, hoc est in 
Deeollatione Joannis Baptistae et exhibuit se in pontis medio ab 
hora tertia usque ad horam nonam. Porro Caesar needum vene- 
rag. Quod rex Franciae aceipiens pro omine, lavit manus suas in 
flumine ob testimonium, quasi qui fidem pollicitam reddiderit et de- 
grediens inde abiit ipso vespere Devionem. Veniens ergo noetu 
Caesar, intellexit Regem Franciae discessisse et mittit honorabiles 
personas denuo accersere eum. Sed ille nulla ratione vacare potuit, 
gratulans se fidem solvisse et suspeetam Caesaris manum evasisse. 
Ferebatur enim a multis, quod Caesar eum eircumvenire voluerit 
et propter hoc contra pactionum tenorem armatus advenerit. Sed 
ars arte delusa est. Franeigenae enim ingenio altiores, quod ar- 
mis et viribus impossibile videbatur, consilio evicerunt. Tune 
Caesar vehementer irritatus secessit a Curia, intentans Francige- 
nis bellum. Alexander papa confortatus ab eo tempore magis in- 
valuit. Sigebert. Auctar. Aftlig. ad a. 1162. Pertz VIII. 405. lin. 
34—37 — sed in tanto conventu Regum, ducum, comitum, ar- 
chiepisecoporum, episcoporum, Clarevallensium consilio et instinctu 
Rege Franeie ab Imperatore averso, quique sine eflectu, eadem 
et adhuc graviore permanente discordia in sua redierunt. 

d) Wie über den Verlauf der Handlungen auf Veranlafjung des 
beabjichtigten Gonventes, jo finden aud) in Bezug auf den Kamen des 
Ortes, wo er gehalten werden jollte, Differenzen Statt. Die officiellen 
Epp. Imperat. Pertz IV. 132. 133 fündigen an, das Boncil folle Statt 
finden „super fluvium Saonam“, die Ep. ad Heraclium archiepise. 
Lugd. „ad pontem Saone inter Divionem (Dijon) et Dolum“ (=— 
Dolah, Dole am Doubs an der Grenze von Franche Gomte und Bur— 
gund). An der Vita Alex. erklärt Graf Deinrih, es jei ausgemacht, 
„apud Divionem in confinio regni (Frane.) et imperii ((Germ.) “ 
zufammenzutommen. Demgemäß Rex — — postquam pervenit apud 
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Divionem, processit usque ad medium pontis Saonis, qui Teeuto- 


nicos a Franeigenis dirimebat. Saxo Gramm. 780 — trans pon- 
tem, quo Grallorum regnum a Germanico secerneretur etc. Die 
Hist. Vizeliaz, erzäblt „et indietum est colloquium apud Lovige- 
nuam (jeßt St. Jean de Yosne oder Yaone in Burgund am Finfluß 
der Ouche in die Saone Pagi ad a. 1162. N. X) vicum eitra Ararim 
flnvium intra fines regni Franeiae“. In der demnädft folgenden Ur: 
kunde des Vertrags beißt es „inii colloquium super Ararim fluvium“. 
In dem Deeretum Friderici Imperat. bei Murat. Antiq. Ital. VI. 
58 in generali Curia nostra apud Pontem Laonem ete. Ef. Robert. 
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de Monte apud Pertz VIII. 512. lin. 43 —50, welde Stelle wir 
jolgeih wörtlich beibringen werden. Nebmen wir noch dazu, daß 
Bictor IV., wie erzäblt, wirflib auf die Saonebrüde geichafft wird, 
König Yudwig, um der Förmlichkeit zu genügen , ebendafelbit erfcheint, 
jo muß fie als der eigentlibe Ort des Gongreifes gelten. Alle 
übrigen Angaben find ungefähre, St. Jean de Yaone allerdings der 
nächſte Ort auf franzöfiihem Gebiete. — Sigeb. Cont. Aquie ad a. 
1161. Pertz VIII. 409. lin. 4 — 48 Qui apud Castrum Galliae, 
quod Divion dieitur, quo in loco beatus Martyr Benignus re- 
quieseit, de pace et unitate sancte et universalis ecclesie loqyu- 
turi conveniunt ete. — Äuctarium Afflig. ad a. 1162. ibid. 405. 
lin. 32 —35 Imperator Friderieus a Rege Franeorum invitatus 
— — coneilium in territorio Bisuntinonum Dolo villa super Sen- 
nam (cf. Pagi ad a. 1162 N. IV. tom. IV. 601.) fluvium — — con- 
vocavit. Radulf. de Diceto 533 — apud Chrysopolim (Beſançon) 
convenerunt. Helmold. Chronic. Slav. lib. I. cap. 91 p. 205 ed. 
Bangert. apud Laonam, quae est in terra Burgundionum juxta 
Ararim fluvium. Robert. de Monte Pertz ]. 1. Frid. — et Lud. — 
cum super fluviam Sagonam, quod antiquitus Arar vocabatur, de 
pace traetaturi convenire debuissent etc. Gest. Abbat. Trad. Con- 
tin. Sec. PertZ XI. lin. 39. 40. Quae cum Bisuntii decreta esset, 
in decollatione sancti Joannis baptistae Latonae habita est. Die 
Bemerkung de3 Herausgebers, daß bier Latona = Laudunum = Lodi 
fei, der bier genannte Tag der 24. Juni (da doch der 29. Auguſt zu ver: 
ſtehen), ift durchaus unrichtig; jeine Berweifung auf Böhmer N. 2445 
verwirrend. Godefr. Col. Boehmer III. 436 Igitur generali sy- 
nodo indieta in municipio, quod Laona dieitur super fluvium Sao- 
nam in episcopatu Bisuntino ete. Romuald. Salernit. Muratori VII. 
204. — Die Stelle bei Morena apud Murat. VI. 1113 Aestatis vero 
praefatae mense Augusti maximum statutum est colloquium in 
Lombardia apud Besenzonum tjt, wie ſchon Pagi ad a. 1162. N. IV. 
richtig gejehen, ohne Zweifel im Text corrumpirt. Die nad) der Ver: 
eitelung der Zuſammenkunft des Kaiſers mit Yudwig wirklich zu Stande 
gelommene Synode it auch in der That auf und an der Saonebrüde 
gebalten, wie die Unterfchriften der unter f) citirten Urkunden bewetjen. 
Die Spnodalen, die, wie man aus den Unterſchriften der Urkunde 
sriedridys I. Martene et Durand, Ampl. Coll. I. 860 — 862 erjicht, 
ſchon am 18. Auguft 1162 zu Turin um jenen verfammelt geweſen, leb— 
ten aljo wirklich unter Zelten, wie jchon das Gonvorationsichreiben 
vorausgefeben. Müller zu Saxo Gramm. Hist. Dan. Part. pr. vol. II. 

- 784 Anmf. ı äußert die jehr überflüflige Vermuthung, daß die Seſſio— 
nen im Palast zu Dole Statt gebabt. 

©. 24 e) Nach der Vita Alex. 452 giebt der König Ludwig nad Anhö— 
rung des ihm mitgetbeilten Vertrages dem Grafen Heinrich den Befebl, 
zum Kaiſer zu reifen und denjelben in feinem Namen zu vollgieben und 
zu verbürgen (promittens ei, ut ex parte sua imperatori securitatem 
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praestaret super iis, quae sibi suggesserat. Comes igitur ex impe- 
tratis laetatus, illico rediit ad eundem Imperatorem in Lombardia 
existentem et fecit ei juramentum ex parte Domini Regis sui). 
Nach der Hist. Vizeliaz. jtellt er fidy freilich jo, als ob er erſt jebt in 
Dijon mit dem befannt geworden, was von Heinrich in feinem Namen 
ausgemadyt worden. Allein fowobl Durch die Erzählung der Scene in 
Souvigny als durch die Srpectoration des Grafen bei feinem Zuſam— 
menfommen mit dem Könige in der eritgenannten Stadt wird erwiefen, 
daR Diefer irgendwelche Anftruction gegeben. Seine ganze Haltung, 
wie fie bier gejchildert wird, iſt ebenſowohl als Erweis = Verlegen— 
heit denn als ein Bezeigen des Ueberliſteten aufzufaſſen. Die Anſicht, 
ſie jet nur indicjer Weiſe zu beurtheilen, iſt eine einfeitige, als ſolche 
ſchon durch den eben gemachten Einwurf widerlegt. Seine eigene wan: 
deibare, in Wideriprüche fich vegerende' Natur und das eine Capti— 
virung erzielende Dandeln des Grafen Heinrich muß gleicherweije in 
Betracht gezogen werden, wenn es zum rechten hiſtoriſchen Verſtändniß 
dieſer Dinge kommen ſoll. 

f) Unzweifelhaft bat die Synode nicht an dem urſprünglich be— 
jtimmten Termin, jondern erft am 7. und &. September Statt gefun: 
den. Denn an diefen beiden Tagen find die „super Saonam unter: 
zeichneten Urkunden bei Murat. Antiqgq. Ital. VI. 57 (Boehmer N. 2466), 
(rallia Christ. IV. 18. (Boehmer N. 2465), Spon, Histoire de Ge- 
neve tom, 11. 30. Khamm, Hierarchia Augustana V. 286 vollzogen, 
Die durch ihren Inhalt auf die Kirchliche Thätigkeit zurüdweifen. Daß 
Dagegen die S. 211 — 215 erzählten Scyeinhandlungen der beiden Kür: 
ten ebenfalld um zehn Tage jpäter, als der Termin des Congreſſes ur: 
Iprünglich anberaumt worden, geicheben fein follten, iſt unmwabrichein: 
lid. Denn einmal jpricht dagegen der Umftand, dak man offenbar 
von beiden Seiten es mit der ſcheinbaren ceremoniellen Heiligbaltuna 
deſſen, was vertragsmäßig feitgejeßt war, alfo auch gewiß in Beziehung 


auf die Zeit, joweit dies Das Schaufpielartige der ganzen Scene zulich; 


jehr genau nahm; fodann will mir die Möglichkeit der Gleichzeitig— 
feit derfelben mit der Synode nicht einleuchten. Dieje bat offenbar erjt 
angefangen, als der erjte Act des — ———— auf der Saonebrücke 
vorbei war. Und die Abſicht war gerade, durch die ohne Ludwigs Be— 
theiligung dennoch zu Stande gekommenen Seſſionen dieſen zu nöthigen, 
ihren Beſchlüſſen ſich anzubequemen. Alſo wird die ©. 212 erzählte 
zweite Verhandlung des Grafen Heinrid mit Ludwig entweder in die: 
jelbe Zeit, wo die Synode tagte, oder viclleicht auf den eriten oder 
zweiten Tag vorber zu verlegen fein. — Damit ergiebt fid) von felbit, 
daß jene eriten Scheinbandlungen früher, mitbin wahrſcheinlich auf 
den 29. Augujt au verlegen find. 

g) Das Nabr, in weldem Eskill die Wallfabrt antrat, wird ver: S 
jchhieden angegeben. Der Neerol. Lund. ap. Langebek, Scriptt. Dan. 
III. 434. nennt 1159 und läßt ibır 1164 zurüdfebren. Rad) den Nom. 
Regum ibid. 1. 426 tft er 1161 abgereiit, 1167 wiedergefommen. Ann. 

Geſchichte Nieranders 111. BP. 1. 34 
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Es. ibid. I. 241 Et Eskillus archiepiscopus ivit Jerusalem 1164. 
Da er im Augujt 1164 in Sens anwejend ift, um den neuen Erzbiſchof 
Stepbanus von Upjala zu weihen (Alex. Ep. Liljegren Diplom. Sue- 
can. 1. 72. N. 50), jo tjt das letztgenaunte Jahr das frühefte, in wel: 
dem er von Europa abgeretft jein kann. Ob eraber nicht längft zuvor 
jein Baterland verlaffen, iſt darnach nicht zu enticheiden. — Sure Gr. 
giebt Feine chronologiſche Notiz, erwähnt auch nicht ausdrüdlich feiner 
Rückkehr, jest diefelbe aber bei Erzählung der Eroberung Rügens ala 
ſchon erfolgt voraus Hist. Dan. ed. Mueller Part. Pr. vol. IL 836. 

h) Der einzige Berichterjtatter it Saro Grammaticus; aber 
jchwerlich durchweg biftoriich, was Derjelbe erzäblt, Historia Dan. 
Part. Pr. vol. Il. 774. Die überaus freundlide Aufnahme des Ges: 
ſandten mag man nicht bezweifeln, wenn fie aud) anders motivirt gewe— 
jen fein wird, ald von dem Hiſtoriken geichiebt. Aber es ift auffallend, 
daß der Kaiſer nicht nur bier nichts von der zu leitenden Huldigung er: 
zählt, jondern jogar, gleich al3 ob er feinerjeits nichts zu fordern hätte, 
den König für den Kal, daß er ſich zu einer mündlichen Verhandlung 
zur Entſcheidung der kirchlichen Angelegenbeiten verftebe, durch erwei— 
terten Territorialbeſitz auszuzeichnen verjpridht (Super haee omnia, 
si tam religiosi itineris laborem suscipiat, se ei in praemium fati- 
gationis unam ex Italiae (?) provineiis cum totius Scelaviae prae- 
fectura daturum). Ueberdies wäre das Gefpräcd Friedrichs mit Ru: 
dolf getreu referirt, jo würde ev jelbjt erflärt haben, daß die meijten 
Fürſten den Paveſer Beſchlüſſen ſich widerjeßt, er jelbjt mit feiner Bar: 
teinahme für Victor allein jtehe. Allerdings bat Ravnald von Cöln 
jpäter auf dem Reichstage zu Würzburg zugejtanden, daß dies der offen: 
bare Erfolg der Bolitif feines Herrn ſei. Allein um dieje Zeit, in wel: 
her das beregte Geſpräch gehalten fein ſoll, hat dieſer fich nachweis— 
lic ganz anders erflärt. Pertz IV. 129. — Endlich ift die Erzäblung 
unjeres Geſchichtsſchreibers auch nicht in Ginflang mit dem, was Mo: 
vena, j. oben ©. 176, über die Betheiligung Waldemars an dem Con— 
cil zu Lodi erzählt. Unter diefen Umftänden baben wir ung in dem 
Tert, wo wir Sicheres zu geben beabfichtigen, nur ſehr allgemein aus: 
drüden können. 


7. Thomas Bedet bis zu feiner Erhebung auf den 
erzbifchöflichen Stuhl. 


a) Das Zeugniß erjten Nanges hierfür ift das des Thomas jelbit 
Epp. ed. Giles vol. I. 178 Ep. LXXV Forte natus sum sub pau- 
pere tugurio? — Sed cooperante divina elementia, quae novit 
facere misericordiam cum servis suis, quae eligit humile, ut con- 
fundat fortia, in exilitate mean, antequam accederem ad ejus obse- 
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quium, satis copiose, satis abundanter, satis honorifice, sieut ipsi 
novistis, prout quis abundantius inter vicinos meos et notos, eu- 
juscunque conditionis fuerint, conversatus sum. Ibid. vol. I. 286. 
Ep. CXXX Quod si ad generis mei radicem et progenitores 
meos intenderis, eives quidem fuerunt Londonienses, in medio 
eoneivium suorum habitantes sine querela nee omnino infimi. Mit 
demjelben ſtimmen am meijten zuſammen Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. 
Giles vol. II. ı Thomas Londoniensis urbis indigena'), parentum 
mediocrium proles illustris, quasi ex mirieis eedrus excrevit ete. 
Wilelm, Steph. vol. I. 183 — — patre Gilberto?), qui et vice- 
comes aliquando Londoniae fuit, matre Matilda, civibus Londo— 
niae mediastinis neque foenerautibus neque offieiose negotiantibus, 
sed de reditibus suis honorifice viventibus ibid. 18+ — Gilbertus 
— de equestri ordine ete. ‚Joann. Saresb. et Al. ibid. vol. I. 319. 
Anonyın. Lambeth. vol. UI. 73 Honestam siquidem, sed ex burgen- 
sibus originem duxit — — et domum propriam — — satis hono- 
rifice rexit. Dagegen überichreiten Edw. Grim ibid. vol. I. 4. Roger 
de Pontin. vol. I. 92 die Angaben jenes erjten Zeugniffes. Bei der 
Unterredung in Northampton ibid. 148 äußert Heinrich ſpöttiſch: 
„Nonne tu filius fuisti cujusdam rustiei mei?“ Der Grzbiichef 
antwortet auf Die Frage in nur mittelbarer Weile mit dem Berje des 
Dora; Revera non sum atavis editus regibus. 

b) Als Normanne wird er ausdrüdlidy bezeichnet von Anonym. 
Lambeth 1.1. — Ad hane (Londoniam) — — quam plures indi- 
genarum Rothomagi et Cadomi, quae nobiliora Normanniae loca 
sunt, se transtulerunt — —. Ex horum numero fuit Gilbertus 
quidam etc. Wilelm. Steph. vol. I. 184 — ut ille, ortu Normannus 
et circa T'hierriei villam de equestri ordine natu vieinus. Der 
Beiname Bedet findet ſich allerdings felten, keineswegs aber, wie 
Willmanns Zeitschrift für Geschichtswissenschaft Bd. I. 183 Anınk. 
meint, zuerjt bei Joannes Brompton, fondern bereits beim Anonym. 
Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 73. Edw. Grim. vol. 1. 4 Pater ejus 
Gilbertus cognomento Becket. Ibid. 75 Ubi est Thomas Becket?, 
weldye Stellen ſchon von Briſchar, Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti 
Br. 48 ©. 92, Buß, der heil. Thomas. 150 Anm. unabhängig von 
mir gefunden haben. Yappenberg in einem Zufaße zu Pauli, Geſchichte 
Englands III. 13 Anmk. 3 weit nad), daß die erite urkundliche Gr: 
wähnung des Familiennamens im Jahre 1180 vorkomme Manzer de 
Becket (Rotuli Seaccarii Normanniae vol. I. 79), ferner unter Kö— 
nig Johann ein Willi Bekeit in der Normandie (Rotuli Normanniae 

& 


1, Ct. Herbert de Boseham Opp. vol. L. 31. 

2) Guernes de Pont St. Maxence, La vie St. Thomas le martir, Abhand- 
lungen der k. Akademie der Wissenschaften in Berlin 1844. Philol. und 
hist. Abhandl, 48, Fol. 4. v. 24. 25. 

E Gilebert Beket fu sis pere apelez. 
E sa mere Mahalt. de neite gent fa nez. 
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in turri Jondinensi asservati. Acenrante Thoma D. Hardy vol. 
1. 57) genannt werde. „Adam und Wilhelm Bedet in England (Ma- 
gnus Rotulus Cancellarii de a. Ill. R. Johannis 140 et 182. Rot. 
Lit. Patent. 125’, a. 1214 Gervaje und Richard Bedet von der Jn— 
jet Jerſey.“ Die Borftellung, daß Bedet ein dem Thomas gegebener 
Spottname oder jpäterer Grfindung jet, tft demnach aufzugeben; daß 
Ed. Grim Vitt. vol. 1. 75 das Wort den Mördern in jenem Sinne 
in den Mund gelegt habe, durch den Jufammenbang der Stelle nicht 
bewiejen. 

e.n1 ce) Das Datum giebt Roger de Pontin. Vitt. vol. I. 94 Die 
festo beati T'homae Apostoli puer natus est eodemque die post 
vesperas baptizatus 'T’homae nomen accepit. Was das Jahr be— 
trifft, jo wird es mittelbar von Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. I. 30 bejtimmt, jofern er angiebt, Thomas jet bei feiner Erhebung 
auf den erzbiichöflichen Stuhl ungefähr 4 Jahre alt gewejen. (OF. 
Annales Eeclesiae Wintoniensis Anglia sacra I. 300. Anno MULXII 
Thomas consecratus est in archiepiscopum — — quinque annis 
Cancellariae funetus offieio, aetatis vero vitae annüm agens XLIV.) 
Da dieje am 3. Juni 1162 Statt fand, jo fommen wir dadurd auf das 
Jahr 1118. Dagegen Gervas. 1383 — et consecravit eum Henricus 
Wintoniensis episcopus Dominica octavarum Pentecostes III. non 
‚Junii quadragesimo aetatis suae anno, was auf das Jahr 1122 
führt. Die Chronol. August. Cantuar. ap. Twysden et Selden 2251 
bemertt zum J. 1119: „S. Thomas nascitur London.“  Benediet. 
Petr. Vitt. II. 71 Fragm. 11. Passus est — — — anno quinqua- 
gesimo tertio = 1117, wofür ſich Morris, 'T'he life of 8. Th. B. 5. 
403 Anm. 8 entjcyeidet. Bouquet XII. 774. 

©.24 d) Wir wagen nicht zu entjcheiden, ob diefe beiden ANemter gleich: 
zeitig von ihm verwaltet jeien oder nacheinander. William F. St. und 
Edward Grim haben ſich in die unabbängig von einander gehaltenen 
Angaben getheilt. Der Erſtere bemerft Vitt. vol. I. 183 — receptus 
est in partem sollieitudinis reipublicae Londoniensis et vieecomi- 
tum elericus et rationalis effeetus. Der Zweite: Rursus vero Os- 
bernus Octo — numini (j. Morris 404. Anm. 22) cognomine, vir 
insignis in civitate et multarum possessionum, cui carne propin- 
quus erat, detentum eirca se Thomam fere per triennium in bre- 
viandis sumptibus reditibusque suis jugiter oceupabat. Vergl. 
(iunernes de Pont St. Maxence, La vie St. Thomas le martir. Ab- 
handlungen der k. Akademie der Wissenschaften 1844. p. 50. Fol. 5. 


v. 21 599. 
s 


A un sun parent uint, A un riche hume Zundreis, 
A Osbern dit Deniers, kil retint de maneis,. 
Mult esteit coneuz e de Francs et de Engleis. 


8.21 e) Die erjtere Tradition bei Roger de Pontin. Vitt. vol. 1. 98 
Hujus quidem oftieialis — — — profieisceretur. 99 — — ita ut 
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Thomam clericum Baillehache plerumque voeitaret. (Of. Edw. 
Grimm ibid. 9 — invitatus a quodam ministro domus archiepiscopi 
Theobaldi.) Die zweite, die indeſſen möglicherwweile mit jener zu: 
jammenbejteben kann, bei Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 184 — per 
duos Bolonienses, Baldwinum archidiaconum et magistrum Eusta- 
chiam, hospites plerumque patris ejus et familiares archiepi- 
scopi, in ipsius notitiam introduetus. — Üf. Anonym. Lambeth, 
vol. Il. 75. 

f) Ueber fein früberes Verhältniß zu Tbeobald findet ſich in den 
eigenen Briefen des Thomas nichts. Antereflant ift jedody Dre Notiz 
Epp. ed. Giles vol. I. 105 Ep. XN XVII. ad Bosonem Cardinalem, 
Siquidem justum est, ut potius augeatur, cum a tempore Guido- 
nis Pisani familiaritatem personaliter contraxerimus et nobis median- 
tibus amieitiam inieritis cum decessore nostro. Weber Noger, den 
jpäteren beftigiten Antagoniften deffelben in der engliichen Kirchenfehde, 
j. Gervas., Actus Pontif. Cantuar. 'Twysden et Selden 1665. Ro- 
ger. de Pontin. Vitt. vol. I. 99 Hie non solum apud se intestina 
invidiae peste tabescebat. p. 99. Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 184. 
185. Edw. Grim ibid. 10 — aemulum ei suscitavit Rogerum ar- 
chidiaconum Cantuariae, quem de Ponte Episcopi eognominabant, 
qui donee ultimum coelo spiritum redderet Thomas, tune quidem 
eonceptum virus in — quibus potuit modis Mai⸗- cognosci- 
tur. Daß er die Erhebung!) zum Erzbiſchof von York dem Theobald 
verdankt, erzäblen Wilelm. Steph. vol. I. 184; Edw. Grim ibid. 10 
Inter haee — — substituitnr. Roger de Pontin, ibid. 100 — — 
nam memorato Rogerio cum conniv entia Regis in Eboracensi sede 
substituto et consecrato ete. Die Briefe äußern fih namentlich hart 

über feine Oppofition gegen eben die Kirche, welcher er ursprünglich 
angehört und der er feine Beförderung verdante. Th. Epp. ed Giles 
vol. I. 202 Ep. LXXXII — pro antedieto archiepiscopo, qui ex 
quo a Cantuariensi ecelesia in archiepiscopatum promotus est, ei 
semper — scivit et potuit, tetendit insidias. Ibid. 203 Haec 
feeit ille Cantuariensis ecelesiae filius, verus utinam. Ibid. vol. T. 
297 Ep. XCIV ad Rogerum — — Quod autem et quanta 
bona a 8. Cantnariensi ecclesia acceperitis et qualiter illa vos 
promoverit ad summum sacerdotii gradum, in auribus reverentiae 
vestrae non necesse est replicare. ‚Joann. Saresb, Opp. vol. I. 176. 
Ep. CXXVI. Ibid. vol. II. 260 Ep. CCOV Horum caput est 
ille Eboracensis, quem vidistis et audistis palam in euria archi- 
episcopum prosequentem ete. 261 folgt eine Eutſetzen erregende Scil: 
derung feiner Unfittlichkeit, Die vor allen durdy jein Berbrechen der 
Pideraftie characterifirt wird. Eratis in Anglia cum patrud vestro 
Domino Wintoniensi, quando idem nune Caiphas, tune archidia- 
bolus Walterum illum, cujus adolescentis admodum venusta facie 


N) Nach Gervas. 1376 im Jahre 1154, 


. 
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induetus nefario eoneubitu nimis eonsueverat delectari, hispidum 
et procaciori lingua evomenten probra, quae in conturmeliam naturae 
perpessus fuerat, oenlis orbari feeit. 

g) Daß Theobald, um des Königs Negiment für die Kirche möt: 
lichſt unſchädlich zu machen, die Erhebung feines Ardidiaconus zum 
Ganzler betrieben, wird von allen Schriftjtellern, die fich Darüber äußern, 
berichtet. Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 2 Cernebat — 
— —. Unde et talem aula dignum et aulae gratum futurum nec 
immerito arbitrabatur, sperans exinde nihilominus eo procurante 
inter regnum et sacerdotium deinceps pacis gratiam et unitatis 
vineulum firmius observari. Roger de Pontin. ibid. vol. TI. 101. 
Alani et Joann. Saresb. ibid. 321. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 17. (Cf. Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. XVT). Nadı Gerva- 
sius 1377 ad.a. 1154 joll e3 ſofort das Erſte geweien jein, was Theo: 
bald in dem Anfange der Regierung Heinrichs II. getban, daß er ihm 
zum Schutze gegen die Verführung den der Kirche treu ergebenen Tho— 
mas zur Seite geftellt. Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 186 läßt die Vor: 
jtellungen des Erzbiſchofs noch durdy die des Biſchofs Heinrich von 
Wincejter verjtärft werden. Nach Roger de Pontin. J. 1. wagt er 
denjelben nicht unmittelbar zu empfehlen, fondern wirfte durch Philipp, 
Biſchof von Bajeur und Arnulf von Lifieur!), die in den erften Jah— 
ren feiner Regierung im Vertrauen bei ihm ftanden. Und dies’ bat um 
jo größere Wahrjcheinlichfeit, als eine zu directe Betheiligung des Erz: 
biſchofs bei Diefer Angelegenheit die Perfon des Thomas in des Königs 
Augen leicht verdächtig machen Fonnte?). Aber freilich wie und wo— 
durdy auf der anderen Seite deſſen Hoffnungen, in dem bisherigen Archi: 
diaconus ein lenkfames Werkzeug feines Willens zu finden, motivirt 
find, darüber ijt eben jenes Dunkel verbreitet, welches durdy Feinerlei 
Notizen der Quellen erhellet und nur durdy die Gombination gaelichtet 


N) Adseitis igitur — Philippo Bajocensi et Arnulfo Lexoviensi episco- 
pis, quorum consilüs Rex in prinordis suis innitebatur ete. Mus Arnulf. Lexov. 
Epp. ed. Giles 136 sqq. Ep. 29 erbellet allerdings, daß zwilchen Thomas und 
ihm ſelbſt längſt das beftanden babe, was diejer PBriefiteller ein Freundſchafts— 
verbältniß nennt. Andellen daR der Letztere an der Erhebung des Archidiaconus 
"zur Ganzlerwürde mitgewirkt, iſt aus derjelben nicht zu erleben. — Aber die No: 
ti; des Roger über Arnulfs Machtjtellung im Allgemeinen wird durd Ep. O1. 
p- 245 geftüßt. Memini adhue — sublimitatem vestram me inter initia 
vestra in ulteriorem gratiam recepisse meumque semper, quo saepius ute- 
bamini, vobis in omni trangnillitate feeisse consilium. Robert de Monte 
ad a. 1151. Pertz. VIII. 504 nennt Arnulf unter den bervorragenden Glerifern, 
welche der Krönungsfeierlichleit am 20. December 1154 in der Wejtminjterabtei 
beiwohnten. 

2) Allerdings der, ohne Zweifel im Jahre 1154 geſchriebene, Brief Theobalds 
an Heinrich in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1.26 Ep. XXIV fcheint 
für ein ſehr nabes Verhältniß beweilend zu fein; aber ob dies Vertrauen von 
Seiten des Königs erwidert, tt cben die Frage. — Ueberdies iſt in Betracht der 
rhetorischen Hyperbeln, die fich finden, derfelbe in biftorifcher Beziehung nur 
vorſichtig zu verwenden. 
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werden kann. Die Anklage in der berühmten Ep. CXCIV!) Gilb. Fol. 
vol. I. 267. 268 — quis ignorat, quis tam resupinus, ut nesciat vos 
certa licitatione proposita cancellariam illam dignitatem ınultis 
marcarum millibus obtinuisse? jelbft vorausgefebt, Daß fie völlig bi: 
jtoriich Richtiges ausfage, kann nicht ausreichen, die Geneigtheit des 
- Königs zu erklären, gerade diefem Ganditaten das wichtige Canzler⸗ 
amt um dieſen Preis zu überlaſſen? Der Letztere muß Garantien ſeines 
Royalismus gegeben, Heinrich ſelbſt durch feine perſönlichen Eigenſchaf— 
ten und die kirchlich-politiſchen Intentionen, die er zu erkennen gegeben, 
gefeſſelt ſein; was alles eine nähere Kenntnißnahme ſchon vorausſetzt. 
Denn wahrlich ein König wie Heinrich II. wird ſich nicht lediglich 
durd Geld haben beitechen lafjen. Aber ob Thomas in der Zeit, als 
ich ihm Ausſichten eröffneten, nicht feinerfeit3 auch durch ein hohes 
Seldgebot einzwwirfen gefucht? — Lord Lyttleton, "The history of 
the life of king Henri 11. bat auf die bezeichnete Stelle ein ſolches 
Gewicht gelegt, day er auf daffelbe feine Ansicht vom Character des 
Thomas mit gegründet. Doch erklärt er ſelbſt, daß die Zahlung einer 
Summe für jenes Amt, wie fie bei anderen Banzleien aus den Ned): 
nungsbüchern ſich ergiebt, bei Thomas nicht nachzuweiſen ift. Lappen 
berg in feinem Zuſatz zu Pauli, Geſchichte Snglands III. 16. Anmk. 2. 

Freilich wäre, wenn es geicheben, dieſer Fall nicht der erſte. Die 
Annales de Margan (Gale, Hist. Brit. Script. tom. II.) ad a. 1122 
berichten: "Tune etiam Godfridus, cognomine Rufus, Cancellarius 
Regis efficitur pro VII milibus libris argenti. (Philipps, Englische 
Reichs: und Rechtsgeſchichte II. 50). Wenn Wilelm. Steph. Vitt. vol. 
I. 186 jagt: Inde est, quod Cancellaria emenda non est, fo kann 
Died im Zufammenbange der Gedanken nur bedeuten: „Die Ganzler: 
würde ift nicht mit Geld aufzwwiegen‘“, 

h) Roger de Hoveden jest die Ernennung zum Ganzler in dase 
Jahr 1157, Radulf. de Diceto ap. Twysden et Selden 529 in das 
Jahr 1154, alfe unmittelbar nady der Krönung Heinrichs IT. Nach 


I) Unfer Gitat zeigt, daß wir diefes wichtige, vielfach befprochene Actenſtück 
für einen ächten Brief Gilberts balten, Zuerſt von Lyttleton in einem Codex 
Cotton, entdedt und in der history of the life of king Henry II., App. p- 
185 — 109 zuerſt veröffentlicht, iſt er ſeitdem ein Gegenſtänd der Kritik geworden, 
die je nachdem fie ftch jo oder anders entidrieden, auch das Geſammturtheil über 
Thomas Bedfet weſentlich mitbedingt bat. Berington, the history of the reine 
of Henry Il. and of r hard and John vol. II. 657 Ind. und Brifchar, Fort— 
jegung der Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti Bo. 48. 258 flgd. ſuchen aus 
innern und außern Gründen zů zeigen, daß dies Bampblet“ dem Gilbert unter: 
geicboben; Dagegen Morris, the life and martyrdom of Saint Thomas Becket, 
London 1859 p. 414— 416 nnd felbit Buß, der beilige Thomas 428 flad. fteben 
nicht an, die Aechtbeit, nicht aber die unbedingte Glaubwürdigkeit einzuräumen. 
Was das Auseinanderbalten der beiden Kragen betrifft, jo ftimmen wir bei, 
ohne die Anficht binjichtlich des Grades, in welchem nad der Meinung beider das 
Thatfächliche entitellt ſein fell, zu theilen. — In wieweit wirden Brief als hiſto— 
riſche Quelle benutzen zu können geglaubt, werden wir bei Erörterung der einzel— 
nen Begebenheiten im Verlauf dieſer Beweisführungen zu rechtfertigen verfuchen. 


8.31 
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Gervasius 1377 (Theobaldus archiepiscopus) egit apud Regem, ut 
statim in initio regni cancellariam concederet elerico suo 'Thomae 


"Londoniensi. Die Kritiſche Beweisfübrungen N. 7 n. citirten Urkun— 


den find leider jümmtlicd) ohne Datum. Aber in der Gejchichte des Strei: 
te3 des Biſchofs Dilarius von Chichefter mit W. de Yucı, Abt von 
Battle, (Palgrave, The rise and progress of the English Com- 
monwealth vol. I. pars II. p. XXVIIT—LXIV.) erſcheint am 20. 
Mat 1157 ein Cancellarius, der Thomas Becket jein muß, da vor ibm 
unter Heinrich II. fein anderer das Amt verwaltet bat. 

i) Gegen Bauli, Geſchichte Englands IIT. 142 (mit welder Stelle 
indefien die eigene Kejtriction 89+ zu vergleichen it) bezeugen dies 
Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I, 186 Cancellarii dignitas est, 


‚ut secundus a Rege in Regno haberetur. Petri Cell. Ep. Th. Epp. 


ed. Giles vol. II. 168. 169 Ep. CCOXXXIH Quae enim propor- 
tionalitatis habitudo inter Abbatem Cellensem et cancellarium 
Regis Angliae? Pene non est comparatio, ubi non est existima- 
tionis adaptatio. Secundum post Regem in quatuor regnis qnis te 
ignorat? — Edw. Grim vol. I. 11 Novus itaque erigitur super 
Aegyptum Joseph, praeficitur universis regni negotiis secundus. 
Anonym. Lambeth. vol. 11.75 tanta denique magnificentiae gloria 
eneteros euriae magnates antecedens, quantum et offieii singula- 
ritato praecellens. Quibus apud Regem amoris privilegium et 
inter consiliarios primatum emeruit ete. Alani et Joannis Saresb. 
Vit. vol. I. 321. Ep. Cleri Anglie. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. Il. 
186. 187. — Die Schilderung bei Roger de Pontin. ibid. 102, wie 
die in der eben, angeführten Stelle. des Anonyın. Lambeth. bezieht ſich 
allerdings mehr auf die perſönliche Machtitellung des Anbabers des 
Amts als dieſes felbjt. — Ueber daffelbe vergl. nody Philipps, Eng— 
liſche Reichs: und Nechtsaejchichte IT. 2. 8. 59% 

k) Roger de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. 1. 102 bebauptet frei: 
lidy, Daß während der Verwaltung des Banzleramtes des Ihomas, ge: 
rade durdy feine Rürforge der status ecelesiae unerfchüttert geblieben. 
„a Wilelm. Cantuar. ibid. vol. TI. 4 fagt: — inde pro necessitate 
ecclesiae et provineialium contra bestias euriae pugnavit et qua- 
tenus regia severitas et reverentia permisit, contra Regem con- 
tendens ete. (Dagegen ibid. 3 — ut ex altero parum archidiaconi 
videretur reminisei, ex altero malefieiis videretnur uti.) ber von 
Ed. Grim Vitt. I. 16. 17 werden ihm entgegengefebte Belenntniffe in den 
Mund gelegt und felbjt Joann. Saresb. Opp. vol. I. 223 Ep. CALV muß 
doch der apologetiichen Tendenz ungeachtet, die er inne zu balten Jucht, 
ſehr Bedenkliches eingeftehen. Sed dicet aliqnis, quoniam haec in- 
dietio census et ecclesiarum vexatio, in cancellarium ejus, qui 
nune aut archiepiscopatur, ut credo, aut archiepisopari contendit, 
ut aemuli mentiuntur, penitus retorquenda est, qui Regem tune 
ad omnia pro arbitrio impellebat et haee sicut alia multa mala in- 
duxit. Quod etsi ego falsum esse noverim, utpote qui eum scio 
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tnne non auctoritatem praestitisse libidini, sed obseceundationem 
necessitati, tamen guia eum ministrum iniquitatis fulsse non am- 
bigo!), jure optimo taliter arbitror puniendum, ut eo potissimum 
puniatur auctore, quem in talibus Domino bonorum omnium auctori 
praeferebat etc. Daß diefe Anfiht von einer Accommodation, Die 
überdies mit anderen Stellen in Ep. LXIII. Thom. Epp. ed. Lup. 
414 „Certe dum magnificus nugator?) in Curia, dum legis con- 
temptor videbatur et eleri, dum seuriles cum potentioribus secta- 
batur ineptias, magnus habebatur ete.“ nicht jtimmt, dem Charakter 
des Thomas nicht gemäß ſei, ift bereit3 im Tert erörtert. Daß er viel: 
mehr jelbjt im Sinne des Rovalismus wirkte, wird am unzweifelbafte: 
iten durdy die Stimmen bemwiejen, welche laut werden, als der König 
dem Capitel in Kanterbury die Wahl zumutbet, durch das Zeugniß des 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 267 Ep. UXCIV. „Cermentes jus 
ecclesine subverti, fas nefasque eonfundi, montis ıllius magni, 
quem dieitis, deorsum cacumen inflecti, sponsam Christi libertate 
pristina sibi seinper usque tune observata reverenter et exhibita 
irreverecunde privari altis utique in Domino suspiriis ingemuimus‘‘ 
und durch fein eigenes. Deſſenungeachtet fann immerhin wahr ſein, 
was Wilelm. Steph. vol. I. 187 behauptet: vacans episcopatus vel 
abbatia honestae personae sine simonia donatur. Ibid. 191 De 
omnipotentis Dei instinctu vel cancellarii suasu Dominus Rex va- 
cantes episcopatus et abbatias non diu retinebat, ut fisco suo pa- 
trimonia erucefixi inferrentur, quod pustea feeit. 

I) (rervasius 1381. ‚Joann. Saresb. Opp. vol. I. 223 Ut singu- 
larum ecelesiarum, quas ante per ignorantiam, ut putabatur, aut 
sui juris praetextu laeserat, injurias taceamus, (Re) 'Tolosam bello 
aggressurus, omnibus contra antiquum morem et debitam libertatem 
indixit ecelesiis, ut pro arbitrio ejus et satraparum suorum con- 
ferrent in censum nee permisit, ut ecclesiae saltem proceribus 
coaequarentur in hac contributione vel magis exactione tam inde- 
bita quam injusta. — Dazu vergl. die ſchon oben angeführte Stelle, 
in der dem Thomas ausdrüdlich die Schuld an diefer Belteuerung zu: 
aejchrieben wird. Vol. T. 178. Ep. CXXVIII gejtebt der Briefſteller 


Il) Dagegen Vita Th. auet. Alano et Joann. Saresb. Vitt. ed. Giles vol. 
1. 321 — qui quotidie hine pro domini sni Regis salute et honore, inde pro 
necessitalte ecelesiae et provrinciatium tam contra Regem ipsum quam contra 
inimicos ejus eontendere corebatur ete, 

2) Dagegen Polyerat. Prolog. Opp. ed. Giles vol. I. 13 Jam enim annis 
fere duodeeim nugatum esse tacdet, et poenitet me longe aliter insti- 
tutum et quasi sacratioris philosophiae lactatum uberibus ablaetatumque 
deenerat ad philosophantinm transisse coetum, quam ad collegia nugateo- 
rum, Et te (Thomam Cancell.) quidem sentio in eadem eondieione versari 
nisi quia rectior et prudentior, si facis, quod expedit, stas semper immo- 
tus in solidae virtutis fundamento nee agitaris arundinea levitate nee de- 
liciurum sectaris mollia, sed ipsi, quae mundo imperat, imperas veritati. 
Aber Polye. lib. I. eap. 6 fragt er doch warnend! Tu quis es, qui te circum- 
spectiorem esse confidis? — Cf. ibid. lib. V. cap. 10 vol. 1. 306. 


* 
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freilich ein, daß dieſelbe in Betracht der außerordentlichen Nothſtände 
nicht zu erlaſſen ſei. Dagegen Gilb. Fol. Epp. vol. I. 269 Ep. CXCIV 
Ile quidem gladius, quem in sanctae matris'ecelesiae viscera ve- 
stra manus paullo ante immerserat, cum ad trajieiendum in Tolo- 
sam exercitum tot ipsam marcarum milibus ete. Ueber das Scu: 
tagium ſelbſt j. Philipps, a. a. O. TI. 92, Lappenbergs Zuſatz zu 
Pauli III. 22. 23. 

8.231 m) Beides die Verſtimmung des Erzbifchofs Theobald und die Ans 
erfennung der Madhtjtellung des Thomas ergiebt fi) aus Joann. Sa- 
resb. Opp. vol. I. 161. 162 Ep. CXIII; die lettere überdies aus 
Ep. LXXVIII. vol. I. 106 Si enim vera sunt, quae dieuntur a re- 
deuntibus et utinam vera sint, Rex et tota curia adeo pendent de 
consilio vestro, ut nee spes pacis immineat, nisi eam vestra pru- 
dentia praefiguret. — — — quum in anre et ore vulgi sonet, vobis 
esse cor unum et animam unam vel urgente familiaritatis amicae 
stimulo idem velle et idem nolle necesse sit vobis. — — Porrigit 
per vos et per literas suas preces dominus noster regiae majestati 
confiditque se fore audiendum , si vos operam dederitis promoven- 
dis illis. Nee unguam memini, ipsum aliquid afleetuosius postu- 
lasse. — 107. Dimittite animam patris vestri, accepto benefieio 
petitionis, hilarem et preces illius faciatis audiri, qui sieut ipse 
literis suis Domino Regi seribit, nihil ulterius petiturus est. — 
Noveritis autem quia si distuleritis usque ad adventum Domini 
Regis petitionis effeetum eo ipse putabit, quod in mortem ejus 
dilatio quaeratur. — Ibid. vol. I. 51.52 Ep. XLIX Tu quoque si 
praesens nostras vidisses angustias, gratum haberes, quidquid fieri 
videres pro nostra galute et nostram malles animam liberari quam 
de peccatis et damnatione nostra pecuniam et divitias infinitas ac- 
quirere. — Vergl. überdies die auch fonft zur Characteriftif der Ber: 
hältniffe des englischen Hofes dienende Ep. 29. Arnulf. Lexov. ed. 
Giles 136. 137 Ut enim caetera taceam, sollieita mentibus eorum 
dominatur ambitio, dumque alter alterius metuit studio praeveniri, 
procedit invidia, quam in odium statim converti necesse est. Hie 
enim est mos vetustus invidiae, ut successus’ alienos sunm judicet 
detrimentum sibique sublatum reputet, quidqnid ad commoda ces- 
serit aliorum. Torquetur igitur mentisque tormentum contracta 
vultus hilaritate dissimulat et obscuram fallacibus blanditiis induit 
simultatem. Porro si adversus quempiam favor prineipis fuerit im- 
mutatus eumque ceperit oculo severiore perstringere, omni statim 
solatio destitutus egreditur is, quem sodalium gratia, quem ap- 
plausus, quem denique sedula omnium obsequia frequentabant. 

8.26 n) Ueber das gegenfeitige Verhältniß des Königs und des Canzlers, 
die Machtftellung des Yebteren j. Edw. Grim Vitt. vol. I. 11° Rex e 
contra tantum illi honoris, tantum dilectionis et libertatis, quantum 
nemini umquam homini, impendisse cognoseitur, quod tempore po- 
steriore Rex ipse saepenumero commemoravit. @uaecunque sta- 
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tnit, quaeeunque mutavit, quaeceunque sancivit, quodeunque domi- 
natio Regis attingit, quasi pro lege tenebatur. Ibid. 20 — quem 
supra omnes homines adamaverat. Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 
102 Verum Rex fide illius et indnstria citius cognita, tanta eum 
dileetione carissimum habuit, ut neminem aliquando acqne dilexisse 
putetur. — Solo namque nomine a Rege differens regnum univer- 
‚sum pro voluntate disponebat: prineipibus et magistratibus ad ejus 
nutum subjectis: certissimeque seientibus hoc solummodo gratum 
fore, quod Thomas expedire judicasset. Vergl. überdies die von 
ibm 107, 108 mitgetbeilte Nede des Biſchofs Heinrih von Wincheſter. 
Anonym. Lambeth. ibid. vol. II. 84 Arctius siquidem eum et fami- 
liarius carum habebat, de quo et dixerat: Inveni virum secundum 
cor menm. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 19. Ger- 
vas. 1377 — ut in brevi Regis Rector efficeretur et magister. Wi- 
lelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 190. 191. Vergl. überdies die 
Anmerkung m. aus Joann. Saresb. und Arnulf. Lexov. angeführten 
Stellen. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 266. 267. Ep. UXCIV 
(Juis hoc melius, pater, quam vos, quis poterit liquidins nestiinare, 
quem ipsius ecelesiae tunc temporis archidiaconum et domini Re- 
gis electum, e milibus non consiliarium solummodo, sed cor fuisse 
constat et consilium, sine quo non quidem facile, sed non erat 
possibile ob haee omnino quempiam obtinere progressum? — fer: 
ner das "Schreiben der appellivenden Biſchöfe ibid. vol. II. 186. 187. 
Ep. CCCEXXXVI Insedit alte cunctorum mentibus, quam be- 
nignus vobis dominus noster Rex exstiterit, in quam vos gloriam 
ab exili provexerit et in familiarem gratiam tam lata vos mente 
susceperit, ut dominationis suae loca — — adeo potestati vestrae 
euncta subjecerit, ut in bis solum hos beatos reputaret opinio, qui 
in vestris poterant oculis complacere. Guernes de Pont St. Ma- 
xence, La vie St. Thomas le martir. Abhandl]. der Berliner Akad. 
der Wissensch. Hist. phil. Abhandl. 1844.p.54. Fol.86.v. 1 --10. Der 
Erſtgenannte klagt überdies Ep. CXII Dominum cancellarium seis 
emergentitim tumultu negotiorum, variis curiae oecupationibus et 
rei familiaris necessitatibus impeditum, amicorum petitionibus pro- 
movendis, nisi alio incitante, vacare non posse. Wir regiftriren 
bier überdies die an Thomas Berfet als Canzler gerichteten Briefe um 
die von ihm vollzogenen Urkunden. 


I. 


I) Arnulf. Lexov. Ep. Ej. Epp. ed. Giles 136. Ep. 9. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 161 Ep. CXIII. 

3) Theobaldi arch. Ep. ibid. vol. 1.51 Ep. XLIX. Der Brief 
iſt unzweifelbaft von dem ebengenannten Briefiteller, vielleicht 
von der Hand des Johannes von Salisbury als feines Secre: 
tärs gefchrieben. Vergl. Yappenbergs Zufat zu Pauli, Gefchichte 
Englands III. 22. 23. Anmt. 2. 
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4) Theobaldi arch. Ep. ibid. vol. I. 153. Ep. CIIT. 

5) Petri Cellens. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 168. Ep. 
CCOXXXII. Ejusdem Opp. omnia. Accurante Migne 426. 
Ep. XXIV. 


II. 


1) Libertates archiepiscopo Cantuariensi concessae, Rymer, 
Foedera, Conventiones, Literae; vol. I. P.I. 40. Teste 
Thoma cancellario. 

2) Breve Regis pro prioratu S. Trinitatis Lond. de Anglica 
Cnithenegild. Ibid. 41 Testibus Alienora Regina — — — 
Thoma cancellario. 

3) Pro Alberico de Vere ut sit comes de Oxoneford ete. Ibid. 
Testibus Th. cancellario etc. 

4) Charta Regis eoncessa Hugoni Bigot. ‘ete. T. Theobaldo 
archiepiscopo — — — — Thoma cancellario. Ibid. 

5) Epistola Regis Henriei ad Fridericum Imperatorem. Ra- 
device. de rebus gestis Frid. lib. I. cap. VII. teste Thoma 
cancellario apud Norhant. 

6) Ep. Henrici Regis ad Petrum Bernardi Priorem Grandim. 
Martene et Durand, T'hesaur. Anecdot. I. 455. Dat. Lon- 
dini per manus magistri Thomae Cancellarii nostri. 

8.37 o) Wilelm. Steph. vol. I. 188 Magnanimus magna potius per- 
quirebat, scilicet praeposituram Beverlaci et donationem praeben- 
darum de Hastinges a comite Augensi; et turrim Londoniae 
eum -servitio militum addietorum; castellariam Eye cum honore 
septies viginti militum et castrum Burkhamstediae. . Allein nach— 
weislich hat der Biograpb bier’ das, was Thomas ſchon beſaß vor dem 
Antritt jeines Canzleramtes, von dem nicht unterichieden, was er als 
bejondere Auszeichnung während der Verwaltung deſſelben erhielt. Die 
bier — als jei das eine neue erjt jeßt ertbeilte Piründe — genannte 
Propſtei Beverlen war längft in feinen Händen ſ. oben S. 350. Die 
praebendae de Hastinges werden ebenfalld unter die praebendac 
nonnullae zu redinen fein, die er nad) feiner a. a. D. mitgetbeilten 
Angabe ſchon in Händen batte, als er in des Königs Dienjte trat: 
Nach Abzug diefer von Wilelm. Steph. irrtbümlidy hier genannten 
Scyenfungen bleiben die im Tert erwähnten als die Erweiſungen könig— 
licher Huld übrig. Joann. Saresb. Opp. vol. 1. 107 Ep. LXXVIII 
bemerft überdieg: Fama est apud nos, quod trium vacantium episco- 
patuum reditus ad liberationem vestram vobis Dominus Rex con- 
cesserit etc. — Aus der Bergleichung des S. 249 Anmk. 2 citirten 
ftatiftiichen Verzeichniffes der Ecclesine pertinentes ad archidiaco- 
natum Cantuariae ergiebt fih, was Thomas außerdem nody Ueber: 
Ihüffiges während der Verwaltung jeines Ardidiaconats beſaß. 

©. p) Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 104 Rex autem arbi- 
tratus cancellarium suas per omnia sequi voluntates, ut ante, et 
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imperiis obtemperare, ipsi archiepiscopatum dedit. Roger. de 
Pontin. ibid. 104 Credens itaque Rex propositum suum adversus 
ecclesiam per eum potissimum impleri: quippe quem sibi in omni- 
bus fidelissimum et ad voluntates suas pronissimum expertus fuerat: 
irrevocabiliter disposuit, ut ecelesiae Cantuariensi praeficeretur 
antistes. Wilelm. Steph. ibid. 202 Statuit ergo Rex Anglorum 
cancellarium suum in archiepiscopatum promvvere, intuitu meri- 
torum personae; confidens, quod sibi ad placitum et nutum, ut 
cancellarius fecerat, archiepiscopus obsequeretur, Anonym. Lam- 
beth. II. 8% Super tuendo quoque regni sui statu antiquo potis- 
simum in eo spem fixerat. 86. Quis enim in regno praepedire pos- 
set, in quo Regis et archiepiscopi nisus concurrerent. 87. Puta- 
verat quidem eum in illarum, quae fiebant, adversus eeclesiam 
usurpationum ceonsensu sibi fuisse subdendum. Alan. et Joann. 
Saresb. ibid. vol. I. 322. Wilelm. Cantuar, vol. Il. 4. 

q) Joann. Saresb. Opp. vol.I. 107. Ep. LXXVIII. ad Cancel- 
larium Angliae jchreibt: Hoc autem seiatis, quia vobis onmibus ex- 
pedit, ut ante exitum Domini nostri redeatis et si vos incontinenti 
oportuerit transfretare. Cf. ab in. Juxta mandatum dilectionis ve- 
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strae literas Domini mei!) ad Dominum Regem et vos sub ea 


auctoritate conceperam, ut vobis redeundi festinata necessitas in- 
diceretur, nisi erimen inobedientiae malletis incurrere et cum 
poena anathematis dispendium bonorum, quae a Cantuariensi ec- 
clesia habetis, sustinere. (Uf. ibid. vol. 1. 9 Ep. LXX. Morris, 
The life of 'Th. B. 47.) Demnad) hatte Thomas jelbit den Wunſch 
ausgeſprochen, zurücdzufehren und, damit um jo ficherer die Erlaubniß 
dazu ausgewirkt werde, dDiefen Modus angegeben. Diejer Forderung 
bat er aber nicht genügt, denn unmittelbar nad Theobalds Tode 
weilt er noch in der Normandie (Herbert. de Boseham Opp. ed. Gi- 
les vol. I. 26. :Gervas. 1382 ad. a. 1162. Guernes de Pont St. 
Maxence |. 1. p. 55. Fol. 9. v. 1—5.) und einer Hin- und Nüdreife 
wird nirgends Erwähnung gethan. — Die Heinridy II. betreffenden 
Angaben nad) Robert. de Monte ad a. 1161, Pertz VIII. 511. 

r) Der Termin der Abreije des Thomas iſt nirgends genau ans 
gegeben. Gervas. 1382 ad a. 1162 beridytet, daß die Abgeordneten des 
Königs, welche deſſen Wunſch, den bisherigen Ganzler auf den erzbi: 
ihöfliben Stuhl zu erheben, dem Wahlcapitel zu Canterbury eröffnen 
jollten, im Mai abgereijt ſeien, einige Zeit nachdem (Post modicum) 


I) Man könnte die Ep. UXX ad Reg. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 93 für 
diefe litterae halten, wenn nicht der Ton, der darin angeichlagen, doch zu gelinde 
erfchtene im Vergleich zu diefen Angaben, Debnerat enim venisse (archidiaco- 
nus noster, qui consilii nostri primus ete.) nen vocatus fueritqne inobes 
dientiae ante dominum et homines arguendus, nisi cum vostra necessitas 
exeusaret. Sedqnia volnntatem vestram nostrae semper praetulimus — — 
volentes, nt, quamdiu necessitas exegerit, insistat obsequio nostro ete. 


Doc ijt dDiefelbe Faum in einen andern Zuſammenhang der Dinge einzureiben. 
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jener ihnen dorthin verangegangen. Wir haben daber die beiden vorher: 
gehenden Monate genannt, um eine annähernd wahrſcheinliche dire: 
nologiiche Bejtimmung beizufügen. 


8 Wahl und Confecration. 


BF“ a) Daß die Mönche des Trinitatisklojters!) (— des Kloſters der 
Chriſtuskirche d. i. der Kathedrale) in Canterbury jeit altem Herkom— 
men den vornehmjten Antheil an dem Wahlact hatten, wird im Gin: 
klange mit der Geſchichte?) von Edw. Grim Vitt. ed.Giles vol. 1. 13 — 
donee a conventu consensum extorqueat, qui liberam ab antiquo 
solet habere vocem in electione pontifieis; nam illo reelamante 
nulli Regum lieuit intrudere quemquam propria auctoritate, Her- 
bert. de Boseham Opp. vol. 1. 28 Et praesertim in sacro illo mo- 
nachorum conventu, utpote quos prae ceteris contingebat nego- 
tium bezeugt. Die übrigen Vitt. drüden dieſe Anerkennung in der 
Erzählung der Thatjahen aus. Alle find darin einig, daß die könig: 
lichen Gejandten zuerjt zu diefem Gonvent ih begeben. Allein Gilb. 
Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 268 bemerft ausdrüdlich: Ricardus de 
Luci — — ad omnes habebat imperium, ut Cantuariensis monachi 
et ecelesiae ipsius suffraganei vos expeterent. Die Betheiligung 
des hohen Klerus bei der Wahl, wenn gleich nicht blos der Suffragans 
biihöfe, das Zuſammenwirken diefer beiden Factoren bei derjelben wird 
aud) in der Erzählung des Hergangs in den Vitt. zur Anſchauung ges 
bracht. Allein nichtsdeſtoweniger ift der Grad der Wirkſamkeit des 
einen oder anderen nadı den verjchiedenen Vitt. ein verjchiedener. Nach 

2 Daß diefe, nicht die Mönche des Auguftinerflofters die Wähler find, er: 
giebt fi aus Radulf. de Diceto 533, der erzäblt, daß Papſt Alevander, Jiteris 
episcoporum, literis etiam prioris et eonventus sanctae Trinitatis — — 
in medium reeitatis des Thomas Wahl genehmigt babe. CF. Innoe. III. Epp. 
IX. 205. Bregq. 

2) Bergl. 3. B. Simeon. Dunelm. Hist, bei Twysden et Selden 247 Prior 
namgque Cantuariensis ecelesiae — — — Eleetus igitur est a monachis 
(Wilelmus de Curbellio). Nach dem Tode des Erzbiſchofs Wilhelm jchreibt Der 
apoftolifche Fegat Albericus Jeremiae priori totique conventui, H. archi- 
diacono, elero, nobilibus, populo Cantuariensi. — Ea propter vobis 
praeeipimus, ut prima dominiea adventus Domini literas istas coram uni- 
verso elero et populo Cantuariensi exponi faciatis et invocata sancti Spi- 
ritus gratia — talem vobis praeficiendam provideatis personam, eui sacro- 
rum canonum auctoritas in nullo valeat obviare, cui etiam conprovinciales 
episcopi pariter debeant assentire ete. Gervas. 1346. Weber Theobalds Wahl 
ibid. 1348 Jeremias, Prior Cantuariensis ecelesine cum aliquibus ex con- 
ventu a Rege vocatus, praesente legato simul et Rege, nonnullis primori- 
bus episcopis Angliae, elegit Theobaldum abbatem Beecensem. Ueber die 
des Nachfolgers des Thomas Bedet ibid. 1423 und unſere eigene gefchichtliche 
Darjtellung Bd. ILL. 
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Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 104— 106 find die von dem Prior aus: 
gewählten Mönche, wie er jelbit nebſt den Biſchöfen Bartholomäus von 
Exeter und Hilarius von Chicheſter die eigentlihen Wähler (tam mo- 
nachi quam episcopi). Dagegen findet nach dem Termin des jo voll: 
zogenen Actes zu London nur die Proclamation der Wahl in der Ber: 
ſammlung der weltlichen (dieſe werden ibid. 107 in dem erften Sabe 
aud) genannt, während dagegen in dem zweiten nur der episcopi gedadyt 
wird) und geiitlihen Notabeln Statt. Hier fommt es aljo lediglich zur 
Verification der Wahl und zum assensus plebis et eleri. (— assen- 
tiunt universi. Cf. 106 Episcopi itaque, quos ad hoc Rex desti- 
naverat, diem apud Londonias priori et monachis Cantuariae 
assignaverunt: quo ea quae de electionis celebritate restabant, pu- 
blice coram omnibus episcopis et abbatibus regni totius — con- 
summarentur.) Gleicherweiſe werden im Grunde die Ihatfachen dar: 
gejtellt von Edw. Grim ibid. vol. I. 14. 15, nur daß bei ihm die Mönche 
in Ganterbury oder vielmehr ein Ausſchuß derfelben (Coacto igitur in 
partem saniori consilio) als die Wählenden ericheinen, die königlichen 
Abgeordneten aber als die Approbirenden; die Berfammlung in Yondon 
dagegen nicht jowohl als zuſtimmende als vielmehr als ebenfalls wählende 
— eligitur cancellarius a clero et populo — bezeichnet wird, welche 
Bezeihnung indefien durdy die gleich folgenden Worte: „confirmatur 
electio‘* auf ihren wahren Sinn zurüdgeführt wird. Auch Herbert, 
de Boseham Opp. vol. I. 23 — 30 ſcheint eben jo veritanden werden 
zu müffen, jo wenig präcts jeine Mittheilungen auch find. Die Diffe— 
renzen in dem Wahlcapitel zu Ganterburp erwäbnt er freilid; ob es 
aber dort ſchon zu einer Wahlbandlung gefommen, iſt aus dem Saße: 
— et episcoporum provincialium et eonventus 5. Uantuariensis 
ecclesiae — consensu — eligitur nicht zu erfennen. Dagegen nad 
Gervas. 1382 erhält der Gonvent durch die Biihöfe von Chicheſter, 
Exeter, Rocheiter, den Abt von Battle und Richard von Luci die Wet: 
jung, die Wahl in London in Ser Weiſe zu vollziehen, daß der Prior 
mit den älteren Mönchen ſich dorthin begebe — una cum episcopis et 
clero Angliae — — primatem eleeturi. Demgemäß reift denn in der 
That Wibert mit dem von ibm bejtimmten Ausſchuß nad) der Refidenz, 
wo er die praesules et proceres verfjammelt findet, ab. Multis itaque 
et variis de electione facienda consertis sermonibus, tandem Wi- 
bertus Prior et qui cum eo erant, invocata Spiritus sancti gratia, 
Thomaın Regis Cancellarium in nomine Sanctae Trinitatis elege- 
runt. Demnach wäre die Handlung mur eine einfache. Der Gonvent 
hätte gewählt, aber in Yondon inmitten jener Berjammlung der Nota— 
bein. Noch anders berichtet Das Actenſtück Series causae inter Hen- 
ricum Regem et Thomam archiepiscopum bei Twysden et Selden 
712, indem es die wejentliche Betheiligung des Convents ganz ignorirt, 
den von Roger. de Pontin., Edw. Grim erzählten Hergang zu Gans 
terbury übergeht und vielmehr, wie es jcyeint, von dem ganzen Gle: 
rus der Kirchenprovinz die Wahl gejchbeben läßt. Clero totius provin- 
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cine Cantuariorum generaliter London. convocato, praesente Hen- 
rico filio Regis et Regni justitiariis, Thomas CAntuariensis 
archidiaconus et Regis Cancellarius, nemine reclamante, solen- 
nitus eleetus est in archiepiscopum. Electionem factam sine.aliqua 
contradictione recitavit Henrieus Wintoniensis episcopus apud 
Westmonasterium in refectorio monachorum quarta feria ante 
Pentecosten. Wörtlib eben fo Radulf. de Dieeto 533. Wilelm. 
Steph. endlich Vitt. vol. I. 202 erzählt in jo jchwanfenden Umriffen, 
daß irgendwelche genauere Borjtellung von dem wirtlidyen Verlaufe der 
Dinge nicht gewonnen werden fann. Anonym. Lambeth. ibid. vol. 
11. 78 Demum quum ad praeficiendum sibi metropolitanum celerus 
Anglıae convenisset, in hune unanimiter et instanter tam matricis 
ecclesiae quam suffraganeorum praesulum postulationes conve- 
nisse repertae sunt. Da feiner der Berichterjtatter ausfchliekliche 
Glaubwürdigkeit beanfprucen darf, jo haben wir im Terte das, was 
ſich ung al3 wahrjcheinlidy ergeben, mitgetbeilt. Wir nehmen eine dop: 
pelte Handlung, die eine zu Banterbury, die andere zu London geſche— 
hen an, ohne für möglich zu halten, einen überzeugenden hiſtoriſchen 
Beweis zu führen. | . 

b) Wir folgen bier und im folgenden Herbert. de Boseham Opp. 
ed. Giles vol. 1. 28 unter Bergleihung von Anonym. Lambeth. Vitt. 
vol. 11. 76. Nonnullis tamen id circa promotionem ejus visum est 
minus canonicum, quod ad eum magis operata est Regis instantia 
quam cleri vel populi vota. Praesumptionis quoque,— — — Je- 
remias. Roger. de Pontin. ibid. 106, obne die Unficherheit darüber, 
ob diefer Widerfprud der Anfichten in dem bereits conftituirten Wahl— 
capitel erit fpäter bervorgetreten oder bereits vor Ankunft der kö— 
niglichen Geſandten, befeitigen zu können. Herbert nimmt offenbar 
das Gritere an. Aber ob in Öcgenwart der leßtgenannten der Gonvent 
jo freie Meinungsäußerungen ſich geftattet, ift doch jehr die Arage. — 
Dagegen ift es eben jo ungweifelbaft, daR Th. unter fortdauernder Ber: 
jtimmung und jtillem Widerſpruch Mancher, wie aus den cben anges 
führten Stellen (in welden dieſe Thatſache nicht verwijcht ijt, mic 
Bauli, Geſchichte Englands III. 30 Anmk. ı meint) und aus Gilb. Fol. 
Ep. CXCIV. vol. 1. 268. 269; Ep. CCCOXXXVVI erbellet, erhoben 
ward. Allerdings find die beiden leßteren Urkunden Producte der feind: 
lichen Partei !). Aber fo hyperboliſch audy die Angaben lauten mögen, 


1) Thomas jelbjt Epp. ed. Giles vol. I. 287. Ep. CXXX remonſtrirt aus: 
drüdlid: De promotione vero mea, quam seribis faetam matre Domini 
Regis dissuadente, regno reelamante, ecclesia, qnoad lienit, suspirante, 
hoe tibi respondeo: quod regni reelamationem non audivimus, sed potius 
acelamationem. Dissuasio vero genetricis Domini nostri, si qua fuit, 
usque ad publicum non prodiit. (Bergl. die entbufiajtiiche Ep. gratulatoria 
R. Gilb. Vol, Epp. ed. Giles vol. II. 327. Ep. DXVIII Se et sua vestrae 
dispositioni tradita saneta Dorobernensis gaudet mater Eccelesia: quem 
sibi patrem, pastorem, ducem cura, sollieitudine et consideratione ordi- 
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hiſtoriſch Wahres ift in jedem Falle darin zu erfennen. Dagegen baben 
wir für eben fo gewiß zu balten, daß der offene Widerfprudy ver: 
jtummte und nur von dem einzigen Gilbert von Hereford aufrecht erbal: 
ten ward. 


e) Daß der Eid mit dieſer Glaufel geleiftet jei, wird ausdrüdlicd S.? 


verfichert in Th. Epp. ed. Giles vol. I. 36. Ep. XII Forma fidelitatis 
exigit in Ecclesia Gallicana et Anglicana, ut praelati ecelesiarum, 
jJurent se servaturos eis fidem in-indemnitate vitae membrorum 
honoris terreni, salvo ordine suo: et haec forma etiam teprobis 
consuetudinibus ejus (Constit. XII) inserta est. In hac forma ju- 
ravi, sic me jurasse publice profitebor et hac debet esse conten- 


tus. Ibid. vol. Il. 176. Ep. CCCXXXVIII. Simonis prioris de 


Monte Dei et Engelberti prioris de valle St. Petri ad Alexandrum 
— — archiepiscopus autem respondit, quod Regi fecerat fidelita- 
tem, qua ei praestito juramento tenebatur servare vitam, membra, 
honorem terrenum salvo ordine suo. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 110. Archipraesul respondit ad hace, quod fidelitatem ei 
jJuraverant, vitam seilicet, membrum et honorem terrenum, salvo 
ordine suo; et quod in honore terreno regiae fuissent consuetudi- 
nes comprehensae etc. Cf. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 199 Ep. 
CCLXXXIV. 63 tft das um jo glaublicher, als die Formel mit der 
der Gonititutionen übereinjtimmt und gerade in den fpäteren Verband: 
lungen von Seiten des Königs auf den Wegfall derjelben in der herzu— 
jtellenden Goncordie gedrungen wird. — Uebrigens entſprach dies Ber: 
fahren ganz dem unter Paſchalis II. zwifchen Heinrich I. und Anſelm 
abgeſchloſſenen Vergleiche. ©. oben ©. 300. Dagegen wird allerdings 
nicht Har, ob Thomas nadı der Norm des leßteren am Conſecrations— 
tage mit der virga pastoralis invejtirt worden, Die an demjelben voll: 
zogene firdylihe Geremonie als der Act zu betrachten jei, durch welchen 
er „‚inveftirt worden‘. Dagegen wird es durd) die ganze Gejchichte der 
nachfolgenden Streitigkeiten gewiß, daß Heinrich II. die in feinem 
Namen vollzogene Belebnung als die eigentliche Inveſtitur betrachtet, 
und dieje als von ihm gejcheben angenommen worden. Die Kirchen: 
güter des Erzſtiftes gelten ihm als Yehensgüter. — Bergl. über An: 
jelms Inveſtitur Haſſe, Anjelm von Canterbury Th. I. 290. Eadmer, 
Historia Novorum lib. I. Opp. ed. Migne vol. I. 367. Rege autem 
baculum ei porrigente etc. ibid. 369. Praecepit itaque Rex, ut sine 
dilatione ac deminutione investiretur de omnibus ad archiepisco 
patum pertinentibus intus et extra etc. 


nata unanimi voluntate praefeeit.) Dagegen Hagt er ſich jpäter zu Sens an, 
qnod praecedente voluntate Regis Anglorum eleetus est. Wilelm. Steph. 
Vitt. vol. 1. 244. Gervas. 1397. 
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9. Eoneil zu Tours, Nüdfehr des Erzbiſchofs von dort 
nah England. 


a) Wir folgen der Angabe Vita Alex. 454. Anno igitur Domi- 
nieae incarnationis 1163 Indietione X anno IV sui pontificatus 14 
Calendas Junii — Alexander — — ceoneilium celebravit. Chro- 
nie. St. Petri Vivi D’Achery Spieilegium tom. Il. 486. Alexander 
papa tertius coneilium 'Turonis in octavis Pentecostes scilicet XIV 
Calend. Junii. — Gervas. 1384 in Octavis Pentecostes. Dagegen 
Radulf. de Diceto 533. Alexander papa concilium congregavit 
'Yuronis in ecelesia S. Mauritii XII Calend. Junii. Gbenjo das 
Actenjtücd bei Twysden et Selden 713. Pagi ad a. 1163 N. IT—V. 
— Acta Coneilii Mansi XXI. 1167— 1187. Guilelm. Neubrig. lib. 
II. cap. XIV. XV. 

b) Der Tert bei Mansi XXT. 1167—1175 muß zu der Aunahme 





W r r Hi . 5 —F 
berechtigen, daß von Arnulf nur eine Rede am erſten Tage gebalten 


worden. Bon Giles, Arnulfi Epp. 2—16 find dagegen zwei Sermones 
mitgetbeilt, die indefjen nichs Anderes als die Hälften jener einen find 
und ſich nur durch die Zwiſchenſätze von ©. 9. Zeile 5 von unten big 
©. 10, Zeile 12 von oben von dem eriteren Terte unterfcheiden. Während 
bei Giles der erjte Sermo nad dem Satze Nulla nos absterrere debet 
comminatio. nulla persecutio retardare nody einige ausfübrende Worte 
anſchließt und der zweite mit einer ausdrücklichen Bezugnahme auf den 
erjten (Hesterno serinone — — vobiscum de unitate ecelesiae Dei 
et libertate tractatum häbuimus ete.) anbebt, finden fich bei Manſi 
zwilcdhen jenem gemeinjamen Sabe und dem andern „fratres sumus ex 
eodem patre ete., der ebenfalls bei beiden zu lejen tft, vielmehr die 
Worte: Participes persecutionum facti sumus! Justum est, ut soeii 
simus etiam tribulationum. Ex adverso stare nos convenit et op- 
ponere nosmetipsos murum pro domo Israel. Quod sane nobis 
non facile quidem, sed possibile tamen erit. si constanter in uni- 
tate catholica eonsenserimus permanere. Porro ete. — Die innere 
Wahricheinlichkeit fpricht jedenfalls für die Annabme, daß nur eine 
Rede gehalten ift. An der Praefatio ad Aegidinm Rothomagensem 
archidiaconum ©, I ijt augdrüdlich von der Sermo habitus in Con- 
eilio Turonensi die Rede und einer zwiefachen Anfprache mit feinem 
Worte gedacht. Wir erfabren aus derfelben weiter, daß die Nede, die 
von dem Berfafjer auf eine literarifche Publication nicht beredinet war 
(Super quo non videbantur mihi in sceripturam redigenda, quae 
dieta sunt, sed sieut tamquam ex tempore dieta sunt, ita statim 
eum tempore praeterirent ete.), beim Halten nicht alljeitig verſtanden 
und daber von Bielen der Wunſch ausgeiprocen ward, fie lejen zu Fön 
nen. Der auf Wahrung feines literariichen Nubhms jehr eiferfüchtige 
Autor jest daher, um von feinen nunmebrigen Yelern nicht allzu un— 
günftig beurteilt zu werden, die Differenz der Art der mündlichen und 
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ſchriftlichen Mittheilung auseinander. Sollten wir demnach nicht anneb: 
men dürfen, daß die zwei Sermones bei Giles vielmehr zwei Nedactio: 
nen Mer vielmehr zwei Entwürfe zu der einen an dem eriten Tage des 
Concils gehaltenen Rede jeien? — Der weſentliche Gedankeninhalt it 
in der That derjelbe , nur daß in dem fogenannten zweiten Sermo aller: 
dings die Aeußerungen über Friedrich J. die Aufforderungen zur Dar: 
bringung von Opfern noch binzufommen. Wir kennen die Orfovder 
Handichrift nicht, aus der Giles feinen Tert mitgetbeilt; vermögen 
aljo darüber nicht zu urtbeilen, ob in den Schriftzügen jene einleitenden 
Sätze des jogenannten zweiten Sermo, in weldem ſich eine Beziebung 
auf den eriten findet, als ein jpäterer Zuſatz ſich zu erkennen geben. 
Aber jelbjt wenn das nicht. der Kal iſt, bleibt unfere Bermutbung eben 
jo berechtigt als die Unmöglichkeit einleuchtet, fie ftringent zu beweijen. 
— Unter diejen Umjtänden haben wir uns oben 5. 288 nur unficher 
ausdrüden können. 


ce) Die Reihenfolge der Ganones in der Vita Alex. 454 (Act. ex‘ 


eodice Vat. ap. Baron. ad a. 1163 N. XVIII, daraus abgedrudt bei 
Mansi XXI. 1176 — 1181, jedoch mit Dinzufügung des X. Can.) und 
bei Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. XV!) iſt nicht dieſelbe. Can. V 
bei Guilelm. Neubrig. I, VI bei Guilelm. IT, VII bei Guilelm. III, 
I bet Guilelm. IV, II bei Guilelm. V, IV bei Guilelm. VI, III bei 
Gyilelm. VII, VIII bei Guilelm. VIII. Der Canon. IX der Vita 
fehlt bei Guilelm.; Can. X bei Mansi XXI. 1179 fowohl in der Vita 
al3 bei Guilelm. Neubrig. In der Append. Coneil. Lateran. (1179) 
P. XXXI. cap. VI., Mansi XXII. 385 findet ſich derjelbe uuter dem 
Titel eines zu Tours gegebenen; allein diefelbe enthält, was zu beſpre— 
den wir dem dritten Bande uns vorbehalten, keineswegs rein Aleran: 
drinisches und felbjt die Ueberichriften in diefem Sammelwerfe können 
nicht für ganz ficher gelten. Allein Manſi bezeugt, denjelben in dem die 
Canones diefer Synode ausjhlieglic enthaltenden Codex, „qui fuit 
olim apud Emin. Cardin. Passivneum“ gefunden zu haben. Dennoch 
würden wir die Auctorität des Guilelm. Neubrig. zur Entſcheidung 
deſſen, was jener zugebört, für maßgebend erachten, wenn nicht gerade 
die innere Wahrjcheinlichkeit, daß Thomas Bedet nad feiner Rückkehr 
nad England diefen allerdings auch in dem Codex Vat. Baron. aus: 
gelaffenen Ganon als gegeben vorausfeßt, zur Anerkennung der echt: 
heit geneigt machen müßte. — Dagegen find die von Mansi |. 1. 1182. 
1183. 1184 aus zwei Dandichriften mitgetbeilten zwölf anderen Canones 
fiher unädt. Can. XI kann begreiflich erſt nad) der Beſeitigung des 
vierten Gegenpapftes, Innocenz ILL, erlaffen jein und findet ſich richtig 


in der Act. Coneil. Later. (1179) Mansı XXII. 218. Gben jo iſt 


Can. XI al3 Can. XXII. Later. Mansi XXII. 229 zu lejen. Der fon. 


Can. V ijt nur eine näbere Formulirung deſſen, was in dem ächten 


Can. VI ausgeſprochen. 
I, Ci. Th. Vitt, ed. Giles vol. II. 241— 2-44. N. XXL 
35 


u 
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8.27 


548 Kritiiche Beweisführungen. 


d) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. V. 78. 79. Metalogie. 


Iib. II. cap. 10. Sie ferme toto biennio conversatus in monte, artis 


hujus praeceptoribus usus sum Alberico et magistro Robertb Me- 
Iudensi!), ut cognomine designetur, quod meruit in scholarum re- 
gimine (natione siquidem Angligena est?)) ete. — — — Alter 
autem in responsione promptissimus, subterfugii causa propositum 
numquam declinavit articulum, quin alteram contradiectionis par- 
tem eligeret aut determinata multiplieitate sermonis doceret unam 
non esse responsionem etc. — Porro alter in divinis proficiens 
literis, etiam eminentioris philosophiae et celebrioris nominis as- 
secutus est gloriam. Histoire litcraire de la France a. u. a. O. — 
Herbert. de Boseham Opp. ‘ed. Giles vol. I. 96. Accedamus ad 
alium Robertum nomine cognomento de Meliduno et saecularium 
et sacrarum literarum in scholis magistrum praeclarum, vita etiam 
quam in scientia multo magis adhuc praeelariorem. — — Hie 
qnippe doctor magnus tam vita quam scientia tamquam luminare 


- magnum per universum ecelesiarum orbem erat' rutilans etc. Ro- 


bert. de Monte ad a. 1163. Pertz. VIII. 513 lin. 31. — et magister 
Robertus de Meliduno, genere Anglicus et grandevus, factus est 
episcopus Herefordensis. Anglia sacra I. 301. 476. 649. — Sein 
eigener Schüler Johannes von Salisbury iſt der zuerft Enttäuſchte. 
Opp. vol. I. 304. Ep. CLXXXIII. Quid dicam de Herefordiensi 
nisiquod aliquamdiu, etsi non magni, stetit tamen alicujus nominis 
umbra, antequam seiretur quis esset: nune autem sub obtentu ejus, 
qui literatus ereditur ab his, qui literas ignorant aut ipsum, suam 
volunt impii malitiam procurare, ut videatur consentaneum rationi 
quidquid literatus et antiquus dierum episcopus approbaverit. Ibid. 
308. Ad Iıaec accepi ab his, qui Ilerefordensem episcopum se fa- 
miliarius nosse dieunt, qui tum versaretur in scholis, laudis ava- 
rus erat et tantus amator gloriae, quantus pecuniae videbatur con- 
temptor. — Als ein wirkungsträftiges Bekehrungsmittel erſcheint ibm 
ein Strafbrief von der Hand der Bictoriner. In der That wird ein 
joldyer veranlaßt. So erflärt fi die Ep. Ervisii Abbatis et Richardi 
et S. Victoris Parisiensis ad Robertum Hereford. Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 200 — 202. Ep. CCCLI, in weldyer ganz nad Wunſch 
des erjigenannten Brieffteller3 geurtheilt wird. Et utinam essent 
aures vestrae ad ora scholarium, et religiosorum suspiria audiretis, 
ut sie erigeretur spiritus vester, qui divitiarum pondere dieitur 
opprimi et amore episcopandi et deliciarum affluentia infirmari. 


Nam, ut ajunt illi, confirmaverunt vos divitiae, quas in schola 








l) Histoire litraire de la France XII. 373, il ne doit ötre surnomme 


“ que Melidunensis, de Meliduno, de Melun; et nous eroyons, que ce n'est 


la nile nom de sa famille — — ni le nom du lien de sa naissance en Angle- 
terre, comme l’a supposd Baluze, mais un simple monument de ses fon- 
etions de professeur aA Melun pres de Paris, 

2) S. oben S. 207, 
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et frequenti verborum eommercio consuevistis canigenas appellare. 
— Thom. Ep. ad eundem |]. 1. vol. I. 973-—- 277. Ep. OXXI. 
Et ecce tu, quem eredebam mihi a Domino datum esse , ut mecum 
aedificares ete. — — Haece tibi scribo non ad cunfusionem, sed 
ad cautelam ete. — — Praeteren gratias ago, quod vel nune visi- 
tasti me etc. Cf. Ep. CXXIV. CXXV. Ep. amiei cujusdam ad 
Th. ibid. vol. II. 262. Ep. CCCLXXVIII. Aleranders fcharfes 
Mabnichreiben ibid. vol. II. 92. Ep. COILXXIX. — Das Datum feis 
ner Weibe bei Gervas. 1385 Interea magister Robertus de Meh- 
duno electus est ad regimen Herefordensis eeclesiae, quem conse- 
eravit Thomas archiepiscopus in ecelesia Christi Cantnariae XI. 
Cal. Jan. (1164 = 2. December 1163), accepta prius ab eodem 
professione de canoniea snbjectione. 

In Betreff Nogers ſ. Annal. Eccles. Wigorn. Anglia sacra I. 
476. Ann. MCLXII Rogerus filius Comes Gloncestriae ad ponti- 
fieatum Wigorniensem eligitur. Girald. Cambr. ibid. II. 425 seqgq. 
Robert”de Monte Pertz VIII. 513. lin. 30. Th. Epp. ed. Giles vol. 
I. 330. Ep. CLV. Vir illustris Robertus Gloucestriae, pater vester, 
quum plures haberet filios, vos ampliori prae caeteris afleetu tra- 
ditur dilexisse, eo quod vos in senectute genuerit. Ibid. 322. Fp. 
CLII — tum quia novimus te matri tuae Cantnariensi ecelesine 
devotum esse admodum et fidelem. Dagegen ibid. 22. Ep. VII — 
accito cum eis et Wigorniensi, ut velamento ejus aliorum malitia 
pallietur ete. — Radulf. de Dieeto 536. Rogerus Wigorniensis 
eleetus consecratus est a Thoma Cantuariensi archiepiscopo apud 
Cantuariam VII. Cal. Septembr. (1163.) Joan. Saresb. vol. I. 308. 


10, Der Streit der englifchen Erzbifchöfe über das Ehren: 
vorrecht der Bortragung des filbernen Kreuzes. 


a) Papſt Alerander batte unter dem 13. Juli 1162 (Th. Epp. ed. 
Giles. vol, II. 43. Ep. CCXLI) dem Roger von Vork die Auszeich— 
nung zuerkannt, das Kreuz vor fih bertragen laſſen zu dürfen in der 
Weife, wie dies von den früheren Änbabern des apoſto— 
liſchen Stuhles feinen Amtsvorgängern gejftattet wor: 
den. Gr war dazu betwogen nad) einer jpäteren Grflärung (Gilb, 
Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 71. Ep. CCCXLIX) durdy ein von 
Noger mitgetheiltes scriptum literarum Honorii papae, in quo eonti- 
nebatur antecessoribus tuis apostolica benignitate indultum fuisse, 
ut tam jis, quam successoribus suis liberum esset per lolam An- 
gliam ante se erucem deferre. Es fragt ſich daher, weldyes Gebiet 
von Alerander dem Petenten angewiefen war. Allerdings tft in der 


y 
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eritgenannten Epiſtel über den Umfang deijelben ausdrüdlicd nichts ges 
jagt; aber ohne Zweifel find nicht erjt jpäter, wo eine gewaltjame Deu— 
tung diefer Urkunde kaum vermeidlih war, jondern ſchon bei der erjten 
Gonception die von uns geiperrt gedrudten Worte betont. An der That 
ift in dieſem bejchränfenden Zufaß die Feſſel verborgen, die nur ange: 
ipannt zu werden brauchte, um nad) den Umſtänden die jcheinbar weite 
Ausdehnung des Rechtes durch Berweifung auf anderweite Urkunden oder 
durch Berufung auf den herfömmlichen Brauch jofort wieder zu ſchmä— 
lern. Kam es darauf an, die Kirchenprovinz von Ganterbury von dem 
Territorium auszunehmen, in welchem jene Ghrenbezeugung dem Me: 
tropoliten von Vork freiftehen follte, jo fonnte das durdy die Behauptung, 
diefe Ausnahme jet durd) ältere päpftliche Deerete gebeiligt, als ein 
Rechtliches dargeftellt werden. Indeſſen jo nahe dieſe Auskunft zu lies 
gen ſchien, Al. bat fie nicht fogleich ergriffen. "Th. Epp. ed. Giles vol. 
II. 43. Ep. COXLII fügt er dieſe Beichränfung nicht binzu; ev nimmt 
dem Roger aud) nicht den Anjprudy und das facultative Recht per 
totam Angliam deferendi erucem; er befieblt ibm, zunächſt vielmehr 
von der Ausübung des Nechtes abzufteben !); und erft Ep. CCXLIII 
Th. Epp. vol. II. 44 und Ep. CCCXLIX Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 71 wird mit Ginem Male der obenerwähnte Befehl fo ge: 
deutet, al3 ob die Kirchenprovinz von Ganterbury auf Beranlafjung der 
Siniprache des Thomas von dem Gebiete, auf welchem Noger unter 
Bortragung des Kreuzes ſich zeigen könnte, erimirt worden, während 
doch in-Ep. CCXLIL ibm überhaupt unterfagt zu fein fcheint, won 
dem ihm verliehenen Rechte in England, alſo aud in feiner eigenen 
Kirchenprovinz Gebrauch zu machen. — Wir werden faum irren, wenn 
wir annehmen, daß das in feiner Kürze Scharfe und drohende Schreiben 
des Papftes in Th. Epp. ed. Giles vol. II. 44. Ep. CCXLIII durch 
die Ep. III. ibid. vol. I. 5. veranlaßt ward. In der lebteren iſt gegen 
den Schluß die Nede von der Appellation, die der Erzbiſchof von York 


1) Die bezüglichen Briefe de3 Papſtes an Roger von Nork find chronologiſch 
jo zu ordnen, dar Ep. CUNLI Th. Epp. ed. Giles vol. Tl. 43 vom 13. Juli 162 
für die erfte, Ep. CCXLIL tür die zweite, Ep. CCXLIH. vol. 11.44 für die dritte 
zu erachten. Daß die an erjter Stelle genannte am früheſten geſchrieben, ergiebt 
Jich ang dem Jujammenbang. Dagegen kann der Verſuch, die Ghronologie von 
Ep. CCCXLIX Gilb. Fol. Epp. vol. IT. 71. zu bejtimmen, leicht zu Arrungen ver: 
führen. Wenn in Th. Epp. ed. Giles Ep. COXLIL, CCXLIII die Bortragung des 
Kreuzes in verjchiedenen Benbungen verboten tft, fo wird bier auf Beranlaflung 
der Klage des Noger mit Einem Male erklärt, es jolle jenes frübere Verbot den 
Rechten des Erzbischofs in feiner Weile präjudiciren, nnd derfelbe befugt fein, 
gemäß dem uriprünglich feinem Erzſtift ertbeilten Privilegium das Kreuz in 
ganz England fich vortragen zu laffen, quousque sententia diffinitivadecernatur, 
quid ecelesin tna de jure debeat habere. Allein diefe Ep., (eingeordnet den 
Acten des Yateranconcils vom Jahre 1179 Mansi XXI. 442), ift unzweifelbaft 
erft ungleich jpäter, nach dem Tode des Thomas und nachdem die Reconciliation 
Rogers mit dem päpftlicen Stuhle zu Stande gefommen, geichrieben. Thomas 
wird quondam archiepiscopns genannt; der Concipient felbft bat eine unfichere 
Grinnerung an den uriprünglichen Verlauf der Dinae. 
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gegen das von Thomas verhängte Probibitorium!) eingelegt; in dem 
erjteren wird dieſe Appellation abgeichnitten durch die ſogleich erfolgende 
Entſcheidung, des filbernen Kreuzes in der Kirchenprovinz von Ganter: 
bury ſich nicht zu bedienen. 
Indeſſen bleibt noch eine Schwierigkeit zu löfen übrig. An Ep. 
CCV. Th. Epp. ed. Giles vol, 11. 8 entſchuldigt fi Alerander wegen 
der in jeinem zweiten Schreiben gebraudten Ausdrüde. Auf die Bitte 
des Thomas babe er dem Roger befoblen, der ibm gewährten facultas 
erucem per totam Angliam deferendi unbeichadet, in der anderen 
Kirchenprovinz dieſelbe nidt auszuüben, bis das ftreitige Recht 
endlich entichieden jein’werde. Indeſſen fei es lediglich einem Verſehen 
zuzujchreiben, wenn in dem zweiten Brief (vol. IL. Ep. CCXLII) ans 
genommen werde, es jei in den erjten literis (Ep. COXLI) conces- 
sionis die libera facultas per totam Angliam erucem deferendi einge: 
räumt, Da in jenem vielmehr der Zuſatz fehle und die Ausdehnung des 
Gebietes, auf welchen Roger fih unter Bortragung des Kreuzes zei: 
gen fönne, lediglich durch die — dem materichten Anbalte nad) nicht 
mitgetheilten — Privilegien der früheren Päpſte bedingt geſetzt werde. 
Hier wird alfo auf Ep. COXLII Bezug genommen und das an 
Roger erlafiene Verbot dabin angegeben, es ſei ibm anbefohlen ne 
per — Cantuariensem erucem deferre pracsumeret, während 
doch in der That ibm die Weiſung ertbeilt wird, ü berhaupt jenes 
ihm zugeſprochene facultative Recht nicht auszuüben. Grit in Ep. 
CCXILIII wird die provincia Cantuariensis als erimirt betrachtet. 
Es iſt alſo offenbar, daß dem Papſte der Afbalt der beiden Epp. 
CCXLII, COXLIL ſich verwechjelt oder daß er die unklare Bejtim: 


Daſſelbe tft Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 6. Ep. III, zuerjt in der Meile 
einer fraterna admonitio ausgeſprochen, ſodann durch Ueberſendung von päpft: 
lichen literae, quibus ne id faceret, inbibebatur. Ob dieſelben an Roger jelbit 
oder an Thomas gerichtet geweien, wird bier nicht gejagt. Aber aus E pp. CCV 
Th. Epp. vol. 11. 9. ergiebt ſich, daß jene, an Roger adreſſirt, zuerſt an Thomas 
geſchickt worden, um, von dieſem eingeſehen, weiter befördert zu werden. In 
derſelben giebt Alerander die Nachricht, er habe bereits an Roger geſchrieben und 
dieien: befeblen, ut licet in literis concessionis nostrae, quam ei anten in- 
dulseramus, facultatem ipsidederimuscerucem pertotam Angliam deferendi, 
non tamen per tuam parochiam deferre praesumeret, Wir werden daber in 
Aleranders Schreiben Th. Epp. ed. Giles vol, II. 44 Ep. CCXLII dasjenige an— 
zuerfennen baben, welches durch des Thomas Hände gegangen, Indeſſen fim: 
merte ſich Noger um dieſes Berbot nicht. Da die Urkunde, in welcher es ausge: 
Iprechen, nicht direct zugefertigt, vielmehr Durch den verhaßten Rebenbühler ibm 
zufanf, ſcheint er ſie für verfälicht gebalten zu haben. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
Ep. III. Als Thomas vol. I. Ep. III. meldete, Roger babe mit Nichtachtung je: 
nes Befchles des Papſtes, von jenem Nechte keinen Gebrauch zu machen (quibus 
ne id faceret inhibebatur), nichtsdeſtoweniger das Kreuz ſich vortragen laſſen 
und ſogar zur Wahrung dieſes ſeines Rechtes an den apoſtoliſchen Stuhl appellirt; 
er jelbit ſei bereit, an dem Termin der Appellation, an dem Tage des heiligen Lu— 
cas zu erjcheinen: da ſchrieb Alexander Ep. CCXLIII, in welcher derſelbe ver— 
warnt wird, ne in provincia Cantuariensis Ecclesiae erucem deferat nee 
ullius appellationis obtentu id aliqua occasione attentet. 
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mung in der eriteren nah Maßgabe der zweiten erflärt; was zugleich 
dafür beweifend it, daß beide raſch nach einander, die zweite jedoch nad 
Empfang von vol. I. Ep. III. gejchrieben, das in Rede jtehende Ent: 
Ichuldigungsichreiben des Papites nad Abfaffung beider concipirt 
wurde. — & 

b) Hinfichtlid der Zeit des Streited geben die beiden Briefe 
Aferanders (Th. Epp. ed. Giles vol. 1I. 43. Ep. CCXLI. Dat. apud 
Montem Pessulanum tertio Idus Julii (13. Nuli); vol. II. 9. Ep. 
CCV. D. Senone duodeeimo Calendas Februarii (21. Nanuar) feſte 
Daten. Der erjte fann nur dem Jahre 1162 zugebören, muß nad) der 
Ankunft des Papſtes in Frankreich, nicht bei der Abreiſe von dort abge: 
faht fein. Der zweite in dem Jahre 1164. Denn diejer, wie Alex. Ep. 
ibid. vol. II. 4. Ep. CCXLII find früber gejchrieben als 'Th. Epp. 
vol. I. 212. 213. Ep. LXXXIX, da dieſe zeigt, dak Thomas durch das 
Berbot der thatſächlichen Ausübung jenes Nechtes noch nicht be= 
rubigt war. Allein in welche Zeit haben wir diefe Ep. LAXXNIX zu 
jeßen? — Sie fett den Aufenthalt Conrads von Mainz am päpftlidhen 
Hofe voraus. Und diejer ift allerdings erſt jeit dem Reichstag zu Würz— 
burg (23. Mai 1165) ein dauernder. Allein in dem Jahre 1165, alio 
in der Zeit des längſt begonnenen Erils des Thomas in Frankreich kann 
die Ep. nicht gejchrieben fein, denn die Stelle Praecipiat quoque ni- 
hilominus atque constituat, ut, remota similiter appellatione, abbas 
S. Augustini nobis professionem faciat et in ecclesia nostra, si fieri 
potest, vel alibi benedietionem pastoralem de manu nostra recipiat 
jcheint Doch vorauszufeben, dak Thomas fih ned in England befinde. 
Freilich iſt dieſe Vorausſetzung nicht ganz ficher, denn der Sinn fann ein 
doppelter jein. Entweder kann damit gejagt werden, Thomas verlange, 
daß der abbas St. Augustini in jedem Kalle von feiner Hand ſei es 
in feiner Kirche oder anderswo die Weihe empfange, oder aber daß er, 
jei es in jeiner Kirche (aber nicht von jeiner Hand), fei es ans 
derswo von ſeiner Hand die Weihe empfange. Jedoch iſt die eritere 
Auslegung, ſomit die Abfaffung im Sabre 116+, die wahrfcheinlichere, 
wenn die den Conrad von Mainz betreffenden orte erwogen werden. 
Diefe jcheinen eber dejjen vorübergehenden Aufenthalt bei Alerander 
bei Gelegenheit feiner Wallfabrtsreife (1164) als den feit feiner Flucht 
nad) dem Neichstage zu Würzburg dauernden bejchreiben zu ſollen. 


— 
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11. Lage der Kirche in England feit den Anfüngen der nor: 
mannifchen Dynajtie. — Die erften epochemachenden Maß— 
nahmen des Erzbifchofs Thomas im Sommer 
und Herbit 1163. 


a) „Nach der forgfältigen Berechnung von Ellis (Introduction 
to Domesdaybook !) London 1833 vol. II. 511) zählt das Domesday: 
boof im Ganzen rund 1400 unmittelbare Lebenträger — Barone des 
Reiches — auf, unter welchen die Borjteher der geiftlichen Stiftungen, 
Biſchöfe und Aebte mitbegriffen find. — — Gewöhnlich Tagen die 
Herrichaften der Neichsbegüterten nicht in einer Shire, fondern waren 
— jiherlih niht ohne bejondere Abfihten des Königs — 


über viele Shiren vertbeilt. Nach meiner Zählung find in der von El- 


lis angelegten Liſte der tenentes in eapite nicht weniger als 90, deren 
Leben fih über +— 20 Grafichaften evitredten, Die Manerien Roberts 
von Mortain lagen in 19, die des Biſchofs von Bajeur in 17, die Allans 
in 15, die Goisfreds in 13, Die des Boulogner Euſtachius in 12 Shi: 
ren. Hugo von Avranches, der Fürſt von Ghejter, hatte außer diefer 
Yandicaft weniger Manerien als mehrere andere Große, aber diejent: 
gen, welche er auswärts befaß, waren am meiften zerſtreuet; fie gebör: 
ten 20 verfchiedenen Shiren an.‘ Gfrörer, Papſt Gregorins. VII. Bd. 
III. 565. 566. In weldem Maße die normannifchen Hofbeamten bei 
der Belchnung bedacht waren, zeigt Das nach Ellis gefertigte Verzeich— 
nik ebend. 567. | 

b) Schon Halle, Anfelm von Canterbury Tb. I. 282 Anmk. 2 hat 
mit Recht dies geſchloſſen aus Eadmer, Historia Novorum lib. I. An- 
selmi Opera omnia etc. labore et studio D. Gabrielis Gerberon. 
Accurante Migne tom. Il. 369. Praecepit itaque Rex (Wilelmus 
II), ut sine dilatione et deminutione investiretnr (Anselmus) de 
omnibus ad archiepiscopatum pertinentibus intus et extra atqne ut 
civitas Cantuaria, quam suo tempore Lanfraneus in beneficio a 
Rege tenebat, et abbatia St. Albani, quam non solum Laanfraneus, 
sed et antecessores ejus habuisse noseuntur, in allodium Ecelesiae 
Christi Cantuariensis pro redemptione animae suae perpetuo jure 
transirent. Wenn diefe Beſitzungen jetzt erſt zum Kirchengut (libera 
eleemosyna. Philipps, Engliſche Reichs- und Nechtsgefchichte Th. TI 
93, Bergl. oben S. 300) wurden oder vielmehr als ſolches reftituirt 
find, fo ijt die Vermutbung berechtigt, Daß auch andere Territorien von 
dem Vorgänger Wilhelms II. in beneficia verwandelt waren ?). Sie 





1) Weber dafielbe ſ. ebenfalls Gfrörer a. a. O. III. 555. 556. 

2) Ohne Zweifel erit damals, als er die angelſächſiſche Seiftlichfeit, die in 
ibrem Beſitz verblieben war (Haſſe, a. a. O. Tb. I. 258) verdrängte, und alle 
geiftlichen Stellen mit Normannen bejegte, 


S. 300 


2.300 
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wird bejtätigt Durch denfelben Eadmer 1. 1. tom. II. 359. $. 17 — qua 
sagacitate apud Regem Wilelmum egerit memorabilis Pater Lan- 
franeus, ut per inspirationem gratiae Dei ad hoc, eo imminente, 
perduceretur, ut quam plures terras nominatae Ecclesiae Cantua- 
riensi diversis. causis ac violentiis hominum ablatas pro redemp- 
tione animae restitueret, et referre longum et aestimavi non ne- 
cessarium, Vergl. die Urkunde De placito apud Pinendenam inter 
Lanfrancum et Odonem Bajocensem episcopum. Anselmi Opera 
omnia labore et studio Gabrielis Gerberon. accurante Migne tom. 
II. 533 —5%. Was bier al3 violentia hominum dargeftellt ift, iſt 
ohne Zweifel nur eine eupbemiftiiche Bezeichnung der Vergewaltigung 
des Königs felbft. Und diefe kehrte, der augenblidlichen Nejtitution 
ungeachtet, unter feinen Nadyfolgern wieder. in fejtes unabhängiges 
Kirchengut gab es nicht oder vielmehr e3 ward, wenn audı in augenblid- 
licher Anwandelung einer firhlichen Stimmung pro redemptione ani- 
mae der Kirche verliehen, doc, immer wieder als fogar frei verfügbares 
Lehnsgut betrachtet. Es mag allerdings der außerordentlichen Fügſam— 
feit Yanfranc’3 gegen Wilhelm J. gelungen fein, zeitweilig den Umfang 
des Grzjtifts berzuftellen; aber jedenfalls ift die ‚, Reform‘ deifelben 
(Vita Lanfranei CIX. Opp. ed. Dacherius 8. Eadmer 1. ]. tom. H. 
353. 354. 355. 356. Vita Abbatum Beccensium. Lanfranei Opp. ed. 
Giles vol. I. 290. 295), jofern fie von hierarchiſchen Gerechtfamen und 
Freiheiten verftanden wird, in den älteren Neferaten außerordentlich 
übertrieben. Und an diefen Darftellungen blieb auch die Folgezeit haf— 
ten. So erflärt es ſich, daß Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. TI. 
243. Ep. CLII Spero autem in Domino, quoniam et Ecelesia 
Romana multis indieiis dat ausum confidendi, hane patris nostri 
peregrinationem et laborem convalescere ad restaurationem Can- 
tuariensis ecelesiae et integram reformationem dignitatum et pri- 
vilegiorum, quibus beato Lanfranco praesidente gaudebat, den da- 
maligen Zuſtand als einen geradezu normalen betrachtet. Wie wenig 
dagegen dem Lanfranc ſelbſt die Zuſtände behagten, beweijen jeine eige— 
nen Neußerungen Opp. Lanfranei ed. Giles vol. I. 90. 21. 66. 

ce) Tractat. de legib. Prolog. bei Philipps I. 237. Regiam po- 
testatem non solum non armis contra rebelles et gentes sibi regno- 
que insurgentes oportet esse deeoratam, sed et legibus ad subditos 
et populos pacifice tegendos decet esse ornataım, ut utraque tem- 
pora, pacis et belli, gloriosus Rex noster ita feliciter transigat, 
ut effrenatorum et indomitorum dextra fortitudinis elidendo super- 
biam et humilium et mansuetorum equitatis virga moderando justi- 
tiam, tam in hostibus debellandis semper vietoriosus exsistat, quam 
in subditis tractandis aequalis jugiter appareat, — — Legibns 
namque regni et consuetudinibus de ratione introductis et diu ob- 
tentis et, quod laudabilius est, talium virorum (licet subditorum) 
Rex noster non dedignatur consilio, quos morum gravitate, peritia 
juris et regni consuetudinibus suae sapientiae et eloquentiae prae- 
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rogativa aliis noverit praecellere — etc. — Leges namque Anglica- 
nas, licet non scriplas, leges appellari non videtur absurdum, cum hoc 
ipsum sit lex, quod Prineipi placet et legis vigorem, eas scilicet, 
quas super dubiis in consilio definiendis procerum quidem consilio 
et prineipis accedente auctoritate constat esse promulgatas. Ri- 
eardi Eliensis Historia El. Anglia sacra I. 627 — leges iniquas 
prohibuit, pacem diu ablatam reformavit, transgressoribus poenam 
indieit, castella adulterina diruit, seditiosos de regno expulit. Ail- 
redi abbatis Rievall. Vita Edw. Regis Conf. Twysden et Selden 
370. Ipsum Te (Henricum II. Regem) nobis in totius Angliae con- 
solationem eredimus promisisse, ipsum te prophetiea parabola jam 
in extremis agentem didicimus designasse, in quem velut /apidem 
angularem Anglici generis et Normannici gaudemus duos parietes 
convenisse. 401 Habet — — — promisisse. Cf. Alex. Ep. ad Th. 
Ej. Epp. ed. Giles vol. II. 1. Ep. CXCVIII Novit siquidem indu- 
stria tua, cui divina dispensatio magnae providentiae et gratiae 
donum indulsit, quam ferventem dispositjonem eirca regni sui gu- 
bernationem carissimus in Christo filius noster Henricus‘ illnstris 
Rex Anglorum dependat etc. — Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles 
vol. I. 186. 187. — Thatlächliche Gegenzeugniffe gegen dieſe panegy— 
riihen Aeußerungen über die durch Heimrich II. begründete Geſetzlich— 
feit in England find 3. B. alle Referate über. die gegen Thomas Bedet 
verhängten Gewaltmaßregeln. Bergl. überdies die Erpectorationen bei 
Petr. Blesens. Opp. ed. Giles vol. 297 — 301. Ep. XCV. 

du. e) Ich bin bier der Daritellung diefes Falles bei Kadulf. deDi- & 


‚32 


ceto T'wysden et Selden 536 (Series causae inter Henricum Regemd, 


et Thomam archiepiseopum T'wysden et Selden 711. Comes de Clara 
Rogerus homaginın facere noluit arehiepiscopo, Rege consentiente) 
gefolgt. Nach Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 86 hätte dagegen der 
Graf das hominium zu leiften fich bereit erklärt; „sed super quo, 
quod archiepiscopus volnit, exprimere recusavit.‘* Nach Wilelm. 
Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 208 hätte der Erzbiſchof auf Grund der 
ihm von dem Könige jelbit gegebenen Erlaubniß, dag abbanden gefom= 
mene Kirchengut zu reitauriren und das Erzſtift wieder auf die alten 
Grenzen auszudehnen, in dieſem Kalle gebandelt; nichtsdeſtoweniger 
aber durch das Vorgehen gegen gerade diefen Günftling auch den erites 
ren verlegt. Diefe Angabe fünnte in gewiſſem Sinne richtig jein, wenn 
fie auf die Zeit unmittelbar nach der Bonfecration oder auch auf den 
Moment bezogen würde, in welchem er den Canzler mit dem Auftrag, 
zum Zweck der Wahl nad) England zu reifen, entließ. Damals konnte 
er ein Intereſſe daran haben, gerade diejen feinen Yiebling zum mäch— 
tigiten feiner geiftlihen Barone zu madyen, aljo nur in der Voraus: 
jeßung, daß das fo möglichſt ausgedehnte Territorium des Grzitifts, 
weldes Thomas jogleich nach feiner Erhebung für ein felbjtändiges, von 
dem eigentlihen Lehnsverhältniß unabhängiges Kirchengut betrachtete, 
vielmehr als Lehnsgut ihm verbleibe. Dagegen mußte fid) feine Anficht 
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fofort ändern, als jener diefe Anſprüche im hierarchiſchen Antereffe er: 
bob. — Gervas. 1384 hat die unvollitändigjte Notiz. 

3.38 f) Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 20. Clerieorum etiam, qui 
de curia Regis erant, quum deprehendisset incuriam, ecclesias 
et possessiones, quae ad ecelesiasticam jurisdietionem pertinent, 
tanta auctoritate vindicabat et postmodum vindicabat, ut sacrilegi 
et rerum ecclesiae invasores, sociatis sibi quibusdam episcopis, Re- 
gem et omnem ejus familiam adversus sanctum Dei exasperarent, 
protestantes, quod regias consuetudines ac donationes exanire dis- 
posuisset et secundum regulas canonum eleri pariter et plebis vitam 
eoaretare et moderari. (Of. ibid. 34.) (ben fo Anonym, Lambeth. 
ibid. vol. 11. 84. Hine igitur multorum odium et consequenter etiam 
apud aures Regis crebras detractationes ineurrit, apud quem de- 
mum insonuit, quod studio dilatandae potentiae suae canones etiam 
praeferre proponeret contra regias dignitates et \mjus rei indieium 
fore, quod omnes regni meliores sibi juramento constringeret, quod 
etiam adeo praelationem suam in majoribus et minoribus regni 
poni paret, nt dixisse palam videri potuerit: Exaltab» solium 
meum et ero Rege superior. Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 207. 208. 
Adeo quidem, ut Regi persuaderent, quod si archiepiscopi potestas 
procederet, Regia dignitas procul dubio peritura; et nisi sibi et hae- 
redibus suis prospiceret, is demum futurus erat Rex, quem cle- 
rus eligeret et, quamdiu placeret archiepiscopo, regnaturus. Alani 
et Joannis Saresb. Vitt. ibid. vol. I. 326. 327 — quod antecessorum 
metas in tuendo jure saepe videtur excedere, temeritatis arbitra- 
batur judieium. — Schon im Nabre 1159 (? jedenfall3 vor Beginn der 
engliichen Kirchenfehde) klagt Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 
165. Ep. CXV. Solus in regno regiam dieor minuere majestatem. 
Quum admissi mei factum diligentius exprimunt, haec in eaput 
meum intorquent. Quod quisnomen Romanum apud nos invocat, 
mihi jmponunt. Quod in Beton celebrandis, in causis ecele- 
siasticis examinandis vel umbram libertatis audet sibi Anglorum 
eeclesia vindieare, mihi imputatur; ac si dominum CAntuariensem 
et alios episcopos, quid facere oporteat, solus instrunm. — Die von 
dem Hofclerus angeregte Anficht bat fih auch fpäter in diefen Kreiſen 
erhalten. Unſere eigene Characteriftit des Erzbiſchofs (S. 246) zeigt, 
iwieweit wir dem beizuftimmen vermögen, was Arnulf. Lexov. Ep. ed. 
Giles 148. 149 Ep. 34 beridytet Arbitrabantur aliqui, quorum ma- 
litia consuevit de aliena conseientia divinare. quod nescit, opus 
vestrum de superbia, non virtutis procedere veritate; afleetare 
vos pristinas Cancellariae mores in hac quoque dignitate servare, 
ut nullus potentatni vestro, nullus audeat resistere voluntati. — — 
Ieeirco sane vos inter initia Regalibus obstitisse mandatis, ut in 
ipso erederetur universitas expugnata, cum nulla relinqueretur 
aliis fiducia resistendi, ubi regia non possent imperia praevalere. 
Addebant, vos inter amicos aliquando dixisse, non fovendos in 
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prineipe inconsultos elatae juventutis affeetus, sed statim viriliter 
ihtemperantiae resistendum, ne dissimulatio ereet audaciam vel 
insolentiam indulgentia prona eonfirmet. 

g) Die Ep. I. Th. ed. Giles vol. I. 1 und Alex. Ep. ibid. vol. 
II. 4, Epp. CC gebören offenbar zufammen. Allein e3 fragt fid), welche 
Die früher gefchriebene ſei. Beide ſetzen Zujchriften voraus; daber, 
wenn doch die eine die directe Antwort auf die andere it, dieſe andere 
auf eine uns verloren gegangene Ep. zurüdweijen muß. un ijt in 
Alex. Ep. von dem Numcius die Rede, weldher mündlich insgeheim 
Vieles mitgetbeilt. Gerade das jtellt aber Th. Ep. in Ausſicht (— ad 
vestram mittimus paternitatem magistrum Henricum, fidelem et 
familiareın vestrum et nostrum, in cujus ore posuimus singula, 
seriatim, prout vidit et audivit, vobis exponenda), Da nun Alex. 
Ep. gerade den Gindrud macht, da fie über Manches jih Äußere, was 
nur mündlich vorgetragen, jo vermuthen wir, daß diejelbe die Antwort 
auf jene Ep. Th. iſt; diefe letztere ſonach früher geihrieben. Die Alex. 
Ep. iſt vom 26. October Datirt. Nehmen wir an,daß Th. Ep. kurz 
vor dem 1. October abgefakt worden, jo paßt fie Durdaus in den Ju: 
jammenbang der Dinge. Der Brief des Papſtes, den fie jelbjt nod) 
vorausießt, iſt unter den vorhandenen nicht aufzufinden. 

Die Worte in Alex. Ep. De caetero non tibi grave sit nec, 
sieut ex literis, quas clerico tuo misisti, accepimus, ulla ratione 
meticulosum, quod es ad sedem apostolicam appellatus. (Juia 
gratum nobis est et acceptum et volumus, ut, si illi, qui te appel- 
laverunt, forte venerint, tu per te ipsum, si tibi visum fuerit, ap- 
pellationem ipsam omni dubietate et dilatione postposita prosequa- 
ris etc. fönnte man auf die von Noger-von ort erhobene Appellation 
bezieben; allein dazu will doc der Pluralis illi nicht paſſen. Ueberdies 
war für dieje der 18. October (Th. Epp. vol. I. 6. Ep. TIL) anberaumt, 
während doch die am 26. October abgefahte Alex. Ep. den Appella: 
ionstermin als einen nod) zukünftigen bezeichnet. Aber freilich haben 
wir auch abgefehen von diejer Stelle anzunehmen, daß jener Termin 
nicht inne gebalten. Und überdies erklären ſich Die weiteren Neußerungen 
— quia nos jura et dignitates ecelesiae tibi commissae, quantum 
salva justitia et ratione poterimus, studiosius tibi curabimus, auctore 
Deo, conservare ete. — Ad haec fraternitati tuae praecipiendo 
mandamus, quatenus te in Cansuariensem Ecclesiam reeipias et 
paneis quidem retentis admodum necessariis ad minus quam po- 
teris ad terram illam discurras am bejten in ihrer Beziehung auf den 
ebenzenannten Nivalitätsftreit, 
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12. Die Verhandlungen über die Uebertragung der Würde 
eines apojtoliichen Legaten an Roger von York. 


a a) Diefelben find zweimal beim päpftliden Stuhl in Sens an: 
IJhängig gemacht. Beide Male ift die bezügliche Petition von einer zwei: 
ten, die consuetudines avitae betreffenden begleitet, wie aus der 
©. 351 Anm. I citirten Ep. Alex. und aus dem erbellet, was ung über 
die Träger diefer doppelten Mifjion aus derfelben und aus dem Geſandt— 
ihaftsberiht Th. Epp. ed. Giles vol. II. 240. Ep. CCCLXIX be: 
fannt ift. — Aus der erjteren entnehmen wir überdies die durch Radulf. 
de Diceto 536 bejtätigte chronologiihe Notiz, daß die erite Geſandt— 
ihaft vor dem Termin des Neicdhstages von Blarendon fungirt babe. 
Wenn der Briefiteller bemerkt, das erjte Mal ſei er gebeten, dem eng: 
lifchen Glerus zu befehlen, die antiquas regni consuetudines et digni- 
tates zu halten, jo feßt das voraus, daß es zu jener Verbandlung, 
welche zur Godifieation derjelben führte, noch nicht gefommen war. 
Wenn es dagegen weiter unten heißt „ Quod enim de antiquis con- 
suetudinibus et dignitatibus conservandis prius mandari rogaverat, 
nuper sieut iu el alii observare promiseratis, ea cum multa instantia 
petiit auctoritate apostolicae sedis sibi et suis posteris confirmari,“ 
fo wird dieſelbe deutlich genug vielmehr vorausgeſetzt. 

Dagegen ein anderer Jufammenbang der Begebenheiten wird in den 
Erzählungen bei Roger. de Pontin. Vitt. vol. }. 128 und Edw. Grim 
ibid. 32 bergejtellt. Wir baben oben ©. 3835 Anmk. 3 die Stelle de3 päpit: 
lihen Schreibens citirt, durch weldye das allerdings höchſt auffallende 
Factum der Unterſtützung des Geſuchs des Königs in Betreff der Beſtä— 
tigung der Gonjtitutionen von Seiten des Thomas Becket bezeugt wird. 
Der Biograpb bat verſucht, daſſelbe in eigenthümlicher Weiſe zu moti: 
viren. Nachdem jener — jo erzählt der Letztere — vom Papſte die Ab: 
jolution erhalten, fam Rotrold von Evreux über das Meer in der Ab: 
ficht, den Kirchenfrieden berzuitellen und verbandelte zu dieſem Zwecke 
zunächſt mit dem Könige. Dieſer erflärte, daß derjelbe mur unter einer 
Bedingung abgeichloffen werden könne. Der bisberige Oppofitionsmann 
-felbjt müjje dadurdy feine Bekehrung vor aller Welt verdeutlichen, daß 
er den Papſt jelbit mit der Bitte angebe, die Geſetze von Glarendon 
durch eine befondere Bulle ausdrücklich zu bejtätigen. Der Prälat fette 
jofort den Erzbifchof von diefer Jumutbung in Kenntniß, und Diejer, 
von dem Wunſche befeelt, dem Könige keinen Borwand zur Berläums 
dung zu geben, in der Borausficht, daß dieje Petition doch erfolglos, 
ſomit der Durchführung feines bierarhiichen Planes unſchädlich fein 
werde, jchrieb in der That an den Anbaber des apoftoliihen Stubls, 
was und wie man verlangte. Allein der Lebtere ertbeilte, von der 
Ueberzeugung geleitet, Daß Ddiejes Schreiben von dem Berfaffer er: 
zwungen worden, dem königlichen Oejandten, welcher daſſelbe über: 
bracht, abjdhläglidhe Antwort. Der König, dadurd auf das Aeußerſte 
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erbittert und von Rachluſt erfüllt, fommt nunmehr auf den Gedanten, 
den Erzbiſchof von Canterbury durd die unvergleicdlide Erhebung jeis 
nes Nivalen zu bewältigen. 

Diefe Auffaffung iſt allerdings eine wohl in ſich zuſammenſtim— 
mende; allein fie fann in Betracht der an Quellenwerth weit höber ſtehen— 
den Ep. Alex. nicht alljeitig vichtig fein. Jene gedenkt ebenfalls einer 
zwiefachen Sefandtichaft. Allein die erſte bat nur über die Conſtitutio— 
nen, die zweite ausjchließlidh über die Mebertragung der Yegatenwürde 
an Roger von PYork zu verbandeln, während dagegen nach Aleranders 
Ausjage jede der beiden Sejandtichaften dieſes Doppelte berübrte, Sie 
jet weiter die Abreije beider nad) dem Termin des Neichstages zu Bla: 
renden, während dagegen aus Alex. Ep. das oben Auseinandergejehte 
ſich ergiebt. Allein ungeachtet dDiefer den Biographen zur Yajt zu legen: 
den Fälſchungen kann das reconciliatorijche Auftreten des Biſchofs von 
Goreur hiſtoriſch jein, wenn gleid) das Detail Kogers und Edwards Grim 
Erzählung nidyt mit Sicherheit in den Zuſammenhang der Begebenbei: 
ten aufgenommen werden kann. 

b) Indeſſen nach Löſung diejer geringeren Schwierigkeiten bleibt 
das Schwierigere übrig, Das eigentliche Jactum der Uebertragung der 
Legatenwürde zu unterjuchen. Wir faſſen das Thema in der Frage zu: 
jammen, ob König Heinrich in der That zum legatus sedis apostolicae 
ernannt oder ob derjelbe nur jheinbar Inhaber dieſer Würde dadurd) ge: 
worden, daß die literae legationis — Die entweder ausdrüdlidy und na— 
mentlich für Roger von York oder unbejtimmt für den nichtbezeichneten 
Empfänger ausgefertigt worden — in feinen Dinden verblieben, Dies 
jelbe könnte natürlich nidyt erboben werden, wenn wir das betreffende 
Breve. jelbjt noch hätten. Allein es findet fidy leider in unjeren Brief: 
jammlungen nicht. 

Daß das Gritere geſchehen, berichten Roger. de Pontin. Vitt. 
vol. 1. 129 legationem ipsi Regi contulit: ita tamen, quod nec 
Eboracensi eam assignare nec aliquem legationis auctoritate posset 
gravare cf. ibid. literas mox alins in Angliaın seereto direxit, quae 
mox Regem legatione spoliarent. — — Literas tamen ipsas multis 
ostendit seque legatum innotuit , Edw. Grim ibid. 33 legationem qui- 
dem transmittit Regi, sed penitus potestatem interdieit gravandi 
quemquam sive promovendi Eboracensem contra Dominum Uantua- 
riensem etc. in einer Weiſe, wie man fiebt, durdy welche jelbjt die 
Abſicht der Uebertragung an den Erzbiihof von York geradezu ausge: 
ihlofjen wird. Cf. Roger. de Hoveden apud Savil. 495. Sed Do- 
minus papa petitionem Regis in hac parte audire noluit. T’amen 
ad petitionem elericorum Regis concessit Dominus papa, ut Rex 
ipse legatus esset totius Angliae, ita tamen, ut nullum posset gra- 
vamen facere Archiepiscopo Cantuariensi. Dagegen Wilelm. Can- 
tuar. ibid. vol. II. 11. Fragm, 17. Unde literas censuit Regi diri- 
gendas, quasi legationem et legationis offieium concederent et gra- 
vamen archiepiscopo inferre prohiberent. Igitur qui missi fuerant 
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— — cum umbratili et vana legatione reversi sunt etc. und Ger- 
vas. apud Twysden et Selden 138%. Verum ne in archiepiscopum 
gravior ira succresceret, legationem Regi concessit; quae tamen 
archiepiscopo Cantuariensi nullum posset inferre gravamen, unde 
archiepiscopus a Domino papa praemunitus est ete. bedienen ſich 
Medewendungen, weldye jih an die Formeln de3 erjten bierber geböri: 
gen päpſtlichen Schreibens Th. Epp. ed. Giles vol. II. Ep. OXCVIII 
näher anſchließen und mehr oder weniger ampbibolifch find. Allerdings 
ift die hierher gehörige Stelle „„consultius providere volentes et pen- 
santes tempora periculosa legationis literas praefato archiepiscopo 
eoncedendas eidem Regi concessimns * in doppelter Weije zu deuten 
möglich. Es kann darin ausgejagt fein, die literae legationis, welche 
hätten dem Grabiichof von Work zugeitanden werden jollen, wären dem 
Könige jelbit zugeftanden; aber auch das Andere, diejelben wären dem 
Könige zugeftanden, damit fie dem Erzbiſchof zugejtanden — eingehän— 
digt würden. Allein nichtsdeſtoweniger ift die erjtere Auffaffung durch 
andere Data ausgeſchloſſen, und die Neferate der angeführten Bericht: 
erjtatter beruhen auf leicht zu erflärenden Mißverſtändniſſen. Wenn 
Alerander in der zweiten Ep. ibid. vol. IL. 3. Ep. CXCIX von einem 
reddere literas von Seiten des Königs an den Erzbiſchof von York 
ſpricht und den Fall vorausjicht, daß dieſes geichehen fünne; wenn er 
dem Thomas die Weiſung ertbeilt, in diefem Kalle fofort an ihn zu be: 
richten, damit er defjen Gremtion ausfpreche; wenn der Nuncius!) des 
Erſteren von der „legatio Domini Eboracensis‘“ al3 einer im Ber: 
ſcheiden begriffenen fpricht: fo ift dadurch conftatirt entweder das Eine, 
daß in den literis legationis nidyt der König, jondern der Erzbiichof 
von Pork zum legatus sedis apostolicae ernannt, jener aber nidyt ge: 
mäß der gewöhnlichen Weife der Geihäftsordnung direct an diejen, 
jondern an jenen geſchickt worden, oder das Andere, daß in der bezeich— 
neten Urkunde ein Name überbaupt gar nicht genannt und dem Empfänger 
derjelben die Legatenwürde zugeſprochen ift. 

Die zuerit genannten Biograpben dagegen, welche dieje den ganzen 
Pragmatismus der Begebenheiten aufbellende Alex. Ep. nicht fcheinen 
gekannt zu haben, jtellen die Sache jo dar, als ob die legatio Angliae 
dem Könige effectiv übertragen, aber zugleid die Bedingung hinzuge: 
fügt fei, durch welche man demjelben die Hände gebunden. Roger. de 
Pontin. jpridyt von einer Verfügung des päpitlichen Stuhls, der gemäß 
Heinrich von vorn herein gehalten fein jollte, die literas weder dem 


— — — — 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 243. Ep. CCCLXX. Et, ut pro certo ac- 
cepimus, Domini Eboracensis legatio omnino exspiravit, sublata omni spe 
eonvalescendi. Memoratus itaque sie legatus Anglorum exstitit, ut nee 
annuus nec mensurnus fucrit aut dialis, qui in legafione sua nee anmıum 
nee mensem nee diem habuerit. (Cf. Joann. Pietav. Ep. Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol, 11.243. Ep. CCCCLXIII verum de legatione Angline conce- 
denda non est. qnod vereri quidgqnam debeatis, si verbis apostolieis fides 
aligna haberi potest,) - 
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Erzbiſchof von Mork zu überjenden, noch durd Ausübung der darin über: 
tragenen Rechte Jemandem beichwerlich zu fallen. Das im Wefentlichen 
Gleiche referiven Edw. Grim und Wilelm, Cantuar. Allein unzwei: 
jelhaft haben Diejelben mehr nur aus dem thatjächlihen Berbalten des 
Königs auf die Motivirung geichloffen, jedody nicht in richtiger Weife. 
Da diefer das fragliche Breve für fich behielt und auf Grund deffelben 
eine Vergewaltigung an Thomas nicht verübt ward; Roger von Wort 
nicht wirklich in diefe Würde eingeführt werden konnte: fo feßten jene Be: 
richterjtatter voraus, dieſes vor ihren Augen Geichebende ſei vom Papſte 
von Anfang an fo geordnet; die legatio der Krone in der That ver: 
lieben, aber mit der Clauſel, fie dürfe auf des Thomas Rivalen nicht 
übertragen werden. Der Natur der Sache nad aber fonnte Heinrid) 
als Laie im Befiß einer Urkunde, welche eine Würde verließ, die ala 
firhlihe auch nur von einem Gliede der Hierarchie verwendet werden 
fonnte, Diefelbe nicht in diefer Weije verwertben. Demjenigen aber, 
welchen die legatio zu einer umfafjenderen Jurisdiction bevollmächtigen, 
dem fie eine wejentlihe Rangerhöhung zueignen konnte, durfte er fie 
nicht anders als mit Wiſſen und Willen des Thomas Bedet, alfo unter 
einer Dedingung überweifen, deren Erfüllung feinen ganzen Plan ver: 
eitelt haben würde. Gr hatte ja zu gewärtigen, daß in dieſem Fall die 
Eremtion des Thomas verfügt werde. Wenn der Kürft alfo in Erwä— 
gung dieſer Folgen die viel beregten literas legationis in Händen 
behielt, jo folgt daraus und aus dem Umftande, daß diejes Document 
unmittelbar jenem zugeſchickt ward, doch nicht, daß er zum legatus se- 
dis apostolicae in aller Form ernannt worden, 

Andeffen wenn nun doch andererjeit3 durdy unjere Auseinander: 
ſetzung die Anficht begründet it, daß Noger dieje Würde ebenfalls 
nicht wirflid empfangen, vielmehr mit der alfobald erfolgenden Jurüd: 
jendung jener Urkunde an den Papſt dieſes Schaufpiel vollendet ward, 
wie finden wir ung mit jenen Stellen zurecht, in denen jener gleichwohl 
als Inhaber diefer Würde bezeichnet wird? Alex. Ep. in Gilb. Fol. 
Epp. ed. Giles vol. H. 71. Ep. CCCXLIX iſt zugeichrieben Ro- 
gerio Eboracensi archiepiscopo, apostolicae sedis legato. In deſſel— 
ben Ep. ad Rothomagensem archiepiscopum et Ambianens. episco- 
pum Th. Epp. vol. II. 65 Ep. CCLIX wird er mit dem gleidyen 
Prädicat ausgezeichnet. Cf. Ep. Rogerii Joann. Saresb. Opp. vol. II. 
264. Ep. CCCVII Allein auch diefe Schwierigkeit löſt fih auf Grund 
der Stelle der Ep. CLXXXV (vol. I. 322) de3 Letstgenannten Idem 
(Thomas Cantuar.) est et legatus totius Angliae excepto episco- 
patu Eboracensi, qui ideo interim huie nostrae jurisdictioni sub- 
trabitur,, quia archiepiscopus Eboracensis legatus est Scotiae |) nee 





1) Dagegen berichtet der Nuncius des Thomas im Jahr 1164 (im Augnft 
oder September) in Betreff ber Petitionen des Erzbiſchofs Roger Th, Epp. ed. 
Giles vol. 1. 237 Primo, quod Dominus papa eogeret electum episcopum 
sancti Andreae de Scotia venire Eboracum pro consecratione sua; et si non 
veniret, quod archiepiscopo liceret eum suspendere; sed non potuit oblinere. 
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solet Eeelesin Romana alienjus legati Eeclesiam tempore legatio- 
nis indultae alteri legato subjicere ratione legationis. Dagegen 
batte freilich jchon Anjelm bei Eadmer Hist. Nov. Anselmi Opp. ace. 
Migne tom. II. 468 erflärt: „Archiepiscopus Cantuariensis est primas 
totius Angliae, Scotiae, Hiberniae et adjacentium insularuın.“ 


13. Die englifche Kirchenfehde bis zum Reichstage von 
GSlarendon, 


9.317 a) Nach Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 210. 211. laſſen fidy bereits 
bei Gelegenheit der Unterredung des hoben Glerns mit dem Erzbiſchof 
die Stimmen vernehmen, welche der fpäteren antihierarchiſchen Partei 
anzugebören fcheinen. Dagegen nadı Edw. Grim ibid. 24, joweit fid) 
darüber auf Grund feiner confufen Daritellung urtbeilen läßt, nad) Ro- 
ger. de Pontin. ibid. 116 — 119, der freilich ebenfalls die einzelnen bi: 
ſtoriſchen Momente nicht gebörig fondert, erſcheint derfelbe als noch mit 
feinem Oberbirten einig'). Bei Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 
103 iſt allerdings die jpäter von dem Clerus ausgeſprochene Anficht 
vertreten, aber damals nidyt von diefem, fondern von gewiffen Rechtskun— 
digen. Hoc ergo Rex, quorundam fretus eonsilio utriusque juris se 
habere peritiam ostentantium, instantissime postulat. Auf eben diefe 
muß doch das jpäter folgende asserebant bezogen werden. — Dagegen 
die Biſchöfe find auch feinem Berichte zufolge mit Thomas Becket ſchließ— 
lich einverſtanden. Ibid. 109 — verum Rex nihil motus ad haee, sed 
co amplius, ut videbatur, commotus, quod cerneret archipraesu- 
lem et coepiscopos adversus ipsum, ut reputabat, unanimes etc. 
Dffenbar machen Die Berichte eben derer, welche das anfänglide 
Zuſammenhalten des Glerus mit Thomas Bedet bezeugen, das ſpätere 
Auftreten des Arnulf von Yifieur, der erſt zur Stiftung der antihterar: 
chiſchen Partei die Hand bietet, allein erfärlich. Allein auch Wilelm. 
Steph. weiſet nicht nur in jenem wichtigen Neferat auf die Längit vor: 
handenen Elemente bin, aus denen jene Partei gebildet werden konnte, 
jondern er ermöglicht auch, aus demjelben die Wirkſamkeit des genannten 
Prälaten zu begreifen. Freilich bei jenem vertraulichen Gefpräd bat 
fich der Glerus zu Gunſten des materiellen Inhalts der königlichen Pro: 
pojition jo, wie er erzählt, geäußert. Aber bei der ſchließlichen Abſtim— 
mung Vitt. vol. J. 212 zeigt er ſich dennoch mit dem Erzbiſchof darin ein: 
verftanden, daß Die zweite, welche die Anertenming der consuetudines 
. N Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 271. Ep. CXCIV behauptet, unhi— 
ſtoriſch übertreibend, daR Diele Fintracht ſogar bis zu des Erzbiſchofs Fall in Cla— 
rendon gedanert babe. — Nadı Gervas. 1384 dagegen verlaffen die Biſchöfe den 
Erzbiſchof ſchön-auf der Weſtminſterverſammlung. Und doch jagt derſelbe 1386 
Timuerunt ad hace episcopi,grd adhuc cum archiepiscopo steterunt. 
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avitae zugemutbet hatte, nur mit der von jenem vorgefchlagenen Glaufel 
anzunehmen jei. Allerdings des ‚Arnulf von Lifieur gedenft der be: 
zeichnete Biograph nicht, aber vol. I. 212 marfiren die Worte Moxque 
operati sunt cum Rege occultam conventionem, omni mentione Dei 
et ordinis sui postposita ete. der Sache nad) die Stelle, wo fein Auf: 
treten vorausgejegt wird. — Andererfeits bat auch Edw. Grim vol. I. 
21. auf die ſchon feit der Erhebung des Erzbiſchofs vorhandenen ibm 
feindjeligen Stimmungen aufmerkſam gemacht. Nur dann wenn Wilelm. 
Steph. ſchon eine auf der Weſtminſterverſammlung ficher bervortre: 
tende Barteibildung ftatuirte, wäre fein Bericht mit den übrigen nicht 
in Einklang zu bringen. Da wir das Entgegengefeßte jo eben erwie: 
jen, haben wir vielmehr den umfaffenditen Gebraud von demjelben in 
unſerer Darjtellung gemacht. — 

Herbert läßt den Erzbifchof die abweijende Antwort an den König 
in einer langen Nede ertheilen, von der er jelbjt urtheilt Opp. ed. Gi- 
les vol. I. 108 Hic est discipulus, qui testimonium perhibet de 
his et audivit et scripsit haec. Scripsit, inquam, et si non eadem 
verba hince inde, tamen dictorum virtus et materia haec, qui 
hie seripta. ie es dem Verfaſſer fo oft ergangen, daß er Neflerio: 
nen, die, jet es dem Erzbiſchof, fei es ihm felbit, ſich aufgedrängt, 
zu hiſtoriſchen Neden verarbeitet bat: jo liegt es nahe, das Gleiche auch 
hier anzunehmen. Diejenige, welche fein Herr hier gehalten haben fol, 
mag die Motive defjelben treu wiedergeben; aber wirklich geiprochen ift 
fie jhwerlid. Der König, der eine bündige Erklärung wünjchte, wird 
ebendeshalb eine belehrende Grörterung nicht zugegeben haben. — Wir 
haben daher das von ibm Mitgetbeilte nur mittelbar, nicht direct hiſto— 
rich verwenden fünnen. 
| b) Der Ausdrud iſt für den ganzen von uns oben ©. 312 in 

aller Kürze dargelegten Rechtszuſtand Englands characteriſtiſch. Schon 
in der ©. 311 Anmk. 5 citirten Charta Wilelmi I. gelten die Wörter 
leges und consuetudines als funonym. Während aber der Groberer 
das vorgeblid ſchon in der angelſächſiſchen Zeit „Gewohnheitsmäßige“ 
al3 ein Geſetzliches gutheißt und ſomit mit diefem Namen ein Bolt: 
thümliches bezeichnen zu wollen jcheint, wird e3 jeitdem vielmehr üblich, 
die Prärogativen der nationalen Krone daruntet zu verftehen. Unter 
Wilhelm II. erklären die zu Nodingham Verfammelten dem Erzbiſchof 
Anjelm bei Eadmer, Hist. Novorum, Migne, Anselmi Opp. tom. 
ll. 383: „Verum tamen noveris totum regnum conqueri adversus 
te, quod nostro communi Domino conaris decus imperii sui, coro- 
nam auferre. Qnicunque enim regiae dignitatis ei consuetudines 
tollit, coronam simul et regnum tollit.“ Bei den Verhandlungen 
über die Bedingungen der Rückkehr defjelben aus dem zweiten Gril uns 
ter Heinrich I. it wiederholt von denfelben die Rede. Eadmer 1.1. 
tom. II. 47 — ut Anselmus Angliam non repedaret, nisi omnes 
patris et fratris consuetudines se illi servaturum primo promitte- 


ret. Wie die Ep. Henrici Reg. ad Paschalem II. apud Joh. Brom- 
36* 
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ton bereits erflärt hatte: „Promotioni vestrae in sedem sanctae Ro- 
manae ecclesiae plurimum congaudeo, petens, quod amieitia, quae 
patri meo eum antecessoribus vestris fuit, inter nos quoque illi- 
bata permaneat, unde ut dilectio et benignitas a me videatur 
sumere initium, beneficium, quod ab antecessoribus meis beatus 
Petrus habeat, vobis mitto eosque honores eamque obedientiam, 
quam tempore patris mei antecessores vestri inregno Angliae ha- 
buerunt, tempore meo ut habeatis volo; eo videlicet tenore, ul dig- 
nilates, usus et consueludines '), quas pater meus tempore anteces- 
$orum vestrorum in regno Angline habuit, ego tempore vestro in 
eodem regno meo integre obtineam“ fo ijt der königliche Briefiteller 
in der Gorrefpondenz mit dem Grilirten darauf zurückgekommen und 
ſchon von diejem gleidyerweije, wie dies Thomas Bedet thut, den con- 
suetudines die lex Dei entgegengeftellt. S. Anselmi Ep. ad Henri- 
eum I. Regem apud Radulf, de Diceto 496 In literis vestris, quas 
nuper accepi, mandavit mihi vestra dignatio, qnod nullum homi- 
num lubentius in Regno vestro velletis habere quam me, si vellem 
ita vobiscum esse, sieut archiepiscopus Lanfraneus cum patre 
vestro fuit. Ad quod respondeo, quia neque in baptismo neque 
in aliqua ordinatione mea promisi me velle servaturum legem vel 
consueludinem patris vestri vel Lanfranei archiepiscopi, sed legem 
Dei et omnium ordinum, quos suscepi. (Juapropter si vultis me sie 
esse vobiscum, ut possim vivere secundum legem Dei et ordinem 
meum — — — paratus sum redire ad vos in Angliam.?) — An: 
dererjeit3 findet fi) bei den Vertretern der Kirche ein mit diefem Poli— 
tiſchen ganz parallel gehender Gebrauch des Wortes eonsuetudines, jo: 
fern fie Die unverbrüchlichen Gerechtſamen der Stifter und Klöfter da— 
mit bezeichnen. 

Wie Heinrich I. auf die consuetudines feines Vaters und Bru— 
ders zurückgewieſen hatte, jo recurrirte Heinrich II. aus den oben ©. 
312 dargelegten Gründen auf die, welche zur Zeit jenes feines Groß: 

1) Freilich beißt e8 dagegen in den Freibrief Bromton. 1021. 1022 Et om- 
nes consuetudines malas, quibus regnum Angliae injuste opprimebatur, 
inde aufero. 

2) Cf. Endmer Hist. Novorum 1. 1. tom. II. 400. Quod dieis me tibi 
(Wilelmo IL.) promisisse usus et consuetulines tuns servaturum et eascontra 
omnes homines teeum fideliter defensurum, fateor verum esse, Üognosce- 
rem, si eo illas pacto distinguendo proferres, quo tune temporis, quando 
promissio ipsa, de qua agis, facta est, eas fuisse distinetas indubitanter 
recordor. Scio quippe me spopondisse consuetudines tuas, ipsas videlicet, 
quas per rectitudinem et seeundum Deum in regno tuo possides, me secun- 
dum Deum servaturum et eas per justitiam contra omnes homines pro posse 
meo defensurum. In his verbis cum Rex et prineipes sni caeen mente ob- 
jicerent ae jurisjnurandi interjeetione firmarent, nec Dei nee rectitndinis 
in ipsa sponsione ullam mentionem factam fuisse, rupit voces eorum 
Anselmus et ait: „Papae, si nee Dei nee recetitndinis mentio, ut dieitur, 


enjus tune? Absit ab omni Christiano, absit leges vel eonsuetudines tenere 
aut tueri, quac Deo et reetitudini contrariae esse noscuntur, 
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vaters in Kraft geweſen.') Anfangs drüdt er ſich allerdings noch un: 
beftimmt aus. ©. De controversin inter Episcopum Hilarium 
Cicestrensem et Abbatem de Luei. Palgrave, The rise and pro- 
. gress of the English Commonwealth P. Il. XXXI. — et in se- 
quente Quadragesima (a. 1155) congregavit generale coneilium 
apud Lundoniam et renovavit pacem et loges et consucludines per 
Angliam antiquis temporibus constitutas. An dem Streite, deſſen 
Seicichte das eben angeführte Actenſtück erzäblt, ibid. P. Il. 4. äußert 
er ſich Schon mit aller Entſchiedenheit. Tune Rex ira commotus: 
„Contra dignitatum regalium auetoritates mihi a Deo eoncessas 
ealliditate arguta niti praecogitas; unde tibi fide et sacramento 
ınihi adstrieto praecipio, quatenus de verbis praesumptoriis coro- 
nae et dignitati contrariis equitati reetitudinis subjaceas etc. Agis 
enim, ut patct, contra dignitates regales atque libertates ab anti- 
quitatis jure mihi concessas a majestate regali demere elabores.“ 

e) Sp Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 212. Dominus vero Can- ®. 313 
tuariensis cum consilio locutus etc. Et quum postea id ipsum Rex 
a singulis ex ordine quaereret, erat quidem vox illa in ore om- 
nium, mit welchem auch Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 109 Et 
id ipsum ete. und Gervas. 1384 übereinjtimmen, Dagegen ift die 
Darftellung bei Edw. Grim Vitt. vol. I. 24 ganz confus. Gemäß der: 
jelben fordert der König die Gonfirmation feiner consnetudines salra 
ordinis episcoporum professione. Die Biſchöfe dagegen erflären umge: 
kehrt mit Weglaſſung diefer von jenem beigefügten Glaufel, fie wür: 
den den Geſetzen des Meiches geboren. Der König- antwortet: „Ja ' 
wohl” und zwar follt Ahr nn beitätigen, welche zum Beſten 
Eures Standes verordnet ſind. Da die Biſchöfe ihre erſte Antwort 
wiederholen, ſo geräth jener in —“ Zorn und verlangt nunmehr, 
ut leges Regni, yuae pro pacis custodia traditae sunt, episcopi quoque 
eonfirment et enstodiant. Daß diefe Faſſung der Situation unbaltbar 
fei, bedarf feiner Grörterung. Vielleicht iſt der Verfafler in dieje Ver: 
worrenheit geratben in Folge deſſen, was er über das zu Glarendon 
Gefchebene gebört. Was dort erft der König erklärt, daß dem Erzbiſchof 
bei Beſchwörung der Gonftitutionen nichts zuigemutbet werde, was ge: 
gen feinen Ordo fei, bat er aus dem ächten Zuſammenhange geriffen 
und in die Gejchichte der Wejtminiterverfammlung auf eine Weife ver: 
flochten, die völlig finnlos tit. 

d) Das Datum tft allerdings nirgends urkundlich überliefert, wird @.351 
aber durd folgende Angaben, deren Nichtigkeit wir vorausſetzen, feft: 
geftellt. Radulf, de Diceto 536 jagt: „Qui saevitiam maris et flu- 
ctuum intra spatium trium mensium experti sexies“ ete. Dieſe drei 
Monate können nur fein November, December 1163, Januar 1164. 


I) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 198 verfihert bem Papfte Alexan— 
der fogar Ejus (Zdwardi Confessoris) adhuc leges apud nos judicia tem- 
perant. 


e.352 
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Denn aus Alex. Ep. Th. Epp. ed..Giles vol. IT. 1.2. Ep. CXCVIIL 
ergiebt fih, daß dieſe erfte Oefandtichaft des Königs, der die zweite 
ſehr bald folgte, vor dem jedenfalls in der zweiten Hälfte des Monats 
Janunar gebaltenen Reichstage zu Glarendon in Sens eingetroffen, aber 
nidyt lange vorher, da Die in jedem Kalle nach diefem Termine anfom: 
mende zweite Geſandtſchaft s/atim post reditum der eriten abgeſchickt 
worden. Die erjte iſt alfo obne Jweifel in der eriten Hälfte des Mo: 
nats Januar vom Bapite empfangen; demnach, wenn anders Radulf. 
Wahres berichtet, zu Anfang November zum erjten Male in See ges 
gangen, aber wahrſcheinlich erjt im der zweiten Hälfte des December 
1163 oder Anfang Januar 1164 in Sens angelanat. 

e) Der Anficht, daß der Abt von Aumone!) die Aufträge, welche 


"er von Papſt Alerander zu haben erklärte, in der That nicht erhalten 


und irgendwie eine Kictton anzunebmen fei, bin ich tren geblieben un: 
geachtet der Einſprache von Briſchar, Geſchichte der Neligion Jeſu 
Chriſti Bd. 48 ©. 163 und von Buß, der heilige Thomas 247 Anınf. 2 
gegen die in der eriten Auflage I. 371 Anmk. 1 verjuchte Darjtellung. 
Indeſſen kommt es dieſes Proteftes ungeachtet bei beiden doch zu ähn: 
lichen Swpotbeien. Wenn der Gritere zugiebt, der Abt babe die ihm er: 
theilten Anjtructionen überjchritten; Der weite, er babe, mit der Stim— 
mung des Papites im Allgemeinen bekannt, deſſen formelle Genehmt: 
qung in einer Art in Ausjicht geitellt, wie er dies in Betracht jeiner 
Rollmacht nicht thun konnte: fo iſt Damit eingeräumt, dag er Unwahres 
geſagt hat. Und das ift eben das Weſentliche, worin ich mit den Geg— 
nern übereinjtimme. In weldiem Grade er ſich von der Wahrheit ent: 
fernt und wie man ſich jein Auftreten in pofitiver Weiſe zu motiviren 
und begreiflich zu machen babe, das hypothetiſch auszumachen, iſt ge: 
rade das Nebenſächliche. Nach wiederbolten Erwägungen it mir die im 
Tert mitgetbeilte Gombination als die anſprechendſte erichienen. Das 
Andenken an das Auftreten des Abts zu Gunsten Alexanders bei Kö: 
nig Heinrich II. im Sabre 1160 mochte neben der Werthſchätzung feiner 
perfönlichen Sigenichaften gerade die Wahl auf ihn gelenkt haben. Und 
auch im Jahr 116+ ſpielt er als Mann des päpitlichen Vertrauens feine 
Rolle weiter. Joann. Pietav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 
II. 248. Ep. CCCCLXIV. Laborat tamen Pisanus noster, ut mihi 
in loco tutiori prospieiatur. Et id ipsum se vobis per abbatem de 
Eleemosyna intimasse asseverat. Uebrigens laſſen fid Spuren da: 
von, daß die Biographen felbjt des Abtes Vollmachten nidyt für Acht 
gehalten, in den Vitt. nadweifen. Roger. de Pontin. 122 läßt in dem 
Sabe: „Erat autem idem abbas de Eleemosyna tantae opinionis 
et faınae, cui facile fides haberetur : unde archiepiscopus, tam Do- 


I} Vergl. über ihn Histoire literaire de la France XIV. 166-— 178, Die 
Analyſe der bei de Visch, Bibl. Cistere. 335 — 352, Tissier, Bibl. Patr. Ci: 
— III. 237 — 252 gedrudten, aber kritiſch nicht geſicherten Briefe daſ. 169 
olgd. 
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mini papae et cardinalium consiliis quam ipsius abbatis et corum, 
qui cum illo venerant, verbis inductus et promissionibus eredulus, 
una cum iis ad Regem profectus est“, jeine Anſicht durchſcheinen. 
Wilelm. Cantuar. ibid. vol. Il. 7 betont offenbar das Asſsserebat“. 
Edw. Grim vol. I. 27 jagt: — „facile quippe ereditum est vivo, qui 
tantae videbatur auctoritatis‘, offenbar dies Vertrauen für unberech— 
tigt erachtend. — Einen jpäter geicdhriebenen Brief des Abtes, der für 
das fortdauernd gute Verhältniß zu dem Papite Zeugniß ablegt, theilen 
Martene et Durand , Thesaur. Anecedot. I. 593 mit. .‚Aflectum pu— 
tris in filium et filii in parentem et natura docet et lex spiritualis 
indicat. Si caput Ecclesiae et fidelium pastorem immoque fidelium 
patrem et Ecclesiae caput vos pietas constituat divina, omnium 
gravamina filiorum misericorditer intueri vel ubi potest efficaciter 
revelare, paternitatem docet ille, a quo omnis paternitas in coclo 
et in terris nominatur.“ — ie jchon damals im Gardinalcollegium Die 
engliihe Gorruption gewirkt, darüber ſ. Joann. Saresb. Opp. vol. 1. 
190 - 192. Ep CXXXIV. 


14. Der Reichstag zu Clarendon. 


a) Als Datum der Berbandlungen zu Clarendon giebt die Surmıma 
causae inter Regem et Thomam Vitt. ed. Giles vol. IT. 257. N. 
XXV. die quarta dies ante purificationem Sanctae Marine perpe- 
tuas virginis (29, Nanuar) an; Gervas. 1385 jagt in festivitate sancti 
Hilarii (14. Nanuar). Radulf. de Diceto 536 berichtet Ex mandato 
Regis coneurrentibus episcopis et proceribus apud Clarendune VIII 
Cal. Febrnarii (25. Januar) post immensos tractatus Rex tandem 
ad hoc animos praelatorum inflexit ete. Hier weiß man nicht, ob 
die chronologische Beftimmung zu concurrentibus — Clarendune oder 
zu Rex — inflexit zu zieben ſei. Matth. Paris. Hist. maj. ed. Wats 
ad a. 1164 octavo Calend. Febr. Die Angabe der Summa bat auch 
das (Sremplar der Bonftitutionen im Ms. Cott. Claud. B. IT. Fol. 26 
©. Pauli, Gedichte von England III. 40. Anmk. 1. Morris, "The 
Life of B. 413. Anmk. 143. — Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. T. 
271 berichtet Ep. CXCIV., die Berfammlung habe drei Tage ges 
dauert. : 

b) Vitt. ed. Giles vol. IT. 250. N. XXIV. Clarendoniae id 
est Gleri — damni. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 
114 — mox apud quandam nobilem et praeclaram Regis propriam 
mansionem, quae ex re nomen habet Clarendune regnum convo- 
cat universum, praesules regni et proceres. Edw. Grim Vitt. vol. 
I. 27. Igitur castro regio Clarenduna coacto solemni coneilio ete, 


Ka 
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Wilelm. Steph. ibid. vol. 1. 215. Convocatur generale coneilium 
et congregatur apud Clarendoniam. Wilelm. Cantuar. vol. Il. 7 
— regnum convocat universum.!) — Das Berzeichniß der Prälaten 
haben wir nach der Summa causae Vitt. ed. Giles vol. IT. 256. (vergl. 
Gilb. Fol. Epp. vol. IT. 272. Ep. CXCIV) gegeben. Wenn bei Ro- 
ger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. 1. 124. Rogerus Norwicensis 
als Sprecher auftritt, fo kann das nur auf einem Verſehen beruben, 
Es ijt der in der Sumına erwähnte Wilelmus gemeint, der 1154 In— 
baber diejes Bisthums ijt (Robert. de Monte. Pertz VIII. 504. lin. 
27. 28) und 1170 fid) noch im Beſitz deffelben befindet (Ibid. 519). Bar- 
tholomaei de Cotton Annales Ecelesiae Norwicensis. Anglia sacra 
I. 397. Anno MCI.. Tempore sub eodem Wilelmus de 'Turbes 
consecratus est in Episcopum Norwicensem. Of. ibid. 409. Gin 
vollſtändiges Verzeichnik aller weltlihen und geiſtlichen Barone aus M. 
S. Cotton Claud. B. II. Fol. 26 giebt Lyttleton, the history of 
the life of King Henry II. Appendix to book IM. N. Il. — Rad 
den oben S. 358 Anm. 2 citirten Stellen würde anzunchmen fein, 
daß nur die weltlichen Barone von dem Könige, der Episcopat und 
der Clerus dagegen von dem Erzbiſchof von Ganterbury berufen 
worden. 

Die Theilnahme auch des nicht zum Episcopat gehörigen Ele: 
rus an dem Neichstage ift eine nicht ganz. gewöhnliche, aber doc) durch 
Präcedenzfälle, durd das Geſetz gebeiligte.?) Daß er in Glarendon an: 
wejend war, zeigt Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 124 — qui autem 
in clero qui convenerant obscurioris eraut famae et nominis, huc 
illueque diffugiunt ete. — — Erant autem inter episcopos. Ibid. 127. 
— surgant prudentior es et antiqniores procerum et foras cum ele- 
ricis meis egressi. Summa inter Regem et Thomam ibid, vol. II. 
256 Et propter dissensiones et discordias, quae emerserant inter 
clerum et justitias regni — — facta est ista recordatio et recogni- 
tio coram archiepiscopis et episcopis et clero etc. 

S. 36 e) In Widerfpruch mit allen Biograpben stellt die vielbeſprochene 
Gilb. Fol. Ep. CXCIV vol. TI. 272 die Geſchichte des Reichstages 
dar. Nach derjelben jollen die Biſchöfe insgeſammt nicht nur von dem 
Termin der Weftminfterverfammlung bis zu dem des Neichstags, fon: 
dern auch auf dieſem felbit mit Thomas in der Nenitenz gegen des Kö: 


1) Vergl. die folgende Anm. 

2) Modus tenendi Parliamentum, (Hic deseribitur modus, quomodo Par- 
liamentum Regis Angliae et Anglicorum suorum tenebatur tempore Regis 
Eduardi filii Regis Ethelredi ete.) M’Achery, Spicileg. III. 394 — et nulli 
minores nisi eorum praesentia et e (? ad) ventus alinnde quam pro tenuris 
suis requiratur, ut sint de consilio Regis vel eorum praesentia necessasria 
vel utilis reputatur ad parliamentum: et illis tenetur Rex ministrare sump- 
tus et expensas suas de veniendo et morando ad parliamentum. — — sed 
Rex talibus peritis mittere brevia sna rogando, quod ad parliament. sunm 


interessent, 
‘ 
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nigs Zumutbungen zufammengejtimmt haben. Jocelin von Salisbury!), 
der nach Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 124. Edw. Grim Vitt. vol. I. 
29, Heinridy von Wincheſter, der nach Herbert. de Boseham Opp. vol. 
1. 115 gerade den Starrjinnigen zum Nachgeben zu bewegen gefucht, er: 
fcheinen unter denen, welche treu um diefen gejchaart geblieben. Grit 
in dem verbängnißvollen Augenblid, wo er felbjt gewanft und nad) 
einer geheimen Berbandlung in die Worte auszubrechen ſich nicht ent: 
blödet: Est Domini mei voluntas, ut perjurem et ad praesens 
subeo et incurram perjurium, ut potero, poenitentiam acturus in 
posterum, «hätten fie, erftaunt über diefe Worte der Schmach, feinem 
Befehle fi fügend, getban, was er jelbit zuerft verfchuldet. — Oder 
jollte doch eine Ausgleihung möglich fein? — Mllerdings vergleichen 
wirausjchließlidh die auf den Reichstag bezüglichen Stellen bei 
"Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 123. 124. Edw. Grim ibid. 20. 30 mit 
der erwähnten Epiſtel, jo it, abgejeben von dem, was über das Auf: 
treten des Kocelin von Salisbury dort berichtet wird, ein directer Ge: 
genſatz in Beichreibung des Äußerlihen Benehmens nicht erkennbar. ?) 
Vielmehr könnten jene der Hauptſache nach mit diefer ausgleichbar fchei: 
nen. Auch bei Roger. treten die Bifchöfe nicht gegen Thomas auf; fie 
find nur eingejchüchtert, obne fi für den König zu erklären. Nur der 
genannte Biſchof und Roger von Norwic legen ſich aufs Bitten. (Stant 
interim sacerdotes quasi grex paratus ad vietimam pavidi nimis et 
tristes). Nach Gilb. Fol. zeigen fie ſich gleih dem Erzbifchof ſtand— 
baft und ungebeugt. Beiderlei Darjtellungen geben aljo in der Anficht 
zufammen, daß eine Protejtbewegung gegen den Erzbifchof nicht ftatt: 
gefunden habe. Vielmehr ift er es auch nach Roger. de Pontin. Vitt. 
vol.I. 126, welcher den ſich ftill verbaltenden Biſchöfen befiehlt, dem Bei: 
jpiele feiner Eidesleiſtung Folge zu geben. Und nad) Edw. Grim ibid. 
31 äußert er fich nach der Gidesleiftung und derAbfaffung der Conſtitu— 
tionen ähnlich, wie er dies nady Gilb. Fol. vor dem eriteren Acte gethan 
haben joll. Scio, inquiens, damnandum fore, quod fecimus, si non 
opus reprobum excusaret sana intentio ete. Aber dennoch kann die 
tiefgreifende Differenz in der Auffaſſung jelbjt der Scene auf dem 
NReichstage nicht überfeben werden. Nach Gilb. Fol. find die Biſchöfe 
von Anfang an bis zu diefem Momente auh der Stimmung und 
Gelinnung nad mit Thomas einig geweien, nach den übrigen Bio— 
grapben längſt mit ihm innerlich zerfallen. Und wenn fie nach deren 
Bericht zu Clarendon nicht dieſes Zerfallenfein oder ihre Verbündung 
mit dem Könige offen zeigen, jo erflärt fich Dies daraus, daß ihnen durch 
den Berlauf der Dinge die Gelegenheit dazu nicht gegeben ward. Der 


1) Nichtsdeitoweniger foll nach demfelben Roger. de Pontin, vol. I; 126 
Jocelin fpäter, als es fi um Ablegung des eidlichen Gelübdes handelte, nun doc) 
wieder Bedenfen gezeigt baben. 

2) Dagegen nad Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 217 kommt es zu einem An: 
dringen der Biſchöfe gegen deh Erzbiichef, aber erft nachdem die Consnetudines 
in der Form der Constitutignes vorgelegt waren, 


S. 36 


S. 465 
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Erzbiſchof allein war von dem Könige gefragt. Auf Veranlaſſung ſei— 
ner Weigerung kehrt ſich — was wir im Tert hinreichend motivirt zu 
haben glauben — der Zorn des Lebteren gegen den Glerus, den er in 
jeiner Begriffsverwirrung als insgeſammt einig voritellt. Wie jollte 
alfo bei diefem Hergang der Zwieſpalt zwifchen dem Gpiscopat und dem 
Erzbiſchof haben bervorbreden können? — Die übrigen waren ja nod) 
gar nicht gefragt und wurden dur das unbejonnen leidenichaftliche Bes 
nehmen de3 Königs, der augenbliclid feiner eigenen Bündner vergefien 
zu haben jcheint, durdy den Wuthausbruch gegen alle sacerdotes auf 
die entgegengefeßte Seite gedrängt. Dennod unternahmen, jie es Hülfe 
zu bringen durch den Verſuch, den Erzbifchof zu ermeichen. Sie find es 
alfo, die den Erzbiſchof verführen. Nach Gilb. Fol verführt diejer 
jene. Wird nun überdies alles das ind Auge gefaßt, was die übrigen 
Biographen aus der Zeit zwiſchen Dem Termin der Weſtminſterverſamm— 
lung und dem des Neichstages zu Glarendon, über das Auftreten des 
Arnulf von Yilieur, des Abtes Philipp von Aumone berichten, fo leuch— 
tet ein, daß des Scheines der partiellen Harmonie ungeachtet doch eine 
bedeutende Differenz ſich durch beide Darftellungen bindurdyzicht. 

d) Herbert. de Buseham Opp. vol. I. 115 erzäblt, daß die Re: 
cognition ſchon am eriten Tage jtattgefunden oder wenigſtens an dem: 
jelben begonnen wäre. Et incontinenti — — per quosdam regni 
proceres, qui has nosse debuerant, facta est regiarum consuetudi- 
num recognitio. Auf DBeranlaffung der Einrede des Erzbiſchofs und 
auf deſſen Antrag ward das Weitere auf den folgenden Tag verſcho— 
ben. Placuit serno et in sua se receperunt hospitia, in eraslino 
revertentes in id ipsum. An dieſem zweiten Tage, quae pridie 
inlermissae fuerant, consuetudines regiae recognitae sunt.!) — 
Nach Edw. Grim Vitt. vol. I. 31. müßte man annebmen, daß überhaupt 
Die ganze Angelegenheit in Einem Tage erledigt fei. Eben fo Roger. 
de Pontin. ibid. 127 — surgant prudentiores et antiquiores proce- 
rum — — easque diligenter conscriptas mihi cum omni celeritate 
afferant. Nec mora; factum est etc. Nun aber. berichtet Gilb. 
Fol. in der not. a) citirten Stelle, daR fie drei Tage gewährt habe, 
was überdies die allerhöchſte innere Wahrjcheinlichteit bat. Was aber 
an jedem Ddiefer drei Tage verhandelt, das iſt von feinem Schriftiteller 
mit derjenigen Genauigkeit, dak man ein ficheres Vertrauen zu den 
Angaben faffen könnte, berichtet. Wir haben uns daher durch die An— 
gabe, daß das Geſchäft der Recognition ſchon am erften Tage begonnen 
fer, nicht für gebunden erachten können umd diefelbe insgeſammt auf den 
zweiten verlegt. 

e) Biener a. a. O. 1. 56. „In die jo cben geichilderten Juris: 
dictions- und proceffualiichen Verbältniffe tft nun die erite in England 
vortommende Art des Geſchwornengerichts, Die Recognitio für bejondere 


I) Mit diefer ganzen Stelle de3 Herbert. de Boseham ſtimmt Wilelm. 
Cantnar, vol. II. 8. 9 Et incontinenti — — — censitae wörtlidy überein. 
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Givilfälle eingetreten und zwar eingeführt durch einen Reihstagsbeichluß 
des Könige mit den Großen des Neiches, alſo durd) eine assisa.“ (Vergl. 
ebend. I. 57. Philipps, Engliſche Reichs- und Nechtögefchichte II. 130.) 
Traetat. de legib. lib. II. cap. 7 (bei Philipps a. a. ©. II. 357). Est 
autem magna assisa regale quoddam beneficium, elementia prinei- 
pis de consilio procerwm populis indultum, quo vite hominum et 
status integritati tam salubriter eonsulitur, ut in jure — duelli ca- 
sum!) declinare possint homines ambiguum — — Jus enim, quod 
post multas ot longas dilationes vix evineitur per duellum, per 
beneficium istius constitutionis commodius et acceleratius ex- 
peditur. — „Es fragt jih, wenn die gefebliche Ginführung dieſer 
neuen procefinaliichen Korm erfolgt tt. An dem, was von den 
Reichstagsbeſchlüſſen von Glavendon 1164 und Northampton 1176 (f. 
Meine Beiträge zur Geſchichte des Inquifitionsprocefies ©. 255. 256) 
übrig ijt, finden wir dergleichen Recognitiones aufgeführt, die poſſeſſo— 
rischen Nechtöftreite betreffend. Bald nachher in Glanville (1189) find 
die ſämmtlichen Recognitiones volljtändig als Praxis der curia be: 
handelt.‘ 

f) Veitere Beifpiele bei Biener a. a. O. TIL. 141 folgd. Vergl. & 3#s 
ebend. 168: „Endlich fehlt es auch nicht an Beiſpielen (zu Ende des 
zwölften Jahrhunderts), wo eine inquisitio oder juratio für den Zweck 
einer olficiellen Grmittelung in Anwendung gebracht wird, ohne durd) 
eine Partei al3 Beweismittel in einem ſchwebenden Proceſſe eingeführt 
zu fein. Bon dergleichen Anformationen finden fi in den Rotulis 
Curiae Regis viele Beifpiele. In I. 12 werden, nachdem ein Proceß 
durd) Vergleich beendigt iſt, XII legales milites de visneto berufen, 
um im Verein mit einem Beauftragten jeder Partei die Grenzen zu 
requliren. In II. 148. 149 finden ſich Eönigliche Befehle an den Juſtitiar 
eine inquisitio per veredietum XXIV liberorum et legalium hominum 
de visneto anzuftellen, um zu ermitteln, was für Yeiftungen gewiſſe 
Güter zu präftiren haben. In II. 51. 135 fommt vor, daß der Kläger 
über den auf den ibm zugebörigen ſechs Adern Landes vorgefommenen 
Ungebühr Hagt und ſich auf einen gerichtlichen Vertrag ftüßt, wodurd 
ihm eine halbe Hyde Landes zugelichert fei. Indem diefer Bertrag nicht 
deutlich genug die einzelnen Landjtüde fpecificirt, verfügt die Curie an 
den Comes eine inquisitis legalium militum de visneto, ob die ſechs 
Acker zu der halben Hyde gehören, über weldye abgeſchloſſen worden.‘ 
— Buß a. a. O. 267 — 2772. Mit Necht macht derjelbe darauf aufmerk: 
ſam, daß König Heinridy als eifriger Freund der Necognition aud in 
dem fpäteren Stadium des Streites eine Entſcheidung durch dieſe berbei: 
führen zu laffen fidy bereit erklärt, Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. 11. 167. Ep. CCLXII. Et quia de consuetudinibus jurgia 
diutius protraxerunt, dixit se et liberos suos illis solis esse con- 
tentos, quas antecessores suos hahuisse eonstiterit, juramento cen- 


1) Philipps a. a. ©. II. 257 folgd. 8. 4. 
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tum hominum de Anglia et centum de Normannia et centum de 
Andegavia et aliis terris suis. — Constit. VI et IX Clarend. jelbjt 
zeigen, wie ernjtlic Heinrich II. bemüht war, das Inſtitut der Recog— 
nition auch für die Zukunft zu befeftigen. 

©. 368 g) Den urfprünglichiten Bericht über die Recognitio consuetudi- 
num geben die Episcopi appellantes in der Epist. ad Alex. Gilb. 
Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 191. 192. Ep CCCCXXXVII — eo 
progressum est, ut regni sui consuetudines et dignitates, regibus 
ante se in regno Ängliae a personis ecclesiastieis observatas et 
pacifice ac reverenter exhibitas Dominus noster Rex deduei vellet 
in medium et ne super his contentiosus funis traheretur in poste- 
rum, notitiae publicae delegari. Adjuratis itaque per fidem et per 
cam, quae in Deum spes est, majoribus natu episcopis aliisque regni 
majoribus retroacti temporis insinualo staltu dignilalis requisitae palam 
prolatae sunl et summorum in regno virorum testimoniüs propalatae. 
Die Vitae gehen über diefe Allgemeinbeiten nicht hinaus, nur daß fie die 
Necognition mit außerordentlicher Eile gefcheben fein laffen. Herbert. 
de Boseham Opp. vol. I. 115 Et incontinenti facta obligatione in 
forına hac per quosdam regni proceres, qui has nosse debuerant, 
facta est regiarum consuetudinum recognitio et sieut publice ita ex- 
pressim recensentur. Verum quum pleraeque fuissent expressae 
et multo plures, ut videbatur, forent exprimendae ete. — — Et 
quae pridie intermissae fuerant consuetudines regiae recognitae 
sunt et expressae et in scriptum ehirographi modo eonfectum re- 
dactae etc. Eben jo Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. II. 8.9. Roger. 
de Pontin., ibid. vol. I. 127 — surgant prudentiores et antiquiores 
procerum et foras cum clericis meis egressi recordentur legum et 
eonsuetudinum avi mei Regis Henriei: easque diligenter conscrip- 
tas mihi cum omni celeritate afferant. Nec mora factum est, ut im- 
peravit, consuetudinesque descriptas et in in medium allatas jus- 
sit legi. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 21 v. 1—5. 


„Mes ore alez lä fors e si me recordez 

lis leis le rei Henri e si mes escrivez. 
quant escrites serunt, puis les nus mustrez. 
li reis i fist alec tres tuz les plus senez. 

les escriz en unt fet e al rei aportez.“ 


Edw. Grim ibid. vol. I. 31. fett fogar den Wahrſpruch ala ſchon gethan 
voraus und berichtet fofort über Publication der Urkunde. Cum summa 
igitur diligentia leges avi mei lIenrici Regis recordatae et con- 
scriptae publice coram omnibus reeitentur, ne novum aliquid tra- 
didisse quisquam nobis praesumat imponere. Consummato autem 
negotio secundum. Regis edietum, Volo, ait, ut sigillo archiepi- 
scopi signentur ete. Nach Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 215 follte 
man glauben, der König lege die Gonjtitutionen jofort dem Reichstage 
fertig vor. Anonym, Lambeth. ibid. vol. II, 94 Per ipsos etiam cu- 
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riae proceres recognitas e vestigio consuetudines Rex in seriptum 
redigi fecit ete. Summa causae inter Regem et Thomam ibid. 
vol. II. 256 — in praesentia ejusdem Regis haec recordatio vel re- 
cognitio cujusdam partis consuetudinum et libertatum et dignitatum 
antecessorum suorum, videlicet Regis Henrici avi sui et aliorum, 
quae observari et teneri deberent in regno. Et propter dissensio- 
nes et discordias, quae emerserant inter elerum et justitias Domini 
Regis et barones regni, facta est ista recordatio vel recognitio 
coram archiepiscopis et episcopis et clero et comitibus et baroni- 
bus et proceribus regni. 


h) Allerdings find die Angaben darüber nicht in Nebereinftimmung. 8.375 


Thomas felbft jagt Epp. ed. Giles vol. 1. 3 Et ego ejiei malui quam 
subseribere. — Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 127 Per Deum, in- 
quit, omnipotentem numqnam me vivente sigillum meum his appo- 
netur. Wilelm. Cantuar. ibid. vol. II. 9 Verum archipraesul dissi- 
mulabat tamen. — — — Et eaute quidem de plano non negabat, 
sed differendum adhuc dieebat. Roger. de Hoved. apud Savil. 
282 Archiepiscopus Cantuariensis juravit, quod numquam seripto 


illi sigillum suum apponeret nec leges illas confirmaret. Dagegen 


berichtet Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 217 'Timore mortis et ut Regem 
mitigaret, adquievit ad tempus assensu et in verbis veritatis sti- 
pulatione et sigillorum suorum impressione. Aber Jobannes von 
Boitiers in dem jehr bald nach diefem Neichstage geichriebenen Briefe 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IL 242. Ep. CCCCLXIII ſchreibt 
„Deo enim incessanter gratias refero, quod, sieut ex aliorum fida 
relatione et nunc ex festimonü vestri fide certissime teneo, detesta- 
biles illas profanasque consuetudines, quae diebus nostris sub in- 
novationis obtentu promulgatae sunt, non absolute, sicut earum 
innovator gloriatur, observandas promisistis neque, ut caeteri, 
scripti vestri munimento roborastis.“ 


15. Die Eonftitutionen von Clarendon!) nebit Nachweifun- 
gen von Fällen und Beitimmungen in früherer Zeit, in 
welchen fie als GewohnheitSmäßiges vorausgelegt werden. 


I. 


De advoecatione et praesentatione ecelesiarum si controversia 
emerserit inter laicos vel inter elericos et laicos vel inter elerieos 
et clericos, in curia Domini Regis tractetur vel terminetur. 


I) Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles vol. IL. 200—204. Mansi XXI. 
1194— 1196. 


si 
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Cf. Traetatus de legib. lib. IV. cap. I. Philipps, Engliſche 
Reichs- und Rechtsgeſchichte Bd. II. 369. 
II. 


Seelesiae de feodo Regis non possunt in perpetuum dari abs- 
que assensu et concessione ipsius. 


III. 


Cleriei retati [Mansi: aceusati] et accusati de quaeunque re, 
[sum]moniti a justitia Regis venient in euriam ipsius, responsuri ibi- 
dem de hoc, unde videbitur curiae Regis quid (quod) sit ibi re- 
spondendum, et in euria ecclesiastica, unde videbitur quid (quod) 
sit ibi respondendum; ita quod justitia Regis mittet in curiam 
sanctae ecclesiae ad videndum qua ratione res ibi tractabitur. Et 
si elerieus convietus vel confessus fuerit, de caetero non debet 
eum ecelesia tueri. 

Gegen dieſe Const. III find freilid) die Beftimmungen in den fo: 
genannten Leges Henriei primi Ancient Laws and Institutes of 
England vol. I. 506. 507 $ 7. 8. 9; 510 $ 24; daß aber die Praris unter 
der Negierung auch dieſes Königs im Einklang mit jener gewejen, bes 
zeugen Radulf. de Diceto 496, Anselmi Cant. ep. ad Henricum 
iteg. Eadmer. Hist. Nov. Anselmi Opp. ed. Gerberon acecur. 
Migne II. 459. 

IV. 

Archiepiscopis, episcopis et personis regni non licet exire de 
regno absque licentia Regis; et si exierint, si Regi placuerit, as- 
secnrabunt, quod nee in eundo nee in moram faciendo perquirent 
malum vel damnum Regi vel Regno. 

Charta Wilelmi Conquestoris ſ. Ancient Laws and Institutes 
of England vol. I. 490. Statuimus etiam, ut omnes libere homines 
foedere et sacramento affırment, quod intra et extra universum 
regnum Angliae (quod olim vocabatur regnum Brittannie) Wilelmo 
Regi, Domino suo, fideles esse volunt, terras et honores illius 
omni fidelitate ubique servare cum co et contra inimicos et alieni- 
genas defendere. — Als Anſelm die Reife zu Papft Urban IT. unter: 
nchmen will, vemonftrirt dev hohe engliihe Glerus nach Kadmer 1.1. 
399. 400 durdy Grinnerung an die dergleichen verfagenden Sabtungen 
des Yandes. Verum cum tandem post placitum, quod totius regni 
adunatione contra te apud Rochingeham habitum est, eum sicut 
Dominum tuum reconeiliari sapienter peteres et adjutus meritis 
et preeibus plurimorum pro te studiose intervenientium petitioni 
tuae eflectum obtineres, pollicitus es ipsi te usus nc leges suas 
usquequaque deinceps servaturum et eas sibi contra omnes homi- 
nes fideliter defensurum. — — Sed hane pollieitationem, hane 
fidem en tu patenter egrederis, dum Romam non ewspretata licentia 
ejus te iturum minaris. Damit vergl. das oben ©. 284 citirte Breve 
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wi 


Aleranders IIL., welches felbjt das in dieſer Beziehung geltende Ge: 
wohnheitsrecht anerkennt. 


V. 


Excommunienti non debent dare vadium ad remaneus nec 
praestare juramentum, sed tantum vadium et plegium standi ju- 
dicio ecclesiae, ut absolvantur. 


VI. 


Laiei non debent accusari nisi per certos et legales aceusato- 
res et testes in praesentia archiepiscopi vel episcopi: ita quod ar- 
chidiaconus non perdat jus suum nec quidquam quod inde habere 
debeat. Et si tales fuerint, qui enlpantur, quod non velit vel andeat 
eos aliquis accusare : vicecomes reqnisitus ab episcopo faeiet Jurare 
duodeeim legales homines de visneto seu de villa coram episcopo, 
quod inde veritatem secundum conscientiam suam manifestabunt. 


vu. 


Nullus, qui de Rege teneat in capite, nee aliquis dominicornm 
ministrorum ejus excommunicetur nee terrae alienjus eorum sub 
interdieto ponantur, nisi prius Dominus Rex, si in terra fuerit, 
conveniatur, vel justitia ejus, si fuerit extra regnum, ut reetuım de 
ipso faciat et ita ut quod pertineat ad curiam regiaın, ibidem ter- 
minetur et de eo, quod speetabit ad ecelesiasticam euriam, ad ean- 
dem mittatur, ut terminetur. 

Eadmer, Hist. Novor. 1. 1. 352 Nulli niholominus episcoporum 
suorum concessum iri permittebat (Wilelmus I), ut aliquem de baro- 
nibus suis seu ministris sive incesto sive adulterio sive aliquo ca- 
pitali erimine denotatum publice nisi ejus praecepto implicitaret 
aut excommunicaret aut ulla ccelesiastici rigoris poena con- 
stringeret. 


VII. 


De appellationibus si emerserint, ab archidiacono debent 
procedere ad episcopum et ab episcopo ad archiepiscopum; et si 
archiepiscopus defuerit in justitin exhibenda ad Dominum Regem 
perveniendum est postremo, ut praecepto ipsius in euria archie- 
piscopi controversia terminetur, ita quod non debeat ulterius pro- 
cedere absque assensu Regis. 

Gervas. Chron. ap. Twysden et Selden 1369. 1370 Inusitatae 
orant in Anglin appellationes usque quo Henrieus Wintonensis 
episcopus exstitit legatus. Act. Pontif. Cantuar. ibid. 667. — CF. 
Eadmer 1. 1. Non ergo pati volebat quemqnam in omni dominatione 
sua constitutum Romanae Urbis pontifieem pro apostolico nisi se 
jnbenté reeipere aut ejns literas, si primitus sibi ostensae non 
fuissent, ullo pacto suscipere. 
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j IX. 


Si calumnia emerserit inter clericum et laicum vel e converso 
de ullo tenemento, quod elerieus velit ad eleemosynam attrahere, 
laicus vero ad laicum feudum: recognitione duodeeim legalium 
hominum, per capitalis justitiae considerationem terminabitur, 
utrum tenementum sit pertinens ad eleemosynam sive ad feudum 
Jaicum coram ipsa justitia Regis. Et si reeognitum fuerit ad eleemo- 
synam pertinere, plaeitnm erit in curia ecclesiastica; si vero ad 
laicum feudum, nisi ambo tenementum de eodem episcopo vel ba- 
rone advocarint, erit placitum in curia Regis. Si uterque advoca- 
verit de feudo illo eundem episcopum ve] baronem, erit plaeitum 
in curia ipsius, ita quod propter factam recognitionem saisinam 
non amittat, qui prius saisatus fuerat, donee per placitum dis- 
ratiocinatum fuerit. 


X. 


Qui de eivitate vel castello vel burgo vel dominico manerio 
Regis fuerit, si ab archidiacono vel episeopo de aliquo delieto 
eitatus fuerit, unde debeat eidem respondere et ad citationes 
eorum satisfacere noluerit: bene licet eum sub interdieto ponere, 
sed non debet excommunicari, priusquam capitalis loei illius (vil- 
lae illius) conveniatur, ut justitiet eum ad satisfactionem venire. 
Et si minister Regis inde defecerit, ipse erit in misericordia Regis 
et exinde poterit episcopus ipsum accusatum ecclesiastica justitin 
eoercere. 


XI. 


Archiepiscopi, episcopi et universae personae regni, qui de 
Rege tenent in capite, habeant possessiones suas de dominio Re- 
gis, sieut baroniam, et inde respondeant justitiaris et ministris 
Regis et sequantur et faciant omnes rectitudines et consuetudines 
regias et, sicuti caeteri barones, debent interesse judieiis Regis en- 
riae cum baronibus usque quo perveniatur in judieio ad diminutio- 
nem membrorum vel ad mortem. 

©. die Geſchichte des Neichstags zu Nodingbam bei Eadmer, 
Hist. Nov. 1. 1. Migne Il. 380-—-388. 


XII. 


Quum vacaverit archiepiscopatus vel episcopatus vel abbatia 
vel prioratus de dominio Regis, debet esse in manu ejus et inde 
pereipiet omnes reditus et exitus sieut dominicos’). Et quum ven- 
tum fuerit ad eonsulendum ecclesiae, debet Dominus Rex mandare 
potiores personas ecelesiae et in capella ipsius debet electio fieri 
assensu Regis et consilio personarum regni, quas ad hoc facien- 
dum vocaverit®). Et ibidem faciet eleetus homagium et fidelitatem 
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Domino Regi, sicut ligio Domino de vita sua et membris et de 
honore suo terreno, salvo ordine suo, priusquam sit consecratus‘). 
a) Wilelm. Malmesb. ap. Savil. 69. Audita namque morte 
eujuslibet episcopi vel abbatis confestim elericus Regis ad- 
mittebatur, qui omnia inventa scripto exeiperet omnes- 
que in, posterum reditus fisco Regio inferret. Bergl. oben 
©. 302. 
b) Wilelm. Malmesb. 1.1. 
e) Vergl. Kritiihe Beweisführungen N. 8. ce. 


XIII. 


Si quisquam de proceribus regni diffortiaverit archiepiscopo 
vel episcopo vel archidiacono de se vel de suis justitiam exhibere, 
Rex debet justitiare. Et si forte aliquis diffortiaret Domino Regi 
rectitudinem suam, archiepiscopi et episcopi et archidiaconi de- 
bent eum justitiare, ut Regi satisfaciat. 


XIV. 


Catalla eorum, qui sunt in Regis forisfacto, non detineat ec- 
elesia vel eoemeterium contra justitiam Regis, quia ipsius Regis 
sunt sive in ecclesiis sive extra fuerint inventa. 


XV. 


Placita de debitis, quae fide interposita debentur vel absque 
interpositione fidei sint in curia Regis. 


XVI. 


Filii rusticorum non debent ordinari absque assensu Domini, 
de eujus terra nati esse dignoscuntur. 


16. Des Erzbifchofs erſter Fluchtverſuch. 


a) Derjelbe wird in der Sammlung der Briefe des Thomas nicht 8.39 
erwähnt, auch im den übrigen nicht weiter als von Gilb. Fol. vol. 1. 
273. 274 Ep. CXCIV berührt. Ungeachtet der feierlichen Anerkennung 
der Gonjtitutionen in Glarenden, bemerft der Verfaſſer, ungeachtet 
des in Constit. IV. ausdrüdlidy ausgeiprodyenen Verbote, ohne Gr: 
laubniß des Königs außer Yandes zu geben, babe er nichtsdejtoweniger 
heimlich ſich eingejchifit. (Vergl. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. I. 131 Nee enim si palam vellet, pateret egressus. Inter cae- 
teras quippe praescriptas consuetudines fuit et haec, quod nemo 
pontificum vel personarum regni absque licentia Regis vel justi- 

Geſchichte Nieranders Ill. Bo. 1. 27 
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tiarum ejus terram egrederetur. Der König jei allerdings durch die 
Kunde von diefer Entweihung in Erſtaunen über die Wortbrüchigkeit 
geratben; zugleich aber von Schmerz und Bedauern erfüllt worden, in: 
dem er die möglidyen Kolgen erwogen, weldye fie für feinen Ruf haben 
fönne. Die weniger Unterrichteten würden nur allzuleicht verführt wer: 
den, auf eine gewaltjame Vertreibung des Thomas zu Schließen. — 
Defienungeachtet babe diejer, zur Umkehr genöthigt, doch diejerbalb nichts 
Schlimmes zu erleiden gebabt. In manus itaque Regis cum vos rei 
deduxisset eventus, numquid iram secentus aut potentiam in vos 
aut excessit opere aut est quisquam locutus aspere? — Absit, at 
benigne susceptum et veneratione, qua decuit, honoratum remisit 
ad propria ete. — Verſuchen wir von diefem, obgleidy von einem Geg— 
ner jtammenden, Berichte auszugeben, um die Grzäblungen der Bio: 
graphen und Chroniſten mit dDemfelben zu vergleichen. 

Während der Briefjteller über die Motive der Flucht unmittelbar 
und ausdrüdlich fich nicht äußert, erflären die Yebteren ſich darüber 
gerade am ausfübrlichiten. Nach Herbert 1. 1. entflob fein Herr einmal 
in der Abſicht, mit dem Papſte jtatt auf dem Wege des läftigen ſchrift— 
lidyen Verkehrs vielmehr mündlidy zu unterbandeln, perjönlicdher Trö— 
jtungen durdy ihn tbeilbaftig zu werden; jodann in Nüdficht auf das 
dermalige erfolgloje Wirken unter feinem Volke. Edw. Grim Vitt. ed. 
Giles vol. 1. 38 dagegen meint, der Held feiner Geſchichte habe ſich 
jelbjt, als den Urbeber des Streites entfernt, um den König durch das 
Mitleid der aljo verwaiſten Kirche umzuftimmen. Zweitens wollte er 
„kraft der Auctorität und der Hülfe des Papſtes dem bedrängten Kö— 
nige einigermaßen bülfreich fein. Dieje überaus nachläſſig ſtyliſirten 
Worte find nicht leicht verſtändlich. Man ſieht nicht jofort, inwiefern 
derjelbe, der jo eben mitleidig genannt it, als ein Bedrängter bezeich— 
net werden kann. Ohne Zweifel it der Gedanke an die Wirren zu ſup— 
pliven, weldye Thomas dadurd, daß er England verlaffen werde, felber 
anzuftiften beabjichtigte. Derjelbe hegte nad) der Meinung des Biogra— 
phen die überjchwängliche Hoffnung, e3 werde in Folge deſſen zu einer 
jo ungebeuern Kataftropbe in England fommen, daß Heinrich in jeiner 
Roth der Fürſprache bei dem mit der Strafgewalt ſich waffnenden Papſte 
nur allzu bedürftig ſich Fühlen werde; und diefe wollte Th. denn aud) im 
geeigneten Augenblide leiten, um Hülfe zu bringen, Roger. de Pon- 
tin. I. 130 redet nur im Allgemeinen von den unerträglihen Vergewal— 
tigungen an der Kirche und darüber, daß der Erzbiſchof auf Nube und 
Frieden nicht habe rechnen fönnen (vergl. Gervas. 1388. 1389 De Regis 
igitur amicitia desperatus fomentum flammis subtrahere eupiens), 
während Wilelm. Steph. ibid. 218 über die bejtimmte Veranlaſſung 
ganz fchweigt. — Der Anonym. Lambeth. gedenkt überhaupt nur der 
jpäteren, am 2. November gelungenen Kluchtreife. 

Was die Wirkung der Nachricht von dieſem früberen Ereigniß be: 
trijit, jo befchreiben Edw. Grim und Roger. de Pontin. die Stimmung 
des Königs nicht jomohl als die des Zornes denn als die der Furcht, 
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ebenjo Gervas. 1389 'Timebat enim ne si forte transfretasset, sibi 
infamiam, toti vero provinciae induceret divinornm suspensionen, 
während Wilelm. Steph. Vitt. I. 218 den Bericht mit den Worten 
ichließt: Quod auditum Regis iram maxime inflammavit. In Wi: 
deripruch mit dem ebengenannten Briefjteller äußern fi) die beiden. 
eriten Biographen über die Angst, im weldhe der König gerathen bei 
dem Gedanken, e3 möchte der Klüchtling, bei der Gurie angelangt, die 
Verhängung des Interdict3 erwirfen. Um dergleichen zu verbüten 
edieto publieo prohibuit, ne quis sine literarum suarum testimonio 
transfretaret. Roger. de Pontin. 131. Allein diefe Notiz ftebt nidıt 
an der rechten Stelle. Zum Erlaß diefes Föniglihen Breves fam es 
erſt jpäter, nad) dem 2. November. Und dieje faliche chronologiſche Kin: 
reihung iſt die Folge des offenbaren Reblgreifens in der pſychologiſchen 
Beurtheilung des Königs, der damals gewiß fern davon war, jene 
jtrengfte kirchliche Genjur zu fürdten. Gilb. Fol. 1. 1. berichtet aller: 
dings auch über eine gewiffe Aengſtlichkeit des Königs; leitet diefelbe 
aber aus der Grwägung ber, e3 dürfte diefe Entweichung dazu dienen, 
bei denen, welche dem Schauplatz der Begebenheiten fern jtänden, auf 
ihn und jein Fönigliches Negiment einen falſchen Schein zu werfen. 

Ohne Zweifel find alle diefe Urtheile, die Schon durch das Aus: 
einandergeben ſich zeichnen, vielmehr freie pſychologiſche Begründungen 
als Berichte über Thatſachen. Aber dennoch wäre es leichtinnig, von 
diefen Angaben der Zeitgenojfen, die den friichen Eindruck der Hand— 
lungen des Königs, vielleicht auch fragmentarifche Notizen von Yeuten 
“feiner Umgebung batten, willtührli abzugeben und ohne Noth eine 
freie Sombination zu wagen. Diefer erite Fluchtverſuch war jedenfalls 
fein dem Könige erfreuliches Greigniß. Das Entgegengejeßte müßten wir 
ftatuiren, wären wir berechtigt anzunehmen, feine Gemüthsverfaſſung 
ſei derjenigen ähnlich geweien, in weldyer er fidy bei der Kunde von dem 
Ereigniß des zweiten Novembers befunden. Aber die Situation war 
vielmehr damals noch eine andere. Aller Spannungen ungeachtet und 
obwohl Beweije genug vorhanden waren, daß der Erzbijchof in feinem 
Herzen mit den Gonftitutionen längit gebrodyen, war doch bis zum Mo— 
ment, wo er in Romnel fih einjchiffen wollte, fein in die Augen 
fallendes Ractum vorgefommen, in welchem er jich des Ungehorſams 
gegen diefelben ſchuldig gemacht; vielmehr jchien derjelbe — ober: 
Hlählidh die Sache beurtbeilt — feinem Gebieter zu Willen zu 
fein. Wenn derjelbe nun, obne daß ein neuer wirklicher Gonflict vor: 
bergegangen, entflob, jo fonnte dies den Schein erregen, als ob er das 
thue, um einem beimlich beabfichtigten Schlage auszuweichen. Seine 
Auswanderung konnte al3 ein Act gedeutet werden, den er babe voll: 
ziehen müffen, um jein bedrobtes Leben zu erhalten. Und Gerüchte die: 
jer Art konnten dem Fürſten allerdings nicht gleichgültig fein. Wir 
wifien, daß er ſelbſt ſpäter durch diefelben jehr empfindlich berührt ift. 
— Um wie viel bedenklicher fie eben jeßt erfcheinen mußten, haben wir 
oben ©. 396 im Tert jelbjt erörtert. 


37* 


S 


S. 
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R 
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b) Dieſe Scene erzählen nur Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. 
I. 218 Ad familiare Regis domieilium , lapideo muro eireumseptam 
indaginem de Wodestocke, ubi audierat esse Regem, iter agit ar- 
ehiepiscopus, aliquid ei locuturus; sed a janua repulsus Cantua- 
riam rediit und Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 132, 
geben derjelben aber eine ganz verjchiedene chronologiſche Stellung und 
weichen auch jonjt in ihren Angaben von einander ab. Der Gritere 
reiht fie ein in die Zeit vor der Flucht; ja er begründet ganz jpeciell 
die lebtere dDurdy Hinweis auf die Behandlung, welde er von jeinem 
Yandesherrn erfahren. Nach dem Letzteren bat jie Statt, nachdem der 
luchtverfuch miglungen. Wir haben uns für cben dieſe Auffalfung 
entichieden, da fie ung aud) durch die unter a) mitgetheilte Stelle aus 
Gilb. Fol. geſtützt zu werden jcheint, 


17. Der Gerichtötag zu Northampton. Die Maßnahmen 
des Königs nach dem Schluß deſſelben. — Des Erzbiichofs 
‚Hlndt. — Die Verhandlungen in Sens. 


a) Daß die Sache des M arſchalls —— ) die äußere Veran— 
laffung zur Anordnnng des Gerichts in Nortbampton gewefen, wird am 
bejtimmtejten von Wilelm. Steph. in der oben ©. 398 Anm, 1 mitge: 
theilten Stelle berichtet. Ebenſo von Roger. de Pontin. Vitt. vol. J. 

131 Roger. de Hoved. 283. Dagegen Gervas. 1389 giebt fie allerdings 
auch an als Gegenitand der Verhandlung in der erjten Sefjion, aber 
nicht al3 den eigentlichen Grund der Citation. Gr leitet vielmehr jeine 
Grzäblung mit einem allgemeineren Sabe ein, der wenigjtens verjuden 
will einen tieferen über dieſen einzelnen Fall binausgreifenden Pragma— 
tismus der Dinge zu ergründen. Das tbut aud) in jeiner Weiſe Her- 
bert. de Boseham vol. I. 134, der indeſſen — merfwürdig genug — 
der materiellen causa Joannis marescalli gar nicht gedenft, jondern 
nur den Kormfebler betont, daß er der Borladung vor den königlichen 
Hof ut super quibusdam ablatis sibi — — praediis ipsis veniat 
responsurus nicht Folge gelcijtet babe. Eben jo bezeichnet Edw. Grim 
ibid. 39 den nur flüchtig angedeuteten Borfall — der Name des Dar: 


1) Es iſt jedenfalls ein Mißverſtändniß, wenn Pauli III. 47 die Zache jo 
darftellt, ala ob der Marfchall Johannes den Eid zu dem Zweck abgelegt, feine 
Ane ſage zu befräftigen, das franliche Grundſtück geböre ibm. Wielmebr ift der- 
jelbe nad den zuſammenſtimmenden Nachrichten aller Berichteritatter durch das 
——* Verhalten des erzbiſchöflichen Gerichtshofes motivirt, der Eid kein an— 
derer als der in der eben erlaſſenen Conſtitution vorgeichricbene. Bergl. Wilelm. 
Steph, 219. Gervas. 1300 — quod plenam justitiam non exhibuit Gilb. Fol, 
Epp. ed. Giles vol. I. 274 — assernit, se penes vos justitiam assequi nequi- 


„visse. Roger. de Hoved. ap. Savil. 283. 
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ſchalls wird von ihm nicht genannt — als eine längit gefuchte Gelegen: 
beit, gegen den Erzbiſchof das gerichtliche Verfahren eröffnen zu können. 
Radulf. de Diceto ap. T’wysden et Selden 537 gedenkt derjelben 
Angelegenbeit zuerjt; die Citation nach Nortbampton aber motivirt ex 
durch die Forderung, Rechenſchaft von der Verwaltung jeines Kanzler: 
amtes abzulegen. (Uf. Anonym. Laimbeth. Vitt ed. Giles vol. Il. 97 
Vocatus enim ad tertium apud Northamptonam conventum regiacon- 
tentione profligatus est, ut de fiscalium, quae cancellarius gesse- 
rat, ratiocinio satisfaceret. Alani et Joann. Saresb, vol. I. 329.) 
Auch er haracterifirt alfo lieber eine wichtigere, freilich erit aus dem 
Geſammtplane verſtändliche Abficht des Königs ald daß er jene viel 
beregte Ginzelbeit hervorgehoben. Dennoch iſt es eben jo unzweifelhaft, 
daß Wilelm. Steph. und Roger. de Pontin. in ihren Angaben Nedht 
baben, als daR die Anderen mehr oder weniger der wahren Auffaffung 
de3 allgemeineren Zuſammenhangs der Dinge nabe kommen. 

b) Die Berfammlung felbjt wird mit verjchiedenen Namen be: 
zeichnet. Wilelm. Steph. Vitt. I. 218 nennt fie generale coneilium. 
(ben fo ibid. 220. Dagegen in der oben ©. 406 Anmf. 3 ercerpirten 
Stelle wird Thomas vor der euria Regis — und dieje war doch nichts 
Anderes als dieſes fo eben fich verlammelnde Tribunal — zu ericheinen 
aufgefordert. Edw. Grim ibid. 39 solemne statuens celebrare con- 
eilium. Gervas. 1393 jpricht von einem judieium curiae noch in Be: 
zug auf die Verhandlungen am lebten Tage, während er bei Finleitung 
jeiner Erzählung die Bezeichnung umgehend bemerkt praecepit (Rex) 
praesules et proceres regni apud Northamptonam una cum ipso ar- 
chiepiscopo eonvenire. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 274 ecelesiam regni 
Jussit ad consilium Northamptonam convocari. Roger. de Pontin. 
132 — Rex edicto publico eonvocavit episcopos et abbates, comi- 
tes etiam et proceres et omnes officiales suos omnesque omnine, 
qui alicujus essent auctoritatis vel nominis die designato apud 
Northamptoniam. Die verichiedenen Bezeichnungen erklären fich aus 
‚unferer Grörterung ©. 400. 401. 

e) Als Termin, auf welchen Thomas citirt worden, nennt Her- 
bert. de Boseham Opp. vol. 1. 137 mensis Octobris feria quinta, 
sexta ante beatisCalixti papae et martyris natalieium (14. October) 
— 8, October. Dagegen Wilelm. Steph. Vitt. vol. T. 218 berichtet, 
die octava sancti Michaelis feria tertia — Dienſtag der 6. October 
fei als comeilii dies angeſetzt. An eben diefem Tage kam auch jener 
mit dem Heinen Gefolge feiner Bertrauten in Nortbampten in der Er: 
wartung an, daß das gerichtliche Verfahren ſogleich beginnen werde, 
Indeſſen aus der Erzäblung deſſelben Schriftſtellers erichen wir, daß 
Diefer ursprünglich bejtimmte Termin nicht inne gehalten ward. Biel: 
mebr erft am dritten Tage feit dem Aufenthalt des Erzbiſchofs dafelbit, 
alfe am Donnerftag den 8. October fand die erite Situng Statt. Dem 
Herbert bat ſich alfo der Tag, an welchem die erite Gerichtshandlung 
Statt fand, mit dem zuerft vom Könige anberaumten Tage verwechjelt. 


2.300 
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Der Sache nad) find beide Referenten in Uebereinſtimmung. — Die 
Angaben bei Gervas. Twysden et Selden 1389 Qui cum die tertia 
ante festum sancti Calixti papae convenissent = I1. October; bei 
Radulf. de Diceto ibid. 538 III Idus Octobris — 13. October; bei 
Roger. de Wendower Chronica ed. Coxe tom. II. 305 tertio Idus 
Octobris können nur Irrungen fein. 


em d) Als Augenzeugen haben Herbert. de Boseham und Wilelin. 

—8téeph. binfichtlih der Schäßung der Berichte den erjten Rang zu beanz | 
iprudyen. Radulf. de Dieeto — der nad, Vitt. I. 227 ebenfalls zugegen 
geweſen fein ſoll — iſt in feinen Mittheilungen jo dürftig und jo wenig 
charaeteriſtiſch, daß er dieſe feine günftige Stellung in feinem Worte 
verräth. Hinfichtli der übrigen Vitt. und Chronie. ijt allerdings die 
Präſumption berechtigt, daß fie erft in zweiter Reihe zu befragen find, 
ohne daß jedoch daraus folgte, daß nicht Ginzelheiten bier jogar noch 
jiherer überliefert jeien als dort. Der Bericht des Gervas., der, allein 
betrachtet, jogar noch zuverläffiger ericheinen mag als der Nadulfs, 
verliert freilih den Character der Selbjtändigfeit, jobald er mit dem 
Herberts verglichen wird: jener lehnt fich an diefen big zur wörtlichen 
Uebereinjtimmung an. 


Wilelm. Steph. jtellt die Sache fo dar, al3 ob am dritten Tage 
der Verfammlung (am Sonnabend) eine officiele Situng aar nicht 
Statt gehabt, jondern nur die Beratbung des Erzbiſchofs mit feinen 
Suffraganbifchöfen in feinem Hoſpiz. Gr verräth indefjen felbjt die Un— 
richtigkeit diefer Angabe durch jene Bemerkung, welche doch nur auf das 
Situngslocal in dem Schloffe zu Nortbamptoen paßt: Cum episcopis 
semotim, cum abbatibus semotim super hujusmodi tractatum ha- 
buit, consilium eaptavit. Das wird nur verjtändlich, wenn wir die 
Berichte des Herbert. und Gervas. vergleihen. Beide erzäblen, daß 
es allerdings an eben jenem Tage zu jenem Zwiegeſpräch mit den ein: 
zelnen ihre Bota abgebenden Suffraganbiichöfen gekommen, bemerken 
aber zugleich, daß daſſelbe, jo zu jagen, eine Epiſode der dritten offi: 
ciellen Situng gewejen. Während diefe nody fortdauert, ziehen ſich die 
Genannten zum Zwed einer eigenthümlichen Beratbung in ein beſon— 
deres Gemach zurück und treten dann wieder in das Situngslocal ein, 
um das Ergebniß derjelben den Berfammelten mitzutbeilen. — Obne 
Zweifel iſt Wilehn. Steph. mit feiner Darjtellung im Irrthum. Der: 
jelbe ift um fo ficherer anzunehmen, als er fidy erflären läßt. Diefer 
Biograph ift dev Meinung, ſchon am Freitage fei die allgemeinere Forde— 
rung gejtellt, von der Verwaltung des Canzleramtes Nechenjchaft abzu: 
legen (Vitt. vol. I. 222). Daber bleibt ibm fein Stoff übrig, eine 
Situng am Sonnabend zu motiviren; er füllt den Tag durdy die von 
ihm berichtete Verfammlung in des Erzbiſchofs Hofpiz aus. Diejelbe 
bat allerdings, aber erjt Dienftag früb (am 13, October), Statt ge= 
habt. Kin ſicherer Beweis dafür, daß das, was damals erjt geicheben, 
mit der Berathung am Sonnabend von ihm verwechjelt worden, iſt der 
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Umſtand, daß jene Vorverhandlung am Dienitag, dem 13. October, über: 
gangen und dod) — iſt. 

e) Wilelm. Steph. I 4 berichtet, Thomas ſei am zweiten Tage &. 10, 
belangt 1) de quingentis marcis ex causa commodati in exereitu 
Tolosae et aliis quingentis mareis ex causa fidejussionis Regis pro 
eo erga quendam Iudaeum ibidem. 2) Item convenitur actione tu- 
telae de omnibus perceptis ab archiepiscopatu vacante seu aliis 
episcopatibus et abbatiis tempore cancellariae ejus vacantibus. 
Diefer zweite Punkt aber muß eben für diefen Tag in Wegfall kommen, 
wie wir jo eben unter d) bemerkt haben. Herbert. nennt jtatt der un: 
ter N. 2. genannten zwei Summen nur eine. Roger. de Pontin. 133, 
der eben jo wenig wie Edw. Grim 41 eine genaue Angabe der einzelnen 
Tage bat, leitet von der Verhandlung an dem eriten Tage zu den fols 
genden mit der allgemein gebaltenen Notiz über Tempora admini- 
stratae cancellariac revocantur in medium ete., die nicht für eract 
gelten fann. Da eine allmäblige Steigerung in den Poſtulaten de3 
Königs bemerkbar ift, jo gilt e8 ung aucd aus innern Gründen für 
wahrſcheinlich, Daß erit am dritten Tage die principielle, die Verwaltung 
des Canzleramtes als joldyen betreffende Krage erboben worden. Wir 
folgen daher im Tert dem Herbert. in erfter Yinie, indem wir nur 
jeine Angabe durch das, was Wilelm, Steph. vollitändiger mittheilt, 
ergänzen. 

f) Die Geſchichte der dritten Situng ijt nicht ſowohl aus Her- 0 
bert. als aus Wilelm. Steph. und Gervas. zu ſchöpfen. Der Erſtere 
begnügt ſich, das Thema dieſes Tages nach meinem Dafürhalten richtig 
anzugeben. Auch berichtet er über die Discuſſion des Erzbiſchofs und 
ſeiner Suffragane. Aber der Inhalt derſelben, die Reden der Einzelnen 
werden ausführlich nur von den beiden Letztgenannten mitgetheilt. Sie 
ſind gleicherweiſe als Quelle für dieſe Sitzung zu benutzen unter 
der Vorausſetzung, daß Wilelm. Steph. zu berichtigen iſt, wie unter 
d) geſchehen. Bei näherer Betrachtung ergiebt ſich aber freilich, daß 
derjelbe mit dem unverbältnigmäßig weitläufigeren Gervas. nicht ganz 
in Uebereinjtimmung zu bringen ijt. Wilelm. Steph. bat im Grunde 
nur die Nede des Dilarius von Chicheſter mitgetbeilt und zwar in einer 
von derjenigen, welche jener überliefert, abweichenden Form. — An 
der Aechtheit der Nede, welde dem Bartholomäus von Ereter in den 
Mund gelegt wird, möchte man in Betracht des ©. 413 Anmk. 5 ci- 
tirten Zeugniffes des Giraldus Cambr. zweifeln, wenn e3 nicht durd) 
das ebend. Anmk. 2 mitgetbeilte Genenzeugniß des Joann. Saresb. 
entträftet würde. Dagegen bleibt freilich in Bezug auf die Worte, welche 
Noger von Worcefter geredet baben ſoll, das ©. 423 angedeutete Be: 
denken in Kraft. 

8) Daß die Kirchengüter des Grzjtiftes Ganterburv von Thomas 2, jo2 
als nicht von der Krone Ichnrührig betrachtet werden, fondern als von 
allen Yebhnspflichten unabhängiger Grundbeſitz der Kirche, fagt der Erz: 
biichof am unzweideutigiten bei Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 141 — 
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Et comes (Leicestrensis) ad eum: Et quomodo, inguit, potest 
averti: quin judicium Regis audias? homo enim Regis es; et villas 
atque castella possessionesque infinitas de eo in feodo et baronia 
tenes. Et iccirco judieium in curia ejus audire et sustinere te 
oportet. Absit, inquit, archiepiscopus; nihil prorsus in feodo et 
baronia de eo teneo; sed quidquid habet ecelesia, in perpetua liber- 
tate possidet, non in frodo vel baronia vel in aliqua terrenae do- 
minationis subjeetione. Nam quidquid ecclesiae Dei a Regibus 
antiquis seu modernis collatum est, perpetua eleemosyna est, libera 
prorsus et immunis ab omni terreni prineipatus nuncupatione et 
subjeetione. In diefer Stelle wird zwiſchen Kirchengut und dem welt: 
lien Negale des Lehnsmannes gar nicht unterjdiieden. Alle Terri: 
torien des Graftiftes gelten dem Thomas als ſelbſtändiges Kirchengut. 
Vergl. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 175. Ep. LXXV Addicta sunt fisco 
bona ecclesiae, patrimonia erueifixi. Ibid. 173 — et bona sua, 
quae male dieimus sua, qnum sint bona pauperum, patrimonium 
erueifixi, quae potius ei sunt commendata quam donata, sub Dei 
ponere protectione et ecclesiae Romanae. Alerander felbjt erklärt 
ibid. vol. II. 7 — quum nulla mobilia praeterquam de bonis ecele- 
siae habueris. — Dagegen äußert Tb. bei Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 
296 feinen Mördern gegenüber: „Spiritualia a Deo et Domino papa, 
Temporalia et possessiones a Domino Kege habeo.“ Vergl. das 
ſtatiſtiſche Verzeichniß Spiritualia et temporalia Archiepiscopi Can- 
tuariensis in dioecesi Cantnariensi et jurisdietionibus eidem sub- 
Jeetis. Chroniea W. "Thorn. Twysden et Selden 2164 — 2176. 

3.11 b) Alle Berichteritatter erwähnen der Verbandlungen des Königs 
mit Yudwig von Frankreich und dem Papite. Allein während Edw. 
Grim Vitt. vol. I. 51 und Roger. de Pontin. ibid. 149, 150 von zwei 
Sejandtichaften reden (der Eritere giebt die Mitglieder der eriten Ge: 
fandtichaft nicht an, der Jweite nennt Gilbert von London, Richard 
von Ilcheſter, William Graf von Arundel; dagegen berichtet Edw. 
Grim über den Berfonalbejtand der ziveiten Sefandtichaft an den Papſt 
„Rex audito responso Regis Galliae direxit ad Papam Eboracen- 
sem archiepiscopum, Wigorniensem, Exoniensem, ÜCicestrensem 
episcopos aliasque personas nobiles et nominatas“, Roger. 1.1. — 
„Haec autem sunt nomina eorum, qui missi sunt, Rogerus Ebora- 
censis, Gilbertus Folioth episcopus L,ondoniensis, Worcestrensis 
quoque episcopus et Bartholomaeus Exoniensis et Hilarius Cice- 
strensis episcopi; Richardus etiam de Ivelcestria et Joannes de 
Oxonefordia elerici Regis, Wilelmns quoque Arundel et Guido 
Rufus, Hugo etiam de Gundovilla et Rainaldus de sancto Vale- 
rico atque Henrieus filius Giraldi familiarissimus et alii etiam, 
quorum nomina ignoramus“) und erzäblen, daß diefelben nacheinane 
der bevollmächtigt worden in der Art, daß die erfte zu König Yudwig 
fich begeben, die andere nady Sens: fprechen Herbert., Wileln., Steph., 
Gervas. nur von einer, der fie indeflen die erwähnte doppelte Be— 
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jtimmung zujcreiben. Ungeachtet der erſte Neferent ſich in der gün— 
jtigen Lage befand, die eine alljeitige richtige Auffalfung ermöglichte, 
würden wir doch Bedenken tragen lediglich in Erwägung dieſes Um: 


jtandes, jeinem — allerdings durch zwei andere Referenten unter: 
ſtützten — Beridite den Vorzug zu geben, wenn er nicht zugleich 


auch innerlich wahrfcheinlicher erichiene. — Nach Wilelm. Steph. wird 
von dem am Tage nach der Flucht verfammelten Reichstage zu Nort— 
hampton ausgemacht, eine Geſandtſchaft an den Papſt zu jchiden, — 
eine Thatſache, an deren Nichtigkeit wir nicht zweifeln können. Dem— 
nad ift aljo dieſe Miflion die hauptlächliche und die Reife nach Com— 
piegne wird in Zufammenjtimmung damit als transitus bezeichnet. 
Roger. dagegen jcheint vorauszujegen, daß der König erit in Folge 
der abſchläglichen Antwort Yudwigs, welche die nad England zurüd: 
reifende erjte Geſandtſchaft überbracht, veranlagt jet eine zweite ab— 
zuienden, die nicht auf Grund des Reichstagsbeſchluſſes, ſondern auf 
bejondern Befehl des Königs nah Sens abgegangen, Weberdies find 
nach dieſem Biographen die Mitglieder der erjten und zweiten Ge: 
ſandtſchaft dieſelben; nur treten bei der zweiten zu dem Perſonalbeſtand 
der erjten mehrere hinzu, während die Träger der erjten Miſſion aud) 
die zweite übernehmen. Das Unwahrſcheinliche des Hergangs erhellet 
namentlih aus der Zwedlofigkeit der Wiederholungen. — Radulf. de 
Diceto 537 hat von einer Geſandtſchaft an König Ludwig nichts. 

i) Die Motivirung der Reife des Ihomas von Soiſſons nad) Sens 
oder vielmehr der Pragmatismus der einzelnen Thatſachen, die in der 
Geſchichte der gefammten Neife feit der Landung vorkommen, iſt in der 
Ueberlieferung unklar. Nach Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. 1. 
240 foll der Papſt dem Thomas anbefohlen haben, nicht eher ſich zu ihm 
zu begeben, als er ihn ſelbſt dazu aufgefordert haben werde. Auf diefe 
Notiz, wenn fie fiber wäre, könnte die Anficht gegründet werden, daß 
jener, um fid) die Ertheilung der ausweichenden Antwort an die Ger: 
jandten des Königs zu erleichtern, die Ankunft des Flüchtlings an jeinem 
Hofe abjichtlich verzögert habe. Dagegen in der Darjtellung bei Her- 
bert. de Boselam Opp. vol. I. 177— 180 erſcheint das Handeln des 
Letzteren als ein durch feinerlei menfchlihe Erwägungen und Benad): 
rihtigungen motivirted. Gr begiebt fi zu König Yudwig, ohne von 
dem Erfolge der Miffion feiner Boten etwas zu wiflenz er reiſt weiter 
nad) Send, ohne daß ihm zuvor über die Aufnabme, melde dieje 
beim Papſte gefunden, irgend welche Kunde zugefommen. Ja cs wird 
ausdrüdlid betont, daß Thomas, ohne brieflidye Nachrichten von den 
Seinigen erhalten zu haben, aus Soiſſons und Sens weitergereift, 
während doch unbefangenerweije zu urtbeilen ift, daß gerade die Abficht, 
ſich bejtimmte Nachrichten zu verichaffen, die VBorausjendung der Boten 
veranlaft bat. 

k) Die ©. 461 bemerkte Differenz tritt vor allen hervor in dene. ası 
Reden, weldye dem Thomas Beet in den Mund gelegt werden. Alan., 1# 
Joann. Saresb. und Gervas. (welcher Letztere indeſſen von den beiden 
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Erſteren entlehnt bat) untericheiden zwei Neden, von denen die erite 
allerdings auch eine apologetifche Tendenz bat, aber doch ſich von der 
von Radulf. de Diceto!) apud Twysden et Selden 538 mitgetheil: 
ten jo wefentlich unterfcheidet, daß eine Ausgleihung nicht möglich ift. 
Die Nede, welde von dem eriteren Referenten al3 die zuerjt gehaltene 
bezeichnet wird, gebt allerdings ebenfalls darauf aus, das Unvermeid— 
liche des Gonflictes mit der Krone und der Opfer, welde in Folge 
deſſelben zu bringen, zu verdeutlichen und berührt ſich an wenigen 
Punkten mit den Gedanken, welche der Tert der Nede bei Radulf. de 
Diceto entiwidelt, kann aber unmöglich als eine nur anders lautende 
Mecenfion betrachtet werden. Diefe lettere tft un bedingt apologetifch, 
während die, weldye wir bei Alanııs und Joann. Saresb., Gervas. le: 
fen, nur relativ fo heißen kann; dieſer Eindrud wird dadurd) verjtärkt, 
daß jede geichichtlihe Mittbeilung über die Unzufriedenheit des Pap— 
ſtes, über die oben ©. 462 gejchilderte Scene der Aufregung bei diefem 
Chroniſten fehlt und von jener zweiten mit Selbjtanflagen überfüllten 
Rede, welche der Erzbifhof nadı Joann. Saresb., Alan., Gervas. ge: 
balten baben foll, überhaupt nichts vorkommt. Mit Berufung auf das 
Beripiel des Papites, der im Gritreiten der Freiheit der Kirche voran: 
gegangen, erklärt Der Nedner, welcher bei Radulf. de Diceto zu Worte 
kommt, ev habe in Diefem Kampfe eben nur Nachfolge geübt. Auch in 
England fei ed darauf angekommen, die ewigen Nedyte der Kirche gegen: 
über den Vergewaltigungen der weltlichen Großen zu retten. Da dieſe 
feinen Herrn und König zu immer weiterem Vorgehen gegen diejelbe 
angeftachelt, fo habe er geglaubt, hier auf Yeben und Tod Widerftand 
leiten zu müſſen; lieber das Exil erduldet ala die Unterfchrift geleijtet, 
die man von ihm begehrt. Dazu komme noch, daß er zu Northampton, 
wie ein Yaienbaron vorgefordert, gerichtet worden von feinen Mit: 
biſchöfen. Im Berfolg des Protejtes ericheine er bier vor dem Papite, 
um zu bezeugen, daß er aljo nicht gerichtet werden könne. Freilich jage 
man, man müfle dem Kaiſer geben, was des Kaiſers ſei. Allein wenn 
man auch in vielerlei Dingen dem Kaifer oder König zu geborchen babe, 
fo doc) nicht jo weit, daß diefer gerade in Folge diefes überfpannten Ge: 
borfams aufböre geſetzmäßiger König zu fein und zum Tyrannen 
werde. — „Wie babe ich die Verfolgung derjenigen verdient, zu deren 
Gunſten ih die Oppofition gewagt. Ich wäre durchgedrungen, hätten 
diefe Treulofen mir Beiltand geleiftet. Aber was foll das Haupt thun 
ohne die Glieder? — Wenn fie fid) die Sache überlegt, würden fie ges 
funden haben, daß fie gerade durdy dies Nachgeben das Berderben über 


I) Das bei Giles Th. Epp. vol. 1. 3—5 als Ep. II. mitgetbeilte Actenftüd 
ſtimmt mit dem Tert bei Radulf, de Diceto überein, nur daß es durch einige 
eingeſchobene Sätze (Nam si illi — — — — admiror. man si eandem — — 
— -- Necesse est aliquando resistant.) erweitert iſt. Der Tert tft indeffen bei 
Twysden und Selden ebenſo ſchlecht als bei Giles, jedoch durch gegenſeitige 
Vergleichung anf dem Wege der Conjecturalkritik zu verbeſſern verſucht. 
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ſich ſelbſt heraufbeſchworen und die weltlihen Machthaber ihre Hilfe 
nur gebraudt, um über fie jelbjt Unheil zu bringen. Indem fie das 
Geiftliche vernachläffigen, um das Weltliche zu gewinnen, leiden jie 
Schiffbruch an beiden. Wie haben fie wagen mögen, midy ihren Vater 
troß der Neclamation, troß der Appellation gerichtlich zu verdammen? 
— Madre dich auf, heiligfter Vater, zur Ahndung dev Unbill, die ich 
von meinen Verfolgern, zur Fluchtreiſe genöthigt, erlitten; erinnere 
dich, daß ich einst zu Deiner Zeit groß gewejen, um deinetwillen Unrecht 
erduldet. Gebrauche deine ganze Strenge, bejtrafe die, durch deren 
Aufreizung es zu Diefer Verfolgung gekommen. Meinem Herrn und 
König möge aber nicht3 von dem zur Laſt gelegt werden, denn er iſt 
nicht jowohl der Erfinder diejes Verfolgungsſyſtems als das Werkzeug 
bei der Ausführung.” Die ftolzen Worte in den vorletzten Sätzen, die 
Vertheidigung des Königs in dem lebten find bezeichnend genug: Bei: 
des verräth nach meinem Dafürhalten das ganze Netenftüd als eine 
jpätere literarijche Arbeit, dazu bejtimmt das, was vor dem Papite 
wirklich verhandelt war, zu verdeden, 

I) Zur Gharacterijtit des Verfahrens des Königs während des 
ganzen Jeitraumd von 1164— 1170 füge ich bier — mit Ausſchluß der 
©. 469 — 475 beigebraditen Citate — noch dieſe Stellenfammlung bei. 
Aus dem Jahre 1165 Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 197. 
Ep. CXXXVII Item dieitur quod episcopi, in quorum episco- 
patibus ecclesiae vestrae sunt, in eis modo jurisdietionem exercent 
co quod elerici vestri attoniti nune mutire non audent. Ibid. 200 
Rex enim ei (episcopo Bajocensi) commiserat reditus nostros, quos 
in Saresberiensi episcopatu habebamus. Quos autem habebamus 
in aliis ecclesiis partim Londoniensi commisit partim aliis: ‘qui 
tantam diligentiam adhibent, ut nihil inde possimus habere ego 
et frater meus, nec aliquis nomine nostro; et sieut referunt, qui 
de partibus illis redeunt, res nostrae dilapidantur omnino, ut nee 
ecclesiae nec domus reficiantur. Ep. Nicol. Roth. Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 185. vol. I. 395 — 397. Ep. COXCIV. Aus dem Jahre 
1166 Joann. Saresb. Opp. vol. I. 221. Ep. CXLV Nam insidiis 
“Domini Regis dieunt omnia plena esse, ut bonis invicem collo- 
quendi aut seribendi tutum non possit esse commereium, Nescio 
quid frivolum contra innocentiam molitur iniquitas et urgente sti- 
mulo conseientiae incessanter pungentis et urentis, omnes suspectos 
habet et omnia. Th. Epp. ed. Giles vol. IL. 208— 211. Ep. CCCLV. 
Lumbardi ad Alex. papam; ibid. vol. I, 6. 7. Tandem addieti 
exilio cum omnibus nostris, elericis et laieis, mulieribus et parvu- 
lis, pusillis et majoribus, ut nee reverentia ordinis nee conditio 
sexus nec aetatis miseratio quidquam irae detraheret aut furori. 
Multi eorum jam exilio mortui sunt ete. Aus dem Jahre 1168 Th. 
Epp: ed. Lup. lib. II. ep. XXX Clerus regni satellitibus datus 
est in coneuleationem et praedam. Ibid. lib. IV. cap. XIV. p. 645. 
Ed. in 4. Bonquet XVI. 315; lib. TI. ep. LXX  p. 429. Bouquet 
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XVI. 330. — Ej. Epp. ed. Giles vol. I. 53—55. Ep. XIX. Aus 
dem „Sabre 1169 1.1. vol. I. 299 — 301. Ep. CXXXVIIT; 109. Ep. 
XL. Exilium et proseriptionem nostram jam per sex annos pro- 
traxit euria: innocentes, miseri pro libertate ecclesiae gratis in 
itinere perierunt et persecutores ecelesiae spolia nostra cardina- 
libus et curialibus promittunt ete. Cf. vol. II. 291. 292. Ep. (COXO. 
Coexulum ad Albertum Cardinalem. 





Zufügße 


Zu ©. 509. 4. Das Goncil zu Pavia d. Bei Sudendorf, Registrum 
N. XXIII. S.62—66 findet fich noch eine andere im kaiſerlichen Anterefje geſchrie— 
bene Abhandlung Über die Vorgänge in den Septembertagen 1159, die indejjen 
nichts anderes Gharacteriftifches bat, als daß fie das Unrecht des Friedensſchluſ— 
ſes mit dem Könige Wilbelm I. von Sicilien unter Hadrian IV., die gegen Rai: 
jer und Reich angezettelte Verſchwörung befonderg betont und eines zweiten 
innerbalb des Gardinalcollegiums nach Vereitelung des erften zu Stande ge: 
kommenen Vertrags gedenft, der von der Faiferlichen Partei vorgefchlagen, von 
der andern angenommen, von diefer aber verlegt ſei. 

Zu ©. 285. 546. Aus dem Briefe des Biſchofs Albert von Freifingen an 
Eberhard von Salzburg bei Sudendorf, Registrum oder merkwürdige Urkun- 
den der Deutschen Geschichte N. XXIV. 8. 67 ergiebt fib das wichtige Fac— 
tum, daß Papft Alerander vor dem Goncile zu Tours Sefandte an Kaiſer Frie— 
drich gefandt (die am 10. März 1163 empfangen worden), ut prineipem Ro- 
mani imperii ad unitatem et pacem ecclesiae revocent, Jlomanam ecclesiam 
de conspiratione cum Siculo purgent, Alexandrum eanonice eleetum, perso- 
nam Octaviani videnter intrusam et ad papatum nullo modo idoneam de- 
monstrent. Displieuerunt haee verba enriae simulgue Domino Imperatori; 
jussi sunt continuo redire, detentis ad amicabile colloquium Papiensi et 
Irecensi (Trecensi). Quod per biduum ibi commorati tale responsum acce— 
perunt, quod si placeret alteri parti se judicio supponere, eligantur due de 
tota ecclesia personae, quae adhuc in partem non cesserint earumque arbi- 
trio septem aliae, sive Latini sive Teuthoniei, omnesque isti sacramento ju- 
risjurandi constringantur, quatinus audito utrimque negotio et diligenter 
diseusso, sententia duorum, consilio illorum septem seu pro uno seu pro 
altero seu pro neutro prolata, stare et firmitatem inconvulsam obtinere 
debeat. Nos tamen non putamus partem Alexandri partem suam in discep- 
tationem et litigium dimittere 
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‚ tem über bie veränderte Parteiftellung de3 Königs Ludwig VII. ©. 
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Erſtes Anerbieten bes Bisthums London von Seiten des Könige und 
feines Canzlers Thomas ©. 52. Gilbert? Weigerung ©. 53. Sein 
Verhalten bei der Wahl des Thomas Bedet zum Erzbiſchof ©. 53. 
Translation nad London und deren Motivirung ©. 54—57. Ber: 
bältni zu feinem Erzbiſchof ©. 57—59. Die legten Gründe des 
Gegenſatzes der beiden Glerifer ©. 50-- 63. — Erwägungen in Bons 
tigny ©. 6365. Das erfte Vorgehen gegen den König. Die drei 
Briefe ©. 65-70. Schwankungen in dem Verfahren der Curie ©. 
;0—80. Das Breve vom 8. Juni 1165 an Bilhof Gilbert ©. Tl. 
72. Verhandlung mit dem Könige ©. 72. 73, Seine Antwort ©. 
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73. 74. Bericht Gilberts. Wirkſamkeit der Föniglich gefinnten Gar: 
binäle ©. 74-76. Alexanders Probibitorium ©. 76. Sein neues 
Schreiben an Gilbert ©. 77.78. Widerfpruch der Gerüchte = - 
Drittes Gapitel . . .. © 98l- 
Aleranderd Refideng üı in Send feit bem 30, September 1163. a 
racteriftif feines Kirchenregiments während des Aufenthalts in Kranf: 
reih ©. 81-85. Sein Verbältnig zum Könige Ludwig VII. ©. 83 
—55. Seine fonftigen Stügen in Frankreich ©. 85. Die Gifter: 
cienier ©. 86— 83. Clairvaux. Die Wirren dafelbit S. 88 -90. 
Clugny. Urjprung der Wirren daſelbſt ©. 90-94. Abt Hugo II. 
©. 05 -98. — Heinrih, Prinz von Frankreich, Mönd in Glairvaur 
©. 98. 99. Biſchof von Beauvais ©. 99, 100. Stellung zu Aler: 
ander &. 101. Ersbifhof von Rheims ©. 102. Nähere Gharacte- 
riſtik des Nerhältnifies Heinrichs zu Alerander ©. 102 - 106, Fehde 
Heinrichs mit den Rheimſern S. 106. 107. — Hugo Bifchof von 
Soiſſons ©. 107— 110. — Gleichzeitige Zuſtände in den übri— 
gen Territorien der Obedienz Aleranders. Die deutſche Reichskirche 
im Allgemeinen ©. 110, 111. Das Erzftift Trier ©. Hl. Die 
Bisthümer Mep S. 112 (Lüttich ©. 112, 113), Gambray ©. 113 
— 115. Das Erzftift Salzburg. Des Erzbifchof3 Eberhard Tod. Nüd: 
blid auf fein Verhältnis zum Kaiſer Kriedrih S. 115—117. Apo— 
ftolifcher Yegat Aleranders in Deutihland ©. 118. — Erzbiſchof 
Conrad S. 118 —120. Gerhoch von Neichersberg. Wein Lebensbild 
S. 120—131, — Das Erzitift Hamburg: Bremen. Rüdblide auf dei: 
fen frühere Geſchichte S. 131— 1306. Das Erzitift Lund ©. 135. 136. 
Erzbiſchof Hartwih von Hamburg-Bremen ©. 136—150, Bisthum 
Lübeck S. 139-143. Das Erzſtift Dronthbeim ©. 143. 144. Das 
Erzitift Upfala ©. 145 —149,. — Kirdliher Zuftand von Burgund, 
Gonvent zu Bienne ©. 150—152. Das Grzftift Yvon. Differenzen 
im Wablcapitel nach dem Tode des Heraclius ©. 152. 153. Gute 
hard als Erzbiſchof von Alerander inveſtirt S. 154. Wigo Graf 
von Forez. Raynald von Cöln ©. 154. 155. Ankunft des Leptern 
in feiner Reſidenz ©. 156. — Das Griflift Mainz feit Arnolds Er: 
merdung ©. 156, 157. Rudolf von Zähringen von den Mainzern 
zum Erzbiſchof erhoben, vom Kaifer und Bictor IV. verworfen ©. 
157, 158. Ghriftian Graf von Buch, ebenfall3 verworfen ©. 158. 
Conrad von Wittelsbach Erzbiſchof. Gharacteriftif ©. 159—163. 
Strafgeriht über Mainz S. 160. 161. lee, Conrads, Erhe⸗ 
bung Chriſtians S. 163. Seine Inveſtitur und Weihe ©. 163. 164. 
Parallele zwiſchen Chriſtian von Mainz und Raynald von Cöln ©. 
164, 165. — Das Erzſtift Magdeburg. Wichmann, Graf von See— 
burg ©. 165—167, — Die Mittel der Communication der Aleran: 
driihen Partei mit Deutfhland während ber ganzen Dauer bes 
Shisma ©. 167. 168. Dtto von Rotenbuch ©. 168. 
Diertes Bud ........ . S. ER, 
Erſtes Gapitel . . . . ... S. 11-1. 
Gleichzeitige Zuflände. in Stalin. Udalrich II. Patriarch von 
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Aquileja ©. 172—174, Des griechiſchen Kaiſers Manuel Eingreifen. 
Seine Geſandtſchaft an König Ludwig VII. und Papſt Alexander S. 
175. 176. Stellung Benedigs ©. 177. Der Veroneſer Bund ©. 177. 
Krieg mit dem Kaifer, Juni 1164 ©. 178. Rückkehr bes Letztern 
nah Deutihland ©. 179. — Rom. Garbinal Kohannes neuer päpft: 
licher Vicar daſelbſt ©. 180, 181, Paſchalis III. dur den Erzbi- 
ſchof und Ganzler Ehriſtian nah Pila geführt ©. 180. Vertrag 
Shriftiang mit den Römern ©. 181. Die Römer verlangen die Rüd: 
kehr Aleranderd nah Rom, Die Sefandtichaft S. 182. 183. Aller: 
anders Grwägungen. Seine Berbeißung ber Rückkehr ©. 183, 
Schwierigkeiten ©. 183. 134, Alerander reift von Send langſam 
nah Montpellier S. 184, 185. Gedanken und Grlafle des Reiſen— 
den S. 185. 186. Er ſchifft ih am 22. Auguſt 1165 in Gradus 
Mercurii ein. Die Bifanifche Flotte Schredt ihn von der Reife ab 
S. 1889, Zweite Einſchiffung. (Anfang October?) Yandung in Meſ— 
fina ©. 155. Weiterreife. Glänzender Einzug in Nom am 23. No— 
vember 1165 ©. 180. Kriegszug Ghriftians von Mainz S di 190, 
Zweites Gapitel . . . . —F .191- 244. 

Politiſche Zuſtände, bie Kaifer Friedrich bei feiner Nücehr in 
Deutichland (1. October 1164) vorfindet S. 191. 192. Sein Plan 
zur Ausrüflung einer neuen italienischen Heerfahrt ©. 192. Borbe: 
reitungen zur Berufung des Reichätaged nah Würzburg ©. 193. 
Raynalds Miffion an König Heinrih II. von England und Ludwig 
VII. von Frankreich zum Abichluß einer kirchlichen Gonföderation ©. 
193. Ankunft in Rouen ©. 194. Die Dopvelverlobung ©. 19. 
Geheime Verhandlungen über den Rüdtritt Heinrichs IL. von Aler: 
anderd Tbedienz ©. 195. Verheißung ber Betheiligung an den auf 
dem Keichatage zu Würzburg zu beichliefenden Mafnahmen zum 
Sturze Mleranders ©. 195. Raynalds Billet an König Ludwig ©. 
196. Der Reichstag zu Würzburg. Erfte Sigung am 22, Mai 1165 
©. 197. Raynalds und der engliihen Gejandten Ankunft in Würz— 
burg S. 198. Raynalds Rede zu Anfang der zweiten Sipung am 
24. Mai 1165 ©. 198-200. Die Tragweite feiner Anträge. Gein 
Kirchenſyſtem S. 200— 202, Die Parteien ©. 202, 203. Der von 
Raynald vorgefhlagene Schwur und feine eigenen Bedenken ©. 203, 
Erzbifhof Wichmann verlangt die Weihung Raynalds ©. 208, 
Gründe, werbalb er fie felbit bisher verſchoben. Nüdblid auf feine 
früheren Yebensverbältnifie S. 203. 204. Gegenrede des erzürnten 
Kaifers ©. 204, Kaiſer Friedrich Teiftet zuerft den Eid S. 204. 205, 
Ravnald und die Uebrigen folgen S. 205. 206, ber Gpisfopat un: 
ter eigenmächtiger Hinzufügung einer Glaufel ©. 206. Das Ber: 
fahren der englifchen Gefandten ©. 207. Ihr Eib ©. 208. Die 
legten Beichlüfle des Reichstags ©. 208. Deren Folgen ©. 209, 
Flucht des Erzbiſchofs Conrad von Mainz und Friedrichs von Ro— 
thenburg ©. 209. Weihe Raunalds S. 210. Die firenge Dur: 
führung der Würzburger Beſchlüſſe und, die Partei Aleranders 
S. 210, 211. König Heinrich II. und der englifche Clerus in Bes 
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ziehung auf bie Würzburger Beichlüffe ©. 211. 212. — Ganonifas 
tion des Kaiſers Karl des Großen am 29. December 1165 ©, 212, 
213. Die Heerfahrt zum Sturze Aleranderd. Weßhalb fie hinaus: 
geihoben? ©. 214. (1) Die Wirren in dem Grftift Salzburg ©. 
214— 216. (2) Girard Puella und feine Wirkfamfeit im weitlichen 
Deutſchland. Das Rätbfel feiner Geſchichte S. 216—221. (3) Die 

Berbältniffe im Königreich beider Sicilien nad dem Tode Wilhelms 
I. König Wilhelm IL. und die Negentichaft ©. 221. 222. Die Par: 
teien ©. 223, 224, Richard Bifhof von Syrakus ©. 224. 225, 
Der Altade Petrus ©. 225. Gentilis Biſchof von Agrigent ©. 225. 
Die Gonfpiration gegen Richard ©. 225. 226. Sein Bündniß mit 
dem Grafen von Gravina. Augenblidlihe Machtſtellung des Legtern 
©. 226, Seine Entfernung nad Apulien ©. 227. Neues Attentat 
zum Sturze Richards. Gardinal Johann von Neapel ©. 227. 228, 
Richard rettet fib, indem er mit dem Grafen von Molife ſich ver: 
fühnt ©. 223. 229. — Gndlihe Ausführung der großen italienijchen 
Heerfahrt ©. 229. 230. AZuftände Deutichlands beim Beginn ber: 
jelben ©. 230. 231. Welf VI. und Herzog Heinrid der Löwe. Die 
Frage nad) der kirchlichen PBarteiftellung des Letztern ©. 232— 236, 
Biſchof Conrad von Lübeck. Sein Mebertritt zu Alerander S. 233— 
235. — Raynald tritt im October 1166 den Marich nad Italien an. 
Kaiſer Friedrich folgt im November ©. 236. Die Marjchroute des 
Fatierlichen Heeres ©. 237. Auftand der Dinge in Oberitalien un: 
mittelbar nah dem Einmarih ©. 237. 238. Verfammlung zu Yodi 
©. 238, Weiterer Marſch bis Imola (Januar bis März 1167) ©. 
239. Trennung des Heeres. Ghriftian zieht nah Genua, Raynald 
nah Piſa ©. 239. 240, Benincafa Erzbifhof ©. 241. — NRüdblid 
auf das Verhalten Aleranders feit feinem Einzuge in Rom. Con: 
rad von Mainz ©. 241. 242, Die Finanznoth dauert fort ©. 242, 
243. Die Gorruption in Rom ©. 243. Grneuerte Bannung bed 
Kaifers Friedrich durch den Papſt ©. 244, Gonfpiration im Rücken 
bes Kaiferd. Der Shwur in Buntido am 6, April (?) 1167 ©. 244, 
MWiedererbauung Mailand, Allgemeiner Aufſchwung der Alerandris 
ner ©. 245, 246, Anerbietungen Manuels an Papſt Alerander ©. 
246. 247. Das Unionaproject und das einheitliche Kaifertbum ©. 
247. Bedenken Alerander3 ©. 247. 248. — Zug des Hauptheeres 
nad Ancona ©. 248, 249. Raynald und die Römer treffen ſich bei 
Frascati am 27. Mai 1167 ©. 249. Chriſtian von Mainz ©. 350. 
Sieg Chriſtians und Raynalds über die Nömer bei Frascati am 29, 
Mai S. 251-253. Die Folgen ©. 253. 254. Aufbruch des Kai: 
fer3 von Ancona. Ankunft vor Nom am 24. Juli 1167 ©. 255. 
Kampf um und in Rom. Die Peteräfirhe und die Deutihen ©. 
256. 257. Bedrängniſſe Aleranderd. Ankunft zweier ficilianifcher 
Galeeren in der Tiber ©. 257. Die päpftlichen Geldfpenden reizen 
bie Kömer zum Widerftande. Glüdliche Gefechte nöthigen die Kai— 
jerlihen zu Rüdbewegungen ©. 258. Friedrichs Neigung zu Unter: 
bandfungen. Sein Bereinbarungsprojet ©. 259, Die Römer ver: 
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on von Alerander bie Nefignation S. 260. Flucht bejjelben ©. 
260. 261. Augenblidficher Sieg des Faiferlihen Kirchenſyſtems 
S. 262. 264. Einzug Paſchalis IH. in Rom am 31, Juli 1167. 
Krönungsfeierlichkeit am 1. Auguſt ©. 263. Der neue Vertrag ©. 
264, Gulmination der beutfhen Kaiſermacht ©. 265. 266. Im: 
ihwung der Dinge. Die erfhütternde Katajtropbe ©. 266. 267. 
Rüdzug des Heeres S. 268. Die Alerandriner und „die Gerichte 
Gottes“ ©. 2369, 270, Der Kaifer in Oberitalien und bie Inſur— 
rection ©. 271—273, Das heuchleriſche Project einer kirchlichen Re— 
conciliation ©. 273. 274, Die Flucht ©. 275. 276. Fortſchritte der 
Alerandriner. Die Reaction S. 276. 277. Ereiguiffe in Lodi ©. 
277. 278. — Zuſtände in Rom feit den Auguft:Tagen. Spannung 
zwifchen den Nömern und Alerander ©. 270. Paſchalis IL. wieder 
in Rom ©. 279. Hoffnungen der Alerandriner ©. 279, 280, Gr: 
bauung Alejfandrias S. 280— 282. Rückwirkung der Auguſtereig— 
niffe auf Deutfchland ©. 282, auf Dänemarf ©. 283. 284, 


Fünftes Buch.... S. 287-386, 


Erſtes Capite. en. © 287-316. 

Fortgang der engliſchen Kirchenfehde ſeit dem Ende des Jahres 
1165 ©. 287. Alexander ermächtigt (Februar ? 1166) ben Erzbi— 
ſchof Thomas zur Verhängung von Genfuren gegen die Kirchenräu— 
ber ©. 287. Thomas droht mit Ercommunication ©, 288. Gilbert 
und die Seinigen fuchen fih durch Appellation zu jhügen ©. 289. 
Aleranders directes Breve (vom 3. Mai 1166) in Bezug auf bag gegen 
die Kirchenräuber innezubaltende Verfahren. Thomas Bedet Legat 
bes apoftolifchen Stuhls S. 290. 291, Seine Bolitif ©. 2091, 292, 
Warnungen des Rapites ©. 202, des Thomas an den König ©. 203. 
Des Thomas endliher Entſchluß das Strafgericht zu vollziehen ©. 
294, Aufbruch von Pontigny. Weihe zu Soiffons ©. 295. An— 
funft in Rigny. Kunde von ber Erkrankung des Königs ©. 206, 
Die Scene zu Bezelan am 1. Pfingfttage 1166. Maſſenhafte Ercom: 
mumication. Verdammung der Gonjtitutionen zu Glarendon. Sus— 
penjion des Biſchoſs Jocelin von Salisbury ©. 297. 298. Der Tag 
zu Chinon S. 209. Appellation des normannijchen Glerus ©. 299. 
300, Ankündigung derfelben ©. 300. Eindrud der Scene zu Veze— 
lay ©. 301. 302. Appellation der engliihen Biſchöfe zu London am 
24. Juni 1166 ©. 302 — 304, Ihre Schreiben an ben Papit, an 
Thomas Bedet ©. 305— 307. Anzeige von der Legatenwürde bes 
Thomas ©. 308. 309. Beftätigung des zu Vezelay Gefhebenen durch 
den Papſt ©. 310. Die Apologie des Thomas an die Appellanten 
©. 311.312. Das berühmte Widerlegungsichreiben bes Biſchofs Gil: 
bert von Londen ©. 312. Die Gefandtihaften in Rom ©. 314, 
Königs Heinrich IL. Brief an Raynald von Cöln kündigt das Ulti— 
matum an ©. 315. Der Abt von Gfufa (Cluses, f. Verbeiferungen 
©. 694) und der Biſchof Germanus von Ivrea Gefandte des Marf: 
grafen von.Montferrat ©. 316. 
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Zweites Gapitel . . . . . ©. 317—362, 

Die Agitation ber Geſandiſchaften ber Barteien und die anglica: 
canische Partei ber Gardinäle im Spätherbft 1166 ©. 317, 318, Jo— 
bann von Orford ©. 318. 319. Gr bittet um feine Abfolution und 
um Sendung von Legaten mit unbedingter Vollmacht zur Enticei: 
bung der englifchen Kirchenfehde ©. 319. Die Tragweite feines An: 
trags ©. 319. 320. Alerander gewährt bie Abjolution, fagt die Sen- 
dung ber Legaten zu ©. 320, 321, Johann Gumin und Rabulf be 
Tamwortb ©. 321, Gegenwirfungen des Thomas und ber Thomi— 
fin ©. 321. 322, Die Entfheidung des Papfted ©. 322. Die Wi: 
berfprüche in den bezüglichen Breven ©. 323. Die Zweideutigfeiten 
der römischen Politif ©. 324, Abreiſe des Johann von Orford von 
Rom zu Anfang December 1166. Seine Plaudereien ©. 325. Sein 
AZufammentreffen mit dem Bifchof von Hereford ©. 325. In dem 
Augenblid, wo ber König und die Königlichen das Aeußerſte fürch— 
ten, kündigt Johann von Orford die Suspenfion alles Abhängigfeits- 
verbäftnilies zu dem Erzbiihof Thomas an ©. 326. Abfolution der 
Gebannten durch den Biſchof Gaufrid von Llandaff ©. 327. — Nüd: 
febr der Nuncien des Thomas. Sie treffen ibn nicht mehr in Bon: 
tignv, fondern in dem Golumbaflofter bei Send ©. 327, Meotivi: 
tung dieſer Ueberfiedelung. Forderung Heinrichs IL. an die Gifter: 
cienfer ©. 328. Der Abſchied von Bontigny ©. 323—330. Ankunft 
im Golumbaflofter bei Gens ©. 330. Sein Leben bafelbft ©. 331. 
Rückkehr der Gefandten Jobann Cumin und Radulf de Tamwortb. 
Ihr geheimnißvolles Bezeigen ©. 332. Johanna von Poitierd Ent: 
deckungen ©. 333. Aufruhr der Thomiften ©. 333. 334. Die Un: 
fiten von den zu erwartenden Legaten Wilhelm von Pavia und 
Oddo ©. 335 —337, Nüdblide auf ihre Vergangenheit ©. 335. 
Reifetour Oddos ©. 338. Sein Brief an Thomas ©. 339. Ant: 
wort. Lubwig VII. gewährt die Erlaubniß der Durchreife ©. 339. 
Entfhuldigungsfchreiben des Papſtes ©. 330, 340. Das Mißtrauen 
der Thomiften gegen bie Legaten wird in Folge der Beichränfung ib: 
rer Vollmacht (de Breve vom 7. Mai 1167) ermäßigt ©. 341. 342, 
Ahr Befuh in Sens ©. 342. Der Krieg im Berin im Juni und 
Juli 1167 hindert die Legaten an Ausführung bes Mandats ©. 342 
— 344. Der Waffenſtillſtand. Wilhelm von Pavia auf englifchem 
Gebiete; maßt fih in dem Briefe an Thomas wieder die umbebingte 
Vollmacht an ©. 344. Heftige Oppofition bes Enttäufchten ©. 345. 
346. Das päpftliche Breve vom 22. Auguft ©. 344. 347. Die erjle 
Audienz in Gaen ©. 348. Der Legaten Berlegenheit ©. 348. Gol- 
loquium mit Thomas zwifchen Gifors und Trie am 18, November 
©. 319 — 352. Nüdreife der Legaten ©. 352. Am 27. November 
erflären fie dem Könige, die unbedingte Vollmacht nicht zu befigen 
©. 353, Wuthausbruch des Letztern ©. 353. Verhandlungen bes 
Terug mit ben Legaten ©. 354. Neue Appellation S. 855. 356. 
Dfficielle Anzeige derfelben an Thomas und ben Papſt ©. 357. Die 
Legaten unterfagen dem Thomas jede Ausübung ber Amtsgewalt bis 
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zur Entſcheidung bes Papſtes S. 357. Entrüſtung des Thomas, 
Legaliſirung der von Gaufried von Llandaff vollzogenen Abſolution 
S. 359. 360. Thomas erkennt die Appellation nicht an. Seine Kla— 
gen und Anklagen (December 1167) S. 361. 362. 
Drittes Kapitel ... S. 363-3095. 
Abermaliges Aufammentreffen der Geſandtſchaften der Parteien 
bei der Curie (Januar 1168) S. 363. Einrichtung des Thomiſtiſchen 
Geſandtſchaftsweſens ©. 364. Die Armuth und das Gold ©. 365. 
Gharacteriftif der Diplomatie der Königlihen ©. 367. 368. Ihre 
erjte Forderung, die Verfeßung bed Thomas betreifend S. 367. Ab: 
fchlägliche Antwort Aleranderd ©. 367. 368. Neue Anftrengungen 
der Königlichen. Ihre Verfuche den Hof in Palermo zu gewinnen 
©. 369. Stephan Erzbifhof von Palermo ©. 369, 370. Die Ge: 
genwirfung Ludwigs VII. vereitelt den Plan S. 370. 371. Dazu 
fommt, daß, während Wilhelm und Oddo unbejchäftigt bleiben, An: 
thelmus und Bafilius im Dienfte des Papftes wirkſam find ©. 371. 
372. Ihre Forderungen ©. 372, Der Schredensbrief Wilhelms 
von Pavia ©. 372, 373, Die Wirfung dejielben auf Alexander, 
dur die Norftellungen der bejtochenen Cardinäle unterftügt S. 373, 
Sie Schlagen das Interim vor ©. 373. Gobdification des Interim in 
ſich theilweife widerfprechenden Urkunden, dem Gremtionsbriefe an 
den König, dem Breve an Thomas Becket 19. Mat 1105 ©. 374— 
376. Die engliihen Botjchafter werden nur mit Mühe bewogen, 
ftatt des Definitivums das Anterim anzunehmen ©. 376, Münd— 
lihe Erflärung des Papftes bei der Entlaſſung der Botichafter ©. 
376, Der Gedanfe eine dritte Gejandtichaft zu bevollmäctigen, um 
bie Endſchaft des Interim anzubahnen S. 377. König Yudwig VIL. 
wird auf das Anterim vorbereitet S. 378, — Die englisch : franzöfi: 
Ihen Verhandlungen bis zu ben Tagen von La Ferté Bernard ©. 
378— 380. Die Tage von Ya Ferté Bernard Anfang Juli 1168, 
Publication de3 Interim ©. 381. 382, Königs Heinrih II. Tri: 
umpb ©. 382, 383. Entrüſtung Ludwigs VII und ber Thomiften 
S. 383386, Der Brief der Königin Adele ©. 385. Klagen und 
Verwünjchungen bes Thomas S. 386— 380, Stürmiſche Forderung 
der Zurüdnahme des Interim ©. 3%. GSelbftapologie bes Papftes 
©. 391. Wilhelm und Oddo werden zurüdgerufen im Septb. 1168 
©. 301. Gejammturtbeil über biefelden ©. 391-395. 
Sees Buch. .. . ©. 399-571. 
Erſtes Capitel .. S. 309-440, 
Neue kriegeriſche Vewegungen ſeit dem Congreſſe zu Ya Ferté 
Bernard ©. 399. 400. Am December 1168 wird der zu Anfang des 
nächſten Jahres abzufchließende Friede verabredet ©. 400, Die dritte 
Sefandtihaft. Simon von Montdee, Bernbarb von Granımont, En— 
gelbert S. 400 2 ©. 377). Sie übergeben das päpfiliche 
„Mabnfchreiben” S. 400. Die Verhandlungen zu Montmirail am 
6. Januar 1169 ©. 401. 402, am 7. Januar ©, 402, 403. Die 
kirchlichen Angelegenheiten, Zufammenkunft des Königs Heinrich mit 
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Thomas DBedet ©. 404, 405. Des Lestern bedingte Ergebenheits— 
erflärung S. 405. Allgemeine Unzufriedenheit ©. 406. 407. Ab: 
reife dev Thomiiten von Montmirail S. 407—409. Stimmungen 
und Vorgänge im Gohumbaflofter nad der Rückkehr ©. 409, Wie: 
derverföhnung be3 enttäufchten Königs Ludwig ©. 409, 410, — Ei: 
mon und Bernhard zögern, das päpitliche „Drobichreiben‘ zu über: 
geben, das die Zurüdnabme des Interim in Ausficht jtelt ©. 410. 
Thomas widerſetzt fih in dem Geſpräche mit den Genannten dem 
Wegfall der Glaufeln ©. 411, Enttäufhung Simons und Bernhards 
S. 412. Reconciliationsverſuch Johanns von Poitiers ©. 412 — 
415. Simon, Bernhard, Engelbert übergeben am 7. Februar 1169 
das päpſtliche „Drohſchreiben“ wirklich S. 416. Benehmen und Ant: 
wort des Königs Heinrih ©. 416, 417. Die Männer von Gram— 
mont ©. 418. Wirffamfeit der mittlerweile von Neuem bevollmäd;: 
tigten Föniglihen Gefandten in Benevent ©. 419, 420. Die unge: 
heuern Mittel der Gorruption ©. 420, 421. Berlegenbeit S. 422, 
verhältnißmäßige Feſtigkeit des Papſtes S. 423. Er fchlägt bie For: 
derung ber Entjegung bes Erzbiſchofs ab ©. 423. Er beſchließt den 
Vollzug der Bereinbarung dur eine dritte Gefandtichaft zu erzwin— 
gen. Ende Februar 1169 ©. 423. Differenz der Gombinationen bes 
Königs und de Bapites ©. 424. 425. — Neue Appellation Gilbert? 
von London am 18. März 1109 ©, 426. 427. Thomas Beet, der das 
Interim als Schon abgelaufen anficht, ercommunicirt zu Clairvaux am 
13, April 1169 den Bilchof Gilbert und Bifchof Jocelin nebit Anderen 
S. 428-.430. Die Scene in der Paulsfirhe am Himmelfahrtätage 1169 
©. 431. 432, Proteft Gilberts. Vollendung feiner kirchlichen Re: 
volution ©. 432— 434, Demonftrationen der feindlihen Parteien 
&. 435. 436. Gegenfaß in den Urtheilen über Gilbert ©. 436, 
Stimmung in dem Trinitatisflofter zu Ganterbum ©. 437. Tho— 
mas fertigt die Kreibeitsurfunde zu Gunsten feiner Kirche aus ©. 
438, Seine jonftigen Zumuthungen ©. 438. 439. Gilbert beau— 
fprucht und erbält die Protection feines Königs S S. 439, Aufgereg: 

tes Schreiben des Leptern an den Rapit ©. 440, 

Zweites Gapitel. . . . 0. ©, 441-483. 

Die dritte Sefandtfchaft S. al, Verzögerung ihrer Abreife bis 
Juni 1169, Ihr Perſonal. Gratian und Vivian ©. 442. Gharac: 
teriftit derfelben S. 443. 444, Erwartungen der Thomiften ©. 445, 
‚ Zufammentreffen bed Johannes von Salisbury mit benfelben am 
22. Juli 1169 zu Bezelav ©, 446. Beſuch bei Thomas Becket ©. 
446, Abreife der Gefandten zum Könige. Grites Jufammentreffen mit 
benfelben zu Domfront am 23. Auguſt 1169 ©. 447. 448, Feierliche 
Aubienz zu Bajeur am 31. Auguſt. Verhandlungen iiber Herftellung eir 
ner Bereinbarungsiormel zu Bures am I. September 1109 ©. 449— 
452. Abjolution der Sebannten ©. 452, 453. Verhandlungen am 
2. September und in der Naht vom 2, auf ben 3. ©. 452 — 454, 
Berbandlungen zu Gaen und Rouen. Bereitelung derfelben ©. 454. 
455, Gratian erklärt feine Miffion für beendigt und rüftet fich zur 
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Abreiſe S. 455. Mirflihe Nbreife Gratiand und Wilhelms von 
Send nah dem 29. September 1169. Bivian bleibt zurüd ©, 456, 
Der König näbert fih dem Jurüdgebliebenen S. 457 und verſteht ihn 
zu captiviren ©. 457, 458. Aufammenfunft Vivians mit Thomas 
Bedet in Gorbeil ©. 459. Wallfahrt des Königs Heinrih nad St. 
Denys am 18. November 1169. Rückreiſe. Die Scene auf dem 
Montmartre an demſelben Tage ©. 461, Die Concorbienformel des 
Thomas Bedet ©. 461. Weitere Verhandlungen über den Umfang 
der Reftauration ©. 462. Die umgeänderte Goncordienformel ©. 
463. Antwort ded Königs ©. 463. 464. Enttäufhung Vivians ©. 
464. Sein Bruch mit dem Könige. Das Ultimatum ©. 465. Des 
Königs Stimmung. Biviand warnendes Billet an Thomas ©. 406, 
— Die föniglihe Gefandtfhaft in Benevent ©. 467. Alerander ver: 
weigert vor Gratians Rückkehr eine Entfcheidung zu geben ©. 467, 
Gratiand Rüdfehr ©. 467. Das Räderwerk ber Thomiftifchen Dis 
plomatie ©, 468. 469. — Der König verftärfi das Geſandtſchafts— 
perfonal durch Sendung des Aegidius, Arhidiaconus in Nouen, Yo: 
hann, Arhidiaconus in Séez und des Johann von Drford. Neue 
Inftruction ©. 470, 471, Zu derfelben Zeit, wo dieſe pacificatori- 
ihen Verhandlungen mit der Eurie ihren Fortgang haben, wird Eng: 
land völlig abgefperrt ©. 472, Die Abfhwörungen ©. 473, Ge: 
genwirfung des Thomas gegen die Gewaltmaßregeln des Königs ©. 
474, Eventuelle Berhängung des Interdiets x. S. 475. Der Papſt 
zeigt fih durch den Terrorismus in England nicht eingefhüdhtert ©. 
476, Nah Bivians Rückkehr genehmigt er die Thomiftifchen An: 
träge zu Anfang bes Jahres 1170 ©. 477,478. Das Breve an ben 
König vom 19. Januar 1170. Inſtruction für die vierte Gefandt: 
ſchaft. Rotrod von Rouen und Bernhard von Nevers, Die Bre— 
ven vom 18, Februar 1170 ©. 479. Thomas erhält die vorläufige 
Kunde, daß diefe wie die anderen zu feinen Gunſten ausgefertigten 
Actenftücde bereit an ihn abgejandt worden ©. 478. Spannung 
bes Königs und bes Thomas ©. 480. Rückkehr ber Föniglichen Ge: 
fandten Richard Barre und Radulf von Llandaff ©. 482. Unmittel— 
bar darauf reift der König nah England ab ©. 483. Thomas em- 
pfüngt die erwarteten Actenftüde im März 1170 ©. 483 3.13 v. o. 
ſ. Verbefferungen ©. 694. 
Drittes Gapitl . > 2 2 a a rn S. 484-571. 
Differenzen der Stimmnng im Golumbaflofter ©. 484. Der Kö— 
nig erflärt in feinem Briefe an Rotrod von Rouen und Bernbard 
von Nevers von Yondon aus feine Befriedigung Über die ihnen vom 
Papfte ertheilte Vollmacht zur Friebensvermittelung. Des Thomas 
Snftruction zur Ausführung der päpftlihen Inſtruction S. 485—487, 
Derjelbe empfängt die Breven vom 18. Februar 1170. — Abfolution 
&ilberts von London am 5. April 1170 ©. 488. Rückblick auf fein 
Verhalten feit Anfang Juni 1169 ©. 488 — 490. — Des Thomas 
Zorn. Wehgeſchrei der Thomiften S. 490—492, Die immer ſtärker 
werdenden Gerüchte binfichtlih des Krönungsprojects ©. 493. Die 
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Wirren ber Mahnabmen ©. 494, 495. Bernhard von Neverd und 
der König ©. 495, 496. Ankunft des Erftern in Gaen am 6. Juni 
1170. Die Intriguen, deſſen Einfhiffung nah England zu hinter: 
treiben ©. 496, 497. Letzter vergeblicher Verſuch die Krönung zu 
vereiteln ©. 497. Krönung bes jüngern Heinrih am 14. Juni 1170 
S. 498, Aufruhr unter den Thomiften ©. 499, Der Schein ber 
Unvermeiblichfeit einer Erplofion ©. 500. Die riedensgerüdte S. 
501. Die Motive der Friedensſtiftung in dem Könige ©. 501, in 
Thomas Becket S. 502. Yanbung bes Königs um Johanni ©. 501. 
Verhandlungen deffelben mit Rotrod und Bernhard ©. 503. 504, 
Die Legteren begeben fih in das Golumbaflofter ©. 504. Aufforde— 
rung an Thomas, den Abſchluß bes Friedens auch feinerfeits zu 
erleichtern ©. 505. Die Scene in ber Herberge Ludwigs VII. am 
21. Juli. Der endlihe Friede am 22, Juli 1170 auf der Wiefe 
zwifchen Freteval in Orleanai3 und La Ferté Villeneuve ſüdlich von 
Shäteaudun S. 507—514, Gaufrid Ridel ala Nepräfentant ber 
Stimmung ber antithomiftifhen Partei ©. 515. Der Abſchied ©. 
516. Die Geremonie der Friedensftiftung und ber Gegenfaß ber 
Friedlihen ©. 516. 517. Bericht des Thomas an bie Gurie; feine 
neuen Forderungen S. 518, 519. Berathungen in dem Garbdinalcol: 
legio zu Veroli ©. 519. 520. Das Breve Alexanders vom 10. Sep: 
tember 1170 ©. 521. 522, Die Bullen vom 16. Sept. S. 523. Die 
Procuratoren des Thomas in England ©. 524. Des Königs Krank: 
beit im September. Wallfahrt nah Rochamadour S. 525. Ausfer: 
tigung des offenen Briefe an den jüngern Heinrih ©. 525. Her: 
bert und Johannes von Salisbury beim Könige ©. 526. Bericht ° 
der Procuratoren über die Zuftände in England S. 536-529. Tho: 
mas Bedet beantragt nichtödeftoweniger Aenderung ber Bullen beim 
Papfte S. 530. 531. König und Erzbiſchof ſehen ſich noch einmal 
bei Tours, bei Amboife ©. 532. 533, ‚Die Abreife von Sens wird 
auf den 1. November feſtgeſetzt ©. 533. Johannes von Salisbury 
Nüdfehr nah England. Seine Empfindungen und Erfabrurgen ba= 
ſelbſt ©. 534. 535. Vorbereitungen ber Kataftropbe ©. 529. 535. 
536. Des Thomas Abfchied von den Freunden ©. 536. Das Un: 
vermeidliche des Martvriums ©. 537. Die Anterdictionsbullen ©. 
537. 538, Thomas bridt am 1. November von Gens auf ©. 538, 
Die Scene in Rouen ©. 538. Die nah bes Thomas Wunſch geän— 
derten Breven langen an ©. 539. Ankunft in Witfand ©. 540, 
Thomas fendet dad Suspenfionsdecret für Noger von Dorf, das Er: 
communicationdbdecret für Gilbert und Xocelin voraus S. 540, 54l, 
Höchfte Spannung der Gegenfäpe ©, 541. 542, 
Viertes Capiteee.. S. 343571. 
Einſchiffung des Thomas am I. December 1170. Ankunft in 
Sandwih ©. 543. Scene bei der Landung S. 543, 514. Einzug 
in Ganterbury ©. 544. Die Sendboten der gebannten Prälaten und 
des fuspendirten Noger ſordern die Abfolution. Weigerung bes Tho— 
mas ©. 545. Die Audienz bei dem jüngern Könige Heinrich wird 
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ihm verweigert S. 546. Plackereien S. 547. Die Prälaten ſchiffen 
ſich ein. Die Scene auf dem Schloſſe zu Bures am 24, December 
©. 548, 549. Die Verfchworenen ©. 550. Ankunft in Saltwecd 
©. 551. Die Weihnachtsfeier in Ganterbum ©. 551. 552. Anfunft 
der Berfchworenen im Klofter des h. Auguftin ©.553, im erzbifchöf: 
lihen Palaft ©. 554. Die Scenen daſelbſt ©. 554— 560, Flucht 
in die Kathedrale S. 560. 561. Scene ber Ermordung des Erzbi— 
ſchofs Thomas von Ganterbury am 29. December 1170 Abend? nad 
5 Uhr S. 561-567. Plünderung des erzbifchöflihen Palaſtes ©. 
567. Die Leiche S. 568-570. Das Begräbniß ©, 570, 571. 


Aritiſche Beweisführungen . - : > 2 2 en nn. ©. 575-093, 
18. Wahl und Erbebung Paſchalis IL... . . - 2. 8. 575-577. 
19. Des Thomas Bedet Verhalten gegen Henri 1. im Jahre 1165 
S. 577-578, 
20. Die Wirren in Glairvaur 1165 * 1166?) und in Clugny 1159 
-116l . ... . . S. 578-581, 
21. Das Strafgericht über Mainz. — Beſebung bes Eiſtuhls ©. 581-584. 
22. Der Reichstag zu Würzburg. Heiligſprechung Carls des Großen 
S. 584 - 587, 
23. Das Verfahren gegen Jocelin von Salisbury . . . S. 587-501, 
24, Die Grnennung des Thomas Bedet zum Legaten des orofofien 
Stuhl. Die Scene zu Vezelay am 12, Juni 1106 ıc.. ©. 591—604, 
25. Die erſten päpftlichen Legaten 1167... . . 6, 604-618. 
26. Zur Geſchichte des Jahres 1168. Das Interim Die zweite Ge: 


27, 


28, 


29. 


3. 
32, 


fandtjhait . . . . . >... &. 618-633, 
Das Gefpräh zu —— am 6. Januar 1169, die Verhandlung 
am 7, Februar, Die Fortdauer des Anterim . . . . ©. 633-643, 
Der Tag von Glairvaur 13. April 1169. Gilberts von London Ban: 
nung. Seine Abfolution 5. April 170. 2. 2 2... ©. 8441-650. 
Die Gefandtichaft Gratiand und Vivians. Die-Gonferenz zu Bures. 
Die Zufammenfunft zu St. Denys. Die Verhandlungen auf dem 
Montmarte . . - . . S. 650-667. 


. Die Gefandtjihaften im Spätherbft 1169, Stand der Angelegenbei: 


ten in Benevent. Die endliche Entiheidung des Papſtes ©. 667—082, 
Die Krönung de3 jüngeren Heinrih am 14. Juni 1170, ©. 682—686, 
Der Friedensſchluß am 22. Juli 1170. Seine Motivirung. Die 

vierte Geſandtſchaft. S. 086-693, 
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Erſtes Capitel. 


Die Tage an der Saonebrücke!) hatten Victor IV. zwar zwei: 
deutige Ehren und allerlei VBortheile gebracht; aber die Obedienz, 
die er von Anfang an befejjen ?), doch nur jcheinbar erweitert. Mod: 
ten Burgund und die jürdweitlich daran ſtoßenden Territorien, mochte 
immerhin Dänemark mit mehr Recht als vordem nunmehr als die 
ihm treuen Yande genannt werden können; der Grad und der Um— 
fang der Herrſchaft war doch nicht ficher nach Abjtimmungen umd 
officiellen Proclamationen abzufchägen. Die geiftliche ift nur ſtark 
durch das, was ven Auffchwung der religiöfen Freiheit anreizt, und 
wie die durch dergleichen Motive bewegte Anficht ſelbſt in der deut: 
schen Reichskirche zu Gunſten des bisher Befchdeten ſich geändert, 
it Schon oben angedeutet’). 

Der Alerandrismus muß fich dort unter dem Eindruck der er: 
neuerten Jwangsmaßregeln ſeitdem in demjelben Maße gehoben 
haben, als das Zeugnig?), das wir über die Zuftände feit dem 
Frühjahr 1164 haben, vorausfeßt. Mochte Victor IV. ſelbſt wäh— 
rend feines Aufenthalts in Deutjchland?) augenfüllige Triumphe 
zu feiern fich die Miene geben; fein Rival machte doch noch erfolg: 
reichere Groberungen in der — ſchon an ſich zur Oppofition auge: 
reisten — Stimmung. 


1) S. Bd. I. ©. 223 — 225. 

2) ©. Bd. J. ©. 132 und Hugon. Clun. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 
II. 276 Allemannia, Hungaria (7), Rossia (?), Lotharingia, Burgnndia, 
trans Ararim provincia, Italia ex maximn parte eum Imperatore obedinnt 
Domino Octaviano. Bergl. dugegen Ep. Hyaeinthi Pez, 'Thesaur. Anecd. 
v1. 1564. N. 18. 

3) 25.1. ©. 228, 

4) Öttonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 136. Ep. 
CCCXCVIL Bouquet XVI. 230, 

5) Bd. 1. ©. 226. | 
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4 Drittes Buch. Erſtes Capitel. 


Nie lange der Erjtere dort verweilt, tft nicht befannt. Seit 
dem Termin der Synode zu Trier verlieren wir ein Jahr lang feine 
Spur. Gin Berichterftatter!) nennt Gremona als den Ort, wohin 
er fich von Beſançon aus begeben. Aber derfelbe iſt von den ſonſt 
beglaubigten Ausflug nach Deutjchland nicht unterrichtet und hält 
ohne Zweifel die genannte Stadt für das direct in Ausficht genom— 
mene Ziel der Nücreife. Darin hat er allerdings fehl gegriffen; 
aber daß der Papjt bei jeiner Heimfehr nach Italien, deren Zeit 
nicht auszumitteln, jene, wie es fcheint, ihm liebgewordene Nefidenz 
wicdererwählt, it eben jo glaublich al3 die Trennung von dem Kai— 
fer feit ihrem Zuſammenſein in Befangon gewiß. Ob ſich beide noch 
einmal in Deutjchland gejehben, haben wir nicht ausmitteln können. 
Daß Victor ohne jenen?) nadı Italien ich begeben, ijt ficher. 

Aber ein Anderer an dejjen Etatt jollte auch ihm bier hülf— 
reich werden. Nicht lange nach der Wiederanfunft in Deutjchland 
entjandte Friedrich“) abermals feinen Ganzler Raynald von Cöln 
als Bevollmächtigten in Bictors Vaterland, Mit bedeutenden Prä— 
rogativen ausgezeichnet !), bejchied er Bifchöfe, Grafen, jtädtifche 
Obrigkeiten zu den Gerichtstagen, übte diefe Aurisdiction meiſt in 
des Kaiſers Namen’), erfannte über Recht und Unrecht auf Veran: 
laſſung ftreitiger Wahlen, entjeßte die mittlerweile emporgefomme: 
nen Alerandrinifchen Bijchöfe und erhob Bictoriner an deren Stelle®). 

Auch führte er gar manche Städte der Lombardei und der Tre: 
vifaner Mark zur Obedienz Victors, zur Treue gegen den Kaifer 
zurück und durchzog zu demfelben Zwerf die Romagna?) und Tuscien. 
Ende März 1163 in Piſa angekommen") und mit glänzenden Ehren— 





1) Morena ap. Murat. VI. 1113 — ita dirupto colloquio, Dommus Papa 
Victor Cremonam ivit. Imperator vero — — — in terram Teutonicam pro- 
fieiseitur., 

2) S. Boehmer, Regesta Regum et Imperatorum inde ab Conrado 'l. 
usque ad Henrieum VII. N. 2470 — 2170. 

3) Morena ap. Murat, VI. 1115. Post paucos vero dies remisit Dominus 
Imperator in Italiam Raynaldum Cancellarium ete. 

4) ©. die Urkunden bei Muratori, Antiqq. Ital. IV. 573; Mittarelli, An- 
nal. Camald, IV. IL, von Ficker, Rainald von Daſſel 51 nachgewiesen. 

5) Murat. 1.1.574. Habito igitur nostrae Curiae sapientium consilio 
anctoritate Domini nostri gloriosissimi Imperatoris et nostra talem pro- 
mulgavimus sententiam ete, 

6} Morena l. 1. — ad honorem Domini papae Victoris quosdam episco- 
pos et rebelles deposuit, aliis in eorum locum subrogatis. 

7) Ibid. Ipse vero — — — — placarit. 

8) Marang. Chron. Pisan. Archiviostorico Italiano, V1.2.32.Anno Domini 
MULXIIII (nad der Pilaner Zeitrehnung = 1163) ante Kal. April. Rainal- 
dustoloniensis archiepiscopus et Italiac archicancellarius venit Pisas ete. 
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bezeugungen empfangen, ſetzte er, von dem Conſul Boccio und zwei 
Rathsmännern begleitet, die Nundreife in Tuscien fort, um feine 
Auctorität durch die Furcht vor jenen mächtigen Freunden des Kai: 
jer3 zu fräftigen. In der That ſchwüren Florenz, Yucca, ja „alle 
Städte und Scylöffer‘‘ des Yandftrichs den Eid der Treue und fuch: 
ten durch Zahlung von Tribut und reiche Geſchenke die Gunſt des 
Mannes zu gewinnen, der wie fein anderer Stellvertreter de3 Kai— 
jers gefeiert ward). — Aber er war auch treu genug, diefe Erweife 
der Huldigung auf denjenigen zuritczuleiten, der ihn im grenzen: 
lojem Vertrauen mit diefer Bollmacht bekleidet. 

ALS Friedrich von feiner Gemahlin Beatrir, Hermann von 
Verden, Conrad, dem Erwählten von Dainz, begleitet, aber Jonft ohne 
Heeresmacht am 29. October in Lodi anlangte?), hatte Naynald be: 
reits dajelbit geharrt*), ebenfowohl um die Ehren des Empfangs zu 
bereiten, al un neue Aufträge entgegenzunebmen. Und Sonnabend 
den 2. November traf auch Victor IV. daſelbſt ein’). Schon am 
Montage darauf fand unter feiner, wie des Kaiſers, des Abtes 
Hugo von Glugny, des Patriarchen von Aquileja und vieler an— 
derer Glerifer Betheiligung die Proceſſion Statt, welche die Gebeine 
des heiligen Bafftanus von Alt» nach Neu:Yodi übertrug’). 63 
waren das die Tage des legten Zuſammenſeins mit feinem Bejchüßer. 
Gleicherweiſe jeheint dieſe Translation die letzte Feierlichkeit gewe— 
ſen zu jein, der er beigewohnt. 

Yeider können wir des Papſtes Aufenthalt während der folgen 
den Monate nicht weiter verfolgen. Im April 11649) befand er ſich 
aber jicher zugleich mit Raynald') von Göln in Yucca. Ohne Zwei— 
fel follten neue Pläne verfolgt, die Vraßnahmen gegen die noch im 
mer fortdauernden Neactionsverfuche der Alerandriner verftärkt; 


1} Marang. Chron. Pıisan. 1.1. 

2) Morena ap. Murat. V1. 1121. Die vero Lunae, quae fuit quarta dies 
ante er Novembris praedieti anni reversus est etc, 

3) Daß Naynald dem Kaijer entgegengereift, wird bei Morena ap. Murat. 
VI. 1: 2] vorausgeſetzt. 

4) Morena |. |, 

9) Ibid. Et proximo die Lunae fuit — — — — transvectum est. 

6) Nach den Annal. Palid. Pertz Scriptt. tom. XVI. 91. feit dem 12. April. 
Veniens Luceam aegrotare voepit novemgque diebus agonizans ad extrema 
perductus est. Handichriftliche Mittbeilung von Dr. Jaffé. 

7) Nach Marang. Chron. Pisan. Archivio storico Italiano VI. 2. 35. iſt er 
erit nadı dem Tode Victors eingetroffen. Anno Domini MCLXYV (== 1164) 
Oectavianus, qui vocabatur papa Victor, Lucanae eivitati duodeeimo Kal. 
Madii mortuus est. Zoe {nicht vielmehr die tranfheit?) audiente cancella- 
rio Lucam ivit festinanter etc. 
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die weiteren Unternehmungen zur Sicherung der Obedienz 
in Atalien befprochen werden, al3 er am 20, April!) vdafelbft * 
jtarb, 


Der Haß der Partei hat wiefein Leben, Jo deſſen Ende entjtellt. 
Sie begnügte ſich nicht, den rafchen Tod als das augenjcheinliche 
göttliche Gericht zu deuten; jie befchricb auch mit der Schaden: 
freude des Fanatismus die jchauerlichen Zeichen, die es angekün— 
digt, Die Folgen, in denen es nachgewirft. Schon vierzehn Tage 
zuvor, erzählt der Nuncius des Thomas ?), war er vom Wahnjinn 
in einem Grade gemartert, daß er weder Gottes norh feiner ſelbſt ges 
wiß werden konnte, Nach einem anderen Berichte, der davon nicht3 
weiß, hatte er vielmehr um deswillen fein Mares Bewußtfein, um 
die Qualen der Neue um fo furchtbarer zu empfinden. Bon Angft 
gefoltert, fol er, um unter dem Segen der, Kirche abzufcheiden, 
einen Fatholifchen Priefter zu fich entboten haben; aber die Genoſ— 
jen der eignen Partei — fo erzählte man ſich — verwehrten ihm den 
Zugang’). Alfe tft er „aus der Welt in die Hölle‘ gewandert®), 
begraben in einem Kloſter auferbalb der Stadt. Denn die Canoni— 
fer der Kathedralfirche, wie die von Et. Fridan, verweigerten ibm 
die legten Ehren eines katholiſchen Chriſten“). Sie hätten jich lie 
ber verjagen laſſen, als die Beifeßung der Leiche innerhalb diefer 
heiligen Mauern zugegeben ®). Alfo ward diefelbe „von des Kaifers 
und der eigenen Dienerfchaft zu jenen armen Mönchen getragen ?). 
Die ärmliche Habe, die er, der in feiner Noth nur verzehrte, was 
er an täglichen Naube erbeutet, damals hinterließ, ward zum Kaifer 


1) Morcha ap. Murat. VI. 1123 ex Cod, Ambros. Dominus vero Papa 
die Lunae, quae fuit vigesima (fo iſt nach der überzeugenden Beweisfübrung 
von Pagi, Crit. in Bar. 1164. N. VIL. tom. IV.612 in dem Terte, der bier eine 
rücke bat, zu ergänzen) dies mensis Aprilis, in eivitate Luccae fati munus 
impleverat. Chron. Pisan. Murat. VII. 175. Eodem anno mortuus est 
Lucene XII. Kal. Maji Oetavianus ete. — Ep. Nuneii ad Th. Cantuar. Ej. 
Epp- ed. Giles vol. Il. 242. Ep. CCCLXX Noverit vestra paternitas Octa- 
vianum — — — quarta feria post octavas Paschae (>= 22, April) obiisse 
etc. Robert. de Monte Pertz VIII. 514 lin. 9. Sigeb. Cont. Agqnie. ibid. 
410. Godefr. Col. Boehmer III. 537. Romuald,‘Salernit. Murat. VIL 204. 
— Vita Alex. 455. 

2) Th. Epp. 1. 1. Octavianus autem quindeeim diebus antequam more- 
retur, freneticus effectus est continuo, ut nec Dei nee sui memor esset. 

3) Vita Alex. 455. 

4) Ibid. 

5) Th. Epp. 1.1. Quum enim — — — — sepultum. 

6) Ibid, 

7) Ibid. 
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geſchafft“), fagt derfelbe Gefandtjchaftsbericht. „Er bat fein ganz 
308 Leben Reichthum und Schäße zuſammengehäuft, um die Kirche 
Gottes zu verwirren, durch jeine Schenfungen, durch die Macht: 
jtellung,, welche ihm die Gunst der Großen erworben, die Leute die: 
jer Welt bethört,“ fagt ein anderer Briefſteller?) derfelben Partei, 
der den Berftorbenen gefannt und beobachtet hatte, 

Eine Angabe, die ſchon bei Bergegenwärtigung der Berhält: 
niffe, die jein Bontificat bedingten, innerlich wahrjcheinlicher und 
um jo glaubwürdiger ist, da fie der Differenz ungeachtet, doch dem: 
jelben Zwecke dienen joll, das Andenfen des „Schismatikers“ zu 
brandmarfen. Und jollte auch der Haß die Farben zu jtarf aufge: 
tragen haben; es wird um jo jchwieriger jein die Uebertreibungen 
in Abzug zu bringen, je mehr dann das Bild deſſelben zum Charac— 
terlofen verblajjen müßte. Denn ohne Zweifel von nur mittelmä— 
Biger Begabung, hatte er Eigenthümliches zu wenig, al3 dap wir 
nad) Maßgabe des Totaleindruds feiner Perfönlichkeit die einzelnen 
Züge, die jcheinen möchten von den Feinden verzeichnet zu fein, 
jicher zu berichtigen im Stande wären. Er war — fo erfahren wir 
— muthig und ehrgeizig genug gewejen, die Rolle, welche die Polt: 
tif des Kaijers ihm eben jowohl aufgenötbigt als erleichtert, unter 
argen Vergewaltigungen zu jpielen. 63 fchmeichelte dem Eitlen?), 
jo Bieler Knie vor jich beugen zu können. Um:jo weniger mochte 
er Ausnahmen dulden. Glerifer der Alexandriniſchen Partei, die 
in jeine Gewalt geriethen, mußten den Widerftand hart büßen. Als 
Beter von Blois auf der Reife nadı Nom von feinen „Schergen” 
überfallen worden, war er nebjt jeinen Begleitern in Ketten gelegt. 
Aber die Marter hatte die Obedienz, die Ceremonie der Ndoration 
nicht erzwingen können“). Er entfam nad) Kurzer Haft?) aus ſei— 
nem Kerfer, um mit der Gluth des um jo leidenschaftlichern Haſſes 


1) Th. Epp. 1.1. Capella vero ipsius et quidquid aliud habebat et equi 
quoniam aliud non habebat, qui urgente inopia non nisi cx rapto vixerat 
a multo tempore, ad Imperatorem perdueti sunt. 

2) Petr. Blesens. Opp. ed. Giles vol. I. 146 Ep. XLVIIL 

3) Ibid. Erectus fuerat in contumeliam ecelesiae Christi et cecidit. 
147 Sie Oetavianus in superbia et abusione sibi summum usurpaverat sa- 
cerdotium ete. — — Adhuc recolo, quam gloriosus erat in oculis suis, quam 
pomposus in verbis. Fui praesens, ubi se faciebat tamquam statuam ado- 
rari. 

4) Ibid, Naın et ego cum aliis in via adRomanam euriam a carnificibus 
ejus captns et spoliatus et caesus sum — — — nec flexi genua aute Baal etc, 

5) Ibid, 
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den Sturz feines Peinigers zu erflehen!). — Als der, welcher das 
Gewand des Herrn, welches die Kirche ift, in frevler Ueberhebung 
zerrijjen, als der Mann der Bosheit, der fich dem von dem Herrn 
Erkorenen widerjegt, iſt er auch von Peter von St. Moutier de la 
Gelle bezeichnet ?). 

Und rührig genug ift er freilich gewejen,auch du * Mittel anderer 
Art als die, deren jener Flüchtling gedenkt, feine Herrſchaft zu ſtärken. 

Durch Gewährung von Privilegien, durch eben jene Ehrenbe: 
zeugumgen, über deren verführerifchen Neiz jchon Bernhard von 
Glairvauı?) fo bitter geflagt, durch Freundlich anerfennende Briefe 
hatte er in Deutjchland die Mietropoliten von Trier, Hamburg — 
Bremen, Salzburg zu gewinnen oder zu belohnen gejucht. Göln 
war ibm als Raynalds Kirchenprovinz jicher; Mainz gleichfalls. 
Einen bejondern Sinadenerweis dem Erzbijchof Arnold dafelbit zu 
geben, ward er erſt veranlaßt, als es galt, denjelben der aufrühreri: 
jchen Bürgerichaft gegenüber zu halten?). Aber Hillin von Trier 
ward um jo augenjcheinlicher geehrt, je zurückhaltender er eine Zeit- 
lang gewejen. Victor erfreute ihn durch jene erneuerte Ernennung, 
über die wir bereits berichtet), durch Bejtätigung aller feiner Pri— 
vilegien®), wie des Taufcheontract3?) mit dem Bisthum Worms, 
dem gemäß er das Schloß Naſſau erhalten, dagegen auf den Hof 
Partenheim verzichtet hatte, Ueberdies ſprach er ihm an gleichem 
Datum die Abtei des heiligen Mearimin zu’). — Hartwich von 
Bremen erwirfte die Anerkennung der eigenthiimlichen Rechte feiner 
Kirche, über die wir ſpäterhin“) handeln werden, und das Privi— 
legium, von dem Abte von Nofenvelde (Später Herjevelde) das Ge— 
lübde der Obedienz zu erfordern !!). Dagegen war allerdings das 


1) Petr. Blesens. Opp. ed. Giles 1. 1. — et ab ea die semper exoravi 
altissimum, ut ejus superbiam dejiceret etc. 
2) Petri Cellens. Opera edd, Benedictini e congregatione St Manri 
Acc. Migne 424 Ep. XXIL 
3) Neander, ber heilige ——— und ſein Zeitalter 34. Zweite Auflage. 
4,8. 3b. 1. ©. 146, 147 : ‘ 
9) Abend. 177. 484. 
6) Jaffe, Reg. Pontif. Roman. N. 9388. 
7) Die Urkunde des Gontracts vom 9. Wär; 1158 bei Hontheim, Historia 
Trevirens, diplomatica et pragmatica I. 585. 586. N. CCCC. — Die Beftäti: 
ung von Victor IV, am 25. Juli 1161 bei Guenther, Cod. Dipl. Rheno- 
fosell. I. 366 — 368. N. 170, 
8) Jaffe N. 9300, Wuerdtwein, Nova subs. diplom. IX. 204. 
9) Am dritten Gapitel. 
10) Lappenberg, Hamburgisches Urkundenbuch I. 207.N. CCXXI, das 
tirt vom 18. Februar 1160, 
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ſchmeichleriſche Schreiben an Eberhard von Salzburg, wie wir wiſ— 
ſen!), vergebens erlaſſen. 

Aber der getreue Gero von Halberſtadt war am 4. Juli 1162?) 
ſogar mit dem Pallium und dem ſilbernen Kreuze, ſonſt den eigen— 
thümlichen Inſignien der Erzbiſchöfe, überraſcht, ſeine Canoniei 
durch die Autoriſation, ſich der Dalmatica zu bedienen, zwei Aebte 
ſeines Sprengels, der von Ilſenburg und der von Wimodenburg, 
durch die, die Mitra zu tragen?) (24. April 1162), Die gleiche Aug: 
jtattung ward dem Abt Heinrich von Lorſch in der Wormſer Diöcefe 
zu Theil, eine noch reichlichere dem Inhaber der Abtei Hersfeld?) in 
Heſſen (am 13. Juli 1162) und dem Grlebald von Stablo?) in der 
Diöceſe Yüttich (am 17. Juli 1162), welche beide neben der Mitra 
noch die Dalmatica und die Sandalen gebrauchen durften. Allein 
der Erjte war jchon früher (am 5. December 1159) auf Beranlafs 
jung feines Antheils an der Rathsverſammlung, welche die Pflicht 
des Kaiſers anerkannt hatte, durch Gonvocation einer allgemeinen 
Synode den Kirchenftreit chlichten zu lafien®), von Victor, „dem 
senechte der Kinechte Gottes’ in auferordentlicher Weiſe belobt?) 
und durch die Berheigung, für die noch weiteren Dienjte ibn in einem 
Grade erfenntlich fein zu wollen, day auch Andere zu gleichem Lie— 
beseifer angereizt würden, zu captiviren verfucht”). Nachdem er 
aber zu Pavia mit der Majorität gejtimmt, ward er auf den Vor: 
ſchlag des Kaiſers und des Erzbiſchofs Naynald von Cöln durch das 
Privilegium beehrt (am 27. Februar 1160), mit eben jener Kopf: 
beffeidung, welche ihm Chriſtian, Propſt in Merſeburg, überbrachte, 
an den Feſttagen und bei Broceflionen einherzugeben?). Indeſſen 


1) S. Bd. J. S. 174. 

2) Die Urkunde ungedruckt im Archiv zu Magdeburg. Fans N. 9398. 

3) Die Urkunde gleichfalls ungeorudt im Ardiv zu Magdeburg. Jafe 
N. 09304. 

4 Wenck, Heſſiſche Yandesgeichichte ILL. Urkundenbuch 76. (Jatfe N. 9399) 
aus gefertigt zu Bologna. 

5) Memoires de l’academie royale de Belgique XXI. Notice de Stave- 
lot par Gachard 14, Handſchriftliche Mittheilung von Dr. Jaffé. Ueber die 
gleihe Auszeichnung des Abies des Trudonkloſters Wiricus ſ. Gest. Abbat. 
Trudon. Cont. Pertz. XII. 348. 

6) Bd. J. ©. 82, 

7) Codex prineipis vlim Laureshamensis abbatiae diplomaticus L 250 
N,CLV. 

8) Ibid. Nos autem, quantum ad apostolicam pertinet dignitatem, per- 
sonam et ecclesiam tuam diligere et honorare intendimus et tantis bene- 
fieiis tuam devotionem remunerare, quod alii ad diligendum nos promptio- 
res efficientur, 

9) Ibid. 259, 260 N, CLVL 


10 Drittes Buch. Erſtes Gapitel. 


ſoll er dennoch zu der Zahl der zwifchen Neutralität und feſter Par: 
teijtellung Echwanfenden gehört haben!), deren wir oben?) ge— 
dacht. 

Um fo ficherer war von Anfang an die Obedienz des Biſchofs 
Bruno „(1153 — 1162) und Hermann (1162 — 1170) von Hildes— 
heim. Die Urkunden, die an jenen ausgefertigt worden, zielten auf 
Sicherung der Antegrität der Stiftsgüter ab. War in der Bulle 
vom 15. Februar 11603) das ſchon von Innocenz II. und Euge— 
nius III. erlafjene Berbot von Victor erneuert, die zum Schirm der 
Stadt erbaute Winzenburg zu veräußern oder al3 Lehn zu über: 
weijen: jo ward am 19. November?) deſſelben Jahrs diejenige un: 
terzeichnet, welche die Hildesheimer Kirche und deren Befitungen 
ohne Ausnahme ausdrüdlid unter apoftoliichen Schuß ftellte, 
Das Gleiche verfügte er in Bezug auf das Klofter Fultenbach?) bei 
Augsburg (7. September 1162), das Klofter Obernaltach ®) in der 
Diöcefe Regensburg (1159), die Kirche des heiligen Vincentius zu 
‚Bergamo (29. December 1160)?), das Hochſtift Bafel (24. Februar 
1160)*), das Klojter Bonfais bei Zoul (8. Det. 1162)9), die Abtei Ver: 
gaville (15. Januar 1162) 1%), die Kirche zu Bonn (11. September 
1162)'7), die Abtei Deuß bei Cöln (11. Mai 1161)1?),. Blirbach 
bei Löwen, urfprünglich ein Priorat von Afflighem zwiſchen Brüdfel 
und Gent, dann aber zum wirklichen Klofter geworden, hat er ge: 


1) Codex prineipis olim Laureshamensis abbatiae diplomaticus I. 258. 
250. 

2) Bd. J. S. 129. 

3)* cheidius, Orig. Guelficae III. 449. N. XXIII. Dazu Yünkel, Ge: 
Ichichte der Diöcefe und Stadt Hildesheim I. 457. 

4) Ibid. 450. N. XXIV. 

5) Khamm, Hierarchia Augustana, tom. V. 286. Jafle N. 0400, 
6) Monumenta Boiea. tom. XII. 108 — 110. Am Schluß: „Ad indieium 
perceptae hujus aRomana ecclesia libertatis aureum unum quotannis La- 
teranensi palatio persolvetis, quemadmodum et a praodictis nobilibus 
Adelberto eomite et Friderico advocato constitutum est.“ Der Sücherbeit 
wegen hatte ſich übrigens das Klofter von Alerander III, ebenfalls cin Privile⸗ 
ginum dur Sicherung gegen die Mebergriffe des Biichofs von Augsburg ausgewirkt. 


L. l. 

.. Lupus, Codex diplom. Berg. II. 1179. nad Jaft® N. 9385. 
8) Herrgott, Geneal. Habsb. 11. 182 na Jaffé N. 0381. 
0) Hugo, Ordinis Praemonst, Annales 1. 309. Jaffé N. 9408. 

}0) Calmet, Histoire de Lorraine I. Preuves p. 483, bier mit Unrecht in 
das Jahr 1086 geſcht und Victor III. zugeſchrieben. 

il) Guenther, Cod. Dipl. Klieno-Mosell. I. 371— 374. N. 175, auöge- 
fertigt zu Sunften des Propftes Gerhard, dem bier auch das Schloß Drachenfels 
auf dem Trachenberge zugeſprochen wird. 

12) Lacomblet, Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins 
IV. 778. N. 628. bandfchriftlich nacgewichen von Dr. Jaffé. 
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gen die Vergewaltigungen des Mutterbaufes geſchützt, und mit Lö: 
jung des Bandes der Abhängigkeit die Wahl eines jelbjtändigen 
Abtes nach Maßgabe der Benedictinerregel angeordnet (25. April 
1162) '), den Mönchen in Einfiedeln dag Landgut Bare gegeben (18. 
März 1161)?), dem Biſchof Arducius von Genf zum Wiederbejig 
der ihm entriſſenen Stiftsgüter verhelfen’), Chriſtian, „den Er: 
wäßlten von Mainz ’‘, beauftragt, den mit Verweſung der Abtei 
Werbe (im Waldedifchen) betraueten Abt Conrad von Corvey 
gegen die Unbill des Grafen Bobo zu jehirmen (11. September 
1162 )?), endlich Albert, Bifchof von Verdun, zur Befreiung 
der Veichaelisfirche von dem Interdiete ermächtigt (16. Februar 
1160)5). — 


Allein erfchütternder als diefe feine Wirkſamkeit war dody fein 
Tod. Allerdings die Nachricht, welche die Alerandriner mit Jubel 
begrüßten, hat dem evelmüthigen Alcrander ſelbſt eine Thräne er: 
preßt; hart joll er den eigenen Gardinälen die Worte der Schadens 
freude®) verwiejen haben. Aber ein göttliches Wahrzeichen war 
dag Greignig auch ihm. Der Mann, der das Schisma zuſammen— 
gehalten hatte, war geftürzt. Und mit diefem Sturge brachen zu— 
gleich mit den Firchlichen auch die politifchen Wirren wicder [08 und 
drobeten den Kaifer in ihren Strudel zu reißen. 

An demfelben Augenblicke, im welchem das Gerücht von Vie— 
tor3 IV. Abjcheiden fich verbreitete, wurde in Pavia und Gremona 
ber ganze Troß der Empörung offenbar. Nicht länger mehr wollte 
man den unerhörten Druck ertragen. Geneige Friedrich nicht, er— 
Härte man, unter einem milderen Regiment die Freiheiten zu ges 
währleiften, deren ihre Altvordern unter allen Kaiſern genojien, 





1) Auberti Miraei Opera diplomatien et historica II. 828 cap. XXXIII; 
8209. cap. XXXIV, Tas Unabhängigkeitsverhältniß wird indejjen erſt vom Abte 
Arnulf von Affligbem 1173 und zwar unter der Bedingung anerkannt, daß von 
dem jedesmal erwäblten Abte von Vlirbach dem regierenden Abte von Afflighem 
das Gelübde der Obedienz geleistet werde, 1.1. 830, 831. cap. XXXVII. 

2) Tschudi Chron. Helv. I. 82, 

3) Spon, Histoire de Geneve II. 22. Jaffé N. 0106. 

4) Martene et Durand, Ampl, Collect. 1. 869. 

5) Calmet, Histoire de Lorraine II. Preuves p. CCCLIX. 

6) Ep. Nuneii ad Thomam Cant. Ej. Epp. ed. Giles vol. II. 242. Ep. 
CCCLXX. Audierat Dominus papa de morte Octaviani a fidis et veris 
relatoribus et velut alter David persequutorem suum deflevit exstinetum 
et cardinales de morte illius exultantes durius inerepavit, 
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man würde den völligen Abfall zu erjtreiten wiffen !). Anden wurde 
jogar von Franzoſen, die aus Unteritalten angelangt, den König 
Ludwig VII. fprachen, und von talienern, welche dem Papſte in 
Sens fich vorgejtellt, aleicherweije berichtet, jener felbjt leide am 
Fieber, die Kaiferin fei zu früh in Wochen gefommen?). Und 
augenblicklich ſchien man in frankreich zu glauben, unter der Wucht 
diefer niederdrüdenden Berhältniffe müſſe die Machtftellung „dkeſes 
Deutſchen“ zertrümmert werben‘). 

Dem war nun freilich doch nicht jo. Aber feine Situation war 
in der That die peinlichjte. Die firchliche Krifig drängte in dem 
Moment zum Entichluß und doch war jeder gefahrbringend, weicher 
das Dilemma entſchied. Sollte er das Schisma fortjegen oder been: 
digen, die Wahl eines zweiten Gegenpapftes wagen oder Alexander 
anerkennen, das war die Frage. 

Allerdings im lesteren Falle Fam es zu einem Verſöhnungs— 
werk; jtatt der Kortdauer der Zerfpaltung ward Einheit der Kirche 
zurüchgegeben. Und den Gedanken diefe zu erneuern konnte felbit 
eine jcharffichtigere Politik eingeben. Da es nicht gelungen war, 
Victors Regiment mit Befeitigung der Folgen der Doppelwahl in ein 
wahrhaft öfumenijches zu verwandeln, fehien die von dem Feinde 
jelbjt unlängst angetragene Neconciliation um jo mehr fich zu ents 
pfehlen, je weniger Hoffnung vorhanden war, ihn gänzlich zu ver: 
drängen. Friedrich Fonnte es fich nicht verhehlen, dag die Weite 
mächte, jchon feit den Tagen von St. Jean de Laone entſchloſſen, die 
Treue gegen Alerander mit den Waffen in der Hand zu befiegeln, 
durch den plöglichen Tod des Rivalen nur noch zuverfichtlicher in 
dem Glauben an die ausjchliehliche Legitimität des Erjteren gewor: 
den. Und in den eigenen Yanden ſchien der ſchon Früher eingeleitete 
Uebergang!) nicht nur der bisher Neutralen, jondern auch ur— 
ſprünglich Vietoriniſch Gefinnter zu der Gegenpartet unter den 


I) Ep. Nuncii ad Thomam Cant. Ej. Epp. ed. Giles vol. II. 212. Ep. 
CCCLXX. Praeterea urbes Italiae minus solito promptae sunt in obse- 
quium ejus, adeo quod Papienses et Üremonenses, per quos Italiam domuit 
et contrivit, ei in faciem resistant demunciaverintque ei, quod ab eo rece- 
dent omnino, nisi deponat tyrannidem et civiles induat nores, ut liberi esse 
possint, sient in diebus aliorum imperatorum, 

2) Ibid. 243. 

3) Ibid. Unde factum est, ut tota Gallia ad obsequium Domini Papae 
devotius conversa sit et ecelesiam Romanam ad minas hominnm minus mo- 
veri oporteat. 

4), Bd. J. S. 228, 
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gegenwärtigen Umftänden noch mehr beichleunigt werden zu müſ— 
ſen!). 

Hatten Viele bisher hinſichtlich der Wahl Alexanders ihre 
Zweifel gehegt, ſie waren jetzt durch den Himmel ſelbſt gelichtet. 
Was hätte augenſcheinlicher den zu Nympha Geweiheten beglaubi— 
gen können, als der göttliche Wahrſpruch, den man in der Thatſache 
vom 20. April zu vernehmen meinte? — Er ſchien zu erſetzen, was 
an den bisherigen Beweismitteln mangelhaft, zu entkräften, was 
gerade gegen fein Pontificat vorgebracht war; das richterliche Ur: 
theil, das zu Pavia, Yodi, an der Saonebrüde gefällt, in höchſter 
Inſtanz zu verurtheilen. — Freilich ein Nuseinandergeben der ſy— 
nodalen und der göttlichen Entſcheidung anzunchmen, it ſchon nicht 
mehr ächt Fatholifch. Aber das Dogma, welches das Zuſammen— 
treffen beider lehrt, fett doch voraus, daß es dort wirklich zu einer 
wahren Repräjentation der Kirche gekommen. 

Gerade die aber, welche bislang eben daran gezweifelt, Schienen 
nunmehr gerechtfertigt, die Protejtbewegungen durch ein neues 
Reizmittel gefteigert und dieſes um fo wirkfjamer werden zu müjlen, 
wenn die Weiterleitung des Schismas bejchlojien ward. Inder Ihat 
die Schwicerigfeiten wurden in diefem ‚Falle unvergleichlich bedeuten 
der als in der Zeit der anfänglichen irren. 

Damals hatte dag berechtigte Gardinalcollegtum ich geipalten: 
unter dem Widerftreit der gegenjeitigeu Anklagen waren zwei Püpite 
vor der Chriftenheit aufgetreten. Jetzt war nur eine Minorität dei: 
jelben um Victor verfammelt geblieben. Kant es zu einer Neuwahl, 
jo mußte fie Schon um der \ncompetenz des Wahlförpers willen bean: 
Itandet werden. — Damals war es eine fcheinbar öfumenifche Synode 
gewejen, welche ihren Nichterfpruch noch in der Hoffnung hatte 
thun können, das Alerandrinifche Pontificat zu jtürzen. Jetzt war 
dajjelbe, jeit länger al$ drei Jahren feftgewurzelt, die mapgebende 
Auctorität in den meiften europäiſchen Reichen geworden. — Victor 
hatte um der ragen und Bedenfen willen, welche in den Septem— 
bertagen gegen den Rivalen laut geworden, Manche zu feiner Obe: 
dienz über geleitet. Dieſer hatte jet bereits eine Geſchichte durchlebt, 
die dergleichen befeitigt. Der zweite Gegenpapſt aber, jedenfalls 


I) Ci. Ep. amiei ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 264. Ep. CCCXXXIX. 
Dicebat enim (Reginaldus Coloniensis), quod potior pars imperii vobiseum 
erat, commemorans seilicet Saltzburgensem et Moguntinum et alios, qui 
de Allemannia vestrae obtemperarint sanctitati. 


- 
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unter Anregung ähnlicher Stimmungen erhoben, mußte dergleichen 
erjt bewältigen. 

Indeſſen diefen Erwägungen ftellten ſich freilich andere gleich: 
gewichtige entgegen. Der Friede mit Alerander war nur um den 
Preis der jchmerzlichjten Demüthigungen zu erfaufen. Ward er ab- 
geichlofjen, jo wurden nicht nur alle bisherigen Gegenanjtrengun- 
gen als vereitelt anerfannt; auch die Acte, die man vollzogen hatte, 
um ihn auszujchliegen, mußten ausdrücklich widerrufen und außer. 
Kraft gefegt werden. Die große Aufgabe, die Gregorianifche Hierar: 
chie zu jtürzen, welche der Kaifer mit vollem Bewußtſein jich ſelbſt 
gejtellt, war in diefem Falle als eine nach Furzem Kampfe gefcheiterte 
zu beklagen. Die Maßnahmen jeines bisherigen Negiments in Ita— 
lien, alle Errungenschaften in der ReichSfirche mußten ihm felbft 
als vergebliche erjcheinen. 

War es da zu verwundern, wenn ev im Gefühle des Wider: 
jtreites der Ideale feines Yebens mit den wirklichen Verhältniffen 
der Gegenwart den Entſchluß ſich augenblicklich nicht abzupreſſen 
vermochte? — Es ijt nicht blos Vermuthung; wir wijjen, daß er 


wirklich ſchwankte!). Einander widerfprechende Gerüchte über feine 


Geſinnung verbreiteten fich zu gleicher Zeit. Hier behauptete man, 
er gehe damit um, einen neuen Gegenpapft zu erwäblen; dort, er 
jei entjchlojien, zur Fatholifchen Kirche zurückzulehren?). Gewiß 
aber war, daß er deu Bilchof von Pavia, der im Michaelkloſter bei 
Kluſe weilte, zu ſich berief, deijen Nath zu vernehmen). Daß Gone 
rad, der Erwählte von Mainz, damals erinnert, ſich nicht willführ: 
lic) in eine zweite Gefahr zu jtürzen, nachdem die erjte mit Gottes 


‚Hilfe befeitigt; daß von ihm an Raynald von Cöln ein Schrei: 


ben erlajjen, welches mahnte, eine neue Wahlhandlung nicht zu 
übereilen, joll er ſelbſt bei einer ſpätern Gelegenheit verfichert 
haben ?). 

Indeſſen diefe Inſtruction, ift fie anders wirklich abgegangen, 
fam vielleicht zu jpät in Oncca an. Oder bat der unternehmende 
Manı, fern davon dergleichen einzuholen, deren rechtzeitigen Ems 
pfang jogar Fünftlich verhindert? — Weniger umfajjend in feinen 





l) Ep. Nuneii ad Thomam Cant. Ej. Epp. ed. Giles vol. II. 242. Ep. 
CCCLXX — sed quod facturus sit, adhuc incertum est, 

2) Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ep. amici ad Alex. ]. 1. vol, II. 2065. 266. Ep. CCCLXXIX. 
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firchlich = politischen Entwürfen al3 fein Herr, aber innerhalb ſei— 
‚ner Schranfen um fo jicherer; nicht dazu neigend, die durchdachte 
Anficht auch nur mit den Bortheilen zu vergleichen, die bei Ent— 
ſcheidung für eine andere möglich fchienen, handelte er im Sinne 
der Conſequenz des Syſtems, ohne jich um Friedrichs ſchwankende 
Stimmungen zu kümmern!). Er war ſich bewußt denſelben zu er: 
feichtern,, wenn die vollendete Thatjache den Entſchluß vorwegnahn, 
den diefer faffen mußte, wollte er jich ſelbſt getreu bleiben. 

Alfo hatte er ſich jei e8 bereits vor dem Tode Victors IV. oder 
nach demjelben mit den Gardinälen feiner Umgebung ing Einver- 
nehmen gefegt und fühlte ſich befriedigt, als er jie jeinem Plane zu: 
geneigt fand. Auch fie waren, in Erwägung der jchlimmen Folgen?), 
welche die Ahndung ihres bisherigen Verfahrens jelbjt im Fall der 
jet dem Papſte Alerander zu leitenden Obedienz ihnen bringen 
fonnte, für die Bejchleunigung einer Erſatzwahl. ‚Freilich war es 
nicht ohne Schwierigkeit, diefelbe auch nur unter jcheinbarer Wah— 
rung der Rechtsformen zu vollziehen; denn nur zwei Gardinäle?), 
Guido von Erema, Gardinal: Presbyter vom Titel des heiligen Ca— 
lirtus, und Johannes vom Titel des heiligen Sylveſter und Marti— 
nus waren gegenwärtig. Andefjen die Zeit drängte und man Fannte 
von Pavia her die Kunst der Fiction. Da Heinrich, Biſchof von 
Lũttich!), Alberich von Yodi?) und jonft noch der cine oder andere 
der italienischen (und deutjchen?) Bischöfe in Yucca fich befanden, 
jo redete mian von den vornchmiten Prälaten Yombardiens und 
Tuscieng®); da der Stadtpräfect von Nom der Wahlhandlung bei— 
wohnen konnte, jo verwandelte man den Singularis in den Plura— 
lis und ſprach von vielen römischen Notabeln?). 





I) Kritiſche Beweisfiibrungen N. 18, 

2) Vita Alex. 455. Et quidem non modicum trepidantes, ubi non erat 
timor, dicebant ad invicem: Si elegerimus ad Alexandrıım eonverti, forte 
non recipiet nos absque intolerabili öpprobrio et confusione perpetua, Quod 
si reeiperet nos, postmodum faceret de nobis illu | idem, quod feeit Inno- 
centius papa de cardina:ibus illis, qui contra eum cum Petro Leonis stote- 
runt. (Juoeirca desperantes ab ecclesia recipi, vocavernnt eaetergs schis- 
maticos clericos ac laicos, tam de Italia 'quam de Alemannia, qui ad 
sepeliendum Octavianum ibidem convenerant. 

3) Ibid. @uilelm. Neubrig. lib. IL cap. XVII. ed. Hearne tom. I. 161. 

4) Vergl. Bd. I. 174, 

5) Morena apud Murat. VI. 1126 ex edito ab Osio. 

6) Friedrichs Ausschreiben nach dem Neichötage zu Würzburg. Pertz IV. 
136. 137 — in praesentia episcoporum et religiosorum Lombardiae ae 
Tuseiae, illustris quoque praefecti urbis Romae ac multorum nobilinm 
Romathorum ete. 


7) A. a. O. 
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. Am Tage der Beerdigung Victors IV. (22. April 1164) !) trat 
dieje ſeltſame Berfammlung als Wahlcolleg zufammen und entjchied. 
ſich zunächit auf Raynalds Borjchlag für den erjtgenannten deutjchen 
Cleriker. Alfo ein erneuertes deutjches Papſtthum?), wie es einft zur 
Zeit Heinrich II. beftanden, jollte den einmalangeftrebten Umjchwung 
der Dinge nur noch umfaljender jichern. Jenes Patriarchat, 
wie es einst Hillin von Trier zugemutbhet worden, zum allgemeinen 
Pontificat der Ehriftenheit erweitert, nach Nom zu übertragen, in 
epochemachender Weile umzuſtimmen war die Abjicht. Allein Hein: 
rich, obwohl dem Schisma mit ganzer Seele ergeben und bei Fried: 
rich hbochangejchen, handelte doch eben jo wie der Metropolit von 
Trier: er fchlug die Wahl aus*). Da einigte man fich zu Guniten 
Guidos von Grema, der längſt nächit Octavian der thätigite Agent 
des Kaifers in Hadrians IV, Gardinalcolleg gewejen!). Schon am 
26. April ward er als Pajchalis III. von Heinrich von Lüttich ges 
weiht. An demſelben Tage befahl Raynald, ohne von jeinem Herrn 
ermächtigt zu jein, den Luccheſen die allgemeine Huldigung?). 


I) Marang. Chron. Pis. Archivio storico Ital. V1.2.35. secundo die (post 
mortem Victoris IV.) Godefr. Col. Boehmer III. 437. Chron. Pis. apud 
Murat. VI. 175 ad a. 1165 (== 1161). Et alia die elestus est ibidem Papa 
(iuido Cremensis ete. Cui Wido suceessit — — X. Cal. Mai. Moreua 1125. 

2) Ficker, Rainald von Daſſel 57. 

3) Freilich haben wir darüber nur Angaben fpäterer Referenten. Acgidii de 
aurea valle gest. pontifie. Leodiens. cap. 44. Chapeaville, Auctores de 
gestis Pontif. Leodiens, tom. II. Alberiei Cbronie, trium fontium apud Leib- 
nitz., Access, historie. II. 213. (Cf. Alex. Ep. Martene et Durand, Ampl. 
Collect. II. 752. Ep. CXXXVII. 

4) Radevie. de reb. gest. Frid. Iib. II. cap. LII. Murat. VI. 828. ib. IT. 
cap, III. ef. 784. 

5) Godefr. Col. Boehmer III. 437 ad a. 1164 — et ab Heinrico Leo- 
diensi episcopo ordinatus est VI. Cal. Maji et Romano more Paschalis est 
appellatus. Magn. Reichersp. ibid. 535. In ejus locum suecessit Guido Ore- 
mensis presbiter Cardinalis et sine omnibns legitimis ordinatoribus, quem 
etiam P’aschalem dixerunt. Chronie, Reichersp. apud Lndewig, Seriptt. 
R. Gern. IT, 287. 
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Ganz oben an dem nordweftlichen Rande von Burgund, in 
jener Spiße, in welcher das Herzogthum in die Champagne hinein: 
ragt, drei bis vier Meilen von Auxerre, ſechs bis ſieben von Sens 
entfernt, liegt die Abtei Pontigny!), eins jener vier Klöſter des 
Ciſtercienſerordens, welche als die älteſten Töchter die monarchiſche 
Gewalt des Mutterkloſters durch ihren Beirath in der Weiſe eines 
kirchlichen Ariſtokratismus ermäßigten. — 

Bereits funfzehn Jahre hatte Giteaur beſtanden, ohne daß eine 
Genoſſenſchaft, an Zahl den übrigen asketiſchen Verbrüderungen 
gleich, fich bier gefammelt, die ftarf genug fich gefühlt, die Kämpfe 
auf ich zu nehmen, welche das Gelübde dieſes neuen Ritterthums 
auferlegte, al3 1113?) der junge Bernhard mit feinem heldenmüthi— 
gen Entſchluß die Bahn brach. Der wunderbare Auffchwung, wel: 
chen er dem Klofter gab, verbreitete raſch die mächtigften Sympa— 
thieen?). Und bereits im Jahr 1114 geſchah es, da ein Priejter, 





1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 195. Wilelin. Steph. Vitt. 
I. 244. Gervas. 1398, Weber den heutigen Zufland von Pontigny ſ. Froude, 
Remains bei Morris 421, Not. 205. 

2) Vitae S. Bernardi lib. I. auetore Guilelmo lib. IV. Opp. ed. Mabil- 
lon tom. 1. 1070. Vita seeunda auctore Alano cap. IV. $. 15. Ibid, I. 1241 
Anno ab incarnatione Domi, i MCXIII a constitutione domus Cisterciensis 
XV servus Bernardus — — — — Cistereium ingressus cum sociis amplius 
nam XXX sub abbate Stephano. 

3) Vitae S. Bernardi abbatis lib. I. aucetore Guilelmo cap. III. $. 18 
Eo tempore novellus et pusillus grex Cisterciensium sub abbate degens 
virovenerabili Stephano, cum jam graviter in taedio esse inciperet paueitas 
sua et omnis spes posteritatis deeideret, in quam sanetae illius pauperta- 
tis haereditas transfunderetur, venerantibus in omnibus in eis vitae sanecti- 
tatem, sed refugientibus austeritatem: repente divina hac visitatione tam 
laeta, tam insperata, tam subita laetificatus est, ut in die illa responsum 
hoe a spiritu Saneto accepisse sibi domus illa videretur ete. Caesarius 
Heisterb. Dialog. Miraeul. Ed, Strange Dist. I, cap. I. 
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Anjius mit Namen, den damaligen Abt Stephan von Giteaur mit 
der Bitte anging, in Pontigny, wo er lebte, eine Colonie des Mut 
terhaufes zu gründen). 

Diefelbe Fügfamkeit in der Unterordnung unter den Epizcopat, 
welche die aus der Gewohnheit und den gejchichtlichen Verhältniſſen 
erwachjenen Sagungen der Giftercienjer?) fo bejonders einjchärfen, 
bewährte fich bereits in diejem Falle. Stephan befannte jich bereit, 
dem frommen Wunjche des Priejters zu willfahren; aber nur jofern 
der Bifchof von Aurerre, in dejjen Sprengel das neue Klojter er: 
richtet werden follte, dem Plane jeine Genehmigung ertheilt haben 
werde. ALS diefe auf Grund der Borjtellungen, zu denen ſich Ste— 
phanus und Anjius vereinigt, erfolgt war, ſchritt der Erjtere 
jofort zur Gründung der Abtei. N 

Es zeigte ſich indeffen?) bald, daß die Oertlichfeit in diefen 
ihren bejchränften Grenzen der Abjicht des Unternehmens nicht ent: 
ſprach. Graf Wilhelm war es, der diejfe Mängel zu heben fich an— 
gelegen fein lie. Fruchtfelder, Forſten, Fiſchteiche überwies er 
jofort der neuen Stiftung als ihr Eigenthum. Die fromme Gilla, 
die reiche Herrin in diefen Landen, erweiterte den neu begründeten 
Bejig mit ihren Schenfungen. Ei von ihr Dezeichnetes Stück Yand 
trat jie jofort ab; in dem Gebiete, welches fie ſich vorbehielt, ward 
jeder Inſaſſe ermächtigt, mittelft der Schenkung oder des Verkaufs 
des Lehensguts, mit welchem er ausgejtattet war, dem neuen Klo: 
jter aufzuhelfen. Dotationen ähnlicher Art, wie außerordentliche 
Privilegien bereicherten dafjelbe ferner in rajcher Folge. Die Kö: 
ige Ludwig VI. und VII. *) erliegen die Gefälle für den Trans: 
port aller Sachen, weldye dem Klofter zugeführt wurden. Die eng— 
liiche Krone?) als \nhaberinn der Normandie, Theobald") Graf 
von Blois für jein Gebiet, beftätigten die gleiche Eyremtion. Ha: 





f) Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. tom. III, 1223. Mabillon, 
Annal, Ord. Benedict. tom. V. 591. 

2) Statuta seleeta eapitulorum ordinis. Cisterciensis. Holstenius — 
Brockie, Codex regularum monasticarum II. 395, sqgq. Calixti IL. Ep. Mansi 
XXI. 190. Privilegium Paschalis II. Manrique, Annal. Ord. Cistere. I. 
39 Locum illum, quem celegistis — — — — — salva Cabiltionensis ecele- 
siae eanonica reverentia ete, 

Be Martene et Durand 1. 1. Historia Pontiniacensis Monastcerii tom. III. 
2» , 

4) Tbid. 1226. Charta Ludoviei VI. Charta Ludoviei VII. 

5) Ibid. 1227. 

6) Ibid. 1230. (Bergl. 1227. Charta Henriei Archiepiscopi Senonensis. 
Quoeirca concedimus et attribuimus vobis nune et in perpetuum ubilibet 
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brian VI. fanctionirte unter feierlichen VBerheigungen des Schutzes 
bes apoftolifchen Stuhles, den jchon Annocenz II. zugefagt!), den 
damaligen Beligitand in feinem ganzen Umfange und ficherte durch 
Androhung harter Strafen die gebeiligten Grenzen dieſes feinen 
Gemeinweſens gegen jeden Angriff). Als am 19, Februar 1160 
Alerander III. jene Zufage, wie diefe Sanction, ernenerte, wies er 
in der Bulle auf den Gchorfam gegen die Benedictinerregel als die 
Bedingung bin, welcher das gefammte Peben der Klofterbrüder: 
ſchaft ausdrücklich jollte unterftellt bleiben ?). 

Diefer umfafjenden materiellen Unterlage entjprach der innere 
Aufbau, welchen der erjte Abt des Klojters mit Entſchloſſenheit wei: 
terführte. Die Wahl hatte jenen Hugo getroffen, der als Gefährte 
de3 heiligen Bernhard bei feiner Flucht aus der Welt in die neue 
Herberge der Askeſe Citeaux ihn begleitet hatte. Die beiden Briefe, 
welche der Letztere jpäter an den alten Freund gerichtet, zeugen eben 
jo jehr von der Gegenjeitigfeit der fortdauernden Liebe, als der 
Selbjtändigfeit des Erwählten; der dritte, den beide gemeinfam dem 
Papſt Honorius II. gefchrieben, beweist für die gleiche Freimüthig: 
feit und die Unabhängigkeit der Stimmung. 

ALS Hugo, nachdem er zwei und zwanzig Jahr die junge Pflan— 
zung gepflegt, 1136 den bifchöflichen Stuhl von Aurerre bejtiegen, 
folgt Guichard ?), bis dahin Mönch in dem Mutterflojter, als der 
zweite in der Reihe der Aebte; er ift es, der in dem leuten Jahre 
diefer feiner Verwaltung der Beſchützer de flüchtig gewordenen 
Kämpfers in dem englijchen Kirchenjtreit ward. 


— — a 


in episcopatu nostro decimas omnes de universis laborihns vestris et satis 
vestris per singulas species segetum sive olerum, leguminum, pomornum et 
quorumenngue graminum in terris, quas possidetis seu in posterum pos- 
sessuri estis, quas scilicet decimas priores possessores monasterio vestro 
concesserunt, sive de reliqno concessuri sunt.) 

I) Martene et Durand l.1. Historia Pontiniacensis Monasterii tom, Ill. 
1228. 1220. 

2) Ibid. 1231 Eapropter, dilecti in Domino filii, vestris justis postu- 
lationibus celementer annuimus et praefatum monasterium, in quo divino 
estis mancipati obsequio, sub beati Petri et nostra protectione suscepimus 
et praesentis scripti privilegio communimus statuentes, ut quascungue 
possessiones, quaecunque bona idem monasterium impraesentiartım juste 
et canonice possidet, vel in futuro, Domino praestante, poterit adipisei ra- 
tionabiliter, firma vobis vestrisque successoribus illibata permaneant. 

3) Ibid. 1232. 1233 Inprimis siquidem statuentes, ut ordo monasticus, 
qui secundum Dei timorem et B. Benedicti regulam in ipso monasterio 
institutus esse dignoscitur, perpetuis ibidem temporibus inviolabiliter ob- 
servetur. 

4) Ibid. 1228. Ein Briefvonibinbei Bouq. XVI. 53. Ep. CLXXI. Bd. 1. 467. 
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Seitvem Pontigny denfelben in feine geheiligten Mauern anf: 
genommen!), it das Geſchick des Eiftercienjerordens in den Staa— 
ten Heinrichs II. mit dem feinigen eng verfmüpft. Das stlojter gilt 
jeitdem als die Feſte der der englifchen Krone feindlichen Partei. Und 
wie die von Anfang an für Thomas erregten Sympatbien diefer 
Mönchscongregation an jener Stätte, fo zu jagen, fich verdichten; 
fo ijt der Widerwille, den Heinrich und die Hofpartei gegen diejelbe 
überall rückhaltslos äußert, wo die Gelegenheit jich bietet, ur— 
jprünglich durch die Neigungen diefes mehr perjönlichen Haſſes er: ° 
regt, welchen gerade jene Abtei durch Gewährung des Aſyls ent: 
zündet ?). 

Das Geſetz dieſes geiftlichen Haufes, das alle Bewohner be: 
berrjchte, die Schiefjale jedes Tages und der Einzelnen beftimmen 
jollte, mußte ſchon durch die Borbilvlichkeit, die es vor Augen ftellte, 
den Saft für gleiche Mebungen einnehmen. Die eigene Stimmung 
überdies verlangte naturgemäß nad cben der jtillen Sammlung, 
die an ſolcher Stätte der Andacht innerhalb der Grenzen eines ge: 
regelten Verlaufs jich zu halten hatte. Obwohl im Bollgefühle des 
Beſitzes der hohen geiftlichen Würde, die dem Kampf mit dem, was 
der mittelalterliche Katholicismug als die von der Kirche zu er: 
obernde Welt jich dachte, ihm gewiſſermaßen aufnöthigte und ohne 
Zweifel durcdrungen von jener Gewißheit, die ihm die Finftige 
Wiederaufnahme dejjelben weifjagte, ſchien er dennoch zunächft über: 
wiegend erjchloffen nur für die Reize, welche die Sontemplation und 
die Asfefe üben. Yectüre, Gebet, jtille Betrachtung, von asketiſchen 
Uebungen unterbrochen oder auch begleitet, jollen es gewejen fein, 
denen manchen Berichten zufolge?) der Erzbiſchof fich hingegeben. 

Indeſſen gegen diefelben ift Freilich manıherlei Einſprache zu 
erheben. Ohne Zweifel war fein Leben im der ganzen Zeit des Exils 





1) Bd. J. ©. 408. 
2) Philipps, Walter Map 27. Gualter Mapes, De nugis Curialium 
Dist. I. eap. XXV. p. 56. 

3) Arnulf. Lexov. Ep. 162 Nec moleste feratis, quod quasi privatus 
vitam agitis, olim frequentia elientelae eireumseptam. Qnaecunqne enim 
mundus irrogat — — — — audiatis. Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 
217 Sient dieere coepimus ejectis nostris et proseriptis miserante Domino 
solatiatis, sie Pontininci in solitnudine inter petras et monachos solitarii 
nos delitescentis a saeculo jam remoti eo liberius — tota mente spiritna- 
libus intendebamus,. Edw, Grim 57. 62. Roger. de Pontin. 155 Igitur archiepi- 
scopus leetioni et orationi ceterisque sanctae conversationis studiis pro - 
pensius insistens per biennium Pontiniaeci quievit. Anonym. IL,ambeth. 110, 
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nicht ohne eine gewifje Gleichartigkeit der Einrichtung; aber doch 
innerhalb der fieben Jahre, die er auf diefe Weife zugebracht, nicht 
ohne mannichfachen Wechjel. Allein in jenen Ausfagen ijt weder 
dieſes Befondere in Vergleich zu jenem Allgemeinen mit hinreichen- 
der Klarheit gefchieden, noch find ſonſt die Züge alfo gejchilvert, 
dag ein Bild alffeitig und mit Sicherheit zu zeichnen tft. Ja ein 
Ichroffer Widerfpruch innerhalb der Ueberlieferung müßte ange: 
nommen werden, wenn nicht die Erfahrung von den Unregelmäßig- 
feiten, die auch in den am bejtimmteften geordneten menfjchlichen 
Berhältnijfen vorfommen, zu der Vorausſetzung berechtigte, daß 
der Natur der Dinge nach dergleichen!) auch hier eintraten und 
auf die Wahl der Bejchäftigungen einwirkten. Oder doch ein zeit 
weiliges Uebergewicht der einen über die anderen in den Stun— 
den, welchen nur im Allgemeinen ihre Bejtimmung gegeben, war 
durch das Schwanken der Stimmungen bedingt. Allein eben dieſe 
Mannichfaltigfeit der Vorkommniſſe wurde vergeſſen; es blieb 
überwiegend jenes verhältnißmäßig Gleichartige in der Erinne: 
rung. Die Allgemeinheit der Angaben hat das, was von Unregel: 
mäßigfeit vorgekommen, hier und da verwifcht. 

Wie die Zeit überhaupt, die Thomas im Eril zugebradhtf, als 
eine Periode der Büßung befchrieben wird, jo ſoll auch das Leben, 
welches er in Pontigny geführt, in Selbjtpeinigungen fich ver: 
zehrt haben ?). Nicht als ob er fich denjelben nach den Gejegen die: 
jes Haufes unterzogen: die Tagesordnung der Eiftercienfer, die ſich 
die ächten Benedictiner zu fein rühmten, ſcheint nur das allgemeine 
Schema gewejen zu fein, nach welchen er die Stationen beftimmt, die 
er während des Tages durchlaufen wollte. An der Behaufung einer 
gefegmäßigen Askeſe wahrte er nicht3dejtoweniger feine freiheit: es 
war ein jelbjtändiges?) geiftliches Yeben, welches er in dieſem ſym— 
pathetiichen Verbande mit der Kloſterbrüderſchaft ſich erhielt. 

In ein Mönchsgewand gehüllt, welches auf feine Bitte der 


1) Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I, 62 Et hie erat ordo diei, nisi inevi- 
tabile negotium aliquid immutaret, 

2) Wilelm. Steph. ibid. 244 Archiepiscopus toto fere tempore exilii sui 
fere septennis vacans poenitentiae suae excolendae etc. Edw. Grim 63 His 
sanctae conversationis exereitiis, hoc divino amoris stimulo vir sanctus se 
ipsum mundo mortificans carnis quotidie trueidavit affeetus, concupiscen- 
tias jugulavit etc. 

3) Herbert. de Boseham Opp. J. 214 Et ita quidem per aliquot dies solis 
pulmentariis aridis et insipidis, juxta quod Cistereiensis ordinis regularis 
institutio habet, vescebatur etc. Verumtamen — — — deeubnit. 
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Papſt ihm gejendet!), jo dürftig und unſcheinbar, wie es dejjen eige— 
nen Verhältniſſen entſprach, hat er alles daran geſetzt, die Reite 
jeiner ftarfen finnlichen Natur zu brechen. Um jich abzuhärten, 
aber auch um die Gluth der fündlichen Begierde abzufühlen, ſoll er 
zuweilen in das Falte Waſſer des Fluſſes fich gejtürzt haben, das 
neben den Dekonomiegebäuden des Klofters jtrömte?). Und wie er 
jonjt den Tag über an diefem eriten Aſyl fich verhalten, das wird 
mit Vorſicht zu ermitteln fein aus den Angaben, welche jich auf 
die ganze Zeit des Exils beziehen. 

Bereit3 mit Tagesanbruch ftand er auf?); nur jelten, wenn 
ichwere Krankheit ihn hinderte, fand die aufgchende Sonne ihn nod) 
im Schlafe. Sein tägliches erjtes Gefchäft war der Gang in die 
Kirche, die Feier der Meffe. Darauf, nad) Verlauf der zweiten ca= 
noniſchen Hora , 309 er jich in fein Oratorium zurück, verſenkt in 
das Gebet, in welchem er unter Thränen dem Herrn fich beugte?). 
Die, welche an der Ihür horchten, vermochten an den Seufzern und 
an dem Echluchzen die Erregtheit der Stimmung der Andacht zu 
ermejjen. Alſo verblieb er, bis die Stunde des Eſſens fam. Bei der 
Wahl der Speijen joll er nad) einer Erzählung ®) ohne alles Beben: 
fen, ohne Peinlichkeit in dem Urtheil über Nein oder Unrein ges 
wejen jein. Kaum gefättigt, widmete er fich zunächſt der Yectüre 7), 
jei e8 allein, jet e8 inmitten feiner Genvjjen. Hier werden denn 
auch die Stunden einzureihen fein, die er der wijjenjchaftlichen 
Beichäftigung beftimmte, War es ſpät Abends geworden; hat: 
ten die Ceinigen in der Meinung, ihr Herr werde gleichzeitig der 
Ruhe pflegen, fich zu Bette gelegt: dann begann erjt der ſchwere 
asketiſche Kampf, welchem er fich diefer Nachricht °) zufolge täglich 
unterzog , in der Aufeinanderfolge derjelben Gänge. An der Stille 

I) Roger. de Pontin. 154. 155 Misso autem ad Dominum papam tune 
temporis Senonis commorantem secretius nuntio et habitum religionis sibi 
ab eo fieri, benediei et transmitti postulavit et impetravit: domino papa 
ita inter caetera reseribente: Misimus tibi, frater dileete, habitum, non 
qualcm voluimus, sed qualem habuimus. Alan. et Joann. Saresb, ibid. 363. 

2) Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 57. 58 In amnem quoque — — — 
declaravit. 

3) Ibid. 62. 

4) Willens, Petrus der Ehrwürdige, Abt von Clugny. Leipzig 1857. ©. 57. 

5) Edw. Grim 1. 1. 62. 63. 

6) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 217. Dagegen Edw. Grim 57. 
Wilelm. Cantuar. vol. II. 16. 


7) Herbert, de Boseham Opp. vol. I. 217. 218. 
85) Edw. Grim 1.1.63. Alan. et Joann. Saresh. 331. 


Das Leben des Thomas Bedet in Pontignv. 33 


der Nacht wachteer zunächit einjfam in ſelbſterwählter Verlaſſenheit. 
Daun pflegte er feinen Gaplan zu weden, hieß ihn aufftchen, ſchlug 
das Gewand zurück, und befahl, den entblößten Rücken") blutig zu 
geigeln?). Als Robert zuerft diefe Zumuthung hörte, bebte er zu: 
rück mit beftigem Widerjtreben. Erjt dag drohende Wort, mit wel: 
chem jener gebieterifch an den Gchorfam mahnte, den er ſchulde, 
nöthigte ihn, am die Schwere Arbeit zu geben’). War diefes blutige 
Werk vollbracht, dann überlieh der Gemarterte fich nicht etwa der 
Ruhe. Unter Seufzern und Selbjtanflagen begann er feinen Leib 
ſelbſt zu zerfleifchen, Stundenlang blieb er dann auf den Knieen 
liegen. Endlich entjchlummerte er auf bloßer Erde; ſtatt des 
Kopffiffens war’3 ein Stein, an welchen er das ermüdete Haupt 
Ichnte®). 

Indeſſen wie eine Kafteiung diefer Art ein Gigenmächtiges 
war, jo jcheint auch die Dürftigfeit, in der er gelebt haben ſoll, nicht 
jowohl durch die Bejchränftheit der Berhältniffe des Kloſters und 
der Unterftügungen, die ihm zuflofjen, aufgenöthigt als durch ihn 
ſelbſt gewählt zu fein. Deögen immerhin Schwanfungen in den Geld— 
jpenden, in welchen Ludwig von Frankreich, wie jeine Getreuen ’) 
in England jich erfchöpften, damals, wie jpäterhin in der Zeit nach 
der Vertreibung aus Pontigny erfennbar gewejen fein, in jedem 
Falle ift diefer gedrückte Nothzuſtand nicht das Regelmäßige gewe— 
jen. Die Angaben der Biograpben, die das glauben machen wollen, 
gerathen mit einander ®) ſelbſt in Streit und werden überdies über: 
ftimmt durch da Gegenzeugnig, welches Johannes von Poitiers 7) 
in jenem Briefe ablegt, welcher, ſtatt in allgemeinen Schilderun: 
gen fich zu ergehen, die jo leicht unrichtig werden, die beftimmten Ber: 
hältnifje weit undefangener und treuer aufdeckt. Wenn gleich diefer 


re — — 


1) Edw. Grim 1.1.63. Alan. et Joann. Saresb. 331. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 214 — ut praeter illud, quod ju- 
giter portabatecilieium et erebras, quas flagellatus furtivas uccipiebat diseipli- 
nas et ipse plus solito distrietius viveret. Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. II. 16, 

3) Edw. Grim 63. 


4) Ibid. Et quum — — — — reficeret. 
5) Wilelm, Steph., Vitt. I. 271 Aliqua vice factus fuegat tumultus — — 
— — inopiam. 


6) Roger. de Pontin. 154 — exinde in multo caritatis et devotionis fer- 
vore archiepiscopo et suis omnia necessaria tam in vietu quam vestitu 
omni tempore, quo apud eos mansit, abundantissime procuraverunt. 

7) Gilb. Fol, Epp. ed. Giles vol. II. 250. Der Brief gebört in das Jahr 
—— wie aus der Bemerkung über die Kämpfe des Königs mit den Walliſern 
ſich ergiebt. 
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Freund wünscht, daß eine Aenderung in feiner Lage in der Art erfols 
gen möge, daß diefelbe befejtigt werde, fo fühlt er ſich doch veran— 
lat, den Rath zu ertheilen, den Aufwand !), den er bisher gemacht, 
zu bejchränfen; in Betracht der miglichen Gonjuncturen und der 
Zuftände des geijtlichen Haufes, welches ihn beherberge, in feinen 
Anjprüchen jich zu mäßigen. Niemand werde es, bemerkte er, dem 
Thomas verdenfen, oder c3 ihm zur Schmach anrechnen, wenn er 
die Zahl der Dienerfchaft und der Pferde auf das nothivendige Maß 
herabſetze. Während Alerander ſelbſt?) durch Herveus, bald nad): 
dem er in Glermont Abjchied genommen, ihm jagen läßt, er möge 
ſich pflegen ; nicht blo8 Brot und Wein, fondern auch Fleiſch, wenn 
der freigebige König Yudwig dergleichen jende, annehmen; iſt Jo— 
hannes vielmehr darauf bedacht, ihn an den Gedanfen an Entbch- 
rungen zu gewöhnen. Offenbar findet er das bisherige Leben des 
Thomas als eines Erilirten jogar nicht unanſtößig und wenn er 
daran erinnert, daß dergleichen Vorftellungen bereit wiederholent— 
lich von ihm gemacht, jo bringt diefe Stelle ein um fo bedeutenderes 
Beweismittel bei, um das, was ohne Zweifel Uecbertreibung iu 
jenen Referaten ift, auf die Linie der Wahrheit einzujchränfen. 
Allerdings der Contraſt zwifchen dem dermaligen Leben in Pon— 
tiguy, und der prächtigen Hofhaltung in Ganterbury?), zwijchen 
der Stille diefer Kreiftätte, und dem unruhigen Treiben der dort 
einander drängenden Bittjteller war augenfällig genug. Aber ge: 
rade diefe Vergleichung bat jene unbifterifchen Hyperbeln ver- 
ſchuldet. — 

Spweit die Zeit mit Studien ausgefüllt ward, .richteten fich 
diefelben , wie e3 jcheint, überwiegend auf das sanonische Nedyt mit 
einem Eifer und einer Hingebung, dag die der Betrachtung und der 
Lectüre der Schrift?) zu widmenden Stunden mehr und mehr be: 
Ichränft wurden. Nicht als ob diefe Befchäftigung?) um des wilfen: 
Ichaftlichen Intereſſes willen ihn befriedigt hätte. Allerdings may 
eine jo durch und durch verjtändige Natur, wie die jeinige, das 
Bedürfniß gefühlt haben, ſich auch in diefer Hinficht zur Klarbeit 


1) ©. ©. 23 Anmf. 6. 

2) Hervei Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 233. Ep. CCCLXVI. 

3) Arnulf. Lexov. Ep. 162 ſ. oben S. 20. Anmk. 3. 

4) Herbert. de —— Opp. ed, Giles vol.I. 218 Unde et tantus erat 
seriptnrarum amator, qnod post horas regulares quotidie sacri codices per 
totum diem vix de manu ejus discederent.ete. 

5) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 214. 
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durchzuarbeiten, Aber die hauptfächliche Nücjicht, die er hierbei 
verfolgte, war doch die practifche, die gefchichtlichen Fundamente, 
auf denen die echte und Privilegien feines Erzſtiftes berubten, im 
Zufammenbange mit dem gefammten gefchichtlichen Beftande der 
Hierarchie augzumitteln!). An allen Archiven Frankreichs forjchte 
er nach Büchern und Urkunden, die für die Gefchichte der Kirche 
von Ganterburn von Wichtigkeit waren; ließ fie abjchreiben, oder 
ſchrieb fie, hierin im Sinne der nriprünglichen Regel des heit. 
Benedict handelnd, felber ab). Der Erfolg war die Heritellung 
einer Sammlung von literarifchen Wionumenten, wie man jie dort 
bis dahin noch nicht beſeſſen. — Aber wahrlich nicht als literarifche 
Raritäten wollte er jie aufipeichern, der Wißbegierde der Forſchung 
zu dienen; practijch zu handhabende Belagerungswerkzeuge jollten 
fie ihn werden, die entrifjene Feſte wieder zu erobern. Oder viel— 
mehr indem er bei diefem Sammeln und dem Durchdenken diefes 
Geſammelten den Heiligenfchein , der alles Recht umgiebt, auf fich 
wirken ließ, glaubte er jogar eine gottegdienjtliche Arbeit zu ver: 
richten. Anders freilich in diefer Hinficht urtheilt Johannes von 
Salisbury?). Er fürchtet, da fein dem Amte nach fo hochgeftell: 
ter, aber dermalen durch die Verfolgung jo ſchwer heimgefuchter, 
des Troſtes bedürftiger Freund durch dergleichen Beichäftigungen 
zu ſehr zerjtreut, in bevenflicher Weiſe gehindert werde an der Hin- 
gebung an das Stillleben der Gontemplation, an dem Gebet umd 
jenen geiftlihen Uebungen, welche bereit? das Mittelalter in die 
Icharf gezogenen Linien der Methode eingefaßt hatte. Die Pectüre 
der „Canones und Geſetze“, meint er, ſei nicht geeignet, die Scele 
für die Zerknirſchung (compunctio) zu jtimmen, die vor allem Noth 
thue). Lieber wäre es ibm, wenn der VBerbannte die Palmen 
betete oder die Schriften Gregors de3 Großen aufichlüge, als ſich 





1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 244, 

2) Ibid. In qfarumeunque eccelesiarum omnibus armariis nullum audie- 
bat in Galliis esse antiquitatis vel approbatae anctoritatis librum, quem 
transseribi non faceret, nullum privileginm, quod ecclesiae suae non per- 
quireret, ut omni retro tempore optimis volumimibus et privilegiis eccle- 
sia Cantuariensis ita ditata et nobilitata non fuerit, sicut tandem eam re- 
fersit, 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 100. 

4) Ibid. Quis a leetione legum et canonum compunetus surgit? Plus 
dico: scholaris exercitatio interdum scientiam auget ad tumorem, sed 
devotionem aut raro aut numquam inflammat. Mallem vos psalmos rumi- 
nare et beati Gregorii morales libros revolvere, quam scholastico more phi- 
losophari. 
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einer Arbeit widmete, welche von diefem Standpunct aus als cine 
weltlich-ſcholaſtiſche fich darjtellte. Man erfennt die eigenthünliche 
Denkungsart diefes durchweg auf Selbjtheiligung und fittliche Läu— 
terung bedachten Mannes, wenn er bemerkt, um fortzufchreiten 
dem innern Menſchen nach, dazu ſei ein Geſpräch mit einem gleich: 
gejtimmten geiftlihen Freund, die Betrachtung des von ihm gege: 
benen Beijpield ungleich förderlicher al3 die Beichäftigung mit 
diefen nur zum Streite reizenden Artikeln weltlicher Wiffenjchaft). 

Der Wiſſenſchaft von Gott und göttlichen Dingen, janicht ſowohl 
den Mühen des theoretiichen Erfennens als dem lebendigen perſön— 
lichen Verkehr mit dem Himmel, der jittlichen Selbjtbetradhtung ſollte 
er, jo urtheilte Johannes, ſich wiederum nachhaltiger zuwenden ?). 

Wir wifjen nicht, ob diefe VBorftellung erſt eine Aenderung 
bewirkt, oder die Beichäftigung mit dem canonifchen Rechte bereits 
von Anfang an nicht in fo unverhältnigmäßiger Weife den Büßer 
von Pontigny in Anſpruch nahm, wie von jenem Mitgliede der 
Pilgergemeinde vorausgeſetzt wird: nach Herbert, der überhaupt 
über diefe Studien auf dem Gebiete der Firchlichen Aurispruden; 
nichts bemerkt, jcheint derfelbe fein Leben in der That jo eingerich- 
“tet zu haben, wie Johannes von Salisbury wünfchte. 

Die Schriftforſchung ) gerade foll e8 gewefen fein, welche in 
diefem Kreiſe theologijcher Studien den Mittelpunct ausgemacht. 
Die Bibel Fam manchen Tag über kaum aus feinen Händen. Vor 
allen der Pfalter und die Epijteln waren c3*), die er auswählte. 
Bald erreichte er in Folge diefer Anftrengungen, daß er die ſchwie— 
- rigften Schriftitellen ficherer erflärte al3 die angefeheniten Ausle— 
ger. Mit jenen biblifchen Büchern ward er auf dag Annigite ver: 
traut, fie galten ihm als die geistlichen Augen, das myſtiſche und 
moralifche, mit welchen Gott und die Welt zu durchjchauen feien. 

Und überdies jene „Zerknirſchung“, die vor allem zu empfch: 
len der Freund fich angelegen fein lieg, würde er, ift anders wirklich) 
eine Unterbrechung vorgefommen, um jo emjiger wieder erzielt 
haben, wenn des Herbert Angaben überhaupt richtig und bie 
Thatſachen, von denen hier die Rede ift, in diefer Weife zu motivi— 
ren find. 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I, 196. 
2) Ibid. 

3) Verl. die oben &. 24 Anm. 4 citirte Stelle. 
4) Herbert, de Boselam Opp. vol. 1. 218. 
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Er erzählt von einer merflichen Steigerung!) der asketiſchen 
Uebungen und der felbjtauferlegten Schmerzen, die in dem Augen: 
blicfe erfolgt jet, al3 in Thomas beim Anblick der Maffen der Exi— 
lirten, die nadı und nach bei ihm eintrafen, das Schuldgefühl um 
jo heftiger angeregt worden. Je drickender deren Menge den gaſt- 
freundlichen Haufe wurde, in dem er weilte: um jo mehr ward er 
dazu gedrängt, durch Berzichtleiftung auf Bequemlichkeiten den 
Freunden feinen Unterhalt zu erleichtern, Zu gleicher Zeit ward 
das Berürfnig in ihm wach, durch die Mittel einer gefchärfteren 
Zucht die Schuld zu fühnen, die er durch Verwidelung jo vieler 
Unfchuldiger in jein Sefchief glaubte verdoppelt zu haben. — In— 
dejjen als in ‚Folge diefer Ueberanjtrengung eine gefährliche Kran: 
heit ihn darnicderwarf, gelang es dem getreuen Herbert durch feine 
Bitten zu bewirken, daß der Büßer feine Entbehrungen in Speife 
und Trauf felbft ermäßigte?). 

Seine Praris war alfo wandelbar, wie man fieht; er lebte, 
wie wir angedeutet, mitten in dieſer asketiſchen Kriegerfchaar gleich 
einem Freiwilligen. Der Abt und die Klofterbrüder wetteiferten 
mit einander, diefe Freiheit zu wahren, in Hingebung und zugleich, 
wie c3 fiheint, Scheuer Zurückhaltung dies Stillleben ihm zu verfü: 
gen’). Und doch war diefer Schuß ſchon damals nicht zu leisten 
ohne Gefahr!) für die auf dem englifchen Gebiete gelegenen Gifter: 
cienferflöfter. Bereit? im laufenden Jahre (1165) war man wie— 
derhofentlich bemüht, die Treue der dem Verbannten anhängenden 
Mönche durch Schmeicheleien und Drohungen zu erfchüttern. Aber 
das war vergeblich. Standhaft, wie fie waren, befiegten fie der: 
gleichen Berfuchungen und fanden ihren Lohn in dem Dankſagungs— 
ichreiben®), in welchem der Papſt erffärte, die Pflege, welche fie 
dem Exilirten gewidmet, werde eben jo von ihm gewürdigt, als 


— 


1} Herbert. de Boscham Opp. vol. I. 214. lib. IV. cap. 14 Verum etsi 
ejectis nostris Deo miserante provisum sic, archipraesul tamen attendens 
in tanta ejectorum et proscriptorum multitudine nostrum aggravatum exi- 
lium et poenam exasperatam, disposuit una et poenitentiae suae aggra- 
vare distrietionem etc. 

2) Ibid, 215. 217 Unde Domino favente in brevi restitutus incolumis 
semper et in omnibus mira quidem et supra modum admirabili — — — — 
sobrietate comite congruissibi deineeps alimentis utebatur. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 109. Ep. CCXCDI Fidei et de- 
votionis vestrae fervorem, quem — — geritis in eo, quod — — Cantua- 
riensem archiepiscopum tam benigne tam humane et honeste tractatis etc. 

4) Ibid, — nec ad alicujus minas-yel blanditias respicere voluistis, 

5) Ibid. 
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wäre fie ihn jelbit zu Theil geworden. — Diefem Zeugniß ſchloß 
fich die Mahnung an, fortzufahren in den Erweiſungen der brübder: 
lihen Yiebe; jtatt ſich fchreden zu lajjen durch die Sprache „der 
Fürſten“, dieje vielmehr durch den Stolz der Verachtung zu 
ſtrafen!). 

Und alſo geſchah es. Die Pontigniacenſer erleichterten ſich 
vorläufig den Widerſtand durch inſtinetmäßige Abſperrung von 
dem Leben dieſer Welt. Der Exilirte dagegen, obwohl in ſeinem 
Herzen anf gleiche Weiſe geſtimmt, umfaßte nichtsdeſtoweniger mit 
den Gedanken ſeines penetranten Verſtandes auch die Zuſtände 
jenſeits der Kloſtermauern. Gr war wohl geflohen „aus dieſer 
Welt‘, aber nur um Waffen zu fertigen, fie zu bewältigen; er 
hatte gebrochen mit ihr, aber nur um al3 Triumphator über fie zu 
jiegen. Projecte der practifchen Kirchenpolitif waren es, zu denen 
er immer wieder zurückkehrte, wenn er durch Gebet und Buße ſich 
hinreichend injpirirt glaubte. Scheinbar ausjchlieglich in Betrady: 
tung der göttlichen Dinge verjenft, beherrichte er mit ſeinem Blicke 
auc die menjchlichen; er verfchmähete es nicht, ſich um die klein— 
lichiten Dinge zu fümmern. Es ift dharacteriftifch, wenn wir er: 
fahren, daß er einen nachträglichen Transport feiner Sachen unter 
fremden Namen glücklich nach dem jegigen Aſyl gefchafft?). 

ie hätte dergleichen geſchehen mögen, hätte er nicht jenen 
lebhaften, nur durch die Gewaltmaßregeln Heinrichs erjchwerten, 
Briefwechfel mit den in England und Frankreich betriebſamen Glie— 
dern feiner Partei unterhalten? — Gerade aus diefen Berichten 
entnahm er die Kenntnig der wechjelnden Gonjuncturen; gewann 
er den Stoff, der allein zu Firchlich = politifchen Gombinationen ver: 
arbeitet werden fonnte, 

Allein die Mittheilungen gerade in diefer Zeit waren nicht fo 
geartet, daß günftige Schlüffe daraus zu ziehen waren. 

In Franfreich, jo weit es Ludwigs VII. Krone untergeben, 
verblieb freilich den Sympathien für ihn das unverhältnigmäßige 

) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 110 Quum.enim illius di- 
leetionis obtentu, quae debet eirca proximum exhiberi, minae et jussa prin- 
eipum contemnuntur, eum, qui ex toto corde, ex tota anima et ex tota 
mente diligi secundum legem jubetur, non est dubium in hujusmodi operi- 
bus gloriari ete. 

2) Joann, Saresb. Opp. vol. I. 196 Audivi, quod seripseritis archiepi- 


scopo Rliemensi, ut res vestras per Flandriam conduei faceret nomine 
suo, quasi suae futurae erant. 
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Uebergewicht, und das fihien auch auf den Papit wirken zu müſſen, 
jelbft wenn diefer feinerjeitS gefonnen gewejen, feiner Gunſt 
Schranfen zu ſetzen. Nichtsdeſtoweniger mußte Thomas zu feiner 
Ueberrafchung hören, jelbit die Treuejten jchienen wankelmüthig 
zu werden. Gerade der Dann, welcher immerdar als Mahner und 
Warner an der Curie den Antriguen Heinrichs II. entgegenge- 
wirkt, follte mit Einem Male — und zwar merfwürdig genug ge: 
rade in Folge der geheimen Machinationen „des ſchismatiſchen 
Kaiſers!)“ — mit beiden in ein bedenfliches Einvernehmen getres 
ten fein. 

Der Papſt verfolgte den Gedanken einer Verbindung der bis— 
her mit einander hadernden Kronen. Wenn es gelungen jein 
werde, dieje zu verföhnen, jo werde e3 leicht werden — dieje Hoff: 
nung hatte der Abt von St. Marta de Vote erregt, der ald Frie— 
drichd Agent in Sens anweſend geweſen — Heinrich IT. zu Allem 
zu bejtimmen, was man wünjche?). Beberrfcht von dem Plane 
einer Vereinbarung diefer Art hatte jener Ludwig VII. bereits ge- 
beten, das Feſt von Mariä Neinigung mit ihm zu begeben. Allein 
als Johannes von Salisburn mit dieſem (Yudwig VII.) zu Paris 
ſich beiprach und in Angelegenheit des Thomas und des englifchen 
Kirchenstreites überhaupt unterhandelte, antwortete er nicht mit 
jener Theilnahme, welche er ſonſt für die Erilirten zu erfennen 
gegeben”). Die Jumutbung, für fie bei dem apoftolifchen Stuhl zu 
handeln, lehnte er mit der Bemerfung ab, er müſſe Bedenken tra- 
gen, ſich diefes zweidentige Berdienft zu erwerben, da er dem Bor: 
wurfe ſich nicht ausſetzen wolle, al3 jet jener durch ihn veranlaßt 
etwas zu thun, wodurd, er einen jo mächtigen Freund, wie den 
König von Enyland verloren !). Dem Johannes ſchien freilich diefe 
Rücjicht, die Ludwig nebmen zu müſſen erklärte, nur ein Vor: 
wand zu jein, unter dem er die Fürſprache in einer Sache ablehne, 


I) Der in der folgenden Anmerkung beizubringenden Stelle, die darüber be: 
richtet, babe ich Teider ein volles hiſtoriſches Verſtändniß nicht abgewinnen 
können. — 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. T. 194, Ep. CXXXVIII Quum 
Dominum papam nuper sollieitarem et animarem — — — respondit se 
spem eonccpisse pacis ex verbis imperatoris, quae per abbatem St. Marine 
de Voto tune transmiserat, promittens Regem Angliae facile posse indnei 
ad quacennque vellet Dominus Papa, si ipse reges, ut diu petitum est, vel- 
let eonfoederare. 

3) Ibid. Inde vero digrediens — — — — consueverit. 

4) Ibid. 105. 
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für die er fein Herz mehr habe. — Die Thatjachen, auf die er fich 
dabei ſtützte, waren dieſe. 

SGeinrich II. war in den Falten (1165) nach zweijähriger Ab: 
wejenheit in der Normandie gewejen und hatte zu Giſors mit dem 
Oberlehnsherrn unterhandelt!). Johannes vermutbete nicht blos 
im Allgemeinen, da cr diefen gegen den Thomas einzunchmen ge: 
wußt; es war ihm befannt geworden, daß er den Mundjchenf in 
des Königs Dienjten, wie den Grafen Robert in einem Grade fich 
verpflichtet, day durd) beide des Königs Stimmung zu beherrjchen _ 
möglich jchien. So innig hatte ſich bereits das Verhältniß Hein- 
richs II. zu dem Grafen und feiner Familie gejtaltet, daß Schen- 
fungen, wie jie nur zwijchen einander nahe ftchenden Hänfern 
üblich find, vorgefommen waren. Erft vor Kurzem hatte die Gräfin 
ein Stück Rheimſer Peinwand von dreihundert Ellen nach England 
gejchieft, um Hemden daraus fertigen zu lafjen?). Ueberdies war 
die Beziehung des Erzbiichofs von Rheims, des Bruders des Kö— 
nigs von Frankreich, zu Nobert eine jchr freundliche. Johannes 
glaubte aus allem diejen chliegen zu müjjen, dag eine Umſtimmung 
auf Seiten des Königs Ludwig, den er zu Paris gejprochen, wahr: 
ſcheinlich und die Richtung der Politif der römischen Curie durd) 
diefelbe bedingt fein werde. Die, auch jpäterhin wiederholt aus: 
gejprochene Weberzeugung, daR in diefem Kampfe menschlicher 
Hülfe nicht zu vertrauen, beftimmte ihn zu jenem Wunfche, fein 
Ichwergeprüfter Freund möge nicht jowohl durch juriftijche Stu: 
dien jich zum Betreten des Nechtsweges befähigen, als durch Kor: 
jhungen in dem Worte Gottes und durd Gebet die Gnade des 
Himmels anflehen?). 





1) Robert. de Monte. Pertz VIII. 514. Cf. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 250. Heinrichs Brief, der feine bevorficbende Ueberfahrt nach Aranfreich 
anfündigt Bouquet XVI. 111. Guilelm. Nenbrig. lib. II. cap. XVII, Ar- 
nulf. Lexov. ed. Giles 159 — Pro his omnibus primo eum Rege Francorum 
proposuit quibuscunque econditionibus convenire, ut suo et ipsius terrore 
eonjunctö facilius possit eaetera complanare. 

2) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol, 1. 195 — praesertim quum allexe- 
rit sibi pincernam Regis et, quod magis est, comitem Robertum, eujus 
uxor abbatis mei cognata cum aliis munuseulis treeentas ulnas telarım 
Ithemensiun: Regi nuper transmisit in Angliam ad camiscas faciendas. 

3) Bergl. ſ. Ep. CXL. Opp. tom. I. 202 Unde in tanto rerum turbine 
nihil salubrius arbitror, quam ut confugiamus ad elementiam Christi, qui 
etsi iterum erucefigitur, non oceiditur, sed erucefixos suos in ultionem 
Columbae faciet acerbius erucefigi. — Si vobis adfnerint sanctae Cantua- 
riensis ecelesiae patroni, quorum memoriam haberi jngiter expeldit, Deo 
auectore, utiliter sedabitur haec procella et nos felieiter ad optatum navi- 
gabimus pertum. 
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Allerdings einem Mann, wie ihm, der mit der ganzen Energie 
des Characters der Sache anhing, für die er fich entjchteden, konnte 
die Shwächliche Gutmüthigfeit Ludwigs VII. nicht als eine Stüße 
erjcheinen, auf die man jich verlaffen dürfte, Ihm mußte dag Ans 
flehen göttlicher Hülfe, welche „die Kirche der Armen Jeſu 
Chriſti!)“ fich angelegen fein lieh, als ein ungleich wirkſameres 
Mittel zur Befreiung aus den dermaligen Drangfalen erjcheinen 
al3 das Vertrauen auf die Gunft eines Fürſten, welcher in feinen 
Handeln nur zu oft zu verläugnen ſchien, was er in feiner Red— 
ſeligkeit befannt. 

Jundeſſen wenn jener Freund den Freund in diefem Falle 
glaubte warnen zu müffen vor der Ueberſchätzung des Werthes und - 
des Erfolges der Menjchengunft ?), jo war er doc) fern davon, die be— 
deutenden VBerdienfte zu verfennen, welche diefer Mächtige der Erde 
ſich um die Pilgergemeinde bereit3 wirflicy erworben. Seine legten 
Grfahrungen haben nur aufs Neue feine Anficht von der Wandel: 
barfeit alles Jrdifchen in befonderer Weife befruchtet. Und diefe 
zu betonen, dazu hatte er allerdings ein Recht. Allein wenigjtens 
jein Urtheil über Ludwigs Schuld war doch in dieſem ‚Falle über: 
trieben: in demjelben Schreiben, in welchem er ihn anflagt, muß 
er doch zugleich geitchen, dag das Gerücht?) günftiger über ihn 
laute als feine eigene Ausjage. Und wie weit milder würde cr 
ſich geäußert haben, hätte er die Machinationen ſchon überjehen 
fönnen, durch die nach Faum zwei Monaten Naynald von Göln 
jenen in feiner ganzen firchlichen Stellung zu erfchüttern fommen 
jollte? — 


Vie aber.war die Yage der Dinge in dem Baterlande der Tho— 
mijten? — In England und in den englifchen Territorien auf dem 
Kontinente waren die Gemüther noch immer niedergehalten von. 
dem Druck, unter welchen die Maßnahmen des gewalthaberijchen 
Königs fie gebannt!), Allerdings find innerhalb des englischen 
Clerus zwei Kreife zu unterjcheiden, die in ihren Stimmungen 





1) Vergl. Nievlai Rothom. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 187. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 196 Ipse novit, quod in nullo 
mortali nobis, ut opinor, sperandum est in praesenti angustia, 

3) Ibid. 196 Andivi tamen, quod Rex Franeiae pro vobis sollieitaverit 
Dominum papam et Pantiniacensibus gratias egerit, 

4) C£. Th. Epp. ed. Giles vol. 7. 8. Ep. IV. 
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auseinandergehen, aber, einzelne bedeutfame Ausnahmen abgerech— 
net, doch in ihrem Handeln zufammentreffen. Der Episcopat, feit 
dein Tage von Northampten uud der abweifenden Antwort des 
Tapftes nur noch heftiger gegen Thomas gereizt, fühlte fich längſt 
in feinen \nterefien in dem Grade verwachjen mit denen der Krone, 
daß diefer, man möchte fagen, unbewuhte Egoismus ihm zur Wur— 
zel einer auch Firchlichen Ueberzeugung geworden. Gr fuchte den 
Zuftand „der Knechtſchaft')“ als den gewohnheitsmäßigen auch) 
al3 den rechtlichen darzuftellen; nicht nur zu entjchuldigen, fondern 
auch zu begründen. Gr ſah in den harten Edicten nur VBerfügun: 
gen, welche zur Sicherung der Machtitellung der Krone unentbchr: 
lich geworden. Die Ausführung derfelben, zum Theil in diefer 
Prälaten eigene Hand gelegt, ward überdies ein wirkſames Mittel 
zu ihrer eigenen Bereicherung. Die Parteiitellung ward mehr und 
mehr eine verhängnigvolle Macht als daß das Mitgefühl hätte auf: 
kommen können. 

Die niedere Geiftlichkeit ?) dagegen fcheint freilich in ihrem 
Herzen meijt für Thomas auch jetzt noch geſtimmt gewejen zu fein; 
aber auch fie wagte kaum in Scufzern?) und Gebeten die Wünſche 
zu verrathen, die fie feinem Mohlergehen und dem Siege feiner 
Sadye widmete. Am Handeln wurde die Verläugnung!) beinahe 
eine allgemeine; Undankbarkeit und Treulofigkeit war es, deren 
man fich gern jchuldig machte, um nur die eigene Sicherheit zu er: 
faufen. 

Der Flüchtling in Pontigny hatte während der Verwaltung 
der beiven Aemter, mit denen er betraut worden, Viele, theils 
Yaien, theil3 Geiftlihe, erhoben und jich. verpflichtet; bei nicht 
Wenigen die Bedingungen erfüllt, unter denen ein Verhältniß der 
Yicbe und Dankbarkeit jcheint entjtehen zu müjfen; feine Wirkſam— 
feit hatte fich bethätigt nicht ohne Auknüpfung unzähliger Fäden 
von Beziehungen, mit denen fie Einzelne umjchlungen. Die hohen 
Stellungen, die dieje eingenommen, hatten fie fich erhalten können 





1) Joann. Saresb. Opp vol. 1. 270 — maluerunt — — — — in antiqua 
servitute teneri et aures suas perforari subnla perpetnae servitutis, quia 
se profitentur moribus obedire servilibus perversarum consnetudinum ete. 

2) Arnulf. Lexov. Ep. ed. Giles 154 Reliqni vero fere omnes, qui 
in inferioribus sunt gradibus eonstituti, personam vestram sincerae carita- 
tis brachiis amplexantur etc. 

3) Ibid, altis, sed in silentio, suspiriis implorantes, nt sponsus Ecele- 
sine ad gloriam sui nomimis feliei vota vestra secundet eventn. 

4) Ibid. Nullus autem est, qui se vobis amiceum andeat confiteri ete. 
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vielleicht nur durch fortwährende Schmeicheleien, mit denen jie 
ihrem mächtigen Gönner huldigten!). 

Sein Sturz erjchütterte mit Einem Male diefen umfajjenden 
Zujammenhang von Yebensverhältnijjien. Der Umfchwung des 
Schickſals war begleitet von einem maffenhaften Abfall gerade 
derer, welche die Gejchöpfe jeiner Hand gewejen. Kaum „Einer“, 
jo lautet ein vielleicht übertreibender Bericht, verharrte in der 
Stellung der Treue zu ihbm?); den Baal der füniglichen Gewalt 
beugten „Alle“ ihre nie. Niemand wagte fich öffentlich zu ihm zu 
bekennen?) oder irgend der empfangenen Wohlthaten in Dankbarkeit 
zu gedenken. Man begrrügte fich nicht in allgemeinen Anklagen des 
Treubruchs oder des Landesverraths von ihm fich loszuſagen; man 
berief jich vielmehr gern auf befondere VBeranlafjungen zur ‚Feind: 
Ihaft. Der allgemeine Hab gegen den Einen Feind des Königs 
jollte nichtSdejtoweniger bei jedem Einzelnen durch eigenthümliche 
Neizungen begründet fein. Jede Zurüdhaltung in dergleichen 
Aeußerungen war verdächtig; und Verdacht war hinreichend, den, 
der jich dejjen jchulvig machte, in das Schickjal der ſchon Gebann— 
ten zu verwickeln. 

Die englifchen Barone waren nicht in dem alle, diefe Anti- 
pathie erſt jeßt zeigen zu müſſen; waren fie doch — jo lautet das 
Urtheil des heuchleriſchen Arnulf!) — längſt in diefem Kampfe 
„gegen die Kirche Gottes“ mit ihrem Yandesherrn verbüns 
det. Offen rühmten fie fich des Verdienjtes, auf Aufrechthaltung 
des Nechtszuftandes bedacht zu fein; „die Würde” der Krone zu 
wahren und zu heben, ſei der Beruf jedes loyalen Engländers; 
wie viel mehr der ihrige in einer Zeit, wo fie von einem Revolutio— 
när gefährdet werde. Des regierenden Königs Vorgänger jeien an 
Macht demjelben nicht zu vergleichen und doch hätten fie ihr An— 
jehen der Kirche gegenüber erhalten. Um jo weniger dürfe er jich 


” 

Il) Arnulf. Lexov. Epp. 161. 154 Hugon. Ep. in Th. Epp. ed. Giles vol. 
II. 234 — Hi sunt qui cum prosperitate foedera paciseuntur, qui praedam, 
non hominem sequuntur, non hominis, sed fortunae, temporis, non per- 
sonae amici. Si enim adversitatis horror ingruerit, statim trepidant, vehe- 
menter desperant, ad antiquae statum gloriae profundius suspirantes. Si 
autem vel tenuis prosperitatis aura refulserit, subita quadam prurigine 
dissoluti, vento omni veloeius agitantur, quaerentes quae sun sunt, non 
quae Jesu Christi. 

2) ©. S. 32 Anmk. 1. 

3) Arnulf. Lexov. Epp. 154. 

4) Ibid. 155. 

Geſchichte Aleranders II. Wo 11 3 
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berbeilaffen, jeiner Würde etwas zu vergeben, feine Herrichaft 
weniger ſtreng zu üben. Betrachteten fie doch alles das als ein 
Attribut diefer Würde, was früher einmal auf dem Wege der Ge: 
walt in Anfpruc genommen. — Somit fchienen ſie augenblicklich 
alles für die erweiterte Machtjtellung der Krone zu thun; und 
doch waren alle ihre Gedanfen darauf gerichtet, durch Vorbereitung 
einer dereinst zu gründenden Adelsherrſchaft die königliche Gewalt 
einzufchränfen!); jene begünftigten Stellungen zu erobern, die ih: 
nen bei allen Exceſſen, zu denen fie neigten, Straflojigfeit ficherten. 

Ueberdies war vielleicht gerade in diefen Kreifen jene Auf: 
fajjung des perjünlichen Gharacters des Thomas heimisch, welche 
zum fchroffejten Auftreten gegen denjelben zu berechtigen jchien. 
Erklärte diefe doch durch einen überrafchenden PBragmatismus die 
ganze Geſchichte jeines bisherigen Yebens alſo, daß fie als das 
Product einer rein verftändigen Berechnung erjcheinen mußte. 

Der Drang, den Genuß des eigenmächtigen Gebieteng jich zu 
verschaffen, jei von- Anfang an das ihn Beberrjchende gewefen. 
Bereit3 in der Zeit jeines Ganzleramtes babe er den Grundſatz ges 
habt, Keinen über fich zu dulden?). Auf den erzbifchöflichen Sit 
erhoben, fei er von Anfang an darauf ausgegangen, feine Hand 
nach der Krone auszuſtrecken; oder vielmehr diejelbe in der Kraft 
ihrer jelbjtändigen Majeſtät zu brechen, ſich ſelbſt das Recht anzu: 
eignen, jie zu vergeben und über diefelbe zu verfügen’). Deshalb 
habe er jogleich zu Anfang den Plänen ihres Trägers ſich entgegen 
geworfen, um bei allen die Hoffnung auf erfolgreichen Widerjtand 
zu vereiteln durch den thatjächlichen Erweis, dat felbjt die könig— 
liche Macht nichts über ihn vermöge!). Verlaute doch, daß Tho— 
mas ſelbſt einſt geäußert, an dem Fürſten ſeien die Ausbrüche 
jugendlicher Ausgelaſſenheit bereits nicht zu dulden; jedes Ueber— 
maß ſei ſofort einzufchränfen?); Nachſicht, die man in dieſer Be— 


l} Arnulf. Lexov.*Epp. 155 Ille vero avidins quam expediret blandos 
adulantium sermones ampleetitur, fillem reputans, quod nihil aliud quam 
dolum esse novissimo deprehendet effeetu. Si quis enim eorum altius vota 
disentiat, intelliget, quia callide sibi gratiam ejus et ipsi laboris ac detri- 
menti materiam praeparant in futnram. Ad hoc totis anhelant desideriis, 
totis artibus elaborant — — , ut seilicet ejus quandoque potentia reprimi 
possit ipsisqne vetus delietorum impunitas et nova delinquendi licentia re- 
paretur. 

2) Ibid. 149. Bergl. Kritiiche Beweisführungen N. 11. f. Bd. I. ©. 556. 

3) Ihid. 

4) Ibid. 

5) Ibid. 
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ziehung übe, diene nur dazu, die Verwegenheit in ihm großzuziehen. 
Er ſelbſt und Heinrich IL. jeien einander wohlbefannt; er wiſſe 
eben jo wohl um die eigentbümlichen Gemüthsregungen diejes 
Herrſchers als diefer um die Klugheit und Unentbehrlichkeit, die er 
— der Erzbiſchof — in diefem Falle bewährt. 

Dergleichen ‚Neuerungen, als von dieſem gethan, Pillen 
bracht, hätten nun auch den Yandesherrn auf das Heftigfte gereizt"). 
Es handele ſich, habe diefer ſelbſt erklärt, um Erhaltung feines 
Scepters, wenn er dergleichen hochverrätheriiche Pläne nicht aufs 
kommen laſſe. — 

Und in dieſer Hinſicht fand er auch jetzt bei ſeinen Baronen 
eine beinahe allgemeine Zuſtimmung. Wenn Arnulf von einer Um— 
ſtimmung redet, die bei allen „Guten“ erfolgt?) und von der nun— 
mehr ſich aufdringenden Ueberzeugung, daß der Erzbiſchof nur um 
der großen Intereſſen der Kirche willen gekämpft und ſich geopfert: 
ſo möchte dies ſchon im Allgemeinen als eine Uebertreibung anzu— 
ſehen ſein, die ſich durch Vergleichung mit anderen Stellen in dem— 
ſelben Schreiben ermäßigt. In jedem Falle war die Zahl dieſer 
„Guten“, welche doch auch nur mit einem ſchwächlichen Mitgefühl 
ſich begnügte, ohne zum Handeln angeregt zu werden, innerhalb die— 
ſer Kreiſe nicht zu finden. 

Indeſſen mochte immerhin die Volksſtimmung nicht überall 
laut werden können: das Nechtsbewußtjein ?) ward durch die argen 
Gewaltthaten; die firchlichen Verhältniſſe, Die nur durd) den Zuſam— 
menhang der Berfafjung aufrecht zu erhalten, wurden in bedenke 
licher Weife erichüttert; durch die Yoderung des Verbandes des 
Kirchenregiment3 die Auctoritäten, denen dag Firchliche Volk un— 
tergeben war, um jo verhängnißvoller bedroht, je weniger Kraft 
und Muth der Glerus im Ganzen zeigte"). Selbſt die Geiftlichen 
derjenigen Kirchen, deren Bejegung dem Erzbifchof zuftand, wag— 
ten den Anhabern der Bisthimer, denen jie zugehörten, nicht Wi— 
derſtand zu leijten. Wenige, die jtandhaft blieben, wurden, falls 
fie nicht die Strafe des Erils getroffen, eingeferfert?). Die Wirren 


1) Arnulf. Lexov,. Epp. 149 Quae verba — — — derogare. 

2) Ibid. 150 Porro jam processu temporis omnis est sublata dubietas 
propositiqne vestri sanctitas evidentibus argumentis innotnit, adéo ut boni 
eerte compatiantur et gaudeant et debita coeperit operire confusio ma- 
lignantes etc. 

3) Arnulf. Lexov. Ep. 150. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 197. Dagegen vergl. ibid. 282, 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 7. 

3 * 
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mehrten fich von Tage zu Tage: Faum wußte man bei der rückſichts— 
loſen Verſchleuderung!) der Kirchengüter noch, was dem Staate, 
was der Kirche gebühre?). Mochte immerhin Johannes von Salis— 
bury rathen, wenigitens von dem Papite die Ausfertigung eines 
orfietellen Schreibens zu erwirfen, in welchem erklärt werde, daß 
alles, was auf dem Wege der Gewalt gejchehen, ven Gerechtfanen 
der Kirche von Canterbury nicht präjudiciren Jolle?); was fonute 
das bei der jtet3 weiter um ich greifenden Auflöfung aller Ber: 
hältnijje wirfen? — Und daran arbeitete im Grunde bderfelbe 
Mann, dejjen Bericht über diefe Dinge wir jo eben vernommen 
und der ſich nicht ſcheuete, in Trojtichreiben an den Grilirten gerade 
daraus Schlüffe auf einen baldigen Umjchwung der Dinge zum 
Bejjern zu ziehen. 


Arnulf von Liſieux, ein Normann von Geburt, hatte, fo viel 
wir wijjen, feinen clerifalen Dienſt in der Kirche von Séez begon— 
nen. Hier, wo fein Bruder Biſchof war!), hatte-er bereits das 
Amt eines Archidiaconus?) erlangt, als er aus Liebe zum claſſi— 
Ihen Alterthum fich nach Italien begab, das römische Recht zu 
ſtudiren“). Doc ward er, wie es fcheint, durch die Lage der firdh: 
lichen Zuftände davon abgelenkt. Zeitig genug dort angefommen, 
die Anfänge des Schismas nach Honorius IT. Tode (14. Februar 
1130) zu erleben, hatte er, fofort für Innocenz II. geftimmt, Ge: 
legenheit, die weitere Entwidelung als Augenzeuge zu verfolgen 
um den Stoff zu jeiner Gejchichte deſſelben zu jammeln. Vielleicht 
erjt nach feiner Rückkehr in fein Vaterland, jedenfalld vor dem 
Todesjahre Anaclets 11. (1138) abgefaßt, iſt fie eine beredte Apo— 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 200. 

2) Arnulf, Lexov. 150 — neque quisquam sciat, quid juri ecclesiastico, 
quid saceulari debeat assignare. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 197. Ep. CXXXVIII Et licet 
incredibile sit, quod hoc faciant, mihitamen bonum videtur, ut vobis prospi- 
eiatis apıd Dominum papam, impetratis literis ejus patentibus, ne Can- 
tuariensi ccelesine in posterum noceat, quidquid tempestate hac adversus 
eam fuerit usurpatum. 

4) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 172 Habuit eeclesia Sagiensis Episco- 
pum, eui me fraterni sangninis necessitudo conjunxit, sed aretius gratia 
beneficientia liberalis adstrinxit. 

9) Ibid. 174 Et ego quidem Ecclesiae illius archidiaconus exstiti. 

6) Tractatus de schismate orto post Honorii II. papae decessum ibid. 
43 Sed qnia me in Italian desiderata din Romanarum legum studia de- 
duxernnt. Veryl. Histoire literaire de la France XIV, 305 ff. 
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logie de3 dem Verfaſſer als allein legitim geltenden Pontificats. 
Wie mußte daffelbe Schon dieferhalb zu Danke ſich verpflichtet füh— 
len, ala es in der That das jiegreiche blieb ? — 

Dazu Fam noch die Empfehlung Peters von Clugny, deſſen 
Schützling einjt der regierende Papſt jelbjt gewefen. Als Arnuff, 
1141 nach dem Tode feines Oheims Johann von Lifieur von Ele: 
rus und Volk einjtimmig zum Nachfolger gewählt!), mit feinem 
neuen Herrn, Gottfried von Anjou, der die ohne jeine Autorifa= 
tion gefchebene Handlung nicht anerkennen wollte?), jofort in 
Streit geratben war, wurde er von den beiden größten Achten ?), 
die jemals Frankreich neben einander hat regieren jehen, gleicher: 
weije in feinen Rechten vertheidigt. Beide hatten ihn als einen 
der getreneiten zen der römischen Curie gerühmt und gegen das 
appellatorifche Verfahren des jungen Grobererd der Normandie, 
Heinrichs II. Vater, bei Innocenz II. zu ſchützen verfucht?). Und 
allerdings drangen jie damit durch; die Beltätigung erfolgte?). 
Aber fein Yandesherr entzog ihm zwei Jahre, drei Monate die Ein— 
Eünfte und fonnte nicht cher vermocht werden diefelben freizugeben, 
bis er durch eine bedeutende Geldfumme zufriedengeftellt ward. 
Die 900 Pfund, die Arnulf aus feinem eigenen Vermögen aufge: 
bracht, reichten nicht aus‘), er mußte noch 17 Mark Silber aus 
dem Schate der Kirche nehmen”). 

Aber faum war er im Befit feines Bisthums (1143), jo 
mußte er weitere Opfer bringen. Die Kathedrale in Liſieux bes 
durfte der Reſtauration, der biſchöfliche Palajt lag in Trümmern, 
Indem er beide Bauwerke zum Theil aus den noch übrigen eigenen 
Mitteln wiederheritellte®), hatte er diefe ſchon erſchöpft, als ihn 
ein neuer Schlag traf. Papſt Eugen III. machte ihm zur Pflicht, 
den König Ludwig VII. auf der Kreuzfahrt (1147) zu begleiten. 
Arnulf konnte dem nur Folge geben, indem er einen wertbvollen 





Il) Petr. Venerab. Opera omn. Acenrante Migne 309. Ep. VIL 

2) Arnulf. Ep. ed. Giles 221. Ep. 71 ad Lucium II. papam — quia 
electus canonice sine ipsius designatione fueram consecratus. 

3) Bernardi Clar, Ep. ad Innocentium Il. Bouquet XV. 582. Petr. Ve- 
nerab. En “ 


4)E 
5) — Lexov. Epp. 263. Ep. 105. 
6) Ibid. 221. Ep. 71 — quum ego prius de meo nongentas libras in 


erm causam et amplius expendissem. 

7) Ibid. De ipso autem thesauro — decem et septem marcas iu initio 
meae promotionis assumpsi etc. 

8; Ibid. 
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goldenen Kelch feiner Kirche veräußerte!). Nach feiner Rückkehr, 
wie es jcheint, genöthigt den Schaden zu erfegen, mußte er Schul: 
den machen. Daneben erforderte der Aufwand eines bifchöflichen 
Hofes immer größere Summen und, was mangelte, Fonnte nur 
durch neue Anleihen gedeckt werden. In Iteigender Progrefiion 
nahın nunmehr jene Zerrüttung feiner Finanzen au, welche für 
feine ganze Zukunft fo verhängnißvoll werden Sollte, 

Die moralifche Kraft, welche ihm allein die Unabhängigkeit 
der Ueberzeugung hätte jichern fünnen, war damit gebrochen. Sein 
ferneres Leben verzehrte jich in diefen Sorgen um die Geldverlegen- 
heiten. Um fich von denjelben loszuringen, zur Schmiegſamkeit 
gegen den Yandesherrn verurtbeilt, Fonnte er die Firchliche Rich: 
tung nur in jofern weiter verfolgen, al3 ihm dies das Bublen um 
die fürftliche Gunſt geftattete. Allerdings er war für Alerander 
aufgetreten und hat wiederholt in ſchwungvoller Rede von der Frei— 
heit der Kirche geſprochen. Aber das war ungefährlich, Jo lange 
nur Kaiſer Friedrich al3 der Bedrücker derjelben zu fehildern war. 
AS aber in dem englifchen Kirchenftreit der eigene Herzog von 
Thomas Becket in gleichem Sinne angefeindet ward und es darauf 
ankam, die verlorene Gunſt fich wieder zu erfchmeicheln, wußte er 
ich im die Zeit zu ſchicken. Sein Auftreten unmittelbar nach der 
Weſtminſterverſammlung war ihm durch die unerträglichen Be: 
drängniſſe aufgenötbigt ). Seitdem begann jener Wipderftreit zii: 
ſchen Bekenntniß und Ueberzeugung, welcher den ächten Wahr: 
heitsfinn im ihm zerrüttet und ihn verführt, als amphiboliſches 
Doppelwejen zwijchen beiden Parteien zu verkehren. — 

AS Werkzeug von dem Könige gebraucht und doch im Grunde 
von dem Bewußtjein des Rechtes feines Gegners durchdrungen, 
hat er den Widerfpruch durch eine künstliche Theorie von Staat 
und Kirche zu heben gejucht, ohne aufrichtig an fie zu glauben. An 
demjelben Augenblide, in welchen er feine abjtracten Säge von der 
nothiwendigen Einheit beider als fein Ideal ausgefprochen?), hat er 





I) Arnulf. Lexov. Ep. ed. Giles 221 In expeditione quoque Hierosoly- 
mitana, ad quam me sanctus Pater Eugenius papa destinavit invitum, man- 
dato ipsius calicem aureum triginta et quatuor uneiarum expendi ete. 

2) Beral. Bd. I. ©. 348, 

3) Arnulf. Lexov. 157. Ep. 34 Inelinabit siquidem Dens auimum Prin- 
cipis et aversum sun bonitate convertet, ut Regnum et Sucerdotium 
paribus invicem sibi cooperentur auxiliis, mutnam sibi reverentiam, mu- 
tuaın sibi exhibeant earitatem. Si qnis enim provida prudentiae veteris 
instituta consideret, a quibus tam Religionis ecelesiasticae, quam Rega- 
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doch anerkannt, wie wir fo eben erfahren, daß der Erzbijchof für das 
göttliche Privilegium dev Kirche, das der Herr ſelbſt durch feinen 
Kreuzestod begründet, aufgetreten!). Er hat fih von der Neinbeit 
jeiner Motive und davon, daß die dermalige Fehde ein Kampf um 
die höchiten himmlischen Güter ſei, für überzeugt erklärt in dem 
nämlichen Briefe, in welchem er ihn beſchworen, ſich in die Zeit zu 
ſchicken?). Boll Bewunderung feiner Opferwilligfeit, meinte er 
doch diefe Stimmung gerade tm nterejje des Grilirten nicht laut 
werden laſſen zu dürfen. Im Herzen für ihn, dem Handeln nad) „ans 
ſcheinend“ gegen ihn?) bekannte er Jich ſelbſt zu jener Pflicht der Heu: 
chelei, die er ausüben mürje, wolle er Grjpriegliches für ihn wirken !), 
Im gleichen Sinne äußerte er ſich bei einer mündlichen Ber: 

handlung mit Nicolaus vom Kranfenhaufe zu Nouen (im Jahre 
1166). Es zeigte ſich abermals, daß die Sorge der Geldnoth die 
Krankpeit jei, welche ihn verzehrte. Allerdings der König batte 
jenen wichtigen Dienſt, deſſen wir oben gedacht, durch Zuſchüſſe 
aus feiner Kaffe belohnt). Aber fie hatten längst nicht ausyereicht, 
die verhängnigvoll ſich vergrößernde Schuldenmajje zu tilgen. So 
ward er denn genöthigt die bedenkliche Nolle weiter fortzufpielen, 
welche ihm, wie er meinte, durch die Umftände zugewielen. Würde 
er von feinen Gläubigern nicht gedrängt, erklärte er ſelbſt, Feinen 
Augenblick würde er zaudern, offen fiir den Exilirten aufzutreten ®). 
So aber fünne er nur fortfahren „unter dem Scheine der Feind— 


lis Excellentiae jura flüxerunt, cognoscet ea tanta sibi invicem rationis 
necessitnte connexa, ut plurimam alterum de altero contrahat firmitatem. 
Unde si quid invicem molestiae vel injuriae fuerit irrogatum in eum, qui 
irrogaverit, constat esse vertendum, quia neque pax Ecclesiae sine Regno 
nec Regno salus poterit nisi per Ecclesiam pervenire, In caput igitar 
auctoris revertetur injuria ipsumgqne sibi manus intulisse novissimo com- 
parebit effeetu. Damit vergleiche man die ganz im Thomiſtiſchen Zinne ge: 
ſchriebenen Epp. 69. 

„18. oben ©. 35 und ſ. Ep. 152 Et cansae quidem justitia manifesta 
est, quoniam pro Eeclesiae Dei libertate contenditis, quam ille semel in 
eruce liberator evieit etc, 

2) Ibid. 156 Tolerandum quippe est, quod sine erimine potest fideique 
perieulo temperari multaque ad tempus dissimulare necesse est etc. 

3) C£. Ep. Nicolai Rothom. Th. Epp. ed. Giles vol. IL. 189. Ep. CCCXLVI, 

4) Arnulf, Epp. 1. 1. 158 Poterit igitur coneiliando favori simulatio 
deservire, ut utilitati vestrae cautius virtus operis et industria sermonis 
ineumbat. Nicolai Rothom. Ep. Th. Epp« ed. Giles vol. 1.180. Ep. CCCXLVI. 

5} Ibid. 131. Ep. 25 Domino quoque Regi — — — cognovit. Bergl. 
Bd. 1. S. 310. 

6) Nicolai Rothom, Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 190. Ep. CCCXLVI 
Ipsum siquidem socium haberetis infra breve tempus, si non esset ouera- 
tus aere alieno. 
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Schaft” vielmehr feine Freundſchaft zu bethätigen und bitten, durch 
das Augenjcheinliche jich nichtebeirren zu laſſen. 

Wirklich hat er die Thomiftische Partei in mancher Beziehung 
zu captiviren verjtanden. Allerdings Johannes von Salisbury, ſchon 
vor Ausbruch des Kirchenftreites von Haß gegen ihn erfüllt!), hat 
jpäter diefe Stimmung wo möglich noch verbittert?). Glaubte er 
doch in ihm den Urheber alles feines Unglücks erkennen zu müflen. 
Aber in dem Grzbiichof kämpfte eine Zeit lang das im Steigen und 
‚allen wechjelmde Mißtrauen mit der Anjicht von deſſen Unentbehrlich— 
feit. Und je mehr erdiefe erwog, um jo leichter mochte er ſich zuweilen 
einreden, Arnulfs Berfahren ſei in Wahrheit ein jeine innere Natur 
verbüllendes Spiel. Denn nadfmeislich hat er wiederholt. mit ihm 
verhandeln wollen. Zei 03, daß es galt, des Königs geheime Gedanken 
jich verrathen oder in gewiſſen Fällen auf ihn wirfen zu laſſen, der 
Biſchof von Liſieux ward ins Bertrauen gezogen. Mochte er immer: 
bin auf ven Tage zu Chinon an der Demonjtration jich betheili- 
gen’), er hatte ja dem Grilirten ein für allemal das Päfervafiv: 
mittel gegen jegliche Miigdeutung dargeboten. Und in der That 
während diefer in demfelben Briefe ), in welchem er den Papſt vor 
dem nach Nom eilenden Johann von Orford warnt, den Wider: 
willen auch gegen Arnulf erklärt: traf nichtsdeftoweniger nicht gar 
lange darauf Nicolaus vom Krankenhauſe zu Ronen in jeinem Auf: 
trage bei dem Letzteren ein?). Selbſt al3 er auf der VBerfammlung 
zu Bures mit den Königlichen®) geſtimmt (2. September 1169), 
ſcheint Thomas ihm noch nicht fallen gelafien zu haben. Und doch 
hatte er auf Veranlaſſung feiner Apologie zu Gunften des Gilbert 
Folioth 7) ihn als den Mann bezeichnet, der Ja und Nein zugleich zu 
ſprechen verjtehe®). 


. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. J. 158. Ep. CVII. 

) Ibid. vol. 1. 169. Ep. OXXI De caetero Episcopus Lexoviensis 
— iniqnitatis est ad eonterendam ecclesiam Dei; hie in me pauperem 
tantam Regis concervavit indienationem, ut Domino Cantuariensi et can- 
cellario suo Rex ipse denuntiaverit, me majestatem regiam minuisse etc. 

3) Th. Epp. ed. Lup. lib. IT. ep. 140. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. Bd Cohibeat Dominus linguam Londonien- 
sis a malo et labia Lexoviensis, ne loquantur dolum. 

9) Ep. Nicolai Rothom. ibid. vol. II. 189. Ep. CCCXLYVI Post haec 
verbarcerdentes abea, addominum Lexoviensem literas vestras detulimus 
apud manerium suum Nonant juxta Bajocum. 

6) Arnulf. Lexov. Ep. ed. Giles 204. Ep. 62. 

7) Ihid. 103. Ep. 56. 

8) Th. Epp. ed. Giles vol. T. 225. Ep. XCH. 
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Und wenn diefe Tergiverfationen ihm nur and der Noth geholfen 
hätten! Allein der genannte Agent des Erzbiſchofs mußte ſich jelbit 
überzeugen, daß fein verfängliches Verfahren nicht einmal den König 
vermocht hatte, auch ferner mit Geldfpenden ihn zu unterjtügen. Als 
er im Jahr 1168 oder 1169 in Caen ſich aufhielt, jah er den Biſchof 
jich eine Audienz erbitten, um jich Urlaub zu erwirfen. Er wollte, um 
den koſtbaren gejellichaftlichen Berpflichtungen und zugleich der Pei— 
nigung der Gläubiger zu entweichen, auf ein Jahr das Land ver: 
laſſen!). Sein Gönner, der ihn nicht entbehren fonnte?), ſchlug das 
Geſuch mit der Hoffnung erregenden Frage ab, wie viel er denn be— 
dürfe, um fich aus der drüdenden finanziellen Yage zu befreien. 
Arnulf antwortete: zweihundert Mark. „So viel habe ich nicht 
übrig‘, erwiderte Heinrich. Indeſſen um ihn von Neuem jich zu 
verbinden und doch zugleich in der bisherigen Unfreiheit zu erhalten, 
überfandte er ihm in der folgenden Nacht ſechzig Darf. 

Der Geber erreichte feinen Zwed. Der Bejchenkte ward ihn 
weiter dienftbar und doch im Weſentlichen nicht bejier gejtellt. 
Selbſt ald er fogleich nach der Ermordung des Märtyrer von 
Canterbury alles Mögliche getban, um den Verdacht von dem Kö: 

nige abzulenfen?), erreichte er nicht, was er wünjchte. Derfelbe ließ 
jeitdem den alternden Prälaten, der unter den damaligen Umſtän— 
den ihm keinerlei Bortbeile mehr bringen Fonnte, obne Beden— 
fen fallen. Und diefer, durch die Noth zur Verzweiflung getrieben, 
lieh e3 ſich nun doc nicht verdrießen, die empfindlichjten Demüthi- 
gungen auf fich zu nehmen, die verlorne Gunft wieder zu gewinnen. 
Er jchrieb einen Klagebrief über den andern, durch das Yobpreijen 
der eigenen Berdienite, durch Schilderung deszunehmenden Jammers 
zu rühren’). Er ward nicht müde feine Unſchuld zu betheuern. 
Aber jener blieb taub gegen alle Bitten. Da machte er jich auf, ihn 
in England aufzufuchen. Als er hörte, daß er in Mork weile, 
wollte er ihm dorthin folgen?). Allein mag er zur Audienz dort 
zugelaffen fein, er hatte in jedem Falle die Reife vergebens gemacht. 





1) Nicolai Rothom. Ep. Th. Epp. ed, Giles vol. II. 262. Ep. CCCLXXVIIL 

2) Cf. Armılf, Lexov. Epp. ed. Giles 269. Ep. 108 — et antiquus ille 
fidelis vester Lexoviensis episcopus nd omnem opportunitatem vestram 
semper promtus et eflicax etc. 

3) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 191 — 193, Ep. 55. 

4) Ibid. 244. 245. Ep. 21. 

5) Ibid. 247. Ep. 92. Cf. 270. 271. Ep. 108 — excedentem potentiam 
humilitas expugnabit etc. s 
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Er Magt auch nach feiner Rückkehr über den durch nicht zu be— 
ſchwichtigenden Groll feines königlichen Herrn!). Endlich auf das 
Aeußerſte gebracht, wußte er nur in der Amtsentſagung Rettung 
zu finden. Als im Jahr 1179 Alexander das große Lateran— 
Goneil ausgeſchrieben und ihn ſelbſt zur Betheiligung aufgefordert, 
jah er ji in der Unmöglichkeit, die Kojten der Reife zu bejtreiten. 
Er bat nunmehr um eine legte Gunst, ihm noch einmal Geldhülfe 
zu gewähren, dann wolle er gern entjagen?), um, mit einer mäßi— 
gen Penſion zufrieden, endlich im Gewande der Askeſe Ruhe zu 
finden. Gleichzeitig ergingen die dringendjten Petitionen?) an die 
Gurie zugleich mit Darlegung der Entjchuldigungsgründe ?), welche 
fein Ausbleiben begründen jollten. Allein Heinrich hatte wohl 
einen Erweis jeiner Munificenz in Ausſicht gejtellt?), aber „die 
Schon ausgeſtreckte Hand wieder zurückgezogen“)“, um jie alfobald 
als eine drohende zu zeigen. Selbſt die herzoglichen Behörden fine 
gen mit einem Male an, den armen Schuldner zu quälen. Der in 
Liſieux eingeſetzte Präfeet fuspendirte überdies die bifchöfliche Ge— 
walt in einer Weife, dap der, welcher bisher der Herr der Stadt 
gewejen, dort kaum die Rechte eines geduldeten Fremdlings zu 
haben glaubte”). Daher drang er in den Bapft, ihn je eher je lieber 
in den Etand zu jegen, die Kirchengüter zuverläfligen Männern zu 
übergeben, damit er nur das ibm unleidlich gewordene Vaterland 
verlajien fönne®). . | 

Da glaubte er denn endlich erlangt zu haben, was er wünſchte. 
Alerander erflärte ſich bereit, ihn von dem bifchöflichen Amte unter 
den von ihm felbit vorgeichlagenen Bedingungen zu entbinden?). 
Ein Nachfolger war ebenfalls chen gefunden oder vielmehr von 


lt) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 50— 252. Ep. 95; 268-270. Ep. 108. 

2) Ibid. 258. 259. Ep. 101; 270. Ep. 108 — paratus sum cedere, dum 
mihi intuitu pietatis modien ad sustentationem portio reservetur, 

3; Ibid. 262. 263. Ep. 105. 

4) Tbid. 261. Ep. 101 ad Dominum Petrum eardinalem. 259. Ep. 102 
ad Dominum Papam Alexandrum. Ad coneilium cum aliis vocatus, cum 
aliis venire non potui, quia impotentem laboris illins causae plurimae 
reddiderunt. Prima est senectus, qua septungesimum annum trausgressus 
sum; seeunda Hierosolymitana expeditio, quam mihi Pontifex Romanus 
indixit. Tertia ruinae miserabiles, qnibus semel et iterum de solii subli- 
mitate lapsus sum et confraetus, adeo ut a decem ammisaliquibus remediis 
non potuerit pristina virtus restaurari. 

9) Ibid. 258. Ep. 101; 262. Ep. 105. 

6; Ibid. 262. Ep. 105 Nunc vero — — permittet. 

7) Ibid. 

8) Ibid. 264. . 

9) Ibid, 272. Ep. 110, 
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dem Könige aufgedrungen. Walther von Goutances erwartete in 
Sehnſucht den Moment, wo er rejigniren würde!). Und dazu das 
Wahlcapitel zu überreden, dem neuen Föniglichen Günftling feine 
Stimme zu geben, wäre Arnulf wohl zu bewegen gewejen, wäre 
nur jenes Gnadengejchenf, das, wie er hoffte, alle jeine Schulven 
decken jollte, jo, wie verheigen?), gejpendet worden. Statt deſſen 
war er aber vielmehr, wie er behauptet, durch einen Gewaltjtreich 
fogar feiner ihm noch zuftchenden Einfünfte beraubt). Und als 
nun in diefer unerbörten Bedrängnig Walther jelbit ihm die.ge: 
wünjchte Geldſumme zu zahlen verſprach, wenn er ibm auf jenem 
Wege zum Episcopat verhelfen wolle, glaubte. er das doch als eine 
Zumuthung, welde ihn der Simonte jchuldig machen würde, von 
der Hand weiſen zu müfjen?). 

Alſo war er am Ende des Pontificats Aleranders III. noch in 
demfelben Amte, das doch als eine Laſt abzujchütteln er Jahre 
lang bemüht gewejen war. Unter Yucius III. endlich ward es ihm 
genommenz aber freilich auf eine Art, welche unter allen denkbaren 
die jchmerzlichjte für ihn fein mußte. Die Eurie jelbjt, für die er 
ein langes Leben hindurch gekämpft, die er früber vergebens um 
die Grlaubnig?) gebeten, den biſchöflichen Schmuck mit dem 
Mönchsgewande vertaufchen zu dürfen, gab den immer dringender 
werdenden Klagen Gehör, und erklärte ibn, ohne jeine Vertheidis 
gung abzuwarten, für juspendirt®). Dies Urtheil fnicfte ihn völlig. 
Er zog Sich nunmehr in die Abtei von St. Victor zurüd”) — felig 
in dein Beruf, die Elinden des Fleiſches abbüpen, das arme Leben 
Chriſti in dem eigenen nachbilden zu fünnen?®). 


Don dergleichen asfetiichen Idealen, zu denen diefer Gonver: 
tit jich endlich aus der „rauben Wirklichkeit“ geflüchtet, war der: 
jenige urfprünglich ausgegangen, welder nach Stimmung und 


lt} Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 272. 273; Ep. 110; 286, Ep. 117. 

2) Ibid, 300. Ep. 128. 

3) Ibid. 272. 

4) Ibid. 273. 274. Ep. 110. 

5} Ibid, 2065. Ep. 206 Porro episcopali maneipatns offiecio — — — con- 
trahebant. 

6) Ibid. 220. Ep. 7l ad Lucium III. Audistis eos et magis, quam expe- 
diret mihi, etiam exaudistis; quoniam absens et innocens nulloque eitatus 
edicto punitus sum et ex magna offieii episcopalis parte suspensus etc. 

7) Ibid. 301. Ep. 129; 303. Ep. 130. 

8) Ibid. 302. Ep. 129 Viei tamen — — — donatum. 
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Berhalten allerdings das jchroffe Gegenbild, dennoch in der engl 
chen Kirchenfehde mit ihm verbündet war. 

Gilbert Folioth war früb in den Orden der Cluniacenſer ein— 
getreten. In dem Mutterflojter ſelbſt gebilvet; bier bereits wie in 
Abbeville mit dem Amte eines Priors betraut, gelangte er ala Abt 
von St. Peter in Gloucefter!) zu jener Berühmtheit, deren Grund: 
lagen erjt jpäterhin in dem großen engliſchen Kirchenftreite von 
der ‘Partei des Thomas in Frage geftellt find, 

Unzweifelhaft it die übergroße Strenge, mit welcher er jich 
in der Askeſe heiligte. Sie beſchränkte ſich nicht auf die Zeit, wäh: 
rend welcher er augdrüdlich in dem Dienjte des Ordens jtand; 
er fette als Biſchof dieſelbe Lebensweiſe fort, die er als Mönch 
zu Glugny begonnen. Und dieje jcheint im der Herbigfeit der 
Anforderungen weit hinausgegangen zu fein über das Map, wel: 
ches jelbit feit der Neform, die Peter der Ehrwürdige ange: 
bahnt, dort üblich war. Das Außergewöhnliche der Selbjtpeini: 
gungen, durch die er nach mittelalterlicher Anficht den Sieg des 
Geiſtes über das Fleiſch zu erfechten fuchte, it nicht blos anerfannt 
in jener majjenhaften Zeugenausſage?), in welcher jpäter in der 
Zeit der heftigen Krifis des Jahres 1169 die Glieder allerdings 
feiner Partei, aber audy unabhängige Männer den Anklagen des 
Thomas entgegentreten; ſchon in jenem Schreiben des Papites ?), 
deſſen Abfafjung vor den Anfang des Kirchenftreites fällt, wird 
zur Ermäßigung diefer Quälereien dringend gemahnt. In den 
Mittheilungen des Walther Mapes über Gilbert erjcheint er kaum 
jemals ohne diefen befonders ausgeprägten Zug, welden über: 
dies die eigenen Briefe gerade durch die Unbefangenbeit, mit der 
jie veden, ka are 


It) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 366. Ep. CCLXIX In promotione 
mea prima Cluniaci prior quidem sum constitutus in ordine, dehine prior 
Abbatis Villae. Hine Abbas Glocestriae etc. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. I. 129 Gillebertus venerabilis abbas Colecestriae ete. Geſchichte F 
Religion Jeſu Chriſti von F. L. von Stollberg, fortgeſetzt von Briſchar. Bd. 

S. 115. Morris 75. 

2)E.3.8. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 174. 180. 183, 197. 198. Wilelm. 
Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 202 — Gilbertus Herefordiae, habitu mo- 
nachns, vinum vel carnem non gustans. 

3) Alex, Ep. in Gilb. Fol. Epp. vol. 11. 87. Ep. CCCLIX. Vergl. Rogeri, 
Archiepise. Eborae, ad Alex. ibid. vol. II. 171 Vir elarus Dominus Lon- 
doniensis, qui ab exordio promotionis suae etiam apud eos, qui foris sunt, 
seinper honorabilis habitus est suave olentis opinionis, vir utique et na- 
tnrae bonis abundans: quorum finibus minime contentus ea religionis diu- 
turno et distrieto eultu excoluit. 
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Clugny war ftolz darauf, diefen Helden in der Selſtverläug— 
nung gebildet zu haben. Der Bund der Askeſe, von diefer Genoſ— 
jenjchaft gejchloifen, erhielt, auch nachdem er von dort entlajien, 
die gegenfeitigen Zuneigungen; die in.diefer Grundlage wurzelnde 
Verbindung zwifchen ibn und dein Mutterkloſter ift eine bleibende. 
Als dieſes in dem Kirchenſchisma vom Jahre 1159 auf die Seite 
des kaiſerlichen Papſtes trat, erklärte Gilbert fofort jein Befremven. 
Und in dem Briefe, im welchem Abt Hugo!) eine Rechtfertigung 
der durch die Umſtände aufgenöthigten Parteiftellung verjucht, 
preijt er das Mutterhaus glücklich, jolh einen Sohn geboren zu 
haben, der, aufgerüct in die höchiten Grade kirchlicher Würden, 
in diefer glänzenden Wandelung der Aupenjeite feines Lebens doch 
zum Erjtaunen der Kirche Frankreichs, ja der ganzen Chrijtenheit 
unwandelbar berjelbe geblieben, der er urfprünglich war, Glunias 
cenfermönd. — 

Umgekehrt als nach Hugos Vertreibung Stephanus zum Abte 
gewählt war, verfehlt Hilbert?) nicht, feinen Glückwunſch zu der 
Beförderung eines Mannes auszusprechen, dem er jelbjt jo viel vers 
danke. Man fühlt es diefen Zeilen an, jie find ganz von jenen Ges 
fühlen inniger Theilnahme dictirt, welche der alte Hausgenoſſe für 
jeine erjte Heimath hegt. Aber doch hat derſelbe ſich nicht feſtge— 
bannt in die engherzige Beichränftheit der gewöhnlichen Kloſter— 
eiferjucht, die das üchte Mönchsthum in die eigene Senofienjchaft 
einſchließt. Als ein junger ‚sreund?), im Begriff die Welt zu vers 
laffen, ſich für Citeaux entjchied, ijt er fern davon abzumahnen 
oder Zweifel zu erregen, ob auch in diefem Orden die höhere Se— 
ligfeit zu gewinnen ſei, welche die Wahrung der Moͤnchsgelübde 
ſichere!). Sau) hat diefe Stimmung, in der er damals jene auf: 


h) Hugonis Abbatis Ulnniacens. Ep. in Gilb. Fol. Epp: ed. Giles vol. 
II. p. 275. Ep. VCCCLAXIX Qui factus monachus, de clerico praeter 
ordinem nihil sibi retinuit; abbas constitutus opera monachi non deseruit.. 
Elevatus in magnum pontificem idem qui anten permansit. — Monachum 
resery avit in opere, in sollieitudine nihil perdidit de abbate ete. 

2) Ibid. vol. I. p. 352. Ep. CCXLVII Exultavi, carissime, totus in Do- 
mino et spirituali jucunditate perfusus sum, audiens matrem nostram Clu- 
niacensem ecclesiam tandem respirasse in te et in patrem et dominum te 
sibi qnam provide tam, ut spero, salubriter et felieiter elegısse. Te enim 
eustode commisso tibi gregi pabula vitae deesse non poterunt, qui peetus 
tunm Domino, ut sie dieam, sceripturarum sanctarum apothecam et aroma- 
ticam virtutum cellulam a puero fere consecrasti. 

3) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 146. Ep. CXL. 
4) Cf. Petr. Venerab. Epp. lib. UI. cap. XVII. ad Bernardum Cl. Opp. 
acc. Migne 321 sqq. 
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jtrebende jüngere Genoſſenſchaft anerkannte, in etwas fich geändert, 
als dieje in einem ihrer Häufer feinen Feind zu beherbergen ſich 
unterfing. Iſt dies gleich, ſo viel ich jehe, urkundlich nicht nach— 
zuweiſen: ſo dürfte es doch aus der feindlichen Haltung, welche die 
geſammte königliche Partei jenem Orden gegenüber annimmt, na= 
mentlich aus dem gefolgert werden, was der dem Gilbert jo nabe 
befreumodete Walther Mapes!) in Ditterem Groll, in fpigiger Witz— 
rede über die Gijtercienfer zu außern nicht müde wird. Aber jelbjt 
wenn der fpätere Bilchof won Yondon von dem Hal gegen jenen 
Orden angeſteckt fein jollte, welchen Heinrich II. bei jener Kata— 
ſtrophe al3 Zeichen der Treue von jeinem Anhange forderte: jo 
würde diefe Umftimmung doch durch Firchlichzpolitifche Motive, nicht 
durch ein verändertes Urtheil über den asketiſchen Werth des Gi: 
jtercienferordens begrüridet fein. 

An dem Schreiben ?), in welchem er jenem jungen Mönch ante 
wortet, bejchreibt er das Yeben in dem Kloſter mit feinen Uebungen 
und Entjagungen in begeifterter Rede als die eigentliche, vollkom— 
men verfinnlichende Nachfolge Ehrifti. Das ewige Urbild des Ge— 
freuzigten ift, meint er, in der ganzen Erjcheinungsweile des Klo— 
fterbruders abbildlich wiedergeboren. Weiß er doch in dem borftigen 
Gewand, in der unjchmachaften Speife, in der Hände Arbeit, in 
der Strenge der Zucht die Nägel, in den Wunden, welche jie dent 
‚sleische eindrüden, die Stigmata des Herrn nachzuweiſen. Aber 
die Löſung diefer Aufgabe ift ihm nicht gebunden an die bejtimmte 
Gongregation, der man zugebört. Preift er doch vielmehr diejenige 
glücklich, welche als die gefährlichite Nebenbublerin des alten 
Clugnyꝰ) befannt war; bejchreibt er doch das Mutterhaus des Gi: 
ftercienferordeng als das himmlische Paradies, weldyes, gejtiftet 
durd) die Kunſt der Askeſe, in dem Schmude jener Blunen prange, 


1) Vergl. Philipps, Walter May. ©. 27. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 146 Crmeifixum erucem ejus baju- 
lando prosequeris, erucemexprimis habitu, erucem mente pertractas. Haec 
sursum caput elevans jam coelis imperat, jnferna deorsum premit, ipsius 
aftixi manibus totam mundi latitudinem hine inde compleetens, his mani- 
bus apprehensus es, nunc portans improperium Domini Jesn, ut sis quan- 
“ doqne particeps et coronae. Ipsius stigmata portabis ad modieum et in 
tua carne elavos ejus defiges. Vestis horrida, cibus imparatior, lectisternia 
dura, labor manuum, diseiplinae gravitas, juge silentium ipsos qui te 
pungant in te exprimunt clavos Salvatoris. 

3) Cf. Apologia ad Guilelmum Abbatem. Bernardi Opera ed. Mabillon 
vol. I. p. 328. Neander, Allgemeine Geſchichte der chriftlichen Religion und 
Kirche. Dritte Auflage. IL. 2. 474. 
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welhe, aus den Gärten der irdifchen Welt in dieſen Bo: 
den übertragen, wie verwandelt erjchienen. Rühmt er doch den 
noch lebenden Bernhard von Clairvaux in Ausdrücken, welche, 
ungeachtet de3 Weberjchwänglichen !), daS denſelben aubaftet, 
doch die wirkliche Größe des Mannes zu feiern fich unfähig be: 
fennen. 

Wer mag darin den Zug edler Weitberzigfeit verkennen, wel: 
cher von dem großen Abte, der ihn geleitet, auf den Zögling über: 
gegangen? — Der Eindrud, der darin jich aufdringt, iſt ein überaus 
günjtiger; nimmt man denfelben in jich auf, jo wird man leicht ges 
nug zu dem Urtheil verleitet, der Mann, der jo von der Beichränfts 
heit des Mönchgeiſtes fich frei gemacht, müjje auch ſonſt befähigt 
gewejen fein, über die Kleinlichkeiten des Egoismus ſich zu erheben. 
— Ueberdies ift die Briefſammlung im Ganzen der urfundliche Bes 
weis der Anerkennung, der von der gleichzeitigen Gencration ihm 
erwiejenen Ehren. 

Schon lauge vor dem Ausbrud des Streites hatte er die mans 
nichfaltigiten Beziehungen angefnüpft, oder vielmehr fie find ihm 
in und aus dem lebendigen Getriebe der fich bildenden Verhältniſſe 
jelbjt erwachjen. Jedenfalls it ev eben jowohl gejucht al3 er der 
Suchende; unzweifelhaft Schon damals eine weithin gefannte, ange: 
jehene Perſönlichkeit geweſen. 

Zu den ihm gleichzeitigen Päpſten ſteht er in einem mehr oder 
minder nahen, zu allen aber doch in einem unmittelbaren Verhält— 
niß. Innocenz II. hatte er noch auf dem Lateranconcil im Jahr 1139 
geſehen. Lucius 11.2) wünſcht er zugleich mit dem Erguß der 
Klage über des Vorgängers Dahinjcheiden zu ſeiner Stuhlbeſteigung 
Glück und bezeugt die Freude darüber, daß es ihm vergönnt jei, 
nach Hebung des Schisma's wieder die einheitliche Fatholifche Kirche 





1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 149 O quis ego sum, qui pastorem 
illum sanctum ovemgque foecundissimam, Clarevallensem abbatem elarissi- 
mum digne commemorem? Quis mihi stilus aut quae facundia, ut virtutis 
ejus vel in modieo culmen attingam? Vir scientia elarus, sanctitate no- 
tissimus, scriptor insignis, praedicator egregius, ordinis speculum, eccle- 
siac dilatatio, sni temporis sol, nebulae dissipatio , abjeetus sibi, mundo 
Christoque carissimus, sacerdos magnus, qui diebus suis Deo placens et 
Justus inventus iracundiae tempore in ipso mirabiliter operante Domino 
Jesu, dissidentinm factus est reconeiliatio. — — Wie ecce praesens est, 
enjus recens auctoritas, quem oculis ipse conspicere quemque docentem, 
ut arbitror, audire mernisti. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 22. Ep. XI. 
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zu regieren. An Eugen III.) hat er auf mancherlei Beranlafjungen 
bin, namentlich zum Zweck der Empfehlung und Fürbitte, durch: 
weg aber in jolcher Faſſung gejchrieben, dag die Stimmung der Ehr— 
erbietung nur überwogen wird von dem Bedürfniß, die Gewißheit 
der Treue dem hohen Leſer mitzutheilen. Ueberalt tjt es die Sprache 
der Devotion, welche in diefen Briefen gehört wird; den pflichtmäs 
Bigen Gchorfam gegen den apoftolifchen Stuhl zu verlegen gilt dem 
Verfaſſer einem Berbrechen gleich, mit welchem man gegen Gott 
jelbjt jrevle ?). Die beiden Briefe an Hadrian IV. 3), die ung übrig 
jind, zeigen allerdings nicht, daß bier die Yandsmannjchaft zu einem 
perjönlich innigeren Berhältnifje geführt habe. Aber in der Kriſis 
des Jahres 1159 hat Gilbert fich ſofort in Icbendig erregter Sym— 
pathie für die freie Hierarchie, für Alerander III?) erklärt und 
nach dem verhängnigvollen Goncil zu Pavia in einem warmen 
Schreiben dem nach feiner Meinung allein rechtmäßig Erwählten 
die ihm gebührende Huldigung dargebracdht?). 

Auch dem Erzbifchof Iheobald von Ganterburn tft er in inni— 
ger Theilmahme, mit den Gefühlen des Sohnes gegen den Bater er- 
geben gewejen. Mit mancherlei Aufträgen beehrt, beklagt er nur, 
daß die Macht der Verhältniſſe ihm nicht gejtatte, diefelben dem 
Wortlaute nach in jedem Falle auszurichten. So oft dergleichen 
Entſchuldigungen verjucht werden, unterläßt er nicht, jeine Anz 
bänglichfeit zu beiheuern®). Da die Liche jtark ſei wie der Tod’), 
erflärt er an einer Stelle, jo werde alles, aud) das Schwerjte, was 
jein Herr anbefehle, ihm leicht; er bittet dringend, ohne Rückhalt 
jeinen Willen äußern zu wollen. Und bei diefen Berficherungen 
der Treue iſt es nicht verblichen. AS im Jahr 1148 der Primas 
von England von Eugen III. zur Betheiligung an dem Goncil zu 
Rheims (21. März 1148) berufen, von Stephan von Blois die 





1} Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1.30. Ep. XVII; 31. Ep. XVIIL; 37. 
Ep. XXV; 57. Ep. XL1; 89. Ep. LXXIII; 110. Ep. LXXXIV; 118. Ep. 
XCII; 119. Ep. XCIII; 126. Ep. XCIX. 

2) Ibid. vol. I. 121. 

3) Ibid. vol. 1. 151. Ep. CXIII; 163. Ep. CXAIV. 

4) Ibid. vol. I. 197. Ep. CXLVIII. 

5) Ibid. Bergl. Bd. I. ©. 179, 

6) Ibid. vol. I. 33. Ep. XXI. 

7) Ibid. vol. I. 55. Ep. XXXIX Quia fortis est ut mors, dilectio, sieut 
uni praejudicare non possumus, sie alteri reluetari non valemus. — — Eo 
vero erga vos animo sum, ea vobis caritate devinetns, ut in quo sanctitati 
vestrae me obedire et placere cognovero, totum leve repntem, quod mihi 
minari potest vel difficultas itiveris vel urgens auctoritas obviae potestatis. 
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Weifung erhalten, das Land nicht zu verlaffen und den Befehl des 
Papſtes höher achtend als den des Königs, dennoch ſich eingefchifft: 
ward er von dem Letztern zur Strafe des Erils verurtbeilt. Gilbert 
Folioth erwies in der That bei diefem ernitlichen Unglücksfall, was 
er jo oft gelobt: er begleitete freiwillig den Verurtheilten in daffelbe 
Yand!), in welches einſt der ibm verfeindete Nachfolger dejjelben 
ohne ihn wandern follte, 

Diefelbe Zähigkeit hat er auch in der wiflenjchaftlichen Be: 
ſchäftigung gezeigt. Was er al3 junger jtrebenver Klofterbruder 
angefangen, das bat er in feinen fpüteren hoben Kirchenämtern 
vollendet. Ganz England nennt ihn vorzugsweiie als Mann der 
Intelligenz in Ausdrücken der Anerkennung und Bewunderung ?). 
Nicht allein die firchlich-politifchen Freunde, ſelbſt Thomas Beefet?), 
wenigſtens bis zum Jahr 1164 und auch jpäter gaben ihm in diefer 
Hinficht die ehrendſten Zeugniſſe. Und der Papſt) bat feine Beför— 
derung wejentlich im Gefühl der Pflicht, auf feinen wiſſenſchaft— 
lihen Ruhm Rückſicht zu nehmen, motiwirt. Die eigenen Briefe 
dienen in gewiſſem Grade zur Beſtätigung. Gelegentliche Aeu— 
Berungen zeigen, daß er mit den Alten wohlbefannt gewefen und 
mit Yiebe der Pectüre ihrer Werke jich gewidmet. Aber bei Wei: 
tem am meisten befchäftigte ihn das Etudium der heiligen Schrift: 
bis in jein ſpäteſtes Alter, ſelbſt in der Zeit feiner Grblindung, 
hat ihn die exegetifche Korichung in Anspruch genommen?). Sind 
deren Refultate alle jo geartet gemejen, wie der Gommentar zum 
Hohen Liede®), fo ift freilich einzuräumen, day deren außerordent— 


1) Gilb, Fol.’ Epp. ed. Giles vol. 1. 80. Ep. LXXIIT Nam cum filio 
vestro Domino et patre nostro carissimo domino Cantnariensi diebus exilii. 
sui commorantes utpote sedem certam aut locum proprium non habentes, 
sed negotiorum necessitate de loco ad loeumdemigrantes Atrebatum mense 
Julio pervenimns, Bergl. den Trojtbrief, den er als Biſchof von Hereford fchreibt 
ibid. vol. 1. 108 — 110. Ep. LXXXIII. 

2) Hugon. abb. Cluniae. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IL. 275. Ar- 
nulf. Lexov. Epp. 193. A, s. Osithae Ep. ad Alex. Th. Epp. vol. II. 180, 
Ep. CCCXLI. Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. I. 90. O1. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 283. Ep. CXXX. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 93. Ep. CCCLXV. 

5) Gualter Mapes, De Nugis Curialium Dist. I. cap. XII Gilbertus Fo- 
lioth, virtrinm peritissimus lingnarum Latinae, Gallicae, Anglicanae et lu- 
eidissime disertus in singnlis, in hoc senio sno, quo Iuminis fere defeetum 
ineurrit, cum paucos modicos et lueulentos fecerit tractatus, quasi poeni- 
tentiam perditae vacationis apens nec a litore carinam agens magnumque 
metiri pelagus moras redimere festinat amissas novumqué veteris et novae 
legis festino eontexit pollice. 

6) Migne, Patrol. cursus complet. t. CCH. 1149. 
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liche Schätzung bei den Zeitgenoſſen nur aus deren dogmatiſcher 
Befangenheit begreiflich wird. | 

Am Jahre 1145!) zum Bifchof von Hereford erwählt und von 
. Theobald conjecrirt — als Eluniacenjer-Abt in Glouceſter war Ha— 
melin fein Nachfolger?) —, hat er_ dem Könige Heinrich II. von dej> 
jen Regierungsantritt an nahe geitanden. Aber dies Verhältniß, 
dag je länger je mehr ein vertrauliches ward, hat damals nicht erjt 
begonnen; es war eingeleitet, che das Haus Anjou die Krone 
von England erlangte. Bereits zu jener Zeit, als die Kaiferin 
Mathilde, Heinrichs Mutter, mit Stephan von Blois um das 
Thronrecht tritt, hatte Gilbert, damals noch Abt des genannten 
Klofters, mit Entjchiedenheit und Wärme deren Aufprüche verfoch- 
ten’). In einem interefjanten Briefe an Brian Fitz-Count wird 
die Legitimität der Erbfolge der weiblichen Yinie aus Gründen des 
Naturrechts, welches zugleich als ein unantaftbar göttliches gilt, 
von ihm vertheidigt, Der Anjpruch auf Suceejlion kann — jo wird 
geurtheilt — nur nad den Graden der weiteren oder entfernteren 
VBerwandtichaft geichäßt werden. Iſt diefer Grundfaß ein berech— 
tigter und unter allen Berwandtichaftsverhältniiien Feines ein enges 
res al3 das, welches durch die ummittelbare Abjtammung des Kin: 
des von dem Bater bergejtellt wird: jo ift die Erbberechtigung der 
Mathilde nicht anzufechten; der Vorzug, den fie in Vergleich mit 
den Mannjtamm zu beanfpruchen, unzweifelbaft'). Selbſt dag 
menschliche Necht?), welches übrigens jenem ewigen jich jedenfalls 
unterzuordnnen hätte, beitimmt ja jogar, daß Fein Familienvater die 
in rechtmäßiger Ehe erzeugte Tochter enterben dürfe; ſelbſt aljo 
dann, wenn König Heinrich I. ſich deſſen ſchuldig gemacht, dürfte 
dafür Mathilde nicht büßen. Indeſſen bat gerade diejer im Gegen: 
theil den Anspruch auf Succeſſion feierlich anerkannt ; Schon zu ſeinen 


l) Annal Eceles. Winton. Anglia saera I. 300. Gervas. 1364 nennt ala 
beitimmten Zag der Bonfecration den 5. September, als dag Jahr 1147, als 
Ort St. Omer. Allein die Angabe muß für zweifelbaft gelten, da der Chroniſt 
auch in Bezug anf das Jahr, in weldem das Goncil zu Rheims gebalten, int. 

2) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 110. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 
149. Ep. C — ex testimonio venerabilium virorum Gileberti Herefordensis, 
episcopi Hamelini abbatis Gloucestr. ete. 

3) Gilb. Fol. 1.1, vol. 1.94. Ep. LXXIX. 

4) Ibid. 96. 

5) Wie viel er auch darauf gab, Außert er bei einer anderen Gelegenheit Epp. 
vol. I. 175. Ep. CXXXV Hi mihi si detrahant, si famam meam, quae- 
eunque est, lividis latratibus mordendo dilanient, aequanimiterfero, dum 
Juris [orma concordet, omnes hos — — — despieio, 
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Lebzeiten iſt ihr der Eid der Treue geleiſtet. Und ſelbſt das Eine, 
was noch entgegenſtehen könnte, der Zweifel an der kirchlichen Le— 
gitimität der Ehe, welcher ſie entſproſſen, iſt nicht zu halten, Aller: 
dings hatte die Mutter, Eadwards Enfelin!), vor ihrer Vermählung 
mit Heinrich I., um vor der Zudringlichkeit der um ihre Hand wer: 
benven Normannen fich zu ſchützen, einjt mit dem Schleier fich ver= 
büllt. Aber der große Anſelm, welcher dies als ein thatjächliches 
Gelübde gedeutet und deshalb hinfichtlich der Vermählung mit 
Heinrich I. Bedenken gehegt ?), bat ſelbſt diefe fahren laſſen und die 
Trauung vollzogen (10, Nov, 1100). 

So Gilberts Erörterung. Wir wiffen nicht, imwiefern diefelbe 
dazu gedient hat, die Partei Mathilde's zu ftärfen. Auf dem La— 
teranconeil vom Jahre 1139 unter Annocenz II., auf welchem er 
zugleich mit dem Abte des Mutterklofters gegenwärtig gewejen ?), hat 
er vielleicht dieje jelben Gründe geltend gemacht; aber er vermochte 
nicht durchzudringen: Stephan von Blois ward dort anerkannt. 
Indeſſen hatte diefer Act auf die Richtung der päpitlichen Politik 
doch feinen allbeftimmenden Einfluß. Gugen III. zeigte eine eigen 
thümliche Zurückhaltung dem gewalthaberifchen König gegenüber, 
Die Entjeung des Erzbiſchofs Wilhelm von YerkH, die Beftätigung 
des an jeiner Stelle erwählten Heinrich Murdac hielt er aufrecht; 
und erſt ald Stephan dieje päpftliche Entjcheidung anerfannte und, 
um die Krönung jeines Sohnes Euſtach durchzujegen, fich demü— 
thigte: nahm er diefe Huldigung zwar mit Wohlgefallen auf; ohne 
jich jedoch gegen das Succeſſionsrecht des Hauſes Anjou zu erklären. - 
ALS der Thronräuber (1152), um dajjelbe für immer zu befeitigen, 
auf einer Reichsverſammlung den Bollzug jener feterlichen Geres 
monie, durch die dag Königtbum jeines Sohnes anerfannt werden 
jollte, zu erzwingen im Begriff war, weigerte ſich Erzbifchof Theo: 


bald, derjelben ſich zu unterziehen). Gin päpftliches Schreiben, noch 





1) Yappenberg, Seichichte von England II. ©. 210. . 

2) Eadmer, Hist. Nov. lih. TIL. Anselmi Cantuar. Opp. ed. Gerberon, ac- 
eurante Migne toın. II. 425. Halle, Anfelm von Santerburv 1. 366 ff. 

3) Gilb. Fol. Epp. vol. IT. p. 100. Ep. LXXIX Non diu est, quod audisti 
dominum papam Innocentinm convocasse eccelesiam et RKomae conventum 
celebrem habuisse. Magno illi conventui cum domiuo et patre nostro abbate 
Chuniacensi interfui et ego Cluniacensinm minimus. Ibi causa haee in 
medinm dedueta est et aliquamdiu ventilata. 

4) Gervas. Actus Pontif. Cantuar. Twysden et Selden 1666. 

5) Gervas. Cant’ıar. Chron. bei Twysden et Selden p. 1371, ®ergl. die 
nraäblung in Th, Cantuar. Epp. ed. Giles vol. I. 104. Ep. XXXVII. Henrie. 
Br Bouquet XIII. 44. Buß, der heilige Thomas 118. Lappgıberg IL. 361. 
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zur rechten Zeit überbracht, enthielt das beftimmte Verbot, auf wel: 
ches er fich jtüßte. Um fich den Vergewaltigungen zu entziehen, 
die gegen ihn verjucht werden möchten, entjchloß er jih, England 
zum zweiten Male zu verlafjen und trat, im Frankreich angelangt, 
mit dem jungen Herzog Heinrich in einen geheimen Bund!). Biel: 
leicht ift auch Gilberts Verhältniß in eben diefer Zeit und durd 
dieje Vermittelung ein noch bejtimmteres geworden. 

Gewiß tft, day der neue König unmittelbar nad) feiner Throne 
befteigung dem damaligen Bijchof von Hereford eine bejondere Auf: 
merfjamfeit widmete und zu den bedeutendjten Elerifern feines Rei: 
ches zählte. Nach dem Tode Theobalds von Ganterbury (18, April 
1161) fol?) er bei Wiederbefegung des Erzitift3 fein Auge aud) 
auf Gilbert gerichtet haben; eine Angabe, die, in Zuſammenhang 
mit der Gejchichte der von uns ſchon erzählten Begebenheiten ge: 
bracht, innere Wahrjcheinlichkeit bat. Unter Borausfesung ihres 
hiſtoriſchen Werthes würde die dejienungeachtet erlittene Zurück— 
jeßung in Gilberts Verhalten Manches erflären. Allein wenn die. 
Berufung in das Episcopat von Yondon als ein Erjat für das 
Erzitift dargeltellt wird: jo fann doch diefer Pragmatismus nicht 
richtig fein. Wenigſtens der erjte Gedanke an die Berjeßung nach 
der Hauptjtadt tft zu einer Zeit gefaßt, wo jein Rival, noch nicht auf 
den erzbifchöflichen Stuhl erhoben, in feiner einflugreichen Stel- 
lung dem Könige zur Seite ftand. Der Ganzler Thomas ift es, der 
im Jahr 1161 im Namen feines Herrn das Bisthum London anz 
trägt”). War es ſonſt gewöhnlich, daß dergleichen erfauft werden 
mupte durch Erweije der Unterwürfigkeit und alle jene im Gehei— 
men zu leiftenden Dienjte, welche die Zuneigung des mächtigen 
Günſtlings bedingten: jo Fonnte Gilbert fpäter dem Erzbifchof ge= 
genüber ſich darauf berufen ?), durch nichts dergleichen des Ganzlers 
Huld erjchmeichelt zu haben. Dennoch kann es wahr fein, daß die: 
ſes Anerbieten nicht blog auf Befehl des Königs, jondern mit des 
Thomas perſönlicher Zuftimmung erfolgte. Paßte doch Gilberts 


1) Gervas. ap. Twysden et Selden 1371 Degebat his diebus dux Hen- 
rieus in Normanniae finibus. 

2} Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol, II. 91. 

3) Gilb. Fol. vol. 1. 157. Ep. UXIX. 

4) Ibid. vol. 1. 267. Ep. 194 — nobis itaque quam apud vos gratiam 
eollocavimus, num per nos aut per alium vestram umquanı gratiam xeniis 
aut obsequiis attentavimus, ut ad quod nisi per vos attingi non poterat, 
in id ope vestra sublevaremur? 
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Richtung, wenn fie anders ſich damals jchon entjchieden hatte, in 
den ganzen Zuſammenhang der Politik, welche der Ganzler verfolgte. 
Dieſelben Gründe, welche ihn zur Werthſchätzung feiner perfönlichen 
Bedeutung nöthigten, liegen ihn vielleicht das weniger Rückſichts— 
volle feines Betragens überjehen. 

Allein Gilbert ſchlug!) damals das ihm zugedachte neue Bis— 
thum aus; angeblich weil die Bedingungen, unter denen er es ans 
treten jollte, ihm nicht annehmlich jchienen. Der Ganzler, feinem 
Erſparungsſyſtem gemäß, batte ibm zugemuthet, mit einem Theile 
der Einfünfte fich zu begnügen, den anderen dem Könige zu über: 
lajien. Dagegen erklärte der Defignirte, die Schuld diefer theil: 
weiſen Beraubung nicht auf fich nehmen zu fünnen und bat drin: 
gend, von diejer Beförderung abjtehen zu wollen?). Allerdings 
ward feinem Wunſche gewillfahrt; aber die Stelle blieb vacant, 
vielleicht weil die Beſetzung des ungleich wichtigeren Erzſtiftes die 
Ucberlegung des Königs in Anfpruch nahm. ALS diejer fich für 
Thomas Becket entſchieden, ift bei dem nunmehr erfolgenden Wahl: 
act unter den Mitgliedern des Wahlcapitel3 der Biſchof von Here: 
ford der einzige, welcher, ohne eingefchiichtert zu fein durch des 
Königs Drohungen, zu widerſprechen wagt’). Ob in diefem Wi: 
derjpruche der Nerger über die vereitelte Hoffnung ſich offenbarte, 
die er jelbft fich in Bezug auf dieſe höchſte geiftliche Stelle gemacht, 
darüber fei das Urtheil hier noch nicht endgültig gefüllt. Judem er 
ihn erhob, ift jedenfalls der Moment gefommen, we er auf dem 
Schauplaß der Begebenheiten dem Gegner gegenübertritt. 

Silbert Folioth, um dieſer Mißachtung eines füniglichen Bes 
fchles willen, nach feiner Ausfage wenigſtens, mit jeiner ganzen 
Berwandtjchaft von der fchweren Strafe des Exils getroffen ?), er: 


I) Gilb. Fol. Epp. vol. I, 157. Ep. CXIX Sollieitat me Dominus Can- 
cellarins, ut curam Londoniae episcopatus suscipiam et ex parte reditunm 
episcopatus episcopum ipsum et domum ejus exhibeam, religuum Domino 
meo regi — erogandum conservem. Quod quia perieulosum mihi est et in 
multım animae meae dispendium, ad pedes sublimitatis vestrae corde 
prostratus expostulo, quatenus hnie oneri me eximat vestra sublimitas et 
euram hanc alii eni plaenerit administrandam committat, 

2) Ibid. 

3) S. 8b. 1. ©. 267. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 268 Quod loquimur experto novi- 
mus; attendentes enim ecelesiam Dei suflocari graviter, ob quod in ejus 
lihertatem quodammodo proclamavimns, verbum illieo proseriptionis andi- 
vimnus et exilio erudeliter addieti sumus, nec solnm persona nostra, sed et 
domus patris mei et conjuncta nobis affinitas et cognatio tota. 
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flärte fpäterbin, nur im Intereſſe der Freiheit der Kirche und ihres 
Wahlrechts gehandelt zu haben !), wenn er gegen die Erhebung eines 
Weltkindes, das, ohne in ordnungsmäßiger Weife.auf der Stufen: 
feiter der firchlichen Würden fortgefchritten zu jein, der Kirche auf: 
gedrungen werden jollte, Proteſt eingelegt. 

Indeſſen die Ungnade des Königs, die er fich durch jenen Une 
geborjam zugezogen, kann nur vorübergehend geweſen fein; der Erz: 
bijchofjelbit muß, jenes ungünstige Botum ihm nachzutragen, zunächit 
feinerlei Beranlafjung gebabt haben. Denn ſchon im Januar 1163 
ward jeine Verſetzung von Neuem?) in Erwägung gezogen und von 
dem Yandesherrn bei dem Papſte in Antrag gebracht. Derfelbe lieh 
jich jogar dazu herab, in einem eigenhändigen Schreiben ihn zu bitten, 
diefe Beförderung fich gefallen zu laſſen“). Die Erprobung der un: 
wandelbaren Treue und der Umficht, die er bei Ertheilung fb man— 
cher Rathichläge in Angelegenheiten der Krone und des Staates ges 
zeigt, wie die Erweiſungen der Anhänglichkeit an die Allerhöchite 
Perſon bejtimmen ihn zu dem Wunfche, den durch den Glerus ein: 
ſtimmig Grwäblten mit dem Bisthum gerade der Hauptitodt zu be: 
trauen, wo die Neichsverfanmlungen zu halten und die folgenreichen 
Entſchließungen zu faſſen find, die von nun an wejentlich unter 
Gilbers Beirath zu Stande kommen jollen. 

(Gerade dieſe Weife der Motivirung der Trauslation möchte 
allerdings die Bermuthung begründen, an Allerhöchiter Stelle babe 
man die Berufung bejchloffen und veranlapt, um deito ficherer 
einen Mittelpunft der Oppofition gegen den Erzbiſchof von Canter— 
bury ſich zu verschaffen‘). Somit wäre jenes Factum auf einen im 
Zuſammenhange der Kirchenpolitif gefagten beftimmten Plan zus 
rüczuführen; die Erwähnung der bäufigen Gonjultationen der 
Barone, an denen der Erwäblte jich zu betheiligen habe, eine Anz 
deutung, im der jich Heinrichs Gedanken verrathen. Allein in dies 


l) 1... . 

2) Den Beweis dafür, daft Gilbert erft nach der Grbcbung bes Thomas auf 
den ersbiichöflichen Etubl in Canterbury nad London verlegt worden ſ. bet Phi— 
lipys, Walter Map. ©. 18 Aumk. (Bergl. Briſchar, Geſchichte der Religion 
Jeſu Ehriſti BD, 48. ©. 157). Schon Gervas. 1353 ad a. 1162 bemerft Men- 
tiuntur plane, qui diennt Zondoniensem electioni Thomae archiepiscopi 
restitisse, quia sedes illa Londoniae seilicet illis diebus vacavit. Wilelmi 
Steph. Vitt. ed, Giles vol. 1. 202 — qui et postea translatus est in Londo- 
niam. 

3) Henriei Ep. Gilb. Fel. Epp. ed, Giles vol. 1. 104. Ep. CXLVII. Th. 
Epp- ed. Giles vol. 1. 281. 

4) Wilelm, Steph. Vitt. ed. Giles vol. 1. 216, 
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jem Falle wäre um-jo auffallender, day eben der, den zu ſtürzen 
Gilbert nach Maßgabe diefer als möglich angenommenen Vermu— 
thung berufen fein fol, in zwei Briefen?!) die Annahme diefer Be: 
rufung nicht blos auf Befehl des Papites anempfohlen, jondern 
auch durch Hinweifung auf eben jenen zu winfchenden Beirath ge: 
ſtützt hat. Ihomas Beet hätte unter diefen Umftänden eben den: 
jenigen, welcher, wie jenem Scharfblid nicht verborgen bleiben 
founte, der natürliche Bundesgenoſſe des Königs in dem damals be— 
reits vorbereiteten Kampfe war, an eben die Stelle zu erheben mit— 
gewirft, wo dieje feine Bundesgenoffenjchaft ihn am gefährlichiten 
werden konnte. Und doch Jcheint es, als babe die Abjicht, welche 
in jener von dem König betriebenen Verſetzung ſich enthüllte und, 
jo zu jagen, aufdrang, notbwendig den Rei zum MWiderjtande 
mittheilen müſſen. Da der Erzbiſchof in feinem thatfächlichen 
Berhalten diefem nicht nachgiebt: fo ſcheint dies vielmehr zu der 
Annahme zu berechtigen entweder, dag der König bei diejer Bern: 
fung von jener Abficht frei geweſen, die wir ihm zugefchrichen, oder 
jener fie nicht erkannte. 

Indeſſen diefes Dilemma it doch nicht das einzige Mittel der 
Erklärung. Jene Fügſamkeit, vielleicht durch die Macht der Ber: 
hältniſſe erzwungen, vielleicht durch Erwägungen motivirt, die nicht 
mehr aufzubellen jind, könnte doch an der Wahrjcheinlichkeit obiger 
firchlich = politijchen Gombinationen des Königs nicht irre machen, 
jelbft wenn fie aus der Natur der Dinge nicht zu begreifen wäre. 
Allerdings jene Dringlichkeit, mit welcher Thomas die Berjegung 
nach Yondon jich angelegen fein läßt, bat etwas Auffallendes. Und 
es wäre irrig, wollte man aus diefen böflichen Redewendungen ein 
herzliches Einvernehmen folgern. Die Entjchloffenheit, mit welcher 
beide, an Gharacterfeitigfeit gleich, ihre verjchiedenen Richtungen 
verfolgten, mußte jchlechterdings eine heftige Rivalität begründen. 
Aber fann nicht der Erzbifchof, wenn er in Worten der ehrendjten 
Anerkennung, die er der jittlichen und intelleetuellen Bedeutung 


I) Th. Epp. vol. I. p. 281. Ep. CXXVIII Magna itaque super hoe de- 
liberatione habita convenerunt in hoc unanimis eleri postulatio, voluntas 
Domini Regis et nostra, orıinatio quoqne apostoliea etc. Ibid. Ep. CXXIX. 
Gervas. 1384 nd a. 1163 Egerat enim Thomas Cantuariensis archiepisco- 
pus apud Dominum papam Alexandrum et Regem Angliae, ut ab Herefor- 
densi episcopatu ad sublimiorem ecclesiam transferretur eo quod esset 
a literis apprime eruditus etc. Anonym, Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. 
11. 91. 
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diejes Clerikers zolft, die Schleunige Uebernahme der-Bermaltung 
des Bisthums empfiehlt?) und feine Freude über diefe Beförderung 
bezeugt, das Gefühl der Verpflichtung ihm aufzunöthigen beabjich- 
tigt haben? — Erinnert er doch in einer Stelle, die ganz geeignet 
it einzunehmen und zugleic zur Unterordnung zu jtimmen, an die 
pflichtmäßige Untertbänigfeit, die der für das Bisthum London Er: 
wiblte der Metropolitanfirche Ichulde, an daS Vertrauen, das er 
jelbjt al3 Erzhirt im Bewußtſein feiner Schwãche auf die kräftige 
Unterſtützung des vornehmſten ſeiner Suffraganbiſchöfe ſetze?). 
Vielleicht hoffte er damals noch den Mann, deſſen Berufung in die 
Hauptitadt zu hindern nicht in feiner Macht ſtand, durch die richtig 
gewählte Behandlung auf feine Seite berüberzuzichen 3). 

In diefem Falle wäre Gilbert Folioth die gewichtige Perſön— 
lichfeit, auf welche die Häupter der beiden bald einander entgegen 
gejetten Parteien damals in gleicher Weile bei Ausführung der 
Entwürfe rechneten; diefer Zweifeitigfeit der ſich kreuzenden Com— 
binationen ungeachtet die obige Vermuthung, die wir binfichtlich der 
Abjichten gehegt, die Heinrich bei jener Vocation verfolgt, eine den— 
noch berechtigte. 

Wie dem auch fe, Alerander genehmigte !) diefelbe am 19. März 
1163 mit dem Eröffnen, dab allerdings der Wechjel des Bisthums 
gegen die alten gebetligten Canones veritoße, welche das Verbleiben 
in derjelben Diöcefe im Allgemeinen zur Pflicht machten, eine Aus— 
nahme nur für den Fall geftatteten, daß bedeutende und unzweifel— 
hafte Gründe dazu nöthigten. Indeſſen find nach des Papſtes Mei— 
nung dergleichen unter den obwaltenvden Umständen leicht erfennbar. 
Der Wunſch des Königs, des Beiraths wie der beichtväterlichen 
Sceelforge des Gilbert theilhaftig zu werden), die Bedeutſamkeit 
des Biſchofsſitzes, welcher einen dur Pildung und Gewandtheit 
ausgezeichneten Mann erbeifche, die außerordentlichen Eigenſchaften 
des Srwählten, die diefen Anforderungen entſprechen, jind eben jo 


I Th. Epp. ed. Giles vol. L. 281, Ep. CXXVII. 

2: Cf. ibid. vol, I. 203. Ep. LXXXIII — qui emergentibus ecelesine 
necessitatibus nobiscum primus fuit in coneilio sacerdotum. 

3) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. IH. 91 Postquam autem — 
— — sed aliter postmodum expertns est. 

4) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 193, Vergl. damit die Ver— 
fegung Yanfrancs von dem Erzbisthun Rouen zu dem von Canterbury. Alexandri 
lt. Ep. Bouquet XIV. 545. Gfrörer, Papſt Öregorius VIL. Bd. TIL. 446. - 

5; Beral, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 281 Praeterea eum Dominus papa 
tibi specialiter curam animi Domini nostri Regis commiserit ete. 
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viele Motive, diefem Nufe die ausdrückliche Gonfirmation zu er: 
tbeilen. Diejelbe erfolgte unter dem 4. September 1163 in einem 
Schreiben!), welches zugleich Gelegenheit nahm, dem Bifchof von 
„London“ die Pflicht einzuſchärfen, in feiner beichtwäterlichen Stel: 
fung den Yandesherrn bei feinen Maßnahmen und Plänen zu Übers 
wachen, den Sinn für Wahrung der Rechte und Freiheiten ber 
Kirche in ihm zu wecken. 

Alfo hatte Gilbert, in der ehrenvolljten Weife berufen, ja ges 
drängt, jein neues Amt am 28, März 11632) angetreten. 

Um jo weniger fühlte er dad Bedürfnig, dem Erzbiichof das 
Gelübde der Dbedienz abzulegen ?). Dies zu verweigern, jobald die 
erjte derartige Zumuthung gemacht werde, war vielmehr für ihn 
eine Lebensfrage. — In der jpäteren Zeit des heftigen Kampfes 
hat. ev wiederholentlich die erimirte Stellung, die er beansprucht, 
auf den Umſtand zurücgeführt, daß niemals durch einen feierlichen 
Act ein VBerhältnig der Abhängigfeit von der Perfon des Thomas 
bergejtellt jei. Allerdings hat diefer die Erneuerung jener Hul— 
digung, die der Rival einit bei feiner Ordination als Bifchof don 
Hereford dem Theobald geleistet, ausdrücklich gewünscht. Allein mit 
Genehmigung des apoftoliichen Stuhls eine fürmliche Forderung 
zu ftellen, dag war ihm allerdings verfagt. Schon damals als Ihe: 
mas auf dem Concil zu Tours (19. Mai 1163) bei dem Bapjte bean 
tragte, es möge der Neuerwählte angemwiejen werden, jenes feierliche 
Berjprechen des Gehorſams ihm perjänlich zu wiederholen ): wurde 
das abgelehnt durch die Erwicederung, die einft bei der Ordination 
für Hereford übernommene Verpflichtung fei bindend auch für den 
Biſchof von Yondon. Der Erzbijchof indeffen war durch dieje Bes 
gründung nicht befriedigt und betrieb die Angelegenheit emjig auch 





l,; Gilb. Fol. Epp. vol. II. 85. Ep. CCCLIX. 

2) Gervas. 1384 berichtet, -die Berfegung ſei im Januar 1163 geſchehen. 
Aber der Brief, in welchem Alerander diefelbe vorläufig geitattet, Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. I. 192 — 194. Ep. CXLVI (cf, Alex. Ep. ad Capitul. London. 
Radulf. de Diceto Twysden et Selden 534) iſt erft vom 19. März. Alfo kann 
es biftorifch fein, wenn Radulf. de Dieeto 535 bemerft, Translatio Herefor- 
densis in Lundoniensem IV. Cal. Maji celebrata et in sede sua Lundonien- 
sis episcopus juxta desiderium totius capituli solemniter introduetus est. 
In der Notiz des erſtgenannten Chroniſten dagegen kann nur fo viel richtig fein, 
daß die Borverhandlungen bereits im Januar begonnen batten. 

3) Ep. Mauritii Ep. Paris. in Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 235. 
3 461; Th. Epp. vol. I. 203; Herbert. de Boseham Ep. in Opp. vol. II. 
218. 


4) Alex. Ep. in Th. Epp. vol. II. 19. 20. Ep. CCXVIII. 
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fernerbin. Allein er vermochte nicht3 Weiteres zu erwirken als die 
Erklärung, daß diefer Ausnahmefall den Anjprüchen, welche die 
Metropoliten von Ganterbury an die Nachfolger in dem Bisthum 
London zu machen hätten, in feiner Weife präjudiciren folle"). 
Auch die ſpäteren Anftrengungen, welche die Genehmigung des ur: 
Iprünglichen Antrages erzielten, waren vergeblih. Johannes von 
Poitiers, dem unter anderen auch diefer Auftrag geworden, hatte 
ſich bemüht, mit den gewichtigen Gründen, die er geltend machte, 
durchzudringen. Die Verſetzung batte doch, jo erörterte?) diefer 
Agent des Erzbifchofs, den Gilbert von der Verpflichtung, die er 
in Hereford auf fich genommen, al3 er von des Thomas Borgänger 
im Amte die Weiben empfing, thatjächlich losgemacht. Hat er doch 
das dortige Bisthum aufgegeben z das der Hauptitadt eben jetzt über: 
fommen?). Alfo Scheine eine neue Gehorſamserklärung eben jo ers 
forderlich für ihn, wie für einen Lehnsträger eine ähnliche, wenn 
er ein neues Yehn erhalte‘). Allein auf alle diefe Auseinander: 
jeßungen ward ihm jtet3 dieſelbe Antwort?) zu Theil, welche im 
Weſentlichen bereit? ertheilt war, die einjt dem Metropoliten ala 
Ordinator geleiftete Huldigung verpflichte zum Gehorſam aud) 
gegen feinen Nachfolger; die Verbindlichkeit, die er ſchulde, jet, jo 
lange er in der Kirchenprovinz von Canterbury verbleibe, eine 
dauernde, Es müßte denn eine eigenthümliche Sitte eben dieſes 
Sprengels fein, der Obediengerflärung, welche dem ordinirenden 
Erzbijchof gegeben, eine nur perfönliche Geltung zuzuerfennen®). 
Andejjen diefen Beweis bat Thomas, wie es ſcheint, nicht 
führen fönnen, und, während der apoftoliiche Stuhl nur beiläufig 
Gelegenheit nahm, an den pflichtmäfjigen Gehorſam gegen die Mies 
tropolitanfirche zu erinnern ?), verblieb Gilbert trogig bei jener 


1) Alex. Ep. in Th. Epp. vol. II. 19. 20. Ep. CCXVIII — nt ex hoc 
aullum praejudicium tibi vel ecelesiae tuae debeat in posterum provenire, 
quominus illi, qui praedicto episcopo in eccelesia Londinensi successerint, 
tam tibi quam successoribus tus professionem teneantur consuetam et de- 
bitam exhibere. 

2) Gilb. Fol. Epp. vol. II. 247. Ep. CCCCLXIV, Herbert. de Boseham 
Opp. ed. Giles vol. II. 218 Ratione personae non tenerı se asserit, qnia 
factn est translatio personae absque nova professionis vel obedientiae ex- 
lubitione. Ibid. 223. 

3) Joann, Pietav. ep. Gilb. Fol. 1. 1. 

4) Ibid. 248, 

5) Ibid. Ad quae omnia — — — — substituendis, 

6) Ibid. 

7) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11. 94, Ep. CCCLXV. 
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Weigerung!), die keineswegs jo unverfänglich war als jener glauben 
machen wollte. Iſt doch diefer fiegreich durchgeführte Widerftand 
gegen das ihm zugemuthete Gelübde die rechtliche Grundlage ge: 
worden, auf die er fpäter feinen Anfpruch auf eine unbedingte 
Exemtion gründete?). 

Allerdings den Proteſt, ven er einft bei der Wahl des Thomas 
erhoben, hatte er nicht aufrecht erhalten. Die Härte, mit welcher 
der König diefe Oppofition jtrafte?), batte ihm den Muth genom: 
men, diejelbe fortzuſetzen. Die erzbifchöfliche Würde blich ſeitdem 
unangefochten; aber das Abhängigfeitsverhältnig jelbjt zu ertragen, 
das Thomas einzuleiten etwa bemübt fein jollte, war er nicht 
gefonnen, Dem Manne, welcher durch Lebensrichtung, wie in 
der amtlichen Stellung, in die er verfeßt war, feiner innerjten 
Natur zuwider fein mußte, in Selbjtverläugnung ſich unterzus 
ordnen, wäre nur durch das Opfer ſeines Character möglich ge= 
worden. 

Mag es fein, daß das freimüthige Wort*), das er einjt in der 
Wahlverfammlung in der Wejtminfterabtei gefprochen, durch den 
AHiderwillen ?) gegen das bisherige ungeiftliche Yeben de3 Thomas 
mitbegründet war; — der raube Asketismus, in welchem feine 
mannhafte Natur fich wohl fühlte, mußte durch die heiteren Sün— 
den, in denen ein Weltfind, wie der Ganzler, fich geftel, ebenjg 
ſehr abgeſtoßen werden, wie durch den fchroffen Umfchwung, in 
welchem er nicht ſowohl feine Natur als das von diefer dem Amte ans 
zupafjende Gewand zu wandeln jchien. Allein in feinem Kalle find 
die wirffamen Motiven der Oppofition in diefem Gegenſatze er- 
ichöpft. Vielmehr Liegt es nahe, den Aerger über die Bereitelung 
der Hoffnung, die er jelbit auf das Erzbisthum fich gemacht haben 
mochte, als den beftimmteren Grund feiner Gereiztheit anzujchen. 


1) Ep. Mauritii ep. Paris. Gilb. Fol. vol. II. 235. Ep. 461. 

2) Wilelm, Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 227. Ep. CCCLXIV. Causa 
inter Archiepiscopum Cantuar. et Ep. L. Vitt. ed. Giles vol. 1. 223. 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 268. Ep. UXCIV. 

4) 5. oben ©. 53 und Bd. I. 207. 

5) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 269 Deus bone, quis horror illo 
die, quis horror omnes invasit, enm prognosticon illud de more conspectum 
et cireumstantium oeulis est oblatum, illud inquam prognosticon, quod in 
futuri easus indicium evangelista Mathaeo quasi vatieinante prolatum est, 
ait enim dominns fieulneae non habenti fruetum, numquan ex te fructus 
nasentur in sempiternum, et arcfacta est continno, Oportuisset igitur illa 
die non reeta mandanti principi respondisse, quod oportet Deo obedire 
magis quam hominibus, 
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Die Thomiftifche Partei der Mehrzahl ihrer Glieder!) nad ift 
einig in der Anklage, daß er in dem Streben nad; der höchiten geiſt— 
lichen Würde durch die Enticheidung des Königs für Thomas ge— 
jtört, in der Stiftung einer Oppofitionspartet feinen gefränften Ehr— 
geiz zu befriedigen gefucht. Das Gefühlder Schmach foll es geweſen 
jein, welches zum Kampfe gegen den Inhaber de3 erzbijchöflichen 
Stuhls, gegen diefen felbft verführt. Der Urfprung diefer geſamm— 
ten Bewegung in der englifchen Yandesfirche, die Wirren, welche 
jeitdem über jie hereingebrochen,, der Zwieſpalt der Parteien, wels 
cher deren Verband zerriffen, werden hergeleitet von diefer dem Gil: 
bert unerträglichen Kränkung. Indeſſen find nicht Alle von Anz 
fang’an in diefem Urtheil zufammengetroffen; die Einen früher, 
die Anderen jpäter über ihn enttäufcht. Während Johannes von 
Salisbury?) fhen im Jahr 1166 dieje Anficht ausfpricht, ſcheinen 
bie meiſten Andern erſt 1169 derſelben beizupflichten; ihren Ankla— 
gen jteht überdies die mafjenhafte Zeugenausfage derjenigen gegen: 
über , welche feine Unschuld vertheidigen ?). 


Der Bifchof felbit hat in jenem Briefe, in welchem er das 
ganze Yeben und Verfahren des Thomas einer Kritik unterwirft 
und fein eigenes Verhalten mit der Zuverficht des Harjten Selbit: 
gefühls darftellt, feierlichſt erklärt), daß er niemals in Hinblid 


1) S. die Zuſammenſtellung ber Briefe bei Bouquet XVI. 363. sqq. Vergl. 
de3 nd eigene Aeußerungen Epp. ed. Giles vol. I. 83. 155. 202. 211. 2.) 
namentlich Joann. Saresb. Opp. vol. I. 304. Baldwini Noviomensis E pist. 
Gilb. Fol, Epp. vol. II, 228 Horum signifer est Londoniensis ille, qui diu 
vulpem ementifa ove sübornans, latenter in manibus ferebat i jenem et gla- 
dium, quibus regis et offieialium suorum animos auecenderet adversus ec- 
elesiam et manus armatit. Et guia eum Cantuariensis ecclesia sibi in pontifi- 
cem non elegit, coeca ductus ambitione, quasi versus in furorem, minatur se 
regis viribus facturnm, ut archiepiscopalis eathedra Londoniam transfera- 
tur. — Th, Epp. ei. Giles vol. 1. 174. Ep. LXXV und die von Buß, der bei: 
lige Thomas 182. Anmk. 2 citirten Stellen. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles 
vol. 1. 202. Roger. de Pontin, ibid. 107. Wilelm. Cantuar, ibid. vol. Tl. 4. 
Fragm. 8, Auct. Lambeth. ibid. 90. 

2) Opp. ed, Giles vol. I. 304 Nonne episcopus Londoniensis ille est, 
qui primus in Anglia seidit ecclesiae unitatem, quod omnes noverunt, et ar- 
chiepiscopandi, quod plurimi suspieantur, ambitione tractns, totius hujus 
discordiae fomes imprimis exstitit et incentor? — Cf. vol. I. 312, Ep. 
CLXXXIV. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 174 Melius etiam consultum est 
his — qui adspirabant ad fastigium Ecclesiae Cantuariensis, ut vulgo di- 
eitur, in nostram perniciem, 

3) Epp. in Th, Epp. ed, Giles II. 183, 197, 198, 199, 204; in Gilb, Fol. 
Epp. ed. Giles 11. 272, 274, 

4) Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 266 — contülenter et libere respon- 
demus, asserentes utique quoniam ad ea, quae vestra sunt, ambitionis sti- 
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auf das hohe Amt, durch welches jener ausgezeichnet, den Schmerz 
gefühlt, den der verlegte Ehrgeiz zu bereiten pflege. Der Neid um 
den Genuß jolcher Ehren fei immerdar feiner Seele fremd gewefen. 
Thomas jelbit, damals des Königs vertrautefter Nathgeber, müſſe 
3 ja befannt fein, daß Feinerlei Bewerbungen um dieſen Primat 
von England ihm zur Laft fallen. 

Dieje Sprache ift allerdings kühn; durch die Schärfe, mit wel: 
cher der Character des Briefitellers fich bier auszuprigen fcheint, 
einnchmend, durch die Zuverfichtlichkeit beſtechend. Aber jollte der 
Eindruck, den ſie macht, das Urtheil bejtimmen dürfen? — 

Gilbert Folioth kann darin Recht haben, daß er um das Erz: 
bisthum Ganterbury in feiner Weife fich eigentlich beworben. Daß 
er Schritte gethan haben jollte, die unverkennbar als dahin zielend 
gedeutet werden mußten, ift allerdings nicht wahrjcheinlich. 

Aber 03 giebt auch ein Handeln der Stimmung und der innern 
Lebensrichtung ; ein leidenschaftliches Hingegebenjein an einen Ge: 
genftand, welches die Seele, wie das Geheimniß einer ſehnſuchts— 
vollen Ahnung durchwirkt, ohne day es unmittelbar in dem äußer— 
lichen Handeln fich offenbarte. Erſt wen es einem Anderen gelingt, 
dieſes Gegenſtandes fich zu bemeiftern, bricht die ganze Erregtheit 
des Hafjes gegen dieſen auch in dem jichtbaren, von Yeidenjchaft be: 
wegten Handeln hervor. 

So geartet iſt nach meinem Dafürhalten das innere AWensge⸗ 
triebe in jenem Oppoſitionsmann geweſen. Das Erzbisthum Can— 
terbury war in jedem Falle das Ziel ſeiner geheimen Sehnſucht. 
Sie ward ſich klar in dem Moment, wo die Ausſicht darauf verei— 
telt war; und daß nunmehr der Neid gegen den Rivalen ihn ſelbſt 
zur Polemik verführt und dauernd beherrſcht, das wiſſen wir aus 
einem erſt nach Ablauf der Wirren geſchriebenen, ganz unbefange— 
nen Briefe!) gerade desjenigen ſeiner Freunde, der in der Zeit des 
Streites auf das Engſte mit ihm verbündet geweſen. 

Mögen immerhin Verſuchungen dieſer Art ſchon vordem 
über ihn gekommen ſein, erſt damals iſt er denſelben unterlegen. 





mulos numquam vel momento sensimus. Honorem hune nulli umquam in- 
vidimus. Cf. Ep. ad Henricum Regem ibid. vol. I. 366. Ep. CCLXIX — 
eonfidenter assero; quod ad nallam oe ambivı etc, 

l) Roger. E boracensis Ep. ad Alexandrum papam in Gilb,. Epp. ed. 
Giles vol. H. p. 172° Hune lacessivit invidia, integritatem ejus dilacerare 
tentans, quae supra firmam petram fundata non poterit sentire defectum. 
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Gerade fie find es geweſen, die jeine Selbſterkenntniß gelichtet. 
Ja der Proteſt war, jo zu jagen, der Naturlaut der Empörung, 
welchen der allzu empfindlich Verletzte umwillfübrlich ausſtieß. Die 
harte Ahndung, die er von Seiten de3 Königs erlitten haben 
will, fonnte nur noch mehr verbittern. Er fehrte fich allerdings 
zunächſt nicht jowohl gegen die Abhängigkeit von dem Grzitifte 
als gegen die von dem Erzhirten. Allein je länger je mehr 
ward diefe Abneigung das Meizmittel, welches das Gelüfte im— 
mer heftiger in ihm anjtachelte, den Primat der Metropole von 
England überhaupt zu ftürzen. Hatte doch Gilbert längjt vor 
Ausbruch des Streites dem ihm damals befreundeten Johan— 
nes von Talisbury !) Geftändniffe gemacht, in denen er ven 
Schlüſſel zum Verjtändnig jeiner ſpäteren Gejchichte ſelbſt mitge- 
theilt. Bereits damals, als er in das Kloſter eintrat, fühlte er den 
jtets als jeinen Gegner, welchen als jeinem Oberen er jelbjt unter: 
geben ward. Als junger Klojterbruder feurigen Geiftes, tadelteer 
die Schlaffheit eben derjenigen am härteften, welche als feine Borges 
festen den Anspruch auf Gehorſam erbeben Eonnten. Kaum war er 
jelbjt auf der Stufenleiter der Aemter diefer mönchifchen Genoſſen— 
ſchaft vorgerückt, als er mild fich gegen die ſchuldigen Mönche, ſcho— 
nungslos in feinem Urtheil über die Oberen erwies. Sobald er 
Prior geworden, zeigte er überall ein warmes Herz für die, welche 
in diefegg Amte ihm zur Seite ftanden; die Aebte wurden Gegen: 
ſtand jeiner Angriffe. Selbſt Abt geworden, fing er an, die Ge: 
brechen der Biſchöfe jcharf zu geigeln, während er gegen feine Mit: 
äbte durchweg nachfichtig war. Kaum aber war er ſelbſt mit dem 
Krummftab ausgezeichnet, als die Strenge gegen den Episcopat ſich 
in Schonung verwandelte; dagegen feine Tadelfucht, — jegen wir 
hinzu, denn bier bricht der Bericht ab, dem wir folgen — vielleicht 


Il} Polverat. lib. VIT. eap. XXIV. Opp. IV. 191 (vergl. Philipps, Wal: 
ter Map. S. 19). Seid prae ceteris servi dominos, praelatos subditi in- 
sequuntur. Nam sieut servorum, ita et subditorum genus plernmque 
querulum est, et aut se injuste premi aut indigne remunerari studia 
aut officia male administrari causatur, Raroque invenies, qui in aliquo 
non detrahat praesidenti, etsi interdnm omnia reete gerantur. Comicos 
relege, revolve tragieos, familiam fere semper patrifamilias videhis in- 
gratam. At non modo in euria, sedin schola, sed in elaustro, sed in Capi- 
tolio morem hune, si tamen domestica vitia sunt moribus argreranda, 
miraberis obtinere. Venerabilis pater Gübertus Herefordensis episcopus 
mihi referre consuevit claustralium morem, quem in se ipso se fatebatur 
expertem etc. 
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jich gegen das erzbiichöfliche Amt kehrte. Allerdings Johaunes, in 
der Zeit, in welcher er diejes jchrieb, noc ohne Ahnung der zukünf— 
tigen Gonjuncturen, vertheidrgt den Mann, dem er Damals noch uns 
bedenklich Vertrauen jchenft, gegen die mögliche Anklage!), als ob 
der Neid es gewejen, der ihn zu dieſem oppolitionellen Verhalten 
verleitet. Gr bat nur, meint der augenbliclih auffallend mild 
geſtimmte Kritifer, den allgemeinen der Menjchennatur anhaftenden 
Grbfehler treuherzig verrathen. Es iſt wahr, über irgend wel: 
chen Verſuch der Auflehnung, den er gegen die Auctorität des Erz- 
biſchofs Theobald, des Ihomas Vorgänger gemacht, it nichts be— 
fannt. Im Gegentheil, alles was wir aus diefer Zeit von ihm 
wijjen, zeugt von dem beiten Einvernehmen; ja jeine perfönliche An— 
hänglichfeit an diejen jeinen Oberen bat er nicht blos in Worten 
befannt?), jondern auch, wie die Gefchichte feines Lebens gezeigt, 
mit Aufopferung bethätigt. Aber der Umstand, dag er unzwei— 
felhaft zu demſelben eine verföhnliche Stellung eingenommen, kann 
an dem Recht unferes Urtheils nicht irre machen. Gilbert war 
noch Abt von Glouceſter, als Iheobald bereits mit der erzbiſchöf— 
lichen Würde bekleidet war. Er verdanfte ibm ausjchliehlich fein 
erjtes Bisthum. Ueberdies mag die perjönlihe Sympathie für 
denjenigen, den er in den Tagen der Gefahr und des Unglücks 
begleitet und lieb gewonnen, jtarf genug geweſen jein, die Leiden— 
ichaft des Ehrgeizes zu bejchwichtigen oder doch feine Richtung zu 
ändern. Aber jene glühete wieder auf, als Theobalds Tod und die 
Wiederbeſetzung des erzbijchöflichen Stuhls in Ausficht ſtand. Durd) 
Thomas’ Berufung ward fie dann vollends entflamımt, \ 


Diefer hatte indejfen in Pontiguy fein Mönchsleben mehrere 
Monate hindurd, Fortgejeßt, ohne ein politives Vorgehen zu wagen, 
Sp reichlich die Mittheilungen floffen, welche feine ausgebreitete 


I) Polyerat. 1.1. Nee tamen ipsum invidiae vitio arbitror laborasse: 
sed vir prudens, quod hominibus quodammodo ingenitum est, eleganter ex- 
pressit. Et forte hoe sibi praefatus pater imposuit, nt sie, laborantium tur- 
bae sponte eonsertus, benignius andiretur. 

2) ©. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 18. Ep. 83; 1. 117. Ep. 91; TI. 133. Ep. 
107; I. 134. Ep. 108; 1. 157 — 159. Ep. 120. 121; 1. 171. Ep. 131; 1. 1855 — 
188. Ep. 111. 142, 
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Correſpondenz täglich brachte: er war dadurch bislang doch nur in 
den Wechſel der Erwägungen hineingezugen. Da endlich, im Früh— 
jahr!) 1165 oder im Herbite jchien ihm auch der Mioment zum Hans 
dein gekommen zu fein. Auf Beranlaffung der Vergewaltigungen, 
welche den firchlichen Rechtszuſtand gefährteten, follte ein unzwei— 
deutiger Proteſt erhoben werden. 


Beirfeiner genauen Kenntnig der Natur Heinrichs II. war 
ibm obne Zweifel Schon damals eben fo gewiß, wie er dies ſpäterhin?) 
jelbit bezeugt, daß nur dann, wenn die firengiten der Firdylichen 
Strafmittel ergriffen würden, Erfolg zu hoffen wäre. Allein dieje 
immerhin klare Einſicht konnte ihn doch nicht Bindern, für milvere 
Maßnahmen ſich zu entjcheiden. Sofort, und ohne dag Mahnungen 
vorhergegangen, die härtejten der firchlichen Genfuren zu verbängen, 
konnte ihm um jo weniger in den Sinn fommen, da er deilen gewiß 
geworden zu jein jcheint, daß er nur eventuell bei der hinſichtlich 
der zu erwählenden Maßnahmen augenblidklich noch ſchwankenden 
päpitlichen Gurie Unterftüßung finden würde, Gben jest waren die 
Vorbereitungen für den zu berufenten Reichstag in Würzburg, 
die Berhandlungen, welche Heinrich zum Abfall von der Sache 
Aleranders beftimmen ſollten, eingeleitet und der bedenklichite Um— 
ſchwung der Dbedienzverbältniffe der beiden Päpſte war zu bes 
fürchten, wenn es nicht gelang, den gefürchteten Wechſel der Stel: 
lung des mächtigen Königs zu verhüten. Allerdings das bisherige 
Schweigen aufzugeben war ihm Bedürfniß; aber es zu brechen mit 
einem Worte der Excommunication hätte zu nichts Anderen gedient 
als zu einer VBerfeindung mit dem Papſte und dem Fürſten, die 
ohne Ertrag für die Sache, nicht ohne Gefahr für ihn jelber ge: 
weſen. 


An einem Gefpräche?) mit den Seinigen, in welchem er die Na— 
tur der Dinge erwog, ſoll er den Beſchluß gefaßt haben, in Worten 
vielmehr der Bitte ald der Mahnung, in aller Sanftmuth und 
Milde ven Berfuch zu einer Bekehrung zu machen. Der König jelbit 


1) Wir fchließen das aus den Worten der Ep. CLXXIX. vol. I. 367 Nec 
cum schismatieis aliquam de caetero habeat familiaritatem vel communio- 
nem nec cum eis aliquo modo eontrahat, welche entweder auf die der Theil— 
nahme Heinrichs an dem Neichstage zu Würzburg vorangebenden Verbandlun: 
gen oder auf die Theilnahme daran ſelbſt fich beziehen. 

2) Th. Epp. ed, Giles vol. J. III. Ep. XLI. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 218 — 221, 
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jollte vor den Augen der Welt als derjenige erfiheinen, welcher den 
Gebrauch jtrengerer Strafmittel verjchuldet. Zunächſt follte in 
einer Zujchrift!) die beweglichjte Sprache geführt werden. Der 
Briefjteller wollte vielmehr rühren als ermabnen, und follte ein 
Wort der Mahnung einfliegen, dieſerhalb jich cher entichuldigen 
als dag als ein Necht beanjpruchen. — Er jelbjt geſteht die Pein— 
(ichfeit der Wahl zwijchen Schweigen und Reden. Das Grjtere 
werde den Zorn des Herrn über ihn bringen und deſſen Händen jei 
nimmer zu entfliehen. Entſcheide er jich für das Zweite, jo fünne 
da3, wie zu fürchten, kaum gefchehen ohne den Fürſten zu beleidigen ?). 
Dennoch verpflichte ihn Glaube und Bekenntniß, eher die Gefahr 
auf fich zu nehmen, die von den Menfchen ſtamme. Alfo müffe er 
Hagen und bitten, bitten und Klagen, die in England gefangene 
Kirche frei zu machen?). Möchte doch der Herr und König die 
Stimme jeines treu ergebenen Diener hören, der ihm jo viel ver: 
danft; möchte er deren Feſſeln freiwillig Löfen, nicht den himmli— 
ſchen Echußherrn dazu reizen, unter ſchweren Heimſuchungen die: 
jelben zu zerbrechen !)! — Möchte er geneigen, an Stelle diefer ein: 
jeitigen jchriftlihen Borjtelung cin trauliches Zwiegeſpräch mit 
dem Grilirten anzuordnen! — | 

So das Schreiben, dag au überbringen der Giftercienfer: Abt Ur: 
banuz?) auserwählt ward, Feinheit der Sitte und Gefchmeidigfeit 
de3 Benehmens ſchien den römischen Namen, den er trug, zu recht: 
fertigen. Um fo mehr war die Hoffnung begründet, es werde diefe 
milde Botſchaft, durch das einnehmenoe Weſen und die mündlichen 
- Grörterungen®) ihres Trägers unterjtügt, irgend welche Folgen 
haben. Aber der Letztere, ſchnöde und mit verleßender Härte abge: 
wiejen, kehrte nach furzer Zeit unverrichteter Sache von dem fü: 
niglichen Hoflager in der Normandie zurück?). 





I Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 363— 365. Ep. CLXXVIII. Kritiſche Be: 

weisführungen Nr. 19. 
- 2, Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ibid, 

5) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 22] Missus est itaque 
unus abbatum ordinis Cistereiensis ad monasterium Pontiniacense perti- 
nens speciali quodam jure subjectionis. Abbas bie Urbanus nomine et 
vere urbanus; Urbanus nomine et re, nrbanus et sermone. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 365 Hace vobis ad praesens sceribo, enetern 
in ore latoris praesentium, viri religiosi et magnae opinionis, fidelisetiam, 
ut credimus, vestri posuimus, quibus, quaeso, si placet fideliter eredatis. 

7) Herbert. 1.1. 222 Verum qui missus fuerat post dies aliqnot ad nos 
reversus pro nostris suavibus, pro nostris lenibus et paecificis non nisi 
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Das war für das weitere Verfahren dem Erzbifchof.eine Wei— 
jung. Statt zurückzuſchrecken war er vielmehr entjchloffen, nur 
noch energifcher vorzugehen; ftatt eingefchüchtert zu werden, dachte 
er vielmehr daran durd eine — allerdings noch immer maßvolle — 
Buppredigt zu erjchüttern. Alſo faßte er aljobald den zweiten 
Brief!) ab, deilen Gruß?) bereits den Ernſt verräth, mit welchem 
die folgenden Zeilen die Sache erörtern. 

Sie reden von Ermahnungen, Weifungen, Züchtigungen, 
welche zu verhängen der Verbannte in Pontigny ſich nicht mehr 
enthalten kann, von „Exceſſen“ des Königs, die er zu jtrafen babe. 
In erhabenerem Schwunge der mächtig andringenden Nede werden 
die Grundſätze von der Ueberordnung aller geiftlichen Herrſchaft 
über den Staat wiederholt. Die Welt wird regiert von der Aucto— 
rität des Papjtes und der Föniglichen Krone. Aber wenn der geijt: 
liche Menſch, nach des Apojtels Ausspruch von Niemanbdent zu rich: 
ten, alles vichtet: jo darf der Glerus nicht der Entjcheidung des 
weltlichen Tribunals, wohl aber können die Laien, jelbit die Fürſten 
bem der Glerifer unterteilt werden. Selbjt wenn der Priefter ge: 
jtrauchelt?): Feine Macht diefer Welt darf ihn verurtheilen. Wäre 
dies doch eine Verfehrung aller von Gott gefügten Ordnung. Als 
gemein-gelten die Priejter als Diener Ehrifti für Väter und Lehrer 
der Könige und Fürjten, aller Gläubigen. Daß aber dem Sohn 
der Bater, dem Schüler der Lehrer ſich unterordne, denjenigen 
jeiner Machtvollfommenheit unterftelle, von welchen er nicht nur 
auf Erden, jondern ‘auch im .Himmel gebunden und gelöjt werden 
fonne, dies anzunehmen wäre nur einem Wahnfinnigen möglic. 

ALS guter katholiſcher Fürſt, als Sohn der Kirche hat Heinrich 
angelegentlichit darauf Bedacht zu nehmen, von ven Geijtlichen zu 
lernen, nicht fie zu belchren; ihnen zu folgen, nicht voranzugeben. 
Jeder Berfuch, das entgegengejegte Verfahren einzujchlagen, jede 
amaritudinem, asperitatem et turbationem majorem reportavit, Regis 
corde sie obfirmato contra nos. Gervas. 1400 Nuneius vero in brevi re- 
versus pro mollibus retulit aspore. 

) Th, Epp- ed. Giles vol. I. 369. Ep. CLXXX. 

2) Domino suo et amico Henrico — — — Thomas eadem gratia ecele- 
sine Cantuariensis humilis minister, suns olim temporaliter, nunec autem 
multo magis in Domino, salutem et veram cum emendatione poenitentiam. 

3) Vergl. in Ep. ULXXXI vol. 1. 378 Practerea nosse debet vestra di- 
seretio, quoniam etsiomnesepiscopisancti non sint, loca tamen sanctorum 


obtiuent: qui etsi vitae merito non clarescant, esse tamen dgyent eorun 
imitatores, quatenus eis coutulerit divina elementia. eo 
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Beanjpruchung priefterlicher Rechte ift ein Eingriff in die geheilig- 
ten Ordnungen des göttlichen Reiches, der geabnet wird gerade an 
den Giejalbten des Herrn. Als der bis dahin gottesfürchtige König 
Ulia nad, Weije der Prieſter dag Opfer auf dem Altar darbringen 
wollte, ward er ſofort mit dem Ausſatz behaftet. Auch fonftige Er— 
eignifje in der Gefchichte des Volkes Gottes ftellen die Acte der gött— 
lichen Strafgerechtigkeit gegen diejenigen vor Augen, welche eben 
jener Vergewaltigung gegen das Priefterthum fich fchuldig gemacht, 
die König Heinrich zu üben im Begriff ift. Andererjeits find aus 
der Kirchengejfchichte Bannungen jelbjt der Kaiſer durch die Priefter, 
Beijpiele genug befannt, welche für das mit bejtem Erfolg von den: 
jelben verwaltete Richteramt beweijend jind!). 

Die Erinnerung an diefe Grweifungen der priejterlichen Macht, 
wie an die göttlichen Geſchicke ol den Eindruck diefer Darlegungen 
mit dem ganzen Gewichte der Ihatjachen verftärfen. Bis jet hat 
der Erzbiſchof für die Befehrung feines geiftlichen Sohnes noch Bit: 
ten zum Himmel emporgejendet. Bleiben fie ferner unbeachtet, ſo 
darf er nicht anſtehen, deifen Rache herabzuflehen. Er pricht dieſe 
Drobung nicht aus, um ibn zu erzürnen oder ihn zu kränken, wie 
Böswillige dies ibm unterjihieben, Vielmehr ift es die zartejte Für— 
jorge für feiner Seele Seligfeit, die ihn vermocht hat, noch einmal 
jeine warnende Stimme zu erheben, che denn es zu ſpät ift. 

Allein auch diejes Schreiben, von demjelben Unterbändler 
überbracht, hatte keinerlei Wirkung. Der König, nicht einmal ges 
reizt, zeigte jene Unempfindlichkeit, welche den höflichen Abt ftußig 
machte. — Ohne irgend welche Antwort zu erhalten, mußte er 
beimfehren?). 

Kaum hatte das der Erzbifchof aus dejjen eigenem Munde er: 
fahren, als er fchon mit Entwürfen eines neuen Schreibens?) be: 
Ichäftigt war. Allerdings mußte dafjelbe den Ton um einige Grade 


l) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 373. 374 Plurimi namgque pontificum alii 
rezes alii imperatores excommunicaverunt. Et si speciale aliquid de perso- 
nis prineipum inquiratis, beatus Innocentius Arcadium imperatorem excon- 
municavit, quia consensitsanetum JoannetnChrysustomum asua sedeexpelli, 
(Ci. Theodoret H. E. V. 34. 36. Sozom,. VIII 26. Socrat. VI. 16) Sanetus 
etiam Ambrosins pro eulpa, quae aliis sacerdotibus non adeo videbatur 
gravis, Theodosium magnum Imperatorem excommunicavit et ab ecelesin 
ejeeit. (Uf. Theodoret V. 17. Sozom. VII. 23). Vergl. Bd. I. ©. 317. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 1. 222 Verum eo in brevi 
iterum reverso, qui missus fuerat, reportavit et iterum, quod neque vox 
essct nequg sensus adhne. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 365 — 308. Ep. CLXXIX. 
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fteigern. Aber man würde irren, wenn man dies Gharacteriftijche 
ohne Weiteres in den etwa beltebten Ichrofferen Redewendungen ſu— 
hen und finden wollte. Es unterjcheidet jich nur durch das mehr 
Principielle der Erörterung, durch das Meuperliche des Briefformu— 
lard. Statt des üblichen Grußes wählte er vielmehr die einfache 
Adreſſe: „Der Erzbifchof Thomas an den König Heinrid von 
England”, — Daun aber folgen zunächjt jehr herzlich klingende 
Klagen. 

Der Briefjteller beginnt mit dem Wunſche, es möge ihm ver: 
gönnt fein, feinen Landesherrn zu jehen, mit ihm zu reden jowohl 
um jenes willen al3 um jeinetwillen. Um feinetwillen, damit er 
während diejes perjönlichen Zuſammenſeins die einjt geleifteten 
treuen Dienste zu vergegenwärtigen, durch den Anblick jeiner Yei: 
den zum Mitleid zu ftimmen im Stande ſei. Um Heinrichs willen, 
weil er fein Herr, fein König, jein geiftlicher Sohn fei. Als „jet: 
nem Herrn” jet er verpflichtet ihm Rath zu ertheilen und den Ge: 
horſam zu leilten, welchen ein Biſchof dem Fürſten unter ber be— 
Ichränlenden Rückſicht auf die Ehre Gottes und feine heilige Kirche 
ſchulde. Dem „Könige“ gegenüber komme ihn zu, ebenfowohl feine 
Ehrerbietung zu erweiſen als Mahnungen zu ertheilen. Den, ‚Sohn‘ 
babe er zu züchtigen und zu trafen, jet es mit milden, ſei es mit 
harten Worten, um ihn zum Rechtthun anzubalten. 

Nur dur „Gottes Gnade’ it es ja geſchehen, daß ihm das 
Königthum überantwortet worden. In diefem Worte ift das Thema 
des Briefes angefündigt. 

Auf Grund der allgemeinen hierarchiſchen Anſchauung, daß 
die jetzt beſtehende Kirche in ihrer ſichtbaren irdiſchen Geſtaltung 
mit ihrem Länderbeſitz und den ihr eigenthümlichen Freiheiten eine 
. Stiftung Chriſti ſei, wird die Unterordnung derſelben unter den 
Staat gefordert, der doch nur ein Stück Welt jei. Und wie die Welt 
der Kirche als tem Neiche Gottes zu dienen bat: jo iſt das Königs 
thum nur in diefem dienenden Verhältniſſe ein berechtigtes. Schen 
die Salbung der Könige durch die Priejter weit darauf bin, daß 
alle ihre Gewalt von der Kirche, nicht aber die Eirchliche Gewalt 
von der Föniglichen ſtamme. Die Pflichten, die der aljo vifenbare 
Wille Gottes auferlegt, haben fie zu üben dadurch, daß fie alles 
das, was auf Erhaltung des Friedens und der Freiheit der Kirche 
abzielt, alfo vollziehen, daß fie die Grenzen ihres weltlichen Beru— 
fes wahren. Sie jind demnach nicht ermächtigt, irgend welche prie— 
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fterlichen Gefchäfte zu verrichten; ebenjowenig folhe Maßnahmen 
zu verbängen, welche die Selbſtändigkeit der Kirche und des Klerus 
antaften oder gar die Ueberordnung vorausfeen würden, Der 
Fürſt als Laie darf nicht losſprechen, nicht bannen; aber auch nicht 
Heiftliche vor Gericht ziehen, über Kirchen oder Zehnten entjchei= 
ten, den Bijchöfen VBorfchriften ertbeilen. Und doch find alle diese 
Anfprüche in Heinrich Jogenannten „von den Vorfahren ererbten 
Rechten” erhoben und vorbehalten. 

Thomas, als jein Getreuer, als Bifchof, als geiftlicher Vater 
kann daher nicht unterlaffen, durch Natb, Mahnung und Strafrebe 
dahin zu wirfen, daß der Gedanke an dieje Vergewaltigungen, wie 
die Neigung aufgegeben werde, mit denjenigen zu verkehren, welche 
jich von der römischen Kirche getrennt baben. Habe er doch den 
rechtmäßigen Papſt mit allen gebübrenden Ehren aufgenommen; 
jei doch die Genehmigung derjenigen Anträge, welche überhaupt 
angenommen werden dürften, von jenem ausgeiprochen. Gingedent 
deſſen und in Erinnerung an den einſt geleilteten Krönungseid möge 
der König, fo wünjcht der Erzbiſchof, in feinem Neiche der Kirche 
die Freiheit gewähren, deren fie in anderen Ländern genießt, na: 
mentlich das Erzitift Gapterbury, dem er feine Erbebung verdanfe, 
nach Maßgabe der Verhältniſſe wieder beritellen, wie fie zur Zeit 
jeiner Vorahnen beftanden; ihm ſelbſt die Rückkehr in dafielbe in 
Ruhe und Sicherheit geftatten. Mit der Verheigung, für diefen 
Fall dem Könige in aller Treue und Hingebung, jo weit dies ohne 
Verlegung der Ehre Gottes und der römijchen Kirche, wie der 
Rechte feines Standes möglich, dienen zu wollen ; mit der Androhung 
de3 göttlichen Strafgericht3 für den entgegengefetten Fall ſchließt 
das Schreiben. 

Dem müäteriellen Anhalt nach ſticht es merklich ab von dem der 
bisherigen. In diefer Bezichung tft es das erniteite, dasjenige, in 
welchem der Gegenfaß der Anſprüche und der Richtungen des ftrei- 
tenden Priejters und Kürftentbums am meiften geipannt iſt; ein 
den zufünftigen Kampf nicht jowohl weilfagendes, als unmittel- 
bar anfündigendes Manifeit. Und diefem allen entjprach denn auch 
der, welcher es zu überbringen hatte, Nicht Urbanus, ein rauber 
Mönch, Girardus mit Namen, der barfuß und mit zerrifjenem Ge: 
wande kaum die Blöße decfte, ein Bild der durch Heinrichs Gewalt: 
herrjchaft gemißhandelten, aber doch in ihrem Freiheitsgefühl fich 
aufrechterhaltenden Kirche, ward zum Botjchafter augerjehen. Von 
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einem Klofterbruder begleitet, überdies mit mündlichen Aufträgen 
verjehen, begab diefer Berjöhnungsitifter ich zum Könige '). 
Allein auch feine Miſſion brachte feinerlei Wandelung in def: 
jen Stimmung hervor. Kalt empfangen, ohne irgend welchen Er: 
folg, mußte er alſobald feinen Rückweg antreten. 
Andejjen war der Papſt ſelbſt durch die Nachrichten beunruhigt, 
die er über Heinrich andauernde Gewalttbätigfeiten, noch mehr 
über deſſen Stellung zu der ſchismatiſchen Oppofition erhalten, wie 
jie auf dem Neichötage zu Würzburg ?) ſich befeſtigt. Die Conjunctus 
ven, unter denen er damals in feine Staaten zurüczufehren im Bes 
griff war, waren durch das, was über die — augenblicklich von 
uns vorausgeſetzte, ſpäter zu erzäblende — Betheiligung der eng— 
fischen Krone verfautete, nur noch bedenflicher geworden. 
53 kam darauf an, in diefem Momente der Gefahr einen 
fühnen Entjchluß zu wagen oder vielmehr denjenigen nicht zu vers 
zögern, welchen die ſeit den legten Nachrichten auf das Höchſte ge— 
jteigerte leivenjchaftliche Erbitterung oder doch die dringlichen Vor— 
jtellungen des Herveus?), de3 geheimen. Sendboten des Thomas 
Berfet, eingegeben. 
2 Zweierlet war c8, was der Papſt zy defien Ausführung, zu 

des Königs Befehrung erwählte. Das Cine war die Abfafjung 
eines eigenhändigen Schreibens an ihn ſelbſt; das Zweite die aus: 
drücliche Beauftragung derjenigen Männer, die, im Befit feines 
Vertrauens, befähigt Schienen, durch mündliche Grörterungen ihn 
umzuftimmen. 

Unter diefen Umſtänden ohne Zweifel ift jenes Actenſtück ) zu 
Stande gekommen, das für Heinrich II. berechnet, doch fo präcis 
wie fein anderes der von diefem Papfte überfommenen die allge: 
meinen Grundfäße und Conſequenzen feiner hierarchifchen Ueber: 
zeugung ausſpricht. Feſt und ficher in der Bekräftigung jener den 
Katholicismus unüberwindlichen Antinomie, welche das ganze Mit: 
telalter bewegt, dDrobend in dem Tone der Rede, ſchwungvoll in der 





1} Herbert. de Boseham ed. Giles vol. I. 223 Ad hoc vero durins jam 
nuntium peragendum quidam approbatae religionis vir eleetus est ob favo- 
rem religionis praecipuum et fervorem pannosus et miser, omni tempore 
exercens nudipedalia: unde et cognomento vocabatur discalceatus, Girar 
dus nomine proprio ete. 

2) ©. unten Vierte Buch. Zweites Gapitel. 

3) HerveiEp. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. HH. 232. 233. Ep. CCCLXVI. 

4) Alex. Ep. ad Henrienm Regem. 'Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. H. 
115. Ep. CCXCVII. 
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Conception, it es eine elaſſiſche, durch die verhäängnißvollen Ir— 
rungen, zu denen es verführt, erſchütternde Urkunde des Romanis— 
mus überhaupt. | - | 

Mit Entjchloffenheit und penetranter Klarheit werden die 
Anſprüche der Hierarchie in ihrem Gegenfate zu der weltlichen 
Königsberrichaft; die Unabhängigkeit der Kirche als des Reiches der 
Spiritualia von dem irdijchen Stantöverbande betont; des Königs 
Unterfangen, die jogenannten altererbten, in der That aber neuen, 
jene Freiheiten ftiirzenden Gewohnheiten „einzuführen“ unter An 
drobung des jüngjten Gerichts verurtheilt. Was it es anders als 
eine frevelhafte Berlegung jener heiligen Grenzen, welche König: 
thum und Prieſterthum ſcheiden ſollen; als ein Beiſpiel ähnlichen Uns 
gehorſams, um deſſentwillen Saul verworfen ward? was Anderes 
als chen das entjeliche Verbrechen, deſſen jener König von Iſrael 
(auf eben dieſes Beiſpiel kommt alſo auch Alexander zu ſprechen) 
ſich ſchuldig machte, der, verführt durch das ſündliche Gelüſten 
nach Ausübung prieſterlicher Rechte, mit ungewohnter Hand das 
Rauchfaß ergriff, um durch Gottes Schwere Hand getroffen zu wer: 
den? — Das gleiche Schickſal, das Loos Rehabeams, wird feiner 
warten, wenn er nicht den ewigen Ordnungen deſſen ſich beugt, der 
ihn eben fo groß gemacht, als er ihn in die Tiefe jtürzen kann. 

Gleichzeitig, wie es jeheint, mit diefem Briefe — Furze Zeit 
nad) dem Neichstage zu Würzburg — am 8. Juni 1165 ſchrieb der 
Bapft zu Clermont an Bifchof Gilbert von London!). 

Gerade er, durch dejjen Verfegung von Hereford dem Könige 
ein außerordentlicher Gefallen erwiefen worden, mußte um der un— 
bedingten Gunst willen, in welcher er bei der Allerhöchtten Perſon 
jtand, auch der wirkſamſte Unterhändler in diefer Angelegenheit 
werden. Der Brief, welchem die betreffende Inſtruction nur einge: 
fügt, iſt allerdings ſcheinbar umfaſſender als dieſe; allein in der 
Ihat gehört auch der Theil ihr zu, in welchem die bezüglichen 
Aufträge nicht ertheilt werden. Der Papit erinnert an die Bereit: 
wilfigfeit, mit welcher er einit die Berufung in das Bisthum.der 
Hauptitadt genehmigt; wohl hätte Dies cine dankbare Geſinnung er: 
werten und dieje die Krone in einer angeſpanuteren Kirchlichkeit bes 
thätigen jollen, Allein im Gegentheil bat viehnehr diefelbe der wah— 
ren Kirche fich entfremdet, mit Schismatikern ſich verbündet, die 


1) Alex, Ep. Th. Cantuar. Epp. ed, Giles vol, II, 96. Ep. CCLXXXII. 
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Appellationen verhindert, den aus jeinem Reiche vertriebenen Thomas 
Becket zu verfolgen und zu beunrubigen nicht aufgehört. In allen 
diefen Beziehungen die Entſchließungen zu ändern jollen Gilbert 
von Yondon und Nobert von Hereford ſich angelegen fein laſſen. 
Allerdings iſt feinerjeit3 der Papſt in Betracht, der wichtigen Be: 
weile der Ergebenheit und de3 erfolgreichen Dienjtes, den der Fürſt 
zur Zeit der Bedrängniß geleitet !), dieſem nach wie vordem zuge: 
than, auf die Hebung feiner Macht, was derjelbe nicht zu glauben 
icheine, auch für die Zukunft ernſtlich bedacht?). Doch freilich gilt 
dieſe Zufage nur unter der Bedingung, daß er jene Mißbräuche und 
Exceſſe, die er fih bat zu Schulden kommen laſſen, abzuitellen ernit: 
lich jich zur Pflicht mache. Im entgegengeſetzten Falle wird der Zorn 
Gottes ihn treffen, der Papit ſelbſt dem bisherigen Treiben nicht 
mehr mit Geduld zujehen können. 

An Gemäßheit dieſes Schreibens begaben?) ſich die beaufs 
tragten?) Prälaten zu dem Regenten, welcher damals bei dem Heere 
in Wales?) fich befand. Iſt des Eriteren Bericht richtig, jo jind 
die Aufträge in der That unverkürzt zur Ausführung gebracht. 
65 war Jchon ein Erweis befonderer Gunſt, daß jener die Ge: 
nannten ihren durch den Inhalt keineswegs anjprechenden Vor: 
trag wenigitens beendigen ließ. Ja er nahm die Ansprache, die doch 
einer Zurechtweiſung gar zu ähnlich ſah, „unter Bezeugung feiner 
Danfbarleit mit vieler Mäßigung auf"). Bor allem ward die Er— 
klärung laut, daß er in feiner Treue gegen den apoftoliichen Stuhl, 
als defjen rechtmäßigen Inhaber er den Papſt Alerander betrachte, 


I; Alex. Ep. Th. Cantuar, Ep. ed. Giles vol. U. 98. Ep. CCLXXXII 
Nee ista (tantum?) pro nobis quantum pro ejus salute et utilitate proponi- 
mns, qui magnifiea devotionis et liberalitatis obsequnia, quae nobis — — 
tamquam Rex Christianissimus exhibuit snepe, ad memoriam reducentes 
ejus gloriaın et magnificentiam diligimus etc. 

2) Ibid. 

3) ©. den Bericht in Gilb. Fol. Epp. vol. I. 238. Ep. CLXXIV. 

4) Auch Kotred von Nomen batte, man weiß nicht ob gleichzeitig mit der 
genannten, ob früber oder ſpäter eine äbnlihe Mifſſion. Nicolai de Monte Ro- 
thomarensi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 185. Ep. CCCXLIV De man- 
dato vero domini papae snper conveniendo rege dominus Rothomagensis 
cum suffraganeis nıhil palam feeit; forte seeretius alloquens regem, 

9 Gilb. Ep. 1. CLXXIV — ctsi in ipsis Jam Walliae finibus agentem 
exereitum adivimus ete. Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIII, 514. 
lin. 48, 49 Redeunte vero Rege in Angliam et cum multo apparatu bellieo 
super Valenses eunte etc. 

64, Ihid. Ipse vero eorreptionem vestram multa gratiarum actione 
suseijiens, multa animi temperantia multaque modestia consequenter re- 
spondit ad singula, 
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unwandelbar feſtſtehe. Allerdings habe er die Ehrerbietung, welche 
er ſonſt demſelben gewidmet, jeit einiger Zeit außer Acht gelafien; 
allein das ſei nicht ſowohl durch ihn als durch das Verfahren, wel: 
ches von Seiten der Gurie eingefchlagen, jelbjt verfchuldet. Alle 
die wichtigen Dienfte, welchen er zur Ugterjtügung der legteren in 
den Zeiten der höchſten Gefahr ſich unterzogen, jeien durch Ableh: 
nung feiner Anträge ihm vergolten. — Dennoch wanft der König 
nicht in feiner Ergebenheit. Er ftellt ausdrücklich in Abrede, irgend 
Jemand, welcher den Papſt zu befuchen beabjichtigt, an der Ueber: 
fahrt gehindert zu haben; er verheißt, auch in Zukunft Feinerlei Hin— 
derniſſe bereiten zu wollen. Allerdings was die Appellationen be: 
trifft, jo beanfprucht er dies als ein durch Herfommen in feinem 
Königreich gebeiligtes Ehrenrecht, daß Fein Geiftlicher in einer Ci— 
vilangelegenheit außer Landes gehe, ehe in Erfahrung gebracht 
ſei, ob er nicht bei den der Auctorität des Königs unterftellten Ges 
richtshöfen fein Necht wahren könne. Im Fall jedoch, daß in 
der That dies ihm gefränft werden jollte, darf er, ohne von Seiten 
der Krone Neclamationen zu fürchten, den Weg der Appellation an 
den apoftolifchen Stuhl einſchlagen!). 

Freilich daß der Kaiſer auf Seiten der Schismatifer ftehe, iſt 
Heinrich nicht unbefannt; aber, daß er ercommunteirt worden, davon 
gefteht er bis auf dieje Stunde nichts zu wilfen. Sobald er durd) 
Erklärung des Papjtes darüber in Kenntniß geſetzt, verfpricht er, 
falls ein unerlaubte Bündniß mit jenem oder mit irgend einem 
Andern von ihm gejchloffen jein jollte, nach dem Urtbeile und unter 
dent Beirath der Kirche feines Neiches dies abändern zu wollen. 
Endlich den Erzbiichof vertrieben zu haben läugnet er in aller Ent» 
Ichiedenheit. Wie er aus freien Stüden gegangen: fo kann er auch 
ungehindert in aller Ruhe wieder zurüdfehren, auch auf Erbörung 
jeiner Klagen rechnen, unter der Vorausfegung jedoch, daß er die 
von ihm jelbit beſchworenen Ehrenrechte der Krone anerfenne und 
unangetaftet laſſe. 

Difenbar war in diefer Antwort, deren Motive erjt in dem 
Zuſammenhange der jpäter zu fchildernden gejchichtlichen Dinge ver: 
deutlicht werden fünnen, in Betreff des Nechtspunftes, um den der 
ganze Kirchenftreit fich vrehet, von Seiten des Königs nichts nach— 
gegeben. Die Sprache war freilich gemäßigt, aber der Standpunft 





l; Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 240. 


74 Drittes Buch. Zweites Gapitel. 


der alte. Alle Forderungen, die urfprünglich gemacht und in ben 
Statuten von Glarendon verbrieft waren, wurden in demjelben 
Maße geſpannt und aufrecht erhalten, wie bisher; die legteren ges 
rade dadurch am entjchiedensten als zu Recht beſtehend vorausgeſetzt, 
daß nicht ſowohl jie ſelbſt genannt als ihr Anhalt: als die Summe 
der althergebrachten ‚gebeiligten Rechte der Krone bezeichnet ward. 
Gerade in diefer Erflärung war ausgeſagt, daß des Thomas; Ri 
fehr , wenn fie erfolge, nur als die Thatfache der Anerkennung Bess 
jenigen Nechtszuftandes beurtheilt werden fünne, den er ſelbſt bis 
dahin verläugnet, der König aber zu begründen oder vielmehr, wie 
er fich den Schein gab, dauernd zu erhalten beſtrebt war, Ueber: 
dies ift jede Bedrückung der Kirche in Abrede gejtellt oder doch igno⸗ 
rirt; das Bündniß mit Kaiſer Friedrich in nur bedingter Weiſe 
zugegeben und nur die Möglichkeit des Zweifels an dem Recht dejfels 


ben im leichter Wendung angedeutet. — Kein Wort ift in dieſer 
Unterredung dem Nedner entfallen, welches eine wirkliche Conceſ— 
fon enthielte. { 


Dennoch ließ fich Gilbert angelegen fein, in feinem Berichte die 
Aeuperungen feines Gebieters als Erweije der kirchlich-frommen 
Gefinnung, wie der demüthigen Ergebenheit gegen den apoſtoliſchen 
Stuhl darzujtellen. Aber freilich durch die Art, wie er die zartejte 
Schonung anempfiehlt, verräth er jelbjt zu deutlich, wie beweglich 
in Wahrheit die Stimmung deſſen fei, der nur noch einmal uns - 
vorjichtig gereizt zu werden braucht, um in wilden Troß gegen 
denjelben loszubrechen. Nedet er doch von ibm jo als ob das Wort 
der Schrift Jeſaias XLII. 3 auf ihn anzuwenden ſei. Bittet er 
dod) den Papſt, nicht zu jehr auf das Recht zu pochen. Jede Map: 
nahme der Strenge, wie die Verhängung des Interdiets!), der 
Sreommuntcation kann unabjehbare Gefahren über die Kirche Eng: 
lands heraufbejchwören: der Abfall des Königs und unzähliger Anz 
derer, die Ausſcheidung der vaterländifchen Kirche aus der Obedienz 
Aleranders ift dann unausbleiblih. Wenn auch Gilbert jelbjt und 
wenige Auserleſene in diejem äußerſten Falle treu bleiben, jo würde 
es doc) an denen nicht fehlen, jet der Verfaſſer bedeutſam hinzu, 


I) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 241 — zelum illum sancetum, qui 
ad uleiscendam omnem injuriam laudabiliter igne divini spiritus accensus 
est, si placet, ad tempus infra fines modestiae cohiheatis, we vel interdieti 
sententiam, vel ultimum illud praeeisionis elogium proferendo ecelesias 
universas subverti misere doleatis etc. 
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welche ihre Kniee vor dem Baal beugtens nicht an demjenigen, wels 
heraus der Hand des Gegenpapftes dag Pallium für das Erzitift 
Ganterbury dankbar annehme?). 

Heinrich IL. ſorgte dafür, daß der Eindruck, den diefer Bericht 
jeines Getreuen auf den Papſt machen mußte, durch die Stimmuns 
gen in deſſen Umgebung verstärkt werde, Er jehrieb jelbjt?) nicht 
an das Dberbaupt der Kirche, jondern an das Bardinalcolles 
gium. Der Brief bejtätigt einerfeit$ die Richtigkeit der Eröffnun— 
gen, die dort über den Berlauf de3 Gefpräches gemacht worden; 
andererſeits zeugt er von einem Selbftgefühle und von einer Gereizt— 
heit, die Sich Freilich mäßigt, aber doch gerade fo weit fich verräth, 
als nöthig tft, um einjchüchtern zu können. Er Elagt über das 
Mißtrauen ihres Herrn, den er doch vielmehr zur Dankbarkeit 
und Hingebung verpflichtet habe; er zirnt dem Thomas Becket, 
den er nicht verdrängt, der aber doch nicht müde werde, feine Aller: 
höchſte Perſon zu werdächtigen und zu ſchmähen. Er betheuert, feine 
Krone und alles was ihr zugeböre nur von dem Herrn des Him— 
mels, von keinen Machthaber hier auf Erden zu Lehn zu tragen?). 
Die Rechte und Prärogativen des Königthums jteben ihn unwan— 
delbar feft und nur in Gemäßheit diefer unverletlichen Normen 
fann er, jollte irgend etwas von ihm verfehen fein, ſich beurtheilen 
laſſen. Jeder Angriff dagegen auf dieſe jelbjt kann nur als Atten— 
tat einer VBaterlandsverrätheret, als Frevel gegen den Gefalbten des 
Herrn angejehen werden. Mit feinem Leben wird. er dieje Kleino— 
dien feiner Krone vertheidigen!). | 

Die Drohung, welche in jolchen feierlichen Bethenern ſich an— 
fündigt, war fir die mächtige Fönigliche Partei im Gardinalcolle: 
gium verjtändlich genug. Sie fühlte jofort die Gedankenſtrömung, 
die den König bewegte. Sie war es, die ſie zu Alerander überleitete 
und ihn, jo zu jagen, deren Wirfungen unmittelbarer unteritellte, 

1) Gilb. Fol Epp. ed. Giles 1.1. 242 Etiamsi plures e nobis ab obe- 
dientia vestra persecutio separare non poberit, non deerit tamen, qui genn 
eurvet ante Baal ct de manu idoli pallium Cantuariae non habito religio- 
nis aut justitiae deleetn suseipiat. 

2) Henriei Regis Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. U, 281. Ep. 
CCCCLXXXIV. 

3) Ibid. Universitati itaque vestrae constare volumus, quod quidqnid 
honoris, celsitudinis, potestatis habemus, regnum etiam et cetera — a 
Domino et creatore nostro nobis collata scimus et profitemur ete. 


4) Ibid.— et nos, vita comite, dignitatum et consuetudinum regni nostri 
 deminutionem nullatenus sustinebimus ete, _ 


* 
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als dies möglich gewelen ,- wenn der Zürnende in einem directen 
Schreiben an venjelben feinen Stimmungen Ausdruck verlichen, 

En viel ward fofort far, day die Stunde zum entjchiedenen 
Vorgehen noch nicht gefommen. Daß man ſich in der Beurtheilung 
des Moment? geirrt, das wenigſtens mag jener aus den ängjtlichen 
Vorftellungen entnommen haben, mit welchen diejenigen ihn bes 
ſtürmt baben mögen, welche die im aufflammenden Zorne furchtbare 
Natur des Königs aus jenem Schreiben herauserfannt. Das, wa3 
in Alexanders Auftrage Gilbert auggeiprochen, jeßt zur Ausführung 
zu bringen, wäre ein Wagniß geweſen, welches den Bund der 
Feinde der Kirche willfübrlih an Machtitellung verdoppelt hätte, 

Unter dem Eindruck diefer und ähnlicher Grörterungen, durch 
die man einzufchücchtern gejucht haben wird, fand der Papſt ſich 
veranlaßt, wieder einlenfend, jedes Borfchreiten gegen die Perſon 
des Königs ſowohl feinerjeits aufzugeben, als daſſelbe von Seiten 
des Thomas zu verbindern. An der Abjicht, die in letter Beziehung 
von ihm immer gewünjchte Einigung beider, die in diefem Augen— 
blick nicht gejtiftet werden fonute, wenigſtens für die Zukunft nicht 
zu erſchweren, mahnte er den Flüchtling, in diefen gefährlichen Zeit: 
läuften umfichtig und mit Vorbedacht zu handeln; nichts übereilt, 
vielmehr alles zu thun, was ohne Beeinträchtigung der Freiheit 
der Kirche und feiner eigenen Würde geſchehen könne, die Gunit 
des Königs wieder zn erlangen. In jedem Fall ſoll bis zum näch— 
jten Oſterfeſt mit keinerlei firchlichen Genjuren gegen ihn vorgegans 
gen werden !). 

Aber kaum war diefer Befehl ergangen, fo übermannte wieder 
augenblicklich das Gefühl ver Scham. Es war nicht ſtark genug, 
den gebundenen Arm wieder zu entfeileln. Allein es jollte doch ver: 
hindert werden, dal der, gegen den man alfo verfügt, ein rechtliche 
Etrafurtbeil darin erkenne, 

Yingit hatte Johannes von Salisbury?) begehrt, day der apo— 
ftoliiche Stuhl in ungweideutiger Weiſe über den Gerichtötag von 
Northampton ſich äußere und die beanspruchte Gültigkeit feiner Bes 
ſchlüſſe außer Kraft jeßen möge. Alerander mochte,um jo mehr fi) 


I; Alex, Ep. in Th. Epp. ed. Giles vol. 11, 6. Ep. CCH Et usqne ad 
proximum pascha enndem regem sustineas, ita quod nihil in eum vel in 
ejus terram ipsins usque ad praeseriptum studeas exercere. 

2; Th. Epp. ed. Lup. Ep. 1. 31 — Joann. Saresb. Opp. ed. Giles tom. I. 
197. Ep. CXXXVIII. S. oben S. 36. 
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dazu angeregt fühlen, ein Wort des Bekenntniſſes in dieſer Ange— 
legenheit zu ſprechen, als ein freies, die Couſequenzen erzwingendes 
Handeln ihm unmöglich ward. Und dieſes Bekenntniß ward abge— 
legt!) mit all' der Entſchiedenheit, wie er ſie der Praxis ſeiner 
Maßnahmen nur zu gern gegeben hätte. In einem ohne Zweifel 
auch für die Oeffentlichkeit beſtimmten Schreiben werden nicht nur 
die Grundſätze von der Incompetenz des damals berufenen Gerichts— 
hofes über den Erzbiſchof zu richten, welche dieſer einſt ſelbſt ver: 
fochten; die Anſichten, daß alles das, was in ſeinem Beſitz, nicht 
ein Lehnsgut der Krone, vielmehr ein von allen Lehnsverhältniſſen 
unabhängiges Kirchengut ſei, anerkannt, ſondern auf Grund des 
noch beſtimmteren Urtheils, daß Thomas außer dieſem mit dem 
Erzſtift überkommenen ſelbſtändigen Kirchengut ſonſtige bewegliche 
Guüter überhaupt nicht beſitze, wird das Recht des de Berfab: 
rens bejtritten ?). 

Aber faum war diefer Spruch gefällt, in welchen die ganze 
Fülle der bhierarchijchen Ideen culminirt, welche in Thomas 
Becket die Motive des Handelns gewejen, und jomit dieſes jelbjt 
bejtätigt und genchmigt, als Alerander um jo cifriger bemüht 
war, von den auf beiden Seiten in jenem Briefe des Königs, 
wie in dem jeinigen fo feierlich betonten Inſtanzen nun wieder 
völlig abjehend, durch Entgegenfonmen und — zu be— 
ruhigen. 

Gilbert von London durfte nicht länger ii Kunde darüber 
bleiben, welche Aufnahme fein Bericht bei dem Anbaber des apoſto— 
lichen Stubls gefunden. Und überdies, was ungleich wichtiger 
war, der Einfluß, den diefer in feinem Sinne zu jtimmende Günſt— 
ling auf den König auszuüben die Veöglichkeit, und, wie man da= 
mals noch hoffen konnte, den Willen hatte, mußte erhalten; nicht 
durch ein die Empfindlichkeit verrathendes Stillfchweigen geihwächt 
werden, Hatte man den Erzbiſchof durch Anerfennung des Rechts— 
punft3 begütigt: jo war der König durch Gilbert Folioth gerade in 
Rückſicht auf das verbältnigmäßig Gute, was über ihm berichtet 


I, Th. Epp. vol. II. 7. Ep. CCIII. 

2) Ihid. sententiam ab episcopis et baronibus Angliae, quoniam ad 
primam regiscitationem tui eopiam non feeisti, adversuste prae sumptnose 
prolatam, in qua tibi jam dieti episcopi et barones omnia mobilia tun 
contra juris forınaıh, quam contra ecelesiasticam consnetudinem abhjudi- 
earunt, praesertim qnum nulla mobilia praetergnam de bonis ecelesiae 
tuae habueris, irritam penitus esse censemus ctec. 
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worden, vielmehr durch den Erweis des Vertrauens zu gewinnen 
als durch Mißtrauen zu kränken. 

Unter den 22. Auguſt 1165 daukte der Papſt!) dem Biſchof 
für den Dienſt, welchen er durch das von ihm eingefandfe Referat 
geleijtet, wie dafür, dab cr von feinem Herrn die Devotion habe 
rühmen fünnen, welche er in jeinem erjten Schreiben nicht ſowohl 
vorausgeſetzt als gewünſcht habe. Ohne an der Treue diejer Nach: 
richt zu zweifeln, vielmehr mit der ausdrücdlichen Andeutung, daß 
er derjelben Glauben ſchenke, dringt er nichtsdejtoweniger darauf, 
daß Gilbert fortfahre, in Gemeinjchaft mit dem Biſchof von Here- 
ford und der Kaiſerin Mathilde die Gelegenheit zu benugen, jein 
Beichtfind für die Wahrung der Ehre und die Hebung der Kirche, 
für die Verſöhnung zu ſtimmen. Seinerjeits verjpricht dagegen der 
Briefiteller, den in feiner Treue erjtarfenden Sohn mit der ganzen 
‚Zärtlichkeit der väterlichen Liebe zu umfafjen, auf die Erweiterung, 
wie auf die Erhaltung feiner Königsmacht bedacht zu fein. Iſt es 
ihm doch ungleich lieber, wie er jagt, jo lange alö möglich den Ge: 
danken zu verfolgen, vielmehr durch Sanftmutb und Geduld ihn zu 
befiegen, als irgend wie ihm beſchwerlich zu fallen. 

Aber freilich das Verfolgungsſyſtem, welches in England ſich 
unausgeſetzt erhalten hatte, war nicht geeignet, den alfo Betheuern— 
den in diefem Vorſatze zu bejtärfen. Während er jelbjt in einem 
vorübergebenden melancholtiichen Augenbli alle Hoffnung auf 
Heritellung der Verſöhnung zwijchen dem Könige und dem Erz— 
bifchof in nächiter Zeit aufgegeben — dem Yeßteren ein anderes Amt 
in der franzöſiſchen Landeskirche zu verichaffen, Ichien ihm dringend 
Roth?) —: wurden die ftrengen Maßnahmen, welche bald nad) ſei— 
ner Entweichung verhängt worden, fortwährend zur Ausführung 
gebracht oder durch neue Ordonnanzen verichärft. Johannes von 
Salisbury mußte“) durch den Boten, den er an den Bilchof von 
Bajeur gejchiet, erfahren, day ſeine und jeines Bruders Ginfünfte 
längſt der Kirche von London und andern Kirchen zuertheilt ſeien. 
Die Nemonftrationen dagegen bei mehreren Bijchöfen blieben ent: 
weder unbeantwortet oder wurden, wie von dem. Bifchof von Chi— 
chefter mit der Erflärung abgewiejen, man könne nichts thun, da 


1) Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. II. 99. Ep. CCLXXXIII. Mansi 
XX1. 877. Ep. XH. | 

2) Alex. Ep. ad Ludovicum Regem Mansi XXI. 1008, 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 200. Ep. CXL. 
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man nicht mehr im Beſitz der Gnade des Königs ſei; Gilbert allein 
habe alle Gewalt. 

An Heinrich! Gegenwart durfte lüngit der Name des Thomas 
Becket nicht mehr genannt werden !), wollte man jich von deſſen 
aufbraufendem Zorn nicht das Schlimmſte verjehen. Tem Ma— 
giſter Walther hatte er das Siegel abnehmen lajjen, weil er einen 
Roten nicht feitgehalten, der von jenem einen Brief überbracht. 
Der Vorfteher des Armenhaufes in Canterbury erzäblte bei feiner 
Ankunft in der Normandie, der Bilchof von Yondon babe alles 
(Held, welches die von ihm erhobenen Einkünfte der erilirten Gleri- 
fer eingetragen, dem Schagkfammergericht ausbezahlt). Nichard 
de Yuci, der Großrichter, ging in feinen Bergewaltigungen jo weit, 
daß jie jelbjt dem doch in der Verfolgung unermüdlichen Könige zu 
arg wurben?). 

Thatjachen genug, welche die nebenberlaufenden vagen Ge: 
rüchte von Friedensverhandlungen“), welche von mehreren Seiten 
eingeleitet fein jollten, oder doc die erwarteten Erfolge überzeus 
gend widerlegten. Schon wollte man gehört haben, der neue König 
(jeit 1165) Wilhelm von Schottland?) habe bei Heinrich IL. in 
diejer Abjicht Schritte gethan, bindende Zuſagen feien von ihm 
ausgewirkft, während doch gleichzeitig befannt ward, daß es noch 
nicht einmal zu dem beabfichtigten Bejuche bei dem englischen Hofe 
gefommen. Andere wußten zu berichten, dag ‘Philipp, Graf von 
Flandern, welcher allerdings jenen Hoffelten beigewehnt, welche der 
deutjchen Gefandtichaft zu Ehren zu Rouen (im April 1165) Statt 
gehabt), auf Beranlafjung der Kaiſerin Mathilde und der Königin 
reconciliatorische Pläne verfolge. Johannes von Salisbury hat be: 
reits gehört, day in diefer Abjicht Giefandte au den König abgegan— 
gen und wieder zurüc gekommen’). 

Aber während diefe Nachrichten bunt jich Freuzten, blieben die 
thatjächlichen Zerwürfnijje ungeindert. Die rohe Naturgemwalt der 


l) Nicolai Rothom. Ep. Th. Cantuar. Epp. éd. Giles vol. II. 185. Ep. 
CCEXLIV. Ot. ibid. vol. 11.259. Ep. CCCLXXVIL — Bergl. 28.1.1471 folge. 

2) Ibid. vol. II. 185. 

3) Ibid. 250, 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 201. Ep. CXL. 

5) Ibid. — Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VII, 515 Malcolmus 
Rex Scotine — obiit. Suceedit ei frater ejus Wilelmns. — Ad a. 11660, 
Illue venerunt ad eum Rex Scotine Wilelmns vte. 

6b) Robert. de Monte |. 1, 

7) Joann, Saresb. Opp. vol. I, 201. 


80 Drittes Buch. Zweites Capitel. 


Willkühr, durch leidenſchaftlichen Haß in Bewegung geſetzt, hatte 
längſt alle Rechtsordnungen durchbrochen. Heinrich ſelbſt mußte von 
Männern ſeiner Partei ſich ſagen laſſen, daß dieſe tägliche Verfol— 
gung ſelbſt derer, die keines anderen Verbrechens überführt werden 
könnten als des Schickſals, mit dem Erzbiſchof verwandt oder in 
ſeinen Dienſten zu ſein, der ſittlichen Würde des Königthums nicht 
entſprechend ſei!). 

Dennoch erhielten ſich dieſe Mißgriffe in demſelben Maße, in 
welchem das Verfahren der Curie gegen ihn ſo ſchwankend geweſen, 
wie von uns geſchildert iſt. Dort Conſequenzen, hier widerſpruch— 
volles Handeln. Kaum hatte Thomas in den drei einander folgen— 
den Briefen den Kampf mit dem Könige wieder aufgenommen, jo 
ward er-von dem Papſte fampfunfähig gemacht. Kaum hatte diefer 
ſelbſt einen Aufſchwung genommen, in welchem er jich zum Vollzug 
der härtejten firchlichen Cenſuren anzujchiefen ſchien, als er an der 
rückhaltsloſen Oppolition Heinrichs wieder erlahmte. Während er 
einerjeits das Necht des Grilirten in dem Procefje, den die Barone 
gegen ihn eingeleitet, feierlich anerkannt und deſſen Richterſpruch 
für null und nichtig erflärt, hatte er gleichwohl fich nicht dazu ver: 
jtehen können, ein motivirtes Strafverfahren anzuordnen. 

An der That dieje jich dDrängenden Widersprüche, je länger fie 
ertragen waren, defto mehr mußten fie zu Neigmitteln werden, ir— 
gend welche Entjcheidung zu geben. j 


1) Th. Epp. ed. Lup. lib. I. ep. 68. Gilb. Fol. Epp. IT. 6. 
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Am 30, September 1163") hatte Alerander feinen Einzug in 
Sens an der Nonne (in dem heutigen Burgund) gehalten. Seitdem 
bis zu dem Momente, wo er feine Rückreiſe vorbereitet, hat er, we: 
nige Tage abgerechnet, ohne Unterbrechung bier Nefidenz gehalten ?). 
63 wäre eine Irrung der Gefchichtöfchreibung, wollten wir verſu— 
chen, die Motive zu ermitteln, die ihn bei der unbefchräntten Frei— 
heit, in der er ſich entſcheiden konnte, zur Wahl gerade dieſer Stadt 
bejtimmt haben. Der ausdrüdlichen Angabe, die Berühmtheit dieſes 
Metropolitanſitzes, die Fruchtbarkeit deS Bodens, die günjtige und 
für den geichäftlichen Verkehr befonders geeignete Lage habe be: 
jonders angezogen?), Laßt ſich nicht widerfprechen; aber fie kann 
auch nicht genügen, um einen Entſchluß zu erklären, der ebenſo— 
wohl durch die eigenthümliche Neigung, wie durch nicht zu ermej: 
jende Erwägungen der Kirchenpolitif zu Stande gefommen. 

Indejjen je jepbafter Alerander in diefen Jahren ift, um jo 
rübriger ift er in der Gorrefpondenz. Kam es doch darauf an, von. 
diejem durch die Sagengejchichte der Kirche nicht geheiligten Orte 
aus dag Regiment im römischen Sinne zu üben, die durch das 
Schisma getheilten Territorien der allgemeinen Kirche zu über: 
ſchauen. Allerdings dieſe Ueberſicht ward erleichtert durch die Be— 
ſuche, die er hier empfing, durch die Huldigungen, die treu Geſinnte 
darzubringen nicht unterließen. Aber dergleichen reichte nicht 
aus zum Erfaße dejien, was die Curie damals entbehrte. — Der 
päpitliche Hof glänzte nicht in der Pracht, wie fie geordnete Zus 
jtände ermöglichten: wir haben der Mittheilungen genug, die viel: 


li) Annal. S. Columbae Sen, Pertz I. 108. ®b. I. ©. 203. 

2) Jafle, Reg. Pontif. Roman. p. 695 — 703. 

3) Vita Alex. Muratori III. 1. 459. 

4) Einzelne Fälle erzäblen wir im weiteren Verlauf diefer Geſchichte. 
Geſchichte Meranders III. Bo. II, 6 
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mehr für die pecuniären Bedrängniſſe!) zeugen, von denen da— 
mal3 Alcrander und die Seinigen gedrückt wurden. Und doch fam 
es darauf an, durch die Verpflichtungen, die aus der Annahme 
jener Geldſpenden erwachfen mußten, durch die Zugeftändnijfe und 
Gefälligfeiten, die den Königen von England und Frankreich zu er: 
weiſen je länger je mehr unvermeidlich ward, die Selbſtändigkeit des 
Regiments nicht ganz erdrücken zu lajien. 

Freilich in Firchlich = politifcher Hinjficht war das Verhältniß 
zu Yudwig VII. das ſcheinbar einfachere. Aber — ſelbſt wenn wir 
hier abjehen von dejjen durch die politifche Eiferfucht gegen Hein: 
rich IL. verfchärfter Parteiftellung in der engliſchen Kirchenfehde — 
diefem leicht erregbaren,, in feinen Stimmungen wandelbaren Für— 
ten nach Gebühr danfbare Anerkennung zu zollen und doch der 
päpitlichen Auctorität nicht3 zu vergeben, das war wahrlich nicht 
die geringfte, Aufgabe, die zu löfen verfucht werden mußte. 

Im Ganzen find der perfönlichen Berührungen beider nicht 
viele. Während der ganzen Zeit feines Aufenthaltes in Frankreich 

“it cs, jo weit urkundlich nachgewiejen werden kann, zu einer Zu: 
fammenfunft nur dreimal gekommen ?); von dem Augenblick an, wo 
der Gritere jeinen Wohnſitz in Sens genommen bis zu feinem Ab» 
Ichiedsbejuche furz vor feiner Rückreiſe hat er feinen Eüniglichen 
Gaſtfreund kaum einmal gejehen. Freilich Alerander beklagt 8°), 
day das Icbendige Wort Jo oft durch das Jchriftliche erſetzt werden 
müſſe: jehnlich wünjcht er, es möge ihm die Möglichkeit gegeben 
werden, mit Ludwig perjönlich zu verbandeln. Aber die Häufig: 
keit jener Zujchriften bat er doch zu einem Gommunicatiensmittel 
zu machen verftanden, welches die Unabhängigkeit weniger gefähr— 
dete und doch eben jo wirkſam war, als der perfönliche Umgang 
jelbit. 


I) Die Beweiſe unten in der Characteriftif der Stellung des Erzbiſchofs 
Heinrich von Rheims. 

2) guet zu Sauvigny den 19. Auguſt 1162, Vita Alex. Muratori III. 
1.452. Historin Vizeliaz. D’Achery, Spieiler. II. 539; ſodann zu Paris, we er 
von 6. ‚schruar 1163 bis zum 29. April verweilte, Jane N, 7253 — N. 7277; 
endlich wiederum zu Baris den 19. April 1165, Jaffé N. 7457, Gin beabſich— 
tigtes Gollequium erwähnt in Alex. Ep. ad Henrie. Rhem. Martene et Du- 
rand, Ampl. Colleet. II. 676. Ep. XXVI. datirt vom 5. September 1163 Fra- 
ternitati Tuae cognitum esse volumus quod — — ern lege fratre Tuo 
in proximo colloquium nos habitnros eredimus. 

#9 Mansi XXL 1024. 008; vergl. Ep. LXXIV. p. 1017, die von der Sorg: 
jalt Kunde giebt, deren fich der Bapit im dieſem durch die Correſpendenz, wie 
durd die bänfigen Reiten von Sendboten aufrecht erbaltenen Verkehr befleißigte. 
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Gerade diefer lebhafte Depefchenwechjel war es, der, unter: 
jtüt durch die mündlichen Boritellungen der Sendboten!) oder je: 
ner einflugreichen Mittelsperſonen, welche demnächſt unfere Dar: 
jtellung zu bezeichnen haben wird, die Ausführung der Anz='und 
Aufträgevielleicht rafcher ermöglichte und die Verlegenheiten erfparte, 
welche eine mündlich ertheilte abjchlügliche Antwort hätte bereiten 
müjjen. Allerdings der Briefe des Papftes an den König find un: 
gleich mehr als der des Königs?) an den Papft. Aber die meijten 
jener erjteren veranlafien auch nicht ſowohl eine fchriftliche Er: 
widerung als ein thatjächliches Handeln, und wir glauben nicht 
zu irren, wenn wir vermuthen, es jei ein Verluft wenigftens der 
Antwortjchreiben nicht zu beflagen, da dergleichen häufig genug 
gar nicht abgefaßt wurden. Durch Ludwigs thatfüächliches Verhal— 
ten wurden fie erfeßt. 

Und Alerander, da er meijt der Euchende und Bittende ift, 
hat nicht unterlaffen, dem Füniglichen Schußberrn, ſei es für die 
Sewährungen feiner Wünfche oder um diefelben zu erleichtern, feine 
Dankbarkeit zu bezeugen. Aa überfchwänglich ift das Yob, das er 
ihm zu jpenden nicht müde wird. Es giebt auf Erden feinen Für— 
jten®), jo urtheilt er, welcher in der dermaligen Zeit der Gefahr, 
in dem Maße, wie Pudwig, die Erhebung und Förderung der Kirche 
ſich angelegen fein Liege. Nächſt dem ewigen Gott befennt er Nies 
mandem mehr zu verbanfen als ihm“). Allen Nacfolgern Et. Pe— 
ters joll es unvergeflich jein, dag er von Anfang des Schismas 
an wie eine unbezwingbare Mauer zum Schuße Iſraels dagejtan- 
den’); daß er das Recht und die Freiheit des apoftolischen Stuhls 
mit einer Hingebung, ala handle es fich um feine eigene Angeles 
genheit, verfochten®). Das Mufterbild des wahrhaft Fatholischen, 
des „Allerchriftlichhten‘’ Königs ift fein Leben’); er jelbjt der beſon— 
ders geliebte Sohn des allgemeinen Vaters der Ehriftenheit. 





I) Mansi XXI. 988. 1009. Ep. LXXIII. 1017. Ep. LXXXV. 

2) Volumen Literarum Ludoviei Bouquet XV1. 1. 

3) Mansi XXI. 083. 086. Ep. XXXIV. 900 == Bougnet XV, 36 - emi 
etiam post Deum adscribimus, qnidquid ecelesine ac nobis prosperitatis 
et honoris aceidit, 

4) Ibid. 1009. Ep. LXXIV. 1016, Ep. LXXXIV. 

5) Ibid. 988. Ep. XXXVL 930. Ep. XXXVII. 

6) Ibid. 1005. Ep. LXV. — Martene et Durand, Amp]. Colleet. 11. 935 
Inter alia pietatis opera — — hoc est, quod ad cumulum et terrenae landis 
gloriam pervenit, quod ecelesiasticam libertatem prae ceteris regibus 
auges etc, 


7) Ibid. 1007. Ep. LXX. 1008. Ep. LXXT. 1005. Ep. LXV. 
6* 
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Der Briefiteller bezeugt e8 offen), daß es fein Grundſatz fei, 
diefem Wohlthäter möglichit in allem zu Willen zu fein; er erin: 
nert jich jelbjt daran, daß er einjt zu Paris mündlich gelobt?), nichts 
zu thun oder zu veranlaffen, was der Majeftät feiner Krone zuwi— 
der wäre. Und bereits am Sonntage Yätare (3. März) des Jahres 
1163 hatte er den Mann, welcher Günjtling und Gönner zu glei: 
cher Zeit war, die höchite Auszeichnung zuerkannt, welche der rö— 
miſche Stuhl — wir wijjen nicht, ſeit welcher Zeit — den fürftlichen 
befonders treuen Söhnen der Kirche zu verleihen gewohnt ift. Es 
war die goldene Roſe, die zugleich mit einem ausführlichen Begleit: 
Schreiben, welches die Bedeutung diejes Kleinods in jpielend allego— 
rijcher Weife deutet, ihm in Paris eingehändigt war?). 

In der That, die flüchtige Curie hatte gar Vieles dem Könige 
zu verdanfen. Weſentlich durch feine Munificenz wurde fie erhal: 
ten). Wird gleich unfere Erzählung ſofort die Beweije bringen, 
daß diejelbe fich anderweite Hülfsquellen eröffnet: die Hauptjächliche 
Last hatte doch der Letzterwähnte zu tragen. Nichtsdejtoweniger wird 
deren Haupt durch jede dieſer Erweiſungen der königlichen Freige— 
bigfeit dazu ermutbigt, feine Bitten in Sachen der Kirche von Neuem 
auszufprechen. Bald iſt es ein Kloster, welches feiner Obhut un: 
terjtellt?), bald eine geiftliche Stelle, deren Verhältniſſe durch ibn 
geordnet werden follen®); bald find es einzelne Berjonen, die der 
Empfehlung werth erachtet find, jei es ein Pilger’), der nach Jeru— 
ſalem reifen möchte, jet e8 ein Gefangener, der durch diefe Fürſprache 
zu befreien ift®); bald ift e8 die Macht der Krone, die zum Dienjt 


l) Martene et Durand Il. 683. Ep. XXXVI. MansiXXI. 1002. Ep. LIX. 
1006. Ep. LXVIL 1014. Ep. LXXXI. 

2), Ibid. 1014. Ep. LXXXII. 

3) Historia Vizeliaz. D’Achery, Spicileg. 11. 540, Jafle N. 7259. Mansi 
XXI. 1031. 

4) Mansi XXI. 088. Ep. XXXVI. 1015. Ep. LXXXTI. C£. Gualter Ma- 
pes , De nngis eurialinm 212, Dist. V. cap. V Successit ei Ludoviens filins 
ejus, christianissimus et mansuetissimus — — indubitanter in Domino 
eonfidens, qui numquam dereliquit sperantem in se. Quae vidi vel scio, 
loquor. Cum esset homo tantae benignitatis et tam simplieis magnitudinis 
et affabilem se cuique praeberet pauperi ete. Ep, P. et G. Romanorum 
Consulum Du Chesne IV. 716. Ep. CCCUXX Veniens ad Urbem carissi- 
mus consanguinens noster N. sanctae Romanae Ecelesiae subdiaeonns 
cum literis Domini papae, qua gloria, qua devotione Dominum Papam sus- 
ceperitis et quotidie honoretis amplissime elero et populo signifienvit. 

5) Mansi XXT. 1000. Ep. LVI. 1006. Ep. LXVII. 

6, ©. Anm. 5. 

7) Mansi XXI. 996. 

8) Ibid. 1011. Ep. LXXVI. 
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der Kirche aufgerufen wird, um beabſichtigte oder bereits erlaſſene 
Verfügungen zur Ausführung zu bringen!). 

Freilich auch Ludwig ift es, der zugleich mit der Gewährung 
der Gefälligfeiten ſeinerſeits Wünfche vorzutragen bat; vor allem 
des Papites geiftlichen Rath, feine Befehle zu erbitten, ſchämt er 
ſich nicht. Kirchlich ſerupulös, wie er iſt, unterftellt er fich in aller 
Pünktlichkeit den VBorjchriften, welche der Oberhirt über die Ein: 
richtung des häuslichen Lebens, das Geremoniell der Heiligung er: 
theilt. Kragen und Bedenken, wie jie das denfwürdige Schreiben?) 
erledigt, welches die Ordnung der Faſten regelt, mögen auch fonft 
erhoben fein. Neyulative diefer Art pahten für das Leben eines 
Herrſchers, der die Ecrupel in ſolchen Dingen liebte, weil es fo 
bequem war, in dergleichen Anjpruch auf Verdienft fich zu erwer: 
ben. Und Ulerander beeilte jich um jo mehr die gewünjchte Ant: 
wort zu ertheilen, da das Gelegenheit gab, ſich als Gebietenden ge: 
berden zu Finnen. War das gleich in geordneten Zuſtänden der 
Hierarchie ein Gewöhnliches, der Zlüchtling in Sens, der täglich 
das drüdende Verhältniß der Abhängigkeit empfand, mußte fich in 
jolchben Momenten in augerordentlicher Weiſe erleichtert fühlen. 
Unter den vielen Bitten ein Wort der Mahnung, unter den jtets 
ſich drängenden Gefuchen einen Befchl ergehen laſſen zu können, 
mußte als ein befonderer Genuß empfunden werden. Mochte er im: 
merbin dad Schmerzliche feiner Page verdedfend, eben das, was in 
Wahrheit eine Supplik war, in mildernden Nedensarten verbüllen ; 
mochte er den Dank in dag Wort einer überjchwänglicen Lobprei— 
jung, das Peinliche eines neuen Begehrens in das Bekenntniß des 
Vertrauens Fleiden: der Ton der Briefe verrätb doch die nacdte 
Ihatjächlichfeit. — Ward gleich das flüchtige Pontificat durd) der: 
gleichen reale Vortheile am Leben erhalten, fo ijt doch offenbar, 
dal; es auf Grund dieſer jenes freie nicht geführt, zu welchem es 
fich in Kraft feiner hierarchiſchen Anſprüche berufen glaubte. 

Um jo unabweislicher wird die Pflicht unferer Geſchichtsſchrei— 
bung, durch eine in das Einzelne gehende Characteriſtik der jon: 
ftigen Bundesgenoſſenſchaft das Bild diefer Obedienz zu vervoll: 
ſtaͤndigen. 


1) Mausi XX. 997. 1004. Ep. LVII. LVIII. 
2) Mansi XXI. 990. Ep. LXII. 
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In dem Königreich Frankreich waren jene großen Mönchscon— 
gregationen, welche Alerander fogleich nad) der Wahl als den äch— 
ten Rapft gefeiert, die Träger!) und Erhalter diefer Firchlichen 
Sympathien geblicben. j 

Der Drden ven Giteauy, der an dem Goncil zu Pavia jich 
nicht betheiligt?), hatte durch feinen Oberen den flüchtigen Kirchen: 
fürjten bei feiner Anweſenheit in Paris (April 1163) begrüßt?). 
Der fehntihe Wunfch, der dieſe Genoſſenſchaft bewegte, den gro: 
sen Abt des Tochterkloſters Glairvaur, deffen irdifches Yeben be— 
reits von dem MWunderglanze der Heiligen verflärt war, dieſem 
himmlischen Chore zugefellt zu feben, damals von Faſtrad ausge: 
ſprochen, ſollte erft ſpäter erfüllt werden. Gilbert, der ſchon 1163 dem 
Gritgenannten juccedirte, hat in den ſechs Jahren ſeines Regiments 
die allgemeine Theilnahme, welche der Orden der Pilgergemeinde 
im Dienste des apoftolifchen Stuhles erwiejen, durch die eigenthüm— 
lichen Gefühle geftärkt, welche das landsmänniſche Intereſſe ) er: 
weckt. Nicht ohne bedentende wiſſenſchaftliche Neigungen, von be: 
ſonderer Bietät gegen den heiligen Bernhard erfüllt, bat er allerdings 
einen Theil feiner Muße der Vollendung feines literarifchen Nach: 
lajjes gewidmet, überdies in eigenen Hervorbringungen ſich ver: 
ſucht“); aber mitten in den Beichäftigungen dieſes klöſterlichen 
Stilllebens fich doch ein warmes Herz für die in der damaligen Krifis 
Schwer geprüfte Kirche bewahrt. Für ſie zu handeln ift ihm nie: 
mal3 ſchwer geworben. 

Wenn gleich das Klofter Pontigny die befondere Behaufung 
war, welche diefe Brüderjchaft demjenigen zur Verfügung geitellt, 
welcyer den Firchlich Geſinnten der damaligen Zeit als der Kämpfer 
fiir die Freiheit der Kirche Gottes galt, jo war dafjelbe doch nur 
als Glied des großen Ordens, dem es zugehörte, thätig; in Wahr: 
heit durch die von Giteaur ausgehenden Strömungen des aske— 
tiichen Gemeingeijtes bewegt. Und wenn der Rapft jenen Mön— 
chen feinen befonderen Dank für ihre Mühen ausjpricht: fo zollt 
er darin nur die allgemeine Anerkennung, welche diefe Hingebung 
für die Sache der römischen Kirche abzwang. Jener umfafjende 


1) Vergl. Bd. 1. S. 109, 

2) Munrique, Ann. Ord. Cisterc, I. 350, 

3) Gallia Christ. IV. 087. 

4 Ibid, 

9) Manrique, Ann, Ord. Cistere, II. 426. Zwei Briefe Gilberts bei Bouquet 
XVI. 138. 130. 
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Orden mit feinen zahlreichen Herbergen der Askeſe, in der Glie— 
derung der verfaſſungsmäßigen Verhältniſſe, in feiner Berfettung 
mit dem franzöfiichen Episcopate ward der Canal, durch den die 
von dem Mutterklojter angeregten Sympathien über weite Näume 
der franzöfiichen Landeskirche fich verbreiteten. Um jo bereitwilliger 
war man in Gens, dieſes geheimnigvolle Räderwerk, welches das 
Getriebe der Gedanken und Gefühle jo Vieler zu bewegen vermochte, 
in jeiner Bedeutung zu Schägen, Am offenkundigiten vielleicht glaubte 
man dies thun zu können durch erneuerte Genehmigung und Heilig: 
haltung der eigenthümlichen Privilegien, in deren Genuß die Gifter: 
cienfer jih nur wohl fühlten’). 

Allerdings waren auch jie, obwohl erit jungen Datums, doc) 
ſchon bier und da von jener fittlichen Verderbniß augelteckt, in wel: 
cher nur jenes göttliche Geſchick ſich vollzieht, das die fittliche Un: 
wahrheit de3 geſammten Asketismus verschuldet. Much- in diefem 
der Heiligung ausdrücklich ſich widmenden Kreiſe gab es deren, 
welche jener künſtlichen Ueberſpannung des Gegenſatzes von Geift 
und Materie als Opfer gefallen); aber auch folche, bei denen das 
Bußgewand des Klojterbruders nur den Schmuß ihrer fittlichen 
Häplichkeit vor den Augen der Welt verbarg. Der Widerfpruch der 
inneren Yebensjtimmung und der äußeren Erjcheinung ward auch 
hier zuweilen durch die Betriebjamfeit der Heuchelei nur mühſam 
verdeckt und den gehäfligen Schilderungen des Walter Mapes?) 
mögen einzelne thatjächliche Beiipiele alg Unterlage dienen, Aber 
die Genoſſenſchaft im Ganzen, durch die Berfolgungen, die fie theil—⸗ 
weile zu erdulden hatte, erſchüttert und zugleich gereinigt, bethä— 
tigte ihre asfetifche Tugend in ungweifelbaften Aufopferungen; und 
unter den allerdings zahlreichen Kräften, welche dem Dienſte Alerans 


I} Alex. Ep. ad Henrieum Ithem. Martene et Durand, Amp]. Collect. 
II. 706, (dat. 25. April 1165) Cum ad universos religiosae professionis 
viros aciem debeamus nostrae considerationis extendere, dilectos filios 
nostros Cisterciensium ordinis fratres tanto nos convenit nberiori caritate 
diligere etcorum commodis etincrementis propensioris sollieitudinis studio 
adspirare, quanto inter caeteros religiosos causam ecclesiae prudentius de- 
fenderunt et catholicam foverunt marnanimiter unitatem et divinis etinm 
obsequiis ferventins nosceuntur inhaerere. 

2) Joann. Saresb. Opp. tom. IV. 170. 171, Volyeratie. lib. VII cap. 
XXI. 

3) Gualter Mapes, De nugis curialium Dist. I. cap. XXIV. XXV. 
Philipps, Walter Map 27. X. V. Dagegen Girald. Cambr. Speculum eccles. 
The latin poems commenly attributed to Walter Mapes colleeted and ed. 
by Wright App. XXXI. XXXIL Iuvectio magistri Both. ibid. XXXV. 
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ders fich geweiht haben, ift gerade fie diejenige, welche vielleicht am 
wirfjamjten den Sieg feines Pontificats vorbereitet bat. 

Sie verdiente es um ihrer Treue willen, daß der Bapit dem 
Abt des Mutterkloiters!), dem Faſtrad, deſſen freundlicher Beyrüs 
Bung fein eigener Tod jo raſch folgen jollte, den legten Yiebesdienit 
perfönlich erwies, indem er ihm die Augen zudrückte. Als diefer, 
wie erzählt, im April 1163 nad) der Hauptſtadt geeilt, um mit dem 
Oberhirten der Kirche über Drodensangelegenheiten zu unterhandeln, 
war er plößlich erkrankt und fünf Tage darauf mit Tode abgegan⸗ 
gen?) [19. Mai]. Da hat es dieſer nicht verſchmäht, eigenhändig 
die Sterbefaeramente zu reichen; mit dem Könige von Frankreich 
unter Thränen ihn zu Grabe zu geleiten?). 


Indeſſen während alle übrigen Ciſtercienſerklöſter, jo viel wir 
wiſſen, in diefer Zeit ihr geregeltes asketiſches Leben fortſetzten, 
kam doch im März 1165 in Glaivvaur ein Jerwürfniß vor, welches 
zu einem — Faum erflärlihen — ftrengen Einfchreiten veranlaßte. 
Der damalige Abt Saufrid, der Biograph des heil. Bernhard, nad) 
Alexanders eigener Aeußerung ’) nicht im Befige der Gunft bei Kö— 
nigen umd Fürſten, deren jein Borgänger fich zu erfreuen gehabt, 
hatte mit dem Widerfpruchsgeift?) feiner Mönche zu Fämpfen. 
Was dabei Schuld, was Schiefjal geweſen, tft in der fragmentari: 
ſchen Ueberlieferung nicht aufgebellt. Das päpftliche Breve, wel: 
ches wir jo eben berücjichtigt, begnügt ſich jtatt die Anlagen zu 
begründen, im jichtlicher Berlegenheit über die Anconvenienzen zu 
Hagen, welche gerade diefe Perfönlichkeit dem Klofter, dem gan— 
zen Orden bringe‘). Und das Verfahren felbit, welches jofort er: 








y Seit 1161, Sigebert. Contin. Valcell. Pertz VIII. 460 ad a. 1161 — et 
Cistercienses domnum Fastradum Clarevnliensem fecerunt sibi patrem ete. 

2) Sigebert. Contin, Valcell. Pertz VIII. 460. 14 Cal. Junii Fastra- 
dus abbas Cistercii Parisius obiit, Cisterecium translatus est ante ascen- 
sioneim, 

3) Pagi, Critiea in Baron. 1164, N. XXTI. tom. IV, 615, der geſchickt die 
bezüglichen Stellen der zum Theil gleichz eitigen Berichterſtatter ufamnnengeſiellt, 
irrt nur darin, daß er dieſe Scene ing Jahr 1164 geſetzt. 

4) Martene et Durand, Ampl. Collect. I. 707. Ep. LXXVI Multorum 
autem veridien relatione didieimus, quo: oceasione abbatis eidem mona- 
sterio praesidentis, qui non gratiam et reverentiam in oculis Regum et 
Prineipum promeruit, quaın antecessores ejus promeruisse noseuntur, ipsi 
monasterio non modicum derogatur, 

9) 5.5.89 Anmk. 1. 

6) Alex. Ep. l. Martene et Durand ‚Ampl. Collect. u. 707. 


Sonſtige Zuſtände u. ſ. w. Zerwürfniſſe in Glairvaur. 89 


wählt wird, ſieht denn auch einer Vergewaltigung viel ähnlicher 
als einer richterlichen Procedur. Erzbifchof Heinrich von Rheims 
und Alanus, Bifchof von Aurerre, beide früher ſelbſt Eiftercienfer, 
wurden in diefer Angelegenheit am 25. März 1165 bevollmächtigt, 
während der Erſtere, wie es jcheint fchon che des Papſtes Befehl 
eingetroffen, von Kromond, Gaufrids erbittertftem Feinde, im Na— 
men der größeren Partei der Mönche zum Sturze des Verhaßten 
eingeladen war!). Indeſſen war gleichzeitig Gilbert von Giteaur 
dahin inftruirt, zunächſt allein mit dem Gravirten zu unterhane 
deln, um ihn zu vermögen, dem weiteren VBorgeben durch freis 
willige Berzichtleiftung zuvorzufommen?). Und man glaubte in 
Sens auf einen günftigen Erfolg um jo jicherer rechnen zu dür— 
fen, da die Sage ging, die Giftercienjeräbte pflegten in Fällen 
diefer Art um jo weniger Schwierigkeiten zu machen?), je mehr 
fie darauf ausgingen, den Nuhm der Selbjtvemüthigung jich zu er: 
halten. 

Ob diefe Berechnung jich bewährte? — Wir fennen nur De: 
tail3, aus denen man unfichere Schlüffe ziehen kann, nicht den voll- 
jtändigen Zuſammenhang der Dinge. 

Die beiden Prälaten hatten fich allerdings an Ort und Stelle 
begeben, nicht aber der Abt des Mutterflojters. Dies und die hef: 
tigen Scenen, zu denen e8 in Glairvaur gekommen, machten es 
räthlih, von den extremen Maßnahmen, die im Fall der Wis 
derjeglichkeit verhängt werden jollten!), vorläufig abzufchen?), 
und Schon am 1. April ward das neue Breve®) unterzeichnet, wel: 
ches den Erzbiichof von Rheims nach Sens abrief, um bier zuvor 
einer neuen Berathung mit dem Gardinalpresbyter Heinrich und 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 283 Ipse autem ad Claram val- 
lem profectus est, accitus, ut ajunt, a majore parte conventus in ruinam 
abbatise. Fromundus, qui hoc iter procuraverat, obiit pridie Idus Julii ete. 

2) Alex. Ep. 1. . 

3) Ibid. Abbates enim ejusdem ordinis, cum de abrenuntiatione conve- 
wiuntur, ne amıbitiose et enpida quodammodo voluntate praeesse forsitan » 
videantur, consueverunt facile super his acquiescere et onus, quod eis im: 
minet, libenti animo resignare. 

4) Alex. Ep. 1. 

5) Alex. Ep. LXXVII. ad Henricum Rhemensem Martene et Durand 
II. 1011 Quod super verbo, pro quo ad Clarevallense monasterium acces- 
sisti, tu et — Autissiodurensis episcopus, quibus verbum ipsum commis- 
sum fuerat exsequendum, ilo, cui mandarimus, non accedente, non potuisti 
juxta nostrum et tuum desiderium procedere, nobis grave ac molestum 
fore cognoscas, 


6) Ibid. 
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Sottfried, rüber Bifchof von Langres, beizuwohnen. Dies und die 
ausdrückliche Weiſung, die Angelegenheit zunächit auf jich beruhen 
zu laffen, könnte in Zuſammenhang mit der ung ſonſt überkomme— 
nen Nachricht von einer entjchloffenen Nenitenz des Bedroheten ge— 
bracht werden zu können fcheinen. Gewiß ift nun allerdings, day 
Heinrich jenem Rufe fich entzogen; jtatt in Perſon zu berichten und 
zu rathen, ſich Diefes Auftrages brieflich entledigt. Gewiß ift, dap 
Alerander ihm darauf bereits am 25. Mai antwortet!), er habe in 
Bezug auf Glairvaur einen „Beſchluß gefaßt, wie er ihm jelbjt und 
feinen Berathern aut erſchienen“. Aber das alles reicht Freilich 
nicht aus, jene anderweite Tradition allfeitig zu ſtützen. Die Ber: 
muthung ift eben jo berechtigt, daß es demnächſt doch zu jener frei= 
willigen Abdanfung gefommen; day Gaufrid nicht im Bejig der 
Abtöftelle geblieben?) ſcheint eben jo ficher überliefert, wie daß er 
gleich feinem Orden auch ferner treu zu Alerander gebalten hat?). 

Allein während alſo die Gijtercienfer im Dulden der Liebe 
und in der werfthätigen Arbeit die wichtigsten Dienfte leifteten : ſchie— 
nen die Glumiacenfer zum Erftaunen aller bierarchifch Geſiunten 
mit allen ihren Traditionen gebrochen zu haben. 

Das Mutterhaus defielben Ordens, welches einjt Gregor VII. 
in VBergegemwärtigung der Berdienfte der einzelnen asketiſchen 
VBerbrüderungen jenfeitS der Berge als das Kloſter ohne Gleichen 
gepriefen '), war durch Hugo Ill. abermals zum Nenegaten ges 
worden. Allerdings feine erjten Anfänge hatten etwas Anderes 
geweifjagt. Als Peter der Ehrwürdige am erjten Weihnachtstage 
des Jahres 11579) unter dem Geläut der Todtenglode Abjchied ge: 
nonmen von den weinenden Mönchen und heimgegangen in dem 
Glauben, Elugny jei nunmehr für immer fich ſelbſt zurückgegeben: 


I) Martene et Durand II. 713. Ep. LXXXV. 

2) Rritiiche Beweisführungen N. 20. ®. 

3) Ebend. 

4) Marrier et Quercet. Not. ad Bibliothee, Cluniac. 121 Noveritis — 
— quia cum ultra montes multa sint monasterin ad honorem Dei omnipo- 
tentis — — fundata: inter omnia qnoddam illis in partibus habetur, quod 
ynasi peenliare et proprium beato l’etro et huie ecelesiae speciali jure 
alhaeret, Cluniacense videlicet, — — — — ad id usque dignitatis etreli- 
gionis pervenit, ut caeteris monasteriis, quamvis multis antiquioribns — 
— praecellat et nullum in terra illa, quod ego seciam, huic omnino valeat 
adaequari. 

A) Robert. de Monte ad a. 1157. Pertz VIII. 506 Venerab. Petr. Clugnia- 
censis Abbas 8 Cal. Jan. ingressus est viam universae carnis, Wilfens, 
Petrus der Ehrwürdige 277. 
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ſchien jener nicht nur erwählt, ſondern auch berufen, das heilige 
Vermächtniß würdig anzutreten. Man ſegnete ſein Kommen (1158), 
als er den Tumult beſchwichtigte, welchen der Eindringling Robert 
erregt, und die unterdrückte Stimme der Majorität zu einer Wahr— 
heit machte!). Aber freilich ſchon zwei Jahre darauf zeigte es ſich, 
daß er die Spannung einer großen Zeit nicht zu ertragen vermöge. 
Serade-unter ibm hatte Elugny ein Verfahren erwählt, welches, 
den eigenen Ordenggenofjen unbegreiflich, zu Klagen und der Ans 
Mage reizte, daß diefe Burg der Hierarchie von der eigenen Bes 
jabung verrathen fei. Männer, die hier einjt al3 Mönche gelebt, 
wie Gilbert von Hereford?), konnten ihren Unmuth und das Be: 
kenntniß wicht zurückhalten, es jet ſchlechthin nicht zu fallen, was 
dort geſchehe. Und wen Alerander?) darob zürnt, daß die nämliche 
Etiftung, welche Jahrhunderte hindurch das claflifche Vorbild aller 
übrigen gewejen, ob dieſes Abfalls von ſeiner Beltimmung ein Se: 
jpött der Völker geworden, fo ift das Urtheil freilich übertreibend, 
aber jofern fich das Urtheil der Partei darin malt, doch characte: 
riſtiſch. 

Freilich iſt durch dergleichen die befremdliche Haltung noch nicht 
erklärt. Und doch muß dieſe Erklärung gegeben werden, ſoll jenes 
Abſpringen von dem Gewohnheitsmäßigen nicht als Willkühr oder 
Eigenſinn erſcheinen. Es iſt aber vielmehr der Nothzuſtand, dem 
bei dem Auseinandergehen der Politik benachbarter Reiche gerade 
das Grenzland ausgeſetzt zu ſein pflegt, von dem das Kloſter ge— 
drückt war. — Um das zu verſtehen, iſt an die Geſchichte des Kö— 
nigreichs Buryund zu erinnern. 

Schon damals, als deſſen letzter König Rudolf III. mit Hein— 
rich II.) und Conrad IIL5) über den Heimfall dieſer Lande nach 
ſeinem Tode unterhandelt und die Bedingungen feſtgeſtellt, unter 
denen es dazu kommen ſollte: hatte der große Odilo die Miß— 





1) Kritiſche Beweisführungen N. 20. h. 

2) S. oben S. 45. 

3) Alex. Ep. Martene et Durand Ampl. Colleet. II. 661. Ep. VIII Nune 
vero eadem ecelesia, peceatis exigentibus, snbsannatio et spectaculum 
omnium populorum orbi facta est fabula, quae olim inter Gallicanas eccle- 
sias famosissima rutilabat: ita ut pro schismaticis fratribus ipsam Clunin- 
eensem ecclesiam maculantibus illud Jeremiae vaticinium in medium 
proponatur etc. 

4) Giefebrecht, Sefchichte der Dentichen Raiferzeit. II. 47. 128, 

5) u: 255. Stengel, Geſchichte Deutſchlands unter den Fränkiſchen Kai: 
ern 4. 
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billigung diefes Plans in feinem thatfächlichen Berfahren verratben, 
Man darf wohl annehmen „dag das Mutterkloſter des Ordens dem: 
jelben deshalb abgeneigt war, weil die durch diefen Erbvertrag ge: 
jiherte Erweiterung der deutjchen Macht den Auffchwung der 
‚sreiheit der Hierarchie, welchen die Gluniacenjer vorbereitet, in 
verhängnigvoller Weife niederzubalten drohete. Allerdings Clugny 
im Herzogthbum Burgund in dem Sprengel von Mason, an 
dem Flüßchen Grone erbaut!), gehörte nicht zu Arelat?). Die 
Saone trennte beide Gebiete. Aber es lag doch diefer nordwejtlichen 
Grenze des leiteren jehr nahe. Und auch im Süden war es nur 
durch ein Stück der Grafſchaft Beaujeu von Lyonais getrennt, das?) 
nebſt Vivarais das Territorium des Königreiches aud) auf dem 
rechten Rhoneufer ausmachte. Bon dem Erzbiichof Halinard for: 
derte bereit3 Heinrich III. den Lehnseid'). Und gerade um diejer 
Eidesleiſtung zu entgeben, hatte Ddilo ſchon im Jahre 1032, als 
bei den zu erwartenden Tode Rudolfs III. der Antritt der Erb: 
Ihaft von Seiten des Neiches bevoritand, ohne Rückſicht auf den 
Wunjch Conrads II. und des Papſtes Johann AIX. zu nehmen, 
die Erhebung auf diefen Erzituhl abgelehnt?). Die Geremonie, 





I) Testament, Guilelmi eognomento Pii. Marrier et Quercet, Bibl. 
Clun. 1. Wilkens, Petrus der Ehrwürdige 97. 

2) Stephani abbatis Clun, Ep. ad Ludovienm VII. Bouquet XV]. 130. 
131 Non sola Francia de regno vestro est, licet sibi nomen speeialius re- 
tinnerit. Est et Burgundia vestra. Nihil magis illi quam isti debetis., 
Vergl. die Urkunde Friedrich's I. bei Marrier et Quere et Bibl. Clun. 1414, 
aufgeboben am 18. November 1157. Boehmer N. 2332. Petr. Venerab. Opp. 
ace. Migne 307. 

3)-Chronie. St. Benigni Divion. Pertz IX. 236. lin. 35 — 37. (Dagegen 
allerding® Robert. de Monte Pertz VII. 513 Illa autem urbs — Lugdunum 
— quae eis Rhodanum est, ad regnum Franciae pertinet). In eujus (Bur- 
gundiae) regni terınino sita est Lugdunum civitas, quam Lotharius Fran- 
corum rex dedit in dotem sorori suae Mathildae reginae, quam despondit 
Chonrado, Burgundiae regi, patri supradicti Regis Rudolf. Au eng werden 
daher die Grenzen angegeben von Otto Frising. de rebus gestis Friderici I. 
lib. IT. cap. XXX. Murat, VI. 734 Protenditur etenim hace provineia paene 
a Basilea, id est a castro, quod mons Biliardi-vocatur, usque ad Isaram 
fluvium, de quo Lucanus: — hi vada liquerunt Isarac — — — junetam 
habens dominatui suo eam terram, quae proprie Provineia vocatur et ab 
co flumine porrigitur usque ad ca loca, qua Rhodanus mare recipitur, et 
Arelatum civitas sna est; eben jo von Gieſebrecht a. a. O. II. 260, 

4) Chronic. St. Benig. 1.1, Igitur propter donum episcopatus domnus 
Halinardus ad hoc eleetus, Henrici Caesaris euriam adiit et cum eo epi- 
scoporum, qui erant suffraganei, legati, archidiaconi atque ipsum pa- 
storem quaerentes Lugdunenses cleriei. Imperator, ut moris est, propter 
datum honorem episcopii requisivit ab eo fidei sibi sacramentum. Am 
28, October 1157 beftätigt Be der Gartbaufe zu Majorevi in der Diöceje 
Lyon ihre Rechte. Boehmer N. 2378 

5) Mansi XIX. 418. 
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welche den Inveſtirten anter einen weltlichen, noch dazu auslän— 
diſchen Sewalthaber gebeugt haben würde, wideritrebte einem Abte, 
der feine Mönchscongregation im Befig der außerordentlichen Pri— 
vilegien, welche er mit Berufung auf die heilige Stifiungsurfunde!) 
aufs Neue ihr wieder gefichert?), mit einer Machtvolllommenheit 
regierte, wie faum ein Fürſt. Freilich Clugny war St. Peters 
Stuhl zu befonderen Dienfte geweiht; aber den fonnte der Ableh— 
nung ungeachtet doch derjenige in aller Treue leiften, welcher, da= 
mals bereits von dem Grundgedanken bewegt, der Gregor VII. zu 
der erobernden Macht des Zeitalters machen follte, deſſen Inter— 
eſſen richtiger jchäßte als der damalige Inhaber. 

Indeſſen jelbjt in dem eigenen Territorium jchien das bisherige 
freiheitliche Leben der Eluniacenfer im bevenflichen Grade bedroht, 
jeit die deutjche Krone vom Reiche Arelat wirklich Befit genommen. 
‚sreilich der Antritt der Erbichaft, deren Recht auf Rudolfs Ver: 
mächtnig berubete, hatte es zu einer wirklichen Occupation diejer 
Lande dauernd nicht gebracht. Konrad IT. und Heinrich III.?) hat— 
ten jie nur unter Schwierigkeiten zu behaupten vermocht. Auch der 
Lehnsmann, dem Lothar III. Burgund überwiejen, Gonrad von 
Zähringen, Obeim des erfihlagenen Grafen Wilhelm von Burgund, 
hatte jich dem einheimischen Neinold III. gegenüber nicht halten 
können!). Aber durch die Bermählung Friedrichs I. mit des Letztern 


l) Testament. Guilelmi. Marrier et Quereet 1]. 1. 3 Post discessum 
vero ejus habeant iidem monachi potestatem et licentiam quemennque sui 
Ordinis secundum plaeitum Dei atque regulam S. Benedieti promulgataım 
eligere maluerint abbatem atque rectorem, ita ut nee nostra nec alicujus 
potestatis contradictione contra religiosam dumtaxat eleetionem impe- 
“ diantur. — — Neque aliquis Prineipum saecularium, non Comes quisquam 
nec Episcopus quilibet, non Pontifex supradietae sedis Romanae per 
Deum et in Deum omnesqne sanetos ejus et tremendi judieii diem con- 
testor, deprecor, ne invadat res ipsorum Dei servorum, non beneticiet 
aliquam personam, non aliquem praelatum super eos contra eorum volnn- 
tatem constitunt. 

2) Bullarium sacri Ordinis Cluniacensis Lugd, 1680. p. 10. Doc zeigt die 
Sejchichte der Synode zu Anſe 1024, daß dieſe Freiheiten nicht immer anerfannt 
wurden. Mansi XIX. 423, Dagegen bejtätigte und erweiterte diefelben Alexan— 
der II. 1062 wiederum dem Abt Hugo I. Mansi XIX. 974. Marrier et Quercet.].]. 
507. 508 Nee non sub divini judieii promulgatione etconfirmatione et ana- 
thematis interdietione corroborantes deerevimus, ut nullus Episcopus seu 
quilibet sacerdotum in codem veniat Coenobio pro aliqua ordinatione sive 
eonsecratione Ecelesiae, Presbyterorum vel Diaconorum, Missarum cele- 
bratione, nisi ab Ahbate ejusdem loei invitatus fuerit, venire ad agendum 
praesumat ete. — Wilfens, Petrus der Ehrwürdige 69. 70. 

3) Stengel, Geſchichte Deutſchlands unter den fränfifchen Katjern II. 96. 

2 Otto Frising. de rebus gest. Frideriei lib. II. cap. 30. Muratori 
v1. 733. 
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Erbtochter Beatrix!) [im Juni 1156] war zum zweiten Male und 
mit zweifelloferem Rechte die namentlich feit dem Ausgang der fräns 
fiichen Kaifer von den einheimifchen Großen bejtrittene Herrichaft 
dem deutjchen Reiche gejichert. Und der Bermäblte war ernſtlich 
gejonnen, fie mit aller Energie auch wirklich zu üben. Der Huldi— 
gungseid, den die Erzbifchöfe und Biſchöfe einst zu Befangen (Octo— 
ber 1157) geleiftet?), war von ihm als Gelübde des Gehorfams 
auch in Eirchlichen Dingen beurtheilt und in Anjpruch genommen. 
Seine Stellung in dem Kirchenſtreit jollte auch die ihrige bedingen. 
An der That ift der hohe Glerus in Burgund, wie e8 jcheint, ohne 
Ausnahme für den erjten Faiferlichen Papſt“) geitimmt gewejen. 

Aber eben durd die Wucht de3 hier in feiner unmittelbaren 
Nähe ſich verdichtenden Factionsgeiftes niedergedrüct, mupe Clugny 
die Freiheit feiner eigenen Entjcheidung erfchwert fühlen. War doc 
das Klofter jelbjt durd die Eigenthümlichkeit feiner Lage in den 
Gegenſatz der einander widerftreitenden firchlichen Nichtungen 
mitten hineingeftellt. Hatte es doch feine Territorien eben ſowohl 
im Kaiferreich als in Frankreich!). Bon der einen Seite drohete 
‚sriedrich mit der Gonfiscation aller liegenden Gründe, über die er 
Gewalt hatte, wenn Clugny fich nicht für den von ihm anerfannten 
Papſt erklären werde. Und der Graf von Macon, des Kaiſers Va: 
ſall“), in defjen Gebict das Mutterflofter lag, war in jedem Augen: 
blick bereit, dag Drohwort feines Herrn thatjächlich zu erfüllen ®). 
Schon hatte der Erzbifchof von Lyon, ohne ſich um das Privilegium 
zn fümmern, dag die Verhängung derartiger Genjuren über dieje 
Freiſtätte contemplativer Uebungen unterfagte?), die Strafe der 





1) S. Bd. J. S. 23. 481. 
2) Radeviec. de reb. gest. Frideriei lib. I. cap. XI. Muratori VI. 750 De- 


nigue — — Stephanus Viennensis Archiepiscopus et Archicancellarius de 
Burgundia (Bochmer N. 2377) et Eraclius Archiepiseopus et Primas Lug- 
dunensis — — — tune ad Curiam venientes Friderico fidelitatem fecernnt 


atque hominimm et beneficin sua de mann illins reverenter susceperunt. 

3) Hugonis abbatis Cluniacensis Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
275. Eberhardi, episecopi Bambergensis Ep. ad Eberhardum archiepisco- 
pum Salisburg. Ludewig, Seriptt. R. Germ.1. 1168. Arelatensis, Viennensis, 
Lugdunensis, Bisuntinus per literas et per nuncios eonsenserunt (in Con- 
eilio Paviensi). Weber den Kongreß an der Saonebrüde |. Bd. I. ©. 206 ff. 

4) Hugon. Ep. 1. 276 Ex duabus integralibus partibus constat corpus 
eccelesiae Uluniacensis. Altera est in imperio, altera in regnis. 

5) Hugon. Ep. 1. 276. Comes Matiscon., qui juravit in verba Impera- 
toris et in cujus potestate sumus etc. 

6) Hugon. Ep. 1. — extentumtenet gladium suum super cervices nostras. 

7) Alexandri 11. Ep. ad Hugonem I, Abbatem Cluniacens. a. 1062, 
Mansi XIX. 974, 
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Excommunication in Ausſicht gejtellt!). Von der anderen Seite 
legen Yudwig VII. und Heinrich II. es nicht an Einfchüchterungen 
fehlen. Die ſtrengſten Maßnahmen waren zu fürchten, wenn die 
Cluniacenſer noch länger ſäumten, dem Papſt Alerander zu huldigen. 
In diefer Bedrängnig hatte Abt Hugo III., wie man jagte durd) 
jeine Mönche genöthigt?), eine neutrale?) Stellung bislang einzunch- 
men gejucht. Ein Abfall Clugny's von der katholiſchen Kirche war 
nicht erfolgt, weil eben darüber eine Erklärung noch vorbehalten 
blieb, auf welcher Seite die katholische Kirche anerkannt worden. 
Aber die erfünftelte Parteiloſigkeit ſollte ich doch bald genug als cine 
nur fcheinbare verrathen. Allerdings das Paveſer Goncil war nicht 
bejchieft!), aber wäre es geſchehen, jo wäre bei der Zweifellojig: 
fett, mit der die dort zu gebende Entjcheidung vorauszujchen, der 
Ucbertritt zur Kirchenpofitif des Kaiſers Jchon damals gewiß gewe— 
jen. Auch mag es fein, daß Hugo, wie er jelbjt ſich deſſen rühmt, 
den ſchmeichleriſchen Berjprechungen, wie den Einjchüchterungen, 
an denen 8 Friedrich nicht fehlen ließ, fich eine Zeitlang unzugäng: 
lich erwiejen, jo day die nackte Thatjache eines unverhüllten Abfalls 
abgeliugnet werden koönnte. Sicher it, daß er, ſei es noch im Yaufe 
des Jahres 1160, fei es in den erſten Monaten des Jahres 1161, die 
— vielleicht nur erhenchelte Neutralität — aufgegeben. Die Auf: 
nahıne, die er al3 Abt dem Gardinal und Ordinator Victors IV. in 
Clugny gewährte, war auch vor den Augen der Welt der offenbare 
Beweis, daß er Partei ergriffen?). 

Vielleicht hatten die VBictoriner ſchon länger ſich bemüht, die 
Gunst diefer gerade durch die ihr beiwohnende geiftige Auctorität 
mächtigen Stiftung zu gewinnen und mar trat ein in der Hoif: 
nung, die bereitö vorbereitete Wahl der Obedienz eutjcheiden zu kön— 
nen. War er doch jelbjt Mitglied des Ordens; hatte er doch eine 
lange Zeit fein Leben als Prior und Abt in Cluniacenſerklöſtern 
gelebt®). Bon Innocenz Il. ſchon zum Gardinal erhoben, war er 
— jo vermuthen wir — das natürliche Veittelglied zwifchen jeinen 


I) Hugon. ep. J. 

2) Historia Vizeliaz. D’Achery, Spieilee. IT. 530. 

3) Hugon. Ep. 1. Adhue in medio sumus et regia via incedere deere- 
vimus. Ilistoria Vizeliaz. 1.1. 
- 4) Hugen. abbatis Ep. Giles, Gilb. Fol. Epp. vol. II. 276 Coneilio ejus, 
quod eelebravit Papiae nee propter amorem imperialem interesse voluimus. 

5) Alex. Ep. ad Henricum Belvacensem (7. April 1161) Martene et 
Durand 11. 660. — Verql. Bd. 1. ©. 74. 

6) Ughelli, Italia saerna 11. 231. 
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bisherigen Genofjen und den Inhabern des römischen Stuhls ge: 
blieben. 

63 lag in der Natur der Dinge, das das Erjcheinen eines 
Mannes, der als früberer Klojterbruder ganz eigenthümliche Sym— 
pathien, al3 einer der höchſten geiftlichen Würdenträger und als 
Augenzeuge bei der Wahlhandlung ein befonderes Vertrauen zu er: 
wecken geeignet war, die Mönchscongregation und deren Abt zur 
Kriſis drängte. z 

Während eine Partei der Mönche, wie c3 jcheint die Eleinere, 
nunmehr ihre Anbänglichkeit an Alerander bezeugte, trat Hugo mit 
der größeren auf Bictor'3 Seite. Das ſonſt in der kirchlichen Rich: 
tung jo einige Clugny war gejpalten und die Gefahr eine nicht ge= 
ringe, daß aus diefer Spaltung ein allgemeiner Abfall erwuchs. 

Alerander war entjchlojien zu dem Verſuche, denjelben zu ver: 
hüten. Gerade durch die unbedingte Sicherheit, mit der er fein 
Regiment als das ächt Fatholifche vorausjeßte, durch die Strenge, 
mit welcher er es bandhabte, jollte das Kloſter eingejchfichtert und 
durd; Reinigung von den ſchismatiſchen Elementen, die der Conſe— 
quenz des Katholicismus gemäß zugleich als häretiſche aufgefaßt 
werden, mit der freien Hierarchie wieder verbindet werden. 

Ehen das außerordentliche Privilegium, welches Glugny dem 
römischen Etuhle unmittelbar unterjtellte, jchien das Anrecht zu 
einer harten Züchtigung zu geben für den Fall, daß es ſich dieſem 
untreu!) erwies. Und der Papjt zögerte nicht, daffelbe gerade in dies 
jem Sinne?) zu verwenden. 

Bereit3 am fiebenten April 1161, an demjelben Datum, an 
dem er die ihm Getreuen unter den Mönchen von dem Strafgericht 
in Kenntniß jeßte, welches in ihren gebeiligten Mauern jollte volls 
zogen werden, verſah er Heinrich, damals noch in Beauvais, mit den 
dazu erforderlichen ehr ausgedehnten Vollmachten“). Der Bilchof 
ward angewiejen, unter dem Beirath feines Füniglichen Bruders, 
dejjen Neichskirche allerdings durch den in Clugny verbreiteten ſchis— 


—— 


1) Hist. Vizeliaz. D’Achery IL. 537 — et monasterium, quod hactenus 
specialius Ecclesine Romanae membrum exstiterat, a Romana unitate 
exorbitavit. 

2) Alex. Ep. VII. VIIL.IX. Martene et Durand, Ampl. Colleet. 11.659 — 
663. Coneilium Anagninum Mansi XXI. 1149. 

3) L. 1. 660 heißt es ſchon — et a sententia ercommunicalionis absolv as. 
Die Bannung, die Über Hugo nach Sigeb. Gemb. Cont. Aquie. Pertz VIII. 409 
zu Tours (19, Mai 1163) ausgeſprochen fein Toll, iſt alſo nur eine ernenerte, 
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matiſchen Geift konnte angejtecft werden, jofort an Ort und Stelle 
jih zu begeben, den exrcommunicirten bäretijchen Abt zu ent: 
jegen, und in Gemeinschaft mit den treu gebliebenen Klofterbrüdern 
eine Neuwahl vorzunehmen. Eine Verfügung allerdings, die mit 
dem von Gregor V. den Mönchen anerfannten Nechte der unbeding- 
ten Freiheit ver Wahl in argem Widerjpruch ftand !), von Alerander 
aber mit einem in dem Curialſtyl auch ſonſt üblichen Machtipruch 
als berechtigt erwiefen wird. Für den Fall jedoch, daß der Abt ſich 
bereit erflären follte, zur katholiſchen Kirche zurückzukehren d. i. zu 
der Anerkennung der Obedienz Aleranders fich zu verſtehen, foll der 
Geſandte ermächtigt fein, ihm und den Mitjchuldigen unter den 
Mönchen in Vertretung des heiligen Stuhles die Abjolution zu er: 
theilen und unter Forderung der Yeiltung eines feierlichen Eides, 
deſſen Formel ausdrücklich vorgeichrieben wird ?), diejelben in die 
Kirchengemeinschaft wieder aufzunehmen. 

Die Inſtruction fchliegt ab mit der Weiſung, den verhaßten 
Gardinalbifchof der Vietoriniſchen Partei mit Anwendung jedes 
zweckmäßig ericheinenden Mittels zur Entweichung aus Clugny zu 
nöthigen oder feſtzuſetzen ?). 

In der That ein Project, das kühn gedacht, doch zugleich den 
begeifterten Anhänger der Hierarchie in cigenthümlicher Stärke zur 
Ausführung reizen mußte. Was die in Frankreich weilenden apo- 
jtolifchen Legaten nicht gewagt, Fonnte wohl ein königlicher Prinz 
mit dem Biſchofsſtabe in der Hand zu thun jich entjchliegen. Kaum 
im Befiß der Vollmacht, machte ſich Heinrich auf, um vorerjt von 
„Luceium“ aus bem aufrübrerijchen Klofter anzufündigen, daß er 
von derjelben Gebrauch machen werde, wenn innerhalb einer gewif: 
jen Friſt nicht die Unterwerfung erfolge. 

Dort hatte ſich mittlerweile die Alerandrinijche Partei der auch 


I). Testamentum Guilelmi Pii bei Marrier et Quercet, Bibl. Clun. 
1. Bernonis Testament. ibid. 10. Wilkens, Petrus der Ehrwürdige, Abt von 
Gfugrm. ©. 48. Mabillon, Annal. Ord. Benediet. IV, 103. 104. Ep. Alex. 
VIII. L. I. Privilegio — — irrogante. 

2) Alex. Ep. VIII. 1.1. „Ego H. refuto et anathematizo Octavianım 
haereticum et schismatieum et omnes prineipales fautores ejus et ab hac 
hora in antea fidelis et obediens ero beato Petro et domino papae Alexandro 
ejusque successoribus canonice intrautibus. Sie me Deus adjuvet et have 
sancta evangelia.‘' 

3) Nach der Vita Alex. 455 ift or zu Elugny geitorben. Erweislich unrichtig 
ift e8, wenn Guilelm. Neubrig. lib. IL. cap. IX. dieſes Schon vor den Termin 
der Tonloufer Synode geicheben fein läßt. — Ein rätbfelhafter Brief von ihm 
bei Bouquet XVI. 29. Ep. XUV, 

Geſſchichte Aeranders IH. Bd. Il 7 
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jetzt noch mit dem Abte gleich geftimmten immer jchroffer entgegen 
geftellt. Augerdem war in dem weiteren Berbande de3 Ordens die Un— 
zufriedenheit mit der bisherigen Haltung des Mutterffofters laut ge: 
worden; TIheobald, früher Prior dafelbit, jet in Et. Martin de 
Gampis, hatte bereits mit der ganzen Leidenjchaftlichkeit des Rivalen 
bittere Klagen erhoben“). Um fo feiter fonnte Heinrich auftreten. 
Als auf dem zur Vereinbarung angefeßten Tage zu Melun weder 
Hugo nod zu feiner Vertretung Unterhändler erjchienen, ſprach er 
über ihn und alle jeine Anhänger den Jluch der Kirche aus. 

Wir wiſſen nicht, ob jener das noch in Clugny erfahren. Ge: 
wiß ift, daß er, von feinen eigenen Mönchen verjagt, das Klojter 
verlajjen und als Schußflchender bei Kaifer Friedrich erjcheint?). 

Während Alerander auf dem Goncil zu Tours die Excommu— 
nication erneuerte?), ward er auf der feindlichen Seite mit Aus: 
zeichnung behandelt. Unter den Namen derer, welche im Ge: 
folge Friedrichs I. und Victor IV. der Feier der Tranzlocation 
der Gebeine de3 heil. Bafjianus am 2. Nov. 1163 beigewohnt, ift 
auch der jeinige verzeichnet!). Seitdem entjchwindet ung bis zum 
Frieden zu Benedig feine Spur. 

Aber fein Orden hatte fich längft zuvor der Obedienz Alexan— 
ders angejchlofien?). Am Jahr 1168 wird ein ungenannter Glu: 
niacenſermönch als einer der geheimſten Sendboten des Thomas 
Becket von dieſem ſelbſt bezeichnet‘). 


Ueberdies huldigte der geſammte franzöfifche Clerus derſelben 
Kirchenpolitik. Einer ſeiner wichtigſten Führer war der nämliche 
Mann, den wir als Vollſtrecker der Execution in Clugny ſo eben 
genannt. 

ALS jüngerer königlicher Prinz zeitig ſchon von ſeinem Vater 


1) Kritifche Beweisführungen N. 20. c. 

2) Ebend. 

3) Sigeb. Cont. Aquie. Pertz VIII. 409 ad a. 1162 — excommunicavit 
Oetavianum schismaticnm et Raynaldum Coloniensem — Hugans m etiam 
abbatem Cluniacensem. Bd. I. ©. 290, 

4) Morena ap. Murat. VI. 1121. ©. oben ©. 5. 

5) Robert. de Monte ad a. 1162, Pertz VIII. 512. lin. 28 — 30 Stepha- 
nus cognomento Burgensis, abbas Sancti Michaelis de Clusa et mo- 
nachus Cluniacensis fit abbas Cluniaci, abbate Hugone se conferente ad 
partes Imperatoris et Octaviani. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. J. 320. Ep. CL. 


‘ 
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Ludwig VI. dem geiftlihen Stande bejtimmt, hatte Heinrich bereits 
unter dem PBontificat Honorins Il. als Subdiaconus die Prie: 
jterweihe, 1142 das Archidiaconat der Kirche zu Orleans erhal: 
ten!). Ueberdies war er noch mit einer Anzahl Pfründen ausge: 
jtattet. Allein als er im Jahr 1146, um fich den Rath des heiligen 
Bernhard zu erbitten, eine Reife nach Clairvaux unternommen, 
hatte er, von der Macht diefer Perfönlichfeit und den Neizen des 
contemplativen Yebens gefeſſelt?), mit VBerzichtleiftung auf weitere 
bierarchifche Ehren, das Mönchsgewand erwählt gerade zu der 
Zeit, als der Heilige des Abendlandes die Begeilterung für die 
zweite Kreuzfahrt in Frankreich entzündete. Indeſſen die weitere 
Sprge für dies Unternehmen hatte diejen feinem Klofter bald 
darauf für längere Zeit entführt. Um dem jungen Novizen einen 
Erſatz zu gewähren für dieſe Entbehrung, ſandten befjen Begleiter 
die Reifebefchreibung „das Buch der Wunder‘ ihm mit perfün: 
licher Widmung. Und der Prinz, nach der Rückkehr des Hei- 
ligen in die geheimnigvollen Genüfje der Askeſe und der Myſtik 
noch tiefer eingeweiht, hatte durch Ablegung des Gelübdes ſich 
dauernd für den Giftercienferorden entjchieden, als im Jahr 1149 
ihn die einftimmige Wahl auf den bifchöflichen Stuhl von Beau: 
vais berich?). Peter der Ehrwürdige von Glugny*) war es gewe— 
jen, der durch Bernhard felbit befragt, die Bedenken gelöjt, die jo: 
wohl bei Heinrich, wie bei feinem Abte in Betreff der Zuläffigfeit 
der Annahme gewaltet. 

Vom Erzbiſchof Samjon von Rheims nicht ohne Widerjtreben ?) 


— — 
l) Petr. Venerab. Opp. omn. Aceurante Migne 307. Not. 168. Histoire 
literaire de la France XIII. 511. 

2) Martene et Durand, Ampl. Collect. II. Praef. p. 36. Gallia Christ. 
IX. 723. 

3) Sigeb, Contin. Praemonst. Pertz VIII. 454. ad a. 1149. 

4) Petr. Venerab. Epp. lib. V. ep. VIII. Opp. omnia aceurante Migne 
308 — Quia tamen quid inde sentiam,‚audire vultis, breviter dieo. 8i 
vitae meritum quaeritur, magnum est. Quomodo enim non magnum est, 
eum.de tanto tantillum se fecerit, cum regii sanguinis, ut sie loquor, su- 
perbiam tam robustae humilitatis pede calcaverit ete. Si concors electio, 
de elero vel populo Belvacensi nee unus dissentire dieitur. Si metropoli- 
tani, si coepiscoporum assensus, etiam universorum preces, vobis, ut com- 
peri, pro eonfirmando tam saneto opere, oblatae sunt ete. Hadriani Ep. in 
Martene et Durand, Amp]. Colleet. II. 650 Praedecessor noster sanctae 
memoriae Eugenins in Belvacensem te voluit episcopum subrogari etc. 
Schreiben des heil. Bernhard Gallia Christ. IX. 723. 

5) Hinrici Ep. Petr. Venerab. Opp. omn. Ace. Migne 3%. Epp. lib. V. 
ep. IX — Sepultum hominem revocastis ad homines et consilio vestro, cui 
nimium ereditum est, expositus sum et repositus in terribile curarum pe- 
lagus, ut me iterum honoris alt'tudo absorbeat. 

7% 


’ 
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ordinirt!), hatte er fogleich von Anfang an (1150) mit leidenſchaft— 
licher Strenge die Verwaltung des bislang verwahrlojten Bisthums 
gehandhabt. Nicht unbedeutende Summen firchlicyer Beneficien, 
die angejchenen Kriegsmännern des Königs ausgezahlt worden, 
waren diefen jofort verfagt?). Aber diefe, troßend auf jenes 
Sunft, hatten die weiteren Jahlungen zu erzwingen verfucht, ja 
durch allerlei Bergewaltigungen ſich gerächt?). Die bitteren Kla— 
gen, die fie und Andere über das neue episcopale Regiment er: 
hoben, drangen alsbald bis zu dem föniglichen Bruder, und diefer, 
jtatt dergleichen Greejje zu ahnden, verftand jie vielmehr zu vecht: 
fertigen. Er ging fo weit, Heinrichs Anfprüche als Attentate 
. gegen die Krone zu betrachten und Zuger von St. Denys mahnte 
in einem drohenden Briefe!) den aufbraufenden jungen Bilchof, 
nicht zu vergefjen, dag er als Yehnsträger zum Gehorjam ver: 
plichtet fer?) wie jeder Andere. Gin Gebahren, wie das jeinige, 
jet in der Gefchichte der franzöſiſchen Landeskirche ein Unerhörtes“) 
und zu erwarten, daß er darauf bedacht fein werde, durch Bezeu— 
gung der Unterwürfigkeit zu bejchwichtigen '). 

Statt dejjen ging der Angeklagte nach Rom, von der Gurie 
jelber citirt *). — Hier war es ihm nun freilich gelungen, von allen 
Beihuldigungen ſich zu reinigen. Allein der Mißmuth über den 
Ihon jo lang dauernden Gonflict hatte ihn die Luft zur Berwaltung 
jeines Bisthums geraubt. Eugen ward von ihm gebeten, die Ent: 
bindung von derjelben zu verfügen; doch diefer chrte ihn viele 
mehr gerade dadurch am allermeiften, daß er die Bürde von Neuen 
auferlegte. In einem eigenhändigen Schreiben?) ward ihm über: 
dies der Allerhöchſte Wille in völlig unzweidentiger Weife er: 
klärt; die ſchleunige Rückkehr in die Diöceſe zur angelegentlichen 


l; Sireb. Auct. Bellovae. Pertz VIII. 463 ad a. 1150, 

2) Ep. Eugenii III. ad Ludovicum R, Martene et Durand, Ampl. Col- 
leet. II. 630. 631. Ep. V. Ej. Ep. ad Henrieum Belvae. ibid. Ep. VI. Ej. 
Ep. ad Hugon. Altiss. et Bernard, Abbat. Cluniac. ibid. 633. 634. Ep. VI, 


3) Ihid. 

+4) Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. tom. I. 422, 

>) Ibid. — consulo, ne contra Dominum Regem et goronam, eni omnes 
archiepiscopi, episcopi, barones innitimur et jure fidelitatis debitores exi- 
stimus, contumaeiter — — ealcanenm elevetis etc. 

6) Ibid. 423 Tnum est — — — poteritis. 

7 Ihid, 


8) Gallia Christ. IX. 727. 
9) Engenii II. Ep. X. Martene et Durand, Amp]. Collect. IT. 635. Cf. 
Ep. XII. ibid. 636, 
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Prlicht gemacht (5. März 1151). Alfo mufte er jich freilich fügen. 
Aber die bisherige Rüdjichtslofigfeit auch ferner zu üben war ihm 
doch zur andern Natur geworden. Und je weniger er die hierar: 
chiſchen Anfprüche mäßigte, um fo mehr waren der Beranlajjun: 
gen zum neuen Hader. 

Der Entſchluß diefen Widerftreit zu löſen durch die Flucht aus 
der Unruhe des Amtes in die Stille des verlaffenen Kloſters ward 
durch die ernenerte Weigerung Hadrians IV.!), die nothwendige 
Dispenfation zu ertheilen, vereitelt. Abermals an den Episcopat 
gebunden, erlebte er, dem Roland vor jeiner Erhebung auf den 
päpftlichen Stuhl längſt befannt ?), das Schigma des Jahres 1159, 

Der Verlauf der Gejchichte hat bereits gezeigt, welchen Ans 
theil Heinrich an der Gntjcheidung der franzöfischen Yandesfirche 
gehabt. Seitdem Peter von St. Moutier de la Gelle?) in feiner 
enthufiaftiichen Weiſe ihn zum Verfechter des Nechtes Alexanders 
aufgerufen, welches diejer jelbjt in einem feiner erſten Briefe dar: 
gelegt !), war dag Bisthum von Beauvais dieſem Pontificate eine 
der wichtigften Grundlagen geworden). 

Und jener hat ſeitdem nicht unterlafjen, diefen durch nahe Ver: 
wanbdtjichaft mit dem Könige angejchenen und, ſeitdem das gegenſei— 
tige Verhältniß der Brüder jich gebejjert, mächtigjten Biſchof des 
Reiches durch wiederholentliche Beweife feiner Erkenntlichkeit ſich 
ftet3 von Neuem zu verbinden). Kaum hatte Frankreich ihm feine 
Obedienz zugefagt, als er jofort feinen Dank in der allerdings über: 
treibenden Aeußerung abjtattete, dag er feinem Menſchen in dem 
Grade wie dem Biſchof den Beſchluß des Coneils zu Touloufe über 
feine Anerkennung zu danfen habe”). Ueberdies ift irgend ein wich: 


) Ep. XVUI. Martene et Duraud 1. 1. IL. 651. 
2) Ep. X. ]. 1. 064. 

3) Petr. Cell. Opp. omnia. Accur. Migne Ep. XXI. 

4) Martene et Durand 1]. 1. 654. 

5) Ibid. 6509. Ep. VII Illa ardentis caritatis constantia et sincerissi- 
mae devotionis affeetio, quam in tempore procelloso et turbido eirea sacro- 
sanctam Romanam ecclesiam et personam nostram fideliter ostendisti ete. 
Ep. XIL. 666 Quanto amplius affectum et animum tuun circa sacrosanetam 
Romanam ecelesiam et personam nostram ab ipso promotionis nostrae 
éxordio intentum fuisse cognoseimus etc. Ep. LVI. 094. 

6) Ep. X. 1.1. 664, 

7, Ep. VII bat. 7. April 1161. Martene et Durand 1.1. 659 Nostram re- 
ceptionem, quae in eoncilio in Francia celebrato solemniter facta est 
magis quam tibi nulli mortalium imputamus, cujus quidem studio, vigi- 
lautia et labore et animi haesitantium nd veritatis semitam sunt revoca’i 
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tiges Firchliches Gefchäft in Frankreich zu verrichten, oder ein 
Streit zu fchlichten, jo wird möglichſt das Mandat an ihn über: 
wiejen. 

Allerdings konnten diefe und ähnliche bejondere Machtberug: 
niſſe auch in Zufunft zugeltanden und durch diefelben der Einfluß 
verjtärft werden, auc, wenn dieſer Mann des Vertrauens in der 
bisherigen firchlichen Stellung verblieben. Aber ein anjfehnlicheres, 
der hohen Geburt entiprechenderes Amt befeftigte unzweifelhaft 
jicherer feine dem Papfte wünjchenswerthe Auctorität. 

Diefer Gedanke mochte denfelben bewegen, als er vielleicht 
ſchon auf feiner Fluchtreife die Nachricht empfing, daß Heinrich von 
Beauvais am 14. Januar 1162 zum Grabiichof von Rheims er: 
wählt je). Und bereit3 am 30. April d. J., ungefähr vierzehn 
Tage nachdem er den franzöfifchen Boden betreten, unterzeichnete er 
das Echreiben, in welchem er den „Neuerwählten“ begrüßt und 
durch Ueberfendung des Palliums ſeinerſeits beſtätigt?). 

Allein dieſer Erweis der Gunſt ward ſofort aufgewogen durch 
das Gewicht der neuen Dienſtleiſtungen, die ſofort in Anſpruch ge— 
nommen wurden. Iſt doch, ſo lange Alexander in Frankreich weilte, 
kaum ein Monat vergangen, ohne daß eine Bitte ausgeſprochen 
oder ein Auftrag ertheilt oder auch eine ungewöhnliche, die Grenzen 
der Pflichten des Obedienzverbältniffes weit überjchreitende Zumu— 
tbung gewagt wäre. Mag es fein, daß von Seiten Heinrichs zu: 
weilen freiwillige Anerbietungen gemacht worden, die vorhan: 


et in devotione ecelesine persistentes in ca firmitus roborati. Die Gallia 
Christ. IX. 730 bebanptet, daß er and bei Kongregation der beiden Vorſynoden 
(8b. 1. ©. 163) weſentlich betbeiligt geweien. 

I) Gallia Christ. IX. 88. Marlot, Metropolis Rhem. tom. IL. 385. — Ro- 
bert. de Monte Pertz VIII. 512. lin. 8. 9. — Sigeb. Auctar. Aquie. ibid. 
397 ad.a. 1161. — Annal. Laub. Pertz VT, 24 ad a. 1161. Pagi ad a. 1102. 
N. XIII. XIV. 

2) Ep. XII. 1.1. 666 Quod autem eleetum te et non archiepiscopum 
nominavimus discretioni tnae non grave sit nee molestum, quia sieut ante 
eonseerationem nullus episcopus dieitur: ita.nec ante receptionem pellü 
‚Jure aliguis archiepiscopus nominatur. Dilectos vero filios nostros Ans. et 
alios, quos cum eo ad nostram praesentiam destinasti, debita benignitnte 
suscepimus et pallium pontifiealis seilicet offieii plenitudinem per dileetum 
filium nostrum abhatem Grandis Sylrae et eosdem nuntios tnos tibi libenti 
animo duximus transmittendum ete. Bergl. Bd. I. S. 197. Weber die uran- 
fängliche treue Haltung der Rheimſer Kirchenprovinz zu Alerander ſ. noc die 
Ep. abbat. Khem. Martene et Durand, Thesaur, Aneedot. tom, I. 461 Con- 
fiteantur Domino misericordiae ejus, quoniam cum in initio vestrae electio- 
nis — navis ecelesine — — certam non habens stationem hine inde adver- 
sis fluctibus econeuteretur — — — clamor noster iftroivit in aures ejusetec. 
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denen Briefe dejjelben geben darüber Faum eine Auskunft!). Gerade 
jene außerordentlichen, innerhalb der gewöhnlichen Verhältniſſe 
nicht aufzubringenden Mittel waren es ja, durch die des Papſtes 
bedrängte Yage erleichtert werden mußte; eine bejondere Geſchäf— 
tigkeit und Willigfeit that Noth, wenn dies Regiment auf demze 
jelben Boden, auf dem deſſen dermaliger Träger als Saft weilte, 
an Anctorität nichts einbüßen ſollte. Jene Geldverlegenheit, welche 
Heinrich bereits im Jahre 1161 ſchon einmal zu heben ſich bereit 
gefunden hatte?), dauerte fort; ja jie war in dem Augenblicde der 
Yandung an der franzöftichen Kitite, wie allgemein befannt, wieder 
eine ſehr peinliche. Hatte doch ſogar Kaiſer Friedrich diefe noto— 
riſche Zerrüttung der päpftlichen Finanzen als Zeichen des bal: 
digen Falles mit unverhohlener Schadenfreude begrüßt’). Dem 
neuen Erzbijchof von Rheims zwar nicht ausschliehlich, aber doch vor: 
zugsweiſe lag e3 ob, die augerordentlichen Geldſpendungen zu er: 
wirken, deren man in diefer Krifis nur zu ſehr bedurfte?), um ſich 
zuerhalten. Er war es, der in diefer Abficht feinen föniglichen Bru— 
der angehen mußte; der in einem Srade Unterftüßungen gewährt, 
dag der Papſt ſpäter bei feiner Abreife aus Frankreich jogar Bes 
denken trägt, ein Mehreres zu erbitten®). Er war es, dem deſſen— 
ungeachtet auch nach diefem Termin eingejchärft ward, ven Clerus 
und die Klöſter feines erzbiichöflichen Sprengels zur Aufbringung 
der unentbehrlihen Summen anzuftrengen®); er war e3 endlich, 
der, jo weit es das allerdings allerlei Schwanfungen ausgejegte 
Verhältniß der beiden Brüder geftattete, in allen den ‚Fällen in Ans 
ſpruch genommen ward, wo e3 möglich jchien, den König durch) 
ihn zu bejtimmen. Perſonen, die der Papſt dem Letzteren empfehlen 
— werden durch ihn bei demſelben eingeführt’). Kommt es 


Die Briefe Heinrichs bei Bonquet XV]. 17. — Johannes von Salisburv 
über ibn Opp. ed. Giles vol. I. 190, 

2) Martene et Durand II. 657. 

3) Ep. ad Hugonem Suess. Du Chesne IV. 579 — ut etiam quomodo- 
cunque corrodat viginti mille libras et amplius, unde creditoribns suis 
debita persolvat, quia sub zere alieno valde graviter laboret. Cf. Alex. 
Ep. ad Henric. Rhem. Martene et Durand Il. 715. Ep. LXXXVII. 

4) Martene et Durand II, 722. Ep. XCVI — ab co, cujus nomine, enm 
in regno Francorum essemus, nobis centum quingnaginta libras, fratri- 
bus vero nostris aliam summam obtulisti. 

5) L. l. 

6) S. die Anmk. 4 citirte Ep. Seire autem volumus prudentiam tuam, 
quod quaecungue nobis in eleemosynam collata sunt, usurarum ingluvies 
devorat ete. — — — Unm enim in discessu nostro — — — intendet,- 


T)L. 1.678. Ep. XXX. 
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darauf an, den unentjchlojjenen Fürften zum entjcheidenden Han— 
deln zu vermögen !), jo wird nicht jelten, damit der unmittelbar 
auszufpredenden Bitten nicht zu viele werden, der Erzbifchof um 
Verwendung jeines Einfluſſes erfucht. Iſt die bezügliche Angeles 
genheit der Art, dag beide mit ihren Intereſſen dabei betbeiligt 
jind, die des Einen oder Anderen durch die von ihm gewünjchte Ent: 
jcheidung verlegt werden müjjen: jo bat er wohl das Verfahren 
inne gehalten, wie es in den Verhandlungen über die Beſetzung des 
Bisthums von Chalons zu Tage liegt ?); durch Zaudern und Hin- 
ausjchieben des Urtheilsjpruches, durch VBeranlaffung gemeinfamer 
Belprechungen zu begütigen gefucht. 

Aber auch in andern Angelegenheiten bediente er jich ferner 
defjelben als feiner rechten Hand. Deit Aufträgen aller Art ift der 
Prälat nach wie vor wahrhaft überhäuft. Sei es daß von der 
Curie nähere Kenntniß über die Zuftände in T Deutichland?) oder 
in Italien ) mitgetheilt oder begehrt wird; fei e8 dar Geldſamm— 
lungen zur Unterftügung der Gläubigen im heiligen Lande betrie— 
ben®); jei es daß Firchliche Streitigkeiten") entſchieden oder Häre— 
tifer jo oder anders behandelt werden follen?), es ergehen die bezüg: 
lichen brieflichen Inſtructionen an ihn. 

Dagegen gilt es auch von diefem Verhältniß, daß es nicht in 
dem Grade durch perfönliche Beiprechungen aufgefriicht wird als 
man erwarten möchte. Auf dem Nationalconeil zu Montpellier ift 
er nicht zugegen gewejen"); ebenfowenig zu Tours”), allerdings 
durch Krankheit verhindert !"). Aber auch fonft find feiner Befuche 
nicht eben viele gewejen. Nur zweimal!!) wird er nicht nach Sens, 





'1) Martene et Durand, 672. Ep. XIX. 

2) L. 1. 670. 671. Ep. XVIII. XIX. 

3) L.1.678. Ep. XXX Praeterea rogamus, quatenus, si dileetus filins 
noster nobilis vir O. filius nobilis viri C. Frajapanis, quem de regno Ten- 
!onico revocamus, ad te pervenerit, eum benigne recipias etc. Ibid. 710. 
Ep. LXXX. 

4) 1.1. 708. Ep. LXXVII. 

5) 1. 1. 700. Ep. LXVI: 750. Ep. CXXXIV. 

61. 4. ®. Martene et Durand Ampl. Colleet. II. 711. Ep. LXXXU. 
ar 697. Ep. LX; 701. Ep. LXV111; 702. Ep. LXIX. 

Las 1. 688. Ep. XXXVII. 
3 Bd. J. 195, 196, 
NG allia Christ. IX. 90. 
10) Ibid. 
11) Am 5. September 1163 von — aus ibid. II. 676. Ep. XXVI — 
et ad eum locum, in quo nos ipsum colloguium habere cognoveris, festi- 
nanter accelas, ut consilium tuum, sicut desideramus, habere possimus, 
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fondern an einen dritten Ort entboten, um an der Zufammenkunfr 
mit dem Könige Ludwig fich zu betheiligen. Nur als Alerander zu 
befürchten hatte dieſe mächtige Stütze durch den Tod zu verlieren 
(im November 1163 oder 1164), ward er jo tief erfchüttert, daß er 
nicht nur in Worten, welche an Ueberjchwänglichkeit alle bisher 
gehörten überbieten!), feinen unerjeglichen Werth feiert, fondern 
auch verheigt, wenn es Noth thue, an das Kranfenbett ſelbſt zu 
eilen?). Aber wir haben feine Kunde, daß das gejchehen. 

Wohl aber darüber, daß er der verdienftlichen Handlungen un: 
grachtet, die er lobpreifend anerfannte, doc, auch gar Manches zu 
tadeln fand. Das jtörrifche Wefen, die rückſichtsloſe Härte, mit der 
jener überall den Eigenwillen durchzufegen verfuchte, war ſelbſt dem 
zur Dankbarkeit verpflichteten Gönner zuwider, Mehr als einmal, 
jowohl während jeines Aufenthaltes in Frankreich, als fpäterhin, 
hat er den unbejonnenen Eifer des fürftlichen Prieſters, feine Unver: 
träglichfeit zu rügen, die erbarmungslofe Strenge zu mißbilligen ſich 
veranlaßt geſehen. 

Als derjelbe um einer Streitigfeit willen, in der zwei Frauen 
an einander gerathen, ohne Weiteres das Anterdict über die Stadt 
Beauvais verhängt, ward er aufgefordert, dafjelbe zurückzuneh— 
men’). Als er dem Bijchof dafelbit durch Ueberfpannung der ver: 
neintlich ihm, als Metropoliten, zukemmenden Prärogativen 
drückend geworben, mußte er eine Bußpredigt leſen, in welcher der 
Sohn gezüchtigt werden joll, den der Bater lieb hat!). Als er wei: 
ter von den Canonikern feiner Kathedralkirche Unziemliches verlangte, 


Non autem locum, in qua praesentes esse debeamus, certum habemus, si 
apud Sanctum Laurentium vel apud St. Benedietum super Ligerim eredi- 
mus nos, auxiliante lomino, convenire. Am 1, Auguſt 1162 von Privas aus 
ſ. Bd. 1. ©. 208, 

l} Martene et Durand ]. 1. 11.694. Ep. LVI Anditu audivimus, quod 
nos audisse dolemus et non sine grandi animi perturbatione accepimus, te 
seilicet proprii corporis invaletudine laborare etc. Novimus enim et plena 
veritate tenemnus, quomodo tu tamqnam verus Israelita pro exaltatione et 
defensione sacrosanetae ecclesiae fortiter et eonstanter pugnasti ete. Ci. 
ibid. 9009. Ep. CCCLVII. 

2) Ibid. 695 — et per nos ipsos in propria persona — — non dubitare- 
mus laborem subire. Schreiben Heinrichs an feinen Föniglihen Bruder, in 
welchem ev über feine Krankheit berubigt, bei Bouquet XVI. 105. 

3) Martene et Durand II. 687. Ep. XLV. 

4) Ibid. 909. Ep. CCCLVII Unde si quando tuae fraternitati aliqua 
seribimus, qnae forte tibi gravia videantur, non ex minore affectione hoc 
facimus, sed quanto ferventius diligimus, tanto ea, quae ad conservatio- 
nem tuae honestatis et famae et inerementa spectant virtutum, tibi liben- 
tins suademus ete, Nam quum pater — — — — noscuntur. 
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deren Klagen mit Berufung auf feine fürſtliche Geburt trotzig ab- 
wies, jogar den eigenen Bruder dieſes Mal verführte, feine Ver: 
gewaltigungen zu unterjtügen, mußte er e3 fich gefallen lafjen, das 
Unwürdige jeines Benchmens verurtbeilt zu hören!). Ja die Ber: 
anlafjungen zu dergleichen Differenzen kamen jo oft, dag der Papſt, 
um nicht allzuläftig al3 Mahner zu werden, die Mittel zu wechjeln 
für gut fand. So wiſſen wir von einem ‚alle, in welchem der Abt 
von St. Vincenz zu Senlis beauftragt ward, in vertraulicher Mit: 
theilung Dinge zur Sprache zu bringen, welche der Bollmachtgeber 
im directen brieflichen Verkehr zu berühren Anjtand genommen ?). 
Und das war ſchon wieder nöthig vielleicht wenige Monate nach: 
dem?) Faum die Wirren der von dem herriſchen Prälaten verfchul: 
beten Anfurrection gelöjet waren, die während de3 Sommers 1167 
Rheims und die Umgegend mit den Schreckniſſen des Krieges er: 
füllt). Salt es doch, mit den Waffen in der Hand den Protejt gegen 
die unerjchwinglichen Abgaben aufrecht zu erhalten, mit denen er 
die Rheimſer Bürger belaftet. Die Bewegung hatte begonnen, in— 
dem alle Freunde und Officialen des Erzbiſchofs verjagt, die Kirch: 
thürme und feiten Pläße von den Aufrührern bejett worden. Doch 
das war nur gefchehen, um um fo wirkſamer unterhandeln zu kön— 
nen. Man bot aljobald die Hand zur Ausgleichung, bereit, zwei: 
taujend Pfund zu zahlen, wenn der Kirchenfürft nur geneigen würte, 
die Bürger im Genujje der altherfömmlichen Nechte verbleiben zu 
lajfen?). Aber fejt entichlofjen den Troß zu brechen, verleitete er 
den König, ibm eine graufame Zatisfaction zu verſchaffen“). Funf— 
zig Häufer wurden niedergerifien. Kaum aber waren die König: 
lihen abgezogen, als die empörten Bürger die Unbill rächten, 
indem fie dagegen alle Häufer der mit ihrem Feinde verbünde: 
ten Ritter von Grund aus zerjtörten ’). Diefer nahm nun al- 


1) Martene et Durand II. 934. Ep. CCCLXXXIX. Cf. 035. Ep. CCCXC. 


2) Ibid. 775. Ep. ULXIX Inde siquidem est quod nos — — quaedam 
diseretioni tune per dileetum filinm nostrum abbatem sancti Vincentii Sil- 
vanectensis — — viva voce duximus intimanda, quae literarum noluimus 


fidei commendare ete. 

3; Die eben citirte Ep., datirt Benevent am 18. Januar, kann im Jahre 
1168 geichrieben fein. Jatffe N. 7802, 

4, Der wichtigite Bericht bei Joann. Saresb. Opp. ed, Giles vol. IL 77. 
78. Ep. CCXXII, der zugleich gegen die Anficht von Marlot, Metropolis Rhem. 
II. 303 zeugt, das Greigniß ſei 1164 zu ſetzen. Cf. Ep. Henrici Rhem. ad 
Ludovie. Bouqnet XVI. 13%. 

5) Joann. Saresb. 1. 1. 77, 

6; Ibid. 

7) Ibid, 78. 
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lerdings die Hülfe de3 Grafen von Flandern jofort in Anſpruch: 
mit taufend Mann 309 er heim, um eine eremplarifche Grecution zu 
üben, Aber was follte er thun in feiner von Einwohnern entleerten 
Reſidenzſtadt.? — Der Mangel an Yebensmitteln nöthigte ſchon am 
Tage darauf zur Rückkehr und der Zürnende mußte froh fein, durch 
feinen Bruder eine Augsgleichung berbeigeführt zu jehen, die ihm 
vierbundertfunfzig Pfund Entſchädigungskoſten auswirfte. — Und 
die hat er, durch die wiederholten Zurechtweifungen doch nicht be: 
feidigt, obne Zweifel dazu angewendet, dem Papſt aud) ferner aus 
den drücenden Berlegenheiten aufzubelfen. 

Fine Stüße ähnlicher Art war Hugo, Bifchof von Soiſſons!). 
Auch bei ihm Fam ein Zwiefaches zufammen, die ihm beimohnende 
Auctorität in eigenthümlicher Weife zu ftärken. 

Er war längſt als Ganzler bei König Yudwig VII. hoch ange: 
jchen gewejen, als Hadrian IV. ihn auch durc Verleihung firch: 
licher Pfründen auszuzeichnen beſchloß. Offenbar in der Abjicht, 
den vielvermögenden Mann gerade in diejer politifchen Stellung, 
die ihm erhalten bleiben jollte, zum Werkzeug der Hierarchie zu 
weihen, trug er fein Bedenken, gemäß der jeßt ſchon üblichen Ges 
wohnbeit die Selbjtändigkeit des Firchlichen Regiments der Diöcefen 
durdy Verfügung über Stellen anzutaften, deren Beſetzung unzwei— 
felhaft dem Bereiche der bijchöflichen Nechte angehörte. Allerdings 
in der Weife der Bitte und Empfehlung hatte die Eurie den Bi: 
ichöfen von Paris?) und Arras?) zugemuthet, die erjte offen- 
kommende geiftliche Stelle ihrem Schützling zu verleihen; in glei: 
chem Sinne an die Ganonifer zu Paris?) gefchrieben. Allein diefe 
Bitte, jo zudringlich ausgeſprochen, daß fie den Befehle gleich kam, 
bereitete auf dem Wege der Thatjachen die Nechtsanfprüche vor, 
welche die Inhaber des päpitlichen Stuhls im vierzehnten Jahrhun— 
dert erhoben. 

Biſchof Gottjchalt von Arras?) hatte ſich auch bald gefügt, 
indem er im Sabre 1156 oder 1157 den Ganzler Hugo zum Archi— 


1) Gallia Christ. IX. 361. Ep. Hugon. de Campo - Florido. Bonquet XVI. 
201 — 208. 

2) Mansi XXI. 805. Ep. XIII; ibid. 812. Ep. XXIV. 

3) Dies ergiebt ſich aus Mansi XXT. 804. Ep. XII; XXI. 806. Ep. XVI. 

4) Mansi XXI. 812. Ep. XXIV 

5) Sein Tod fällt in das Jahr 1164, Sigeb. Gemblac. Contin. Aquie. 
Pertz VIII. 411 lin. 48. 49. Cf. Alex. Ep. ad Henric, Rhem. Martene’et Du- 
rand Ampl. Collect. Il. 980. Ep. XXXIIL. 
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diaconus feiner Kathedralkirche ernannt; aber der Beeinträchtigung 
der unbedingten Jurisdiction, welche aus der Aufnahme diefes in 
politischer Beziehung fo hbochgeftellten Großen in den Clerus erwadh: 
jen zu müſſen jchien, durch ein aufgenöthigtes Gelübde auszu— 
weichen gelucht!). Hugo hatte das geiftliche Amt nur erhalten, in— 
dem er eidlich fich verpflichtet, daS weltliche, das er bisher beffeibet, 
aufzugeben ?). Allein diefe Verpflichtung, die, aufrecht erhalten, 
den Plan Hadrians vereitelt, den jpäteren Wunsch Aleranders III. 
erfüllt haben würde, ward alfobald von dem erjtgenannten Papjte 
außer Kraft gefeßt?); er verblieb in dem Dienst des Staates und der 
Kirche, wenn auch nicht in der geiftlichen Stelle, die ihm zunächit 
angewiejen war. 

Offenbar follte das Archidiaconat zu Arras als vorläufiges 
erſtes Amt nach feines Gönners Abjicht die weitere Beförderung 
vorbereiten. 

Am März 1159 im Beliß des Bisthums Soiſſons“) — das Da: 
tum und die bejondern Umſtände feiner Erhebung find nicht genauer 
zu ermitteln — ſchon vor den Anfängen des Bontificat3 Aleranders 
mit diefem befreundet, erfcheint er während dejjelben als beſonders 
bevorzugter und vertrauter Günjtling?); am franzöfischen Hofe als 
einer der beveutendjten Würdenträger. Der Flüchtling hatte den 
Fuß noch nicht auf Frankreichs Boden gefegt, als er ihm bereits 
jeine Bedrängniffe eingeiteht und der Dankſagung für die empfan— 
genen Gelder die-dringende Bitte einer neuen Spende beifügt®). 
Kaum ift er dort angelangt, jo erläßt er von Montpellier den 
30, April 1162 einen zweiten Brief, der durdy Anerkennung defien, 
was der Ganzler bisher geleijtet, den Anspruch auf ein weiteres, wo 
möglich noch gefteigertes Wirken in Zukunft begründen joll?). Fort: 
an wird die Machtitellung Hugo's unter den vielen Mitteln, deren 
jich der Regent der Kirche zur Sicherung der gefährdeten Herrichaft 





1) Mansi XXI. 804. Ep. XT1; 806. Ep. XVI. 

2) Ibid. XX11. 805. Ep. XII. 

3) Mansi XXI. 801. Ep. XII. Cf. ibid, XXL 806. Ep. XVI. — Ibid. XX1. 
807. Ep. XVIL. 

4) Martene et Durand II. 652. not. d. 

9) Hugon. Ep. ad Ludovie. Regem Bouquet XVI. I11; Ep. ad Ja- 
einthum Cardin. ibid. 204; Alexandri III. Ep. ad lHlenriecum Rhemensem 
et Ungonem. Martene et Durand II. 783; ejusdem Ep. ad Hugon. ibid. 
0. 

6) Mansi XXI. 1003. Ep. LXI. 

7) Ibid, 082, 
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bedient, häufig genug verwendet!). Gerade ſein doppeltes Amt, in 
welchem mit Alexanders nur zu gern ertheilter Genehmigung das 
Vertrauen ſeines Königs ihn bis zum Jahr 1171 erhielt, erleichterte 
die Gommumnication der kirchlichen, ‚wie politiſchen Ideen und Ge: 
ichyäfte mit dem Hofe und des Hofes mit jenem. Die genaue Kennt: 
niß der Verhältniſſe des franzöſiſchen Herrjchers zu der Krone Eng— 
land und Deutjchland oder doch der Art, wie fie dort aufgefaßt 
würden, war bei ihm unmittelbar zu jchöpfen. Hatte doch Kaifer 
Friedrich jeldit Schon während der Fluchtreiſe nicht verſchmäht, in 
einem eigenen Handjchreiben ?) an Hugo fich zu wenden, um die gaſt— 
liche Aufnahme in Frankreich überhaupt zu verhindern ?). Und als 
über den Fürftentag zu St. Jean de Yaone verhandelt ward, da 
war Raynald von Göln?) ebenjojehr bemüht, feinen Einfluß auf den . 
König aufzubieten, ihn zur Theilnahme an demjelben zu vermögen, 
als Alerander felbjt, dies zu verhindern’). So von beiden Seiten 
gejucht, ift er doch dem Letzteren jtet3 treu geblieben: die wichtigften 
Aufträge find 83, welche vor und nach der Zeit des päpitlichen Exils 
ihm überwiejen werden. Sonſt immer gewohnt, von dieſer Seite 
durch außerordentliche Miſſionen ausgezeichnet und in feinen Ehren 
beftätigt und gefördert zu werden, hat er nur in einem einzigen Falle 
hinjichtlich der Gumulation der Aemter eine Jurechtweifung®) erfah: 
ven, welche indeſſen in Feiner Weiſe die außerordentliche, durd) 
die Gefühle der Dankbarkeit eingegebene Werthſchätzung beeinträch: 
tigt zu haben jcheint. 

Um jo jchmerzlicher mußte er e8 daher empfinden, al im Jahr 
1171 fein Eöniglicher Herr ihm die langjährige Gunft entzog ?). 
Das große Siegel feines Canzleramtes wurde ihm, wir wiſſen nicht 
auf welche beſtimmte VBeranlafjung bin, plößlich abgefordert; cv 
ſelbſt dieſes Dienſtes entlaſſen, ohne je wieder eintreten zu können. 
Vergebens bemühte jich Heinrich von Rheims, den inniggeliebten 
Freund bei dem füniglichen Bruder zu vertheidigen ); vergebens 


— — — — — 


I; Mansi XXI. 970-983. Ep. XXI—XXIX. Epp. Hugon. de Campo-Flo- 
rido Episcopi Suessionensis et Francine cancellarii Bouquet XVI201— 208, 

2) Bouquet 1. 1. Ep. X. Pagi ad. 1162 II. 

3) &, oben ©. 103 Anmk. 3 und Bd. 1. ©. 201, 

4) Bouquet XVI. 202. Ep. XI. 

5) Mansi XXI. 983. Ep. XXIX. 

6} Martene et Durand II. 796. Ep. CXCVIII. 

7) Henriei Khem. Ep. ad Ervisium abbatem 8. Vietoris Bonquet XVI. 
192. Ejusd. ad IIngon. Suessionensem ibid, 

8) Bouquet XVT. 152. Ep. CDLVI. 
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hatte Erviſius, Abt von St. Victor, in deifen Auftrag die Reftau: 
ration beantragt. Hugo blieb bis an feinen Tod (4. September 1175) 
von dem Ganzleramte und dem Zutritt bei Hofe ausgejchloijen. 
Schon mit dem Tode ringend, jchrieb er noch den Brief!), der, die 
Beichte eines Sterbenden, die UMEISRAOIE, mafelloje Treue gegen 
den König feierlich befennt. 


In Deutſchland ſchien e3 fo, als ſollte die feit dem Schluffe des 
Gongrejies an der Saonebrüde jich ermäßigende?) Jertheilung der 
Nation gänzlich verjchwinden. Denn gerade die Nachricht von der 
beabjichtigten Befeftigung des Schismas durch die Wahl des zweiten 
„Segenpapites hatte die Kortjchritte der Alexandriniſchen Partei nur 
bejchleunigt. Zweifel und Mistrauen drobeten bier jeit den erften 
Anfängen das Pontificat Paſchalis III. Tebensunfähig zu machen. 
Die meiſten Fürften, ja nach einer augenjcheinlich übertreibenden 
Nachricht?) mit Ausnahme des Herzogs von Baiern und Sachſen und 
des Erzbiſchofs Raynald von Cöln „alle“, der grögere Theil des Epis— 
copats waren bereits offen oder insgeheim auf die Seite Aleranders 
getreten. Und daß auch die Maſſe der Yaien diefer veränderten Rich: 
tung gefolgt, iſt un jo wahrfcheinlicher, je mehr der Anſchluß an diefe- 
Führer zur Gewohnheit geworden. Selbjt Friedrich hat jpäterhin 
zugeben müjjen, jein Volk jei nicht damit einverjtanden gewejen ?), 
als es von der erneuerten Wahlhandlung Kenntnig erhalten. In 
jedem ‚Falle war das Schisma im erjten Jahre nach dieſem Termin 
in Deutjchland nicht mehr won jenen nationalen Neigungen ge: 
tragen, welche in der erjten Zeit Victor IV. fo mädtig ans 
geregt worden: ja es mag eine gewiſſe Wahrheit haben, wenn ein, 





v Bouquet XVI. 161. 162. Ep. CDLXXIX. 
)S. Bd. I. ©. 229. Bd. IL ©. 12, 

3) Ottonis Cardinalis Ep. ad Thomam Cantuar. Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II, 136. 137. Ep. CCCXCVH Eidem Moguntino concordant per 
omnia Trevirensis et Salisburgensis et fere reliqui principes omnes, sicut 
dieunt, tam saeculares quam ecclesiastiei, excepto Imperatore et Colo- 
niensi et duce Saxoniae. Ficker, Nainald von Daſſel 71. 

4) Frideriei Imperat. Eneyelica de euria Wirzburg. Pertz, Monum. 
IV.135 Sieut dileetio vestra novit, curiam Wırzburgensem, quam in Pente- 
costem indixeramus, nos una cum principibus universis tam sacceulari- 
bus quam eeclesiastieis gloriose convenimus et inter enetera de statu ec- 
elesiae sanctae et praecipue de negocio Domini l’aschalis papae, quod in 
cordibus multorum dubium habebatur ete. — Vergl. Rainaldg Erflärung auf 
dem Reichötage zu Würzburg felbjt in der Gejchichte dejjelben. 
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allerdings parteiiſcher Zeuge, bemerkt, es jei dafjelbe damals be- 
reit3 „erloſchen“ geweſen!). 

Der deutſche Episcopat, allerdings nicht ohne Herz für die 
Ehre des Reiches und die Verpflichtungen, die ihm als Lehnsträger 
im Verhältniß zum Kaiſer erwuchſen, war in ſeiner gedoppelten 
Stellung zu Kirche und Staat wohl nicht ohne einen gewiſſen Wi— 
derſtreit der Sympathien geweſen; aber wir irren kaum, wenn 
wir einen Wechſel des Uebergewichts der einen über die andern an— 
nchmen. Während derjelbe bei Entjtehung des Schismas durch den 
Zwiejpalt der Nachrichten von vornherein verwirrt, namentlich 
durch die Anklagen Rolands und der Seinigen auf Hochverrath in 
dem patriotiſchen Gefühle verſtimmt und gegen ihn eingenommen 
worden: war er offenbar durch den Berlauf der Dinge in. demfelben 
Maße enttäuscht, in welchem feine firchliche Anficht Gelegenheit gehabt 
hatte fich abzuflären. Die deutſchen Bifchöfe hatten eine unangreifbare 
Verification der Wahl Victors IV. erwartet; ftatt dejjen waren die, 
welche in Pavia nicht anweſend gewejen, durch den dort von der 
Partei geübten Terrorismus überrafcht. Und mochte man gleich 
verfucht haben, die Gewaltmaßregeln, die feitdem angewandt wor= 
den, als Eicherheitsmittel zu deuten: gerade die fo oft wiederholten 
Proceduren, den Beſchluß jenes eriten Goncil3 zu erneuern, hatten, 
jtatt die Ueberzeugung zu befeſtigen, ohne Zweifel vielmebr diefelbe 
in der Weife erjchüttert, wie wir früher vermuthet?). — Bei An: 
deren, wie bei Hillin- von Trier, war 08 dazu erjt in Folge der 
Wahl Paſchalis III. gekommen. 

In Bavia abfichtlich nicht anweſend, weil nicht gewillt, fidy die 
Hände binden zu laſſen, war er dennoch, wie wir willen, jpäterhin 
durch Bictor IV. zu Yodi captivirt?). Aber doch blieb er fern von dem 
Gedanken, das Schiöma zu einem Syſtem machen zu wollen. Bon 
Hadrian IV. bereits mit derfelben Würde ausgezeichnet, welche der 
erfte Gegenpapft ihm nur erneuert, und fomit frei von der Furcht, 
im Fall der Ausjühnung mit Alerander diefelbe zu verlieren, war 
er, wie wir vermuthen dürfen, der Meinung, daß der Moment dazu 





I) Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. I. 163. Ep. LXXIII ad suflraga- 
neos Cantiae provineiae. Denunceiamus etiam excommunicatum et ex 
nomine excommunicamus Joannem de Oxoneford, qui in hneresim dam- 
natam excidit, praestando PIrRR HER schismaticis, quo schisma jam fere 
emortunm revixit. 

2) S. Bd. 1. ©. 277. 

3) Ebend. ©. 177. 
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in Folge des Greignifjes vom 22. April 1164 gefommen. Die zweite 
Wahlhandlung, jo lange fie von dem Kaiſer nicht genehmigt wor: 
den, hatte für den nichts Bindendes, welchen die Alerandriner be- 
reit3 zu den Ihrigen glaubten zählen zu können!). 

Ueberdies iſt fein Verhalten für die Parteiung in jeiner Kir: 
chenprovinz nicht unbedingt maßgebend gewefen Bemerkenswerth 
iſt vor allem die jelbjtändige Stellung, welche die Bilchöfe von 
Metz während diefer Wirren eingenommen. Der alte Stepha: - 
nu3, der unter neun Päpjten und vier Kaifern den Hirtenftab in 
jeiner Hand gehalten, war nach dreinndvierzigjährigem Negiment 
in erprobter Treue gegen Alerander am 30. December 1163 ge— 
ſtorben?). Sein Nachfolger Theodorich begnügte ſich nicht mit 
diefer nur ausdauernden Stanphaftigfeit. Als im Jahre 1164 
Gardinäle Victors IV. unter des Kaiſers Schuß mit feinem Kam— 
merboten in Met eingezogen, um die Bürger der Stadt zur Anz 
erfennung ihres Herrn zu bejtimmen, erhielt er feine Diöcefanen 
in der biöherigen Anhänglichkeit und nötpigte die Sendlinge zur 
Ihimpflihen Flucht’). Und das war ein Wageſtück, nicht blos 
auf Abwehr berechnet; es hat zugleich in der weiteren Umgegend 
befreiend und erobernd gewirkt. Seitdem hat in Oberlothringen bie 
von dem Metropoliten der Kirchenprovinz unzweifelhaft gedrüdte 
Alerandrinifche Partei ihre oppofitionellen Kräfte entbunden *) und 
jich vielleicht durch die Gonföderation mit der franzöſiſchen Landes— 
firche gejtärkt. 

Dagegen tft Niederlothringen, und zwar nicht blog um der 
Zugehörigkeit zur Cölner Kirchenprovinz willen, vor allem Lüttich 

1; Ep. Ottonis Cardinalis. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. IL 136. 137. 
Ep. CCCXCVI Fastrad.ep. ad Omnibonum Veronensem episcopum Mansi 
XXI. 1157 Dominus Trevirensis episcopus stat in unitate. 

2) Gesta Epise. Mett. Pertz XII. 545 Cum annis 43 sub apostolieis 
Calixto, Honorio, Innocentio, Coelestino, Lucio, Eugenio, Anastasio, 
Hadriano, sub prineipibus vero Henrico V., Lothario, Conrado, Friderico, 
sedisset 3 Calendas Januarii annis et meritis plenus et in schismate 
Alexandri et Victoris, quod inchoatum jam fuerat, catholicus migravit 
ad Dominum, 

3) Ibid. ad a. 1164. Calmet, Histoire de Lorraine I. Preuves p. 65 
Idem Cardinalibus hacresiarchae Octaviani ceivitatem Mettensem enm 
nuntio Imperatoris satis pompose ingressis et elerum universum ad sıera- 
mentum obedientine idolo suo praestandum cogere volentibus viriliter in 
faeie restitit ipsosqne, infecto prorsus propter quod venerant negotio, cum 
pudore et confusione omnimoda fecit recedere, 


4) Ibid. Ex quo ejus facto quam plures imperiü eivitates aemnlandae 
yirtutiseosque similiter contemnendi etexemplum sumpserunt et audaciam, 
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einer der wichtigiten Etüßpunfte des Schismas von Anfang an ges 
weſen und geblieben. Bilchof Heinrich IT. hatte dajjelbe nicht 
nur bei feinem erjten Entſtehen begünftigt,; er hat es auch, 
wie wir wiljen, in jenem Fritiichen Moment, wo jo Viele zagbaft 
Ihwanften, mit Entſchloſſenheit weiter geleitet, das zweite Ponti— 
ftcat der Oppofition eingejegnet!). Freilich ftarb er fihon in cben 
dem Jahre?), in welchem ev dieje neue Epoche zu begründen mit- 
geholfen hatte, aber der Wechſel auf dem bifchöflichen Stuhl 
hat die firchliche Haltung der Diöceſe in feiner Weiſe verän— 
dert. Zein Nachfolger Alerander II., ganz und gar derfelben Po— 
litif zugethan, tjt jogar in Folge der Betheiligung an des Kaiſers 
Unternehmen?) zur Einführung Pajchalig III, in Rom ein Opfer 
berjelben geworden. Und Biſchof Rudolf hat in dem Schisma bis 
zum Ende ausgeharrt'). Das war um fo leichter, als dajjelbe in 
dem ganzen Bisthum bereits ein Traditionelles geworden, Nichts 
weifet darauf hin, dag Glerifer und Mönche dem entgegen ges 
weſen; nichts verräth die Spannung jenes Gegenſatzes, wie er z. B. 
in der Augsburger Diöcefe bejtand, wo Bifchof Gonrad°) mit offenem 
und geheimen Widerſtand zu kämpfen hatte. Der einfeitige Factions— 
geiſt Scheint in Lüttich der ausſchließlich herrjchende gewefen zu fein, 

Eine ganz eigenthbümliche, der Natur der Dinge nach nicht zu 
löjende Aufgabe hatte Nicolaus, Biſchof von Cambray, auf jich ge: 
nommen. Air der äußerſten Grenzmark mit der Regierung eines 
Hochjtiftg betraut, das in politischer Beziehung dem deutjchen Neiche, 
in firchlicher dem Metropolitaniprengel von Rheims zugehörte, hat 
er die Treue eines Lehnsmannes des Kaiſers mit der Ergebenheit 
— — gejucht ®),die er, feiner Neberzeugung nach ein Alexan— 





D< S. oben S. 15. 16. 

2) Gesta Abbat. Trudon. Cont. See. Pertz XII. 350 ad a. 1163 Eodem 
tempore Friderieus Imperator exereitum in Italiam dueturus, totas Romani 
imperii vires eontraxit (? Diele Angabe beruht auf einer VBerwechlelung mit ber 
jpäteren Heerfabrt im Jahr 1165, da im Jahr 1163 Artedrich ohne Heeresmacht 
nach \talien fich begab), et pracedietum Henrieum Leodiensem episcopum, ut 
se sequeretur jussit cum caeteris regni proceribus. Quem seeutus non multo 
post in Longobardia est defunetus. Qni quidem obiit anno Domni 1164. — 
Annal. Laub. Pertz V1. 24. Urkunden, von Heinrich ausgeftellt, bei Martene 
et Durand, Ampl. Colleet. I. 807. 813. 865. 

3) Gesta Abbat. Trudon. Cont, See. Pertz XII. 350. lin. 30— 12. 

4) Kritiiche Beweisführungen N. 21. b. 

5) Scheidius, Orig. Guelf. 11. 378. 379. 

d) Gesta Epise. Cameracensium Pertz IX. 508 In hac divisionis varie- 
tate cum digna memoria recolendus Nicolaus episcopus itn se gessit me- 

Geſchichte Alexauders 111. Bo. Il, 8 
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driner, als Suffraganbiſchof im Verhältniß zu feiner Metropo— 
lis zu bethätigen hatte. Aber freilich, dar er ohne Verlegung 
doppelter Pflichten zwei Herren dienen fünne, mag cr jich jelbjt 
eingeredet haben; Alerander ift durc fein Berbalten durchans un— 
befriedigt. 

Während der eigene Metropolit, ja König Ludwig jelbit, in An— 
erfennung der Schwierigfeit feiner Lage zur Schonung rathen, iſt der 
Papſt in feinem Urtheil rückſichtslos hart. Als Nicolaus aller Ber: 
ſicherungen jeines Dienfteifers ungeachtet doch ein offenes Befennt- 
nig der Anerkennung feierlich abzulegen Anftand nahm, war er 
bereit3 entjchlojien, ibn durch Berbängung firchlidyer Genjuren zu 
ſtrafen. Nur die dringenden Vorftellungen König Yudwigs und Heift 
rich8 von Rheins bejtimmten dazu, am 27. Januar 1165!) dem 30- 
gernden noch eine Friſt zu gewähren. Daß fie abgelaufen, obne daß 
der Bilchof die verlangte feierliche Huldigung geleiſtet; day die an: 
gedrohte Excommunication in der That vollzogen, wird durd die 
Sejchichte der folgenden Begebeubeiten vorausgeſetzt. In demjelben 
Jahre (1167), in welchem die erjte Geſandtſchaft zur Entjcheidung 
des anglicantichen Kirchenftreites anlangt, bittet Nicolaus unter 
Thränen um Wiederaufnahme in die Fatbolijche Kirche, aus der 
er alſo inzwijchen ausgeſtoßen war?). Erzbiſchof Heinrich von 
Rheims, voll von herzlichem Mitgefühl, berieth jich damals mit 
jeinen Zuffraganbijchöfen auf einer für diefen Zweck berufenen Ber: 
ſammlung über die Bedingungen der dringend erbetenen Abſolution. 
Aber ohne ausdrückliche Genehmigung des erzüirnten Papſtes wagte 
er nicht zu handeln. Ob diefe ertbeilt, iſt, jo viel ich fehe, nirgends 
überliefert. Daß ermit Zode abgegangen (1167), ohne mit Alerans 
der verjöhnt zu fein, muß um jo wahrjcheinlicher gelten, da Kaiſer 
Friedrich feine Gunſt ihm bis zu dem Teßten Augenblicke feines 
Lebens erhalten. Gerade aber der Act einer feierlichen Wiederauf: 
nahme in die Kirche, von feinem Firchlichen Feinde vollzogen, hätte 
diejes Gönners Vertrauen jofort erjchüttern müffen. Daß derjelbe 
aber vielmehr Gründe hatte, es dieſem Prälaten zu bewahren; zu: 
gleich aber auch mit dem in der Diöceſe fich erhaltenden Aleran: 


— — — — —— 


dium, quod nee ab obedientia Rhemensium, quibus in spiritualibus ob- 
noxins erat, Alexandro subjeetus resiliret, nec Imperatoris offenderet par- 
tes, quibus de regalilms suis fidelis et devotus esse tenebatar. 

I) Mansi XXI. 1106. Ep. LXVT. 

2) Joann. Saresb. Ep. in Th. Ep. ed. Lnp. I. ep. 173 == Joann. Sa- 
resb. Opp. ed. Giles II. III. Ep. COXXXVIII. 
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drismus gekämpft, dafür zeugt der Ätrenge Befehl !), durch den er 
jpäter die Ausführung der Würzburger Schlüjje in dem Bisthum 
und das chrende Zeugniß, in dem Friedrich die treuen Dienfte des 
Inhabers dejjelben anerkennt. 


In der Salzburger Kirche war wohl im Sabre 1164 ein Wech— 
jel in der Perſon des Erzbirten, aber nicht der firchlichen Stim: 
mung erfolgt. e ; 

Eberhard war am 22. Juni im Klofter Rain mit Tode abge: 
gangen?). Bon Anfang an der Peiter der Alerandrinijchen Partei 
in Deutjchland, war er es bis zu feiner legten Stunde geblieben”). 
Die Perſönlichkeit des Mannes war eigenthümlich genug gewejen, 
den Kaiſer fort und fort geneigt zu erhalten, fie al3 eine Anomalie 
zu behandeln. Nicht allein den Widerſpruch in der firchlichen Anz 
ſicht; jelbit empfindliche Berleßungen der Bafallenpflicht hat er 
großmüthig ertragen. Zum Goncil zu Pavia, dann zu dem nach Cre— 
mona berufenen eingeladen, war er nicht gekommen’). Nichtsdeſto— 
weniger machte der Oberlehusherr, welcher dem Wivderftrebenden 
nunmehr am 8. September (1161) zu erjcheinen befahl, Vor: 
würfe, welche doch zugleich als Worte chmeichlerischer Anerfen: 
nung lauteten. Indem er darüber klagte, daß der Prälat bislang 
nicht mit geholfen habe den allgemeinen Brand in Staat und Kirche 
zu löſchen“), gab er nur zu deutlich zu erfennen, wie unentbehrlich 
ihm dieſe Hülfe wäre, Während er in ſeinem öffentlichen Wirfen 
eine zweifellofe Entjchlojjenhett zur Schau trug, wünjchte er ſehn— 





l) Bouquet XVL 603. 605. 

2) Chronie. Reichersp. bei Ludewig, Seriptt. R. Germ, tom. II. 287. 
Magn. Reichersp. Bochmer, Fontes rernm Germanie. Ill. 535 Eodem 
quoque anno sancte memorie Eberhardus Saltzburgensis episeopns migra- 
vit ad Dominum X Cal. Julii, invalescente scehismate, — Vits Gebhardi 
et suceessorum ejus. Pertz XIIL 45 Tandem bono certamine certato, Do- 
mino vocante, apud Runa coenobium naturae concessit debitum. 

3) Sudendorf, Registr. II. N. LV— LIX. 

4) ©. Bd. I. S. 114. 174. Fechner, Udalrich IT. v. Aqnileja 8. 6. 8.9. 

5) Ep. Frideriei ad Eberhardum. Tengnagel, Vett. Monum. 400 
Unde quia tua res agitur, paries enm proximus ardet et quia publica res 
ista fuit, non privata, nam de animarım salute agebatur , wiramur nos pri- 
mitus, mirantur et universi principes nostri tam saeenlares quam eecle- 
siastici, qui ad exeolendam vincam Domini non timuerunt portare pondus 
diei et aestus, quare te snbtraxeris et magna te suspicione suspeetum ha- 
bent, quod in tempore tribulatiouis te ipsum quasi murum inexpugnabilem 
pro domo Israel non opposueris. 


8* 
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lichit Gberhards Beirath. Vor aller Belt damit beichäftiat, durch 
Grhaltung der wahren Fatholifchen Kirche jeinen Untertbanen das 
Heil zu ſichern, hat er doch insgeheim jenen um den Weg des Heils 
gefragt!). Aber der aljo Gefragte, dem es jeheinen mochte, als fei 
diefe Frage nur als Beſtechungsmittel erwäblt, hatte ſein Ausbleiben 
zum dritten Male entichuldigt, indem er fein Kommen für die Zu— 
Funft in Ausſicht geftellt unter der Bedingung ſichern Geleites?). 
Das ward ihm freilich gewährt ?), aber die Zuſage, die daran ges 
knüpft war, dennoch nicht erfüllt, 

Statt in Perfon zu erjcheinen, batte er abermals ein Schreiben 
eingejandt, in welchem er wiederholt, was er in Burchards Gegen: 
wart „von dem Steine’ herab allem Bolfe verfündigt. Es war voll 
von Klagen über die Berlegenbeit, in welche ihn der Widerjtreit der 
zum asfetijchen Leben verpflichtenden Gelübde und des weltlichen 
Yehnsetdes bringe, Offen erflärend, daß es dem Prieſter nicht zieme 
das Schwert zu ziehen, betonte es dir Bitte, jtatt der Heeresfolge einen 
anderen Dienft aufzuerlegen ). Friedrich war allerdings darob er— 
zit, — alfo meldete der Brief eines Mannes aus feinem Gefolge, 
der ihn bejchwor, endlich nachzugeben?), wollte er fich nicht den 
ſchlimmſten Gventualitäten Preis geben, und ein anderer), von dem 
Erzürnten felbit an den Bischof von Gurk klagt allerdings in bit- 
tevem Unmuth über das unbegreifliche und unverantwortliche Bes 
tragen eines ‘Prälaten, dem fo viele Beweife der Gnade gegeben, ja 
er drohet mit einer exemplariſchen Greeution?). Aber wer wird bei 
Bergleichung dejjelben mit den Zeilen’), welche an den Echuldigen 


- 
“ 





I; Ep. Friderici ad Eberh, Pertz IV. 131 Inter anxias et innumeras 
tribulationes, quibus — — — jam diu universalis laborat ecelesia, consi- 
linm religionis tuae multo tempore requisivimus, nt diseretio tua — — — 
iter salutis nobis ostenderet ete. 

2, Ep. Eberh, Tengnagel, Vett. Monnm. 401, 

3) Tengnagel, Vett. Monum, 404 Ep. Eberh. Bamberg, — Ep. 
Eberh. Saltzb. 405 — promittens nobis securum conduetum in eundo et 
redeundo ete. 

4) Ibid. 424. Pertz IV. 131. Ep. Burchard. Sudend. IT. 134. 

»; Ibid, 404. 405. Ep. Udalriei, sacri palatii Cancellarii — — vestrae 
prislentine consulimus, ut nune taudem — — personam Imperatoris visi- 
tare nullatenus omittatis, ut de statn Keelesiae famitiariter vobiseum conferat. 

6) Pertz IV. 130. lin. 38 — 131. lin. 6. 

7} Ibid, Jin. 5L— 53 Nos antem, si necessitas fuerit, de Saltzburgensi 
eecclesin ita enm eonsilio prineipnm et religiosorum ordinabimus, quod et 
honor Dei non minucetur et religio eeelesiae non snbvertetur, si, Deo vo- 
lente, imperio debitum servitium exsolvetur. Beinahe wörtlich cben fo in 
der Anmk. 5 zu citirenden Ep. 

8) Ep. Imperat. ad Eberh. Saltzb, 130. lin. 15-37. 
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jelbft gerichtet worden, darin die Spuren der noch dauernden Zu— 
rückhaltung, die Beweiſe dafiir verfennen, day es dem fürjtlichen 
Verfaſſer ſchwer geworden, ſelbſt alfo zu Jihreiben ? — 

In dieſem alle aber fühlte ſich Eberhard wirklich erjchüttert: 
er dachte ernftlich daran, die Reiſe zu unternehmen ; er berieth ſich 
brieflich mit dem Abt von Admunt!). Dennoc iſt es offenbar felbit 
damals nur bei diejen Vorbereitungen verblieben: ftatt des Erzbi— 
ſchofs langte in talten ein Geldgejchenf an. Ward das gleich ab: 
gewieſen, jo dod) nicht der Geber. Weit entfernt, daß cs zur Aus: 
führung der Drohung gefommen, ward er vielmehr nochmals mit 
freundlicher Judringlichkeit entboten ?), 

Abereritim März! 162 hater, wiewir erinnern, derſelben endlich 
Rechnung getragen’). Und da hatte er nicht nur Gelegenheit, wie 
wir erzählt, als ein perfönlicher Befenner Aleranders aufzutreten; 
er durfte mit feinen Begleitern Hartmann von Briren und Gerhoch 
von Neichersberg über einzelne Fälle Elagen, in welchen durd) 
Vollzug des Entjerlichen Ediets das Rechtsverhältniß erfchüttert 
worden. Gerade zwei Brüver Eberhards, Sanonifer in Augsburg, 
waren, von dem Bilchof der Stadt zugleich mit Verluft der Habe 
erilirt, die erjten Märtyrer der Sache der freien Hierarchie ges 
worden. Die Reifenden beantragten Gaflation des Urtheils. So 
offenbar das eine Zumuthung war, welche den Kaifer in Wider: 
ſpruch mit ſich jelbjt verwicelte, das perfönliche Wohlwollen gegen 
den Petenten war doc, jtarf genug, jelbit den Schmerz darüber 
zu verwinden. Auf feinen Befehl wurden die Bertriebenen 
zurüchgerufen, in alle Ehren, in den Beſitz ihrer Güter wicder eins 
geſetzt!). 

Späterhin, im April 1163, hatten ſich der Kaiſer und Eberhard 
zum letzten Male bei Mainz gefeben. Auch damals war das Zuſammen— 
treffen ein jehr freundliches gewefen. Der Yestere erlangte, obne 
daß es abermals zu einem Geſpräche über die Kirchenfehde gekom— 
men, was er wünſchte“). Und doch mußte der Gritere willen, daß 
der von ibm buldvoll Empfangene und Gntlajjene erjt durch das 





I) Ep. Eberhardi archiepiscopi ad abbatem Admunt. Tengnagel, 
Vett. Monnm. 405. 

2} Pertz IV. 131. lin. 7— 21. Dagegen Burchard empfahl E.'s Entſetzung 
Studend. I1. 138, 

372.951. ©. 191. Fechner a. a. O. 8. 10. 

4) Chronie. Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. Germ, 11. 280. 

9) Ibid. 288, 
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Breve vom 28. Februar 1163") zum apoftolifchen Yegaten im 
deutjchen Neich von Alerander ernannt worden. 

Er hat allerdings diefe Würde nicht lange bekleidet. Aber ſchon 
ber unmittelbar nach deſſen Tode anberaumte Wahlact zeugte von 
dem Eifer, Eberhards Richtung auf den künftigen Inhaber des erz: 
biſchöflichen Stuhls überzuleiten. Die politiiche Gombination und 
das kirchliche Freiheitsgefühl wirkten zufammen, den beabjichtigten 
Erfolg zu fichern. 

Schon am 24. Juni?) 1164 entichied man ſich in Salzburg in 
rafcher Ausgleichung der verftändigen Erwägungen und der mäch- 
tig erregten Sympathien für Conrad, Bilchof von Paſſau. 

Er war der Eohn jenes Luitpold“), Markgrafen von Defter: 
reich, der mit Agnes, Tochter Heinrichs IV., Wittwe Friedrichs von 
Hohenſtauſen, vermählt war, Bruder Ottos von Freiſingen, Stief: 
oheim des regierenden Kaiſers. Clerus und Volk hatten fich für 
ihn erklärt”), im der Ueberzeugung, daß die VBerwandtjchaft die 
Freiheit ſeiner kirchlichen Stimmung nicht gefährden, aber auch in 
der Hoffnung, daß gerade ſie die Rückſicht, welche man auf den 
Abkömmling zu nehmen habe, die Ausübung ſeines freiheitlichen 
Regiments erleichtern werde?). 

Mag Conrad auch nicht, wie der vielleicht übertreibende Be— 
richt“) lautet, die ausdrückliche Verpflichtung eingegangen ſein, die 
ſeine Erhebung bedingt haben ſoll, unwandelbar auf Alexanders 
Seite zu ſtehen, wie ſein Vorgänger: die Verhältniſſe, denen er un— 
tergeben war, haben ihn allerdings dazu genöthigt. Seit jenem 


1) Hansiz. Germ. saera 11. 273. 

2) Vita Gebhardi et successorum ejus. Pertz XIII. 45 Post eujus dis- 
cessum praelati cum elero et ministerialibus ecelesine consilio habito 
elegerunt Dominum Conradum Pataviensem episcopum ad Saltzbnrgensem 
metropolitanum scilieet incarnationis Domini 1164 3. Cal. Julii. — Contin, 
Admunt. ibid. 983. Fechner a. a. O. 8. I1. 22. 

3) Pertz XI. 600, not, 33. Opnsenlum ex cod. Bibl. Caes. 483. Hist. 
Ecel. 73 desumptum: — „eui (Luipuldo largo) ob eximiam virtutem et for- 
titudinem Henricus V imperator, qui contra patrem surrexerat, sororem 
suam Agpnetem viduam dedit uxorem; quae prius a patre imperatore copu- 
lata Friderieo duei Sueviae, genuerat Fridericum posten ducem, patrem 
Frideriei imperatoris et Chnonradum postea regem Romanornm. Luipol- 
dus largus genuit ex ea Luipoldum posten ducem Bavariac et Adelbertum 
et Heinrienm ducem et Chuonradum Saltzburgensem posten archiepisco- 
pum ete. Die Continnatio Claustroneobnrgensis Prima ibid.610. (9. über: 
dies die genealogiſche Tafel ebend. 747). Vita Gebhardi Pertz X111. 45. 

4) Magn, Reichersp. Boehmer III. 535. 

9) Historia ealamitatum in Pez, Thesaur. Aneedot. tom. 11. 3. 202. 

6) Magn. Reichersp. Boehmer III. 535. 
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Termin ſteht er, ganz erjchlojien für die Intentionen der Hierar— 
chie!), in diefem Dienft. Allein jenen Widerſtreit der Befürch— 
tungen und Hoffnungen zu löſen, ift ihm allerdings nicht gelungen. 
Was Eberhard gleicherweie zu wahren gewußt, die Gunft des 
Kaiſers und die Treue gegen den Papft, daſſelbe zu leisten war 
dem Nachfolger nicht beſchieden. Dffenbar ift der Vorgänger auch 
ibm das Vorbild gewejen. Wenn er e3 nicht erreicht, To iſt nicht 
fowohl Mangel am Geſchick, als der Druck der firchlichen Ver: 
hältniffe, welcher auf ihm lajtete, der Umfchwung der Dinge in 
Deutjchland der Grund dieſes Mißlingens. — Die Salzburger 
Kirche iſt unter dieſem Regiment und auch in jpäterer Zeit ftand: 
haft auf der Bahn fortgejchritten, welche ihr Eberhard vorgezeich- 
net, aber fie hat diefe Miſſion, die ihr gegeben, nicht ohne heftige 
Erſchütterungen und Drangfale, nur durch ein heldenmüthiges Er: 
dulden von Yeiden, die jenem erfpart bleiben follten, vollenden 
fünnen. 

Bereits im September 1164?) war Conrad zum Kaifer nach 
Pavia geeilt, um die Belchnung mit den Redalien nachzuſuchen. 
Die Freundlichkeit, mit welcher der nahe Verwandte empfangen 
ward, war zunächſt, wie es ſcheint, dieſelbe, mit welcher noch vor 
Kurzem der entſchlafene Erzhirt dereinſt begrüßt worden: Auch der 
Gegenſtand des Geſpräches war der nämliche. Sofort nahm es ſeine 
Richtung auf das beſtehende Schisma und bald genng ward dem Er: 
wählten fühlbar, daß die Anerkennung des faiferlichen Papites die 
Bedingung jet, unter. der allein er als Neichsfürit Anerkennung 
hoffen dürfe. Die in Aussicht geftellte Inveſtitur follte die friedliche 
Waffe fein, die Salzburger Kirche, dieſe ſtolze gelte, für Victor zu 
erobern, Aber während Friedrich dermalen, wie Die Cage ging, 
noch jchmeichelte?), drobete er bereits im nächſter Zeit mittelft der 


1) Vita Gebhardi Pertz XIII. 45 Sed tantae nobilitatis lineam prae- 

dietus antistes moribus extulit, probis actibus decoravit. De Pataviensi 
namaqne ecelesin — ad Saltzburgensem sedem translatus, quidquid prius 
in se notabile reprehendebat, nune quasi novum hominem indutus coepit 
corrigere. — VPraetaxatus praesul immobilis columma veritatis, sed et 
acquivoeus Chuonradus — — nee non Hartmannus — murum se pro domo 
Israel opponebant. Sudendorf, Registr. II. 146. N. LAI;T. 68. N. XXV. 
» 2) Chronie. Reichersp. Ludewig II. 287. Bochmer III. 535. Vita Geb- 
hardi Pertz XIII. 45 Chmonradus deniqgne Deo dignus pontifex primo 
eonstitutionis suae anno ad Dominum imperatorem Papiae positum acce- 
dens regalia requisivit, sed obtinere non potest, qui schismati communi- 
care noluit. 

3) Historia Henrici Pez, Thesaur. Anecdot. 1I. 2, 202. 203. 


- 
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Gewalt den bisherigen Widerftand zu brechen!). Allein Gonrad, 
viclleicht dem Aufſchwunge der Alerandrinifchen ‘Partei in Deutjche 
fand vertrauend, lieh ſich nicht einfchüchtern. Gr verblich auf Seiten 
des Papſtes, dem er bereits bei jeiner Wabl gebuldigt, und ohne mit 
den Reichsgütern ausgeftattet zu fein, reifte er, gnädig von dem 
Kaifer entlaſſen, wieder ab. 

Sleich ungünstig Joll der Erfolg feines Geſuches gewejen fein, 
als er es auf dem Hoftage zu Bamberg am 18, November 1164 er: 
neuerte?) und doch feiner Treue gegen Alexander nichts vergeben 
wollte. Auf beiden Zeiten verblieb die gegenfeitige Oppofitton und 
Sonvad mochte fich entjchädigt fühlen, als er im März des folgenden 
Jahres von Alerander dur Erteilung des Palliums ausgezeich- 
net ward’). — Die firenge Ahndung, zu der alles dies reizen 
mußte, blieb darum nicht erjpart, fie ward nur hinausgeſchoben, 
nicht erlaſſen. 


Indeſſen war auch) das diefer Kirchenprovinz angebörige Klofter 
Reicheröberg (zwifchen Braunau und Schärding am Anır gelegen) 
die Stätte feiner Partei geworden. Schon feit drei Decennien war 
es von dem Geifte eines Mannes beberricht, der mit Plänen einer 
Weltverbeſſerung unermüdlich befchäftigt und doch ſtets mit dem Wi— 
derftande einer rauhen Wirklichkeit im Streit, noch immer nicht ver— 
lernt, fein Wehe über die Chriſtenheit und die Kirche auszurufen. 
63 war der interefjante Gerhoch [erhob] H, der, feit dem Jahre 
1132 von Gonvad I. von Salzburg als Propſt eingefett?), der 
Schreefen der Mönche geworden. Seit mehr denn vierzig Jahren bes 
müht, den Idealen, welche jeine polemische Feder entworfen, durch den 
Terrorismus der Zucht in den befchränften Kloſtermauern zum Yeben 
zu verhelfen, ward er von den Wirren des Jahres 1159 überraicht. 


1) Chronie. Reichersp. Lndewig, Seriptt. R. Germ. II. 287 — seque 
effeeturum in brevi, ut omnes eum (Paschalem) reciperent, minabatur. 

2) Magn, Reichersp. Chron. Bochmer III. 535. Boehmer, Reg. &. 132, 

3) Chronie. Reichersp. Lwlewig I. 288 Ipso anno in diebus Martii 
tempore quadragesimali allatum est pallium electo episcopo Salisburgensi 
Conrado ab Alexandro adhue in Franeia manente per legatos ejusdem 
papae etc, 

4; Pez, Thesaur. Aneedot. tom. V. (tom. VT) wo die Vita ber Bavaria 
sancta von Rader. Stülz Gerhoch I. von Reichersberg. Denkschriften 
er Wiener Akademie der Wissenschaften. Hist. philol. Classe 1850, 
8. 118. 

5) Vita Conradi I, Pertz XIII. 62. 
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Seine Vergangenheit ſchien dafür Bürgſchaft zu leiſten, daß er 
auch in dieſem Schisma das Urtheil über das Recht der ſtreitenden 
Päpſte mit Sicherheit alſobald entſcheiden werde. Seit dem Aufent— 
halt in Hildesheim, wie es ſcheint, von der hierarchiſchen Partei 
zuerſt angezogen, ſeit der Einkehr (1124) in das Kloſter Rotenbuch 
(Raitenbuch) als regulirter Chorherr des heiligen Auguſtin feſter 
mit ihr verbündet, hat er auch an der Oppoſition Theil genom— 
men!), welche dieſelbe geübt. Allein man kann nicht ſagen, daß er 
zugleich mit dieſer Entſcheidung auch die Ideen der Hildebrandiniſchen 
Kirchenpolitik in ihrer Aechtheit in ſich aufgenommen. Nüchternen 
Sinnes bei all' dem kirchlichen Eifer, den er nur zu gern zeigt, von 
aller ſchwungvollen Begeiſterung fern, aber auch gegen Verirrun— 
gen der Genialität durch den kritiſchen Inſtinet eines ſittlichen 
Wahrheitsſinnes geſichert, iſt er von einem, die Stimmung mancher 
ſeiner Zeitgenoſſen bezeichnenden Dualismus der Neigungen bewegt. 
Er will weſentliche Elemente des hierarchiſchen Katholicismus um— 
ſchaffen und dieſen ſelber doch erhalten. Er iſt beherrſcht offenbar 
von den Anſchauungen, welche die Kriſis des Inveſtiturſtreites un— 
ter Paſchalis II. flüſſig gemacht; von jenen Ideen, welche dieſem 
Papſte ſelbſt als die alle Wirren löſenden erſchienen. Und doch iſt 
in denſelben eine weſentliche Herabſtimmung des urſprünglich Gre— 
gorianiſchen Grundgedankens unverkennbar. Gerhoch kämpft für 
die Trennung der Regalien?) und der eigentlichen Kirchen güter 
und doch find in Gregors Sinne auch die erjteren Cigenthum der 
Kirche; nur durd die Vergewaltigungen der Großen diefer Erde 
ihr entriffen. Gr eritrebt nicht jowohl die Scheidung der gleicher: 
weife zu vollzichenden Gevemonien der fürftlichen Belehnung und 
der kirchlichen Inveſtitur als die Aufbebung der erjteren; und doch 
jollte nach jenes Plane die einheitliche Auveltitur der feierliche Act 
jein, durch welchen die Kirche, zugleich mit der Weihung ihrer 








1) Cf. Ep. XVI. bei Pez, Thesaur. Ancedot. tom. VI. 1.551. Ep. 10. 

2\ Liber de aeılifieio Dei eap. VII. Pez, Thesaur. Ancedot. tom. 11. 2. 
270. ibid. cap. X. tom. II. 281 Dueatus, comitatus, telonia, moneta per- 
tinent ad saeeulum, Deeimae, primitine eaeteraeque oblationes pertinent 
adDeum. Illa per mundi prineipes, ista per pontifices antiquitus tracta- 
bantur eavidelicet eantione et distinetione, ut neque pontifex in his, qnae 
erant ad saeeulum neque princeps in his, quae erant ad Denm praeesset 
ete. — — Illud simplieiter affırmo quod sient laiei nullo justitine vel falso 
colore deeimarum possessionem sibi poterunt liertam afflirmare, quoniam 
decima ecelesiastica res esse non dubitatur: sic illae rerales et militares 
administrationes ab episcopo sine certa sui ordinis apostasia gubernari 
non possunt, 
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Diener, auch mit den Privilegien einer fürftlichen Herrſchaft bes 
lehnt. 

In der That dieſe Eroͤrterungen des Propſtes von Reichersberg 
ſind ſie nicht der Sache nach Apologien des Inhalts des Vertrags 
von Sutri, welcher die Männer der Hierarchie fo. heftig erſchüttert 
und zugleich gereizt? — 

Auch er will die Freiheit der Kirche vom Staate; die Unab: 
hängigfeit des Firchlicyen Gpiscopats von den Weltmächten, aber fie 
joll begründet werden nicht durch Grweiterung, vielmehr durch 
Einſchränkung feiner Machtverbältuiife. Er will einen glanzlojen, 
durch keinerlei Verpflichtungen gegen weltliche Große gebundenen, 
einen nicht begüterten, aber freien Elerus'). Mit den Armen ver 
Gemeinde joll der Biſchof jich in den Genuß der Zehnten und der 
Einkünfte des Kirchengutes theilen; wicht *) mehr in der Pracht der 
Friegerifchen Nüftung, jondern in unfcheinbarem Gewand; nicht al3 
Bafall im Geleit jeiner Dienftmannen an dem Hofe des Yehnsherrn 
erſcheinen; jondern unabbängig von aller Belebung fich furchtbar 
machen gerade durch dieſe ‚greibeit. Die kanoniſchen Wahlen jollen, 
in aller Maße wiederbergejtellt, von jedem Unterthänigfeitsverhält: 
niß unabhängig macen?). 

Gerade dadurch wird derjelbe — alfo hofft der Polemiker — 
dem Regiment des Papittbums unterftellt werden; damit er um jo 
unbejchränfter diefem dienen könne, ſoll er aller Feſſeln entle: 
Digt werden, welche ihm die bisherigen VBerbinpdlichkeiten angelegt. 
Um eben jene Macht auf das Allerhöchſte zu fteigern, joll der 
alfo Gefreiete nur feinem Dienjte, dem Dienfte der Kirche ſich 
opfern können. Alſo den römischen Primat in feiner alle Befug— 
niſſe des weltlichen Fürſtenthums überflügelnden Stellung zu er: 
halten, ift unzweifelhaft jein Intereſſe. Aber freilich ein Papſt— 
thum mit dem Diadem der Weltherrichaft und cin dem weltlichen 
Beſitz entjagender, mit den Zehnten und den Gaben der Armen zu 
befriedigender Spiscopat find in dem Zuſammenhange des hierar— 
chifchen Syſtems unvereinbare Größen. Auch das kirchliche 
Anjeben der Biſchöfe mußte wanken in dem Moment, wo das Fun— 
dament des irdiſchen Beſitzes, darauf es ruht, erſchüttert ward. 


li Liber de aedifieio Dei cap. VIL 1.1. 
2) Ibid. II. 271 Longe itaque sit ab episcopo snecenlaris pompae ilie- 
cebra, quac tamquam sordida vestis deturpat insignia episeopalia. 


3) Ihid. cap. IX. 
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Auch diefe Theorie, folgerecht durchgebildet, ift in Wahrheit 
eine revolutionäre. Aber ohne Bewußtſein davon, it ihr Urheber 
doch Kämpfer für die Auctorität der Kirche, die ihm weſentlich in 
dem Gipfel der Hierarchie gegenwärtig iſt!). 

Gerade ſie iſt die beſtimmende Macht ſeines Lebens. Fühlt er 
ſich doch derſelben in dem Grade unterthan, daß er ſein perſönliches 
Handeln als eine unmittelbare Erſcheinung ihrer ſelbſt betrachtet. 
Er iſt ein Kirchenmann, der feines Gleichen juchtz der böchjte 
Ruhm, dem er nachjagt, der der ftrengen Rechtglänbigfeit ?). Alles 
will ev dulden, nur die Schmach des Schismas nicht; ein Häretifer 
zu heigen, das ift ihm unerträglich®). Unermüdlich ift ev in der 
Unruhe feines langen Yebend nur darauf bedacht geweſen, den 
Mandaten der Kirche in Lehre und Zucht Gehorſam zu verſchaffen. 
Schon mehr als dreißig Jahr!) hatte er mit den Feinden derſelben, 
die ftet3 auch die feinigen waren, ſich gefchlagen, als er in Aleran: 
ders Zeitalter eine neue Kataſtrophe und zugleich einen neuen Anz 
griff auf feine Orthodoxie erlebte, Aber fett Hongrius II. von 
allen rechtmäßigen Nachfolgern des heiligen Petrus hochgeehrt — 
fann er doch eine ganze Sammlung von Briefen vorlegen, einen 
foftbaren Schat von Erweiſungen päpftlicher Huld und Gnade — 
ijt er bislang immer aus feinen Bedrängniſſen durch fie befreit. 
Der Sieg konnte ihm nicht beftritten werden, da er überall das 
Heiligthum des kirchlichen Dogmas gegen die Entweihungen der 
Philoſophie geichüst?). 


1) * ad Alex. in Cod. Diplomatico - Historico - Epist. Pez, tom. VI. 
1.537. N. 12, 

2)E p- ad Eberh. Bamb. ibid. 488. N. 8. 

3) 1bid, Unde rogo super accusatione ista habeatis me exensatum 
neqne vobis indigenum sit vel grave, quod haeresis notam repuli et adhue 
repello a me, qui cupio esse ac diei eatholieus, etsi pauper et inodieus, 
paratus in Christi patientia ferre multa econviein praeter notam schismatis 
vel hacresis. 

4 Ep. ad llenrieum Cartdin. ihid. tom, VI. 1.514. N. 13 Neque nova mihi 
est hace adversitas, quoniam plus quam triginta annis pugnando bestias 
istas habni adversantes meque, si fieri potuisset, in errorem indneere eu- 
pientes, ut dieerem malum bonam et bonnum malım — —. At ego enm fuis- 
sem primo scholastieis exereitationibus uteungue imbutns, postquamtransivi 
ad eccelesiastiene religionis exereitia multas magistrorum sententias quasi 
aquas turbidas fastulivi et ad aquas Sylo®, quae fluunt eum silentio, me 
favente gratia Dei contuli, qnibns, prout mihi donatum fuit, etiam aliis 
per seripta men propinatis quasi ad aqnas contradictionis multos contra- 
dietores habui, a quibus per suecessores l’etri liberatns et defensus etc. 

9) Ep. ad Colleg. Cardin. ibid, VL 1.551 Hae philosophia decepti a sin- 
ceritate fidei multi aberraverunt ante nostra tempora, quorum fatuitas per 
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Auch während der früheren Zerffüftungen in Falge einer 
Doppelwahl hatte er jich leicht zurecht gefunden. In den eriten 
Jugendjahren noch berührt von den Spannungen des Gegenſatzes 
zwiſchen Paſchalis II. und Glemens III., hatte er als gereifter 
Mann in Aunocenz II. gegmüber MAnaclet II. den ächten Fürſten der 
Kirche ertaunt"); mit Eugen III, der freilich fein Pontificat nicht 
mit einem Nebenbubler theilte, aber doch zeitweije das entſagungs— 
volle Yeben eines Flüchtlings auf ſich nahm, in der vertraulichiten 
Art verfehrt und ſich durch Beweiſe der Anerkennung ſeines Kirche 
lichen Eifer in einem Grade von ihm belohnt gejehen, wie von kei— 
nem Andern?). Aber auch von Hadrtan IV. konnte er fich rühmen, 
den apoſtoliſchen Segen empfangen zu haben ?). 

Wie war es da zu verwundern, daß tm Yaufe der Zeit diefe 
Beziehungen zur Curie überhaupt eine ungewöhnliche Ausdehnung 
und Feſtigkeit erhielten; daß Anderen verſchloſſene Quellen wie von 
jelbit ſich ihm öffneten? — Aus einer derjelben ftammt jener Bes 
richt über die Eoptemberereigniffe im Jahr 1159, den wir ſchon 
oben gewürdigt haben. 

Aber jo eigenthümlich und ficher gefaßt derſelbe erjcheint, ev 
hat doc) feineswegs dazu gedient, wie man vielleicht erwartet, dem 
‘Bropit das Snchen nach dem rechten Urtheil über dieſe VBirren zu er: 
jparen. Durd das, was man ihm über die ärgerlichen Auftritte 
bei der Wahlhandlung gejchrieben, war fein ganzer Wideriwille er: 
vegt, dad Tumultuarische und Sewalthaberifche auf Seiten Victor 


entholicos doctores confutata non debet ulterius ad quaestiones revocari. 
Ser quia non quiescit serpens antignus, antiquas illum non piget fraudu- 
lentias rensvare, sient ego mintoties expertus sum, eum anxiaretur cor 
menm inter hostes fidei, quibus me anxiantibus in petra exaltabar, dum 
in fide Petri magis ae magis exaltabar, dam in fide Petri magis ae magis 
exercitabar assistentibus mihi suceessoribus Petri. 

I; Ep. ad Collegr. Cardin. ibid. 551. 552 Tertia vice in schismate 
Leonis —— — — morere., 

2) Ep. ad Alex. ibid. 530 Ante hune Romani Pontifices Honorius, In- 
nocentius, Coelestinus, Lueins etiam ipsi mihi viriliter astiterunt et in 
hujus rei testimonium seripta ipsorum penes nos sunt, Sed post obitum 
felieis Eugenii non est inventus similis.illi, sie me assistens nt i'le. 

3) Ep. al Colleg. Cardin, ibid. 591 Beatae quoque memoriae Papae 
Adriano misi opuseulum contra novitates et abusiones pravas eontextum. 
Ad quod lieet nihil responderit scripto, at tamen dieto illul approbavit 
mihique salutem et apostolicam benedietionem dieto simul et seripto man- 
davit neque aliquid in seripto meo reprobavit. Gerhochs Fürſprache bei Ser: 
zog Heinrich dem Löwen verdanften überdies Hadrians IV. Sarbinäle Heinrich 
und Jacinth (Bd. I S. 34.35), daß ihre Plünderung durch die Grafen von 
Eppan fchwer geahndet ward. Pez, Thesaur. Anecdot. VI. 1. 5%. 
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nicht verfannt; aber was man ibm von feines Gegners Theilnahme 
an der Verſchwörung gegen Kaifer und Neich erzählt, hatte doch zu 
viele Zweifel übrig gelaſſen, als day er feine Ueberzeugung hätte 
abjchliegen können. Nur dem Echarfjichtigen, dem aufrichtig Rin— 
genden, meinte er, werde es gelingen, zur Gewißheit über die Legi— 
timität des einen oder andern der beiden Päpfte zu gelangen). 

Und doch Fam er dazu, Jich vorzureden, dieſe ſchon äußern 
zu Eünnen, als er in Wahrheit noch zu den Sucenden gehörte, 
Schon vor der Stuhlbefteigung mit Alerander und feinen Verdien— 
ten befannt?), nach derjelben ohne Frage von überwiegenden Sym— 
patbien für ihn erfüllt, ward er hingeriffen durch die liebenswür— 
dige Weiſe, wie er fich gegen ihn gejtellt. Wie jo viele andere 
Männer in den einzelnen Yandeskirchen, hatte er auch Gerhoch durch 
eine erſte Zujchrift beehrt?) und dadurch bezaubert. Diefer wartete 
allerdings eine Zeitlang mit der Antwort, aber wahrjcheinlich nicht, 
wie Hyacinth fürchtete?), weil Zweifel ihn zurüchielten, — er 
juchte vielmehr diefe und die doch unverfenndaren Neigungen für 
diejen Gewählten der Majorität auf eine eigenthümliche Weiſe 
auszugleichen oder vielmehr diefe Ausgleichung zu prädejtiniven — 
er wollte erjt mit feiner Erklärung des 131. (132.) Pſalmes fertig 
werden und diefe Dedication ihm in der Art zufenden, daß er zugleich 
ein Anliegen evöffuete, 

Immer in Fehden zur Bertbeidigung der Firchlichen Nechtgläus 
Digkeit, fat unaufbörlich bemüht, feine NReformpläne Anderen auf: 
zudringen, war er es auch jetzt; aber freilid, in eigenthümlicher 
Weiſe. An dem chriftologiichen Kampfe mit Folmar, Propjt von 
Triefenftein, drei Meilen unterhalb Würzburg?), und Eberhard, 
Biſchof von Bamberg ®), wurde er durch ſeine Hitze zu Aeußerun— 


I) Tengnazgel, Vett. Monum. 415. . 

2) Ep. ad Alex. VL1.539. Cui(Anastasio papae) Tu eotempor. Cancella- 
rius affuisti nee per omnia, ut aufivi, poteras enın temperare in suis mori- 
bus, licet ei fueris baculus invalidac seneetutis, inmultis illiopportunus ut- 
pote homo mansnetusetbene oculatus ac proinde mansueto Davideconsimilis. 

3) Ep.ad Alex. Pez, Thesaur. Anecdot. 1. 1. 541 Anxit quoque Adueiam 
meam,quod tu me ct fratres meos uterinos praeveniens in beumlietionibus 
dulcedinis, literis tuis ad nos ılireetis mandasti nobis salutem et Apostoli- 
cam benedietionem. Ct, ibid.548. N. 15. Alerander ſelbſt deutet darauf bin in 
dein jpäteren Brief vom 22, März 1164 ibid. 300. N. 16, : 

4) Hyaeinthi Cardin. ad Gerh. ep. ibid. 564 N. 18, 

5) Ihid. 510. Stülz a. a. O. 152, 

6) Eberh. Epise. Babenb. et Geroch. Pracp. Reichersp. de gloria et 
honore filii hominis Christi Epistolae amoebaene 444 sqq. Opusculum de 
gloria et honore filii hominis ibid. I. 2. p. 165. 
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gen verführt, welche monophyſitiſch Fangen: am faiferlichen Hofe 
und an der Curie hörte man mit Einem Male den Manı der Or: 
thodorie al3 Häretifer nennen. Das hatte den Empfindlichen über 
alle Maßen gereizt. Ganz hingenommen von dem Einen Gedanfen, 
jich zu verantworten, bemühte er fich vor allem cine Erklärung zu 
jeinen Gunſten zu erwirfen!). Und cine Appellation diejer Art, 
in welcher die Enticheidung des Allerhöchſten Herrn der Kirche ans 
gerufen ward, jchien eine rücdhaltslofere Huldigung als fie jelbjt in 
den Worten der Verheißung dargebracht werden fonnte, den Papſt 
vor Königen und Fürſten befennen au wollen?). Allein in der That 
mußte das Antwortjchreiben doch in doppelter Beziehung als uns 
befriedigend gelten. 
Einerſeits fand die Curie, damals bemüht, in Italien ſich die 
Eriſtenz zu ſichern, überhaupt mit Firchlidy - practifchen Dingen be: 
Ichäftigt, es feineswegs erwünscht ?), in diefen Dogmenftreit hinein: 
gezogen zu werden. Konnte doch überdies eine Uebereilung für 
dies erſt junge Pontificat verhängnifvolle Kolgen haben. Die eine. 
Partei, notbiwendig durch das jo oder anders lautende Urtheil ver: 
jtimmt, mußte die practijche Hebung des Kirchenregiments erjchwe: 
ven; ja man hatte Grund, für Beichränfung der damals überdies 
jo zweifelhaften Obedienz zu fürchten. Andererfeit3 aber wurden die 
Alerandriner binfichtlich deS Werthes diefer Zuftimmungsadrefje ') 
durch gewiſſe Aeußerungen wieder jehr bedenklich. Statt in der 
Handlung vom 7. Ecptember 1159 die oberpriefterliche Nuctorität 
des Gewählten leßtlich begründet zu ſehen, wünjchte der Briefiteller 
vielmehr noch eine höhere Verification“); jtatt das göttliche Recht 
dejjelben als ein unantaftbares zu feiern, freuete er ſich« damals 
des Zufammentretens des Pavejer Goncil3; fern davon einzujtim: 
men in den Proteſt gegen die Befugniß des Kaiſers daſſelbe zu vers 


1} Ep. HH. Geroch. ad Alex. Pez, Thesaur. Aneedot. tom. VI. 1.548. N. 15. 

2) Ibid. 550 — sient et de vestri apostolatus introitu seriptis investi- 
gavi et investigatam approbavi veritatem, paratus candem confiteri coram 
Regibus et Prineipibus ete. 

3) Cf. Ep. Hyaeinthi ad Gerh. Pez Thesaur. Anecdot. ibid. 564. N. 18 
(ni (Alexander papa) lieet multis intendere habeat, tamen quaestioni vestrae 
sneceinete respondit. — Ep. C. Cardin. ad eundem ibid. 563. 564. N. 17 
Consulimns antem dileetioni vestrae, ut collationes hujusmodi in populari 
frequentia facere nnllatenus curetis, ne oecasione vohis obloquentinm, 
qnod absit, populus in errorem indueatur. Ep. Alex. III ad Eberh. Saltzb. 
ibid. 308. N. 15; ad Geroch. Reichersp. 390. N. 10. 

4) Ep. 1. Gerhochi ad Alexandrum. Pez, Uhesaur. Aneedot.ibid.534.N.12. 

5) ©. die &, 127 Anmk. 2 ercerpirte Stelle, 
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ſammeln, ſetzte er diefelbe vielmehr unbefangen voraus und forderte 
nur, daß die Verſammlung legitimirt werde durch die Zuftimmung 
Aleranders. Ja er ſah in eben diefer das Mittel, die Eintracht 
zwijchen Staat und Kirche herzuſtellen; er hoffte, daß das jo all- 
jeitig beglaubigte Pontificat einen Wendepunkt in der Geſchichte 
der Zeit bezeichnen werde. — Und diefem Gedankenzuge Dingegeben, 
ward er denn allerdings übermannt vom Entzücken, wenn er der Zu— 
kunft gedachte: es war ein Apokalyptiſches, was in ihm aufloderte, 
Schon jah er im Geifte, wie Alerander, al3 allein rechtmäßiger Ober: 
priejter anerkannt, die Lade der Kirche Gottes wieder nach Zion d. i. 
nach Nom führen, Kaiſer Friedrich wie einjt David vor ihm ber: 
tanzen werde!). Aber er war doch fern davon, in dem ſchwärme— 
riichen Anjchauen jolcher Bilder ausruhen zu wollen. Selbſt rajt: 
(08 im Handeln, drang er auf Handeln: er forderte von Alerander 
die thatjächliche Erfüllung diefer Weiſſagung. Gr fell der von 
Gott erwählte „zweite Samuel” ?) werden, welcher die allgemeine 
Reform, die fittliche Reinigung des Clerus vollbringt, — jenen Um— 
ichwung der Dinge, deren Nothwendigkeit der Propjt in feinen 
Schriften jo augenscheinlich dargelegt. 

Sind doch, meint der Verfaſſer, die dermaligen Zuſtände der 
Kirche denjenigen ähnlich genug, in welchen das Bolt Gottes unter 
Eli's Söhnen fich befand. Iſt doch das Verderben der jeßt entarte: 
ten Priefter gleich groß. Iſt doch auch jegt die Bundeslade, 
der heilige Stuhl ven der Stelle gerückt, die demſelben ſeit des 
Petrus Zeit beſtimmt und gehetligt tft. Das Bedürfniß einer Be: 
freiung und Läuterung der Kirche iſt alſo das allerdringendſte; 
jie zu vollziehen ruft ſie den Papft jelber auf mit der frage: „Bit 
dur der da kommen joll in dem Namen des Herrn oder follen wir 
eines Andern warten? — 

Die Autwort kann nur die Ihat, das Peben und Nefiment 
Aleranders jelber geben. An den richten, die er in Zukunft 
zur Neife bringen wird, muß dies zu erkennen ſein. Aber jchon 

I) Ep. l. ad Alex. Pez, Thesanr. Aneedot. VI. 1.538. 

2) Ibid. 537 — quod de te, Alexander papa, eredunt fideles; hune de 
tno Apostolatu sperantes fructum, ut arca sanetifieationis Dei, vielicet 
sancta ecclesin, surgente in Te Domino, per Te ihtrodueatnr in reqniem 
suam, eooperante pnimirum concordia inter sacerdlotinm et reenum, quod 
speramns in proximo futnrum, si fnerit irlnd econeilinm, quod ex ore Im- 


peratoris in Longobardia celebrandum, si tamen a Te, Alexander papa, 
Tuisque fidelibus ad id eolligendum fuerit consensus adhibitus. 
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das, was er gethan, jeheint ihn zu beglaubigen. Und weiter joll 
die Demuth und Herablajfung, mit der er die Widmung, dieje 
Borjtellungen und Mahnungen Gerhochs, des niedrigiten feiner 
Knechte, entgegennehmen wird, ihm ein Zeichen fein, daß er ſich 
nicht im ihm geirrt. Die Freundlichkeit, mit der Alexander, ohne 
zuvor begrüßt zu jein, mit einem Schreiben und dem apojtolijchen 
Segen ihn begnadigt, jtärft feine Hoffnung, daß diejes Zeichen bald 
jichtbar werden werde. — 

Dejjenungeachtet vermochte das Gerhochs forfchendes Auge 
nicht jo ſchnell, wie er gehofft, nicht in der Deutlichkeit, wie er 
wiünjchen mochte, zu erfennen. Die Dinge verliefen wejentlich an: 
ders, als der eifrige Mann der Reform ſich Dachte. Die Weigerung 
des Grjtgenannten vor dem Coneil zu erjcheinen!), hatte jein Be: 
fremden, die Anklagen der Paveſer Bäter feine Zweifel wieder er: 
regt; und er jelbjt Scheint beinabe auf dem Punkte gewejen zu ſein, 
dem vom Kaiſer ausgefertigten Edict Nechnung zu tragen, als der 
Spruch des Concils zu Toulouſe die Neigung für Alerander wieder 
jtärkte, Nur jenes Bedenken, welches die von den Kaiſerlichen er: 
hobene Beichuldigung, an der Gonjptration gegen das Reich ſich 
betheiligt zu haben, abermals erweckt, quälte auch ihn ?). 

Aber dennoch zeigt feine fernere Correſpondenz mit Alerandris 
nern auch nach der Fluchtreiſe nach Frankreich, daß fie ihn zu den 
Ihrigen zählten und durch geheime Zuſendungen in das Vertrauen 
zogen. Wir erfahren, daß man in Sens darüber verwundert war, 
den Propſt von Neichersberg noch immer nicht dort gejehen zu haben, 
dem rechtmäßigen Inhaber von St. Peters Stuhl feine Ehrfurcht zu 
bezeigen?). Allein der aljo Getadelte, bereits in hohem Alter, des 
rechthaberijchen Gifers wegen längit verhaßt, war in Folge der 
Klagen, die über jeine chriftologifche Neuerung laut geworden, in 
eine verlegene Yage gerathen. Die zahlreichen Feinde hatten die 
Arrung, deren fie ihn ziehen, nur zu gern benußt, um auf die 
Beſchuldigung der Häreſie die der Untreue gegen den Kaiſer ſelbſt 


I) Tengnagel, Vett. Monum. 421. 

2) Ibid. 421. 422. 

3) Ep. ad Henrienm Cardinalem Pez, Thesaur. Anecdot. V1.1.513 Nee 
mireris, quod meam personam, senio debilitatam, non praesentavi Domino 
papae aut curiac: quia de regno Teutonico in regnum Franciae etiam si 
possem venire, tutum non est mihi multis me observantibus et captantibus 
aliquid, unde mihi turbent gratiam et excitent offensam prineipis. Stülz 
a.n. O. 154, 
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zu gründen!). Und wirklich fonnte ein Verdacht diefer Art im Zu: 
ſammenhange de3 Fatholifchen Syſtems jo Tchlimme Folgerungen 
motiviren. Allein man batte fich nicht damit begnügt, dergleichen 
im Allgemeinen anzuregen: Folmar hatte ihn als „Feind der Ehre 
Chriſti und der faijerlihen Majeftät” in einer befonderen Schrift 
angeklagt. Diejerbald von Friedrich jelbjt zur Rede gejtellt, hatte er 
allerdings für den Augenblik durch Erörterung der Sachlage fich 
jelbjt zu vertheidigen, jenen zu befriedigen vermocht. Allein die Ver: 
dächtigungen jeiner politifchen Treue dauerten doch fort, wurden 
wieder laut und fanden dieſes Mal willigeres Gehör. Schon ent: 
brannte des Kaiſers Zorn, und wer den fannte, mußte das 
Aeußerſte fürchten. Da gelang es der Fürſprache des Biſchofs von 
Freiſingen, denjelben noch einmal zu befhwichtigen ?). Aa mit Einen 
Male völlig umgeſtimmt, lieg der Yegtere ſich ſogar mit Gerhoch 
in ein Geſpräch ein, im welchen es zu Mittheilungen der ver: 
traulichhten Art fam?). Der Begnadigte jpricht darüber mit einer 
auffälligen Wichtigthuerei in geheimnipvollen Andeutungen; nicht 
wagend, jchriftlich ich zu äußern, verheißt er durch mündliche Be— 
richterjtattung überrajchen zu wollen auf jenem „großen Gonvent‘, 
der nahe bevorjtehe ?). 

Wir wiſſen nicht, ob damit auf den Congreß bei St. Jean de 
Yaone bingedeutet it, aber wohl, daß Gerhoch, che er gehalten, 
durch die Schwankungen des Zweifels jich zum entjchiedenen Be: 
fenntnig der Obedienz Aleranders bindurch gerungen. Als Be: 
gleiter feines Erzbiſchofs Eberhard auf der Reife in das Yager 
des Kaiſers“) (März 1162) war er als Alerandriner dieſem gleis 
cherweije entgegengetreten. Umgekehrt hat der Papſt in diefer Zeit 





I} Ep. 8. Pez, Thesaur, Anecedot. VI. 1. 487 Cum sinistre delatus ei 
fuissem ab illo Folmaro, qui quasi follis amarıs de me seminaverat, qui- 
que velut meretrix infausta Domino Imperatori velut alteri Salamoni 
sugniresserat — — quasi ego Dei honori atqne ipsius Augusti coronae Iın- 
periali detraxerim in sceriptis meis, quod ipsum fecisse palam est legenti- 
bus profanum ejus libellum, Domino meo Archiepiscopo missum ete. 

2, Ep. ad Henrieum Cardin. ibid. 543 — exeusante me apud ipsum 
(Imperatorem) Domino Frisingensi ae suo elero simulgne alüs prineipi- 
bus ete. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Audietis tamen aliquando, si, Deo disponente, continget me 
ore ad os loqui vobis in illo celebri conventu, quem futurum speramus, 
prout a legatis Domini papae, videliecet Papiense et Trecense, venerabili- 
bus episcopis. ut eredo, jam audistis. 

80.1.5. 191. Be. 11..©. 117. 

Geſchichte Alexandere IL, Bo IE. 9 
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zuerjt durch einen Gijtercienfermönh aus Morimund!), der ihm 
Gruß und apoftolifchen Segen brachte, fodann durch das Schreiben 
vom 22, März 1164?) feine Trene belohnt. Brachte daſſelbe freilich 
dem Yicblingsdogma des Propjtes Feine Entjcheidung ?), jo doch das 
lobpreifende Zeugniß, daß dieſer ſelbſt jich längſt entjchieden. Ge: 
rade die Art, wie man jene abgelehnt und dieſe Ablehnung ent— 
ſchuldigt, war für die Werthſchätzung des Mannes an der Curie 
characteriſtiſch. Man erkannte an und ſchlug doch nieder; man um— 
ging den Streitpunkt, indem man den Theologen der Tradition?) 
auf diefe jelbjt verwies, und verpflichtete ibn doch durch um jo 
rüchaltslojere Anerkennung jeiner eigenen Bedeutung. Wie jo 
gern hätte der Papſt die Mittel des geheimen Verkehrs noch öfterer 
benutztꝰ), um auch diefen Bereinfamten im Yande des Schismas zu 
begrüßen und zu jtärken! Wie fehnlichjt war fein Wunſch, ihn und 
jeine Angelegenheiten zu fördern! — 

Der hat ſich freilich nicht erfüllt, Vielmehr ward Gerhocd mit: 
telbar in die Kataſtrophe verwickelt, welche jich über fein dem Kai— 
fer und deſſen Papſte trogendes Erzſtift entlnd. Er mußte es noch 
erleben, dag das ihm fo liebe Dorf Munſteur (eine halbe Stunde 
von Neichersberg), weldyes er von den Herren von Stein im Jabr 
1153 eingetaufcht®), von Heinrich, Gribenberts Sohn, der nun— 
mehr die Gültigkeit des Taufchtractates läugnete, als Rächer in 
des Kaiſers Namen ſich geberdete, am 16. October 1166 wieder be: 
jet?) und, ohne daß zeitig genug Herzog Heinrich von Baiern und 
Bijchof Eberhard von Bamberg Hülfe gebracht, am 17. und 25. 
April verwüjtet), das eigene Klojter beunrubigt ward. Aber gerade 
indem er in diefem feinem Schickſal das der Kirche Gottes empfand, 
it er erſt Felt in jeiner Hingabe an Nlevander geworden. Bon 


1) Pez, Thesaur. Anccedot. I. 2, 165. Stülz a. a. O. 154, 

2) Pez 1,1. V1. 1.399. N. 16. Ep. Alex. ad Gerhoch. Unricbtig wird 
diejelbe von dem in der vorigen Anmerkung erwähnten Monegrapben in Das 
Jahr 1163 gelegt. 

3) Berl. überdies Alex. Ep. ad Eiberh. Saltzb. Pez 1. 1. 308. N. 15. 


4) Fbend. — sed profanas novitates verborum modis omnibur evitan- 
tes secundum simplicem veritatem, a Beato Athanasio ab Ecelesin gene- 
rali receptam — — in doctrina eatholicae fidei ambulent ete., 


9) Alex. Ep. ad Gerh. N. 16 — et gratum nobis est, quoties nuntiorum 
opportunitate suscepta possumus vos Apostolieis literis visitare. Inde 
utique fnit, quod et alia vice nostra vobis seripta transmisimns. 

6) Stülz a. a. O. 134 ff, 

7)A.a. 0.159. 

8) A. a. O. 100. 
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Schmerz bewegt, aber doch muthig genug, das Schlimmite zu er— 
tragen, arbeitete er noch an dem Werke feines Lebens: er wußte 
jest anders als bisher zu Hagen — und zu tröften, wenn er über 
jeinen Palmen ſaß. Die Wirren des Schismas vergegenwärtigten 
ihm die äußerſten Notbzuftände, wie fie das Volk Gottes erduldet. 
Ein neuer Antiochus ift aufgeftanden, das Heiligthum des Herru 
zu jchänden, das Hoheprieſterthum zu verkaufen, die feufche Sitte zu 
bannen. Alſo jammerte er, als er den 78. Pſalm erflärte?). 
Dennoch iſt e3 ihn vergönnt geweſen feinen Gommentar, wenn 
auch nicht gleichmäßig, zu vollenden. Aa er fonnte abjcheiden unter 
dem nachwirfenden Eindruck des Gerichts der Vergeltung, welches 
jih Schon in dem Jahre 1167 zu vollzichen ſchien. — Die Chronik 
jeines Kloſters nennt als feinen Todestag den 27. Juni 1169?), 





Die firhliche Parteinahme der Erzdiöceje Bremen (Hamburg: 
Bremen) während der dermaligen Kirchenfehde wird ihren Motiven 
nach nur aus dereigenthümlichen Geſchichte derfelben jeit Anfang die— 
jes Jahrhunderts erkennbar. Die Zeit war vorüber, wo diefe Mes - 
tropoliten auf Grund jener ihrer Acchtheit oder Antegrität?) nach 
mit Recht angezweifelten Urkunden, in denen Yudiwig der Fromme 
und die Päpfte Gregor IV., Sergius II, und Nicolaus I. die 
Grenzen derjelben in Ausſicht auf die noch zufünftigen Erfolge der 
Miſſion in ungeheurer Weite bejtimmt batten?), die Jurisdiction 
über den jcandinaviichen Norden auszuüben vermocdt. Je we: 
niger zweifelhaft es it, dab die Begründung diefes denkwürdigen 
Erzftiftes nicht allein die Schöpfungen der deutjchen Miffion in 
Dänemark und Schweden, fondern auch die politifche Abhängigkeit 
der geſammten ſcandinaviſchen Territorien vom deutſchen Reiche 
ſichern jollte: deſto erklärlicher find die Verfuche, welche die Regen 
ten von Dinemärk, Schweden, Norwegen gemacht, dieje Firchliche 
Verkettung ihrer Yinder mit der genannten deutjchen Metropole zu 
lodern. 





I) Gerh. commentar. in psalmos ed. Pez 1618 Spiritalis Antiochus jam 
regnat, eujus tyrannica violentia sie Ecelesia opprimitur, sie templum 
Dei violatur et profanatur atqne polluitur ingravescente nimis periculo 
schismatis ete, Cf. 1525. 1520. 

2) Magn, Reichersp. Boehmer, Fontes rer. Germ. III. 538. 

3) Lappenberg, Hamb. Urkundenbuch I. 785. Bergl. Rettberg, Kirchen: 
aeichichte Deutichlands IL. IM, 

4) Lappenberg a. a. O. J. p. 15. N. IN; p. 18. N. XI; p. 21. N. XIV; 
p. ION. VIII. 
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Was Norwegen angeht, jo it dafjelbe allerdings nicht durch 
bie deutjche Miſſion zum Chriſtenthum befehrt!); einheimiſche Kö— 
nige find es geweſen, welche jelbit als veijende Mifjionsprediger 
wirkſam, bald durch die einjchmeichelnde Zudringlichleit der Ver— 
fündigung des Gefreuzigten, bald durd das drohende Schwert, 
(gegen Ende des zehnten, im Anfange des elften Jahrhunderts) den 
Glauben erzwungen?). Nichtspdeitoweniger ift e8 von Anfang an 
zur jcandinavischen Kirchenprovinz des heil. Ansgarius gerechnet?) 
und jpätere Erzbijchöfe haben es verjtanden, mit ihren Anſprüchen 
durchzudringen. 

Indeſſen nicht von bier, vielmehr von demjenigen Königreich, 
welches am früheiten von allen jcandinavijchen Gebieten von dem 
Apostel des Nordens jelbjt dem Kreuze erobert war, ift der erjte Wi: 
derjtand gegen die Auctorität des deutjchen Erzitiftes ausgegan— 
gen. Nachdem Adalberts Fühner, gerade durch das Ahnungsvolle 
der nur andentenden Umriſſe um jo großartiger ericheinende Ent: 
wurf der Stiftung eines nordiſchen Patriarchats vereitelt worden), 
ijt der Gedanke, durch Gründung eines einheimischen Erzitiftes ſich 
zu befreien, von dem Könige Svend Eſtrithſon von Dänemarf 
(1047 — 1076) von Neuem angeregt). Allerdings war Erzbiichof 
Liemar von Alerander II, am 2. Februar 1073 in den Redeweijen, 
welche jeit Ansgar zur Bezeichnung der Grenzen diefes einzigen 
nordischen Archiepiscopats herfömmlich waren, mit jenen alten Pri— 
vilegien von Neuem betraut ®); aber jchon unter ihm jind in Betreff 


1) Maurer, die Befchrung des Norweg. Stammes zum Khriſtenthum. 
tünchen. Bd. 1. 1855. Bo. II. 1850. 

2) Ebend. I. 282 ff. 523 If. 

3) Lappenberg a. a. O. I, p. 15. N. IX Ipsumgue jam filium nostrum 
Jam dietum Ansgarium et successores ejus legatos in omnibus ceireum- 
quaque ge ntibus Danoruım, Suenonum, Norvenoruin ote, delegamus.1.p. 19. 
N. XI Concedimus igitur tibi — seilicet ut gentes Wimodivrum, Norblin- 
gorum, Danorum, Norvenorum, Suenonnm — jugo fidei praedieatione tua 
subdideris, ad sedem Hamahurgensem spirituali domiuatione possidens. 

4} Adam. Brem. III. 32. 41. Pertz IX. 347. Maurer a. a. DO. I. 661. 
Stenzel, Geſchichte Deutichlands unter den Fränkiſchen Kaiſern. 1. 132. Giefe— 
brecht, Wendiſche Sefchichten II. 00. Dabimann, Geſchichte von Dänemark. I. 
151, Grünbagen, Adalbert von — und die Idee eines Nordiſchen Patriar: 
hats. Leipzig 1854. ©. WI. 

9) Ties ergiest ih aus Gregor's Brief vom 25. Januar 1075. Mansi XX. 
184. Lappenberg a. a. O. 1. p. 101. N. 106 (vergl. Dalsimann, Geſchichte von 
Dänemark I. 183). I. 102, N. 9— vom 17. April 10755; I. p. 103. N. 108 vom 
6. November 1077. Maurer a. a. ©. 11. 666. Adam. Brem. VI. 32. 

6) Liljegren, none: Suecanum I. p. 30. Nr. 23. Lappenberg 

a.a.0.1. p. M. X. 103. 
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einer neuen unabhängigen Stiftung jene Pitten und Wünjche laut 
geworden, welche gern erfüllen zu wollen Gregor VII, demnächſt 
verheigen hat. Freilich ift diefer Plan, obgleich mit auffallender 
Bereitwilligfeit von ihm ſelbſt gutgeheigen, unter feinem Pontifi— 
cate nicht zur Ausführung gefommen; aber gerade die damaligen 
Zerwürfniſſe eben jenes noch vor Kurzem mit der Nuctorität de3 
heiligen Ansgarius befleideten Erzhirten mit der Curie jind es ge: 
wejen, welche die ſpätere Umgeftaltung der Verhältniſſe erleichtert 
haben. 

Liemar hat in Glück und Unglück treu zu Heinrich IV, gehal: 
ten. Schon im Jahr 1073") bei dem Aufjtande der Sachfen, war 
er, um eben diefer Anhänglichkeit willen verjagt, zum Könige ges 
flüchtet; 1075, nach der Schlacht bei Hohenburg an der Unjtrut, tt 
er es, der den Frieden zu Gerftungen vermitteln hilft?). Aber je 
mehr er jich befejtigt in dieſer Gunst, um jo heftiger wird Gregors 
Verftimmung. Durch feinen Protejt gegen die neuerdings bean— 
ſpruchten Befugnijje der päpitlichen Yegaten in Deutjchland Syno— 
den abzuhalten, hatte er deſſen Zorn in dem Grade gereizt, daß die 
Suspenſion verhängt ward’). Nichtsdeſtoweniger war er, durch) 
diefen Machtjpruch in feiner Stellung nicht erjchüttert, wie es 
jcheint, in dem Bejit feines Amtes geblieben !); und wenn es wahr 
ijt, was ein gleichzeitiger Zeuge berichtet, daß er es (10772) von 
Gregor zurückempfangen?), jo it dies vielleicht nur von der erneuer: 


1} Lambert. ad a. 1073. Pertz VII. 196, Gieſebrecht, Wendiſche Geſchich— 
ten II. 119. 1-40. 

2) Lambert. ad a. 1075. Pertz VIL 234. 

3) Bonitzo, Lib. ad amicum. Oefelius, Scriptt. R. Boicarum IT. 811 
Nam per Liemarum Bremensem archiepiscopum,' virum eloquentissimun 
et liberalibus stadiis adprime eruditum, eoneilium interruptum est. Is 
enim dieebat ex antiquis privilegiis Moguntino eoncessum esse Episcopo 
in Germaniae partibus vicem habere Romani pontiticis ete. Lambert. ad 
a. 1074. Pertz VII. 215. 216 nennt den Yiemar nicht bejonders, jondern jagt 
ganz allgemein Vehementer omnes episcopi hoc abnuerunt tamqnam inusi- 
tatum longeqne a suis rationibus alienum. Aber aus Gregor's VII. Briefe 
vom 12. December 1074 Regist. 11.28. Mansi XX. 146 := Lappenberg, Hamb, 
Urkundenb. I. p. 100. N. 105 ergiebt fih, daß der Erzbiſchof von Bremen an 
der Spige der Protejtirenden geſtanden. Gr wird in demielben aufgefordert, auf 
der Kalteniunode des Jahres 1075 zu erfcheinen und big dabin juspendirt. Da 
er auf derjelben nicht gegenwärtig tft, wird jeine Suspenfion von Neuem be: 
ftätigt. 
4) Er betbheiligt ih 3. B. an der Synode zu Briren am 25. Juni 1080, 
Pertz 1V.52. 

5) Bonitzo, Lib. ad amieum, Oefelius, Seriptt. R. Boicarum II! 819 
— quid de Liemaro Bremensi archiepiscopo dicemus, viro sapientissimo 
et omnium artium peritissimo? non postquam ab ejusdem papae legatis of- 


134 Drittes Buch. Tritte Gapiiel. 


ten päpftlichen Bejtätigung dejjen zu verltchen, was er niemals 
verloren. Indeſſen batte dieje den Liemar dem heiligen Stuble 
ebenjowenig verjöhnt, wie die Abjolution den Kaifer. Nach dem 
Wiederausbruch des Kampfes verblieb er auf Zeiten des Yet: 
teren. Mit den wichtigiten Miſſionen betraut !), durch reiche 
Echenfungen ausgezeichnet?), ward vderjelbe als Anhänger des 
Gebannten am 20. October 1095 auf der Synode zu Quedlin— 
burg von dem apeftoliichen Yegaten gleichfalls anathematifirt ?). 
Aber auch damals ijt es ihm gelungen, in Ausübung feiner Fune— 
tionen zu verbleiben ?) und in dem Entſchluſſe zu beharren, die Rechte 
jeines ſcandinaviſchen Erzſtiftes ſich nicht beſchränken zu laſſen. 
Derſelbe Mann, der ſeinerſeits der über ihn ſelbſt ausgeſprochenen 
Bannung getrotzt, hatte ſie über König Erich Eiegod von Dänemärk 
— nach einer freilich nicht unparteiiſchen Angabe auf Veranlaſſung 
unbegründeter Verdächtigungen — wir wiſſen nicht ob verhängt oder 
ihm nur mit der Verhängung gedroht?). 

Der Yeptere hatte allerdings den Erfolg diefer Firchlichen Gen: 
jur durd; jchleunige Appellation nach Non, wohin er fich perſön— 
lich begeben®), vereitelt. Aber es genügte ihm nicht, nur in dieſem 
Falle von Urban Il, als unjchuldig anerfannt zu werden; die berech= 
tigte Ausuübung der Firchlichen Jurisdietion durch die Inhaber jener 
deutjchen Metropolis Für immer zu bejeitigen, war fein Verlan— 
gen. Gr ſprach das aus, indem er den längft vorbereiteten Antrag 
auf Gründung eines einheimifchen Erzitiftes erneuerte. Urban II. 
(1098) war um jo geneigter demfelben zu willfahren, je wirkſamer 
des verhaßten Erzbiſchofs Machtitellung durch Erhebung eines jelb- 
jtändigen, durch die nationalen Sympathien ſich jtärfenden Rivalen 
zu brechen war. Indeſſen dieſe Motive, von der päpftlichen Gurie 


ficio suspensus est, tamdiu sacerdotio se abstimuit (?), quamdiu a Saxonia 
Romam veniret — — — et — Papae pedibus advolntus tamen lacrimabili- 
ter veniam petiit, donee impetravit et oftieinm sacerdotale recepit? 

1) Beral. Bertholdi Annal. ad a. 1080. Pertz VIL. 326. 

2) ©. die von Maurer a. a. O. II. 666 citirten Schenfungsurfunden. Lap- 
penberg a. a. O. I. p. 107. N. 114; p. 110. N. 116; p. 115 X. 121. 

3) Bernoldi Chronie. ad a. 1085. Pertz VIIT. 443. 

4) Kür diefes Verbleiben zeugt eine ganze Neibe von Urkunden. Außer den 
in Anm. 2 genannten noch Lappenberg a. a. O. I. p. 111. N. 118; p. 113. 
N. 119; p. 114. N. 120. 

5) Saxon. Gramm. Hist. Dan. ed. Müller Partis pr. vol. II, 605. Mau: 
rer a. a. D. II. 667. Anmk. 349, 

6) S. die Knytlinge 8. e. 74 bei Maurer a. a. O. Dablmann, Geſchichte 
von Dänemark I. 208. 
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augenblicklich gehegt, verloren aljobafo ihre Bedeutung, während 
das Project dejlenungeachtet weiter verfolgt ward. Grit nach Vie: 
mars Tode (7 1101), als Erich durch eine befondere Geſandtſchaft 
an Erfüllung der ertbeilten Berheigungen erinngrn lieh, langte der 
Gardinallegat Alberich!), mit den nöthigen Bollmachten verjehen, 
in Dänemark an und erwäblte Yund in Schonen um jeiner Lage und 
der perjönlichen Wirdigkeit des damaligen Anbabers des Bisthums 
willen. Asker?), mit dem großen Anfelm befaunt, hat die Reihe 
der Erzbijchöfe von Lund eröffnet (1164). 

Seitdem betrachtete fich diefer neue Archiepiscopat al3 Centrum 
der jeandinavischen, von Bremen unabhängigen Kirchenprovin;. 
Während dies legtere in Widerfpruch mit den einft in das Maßloſe 
ausgedehnten Grenzbeitimmungen tbatjächlich auf den Nordrand 
Deutjchlands zwijchen Weſer und Warnow ſich beichränft ſah und 
eine eigentliche Dietropolitangewalt nicht auszuüben vermochte — 
denn die Bisthiimer von Oldenburg, Meklenburg, Nateburg (das 
erite von Otto J., die beiden anderen der fpäteren Sage?) nach von 
Adalbert von Bremen gegründet) beitanden, jei es dem Namen, fei 
es, was Meklenburg und Ratzeburg betrifft, nur dem unausgeführz 
ten Entwurf nach — gelang es der neuen Metropolis, die Anfprüche 
auf die Aurispiction über Dänemark, Norwegen, Schweven that: 
jächlich durchzufegen. Aber wir wijjen nicht, mit welchem Rechte. 
Die Stiftungsurfunde, welche vorausjeßlich das Verhältniß diefes 
Erzſtiftes Yund zu der Bremifchen Kirche beitimmt hat, tt vers 
Ioren ’), die rechtlichen Grundlagen, darauf die Metropolitan— 
gewalt des erjteren rubt, jind verdunfelt, und ſchon nach drei Decen— 
nien hat die Curie jelbjt von dem, was im Jahre 1104 gejcheben, 


N) “axo- Gramm. 1. 1. 609. 610 bezeichnet die Yegaten nicht namentlich; 
aber aus Anselmi Ep. bei Lappenberg a. a. & I. p. 123,,N. 130 — Lilje- 
gren, Diplomatarium Suecanum 1. 44 lernen wir den oben angeführten Nas 
men fennen. 

2) ©, die von Maurer a. a. O. II. 669 angeführten Stellen. 

3) Wach Helmold, Chronie. Slav. lib. I. cap. LXX, Dagegen berichtet 
Adam. Bremens. Hist. Hammab. Pontifie. Iib. III. cap. 32. Pertz IX. 317. 
Disposnit vero patriarchntui subjacere 12 episcopatus, quos ex sua provide- 
ret parochia, praecter eos suffraganeos quos in Dania caeterisque gentibus 
nostra tenet ecclesia, ita ut primns esset in Palmis ( Palenhuden = Bablen) 
jJuxta Egdorem fluvium, secundus in Helinganstade, tertius in Razzispurg, 
quartus in Aldinburg, quintus in Michilenburg ete, — Vergl. Gieſebrecht, 
Wendiſche Geſchichten II. 88, 

4) Dahlmann, Sefchichte von Dänemark I. 213. Dagegen die Stiftungs: 
urfunde des Bistbums Yund vom 21. Mai 1085 bei Liljegren a. a. 0.1. 42, 
N. 26. 
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faum noch eine verworrene Kıfnde. Die Bremer Grzbirten, die in jener 
factifchen Verſelbſtändigung des Bisthums in Yınd einen unberech— 
tigten Eingriff in ihre alten gebeiligten Privilegien ſahen, pochten 
auf die Urkunden, in denen dieje ihnen verbrieft. worden, während 
die Metropoliten von Yund vergebens aufgefordert wurden, den Be: 
weis für die ihnen zugeltandene Gremtion zu führen). Unter die 
fen Umſtänden bejtimmte?) Annocenz IT. bereits am 23. Mat 1133 
den Umfang und die Grenzen des Bremer Erzſtiftes wieder in jenen 
überihwänglichen Ausdrücen, mit welchen dereinjt die Kirchenpro= 
vinz des heiligen Ansgarius bejchrieben war, und ermahnte den 
„Biſchof“ Asker von Yund nachdrücklich zur Uebung des feinem 
Oberen jchuldigen Gehorſams?“). 

Indeſſen diefe Verfügungen haben die Natur der Dinge nicht 
ändern können. Allerdings Die Bremer halten mehrere Decennien 
hindurch dieje alten, durch Innocenz II, von Neuem befräftigten 
Ansprüche aufrecht; jie fühlen und geberden ſich al3 die allein bes 
rechtigten Herren; aber Lund bleibt in Widerftreit mit denjelben, 
was es jeit 1104 gewejen, das Haupt der von Deutſchland un: 
abhängigen ſcandinaviſchen Kirchenprovinz. 

Seit dem Jahr 1149 war es der hochfabrende, von Grin: 
nerungen an die einftige Größe und Herrlichkeit feiner Refidenz er— 
füllte Erzbifchof Hartwid von Bremen ?), Graf von Stade, der die 
von dem heiligen Stuhle ertbeilten Zuſagen zu verwirklichen, die 
Deachtitellung der jungen Metropolis zu erjchüttern ftrebte. Zus 
nächſt darauf bedacht, in dem deutjchen Antheil jeiner beanjpruchten 
Kirchenprovinz ein wirkliches Metropolitenverbältnig einzurichten, 
bejchloß er das alte, aber verödete Bisthum Oldenburg wiederher— 
zujtellen und die ſchon von Adalbert beabjichtigte?) Stiftung der 


1) Beides ergiebt fih aus den Anmk. 3 und 4 angeführten Urkunden. 

2) Lappenh®rg a.a O. I. p. 132. N. 111. ‘== Liljegren a. a. O. 1. p. 40, 
N, 21, Außerdem ebendalelbft I. 133. N. 145; L. 134. N. 146. 147; 1.135. N. 148. 

3) Gbend. 1. 135. N. 147 Ceterum venerabilis frater noster A. Hammen- 
burgensis archiepiscopus conquestus est coram beatae memorine Calixto 
et Honorio et jam etiam nobis, quod ei debitam obedientiam et reverentiam 
tamquam metropolitano tuo negligas exhibere. Qua de re cum et ab ipsis 
et a nobis sacpe per literas et nuncios evocatus sis, nec per te nee per tuos 
tamen sedem apostolicam visitasti. Quin igitur nostri officii est, singmlis 
sua conservare, fraternitati tuae per praesentia scripta serio mandamus, 
ut ad ejusobedientiam et reverentiam redeas et ei tamquam metropolitano 
tuo in omnibus pnreas. 

4) Ebend. 1. 135. N. 149. Helmold, Chronie. Slav, I. cap. LXX. 

5} Helmold fegt freilich auch an diefer Stelle die ſchon geichehene Stiftung 
der leßteren beiden voraus, 
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Bisthümer Meflenburg und Ratzeburg auszuführen. Am 11. Oc 
tober 1149 weihete er eigenmächtig, obne daß er mit dem Herzoge 
von Sachſen oder mit dem Papſte zuvor verhandelt, im Bewußtſein 
der Rechte, welche ihm als Nachfolger des heiligen Ansgarius über: 
fommen, den Bicelin zum Biſchof der erjten, den Emmehard zum 
Bifchof der zweiten Stadt!). Allein dies Verfahren verwicelte den 
Stolzen fogleich bei dem erſten Schritt, den er zur Ausführung ſei— 
nes Planes that, in Streit mit Heinrich dem Yöwen, Nur dann 
erklärte diejer den beiden Schon Geweiheten ihre Würde anerkennen 
zu fünnen, wenn jie aus feiner Hand die Anveititur entgegennäbs 
men, Der fromme Apostel der enden, von dem für die Unabhän— 
gligkeit der Hierarchie eifernden Gonfecrator in feinem Widerfpruch 
bejtärft, hatte lange fich geiträubt, eine Bedingung einzugeben, die 
noch dazu einen bedenklichen Eingriff in die eigenthümlich kaiſerlichen 
Rechte zu verſchulden ſchien; aber endlich nachgegeben?). Ein weis 
teres Gntgegenfämpfen, das doch nur im Intereſſe des auf die her: 
zogliche Gewalt in Sachjen eiferfüchtigen ‘Priejters hätte unternom: 
men werden fünnen, würde auch ohne Erfolg geblieben fein. Schon 
im Jahr 1154 wurden jene Ansprüche, welche der Herzog in Be: 
zug auf die drei genannten Bisthümer erhoben, von (Friedrich 1. 
augdrüclich genehmigt und jogar für die noch weiter in diejem 
Yande zu jtiftenden die nöthigen VBollmachten ertheilt?). 

So mußte es gefcheben, daß um diefe Zeit der Plan in Be: 
treff der Herjtellung einer eigentbümlichen Metropolitangemalt den 
eriten Anfängen nach zur Ausfübrung fam; aber freilich auf ganz 
andern Grundlagen, al3 der Ehrgeizige gewünjcht. Das dritte Bis: 
thum, Rageburg, ward gegründet ), Evermod als erjter \nbaber 
dejjelben, nach Gmmehards Tode Berno von Mieflenburg von Hein: 
rich belehnt ?); nach Vicelins Abjcheiden (12, Dec. 1154) der Kaplan 


1) Helmold. 1. 1. Gieſebrecht, Wendiſche Gcichichten. TIL. 46. II. 212. Jaffé, 
Geſchichte des Deutſchen Reiches unter Yotbar dem Dritten. 232, 

2 S. die intereſſante Erzählung bei Helmold. Chronie. Slav. I. LXX. 
LXXI. Gieſebrecht a. a. O. DIL 47. 48. Jafſé, Gefchichte des Deutfchen Neiches 
unter Conrad dem Dritten. 191. 

3) Diplom, Raceburg. I. Nr. 30. Lappenberg, Hamb. Urkundenbuch 
I. p. 188. Nr. 205 Cui negotio, nt studiosius insistat, ipsi et omnibns in 
hac provineia successuris eoncedimus investituram trium episcopatuum 
etc. Hiefebrecht, Wendiſche Gefchichten III. 67. 

4) Lappenberg]. p. 199. N. 125. — Bon Hartwich jelbit wird fpäterbin die 
Grenze des Bisthums Rageburg bejtimmt cebend. 1. p. 208. N. 224. Gieje: 
brecht TIL. 161. 

5) Helmoll. Chronie. Slav. lib. I. cap. LXXXVII ed. Bangert. p. 
202. 8. 10 Et posuit Dux Episcopum in terra Obotritorum Dominum Ber- 
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Gerold — Meijter der Schule und Domberr in Braunfchweig, an 
Kenntnig der heiligen Schrift ohne Gleichen in ganz Sachſen — 
von Glerus und Volk erwählt, bei dem andauernden Widerftande 
des Erzbiſchofs von Hadrian IV, ſelbſt zu Rom am 19. Juni 1155") 
conjecrirt. | 

Was blieb alfo Hartwich anders übrig als fich in fein Schiefjal 
zu fügen; feinem Rivalen gegenüber eine gewiſſe Befriedigung zu er: 
beucheln, um, geſtützt auf Kaiſer und Herzog ?), um jo jicherer die alte 
jcandinavische Kirchenprovinz dem Bremer Erzjtift wiederzugewin— 
nen? — Friedrich J., der die Herftellung des ungefchmälerten Um— 
fangs jchon der politischen Wichtigkeit wegen wünſchen mußte, war 
auch jofort init Yebbaftigfeit auf die VBorjchläge eingegangen und 
bereit3 am 16. März 1158 wurde die denfwitrdige Urfunde?) auf 
jeinen Befehl ausgefertigt, in welcher mit einer Rückſichtsloſigkeit 
gegen Beränderungen gefchichtlicher Berhältniffe, die zu argen Ana: 
chronismen geführt), mit den Worten der bejtätigenden Bulle Gre: 
gors IV, die Grenzen der Erzdiöcefe angegeben und die Anrechte des 
Bremifchen Metropoliten feierlich anerfannt worden. So in Ber: 
folgung feiner theuerſten Intereſſen unterjtüßt, it Hartwich von 
Anfang des Schismas an auf Seiten des Faiferlichen Papſtes gewefen. 
Schon die entgegengefegte Politik, welcher Erzbiſchof Eskill von 
Lund buldigte, nötbigte jenen, an Bictor IV. ſich anzufchliegen, 
um von ihm die Erneuerung der uriprünglichen?) ‘Privilegien 
zu erwirfen, 





nonem, qui defuneto Emmehardo, Magnapolitanze praesedit Ecclesiae. . 
Porro Magnopolis ipsa est Mikelenburg. — $. 12. Quamsobrem vocarvit 
Dominum Geroldum Aldenbnrgensem, Dominum Evermodum Racisburgen- 
sem, Pominum Bernonem Magnopolitanum , ut receiperent ab eo dignitates 
suas et applicareutur ei per hominii exhibitionem, sieut mes est fieri Im- 
peratori. 

1) Siefebrecht a. a. O. III. 73. Urkunde Hartwichs in Betreff der Unterord— 
mung der drei Bisthümer unter die Bremifche Metropolis, aus dem Jahre 1160, 
Urkundenbuch des Bisthums Lübeck , herausg. von Leverkus L p. 2. N. I. 

2) Die Verfübnung des Herzogs Heinrich des Yöwen mit Dartwich von Bre: 
men von Friedrich I. beftätigt Lappenberg a. a. O. I. p. 196. N. 213. — 

3) Lappenberg a. a. O. I. p. 100. N. 208, Vergl. ebend. die Schenkungs— 
urfunde I. 192. N. 210; die Urkunde, in welcher die Privilegien der Hambür— 
giſchen Klöſter bejtätigt werden I. p. 193. N. 211; 1. p. 195. N. 112, 

4) A.a.0©. 1. ©, 190. N. 208 In memoriam revocantes omnibus tam 
futurae quam praesentis vitae fidelibus, quod cella Rodenach vocata — 
et cella Turholt in comitatu Flandriae sita donatione Ludoviei imperato- 
ris ad pereunem Hammenburgensis ecelesiae jurisdietionem debeat per- 
tinere, 

5) Bon Hadrian IV, Lappenberg, Hamb. Urkundenbuch I. 200. N. 227 
waren am 21. Februar 1159 nicht in Einflang mit des Kaiſers Urkunde die 


# 
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Dem Goncil zu Pavia hatte er beigewohnt!); wie c3 ſcheint, 
noch während dejjelben es durchgeſetzt, daß Die weiter zielenden An- 
jprüche, auf die wir bingedentet, von der Gurie anerfannt wurden, 
Aber freilich die Art, wie dies geſchehen, ift für den Zuſtand der 
Dinge bezeichnend genug.’ Während dem Namen nach „alle“, aber 
dem Inhalte nach nicht weiter beftimmten Gerechtſame, welche von 
den früheren Anbabern des päpftlichen Stuhls eingeräumt, jun einer 
Weiſe genehmigt worden?), aus welcher die Einſtimmigkeit Victors 
mit dem überfchwänglichen Faiferlichen Erlaß gefolgert werden 
fönnte: iſt ausdrüclich doch nur von jenen drei deutjchen Bisthü— 
mern die Rede, deren Unterordnung unter die alte Metropolis in 
Ausdrücken eines auffälligen Pathos verfügt wird. Scheint es doch, 
als ob der Faiferliche Papft Bedenken getragen, die Grenzen der 
jeandinavifchen Kirchenprovinz in der von Hartwich beanfpruchten, 
von Friedrich I. jüngst verheigenen Ausdehnung in aller Beſtimmt— 
heit zu nennen. Und auf der Synode zu St. Jean de Yaone mußte 
der Erzbifchof jelber Fagen?), dag aller Anerfennung der ibm zuite: 
henden Rechte ungeachtet die Kirchen der drei fcandinavdifchen Kö— 
nigreiche feiner Obedienz fich entzogen. 

Dazu Fam, daß er in den allein ihm übrig gebliebenen deutſchen 
Yanden Ginenmächtigfeiten des Herzogs von Sachjen auch fortan 
zu dulden hatte. 

Gerold, urfprünglich unter dem Widerftande des Erzbiſchofs 
eingejeßt, hatte allerdings nach der von Hadrian IV, jelbjt vollzo— 
genen Gonferration von Hartwich die Zuſage der Verzeihung fich er: 
wirft!). Die Verföhnung war erleichtert, da von jenem jelbit er: 
Flärt worden, daß aus diefer außergewöhnlichen Art der Weihung 
eine erimirte Stellung des neuen Bifchofs nicht zu folgern jei?). 
Aber obwohl bereit, feinem Metropoliten alle ihm zuſtehenden 


Grenzen der Erzdiöceſe mir ab Albia flnmine deorsum usqne ad mare Ocea- 
num et sursum per Sclavorum provinciam usqne ad Huvium Peene et per 
ejus deeursum usque ad mare orientale beitimmt. 

I} Lappenberg a. a. ©. 1. 207. N. 223, Bd. I. IM. 

2) Ebend. I. 206. N. 221. 

3) Albert. Stad. bei Schilter, Seriptt. R. Germ. 289. (Lappenberg 
a.2.0,.1.p.210. N. 227) Venit Hartwieus, Bremensis Archiepiscopus, con- 
querens ibidem, quod tria regna Maciae, Suecine, Norvegiae se de sua 
sede abstraxerint violenter, cum jure deberent suam synodum observare. 

4) Helmold. I. 82. 

5) Ihid. Sed huie injuriae rursus (Apostolica sedes) previdit remedium, 
desienando nobis per literas, nihil in hoc facto autoritati nostrac de ve- 
stra subjectione subtractum. 
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Ehren zu erweijen, ward er doch, al3 ein vom Herzog Erhobener, 
auch weiterhin mit migtrauiichem Auge betrachtet. 

Aller Verfprechungen ungeachtet war von Hartwich jelbjt feit 
der Zeit der Ausſöhnung für das wiederhergejtellte Gpiscopat in 
Oldenburg wenig getban. Vergebens hatte Gerold das Kloſter 
Faldera zu erlangen verfucht!). Alles, was zur Hebung und Kür: 
derung, des erjteren geicheben, jo wenig ausreichend es ſchien, 
war doch nicht fowohl von jenem als von dem Herzoge durch wie— 
derbolte Bitten erwirft. Natürlich daher, dag der Bilchof von 
Oldenburg lieber mit diefem ala jenem Eirchlichen Oberen in 3er: 
handlung trat. Und zu dergleichen veranlasten Wünſche mannich— 
facher Art. 

Allerdings war auf jein andringendes Erſuchen?) die reſtau— 
rirte Stiftung in Wagrien mit einigem Grundbefig neu ausgeftat: 
tet. Graf Adolf von Schaumburg verftand fich auf Heinrichs Vor: 
jtellung dazu, Eutin und Samalean der öftlichen Spige des Eutiner 
Sees zu überweiſen; überdies der Beſitzung Bozoe die Dörfer Go: 
thesvelde und Wobize hinzuzufügen’). Die verödete Stadt ward 
durch eine ſächſiſhe Colonie verjüngt ); in der neuerbauten Kirche 
Johannes des Täufers konnte die ihren Erfolgen nach jo lange 
unfichere Miſſion endlich ihre fejte Stätte gefunden zu haben 
glauben’). 

Dennod mochte Gerold auf dem immer nody dürftig dotirten 
Biſchofſitz ſchon länger fich unbefriedigt fühlen, als Ereigniſſe in 
jeiner Nähe Ausfichten auf Verbeſſerung des Zuſtandes eröff: 
neten. 

Im Jahr 1157 war Alt-Lübeck, dag Graf Adolf von Schaum: 


1} Helmold, IT. 83 Inde progrediens adiit archiepisecopum — sperans 
sibi reddi Falderense monasterium, quod antecessor ejus et fundasse et 
possedisse dignoseitur. Sed archiepiscopus in partem ecclesiae suae pro- 
nior, callidis sponsionibus dednxit virum. 

2) Ibid, De promotionevero episcopatus et ecelesiae nihil eo tempore 
actum est. — Redeuntem ergo Ducem Brunswich (Geroldus) proseeutus 
est et mansit apud eum multis diebns etc. 

3) Ibid. Tune designavit Comes episcopo in possessionem Uthinae 
et Gamale enm appenditiis eorum. Insuper praedio, qnod dieitur Bozoe, 
adjecit duas villas Gothesvelde (Hugfeld) et Wobitze (Wöbs), Weber Ga: 
male f. Leverkus, Urkundenbuch des Bisthums Lübeck I. 8411. Geographi— 
ches Regiſter unter dem Wort. 

4) Ibid. Et quia castrum et civitas — deserta crat, obtinuit apud Co- 
mitem, nt fieret Saxonuın colonia, 


5) Ibid. 
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burg an Stelle der urfprünglichen Stadt gegründet, im der cinjt 
Gottſchalk die erfte hriftliche Kirche in Wagrien erbaut, durch eine 
Feuersbrunſt heimgefucht, bis auf wenige Reſte eingeäfchert!). Bez 
veit3 vier Jahr vor diejem Unfall hatte Herzog Heinrich in richtiger 
Schäßung der Wichtigkeit diefes Punktes mit Adolf ein Abkommen 
zu treffen gejucht, demgemäß der Hafen umd der Werder in Lübeck 
abgetreten werden follte?). Als der Graf das abgewicjen, hatte 
jener jofort im ganzen Sachſenland den Verkehr mit dem ſchon das 
mals nicht unmwichtigen Handelsorte unterfagt. Die Maßnahme ers 
wies bereits ihre laͤhmende Wirkung, alg der verhängnipvolle Brand 
denjelben beinahe gänzlich zerjtörte. In ihrer Bedrängniß fleheten 
die unglüclichen Einwohner Heinrich an, auf jeinem Gebiete eine 
Stätte ihnen zu gewähren, wo fie fih von Neuen anjiedeln könn— 
ten’). Einjtweilen hatte er Grundſtücke an der Wakenitz angewie: 
jen, wo jich die neue ‚„Yöwenjtadt‘ erhob. Aber im Jahr 1158 jeste 
er endlich durch, day die Stätte und die Trümmer des alten Lübeck 
von Adolf von Schaumburg ihm überlajjen wurden. In demjelben 
Jahr arbeitete bereits die Einwohnerfchaft, durch neue Anjiedler 
und fremde Kaufleute außerordentlich vermehrt, an tem Bau des 
neuen Lübeck!). Der überaus rajche Aufſchwung feiner Berjüns 
gung jchien die fünftige Größe zu weijjagen. 

Gerold, der bald erfannt, wie dieje neue Schöpfung feine bis— 
herige Reſidenz verdunfele, wünjchte um jo mehr die Gejchide 
jeineg Bisthums an eben jene zu fetten. Gr trug fein Bedenken, 
ohne Rüdjprache mit feinem Vtetropoliten zu nehmen, mit dem 
Herzoge über dejjen Berlegung zu unterhandeln?). Bei einer Zus 
jammenkunft in der neuen Anſiedlung vereinigten ſich der Herzog 
und der Bischof rajch in ihren Entwürfen. Der Ort, wo die 


1) Helmold. I. 57. 85, 

) Ibid. 85. Die Hanla und ber War: Kitterorden in den Titfeeländern. 
Von Pe von Schlözer. Berlin 1851, 

3) Ibid. 

4) Ibid. 8.4.5 Et tune, jubente Duce, reversi sunt mercatores cum 
gaudio, desertis incommoditatibus novae eivitatis et coe perunt reaedificare 
ecelesias et moenia eivitatis. Et transmisit Dux nuncios ad civitates et 
regna aquilonis, Daniam, Suediam, Norvegiam, Ruziam, offerens eis pa- 
cem, ut haberent liberum commeatum adeundi eivitatem suam Lubeke. — 
Ab eo teınpore prusperatum est opus civitatıs et multiplicatus est numerus 
accolarum ejus. 

9) Ibid. 89 Albert. Stadens, Schilter Seriptt. R. Germ. 289. Gieſebrecht 
111. 121, Nach der Urkunde Conrads, Nachfolgers Gerolds, tft dieſe Verlegung 
des Biſchojfſitzes geſchehen propter incursus paganorum et erchras infestatio- 
nes, Scheidius, Orig. Guelf. Il. 502. 
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Hauptfirche erbaut werden jollte, ward ausgewählt; geeignete Klo: 
jterpläße ermittelt. Die Stiftung von zwölf Pfründen für die 
zum kanoniſchen Leben verpflichteten Geiftlichen, der dreizchnten 
für den Propſt, ward durch ausreichend gewährte Einkünfte ges 
ſichert. Der Prälat bejtimmte Zehnten, der Herzog die vom Gras 
fen Adolf bezeichneten Dörfer zum Unterhalte der Brüder. Vom 
Zoll überwies er überdies für jeden zehn Mark Lübecker Münze"). 
Dem Erzbiichof blieb nur übrig, alles ohne jein Zuthun Gefchehene 
zu bejtätigen?). | 

Im Juli des Jahres 1163?) ward die Feitlichkeit angeordnet, 
durch welche die Verlegung feierlich vollzogen werden jollte. Die 
Erfüllung des ſehnlichſten Wunſches war jomit Serold ganz nabe 
gerückt und doch jchien feine Hoffnung, als erjter Bifchof in der 
neuen Stadt fungiren zu fünnen, jich nicht erfüllen zu jollen. Seit 
dem Djterfeft diefes Jahres jchwer erkrankt!), ſchwebte er in jteter 
Todesgefahr. Dennoch flehete er zum Herrn, an jenem Termin ihn 
wieder genejen zu lajjen, an welchen die Einweihung der Kirche in 
Lübeck die neue Gründung heiligen follte. In der That ward ihm 
wie durch ein Wunder die Gefundheit für eine kurze Friſt, für 
die Feier diefer Tage wiedergefchenft. Hartwich von Bremen, 
vom Herzog eingeladen, die Weihe zu vollziehen, erjchien in Wag— 
rien und reijte über ‚saldera, von nun an Neumünjter genannt, 
nach Segeberg, wo er beim Grafen Adolf einkehrte. An Lübeck 
jelbit von Heinrich und Gerold fejtlich empfangen, vollendete er die 
heiligen Handlungen, welce das neue Gotteshaus des göttlichen 
Segens vergewifjern follten. Aber er begnügte fich lediglich als 
Priejter zu fungiren. Als Herzog Heinrich, Graf Adolf von 
Schaumburg und Bijchof Gerold in der ‚Freude des fetlichen Tages 
vereinigt, reiche Schenfungen jpendeten, blieb der Metropolit allein 


1) Helmold. I. 809. Die Urfunde über diefe Dotation Orig. Guelf. II. 
492. N. 51 ift mit Gieſebrecht III. 121 micht für ächt zu balten. 

2) Urkundenbuch des Bisthums Lübeck herausgereben von Leverkus 
I. 5. N. IV. 

3) Der Zeitpunkt der Verlegung iſt nirgends angegeben. Helmold. I. 80 
feitet die Erzählung mit jeinem unbeftimmten Cirea id temporis ein, In— 
deffen wenn man annimmt, daß diefelbe mit dem Moment der Einweihung des 
neuen Betbaufes zufammengefallen, fo ift der obenbezeichnete Monat des Jah— 
res 1163 zu nennen. Helmold erzäblt, daß Gerold von Oſtern bis zum erjten 
Juli erfrankt geweien, aber gerade auf das Feſt der Einweihung wieder geneten. 
Das lettere muß daber im Juli gefeiert fein. Urkundenhuch des Bisthums 
Lübeck heransg. von Leverkus I. p. 4. 

4) IIelmold, 1. 93. 
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unbetheiligt. Selbſt als die ausdrückliche Bitte an diefen erging, 
das Kloſter Neumünster, deſſen Kirche er jo eben auf feiner Reife 
erjt geweiht, abzutreten, widerjtrebte er und kehrte nach Vollendung 
jeiner Functionen fofort zurück). Bald darauf, am 13. Auguft 
1163, ſtarb der aljo Zurückgeſetzte?) zum Schmerz jeiner Diöcefanen, 
dem Faijerlichen ‘Papfte auch auf dem Eterbebette noch treu, aber 
mit jeinem in diefer Hinſicht ihm gleichgefinnten Erzbiſchof nicht 
aufrichtig ausgeföhnt. 


Dieſer ſelbſt freilich hatte auch das Scheitern feiner Hoffnungen 
zu beflagen. Während er in dem Gedanfen jehwelgte, den in die wei: 
teſte Ferne ſich verlierenden Sprengel des heiligen Ansgariug der Pre: 
mer Kirche wiederzuerobern, mußte er alfobald jehen, wie die Verhei— 
kungen Bictors IV, durch die fortgefeßte Theilung de3 von diefer 
abgetrennten Gebietes von Nlerander III. vereitelt wurden. Und doch 
ward durch diefen nur vollendet, was bereits unter Gugen III, ein= 
geleitet. Schon feit dem Jahr 1152 war der Erzbiſchof von Yund 
nicht mehr der einzige im Teandinavifchen Norden geweſen. Wenn 
Hartwich das unverhältnigmäßig verkleinerte Territorium der Bre— 
mer Kirche jogleich bei feiner Erwählung vorgefunden: mußte Eskill 
die allmähliche Zerflüftung jeiner großen von ihm ONGEIERERER Erz⸗ 
diöceſe ſelbſt erleben. 

Die Verſelbſtändigung des ſcandinaviſchen Nordens, welche 
durch Errichtung des Erzbisthums Lund vorzugsweiſe der däniſchen 
Kirche zu Gute gekommen, hatte ſo wenig allſeitig die Aufregung 
beſchwichtigt, daß dadurch vielmehr in den übrigen Gebieten die glei— 
chen Separationsgelüſte angeregt worden. Allerdings in Folge 
jener Neuerung waren Schweden und Norwegen von der erzbiſchöf— 
lichen Jurisdietion der Bremer Kirche befreit; aber ſtatt einer deut— 
jchen einer dänischen ?), alſo doch immer noch ausländiichen Metro— 
polis untergeben. Nunmehr mußte gerade jene Ciferſucht, wie jie 
Etammverwandten eigenthümlich it, die Antipathien zwar anders 
werden, aber doch jteigern. Bereits fünf Jahr nad der Stif— 


lt) Helmold. I. 93. 

2) Ibid. 94. Urkundenbneh des Bisthums Lübeck. J. 4, 

3) Saxo Gramm. 607. Ten ausführlichen Beweis dafiir, daß nicht allein 
Dinemarf, fondern auch Schweden und Norwegen dem Erzitift Lund untergeerd 
net geivefen ſeit 1105 |. bei Maurer, die Belehrung des Norweg. Stammes zum 
Ehriſtenthum II. 670. 
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tung jener erjteren foll König Sigurd Jorſalafari während fei: 
nes Aufenthaltes in der heiligen Stadt eidlich gelobt haben, einen 
erzbiichöflichen Stuhl in dem vaterländifchen Norwegen zu errich— 
ten!). Es iſt nicht befannt, ob er das Gelübde zu löfen auch nur 
verfucht habe, Wirklich ausgeführt tft es weder unter ihm, noch 
feinen nächiten Nachfolgern. Indeſſen es ſcheint doch, daß der 
lan wiederholt aufgenommen und die Kunde davon von Sejchlecht 
zu Geſchlecht als eine heilige Tradition übergeleitet fer. 

Endlich unter Eugenius III. geſchah es, daß in den Tagen der 
Haraldjühne?) Nicolaus, Cardinalbifchof von Albano?), in Norwes 
gen und Schweden erjchien (1152). Sein Andenken ift in der nor: 
diſchen Kirche reich gejegnet. Hat er doch durch Wohlwollen und 
Güte, durch bejonders gefchickte Behandlung der Stammeseigen— 
thümlichkeiten in jeinem Umgange die Zuneigung in einem Grade 
ſich gefichert, wie fein anderer der päpſtlichen Bevollmächtigten. 
Nach Berjöhnung mit den Haralvjöhnen entjihted er jich für Dront- 
heim (Nidaros) als norwegiſche Metropolis!) und weihete Eraft 
apoſtoliſcher Vollmacht den Kon Birgifjon zum erjten, von Eskill 
von Lund unabhängigen Grzbijchof dieſes Yandes. Fortan joll- 
ten die Bisthiimer von Osloe, Hamar, Bergen, Stavanger, die 
Orkney-Inſeln, die Hebriden, \sland, Grönland der norwegijchen 
stirchenprovinz zugehören. Allein nicht blos dieje beträchtlichen 
Territorien waren von der Metropolis von Yund abgetrennt wor: 
den; eine weitere Zerjtücdelung jchien erfolgen zu müjjen, da 
man fchon damals daran dachte, auch in Schweden ein Gleiches 
zu thun. 

Allein als Nicolaus im Berfolg der ihm gewordenen Aufträge 
auch hierher fich begeben, hinderte der Widerjpruch der Eiferfucht) 
zwiichen Schweden und Gothen, die weder über den Ort der Stif- 
tung. noch über die Berjon des zu Erwählenden ſich einigen konnten, 
die fofortige Ausführung. Der Legat wußte die Streitenden nicht 


— — — 





1) Snorre Sturleson, Heimskringla ed. Schoening tom. III. 242. Saga 
af Sigurdi Konongi Jorsala-Fara cap. Xl. 

2) Ibid. tom. III. 362. Sagan af Sigurdi, Inga oc Eysteini, Haralldz- 
Sonom eap. 23. (Maurer II. 678. Anmf. 357). Saxo Gramm. 697. Das 
Schreiben Anaftafius IV. vom 28. November 1153 bei Liljegren, Diplom. 
Suecan. I. 56. N. 38. — Hämsfortii Chronol. see. Langebeck, Script. rer. 
Danic. 1. 275. 

3) Vita Hadr. IV. Murat. III. 441. Bergl. Bd. J. S. 4. 

4) Thorkelin, Dipl. Arna-Magn. Il. 3, Jatie N. 6816. 

5) Saxo Gramm, 097, 
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empfindlicher zu ftrafen, al3 durch zeitweilige Verſagung einer firch- 
lichen Ehre, die zu ſchätzen und zu genießen, wie er jich äußern 
mochte, die Bevölferung noch nicht reif jei. Andejjen war danıit der 
Plan jo wenig aufgegeben, daß er, bald nachdem er Schweden ver: 
lajjen, über die Nechte und die Stellung des zufünftigen Erzitiftes 
gerade demjenigen Manne die bejtimmtejten Eröffnungen machte, 
welcher durch diefe Fundationen ſcandinaviſcher Metropolen in 
jeinen hierarchischen Anterejien am empfindlichjten verleßt werden 
zu müſſen jchien. 

Nicht ohne Bedenken, in der bereits vorgejchrittenen Jahres: 
zeit jich einzufchiffen, begab fich Nicolaus nach dem dänischen Scho: 
nen, um den durch die Eremtion Drontheims aufgeregten Eskill zu 
beſchwichtigen!). Er fuchte zu überzeugen, daß der Verluft, den er 
erlitten zu haben glaube, aufgewogen werde durch die Begründung 
des ſchwediſchen Grzitiftes. Sobald fie zum Vollzuge gekommen, 
werde Eskill mit den Privilegien eines apoftolifchen Yegaten und Pri— 
mas von Schweden betraut werden, der neue Metropolit dajelbft 
dagegen jederzeit dem von Yund untergeben bleiben. Zur Beglau: 
bigung diefer dem Eskill zugedachten Ehren joll er ihm das Pallium 
eingehändigt Haben mit der Befugniß, damit denjenigen zu beflei= 
den, welcher die vereinigten Stimmen der Gothen und Schweden 
für fich hätte. Für ewige Zeiten jollte es alſo gehalten werden, daß 
diefes auszeichnende Gewand?), jo oft es den Erzbifchöfen von 
Upjala zuguerfennen, durch den in Lund vejidirenden Primas im 
Namen des Papites verliehen werde?). 

Ein Verjprechen, welches in der That erfüllt ift, von dem es 
aber ſchwer begreiflich tft, wie dergleichen dem Ghrgeizigen als 
ein Erſatz für das erjcheinen konnte, was an Kirchengewalt unter 
diefen Umjtänden einzubügen war. Schweden blieb ja doch in jedem 
Falle ihm verloren; durch die Art der Unterftchung eines zweiten 
Erzbiſchofs dajelbjt ward cine ausgedchntere Machtjtellung nicht 
ermöglicht. Wer aud zu diefem Behuf erwählt werden mochte: 


l) Saxo Gramm. 697. 

2) Saxo Gramm. 697. 698. Innocenti III. Ep. Liljegren, Diplom. 
Suecan. I. 135. N. 110, wo über die Art der Ordination der Erzbiichöfe von 
Upfala, über das Berfahren bei der Petition in Betreff des Palliums noch nähere 
Ausfunft ertbeilt wird. 

3) Saxon, Gramm. Hist. Part. pr. vol. IL 697. 698 Statuit quoque, 
ut, quieungue maximi Suenonum pontifices creandi essent, palliv a curia 
‘dato per Lundensem insignirentur antistitem eamque sedem perpetuo ve- 
nerarentur obsequio. 


Gedichte Alexanders Ill. Bd. II, 10 
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ein Gehorſam, wie er von ihm, als bisherigem Suffraganbiſchof, 
bethätigt worden, war von dem neuen Metropoliten nicht zu er— 
warten. Vielmehr war jedes Map der diefem zu übertragenden, 
erweiterten Gewalt nur zu erfaufen durch einen entſprechenden 
Berluft an dem, was Eskill in diefer Diöcefe feiner urjprüng- 
lichen Kirchenprovinz bejejien. Konnte diefe Einbuße aufgewogen 
werden durch den Genuß der zweifelhaften Ehre, einen der Natur 
der Dinge nach zur völligen Smancipation neigenden Metropoliten 
als den von ibm Inveſtirten nennen zu können? — 

In der That, man jollte glauben, daß der durch eine derar: 
tige Sventualität Bedrohete alles aufgeboten haben würde, fie ab— 
zuwenden. Und doch tft von einem durch ihn etwa erhobenen Pro— 
tejt nichts berichtet, noch viel weniger feinem Handeln zuzufchreiben, 
da das von Nicolaus als Yegaten mit jo viel Nührigfeit betriebene 
Project fo viel jpäter zur Ausführung gefommen, 

Und doch hatte dieſer, nach Anaſtaſius IV, Tode auf St. Peters 
Sitz erhoben , alle Macht in Händen, diejelbe zu befchleunigen. Al: 
lein jtatt nunmehr fein Wort practifch einzulöjen, begnügte er fich 
lediglich, die dem Eskill ertbeilte Jufage zu wiederholen !). Urtbeilte 
er vielleicht, daß die Volkszuſtände in Schweden noch nicht jo ge: 
artet jeien, wie er glaubte fordern zu müſſen; day es an wejent: 
lichen Bedingungen fehlte, auf welche die neue Inſtitution gegründet 
werden fünne? — 

Gewiß iſt allerdings, daß die Angelegenheit erſt zehn Jahr 
jpäter (1164) von dem Elerus und dem Volke in Schweden unter 
Fürſprache. de3 Königs Garl Swerferfon wieder in Anregung und 
unter Mitwirkung von Motiven firchlicher Politif zur Ausführung 
gebracht ift, welche bei dem urfprünglichen Entwurfe de3 Planes 
nicht vorauszuſehen geweſen. — Gerade Papſt Nlerander, in Rück— 
ſicht auf die befonderen Conjuncturen jeines Zeitalters zur Guthei— 
Kung dejjelben bewogen, jollte die ug wichtigen Erfolge 
erſt erndten. 

Die längſt beabfichtigte Stiftung, —— realijirt, konnte 


N Wenn anders Innocenz III. Recht hat und nicht von ihm verwechſelt 
worden, was Nicolaus als Le egat und als Papſt verfügt. Liljegren, Diplom. 
Suecan. I. 134. N. 110 Constituit enim, quod Lundeusis archiepiscopus, 
qui pro tempore fuerit, super regnum illud primatum semper obtineat. 
— — — Pallium enim antecessori tuo tribuit, ut archiepiscopnm in reguo 
Succiae quam eitins opportunitas oceurreret ordinaret ete. Eine Urfunde 
dieſes Inhalts von Hadrian IV. ift indeifen nicht auf ung gekommen. 
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ihm ein Mittel werden, wenigjtens Schweden jeiner Obedienz 
während des dermaligen Schismas zu erhalten. Allerdings hatte 
Eskill ald Primas der Kirche von Dänemark und Schweden fühn und 
entjchlojjen jeine Sache verfochten!), aber der Macht der Berhält- 
nijje nachgebend, feine Metropolis verlajien müjjen?), ohne daß 
binfichtlich des factifchen Wicderbeginns feiner Amtsführung ein 
bejtimmter Gedanke gefaßt werden fonnte. Die dänische Reichskirche, 
jeit den Tagen von St. Jean de Yaone nad) dem Urtheile der Welt 
auf der Seite des kaiſerlichen Papſtes, konnte, jelbit wenn die na— 
tionale Stimmung eine anders geartete war, zu einer diefer ent— 
Iprechenden freieren Regſamkeit nicht gelangen, während Schweden, 
insgejammt Alerander eben fo rückhaltslos ergeben), wie fein big: 
heriger Primas, nach dejjen Sntweichung ohne einen diefe Nichtung 
Ichirmenden Yeiter war. Alſo mußte eine neue felbitändige Centra— 
liſation der firchlichen Dinge, wie fie in diefem von der großen 
Kirchenprovinz des Nordens unabhängig gemachten Yande begehrt 
ward, dermalen ein mächtiger Hebel für den Auffchwung der dem 
grogen Kirchenfürjten zu widmenden Sympatbien werden, Kaum 
fonnten volfsthümliche Wünjche und bierarchifche Antereffen in 
völligerer Ausgleichung ſich befriedigen als in der endlichen Begrün— 
dung eines eigenthümlichen Erzitifts. 

Dazu Fam, das Eskill, überdies durch Nicolaus von Albano 
längit vorbereitet auf das, was jeßt vollzogen werden follte, an dem 
päpitlichen Hofe in Sens eben damals verweilte?) und die ganze 
Angelegenheit, von dem Könige Carl Swerferfon, dem Herzoge Ulf 
und den ſchwediſchen Bilchöfen betrieben, unter den außerordent: 
lichen Umjtänden zu unterftügen veranlaßt ward. Dermalen ſelbſt 
nicht im Stande, in feiner Reſidenz ſei es das dänische, ſei es das 
ſchwediſche Territorium feiner Kirchenprovinz zu regieren, wünjchte 
er wenigitens die Ehren des Firchlichen Primats anzutreten und 
— auf daß die ihm ertbeilten Zuſagen erfüllt würden — den von 
ihm zu invejtirenden Erzbifchof in jein Amt einzujegen. 


1) S. 3b. 1. ©. 216. 217. 

2) Ebend. 220. 

3} Ep. Alex. ad Carolum Sweornm et Gothorum Regem (bat. vom 6. Juli 
1164) Liljegren 1. 1. 1. 63. N. 41 Super visitatione vestra, qua nos in mnltis 
necessitatibus vestris et ecelesiae per Richardum presbyterum et alium 
socium suum, latores praesentium, visitastis, graciarum vobis reddimus 
actiones. 

4) S. S. 148 Anmk. 4. 
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Somit wird der ehrenvolle Empfang!) erklärlich, mit welchem 
Biſchof Stephanus von Upfala ausgezeichnet ward, als er im Jahr 
1164 an Aleranders Hof erjchien. Ordnungsmäßig erwählt?), 
war er gefommen, um im Namen des Königs und des Schwedischen 
Episcopat3, wie in feinem eigenen unter Hinweiſung auf die vor: 
handenen Vorbedingungen die päpftliche Curie zu bitten), nun— 
mehr auszurichten, was wiederholt verſprochen, durch Genehmi— 
gung jeiner Wahl und die Geremonie der Gonjecration dag Bisthum 
Upfala zum Erzbisthum zu erheben. \ener, bereit zu willfahren, 
ordnete die Erledigung des Antrags an. Und aljobald ward der 
Bittjteller auf Befehl und in Gegenwart des Papjtes von dem ges 
rade anwejenden Eskill geweiht, mit dem Pallium befleidet *), und 
zugleich verordnet, daß für ewige Zeiten die eben jetzt vollzogene 
Geremonie Vorbild aller künftigen Inveſtituren, Verjinnlichung 
des verfaffungsmäßigen VBerbältnijjes zu dem Prälaten in Lund jein 
jolle. Wie Stephanus in Eskill, fo jollten auch alle feine Nachfol— 
ger in demjenigen, welcher dem Lebteren juccediren würde, ihren ges 
jegmäßigen Oberen in fchuldiger Ehrerbietung anerkennen); das 
Palltum nur während der ‚Feier der Mejje und auch dann nicht 
durchweg, jondern nur an genau verzeichneten Feſt- und Weihe— 
tagen tragen. Iſt gleich die Unterordnung des alſo Beförderten 
unter den „Primas““) von Dänemark und Schweden beſonders be= 
tont, ſo doch andererfeitseben fo unzweifelhaft die Stiftung eines jelb- 

1) Alex. III. Ep. (5. Aug. 1164) Liljegren, Diplom. Suecan. 1. 72. 
N. 50 Stephanum olim Upsalensis ecclesiae electum, nune vero archiepi- 
scopum vestrum ad sedem apostolicam venientem debita benignitate susce- 
pimus, 

2), ©. Anmk. 1. 

3} Ibid. — atque petitionibus suis grato concurrentes assensu — pre- 
eibus et interventu Carissimi in Christo filii nostri, C. illustris regis Sueo- 
rum et Gothorum, vestris quoque et Yliy, dueis regni illius, pallium, 
pontificalis seilicet ofticii plenitudinem, ei duximus indulgendum. 

4) Innocentii IH. Ep. ad Absalonem Lundensem (23. Novemb. 1198) 
Liljegren, Diplom. Suecan. 1. 135. N. 110 Quoıl utique in bonae memoriae 
Stephano quondam Upsalensi, qui a praedecessore tuo piae recordationis 
Eschillo Archiepiseopo tempore felicis memoriae Alexandri papae, eo 
praesente, Senonis ratione jam dietae institutionis gratiam consecrationis 
accepit etc. 

5) Liljegren 1.1.1. 71. 72. N. 49. Daß diefes Verhältniß der Unterord- 
nung des Erzſtifts Upfala unter Yund auch in der Folge ſich erhalten, dafür zeugt 
Innocent. Ill. Ep. ibid. I. 12%. N. 106; 1. 134. N. 110 Saxo Gramm 698. 
Maurer a. a. O. 11. 685, der überdies gleichlautende Verfügungen bei Liljegren 
1.1. 1.144. N. 117; 166, N. 143; 194. N. 172 gefunden. 

6) Dies ift von nun an der gewöhnliche Titel der Erzbiichöfe von Yund. ©. 
die von Maurer a. a. O. IL 684, 685 Anmf. 404 gelammelten Stellen der Ur: 
Funden und überdies Liljegren 1. 1. I. 58. N. 30; 179. N. 154. 
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ftändigen Schwedischen Metropolitanverbandes feitdem gefichert. Die 
Bisthümer von Sfara, Linföping, Aros, Stvengenäs werden von nun 
an als Diöcefen der Suffragane!) dem Erzbisthum Upfala unterftellt, 
ohne daß deren Inhaber an ein außerdem unzweifelhaft?) noch be: 
ſtehendes Berhältnig zu dem Metropoliten von Lund erinnert werden. 

Mit einer Bulle?), welche ihm ſelbſt jeine Rechte und Pflichten 
bezeugt, und mit einem Sendjchreiben (dat. vom 5. Auguft 1164) an 
die Bifchöfe Schwedens?) verjehen, ward Stephanus?) in vollem 
Beſitz der ſtiftungsmäßig ihm zuitebenden Gewalt entlafjen, viel: 
leicht unter ähnlichen mündlichen Mahnungen, wie fie die zuleßt ges 
nannte Urkunde jchriftlich enthält. 

Der Plan des Kaiſers, dur Erneuerung der uranfänglichen 
Aurisdietion des Bremifchen Erzjtiftes den ſeandinaviſchen Norden 
feiner Kirchenpolitik zu öffnen, war ſomit gejcheitert. Alerander 
hatte vielmehr an dem zur Dankbarkeit verpflichteten neuen Metro: 
politen einen Verfechter feiner Rechte gewonnen, welcher in Verein 
mit dem Erzbifchof von Drontheim und fpäter mit Eskill von Lund 
(nach dejjen Wiederverjöhnung mit Waldemar im Jahr 1167) die 
Unabhängigkeit Scandinaviens von der Bremer Kirche und den In— 
tentionen Friedrichs befeftigte. | 


— — 


l) Liljegren |. J. 1. 71, N. 49 Et ne de caetero provineie Suecie 

metropolitani possit cura deesse, commissam gubernacioni tne Upsaliam 
urbem ejusdem proyineie perpetuanı metropolim ordinavimus et Scaren- 
sem Lincopensem Strengenensem Arusiensem episcopatus ei tamquam 
sue metropoli — eonstituimus subjacere, (Maurer a. a. O. I. 684). Vergl. 
I. 98. N. 74. 
2) Innocent, III. Ep. (4, April 1212) Liljegren 1. 1. I. 166. N. 143 
Venerabilibus fratribus nostris Upsalensi Archiepiscopo et suffraganeis ejus 
(et) episcopis — per seripta nostra mandantes, uttibi ad hoc opus fide- 
liter laboranti tamquam legato apostolice sedis intendant. Alex. III. Ep. 
ad Guilelmum Episcopum Stregnensem (7. Scpt. 1171. 1172?) ibid. I. p. 87. 
N.58 Inde est, quod Ecclesiam tnam sub-beati Petri ac nostra protectione 
recipientes,ea quae in praesentiarum possedit — sicut a rege et Metropo- 
litano tuo et a venerabili fratre nostro Eskilo Lundensi Archiepisopo , Apo- 
stolice sedis lepato, tibi confirmata est — confirmamus. — Wenn Aleran— 
der in Bezug auf den Erzbiſchof von Upſala erflärt: Jam dieti siquidem ar- 
chiepiscopi persona nullius examini praeterquam Romani pontifieis ........« 
subjacere noseitur ibid. I. p. 89. N. 62: fo ift zu bemerfen, daß in der Hanb: 
fchrift an der von ung angedeuteten Stelle eine Raſur fich findet und die vorban- 
dene Lücke ohne Zweifel durch einen die Gompetenz des Primas bezeugenden Zu: 
lat ——— ſei. 

3) Liljegren 1. 1, T. 70. N. 49, 

4\1L.1.1. 72. N. 50. 

5) In vielen Urkunden diefer Zeit feitdem erwähnt Liljegren 1.1. I. 91. 
N. 64; 89. N. 62; 93. N. 65. 
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Außerdem war e3 ihm geglüdt, fogar in dem burgundifchen 
Reiche des Kaiſers eine Metropolis zu erobern und auf den hoben 
Glerus in den drei Kirchenprovinzen, denen es zugehörte, alio eins 
zuwirfen, daß eine bevrobliche Unternehmung desjenigen Mannes, 
welchen die hierarchifche Partei immer als den Urheber und Träger 
des Schismas betrachtete, gänzlich mißlang. 

Raynald hatte am 10. Juni 1164 den Kaiſer zu Pavia verlaſ— 
ſen!). Zwei Tage darauf in Vercelli angekommen, kündigte er 
brieflich?) dem Clerus in Cöln ſeine bevorſtehende Ankunft und die 
Ueberſiedelung der heiligen Reliquien an, die er ſelbſt auf dieſer 
ſeiner Reiſe bei ſich führte. Es waren die Gebeine der heiligen drei 
Könige nebſt denen der Heiligen Felix und Nabor, mit denen er kurz 
zuvor von ſeinem Herrn beſchenkt worden“). Die Feierlichkeit des 
Empfanges derſelben ſollte die diesmalige Rückkehr in die Hei— 
math weihen. Aber eben die Fürſorge für die ſichere Erhaltung 
diefer kirchlichen Schätze bejtimmte ihn, feine Reife nicht gera— 
den Wegs nach Deutjchland fortzufegen. So eben erſt hatte feine 
Erzdiöceſe die Gefahren glüdlich überjtanden, welche die vom Pfalz: 
grafen Gonrad, de3 Kaiſers eigenem Bruder, im Bunde mit dem 
Pralzgrafen Yudwig von Thüringen und dem Herzog Friedrich 
von Rothenburg angekündigte Fehde bereitet*). Allerdings hatten 
die augergewöhnlichen jtarfen Streitkräfte der Gölner, weldye am 

Mai 1164 auf dem Gefilde yon Anderndtt erjchienen, den 
Pfalzgrafen jo geſchreckt, daß er den beabjichtigten Angriff aufs 
gegeben; fie waren nad zwölftägigem Harren zur Freude Ray: 
nalds, der noch in Jtalien davon Kunde erhalten, als Sieger 
ohne Kampf wieder abgezogen. Aber dennoch trug der Erzbiſchof 
Bedenken, auf dem gewohnten Wege zurücdzufehren und ſich den 
erfahren einer Plünderung Preis zu geben. Sein Entſchluß 
war gefaßt, zumächit nach Burgund zu gehen?), um von hier aus 


1) Ficker, Rainald von Daffel 62. 

2) Mansi XXI. 865. Ep. Rainaldi. 

3) ©. die von Ficker a. a, D. Anmk. 1 citirten Stellen. Robert. de Monte. 
Pertz VIIL 513. 

4) Godefr. Col. bei Boehmer, Fontes R. Germ. IlI. 438. Levold a 
Northof, Catalog. Archiepise. Colon. ibid. II. 288. Annal. Aquens, III. 39. 
Ficler a. a. D. 61. 62, 

5) Ep. Rayn. 1. 1. Nos siquidem qnia suspecta est via per inimicos ve- 
stros ac nostros iter nostrum per Burgundiam et Gallfas usque ad vos dispo- 
suimus praesentemqne nuncinm a Vercellensi eivitate II. Idus Junii prae- 
misimus ea die versus Taurinum et versus Alpes montis Cinisii cum prae- 
dietis sacratissimis et venerabilibus reliquiis celerrimme procedentes. 
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in einer demnächſt zu bejtimmenden Richtung die Neije in feine Reſi— 
denz fortzuſetzen. 

Indeſſen hat ohne Zweifel bei dieſer Entſchließung noch ein 
anderes Motiv mitgewirkt. Wir wiſſen, daß im Jahr 1162, zur 
Zeit des Fürſtencongreſſes und des Reichstages, der hohe Clerus 
daſelbſt, namentlich auch derjenige, welcher der Kirchenprovinz von 
Vienne zugehörte!), der Kirchenpolitik des Kaiſers gehuldigt habe, 
Allein es fragte ſich, ob derſelbe nunmehr die durch Raynald erneuerte 
Wahl eines zweiten Gegenpapſtes genehmigte. Um die Stimmung in 
dieſer Beziehung zu prüfen, berief er wahrſcheinlich gegen Ende Juni 
ben Convent nach VBienne?). Zunächſt freilich forderte er Mann— 
Ichaft zur Ergänzung und Unterjtügung des Faiferlichen Heeres; 
jodann aber beantragte er die feierliche Anerkennung Paſchalis ILL, 
Die Dringlichkeit, mit der er ſich jofort an die Einzelnen wandte, 
verrieth ſchon die Unficherheit feiner Erwartung. Dennoc ward 
er vielleicht enttäufcht, als nidyt nur insgeſammt die Berjammelten 
ſich weigerten, für den zweiten Gegenpapit jich auszufprechen, jons 
dern Einige jogar die Neigung zeigten, die Ercommunication über 
denjelben zu verhängen“). 

Raynald, dev augenblicklich nicht in der Yage war, die Ele: 
rifer durch Aufwendung materieller Macht einzufchiichtern, gedachte 
nunmehr in einer Unterredung mit Heinrich von Champagne etwas 
zu erreichen. Allein diefer, dev nicht zum zweiten Dale jich jelbit 
verleiten wollte, Zuſagen zu ertheilen, die von jeinem Könige nicht 
genehmigt würden, reiſte alsbald nach Paris, um ſich maßgebende 
nftructionen zu verſchaffen. Unterdejfen blieb jener in Ungewiß— 





I) Rider a.a. DO. 64, Aumf. 1. Ep. Eberh. Bamberg. Ludewig, Scriptt. 
R. Germ. I. 1168. Arelatensis, Viennensis, Lugdunensis, Bisuntinus per 
literas et nuncios consenserunt (Uoneilio Pap.) 

2) Die einzige Quelle der Geſchichte dieieg Conventus Viennensis ijt der 
Sefandtichaftsbericht des Nuncius des Thomas Bedet Th. Epp. ed. Giles II. 
239. Ep. 368 (Bouquet XVI. 221), womit Alex. Ep. ad Ludovie. Mansi 
XXI. 1018 zu vergleichen iſt. Die legtere redet allerdings nicht von diefer durch 
Raynald berufenen kirchlichen Verſammlung; aber fie bejpricht eben feine Anmwes 
jenbeit im burgundiichen Neiche. Ihr Datum, 30. Juli 1164, verglichen mit dem 
Datum der Abreije des Erzbifchofs von Vercelli, dem 12, Juni, giebt einen chro— 
nologiihen Anbaltspunft zur Beſtimmung der Zeit, in der ber Gonvent gehalten 
iſt. Derſelbe wird noch mehr gefichert durd das Datum des Briefes Alcranders 
an Heinrich von Rheims vom 6. Juli 1161, Martene et Durand IE. 710, in 
weldem er die bevorjtebende Rückreiſe des Erzbiſchofs durch Flandern zu hindern 
mahnt. Man wird daber den Conventus Viennensis in die legten Tage des 
Monats Juni zu jegen haben. 

3) Th. Epp. II. 230. 
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heit. Das hinderte ihn nicht ein anderes Project zu verfolgen und 
zur Ausführung zu bringen. Die Erfahrung, die er von dem 
Umſchwung der Stimmung in dem burgundiſchen Reiche gemacht, 
hatte ihn den Einflug ermejjen lajfen, den, wie wenigſtens vermu— 
thet werden fonnte, dag benachbarte Frankreich geübt. Dieje rajche 
Ideencommunication ward überdies erleichtert durch die doppelten 
Bajallenpflichten,, die manche Fürjten in den Grenzländern, geiſt— 
liche, wie weltliche, jowohl dem Kaifer als Herrn von Burgund, 
als dem Könige von Franfreich jchuldeten. War doch der Erz: 
bijchof von yon in der eigenthümlicyen Yage, was die Refidenz 
jeines Grzitifts angeht, dem burgundiſchen Reiche anzugehören, 
während feine Euffraganbisthümer?) meist auf franzöftichem Boden 
lagen. R 

Gerade diefer Umſtand hatte die Wirkſamkeit ermöglicht, welche 
Alerander bei Beſetzung diefes vor Kurzem vacant gewordenen Erz: 
ſtuhls Schon vor der Zeit, wo Raynald im burgundiſchen Reiche 
weilte, zu bethätigen angefangen. Vielleicht find es dieje jenem 
günstigen Gonjuncturen der genannten Kirchenprovinz gemejeıt, 
welche den Ganzler veranlagt, nicht in deren Rejidenz, jondern 
nad) Bienne den erwähnten Gonvent zu berufen. 

Nach dem Tode?) des Erzbiſchofs Heraclius hatte das Wahl: 
capitel von yon, das durch Berufung der Suffraganbijchöfe und 
einiger berechtigter geiltlicher Perjonen berzuftellen war“), auerit 
den Grafen Wilhelm), dann den Arcidiaconus Drogo dajelbjt — 
wie der Bericht ber ſpäteren Majorität erzählt — mit völliger 
Einſtimmigkeit erwäblt?) (1163). Grit nachher follen ſechs Glie— 
der des Wahlkörpers, längjt verrufen durch ihr Einverftänd: 
niß mit offenen und erklärten geinden der Lyoner Kirche, in Wi: 
derijpruch mit ihren beveitS abgegebenen Botis, augerbalb Lyons 


1) ©. den Brief des Abts Stepbanus von Clugny bei Bouquet XVI. 130 
an Ludwig von Frankreich: — et cum vestri sint et comes Forensis et domi- 
nus Humbertus de Bellojoco et plurima pars elericorum ecclesiae coronae ve- 
strae sit etc. Ficker, Rainald von Dafiel 65. 

2) Robert, de Monte ad a. 1163. Pertz VIII. 513. Brequigny, Table 
chronologique des diplomes tom. 11]. 224, — Petr. Venerab. Opp. acc. 
Migne 305. 306. Epp. lib. III. 5. 

3) Ep. Conventus Lugdun. ad Ludovic. Bouquet XVI, 125. Ep. 
CCCLXXXVI. 

4) Robert. de Monte 1. l. clerus et populus eonniventia Friderici Im- 
peratoris elegerunt Guillermum filium Comitis Theobaldi senioris, quod 
eliam papa Alexander eoncessit. Cf. Bouquet XVI. 88. Not. ce. 

9) Ep. Convent. Lugd. |. 
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zu einer zweiten Wahlhandlung geſchritten jein!), in der man fich 
für Guichard, den Abt von Pontigny, entichied?). Bon Thomas 
Bedet freilich wird im Gegentheil erzählt), daß vielmehr der Letz— 
tere von Glerus und Volk in völliger Uebereinitimmung erhoben fet. 
Aber wir wiſſen nicht, ob diefe Worte auf die urſprüngliche Wahl: 
handlung oder auf die jFeierlichkeit feiner jpäteren Inthroniſation 
zu beziehen find, An jedem Falle möchte den Verlauf mit Sicherheit 
zu ermitteln und die Entjtellungen zu bejeitigen, wäre die erſtge— 
nannte Beziehung berechtigt, nur noch ſchwieriger, ja unmöglich 
werden. Unzweifelhaft hat die Minorität, von welcher der Bericht 
der Lyoner Kirche redet, im Einverjtändniffe mit Alexander gehan— 
delt ; vielleicht fogar geheimen Aufforderungen Folge gegeben. Kam 
es doch darauf an, den Erzituhl von Lyon, als die wichtigite Metro— 
polig in den burgundifchen Yanden, durch entjchlofienes Handeln zu 
überrumpeln. Das fchien am zweckmäßigſten geſchehen zu fünnen, 
wenn man, mit der Umjtimmung längjt befannt, welcheden kaiſerlichen 
Ganzler überraſcht, nicht allein diejes Territorium als der Alexan— 
drinischen Dbedienz zugehörig vorausfeßte, jondern auch mit fühner 
Sicherheit die Differenzen der Wahlhandlung entjchied. Man war in 
Sens darin einverftanden, daß jenem Drogo, deſſen Eirchlicher Ge: 
jinnung man mißtrauete?), die Bejtätigung zu verjagen und zweis 
felte nicht, daß es möglich fein werde, feine Wähler, als Vaſallen 
der frangöfiichen Krone’), alfo einzufchüchtern, daß fie feinerlei 
Protejt wagten. In diefer Berechnung irrte man ſich nun aller: 
dings. Die Majorität wandte fich zugleich mit dem Erwählten ſelbſt 
freilich nicht an den Kaifer, wohl aber an Ludwig VII. mit der Bitte, 
durch feine Anctorität den Zwiejpalt zu Gunften Drogos entjcheis 
den zu wollen®). Daß in diefem (alle der Letztere bereit ſei, die In— 





I} Ep. Convent. Lugd. 1. 

2) Ibid. Drogonis Epistola ad Lndovieum.'ibid. 125 Abbas quondam 
Pontiniacensis ad vorationem quorundam conspiratorum, qui hostibus pu- 
blicis et manifestis ecclesine nostrae adhaeserant, qui sex tantım numero 
comprehenduntur, supplantationibns se fecit exseerari. — Ibid. XTIT. 307, 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 385. Ep. CLXAXVIL Bouquet XV1. 124. 
Ep. CCCLXXXIV, 

4) Bouquet XV. 851. Ep. Drogon. ad Ludovie. XVI. 88, 

5) Steph. Abbat. Clnniac. Ep. bei Bonquet XVI. 130 Electionem Domini 
Drogonis archidiaconi Lugdunensis Dominus papa rationabiliter et certis 
ex causis de novo cassavit et cum vestri sint et Comes Forensis et Domi- 
nus Humbertus de Bellojoco, et plurima pars clericorum ecclesiae coronae 
vestrae sit, ad bonum et honorem restitui res possit in melius. 

6) L.1. XVL 125. 
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vejtitur aus des Königs Hand zu empfangen, war verſteckter Weife 
damit ſchon angedeutet, Aber diefer mochte hoffen, auch unabhängig 
von dieſer Unterftüßung eben diefen Anſpruch durchfegen zu kön— 
nen, Bereits von Alerander von der Yage der Dinge in Kenntnig 
geſetzt, erklärte er jich vielmehr für den Abt von Pontigny!). 

Allerdings ift das Wagſtück, durd Genehmigung des Rechtes 
der Minorität dies Erzitift in die Gewalt der hierarchiichen Partei 
zu bringen, gelungen; aber doch nicht Jo rajch als die beiden Ver: 
bündeten vermutbet haben mochten. Drogo hatte nichtsdejtoweniger 
an der einmal’cingenommenen Stelle ji behauptet. Wigo, Graf 
von Forez, und Humbert, Herr von Beaujeu, waren allerdings als 
Ludwigs Yehnsträger feinem Befehle, nur dem Guichard als Erz: 
bifchof die fchuldigen Ehren zu erweijen, nachgefommen?). Aber 
deſſenungeachtet iſt diefer nicht jofort in den unbeftrittenen Bejig 
jeiner Metropolis gelangt. 

Freilich find, was die gegenjeitige Stellung der beiden Rivalen 
angeht, geichichtliche Details nicht überliefert. Aber es ijt gewig, 
daß jelbjt die Feftigkeit, welche Alexander zeigte, als er dem Guichard 
am 8. Augujt 1165 zu Montpellier die kirchliche Weihe ertheilte?), 
den Muth des Gegners nicht gebeugt. Drogo verfuchte auch jeßt nod) 
mit Mitteln der Gewalt und der Antrigue den Alleinbejig der Auris: 
dietton in diefer Kirchenprovinz fich zu ſicherny. Grit der Banıı= 
fluch, der nad) der Verfügung Aleranders vom 6. März 1167 (2) 
von dem Grzbifchof von Rheims ausgejprocen und in dem Bereid) 
diejer feiner Provinz an allen Sonntagen wiederholt werden jollte?), 
Scheint die Refignation ihm aufgenöthigt zu haben. Seit dem Mar: 
tinsfejt diejes Jahres war der Erwählte der Minorität Sieger). 

Indeſſen hatte auch der erjtgenannte jeiner Beſchützer in einer 








1) Humberti de Bellojoco Ep. ad Ludovieum, Bouquet XVI. 134 Quo- 
niam celsitudini vestrae ad nos literas dirigere placnit ete. Unde prae 
aliis Regum et Principnm praeceptis vestris obedire volentes, petitionem 
vestram de Domino Lugdlunensi archiepiscopo ut debitam reverentiam ex- 
hibeamus, ut decet, laeti recepimus. 

2)&. ©. 153 Anmk. 6 und ©. 154 Anmk. 1. 

3) eonsecratusque a Domino papa die dominieca ante festum instans 
beati Laurentii. Th. Epp. ed. GilesI. 385. — Bral.®b.1. S. 393. Bd. II. ©. 19 
und Histoire lit@raire de la France XIV. 179— 183 über Guichard insgeſammt. 

4) Alex. Ep. ad Henrieum Rhem. Martene et Durand, Ampl. Collect. 1. 
726 (Bouquet XV. 851.) 

5) Ibid, 

6) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles II. 90. Ep. CCXXXIII. ibid. II. 39 
Lugdunensis archiepischpus ecelesiam et civitatem suam cum honore et 
laetitin omnium recepit in festo beati Martini. 
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eigenthümlichen Bedrängniß gelebt. Als Herr von Forez Vaſall 
der franzöfiichen Krone, hatte er wegen feines Lehnes in Lyonais 
dem Kaiſer die Huldigung zu leiften gehabt!). Seiner firchlichen 
Ueberzengung nach auf Seiten Alerander3?), war er vorzugsmeife 
durch feine Meachtverhältniffe befähigt, feiner Parteiftellung eine 
eigenthümliche Bedeutfamfeit zu geben. 

Unter diejen Umjtänden war Raynald zur Zeit jenes feines 
Aufenthaltes, dejfen wir gedacht, auf ven Gedanken gefommen, Bur— 
gund und Frankreich wenigiteng an einem Punkte abzufperren. 
Gerade auf der Grenze beider Neiche Lie er plößlich eigenmächtig an 
Befeftigungen arbeiten‘). Allein der Graf, dem durch Fortſetzung 
derjelben der Zuſammenhang der beiden Neichen zugehörigen Terris 
torien zerrifjen worden wäre, widerjeßte Jich diefem Unterfangen. Die 
Handwerker wurden von ihm jofort gewaltfam verjagt und allen, 
welche vergleichen Verſuche wiederholen würden, ein Gleiches ge— 
drobet. Keiner wagte auch zunächit Hand anzulegen. Der Plan war . 
augenblicklich gejcheitert, Feineswegs aber von dem Ganzler aufgege: 
ben. Bei feiner Abreife hinterließ er eine bedeutende Selofumme für 
den zu ernenernden Aufbau der beabjichtigten Feſtungswerke!) und 
wuhte die dem Schisma zugeneigten Bürger von Lyon zu einem 
Angriff auf das Gebiet des Grafen zu vermögen. Wigo follte ver: 
jagt, und die Grafſchaft Forez aus dem frangöfischen Lehnsverbande 
losgelöjet, an das burgundifche Reich gebracht werden?). Leber 
den weiteren Erfolg iſt freilich nichts überliefert; aber gewiß, daß 
der Siraf um fo inniger an Yudwig- VII als feinen natürlichen 
Schusherrn ſich anſchloß“). Das konnte dem päpitlichen Stuble 
nur genehm ſein. Alerander, ganz hingenommen von dem Eindruck 
jener Ereigniſſe, hatte felbjt dem Könige in der beweglichiten Weiſe 
die Gefährdung feiner Grenzen gejchilvert und „den Erwählten‘ von 
Lyon angewiefen, die Wiederaufnahme jener Feltungsarbeiten in 
feiner Weiſe zu geſtatten?). 

N) 'Guigonis Ep. ad Ludovienm,. Du Chesne, Seriptt. R. Fr. IV. 708, 
Bouquet XVI. 49. Ep. CLXI. Abbat. Steph, Cluniae. Ep. ad eundem. Bon- 
quet XVI. 130. — Gallia Christ. IV. 125. Ueber den Streit Wigos mit dem 
Erzſtift Lvon 1167 j. Concordia facta inter elericos Lugdunenses et (uigo- 
nem Comitem Forensem, D’Achery, Spicileg. III. 53%. 

2} Alex. Ep. ad Ludovi ieum. Mansi XXI. 1018, 

3) Ibid. 

4) Ihid. 

5) Ep. Guigon. 


6) Ibid. Steph. Ep. —— XVI. 130. Ep. CCOXCVIII extr. 
7) Alex. Ep. Mausi XX1. 1018 am Schluß. 
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"Aber er hoffte ein noch ungleich Größeres zu erreichen. Als 
er am 6. Juli (1164) durch einen feiner zahlreichen Agenten erfah— 
ren, daß Nannald die Rückreiſe nach Deutjchland, da alle andern 
Wege ihm verlegt feien, durch Flandern zu machen gedenfe — und 
dann mußte er nothwendig das Gebiet des Grafen von Champagne 
berühren — beauftragte er jofort Heinrich von Rheims, alles auf: 
zubieten das zu hindern; wenn es möglich wäre, ihn perſönlich ein— 
zufangen’). Allerdings Alerander mochte hoffen, zugleich mit Be: 
feitigung des Urhebers des fortvauernden Schismas diejes-jelbit bes 
jeitigen zu fünnen und mit Orwägung der Greigniffe jich befchäfti- 
gen, die in Folge des eribarteten Umfchwungs der Dinge eintreten 
würden. Aber die Gefchichtichreibung hat nur gejchehene That: 
fachen zu erzählen; nicht in Betrachtungen fich zu ergehen über das, 
was nach menschlicher Betrachtung ſich hätte ereignen können?). 
Des Rapftes Plan mißlang. Der Bedrohete ift glücklich den Nach— 
. Stellungen entgangen, die ihm bereitet wurden. Auf einem anderen 
Wege, der Sage nach?) über Salins, Ejtrabonne, Befancon, Mainz, 
Erpel langte er mit feinen Schätzen am 23, Juli?) in Cöln an. 


Intereſſen anderer Art erregt die Gefchichte der Mainzer Kir: 
chenprovinz?). An Folge des Aufſtandes, in welchem Arnold von 
Selenhofen erjchlagen worden (24, Juni 1160), war die firdhliche 
Gapitale Deutjchlands von fieberhafter Aufregung bewegt. Die 
blutige That, in welche fich die kirchlich-politiſche Peidenjchaft der 
Mainzer entladen, hatte verhängnigvoll auf bie Stimmung zurüd: 
gewirkt und in dem Schreden des Schuldbewußtſeins gedämpft oder 
erdrüct, was von kirchlichen Motiven in der Oppofition gegen 
den UHR! a gewejen jein mag. Der Alerandrismus 





l) Alex. Ep. ad Henricum Rhem. Martene et Durand, Ampl. Colleet. II. 
710. Ep. LXXX. 

2) Ficker a. a. O. ©. 67. 

3) Ficker a. a. DO. 

4) A. a. O. Am Tage nach Maria Magdalena, ſagt die ungedruckte deutſche 
Cölner Chronik auf dem Rathhauſe zu Göln. Auch nach den Synodalſtatuten 
Heinrichs von Virneburg vom Jahr 1305 ‚wurde von jeber an dieſem Tage die 
Ueberbringung der h. drei Könige gefeiert.“ Dagegen Godefr, Monachus. Boch- 
mer III. 438 Itaque cum praefatis et illustrissimis donis in vigilia beati 
Jacobi (jul. 24) Coloniam ingressus, gloriose et magnifice suscipitur, 
maxime pro reliquiis, quas ad perpetuam Germanie gloriam Colonie 
intulit. 

5) Kritiiche Bemweisführungen N. 21. a. 
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erjcheint nach diefem Greignifje wie verflüchtigt in dem Rauſche der 
ESchwärmerei für den Kaiſer, die man erfünitelt. 

Raum war Arnold bejeitigt, als das Volk mit Nichtachlung der 
Bräuche der canonifchen Wahl, mit Verlegung des im Jahre 1157 
gejchworenen Eides!) eigenmächtig den erledigten Erzjtubl wieder 
bejegte. Bon der Hoffnung bethört, des Kaiſers Gunft durch die 
Erhebung eines feiner Verwandten erfaufen zu Fönnen, entjchieden 
jich die Aufftändischen fürRudolf, Bruder des Herzogs Berthold von 
Burgund?). Gr nahm die von dem terrorifirten Elerus vollzogene 
Wahl an und jegte ohne Bedenken die Reihe der Bergewaltigungen 
fort, welche die Männer feiner Partei begonnen hatten. Ohne 
die nöthigen Geldmittel, um die Kojten bejtreiten zu können, welche 
die Inveſtitur mit den Negalien, die Gonjecration und die Auswir— 
fung des Palliums bereiten mußten, griff er ohne Scheu die Kojt- 
barfeiten des Kirchenjchaßes feiner Kathedrale an. Wlan war bis— 
her gewohnt, dort aus einem jilbernen Gefäße zu räuchern, das 
konnte, meinte Rudolf, von num an aus einem Eupfernen gejchehen. 
Wozu die goldenen, mit Edelſteinen gezierten Kelche, deren. Gröpe 
und Gewicht den Gebrauch bei dem kirchlichen Dienjte nur beſchwer— 
lidy machten? Zweckmäßiger ließ fich alles in Geld umſetzen. Selbſt 
den Arm jenes goldenen Kreuzes, welches einjt Erzbiſchof Willigis?), 
als er zur Zeit Otto III. bei der vormundjchaftlichen Negierung 
betheiligt war, aus dem ihm überwiejenen, aus dem longobarvdijchen 
Reiche fliegenden Gelve hat giegen laſſen, hatte er nach Arnolos !) 
Vorgange abnehmen lajjen. Mit der Verheißung, denjelben zu 
gleichem Werthe erſetzen zu wollen, wenn er glüdlich in Ausführung 
jeineg ‘Planes heimgefchrt fein werde, machte er fich eiligit auf ven 
Weg nad Italien?“), um von dem Kaiſer für jich jelbjt die Beleh— 
nung mit den Regalien, fiir die Stadt die Zujicherung der erneuer: 
ten Sinade zu erwirfen. Allein jener wies die Bitte ab, und Vie— 
tor IV. jtatt den Erwählten zu bejtitigen und mit dem erjehnten 


l) Ann. Disibod. Boehmer Fontes R. Germ. III. 214 ad a. 1157 Post 
hee ipso anno Imperator eflecerat arte, ut abbates et prepositi et melio- 
res quidaım de ministerialibus Moguntine ecclesie fidem in manum Regis 
et in ınanus quorundam amicorum ejus darent, ut, cum suus episcopus 
Arnoldus quovis casu defecisset, alium non eligerent, nisi consilio eorum 
medius interesset. 

2) Kritifche Beweisführungen N. 21. b. 

3) Gieſebrecht, Geſchichte der Deutfchen Kaiſerzeit I. 626. 794. 

4) S. Bd. 1. ©. 139, 

9) Ann. Disibed. Bochmer ILL. 215. Martyrium Arnoldi ibid. 325. 
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Pallium zu beffeidven, ercommunicirte ihn zugleich mit den Wäh— 
lern). 

Da fuchte Herzog Berthold von Burgund durd einen Wech— 
jel der Parteijtellung zu helfen. Die feit dem Schluß des Gongrej: 
je bei St. Jean de Yaone in Deutjchland veritärften Neigungen 
für Alerander?) follten die Hebel zur Erhebung des Bruders wer: 
den. Gr bemühete fih, denjelben al3 Martyrer dem Könige Yud- 
wig VII. darzuftelfen und am Hofe zu Sens zu empfehlen?). Zugleich 
erjchien der Empfohlene dafelbit perjönlich, bei dem unvermeidlid) 
ſcheinenden Kriege gegen Friedrich die Bedingungen des Weiteren 
zu verabreden ?). Aber der Erfolg hat gezeigt, day das ganze Pro: 
ject vereitelt worden. Set es, daß Alerander ſelbſt verweigerte, 
was man von ihm begehrte oder fonft ein eigenthümlicher Zujam- 
menhang der Dinge die Rückkehr zu der urjprünglich erwählten 
Obedienz begründete: nach Verlauf von jieben Jahren wird Rudolf 
als Biſchof von Yüttich?) auf Seiten des Kaifers genannt ®). 

Andejjen war in Mainz bereit ein zweiter „Erwählter“ zu 
jehen. "Kaum war jener eritere abgereiit, jo hatte Pfalzgraf Conrad 
den, wie er urtheilte, erledigten Erzſtuhl wieder bejegt, allerdings 
ohne von dem Oberlehnsherrn beauftragt zu fein, aber doch, wie 
er meinte, jeinen Wünfchen gemäß. Traf feine Wahl doch Feinen 
andern als den Grafen Ehriftian von Buch’). Aber merkwürdig 
genug ward derjelbe Mann, der bereit3 damals al3 der wirkſamſte 
Parteigänger befannt war, von Friedrich verworfen oder wenig: 
ſtens thatjächlich nicht berückjichtigt. Man möchte glauben, das jei 
gejchehen, weil die Kirchliche Treue in diefem Falle nicht genügend 
mn man habe gemeint, auch durch die-Art der Einjeßung 


I) Martyr. Arnoldi ibid. — et venerabilis papa tactus dolore cordis in- 
trinsecus de morte erudelissima archiepiscopi et de infamia intrusionis 
Rudolfi per manım laicam et eorum maxime, qui erimen homicidii perpe- 
trarunt, ipsam intrusionem, intrudentes eum intruso excommunicationis 
anathemate condemnavit. 

2) ©. Bd. 1. ©. 228, 

3) Kritifche Beweisführungen N. 21. b. 

4) Ebend. 

5) Gestor. Abbat. Cont. Sec. lib. III. cap. 12, Pertz XII Anno igitur 
Domini 1167 Alexandro Leodiensi episcopo defuneto, succedit ei Rodul- 
fus in episcopatu etc. 

6) Kritifche Veweisführungen a, a. O 

7) Ann. Disibod. ad a. 1161. 1102. "Bochmer III. 215 Sed frustra per- 
rexit, zu Conradus Palatinus alium nomine Christianum episcopum le- 
vavit. — Imperator in Longobardia res publicas agens, Christiano priore 
electo interim neglecto ete. 
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in diefer widerjpenjtigen Etadt ein außerordentliches Beijpiel kaiſer— 

liher Machtvollkommenheit ftatuiren zu müſſen. Aber dann ift doch) 
unbegreiflih, dar Victor IV. um diefelbe Zeit (11. September 
1162), wo ein dritter „Erwählter von Mainz’, ala von dem Kaiſer 
legitimirt,, in Befangon gegenwärtig war, den Gegencandidaten 
Chriſtian mit demjelben Titel bezeichnen durfte"); jener ſelbſt den 
Letztern bald darauf durch die Würde des Neichscanglers belohnte?). 

Und wer war denn jener „ Dritte?” — Gerade damals als die 
mit Entjchlojjenbeit begonnene Belagerung Mailands ihre Erfolge 
zeigte (zu Anfang des Jahres 1162), befanden jich mehrere ‘Prioren 
der Mainzer Kirche in des Kaifers Nähe, vielleicht um Aufträge 
in der bezüglichen Angelegenheit der Erzdiöceje auszurichten. Durd) 
ſie — jo lautet die glaubwürdigere Nachricht?) — lieh er Gonrad, 
Sohn des Pfalzgrafen Otto von Baiern, Bruder des dermaligen 
gleichnamigen Pfalzgrafen aus dem Haufe Wittelsbach, feinen 
nahen Berwandten creiren. 

Ohne Frage war das ein glüdlicher Griff, wenn der neue 
Erzbiſchof jich bewährte, wie bisher. Ausgezeichnet durch jene 
Figenjchaften, die gerade in der Zeit der Wirren um jo höher ges 
werthet werden, muthig und entjchlofien, einer der characterfefteiten 
deutjchen Glerifer in der zweiten Hälfte deg zwölften Jahrhunderts 
und dazu beſtimmt, unter den jich einander folgenden Bontificaten 
bi3 zu defjen Ende eine bedeutende, damals nicht geahnete Rolle zu 
jpielen ?), fchten feine Bergangenheit auch die Nichtung der Zukunft 
zu verbürgen. 63 wird durch die Natur der Dinge vorausgejeßt 
und durch Zeugniſſe beglaubigt, dag er bisher feit zur Sache des 
Schismas gehalten. Konnte Friedrich hoffen, daß er das glänzende 
Talent auch ferner derjelben ungetheilt wiomen werde, jo war dem 
deutjchen Kirchenthum ein Grundpfeiler mehr erjtanden. — Ohne 
Zweifel hat jener geglaubt, diefen ſelbſt zu gründen, ein prächtiges 
Siegeszeichen ſich zu errichten, als er den Erwählten in die Reis 
denz feiner Kirchenprovinz führte, um vor allem die Revolution 
durch ein ftrenges Gericht zu ftrafen. 


I) Ep. Victoris IV, Martene et Durand Amp]. Collect. I. 865 ‚„ Vietor 
episcopus servus servorum Dei dilecto in Christo filioC, Moguntino electo.‘“ 

2) Ficker, Rainald von Daſſel 32. 

3) Kritische Beweisführungen N. 21. c. Ueber Gonrads Stellung ebend. d. 

4) Bergl. Abel, König Philipp von Hobenflaufen im Regifter, 
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Allerdings joll nach einer Nachricht, die wir indefjen nicht für 
verbürgt erachten, jchen vier Wochen nach der Ermordung des Erz: 
biichofs Arnold, am 25. Juli 1160, die Fürſtenverſammlung zu Er— 
jurt den Bann über die gefammte Bürgerfchaft in Mainz verhängt 
haben!). Bictor IV, hatte in der That die Mörder auf dem Goncil 
zu Yodi (22. Juni 1161) mit der kirchlichen Genfur der Ercommus 
nication gejchredt?). Allein dergleichen Maßnahmen konnten fo 
lange nicht einſchüchtern, al3 Friedrich, in Italien zurüdgehalten, 
den Vollzug der Erecution nicht felbjt zu bewirken vermochte. Aber 
Mailands Fall war auch in diefer Beziehung entjcheidend. 

Als er nadı dem Schluß des Congreſſes an der Saonebrücke 
in Bejangon weilte, hatte er, im Begriff, fein burgundiſches Neich zu 
verlaffen, jeine Gedanfen verratben, Schon in dem Gejpräch mit 
König Waldemar war plötzlich die Frage nad) dem Maße der Strafe 
aufgeworfen, welche dieje jchuldbeladene Stadt treffen jollte?). 

Entjchlojien, in Deutjchland Oſtern zu feiern, reifte er lang: 
jam über Gonjtanz, Würzburg, Nürnberg nach Worms, wo er 
zeitig genug eintraf, um am 24. März 1163 daS hohe zeit zu be— 
gehen. Acht Tage darauf begab er ſich nach Mainz, wo die zu einem 
Hoftage berufenen Fürſten jeiner warteten ?). Aber die Verſamm— 
lung tagte in einer verödeten Stadt. Mit Ausnahme jener Wenigen, 
die glaubten Friedrichs Gnade jich vergewiljert zu haben, waren 
nur einzelne zerjtreute Haufen armfeligen Volkes zurüdgeblieben?); 
jonft hatten insgefammt die Mainzer Häufer und Straßen ver: 
lajien®). 

Dennoch leitete der Kaifer das Strafverfahren’) ein. Einer 
der Betheiligten, Brunger mit Namen, von den Emijjären ergrif: 
fen und zum Berhör vorgeführt, ward jofort zum Tode verur: 
theilt. Gottfried, Abt des St. Jacobs: Klofterd, ebenfalls dem 


1) Chronic. Sanpetrin. Mencken, Scriptt. R. Germ., III. 220 Principum 
Episeoporumque conventus VIIL Cal. Augusti super regni negotiis Er- 
fordiae celebratur, ubi Moguntinenses, immanis facinoris rei, exstinetione 
luminum, ut par fuit, execrantur et communione privantur. Wegele, Arnold 
von Selenbefen 39. — Harzheim, Coneil. Germ. III. 387. 

2) Mprena bei Muratori, Seriptt, Rer. Italic. VI. 1001. ©. Bd. J. S. 177. 

3) Saxon. Grammat. Hist. Dan. Part. I. vol. II. 785, 

4) Godefr, Col. Boehmer III. 436 Ann. Disibod. ad a. 1163 ibid. 216 
Imperator pascha Wormacie celebravit et in octava cum principibus Mo- 
guneie curiam habuit, 

5) Ann. Disibod. ibid. 

6) Ibid. 

7) Kritijche Beweisjübrungen N. 21. a, e. 
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Kaiſer vorgeftellt, erbat ſich Frift, um von den Befchuldigungen, 
die gegen denjelben laut geworden, jich reinigen zu können. Aber 
an dem gewährten Termine nicht im Stande ſich gebührend zu 
verankworten, ward er von feiner Stelle entfernt und gebannt. 
Darob entjegten ſich die unglücklichen Mönche, auf Friedrichs Be: 
fehl in ein Haus eingejperrt, alfo, daß fie ausbrachen. Einige klet— 
terten aus den Fenſtern, Andere juchten jonjt einen Ausweg. Dem 
Reſte erlaubte man von-dannen zu gehen !). 

Weiter verfügte der Kaiſer im Verfolg des Richterfpruchs Vic— 
tor’3 IV. über alle die, welche perjönlih an Arnold von Selenho— 
fen jich vergriffen, ein ewiges Eril?). Die Stadt jelbjt ward durch 
(theilweifes) Niederreigen der Mauern, Zerjtörung der Feſtungs— 
werke bejtraft?). Dies allein mag als geichichtlich unzweifelhaft 
gelten. Nur die übertreibende, jpätere Sage?) ist es gewejen, welche 
die Bejchreibung der Härte, mit der Friedrich ohne Unterjchied 
der Perſon das Verbrechen, al3 ein von der ganzen Bürgerjchaft 
verübtes, geahndet haben joll, mit noch grelleren Karben aus: 
gemalt. Mainz, aller Rechte, Freibeiten, ‘Privilegien beraubt, durch 
Verurtheilung zu einer ewigen Anfamie gebrandmarft, ward, — 
jo wird berichtet —, der Faiferlichen Gnade für immer verluftig 
erklärt. „Die Zertrümmerung aller (2?) Mauern und Feſtungs— 
werke entblögte ſeitdem die Refidenz der alten Erzdiöceje von jeg— 
licher Schußwehr. Nicht berechtigt, dag alfo Zerjtörte jemals wies 
ber aufzubauen, blieb fie fortan eine offene Stadt, Wölfen und 
Hunden, Räubern und Dieben Preis gegeben ?).“ 

Day auch nicht alles , wie hier erzählt, zur Ausführung ge: 
bracht ſein; der neue Erzbifchof fühlte ſich doch, wie es jcheint, in 
jeiner durch de3 Kaiſers Ungnade jchwer getroffenen Reſidenz nicht 
heimiſch. Als Friedrich Schon für den Herbſt des Jahres 1163 ſei— 


l) Ann, Disibod. Boehmer, Fontes rerum Germ. III. 216. Ucber den Abt 
deö St. Jacobkloſters Gottfried f. überdies Gallia Christ. V. 644. 

2) Godefr. Col. Boehmer III. 436 ad a. 1163. 

3) Annal. Mellic. Contin. Cremif. Pertz XI. 545. Ann. Disibod. 
Boehmer III. 216. Godefr. Col. 1. 1. Contin. Admunt. Pertz XI. 583 
— quarto Italiam ingreditur anno, quo Moguntiae muros et turres deponi 
jussit. Herm. Altalı. Bochmer 11. 489 Imperator Moguntiae muros et tur- 
res destruxit. 

4) Annal. Aquens. Boehmer III. 394 Excidium Moguntie factum est 
ab Imperatore Friderieco. Martyrium Arnoldi ibid. III. 325. — Christianı 
Mogunt. Chronie. ibid. II. 264 und die bei v. Raumer G. d. 9. U. 183 citir: 
ten Stellen. Schaab, Gejchichte der Stadt Mainz I. 183. 

5) ©. Kritifche Beweisführungen N. 21. e. 

Geſchichte Meranders III, Bd. U. 11 
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nen dritten Zug nach Italien — eine Heerfahrt kann man ihn faum 
nennen — vorbereitete, war er jofort bereit, jich ihm anzujchliepen. 
Um den finanziellen Bedrängnijjen abzubelfen, ließ er aus dem 
Schatze feiner Martinskirche einen Eoftbaren Kelch, neun und vier: 
zig Mark an Gewicht, einfchmelzen und wies zum Erjaß die Ein— 
künfte feines als Pfand zu betrachtenden Hofes in Ulmen (in Ul- 
menis) an!). Wir finden ihn darauf in der Umgebung des Kaiſers 
in Italien. Dem Neichstage zu Lodi (November 1163) wohnt er 
bei?) und folgt wahrjcheinlich, Jo oft des Kaiſers Hoflager den Ort 
des Aufenthaltes wechjelt. Ucberhaupt fo lange Victor IV. lebte, 
hat er feinerlei Schwierigkeiten gemacht. Mag er die September: 
ereignifje jo oder anders beurtbeilt haben, bi3 zum 22. April 1164 
iſt er, wie wir wijjen®), mit ihm Hand in Hand gegangen. Aber 
mit diefem Datum bereitete fich ein Wendepunft in feinem Yeben 
vor. Die damals ausgejprochene Warnung’) war das erfte Zeichen, 
in welchem jich die innere Wandelung den eriten Anfängen nad) ver: 
rieth. Die wirklich vollgogene zweite Gegenwahl hat dieje vollendet. 

Aber es drängte ihn auch, diejelbe dem Manne feines Herzens 
jelbjt zu offenbaren. Und zu dem Zweck erfand er eine Auskunft, 
welche zugleich den Berhältniffen Rechnung trug. Um die geänderte 
Stellung zu verdecken und doch jein aufgeregte3 Gewiſſen zu beru— 
higen, unternahm er — wahrfcheinlich noch im Laufe des genanıe 
ten Jahres — eine Wallfahrtsreife nah St. Jacob di Compoſtella 
in Spanien?). Als wandernder Pilger fonnte er feinen Weg in 
feiner anderen Richtung als durch Frankreich wählen; und bier ge= 
ſchah e8, daß er — wir wiljen nicht an weldyem Orte — dem Papite 
Alerander feine Huldigung darbrachte. Nachdem er auf dem Rückwege 
noch einmal, wie e3 ſcheint, den päpftlichen Hof in dent Yande feines 
Exils befucht, eilte er in daS Gebiet feiner Metropole zurüd, um ſich 
offen zu jener Obedienz zu befennen. Einen Boten Bafchalis III. 
joll er aus dejjen Grenzen verjagt und mit der Drohung entlajien 
haben, bei einem erneuerten Verjuche, jet es ihm oder jedem andern 
Träger einer Miſſion des jchismatischen Papftes die Augen aus: 
jtechen zu lajjen®). 





1) Gudenus, Cod. Dipl. I. 242. 

2) Morena, Murat. VI. 1121. 

3) ©. Kritiſche Beweisfübrungen N. 21. d. 
4) ©, oben ©. 14. 

5) S. Kritiſche Beweisführungen N. 21. d. 
6) Ebend. 
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Seitdem gilt feine Kirchenprovinz, wie die Salzburger, als 
Territorium Aleranders!). Wenn der Kaiſer diefen Abfall nicht jo: 
fort beitraft, jo beweijt dies eben, daß die deutjche Kirche dejjen big: 
herige Erklärungen noch nicht für maßgebend erachtete, die lebte 
ausdrückliche Entjchetdung erjt noch erwartete. Nachdem der Reiche: 
tag zu Würzburg (23. Mai 1165), deſſen Gejchichte wir augenblic- 
lih hier vorausjegen, um auf diejelbe zurücdzufommen, diejen 
Spruch in dem dem Papſte Pajchalis IIL. geleiiteten Eide gefällt: 
konnten Friedrich und der Grwählte von Mainz die Auflöjfung 
de3 bisherigen Verhältniſſes nicht länger binausjchieben. Durch 
die Würzburger Edicte, deren verhängnißvollen Wirkungen Conrad 
ſich durch jein fchleuniges Entweichen nah Franfreich zu ent— 
ziehen juchte, war die Gafjation ?) jeiner Wahl unmittelbar ausge: 
Iprochen. . 

Alſobald wiederholte jich jener umfaffende Gegenjaß der 
Hierarchie, wie er in der Gefchichte der beiden Päpſte offenbar ge: 
worden, in der Mainzer Kirchenprovinz in Fleinerem Maßſtabe. 
Der Flüchtling gab den Anfpruch nicht auf, und doch gerieth fein 
Territorium in den Bejig eines Andern. Er wird verdrängt und 
doch von demjenigen bejtätigt, deſſen Obedienz in Deutjchland von 
Anfang an verläugnet, dem die Fürſten den Untergang gefchworen. 
Und merfwürdig genug jollte fein Erjagmann eben jener jein, den 
er jelbjt vor zwei Jahren geitürzt. Chrijtian, Graf von Buch, des 
Kaiſers Ganzler [jeit 1162?) ward 1165 zwijchen dem 19. und 
24. September!) zum zweiten Dale, unter anderen Aujpicien 
erwählt?), um fofort die Regierungsgewalt auszuüben. — Das 
gegen mit der Inveſtitur und der Weihe lieg man es noch anjtehen. 
Erſt auf dem dritten großen italienischen Zuge, als das Heer bei 
Brescia lagerte, ward er mit der erjteren in Bagnolo von feinem 


1) ©. Ottonis Cardinalis Ep. ebend! 

2) Ann. Disibod. Bochmer Ill, 216 ad a. 1164. 

3) Rider, Rainald von Daſſel 32. 

4) ©. Friedrich Urkunden von dieſen Tagen aus dem Jahr 1169. Joann. 
Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 201. Ep- UXL Adjieiunt etiam, quod in Ecele- 
siam Mozuntinam velit intrudere illum non Christianum, sed Anti-Chri- 
stum, apostatam suum, qui Reginaldo suecessit in officio eancellariae et 
persecutione ecelesiae et collisione ac strage gentinm et eversione eivi- 
tatum. 

5) Als Eleetus unterzeichnet er ſich zuerſt am 23. December 1165. Lakom- 
blet, Urkundenbnch zur Geschichte des Niederrheins 1. 295 (bandichriftliche 
Mittbeilung von Dr. Kaffe), am 29. December Miraeus Opp. diplom. III. 345, 
am 8. Januar 1166 Lakomblet I. 283. 
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faiferlichen Herrn (December 1166 oder Januar 1167) betraut!). 
Und am Sonnabend, den 4. März 1167 geſchah es, daß er zu Imola 
von Biſchof Hermann von Verden zum Presbyter, am Sonntag, 
den 5. von Daniel von Prag zum Biſchof conjecrirt ward?). 

Seitdem wirkte er neben Raynald von Cöln als einer der be: 
deutenderen Lenker de3 jchismatischen Kirchenthums, nach dejien 
Hinjcheiden ohne Zweifel als der bedeutendfte. Er ward jeitdem des 
Kaiſers rechte Hand, ohne doch für die verlorene vollen Erſatz zu 
bieten. Mag er als Kriegsmann jenem feinem Waffenbruder voraus 
geweſen fein: in der jtrategifchen Kunft war er vielleicht noch erfins 
derischer; wo die perjönliche Tapferkeit ven Ausſchlag zu geben hatte, 
noch entjchlojjener. Er verftand das Roß zu tummeln gleich dem beiten, 
Ritter: Jah man ihn in feinem hyacinthenen Oberfleide, den eifernen 
Panzer darunter, den goldenen Helm auf dein Haupte, die Keule in 
der Hand?), welcher deutjche Glerifer hätte ſich ihm in diefer Hin: 
ficht vergleichen mögen? — Aber gerade diefer Felddienſt, in dem er 
jich jo wohl fühlte, hatte ihn dem priejterlichen Berufe zum Anjtoß 
der Diöcefanen entfremdet: derſelbe Mann, den Paſchalis III. ven 
„chriſtlichſten“ Chrijten zu nennen pflegte ?), diente, wie die Zeit: 
genoſſen nach einem anderen Zeugen?) urtheilten, dem Herrn mehr 
im Irdiſchen ala im Himmlifchen, jammelte mehr Tribut für den 
Kaifer al3 die Seelen für den Heiland. Aa vielleicht noch jtärfer 
als die Reize des Goldes fejfelten ihn die der Mädchen; galante 
Abentheuer mischten jich mit der Kriegsarbeit zu angenehmen Wech— 
jel. Wohin er auch 309, es geleitete ihn der Chor der Schönen. 
„Die Geliebten und Pferde koſteten ihm mehr ala dem Kaifer fein 
ganzer Hofitaat®)‘. 

War aljo fein Yeben in Bergleich zu den keufchen Sitten, welche 
die Zeitgenoſſen an Raynald lobten?), ein allzu jehr abjtechendes 








l) Vincent. P’rag. Dobner I. 77 — per unum milliare a Brescia in Pa- 
rochia Banol suos locat exereitus et ibi natalem Domini et Epiphaniam 
celebrat. — — — Imperator ibi Christianum Archiepiscopatu Moguntino 
— — investit. 

2) Ibid. 77. 78. Verdensis Episcopum praedietum eleetum in Presby- 
terum — — — sabbatho quattuor temporum quadragesimalium — conse- 
erat. In proximo Dominico die eundem Moguntinum eleetum Dominus 
Daniel Pragensis Episcopus — — in Archiepiscopum consecrat. Romuald. 
Salernit. Murat. VII. 204. ’ 

3} Albert. Stad. ad a. 1172. Schilter, Scriptt. R. Germ. 292, 

4), L.t. 

5) Arnold. Lubee. Chronie. Slav. lib. II. cap. XVI. ed. Bangert. 267. 

6) Albert. Stad. 1.1. 

7) ©. bie Stellenſammlung bei Ficker, Nainald von Daſſel 11.12. Anmk. 7. 
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Segenbild : jo Fonnte er andererjeits als politifcher Kopf keineswegs 
als ihm ebenbürtig gelten. Er wußte freilich die Weifungen feines 
Herrn geſchickt auszuführen; aber das Schöpferifche, was jenen 
abelte, war bei ihm nicht zu bemerken. — Gr verjtand es, in die ge— 
gebenen Berhältniffe fich zu finden; neue Projecte zu ermitteln war 
ihm nicht gegeben. Moxhte er immerhin in ſechs Sprachen zu reden 
verftehen !), er war doch nicht im Stande, auch nur in einer alfo 
zu glänzen wie der Mann, welcher in der Handhabung der diplo— 
matifchen Kunſt wie der Rede ohne Gleichen war unter den Eleri- 
fern. Freilich Chriſtians Wirkſamkeit hat länger gedanert, aber 
nicht um größere Erfolge zu jehen. Vielmehr der Untergang des 
von der Auctorität des Katjerd gehaltenen Schismas ward von ihm 
noch erlebt: als diejer ſich beugte, beugte ſich auch der Diener. 
Raynald ift unmittelbar nach dein augenbliclichen Siege, den es in 
dem Feldzuge des AAhres 1167 erringen follte, in die furchtbare 
Kataftrophe verwickelt, in welche derjelbe umgefchlagen. Diefem ift 
gerade dadurch das Beſchämende, was die Entjagung bat, eripart 
geblieben; Chriſtian hat ſich nur durch diefelbe im Beji des Erz— 
bisthums Mainz erhalten fönnen. 

An der Magdeburger Kirchenprovinz waltete jeit dem Jahre 
1152 (Monat Mai) Wichmann, Graf von Seeburg, Fampfluftig 
und ritterlich, wie er gewohnt war, Die Art feiner Erhebung hatte 
ihn von Anfang der Faiferlichen Partei zugejellt. Als nad Erz: 
bijchof Friederichs Tode (14. Januar 1152) der Barteigeift das Ga: 
pitel gefpalten — die Einen hatten den Propit Gerhard, die Andern 
den Decan Hazzo erwählt?) — war der Kaifer es gewejen, welcher 
den letteren zu beitimmen gewußt, die Stimmen der Seinigen auf 
einen Dritten, den obengenannten, zu vereinigen. Mit Berufung 
auf das Wormjer Goncordat, welches bei Wahljtreitigfeiten dem 
deutjchen Könige anheim gab, der „verjtändigeren‘ Partet unter 
dem Beirath des Metropoliten und der Biſchöfe Beiftand zu Leiften, 
‚war dieje Wahl durch jchleunige Belehnung mit den Regalien aner: 
fannt?). Allein Gerhard hatte aljobald gegen die Rechtmäßigkeit 





1) Albert. Stad. 1.1. 
2) Otto Frising. de rebus gestis Frideriei lib. II. cap. VI. Murat. VI, 
702, 
3) Ibid. Friderici Ep. ad Ottonem Frising. ibid. VI. 635 Post primam 
unetionem Aquisgrani et acceptam coronam Teutoniei regni generalem 
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des alſo Erhobenen Proteft eingelegt. Nachdem er felbit nach Rom 
geeilt, und Hagbar geworden, hatte Eugen III. auch ſofort eben 
denjenigen hohen Glerifern, unter deren Beirath Friedrich feinen 
Entſchluß gefaßt, über den bedauerlichen Einfluß der Fürſtengunſt, 
der in diefer Entjcheivung ſich zu erfennen gebe, über das Uncano— 
nische der Wahl jeine bitteren Klagen ausgefprochen!). Allein weder 
diefe noch der Kaiſer Schienen diejelben zu hören. Bergebens hatte 
die Curie zweimal verjucht, durch ihre Yegaten fie eindringlicher zu 
machen. Als im Juni 1153 zwei Gardinäle erfchienen waren, um 
Entjegungen einiger Bifchöfe vorzunehmen, war dagegen von Sei— 
ten der in Bezug auf die übrigen Fälle zuftimmenden Krone feiner: 
lei Einfprache erhoben. ALS fie ein Gleiches im Magdeburger Erz: 
ftift verfügen wollten, hatten ſie jofort die Weifung erhalten, die 
deutjchen Lande zu verlaffen?). Die Miſſion des Gardinal Gerhard 
unter Anajtafius IV. hatte ein ähnliches Schittjal?). 

Um fo fejter war jeitvem der Erwählte von Magdeburg aufge: 
treten. Unter Borausjeßung der Yegitimität feiner Wahl war er 
demnächjt in Begleitung Füniglicher Gefandten nach Rom gegangen, 
die päpftliche Genehmigung derfelben und das Pallium fich zu ver: 
ſchaffen“). Bon Bedenken gequält, ob unter den dermaligen Umſtän— 
den — der Proteſt gegen Wichmann ward nicht wiederholt — da3 
fettere zu verweigern, ob c3 zu ertheilen jei, überließ der Papit 
diefem jelbit, e3 von dem Altar des heiligen Petrus zu entnehmen. 
So nahe dem erfehnten Kleinod, zögerte der durch Fürſtengunſt Er— 
hobene dennoch, es zu nehmen. Da griffen feine Begleiter um fo 
kecker zu und reichten ihm dar, was er fich längſt gewünscht). 
Somit gewiljermaßen durch des Kaifers Vertreter jelbjt mit 


enriam apnd Merseburg in Pentecoste celebravimns, — Deinde episco- 
pum Wichmannum ad archiepiscopatum Magdeburgensem transtulimus, 
Gieſebrecht, Wendiiche Geſchichten III. 64. 

1) Ep. Eugenii III. ad Eberhardum Saltzburgensem, Hartwicum Bre- 
mensem, Hillinum Trevirensem Archiepiscopos ete. Otto Frising. lib. UI. 
eap. VIII. Murat. VI. 703. Martene et Durand, Ampl. Collect. II. 551. 
Mansi XXI. 766. 

2) Otto Frising. lib. IL. cap. IX. Murat. VI. 705. 

3) Ibid. lib. II. cap. X. 

4) Ibid. Cf. Ep. Friderici ad Ottonem 1. Et quanquam multae lites 
et controversiac inter nos et Romanam ecclesiam inde fuissent: ad ulti- 
mum tamen, quod a nobis laudabiliter faectum fuit, Auctoritas apostolica 
confirmavit. 

9) Gieſebrecht a. a. O. III. 65. — Ueber feine Stellung unter Hadrian IV. 
ſ. Wibald. Ep. CCCCXIIT— CCCCXVIIL Martene et Durand, Ampl. Collect. 
U. 578— 581. Ep. CCCCXXI CCCCXXII. 584, 585. 
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diefem Inſigne inveftirt, iſt der Erzbiſchof auch in der Richtung feiner 
Kirchenpolitif durch ihn bedingt geblieben. Nachdem erden Beſchlüſ— 
jen des Concils zu Pavia beigeſtimmt!), gehört er zu den Verfechtern 
der Victoriniſchen Partei.in Deutſchland. Aber feine Stellung zu 
dem zweiten Gegenpapjte iſt eine jeltfjam jchwanfende gewejen. Auf 
einer Pilgerfahrt nach Jeruſalem, die er kurz vor oder unmittelbar 
nad) Paſchalis Erhebung unternommen haben muß, von den Saras 
cenen gefangen, that er das Gelübde, in Alerander den rechten 
Oberhirten anzuerkennen und feiner Führung fich zu untergeben, 
jofern er befreit werden würde). Die Umstände fügten jich aljo, 
daß er dafjelbe einlöfen follte. Kaum war er in das Baterland zurück— 
gekehrt — wie es jcheint, Eurz vor dem Reichstage zu Würzburg — 
jo „verfündigte er in der That den Namen‘ de3 antifaiferlichen 
Papſtes. Allein jeit dem Datum, an welchen derjelbe gehalten, 
it er auch wieder zum Renegaten geworden, bis zum Friedens— 
ihlug für fernere Aufrechthaltung des Schismas gejtimmt ges 
wejen. 

Alfo bildet doch zu Anfang und ſpäterhin nur die Oppoſitions— 
ftellung der Salzburger Kirche eine dauernde Ausnahme. ber 
diefe blieb freilich den Kaiferlichen gefährlich genug. Nicht nur 
daß hier der Focus des Alerandrinifchen Geiftes gewejen, jo lange 
Eberhard gelebt und Conrad Stand halten fonnte: auch jpäterbin 
ift in diefer Gegend die Etrape der Communication zwijchen dem 
Yande des Schismas und Stalien erhalten, Hier wanderten in den 
eriten Jahren dejjelben, dann wieder feit Ende des Jahres 1165 
die geheimen Boten, welche gleich den Thomiftifchen die Briefe häu— 
fig genug nur mit Lebensgefahr burchbringen konnten ). Geſchrie— 
ben theilg3 mit Abkürzungen der Namen, theils in ſchwerverſtänd— 
lichen Andeutungen), meist in doppelten Gremplaren oder mit 


1) Radeviec. De reb. gest. Friderici ib, II. cap. LXX. Murat. VI. 850. 
Vergh Bd. J. S. 114. 

2) Ottonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Ep. ed. Giles II. 137. Ep. CCCXCVIL, 
unzweifelhaft Fury vor dem Reichstag zu Würzburg, wie es fcheint, im Februar 
oder März 1165 geichricben. 

3) Magn. Reichersp. Boehmer IH. 542 — posuit per fidelem nuncium, 
videlieet Ere henpoldum — — — , qui jam tertia vice legationem et literas 
ejus fideliter, sed cum magno labore et periculo vite sue ad Apostolicum 
deportaverat. 

er Fechner, Udalrich II. von Aquileja und Otto von Reitenbuch. Wien 
1859. 8. 22. 
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falfihen Sicgeln verfehen!), mußten fie von jenen Getreuen bin 
und hergetragen werden, während gleichzeitig abjichtlich Fäljchende 
Billet3 in die Jrre führten?). — Bon Keinem. ijt das häufiger ge: 
ſchehen als von jenem Dtto von Rotenbuch, dejien Wirkfantteit 
wir jchon oben?) flüchtig gedachten. 

Aus dem gräflichen Gejchleht Neuburg?) jtammend, ein Brus 
der des Abtes Rupert von Tegernjee?), der gleichen Sinnes bald 
ihn unterjtüßte, bald ihn erjegte, war er nach Vollendung jeiner 
Studien in das Chorherrnſtift regulirter Augujtiner in Rotenbuch?) 
(Reitenbuch) füdlich von Augsburg eingetreten und jeit 11457) 
Propſt nicht allein dieſes, Jondern auch desjenigen Klofters, wel: 
ches in Eberndorf im Jaunthale in Kärnthen von dort aus gejtiftet 
worden’). Aljo wurden dem unermüdlichen Scendboten durch Ant 
und VBerwandtjchaft, durcd genaue Kenntniß der Yocalität — Te: 
gernjee und Eberndorf waren die natürlichen SZwijchenitationen, 
Freiſingen ein durch Biſchof Alberts?) Gefinnung geficherter Ziel: 
punft — die Reiſen erleichtert, welche er von den nordweitlichen 
Grenzen der Stammlande feines Yandesherrn Welf VI. nach dem 
nordöftlihen Atalien und von da weiter ſüdwärts wiederholt gemacht 
hat. Echen im Jahr 1160 war er als dejjen Bevollmächtigter dem 
Papite „von Spoleto nach Anagni entgegengeſchickt!“)“, in den Jah— 
ren 1162 und 1168, 1176, 1177 wirkte er in gleicher Eigenjchaft 
in Aquileja und ſonſt. Noch häufiger aber tjt er von hier von dem 
hiefigen Metropoliten nach Deutjchland gefandt. 


1) Brief Siegfrieds, des Erwählten von Bremen, an Albert von Salz- 
burg. Sudendorf, Registrum 1. 81. N. XXXVI Unde si de metu hostilis sur- 
reptionis sigillum nostrum ab ipso legato literis istis detractum fuerit, 
signa vel indieia vere hujus lerationis vobis demandamus. 

2) Ebend. Sudendorf, Reg. 1. 72. N. XXVII. 

3, S. Bd. J. ©. 130. Seine Briefe bei Pez, Th. Ann. VI. 2. 22. folg. 

4) Scheidius, Orig. Gnelf. IT. 611. Not. 

9) Ibid, II. 611. N. CXXXI nennt Rupert den Otto germanus. Pez VI. 
2.6. N. 7. Briefe Ruperts ibid. VL 2.4—12, 

6) Scheidius II. 385. 

7) Hundius, Metrop. Salisburg. IH. 172. 

8) Fechner a. a. O. S. 23. 24. 

9) Pez, Thesanr. Anecdot. VI. 1. 392. Sndendorf, Reg. I. 66. N. XXIV. 

10) Scheidius II. 602, Ep. IV, 
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In Nord- und Mittelitalien hatten die Wirren des kirchlich— 
politiſchen Parteigeiſtes ſeit April des Jahres 1164!) eine erneuerte 
Steigerung erfahren. Die Purification, welche Raynald ſchon 
vor dieſem Termine im Sinne des Kaiſers angeſtrebt, mußte 
durch die aufrühreriſchen Bewegungen?) zwar erſchwert, aber 
nichtsdeſtoweniger noch folgerechter fortzuſetzen verſucht werden. 
Wirkten doch die früher gelungenen Verſuche der Einſchüchterung 
und Vergewaltigung allzu verführeriſch. Gegen die ganze Familie 
Alexanders war, wie es ſcheint, ſchon zu Anfang dieſes Jahres mit 
graufamer Strenge gewüthet ?) ; Gonfiscation der Güter, wie Ver— 
bannung aller männlichen Glieder derfelben angeoronet; meiter 
ſchon früher Ubert, Biſchof von Tortona®), der gleichnamige Erz— 
bifchof von Mailand) zur Flucht genöthigt; Andere alſo terroris 
firt, daß fie die Ueberzeugung zum Opfer gebracht®). Aber wäh— 
rend in Bergamo der Biſchof Gerard’), in Yodi Alberich’) ſich 
für den erſten Gegenpapſt entjchieden hatten, waren unter Anz 
deren in Genua der Erzbifchof Syrus, wie fein Nachfolger Hugo’), 





1) ©. oben ©. 12. 110. 

2) Fbend 

3) Ep. Alex. Bibl. Maxima Patrum Lugd. XXIV. 1519 datirt vom 26. 
Februar 1164, bandichriftlich nachgewiefen von Dr. Jaffé. 

4) Ughelli, Italia sacra IV. 860. Ed, Rom, a. MDCLH. 

5) Ibid. 210. Acta 8. 8. ad XVII. April. Pagi Critica in Baron. ada. 
1165. N. VIII. tom. IV. 618. Beral. Bd. I. ©. 198. 

6) Eberh. Saltzb. Ep. XXXVIIL. Tengnagel, Vett. Monum, 3% — illi 
vero, qui timent, ubi non est«timor, reeipient Octavianum timore potius 
quam amore. 

7) Ughelli IV. 665. Schenfungsurfunde, für ihn ausgefertigt, bei Dumont, 
Corps universel diplom. I, 1. 85. N. CXLL 

8) Ughelli IV. 911. 

9) Ibid. Ed. Roman. IV, 1198. 1202. 
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der Patriarch Heinrich von Grado!) Alexander treu geblieben; über— 
dies in Aquileja ein bedeutungsvoller Wechſel zu ſeinen Gunſten 
erfolgt. Der Wahlaet nach Pelegrins Tode (1161) hatte Udalrich, 
Sohn des Grafen Wolfrad von Treffen in Krain?) aufden Patriar— 
chenituhl berufen. 

Allerdings man kann nicht Jagen, daß er nach Natur und Cha: 
racter ein Erſatzmann des großen Eberhard geworden; aber doc, 
daß er dem augenscheinlichen Erfolge nach Achnliches geleistet. 
Obwohl gereizt durch die Nachwirfungen jener Breven Hadriand 
IV.?), welche dem Rivalen den Primat über Dalmatien überwiefen, 
ijt er doch nicht dazu verführt, denjelben durch Verfolg einer ent: 
gegengeſetzten Richtung zu verdrängen. Obwohl ohne jene Kühnbeit 
des freien Befennens, wie fie Eberhard eigen gewefen, mitunter 
furchtiam Schwanfend zwijchen den Herzensneigungen und den Rück— 
jichten der die Vortheile berechnenden Politik, bat er doch gerade 
durch dies zweideutige Benehmen ſich in den Stand geſetzt, die von 
jenem ihm zugetbeilte Rolle mit entjchiedenem Glücke zu ſpielen. 
Aus dem „Juchenden Nicodemus )“ ift ein zäber Kirchenmann gewors 
den. Kaum gewählt, hatte er jich gleich jenem Jünger des Herrn 
im Geheimen dem Prälaten in Salzburg als Alerandriner verra— 
then. Von ihm getröftet?) und den Papſte empfohlen‘), aber doch 
nicht ohne das Gefühl der Bedürftigkeit, hatte er ſich nicht geichämt, 
deſſen gürbitte für das Wachsſthum jeines Glaubens in Anjpruch 
zu nehmen ?). Er hätte noch den Wunjch hinzufügen können, man 
möge nicht irre an ihm werden, wenn dad Amphibolifche feiner 
Haltung unverkennbar ſcheine. Und doch mochte er jich einreden, im 
Widerſpruch mit diefen geheimen Geſtändniſſen gerade deshalb die 
Treue gegen den Kaiſer erbeucheln zu müſſen, um den endlichen 


1) Sudendorf, Reg. 11.139. N. LVI. wo unter Anderem aud über die glück— 
liche Ankunft Aleranders in Senna (Bd. 1. ©. 186) berichtet wird. 

2) Fechner, Udalrich 1. ven Aquileja und Otto von Reitenbneh. Wien 
1859. 8. 7. 

3) MansiXXI. 821— 823. Ep. XXXVI—XXXVIIL C£. 825. Ep. XXXIX. 

4) Eberh. Ep. LXVI ad Alex. Tengnagel, Vett. Monum. 428. Gretser, 
Opera tom. VI. 590 Qui lieet adhuc pro teneritudine plantationis suae 
maturas fructus ferre non valeat, spem tamen bonam profert in flore, fide- 
liter et fortiter vestris inhaerens vestigiis, adhuc tamen cum Nicodemo in 
nocte timore audiens Jesum propter metum Judaeorum etc. 

5) Udalriei Aq. Ep. ad Eberh. Gretser VI. 590, 

6) ©. die Anmk. 3 citirte Ep. 

7) Udalriei Aq. Ep. 1. 1. — sed quia tanto oneri portando nostra nobis 
merita suflragari non cognoseimns, inde est quod paternitatis vestrae pie- 
tatem affecetuose duximus implorandum, quatenus — — — fructus. ; 
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Sieg feines Feindes deſto energijcher vorbereiten zu helfen. Alfo hatte 
er am 29. Scptember 1161 zu Pavia gehuldigt!) und doch, wie man 
ſich wenigjtens fpäter erzäblte, jogleich beim Beginn feiner Funetio— 
nen den Papſt Alerander in feiner Kirchenprovinz verfündigt, wo 
bisher Niemand jeinen Namen auszufprechen gewagt?). Dort war 
das Gelübde gefprochen, ſofort zu Victor III. in Reggio zu wan— 
dern?), in der That aber die directe Rüdfreife auf dem Po angetre: 
ten?). Nach der urjprünglichen Beſtimmung hatte der Grwählte 
von eben jenem Gaplan Burcyard, welcher auch ſonſt als der geſchäf— 
tigjte Agent in Norditalien und in den nordöftlicd angrenzenden 
Ländern gereift war, um zur Obedienz de3 von dem Kaiſer beſchütz— 
ten Papſtes zu bekehren, in Gemeinjchaft mit dem Herzoge Heinrich 
von Kärnthen in fein Patriarchat eingeführt werden jollen; durch 
fein jchlaues Berfahren war die Ausführung bintertrieben?). 

Aber nichtödejtoweniger war ihm Friedrichs Vertrauen geblie— 
ben. Und er jeinerjeits wußte fich ihm alſo anzubequemen, daß er 
dajjelbe behielt. Sei es, da jene Zuſammenkunft mit Eberhard 
von Salzburg, über die wir berichtet ®), in die Zeit unmittelbar 
vor dem Congreß an der Saonebrüde zu feßen, wie wir oben ver— 
muthet?), jei es, daß fie, wie ein anderer Forſcher urtheilt?), ſchon 
im Oetober 1161 Statt gefunden, und mit jenem Tage von Billad) 
identisch ift, wo Eberhard und Burchard mit ihren Befchrungspre: 
digten einander gegenübertraten: in jedem ‚Falle war die Reife durch 
ein faiferliches Mandat motivirt, er jelbjt für diefe reconciliatoris 
ichen ‘Pläne eingenommen, jein Benehmen zmeideutig. 

Daher erklärt e8 jich, daß er auch jpäterhin wiederholentlich 
von Friedrich gejucht und befragt worden); daß er dejien Zuver— 
ficht gerade deshalb nicht erſchütterte!“), um ihn um jo jicherer zu 





l) Fechner a. a. 0. 8.7.* 

2) Historia Calamit. Henrie. Bercht. Pez, Thesaur. Ancedot. II. 208. 
209, wo die Scene im Detail ausgemalt wird. 

3) Burchards Brief. Sudendorf, Reg. II, 134. Ueber Burchards Reifen |. 
ebend. 1306. 

4) Ebend. 

5, Fechner a. a. O. 8. 8. 

6), 8b. I. ©. 205. 206. 

7) Ebend. 

8) Fechner 9. 44, 

9) Epp- Frideriei Imperat. Pez, Thesaur. Ancedot. VI. 1. 412. N, 11; 
413. N. 413; 414. 415. N. 18. 19. 

10) Ibid. 413. N. 13 Gratias agimus de devotione, quam nobis frequen- 
ter exhibuisti; 416. N. 20 Fides tua eirca nos et imperium rerum eflecti- 
bus multiplieiter probata ete. 
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überlijten. Mochte jener auch einmal böfe auf ihn ſein!), er hat es 
doch immer verftanden, wieder zu bejchwichtigen; jtatt eines zurecht: 
weijenden kamen zchn andere Briefe, der höchſten Anerkennung voll, 
in jeine Hand. Und diefe wurden ihm gerade wieder die Mittel, 
die Faiferlichen Entwürfe durch Bejchleunigung der Ausführung 
der jeinigen im Voraus zu durchkreuzen. Hatte der Kaifer ſchon 
1160 außer dem Biſchof Daniel von Prag den Notar Burchard, 
jpäter in den legten Monaten des Jahres 1161 den Bischof Siegfried 
von Paderborn nach Ungarn gefandt, um dafjelbe umzuitimmen, 
jo war da3 gerade nach Maßgabe der Weifungen Eberhards und 
Udalrichs durch die Gardinäle Walter von Albano und Hildebrand 
(Hilvebert) vereitelt ?); der damalige Bund Ungarns mit Manuel?), 
jpäter mit Ludwig VII. von Frankreich?) die unmittelbare Folge ge: 
worden,. Wurden gleich Boten des Kaiſers an unfern Metropoliten 
adrejlirt, jo zeugt das freilich fiir das von jenem gefühlte Bedürf: 
nig, auch diefen Hjtlichen Alpenpaß zu beberrichen, aber auch für 
das Unvermögen, diefe Herrichaft un mittelbar fich zu ſichern. An 
der Ihat, der, welcher bier wirklich die Macht in Händen hatte, war 
doch der Patriarch: unter feinem Schuße, feiner Yeitung want: 
derten von Aquileja bis Tarvis, von bier bi3 Gurk, von da ins 
Salzburgiihe die geheimen Pilger der Alerandriniichen Partei, die 
Nuncien des Papites und der Gardinäle, vor allem der von ihm am 
allermeijten bejchäftigte Otto von Notenbud. Im Jahr 1167 aber 
ſchien diefe riefige Alpenfeite in eine von ihm befehligte Waffenburg 
verwandelt und unüberwindlich werben zu follen. 


Konnte fie doch nicht blos als Rückzugslinie der jeit 1164 gäh— 
renden neuen lombardiſchen Revolution gelten, ſondern fich auch auf 
einen außeritaliichen Bündner fügen. Hatte doch Manuel nicht 
allein Ungarn gegen den Abfall?) zum deutjchen Reiche geichüst, 
jondern auch unmittelbar dem Papſte Alerander jelbjt und deſſen 





l) Brief Sibotos, Propstes zu Salzburg, an Conrad Erzbischof von 
Salzburg. Sudendorf, Reg. I. 68. N. XXV — timendum est, ne forte plus 
gravaminis per Dominum Patriarcham acquiratis, quam sublevaminis, 
guia in suis negotüs plurimum est impeditus etc. 

2) Fechner a, a, O. 11 

3) Ebend. 21. 

4) Bd. J. S. 170. 

5) Sudendorf, Reg. II. 138 Graeens eum Ungaro treugam feeit. — — 
Nec praetereundum, quod miser ille Roll. — — seripsit Constantinopoli- 
tano, promittens ei vanitates vanitatum etc. 
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Beſchützer feit der Ueberfiebelung nach Frankreich Beweife der Auf: 
merfjamfeit zu geben fortgefahren. 

63 war im Juli 1163") gewejen, ala Petrus, Prior der Jo— 
hannisfirche in Sonitantinopel, und Hugo, Abt des Marienkloſters 
in Adrianopel, von dort in St. Gilles anlangten?). Sie hatten die 
Weifung, vor allem dem Könige Ludwig ihre Ehrfurcht zu bezeu- 
gen ;" wenn dies gejchehen, an den Hof des Oberhauptes der abend 
ländiſchen Kirche fich zu begeben. Allein ein plöglicd von Klofter 
Dole angelommener Bote überrafchte ſie mit der Bitte, vielmehr 
zuerjt den legteren zu befuchen. Das widerjprady num allerdings 
ihrer Anftruction?). Allein, um doch Anſtoß zu vermeiden, mach- 
ten fie ſelbſt Halt aufihrer Reife, und ſchickten gleichzeitig mit 
einem Billet an Ludwig den Brief ihres Herrn an den Papſt. Die: 
fer indejjen wollte nun doc nicht einfettig handeln; er jandte das 
Driginal dem föniglichen Freunde mit einigen begleitenden Zeilen, 
deren Anhalt dur die mündlich auszurichtende Botſchaft vervoll: 
ſtändigt werden jollte. Es war eine vertrauliche Aufrage, auf die er 
eine cben jo geartete Antwort jich erbat. Wie dieſe gelautet, wijien 
wir nicht, wohl aber dag Thatſächliche, dak der eine der beiden 
griechiichen Gefandten — der andere war in St. Gilles erkrankt?) 
— nad, jenes Wunjch?) durch einen königlichen Bevollmächtigten 
" ad) Bourges geleitet worden, wo er mittlerweile am 1. Auguft 
eingetroffen. Allein als es nun zur Audienz kommen jollte, ent: 
jtand in dem Griechen das Bedenken, ob er, an beide Souveraine 
adrejjirt, nur dem einen Eröffnungen machen dürfe"). Unter 
diefen Umftänden trug am 20. Augujt Alerander darauf an, den: 
jelben gemeinjchaftlih an einem dritten von dem Könige zu be: 
ftimmenden Orte’) — fpäter wird Bourges’) genannt — zu 
empfangen. Allein jchon fünf Tage darauf hielt er das für unane 
gemejjen. Bon Furcht angewandelt, es möchte fein Beſchützer die 
Audienz anderswo als in feiner dermaligen Reſidenz zu ertheilen 


1) Alex. Ep. Mansi XXI. 1013. 

2) Ep. Alex. LXV. Mansi XXI. 1005. Dat. Idib. Juli. — Ep. Hu- 
baldi, Ostiensis episcopi, ad Ludovie. Bouquet XVI. 50. Ep. CLXIV. 

3) Petri fratris Hierosolym. et prioris B. Joannis Ep. ad Ludovic. 
Bouquet XVI. 54. 55. Ep. CLXXVII. 

4) Alex. Ep. LXXXI. Mansi XXI. 1013. 

5) Alex. Ep. LXV. Mansi XXI. 1005. 

6) Alex. Ep. LXXXI. Mansi XXI. 1013. 

7) Ibid. 1014. 

8) Ibid. Alex. Ep. LXTX. Mansi XXI. 1007. 
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der Würde der Krone für nicht entſprechend halten, ergriff er die 
Auskunft, der Geſandte ſolle zuerſt an das königliche Hoflager ſich 
begeben, und dann erſt gemeinſchaftlich empfangen werden?). 

Indeſſen ob es dazu gekommen, it jehr zu bezweifeln. Und 
auch die Art, wie Ludwig mit „beiden‘ Griechen verhandelt?), war 
keineswegs jene geheimnigvolle, wie fie von der andern Seite ges 
wünjcht zu werden jchien. Er wartete ihrer in einer VBerfammlung 
jeiner Grogen, vernahm die Eröffnungen über die dem Papſte be= 
wiejene Devotion mit Wohlgefallen und beſchloß, auch über die 
übrigen Punkte ihr Referat zu hören. Wie diefe im Detail gelau— 
tet haben, ijt nicht befannt. Nur das ift ficher, daß die politifche 
Gonföderation mit dem franzöſiſchen Hofe in erfter Linie in Anre— 
gung gebracht ward; wahrjcheinlich, dag man die Curie durch eine 
ernenerte Anerbietung der Union, durd das Verſprechen bedeus 
tender Geldmittel ermuthigte. Und dergleichen wurde nur zu gern 
auch jeßt gehört. Zur Beglaubigung dejjen legte Wilhelm von 
Pavia jeinem Berichte an Kaiſer Manuel einen Brief Ludwigs 
bei und jchloß mit der Hoffnung, daß jener fich alsbald durch die 
indefjen in Frankreich ausharrenden Botjchafter weiter erklären 
werde ?). 

Allein dieje hatten vielmehr die Rüftungen zur jchleunigen, 
Abreife Schon vollendet; ihr Schiff jtand armirt im Hafen von Nars 
bonne und jollte abſegeln, ſobald jie jelbjt das verbeigene Empfeh— 
lungsschreiben der franzöfiichen Krone an Wilhelm I. von Sicilien 
— denn die Inſel jollte auf diefer Fahrt berührt werden — in 
Händen haben würden?). Wir erfahren nicht, ob fie das erhalten; 
aber wohl, daß jeit dem Tage der Abreife ihr bisheriger Begleiter die 
Sendung „franzöſiſcher“ Botichafter nach Eonjtantinopel betrieben. 

Allerdings ift e8 zur Abjendung nicht jo raſch gefommen; die 
ſchon für diefen Zwed Ernannten erhielten in dem Augenblide, wo 
fie in Gemeinjchaft mit den päpjtlichen Nuncien abreijen jollten, 
wieder Gegenbefchl; aber wir können nicht zweifeln, daß die Vor— 
jtellungen?) des in diefer Hinficht befonders betriebfamen Herzogs 
Raimund von Narbonne nicht gar lange darauf durchdrangen, 


l) Alex. Ep. LXIX. Mansi XXI. 1007. 

2) Alex. Ep. LXXIV. Mansi XXI. 1010, 

3) Wilelmi Pap. Ep. ad Manuelem Imperat. Bouquet XVI. 55. Ep. 
CLXXXI. 

4) Hugonis et Petr. Ep. ad Ludovic. Bouquet XVT. 56. Ep. CLXXXV. 

5) Raimundi Ep. ad Ludovie. Bouquet XV], 56. Ep. CIXXXIV. 
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durch dieje von ung vorausgeſetzte Miſſion Manuels Betheiligung 
an den oberitalijchen Wirren mitbedingt worden. 

Diefe hatten ſich jeit April des Aahres 1164 °) in der That in 
bedenklicher Weife gefteigert. Aus den einzelnen localen Bewegun— 
gen waren umfafjende geworden, feit dem Abfall VBeronas war ein 
zujammenhängender Bund entjtanden ?). Padua, VBicenza und Tarvis 
waren die erjten, welche demſelben beigetreten. War es gleich ge— 
lungen, Pavia und Gremona, die unmittelbar nach Erhebung des 
zweiten Gegenpapites das Signal gegeben, wieder zu bejhwichtigen: 
Verona vereitelte die Erfolge der zu gleichen Zweden abgeordneten 
Gejandtichaften?) und blieb dev Mittelpunkt der Revolution. 

Und wie mußten die Gefahren wachjen, als jogar das jtarfe 
Benedig mit derjelben jich gegen den durch eine eigentliche Heeres: 
macht nicht gejtärkten ) Kaiſer verbündete. 

Es war der Doge Vitale Michieli II., der die Stellung der von 
Aleranders Partei laͤngſt gefuchten ?) Republik in dem Augenblid ent- 
Ichied, wo eine Geſandtſchaft die Unteritügung des byzantinischen 
Hofes angeboten. Scheint es gleich nicht jicher, was die diefem ſchmei— 
chelnde Gefchichtjchreibung®) ung glauben machen will, daß Vene— 
dig es gewejen, welches nady Manuels Weifung den Veroneſer 
Bund gejtiftet, derjelbe it doc) durch diejen zweifachen Beitritt erjt 
zu einer beveutungsvollen Macht geworden. Die Verjtimmungen 
in der Lombardei, die zum Handeln mahnende Entjchlojjenheit Vero— 
nas wie Udalrichs von Aquileja?) und die durdy die Betriebfamteit 
des griechifchen Kaiſers mitveranlapte Entjcheidung des venetia- 
nijchen Freiltaats mußten zuſammenkommen?), jollte eine Confö— 
beration jo bedrohlicher Natur, wie die genannte, entjtehen. Indem 
fie abgefchlojien ward in demjelben Moment, in welchem Venedig 


I) ©. oben ©. 12. 118. 

2) Vita Alex. Murat. III. 1. 456. Morena ibid. VI. 1123. — Aus ber Ur: 
funde bei Murat. Antiggq. Ital. IV. 257 vom 24, Mai 1164 ergiebt fih, daß der 
Kaiſer bereitö damals nothdürftig gerüjtet ift. 

3) Morena l. l. 

4) Otto de St. Blasio. Boehmer, Fontes rerum Germ. III. 505. 

5) Sudendorf, Reg. 11. 135 — Rolandina cardinalitas, quae ibi habi- 
tare consuevit. 

6) Joann. Cinn. Ep. Ed. Meineke 229. 230, — Vita Alex. 456. 

7) Sudendorf, Reg. 1. 68. N. XXV, erjt im Jahr 1167 abgefaßt. 

8) Vita Alex. 1. ]. Pro iis ergo et aliis importabilibus malis Veneti cum 
Veronensibus etc. convenerunt. Morena |. |. et iisdem temporibus Vero- 
nenses et Paduani et Vicentini — — — — praeter paucos imperatoris fide- 
les contra imperatorem rebelles exstiterunt partim propter pecuniam Vene- 
tiae acceptam — tum etiam quia dicebant, — se enormiter esse gravatos. 
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für die Anerkennung Alexanders ſich erflärt, konnte fie zugleich ala 
bewaffnete Schutzmacht dieſes Papſtes!) beurtheilt werden. 

An der That, diefen Eindrud mußten die Ereignijje wenigſtens 
dem Kaiſer bereiten. ft gleich eine förmliche Bundesgenofjenjchaft 
zwifchen diefen Städten und Alerander noch nicht erneuert: ein in= 
nerer Zufammenbang des Handelns auf beiden Seiten bejteht doch. 
Um fo rühriger war Friedrich, die Mittel jich zu verjchaffen, um den 
jelben zu zerreißen. Al auf Einladung feiner Boten die Bepollmädy: 
tigten der aufrührerifchen Städte in Pavia über die Bedingungen ber 
Rückkehr zum Gehorfam fich nicht zu einigen vermoct, beſchloß er 
in jeiner Berlafienbeit dennoch, mit Gewalt den Troß der Aufjtäns 
dischen zu brechen ?). An der Yombardei jelbjt jammelte er aus den 
Eingeborenen ein Heer?), ohne doch die noch treuen Städte alle zur 
Theilnabme an diefer Erpedition zu nöthigen. Mantua hat er in 
Anerkennung der ihm bewährten Anbänglichfeit von der Pflicht, 
Mannſchaft zu jtellen, entbunden?); Ferrara zum Erſatz für die 
Opfer, welche die Kriegslaften verurfachten, durch Gewährung be: 
ſonderer Freiheiten auszeichnen zu müſſen geglaubt’). Die übrigen, 
Gremona, Pavia ?) leifteten vorläufig die Heeresfolge. 

Mit diefen Truppen und den wenigen Deutjchen, die dieſes 
Mal ihren Kaifer nach Italien geleitet, begann er im Quni 11647) 
gegen Berona den Krieg. Das augenblicliche Gelingen der Ver: 


1) Alerander bezeugt der Nepublif Venedig feine Dankbarkeit bereits durch 
dic am 13. Mat 1165 zu Bourges vollzogene Urkunde bei Tafel und Thomas, 
Urkunden zur älteren Staats- und Handelsgeschichte von Venedig. Th. 1. 
145. N. LX. — Chron. Altin. 162 bei Romanin, Storia documentata di Ve- 
nezia tom. II, 78 (papa Alexander) in Italiam venit, Deo gratias agens et 
Duei ac Venetis plurimas referens gratias, quod cardinales et ejectos episco- 
Pos susceperant et tantum pro Dei eccelesia opus patraverant. 

2) Morena 1123. 

3) Vita Alex. 450, 

4) Urfunde bei Murat., Antiqq. Ital, tom. IV, 260 vom 27. Mai 1164 
Expeditionem Romanam, Apuliae, Siciliae etCalabriae similiter eis remit- 
timus; expeditionem quoque et guerram contra Veronenses et Venetos et 
Paduanos et Vicentinos similiter eis remittimns etc. 

5) Urkunde vom 24. Mai 1164 ibid. tom. IV. 257 Quia vero Ferrarien- 
sis eivitas in pura fide perseverans plurima praeclara et honesta servitia 
semper nobis et Imperio fideliter eontnlit et quia pro motione et guerra 
Venetorum, Paduanorum, Vicentinorum et Veronensium, qui cornua re- 
bellionis et superbiae contra nos et imperium erexerunt, damnis fortassis 
et laboribus subjacebunt ete. — — concessimus et confirmavimus, ut de 
caetero liberam habeant facnltatem eligendi consules etc. 

6) Vita Alex. 456 — cum Papiensibus, Cremonensibus, caeterisque 
Lombardis, de quibus videbatur confidere — pugnaturus processit. 

7) Morena 1125 Proximo vero mense Junii etc. 
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heerung des Veroneſiſchen Gebietes Fonnte die Widerftandstraft 
eines Bundes nicht zerrütten, der mit einem ungleich bejjer gerüite- 
ten Heere beim weiteren VBordringen ſich entgegenjtellte. Aber die 
feindlichen Truppen trafen aufeinander, ohne daß es zu einer 
Schlacht gefommen. Bielleicht wäre jie nur Mittel zu einer Ber: 
brüderung aller Lombarden geworden, War dody die Stimmung 
auch derjenigen, welche für den Kaifer gerüstet, unzuverläjlig 
genug!), wie der demnächit erfolgende Abfall Cremonas zeigt. 
Unter diejen Umſtänden beſchloß Friedrich aljobald den Rück— 
zug?), ließ fein Heer auseinandergehen und brütete über Plänen 
der Zukunft. Während Procuratoren in der Yombardei zur Wahr: 
nehmung jeiner Rechte umberzogen und die feiten Burgen und 
Schlöffer ebenfalls bejegen liehen?), bereitete er im September ?) 
feinen Heimgang vor, um zur Sprengung der Eidgenofjenjchaft 
in Oberitalien eine umfaljendere Heeresmacht auszurüften. Der 
Aufitand der Veroneſen hatte die Kräfte enthüllt, welche das Pon— 
tificat Aleranders tragen wollten. War Friedrich bereits. damals 
entjchlojien, dem nenerwählten Papſt allgemeine Anerkennung 
in Italien zu verjchaffen®): jo mußte auch der Gedanfe fich auf: 
drängen, das died nur durch Auflöfung des Bundes zu erzielen 
jet, aus welchem bei längerer Duldung eine allgemeine, ganz Ober: 
italien umfajjende Eidgenoſſenſchaft“) erwachien fonnte?). 

Alſo gejtimmt, wie wir vermuthen, aber doch ohne die beſon— 
dern Motive würdigen zu Eönnen, welche zur endlichen Ausfüh- 
rung des dritten italienischen Zuges mitwirken jollten, langte er 
am 1. October 1164 in Deutjchland an?). 


1) Vita Alex. 456 Morena 1125 At Imperator, considerans paucos 
Teutonicos secum fore ac Lombardos tepide ad ejus venisse auxilium ete. 

2) Vita Alex. — nec certamen cum eis inivit (Cod. Rice. 228 cum illis 
inire. Cod. 229 cum illis in ira se), sed terga vertens aufugit (?). Ab eo 
igitur tempore Italiae eivitates omnino suspectas habuit etc. 

3) Ibid, 

4) Morena 1125 Sequente vero mense Septembris Imperater cum Impe- 
ratrice causa legendi exerceitus cum omnibus fere, qui secum ex Teutoni- 
eis in Longobardia fnerant, perrexit etc. 

5) ©. die oben S. 119 Anmk. 2 citirten Stellen. 

6) Vita 156 Ab eo igitur tempore Italine eivitates omnino suspectas 
habmıt. 456 Crevit igitur repente societas ipsa in immensum et facta 
est firma et fortis, 

7) Ottonis Card. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles tom. Il. 136. Ep. 
CCCXCVII Confoederationem auten, si futura est, in proximo audiemus, 

8) Boehmer, Reg. N. 2497, Godefr. Col. Boehmer, Fontes rerum Germ. 
111. 438 ad a. 1164 In Calendis Octobris de Italia rediens etc, 
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Indeſſen trat in der Gefchichte der Hierarchie eine bebeutungss 
volle Krifis ein. Während unmittelbar nach dem Aufbruch des Kai: 
ſers der VBeronefer Bund jich außerordentlich erweiterte; Piacenza, 
Brescia, Gremona, Bergamo, die verfprengten Mailänder jogar, 
durch dic Vergewaltigungen nur um jo heftiger angejtachelt, dem— 
jelben jich angejchloffen !): war der bisherige noch von Aleramder er: 
nannte Bicar in Nom, der Gardinalbifchof Julius von Palejtrina 
mit Tode abgegangen. An Stelle dejfelben wurde Johannes, Gars 
dinalpresbyter vom Titel des beiligen Johannes und Paulus, wie 
03 Scheint ?), im October (1164) eingejeßt?). 

Zwar gelang es demjelben durch Aufbietung bedeutender Gelbe 
jpenden, zu denen vielleicht die Munificenz des griechijchen Hofes 
die Mittel bot, das römische Volk oder doch den größeren Theil 
dejjelben zu vermögen, dem Papſte Alerander den Eid der Treue 
zu leijten, den Senat feinen Wünſchen gemäß zu erneuern; über: 
die ward die Peteröfirche, wie die Sabina, bis dahin im Beſitz 
der ſchismatiſchen Partei, dem Stellvertreter überwieſen“). Aber 
diejer bedenkliche Aufichwung der Alerandriker in Kom veranlapte 
auch jofort den Ganzler Chriſtian zum rafchen Handeln. Zunächſt 
ward bereit am 30. November (1164) von ibm Paſchalis III.“) 
in das kaiſerlich gefinnte Piſa eingeführt, War gleich, wie an 


1) Vita Alex. 450 extr. Ep. Nuncii Th. Cantuar. Th. Cantuar. Epp. ed. 
Giles tom. 11. 230, 

2) Papencordt, Geſchichte der Stadt Nom im Mittelalter, 270. 271. 

3) Die Zeit, in welcher dieſer “Berjonenwechjel in Verwaltung des Vica— 
riats in Nom erfolgt, iſt leider in der Vita Alex. 456 nicht mit ber wünſchens⸗ 
werthen Beſtimmtheit angegeben. Sie ſchließt die Erzählung mit einen in chro— 
nologifcher Beziebung ungureichenden Dum haec agerentur an d. b. während 
nad des Kaiſers Rückzuge aus Italien der Beronejer Bund fi ftärft. Da der 
Rückzug im September erfolgt, jo wäre alfo der terminus, a quo zur  Srmittelung 
des Moments, in welchem Julius von Präneſte geitorben, Anfang October. In— 
deſſen iſt auch der terminus, ad quem mit annäbernder Wahrfcheinlichkeit zu bes 
ſtimmen. Der Zug Chriſtians von Mainz gegen Nom ift ohne Zweiſel, wie dies 
im Terte vorausgeſetzt wird, duch die erneuerte Huldigung Alerauders veran⸗ 
laßt. Nun wiſſen wir, daß, che CEhriſtian gegen Rom ſich wendet, Paſchalis IIL. 
am 30, November 1164 in Piſa eingeführt wird. Da auch dieſis Letztere ohne 
Zweifel durch die Kunde von den Vorgängen in Nom veranlaßt iſt: ſo möchten 
bie legteren der erften Hälfte de8 Monats November oder der zweiten de3 Monat? 

October angehören, 

A Vita Alex. 456 Baron. ad a. 1164. N. 48. Ep. Nuneii Th. Cantuar. 
Th. Cantuar. Epp. ed. Giles tom. II. 2309 Plura vobis seripsissem — de 
sneramento, quod a Romanis generaliter factum est papae Alexandri. 
Romuald. Salernit. Murat. VII. 205. — Cavitelli, Ann. Cremon. Graevii 
Thesaur, Antiq. Italic. III. 1. 1280. 

5) Chronic. Pisan. Murat. VI. 176, 
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Aleranders Hofe befannt geworden), der Clerus bei diefem feinen 
Empfange unbetheiligt geblieben, das Volk zur Bezeigung feiner 
tipachtung verleitet; der Erzbifchof Billanus?), um allen Verges 
waltigungen zu entgehen, nach der Inſel Gorgona entflohen: 
die Bolitif des Piſaniſchen Staates?) ficherte dem Gegenpapit 
den Aufenthalt und erleichterte ohne Zweifel die weiteren Maßnah— 
men. Bon Pifa unterjtüst, zog Chriſtian weiter durch Tuscien 
in die Campagna“). Schon hatte er Nom von allen Seiten beſetzt, 
jede Zufuhr abgefchnitten; von den Saatfeldern, Weinbergen, Oel: 
pflanzungen in der Nähe der Stadt den Römern zum Gebrauch 
nicht3 übrig gelafjen. Der Augenblick jchien bereit3 gefommen, wo 
der Rival jeinen Einzug halten jollte. Da gelang es durch ans 
dringende Bitten und reiche Geldſpendungen, den Canzler zur Ge: 
währung einer Friſt zu beftimmen. Bis zum nächiten Michaelis— 
fefte (1165), jo Fam man überein, jollte dem römischen Volke Bes 
denkzeit gelafjen werden, feine Stellung zu Paſchalis zu entjcheiden ?). 
Ste war zugleich für Alerander perjönlich verhängnißvoll. 
Denn jchon hörte man, daß, falls jeine Rückkehr nach Rom big zu 
dem bezeichneten Termine nicht erfolgt fein werde®), die Nömer die 
Kaiferliden und ihren Schüßling in ihre Mauern aufnchmen 
würden ?). 
Sofort aber zeigte es ſich, daß die Alerandriner in Nom, die, 


1) Ottonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles tom. II. 136. Ep. 
CCCXCVII Dieunt, quia Guido Cremensis Pisis receptus est, Archiepisco- 
pus recessit, elerus aufugit, totus populus ipsum Guidonem contemnit. 

2) Marang. Chronie. Pisan. Archivio storieo Italie. V1, 2.38. Chronie. 
Pisan. Murat. VI. 174 Cui papae quia Villanus archiepiscopus obedire no- 
lebat, secessit ad Gorgonam. 

3) Ibid, — et Pisani eum honorifice tenuerunt, quousque ipse cancel- 
larius duxit eum Viterbum. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 201. Ep. CXL Dieitur enim 
hoc promeruisse in eo, quod Tusciam totam Teutonieis subdidit et Campa- 
niam, ut Romanis nihil relietum sit nee in agris nee in olivetis aut vineis 
extra moenia urbis. 

5) Ibid. Unde, ut ajunt, inclusus populus et quasi affeetus inedia ob- 
tinmit multis precibus et pecunia data inducias usque ad festum St. Mi- 
chaelis; tune nisi Dominus papa interim venerit et subvenerit, recepturi 
Guidonem Üremensem et in verba Teutonicorum juraturi. 

6) Ibid. 

7) Die Vita Alex. 456 hat den Kriegszug des Ganzlers Ehriſtian, die Be— 
drängnijle der Nömer, die in der cben cıtirten Stelle des wichtigen Briefes de3 
Robannes von Salisbury erwähnt werden, ganz übergangen. Da fie demnach 
des Vertrags, welcher mit den Römern abgeſchloſſen, ebenfalls nicht gedenfen 
fann: jo muß fie die Abjendung der römischen Geſandtſchaft nad Sens in einer 
bis zur Einſeitigkeit fälſchenden Werje metiviren. 
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wie wenigſtens die Reife!) eines Gliedes der Familie Frangipani 
nach Sens im Jahr 1163 anzunehmen berechtigt, in vielfachen 
Verkehr mit dem Papfte geblieben, Entjchloffenheit genug beſaßen, 
dieſes Aeußerſte, was den entflohenen Kirchenfürjten treffen fonnte, 
abzuwehren; die Zeit bis zum Michaelisfejt in jeinem Intereſſe zu 
verwenden. In einer Unterredung mit den Getreuen unter Cleri— 
fern und Laien jetste der Vicar es durch), daß, ſtatt des Papſtes 
Ankunft abzuwarten, vielmehr cine Gefandtjchaft an denjelben be: 
ichlofien ward, um ihn im Namen der Geiftlichfeit und des römi: 
Im Volkes zur Rückkehr in die bevrängte, aber durch des Herrn 

Willen ſelbſt zum Sig der paͤpſtlichen Herrſchaft auserforene?) 
Hauptſtadt einzuladen. 

Alſobald begaben ſich denn auch die ungenannten Träger dieſer 
Miſſion nach Sens, wo ſie im Januar oder Februar (1165) ein— 
getroffen ſein mögen. 

Allerdings die einfache Darſtellung der Lage der Dinge in 
Italien mußte die gewichtigſte Begründung derſelben ſein. Ja in— 
dem die Bitte ausgeſprochen ward als ein Bekenntniß der Treue und 
in einem Moment, wo die bisherige perſönliche Situation des Papſtes 
peinlich genug geworden war , konnte es ſcheinen, als ob fie ſeinen 
Entſchluß ſofort habe entſcheiden müſſen. Aber doch waren es Be— 
denken“) der ernſteſten Art, welche ven Entſchluß zur Rückkehr er: 
jhwerten. Schon die Vorbereitungen zu der dritten Erpedition des 
Kaifers nach Italien waren geeignet, einen weniger ſtarken Geiſt 
einzujchüchtern. Aber Alerander, obne Zweifel durch die — frei: 
lich nicht ganz ficheren — Nachrichten über den fich immer weiter 
ausbreitenden Städtebund ermutbhigt, mochte jich entjchloffen genug 
fühlen, den unvermeidlichen Kampf inmitten der, wie er glauben 
mochte, getreuen Römer vielmehr auf fich zu nehmen als demfelben 
auszuweichen auf die Gefahr hin, feine Unterthanen zum Abfall zu 


1) Alex, Ep. Martene et Durand II. 675. 

2) Vita 456. 

3) Vita Alex.1.l. Ecclesiae namque principatus et regimen in ipsa urbe 
non ab alio, sed ab ipso Domino est procul dubio constitutum, ut quae 
gentilitatis opere eunetis gloriosior fuerat, eadem quoque divino consilio 
in christianae fidei revelatione magisterii dignitatem prae omnibus ob- 
tineret. 

4) ©. oben ©. 84. 85. 

5) Vita 456 His itaque auditis atque intellectis, pontifex de sna re- 
versione ad urbem cum episcopis et cardinalibus spatiose conferens, licet 
multa imminere sibi gravia et difficilia praevideret etc. 
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verleiten. Vielleicht jtärfte jich jogar feine Hoffnung in dem Gedans 
fen, die Begeiſterung, welche die perjönliche Nückfehr an den durd) 
die Tradition gebeiligten Sig der päpftlichen Herrjchaft entzünden 
fünne, werde die Triebfraft einer Bewegung werden, welche dag 
Schisma auf dem Boden Italiens zu entiwurzeln vermöge. Den— 
noch war die Sache wohl zu überlegen, und das konnte nicht lediglich 
in wiederholten Unterredungen mit den Gardinälen gejchehen. Die 
Zweifel, die den Papſt quälten, entjprangen aus Erwägungen, 
welche nur unter dem Beirath der bisherigen Schugherren des Ho— 
fes zu Sens gelöjt werden fonnten. Erjt als diefe ihre Zuftimmung 
ertheilt, der hohe Glerus in Frankreich in gleichem Sinne fich 
geäupert, foll die zujagende Antwort dem VBicar in Rom ertheilt 
worden ſein!). 

Indeſſen Faum war dies gejchehen, als die Ausjichten, mit denen 
Alerander glaubte abreijen zu können, jich plößlich verbüjterten, 
Als er nad) Einleitung der erjten Verhandlungen über die Bedin- 
gungen der Ueberfahrt mit Genua zum legten Male das Oſterfeſt 
(4. April 1165) in Sens gefeiert und von dort aufgebrochen ?), um 
in Baris mit Ludwig die jchlieglichen wichtigen Unterredungen zu 
halten, mußte er vernehmen, daß der verhaßte Erzbifchof von Göln 
an der Spite jener Gefandtichaft, deren Gefchichte wir unten zu er: 
zählen haben werden, in der Normandie angelangt fei?), um auf 
Grund eines zu jtiftenden Verwandtſchaftsverhältniſſes eine poli— 
tifche Verbindung Heinrich mit dem Faiferlichen Hofe, feinen 
Uebertritt auf die Seite des Schismas zu vermitteln. Vielleicht 
hörte er noch in Paris nicht nur von jenem Erfolge, welcher einen 
verhängnipvollen Umſchwung der Dinge befürchten ließ, jondern 
auch von dem Verſuch, der gemacht ward, die Treue feines könig— 
lichen Gaſtfreundes zu erfchüittern. Und während fomit die eine der 
beiden Schugmächte jchwanfend geworden, die andere es werden zu 
können jchien: trug Genua jelbjt Bedenken, die begehrten Galee— 


I) Vita Alex. 456 — post consilium tamen Regis Francorum et alterius 
regis Anglorum nee non episcoporum Galliae, praedicto vicario certum de 
suo reditu dedit responsum, 

2) Das Datum, an welchem er abgereift, ijt nicht zu ermitteln. Aus der Ans 
gabe der Vita 456 celebrato itaque sancto pascha Senonis exivit Senonis 
folgt, daß dieſe Abreife nach dem 4. April geicheben fei. Durch N. 7453 bei Jaffe 
wird bewieſen, daß er am 14. d. M. zu Paris ſich befindet. 

3) Daß diefe Gefandtichaftsreife Naynalds im April 1165 zur Ausführung 
gekommen, darüber j. unten, 
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ren, welche den Papſt und die Seinen überſetzen follten, jchon jett 
unbedingt zuzujagen!). 

Die enge Gonföderation Friedrichs mit der verhaßten Rivalin 
Bifa war es, welche die Genuefen eine ernjte Fehde fürchten ließ 
für den Fall, daß der gewünjchte Dienft von ihnen dem gemeinjas 
men Feinde jener beiden erwiejen werde?). Die Inveſtitur mit der 
Inſel Sardinien, diefem Zankapfel zwijchen Genua und Pija, mit 
welcher der Piſaniſche Gonjul Uguecto im November 1164 ausge: 
zeichnet war , hatte allerdings die Genueſen um jo heftiger erbirtert, 
al3 dadurch die feierliche Krönung ihres Landsmannes Paroſſa am 
2. August zu Pavia zu einer bedeutungslofen Geremonie geworden 
war’). Aber zu einem neuen Scefrieg die alte Feindin gerade jeßt 
zu reizen, dazu mochten fie um jo weniger fich verſtehen, da es ihnen 
ungewiß jchien, ob in Folge dejjen, was im Jahr 1164 gejchehen, in 
der That ein Yombardenbund jo umfajjender Art, wie jie winjchten, 
ſich entwickeln und jich erhalten werde. Nur für den Fall, dag es 
zu diejer allgemeinen Erhebung in Oberitalien fommen werde, ver: 
biegen jie dem Papite feinem Antrag gemäß eine Flotille ausrüjten 
zu wollen ?). 

Dennoch feßte diefer die Reife fort, aber mit auffallender Yang: 
jamfeit und jo, daß er in den Städten und Klöftern, die er berührte, 
mehrere Tage, ja Wochen ſich aufbielt. Die Rüdjicht auf die Lage 
der Dinge, wie die perfünliche Neigung bejtimmten ihn dazu viels 
feicht in gleicher Stärfe. Scheint e8 doch, als ob er von dem gaſt— 
lihen Boden Frankreichs nicht ohne inneren Kampf der Gefühle 
jich habe trennen können. Vieles war noch zu ordnen, Manches ab: 
zuwarten, die Gewißheit über wichtige Entſcheidungen auszuwirken, 
che er wagen mochte, dem jchügenden Aſyl jich zu entreißen, in 
welchem er bis dahin geborgen gewejen. Während der ganzen Reife, 








1) OttonisCardin. Ep.Giles Gilb. Fol. Epp. vol. 1. 136. Ep. CCCOXCVII 
‚Dominus papa mandaverat Januae pro galeis et quidem Januenses ipsi 
fideles et devoti sunt Domino papae et curiae; sed quia putant et timent, 
imperatorem cum Pisanis pro receptione Guidonis Uremensis magnas 
conventiones et promissiones fecisse, dubitant adhue. 

2) Ibid. 

3) Chronie. Pisan. Murat, VI. 176. Ueber die früheren Streitigkeiten zwi— 
ſchen Genua und Bifa f. Fider ©. 4. 45. 

4) Ottonis Cardin. Ep. in Gilb. Fol. Epp. IL 136 Unde — — hoc ex 
literis perpendimus, quod si eivitates Longobardiae confoederatae fuerint 
contra imperatorem, et galeas et alia obsequia exhibebunt; sin autem, 
subsistere videntur, Confoederationem autem, si futura est, in proximo 
audiemus. 
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bie ihn von Paris!) nach Eſtampes?), von da nach St. Benoit an 
der Poire?), weiter nach Bourges?), wo Thomas Beet von ihm 
Abjchied nahm’), forann nach Elermont®), Anicium”?) (bei dem 
heutigen Ye Bun [Podium] in Velay), Alais >), endlich nach Mont: 
pellier?) führte, unterbielt er einen lebhaften brieflichen Verkehr, 
um um fo ficherer diejenigen zu feſſeln, von denen räumlich fich zu 
entfernen er im Begriff war. 

Bald ift es die Sorge für das heilige Pand, das Unternehmen 
einer neuen Kreuzfahrt !%), das ihn bejchäftigt, bald find es Klöſter, 
deren Treue er durch Grtheilung von Privilegien auszeichnet!!), 
bald fonjtige einzelne Gefchäfte, deren Ausführung durch feine Günſt— 
linge er eben jetzt noch betreibt'?). Bald ift er darauf bedacht, Kö: 
nig Heinrich II. durch mittelbare 3) und unmittelbare '!) Mahnuns 
gen zur Verföhnlichkeit gegen Thomas zu ftimmen; bald dieſem 
Letztern einzufchärfen, daß er jich in die Zeit zu ſchicken habe); 
bald, in der Boraugficht, daß deſſen Rückkehr nad England den- 
noch in nächjter Zeit nicht durchzuſetzen fer, dem Flüchtling eine 


1) Abreijfe am 20. April 1165. Jaffé N. 7455. 

2) Ankunft am 21. April. Jafe N. 74506. 

3) Alex. Ep. ad Ludovic. Regem Mansi XXI. 1023, bat. vom 25. April. 

4) Jafte N, 7458, woraus fich ergiebt, daß er vor dem 28. April dajelbit 
nicht kann eingetroffen jein. Die Namen der Sardinäle, welde in Bourges bei 
dem Papite gegenwärtig waren, giebt das zu Guniten der St. Marcus-Kirche in 
Benedig am 13. Mai ausgefertigte Jrivilegium. Urkunden zur Handels- und 
Staatsgesch, der Republ. Venedig, herausg. von Tafel und Thomas I. 147. 
N. LX. 

5) Joann, Saresb. et Alan. Vita Giles Vitt. tom. I. 365 Ubi accepta 
licentia et benedictione regreditur Pontiniacum, amplius domini papae fa- 
eiem in hac vita non visurus, 

6) Jatfé N. 7467. Ep. 25. Mai. 

7) Mansi XX1. 1007. Ep. LXX. bat. vom 30. Juni. Cadurci Ep. Bouquet 
XVI. 122. Ep. CCCLXXII Noscat diseretio vestra, quod Dominus papa in 
proximo ire debet ad Podium et ibi per longum tempus, ut eredo, moratu- 
rus et nuneios Imperatoris ibi debet exspectare. — Ej. Ep. ibid. 121 No- 
scat snblimitas vestra, quod de conduetu Domini Papae cum Comitibus 
Alverniae loeutus fui ex parte vestra. Illi vero vestris in omnibus se man- 
datis obedire responderunt. 

8) Alex. Ep. Martene et Durand Ampl. Colleet. IT. 716. N. XC. ift un: 
terfchrieben Alestae III. Non. Julii = 5. Auli; wofür Alesia — Alais zu leſen 
fein wird. 

9) Jaffe N. 7486, Ep. 10. Juli. 

10) Rymer, Foedera ete. I. 21. 

11) S. z. 8. Jaffe N. 7488. 7480. 

12) 3. B. Martene et Durand II. 601. 714. 
13) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 96. 99. 

14) Ibid. vol. II. 115. 

15) Ibid, vol. II. 6, 
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Abtei oder ein Bisthum von Ludwig VII. zu erwirfen!). Obwohl 
längjt vor feiner Ginfchiffung zur Rückkehr bekannt geworden?) 
mit dem, was zu Würzburg gefchehen, wie mit allem, was über die 
mehr als zweideutige Stellung verlautete, welche die englische Krone 
auf dem dortigen Reichstage fich gegeben, tft der Reifende doch fern 
davon, in feiner Zufchrift ?) an Heinrich den Nerger zu verratben, 
den er darüber empfinden mochte. Ueberhaupt fo gefahrdrohend die 
bajelbjt verfündigten Beſchlüſſe ſchienen, er ftellt fich doch nicht 
entmutbigt. Weber den Verlauf der Dinge durch den Bericht eines 
GSetreuen aufgeklärt, jest er dennoch den Weg bi zum Ort der 
Abfahrt fort, ohne erfchüttert zu werden durch die Gewißheit, daß 
jeiner Ankunft in Nom bald der Angriff des Kaifers folgen werde. 
Bemüht er ſich doc jogar, die ihm felbjt gemachten Mittheilungen 
als Mittel zur Beruhigung feines königlichen Gaftfreundes zu 
verwenden ?); und wenn er ihn zum treuen Beharren im feiner 
Anhänglichfeit ermahnt, jo geichieht dies doch nicht, ohne dejjen 
Slauben an den Sieg der katholiſchen Kirche durch herzliche An: 
ſprachen zu Fräftigen?), die endliche Niederlage des Kaiſers zu weiſſa— 
gen. Die Weihe des Erzbiſchofs Drogo von Yyon, die er perjönlich 
noch am 8. Auguſt zu Montpellier vollzgogen®), war überdies ala 
offenes Manifeft gegen Friedrich, ein Erweis des Gefühls ver 
ficheren Zuverficht, in dem er jchied. . 

Indeſſen ſollte dieje alſobald auf eine harte ‘Probe geitellt wer: 
den. Nachdem er Montpellier, diefe durch de3 Grafen Wilhelm 
und der Einwohner Treue ihm bejonders lieb gewordene Stadt, 
die er Schon im Jahr 1162 durd Gewährung außgerordentlicher Eh: 
renrechte ausgezeichnet hatte”), nach dem 19. Auguſt verlafjen hatte, 
begab er ſich nach Gradus Mercurii, wo er, unbefümmert um die 
Gerüchte über das von Friedrich beabjichtigte Attentat?), welche 

1) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles IL. 113. Ep. CCCLXXX. 

2) Ep. ad Gilb. Fol. Th. Epp. ed. Giles IL. 97. Ep. CCLXXXI. Ep. 
amici Baron, ed. Mausi XIX. 256 = Th. Epp. ed. Giles II. 264. Ep. 
CCCLXXIX. 

3) Th. Epp. ed. Giles II. 115. Ep. CCXCVIII. 

4) Mansi XXI. 1008. Ep. LXX Alii siquidem multi sine ipsius licentia 
discesserunt et illi, qui cum eondieione jurarunt, jam sunt a condicione 
apposita absoluti. 

5) Mansi XXI. 1019. Ep. LXXXVII. 

6) Bouquet XV. 125, Th. Ep. ed. Giles I. 385. Vergl. oben ©. 154. 

7) Bouquet XV, 779; 782. Weber eine dritte Bulle vom 7, Auguſt, die aber 
nicht 1162, jondern 1165 zu Montpellier jelbft erlaffen fein fann, mag D’Aigrete- 


ville, Histoire de la ville de Montpellier I. 35 verglichen werden, 
8) Robert. de Monte Pertz VIII. 514. 
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in hierarchifchen Kreifen verbreitet waren!), am 22. Auguft 1165 
ſich einſchiffen wollte). 

Der urſprüngliche Entwurf, den Genueſen die Ueberfahrt an: 
zuvertrauen, war längjt den Bedenken gewichen, welche durd) die 
Erneuerung der Fehde mit Pija angeregt waren. Schon im Auli?) 
hatte leßtereö ein doppeltes Gefchwader, das eine an die Küſte der 
Provence, das andere nach GSicilien gejchieft, um den Genuejen 
aufzulauern. Die Schlappe, welche man erlitten, hatte nur zu 
einer noch umfajfenveren Rüftung gereizt. Vierzehn Pifaner Ga: 
leeren, die in dem Golf von Lyon an den Mündungen der Rhone 
freuzten, hatten fünf Senuefische, aber von Krieggmannfchaft nicht 
bejegte Schiffe genommen und die Beute der Vaterſtadt gebracht. 
Indeſſen war es Piſa nicht entgangen, daß eine neue Genuefische 
Flotille ihren Lauf nach der Provence gerichtet. Schon am 11, 
Auguft jtachen ein und dreißig Pifanifche Galeeren in See?), und 
langten an der jüdfranzöfischen Küfte gerade in einem Augenblick 
an, als der Papft im Begriff war abzufahren. 

Bereit3 hatte fih der Eardinalbifchof von Alban nebſt drei 
anderen Gardinälen nad; der Weiſung feines Herrn eingejchifft?). 
Und Schon lag der Schnelljegler bereit, welcher, dem Hoſpiz der Jos 
hanniter zu Jeruſalem gehörig®), von dem Drden gerade jeßt zur 
Verfügung geftellt war, wo zahlreiche Schaaren von Wallbrüdern 
nah Paläjtina reifen wollten. Am 22. August beftieg er ſelbſt und 
die übrigen Mitglieder des heiligen Gollegiums mit Conrad von 
Mainz eine Galeere?), die fie an Bord jenes Schiffes der Hoſpita— 


I) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles I. 201, Ep. 240 Dieunt enim, quod 
Pisani et Genuenses (?) ac etiam Arelatenses mare ingressi sunt ex man- 
dato Teutoniei tyranni, ut ei tendant insidias. 

2) Alex. Ep. den 10. September 1165. Martene et Durand II. 718. Ep. 
XCH eirca octavas assumptionis b. Mariae omnem apparatum redeundi 
ad Urbem nos fecisse. Vita 450 infra octavas beatae virginis Mariae 
mare intravit. — D’Aigreteville, Histoire de fa ville de Montpellierl. 200, 
Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIIL 514. j 

3) Chronie. Pisan. Murat. VI. 177. Marang. Chron. Pisan, Archivio 
storico Ital. VI. 2. 41. 

4) Ibid. 

5) Der Reiſebericht Alexanders in f. Ep. Martene et Durand, Ampl. C. II. 
718 muß als Duelle erjten Ranges gelten, wäbrend die übrigen Referate bei 
Romuald. Salernit. Murat. VII. 205; Guilelm. Neubrig. Historia R. Anglie. 
II. cap. XVII. nach demjelben zu berichtigen find. 

6) Navis hospitalis. Alex. Ep. — Cum Cardinales cum multitudine vi- 
rorum fortium, qui Hierosolymam properabant, dromonem hospitalis 
Hierosolymitani ingressi ete. — praeparata quadam magma navi, quae 
erat hospitalis. Romuald. Salernit. 

7) Nach Romuald, Salernit, Murat. VII.205 cum galea Narbonnensium, 
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liter bringen follte. Der größte Theil des Gefolges war bereits da: 
jelbjt geborgen und Alerander eben auf dem Punkt, demjelben nach= 
zufolgen, als plötzlich die Piſaniſche Flotte jich zeigte. Das jchredte 
alfo, daß er den Muth verlor, in Sce zu gehen. Vielmehr eilte er 
in jener Galeere, in der Conrad von Mainz, zwei Gardinäle und 
zwei Diener zurücgeblieben, jchleunigit zur Küfte zurüd und lan— 
dete an der äußerften Spitze der Landzunge, welche Florenſac und 
Billeneupe gegenüber ſich binzicht, in Magalone, dem Biſchofsſitz 
jeines Vertrauten, Johann von Montlour. Während deſſen hatte 
das Schiff der Hofpitaliter feine Fahrt nach Sicilien glücklich forte 
geſetzt!). 

Wenigſtens erklärten dies bald darauf die Commandirenden 
des Piſaner Geſchwaders dem Papſte und betheuerten zugleich, kei— 
nerlei feindliche Abſichten gegen ihn ſelbſt zu hegen. Er beſchloß 
daher, in nächſter Zeit die Reiſe wieder anzutreten. Wann dies ge— 
ſchehen, iſt dem Datum nach mit Beſtimmtheit nicht nachzuweiſen?); 
aber der Aufenthalt in Magalone, wo er am 10. September ſich 
noch befindet, vielleicht bis Ende September oder Anfang October 
verlängert: zu welcher Zeit er die zweite Fahrt auf einem kleineren 
Fahrzeuge in Gemeinſchaft mit Conrad von Mainz und Galdinus 
von Mailand?) unternahm). Als er nach einer-ftürmifchen Reife?), 
bie ihn wiederholt in Gefahr gebracht, in Meſſina landete, ward er 
von Wilhelm I, von Sicilien mit allen den Ehren empfangen, welche 
ein jo jeltener Befuch zu erheijchen fchten. Aber weder diefe noch 
die glänzenden Gejchenfe, die ihm dargebracht wurden, wermochten 
ihn länger, als unumgänglich nöthig war, in dem Reiche feines 


1) Romuald. Salernit. 1. 1. Galeae autem Pisanorum navim, in qua 
erant Cardinales, circumdederunt et non invento ibi Apostolico, eam in 
pace liberam abire permiserunt; worüber Alerander in jeinem Briefe nichts 
berichtet. Guilelm. Neubrig. weiß von einem ernjtlihen Angriff von Seeräu— 
bern auf das Schiff zu erzäblen. 

2) Das Chronie. Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. Germ II. 289 jagt aller: 
dings Eodem anno III. Idus Novembr. (= 11. Nov.) Alexander a Francia 
navali itinere veniens Romam urbem primo ingressus est. Allein dieſes 
Datum, wenn e3 anders überbaupt auf den Termin der Abreife zu bezieben tit, 
kann nicht richtig fein. Denn ſchon am 19. November befindet ſich Alcrander auf 
der Rüdreife von Eicilien in Gaöta (Jaffe N. 7502). Iſt dies aber der Fall, jo 
fann die Reife von Magalone nah Meffina, von Mejfina nah Gaeta in der 
Zeit vom 11.—19. Nov. nicht vollendet jein. 

3) Romuald. Salernit. Murat. VII. 206. — Vita Galdini Acta 8. S. ad 
diem XVIII. April. bei Pagi ad Baronium ed. Mansi XIX. 249. 

4) Vita Alex, 456. 

5) Ibid. 457. 
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Yehnsträgers zurüczubalten. Zum Zweck der jehnlichjt erwarteten 
Weiterreife lieg Wilhelm jofort eine prächtige Galeere ausrüjten 
und ertheilte dem Erzbiichof von Reggio und einigen anderen 
Großen des Reichs die Weiſung, das Geleit bis Nom zu geben. 
Die Fahrt ging im November!) rajch von Statten. Nur in Salerno, 
wo Nomuald ihn begrüßte, und in Gaöta?), wo der Grzbifchof 
Roger von Reggio mit dem Pallium geſchmückt ward, landete die 
Reijegejellichaft. Am Feſt der heil. Gäcälie (22. Novenber) langte 
jie in der Tibermündung an, übernachtete in Oſtia und bereitete 
ſich auf die glänzende Feſtlichkeit vor, mit der der Papft am folgen: 
den Morgen empfangen werden jollte. 

Echon am frühen Morgen?) (23. November 1165) waren 
viele Mitglieder des Senats nebjt anderen Edeln, ein großer Theil 
der römischen Bürger und des Clerus bis Ditia entgegengefommen, 
um dem Herrn Roms den jchuldigen Gehorſam in aller Ehrerbie= 
tung zu bezeugen. Mit Delzweigen in der Hand ward er von dieſen 
Herolden unter Jubel: und Freudengeſchrei zum Yateraniichen Thor 
geführt, wo der gefammte feitlich geſchmückte Glerus der Stadt ſei— 
ner wartete. Hier harrten die Juden, nad alter Eitte die heilige 
Ihorah auf den Armen tragend, die Zöldnerjchaaren mit ihren 
Bannerträgern, die Stallmeiiter, die Schreiber, die Mitglieder 
der Gerichtshöfe mit den Rechtsanwälten ; eine zahllofe Volksmaſſe 
wogte ringsumber. Bon dieier feierlichen Berjammlung freudig be: 
grüßt, ward Alerander, während Pajchalis III. , wie jogleid mo: 
tivirt werden joll, jchen zu Viterbo!) vwerweilte, unter lauten 
Jauchzen und mit jo glänzendem Gepränge, wie jeit Menjchenges 
denken fein Papſt, zum Yateranischen Balajte geleitet. — Gleichzei: 
tig war indejlen von den Kaiſerlichen eine umfafjende Reaction?) 
verſucht. — 

Allerdings hatte fich die Nückkehr ungefähr um zwei Monat 
über den Termin hinaus, der in dem Vertrage Chriſtians mit den 
Römern ausgemacht war, verzögert. Dennoch ſcheint derfelbe nicht 


1) Romuald. Salernit. Murat. VII. 206. 

2) Ughelli, Italia sacra IX. 325. 

3) Die Peichreibung des Einzugs nad Vita 457 und Alex. Ep. Martene 
et Durand II. 720. IX. Calend. Decembr. Urbem intravimus (Pagi Brevia- 
rium III. 8.). Romuald. Salernit. Muratori VII. 206. 

4) Vergl. die ©. 190 Anmk. 2 beizubringenden Stellen und S. 196 Anmt. 4. 

5) Vita Alex. 457. Catholiei vero licet a Friderico imperatore mullas 
tribulationes toleraverint pro justitia, laetabantur tamen de prosperis ecele- 
siae successibus etc. 
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verjucht zu haben, die Ausführung ſei es am Michaclisfeite ſei c3 
unmittelbar nach demſelben zu erzwingen. Als jedoch der Feind des 
Kaiſers, defien Bekämpfung zu Würzburg zum Gelübde der deut: 
Ichen Nation geworden, den durch die Tradition geheiligten Sig 
wieder einzunehmen im Begriff war, griff Chriſtian — ift anders 
der über diefen Kriegszug überfommene Bericht von ung in den 
richtigen Zufammenhang eingefügt!) — im Verein mit dem Gra— 
fen Gotheolin die Maritima und die Gampagna an, führte den Ge: 
genpapit nad Viterbo ?) und joll dieje Territorien gezwungen haben, 
demſelben zu huldigen. Aber kaum waren die Sieger nad) QTuscien 
zurücgefehrt, als cine Abtheilung der jieiltanischen Armee unter 
dem Commando des Grafen Gilbert und Richard von Gaja in die 
Gampagna einrücte, Veroli zur Uebergabe zwang und in Gemein- 
Ichaft mit den Nömern, wie man glauben muß, die Herrichaft Ale: 
xanders in dem größeren Theil des Kirchenftaates wieder herjtellte, 
ohne doc Paſchalis III. aus Viterbo verfcheuchen zu können. 


I} Tas Chronie. Fossae novae Murat. VII. 872 berichtet über dieſen 
Kriegözug zum Jahre 1165 ohne irgend eine Notiz über den Pragmatismus des 
Zuſaminenbangs beizufügen. Es muß daher geſtattet ſein, denſelben in hypo— 
thetiſcher Weiſe herzuſtellen. 

2) Die Chronié. Pisan. Murat. VI, 174 erzählen daß Paſchalis III. in Piſa 
verweilt babe, bis er von Ghrijtian nach Viterbo geführt worden. Chronie. Rei- 
chersp. Ludewig 11.289 bemerft, gerade zu der Zeit. als Alerander in Rom ein— 
gezogen, habe der Gegenpapſt zu Viterbo geweilt, Diele beiden Angaben werden 
erflärlich durch die Annahme, daß es auf Beranlaflung des Kriegszuges, über 
den das Chronie. Fossae nov. berichtet, zu dieſer Ueberſiedelung nach Viterbo 
gekommen. Sigeb. Gembl. Contin. Aquie. Pertz VIU. 411. lin. 53. 54. 

’aschalis, qui et Wido, alter papa, in civitate Italie, qui Biterbium diei- 
tur, sedem sibi episcopalem statuit, Indeſſen verfennen wir nicht dag Ge: 
Bin unjeres S. 196 Anmk. 4 ausgeſprochenen Bedenfens gegen diefe Combi— 

ination. 
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Nach feiner Heimkehr aus Stalien hatte Friedrich ſchon am 
15. November 1164 den Hoftag zu Bamberg gehalten, wo er unter 
anderen mit Unwillen Näheres über die mannichfachen Fehden 
bhörte!), welche während feiner Abwejenheit den Neichsfrieden ges 
jtört und in ihren Folgen auch jet noch gefährdeten. Raynald, 
der mit ihm bier jogleich wieder zujammentraf, mußte ob jeiner Uns 
verjöhnlichkeit gegen den ‘Pfalzgrafen Gonrad harte Worte hören. 
Doch der Willfährigfeit dejjelben gelang es, den Zorn zu beſchwich— 
tigen. Weiter war zwifchen dem Pfalzgrafen Hugo von Tübingen 
und Herzog Welf von Baiern jener Streit?) zu Schlichten, der durch 
einen geringfügig jcheinenden Umstand veranlapt, diefe und mehrere 
andere der jüddeutichen Fürſten zum erbitterten Kampfe aufgerus 
fen. Hugo hatte drei Ritter, von denen der eine ein Lehnsmann 
bes Herzogs Welf, die beiden anderen von ihm jelbit belehnt wor: 
den, beim Strapenraub gefangen genommen; die legteren jedoch 
jofort auf freien Fuß gejeßt, den erjteren aber hängen lajjen. Welf 
hatte darauf jofort die ‚zehde gegen den Pfalzgrafen begonnen und 
während diefer den Herzog ‚Friedrich von Rothenburg zu Hülfe ges 
rufen, jeinerjeit3 mit Berthold von Zähringen fih verbündet, je— 
doch ſchon cher als er durch dejfen Truppen verjtärft worden, die 
Entſcheidung gejucht. In der Schlacht bei Tübingen, die er am 
6. September 1164 gewagt, mit bedeutendem Verlufte geichlagen, 
erneuerte er jeine Streitkräfte durch Bertholds Mannschaften und 
war nunmehr auf jeinen verheerenden Zügen, welche er gegen 





I) Godefr. Col. Boehmer III. 438. v. Raumer, Geſchichte der Hobenftaus 
fen II. 195. weite Auflage. 

2) Otto Sanblas. Boehmer III. 59. Stälin, Württembergiide Ge: 
ſchichte II. 97. 
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Hugos Feſten unternahm, glüdlich gewejen, bis er nach feinem 
jiegreichen Bordringen in Schwaben, von dem Herzog von Rothen— 
burg bei Heilbronn (Gaizibronn) überfallen, eine zweite Nieder: 
lage erlitten. Auf dem Hoftage zu Ulm in der Faſtenzeit 1165, 
wo aucd Heinrich der Löwe erjchienen, ward der Pfalzgraf dazu 
verurtheilt, entweder ji unbedingt der Gnade des Herzogs Welf 
zu überliefern oder dic Verbannung aus dem Neiche zu wählen. 
Hugo entjchied jich für das Erjtere; aber erjt nachdem er durch drei— 
maligen Fußfall vor feinem Feinde jich gedemüthigt, ward er an— 
genommen und jofort in dem Schlojje Neuburg gefangen gefegt!). 
Waährend diefer Zeit hatte Friedrich nichtödejtoweniger den 
Entſchluß, mit dem er aus Italien zurücdgefehrt, eine neue Heer: 
fahrt zu betreiben, vielleicht ernjtlicher erwogen und die Ausfüh— 
rung emjiger vorbereitet, als wir nachweifen können. Indeſſen dies 
jelbe gegen den Veroneſer Bund aufzubieten, diefer Gedanke mußte 
um fo jchneller zurücktreten gegen einen anderen, je mehr er durch 
die Kunde überrajcht ward, daß Alerander, von den Römern Jelbit 
gerufen, zur Rückkehr in die Stadt fich rüftete, welche er nur zu 
gern als cine faiferliche betrachtete, 

Aber freilich in ernfter Selbitprüfung hatte er noch einmal zu 
erwägen, ob er audy unter diejen Umjtänden den Plan, ven Gegens 
papit ferner zu halten, den er nach unjerem Dafürbalten ſchon in 
Italien ebenjo gewiß gefaßt, als die Betheuerung?), die Conrad 
von Salzburg vernehmen mußte, hijtorijch tft, unbedingt verfolgen 
jolle. Sein perjönlicher Verkehr mit dem deutjchen Clerus nach feis 
ner Wiederanfunft mußte ihn von dem überzeugen, was er gehört, 
dat die Neaction zu Gunsten Aleranders ?) eine immer bedenk— 
lihere geworden. Ste war ſtark genug, die erniteiten Bedenken anzu— 
regen. Und es ijt möglich, obwohl nicht nachweislich), daß der 
Kaiſer wirklich von Neuem geſchwankt. 


1) Otto Sanblas. Boehmer II. 597. 

2) Chronic. Reichersp. Ludewig 11. 287. Vergl. oben ©. 119. 179. 

3) ©. Raynalds Erflärung auf dem Reichstage zu Würzburg und die des 
Kaifers in der Ep. ad Comitem Trecens. Pertz IV. 136. lin. 9— 13 Proinde 
obstinata schismaticorum perfidia, mortem viri justi suis successibus aperta 
fronte adsceribens, syreneis suis blanditiis hdelium quorundam nostrorum 
animos adeo molita est de novo immutare, ut, nisi morbis novis nova ma- 
turius remediaobjicerentur, pars nostrorum non modica videretur ex fidueia 
nostrae lenitatis seducenda. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 22. a. 
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Da Fam es zu jenem unerwarteten Antrag, durch den man bie 
Zufunft der deutichen Kirche zu entjcheiden fuchte. 

Schon war der Reichstag ausgefchrieben, der am 23. Mat 
1165 zu Würzburg zufammentreten jollte, um über die fernere 
Stellung zu dem großen Kirchenjchigma Beſchluß zu fallen, als 
Raynald von Göln in Scharfichtiger Erwägung der Yage und der 
Stimmung, in der ſich Heinrich IT. befand, den Moment zu benußen 
beſchloß, denjelben auf die ſchismatiſche Seite überzuleiten!). Eine 
Conföderation mit der Krone England, die um jo eher ermöglicht 
ſchien, je heftiger die Entjihiedenheit gereizt, mit welcher die Kor: 
derung eines ftrengen Einſchreitens gegen Thomas Bedet abgejchla: 
gen war, jollte mit Einem Male die deutfche Neichgfirche einem 
umfajjenderen Zuſammenhang der Dinge einfügen; durch einen 
fühnen Griff die allgemeine Weltlage verändert werden. 

Sofort ward die Mifjion an den alſo geitimmten Fürſten bes 
ichlojjen, von Raynald felbft übernommen und ohne Zeitverluft im 
April 1165 ausgeführt?). Der weilte damals in der Normandie, 
als die Kunde von dem Unglüc der Chriften im Orient, von dem 
Berluft der Feite Harem, wie der Stadt Pancas?) an Nuredoin 
(16. October 1164), durch dag Elagende Schreiben Amalrichs von 
Serufalem*) befannt geworden, die Gemüther im Abendland er— 
jhütterte. Eine Verhandlung der chriftlichen Höfe über die Mlittel, 
durch welche dieſe erneuerte Macht der Unglänbigen zu brechen, 
mußte als Pflicht gefühlt werden; eine diefem Zwecke dienende Reife 
keinerlei Aufjeben erregen. Der Auftrag, jene einzuleiten?) und eine 
Brautwerbung®), dieſes Beides war es, was vor den Augen der 
Welt die bejchleunigte Miſſion des Erzbiſchofs an die Weſtmächte 
rechtfertigen jollte. Ueber den erjteren Punct jollte er mit beiden 
Königen jich unterreden, jedoch erſt dann an den franzöfiichen Hof 

1) Daß nicht durch Heinrichs II. Brief („Diu desideravi‘) bei Giles, Gilb. 
Fol. Epp. II. 279 (Bouquet XVI. 255) die Berbandlung eingeleitet, vielmehr 
derjelbe in das Jahr 1166 einzureiben fei, darüber |. gider a. a. O. 73 Anmk. 
1 und Kritifche Beweisführungen N. 24, e. 

2) Robert. de Monte Pertz VIU. 514. Radulf. de Diceto Twysden et 
Selden 539, Ep. Rotrodi Rothomag. Th. Epp. ed. Giles Il. 148 (Bougqnet 
XVI. 148). Ficker a. a. O. 74. Pauli, Gefchichte von England II. 59. Cf, Hen- 
rici 11. Regis Ep. ad Ludovicum Bouquet XVI. 111, Ep. CCCXLII. 

3) Wilfen, Gejchichte der Kreuzzüge IIL 2. 92. 

4) Du Chesne IV. 696. Bouquet XVI. 79. Bertrandi de Blancafort Ep. 
ad Ludovie. ibid, 

5) Rainald. Ep. ad Ludovieum Regem. Freher, Scriptt. R. Germ. ed. 


Strurve I. 425. Bonquet XVI. 120. 
6) Robert. de Monte ad a. 1165, Pertz VIII. 514. 


Geſchichte Alexanders IL. Wo. Il, 13 
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fich begeben, wenn von dem leßteren der Heirathsantrag genehmigt 
und der geheime Tractat abgeſchloſſen worden, zu deſſen Beſchöni— 
gung ja allein das gefliſſentlich verbreitete Gerücht über jene Auf: 
träge verbreitet ward!). 

Gerade ald Heinrich von dem Gefpräche (11. April 1165) 
mit dem Könige von Frankreich zu Giſors nad) Rouen?) zurüdges 
fehrt, traf der betriebfame Kirchenmann an der Spitze einer gläns 
zenden Geſandtſchaft ein. Schon vor der Stadt war er von den bier 
anweſenden Großen des Reiches eingeholt und begrüßt. Nur Ro— 
bert Graf von Leicefter hatte jeine Berftimmung über dieje Feier— 
lichkeit, mit der man dem Anftifter des Schismas gehuldigt, nicht 
bemeijtern können und den Empfangsfuß verweigert’). Am Hofe, 
wo er zunächit als Brautwerber auftrat, war er um jo glüdlicher. 
In der That ward eine Doppelheirath der beiden Töchter Heinrichs 
— die dritte ward in eben diefem Jahre erjt nach diefem Termin der 
Unterhandlung geboren?) — in aller Form verabredet. Mit Mas: 
thilde, der älteften, verlobte jid, Herzog Heinricy von Sachſen und 
Balern?); um die Hand der jüngeren, Eleonore®), hatte der Kaijer 
im Namen feines erjt vor Kurzem’) geborenen Sohnes Heinrich 
anhalten lafjen. Ein Ehepact alfo, welcher zu deutlich zeigte, daß 
er nur um einer andern Rückſicht willen abgejchlofjen jet. 

Obgleich mancye Glieder de3 normannifchen Elerug nativ genug 
waren, dieje zu verfennen, jo bat dennoch derfelbe der Majorität 
nad), wie man glauben muß, dem von Alerander Ercommunieirten 
gegenüber eine zurüchaltende Stellung‘) eingenommen. Gelbit 
jolche, die von dem Inhalte der objchwebenden VBerbandlungen die 
verhältnigmäßig günftigeren Borftelungen hatten, wie Notrod 


l) Rainald. Ep. |. 2 

2) Robert. de Monte l.1, Dagegen Radulf. de Diceto 5309 Rege morante 
apud Westmusterium, welde Angabe jedenfalls irrig ift. — Dinfichtlich des Ge— 
ſpräches zu Giforg vergl. ned Hugonis Epp. ad Ludovieum Bouquet XVI. 
ı1l. 


3) Radulf, de Dieeto 539, 

4) Robert. de Monte |. 1. lin. 55. 56 Regina Alienor mense Octobris 
Andegavis peperit filiam et vocata est in baptismate Johanna. 

5) Ibid. Girald. Cambr. 1. J. Dist. II. cap. XXX. p. 75. Im Jahr 1168 
wird die Bermäblung wirklich vollzogen Robert. de Monte ad a. 1168. Pertz 
VIE. 516. Ficker a. a. D. 75. 

6; Später Gemahlin Königs Alpbons von Gaftilien. Girald. Cambr. De 
Instruct. principum Dist. II. cap. I 

7) Godefr. Col. Boehmer III. 438 Anno Dominicae incarnationis 
MUCLXV. Natus est Imperatori tilius nomine Henriei apud Noviomagum. 

8) Rotrodi Ep. Th. Cantuar, Epp. ed. Giles II. 148. Ep. CCCXX. 
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von Rouen '), in eben dieſem Jahr mit dem erzbijchöflichen Amt 
betraut, blieben aller Berührung mit diefen Trägern der Miſſion 
fern. Hat er jelbjt doch weder den Raynald noch feine Genojien ges 
jehen. Und die Kaiſerin, des Königs Mutter, erklärte offen, um 
der Abmahnungen der Geijtlichkeit willen die anwejenden Deutjchen 
nicht empfangen zu können ?). 

Die Demonjtration der Alerandrinifchen Partei gegen die Ge— 
jandtjchaft eines Katjers, deifen Ercommunication man am Hofe 
geflijjentlich ignorirte, war aljo deutlich genug. Und doch wußte jie 
oder wollte jie wenigitens das Scylimmfte nicht wiſſen. Während 
das Publicum jich von den Ehepacten unterhielt, die in den drei 
Tagen zu Stande gefommen?), war vielmehr gleichzeitig ein Bünd— 
niß abgejchloffen, welches zur Betheiligung an dem nahe bevorite- 
henden Reichstage verpflichtete. Allerdings der Wortlaut dejjelben 
war unbekannt geblieben und in den Kreifen der Hofclerifer trug 
man jich mit der Hoffnung, es jei darin der Obedienz Alexanders 
und der Treue gegen deu Oberlehnsherrn in Feiner Weiſe präjndis 
cirt. Aber in der That hat Heinrich jelbjt in dem fpäteren Gejpräche 
mit Gilbert von London!) und in feiner Erklärung?) an die Cardi— 
näle zugeftanden, daß nicht blos durch Feſtſtellung der Bedingungen 
der Verlobung ein Verwandtſchaftsverhältniß, ſondern ein Tractat®) 
zwijchen beiden Höfen gejtiftet jei, weldyer der Natur der Sache 
nad) nicht blos politifcher, jondern zugleich Tirchlicher Art fein 
mußte. Diejes Befenntnig und die — jogar nach dem Tage von 
Würzburg — fortgejegte Yaugnung’) des Abfall3 von Alerander 
kann den Zuſammenhang der Thatjachen nur um fo characteriftifcher 
verdeutlichen, je abjichtlicher die Sprache der Diplomatie denjelben 
verdunfeln möchte. 

Durch eine Urkunde), welche die Stelle der zweiten nicht zur 


1) Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIII. 514. lin. 45. Histoire lite- 
raire de la France XIV. 295. 

2) Rotrodi Ep. 1.1. 

3) Ibid. — immo certi sumus, quod in illis qnalibuseungne de matri- 
monio pactionibus, licet Teutoniei super hoc laborarent per triduum, nihil 
umquam concedere voluit, nisi praeeunte in omnibus fidelitate Domini 
papaeo etc. 

4), ©. oben ©. 73, 

5) Henriei Ep. ad coetum Cardinalium Gilb. Fol. Epp. ed. Giles II. 
282. (Bouquet XV. 846). 

6) Robert. de Monte Pertz VILI. 514 lin. 43. Exactis igitur sacramentis 
et datis, rex postea misit suos legatos etc. 

7) ©. weiter unten. 

8) Rainald, Ep. ad Ludovieum. Freher I 425. 


Jar 
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Ausführung gekommenen Verhandlung vertreten follte, hat fie ſich 
überdies verrathen. Die Feftlichkeiten und die ernfte Berathung, 
welche zu Rouen Statt gehabt, hatte den Cölner Erzbifchof Jo lange 
gefejjelt, dag er den Auftrag, an den franzöfiichen Hof ſich zu 
begeben, um fo weniger ausrichten konnte!), als dieſes durch die 
Erledigung des erjteren bedingt war. Auf Grund vollendeter,, in 
die Augen fallender Thatfachen jollte die Verhandlung mit der zwei— 
ten Krone, welche das verhaßte Pontificat jtüßte, eingeleitet und im 
Beifein des Königs Heinrich zu Ende geführt werden. Aber diefer 
ward durch den Aufruhr der Wallifer zur Einjchiffung genöthigt; 
überdies ftand der Termin des verhängnigvollen Neichstages jo 
nahe bevor, daß Raynald, jelbjt wenn er geraden Weges zurüd- 
reijte, Faum zum Beginn dejjelben eintreffen konnte. So begnügte 
er jich denn in einem entjchuldigenden Schreiben an Ludwig feine 
Ehrfurcht zu bezeugen; ihn zu befchwören, nicht durch fein ferneres 
Verharren bei „dem Schisma’ den Schein zu begründen, als wolle 
er dem Kaifer, der, — wir wiſſen das bereit? —, die Entſchei— 
dung des Kirchenjtreites in feiner Faiferlichen Stadt Rom allein 
beanjpruche, Krone und öffentliches Anſehen rauben. Uebrigens 
werde demnächſt nach dem Schlufje des Neichötages eine Faiferliche 
Geſandtſchaft an Ludwigs Hoflager erfcheinen, um über die eigenen 
Angelegenheiten, wie über die des chrijtlichen Reiches im Orient zu 
unterhandeln ?). 

Wie es ſcheint, ift es zur Ausführung diefer Miffion deshalb 
nicht gefommen?), weil der König auf Beranlaffung diefer Zufchrift 
des Erzbiſchofs und der des Papſtes Paſchalis III. jelbjt*) mit 
jener Entjchiedenheit die Anhänglichkeit an Alerander bezeugt hatte, 
die den Kaiſer zu der bittern Aeußerung in feinem Briefe an Hein: 
rich, Grafen von Champagne, reizen mußte). 


1) Rainald. Ep. ad Ludovieum. Freher I. 425. 

2) Ibid. 

3) Anders urtbeilt Ficker a. a. D. 88 auf Grund einer Notiz des Chrono- 
graph. Saxo. 

4) Paschal. Antipapae ad Lndovieum Ep. Bouquet XVI. 118. Dat. 
Viterbii Idibus Aprilis (1166? Ron Jaffe N. 0408 dem Jahre 1165 eingereibt. 
Wire diefe Einreihung richtig, fo könnte ſich allerdings unfere ©. 190 verfuchte 
Gombination nicht halten. Paſchalis TIL. wäre ſchon im April 1165 von Chri— 
ftian von Mainz nach Viterbo geführt.) 

5) Pertz Monum. IV.136 — cum Regem Francorum, qui, nulla nostra 
culpa praeeunte, una cum Rulando imperii nostri hoste publico ejusque 
sequacibus imperialem nostrum honorem manifeste molitur auferre, post 
multos nostros ammonitus irrevocabilem persensissemus, 
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- Dejjenungeachtet hatten die nach Würzburg!) Berufenen am 
Tage vor Pfingiten, am 22. Mai 1165?) die Berathungen begonnen, 
ohne Raynalds Ankunft abzuwarten. Während diefer mit den ihm 
beigegebenen Gefandten des Königs Heinrich II, feine Rückreiſe be— 
jchleunigte, um rechtzeitig eintreffen und das mittheilen zu können, 
wovon ohne Zweifel Friedrih im Geheimen ſchon benachrichtigt 
worden, hatten fich dort weltliche und geiftliche Fürften in nicht un: 
bedeutender Zahl verfammelt. Unter jenen?) glänzten, umgeben 
von einem prächtigen Geleit der Grafen und Minifterialen, Herzog 
Heinrich von Sachen und Baiern, Markgraf Albrecht von Bran— 
denburg, Pfalzgraf Conrad, Landgraf Yudwig von Thüringen. 
Die „Uebrigen“, die jonjt noch zugegen gewesen fein follen, werden 
nicht genannt. Der hohe Glerus war, wenigſtens nach des Kaiſers 
Angabe), durch vierzig feiner Mitglieder, namentlich durch den 
Erzbiſchoff Wichmann von Magdeburg, Hermann, Bilchof von 
Verden, Eberhard von Bamberg vertreten. Aber weder Conrad 
von Salzburg, noch einer feiner Suffragane war erfchienen; Hillin 
von Trier, dem, wie wir wijjen, die Fortſetzung des Schismas bedenke: 
lich erjchien, hatte in Borausficht der hier zu faſſenden Beſchlüſſe ſich 
fern gehalten; eben jo der Patriarch von Aquileja?). Die Gegen: 
wart de Erwählten von Mainz, nächſt Naynald des geiftig bedeu— 
tenditen Mannes unter dem deutjchen Elerus, fchien allerdings einen 
Erſatz bieten zu können; aber fie bewies nur, daß noch nicht von 


I) Die Quellen find theils die Faiferlichen Ausfchreiben, die nach dem Schluß 
de8 Neichstages ausgefertigt wurden bei Pertz Monum. IV. Imperat. Ep. ad 
clerum Patavinum ıbid. 135; ad Comitem Trecensem ibid.; ad archiepisco- 
pos — et omnes fideles ibid. 137; ad abbatem Stablun. Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles 11.319. Ep. 512., theila die Ep. eujusdam amiei in Baronii Ann. Ecel. 
ed. Mansi XIX. 250. Th. Cantuar. Epp. ed. Giles II. 264 (über deren Autor: 
ſchaft zu vergleichen Ficker a. a. O. 132), die ohne Zweifel dem Bericht bei Ger- 
vas. ad a. 1168 Twysden et Selden 1403 zu runde liegt. Weberdies ift noch 
Joann. Saresb. Ep. Opp. ed. Giles I. 236; Rotrodi Rothomag. Ep. Th. Epp. 
ed. Giles II. 148 zu vergleichen. Weber das kritiſch feſtzuſtellende Verhältniß 
biefer Relationen |. Ficker a. a. D.131 ff. und unten Kritifche Beweisführungen 
N. 22.b. — Die Urfunde bei Giles Vitt. Th. II. 263. N. XXVIII De schis- 
matis innovatione ift nur ber etwas veränderte und unvollftändige Text der Ep. 
amici. — Mansi XXI. 1113, Ussermann, Episcop. Bamb. 113 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 22. a. 

3) Ep. Imperat. — Ep. amici. 

4) PertzIV. 137. Chronie. Reichersp. Ludewig11.288. Boehmer III. 535. 

5) Ep. euj. amiei 1. l. Patriarcha Aquilejensis non adfuit neque ali- 
quis suffraganeorum suorum. Similiter nee Salisburgensis vel aliquis suo- 
rum. In Widerfpruch mit den Faiferlichen Briefen, welde die Anwesenheit noch 
vieler anderer nicht genannter weltlicher Fürſten vorauäfegen, bemerft fie viel: 
mehr zum Schlufje Et multi de principibus non adfuerunt. 
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allen, welche Nlerandrinifch gefinnt waren, die Hoffnung auf eine 
reconciliatorifche Haltung des Reichstages aufgegeben ſei. Bisher 
bemüht, dem Kaifer jeit Victor IV. Tode die Umfehr ven dem 
ſchismatiſchen Wege zu empfehlen, hielt er e8 für möglich, dahin zie— 
lende Beſchlüſſe dermalen durchzufegen. An jedem alle follte die 
in Ausſicht jtehende Entjcheidung auch jeinem Berhältnig zum Kaiſer 
die von ihm gewünſchte Kriſis bringen. 

In der That war die Stimmung der Verfammelten an dem 
erſten Tage zum Theil der Art, daß in jener Hinſicht etwas erreicht 
werden zu können ſchien. Wenigſtens von der einen!) Seite ward 
die Ausgleichung mit Alexander dringend empfohlen und inſofern 
diefe Partei die Möglicyfeit einer Vermittelung vertheidigte, die 
entgegengefeßte, die wenigftens für Alerander aufzutreten nicht 
gewagt, fie bejtritten haben mag, bereit3 über die Bedingungen 
berathen, unter denen der Friede zwifchen dem Papſte und dem 
Kaifer abzuschließen fein möchte. Da war es Naynald, welcher diefe 
Ausſicht der Alerandriner gänzlich vereitelte. 

Grit am erften Pfingittage angelangt, trat er am Tage darauf, 
an welchem die zweite Sitzung Statt fand, zugleich mit den beiven 
engliichen Gefandten?) Johann von Orford und Richard von Al: 
chejter in die Berfammlung ein, um nicht fowohl einen Umſchwung 
der Richtung des NeichStages zu erwirfen, als vielmehr diejenige, 
zu welcher bereits die Majorität neigte, zum Ertrem zu jleigern. 
Berauſcht von dem Selbftgefühle, welches dag Gelingen der Miſ— 
jion ihm eingeflößt, trug er fein Bedenken, die durch ihn zu Stande 
gefommene Gonföderation mit England al ein Ereigniß darzu— 
jtellen, das in feinen Wirkungen alle Erfolge der Anftrengungen 
Friedrichs bei Weitem übertreffe. Er erflärte?) ohne Nüchalt, was 
nicht zu läugnen war, daß alle Maßnahmen, welche man bisher 
erwählt, um Aleranders Anſehn in Deutjchland zu ftürzen, ihres 
Zieles verfehlt. Hätten doch gerade die mächtigjten Metropoliten 
des Neiches, die Erzbifchöfe von Salzburg und Mainz ?), die Treue 
ihrer —— dadurch ſich nicht erſchüttern laſſen. 


1) So glauben wir die Relation in ber Ep. amiei berichtigen zu müſſen. ©. 
Rritifche 2 zeweisführungen N. 22. b. 

2) Wilelm. Cantuar. Th, Vitt. ed. Giles II. 19. Epp. ed. Giles I. 12, 
Ep. V. 

3) Dies und die folgende Erzählung nad der Ep. euj. amici. 

4) Vergl. Ep. Ottonis Card. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 136 Nomen 
Domini papae manifesto praedicat. Hoc novit Imperator et multum dolet. 
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Aber indem er die Niederlage eingeitand, welche die Victori- 
nische ‘Partei, wenn gleich durch faiferliche Auctorität geſtützt, im 
Baterlande erlitten, ging er zugleich darauf aus, den Eindruck zu 
heben, den die Berfündigung des fünftigen, nur durch fein Verdienſt 
ermöglichten Sieges bereiten mußte. Er trug fein Bedenken, den 
Umfang des Schismas in dem Neiche jogar zu überfchäßen, damit 
die unermeßliche Tragweite des durch ihn bewirften Beitritt8 Eng: 
lands um jo leichter erkennbar werde. Nicht weniger als funfzig 
Biſchöfe!), fo behauptete er in ruhmrediger Uebertreibung, ſeien mit 
Heinrich II. entjchlojfen, durch ihre Bekehrung zur Obedienz des 
kaijerlichen Papites diefem die ungweifelbafte Majorität zu verleihen, 
Zum Grweis der Richtigkeit diefer Ausjage lie er jofort die beiden 
mit ihm angefommenen englischer! Gefandten vortreten, 

Und unter dein Eindrude?), den das Erjcheinen und die Zu— 
ftimmung diefer neuen Bundesgenofjen bereiten mußte, jtellte er 
nunmehr die Anträge, welche, verhängnißvoll und fühn, wie fie 
waren, die Verſammlung durchjchüttern mußten. 

Der Kaiſer, jo verlangte er, folle jofort in Gegenwart der 
Verſammelten durdy feierlichen Eid betbeuern, weder jest noch in 
Zukunft jei es Alerander jet es einen andern von feiner Partei Er: 
wählten als Nachfolger auf dem Stuhl St. Peters anerfennen, da: 
gegen dem Paſchalis III. als allein berechtigten immerdar treu ans 
bangen zu wollen. Den gleichen Eid follte der Fünftige Träger der 
deutſchen Krone bei feinem Regterungsantritt, denfelben die Für— 
jten in der Art ablegen, daß ſie zugleich fich anheiſchig machten, die 
Krönung des von ihnen Erforenen erjt dann zu vollziehen, wenn er 
jeinerjeit3 Anhänglichkeit an den eben jest Anerfannten gelobt. 
Weiter jollten alle Aebte und Brälaten, alle Dienftmannen und wer 
nur immer Ehren und Würden beffeide, innerhalb der nächiten 


1; ©. dagegen Rotrodi Ep. Th. Epp. ed. Giles II. 148 Ex verborum 
tenore perpendere potestis dietorum falsitatem; quia quingnaginta episco- _ 
pos, quos exhibcret, rex non habet, 

2) Cf. Alcx. Ep. ad Rotrodum archiepisc. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
53. Ep- CCLI (wo cbenfalls der Einfluß des Beitritt3 der Krone England über: 
fhägt wird) Quanta ınala et quot incommoda per carissimum in Christo 
filium nostrum Henrieum, illustrem Regem Anglorum, Romanae eccle- 
sine et nobis aceiderint, postquam ex parte ab ejus devotione se absenta- 
vit, ex eo manifesto percipitur, quod illi viro scelerato, perfido et erndeli 
et hnjus schismatis et erroris magistro Reginaldo, quondam cancellario, 
commnnicans per suos, quos ad Friderieum dietum imperatorem transmi- 
sit, oceasionem et materiam praestitit, quod idem Friderieus inductus est 
ad illud detestandum et profanum juramentum, immo perjurium faciendum., 
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ſechs Monate ihre Adhäſion erklären. Die Eidweigernden follten 
durch Entſetzung nnd Gonfiscation der Güter beftraft und zum Ber: 
luft ihrer Ehren; wenn fie Privatperjonen wären, zum Eril verur: 
theilt und verjtümmelt werden. 

So des Erzbifchofs Vorſchläge. Der Kaifer ftimmte um fo 
lieber bei, als diejelben nur in jcharfe Formeln fahten, was als 
Entwurf in der unbejtimmten Weite jeiner firchlich-politifchen Aus— 
jichten ihn längſt beichäftigt, aber eben jo vielgeftaltig als beweglich 
geblieben jein mochte. Gerade die ſchroffe Beitimmtheit, mit welcher 
jede Vermittelung abgebrochen, war e8 auch, welche in Vergleich 
mit den Gedanken und Erwägungen, die er in gleicher Richtung 
verfolat, den fo eben vorgetragenen Propofitionen einen eigenthüm— 
lihen Stempel aufgedrüdt. Daß mit deren Genehmigung in der 
That ein Unerhörtes ins Werk gejeßt, ein verhängnißvoller Bruch 
vollzogen werde, dieſes Eindruckes fonnte Friedrich ſelbſt fich nicht 
entzichen !). 

Das Schisma vom Jahre 1159, jcheinbar entjtanden aus dem 
Streite der Gardinäle über die Wahlhandlung, hatte allerdings 
tiefer liegende, in der Einwirkung des Kaifers begründete Motive. 
Aber indem die kirchliche Auctorität des Goncils für Victor IV, fich 
entjchieden, war wenigitens dem jelbjtändigen Nechte der Kirche 
Rechnung getragen und Alerander verworfen nur um der Unrecht— 
mäßigkeit der Wahl willen, die man glaubte nachweifen zu können. 
Dermalen war e3 ein vom Kaiſer berufener und von ihm beherrfch- 
ter Reichstag, auf dem die geiftlichen und weltlichen Lehnsträger 
über die endliche Stellung der Reichskirche, als eine Angelegenbeit 
der deutſchen Politik, berathen jollten. Wurden Raynalds Anträge 
zum Beſchluß erhoben‘, jo ward damit ein Syitem genehmigt, wel- 
ches dem Papſtthum die eigenthümliche Begrenztheit mittheilen follte, 
welche das in feiner Suprematie anerfannte Kaiſerthum demfelben 
vorjchreiben werde; ein Kirchenweſen conjtruirt, welches — im 
Widerſpruch mit dem durch hiſtoriſches Wahsthum entwicelten — 
den jtarr aufrecht erhaltenen Marimen des deutichen Staatsrechts 
als den Fetten und höchſten Normen jich unterorönen follte. Ward 
doc; durchaus abgejeben von der Perſon des von der Nlerandrini: 
ſchen Partei Erhobenen, von der Aeußerlichkeit der Legitimität der 





1) Ep. Imperat, ad Henrieum Trecens. Pertz IV. 136 — nunc tandem 
ad insolita sacramenta ex eorum manifesta obstinatione sumus impulsi. 
Ficker a. a, D. 82, Anmf. 1, 
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Wahl. Schon de Urjprungs wegen, ald Mitglied einer aufrüh— 
rerifchen action, welche als Feindin der deutjchen Krone und des 
Reichs gilt, joll er verworfen werden. Die freie, von originalen 
Motiven bewegte Hierarchie, wie fie Alerander wiederhergeftellt, 
joll fortan ausgejchloffen werden von diefem Territorium, in dem: 
jelben eine tFaditionelle Kirchenpolitik heimisch bleiben, welche die 
Regenten fich untertban macht und ſich eben jo unabhängig von 
deren Neigungen als ſich gleichgültig erhält gegen die eigenthüm— 
lichen Gigenfihaften derer, welche aus der Mitte der Alerandrinis 
chen Partei erwählt werden. Es handelt ji um die Begründung 
eines Syſtems, welches gerade durch feine Unmandelbarkeit ich 
ſelbſt die Lebensfähigkeit mittheilen, die freien hierarchiſchen Inſti— 
tutionen in eiferner Gonfequenz zerrütten ſoll. War bislang bei 
jeder entjtehenden Bacanz , wie andererjeit3 bei jeder neuen Königs 
wahl je nach der Stimmung des Erwählten ein Gonflict in Ausficht 
gejtellt, der, wie die Erfahrung gezeigt, nah Maßgabe der fich 
ändernden gefchichtlichen Gonjuncturen jo oder anders ausſchlagen 
fonnte: jo follte nunmehr ein Papſtthum hergeſtellt werden, das 
von vornherein fampfunfähig, aber -doch, jo meinte wenigſtens 
Naynald, den Bedürfniſſen der die einheitliche Firchliche Auctorität 
fuchenden Gemeinden Genüge leijtete. Allerdings man machte fich 
darüber feine Allufionen, daß die päpftliche Gewalt Alerander3 und 
feiner Nachfolger außerhalb der Reichsgrenzen in der nächjten Zeit 
noch nicht gebrochen werden würde ; man begnügte fich, ein dauerndes 
Schisma zu begründen, im Gegenfaße zu und neben dem fich erhal: 
tenden, in feinen Ansprüchen nicht jo leicht zu überwältigenden unab: 
hängigen Papſtthum. Aber gerade der Uebertritt der Krone Eng— 
land jollte dazu dienen, dag Gefühl der Verlaſſenheit und Sfolirung 
zufchwächen. Diefe plögliche Erweiterung der Perſpective, in welcher 
die Grenzen des Schismas jo bedeutend ausgedehnt erjchienen, konnte 
nicht verfehlen, blendend zu wirken. Der Eindrud der mehr univer: 
jalen Bedeutung, die es gewonnen, erleichterte den Entſchluß zum 
Handeln. Mochte nun Raynald ſelbſt ander Dauerhaftigfeit des cben 
zu Stande gefommenen Bundes mit England zweifeln und vorzuggs 
weile nurdarauf bedacht fein, diefe Thatfache augenblicklich ihrem mo= 
ralifchen Einflufje nach zu verwerthen oder wirflich an ein endliches 
fiegreiches Ucbergehen des Schismas in die Katholicität glauben: in 
jedem Fall hatte er zeitweilig das letztere augerordentlich geftärkt. 
War er bejonnen genug, einzufehen, dag ein Fünftiger Abfall ‚des 
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neuen Gonföderirten von der Obedienz Paſchalis III. eben jo gewiß 
unausbleiblich jei als dort die Einſicht fich aufpringen mußte, daß 
die Maßnahmen eines bei der Handhabung des Kirchenregiments 
von dem Kaifer durchweg beherrichten Rapftes die ſelbſtändige Für— 
Itenberrichaft in den außerdeutſchen Reichen noch weit jchwerer be: 
drohe als die freie, wenigſtens von nationalen Intereſſen unab⸗ 
hängige Hierarchie: dann war die Aufrichtung einer deutſchen 
Reichskirche das Letzte, was er im Auge hat; das Project, welches 
er dermalen verfolgte, nur Mittel zum Zweck. Wenn dagegen die 
Hoffnung ihn bethörte, es werde endlich gelingen, das Alexandri— 
niſche Pontificat zu ſtürzen: dann ſollte die dauernde Verbündung 
mit England nur die Grundlage einer allgemeinen, die europäiſchen 
Staaten nach und nach umfaſſenden werden. Der freien, von dem 
Kaiſerthum unabhängig ſich erhaltenden Hierarchie ſollten allmäh— 
lich die Lebensadern durch die zu erwirkende Seceſſion der europäi— 
ſchen Reiche unterbunden, der Katholicismus der deutſchen Nation 
der univerſale der abendländiſchen Chriſtenheit werden. 

Doch vielleicht iſt dieſe zur Conſequenz dringende Erwägung 
kaum ſelbſt in ihm gerade damals aufgekommen, wo alle ſeine Ge— 
danken auf die augenblickliche Einſchüchterung des Reichstages hin— 
ausgingen. | 

“Allerdings jofern der Anhalt der. bezüglichen Borlagen den 
Wünſchen jener Friedenspartei, welche vor feiner Ankunft hatte 
zu Worte fommen können, völlig zumiderlief, jchien ein Kampf der 
Factionen fic erneuern zu müſſen. Aber jo weit die Gefchichte der 
Verhandlungen ung durchfichtig ift, bat die eine Vereinbarung er: 
zielende Minorität eine entichloffene Oppofition nicht gewagt. Die 
urfprünglich vorhandenen Gegenſätze find, wenn fie gleich ſich nicht 
verloren haben mögen, doch dem Blicke des Gefchichtichreibers un: 
erkennbar geworden und feit der Gutheikung deſſen, was von dem 
entjchlojjenen Kirchenmann vorgetragen worden, durch Friedrich 
in die einheitliche, im Allgemeinen gleiche Stimmung einer Ver: 
Sammlung aufgelöjt, welche, eingefchüchtert und unter jeine Aue— 
torität gebannt, nur ſchwache Freiheitsregungen zu erfennen 
giebt. Freilich die Majorität der hier Anweſenden war nach uns 
ferem Dafürhalten von Anfang an zur Anerkennung des Faijer: 
lichen ‘Bapites geneigt und mildere, wenn gleich gegen Alexan— 
der lautende Schlüfie würde fie unmeigerlid, angenommen haben. 
Aber die Echroffheit, mit der nunmehr das Schigma verewigt wer— 
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den zu follen fchien, das Ungeheure des zugemutheten eidlichen Ge: 
lübdts, das für alle Zukunft band und zum Bruch mit allen theuer 
gewordenen firchlichen Traditionen nöthigte, war cd, was den 
Episcopat erſchütterte. Selbft entjchieden faiferlich Gefinnte, von 
jenem Gefühle durchdrungen, wie es über die bei Anjtiftung einer 
Berfchwörung zu Weihenden zu kommen pflegt, verjuchten Aus: 
flüchte. 
Und Raynald ſelbſt ſchien fich der Schauer nicht eriwehren zu 
können, welche bei der Forderung, den verhängnigvollen Eidſchwur 
wirklich zu leiſten, die Verſammelten durchriefelte. Al man von 
ihm begehrte, die erite Folgerung thatſächlich zu vollziehen, welche 
das von ihm felbft in Antrag gebrachte Gelübde aufnöthigte, erſchrak 
er vor jeinem eigenen Werk. Entlud e3 doch mit einem Male Wir: 
fungen, an denen ihm jelbjt erjt das Gewagte und Bedenfliche dei: 
jelben empfindlich wurde. 

Als, Erzbifchof Wichmann von Magdeburg erflärte, nur in 
. dem Fall den verlangten Eid Iprechen zu Fönnen, wenn der Erwählte 
von Cöln zuvor die ordnungsmäßige Weihe empfangen, nach deren 
Vollzug er, von Paſchalis III. bejtätigt, erft unwiderruflich und 
unauflöglich dem Schisma angehören würde: widerfeßte er fich dem. 
Nicht die Zumuthung, in der Eidesleiftung voranzugehen, hat er 
abgelehnt; aber jene Ordination mochte er nicht geſchehen laffen, 
die bei einem Umjchwunge der Dinge — und er wußte nur zu gut, 
daß diefer aller dermaligen Demonftrationen und Beſchlüſſe un: 
geachtet überrafchen könne — in ihrer Gültigkeit erloſchen, den Be— 
fit feines Erzitiftes in Frage jtellte. 

Schon im Februar oder März des Jahres 1159 auf Betrieb 
Friedrichs erwählt!), hatte er doch die Beitätigung unter dem Re— 
gimente Hadrians IV. nicht auswirken können ?), unter Victor IV. 
fich damit begnügt, als „Erwählter“ fich bezeichnen zu lajjen?), 
ohne die ausdrücliche Anerkennung der Wahl nachzufuchen. Ob: 
wohl früher Mitglied des Domcapitels zu Hildesheim und Dom: 


1) ©. die genaueren Grörterungen Fickers a. a, DO. 29—37. 83. 119. 135. 
Seit dem I. Auguſt 1159 ift fein Titel Coloniensis Eleetus nachweislich. - Mu- 
rat,, Antiygq. Ital. VI. 248. 

2) Joann. Saresb. bei Fider a, a. DO. 33 Anmk. 3 Reginaldus enim can- 
cellarius imperatoris se Coloniensem gessit archiepiseopum cum certum 
sit, electionem ejus a Romano Pontifice, beato Adriano, fuisse damnatam, 

3) S. Concessio infulationis für Abt Heinrich von Lorſch. Chronic. Lau- 
rish. Freher, Seriptt. I. 149. ©. oben ©. 9. Anm. 7. 
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propft zu Münijter, hatte er e8 in der Stufenfolge der geiftlichen 
Würden nicht weiter als zum Diaconat gebracht‘). Die höheren 
Weihen, die feiner Ordination zum Erzbifchof vorangehen mußten, 
blieben ihm noch vorbehalten. Zufrieden, unter jenem Namen feine 
Kirchenprovinz zu regieren, und alle Gerechtjame auszuüben, hatte 
er es vorgezogen, die perjönliche Sicherheit gerade dadurch unges 
Fährdet zu erhalten, daß er ungeachtet der dem ſchismatiſchen Papft- 
thum gewidmeten Wirkſamkeit feine Würde von demjelben unab— 
hängig gemacht. Das Verlangen Wichmanns, jo berechtigt es war 
im Zufammenhange der Politik, zu deren Syſtem Raynald ſich jo 
eben jelbft befannt, nöthigte zur Verzichtleiftung auf diefe ercep: 
tionelle Stellung, in der er fich bisher jo bebaglich gefühlt; 
verknüpfte thatjächlich den nachwirkenden Folgen nach fein 
perjönliches Schickſal mit unauflöglichen Fäden mit dem Kirchen: 
thum, über deſſen Errichtung er bisher allerdings Worte genug 
gemacht. , 

Somit gerade an der empfindlichiten Seite berührt, verrieth . 
er jeine aus Gereiztheit und Einfchüchterung gemifchte Stimmung 
in jenem Worte, mit welchen er die Forderung des Erzbifchofs von 
Magdeburg abwies. Aber der darüber aufwallende Zorn des Kai— 
jers zwang ihn bald, wenn gleich nicht der urfprünglichen, aber 
doch einer ermäßigten Zumuthung fich zu fügen. Halten wir bejien 
beftige Rede in der Wortfafjung, wie fie nach der Ueberlieferung 
eines ungenannten Berichterftatters gehalten fein foll?), für nicht 
authentisch, jo ift doch Acchtes darin unverkennbar und die Hinwei— 
fung auf den Widerfpruch, in den jich der Erzbifchof in feinem 
Handeln verwidelt, vielleicht auch die Erinnerung an die von ihm 
bejchleunigte Wahl Pafchalis III. nicht zu bezweifeln, 

Und fofort, nachdem der Kaiſer den Widerftrebenden durch 
dieſe Zornesworte gedemüthigt, aber auch durch eine wichtige Con— 
ceffion?) beruhigt, überdies die Zuſage der englischen Gefandten 
entgegengenommen hatte, jchritt er ſelbſt zuerjt zum Schwur, ven 
er der Formel gemäß, die Raynald ſelbſt urfprünglich vorgeſchla— 
gen, aber mit einem von diefem nachträglich beantragten Zufate 
und mit jener Clauſel, welde Wichmann hinzugefügt, leistete. Auf 
den Reliquien der Heiligen betheuerte er eidlich, niemals dan Schis— 

1) Chronie, Hildesh. Pertz IX. 856. lin. 46. 


2) Ep. euj. amici — 'Th. Epp. ed. Giles II. 265. 
8) Beide werben ihrem Inhalte nach aus dem Folgenden erhellen. 
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matifer Roland oder einen, der von feiner Partei als Nachfolger 
erwählt werden follte, al3 Papſt anerkennen, keinem feiner Günſt— 
linge irgend welche Gnade, es ſei denn, dag er zur katholijchen 
Kirche zurückkehren werde, erweifen, vielmehr treu bis an den Tod 
bei der Obedienz Paſchalis III. und feiner Nachfolger verharren 
zu wollen!). Nur für den Fall?), daß beide Päpſte zu gleicher 
Zeit jterben und die vereinigten Gardinalcollegien eine gemeinjchafte 
liche Wahl in aller Eintracht und mit feiner Zuſtimmung vollziehen 
jollten, behielt ev fich die Freiheit vor, diefem fo einmüthig Erwähl— 
ten als rechtmäßigen Inhaber des päpftlichen Stuhls jeine Ehrfurcht 
zu bezeugen. Bon diejem einzigen Fall abgejehen, band ſich Friedrich) 
für alle Zeit, und verhieß, daß jein Nachfolger das Gleiche thun 
werde’). Andem er endlich gelobte — dies ijt das von Kaynald er: 
wirkte Zugejtändnig — alle die, welche ala Ermwählte unter dem Pon— 
tificate Paſchalis ILL. und feiner Nachfolger die Weihen und die Ordi— 
nation empfängen würden, unter allen Umjtänvden in ihren Ehren 
und Würden erhalten und niemals die Entbinvung von diejem Eide 
nachſuchen zu wollen“), beruhigte er diejenigen, welche für den Fall 
einer Reconciliation Friedrichs, die man aljo aller feierlichen, das 
Gegenteil ausſagenden Gelübde ungeachtet nicht für unmöglich 
hielt, den Verluſt ihrer Pfründen fürchteten, 

Nach dieſem Schwur des Reichsoberhauptes folgte zunächſt Ray: 
nald, der freilich nicht ganz im Anſchluß an das von ihm ſelbſt den 
Fürften?) urjprünglich empfohlene Formular, welches überdies die 
Verbindlichkeit auferlegte, den nach Friederichd Tode neu zu creiren= 
den König zur Ablegung des fo eben von demjelben gejprochenen Ge: 
lübdes anzuhalten®), unter Thränen die begehrte eidliche Zuſage er: 





I) So in allen vier Faiferlihen Schreiben dem Welentlichen nad gleiche 
autend. 

2) Dies ift die von Wichmann von Magdeburg vorgeichlagene Glaufel, die der 
Kaifer in die von ihm zu ſprechende Eidesformel aufgenommen hatte. Ep. amici. 
Th. Epp- II. 266. 

3) Ep. Imperat. ad clerum Patavinum Pertz IV. 135 Si autem ab hac 
vita nos decedere contingeret, noster successor, quem prineipes universi 
substituent in imperium, hunc honorem et hane partem nostram tuebitur 
semper atqne tenebit. Cf. Ep. ad archiepise, ibid. 137. lin. 43. 

4) Ep. Imperat. ad Comit. Trecensem, Pertz IV. 136. 

5) Chronie. Lobiense Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. III. 1424 
— quibusdam tamen minime assentientibus, aliis vero timore potius Im- 
peratoris — — quam amore sequentibus. 

6) Principes vero suos id ipsum jurare compelleret, adjecto in eorun- 
dem prineipum juramento, quod si prius imperator obiret, principes ipsi 
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theilte und zugleich duch ein offen gegebenes Verfprechen ſich ver: 
pflichtete, die Weihen demnächſt zu empfangen. Dies erſte Beifpiel 
und der Terrorismugt), den die drohende Stellung des Kaiſers aus— 
übte, nöthigte zur Nachfolge. 

Aber in diefem entjcheidenden Augenblic machte ver Episcopat 
noch einmal den energijchen Verfuch, von diefem Verhängniß jich zu 
befreien. Er erklärte jich bereit für den Fall, daß die Forderung 
ihm erlafjen werde, auf die Regalien zu verzichten. Allein es er— 
folgte vielmehr die Antwort, die Bifchöfe hätten diefelben zu behal— 
ten und den Eid zu leiften. Aber nichtsdejtoweniger jollen fie nun 
doch mit Ausnahme zweier, des Bifchof3 Gero von Halberitadt?) 
und Hermann von Berden, die wie Raynald nebſt zweien jeiner 
Suffragane den verlangten?) Schwur unbedingt ſprachen, nicht 
blos unter Weinen und Schluchzgen, jondern auch mit der nenen 
eigenmächtig binzugefügten Glaufel, welche zuerjt Wichmann von 
Magdeburg gefprochen, denjelben wiederholt haben *). Gerade bag, 
was man dem Episcopat verfagt, gefchah nun doch. Jene Formel 
erklärte die in diefer Eideleiftung eingegangene Verpflichtung nur 
unter der Bedingung für bindend, daß auch die abwejenden Cleri— 
fer durch Ausiprechen des gleichen Schwures diejelbe auf jich neh— 
men; für den Fall aber die Schwörenden für nicht mehr jchuldig, 
denjelben zu halten, wenn die Regalien dem Oberlehnsherrn zurüd: 
gegeben würden. — Ueberdieg erhielten die Bifchöfe von Verden 
und Freiſingen aus Rückſicht auf die Abwejenheit ihrer Metropo— 
litane Friſt hinfichtlich ihrer Eidesleiſtung bis zum Peter: und 
Baulsfeit. 

Es folgten jodann die obengenannten anwejenden weltlichen 


— — — — 


antea nullum coronarent in regem, quam is, qui coronandus esset, de 
tenendo et fovendo eodem schismatico et ejus successoribus idem face- 
ret juramentum lautet nach der Ep. amiei der urfprüngliche Antrag Raynalds, 
ber aber offenbar in diefer Form nicht genehmigt tit. 

1) Hermann. Altah. Boehmer 11. 489. Vita Gebhardi Pertz, M. G. H. 
XIII. 45 — Chronic, Lobiense f. ©. 205 Anmk. 5. 

2) Ep. amici — intrusus Halberstadensis. Cf. Arnold. Lubec. Chron. 
Slavor. ed. B. II. cap. XVII. p. 268. 

3) Hermann. Altah. Boehmer, fontes rerum Germ.1I. 489 Imperator in 
euria Wirzpurch prineipes regni — — jurare compulit. 

4) Ep. amiei, Wenn bier bemerft wird, daß nur jene drei den Eid um: 
bedingt geleiftet (vergl. Alex. Ep. Mansi XXI. 1008 de tota terra sua non- 
nisi tres absolutum juramentum praestare potuit coörcere), jo müjlen alle 
übrigen, nicht blos Wichmann und Eberhard benjelben bedingt geleiftet 
haben. 
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Fürſten!) in der Eidegleiftung?) und eine Menge Grafen und 
Dienjimannen als Zeugen?). 

Zulegt traten auch die englifchen Gejandten auf, um die früher 
im Allgemeinen ertheilte Zujage, welche die Zujtimmung der Krone 
England zu den hier zu faſſenden Beſchlüſſen verhieg, nunmehr 
eidlich zu erhärten. Während in jenen reifen, welche in Betreff 
des Inhalts des zu Rouen fejtgejtellten Tractats ven naivſten Illu— 
ſionen hingegeben geweſen, auch nach dem Reichstag Gedanken 
aͤhnlicher Art ſich erhielten“), hatten Alexander jelbjt?), Johan— 
nes“) von Salisbury und Thomas Becket, der Zweite überdies 
durch die Ausfagen von Augenzeugen über die Borgänge In diejer 
Sitzung unterrichtet), die entgegengejegte Anjicht gewonnen. Vie 
jind nicht nur von dem in aller Form von den Abgeordneten Hein: 
richs 11. geleifteten Schwur, fondern der Erjtere auch davon über: 
zeugt, dag durch den Beitritt der engliichen Krone. die Richtung 
und Faſſung der Reichstagsbeſchlüſſe überhaupt entjchieven worden 
jei?). Die ganze Wendung der Dinge, wie jie nach Naynalos und 
der beiden engliichen Gejandten Ankunft erfolgt ift, wird vorzugs— 
weiſe dieſem Abfall Heinrichs Schuld gegeben. Kaiſer Friedrich 
jelbjt erjcheint nur als der durdy diefen und den Erzbiſchof von 
Cöln Berführte. Eine Anjicht freilich, die die Natur der Verhält— 
nifje nicht richtig zu beurtheilen ſcheint und nur nach Abitreifung 
des Lebertreibenden auf das Map der geichichtlichen Wahrheit 
zurüczuführen ijt, wie fie unjere Darftellung zu ermitteln gejucht. 

Als Johann von Drford und Richard von Ilcheſter“) auf 
Grund des Vertrages von Rouen das Bündniß und die nunmehr 


1} Außer denfelben follen nad den Faiferlihen Ausſchreiben reliqui omnes 
geihworen haben. Aber wäbrend fie dieje übrigen, nicht zu nennen willen, berich: 
tet die Ep. euj. amiei, daß die oben erwähnten Fürſten allein den Erd geleiftet. 

2)-Eiite Ueberſicht der bejhworenen’ Formeln j. in Chronie. Reichersp. 
Ludewig 11:28). — episcopi et eleeti fere numero XL de regno Teutonico 
juraverunt obedientiam Paschali — imperatore id ipsum primum jurante 
— postea episcopis et inde omnibus regni principibus, qui praesentes aderant. 

3) Monum, Boica XAIX. 1. 3%. 

4) Rotrodi Ep. in Th. Epp. ed. Giles II. 148. 

5) Th. Epp. ed. Giles 11. 53 (Jaffe N. 7535). 

6) ©. ©. 208 Anmi. 1. e 

7) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 168. Ep. LXXII; 12. Ep. V; 316 Ep. 
CXLVI. 

8) Eben jo Thomas Bedet a. a. DO. Joannem de Oxoneford, qui in dam- 
natam haeresim incidit praestando juramentum schismatieis, quo schisma 
jam fere emortuum in Alemannia revixit. 

8) Th. Epp. l.l. 
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formulirten Gelübde befhwören jollten, jagten fie allerdings im 
Namen ihres Königs gegen alle Feinde der Kirche und des Reiches 
Hülfe und Beiltand zu"), wollten aber doc, den König Ludwig VII. 
als Oberlehnsherrn ihres Fürlten ausgenommen wijjen. Sofort 
erklärte Friedrich durdy feine Dollmetfcher den Proteft gegen diefen 
Zujat als einen ungehörigen. Franzoſen aus der Erzdiöcefe Rheims 
gebürtig mußten es hören, wie der Kaifer den Gejandten erwidern 
lieg, die Gonföderation jei eingegangen gegen Roland und die Seini— 
gen, als Feinde der Kirche und des Reiches ; feiner der Genannten jet 
König von Frankreich; daher fei eine Glaufel, wie die vorgefchlagene, 
gar nicht an der Stelle. Johann von Orford erwiderte darauf, er, 
wie fein Herr verjtche die Worte des Vertrags gleich dem Kaiſer 
und jei bereit, in Heinrich! Namen das eidliche Gelubde zu jpreihen. 

Dies geſchah denn auch ſofort, aber nach Friedrichs eigener 
Angabe?) doc in anders formyfirten Sätzen als man erwarten 
jollte. Auf den Reliquien der Heiligen leitete er, wie Richard von 
Ilcheſter, das eidliche VBerjprechen, der König von England mit 
jeinem ganzen Reiche trete auf die Seite des Kaiſers; erfenne an und 
werde aufrecht halten denjelben Bapit Bajchalis III., für welchen 
dieſer jich erklärt, er werde fich nicht herbeilafjen, den Roland fer: 
nerhin zu jtüßen. Cine Verheißung demnach, die merklich abweicht 
von den Formeln, welche die deutſchen Mitglieder des Reichstags 
beſchworen und weit entfernt ift, die Zuſagen zu erfüllen, welche 
die Gefandten jelbjt zuvor ertheilt haben jollen?). Heinrich erklärt 
durch feine Botjchafter, — wenn fie anders auch nur jo bejtimmter 
Ausdrücke ſich bedient haben, als der Katjer ihnen leiht —, feinen 
Uebertritt von der Obedienz Aleranders zu der des dermaligen 
Gegenpapftes; aber er verpflichtet jich nicht zur Wahrung und Ver: 


]l) Joann. Saresb. vol.1. 236. 237’ Nam quum Joannes de Oxoneford no- 
mine Regis Teutonico tyranno conjuraturus esset et opem consilii et auxilii 
sacramento promitteret contra omnes homines excepto solo Rege Franco- 
rum, aitTeutonicus per interpretem sunm, sicut attestantur magni et multi 
et religiosi nostrates de provineia dico Rhemensi, qui interfuerunt: Rolan- 
dus, hostis ecclesiae et imperii, homo quidem est mortalis et omnes cardi- 
iales sui et nullus eorum Rex Francorum est: unde nullum eorum exceptum 
intelligo nee volo4ntelligi in hac confoederatione mei et Regis Anglorum. 

2) Imperat. Ep. ad archiepiscopos — fideles Pertz IV. 138; ad Comi- 
tem Trecens. ibid. 136. 

3) Ep. amiei 1. 1. II. 266 Exhibuit etiam praedietos nuncios, qui in per- 
sona Regis Angliae publice coram omnibus Juraverunt, quod quidquid im- 
perator super hoc se servaturum juraverit, ipse quoque rex tenebit firmi- 
ter et servabit, 
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theidigung des ſchismatiſchen Syſtems, das Raynald und Friedrich 
für alle Zufunft aufzurichten entjchloffen find, Gerade das Schroffe 
und Characteriftiiche der hier gefaßten Decrete hat die Krone Eng: 
land nicht gut geheigen. Sie mochte jich daher fpäterhin um fo cher 
berufen glauben, das ausgefprochene Gelübde überhaupt zu ver⸗ 
läugnen. 

Die Verſammlung ſchloß ihre Sitzungen, indem ſie die von 
Raynald bereits zu Anfang beantragte allgemeine Eidesleiſtung!) 
innerhalb der nächjten ſechs Monate in dem ganzen deutfchen Reiche 
anordnete, die jcharfen Strafbeftimmungen für den Fall der Eid» 
weigerung beftätigte und die Aufnahme der Fürbitte?) für Paſcha— 
lis III. in die Liturgie an allen Sonn= und Feittagen verfügte. 

Aber während man den Terrorismus des Gewifjensziwanges, 
von dem man jelbjt durchſchüttert worden, in die geſammte Nation 
zu übertragen verjuchte und in der Stimmung auseinanderging, 
wie fie dem Bunde von VBerjchworenen eigen zu jein pflegt, hatte 
Gonrad?) von Mainz die Stadt bereits verlajien. Der Moment 
war gefommen, wo der Bruch mit dem Kaifer auch vor der Welt 
ſich vollziehen jollte. Um ſich jeder Vergewaltigung zu entziehen, 
entfloh er heimlich des Nachts, entjchlofjen, treu der Alerander ge= 
leifteten Huldigung, nach Frankreich fich zu begeben. Friedrid) *) 
von Rothenburg, König Conrads III. Sohn, dem die durch den 
Kaifer jelbjt verbürgten Augfichten?) auf die Thronfolge durch die 
unerwartete Geburt de3 jungen Heinrich (VI.) getrübt worden, 
war faum mit fünfhundert Reifigen in Würzburg angelangt, als 
er auf die Kunde von dem, was gejchehen, eiligft wieder entwich. 
Mir wiſſen nicht, ob er augenblicklich mit Gedanken einer Präten- 
dentjchaft fich getragen, die er durch Eirchliche Motive ftügen konnte. 

Jedenfalls hat er er fie practijch nicht weiter verfolgt. Wir finden ihn 

li Ep. — rat. ad archiepiscopos Pertz IV. 138. lin. 15—22. „Inner— 
halb jehs Monaten foll der Eid von allen Deutichen geleiftet werden. Der ſich 
dem widerſetzt, ſoll, wenn er Cleriker oder Mönch iſt, ſeine Stelle, wenn ein Laie, 
die Allodien oder Lehne, die er beſitzt, verlieren und exilirt werden.“ (Uf. Ep. 
ad Comit. Trecens. ibid. 137 lin. 1—5; ad el. Pat. 135 lin. 41; ad abb. . 
Stabl. 1.1. II. 320). Raynald hatte überdies nach der Ep. amiei die „Verſtüm— 
man ber Glieder” vorgefchlagen. 

Ep. Imperat. ad cler. Pat. Pertz IV. 135. ad abbatem Stabl. 1.1, 
* Reichersp. Ludewig II. 288. Romuald. Chronie. Salernit. 
Murat. VII. 204. ©. die eigenen Angaben Conrads in feiner Rede zu Venedig 
im Nabr 1177 bei Baron. ad a. 1177, LXXIII. Gallia Christ. V. 475. 


4) Ep. amici 'Th. Epp. ed. Giles II. 267. 
5) Sigeb. Gembl. Contin. Pertz VIIT. 404 lin. 48—50. Ficker a. a. DO. 86. 
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vielmehr als Theilnehmer an dem im Jahr 1167 zum Zweck ber 
Ginjegung des Gegenpapftes unternommenen kaiſerlichen Hee— 
reszuge. | 

Ueberhaupt brachte Friedrich die Würzburger Schlüffe mit un: 
beugjamer Strenge zur Ausführung. Schon am 29. Mai mußte 
Raynald zugleich mit den übrigen Grwählten in Würzburg die 
Priefterweihe an jich vollziehen Tafjen!). Später, am 2. October 
conjecrirte ihn Philipp ?), Biſchof von Osnabrück, zum Bischof in 
Gegenwart des Kaiſers und der Kaiferin in Cöln. Weiter wurde 
innerhalb des gefammten Reiches unter Drohungen der ärgjten Art 
jene maſſenhafte Eidegleiftung erzwungen. Der von den einzelnen 
Fällen abjehende ſummariſche Bericht?) erzählt allerdings nur, daß 
nach den verhängnißvollen Maitagen viele Fürſten, wir wiſſen 
nicht, ob unbedingt oder bedingt, den vorgejchriebenen Schwur ge= 
Iprochen. Indeſſen, obgleich Nemonftrationen vorgefommen, Fries 
drich juchte unerbittlich alle Ausnahmsfälle zu bejeitigen. Bis in 
die entferntejten Gegenden des deutjchen und burgundiichen Reiches 
reichte jein Seherblick, die Ausführung feiner Faiferlichen, in Form 
von Sendichreiben veröffentlichten Befehle zu prüfen. Abt Leo von 
St. Guilain ward in Folge jeiner Widerſetzlichkelt befeitigt *). Als in 
der Diöcefe Sambray?) der Elerus und die Mönche Oppofition ver— 
fuchten, entjandte er jofort den Abt Eberold von Stablo mit dem 
Mandat, alle, welche die Obedienz noch nicht geleistet, dazu zu 
nöthigen. Die Etdweigernden jollen ohne Gnade in Majje ins Eril 
getrieben werden. | 

An der That, diejes rückhaltslofe Vorgehen in der Ausübung 
der Rechte der faiferlihen Majeſtät hat innerhalb der Neichsgren: 
zen und über diefe hinaus — denn auch Raymund V. von Touloufe®) 


1) Ep. Imperat. ad Henricum Comitem, Pertz IV. 136. Godefr. Col. 
Bochmer III. 438, 

2) Godefr. Col. Bochmer III. 438 Et tune primum domnus Reinoldus 
ibidem sabbatho quatuor temporum in presbyterum ordinatus est et qua 
plures cum eo alii eleeti. Postea vero VInon. Oectobr, ordinatns est Colo- 
nie in archiepiscopnm a Philippo Osenbruegense cpiscopo, praesente im- 
peratore et imperatrice, 

3} Chronie, Reichersp. Ludewig II. 288 Postea autem multi episcopi 
et prineipes, qui ibi non aderant, juraverunt. 

4) Alex. Ep. ad Henric. Rhem. Bouquet XV. 901, Histoire literaire de 
la France XIV. 175. 

9) Ep. Imperat. ad episcopum Cameracensem. Bongnet XVT. 693. 

6) LudovieiReg. Ep. ad Alexandrum Bouquet XV. 860 De regno nostro 
est Tolosa et eam eivitatem speeialiter diligimus ete. Ep. Civium Tolosae 


Die Folgen der Würzburger Beſchlüſſe. 211 


batte alle Beamten genöthigt, entweder dem Gegenpapite zu huldi— 
gen oder die Aemter aufzugeben‘); der Karthäufer Johannes, von 
Alerander ſelbſt zum Bifchof von Grenoble geweiht?), war ver: 
drängt?) — den*unmittelbar vor dem Würzburger Neichstage 
noch jo mächtigen Alerandrismus überwältigt. Aller ernten Ber: 
jtimmungen H, die entjtanden, und des allerdings verhängnißvollen 
Rückſchlags ungeachtet, den die Niederlage der Kaijerlichen im Jahr 
1167 in der Öffentlichen Meinung bereitete, it es gelungen, die 
Auctorität des terrorifirten Neichstages zur Geltung zu bringen. 
Bon dem 24. Mai 1165 bis zum Frieden zu Venedig ijt die von dem 
Eigenfinn Friedrichs beherrjchte deutſche Reichökirche ihrer Außern 
Haltung im Großen und Ganzen nach auf Seiten der Gegenpäpfte 
verblieben. 

Aber auch in England follte nach des Landesherrn augenblic- 
licher Reigung ein Gleiches geſchehen. Während der bisherige Ver— 
bündete Friedrichs, Wladislavn?) von Böhmen, eine abwartende 
Stellung einzunchmen begann, foll Heinrich II., wir wifjen nicht 
zu welcher Zeit, eine Berfammlung feiner Bifchöfe und der Mönche 
in Ganterbury nad) London berufen haben, um einen darauf bezüg— 
lichen Beſchluß durchzufegen®). Allein der hohe Clerus Englands, 
jonjt fo gefügig, jo oft e8 darauf anfam, den Launen feines Fürſten 
Rechnung zu tragen, jträubte jich doch, den von einem deutjchen 
Reichstage formulirten Eid, welcher die feierliche Losſagung von 
Aleranders Jurisdiction erklärte, zu leiſten. Und vielleicht war 
Ihon damals diefes Widerjtreben den von den Seinigen fcharfjich- 
tig erfannten Herzenswünfchen des Königs gemäß. Bot es doch 
einen Borwand dar, das eingegangene Bündnig mit dem Kaifer, das 


ad Ludovie. XVI. 109. Ep. CCCXXXVI Unde tuam benignam celsitudi- 
nem supplices exoramus, quatenus Tolosam, quae tua est, et nos, qui tui 
sumus — — ulterius non patiaris deleri. 

1) Alex. Ep. Martene et Durand, Ampl. Collect. II, 732. Ep. CXH. 

2) Fratrum Carthusiae Ep. ad Zudovie. Bouquet XV1.128. Ep, CCOXCV. 

3) Alex. Ep. Martene et Durand II. 732. 

4) Cf. Sigeb. Cont. Aquie. ad a. 1163. Pertz VIII. Alt Hac de causa 
in universali ecclesia oritur grave scandalum et in regno augesecit discidium, 
dum alter dissidet ab altero et alter excommunientur ab altero, Ea tempe- 
state eccelesia seindebatur etc. 

5) Palacky, Geſchichte von Böhmen T. 452. 

6) Gervas. Dorob. ad a. 1168. Twysden et Selden 1404 Per totam etiam 
Angliam ex praecepto Regis a populo juratum est, quod ad praeceptum 
Regis faciendum omnes forent parati; unde et congregatio episcoporum 
et abbatum et aliarum personarum eccelesiasticarum apud Londonias faeta 
est. Cum autem — — — — repedarit, 
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bei ruhiger Erwägung al3 unhaltbar erfcheinen mußte, wieder auf: 
zugeben!) oder aber zu ignoriren. In Wahrheit, nicht ein kai— 
ferlicher Gegenpapſt konnte die. Kirchenfehde in England, — und 
darauf kam e3 ja dem Könige ausſchließlich an — ‚mit Erfolg ſchlich— 
ten. Wohl hätte Paſchalis III., wäre er dauernd von Heinrich II. 
anerkannt, durch Verfügungen deſſen Wünfche alle erfüllt. Die 
Clarendoner Eonjtitutionen würden genchmigt, Thomas Becket zur 
Unterwerfung oder zur Refignation zu nöthigen verfucht fein. Aber 
ein Papſt, von der ganzen Bevölferung Englands und der Stamm 
lande in Frankreich als ein jchismatischer gehaßt, von dem gejamnt= 
ten Clerus verworfen , hätte niemals diefe von ihm erwählten Maß— 
nahmen zur Ausführung bringen fünnen. Jeder Verſuch, diejelben 
zu erzwingen, hätte vielmehr eine Firchliche Bewegung gegen den 
König aufreizen, diefe dem vertriebenen Erzbifchof zum unwider— 
jtehlih wirfjamen Hebel feiner Macht dienen müfjen. Die Sym— 
pathien des Volkes, bis dahin zwijchen jenem und dem Könige ges 
theilt, wären insgejanmmt dem leidenden Märtyrer zugefallen, und 
hätten ihn — keinerlei Gewaltmaßregeln fonnten das hindern — als 
von allen begrüßten Sieger in fein Erzftift zurüdgeführt. Waren 
es doch nicht blos Firchliche Motive, welche dergleichen revolutio- 
näre Stimmungen hätten anreizen fünnen. Gerade das Nationalge- 
fühl der Engländer mußte durch den Gedanken empört werden, daß 
ihre Landesfirche, jtatt als Glied dem wirflid von univerjellen 
Ideen bewegten Fatholifchen Gemeinwefen anzugehören, vielmehr 
einem Papjtthum unterjtellt fein jollte, welches nur auszuführen 
habe, was die particulare Politik des deutjchen Kaiſers eingegeben. 
Aljo wurde der Tractat, wie von jelbjt, durch das Gewicht der That: 
jahen aufgelöft: was zu Würzburg durch die Geſandten gelobt, 
ignorirte?) man als eine die Krone nicht bindende Eigenmächtigfeit 
jener. 


Um jo ernfter nahm es Friedrich. Es war ihm nicht genug, 
das ſich verjüngende Pontificat des Schismas durch Zwangsmaß— 


1) In die Zeit, wo dies bereits geicheben, füllt die oben ©. 72 und 73 er: 
zählte Verhandlung der Biſchöfe von London und Hereford mit dem Könige. 

2) Ep. Henrici Regis Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 282, Herbert. 
de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 231 Quas tamen conventiones et obli- 
gationes (Joannes de Oxoneford) a rege missus de regis mandato ipse fe- 
cisse dicebatur. 
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regeln zu erhalten; er ſuchte es auch durdy Verkettung mit einem 
großen vaterländifchen Intereſſe fofort populär zu machen. 

Gab es eine Geftalt in der ganzen hriftlichen Geſchichte, an 
der bie Deutjchen mit größerer Hingebung hingen als die, welche er 
jelbit von Anfang an als das glänzendſte Ideal feines Regiments 
bezeichnet? — Earl der Große Veffelte an jeinen Namen durd) den 
doppelten Zauber, welcher in dem Zuſammenſein des Heroiihen 
und Briefterlichen wirft, Als Träger der bewaffneten Miffion in 
Sachſen!), ald von Priefterhand zum erften Male geweiheter Kaifer 
war er int Gedächtniß der Deutjchen von einer übermenſchlichen 
Glorie längſt umflojjen; obwohl nicht geſetzmäßig canonifirt, doc) 
durd) den volksmäßigen Cultus der Schaar der Heiligen beigejellt. 
Ward das alfo Fehlende unter Pajchalis III. Auctorität ergänzt, 
jo jchien dag dem Kaifer jelbft zu Gute kommen zu müffen. 

Alſo geihah e3, dag am 29. December 1165 zu Aachen, wo 
er das Weihnachtsfeſt gefeiert, in Gegenwart aller Fürften des 
Reiches die Uebertragung der Gebeine des Heldenfaifers feierlich 
begangen ward. Aus der Grabcapelle emporgehoben, wurden jie 
inmitten der Domkirche in einen goldenen, mit Edelſteinen bejeß- 
ten Sarg gelegt). Und fofort vollzog Raynald als Metropolit der 
Cölner Kirchenprovinz die Ganonijation?) dejien, der nunmehr der 
ganzen Kirche angehören ſollte. Die zörmlichkeit Sprach im Grunde 
nur ein längjt Gefchehenes aus. Was durd, die Stimmung des 
religiöjen Volkes ſeit Jahrhunderten gefordert, in manchen Diöce— 
fen bereit3 vor dieſem Momente vorbereitet gewejen, bat darum, 
weil es durch die Geremonie eines ſchismatiſchen Erzbifchofg gehei- 
ligt worden, nicht wieder zweifelhaft werden fünnen. Alerander 
hat toleriren müfjen, was er nicht hat bejtreiten können; die katho— 
liſche Kirche in gar manchen ihrer Territorien den großen Namen 
in den Heiligenfalender eingezeichnet. 

Vorerſt jedoch diejenige Partei, welche mit Alexander über dag 





lt) Dipl. Frid. I. Imperat. de elevatione et canonizatione Caroli. Acta 
S. 8. Mens. Jan. tom. 11. 888 In fide quoque Christi dilatanda et in conver- 
sione gentis barbaricae fortis athleta fuit et verus Apostolus: sieut Saxo- 
nia et Frisonia atque Westphalia, Hispani quoque testantur et quos ad 
fidem Catholicam verbo convertit et gladio. Licet etiam ipsins animam 
non pertransierit gladius, diversarum tamen passionum tribulatio et peri- 
eulosa certamina et voluntas moriendi gquotidiana pro convertendis incre- 
dulis enm martyrem fecerunt. 

2) ©, Kritiſche Beweisführungen N. 22, c. 

3) Ebend. 
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echt tritt, jene zu vertreten. Sie war es, die da hoffte, dafjelbe 
bald ausschließlich practifch bethätigen zu fünnen. Die Katholicität, 
die man beanfpruchte, jollte, wie man dachte, in nächiter Zeit eine 
thatjächliche Wahrheit werden. 

Zu Würzburg war nur das feierliche Gelübde abgelegt, das 
erft durch das Handeln einzulöfen war; eine Hcerfahrt ſelbſt noch 
nicht verabredet. Und das wird begreiflich, wenn erwogen wird, 
daß der Plan, den Gegenpapit mit Waffengewalt in der Hauptftadt 
ber Ehrijtenheit einzufegen, nicht eher jicher verfolgt oder doch des 
Nähern beiprochen werden fonnte, ehe nicht das Gerücht von Alexan— 
ders Rückkehr ſich bewahrheitet. Nachdem fie erfolgt, ward ohne Zwei— 
fel für die Heerfahrt gerüftet!). Daß dejfenungeachtet die Ausfüh— 
rung fich bis zum Herbjte des folgenden Jahres verzögert, ijt bis auf 
einen gewiſſen Grad durch die Zuftände Deutfchlands zu erklären, 

Aller ftrengen Maßnahmen ungeachtet, welche zum Zweck der 
Aufrechthaltung de3 neuen Kirchenſyſtems angeordnet waren, ver: 
harrte das Erzitift Salzburg bei feiner Widerfeglichfeit?). Conrad 
war weder zu Würzburg erjchienen 3), noch hatte er jpäterhin, — 
dag ergiebt ſich aus der jogleich zu erzählenden Gefchichte feines 
Verhaltens — den faiferlichen Verfündigungen ivgendiwie Rechnung 
getragen. Dennod war er auf dem Reichstage zu Nürnberg 
(14. Februar 1166) gegenwärtig, jet es um vorgeladen jich zu ver— 
antworten hinfichtlich der ungefeßlichen IBeife, wie er zu dem hohen 
clerifalen Amte gelangt, das er angetreten, ohne die Belchnung 
mit den Regalien erwirfen.zu können), ſei es durch feinen eigenen 
Wunſch verführt, diefe nochmals ausdrücklich ſich zu erbitten®). 
Auf Beranlafjung jeiner Entgegnung, daß er vielmehr in Folge 
einer völlig canonischen Wahl erhoben, joll er nach dem Berichte des 
Referenten, der den erjigenannten Fall annimmt, freilich abgewiejen, 
die Entjcheidung jedoch auf den folgenden Reichstag verfchoben fein. 
Diejelbe ward am 29. März zu Yaufen®) mit jener Strenge ertheilt, 


1} Godefr. Col. Boehmer III. 439 ad a. 1166 Imperator expeditionem 
suam in Italiam indixit ete. — Bergl. oben ©. 192, 

2) Hansiz. Germ. sacra II. 270. 

3) Ep. amiei. Th. Epp. ed. Giles II. 267. 

4) Hansiz. Germ, sacra II. 279, 

5) Magni Reichersp. Chronie. Boehmer III. 536. 

6) Ibid. Lndewig Seriptt. R. Germ. II. 202. Gebhardi Vita Pertz XIIL 
46. Continnatio Admunt. Pertz XI. 583. Stülz, Gerhoch von Reichersberg. 
Denkschriften der Wiener Akademie der Wissensch. Hist. philol. Classe 
1850. I. 158. 
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welche der gegen Conrad heftig gereizte Zorn des Kaiſers erwarten 
lieg. Als der Angeklagte auch auf diefem Termin nicht bewogen 
werden konnte, jich zu fügen, — alle Unterhandlungen feines Brus 
ders Heinrich von Defterreich und anderer Fürften fruchteten nicht? 
— zögerte Friedrich feinen Augenblid, den von dem Fürſten— 
rathe genehmigten Nichterfpruch zu vollziehen. Er vertheilte alle 
- Befigungen de Erzitifts, das von nun an aufhören follte zu bes 
jtehen, unter die Laien, ächtete und erklärte für vogelfrei die Brü- 
derjchaft ſämmtlicher Klöfter und gab fie, wie ihre Behanfungen der 
Verfolgung Preis!). Allein diefe Maßnahmen, die zugleich in Aus— 
führung der Ercommunication, die Paſchalis III. verhängt haben 
joll, bejchlojfen waren, konnten doch nicht ohne Weiteres durchge: 
jetzt werden. Die Angriffe der Kaiſerlichen auf das Kirchengut beant— 
wortete der Erzbifihof theil$ mit der Bannung, theil3 mit einer 
um jo umfajjenderen Rüſtung. Ueberall, wo man die Plünderung 
versuchte, wehrten jich die Dienftmannen Conrads mit den Waffen 
in der Hand und befräftigten die Firchlichen Genfuren. Und jofort 
begann jener Zuſtand der Anarchie und der Siriegsfehde ?), deren 
Wirren dies gerade durch den Heldenmutb jeines jtandhaften Ber 
kennens berühmte Erzitift die nächiten Jahre hindurch verwüſteten. 
Alle Greuel des Bürgerfrieges, wie fie der Fanatismus des kirch— 
lichen Berfolgungsgetjtes mur verbittern kann, durch eine ungeheure 
Brandftiftung, welche am 5. April 1167 die Stadt Salzburg ein= 
geäfchert?), noch verfehlimmert, riffen hier die Verhältniffe des 
bürgerlichen Lebens in jener Schroffheit auseinander, welche den 
Gegenſätzen gerade des Eirchlichen Schismas eigenthümlich ijt. Aber 
das unermeßliche Unglück, das bereinbricht iiber dies herrliche Gebiet 
in Folge der Berfolgungen, die fortzufeßen der Kaiſer auch jpäter 
ausdrücklich; anbefichlt'), hat doch dem Erzhirten auch jene Erquickun— 
gen zugeführt, welche die rührende Treue zu bieten vermag. Noch 
am 17. September 1166, etwa fünf Wochen vor dem Aufbruch de3 
Kaifers fand in der Hauptjtadt des Erzitiftes?) jene glänzende Ber: 





1) Magni Reichersp. Chronic. Boehmer Foutes rerum Germ. III. 530. 

2) Chronic. Reichersp. Ludewig Scriptt. R. Germ. Il, 202. 

3) Magni Reichersp. Chronie. Boehmer III. 536. Hansiz. Germ/sacra 
11. 281. Brief des Bischofs Heinrich von Gurk b. Sudendorf, Reg. I. 70, 
N.XXVIIQuis enim vel sensus gomprehendere vel sermo valeat explicare, 
quae et quanta rerum et religioris dispendia sustinuerit ecclesia nostra — 
— pro eo, quod Dominus noster — — regalia — — roquirere neglexit etc. 

4) Hansiz. Germ. sacra 11. 280. 

5) Gebh. Vita Pertz XIII. 46. 
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ſammlung von Glerifern Statt, auf welcher nicht weniger ala 71 
Triejter, 108 Diaconen, 201 Afoluthen geweiht wurden. Und aud) 
im folgenden Jahr, gerade zu der Zeit, al3 er nad Friſae jich zu— 
rücdgezogen, hat er (am 6. März 1167) die Freude gehabt, als der 
ächte Hirt von den Alerandrinern aufgefucht zu werden!). An drei- 
Big Elerifer follen damals zu ihm geflüchtet und auf Grund des 
Bekenntniſſes, das die Diöceſe Paſſau fein katholiſcher Bilchor- 
regiere, jich von ihm die Ordination erbeten haben. Seitdem hatte 
der befümmerte Erzbifchof, den nunmehr der Patriarch Udalrich 
von Aquileja zum Beitritt zum Bündniß mit den aufjtändifchen 
Yombarden überzuleiten ſuchte?), in dem Kloſter Admunt in den 
Wirren den Frieden gejucht, den er in dem Tode am 28. Scptember 
1168 fand?). 

An jedem Falle war der Kaiſer mit deren Löfung um fo emfiger 
bejchäftigt gewejen, als er hoffen mochte, diefelben vor Anfang feiner 
Erpedition beendigen zu fünnen, was freilich nicht geſchah. - Aber 
während das ganze Frühjahr und den Sommer des Jahres 1166 
hindurch jeine Thätigkeit hier im Oſten des Reiches beanjprucht 
wurde, um die Auctorität der Würzburger Schlüjfe aufrecht zu 
erhalten, wurden fie, wenigſtens nad) der Meinung einiger Zeit: 
genofjen, zugleich im Weiten von einer Perfönlichkeit bekämpft, 
deren Erjcheinen in Deutjchland um der räthfelhaften Jweideutigfeit 
willen, im die jie fich zu hüllen gewußt, um fo größeres Intereſſe 
erregt. 

Girard Puella, der Lehrer des Walter Mapes ), durch den 
Empfang des erjten Beneficiums, das Thomas Becket überhaupt 
als Erzbiſchof ausgetheilt, demſelben beſonders verpflichtet, hatte 
längit zu denen gehört, welche das Gefolge von Gelehrten in der 
Umgebung auch des Grilirten bildeten. Un jo größer war das Er— 
ftaunen?) aller derer, welche ihn nur als Thomiften Fannten, als er 
im Jahre 1166, ohne weder mit dem Beſchützer der Vertriebenen, 


1) Hansiz. Germ. sacra II. 280. 

2) Brief des Prohstes Siboto von Salzburg an Erzbischof Conrad Su- 
dendorf, Reg. Th. 1. 68. XXV. 

3) Magni Reichersp. Chronic. Boehmer 111. 537. Gebh. Vita Pertz 
XI. 47. 

4) Philipps, Walter Mapes 18. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. 1.363 — primus ei benefieium ecelesiastieum contulit. Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. IL. 114. Ep. CCXXXIX. Cf. Ep. Chrysog. Presb. C. ad 
Alexandr. Du Chesne IV, 561. 

5) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles I. 319, Ep. CLXXXV. 
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König Ludwig von Frankreich"), noch mit irgend einem feiner Ver: 
trauten Rücjprache genommen zu haben, in das Yand des Schi: 
mas ſich begab und in Cöoln mit demjenigen Mann verkehrte und 
unterhandelte?), welcher, als der Anftifter deſſelben längſt von 
Alerander gebannt, ihn jelbjt durch das Gontagium des Bannes ans 
ſtecken mußte. Man könnte verfucht werden zu glauben, er fei durch 
bejondere Präferpativmittel von dem Anhaber des apojtolifchen 
Stuhls gegen dieſe Führlichkeiten gefichert. Aber diefe Annahme 
würde vorausjeßen das Necht der anderen, daß Girard in der That 
ein geheimer Agent Aleranders, und was feiner bisherigen Partei 
al3 ein eigenmächtige Unterfangen erjchien, vielmehr die Ausfüh— 
rung einer geheimen Weiſung geweſen, die ihm die Aufgabe gejtellt, 
eine Reaction gegen die Würzburger Bejchlüfje zu betreiben. Aller: 
dings Johannes von Salisbury Jcheint wirklich anzunehmen, daß 
eine derartige Vollmacht ausgeftellt?); ja er jucht die Bedenken, 
die ihn jelbjt quälen, gerade durch Vorftellungen diefer Art zu be- 
ſchwichtigen. Er wie der Erzbiichoft) juchen jich einzureden, der 
bisherige Parteigenoffe habe fich nur deshalb nach Deutjchland be— 
geben, um durd) perjönliche Beiprechung mit dem Vertreter der der: 
malen erwählten Politik die Rückkehr defjelben zur Fatholifchen 
Kirche einzuleiten’). Bemübt er ich gleich, diefem durch die Gleich» 
beit der wifjenfchaftlichen Anterefien nahe ftehenden Freunde die 
Gefahren zu veranfchaulichen, welche diefe Stellung bereite, fo 
zweifelt er doch nicht an der Reinheit feiner Abjichten, nicht an dem 
Erfolge einer Miffion, die, im Dienfte der Kirche Gottes über: 
nommen, zu deren VBerherrlihung von ihm vollendet werden könne, 
ohne jeine perjönliche Seligfeit zu beeinträchtigen. Während die 
meiften der bisherigen Freunde irre an ihm geworden, nur wenige 


I) Th. Epp. ed. Lup. lib. I. 170. 173. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 110. 

3) Ibid. vol. I. 3109 Non enim noverat multitudo, quid animi haberetis, 
quae vos urgeret necessitas, quatenus vobis Romanus pontifgx indulsis- 
set etc. 

4) Th. Cantuar. Epp. ed. Lup. lib. 1.173. 174, Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles vol. II. 110, 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles I. 332. II. 110. Ejusdem Ep. Th, 
Epp. ed. Lup. lib. I. 170 Sed quod plurimi facio, illud est, quod odistis 
ecelesiam malignantium ete. — Rogo, ceonsulo, ut errantes studeatis a 
schismate revocare, ut Deum praeferant homini nee metu Imperatoris nee 
schismatiei Coloniensis patiantur a Christi corpore separare. Ibid. Opp. 
vol. 1.267. Ep. CLXVIII Ipsum tamen Girardum nequaquam schismaticum 
reputo, quia fidei ejus perspieua patent indieia ex literis ejus, quarum re- 
seriptum domino episcopo mitto, suppresso tamen auctoris nomine etc. 
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ihn entfchuldigen, die große Maſſe nicht weiß, was fie von ihm 
denken ſoll — ob und welche Dispenfjation ihm ertheilt, welche Ziele 
er verfolge, darüber iſt das Urtheil ftreitig — ſucht der Ebenges 
nannte den Huf feiner Firchlichen Ehrenhaftigkeit zu retten und den 
Beweis zu führen!), daß der Umgang mit Anhängern des Schis— 
mas ihn nicht nothwendig zur Theilnahme an demſelben nötbige. 
Tröftet er ich doch mit dem Gedanken, daß die gewöhnlichen Arten 
des lojeren Verkehrs die Anſteckung nicht bedingen?). Mögen im: 
merhin die innigeren Grmweifungen des Gemeinfchaftstriebes, dag 
gemeinfchaftliche Gifen und der Kup nicht ohne Bedenken jein; das 
gewöhnliche Gefpräd und die Begrüßung können nicht die Leiter 
des Gontagiums fein. Und eben diejer bedarf es nur in diefem 
alle, wo es darauf ankommt, die Schismatiker in Deutjchland zum 
Anſchluß an die Gottesgemeinde der allein jelig machenden Kirche 
zu befehren. Unter diefen Umjtänden wünjcht Johannes ſogar aus— 
drüclich, daß jein bochgeachteter, auch durch das Studium der Alten 
ihm innig verbundener Freund diefen feinen Aufenthalt nicht nur 
zueiner Umftimmung Deutjchlands, jondern auch Raynalds noch an— 
dauernden Einfluß auf Heinrich IT. dazu benuten möge ?), diefen zur 
Einftellung feiner Maßnahmen gegen die englifche Landeskirche zu 
veranlafjen. Würde nun überdies Yudwig von Frankreich, Schon 
deshalb aufgebracht, weil die Reife ohne feine Genehmigung ange: 
treten jei, von ihm befänftigt und etwa durch ein werthvolles Ge— 
Ichenf gewonnen), jo kann, meint diefer Scharfjichtige Beobachter 
der damaligen Zeit, der zeitweilige Berfehr in dem Lande des Schis— 
mas nur gebilligt, ja ala ein den höchſten Zwecken dienendes Unter: 
nehmen willtommen geheigen werben. 

In der That mu Girard Puclla wenigſtens eine Zeitlang in 
diefem Sinne gewirkt oder doch durch jein Handeln das Vertrauen 
erweckt haben, daß er lediglich als Emiſſär der Alerandriniichen 
Partei befchäftigt jet. Nur jo wird es bis auf einen gewijien Grab 
erflärlide, was in anderer Hinficht freilich räthſelhaft genug bleibt, 
dag der erwähnte Brieffteller jelbit, durch den günftigen Bericht 





1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 319. II. 110. 

2) Ibid. vol. I. 319. 320. Ep. CLXXXV. 

3) Ibid. I. 321. 323. 

4Ibid. I. 323 Campus hie orationis diseretioni vestrae latius patet, 
ut si fieri potest, — — ei per Coloniensem ‚persuadeatis, ut Jdesistat ab 
injuriis et rapinis et intentionis suae in usus adversariorum non multipli- 
cet exceptiones. 
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Girards bewogen, ſich dazu verjteht, gegen Ende des Sommers 
1166 jenes denfwürdige Gefpräch mit Erzbifchof Raynald von Eöln 
zu halten, über welches er jelbjt berichtet !). Am Begriff feine 
Heerfahrt anzutreten, plöglich vom Fieber befallen, zeigte der 
Tebtere mit Einem Male Neigungen zur Reconciliation. Unge— 
wiß darüber, ob er das Heer begleiten könne oder nicht, verſprach 
er jogar für den Fall, dag er in Deutjchland zurückbleibe, möge 
der Kaiſer nad) Italien aufbrechen oder nicht, durch die Vermit: 
telung der Giftercienjer, des Königs von Frankreich, des Thomas 
Beet, die Verhandlungen über den mit Alexander abzujchliegen- 
den Frieden einzuleiten. Der Widerftand des Clerus feiner Diöcefe 
gegen die Würzburger Schlüfje follte ihm zum Vorwand dienen, 
diefen Uebertritt auf Aleranders Seite zu rechtfertigen ?). 

Mag dies nun eine augenblicliche Anwandelung der aufrich- 
tigen Schnjucht nach Umkehr zu der Kirche, die dem Erkrankten 
nunmehr al3 die katholiſche erichien, oder eine den Motiven und 
der Abjicht nach väthjelhafte Veittheilung gewejen fein: in jedem 
Falle ift die jo oder anders angeregte Stimmung nur eine vorübers 
gehende. Sofort nach der Geneſung hat der Erzbifchof den Heeres 
‚zug angetreten?), ohne in feinem Handeln irgendwelche Spuren 
der Gefinnung zu verrathen, zu der er jich in jener Unterredung 
befannt. 

Dennoch ward Johannes von Salisburn dadurch über dag 
Ziel, welches Girard Puella bei jeiner Wirkſamkeit verfolge, nicht 
enttäufcht. Noch in dem Augenblide, als auch der Kaifer dem krie— 
geriſchen Erzbifchof gefolgt, und er dejjen gewiß geworden, daß zur 
Entthronung Aleranders die gefammelten Streitfräfte aufgeboten ’), 
ja jelbjt nach den unglücklichen Augufttagen®) (1167) hörte er nicht 
auf, dem Freund zu vertrauen und ihn zum ferneren Ankämpfen 
gegen das beftehende Schigma zu ermahnen in der fejten ZJuverficht, 
daß er von bemfelben ſich unbefleckt erhalten werde. | 

Aber während er und Thomas Berket diefer Anficht auch ſpä— 





1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles II. 3. Ep. CXCI. Bouquet XV1. 539, 

2) Ibid. Et ita proponit ordinare, ut quodammodo cogatur a clero suo 
id facere. 

3) Am 31. October m. ge er ſich bereits in Ivrea. 

4) Joann. Saresb. vol. I. 331 Eo enim gt ajunt) proposito in Italiam 
profecti sunt, ut Cremeusem haeresiarcham intrudant in sedem Petri et vi- 
carium Christi aut comprehendant aut ejiciant aut occidant. 

5) Ibid. vol. II. 84. III. 
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terhin treu geblieben, ward der König von Frankreich je länger je 
mehr von Miftrauen und Unwillen erfüllt. Während jene Partei: 
genojien jpäterhin (1168) die Zurüdberufung des Mannes, der 
allerdings freiwillig aus dem Lande feines Aſyls ſich entfernt, 
nunmehr beim königlichen Hofe als cin Berbannter, als ein Schis— 
matifer betrachtet ward!), beim Papſte in Anregung zu bringen 
nicht müde werden ?), trägt diefer, zu einer gleichen Beurtheilung 
nur allzugeneigt, lange Bedenken, dem Erzbijchof die begehrte Voll: 
macht zu ertheilen. Während Girard auf ein Privilegium des hei— 
figen Stuhls ſich beruft, das ihn berechtigt, die bedenkliche Reife 
zu unternehmen ?), nimmt man hier die Miene an, von dergleichen 
nicht3 zu wiſſen und wird auch durch Einſendung der Abjchrift 
eines Briefes jenes Agenten an Thomas, der über deſſen ehrenhafte 
Abfichten aufklären ſoll“), nicht umgeftimmt. Und als endlich nach 
langen Bitten die Gefandten des Thomas Becket demjelben das 
Breve erwirken, welches ihn in der gewünschten Weife autorifirt, 
da wird die Rückkehr doc nur gewährt?) unter einer zu erfüllen- 
ben Bedingung, welche den Abfall des Girard als gefihehen voraus: 
jegt. Ein dem Erzbiſchof zugleich eingehändigtes Formular?) jchreibt 
den Eid vor, in welchem er als zu Abjolvirender das Schigma ab— 
zujchwören habe. Gine Entfcheidung in der That, welche das Ur: 
theil des Johannes von Salisbury über die Motive und das Ziel 
ſeines Wirkens als falich zu erweiſen, das Necht der Auffaffung, 
die und oben als eine mögliche erſchienen war, zu bejtreiten fcheint. 

Dennod kann diefes Scheines ungeachtet der innere Pragmas 
tismus der Dinge ein anderer gewejen fein, al3 diejer in die Augen 
fallende Ausgang erwarten läßt. Es wäre möglich, daß Girard 
wirklich durch eine geheime Anftruction ermächtigt gewejen, und 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 108. 109. Cf. Ep. abbatis de 
Eleemosyna. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 277. 

2) Ibid, vol. 11. 111 Misit ergo dominus Cantuariensis iterato ad eccle- 
siam Romanam, injungens nuneiis, me praesente, ut revocationem ve- 
stram a domino papa satagerent impetrare. 

3) Th. Epp. ed. Lup. lib. I. ep. 174. 173==Joann. Saresb. Opp. vol. II. 110. 

4) Ibid. Volebat autem ei innotescere, quod fides et devotio vestra 
cum eccelesia Dei et sede apostolica est, licet vos ex dispensatione, quo 
facilius per vestram industriam convertantur aversi ad honorem Dei et utilitatem 
catholicae veritatis, ad tempus illis cohabitetis. 

5) Alex, Ep. ad Th. Cantuar. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 14. Ejusdem Ep. 
ad Ludovicum regem ibid. 138, 

6) Th. Epp. ed. Lnp. lib. I. 176 = Th. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 
245. N. XXI. Bergl. überhaupt die Zufammenjtellung bei Buß 486. 
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die Curie, die nach den Unglückstagen des Jahres 1167 feiner nicht 
mehr zu bevürfen glaubte, diejelbe verläugnet, ihn ſelbſt fallen ges 
laſſen hätte, um König Ludwig zu befchwichtigen. Es bleibt ande- 
rerſeits die Annahme freigeftellt, dag der urjprünglich dem Alexan— 
drismus ergebene Dann in der That fpäterhin zu einem Uebertritt 
verleitet worden [daß er von Raynald ein Beneftcium angenommen, 
wird ihm ausdrücklich von Alexander vorgeworfen!)], und fein 
Verhältnig zu Raynald in das Gegentheil von dem ausgeichlagen, 
was jener Kritiker gehofft hatte. | 

Wie dem auch fei, in jedem alle Eonnte auf der entgegengeſetz— 
ten Seite dem Kaifer die Haltung und Wirkfamfeit diefes Agenten 
um jo bedenklicher erjcheinen,, al3 er überdies während des Som: 
mers 1166 jchon Gelegenheit haben mochte, die Spuren jener ſich 
vorbereitenden Bonjpiration zu entdecken, welche die ſächſiſchen Für— 
jten gegen den Herzog Heinrich den Löwen verbündete. Gelang es 
nicht, eine Verföhnung berzujtellen?), jo wurden nicht nur dem 
großen Ffriegerifchen Unternehmen alle jene Streitkräfte entzogen, 
welche, jtatt zu helfen den Sieg in Jtalien zu erjtreiten, vielmehr 
in der Heimath jich gegen einander Echrten; es blieben auch dafelbit 
jene gährenden Elemente zurück, welche bei der dermaligen Krifis 
in einer gefährlicheren Erplojion ich entladen Fonnten. In der 
That bot Friedrich feine ganze kaiſerliche Auctorität auf, fie zu ver— 
hüten, aber vergebens. Er mußte — denn längere ZJögerung war 
wegen der eigenthümlichen Eonjuncturen in dem Königreiche beider 
Sicilien unthunlich — den neuen Heereszug über die Alpen antre= 
ten, ohne deſſen gewiß zu werden, daß Deutjchland auch für die Zu— 
kunft beruhigt jei?). 

Am 7. Mat 1166 war König Wilhelm I. in dem neuerbauten 
prächtigen Palafte bei Palermo geftorben ?). Bereits um die Faſten— 





l) Alex. Ep. ad Th. laud. Ita tamen, quod beneficium sibi a schisma- 
ticis collatum nullo modo debeat retinere. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 2 Conspiraverunt nunc multi 
princeipum contra ducem Saxoniae: quod tamen Imperator pacificare stu- 
duit. — Helmold. Chronic. Slav. II, 7. Gieſebrecht, Wendiſche Gefchichten 
III. 160. 

3) Helmold.1.l. Postquam autem Caesar quartam profectionem paravit 
in Italiam et opportunitatem tempus adduxit, statim inveterata conspiratio 
processit in publicum et facta est conjuratio valida omnium contra unum. 

4) Romuald. Salernit. Chronic. Murat. VII. 206 Defunctus autem Rex 
Guilelmus — anno MCLXVI Ind. XIV mense Madii septimo die intrantis 
ejusdem mensis circa horam nonam. 
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zeit diejes Jahres von wiederholten Durchfällen heimgefucht, hatte 
er feine Leiden mehrere Wochen verheimlicht, bis die wiederholten 
heftigen Anfälle, die bei feiner MWohlbeleibtheit nur um fo ge: 
fährlicher werden mußten, die Auflöfung zu bejchleunigen drohe— 
ten. Im Angejicht des Todes juchte er Linderung in Buße und 
Beichte. Gefangene wurden freigegeben; eine Straffumme, die 
Apulien auferlegt worden, jogleich erlaſſen!), das Teſtament nie: 
dergejchrieben, in welchem er feine Gemahlin Margaretha, Prin— 
zejlin von Navarra?), zur Negentin des Reichs und zur Vormün— 
derin des fünftigen jungen Königs?), den erwählten Bifchof Richard 
von Syrafus und den Staatsjecretär Matthäus zu Regentſchafts— 
räthen, den jüngeren Sohn Heinridy zum Herzog von Apulien er: 
nannt hatte?). Doch ward noch einmal in der bedenklichiten Krilig, 
die gerade am Djterfejte (24. April) eingetreten, Erzbiſchof Ro: 
muald von Salerno, auch durch feine medicinifchen Kenntniffe aus: 
gezeichnet, an das Kranfenlager des Königs entboten. Nach deſſen 
eigenem Zeugniß joll er feinen rechthaberifchen Eigenfinn aud) jett 
noch bewährt, die Heilmittel, welche er ihm anempfohlen, nur mit 
Auswahlangenommen haben. Unaufhaltjam jteigerte fich darauf die 
Krankheit bis zum Ende. Ein bögartiges Wechfelfieber ?) kam hinzu, 
und an dem genannten Tage erfolgte der Tod. Sterbend hatte er 
noch dem Gardinal Kohannes von Neapel 40,000 Sterlinien zum 
Gebrauche des Papſtes Alerander übergeben ®), — fein Leben alfo 
bejchliegend, wie er e8 geführt. Während feiner Regierung den Un— 
terthanen verhaßt, — der Schredfen, welchen die harten Maßnah— 
men verbreiteten, bat nie die Liebe auffommen laffen — in feinem 
Benehmen ſtolz und hochfahrend, chrgeiziger Entwürfe immer voll, 
von Mißtrauen gegen jeine Großen jtet3 gequält, hatte er doch den 


1) Romuald. Salernit. Chronie. 1.1. 

2) Ibid. VII. 199. Hugon. Fale. H. 8. ibid. 312. 

3) Ibid. VII. 206. Hugon. Falc. Historia Sieula 302. 

4) Joann. Saresb. Ep. in Th. Cantuar. Ep. ed. Lup. lib. I. ep. 160 — 
successerunt filii sui alter in regnum, alter in ducatum Apuliae. Etwas 
abweichend Hugon. Fale. H. 8. 1. 1. VII. 302 Guilelmum majorem filium 
post se Regni successorem constituit, Henrieum vero principatu Capuae, 
quam dudum ei concesserat, voluit esse contentum, In der Urkunde aus dem 
Jahr 1167 Ughelli, Italia sacra VII. 121 nennt ſich indeſſen Wilhelm Il. 
jelbft ala Herr des Ducatus Apuliae, Principatus Capuae. 

5) Romuald. Salernit. ]. 1. emitritea illum febris invasit. 

6) Joann. Saresb. Ep. Th. Cantnar, Epp. ed. Lup. lib. I. ep. 160 — 
quadraginta milia Sterliniorum tradi fecit Joanni Neapolitano cardinali 
in usum papae. 
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Ruhm gefucht, in Heilighaltung der Firchlichen Ordnungen feinem 
Volke Muſter zu werden. Zeit Lebens war e8 der Clerus gewejen, 
den er durch befondere Ehren ausgezeichnet. Die prächtige, von 
Gold und Goeljteinen ftrahlende Beterscapelle in feinem Palaſte 
ift ein Denkmal feiner fünftlerifchen Intereſſen, wie feiner kirch— 
lichen Neigung!) bis auf diefen Tag geblieben. | 

Schon zwei Tage nad) dem Tode des Vaters war König Wil: 
helm 11., erit zwölf bis vierzehn Jahr alt, in der Marienkirche zu 
Balermo von Romuald, Erzbiſchof von Salerno, gefrönt und ges 
jalbt?). Die jugendlihe Schönheit des Faum mannbaren Jüng— 
lings entzückte die Herzen der Sicilianer alfo, dag der Haß jelbit 
derer bejchwichtigt ward, welchen das noch frische Gedächtniß an 
das, was fie unter dem Bater erlitten, revolutiönäre Gedanken 
eingegeben. Man hörte es laut jagen, man werde an der Menjchheit 
fich verfündigen, wollte man gegen diefen Jüngling etwas unter- 
nchmen?). Und als nun überdies die Königin, um diejfer Stimmung 
des Volkes einen nachhaltigeren Auffchwung zu geben, die Gefängniſſe 
öffnete, die den Einwohnern von Apulien und Terra di Yavoro auf: 
gelegten Geldſummen erlich, eine allgemeine Amneſtie verkündigte ): 
da Schienen die Gefühle der Pietät den alten Widerwillen gegen das 
nicht einheimische Fürſtenhaus bewältigt zu haben, der neue Thron 
ſchien befeitigt. 

Indeſſen zeigte e3 fich vielmehr, day nur ein flüchtiger Raufch 
der Volfsbegeifterung die politische Yeidenjchaft der Parteiungen 
niedergeworfen. Um jo wilder jchwang fie nach diefer ſcheinbaren 
Bewältigung jich wieder empor. 

Bon Anfang an vermochten die Regentfchaftsräthe, beide ohne 
Zweifel normannijcher Abjtammung, nicht frei zu handeln, Nicht 
allein, dag der eine derjelben, der Bilchof von Syrafus, das Ver— 
trauen der Königin Mutter durch fein unfreundliches Bezeigen 
während der Regierung ihres Gemahls verjcherzt?), beide wie bie 


1) Diefe Characteriſtik an rund ber Angaben bei Romuald. Salernit. 
Chronic. Murat. VII. 206. 2 

2) Ihid. VII. 207 — — natus annos duodeeim. Hugon. Fale. 
H. 8. ibid. 303 qui jam fere XIV annum attigerat. 

3) Hugon, Fale. H. 8.1.1. 

4) Ibid. 

5) Hugon. Fale. H. 8.1. 1. VII. 308 Regina vero nihilominus eisdem 
consentiebat consiliis nee illius ipsi persecutio displicebat, eo quod vi- 
vente adhuc marito sno, cum pro quibusdam negotiis suis aliquoties Eleeto 
preces porrigeret — contemptorem induebat animum, superbe nunciis 
morldaciterque respondens, numquam ejus petitiones effieaciter admittebat. 
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Kegentin felbjt waren von dem Alkaden Petrus unter den Zauber 
feiner Herrichaft gebannt. Allerdings ohne Character zpg er an 
gerade durch die Zerfloffenheit, wie durch die Schwanfungen, in 
denen er fein Wejen ebenſowohl zu verrathen als zu verhüllen ver: 
jtand, Und gejchmeidig wie er war, hatte er durch die Anmuth und 
Milde feiner ganzen Erjcheinung die Herzen vieler, namentlich un= 
ter den Truppen gewonnen '). Richard und Matthäus Famen faum 
dazu, ich ſelbſtändig zu bewegen. Rathgeber und Freunde mochten 
fie immerhin heigen, wenn fie nur die Befehle, die allein er zu geben 
gewohnt war, gefügig zur Ausführung brachten. 

Diefes Triumwirat der Ausländer zu ftürzen, den jungen König 
mit einer Negentjchaft Eingeborener zu umgeben, verfuchte Gen— 
tilis, Biſchof von Agrigent, den erjten Schritt zu thun?). Aus 
Furcht vor Wilhelm I. hatte er, um keinerlei Mißtrauen zu erre— 
gen, nur asketiſchen Zweden gelebt. Durch die Außenfeite eines 
frommen Lebens, durch tägliche Faſten ſoll er verjtanden haben 
die Gunſt des Volkes fich zu eigen zu machen. Kaum war ber 
Mann dahin gefchieden, vor dem er fich gekrümmt, fo erjchien er 
jofort als ein anderer. Die bifchöfliche Nefidenz ward mit dem 
Aufenthalt in Palermo vertaufcht. Prächtige Gaftmahle traten an 
die Stelle der Kaſteiungen. Ein geräufchvoller Verkehr mit Frem— 
den aller Art herrjchte in feinen Gemächern. Ganz ein Weltkind, 
zeigte er gefliffentlich, wie er die politifchen Fragen des Tages durch: 
zujprechen liebe. Und nur zu gern wandte er das Geſpräch alfo, 
daß die Unzufriedenheit mit der Lage der Dinge ſich Luft machen 
fonnte. Daß die gegenwärtige Hofpartei geftürzt, die Macht des 
Biſchofs Richard befeitigt werden müjfe, erklärte er eben fo unver: 
hohlen, als er eine allgemeine Bejferung der Zuftände verhieß, 
wenn dort fein Einfluß zur Geltung kommen werde?). Je länger je 
mehr gelang es, durch aufwiegelnde Neben eine Partei zu fammeln, 
welche die Normannen ausihren bevorzugten Stellungen zu verdrän: 


1) Hugon. Fale. H. 8.1. 1. VII. 303. Romuald bat die Darftellung diefer 
Wirren, an denen er ſelbſt betheifigt war, übergangen. (Nur der Flucht des Alkaden 
gedenkt er mit einem Worte ibid. 207.) Seinem Berichte zufolge jollte man in 
diejer Zeit von Mai 1166 bis Mai 1167 völlig rubige Verhältniſſe vorausjegen, 
Ibid.207 Rex autem Guilelmus propter multa beneficia, quae ipse et regina 
suo populo contulerunt, multum coepit a suis hominibus diligi et regnum 
suum in pace et tranquillitate tenere. 

2) Ibid. VII. 309. 

3) Ibid. VII. 304. 
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gen entjchloffen war. Mit dem Sturze des Biſchofs von Syra— 
kus jollte die Agitation ihr erjtes Werk vollbringen. 

Zu diefem Zwekke verfuchte fie mit Glück den damals allmäch— 
tigen Alfaden durch Verdbächtigungen Nichards auf ihre Seite zu 
ziehen. Schon hatte jener, um dem angeblichen Attentate zuvorzu— 
fommen, den geheimen Befehl ertheilt, den Verfolger bei feinem 
Erjcheinen in dem Palaft niederzuftoßen, als gerade dejjen unbe— 
fangene3 und ficheres Auftreten ihn felbjt entwaffnete und von 
ben Berjchworenen wieder trennte. Und auch diefe, von ihm ver: 
lajjen, jchienen den. Plan aufgegeben zu haben, als der Erzbifchof 
von Reggio, Schon während feines Lebens als Heiliger verehrt, den— 
jelben von Neuem mit der ganzen Lebhaftigfeit, wie fie dem leiden 
Ihaftlichen Alter eigen zu fein pflegt, wieder ergriff!). Jetzt an 
der Außerjten Grenze des menjchlichen Lebens angelangt, hatte er 
jederzeit jich nur da wohlgefühlt, wo er genießen lonnte, ohne von 
dem Seinigen zu verzehren. Hunger und Durjt zu ertragen ſchien 
ihm ſüß, wenn nur die Gewißheit ihn lohnte, daß dadurch fein 
Liebſtes auf Erden, das Geld, zu ſparen ſei. Nie hatte man ihn, 
mußte er zu Haufe ejjen, heiterz nie wenn er zu Gajte geladen war, 
traurig gejehen. Nunmehr ein Greis, an allen Gliedern abgezehrt, 
bot er in feiner hohen jtattlichen Geftalt, mit dem bleihen Antlig, 
der kaum vernehmlichen lispelnden Stimme cher das Bild des Todes 
als des Lebens dar. Aber doch in dem Augenblicke, wo die Wolluft 
des Egoismus ihn durchzucte, kam wieder Yeben in dieſe Todtenge: 
beine. So it es zunächſt fein Wort gewejen, welches den jchon er: 
ichlaffenden Bund zum entjchlofjenen Handeln aufrief. 

ALS darauf auch Erzbijchof Romuald von. Salerno demjelben 
beigetreten, die Königin Mutter die Gonfpiration, die gegen den 
auch ihr verhaßten Bilhof von Syrafus unternommen, gutgeheis 
Ben; fogar der am Hofe immerfort noch verweilende Gardinal Jo— 
hannes von Neapel, jelbjt voll ehrgeiziger Hoffnung auf das Erz: 
bisthum Palermo?), diefelbe bis auf einen gewijjen Grad unter: 
ſtützte: ſchien das Gelingen gefichert, 


1} Hugon. Fale. H. S. 1. 1. VII. 305. 

2) Ibid. VII. 306 Sed et Joannes Neapolitanus Ecelesiae Romanae 
Cardinalis, qui forte tunc aderat, videns eo schismate Curiam laborare, 
partes suas interponere studuit et Gayto Petro consentiens, Electum a 
Curia nitebatur expellere. Quod eo consilio facere putabatur, quia Gayto 
et per eum Reginae persuaderi posse credebat, ut Panormitanam Eecle- 
siam ei regendam committerent. 
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Da geſchah e3, daß der bedrängte Richard dem Manne ſich in 
die Arme warf, welcher die urfprüngliche Abficht der Verſchwore— 
nen wieder aufgenommen, um derjelben ein anderes Ziel zu geben. 
E3 war der Graf von Gravina, der, jet von ihm berbeigerufen, 
als Blutöverwandter der Königin ven Anfpruch auf die erjte Stelle 
nach ihr jelbit, auf das Amt eines Großcapitäns des Königreichs 
nunmehr erhob. Die Befeitigung des Alfaden war das Thema aller 
jeiner Reden. Als er in heftigem Wortwechjel mit Margaretha 
ihr die unwürdige Stellung zu vemjelben vorgeworfen und die Ent: 
laſſung als das einzige Mittel dargeftellt, deſſen Gebrauch ihr und 
dem Sohne den Thron erhalten fünne, hatte jener, zunächſt ent= 
Ichlofjen, diefen ihm drohenden Sturz abzuwehren, die Truppen 
zu feinem Schuße aufzurufen verfucht. Aber eine faltblütigere Erwä— 
gung der Lage der Dinge mußte ihn bald enttäufchen. Als er in den 
ſich kreuzenden Wirren der Parteibejtrebungen feinen Halt einer 
längeren Herrichaft zu entdeden wußte, befchloß er dem vorbereites 
ten Attentate auszumeichen. Plötzlich entfloh er mitten in der Nacht 
mit feinen reichen Schäten zum Könige von Marocco!). 

Nunmehr glaubte Gravina den aljo erjtrittenen Sieg weiter 
verfolgen zu können, als der von dem Alfaden zum Grafen von 
Moliſe erhobene Richard als Anfläger ihm entgegentrat. Während 
ber eine den flüchtigen Alfaden einen verrätherifchen Sclaven nannte, 
erinnerte der andere an das Teftament des Königs, durch das er 
freigelafjen und mit befonderer Gunſt begnadigt fei. Schon wollten 
die alſo Streitenden zu den Schwertern greifen, als auf Befehl der 
Königin die gerade anwejenden Barone ind Mittel traten ?). Nichts— 
dejtoweniger blieb die Spannung auf beiden Seiten und Margare— 
thas gedrücte Stimmung ungeändert. 

Immer noch voll Anhänglichfeit an den vertriebenen Sarace— 
nen, ertrug fie mit Unmuth die fich ihr aufdringende Machtjtellung 
jeines Feindes. Sich und den Hof von feinem läftigen Einfluß zu 
befreien, darauf gingen augenblicklich alle ihre Gedanken aus. Und 
fie gelangte zum Ziele. 

Ein von dem Staatzjecretär Matthäus gefälfchter Brief, der 


I) Hugon. Fale. H. S. Murat. VII. 308. Romuald. Salernit. 207 Eodem 
tempore Gaytus Petrus Eunuchus et ‚Magister Camerarius Palatii cum qui- 
busdam aliis fugam petiit et ad regem de Marocco veniens multam secum 
pecuniam transportavit., 

2) Ibi 


) Ibid, 
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die Nachricht brachte, Kaifer Friedrich ſei plöglich zur Invafion in 
die italifchen Landſchaften aufgebrochen, reichte hin, den Grafen 
von Gravina in ehrenvoller Weife zu nöthigen!), zur Abwehr der 
Gefahr den Oberbefehl in Apulien und in Terra di Yavoro zu über: 
nehmen. Und faum hatte er fich überjegen laſſen, jo ward jein 
Zodfeind, der Graf von Molife, al3 Parteigenojje des Alkaden mit 
all ver Machtvollkommenheit ausgerüftet, die Gravina fich zu vers 
Ihaffen bemüht gemejen. 

Dieſen Moment hielten die auch jest noch unverjöhnlichen 
Feinde des Biſchofs von Syrafus für geeignet, den durch Gravis 
nas Dazwilchenfunft augenblicklich vereitelten Plan wieder zu er— 
neuern und die Ausführung zu bejchleunigen. Man verjuchte den 
Haß der Königin durch das Auffrifchen aller der Erinnerungen, 
die jie reizen mußten, auf das Aeußerſte zu jteigern. Alles, was 
gejchehen war, den faracenifchen Günftling zu ftürzen, den fie wie 
feinen geliebt; der Umfchwung der Dinge, die Gravina vor Kur: 
zem erwirkt; dag Peinliche ihrer eigenen Situation ward dem Bifchof 
allein zur Lat gelegt. Ohne Zweifel war deſſen längere Gegenwart 
am Hofe ihr eben jo unerträglich, als fie ſelbſt, durch das Teita- 
ment ihres Mannes gebunden, fi unfähig fühlte, ihn von dem: 
jelben zu verbannen. 

Da war es der immer noch auf feine Beute lauernde Cardinal 
Johannes, dejien beharrliches, durch feine Miſſion nicht gerecht- 
fertigte Verweilen zu Palermo ſelbſt die ſicilianiſchen Barone zu 
allerlei jpigigen Wigreden angeftachelt?), der den Verſchworenen 
in dieſer Verlegenheit hülfreich die Hand bot?). 

Richard, längjt erwählt, war von dem Papſte noch nicht geweiht. 
Und doch Hatten ſelbſt die ficilianifchen Kirchenfreiheiten, freilich 
nicht ohne Elaujeln, diejes Necht der Curie zugeftanden ?). Ein das 
jelbjt ausgewirkter Befehl, zu dieſem Zwed zu Rom zu ericheinen, 
mußte wenigjtens für den Augenblick den Erwählten nöthigen, den 
Hof zu verlajjen. Der Legat nahm es auf fich, den darauf bezüg- 


— — 


1) Hugon. Fale. H. 8. ibid. VII. 308. 309. 

2) Ibid. VII. 310. Zu feiner Characterijtif |. überdies ibid. 311. 

3) Ibid. VII. 309. 

4) Bei Baron. Ann, Eecles. ad a. 1156 N. V In Sieilia quoque Romana 
ecelesia consecrationes et visitationes habeat et si de Sicilia personas 
aliquas ecclesiastici ordinis vocaverit, magnificentia nostra nostrorumque 
haeredum pro Christianitate facienda vel pro suscipienda corona, remoto 
ina'o inrenio, retinebit quas providerit retinendas. 
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lihen Antvag fofort zu machen und hatte bald genug, wie man 
glaubte, den gewünschten Grfolg. 

Es dauerte nicht lange, fo Fonnte er ein päpftliches Schreiben?) 
vorzeigen, welches „alle“ Ermählten in Sicilien, deren Gonfecra= 
tion dem römischen Stuhle zuftche, nach Rom beſchied. Münd— 
lich fügte er indefien — feiner Ausfage zufolge nah Maßgabe 
eines ihm gewordenen Auftrages — den Termin hinzu, an welchem 
dieſe Geremonie vollzogen werden follte. Allein diefer legtere ift es 
gerade, den Richard nicht glaubte anerkennen zu müſſen. Sogleich 
nad Mittheilung jenes ſchriftlichen Befehls erklärte er ſich bes 
reit, demjelben nachzufommen, Aber nur durch das, was gejchries 
ben jtehe, fei er gebunden, Die Verfügung des Papjtes werde er 
bis auf den Buchjtaben gewifjenhaft beobachten; aber weder mehr 
noch weniger al3 dort geboten leijten. 

Eine Ginrede, die allerdings augenblilich die Gegner ver: 
wirrte, aber jo lange er verlafien blieb wie bisher, auf die Dauer 
doc, nicht ſichern konnte. Verharrte er in der Oppofition gegen den 
Bevollmächtigten der Curie, jo gab er der Königin die befte Gele: 
genheit, unter dem Borwand deren Rechte zu ſchützen, mit Gewalt 
gegen ihn vorzugehen. Verſtand er fich dazu fich zu fügen, fo ver: 
hängte er ſelbſt über jich dag Eril, welches die Gegner ihm bereiten 
wollten. 

In diefer Bedrängniß ergriff er die Auskunft, ſei es auch 
durch die ſchwerſten Opfer, gerade denjenigen zu gewinnen, welcher 
der mächtigite auf der feindlichen Eeite war. Durd Bitten und 
Scenfungen erfaufte er des Grafen von Molife Gunft. Und ala 
darauf der Gardinal von Neuem auf die Abreife des Biſchofs drang 
und jeden Aufichub abwies, erklärte jener zum Erjtaunen der Anz 
weſenden, daß er unentbehrlich jei?). Die weitere Entgegnung, die 
Gonjecration fönne rajch vollzogen werden und nach derfelben ftehe 
ihm die Rückkehr in die Diöcefe frei, entkräftete nun jogar die durch 
den Dann des Vertrauen umgeſtimmte Königin ſelbſt durch die 


Vicht auf uns — 

2) Hugon. Fale. VII. 311 Tune Richardus comes ex abrupto, ut erat, 
impetuosus in — prorumpens: „Miror, inquit, vos utilitate Regni 
posthabita, in eo fixos consilio, ut Curiae necessarium velitis expellere, 
'cni Rex et dum viveret prae eaeteris familiaribus honorem exhibuit et in 
extremis agens filios suos unice et attentissime commendavit. Ego certe 
neque salva fidelitate Regis id fieri posse perspicio. Sed neque Regina 
pati debet, ut idem vel consecrationis causa veloccasione qualibet a curia 
separetur,‘* 
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Erklärung, gerade augenblicklich ſei jie des Biſchofs bedürftig. Nicht 
jest, ſondern zu gelegener Zeit fönne er reifen. 

Alfo verblieb er. Der ganze Verlauf der Bewegung hatte nur 
dazu gedient, fie auf ihren Anfang zurüdzuführen. 

Aber die Faum zu verbergenden Keimkräfte neuer Wirren wirf: 
ten in den Berhältnifjen fort; die aufrührerischen Elemente fonnten 
in jedem Augenblict wieder entfejjelt werden und fchienen losbrechen 
zu müſſen, um den Thron des jungen Königs zu erjchüttern, wenn 
ein Angriff von außen erfolgte. Die gleiche Combination aber 
mußte dem Kaifer Friedrich ſchon damals jich auforingen, al3 er 
den Thronwechjel in dem italienischen Reiche der Normannen umd 
das, was wir jo eben erzählt haben, erfahren (Mai 1166). Die 
Zuftände und Bewegungen dajelbft jchtenen ihn einzuladen, den 
drohenden Umsturz zu vollenden !); dem Abſchluß eines Bindniffes 
zuvorzufommen, welches einen nicht zu überjehenden Umſchwung 
der Dinge herbeiführen fonnte. Schon hatte Manuel fogleich nad 
dem Tode Wilhelms I. eine Geſandtſchaft nach Palermo gejchickt, 
dem jungen Könige feine Freundſchaft anzubieten. Bereit3 war er 
bemüht, durch Stiftung des engjten Verwandtſchaftsverhältniſſes 
das Schieffal beider Regentenhäufer mit einander zu verknüpfen. 
Der junge Wilhelm II. follte fein Eidam, als jolcher den byzantis 
nifchen Kaiferthron erwerben?); die bis dahin häufig verfeindeten 
Reiche durch die Selbigfeit der Dynastie für immer mit einan— 
der verföhnt werden. Schon gingen Boten bin und her und der 
Moment jchien nahe, den das Hohenſtaufiſche Haus nicht erwarten 
durfte, jollte nicht einer feiner hochfliegendjten Entwürfe in Bezug 
auf Italien vereitelt werden. 


Es war im Herbite des Jahres 1166, als die außerordentlich 
ausgedehnten Nüftungen?), die, wie man anzunehmen berechtigt 


1, Cf. Chronie. VPisan, Murat. VI. 179 ad a. 1168 Imperator Frideri- 
eus Rainaldum Cancellarium et Coloniensem archiepiscopum Pisas mittit, 
qui exercitum facere statuit in acstate futura in Sicilium, Apuliam, Cala- 
briam ete. Bergl. ©. 230 Anmk. 2, 

2) Romnald. Salernit. Murat. VII. 207 Emannel autem Imperator Con- 
stantinopolitanus, cognita morte Regis Guilelmi nuneios suos ad Regem 
Guilelmum juniorem in Sieiliam misit, mandans quod libenter cum eo pa- 
cem innovaret et filiam suam unicam et haeredem sui imperii simul cum 
imperio illi in uxorem traderet ete. Cf. ibid. 212. 

3) Vincent. Prag. Dobner]. 77. Otto Sanblas. BoehmerIIl. 597, Morena 
bei Murat, VI, 1131, 
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ift, Schon in dem vergangenen Jahre vorbereitet, vielleicht auf den 
Tagen zu Aachen (29. December 1165), zu Nürnberg (14. fe: 
bruar 1166), zu Ulm (8. März 1166) bejchlojjen worden, fo weit 
beendigt waren, daß zunächft der Ganzler (und jpätere Erzbifchof 
von Mainz) Chriſtian und Raynald von Cöln!) aufbrechen konnten. 

Der Augenblick fchien gefommen, wo das eidliche Gelübde, zu 
Würzburg vor ſiebenzehn Monaten abgelegt, durch das Handeln ein= 
aelöjt, nicht blo3 der dermalige Fürjt der freien Hierarchie und feine 
Gonföderirten, König Wilhelm II. von Sicilien, Kaifer Manuel 
und die Yombarden vernichtet ?), jondern jene jelbjt für alle Zeiten 
gejtürzt werden jollte. Inder That Alerander war, abgefehen von 
den Eympathien diefer und der Krone Frankreich, die in diefer Zeit 
nicht hülfreich fein konnte, von allen verlafjen; jelbjt jene Bundes 
genojjenjchaft theilweije unficherer Natur. Heinrich II., zum Abz 
fall von feiner Obedienz nur allzu geneigt, Jah bereit3 in ſehnſüch— 
tiger Erwartung den Tag voraus, der denjelben unnötbig machen, 
wo der Papft gefangen fein oder den Weg alles Fleifches wandeln 
werde ?). Und Friedrich, der zugleich Ungarn mit Byzanz im Krieg 
verwickelt, um dejjen Hülfe in Italien zu vereiteln, hoffte ficher 
demnächft den Moment zu erleben, wo die Würzburger Decrete in 
dem Gerichte der Weltgefchichte ſich vollzgichen würden. Aber wäb- 
rend man in Deutjchland fich mit materiellen Waffen verjah, rüjtete 
fich die hierarchifche ‘Partei, die fich der ächten Gottesgemeinde ver: 
glich, durch feurige Gebete), die den Fluch des Himmels auf den— 
jenigen berabfleheten, der gegen den Gejalbten des Herrn die Hand 
erhebe. Und wie einjt Jejatas?) im Anfange des ſyriſch-ephraemiti— 
ſchen Krieges durch die Mahnung ermuthigte (Jeſaias VII, 4 — 
12), nicht zu „verzagen vor diejen beiden Enden rauchender Feuer: 
brände, bei dem entbrannten Zorn Rezind und Syrieng und des 





1) ©. oben ©, 219! 

2) Daß dieſes Ziel ins Auge gefaßt ei, a gr fih au& Joann. Saresb. 
Opp. ed, Giles1.331. Vincent. Prag. Dobner I. 77 Eodem anno Fridericus 
imperator Romanorum offensae et schismatisin Romana Ecclesia per eos 
faeti non inmemor, exereitus per totum imperium, prout plus potest, prae- 
parat. Chron. Pisan. Murat. VI. 179. ©. 229 Anmk. 1. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 205. Ep. amiei cuj. Th. Epp. 
ed. Giles vol. IL. 263. Ep. CCCLXXVIII — in hoc solum fortitudinis suae 
posuit firmamentum, si forte Dominus papa tniversae carnis viam intra- 
ret etc. Vergl. Kritifche Beweisführungen N. 24. e. 

4) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles 1. 295. Vergl. I. 222 Spes autem 
a quod ad honorem Dei in brevi amplius deprimetur etc. 

) Ibid. 
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Sohnes Remaljas“, jo wandte damals Johannes von Salisbury 
dies Wort der Schrift auf die dermaligen Zuftände an. Schon ahnt 
ihm, daß in nächjter Zukunft, wo alle menschlichen Gegenmapregeln 
zum Schuge Aleranders jich al3 unzureichend erweiſen, die Hülfe 
de3 Heren um fo glorreicher jich verherrlichen, die Niederlage, die 
beabjichtigt worden, in einen glänzenden Sieg fich verwandeln werde. 
Wußte er doch bereit3 aus den vertraulichen Meittheilungen 
feiner Freunde in Deutjchland, was im Rücken des Faiferlichen 
Heeres fich hier alfobald ereignen werde!). Und kaum war der 
Aufbruch erfolgt, jo begannen die verjchworenen ſächſiſchen Fürſten 
bereits die Fehde ?). Ludwig, Yandgraf von Thüringen, Wichmann, 
Erzbifchof von Magdeburg, Hermann ?), Biſchof von Hildesheim, 
Markgraf Albrecht von Brandenburg, Markgraf Otto !) von Mei: 
ben, Pfalzaraf Adalbert von Sommerjenburg, Otto von Ale, 
Wedekind von Dajenburg, Ehrijtian von Aldenburg jchlugen gleich: 
zeitig [o8 zum Angriff Heinrich8 des Löwen, während zunächit der 
alte Nebenbubler des Herzogs, Hartwich von Bremen, dem Kampfe 
fern blich, Es it ein geheimnigvolles, durch Feine Angabe eincs 
gleichzeitigen Zeugen gelichtetes Dunkel über die Motive ausgebrei- 
tet, die dabei wirfjam geweſen, und nur das unzweifelhaft, daß 
Raynald von Cöln feine Hand dabei im Spiele gehabt?). Aber ver: 
fucherifch genug dringt jich die Annahme auf, day das Mißtrauen 
gegen Heinrichs firchliche Stellung nicht dem Kaiſer — der im Ge: 
gentheil, wie ung ausdrücklich überliefert tft, die Neconciliation be— 
trieben hatte — aber wohl dem Erzbiſchof den Gedanfen eingegeben 
haben fönnte, den Ehrgeizigen während der Dauer der Erpedition 
zu bejchäftigen, um jein etwa beabjichtigtes Auftreten zu Gunjten 
Aleranders zu erfchweren. Allein dag er dergleichen Gedanfen ver: 
folgt, müßte mit überzeugenderen Gründen nachgewiejen werden 
fünnen, wenn das Erſtere als wahrjcheinlich gelten jollte. 
Allerdings Heinrichs Oheim, Welf VL, hatte von Anfang an 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 2. 3. 

2) Helmold. Chroniec. II. 7 ed. Bangert. p. 226. 

3) Scheidius, Origg. Guelf. III. 495. N. LII und 65. 

4) Bei Helmold., Marchio de Camburg, wofür Scheidius, Origg. Guelf. 
III. 65. Bramburg = Brandenburg leſen will. Giefebrecht IIL. 160. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles U. 2 Coloniensis etiam in adversam 
partem cedit, deficiens a societate, quam cum duce contraxerat. Helmold. 
Chronie, Slav. II. 7 Super hos omnes praepotens ille Reinoldus Colonien- 
sis archiepiscopus et cancellarius imperii insidiatus est duci facie quidem 
absens et in Italia positus, sed toto consilio expugnationi intentus. 
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feiner Ausſage!) nad) dem Papſte Alerander unverbrüchliche Treue 
bewahrt. Die wiederholten Sendungen des Propftes Otto von Ro— 
tenbuch”), die von Alerander in Bezug auf den Clerus feiner 
Stammlande gewährten Eremtionen und Dispenfationen?), fein 
ernjter Conflict mit den ſchismatiſch gejinnten Bilchöfen Conrad 
und Hartwich von Augsburg), feine Warnungen in der Zeit des 
Friedensabſchluſſes*), endlich die Yobpreifungen des Papftes jelbft?) 
find unzweideutige Zeugniffe dafür. Ueberdies hat der Herzog in 
dem Augenblicfe, wo die Expedition zum Zweck der Einſetzung Pas 
jchalis III, befchlojien war, eine zweite Wallfahrt zum heiligen 
Grabe vorbereitet’), gerade um perjönlich einem Unternehmen ſich 
zu entziehen, von dem er feinen Sohn nicht zurüchalten Eonnte. 
Dagegen find Neigungen und Demonjtrationen diejer Art von Hein 
rich dem Löwen nicht befannt. Während jener zu Würzburg nicht 
erjchienen war, hatte diefer den Eid geleiftet, ohne, wie es jcheint, 
Sympathien für den hier VBerworfenen verläugnen zu müſſen. Und 
in dem Kirchenftreit mit Hartwich von Bremen, der, wie erzählt, 
Ichon vor dem Beginn des Schismas angefangen und aller äußer— 
lichen Ausſöhnung ungeachtet der Richtung der Gedanken nad 
noch fortdauert, haben beide Rivalen der perfönlichen Zwietracht 
ungeachtet gleicherweije auf Victor IV. und Paſchalis ILL. Seite 
gejtanden. Ja dag der Yebtere von ihm jchon vor dem Tage zu 
Würzburg anerkannt worden, iſt ſogar von einem Schriftfteller 
anerkannt, der das unzweifelhafte Intereſſe hatte, das Entgegenges 
jetzte berichten zu fönnen®). 


l) Scheidius, Origg. Guelf. II. 602. N. 4; 603, N. 5 Unde, reverendis- 
sime pater, nos, qui a primo tempore, quo apostoliei culminis sedem ob- 
tinuistis, debita fidelitate et constantia in vestra obedientia stetimus, Ibid. 
600. N. 2; 601. N. 3. Daß. Welf die Gompetenz des Concils an Ravia beftrit: 
ten, erbellt aus der Ep. ad Jacinthum Cardinalem ibid. II. 606. N.9. — Ej. 
ep. ad Ludovicum Regem Bouquet XVI.54. Ep. CLXXIII Regiae magniti- 
centiae vestrae uberrimas referimus grates pro exhibita Domino et patri 
nostro Alexandro papae reverentia et cura etc, 

2) ©. oben ©. 168. 

3) ©. Bd. 1. ©. 130 und Monum. Boica XXXIL. 1. 41 vom 26, December 
1161. Welf läßt fogar von B. Bonifacius von Verona Weihen vornehmen. 
Scheidius II. 601. N. 3. 

4) Scheidius 1. 1. II. 509. N. 1; 606. N. 2; 606. N. 9, 10, 

5) ©. die Belege in Bb. ILL. 

6) Alex. Ep. ad Ludovic. Regem Mansi XXI. 1021, vom 28, Juli 1163, 
— Wilelmus Morimundensis monachus — — — literas dilecti filii nostri 
nobilis viri ducis Welfonis fidelissime reportavit, Braun, Geſchichte ber 
Biſchöfe von Augsburg II. 126. 

7) Scheidius 1. 1. 377. 378. 

8) ©, oben ©. 110 Anmk. 3. 
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Oder jollte man doch eine entgegengefebte Hypotheſe wagen 
dürfen? — Sollte der Gedanke, den vom Kaifer in Deutjchland 
unterdrückten Alerandrismus zum freien Aufjchwunge wieder zu 
entfefjeln, um ihn zum Hebel einer Prätendentichaft machen zu kön— 
nen, dem ehrgeizigen Welfen verführerifche Reizungen mitgetheilt 
haben? — Aber wir find um jo weniger berechtigt, einen fo hoch— 
verrätherifchen Plan in diefer Nacktheit ihm zuzutrauen, als nicht 
einmal der Berfolg des Kirchenjtreitö im Herzogthum Sachjen zum 
Uebertritt auf Aleranders Seite veranlafjen fonnte. Mit dem Rechte, 
die Inveſtitur zu vollziehen, von feinem-Eaiferlichen Herrn in einer 
Weiſe bevollmächtigt, wie von diefem Papite niemalg würde zuge: 
itanden fein, war cr eben damal3 mit dem derjelben widerjtreben: 
den Biſchof Eonrad von Lübeck zerfallen. Freilich war es Herzog 
Heinrich jelbit gewefen, der diefen nach Gerolds!) Tode (13. Aug. 
1163) von jeiner Abtei Redinghaujen zum Episcopat berufen ?), 
aber er hatte ſich durch dag Gefühl der Verpflichtungen nicht bes 
jtimmen lafjen, dem Yandesherrn zu Willen zu fein. Kaum war 
er mit der bijchöflichen Würde bekleidet, als er die Diöcefanen 
und die Geiftlichfeit durch die Härte und launenhafte Unftätigfeit - 
jeines Regiments ebenjowohl gegen ſich aufbrachte, als den nur 
Fügſamkeit erwartenden Herzog enttäufchte. Bon diefem ernitlich 
ermahnt, die Mapnahmen zu ändern, hatte er vielmehr dem Erz— 
bifchof, der in Hamburg refidirte?), fich angeſchloſſen und ge= 
hofft, durch dejjen Beijtand feinen trogigen Willen durchjegen zu 
fünnen. 

- Gerade zu der Zeit, al3 der Aufruhr der fächjischen Fürften 
im Begriff war augzubrechen, hörte?) Heinrich, daß Conrad bemüht 
jet, jenen feinen im Herzen immer noch gegen ihn ergrimmten Feind 
zur Betheiligung an der Gonjpiration anzureizen. Allerdings gab 
diefer den Borjtellungen des Bijchofs und den Aufforderungen der 
Fürſten nicht jorort nach; ließ aber doch feine Feſten Friburg und 
Horeburg armiren, während Conrad auf Beranlajjung der befannt 
gewordenen Machinationen zum Herzoge nach Artlenburg berufen 


1) Urkundenbuch des Bisthums Lübeck I 4. II. 854. ©. oben ©. 143, 

2) Helmold. Chronie. Slav. II. cap. I. ed. Bangert. p. 216, 

3) Ibid. II. cap. VIII. p. 228 ed. Bangert. — et sedit Hammenburg so- 
litarius et quietus, structuris claustralibus et cneteris ecclesiae suae com- 
modis intentus, 

4) Ibid. II. cap. IX. p. 229 ed. Bangert. Die Geſchichte bes Aufftandes 
ber jächfifchen Fürften bei Gieſebrecht, Wendiſche Gefchichten III. 159 ff! 


234 Vierte Buch. Zweites Capitel. 


ward. Sofort, um jeder Zurechtweifung zu entgehen, entwidy er 
unter dem Scheine, einen Auftrag ſeines Metropoliten ausrichten 
zu müjjen, nad Friesland. Zum zweiten Male gerufen, erjchien 
er endlich unter dem Geleite Hartwichs und des Biſchofs Berno 
von Schwerin in Stade. Hier nun zur Rede gejtellt um feines 
klagbar gewordenen Verfahrens willen, läugnete er Faltblütig alles 
ab, Schon fchien Heinrich befänftigt, als er durch jeine Forderung, 
durch Empfang der Inveſtitur feine Treue zu befiegeln, ihn jofort 
zur heftigen Oppofition antrieb. Natürlich diente dieſe nur dazu, 
den Herzog zu veranlajien, um fo nachdrüdlicher die urjprüngliche 
Zumuthung, die er gemacht, zu erneuern. Er ftellte ihm die Wahl, 
entweder zu thun, was er begehre oder jeiner Stelle zu entjagen. 
Als er deffenungeachtet bei feiner Weigerung verbarrte, verbot er 
dem Bifchof die Rückkehr in die Diöcefe und die herkömmlichen He— 
bungen. 

Eogleich ward die bis dahin in Fluger Zurüdhaltung verheim— 
lichte Parteinahme eine offenbare, Hartwich rieth jeinem Suffra— 
gan, feinen Augenblick länger in Sachfen zu verweilen, vielmehr zu 
Wichmann, dem Genofien des Waffenbundes der Fürjten, zu ent— 
weichen!). Nach wenigen Tagen werde er jelbit nachfolgen. Wäb- 
rend nunmehr von den Dienftmannen des Erzbifchofs von den Zeiten 
aus die Feindfeligfeiten eröffnet wurden, hatte Conrad, bei Wich— 
mann in der Hauptitadt feines Erzitifts freundlich aufgenommen, 
vielleicht auf dejjen Veranlafjung, den Entſchluß gefaßt, ſich nach 
‚sranfreich zu begeben. In der That diefe Reife, auffallend wie jie 
ift, — denn innerhalb des eigenthümlichen Geſichtskreiſes des 
Biſchofs find offenbar Feinerlei Gründe für diefelbe erkennbar —, 
fcheint bereits in der bejtimmten Abficht angetreten zu fein, den be: 
dentungsvollen Schritt zu thun, der von ihm berichtet wird. Kaum 
ift er in Frankreich angekommen, fo wohnt er einem General: 
capitel der Eiftercienfer bei, wird bei diefer Gelegenheit mit dem Bi— 
ſchof von Pavia, der, von feinem Bifchofgfit vertrieben, Elairvaur 
zu feinem Aufenthalt erwählt und durch diefen für die Obedienz 
Aleranders gewonnen?). Sei es, daß er ſelbſt jich nach Italien be— 
geben oder durch einen Legaten die Vermittelung zu Stande gebracht 


I) Helmold. Chronie. Slav. IL cap. IX. p. 230 ed. Bangert. Gieſe— 
brecht, Wendifche Geſchichten III. 163, 
2) Helmold. Chronie. Slav. II. cap. IX. 
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(Beides hatte jener Erilirte vorgefihlagen ; wofür er fich entfchieden, 
ift nicht gewiß); genug er kehrt, mit dem antifaiferlichen Papft 
verjöhnt und in die Kirchengemeinjchaft aufgenommen, nach Magdes 
burg zurücd, wo er bei Wichmann mit dem eigenen Erzbifchof wieder 
zufammentrifft. 

Ohne Zweifel berechtigt diefes längere Zufammenfein der drei 
Gterifer zu der Annahme, daß ein tiefer gehendes Einverjtändnik 
fie verbündet; fie fonnten einander angehören in dem gemeinfamen 
Kampfe gegen den Herzog von Sachen. Aber jollten Hartwich und 
Wichmann zu diefer Conföderation jich verstanden haben, wenn Con— 
rad von Lübeck, wie der Stellung gemäß, welche dieſe Erzbijchöfe 
nach dem Neichstage zu Würzburg vor den Augen der Welt einge: 
nommen, faum anders erwartet werden zu können fcheint, feines 
Uebertritt3 halber von denſelben für einen Schismatifer erachtet 
wäre? — Wenn aber dies, wie kaum zu bezweifeln ift, nicht ges 
ſchehen, jo wird vielmehr die Billigung deffen, was der Biſchof von 
Lübeck gethan, fomit eine Gemeinjamfeit des Urtheils über die höch— 
jten firchlichen Angelegenheiten bis auf einen gewiffen Grad bei 
allen dreien vorauszufegen fein. Die Vermuthung fcheint ſomit 
nicht ohne Grund, daß auch die beiden Erzbifchöfe dem verfucherischen 
Gedanken nachgegeben, ſich auf dieſelbe Seite zu ftellen, für welche 
Conrad fih erklärt. Wenn doch Wichmann, nicht lange vor dem 
Würzburger Reichstage zu der Bartei Aleranders übergetreten!), den 
dort vorgefchriebenen Eid nur mit Widerftreben geleiftet und vielleicht 
augenblicklich noch von den Nachwirfungen feines Gewiſſenskampfes 
gequält ward, ſollte jich die Anficht vielleicht halten Fünnen, daß 
Conrad ſogar von ihm zu jener Reife ermuntert fei, welche feine Re— 
conciliation mit Alerander erzielte? — Allerdings von Hartwich 
von Bremen ift font nichts ausdrüclich überliefert, woraus auf 
einen Wechſel feiner Firchlichen Ueberzeugung gejchloffen werden 
fünnte. Somit joll auch derjelbe nicht mit Sicherheit behauptet wer— 
den. Aber denfwürdig genug ift es doch, daß nad) feinen Tode 
(11. October 1168) in einer gewijjen Zahl des Bremer Domcapitels 
eine Wandelung der Stinnmung ?) ſich bemerklich madht. 

Fällt nun gleich jene, vielleicht in dem von uns bezeichneten 
Sinne gehaltene, Eonferenz der brei Elerifer in eine Zeit, wo der 


— 


1) S. oben S. 167. 
2) Lappenberg, Hamburg. Urkundenbuch I. 215. N. CCXXXVII. 
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Kaifer feine Heerfahrt nach Italien längft angetreten !), jo wird 
doch durch dies alles die Annahme nur noch unmabrjcheinlicher, 
daß Herzog Heinrich im Rüden des Faiferlichen Heeres für den 
Papſt aufzutreten beabfichtigt haben jolle, für den vielmehr der mit 
ihm verfeindete Conrad von Lübeck fich erklärt; der Erzbifchof von 
Cöln die Eonfpiration zu eben dem Zwecke geitiftet, das Gelingen 
diefer Machination zu verhindern. 


Bald nach dem 5. October (1166), wo Raynald nod in der 
Refidenzitadt feines Grzitiftes verweilte?), hatte er mit einem Ge— 
folge von hundert Geharnischten 3) diejelbe verlaffen und den Alpen 
übergang jo rajch vollendet, da er fchon an dem legten Tage dieſes 
Monats in Jvrea angelangt wart). Der Kaifer mit dem Haupt- 
heere folgte im November?), nachdem bereit3 am 15. October Das 
niel von Prag in Augsburg zu ihm geftoßen®). Vielleicht haben 
hier auch die übrigen Fürsten und Herren, welche zur Theilnahme 
an ber Erpedition ſich entichloffen ?), wie die Grafen von Sulzbach, 
Naffau, Hallermund, Lippe, die Bifchöfe von Verden, Lüttich, Res 
gensburg, Augsburg, Zeig, Halberjtadt ihre Mannjchaften ihm 
zugeführt. Mögen fie immer an Zahl jo anjehnlicd, gewejen fein, 
wie die indejjen jo leicht zur Uebertreibung neigenden allgemeinen 
Angaben berichten), die Faiferliche Hcerfahrt verfinnlichte doch in 
ihrer Zuſammenſetzung jenen Rip, der das deutjche Vaterland zer: 
fpaltete. Fehlten doch — allerdings aus verjchiedenen Gründen — 
die beiden Welfen und alle jene, welche von der Verpflichtung des 


1) Sie würde in das Jahr 1169, alfo ſogar Tange nad Friedrihs Rück— 
kehr aus Italien zu Es jein, wenn Conrad, nachdem er zwei Jabr in Magde— 
burg zugebracht, feine Reife nach Frankreich angetreten und dann erft mit den 
beiden Erzbiſchöfen dafelbit zulammengelcht bätte. Aber Giefebrecht, Wendiſche 
Geſchichten III. 163 bat mit Recht darauf aufmerffam gemacht, daß die bier ge: 
nannten zwei Jahr vielmehr auf den Zeitraum feines Aufenthaltes in Magdeburg 
im Ganzen in ber Reife zu beziehen feien, daß die Reife nach Frankreich in den: 
felben mit eingurechnen. 

2) Lakomblet, Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins I, 
N. 422. 8. 294. Fider 105. 

3) Godefr. Col. Boehmer III. 439. 

4) Ibid. 

5) Morena Murat. VI, 1131. 

6) Vincent. Prag. Dobner I. 77. 

7) Die Zabl der Theilnehmer erhellt großentheild aus ben Angaben ber Na» 
men berer, welche im Auguft 1167 Opfer ber Peſt werden. Ueberdies f. La: 
komblet I. N. 426. 

8) Vincent, Prag. 1. 1, Otto Sanblas. Boehmer III. 597. Morena |. J. 
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Heerbannes fich losgekauft!), um gegen das Haupt des Welfiſchen 
Haufes die Fehde zu beginnen. 

Indeſſen war e8 gelungen, den Herzog Friedrich von Rothen— 
burg und fpäter (um Oſtern 1167) fogar den jüngeren Welf?), 
der von dem auf der Wallfahrt abwejenden Vater jedenfall3 mit ver 
Weilung, daheim zu bleiben, als Stellvertreter zurückgelaſſen war, 
zur Betheiligung zu beftimmen. 

Der Kaifer nahm den Weg durch dag Tridentinische und Camo— 
nische Thal?) in der Gegend zwijchen dem Oglio und Gardaſee, 
während Raynald von Eöln von Ivrea aus ihm entgegenzog. Das jo 
vereinigte Heer trat zumächjt jeinen Marſch nach Brescia an, in 
defjen Nähe, in Bagnolo (Banol), das Lager aufgejchlagen ward‘). 
Sogleich eilte die Stadt durch Stellung von Geijeln und durch eine 
bedeutende Geldjumme von den Gefahren der Belagerung ſich los— 
zufaufen. 

Im Ganzen jchien es jo, als ob die Stimmung in der Lom— 
bardei im Vergleich zu der, welche in der zweiten Hälfte des Jahres 
1164 und im Jahr 1165 die herrjchende gewejen, eine andere ges 
worden, jomit der Nichtung der Gedanken entjprechend, welche 
Friedrich augenblicklich verfolgte. An feinen Wünjchen lag es nicht, 
durch etwa hier begonnene geindfeligkeiten zur Ausführung des Pla— 
nes genöthigt zu werden, mit defjen Entwurfe er bei jeinem legten 
Abſchiede von Italien beichäftigt gewejen. Hatte er gleich ven mög: 
lichen Kampf gegen den Veroneſer Bund aud) jegt noch in Rechnung 
gebracht, fein Ziel war dermalen in der Weije verrückt, daß er darauf 
Bedacht nehmen mußte, denjelben vielmehr durch verjöhnliche Hals 
tung aufzulöfen als zu reizen. Der Aupenfeite nad) war der Zujtand 
der Dinge in Oberitalien zur Zeit der Ankunft Friedrichs demjenigen 
ähnlich, der durch eine Pacification zu Stande kommt. Die hiejige 
Eidgencjienjchaft, zu der der Beronefer Bund jeit des Kaiſers Rück— 
fehr nach Deutjchland durd) die Aufnahme von Eremona, Brescia, 


1) Was Hermann von Hildesheim durchgeſetzt (Scheidius, Origg. Guelf. 
III. 495. Lüngel, Gefchichte der Stadt und Didcefe Hildesheim. 1358.25. 1.460), 
wird auch Andern zugeftanden fein. j 

2) Anfang Januar 1167 trat Welf feine Wallfahrt an, Scheidius, Origg. 
Guelf. 11.378. Anonym. de Guelfis: „In subsequenti vero hyeme eirca Epi 
phaniam Guelfo Senior Hierosolymitanum iter aggreditur. — Interea Im- 
perator Guelfum juniorem multis illectum promissionibus ad se in Italiam 
revocat‘ etc. 

3) Vita Alex. 457a, 

4) Vincent, Prag. 1.1. 
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Piacenza, Bergamo, der Einwohnerfchaft des zeritörten Mailand 
erweitert war!), jcheint entweder wieder erjchlafft zu fein oder doch 
aus freien Stüden die Waffenruhe bejchlojjen zu haben?). Weder 
die neue Eonföderation zwijchen Bologna und Modena?) (30. Juli 
1166) noch das anfänglich entjchlojjene Auftreten Udalrichs von 
Aquileja, welcher nicht nur ſelbſt mit den Inſurgenten gemeinjame 
Sache gemacht, fondern auch einen Aufjtand in Deutfchland anzu: 
jtiften verfucht!), noch die Steigerungen des Druckes, welchen die 
faiferlichen Procuratoren noch kurz vor Friedrichs Erjcheinen geübt, 
hatten die Friegerifche Stimmung dauernd erhalten können. Unter 
Freudenbezeugungen vielmehr und im Vertrauen auf lindernde Ab— 
hülfe empfangen, von den Schaaren der Begrüßenden überall um: 
ringt, wo er fich zeigte?), hatte er es in feiner Macht, durch Erweije 
der Huld das Vertrauen des Volkes zu lohnen, 
Allein auf der bald berufenen Berfammlung zu Lodi®) trafen 
der Kaiſer mit jeinen gorderungen, die Lombarden mit ihren Bitten 
hart aufeinander. Der Erjtere inmitten des Gefolges deutfcher und 
italtenischer Großen kündigte jeine Römerfahrt und alle die Laften, 
weldye die Städte zu tragen, offen an; die Letzteren zeigten ſchon 
durch den Aufzug, in dem jie erjihienen, daß fie Sammer und Elend 
genug erdulvet. Theils mit, theil® ohne Kreuze waren fie gefom= 
men, des Kaijerd Gnade gegen dejjen eigene Voigte anzuflehen. 
Allerdings jtand er nicht au, in huldvollen Worten ein mitleidiges 
Herz zu zeigen ?). Aber mißtrauiſch im Hinblick auf die im Geheimen 

1) Vita Alex. 456 a. b. 457 a. extr. 

2) Nach der Vita Alex. 457 a. müßte man glauben, daß ber Kaiſer Tediglich 
durch fein allerdings die Herzensſtimmung verbeimlichendes berablafjendes Be: 
tragen eine ee Kabel Nach Morena 1. 1, 1129 iſt es die Hoffnun 
auf Abhülfe, welche die Lombarden ruhig erhält. Godefr. Col. Boehmer III. 
439 Episcopi quoque et barones totius Longobardiae cum gaudio imperk- 
torem susceperunt. 

3) Murat., Antiqq. Ital. IV. 340. 

4) Brief des Probstes Siboto von Salzburg an Erzbischof Conrad. Su- 
dendorf, Reg. Th. 1.68. N. XXV — Dignata est sapientia vestra a nobis 
quaerere consilium de verbo Domini patriarchae super ipsius, manifesta- 
tione et inter nos firmanda mutua securitate ad omnem necessitatem. — 
— Si vero intendit Dominus Patriarcha cum Longobardis se contra Impera- 
torem munire cum vestro auxilio, hie nobis aliquid dicendum est etc. 

5) Morena. Murat. VI. 1131. Vita Alex. 457 b. 

6) Morena ibid. 

7) Ibid. Vita Alex. 457 b. Ideoque feritatem, quam gerebat, in corde 
dissimulans, blandum se omnibus et hilarem demonstrabat et ad ejus (Cod. 
Rice. 228. 220 ad cujus) praesentiam — — et civium turmae (Cod. Rice. 


blos eivium, wo aljo ein Wort wie turma ausgefallen), prout solet fieri, jugi- 
ter accedebant (Cod. Ricc. accedebat). 
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betriebenen Rüftungen, ganz hingenommen von Gedanken an bie 
eigene Erpedition, ward er weder durch die rechte Theilnahme noch 
durch Ueberzeugung zur Hebung der Mipverhältnifje angetrieben. 
Die Lombarden, enttäufcht wie fie waren und doch nicht muthig 
genug, die Gelübde der jüngit gejchlofjenen Eidgenoſſenſchaft jofort 
durchs Handeln jich zu erfüllen, verſchloſſen ven Schmerz der Ber: 
zweiflung in ihre Herzen!). Aber in der That hier waren alle Geiſter 
der Erbitterung verfammelt, um loszubrechen, jobald die Ge— 
ſchicke Italiens jich erfüllten, 

Nachdem der Kaifer, der die legten Wochen des Jahres 1166 
theil3 zu Lodi, theils zu Pavia verlebt?), das ‚zeit der Geburt des 
Herrn in der leßtgenannten Stadt gefeiert?), jegte er am 11. Ja— 
nuar 1167 den Marjch nad) Piacenza fort?), gelangte von da nad) 
jerrara?), und lieh dann in Bologna) die Armee von ihren Ans 
jtrengungen rajten. Obgleich nirgends durch Feindſeligkeiten auf: 
gehalten, hatte er doch auf der bisherigen Route die Feſtungswerke, 
mit denen ein etwa in jeinem Rüden um jich greifender Aufjtand 
ji rüften fonnte, die Mauern, Thürme, Gajtelle, wie in Feindes 
Land zerjtört?). In Imola angefommen (Anfang März 1167), wo 
überdies die Geremonien kirchlicher Weihen ihn aufbielten, ordnete 
er nunmehr die Theilung des Heeres an“), die, jchon länger auf 
eine bejtimmte VBeranlafjung bin beabjichtigt war. 

Bereit3 früher war verabredet, wenn cin allerdings jpäterer 
Ehronijt?) Nichtiges berichtet, dag Raynald von Coͤln und der neu 
invejtirte Erzbiſchof Chrijtian von Mainz, um die Streitigkeiten 
zwiſchen Genua und PBifa zu jchlichten, die erjt vor Kurzem wieder 
am kaiſerlichen Hoflager durch ihre Gejandten Bejchwerde über 
— — 


1) Morena ibid. Igitur Longobardi hoc videntes et maximum dolo- 
rem exinde reportantes, quasi pro mortuis se habuere et exinde maximum 
timorem mixtum cum dolore habere coeperunt etc. 

2) Morena |. |. 

3) Boehmer, Reg. 133. 

4) Vincent. Prag. Dobner I. 77, Bergl. Romuald, Salernit. Chronic. 
Murat. VII. 212, 

5) Vita Alex. 457 b. Cavitelli, Annal. Cremon. Graev. Thesaur, II. 
1311. 

6) Vita Alex. 1. 1. Vincent, Prag. l. 1. Morena Murat. VI. 1132. 

7) Vincent. Prag. L I. 

8) Ibid, Quod scimus, loquimur et quod vidimus scriptis mandamus, 
Nach Vita Alex. 1. 1. wäre diefe Theilung ſchon in Bologna geichehen, eine An— 
gabe, die im Vergleich zu der des Augenzeugen Vincenz von Drag für unrichtig 
gehalten werden muß. 

9) Caffari, Annal. Genuens. Murat. VI. 316. Ficker a. a. O. 106. 
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einander geführt, ſich an Ort und Stelle begeben follten. Allerdings 
war zuerjt von Raynald, der die Fährlichfeiten der Bevorzugung 
der einen oder der andern Stadt erfannte, der Vorjchlag gemacht, 
dem Gottesurtheil des Zweikampfs die Entjcheidung anheim zu 
geben. Aber Schon am Tage darauf war nun doch nichtsdeitowenis- 
ger die eben erwähnte Auskunft erwäblt. Die genannten Prä- 
laten, der Ganzler Philipp, der Schreiber Heinrich erhielten in 
Imola den Befehl vorzurücden und dem Kaifer, der mit dem Haupt: 
heere zur Belagerung der mit Manuels Geldunterftügungen jtarf 
armirten Stadt Ancona aufzubrechen bejchlojjen !), den Weg nad 
Rom zu bahnen?). Gleichzeitig hatte Papſt Paſchalis III., ver 
nad) der Notiz eines freilich jehr jpäten Hiftorifers damals zu Lucca?) 
verweilt haben ſoll, in feiner Bedrängniß angelegentlihjt Hülfe 
begehrt. 

Unter diefen Umftänden ward die Trennung der beiden krie— 
gerijchen Glerifer von einander und beider vom Kaiſer erforderlich. 
Sofort marſchirte Chriftian in gerader Linie weitlich, weiter die 
Südküſte des wejtlichen Oberitalieng entlang bis Genua; Raynald 
nad der Weſtküſte Mittelitaliens durch Tuscien‘), um Pija zu 
erreichen. Beide erndteten den Ruhm, über dieje Territorien ihre 
Nege ausjpannend als gejchickte Fiſcher ſich erwieſen zu haben ®). 
Bedeutende Summen zum Solde der Truppen wurden von ihnen 
aufgebracht. 

An Piſa galt e3 zunächit, ven erwarteten Richterfpruch in einer 
Weiſe zu fällen, daß die namentlich für den Krieg gegen Wilhelm 
von Sicilien unentbehrlihe Bundesgenoſſenſchaft gejichert werde. 
Es iſt gewiß, daß zum Nachtheile Genuas entjchieden ift. Ob aber, 
wie die parteitjche und der fpäteren Abfafjung halber unzwerläflige 
Genueſiſche Chronik) meldet, diejeg den Piſanern günjtige Erkennt: 
nig in Widerjpruch mit des Kaifers Willenserklärung von Raynald 
erfauft jet, muß unficher bleiben. Genug, die Gonföderation mit 
dem Kaijer kam zu Stande, und eidlich verpflichteten fich die Con— 
juln, an der bevorjtehenden Expedition mit den Streitkräften der 





1) Vita Alex. 457 b. 

2) Vincent. Prag. Dobner I. 78. Chronic. Reichersp. Ludewig, Scriptt. 
R. Germ. II. 289. 

3) Cavitelli, Annal. Cremon. Graev. Thesaur. III. 1. 1111. 

4) Vincent. Prag. 1.1. Helmold. Chronic. Slav. UI. cap. X. p. 231. 

5) Vincent. Prag. 1.1.1. 78, 

6) Caffari, Annal. Genuens. Murat. VI. 316. 
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Baterjtadt fich zu betheiligen!). Somit blieb die Politik derfelben, 
wie fie gewejen, auch in dieſer Kriſis eine ftreng kaiſerliche. 

Naynald zögerte nicht, nunmehr auf ausdrücdliche Anerken— 
nung der Würzburger Beichlüffe zu dringen. Sie erfolgte in dem 
eidlichen Gelübde, das gleicherweife die Conſuln ablegten, Pa— 
ſchalis III. als allein rechtmäßigen Papſte die Obevienz zu leiften 
und ſämmtliche Elerifer in Piſa anhalten zu wollen, den gleichen 
Schwur zu vollziehen. Nur- unter diefer jelben Bedingung follte 
auch dem entwichenen Erzbifchof Billanus die Rückkehr nah Piſa 
verjtattet, im entgegengefegten Falle eine Neuwahl angeordnet 
werden ?). 

Und zu diefer mußte man um fo rafcher fchreiten, als diefer Prä: 
lat, durch ein fäljchendes Bekenntniß feine Ucberzeugung'zu verläugs 
nen nicht bewogen, wenigitens einen geringen Theil’des im Ganzen 
dem Gegenpapite huldigenden Clerus in feiner Treue gegen Aleran: 
der erhalten zu haben fcheint. Wenigſtens jene Canoniker, die fchon 
im Jahr 1161 ihrer Devotion wegen jo jehr belobt worden, blieben 
auch jeßt mit Ausnahme eines einzigen?) noch ſtandhaft. Aber je 
weniger die Getheiltheit der Stimmung konnte befeitigt werden, um 
jo energifcher war das Vorgehen in der Ausführung der gefakten 
Beichlüffe zur Herftellung einer äußern Firchlichen Haltung, wie 
jie die Obrigfeit wünjchte. Statt des Villanus ward Benincafa, 
Ganonicug zu St. Maria, am 25. März 1167 zum Erzbijchof er: 
wählt, am Sonnabend vor Dftern (8. April 1167) von Bafchalis III. 
zum Priejter, am Oftermontage (10. April) von demjelben?) in 
Gegenwart jeiner Cardinäle zum Erzbifchof confeerirt, 


Unterdejjen hatte Alerander jeit feiner Rückkehr nad) Rom in 
die alten und doch neuen Verhältniſſe jich wieder eingelebt. Am 
Feſte des heil. Clemens hatte er ein feierliche Hochamt in der Pe: 
terskirche (1165) celebrirt?), am 18. December 1165 Gonrad, den 
Erwählten von Mainz, der auf feiner Rückfahrt von Zranfreich jein 
Begleiter gewefen, dem Kaiſer zum Trog zum Erzbifchof von Mainz 





1) Chronie. Pisan. Murat. VI. 179, 

2) Ibid. Ughelli, Italia sacra III. 401.sqgq. Ed. Venet.; III. 460. Ed. Rom, 
3) Ughelli, Italia sacra III. 403. 

4) Chronic. Pisan. Murat. VI. 179. 

5) Sigeb. Gemblac. Contin. Aquie. Pertz VIII. 4ll, 


Geſchichte Alexanders II. Bd. Il. 16 


242 Viertes Buch. Zweite Gapitel. 


geweiht!) und — vielleicht das erſte Beifpiel, dag ein mit dem 
Biſchofsamt Schon Betrauter in dem Gardinalcollegium das Pres— 
byterat erhalten — zum Gardinal: Presbyter unter dem Titel des 
heiligen Marcellus ernannt?). Später zum Gardinalbiichof von 
Sabina?) befördert, hat diefer perfönliche greund und Bertraute 
des Papſtes, deſſen Fürbitte jelbit Thomas Bedet anzujprechen 
kein Bedenken trägt, beffenungeachtet das Mainzer Archiepiscopat 
ſich erhalten, bis er im Frieden zu Venedig darauf zu verzichten be— 
wogen ward. 

Inzwiſchen erneuerten ſich wieder die Bedrängniſſe, die jeit 
Anfang des Pontificats jo oft drücfend gewejen. Das Geld, welches 
man vielleicht aus dem Lande des Aſyls mitgebracht, war durch die 
Koften, welche die Wiedereinrichtung in diefer Refidenz bereitet ha— 
ben mochte, in dem Grade erichöpft, ja die Schuldenlajt in der kurzen 
Zeit des Aufenthaltes daſelbſt jo bedenklich gewachſen, daß, wollte 
Alexander das launenhafte römische Volk durch das gewöhnliche Mit: 
tel der Geldjpenden in feiner Treue jich erhalten, die bewährten 
Hülfsquellen im außergewöhnlichen Make angeltrengt werden muß— 
ten. Schon am 18. Januar 1166 bat?) er in einem Fagenven 
Schreiben den Erzbifchof von Rheims, den erprobten unbefannten 
Geber um die Summe von hundert Mark Silber anzugeben. 

Und die erfte Gefandtjchaft, welche zur Entjcheidung des Kir- 
chenftreites in England abgeſchickt ward, hatte außer den bierauf 
bezüglichen Aufträgen den Befchl, in den Staaten Ludwigs VII. 
und Heinrich II. Geldbeiträge einzutreibend). War es doch der 
Bartei des Thomas Becket Fein Geheimniß, daß gerade die Noth dem 
Papſte die Nothwendigkeit auferlegt, feine Legaten mit jener erjten 
Inſtruction zu bevollmäcdhtigen, welche dem Könige von England 
eben fo günſtig al3 den jtreng hierarchiſch Gefinnten anjtößig war. 
Ohne jelbjtändige phyſiſche Macht hatte Alerander durch das Geld‘) 
den Neigungen der Römer zum Abfall um fo emjiger entgegenzus 


) Chronic. — Ludewig, Seriptt. R. Germ. II. 289. Gallia 
Christ. tom. V. 476. Jaffe p. 707 zum 18. December. 

2) Pagi Breviarium tom. III. 79. 

3) Nachweislich feit bem 18. März 1166, Urf. Murat. Sceriptt. II. 2. 901. 
Vergl. die Urfunde in den Gest. Archiepise. Salisb, Pertz XIII. 88 und bie Rede 
Gonrads zu Bencdig im Jahre 1177 bei Baron. ad a. 1177. N. LXXIIT. Guden. 
Cod. dipl. I. 249. 

4) Martene et Durand Il. 722, 

5) Th. Epp. ed. Lnp. p. 176. Joann. Saresb. Opp. II. 2. 

6) Martene et Durand II. 731. 
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wirken, je näher der Kriegsſchauplatz der Stadt gerückt und je jcharf: 
jichtiger auch von den Kaiferlichen dies Mittel als das jicherjte 
erkannt ward, die feilen Römer ihrem Herrn zu gewinnen, 

Als Raynald mit Hilfe Piſas Orvieto erobert und die päpit: 
liche Bejagung gefangen genommen, auf Bitten der Pijaner begna— 
digt, hatte er jofort dem Kaiſer den Eid der Treue ſchwören laſſen!). 
Es dauerte nicht lange, und die meijten Ortjchaften in der Umge— 
gend wurden jo hart gedrängt, big fie von Alexander abfielen ?). 
Dennoch beurtheilte er die Lage der Dinge richtig, wenn er dafiir 
hielt, weder die Stadt felbjt ſei eingefchüchtert genug, um nachzu— 
geben, noch er jelbit jtarf genug, fie anzugreifen. Aber bedeutendere 
Erfolge, al3 durch alle Belagerungswerfe der Kriegskunſt möglich 
waren, erzielte er durch die Beitehung ?), die er meifterhaft ver: 
Itand. Ohne Zweifel die auch jest erprobte Käuftichfeit der Nömer 
fonnte an das Wort des mumidischen Jugurtha erinnern. Die 
Stadt jchien feil zu fein für den höchſten Preis“). Der Kaifer und 
der Bapft überboten einander, das wanfelmüthige Bol mit diejen 
goldenen Ketten zu feſſeln. Dies zeigte ſich nur allzugeneigt dazu, 
diejelben zu tragen. Es ließ fih von beiden Parteien bezahlen), 
um beide zu betrügen. Die jcehwanfende Stimmung entjchied nur 
der jeweilige Moment. 

Alſo war die Yage der Dinge in der unmittelbaren Umgebung 
des Papſtes in Wahrheit bedrohlich. Aber die Parteiung, die ihm zus 
gehörte, war ungleid) größer als die jinnlich wahrnehmbare. Gerade 
die unfichtbaren Fäden, die jie zufammenbielten, Eonnten eigenthüm— 
lich geſpannt werten durch den Auffhwung, den er jelbit jich gab, 

Als Friedrich in Oberitalien über die Aufgabe jeiner Heer: 
fahrt jich offen erklärt und von dort aufgebrochen war, griff fein 
Feind zu der mächtigen Waffe, die in feine Hand gelegt war, den 
apoftoliichen Stuhl zu vertheidigen®). Vielleicht Ende März ſchritt 


1) Chronie. Pisan. Murat. VI. 180. 

2) Vita Alex. 457 b. Tune eireumpositae urbi eivitates et capitanei a 
Teutonicis invasae sunt et a consueta beati Petri fidelitate atque dominio 
separatae. 

3) Ibid, 

4) Ihid. 

5) Ibid. Sed peccatis exigentibus nihil eum eo potnit efficere, qui se 
utrique parti simulabat placere et eum nulla fidelitate ambnlabat. 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 66. Mansi XXL 34 Quum 
enim Romanus Pontifex per pationtiam Teutonicum tyrannum diutins 
exspectasset, ut vel sic provocaretur ad poenitentiam et schismaticus, abu- 
tens pntientia ejus, peecata pecentis adderet jugiter, nt error in amentiam 


16 * 
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er dazu, auf dem Lateranconcil zu Rom über Friedrich von Neuem 
den Bann auszufprechen, ihn feines Königreichg Italien zu ent— 
jeben!) und die Italiener wie alle die, welche ihm als Könige und 
Kaifer durch den Eid der Treue verpflichtet waren, von demſelben 
zu entbinden. Keinerlei Sieg, keinerlei Erfolge, jo flehete er, ſoll— 
ten den aus der Kirche Verftopenen auf feinen Kriegszügen be: 
gleiten, bis er Früchte einer rechtjchaffenen Buße gezeigt haben 
werde. 

Und kaum war diefer Nichterfpruch der Kirche verfündigt?), 
als die gefnechtete und jcheinbar gebrochene Lombardei, von der 
verjüngten Lebenskraft der yreiheit durchwirkt, den Bund erneuert, 
welcher, ohne in der Treue gegen den Kaifer zu wanfen?), fie erftreis 
ten joll. Allerdings äußerlich giebt man ſich den Schein, als ob diefe 
auch künftig jolle gewahrt werden, und injofern wird jener von 
Alerander vollzogenen Entbindung Ffeinerlei Folge gegeben. Aber 
im Rüden des Kaiſers bereitete ſich die Anfurrection vor, welche 
im Yaufe der Zeit zu einem heiligen Kriege für die Rechte der Kirche 
werden jollte. Es war am 6. April 1167, wenn anders ein fpäter 
Chroniſt) in Bezug auf Zeit und Ort Wahres berichtet, als in 
dem Klojter Puntido zwijchen Bergamo und Mailand Gejandte der 
Städte Brescia, Ferrara, Mantua, Bergamo, Gremona und der 
Einwohner des zerjtörten Mailand zu einer Unterhandlung zuſam— 
mentraten, In jtürmifchen Klagen theilte man einander mit’), was 
in jüngjter Zeit alle unter dem Drude der faiferlihen Beamten er: 
litten; und in Bergegenwärtigung des harten Schickſals, welches 
Mailand getroffen, jtärkfte man jich in dem Entſchluß, lieber mit 
Ehren zu jterbeit, als die Qualen des ſchmachvollen Lebens zu er- 
tragen, welche die Tyrannei der Boigte bisher bereitet. Die Ver: 
jammelten alle einigten fich in dem Gelübde, die Gerechtſame des 
verteretur, vicarius Petri a Domino constitutus super gentes et regna et 
Italos et omnes, qui ei ex causa imperii et regni jurisjurandi religione te- 
nebantur adstricti, a fidelitate ejns absolvit ete. Pagi ad a. 1168. N. VI. 

1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 66. Mansi XXIT. 34 Abstulit 
ei etiam regiam dignitatem ipsumque anathemate condemmavit etc. In 
quo secutus est exemplum Gregorii VII, decessoris sui, qui nostra aetate 
Henricum imperatorem ecclesiae privilegia convellentem deponens in con- 
eilio Romano simili sententia condemnarit. 

2) In dem eben citirten Briefe des Johannes von Salisbury wird diefer 
Pragmatismus der Begebenheiten behauptet. Vergl. indejfen ©. 246 Anmk. 1. 

3) Morena Murat. VI. 1133. 

4) Cavitelli, Ann. Cremon. Graev. Thesaur. III. 2. 134 missis legatis 


ad monasterium Pacidense inter Mediolanum et Bergamum die sexto Apr. 
5) Morena l. l. Of. Vita Alex. 457 b. 
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Kaifers nur in den Grenzen de3 Herkümmlichen anerkennen zu 
wollen!). 

Iſt man gleich, wie es fcheint, erjt fpäterhin?) auf die aus: 
drüclichen Forderungen zurüdgegangen, welche der Veroneſer Bund 
vom Jahre 1164 erhoben batte, jo fam man doch dermalen jchon 
in dem gegenwärtigen Tractate überein, jede Stadt folle der ande: 
ven beiftchen, jobald derjelben Zumuthungen gemacht würden, 
welche gegen Recht und Herfommen verftichen?). Und das gleicher: 
weile hier abgelegte Beriprechen,, das verödete Mailand wieder ber: 
zujtellen, war überdies eine thatjächliche Auflehnung. Während 
der Kaijer, auf feinem Stegeszuge vor Ancona angefommen, die 
Widerſtandskraft jeiner Feinde fennen lernen follte, feierte am 27. 
April (1167) die Stadt das Feſt ihrer Auferjtehung ?). An diefem 
Tage geſchah es, daß die in vier armfelige Dörfer zerjtreuten Eins 
wohner, die das Glück, das ihnen in Ausficht geftellt, bis dahin 
faum zu fajjen und zu glauben vermocht, von den im Waffenfchmucf 
glänzenden Schaaren der Verbündeten, den Bergamejen, Brescia: 
nern, Mantuanern, Veronefen, den Einwohnern der Trevifaner 
Mark unter den Freudenthränen der Männer, dem AJubelgejchrei 
der Weiber und Kinder gleich dem aus dem Eril zurücfehrenden 
Bolke Iſrael nad) Mailand zurücgeleitet wurden. Seitdem erhob 
ſich prächtiger als fie gewefen aus den Ruinen die Stadt des heiligen 
Ambroſius, als gemeinfames Werk aller mit wenigen Ausnahmen 
conföderirten Yombarden, al3 Mittelpunkt einer neuen Ordnung der 
Dinge. In ganz Oberitalien machte fich der Umfchwung der Richtung 
bemerkbar, die nunmehr durchzudringen ſchien. Dievon dem Kaiſer 
eingejeßten, von den Gegenpäpiten bejtätigten Biſchöfe und Geiſt— 
lichen wurden entfernt und dem Papſte Alerander huldigende), frei: 


1) Hegel, Geſchichte der Städteverfaflung von talien. II. 236. 
2) Nrhunde vom December 1167 bei Murat. Antiqq. Ital. IV. 261. 

3) Morena ibid. 1133. 1135. 

4) Pagi ada. 1167.N.5. Morena l. 1.1135. Vita Alex. 457 b. 458 a. 
Sigeb. Gemblac. Contin. Aquie. Pertz VIII. 412. Otto Sanblas. Boeh- 
mer III. 600 (Murat. VI. cap. XX. p. 879) fett die Wiedererbauumg Mais: 
lands erft in die Zeit nach den unglüdliden Augufttagen. Robert. de Monte 
Pertz VIII. 516. lin. 8. ® Longobardiae eivitates, quae sunt numero 25, 
Mediolanum reaedificant et ab Imperatore deciscunt, praeter Papiam et 
Vercellas. 

5) Vita Alex. 158 a. Praeterea episcopos et alios écelesiarum prae- 
latos schismatieis et intrusis cum opprobrio expulsis, per omnes civita- 
tes et episcopatus suos Domino cooperante (societas Lombardorum) con- 
stituit, 
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lich wur auf kurze Zeit, erhoben!). Die kirchliche Obedienz des 
Letzteren mußte im Gegenſatze zu Friedrichs Tendenzen ſeitdem je 
länger je mehr die an Stärke wachſende Triebkraft des politiſchen 
Lebens in dem kaiſerlichen Italien werden, ſo weit es ſich frei be— 
wegen konnte. Der zum Sturze Alexauders nach Rom vordringende 
Marſch der Kaiſerlichen ward in ihrem Rücken von den Eroberun— 
gen begleitet, welche diefer in den Gemüthern eben derer machte, 
welche, mit den Vorbereitungen zum bewaffneten Widerftande bes 
ichäftigt, den Augenblie erwarteten, wo fie auch als. politische 
Feinde auf dem Schauplaß der Begebenheiten erjcheinen Fönnten. 
Und überdies zeigte Kaifer Manuel all jene Rührigkeit, welche 
dem Aufitrebenden eigen zu fein pflegt, wenn die gefchichtlichen 
Gonjuncturen den länger überdachten Entwürfen ſich günftig erweis 
jen. Die Wiedereroberung Italiens, die Vernichtung des nad) by— 
zantinifchen Begriffen durch Uſurpation angemaßten abendländi- 
chen Kaiſerthums jollte nunmehr, wo eine mächtige, dem deut: 
jchen ‚Friedrich widerjtrebende Gegenjtrömung firchlich = politijcher 
Ideen aufgeregt war, durch den Fräftigiten dem Papſte Aleran: 
der zu leitenden Beiftand, durch den rafchen Abjchluß der Unien 
erzielt werden ?). Gr begnügte fich nicht, Ancona mit bedeutenden 
Mitteln auszurüiten ?); er Jchiefte fofort den Kordanus nach Kom, 
reiche Geſchenke zu überbringen und umfafjende Unterjtügungen 
zuzuſagen!) unter der Borausietung, daß feine Anträge dort ge: 
nehmigt wirden. Der byzantiniiche Geſandte brachte Koftbarfeiten 
als Symbole der Huligung, indem er in ausführender Nede be: 
zeugte, wie jehr es ſeines kaiſerlichen Herrn Wunſch ſei, die Kirche 
des Kaiſerreichs mit der Mutterkirche der ganzen Chriſtenheit, der 
römiſchen, wieder zu vereinigen, alſo, daß Ein Oberhirt die aus der 
Trennung geſammelte Eine Kirche lenke. Man ſieht, die Anerken— 
nung des monarchiſchen Kirchenregiments des Papſtes als des Haup— 
tes der Kirche wird vor allem betont. Und ward ſie zur thatſäch— 
lichen Wahrheit, ſo ergab ſich der Anſchluß an das Dogma wie 


1) Das wird durch die Nachricht des Joann, Saresb. Opp. vol. J. 99 von 
einer neuen Rejtauratton ber Alcrandriner unmittelbar nad den Augufttagen 
vorausgeſetzt. Dadurch wird jeine eigene Notiz ibid. 66 Hoc enim — — — ad- 
haeserunt vervollſtändigt. . ‚ 

2) Vita Alex. 458 a. 

3) Ibid. 457 b. Et quia Imperator Graecorum data immensa peeunia 
eivibus ejusıdem loci eivitatem ipsam detinebat per violentiam occupatam, 
ut injuriam sibi et imperio suo illatam posset uleisei etc. 

4) Ibid. 458 a. 


Anerbietungen des Kaiſers Manuel u. ſ. w. 247 


von ſelbſt. Aber diefer Wiederbegründung der auch verfafjungs: 
mäßigen Einheit der Fatholifchen Kirche jollte nun auch nach Ma— 
nuel3 Man die Herjtellung eines einzigen römischen Kaiſerthums 
entjprechen, wie dafjjelbe vor dem Jahre 395 beitanden. Von dem— 
jelben, welcher Friedrich gebannt und feiner Faiferlihen Würde 
zeitweilig entjett hatte, verlangte er dermalen feierlichjt und aus: 
drücklich die Krone, die jenem genommen. Allein ob er gleich fich 
durch diefen mit derjelben ſchmücken lafjen wollte, beanfpruchte er 
ſie doch als ein Necht, das nur verfannt, durch Vergewaltigungen 
verlegt worden, nicht eigentlich alö eine Gabe. Freilich er verhieh 
durch Gold und Heeresmacht Nom, ja die ganze Halbinfel zur 
Unterwerfung zu nöthigen'). Allein jo verführerijch dieje Aner: 
bietungen und Bitten in einem Augenblick auch lauten mochten, 
wo alles auf den Spiele zu ftehen jchien, es darf doch nicht be= 
fremden, wenn ber Papſt die Entjcheidung unter freundlichen 
Formen vielmehr hinauszuſchieben als zu übereilen für gut fand. 
Die voreilige Gewährung hätte auch in Zukunft den Kampf des 
deutjchen Neiches gegen ihn und feine Nachfolger verewigt, eine 
Neconciliation, auf die immer noch gehofft werden durfte, un: 
möglich gemacht; die bis jeßt jenem nur aufgezwungene feindliche 
Stellung gegen Alerander wäre eine nationale geworden, der 
Gegenpapſt von dem gefammten deutjchen Volke begrüßt. Wäh— 
rend vorausfichtlich das Oftreich, in welchem der Latinismus nie= 
mal3 Boden gewinnen konnte, Feinerlei Erſatz bot, mußte in diefem 
Falle Stalien der Schauplaß der blutigiten Zerwürfniffe zwijchen 
den byzantinischen Herrjchern und den deutjchen Königen; inmitten 
derjelben fich aufrecht zu erhalten der Gregorianischen Hierarchie um 
fo jchwieriger werden, je heftiger die volksthümlichen und politischen 
Antipathien gegen den byzantinischen Despotismus in dieſem Territo— 
rim waren. Der Berluft der Bundesgenoffenjchaft des Hofes zu Pa— 
(evmo, wie der lombardifchen Städte wäre die erjte Folge dieſes 
Reftaurationsverjuches gewejen. Konnte doch das normanniſche Kö— 
nigreich, in welchem die Rivalität mit dem Hofe zu Conſtantinopel bes 
reits zum Motiv einer traditionellen Politik geworden, ebenfowenig 
die Herjtellung eines einheitlichen römischen Erb katferthumg für er: 
winjcht erachten, als der Republikanismus der lombardijchen Städte, 
Eben jenes hatte auch Alexander unter allen Umjtänden nur zu fürch— 


l) Vita Alex. 458 a. 
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ten; und wenn es wahr ift, daß er bei den dermaligen Verbands 
lungen in feiner officiellen Erflärung fich bereit bezeugte ) zu thun, 
was Manuel begehre, aber nur unter der Bedingung, daß derfelbe 
Rom zu feiner Refidenz wähle, jo kann damit ein Doppeltes beab— 
füchtigt fein, Wurde fie angenommen, jo mußte die Macht des byzan— 
tiniſchen Kaiſers durch dieje Entfernung von dem wirklichen Mittel: 
punft feiner Herrichaft, wie durch die unvermeidliche Unpopularis 
tät gebrochen werden. Geſchah das Gegentheil, fo fiel damit der 
Antrag felbit. 

Nichtsdeftoweniger hatte man fich wohl zu hüten, in dem ges 
genwärtigen Augenblick zu verlegen. Alerander ging vielmehr 
darauf aus, durch eine augenjcheinliche Demonftration zu zeigen, 
welche Aufmerkjamkeit er der ganzen Sache wibme, Er fchiefte den 
Gardinalbifchof von Oſtia und den Gardinal vom Titel des heil. 
Johannes und Paulus zum Zweck der weiteren, von Jordanus ein= 
geleiteten Verhandlungen mit diefem ſelbſt nad) Gonftantinopel?). — 

Kurz darauf ward ganz in feiner Nähe von den Kaiferlichen 
der Sieg erfochten, welcher den Sturz des Papftes unvermeidlich 


nach ſich ziehen zu müfjen ſchien. 


Während Friedrich von Imola mit dem durch die Yombarden 
veritärften Hauptheere nadı Ravenna ?) wahrjcheinlich in der Ab- 
ficht vorgerüct war, am Ufer des adriatischen Meeres den Marjch 
fortzufegen; dann aber, wieder fich nach Welten wendend, fiber 
Faënza, Forli, Forlimpopuli nach Ancona gezogen war, um dieje 
durch Natur und Kunft befeftigte Stadt einzufchliegen ), welche 


— — 


I) Joann. Cinn. Ep. ed. Meineke lib. VI. 4. p. 262 Zwei dt ra augl 
tn "Pouns den): To ran dimuokoynueve dvarsroapPaı Evrißn, are oͤn 
Basıkdag usv Eni Bovfavrıov uyv Pouns rail andıg ueivaı loyvoıfoufvov 
Baoıheiav, tod di nanarovro ulvovnaradsgouefvov, iv Poun 
öt ßacıkevsır avrov dfıioüvrog,x.r.Ä. 

2) Vita Alex. 458 Quod verbum licet diffieile videretur et multa deli- 
beratione opus haberet, utile tamen visum est, ut pontifex, habito cum 
fratribus suis atque fidelioribus viris ipsius urbis consilio, episcopum 
Östiensem et cardinalem sanctorum Johannis et Pauli pro causa ipsa 
tractanda de latere suo eum praedieto Sebaston ad ejus imperatoris prae- 
sentiam destinaret. 

3) Ravenna nennt nur Vincent. Prag. Dobner J. 78. Unter Vorausfegung, 
daß dieſe Station von ibm als Augenzeugen richtig bezeichnet, Die Angaben bei 
Morena (Murat. VI. 1133) ebenfalls hiſtoriſch find, mu die im Terte erzählte 
Bewegung des Heeres angenommen werben. 

4; Morena l. 1. Vita Alex. 1.1. Otto Sanblas. Boehmer III. 597. Ro- 
muald. Chronic. Murat. VII. 208, 
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durch Manuel3 außerordentliche Anjtrengungen ber hauptfächliche 
Waffenplatz der Alerandriner geworben: hatte Raynald von Cöln 
feine Streifzüge in der Umgegend von Nom fortgejegt. Wielleicht 
in der Erwartung, dag der Erzbifchof Ehriftian bald nachfolgen 
werde, warf er jich nach Frascati (Tusculanum) am Monte 
Porzio !), das dem Kaiſer damals eben fo treu al3 den Römern 
verhaßt ?) war. Kaum war daher die Kunde von diefer Occupation 
nach Rom gekommen, als man dort Yuft empfand, anzugreifen. 
Allerdings dies Unternehmen joll dem Willen des Papftes entgegen 
geweſen fein. Aber doch jcheint die zu feinen Gunften augenblick— 
lich jich wandelnde Stimmung der Römer bei demſelben mitgewirkt 
zu haben. 

63 war am 27. Mai?) 1167, am Tage vor dem Pfingitfefte, 
als diejelben in außergewöhnlich zahlreichen Heerhaufen, deren 
Stärfe an Fußvolk und Reiterei verfchieden ), in dem am wenig: 
jten übertreibenden Berichte auf 30,000 Mann angegeben ‚wird, 
zum Ausmarjch gerüftet waren. Mag felbft diefe Zahl zu hoch er: 
jcheinen; in jedem Fall it die ungeheure Uebermacht auf ihrer 
Seite und das ſtolze Gefühl der Sicherheit, von dem fie beraufcht 
waren, unzweifelhaft. Ueberall zunächit der Straße, auf der ſich, 
diefe Mafien bewegten, waren die Spuren der Verheerung fichtbar. 
Nachdem fie weit und breit Saatfelder und Weinberge verwültet >), 
ſchlugen fie am Pfingſtſonntage ihr Lager auf. 

Erzbiſchof Naynald hatte augenblicklich nur die Feine Schaar 
von 140 Geharnifchten ®) in unmittelbarer Nähe. Nicht ſowohl aus 
Ehrfurcht vor der Heiligkeit des Tages ald aus Rückſicht auf die 
zuerst abzumwartende Verſtärkung bielt er fich innerhalb der Ver— 
Schanzungen ’). Er wußte, daß die Ankunft feines Gefährten nahe 


Il} Sieardi Ep. Chronie. Murat. VII. 599. 

2) Vita Alex. 458 a. tum quia pro instante malitia temporis Teutonieis 
adhaerebant, tum quia se ab ipsis Romanis juxta exactionis eorum nimie - 
tatem non redimebant. 

3) Ueber bie Schlacht bei Tusculanum Morena Murat. VI. 1144. 1145. 
Ep. Raynald. Gest. Abbat. Trudon. Pertz XII. 351. Ficker a. a. O. 109. — 
150. Otto Sanblas. Boehmer IIl. 597. 439. — Der Bericht der Vita Alex, 
458 b. 

4) Nach Morena 30,000 Mann; nad der Ep. Raynald. 40,000; nad) Go- 
defr. Col. 40,000. Chroniec. Fossae Nov. Murat. VII. 873. 

5) Godefr. Col, Boehmer III, 439. 

6) Ibid. 440. 

7) Ibid. 1II. 439 Ipse autem ob reverentiam sacrae diei intra muros se 
eontinuit, 
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bevoritehe. Vielleicht war das Zufammentreffen mit ihm in diefer 
Feſte längit verabredet!). Und als er nun deſſenungeachtet nach 
Ancona gezogen war ?), hatte Raynald fofort über feine bedrängte 
Yage an den Kaifer Friedrich ſelbſt berichtet und den Beweis 
geführt, daß feine weiteren Kriegsoperationen durch das recht— 
zeitige Gintreffen der begehrten Truppen bedingt fein werben. 
Als dies und die weitere Frage, ob die Belagerung Anconas auf: 
zubeben jei, im Rathe der Fürſten erwogen ward, da joll die Eifer— 
ſucht derjelben auf ven Kriegsruhm der zwei tapfern hoben Elerifer 
zur Entjcheidung gegen diefen Antrag verleitet haben ?). Man er: 
flärte c3 fiir unvereinbar mit der Ehre der Krone, die angefangene 
Belagerung abzubrechen, um nur nicht genöthigt zu werben, dem 
Manne Hülfe zu leisten, den man als Anftifter der dermaligen 
Wirren nicht laut anflagen mochte. Und der Kaiſer jcheint bereits 
die Ablehnung genehmigt zu haben, als Chrijtian von Mainz, der 
die Gedanken der weltlichen Fürften nur zu Har durchſchaute, raſch 
in feinem Entſchluſſe, es über ſich nahm“), den bevrängten Waffen: 
bruder aus der Gefahr zu erretten. Durch Bitten und Geld brachte 
er die kleine Schaar von 500 Rittern und 800 Brabanzonen zu: 
fammen ?), machte ſich mit dem Ganzler Philipp und dem Bifchof 
Alerander von Lüttich ®) auf den Weg, vereinigte fich in Tuscien, 
wo indefjen der gleichfall3 dort ftationirte Herzog Friedrich von 
Rothenburg fich jeder Theilmahme entzog ’), mit der Hülfsmacht 
einiger Großen, wie des Grafen von Braravilla und des Grafen 
Makarius und einigen Yombarden, und langte nach einem müh— 
famen und angejtrengten Marche am Pfingſtmontage ) (29. Mai 


1) Dies Scheint fih aus ber oben angeführten Stelle des Vincent. Prag. I. 
78 zu ergeben. 

2) Otto Sanblas. fett diefe Anmwejenbeit Ehriftians im Lager von Ancona 
voraus. Gben fo Godefr. Col. — Dagegen Morena beginnt feine Erzählung, 
indem er die ſchon aefchebene Vereinigung der Katlerliben in Tuscien annimmt. 
Von dem Marſche Chriftians von Ancona nad Tuscien weiß er nichts. Eben— 
ſowenig Helmold., Chronie, Slav. II. cap. X. 

3) Otto Sanblas. 1.1. 

4) Ibid. Boehmer III. 597 — indigne ferens, quod laiei principes se 
suosque compares ita parvipensos periculo relinquerent etc. 

5) Ibid. quingentos milites et sariandos octingentos. 

6) Sigeb. Gemblae. Contin. Aquie. Pertz VIII 412 ad a. 1166. 

7) Morena 1145 Dux quoque Fridericus Regis quondam Conradi filius 
— ipse cum suo exereitu in illis etiam partibus manebat, sed tamen tune 
— archiepiscopo apud Tusculanum non fuerat, : 

) Raynaldi Ep. — Die Historiae Farfenses Pertz XIll. 5%. Cal. Junü 
feria secunda post Pentecosten, 
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1167) bei Tusculanım an, wo bereit3 die Einſchließung durch die 
Römer begonnen hatte. 

Obwohl eine örtliche Vereinigung der Kaiferlichen, deren Reis 
terei kaum 1000, deren Stärke insgefammt 16,000) Mann be: 
trug, nicht zu Stande gefommen, handelten die beiden Erzbijchöfe 
doch im Einverjtändnijje mit einander. In der Hoffnung vielleicht, 
in nächiter Zeit noch weitere Verſtärkungen beranzichen zu können, 
verjuchte Ehriftian zunächjt durc Verhandlungen fich Waffenruhe 
wenigjtens für einen Tag auszuwirfen ?). Durd Erinnerung an 
das heilige Feſt wie an die Großmuth der Vorfahren, durd offene 
Anerkennung der Ueberlegenheit hoffte man zu rühren. Aber nur 
Worte des Hohnes waren es, welche die Römer erwibderten, Es fei 
gerade nicht nöthig ?) geweſen, daß der Kaiſer ihnen zwei Priefter 
geichieft, die Meſſe zu lefenz Übrigens werde man ſchon aus einem 
andern Tone ihnen aufjpielen. Nicht lange folle es dauern, bis 
fie und ihr ganzes Heer den Vögeln des Himmels und den Thieren 
der Erde zur Speife dargeboten fein werden ?). 

Und jofort hoben jte die Belagerung ?) auf und ftellten fich in 
Schlachtordnung in der Ebene auf. Der Metropolit von Mainz, 
in der Einficht, daß der Kampf unvermeidlich fer, legte den Seini— 
gen in ermuthigenden Worten die entjchlofjene, der eigenen Kraft 
allein vertrauende Gegenwehr als das einzige Mittel der Rettung 
dar. Zu flichen fei nicht möglich; fei doch das faiferliche Heerlager, 
in das allein fie vor ihren Verfolgern entweichen Könnten, durch 
einen allzuweiten Zwifchenraum entfernt. Eingedenk ver Feigbeit 
der dermaligen Nömer, eingedenk der angeborenen Tapferkeit der 
Deutjchen follten fie vielmehr mit aller Anftrengung für ihr Leben 
jtreiten ©). = 

Und als die fenrige Kampfesluft, die aus den Blicken jtrahlte, 
dem Redner die erwünſchte Antwort gab, ordnete er fofort die Trup: 
pen und wählte die einzelnen Abtheilungen aus, wie fie zur Löſung 
der ſtrategiſchen Aufgabe dienen ſollten. Sowohl die, welche das 
Treffen beginnen, als die, welche den Feind im der Flanke angreis 


1) Morena |. I. 1145. Otto Sanblas. Boehmer III, 597. 

2) Otto Sanblas. Boehmer III. 598. 

3) Vincent. Prag. Dobner 1. 78. 

4) Otto Sanblas. 1. 1. 508. 

9) Ibid. Et sie dimissa obsidione ete. 

6) Ibid. Archiepiscopus autem tali responso ab eis recepto — — — 
concionatur, 
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fen ſollten, als enblicdy die Referve ward genau beftimmt'). Wäh— 
rend Raynald von Cöln mit feinen dreihundert auserlejenen Krie- 
gern in dem Caſtell der Stadt im Hinterhalt lauerte?), führte Chri— 
ftian von der entgegengejegten Seite die Seinigen felbjt zum 
Angriff gegen die Römer ?), denen — Tusculanum im 
Rücken lag. 

Ein ungeheurer Pfeilregen verbüfterte unter wildem Schlacht- 
geichrei die Luft, al3 das Treffen um neun?) Uhr Morgens be— 
gann. Dann griff man zu den Lanzen, endlich jollte in dem Hand: 
gemenge das Schwert die Entjcheidung erjtreiten ®). Allein felbit 
die jeltene Tapferkeit, mit der die Deutjchen fochten, konnte doch 
die unverhältnigmäßige Schwäche ihrer numerifchen Kräfte nicht 
aufwiegen. Schon der Drud der Maſſen — verhielten fich doch die 
Römer und die Deutfchen zu einander, wie zwanzig zu einem — 
drängte fie alſo, daß fie kaum Stand bielten ®), und ſelbſt die 
Abwehr der Verzweiflung die Niederlage nicht aufhalten zu kön— 
nen jchien. 

Da brach plöglih Raynald mit feiner todesmuthigen Mann: 
ichaft aus feinem Berftedfe hervor. An der Gewißheit, daß das 
Berbleiben nur den Untergang, ein ungeſtümes Vordringen den 
Sieg bringen könne, gab er das Zeichen zum Angriff ”), erfaßte 
das Banner des heiligen Betrug und ftürzte jich, während ver alte 
deutſche Schlacdhtgefang „Chriſtus, der Du für uns geboren biſt“*) 
ertönte, aus dem Thore auf den Feind. Durch das Unerwartete die— 
ſes Ueberfalls in Verwirrung gebracht, wurden nunmehr die Rö— 
mer durch Chriſtian wieder von vorn angegriffen und ihre Schlacht— 
ordnung zerriſſen. Sofort gelang es, den von vorn und hinten 
Beunruhigten nun auch in die Flankenzu fallen?) und das geſammte 
Heer in drei Haufen auseinander zu ſprengen, die ſich nicht mehr 


1) Otto Sanblas. 1.1. 508. — acies ordinat — — — disponit. 

2) Ibid. Archiepiscopus autem — — — delituit. 

3) Ibid. Archiepiscopus autem Coloniensis cum castellanis et, suis 
omnibus, qui ad trecentos milites bene armis instructos erant —— 

4) Vita Alex. post horam nonam. Sicard. Chron. Murat. VII. 599 

5) Otto Sanblas. Bochmer Ill. 598. 

6)Morena 1. 1. 1145. — Godefr. Col. Boehmer III. 440 Nec mora Ro- 
mani eos invadentes terga dare compulerunt. 

7) Morena |. 1. 1145. 1147. Godefr. Col. Boehmer III. 440 Quo viso 
Reinoldus spem salutis habens in Domino — — — fugarvit. 

8) Morena 1. J. 

9) OttoSanblas. Boehmer III. 598.599. Rapencordt an ber ©, 253. Anmk. 4 
citirten Stelle. 
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unter einer einheitlichen Leitung zu ſammeln vermochten. Die Ber: 
wirrung entfchied das Schiejal des Tages. ALS die allgemeine 
Flucht die Reihen aufgelöjt; erit die Neiterei davon zu eilen vers 
juchte, dann das Fußvolk ihr nachjtürzte !), machten fich die 
vereinigten Deutjchen zur Verfolgung auf, welche die glänzendjten 
Erfolge bringen jollte. Während der Schreden die Fliehenden vor 
ihnen her big nach Nom jagte und die Stadt erzittern machte, wur— 
den ungeheure Maſſen theil3 getödtet theil3 gefangen genommen, 
jpäter gefejfelt und nach Viterbo in ven Kerker geführt. Das Ge— 
ſchick der legteren theilte auch ein Sohn des Otto rangipani. Als 
die beiden kriegeriſchen Prieſter endlich die Truppen von der Ber: 
folgung zurück auf den Kampfplatz führten ?), vermochte man erjt 
das zu ſchätzen, was die Beute der Sieger geworden. Der Gefalles 
nen follen nach Raynalds ?) eigener Angabe 9000, der Gefangenen 
5000 gemejen jein, während die Römer jelbit ihren Verluſt auf 
2000 berechneten *). Ueberdies fielen bedeutende Schäße von Zel— 
ten, Waffen und Rüftungen, Geld und Kojtbarfeiten in die Hände 
der Deutjchen, die unter Jubelgeſang diejelbe Nacht verbrachten, 
in welcher die Klagen und die Angſt der Verzweiflung in den 
Deauern der Stadt laut ward. 

Der unmittelbare Anbli der erjchütternden Niederlage, in 
welche der mit jo hochgejpannten Erwartungen unternommene 
Kampf umgejchlagen, erfüllte die Herzen mit den Gefühlen jenes 
unermeplichen Schmerzes, wie fie der Jchroffe Wechjel im Leben 
mitzutheilen pflegt. Verglichen doch die dermaligen Römer, die fich 
nur zu jehr in einer Gegenüberjtellung der Gegenwart mit der 
Vergangenheit gefielen, dieje Kataftrophe mit dem Tage von Gannä 
und dem Schreefen der Hanuibaliihen Nacht’). Konnte doch jelbit 





1) Otto Sanblas. Boehmer III. 598. 500. 

2) Ibid. 

3) Ep. Raynald. Eben jo Godefr. Col. Boehmer III. 440. 

4) Morena 1.1. 1147 — sieut mihi ab ipsis Romanis postea relatum est 
in veritate, ultra duo millia ex ipsis Romanis interfeeti sunt. Nach Otto 
Sanblas. Boehmer III. 599 15,000 M. Nach Chronic. Fossae novae Murat. 
VII. 873. 6000. — Vita Alex. de toto agmine vix tertia pars evasit. — Hel- 
mold., Chronic. Slav. II. cap. X. p. 231 ed. Bangert. Andere Angaben j. bei 
Sen Rainald von Daffel 112. Anmk. 4. Papencordt, Geichichte der Stadt 

om im Mittelalter. 272. Anmf. 2. 

5) Sicard. Chronic. Murat, VII. 599 ex Cod. Est. Vita Alex. 458 h. 
Ea ißitur nocte factns est in tota urbe subitaneus dolor et ululatus magnus, 
inaudita calamitas, insatiabilis luctus et irreparabilis jaetura virorum et 
rerum, Quippe ab eo tempore, quo Hannibal Romanos apud Cannas devieit, 
tantam Romanorum strageın nullus recolit exstitisse. 
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Papſt Alerander der Thränen fich nicht enthalten. Mütter und 
Gattinnen bejammerten den Tod der Söhne und Männer, und 
noch viele Jahre jpäter zeigte die Trauer der zahlreichen Wittwen "), 
welchen Berluft an Menjchenleben die Stadt durd die Deutjchen 
erlitten. 

Erſt am folgenden Morgen ward die Zahl der Vermißten jelbjt 
mit jener Genauigkeit ausgemittelt, welche die Steger jelbjt mit er— 
finderifcher Grauſamkeit vorgejchrieben. Als vor diefen eine Ge— 
ſandtſchaft erjchien,, fie zu bitten, aus Yicbe zum beil. Petrus und 
hrijtlihem Mitgefühl die Erlaubniß zur Bejtattung ihrer Todten 
gewähren zu wollen: gaben Raynald und Ehriftian ihre Zuſtim— 
mung, doch unter der Bedingung, die Gefallenen und Gefangenen 
mit Sorgfalt zu zählen und zu verzeichnen und die Richtigkeit der 
Zahlung eidlich zu erhärten ?). Mag diefe Urkunde in der That 
aufgenommen jein, jo iſt fie doch jo gefäljcht oder im Partetinterejje 
ausgedeutet, wie die vorhandenen Differenzen der überlieferten Anz 
gaben beweijen. 

Indeſſen von allen Ucbertreibungen abgejehen, das Schickſal 
des Tages war verhängnißvoll genug. Die Kaiferlichen verwüſte— 
ten mit Feuer und Schwert die ganze Umgegend von Rom ?). Die 
hierarchifche Partei in Nom und in Italien fühlte, daß ihr Glaube 
auf eine harte Probe gejtellt werde. Konnte der gefräftigt werden, 
wenn der Papſt jelbjt einerjeit3 bezeugte, daß die Verlufte, die 
durch die Kaiferlichen insgefammt erlitten worden, nicht jo hart 
gewejen *), als die Sage gehe, und doch andererfeit3 ein göttlis 
ches Gericht in diefen Gejchiefen anerkannte? — 

Vermochte er doch jelbjt, auf das Tiefjte erjchüttert, der Rüh— 
rung kaum jo weit Meifter zu werden, daß er in diejer Zeit, wo 
die Angjt alle Gemüther verwirrte, zur Vertheidigung der Stadt 


———— 


I) Vita Alex. 458 b. Helmold. Chronie, Slav. II. cap. X Et cor- 
rupta terra propter cadavera oceisorum et perinanserunt mulieres Ro- 
manorum viduae in annos multos, eo quod defecerunt viri habitatores 
urbis. 

2) Otto Sanblas, Boehmer III. 599, 

3) Ep. Raynald. Pertz XII. 351. 

4) Alex. Ep. Martene et Durand II. 743. (dat. 1. Juli). Ep. CXXVIIL 
— fraternitas tua praesentium significatione eognoscat, Urbem ex inseitin 
et inertia populi et ex divino, sicut credimus, judicio adversa sorto fuisse 
ab inimieis in parte depressam, in quo nimirum ecelesiae status non po- 
tuit non gravari et adversitatis incommodum sustinere. Verumtamen multo 
" minus quam fama feratur dammum sustinuit. 
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die nöthigen Befehle erließ '). Allerdings durch feine Zuſprache 
hat er das nievergebeugte Volk zu ſtärken gejucht; zur Hertel: 
lung der zerjtörten Mauern oder doc zur Wacht an den ges 
fährdeten Stellen aufgerufen; aber die natürliche Tragweite der 
Wirkungen des Ereignifjes am vergangenen Tage mußte ſich doc 
aljobald offenbaren. Der Sieg der Kaiferlichen hatte einen um— 
fajienden Volkskrieg in jeinem Gefolge. Das ungejtüme allge: 
meine Vordringen der aufgeregten Mafjen aus der römischen Game 
pagna?), welche bis zur Tiber alle fejten Werfe und die Saatfelver 
verheerten, jollte, wie es jchien, dag Geſchick der Stadt vollen: 
den, welches die glänzende Waffenthat der beiden Erzbijchöfe eine 
geleitet. 

Seitdem die Nachricht von derjelben im Yager zu Ancona be: 
fannt geworden ?), konnte eine Betheiligung des Hauptheeres an 
diefer römischen Erpedition nicht zweifelhaft fein. Der Aufbrud) 
deſſelben, wie des Kaifers von dort war um jo dringlicher, als die 
Erfolge jener beiden Fürſten nur durch die Dccupation Noms ge: 
jichert werden Fonnten. Ueberdies hatte der in Viterbo weilende 
Paſchalis III. die dringenpdften Bitten wiederholt, ſofort den Sieg 
zur Erreichung des legten Zieles zu verfolgen ?). Konnte er doc, des 
längit erſehnten Sturzes feines Gegners nunmehr gewiß, den Aus 
genblict kaum erwarten, wo er in Kom einzichen und fortan, wie 
er wähnte, als alleiniger Papſt in der Ehrijtenheit gebieten ſollte. 

Gleicherweiſe wünfchte das Friedrich. Alſo brach er die Bes 
lagerung ab, gejtattete, dat Ancona dur Stellung von Geifeln 
und durd Geld den Abjchlug eines Bündniſſes ich fichere, und 
jeßte fein Heer in Marſch ?). 

63 war am 24. Juli®) (1167), als er fein Lager auf dem 


I) Vita Alex. 458 Sed quamvis in tam gravi moestitia et communi do- 
lore pontifex ipse a fletu et lacrymis se nullatenus potuerit cohibere, vi- 
dens tamen civitatem virorum simul et armatoruım praesidio desolatam, 
utilius consilium celeriter habuit de vigilanti ceustodia urbis et debilium 
reparatione murorum atque de auxilio ab extrinsecis conferendo. 

2) Ibid. 
* 3) Romuald. Salernit. Murat. VII. 208. Otto Sanblas. Boehmer III. 

4) Morena Murat. VI. 1149. 

5) Ibid. ; 

6) Vita Alex. 458 14 Calendas Augusti. Morena 1149 — in die Lunae, 
quae fuit nono die ante Calendas Augusti. „Da das die Lunae ein Gorrectiv 
des etwaigen Fehlers in der Zahl der Galenben ijt, fo bleibt es wahricheinlicher, 
daß in XIV. Cal. Ang. ein Fehler eingeichlichen ift, als daß Otto Morena in der 
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Monte Mario!) aufſchlug. Alfebald griff er mit feiner gefammten 
Reiterei die Porta Biridaria an, durchbrach die feindlichen Reihen 
und trieb die Flüchtigen bis zur Petersfirche zurüd ?). Dagegen 
feifteten die gleichzeitig bi zur Engelsburg zurüdgedrängten Rö- 
mer- bei diejer lebhaften Widerſtand: fie jelbit, von den päpftlichen 
Haustruppen bejegt ?), Eonnte nicht fofort von den Deutjchen ges 
nommen werden. lm fo erfolgreicher wurde an der erjterwähnten 
Stelle gekämpft. Es half vorläufig nichts, daß man die zunächft 
liegenden Häufer einäjcherte: das Heiligthum ſelbſt war mit allen 
Mitteln der jtrategifchen Kunſt in eine Fefte?) verwandelt, und 
dieje bis zum Aeußeriten zu vertheidigen der einmüthige Entſchluß. 
Vergebens ſetzte der Feind eine ganze Woche lang die Belagerungs— 
werfzeuge in Bewegung ?). Nicht die Fauſt, die Flamme follte den 
Sieg bereiten. Als am folgenden Sonnabend die an der Vorhalle 
von St. Peter gelegene Kirche von St. Maria zum Thurme mit 
Brändern beworfen wurde ©), war jie nicht mehr Zu retten. Und 
als jelbjt die Hauptlicche Feuer gefangen: drang eine Rotte der 
Deutjchen unter Führung des Herzogs Friedrich von Rothenburg 
zu deren Pforten ?), zertrümmerte fie mit Beilen und Aexten, 
jtürmte bi3 zum Hochaltar und färbte den heiligen Boden mit dem 
Blute der Erjchlagenen. Vergebens, wie e3 jchien, hatten gleich- 
zeitig die Bertheidiger verfucht, durch eine förmliche Uebergabe den 
Wunderbau zu retten: jchon war auch das an der dem Petersdome 
zugewandten Mauer der Marienfirche befindliche Bild des Erlö— 
ſers, aus reinſtem Golde gefertigt, ohne Gleichen in ganz Stalien, 





Angabe des Wochentages und des Datums geirrt babe. Papencordt, Gefchichte 
der Stadt Rom im Mittelalter 273. Anmk. 1. Otto Sanblas. Boehmer II. 599 
Facta est haec irruptio Urbis per Fridericum Caesarem in Julio mense etc. 

1) Vita Alex. 1. I, castra metatus est in Monte Malo. Morena „Mons 
Gaudium“. Papencordt a. a. O. 

2) Morena Deinde — — — porticum Sancti Petri cepit. Nad ber Vita 
Alex. erſt am folgenden Tage. 

3) Vita Alex. 1.1. Sed quia summi pontificis familia, quae alio nomine 
yocatur Masnada, in faciem — — — restitit etc. 

4) Marang. Chronic. Pisan. Archivio storico Ital. VI. 1. 48. 40. 

5) Vita Alex. 1. 1. Unde in majori furore commotus ecelesiam prineipis 
apostolorum, quae a fidelibus ecclesiae in custodia tenebatur, cum balli- 
stis et sagittariis violenter aggressus est. 

6) Ibid, post combustam sanctae Mariae in Turri ecclesiam. Morena 
1151 — in proximo die sabbathi infra Ecclesiam Beatissimae Virginis 
Marine, quae etiam de Laborerio dicebatur et quae sita fuerat supra scalas 
sancti Petri ante atrium ipsius ecelesiae sancti Petri ignem supponentes 
etc, Platner, Bunsen u. 8. w. Beschreibung der Stadt Rom II. 1. 117. 

7) Otto Sanblas. Boehmer, Fontes rerum Germ. tom. IIL 599. 
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bei zunehmender Gluth geſchmolzen!). Da wurden in Folge der ge— 
meinjamen Uebereinkunft 2) durch außerordentliche Anftrengungen 
ven Gefahren Grenzen gefeßt; nach Ablegung des eidlichen Gelüb— 
des, nicht mehr gegen den Kaifer Fechten zu wollen, ward die rö— 
miſche Beſatzung entlaſſen ?). 

Unterdeſſen hatte Alexander, von der Lage der Dinge unter: 
richtet, den Lateran-Palaſt verlajien und jich fammt feinem Ge: 
folge, den Gardinälen und deren Dienerfchaft, in die feiten Burgen 
der Frangipani ?), er felbjt von da in die Kirche St. Mariä Novä, 
weiter in ben Thurm Gartularia®) in der Nähe des Triumphbo— 
gens des Titus geflüchtet. Hier ward er von Otto Jrangipani be- 
ſchützt ), bis er endlich in das Golojjeum fidy überfiedelte. An 
allen diefen Stätten verkehrte er täglich mit den Cardinälen und 
Biſchöfen und berieth jich in deren Kreije bei der ſtündlich wachſen— 
den Gefahr. 

Dem Könige Wilhelm von Sicilien war biejelbe genugſam be— 
fannt. Seit dem Marjche des Kaiſers gegen Rom war bei der Beweg: 
lichkeit des römischen Volkes das Schlimmfte zu befürchten. Um in 
jedem Falle die Freiheit des heiligen Baters zu fchirmen, wurden 
zwei Galeeren, reich mit Gold beladen, mit der Weifung abgefchickt, 
ſich demjelben zur Verfügung zu ftellen. Sie fuhren von der 
Mündung der Tiber diefelbe ftromaufwärts hinauf, big fie in die 
Nähe der Paulskirche kamen, wo fie anlegten. Unter Bermittelung 
des Dito Frangipani gelangten die Befehlshaber glücklich zu dem 
zu Nettenden und Händigten ihm das ihnen überwiejene Geld 
ein ). 

Mit Danf gegen Gott und gegen den König nahm er das 
allerdings an; aber auf den auf feinen Befehl in jedem Augen: 
blick fegelfertigen Galeeren zu entfliehen, dazu vermochte er nicht 
fofort fich zu entſchließen. Acht Tage behielt ev dag Schiffscom— 


1) Morena 1151. 

2) Ibid. Vita Alex. 1. 1. beati Petri Basilicam in manu et potestate 
saevientis prineipis tradiderunt. 

3) Morena |. |. ac ipsi jurantes se numquam ipsam ecclesiam contra 
Imperatorem nee ejus partem amplius defensuros, statim Imperatori fide- 
litatem juraverunt, sicque Imperator eos abire dimisit, 

4) Vita Alex.458b, extr. Acta Vatie. apud Baronium ad a. 1167. N. III. 

5) Ibid. Romuald. Salernit, Murat. VII. 208. 

6) Marang. Chron. Pisan, Archivio storico Italiano VI. 2. 49. Jaffé, 
Reg. P. R. p. 714. 

7) Ibid. Acta Vatie. 1.1, 
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mando bei fich; aber jelbft diefe längere Ueberlegung konnte ihn 
nicht bewegen, ſchon jet den bedrohten Sig feiner Herrſchaft zu 
verlafien !). Unter Anerkennung der Dienfte, welche der König ge— 
leiftet,, wurden die beiden Galeeren ſchließlich zurücgefandt. Zwei 
Gardinaldiaconen, der eine vom Titel des heil. Georgius, der 
andere vom Titel der heil. Maria von Acyro?) erhielten Befehl, 
fich auf denſelben einzufchiffen und nad San Germano zu be 
geben. 

Feſt entjchlofien, fih in Nom bis zum Aeußerſten zu halten, 
verfuchte Alexander noch einmal das jo oft erprobte Mittel zu ſei— 
ner Mettung zu verwenden, das die Freigebigkeit des Verbünde— 
ten ihm in die Hand gelegt. Sofort übergab er einen bedeuten: 
den Theil des eben empfangenen Geldes den Frangipani?) und 
den Söhnen des Peter Leo ?), durch reichlihe Spendungen die er: 
mattete Kampfesluſt des Volkes anzuſtacheln. Das Uebrige Tieh er 
an den Thoren der Stadt vertheilen. In der That begann bald daſ— 
jelbe feine bezaubernde Kraft zu üben. Schnell genug frifchte ſich 
die Stimmung der Römer alfo auf, daß fie die Angriffe de3 Kai: 
jers mit Entſchloſſenheit zurückſchlugen. Statt weiter vorrücden zu 
fönnen, war er zum Weichen gedrängt. Und je bevenflicher es er: 
jcheinen Fonnte, den zweifelhaften Erfolgen der Waffen einfeitig 
zu vertrauen, um jo geneigter mußte er werden, den Weg der Ber: 
handlung einzujchlagen ?). 

Die Römer hatten bisher für Alexander gefämpft, der Kaifer 
allen bisherigen Erklärungen zufolge für Paſchalis III. Die Würz— 
burger Echlüffe waren al3 fein drobendes Manifeht verfündigt. 
Und man darf nicht wähnen, er fei cben jet in feinem Herzen an 
jenen durch Raynald in ftarriter Neinheit formulirten Grundfäßen 
jeiner Kirchenpolitif irre geworden. Hat er doch noch zehn Jahre 
bindurd für fie gekämpft, Dis er dem überwältigenden Geſchicke der 
Weltereigniſſe unterlag. Aber es Fam in dieſem Augenblid darauf 


1) Vita Alex. Cod. Rice, 228. Murat. Aquiro, 

2) Ibid. 

3) Ibid. 

4) Vergl. Kaffe, Gefchichte des Deutſchen Neiches unter Lotbar IT. ©. W, 

>) Vita Alex. 450 a. Cum autem eives Romani adversus Friderienm 
fortius solito starent, et ei quotidie majora damna ferrent, videns, quod 
adversus cos virtute armorum praevalere non posset, tamquam vulpes 


callida eonvertit se ad consueta perspicationis augmenta, (&o Cod. Rice. 
228) 
- * 
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an, die durch den Anblick der Pifaner Seemacht ?) überdies erſchreck— 
ten Römer glauben zu machen, man fei bereit, ben Gegenpapft 
aufzugeben, fobald die eine Bedingung, die man ftelle, erfüllt et, 
Alerander zum Nücktritt zu bewegen. Der Schein, den man vers 
breiten fonnte, als ſei die Abjicht, felbjt unter Opfern den Kirchen: 
frieden herzuftellen, mußte unter diefen Umftänden um fo erfolg: 
reicher werben, als damit die bisher wirkſam gewejenen Motive 
der Parteiung plößlich geändert wurden, Dem Heere, welches un— 
ter dem Panier Paſchalis III. nicht mehr zu kämpfen, dem Kaifer, 
welcher die wahre firchliche Neconciliation zu jtiften verhieß, Fonnte 
der friedliche Einzug nicht verfagt werden. 

Merkwürdig genug war e8 Conrad von Mainz, der — wir 
wifjen nicht in welchem Zufammenhange der damaligen Gonjunctu: 
ren — mit Aleranderd ausprüdlicher Erlaubniß zu der Zeit in 
Friedrichs Lager befchäftigt, dem römischen Bolfe deſſen Vorſchläge 
mittheilte 2). Vor allen Dingen, lieg man wijjen ?), fomme es 
darauf an, den Papſt Alexander zur Verzichtleiftung auf die päpfts 
liche Würde unbejchadet der Rechtmäßigkeit feiner Ordination 
zu bewegen. Für den Fall, da die Römer fich anheifchig machten, 
dieje durchzuſetzen, werde er jeinerfeit3 den Paſchalis nöthigen, die 
gleiche Entjagung zu üben. Sobald auf dieje Weife das Schiöma 
befeitigt worden, jollten „alle kirchliche Perſonen“ — man weiß 
nicht, ob alle Gardinäle beider Obedienzen, was allein der gültigen 
Wahlordnung gemäß wäre, oder alle jtimmberechtigten Glieder 
einer allgemeinen Kirchenverfammlung, was freilich im Sinne des 
hierarchiſchen Katholicismus ein revolutionäred Berfahren fein 
würde — einen neuen Dritten auf den Stuhl St. Petri in aller 
Freiheit erwählen. „Fortan, dich waren feine zweidentig genug lau— 
tenden Worte, werde er in die Wahlangelegenheit des päpftlichen 
Stuhles in feiner Weife fich einmiſchen“).“ Ueberdies jollten, ſobald 
man feiner Gegenforderung gerecht geworden, alle römischen Ge: 


1) Chron. Pisan. Murat. VI. 180 Quae oeto Pisanornm galene Romam 
intrantes et per Tyberim navigantes plura damna intulerant Romanis in 
villis ete. Marang. Chron. Pisan, Archivio storieo Italiano VI. 2. 49. 

2) Vita Alex. l.1. Misit itaque ad episcopos et cardinales per Conra- 
dum Moguntinum archiepiscopum, qui ad eum ex permissione Alexandri 
papae irerat, pacis verba. 

3) Der Wortlaut diefes von dem Kaifer vorgefchlagenen Bertrages ebendaf. 

4) Vita Alex, 450 a. — et ulterius de causa electionis Romani pontifi- 
eis nullatenus me intromittam. 
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fangenen auf freien Fuß gejeßt, und was von der Beute nod) 
übrig jet, ungejchmälert zurücgegeben werden. 


‚Kaum war das alles befannt geworden, als das Volk, jtatt 
den Rampf, zu dem es jo eben noch von Alerander gedungen war, 
unermübdet fortzujegen, vielmehr den Frieden annahm. Es genehmigte 
deffen Bedingungen um fo lieber, als es die Zweckloſigkeit erfannte, 
eine andere Entjcheidung durch die Waffen erjt noch zu juchen '). 
Man begnügte fich nicht, demfelben, für den man bisher fich geichla- 
gen, diefen Schritt der Refignation, wie er von Friedrich begehrt, 
anzuempfehlen und zu fordern; man erklärte jogar, dem Oberhir— 
ten gebühre es, noch größere Opfer für feine Heerde zu bringen, 
al3 dag eben zu leiftende. Dagegen die Cardinäle und die Bilchöfe, 
die bei ihm verfammelt waren und von dem Kaifer für fein Project 
zu ftimmen verfucht worden, Iehnten allerdings die ihnen zuge: 
dachte Einwirkung auf ihren Herrn, noch entfchiedener jede Bethei— 
ligung an einem Richterfpruch mit dem Befenntnig ab, ihnen 
fomme es nicht zu, über denjenigen zu urtheilen, über den zu ur: 
theifen allein Gott der Herr fich vorbehalten hat?). Aber diefer 
Betheuerung ungeachtet war doch Alerander in diefen Augenblid, 
wo das Volk, aufgeregt wie es war, nur zu leicht von der Bitte 
zur Drohung, von der Drohung zur Gewaltthat aufgereizt werden 
Fonnte, fern davon, diefem weiteren Kreife feiner geiftlichen Ge— 
nofjen jich zu verrathen. 


Der Entſchluß, das Achte Pontificat, mit welchem der heilige 
Apojtel feinem.zuwerfichtlichen Glauben nad) ihn begnadigt, unges 
fährdet zu retten war mit der Schwungfraft der im Schmerz fid) 
entfeffelnden Seele gefaßt, welche gerade das Gefühl der Verlaſſen— 
heit mitzutheilen vermag. In der Gewißheit, daß bei dem allge: 
meinen Abfall in Rom die Selbjtvertheidigung mit den Waffen 
mehr als die Wagniß der Verzweiflung fein würde, beſprach et mit 
wenigen der nächjten Bertrauten den Plan de3 heimlichen Entwei- 
chens?). Und plößlich verfchwand er felbjt vor deren Augen. 
Nachdem er den Sardinalbiichof von Albano Galterius zu feinem 


1) Vita Alex. 459 a. Quod verbum ita populo favorabile fnit, ut om- 
nes id faciendum esse unanimiter collaudarent, 

2) Ibid. 459 b. 

3) Ibid. — pontifex utiliora ecelesiae prospieiendo seeretum cum pau- 
cis fratribus verbum faciens, ab eorum oenlis evanuit. 
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Stellvertreter ernannt !), entfloh er, in die Tracht eines Pilgrims 
gehüllt ?), auf unbekannten Pfaden, Erft nach drei Tagen ward 
er bei Monte Eirceo wieder gefehen, bei jener Quelle, welche jeit- 
dem den Namen „Papſtquelle“ trägt. ALS er weiter über dag 
Flüßchen Legula gegangen und die Straße nad) Terracina einge: 
ſchlagen, ward er erkannt; von der von allen Seiten berzueilenden 
Menge umringt, zog er mit einem jtattlichen, ftets zunehmenden 
Gefolge in die Stadt ein?). Dennoch jeßte er die Reife in dem 
Gewande eines Flüchtlings fort, bis er über Gaëta, wo Jubel 
und freudige Acclamationen ihn empfingen, in Benevent anlangte. 
Grit hier, auf dem Fleinen Gebiet, welches, dem Patrimonium des 
heil. Petrus zugehörig, von ihm das feinige genannt werden fonnte, 
legte er wieder das päpftlihe Ornat an!). Alfobald folgten die 
in Rom zurücgebliebenen Cardinäle ihrem Herrn. 

Die Macht, die Friedrich hatte ftürzen wollen, war demnach 
gerettet; der von ihm vorgejchlagene Vertrag, von den Nömern nur 
zu gern angenommen, durch dieſen thatjächlichen Proteſt gejtört. 
Aber fchwerlich hatte er ein Gefühl davon, daß dadurch feine eigents 
lichen Entwürfe vereitelt worden. Allerdings der Perjon Aleranz 
ders unter Vermittelung der Römer fich zu bemächtigen, um durch 
Vergewaltigungen ihm die Entjagung abzunöthigen, ift vielleicht der 
höchyite feiner Wünfche gewejen. Daß das Volk, durch defjen Ber: 
weigerung des Nücdtritts zum Aufftand gereizt, denfelben erzwins 
gen möge, ift vielleicht ebenfalls von ihm gehofft. Dieſe Hoffnung 
ift nicht erfüllt; dennoch ift die Flucht, die feinem Feinde gelungen, 
ihm keineswegs als ein jo verhängnigvolles Geſchick erjchienen, als 
die befchränkteren Männer der hierarchifchen Partei glauben moch— 
ten °). 

Wäre von den Nömern ausgeführt, was der Tractat ihnen 


I, Th. Cantuar. Epp. ed. Lnp. p. 422. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
11. 133. 

2) Romuald. Salernit. Murat. VII. 208. -— Chronic. Fossae novae ibid. 
873 Papa autem Alexander ob metum Imperatoris per flumen Tiberis exiens 
de Roma et ivit Beneventum. 

3) Vita Alex. I 1. Ob die Legula — Ufente? 

4) Vita Alex. 459 b. Romuald. Salernit. Murat. VII. 218. — Zu Bene: 
vent befindet fich der Tapit nachweislich am 22. Auguſt (ſ. Jaffe, Reg. pon- 
tif. Roman, N. 7596); ohne Zweifel ift er aber früber dafelbjt eingetroffen. — 
Cf. Ann. Cremon. Graev. Thesaur. III. 1. 1311. 

5) Wie der Verfaſſer der Vita Alex. 150b. Fridericus autem, ubi Alexan- 
drum papam cognovit exiisse urbe et ejus insidias evasisse, contristatus 
est nimis, timens, ne totum orbem contra se commoveret et ad ipsius jactu- 
ram majores saeculi principes provocaret. 
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auferlegte, was thun zu können fie felber wünſchten; der Kaiſer 
hätte feinerjeit3 zur Gegenleiftung fich nicht verjtanden. Der Res 
fignation Aleranderd würde ohne Zweifel die erzwungene Huldi— 
gung Paſchalis IIT. gefolgt fein. "Die übernommene Verbindlichkeit 
hätte ihn nicht gehindert, das zu Würzburg gefprochene Gelübde 
dennoch einzulöfen. Dermalen aber war durch die Flucht das Be— 
mühen de3 Volkes feinerfeit3 zu erzwingen, was dort ausgemacht, 
vereitelt; Friedrich alfo um jo weniger gebunden. Aljo ward 
durch die berechnende Bolitik, die er in jener Verhandlung bewiejen, 
dasjenige erwirft, um bejjentwillen die ganze Heerfahrt unternom— 
‚men worden. Alerander war aus Rom verdrängt von demjelben 
Bolke, welches fich bisher für ihn geichlagen; die feit dem Tage von 
Tuscnlanum zu einer noch innigeren Conföderation erwachjene 
Parteiung beider aufgelöfet. Ja die Natur der Dinge hatte «3 
aljo gefügt, day es felbjt dem Kaifer das Werkzeug werden mußte, 
feinen Feind zur Entweihung von dem Site zu nöthigen, auf 
den nunmehr unter den gegenwärtigen Umständen Fein anderer er— 
hoben werden Fonnte, als derjenige, deſſen Anthronifation die 
deutjche Reichgkirche zu Würzburg bejchlofjen hatte, Statt der die 
Gegenſätze auflöjenden Union, die in Ausficht gejtellt worden, war 
in Rom felbft vielmehr das Faiferlihe Schiöma durchgedrungen. 
Sollte der Kirchenfriede wieder hergeſtellt werden, jo war dies, wie 
es jchien, nur möglich durch den Sieg diefer ‘Partei. 

Bereits feit dem 22, Juli!) befand fih Paſchalis III., unter 
dem Schubße des Heeres von PViterbo ?) geleitet und mit Jubel 
empfangen, in dem Lager des Kaifers. Seitdem oder vielleicht ſchon 
vorher hatte die Nevolution in Rom die Lage der Dinge verändert, 
wie erzählt. Und am breigigiten Tage diefes Monats ?) Tonnte je 
ner mit Kaifer Friedrich, umgeben von feinen Cardinälen und dem 
Gefolge der deütſchen Fürſten und ihrer Dienjtmannen im die 
Kirche des Apoftelfürften unter glänzendem Gepränge einzichen '). 


1) Marang. Chron, Pisan. Archivio storieo Italiano VI. 2. 47. 

2) Magni Chronic. Reichersp. Boehmer II. 537. Morena Murat. VI. 
1149. Nad) Robert. de Monte Pertz VII. 516 wird Bafchalig aus Grema ber: 
beigebolt. 

. 3) Nach Morena 1.1. Die Ann. Aquens. Boehmer III. 394 nennen ben 
3l. Juli; Magni Chronie. Reichersp. Boehmer III. 537 den 15. Auguft; 
Chronic. Pisan. Murat. VI. 180 den 1. Auguft. 

4) Romnald. Salernit. Murat. VII. 208, Ann. Mellicens, Contin. Zwet. 
altera. Pertz XI. 545. lin, 46. 47 Paschalis Guido schismaticus Romam in- 
trodueitur cum innumera caede hominum. 
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Zum erjten Male jeit feiner Erhebung celebrivte er an chen 
bem Tage an diefer geheiligten Stätte ein ſolennes Hochamt !), 
Nach Schluß dejjelben jhmücdte er das Haupt des Kaifers mit dem 
goldenen Reife ?) und vollzog die bereit3 bejchloffenen Ernennungen 
und Beförderungen ?). Einige empfingen als Patriarchen, andere 
als Erzbifchöfe, andere als Bifchöfe die Ordination. Das fo eben 
fiegreich gewordene Pontificat jollte, wie es jchien, durch die Maſſen— 
haftigkeit der Erweifungen geiftlicher Amtsgewalt die Gewißheit 
jeiner Rechtmäßigkeit ebenfowohl bewähren als mittheilen. 

Weiter gab das ſchon nad, zwei Tagen einfallende hohe Feſt 
der Kettenfeier Petri!) Gelegenheit, einen ungewöhnlichen Pomp 
zu entfalten. War doch Friedrichs Gemahlin noch nicht mit dem 
faiferlichen Diadem geſchmückt. Hatte doch die Bannung und Ent: 
jeßung, welche Alerander über ihn ſelbſt verhängt, die früher aller: 
dings Schon von Hadrian IV. am 18, Juni 1155 vollzogene Cere— 
monie?) in Schatten geftellt. Am jo größeren Reiz mußte man 
empfinden, die Wirkungsloſigkeit jenes Spruches durch einen in bie 
Augen fallenden Act zu erweijen. 

Am 1. Auguft, al3 die Feier in dem Petersdpome die Gläu— 
bigen wieder verfammelt, geſchah es, daß Friedrich und Beatrix 
durch Paſchalis III. gleicherweife mit der Kaiferfrone geſchmück 
wurden ®). 

Während fo der Glanz des durch diefe Geremonie erneuerten 
Kaiferthung auf das Bontificat des Gegenpapftes zurüditrahlte, blieb 
dem römischen Volke nur übrig, die Folgen des Geſchickes zu tra— 
gen, welches es, durch den Borjchlag des Kaiſers bethört, jich ſelbſt 
bereitet. Die Zuftände in Nom, die e8, durch anders geartete Mo: 
tive beftimmt, herbeigeführt, übten nun vielmehr unabhängig von, 


l) Romuald. Salernit. 1. 1. — et eum ibidem missam canere feeit. 
Chron. Pisan. Murat. VI. 180 Et die Calend. Aug. Papa Paschalis in ipsa 
ecelesia cum Imperatore — — — — celebravit. Marang. Chron. Pisan. 


Archivio storico Italiano VI. 2. 49, 

2) Morena 1151, 

3) Godefr. Col, Boehmer III. 440. Magni Chronie. Reichersp. ibid. 
537 Et sic jubente Imperatore quosdam electos in episcopos illie consecra- 
vit. Pagi, Breviarium III. 86. 

4) Godefr. Col. ©. Anm. 3. 

5) S. Bd. J. S. 12, 

6) Morena |. l. Godefr. Col. Boehmer III. 440 Tertia dehine die in 
festo beati Petri dominam Beatricem uxorem Caesaris in imperatricem 
eonsecravit. Ann. Aquens. Boehmer Ill. 394 — sequente die facta est do- 
mina regina imperatrix. Beibe legtere jcheinen alfo eine Wiederholung ber 
Krönung des Kaiſers nicht anzunehmen. 
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in Widerſpruch zu denjelben jene nöthigende Gewalt aus, wel—⸗ 
cher die urjprünglichen Anjtifter untergeben wurden. Was jo eben 
in der Leoftabt in der Peteröfirche geichehen, was von den Rö— 
mern nicht gehindert war, hatte eine unermepliche Tragweite im 
Zufammenhange der Dinge, Das Volk, welches in Hoffnung auf 
eine wahrhafte Reconciliation die Waffen geſtreckt, mußte nunmehr, 
arg enttäufcht, wie es war, auf die Seite des Faijerlichen Kirchen— 
ſyſtems treten. Ein Vertrag ganz anderer Natur als derjenige ges 
weien, für den eingenommen e3 den Widerftand aufgegeben, kam 
nunmehr zu Stande oder ward vielmehr demjelben aufgezwungen. 
Sagt gleich die Urkunde !) dejjelben nichts von der Anerkennung 
des Gegenpapjtes, über die ein gleichzeitiger Chronift ?) berichtet, 
jo ift doch die Richtigkeit der Angabe durd) das Eigenthümliche der 
damaligen Eonjuncturen verbürgt. Während in dem erjten Tractate 
die Befreiung der Papſtwahl von allem kaiſerlichen Einfluß ver: 
biegen war, wurden die Römer nunmehr zum Anſchluß an ein 
Kirchenwejen gezwungen, welches den Grundjag von der unbeding- 
ten Bejtimmbarfeit des Papſtthums von der Faiferlichen Gewalt zu 
jeinem leitenden Geſetze gemacht. Somit in die Eidgenoſſenſchaft 
aufgenommen, welche zu Würzburg abgejchlojjen, machten fie ſich 
weiter anheifchig ?), dem Kaifer Friedrich Treue zu Schwören, feine 
Krone gegen Jedermann zu vertheidigen, alle feine Gerechtſame ſo— 
wohl innerhalb als außerhalb der Stadt zu wahren, niemals an 
den Rathichlägen feiner Widerjacher ſich zu betheiligen, endlich den 
Senat nicht ohne jein oder feines Nuncius Zuftimmung einzu: 
jeßen ). Andererfeit3 verpflichtete jich der neue Oberherr, denjel: 
ben im Befit derjenigen Gewalt, welche ihm dermalen eigen fei, 
unter kaiſerlicher Hoheit gewähren zu laſſen, fie zu bejtätigen und 


I) Bei Godefr. Col. Boehmer III. 440. Mit einigen Abweichungen im Tert 
bei Pertz IV. 140 (Goldast, Constitut. Imperat. I. 283. Dumont, Corps 
universel diplomatique I. 1. 87). 

2) Morena. Murat. VI. 1151 Romani itaque hoc cernentes et se cum 
Imperatore pugnare non posse putantes, foedus cum Imperatore magis 
facere quam bellum cum eo inire decereverunt. Igitur Romani Legatos ad 
Imperatorem dirigunt foedusque cum eo faciunt Papamque Paschalem in 
perpetuum se pro papa habere et tenere firmiter cum jurejurando pro- 
mittunt, 

3) Pactum eum Romanis. Pertz IV. 140. 

4) Ibid. — et quod Senatum nonnisi per eum vel per nuncium sunm 
ordinabunt,. Papencordt bei von Raumer, Gejchichte der Hobenflaufen. Zweite 
Auflage. Bd. II, 243. Gefdyichte der Stadt Nom im Mittelalter 274. Romuald. 
Salernit. VII. 192, Godefr. Viterb. Pantheon 1. 1. 460, 
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eine mit ſeinem Siegel verſehene Urkunde auszufertigen, in wel— 
cher er nicht nur dies, ſondern auch weiter feierlich verheiße, alle 
Teſtamente und Erbpachtsverträge als für Enkel und Urenkel gül— 
tig anerkennen, die Römer in feinem ganzen Reihe von Ent: 
richtung der Straßen, Hafen und Ufergelder befreien zu wols 
len. — Aljobald ward der im Sommer 1164 von dem PVicar 
Johannes im Interefje der Alerandrinischen Bartei hergeftellte Se— 
nat zu der Zahl von funfzig Mitgliedern !) erneuert; das Amt des 
erjteren durch die Natur der Dinge fuspendirt; der Tractat auch 
in Bezug auf die anderen Punkte vollzogen. 

Alle Einwohner außer den Frangipani und den Leoni und 
einigen andern Großen, bie fefte Burgen und Schlöffer befaßen, 
die fie gegen Vergewaltigungen ficherten, vollzogen dieſes Eides— 
formular in der Leoftadt. In Traftevere zogen Bevollmächtigte, 
unter denen Acerbus Morena, des Kaifers Hofrichter und Ge— 
Ichichtsjchreiber genannt wird, mit dem Auftrag umher, die Ge— 
Lübde entgegenzunchmen ?). — Die Unterwerfung war feitdem eine 
volljtändige, des Kaiſers Kriegszug bis zu diefem Augenblick von 
den glängendjten Erfolgen begleitet. Sie waren nicht aufgehalten 
durch die Verwünfchungen, welche Welf VI. gegen das Faiferliche 
Heer ausgeftogen haben foll, al3 er, von feiner Bilgerfahrt im Auli 
in Italien angelangt ?), den verführten Sohn an dem Kampfe gegen 
denjelben Papſt fich betheiligen jah, dem er vielmehr mit dem gans 
zen Gultus jeines Herzens als dem rechtmäßigen Nachfolger des 
heiligen Petrus anbing. Die glorreichen Errungenjchaften, welche 
jo rajch einander folgten, die Vertreibung Aleranders, die Ein- 
nahme Roms, die Krönung des Kaiſerpaares fchienen dieſen Fluch 
in eine Fülle de3 Segens umgeſetzt zu haben, die beraufchend wir— 
fen konnte. 

An der That Friedrich war in diefem Augenblid auf einer 
jener Höhen angelangt, welche die Gejchichte jelbit den großen Na— 
turen zu bauen pflegt, die in ihr glänzen. Konnte er doch dermalen 


l)Chron. Pisan. Murat. VI. 180 — quinguaginta senatores, ut prae- 
cepit Imperator, constituerunt. Marang. Chron. Pisan. Arehivio storieo 
Italiano VI 2. 49. 

2) Morena Murat. VI. 1153, Chron. Fossae novae ibid. VII. 873. Marang. 
Chron. Pisan. Archivio storico Italiano VI. 2. 40 Sed Otto Frajapane, 
qui Alexandrım papam contra voluntatem Imperatoris in cartularia manu- 
tenebat, filii Petri Lei atque Corsi praecepta et fidelitatem Imperatoris 
jurare noluerunt. 


3) Scheidius, Origg. Guelf, II. 378, 


— 
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von derjelben auf den Tag zu Würzburg zurücbliden al den Mo- 
ment, wo er die Weltgefchiefe jelbit an feinen fiegreichen Arm ges 
fettet.. Das ungeheure, die Ehriftenheit erfchütternde Gelübde, das 
damals geſprochen, ſchien das Idjende Wort, das nunmehr in die 
wirfungskräftige That verwandelt worden, welche die hierarchifchen 
Berhältnifje aus den Angeln gehoben. Das alte Project der gegen 
den Gregorianismus anfämpfenden Politik der Kaiſer, durch einen 
fühnen originalen Gedanken umgefchaffen, war, wie man fich über: 
reden mochte, zu einer Ausführung gekommen, welche den Beginn 
einer neuen Epoche anfündigte. Die vullanifchen Freiheitserregun— 
gen der Lombardei fonnten nunmehr, wo benfelben der zündende 
Focus genommen, gedämpft; Italien’ gefnechtet, Nom wieder zu 
jener Faiferlichen Stadt, wie fie zur Zeit Karla des Großen beitan= 
den, geworden zu jein; Friedrich endlich das Sacerdotium geftiftet 
zu haben ſcheinen, welches dem Imperium nur zur Folie feines 
Glanzes diente. 

Da mit Einem Male entlud fich über -ihn und das beutjche 
Heer das entjeßliche Berbängnig, welches, in den Umriſſen der pro: 
phetifchen Viſion längjt angedeutet !), von der Gemeinde des neuen 
Iſrael, welcher fich die hierarchifche Partei verglich, feit zwei Jah— 
ven erfleht, am einem Tage feine im verwegenen Troße vollendete 
Schöpfung zertrünmerte. 

Es war Mittwoch ?) am 2. August (1167), als zuerſt Sonnen: 
Schein erglänzte; dann plößlich Wolfen ſich ſammelten, die in ſtrö— 
menden Regen fich ergofjen; endlich eben fo jchnell die Sonne wieder 
durchbrach und eine drückende Hite jich verbreitete. An Folge dies 
ſes jchroften Wechſels der Temperatur entwickelten fich die Dünite, 
welche das hier einheimijche Fieber erzeugen, in jo verderblicher 
Weiſe, daß es gleich der Peſt verheerend um ich griff. In dem ges 
fammten deutjchen, an das Klima nicht gewöhnten Heere verbreitete 
es jich mit ſolcher Schnelligkeit, daß innerhalb fieben Tagen fünf 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1.222 Nec opinetur quispiam me in 
longa tempora prophetare, licet oraculi divini sicut auctoritas, sic et fides 
perpetuetur, quum planum sit aliquatenus inchoatum esse judicium ete. 

2) Morena 1153 in sequente die proxima Mereurii. Magni Reichersp. 
Chronic. Boehmer Ill. 537 (Ludewig II. 294, 295). Otto Sanblas. ibid. III. 
600. Helmold. Chronie. Slav. II. 10. Chronic. Fossae novae. Murat. VIl. 
873. Robert. de Monte Pertz VIII. 516. — Romuald. Salernit. Murat. VII. 
208. Historia Ludoviej VII. Du Chesne IV. 417. Godefr. Viterb. Carmen 
de gestis Friderici in Italia ed. Ficker. Insbruck 1853, 
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und zwanzig taufend Menfchen dahingerafft !) fein follen. Fuß: 
gänger und Reiter ſanken plößlich in ungeheuern Maffen nieder, 
ohne daß helfende Hände fich zeigten, fie zu beftatten; und die Lei— 
chenhaufen verpefteten wiederum durch die Ausdünftung die Luft. 
Die Helden ?) der dermaligen italienischen Expedition, die Vertrau— 
ten des Herzens und der Politik des Kaifers, Daniel, Bifchof von 
Prag?) (F 9. Auguſt), Eberhard von Regensburg *), Gottfried 
von Speyer’), Alerander II’von Lüttich 6), Hermann von Verden”), 
Heinrich Graf von Naffau?), Burchard Graf von Alremont ?), 
Heinrich Graf von der Lippe !%), Herzog Friedrich von Rothen— 
burg'!), Herzog Welf der Jüngere von Baiern!?), Berengar won 
Sulzbach '?), endlich Raynald, Erzbijchof von Cöln!!) (4 14. Auguft 
1167) erfranften und ftarben nad) einander. Vieler taufend anderer 
gedenken die Berichte, ohne die Namen zu nennen); fie find in den 
Falten Zahlenangaben verborgen, welche die Ehroniften überlieferten. 

Der Kaifer, als er die Yage der Dinge erkannte, hatte fchon 
am 6. Auguft, alfo vielleicht 1%) ſchon che die genannten Theilnch- 
mer der Erpedition der Krankheit erlegen waren !?), den Entſchluß 


ur 





iv Robert. de Monte. Pertz VIII. 516. Morena Murat. VI. 1155 giebt ben 
2000 auf dem Rückzuge, che er an der Grenze der Lombardei anlangt, auf über 
2 an, 

2) Morena Murat. VI. 1153. Helmold. Chronic. Slav. II. cap, X. 
Magni Chronie. Reichersp. Bochmer III. 537. 

3) Vincent. Prag. Dobner I. 79. Godefr. Col. Boehmer III. 441. 

4) Joann. Saresb.Opp. ed. Giles vol.II.83. Otto Sanblas, BoehmerlII.600. 

5) Otto Sanblas. ibid. 

6) Joann. Saresb. 1, ], et Leodiensis. Robert. de Monte Pertz VIII. 
516. Pagi ad Baron. 1167. N. IX. Rad) Gestor. Abbat, Trudon, Cont, Sec, 
III. cap. 12, Pertz XII. 351 ftarb er den 10. Auguſt 1107. — Bergl. Sigeb. 
Auctar, Aquieinet. ibid. VIII. 308 ad a. 1166. 

7) Vita Alex. 450 b. Helmold. Chronie. Slav. II. cap. X. 

8) Vita Alex. ibid. 

9) Ibid. Cod. Rice, 228, nach Gieſebrechts Mittbeilung /alremont. 

10) Ibid. 

11) Morena 1.1. 1153. Otto Sanblas. Boehmer III. 600. Helmold. 1, 1. 

12) Morena 1.1. Otto Sanblas. 1. 1. Ossa itaqne Welfonis in Alleman- 
niam translata a patre Welfonis — apud Staingadin cum maximo planctu 
reconduntur, 

13) Otto Sanblas. 1. 1. 

14) ©. die von Ficker, Nainald von Daffel 114 Anm. 4 — Stellen 
und Morena 1.1. Vita Alex. 1. 1. Joann. Saresb. I. 1. Melmold. 1. 1. 

15) ©, alle jo eben citirten Stellen. Ann. Aquens. Boehmer III. 394 — et 
plures Aquensium mortui sunt. Robert. de Monte. Pertz VIII. 516. Godefr. 
Col. Boehmer III. 441. 

16) Vitn Alex. 1. 1, octavo idus Angusti. 

17) Ob bie genannten‘ Fürſten Schon in Rom vor Antritt bes Rüdzuges oder nad) 
bemjelben ala Opfer gefallen feien, darüber gehen die Berichte augeinander. Mo- 
rena Murat. VI. 1154. 1155 behauptet das Erſtere; Otto Sanblas. Boehmer III. 
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gefaßt, das bereits durch zahlreiche Opfer verminderte Heer durch 
einen jchnellen Rüczug zu retten. Nachdem er mit den Römern in 
der allgemeinen Verwirrung, mit welcher das furchtbare Geſchick 
die Gemüther erfüllte, jich jo gut als möglich verglichen und einen 
Präfeeten in der Stadt zurücigelajfen !), brach er zugleich mit 
Paſchalis IIL.?) an dem genannten Tage auf. Aber der Würg- 
engel folgte feinen Spuren auch auf der Heimkehr; die fich voll 
endende Kataftrophe vernichtete beinahe die noch vorhandenen Trüm— 
mer des Heeres ?). Der Gegenpapft, der allerdings von derjelben 
nicht getroffen ward, mußte ſchon mit den römischen Geifeln in 
Viterbo verbleiben ). Die vor feinen Augen fich immer mehr auf: 
löfenden Nefte führte Friedrich dann unter vem fortwährenden Web: 
Hagen der Kranken und Sterbenden weiter nach Yucca). Hier 
mußte er ſelbſt dieje unglücklichen, mit den Todesqualen kämpfenden 
‚Flüchtlinge verlafjen, nicht jowohl um dem Anblick der unfäglichen 
Leiden fich zu entziehen, als um deſto ficherer flüchten zu können. 


Allein unterdeffen war die Kunde von diefem allen, worin die 
bierarchiiche ‘Partei das Gericht Gottes erkannte, in Oberitalien 


600 (Caesar itaque hac — victoria potitus coronat» imperatrice ab Urbe 
recedit statimque pestilentia tactum exereitum paene omnino exstinxit) 
das Leptere. Nach dem Chronic. Reichersp.. Boehmer III. 537 joll Friedrich 
nach „Berluft des ganzen Heeres” den Nüdzug von Rom angetreten haben; 
nad) Chronie. Fossae novae Murat. VII. 873 dagegen erft nach feinem Auf: 
bruch von Rom überhaupt vom Unfall getroffen jeın. Wenn die Vita Alex. 
459 b. das Datum de3 Aufbruchs des Heeres (octavo Idus Augusti — 
6. Auguft) und Godefr, Col. das des Todes des Daniel von Prag, der zuerit 
von ben Fürjten, aber doch erſt am 9. Auguft geitorben fein foll, richtig ange- 
geben haben, fo fcheint das Neferat des Otto das allein bifterifche zu fern. 
Allein es bleibt offenbar noch die Möglichkeit übrig, ein Drittes anzunehmen, 
nämlich, daß die Genannten allerdings in Rom jchon vor dem Datum des 
Aufbruchs erfranft, aber, bier zurückgelaſſen, erſt nach demfelben geitorben 
feien. Allerdings ſcheint eine fo lange Zwiſchenzeit zwifchen dem Momente 
der Erfranfung und dem des Todes nicht wahrſcheinlich. Allein wenn Gott: 
fried von Göln erzählt, daß Erzbifchof Raynald vor feinem Berjcheiden noch 
gebeichtet, die Sterbefacramente empfangen, ja feinen legten Willen noch beur— 
fundet babe, jo ergiebt fi wenigſtens aus diefem einen Beifpiel, daß der Tod 
nicht überall fo raſch erfolgte, al3 die ſummariſchen Berichte vermutben laſſen. 
— Indeſſen bleibt fchließlih doch nur übrig, in der Daritellung ſelbſt die vor: 
handene Unficherbeit der Weberlieferung auszudrüden. 

1) Romuald. Salernit. Murat, VII. 208 und Ann, 3. 

2) Magni Reichersp. Chronie. Boehmer 111. 537. 

3) Otto Sanblas. 1. ]. pestilentia — exereitum paene omnino exstinxit, 
Godefr. Col. 1.1. Paueissimi enim de exereitu imperatoris redierunt. Ro- 
muald. Salernit. Chronie. Murat. VII. 208 — relicto apud Urbem praefecto 
cum paueis tristis et maerens in Alemanniam rediit. 

4) Morena 1155. 

5) Vita Alex, 459. 
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befannt und der zündende Funke geworden, welcher bie gährenden 
Elemente in Flammen fegte. Die Gonföderation der Städte, im 
Rüden des Kaiſers längft gerüftet und durch die Wiedererbauung 
Mailands wie verjüngt, war durch den erjchütternden Schlag der 
Kataftrophe, wie durch fein jelbjt durch dag Unglück nicht gemildertes 
hartes Regiment !) bald zu den Waffen gerufen, die nunmehr die 
Kirche Gottes ſelbſt zum Vollzuge des Gerichts derjelben in die 
Hand gelegt zu haben ſchien. Die Empörung zur Erftreitung der 
alten Freiheiten erjchien dermalen vielmehr als ver fich ſelbſt auf: 
dringende heilige Kampf gegen den von dem Herrn ſelbſt Gezeichne: 
ten. Hatte doch zum Theil mit jedem Schritte, welchen der flüchtige 
Kaiſer rückwärts that, der Alexandrismus fiegreich fich wieder ent: 
fejfelt und war wie ein begeifterndes Fluidum von Neuem aufge: 
raujcht in den Herzen der Firchlichen Generation. Schismatiſche 
Biſchöfe wurden verjagt, Firchlich gefinnte eingejegt ?), oder doch, 
wie in Pia ?) die Alerandriner wieder jo mächtig, daß die gleichen 
Erfolge zu gewärtigen waren. In der Lombardei follte der bis das 
hin flüchtige Galdinus, von Alerander in fein Vaterland zurüde 
gerufen, zum Erzbiichof von Mailand und zum Legaten des apoſto— 
liſchen Stuhls ernannt ?), der wirffame Mittelpunkt der Firchlichen 
Reaction werben. 

War es auf der einen Seite das Ueberrajchende der Enttäus 
jhung, was die Gemüther erregte, jo auf der anderen das Erſtau— 
nen über das Blendende der thatjächlichen Erfüllung jener Weiſſa— 
gungen, welche die Männer der hierarchifchen Partei dereinft ge— 
iprochen, über das offenbare Wunder, welches in bem Umſchwunge 
der Dinge während zweier Tage vor den Augen der Chriftenheit 
geſchehen. Schon unmittelbar nach dem Tage zu Würzburg hatte 
Alerander jelbjt in kühner Zuverjicht erklärt), daß alles, was 
der die Kirche befehdende Kaifer zu ihrem Sturze vorbereite, viel— 
mehr ihm jelbjt zur Schmach gereichen werde. Und Johannes vor 
Salisbury®) war es geweſen, welcher noch bejtimmter die Vereite— 


1) Morena 1155. 1157. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 35. 99. Ep. CCXXXIIL 101, 
Ep. CCXXXIV. Daß die Verdrängung der ſchismatiſchen Bilchöfe nicht eine 
allgemeine war, ergiebt fich aus den Notizen ebend. 133. 

3) Ughelli, Italia sacra Ill. (Ed. Kom.) 471. Ep. Alex. „Ex literis di- 
leetorum,* 

4) Pagi, Breviarium III, 88. 

5) Alex. Ep. ad Ludovie. Regem Bonquet XV.837. ©. o. S. 234 Anmf.4, 

6) Opp. ed. Giles vol. T. 331. Ep. CLXXAIX. 
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lung aller diefer Unternehmungen durd) die göttliche Hülfe in Aus— 
jicht geſtellt. 

Und wie fiher Fonnten nunmehr nach dem Ereigniſſe bie 
Stimmen derer ſich vernehmen lafjen, die, durch den Erfolg geredht= 
fertigt, als die von Gott jelbit berufenen Seher erjcheinen mußten. 
Nicht menschliche Anftrengung, nicht die Politit des päpftlichen 
Hofes, nicht die Tapferkeit deu Römer hat den mächtigen Kaifer, 
welcher über die Gapitale der ganzen Chriftenbeit, über die Kirche 
des Herrn zu triumpbiren jchien, von feiner Höhe jo plötzlich ge— 
ftürzt !). Um der Frömmigkeit, um der gerechten Sache willen hat 
wider der meijten Menjchen Erwarten der Papit diefe Huld des 
Himmels verdient ?). Die Gebete der Frommen find es gewejen, 
welche Gott gerührt haben, des zu ihm verfammelten Volkes fid) 
zu erbarmen, den Feind zu jchlagen. Gr ifts, der den Mann ver: 
nichtet hat, welchen man dem Hammer verglich, die Kirche der Chri— 
jtenheit zu zertrümmern, jagt der Eine ?). Einem Feuerbrand 
ähnlich, den Flammen entriffen, iſt der Kaifer nach göttlicher 
Schickung aus der Stadt entwichen, betheuert der Andere ?). 

Der Jubel der Freude *) über das entfeßliche Geſchick, wie er 
nur aus der verhängnißvollen VBerwechjelung der fichtbaren Kirche 
und des Reiches Gottes erflärbar ift, und das Gefühl der Bewun- 
derung diejer überrajchenden göttlichen Schickung mifchen ſich in der 
Stimmung beider. Wie viel mehr in den Gemüthern derer, bie in 
Italien gegenwärtig unter dem unmittelbaren Eindrud des Greig: 
niſſes lebten. 


1) Jonnu. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 100. Ep. CCXXXIV Godriei ad 
Golwinum — illo agente, qui jam extendit manım suam in retribuendo et 
Christianorum hostem Friderieum ad gloriam suam feeit misericorditer 
Exaugustum 99. Ep. CCXXXIII. 

2) Ibid, vol. II. 35 Nonne Dominus papa zelo justitine, quem semper 
habuit, meruisse eredendus est, ut hostis fidei Friderieus contritus sit a 
facie ejus et ira Dei castra ejus exterminarit, qui jam videbatur de urbe 
et orbe et universali Eeclesia triumphasse. In quo tamen magis (ut indu- 
bitanter eredo) adjuti estis preeibus pauperum, quam vestrorum consiliis 
aut viribus Romanorum. Audenter quoque dixerim, quod vos suo miraculo 
eitra humanum consilium de faucibus leonis eripuit ete. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 13, 24. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 84. 131. Cf. Baron. ad a. 
1167. N. XV. 1168. N. LVI, LXII. — Historia calamitatum Ecclesiae Sa- 
lisb. Pez, Thesaur. Anecdot. tom. 11. 3. 209. 210. Vita Alex. 459 b. 

5) Joann. Saresb. Opp. II. 131 — hane miseriam tyranni aut potius 
gloriam Dei et Ecclesiae eonsolationem ete, Th. Epp. vol. I. 143. Ep. 
LIX. 
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Als der Kaifer, von Wenigen geleitet, von Lucca norbwärts 
auf der Straße nach der Yombardei weiter geeilt, und im Begriff 
war einen Gipfel (Mons Burdonis) der Appeninenfette, welche fich 
von Guligniano bis über Bontremoli hinaufzieht, zu überjteigen ’), 
ward er von den Lombarden zurücgewiejen. Sogar die letztgenannte 
Stadt verfagte ihm die Durchreife ). Da war c8 der damals noch 
treue Markgraf Obizo von Malaſpina, dem er jich in die Arme warf. 
Nachdem ervon Pontremoli füdweitlich jich wendend die Burg Ma: 
liniun erreicht ?), ſetzte er, entjchlofjen die gangbaren Straßen zu 
verlafien, unter feinem Geleit den bejchwerlichen Marſch in der 
Richtung nach der Meeresküſte fort, bis es dem Führer ficher fchien, 
den Weg nach Norden wieder einzujchlagen. Weber Berg und Thal 
unter mannichfachen Verluſt langte er dann auf entlegenen Pfaden 
in Tortona, am 12. September in Pavia an ?). 

Und jofort fühlte und geberdete ſich der kühne Flüchtling wie: 
ber ald König der Yombarden. Mitten in diefer faſt allgemeinen 
Anfurrection, der aber — freilicdy unbegreiflich genug — der Muth 
zum entjchlojjenen Handeln gelähmt jcheint, als bereit? Galdinus 
in Mailand eingetroffen 5. September) und von Glerus und Volt 
in die Bafilica des heil. Ambrofins unter glänzendem Gepränge 
am 20, September eingeführt war), erflärte er am 22. Septem: 
ber die lombardiichen Städte mit Ausnahme Lodis und Eremonas 
in den Bann), warf kühn den Fehdehandfchub in die Luft und 
verjuchte jofort durch einen verwegenen Angriff den drohenden 
Aufitand vielmehr niederzuwerfen als zu begütigen. Dienjtag, den 
27. September brach er plötzlich?) mit den Heerhaufen, welche 
Pavia und Novara ihm geftellt, mit Reiterei aus Vercelli, mit 
dem Markgrafen Wilhelm von Montferrat, dem Markgrafen Obizo 
Malaſpina, dem Grafen von Blandrata auf, fiel in das mailändi- 
ſche Gebiet ein, verwůſtete die Umgegend von Roſate, Abbiate 
Graſſo, Magenta' und Corbetta längs des Ticino; zog ſich aber 
dann, nachdem das Wagſtück gelungen, auf die Nachricht, daß das 


1) Vita Alex. 450 h. 

2} Morena Murat. VI. 1155. 

3) Ibid. Vita Alex. 1.1. 

4) — ae deinde die Martis, qnuae fuit duodecima die mensis Septem- 
bris Morena l.1. 

5) Acta 8. 8. bei Pagi, Breviarium III. 88, 

6) Morena 1. 1. 1157. 

7) Ibid. 
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feindlihe Bundesheer in Mailand fich jammele, auf Bavia in ans 
geftrengten Eilmärjchen zurüd. Ohne in der Stadt zu verweilen 
— ohne vom Pferde zu jteigen, gönnte er ich kaum die Zeit, vor 
dein palacenſiſchen Thore ein wenig zu eſſen — jagte er dann rajt- 
(08 weiter, um den Punkt zu erreichen, wo die Paveſer die Schiffs— 
brücfe über den Po gebaut (Portus Pioglosus). Sie führte ihn 
in dad Gebiet von Piacenza. Schon hatte er mit Feuer und 
Schwert Fluren und Wohnftätten verheert und reiche Beute ge: 
fammelt, als auch hier der Feind herannahete, ohne feine Rüd- 
bewegung nad Pavia hindern zu können '). 

Obgleich man hätte denken jollen, daß dieje Streifzüge gerade 
zu einem allgemeinen Angriff hätten reizen müſſen, gelang e8 ihm 
doch bei dem raſchen Wechjel feines Aufenthalt3ortes, ſich in dem 
infurgirten Lande big zum März 11682) zu halten. Allerdings 
war er bei diejen Ueberfällen mehrere Male mit den Truppen des 
durch die Bertragsurfumde vom 1. December 1167 ?) von Neuem 
gejtärkten Bundes zufammengetroffen — bei einem Scharmüßel 
um Martini 1167 ?) hatte er fünf und zwanzig Mann verloren; 
in Pavia ſelbſt war er einmal belagert °) —; aber doch hatte er 
bisher ftets glücklich alle Gefahren überwunden. Um fo Feder trat 
er eine Zeitlang immer wieder auf. Allein das Eonnte nur jo 
lange dauern, als er nicht verlajjen ward. Aber ſchon zeigte es 
fich, daß jene beuteluftigen, den Abentheuern lebenden Schaaren, 
die ſich muthig mit ihm durchgejchlagen, fich zu zerjtreuen began- 
nen; die frevelhafte Blendung eines edlen Paveſers durch feine bis 
dahin Getreuen wiegelte überdies auch diefe Stadt ®) auf. Schon 
jchien fein Untergang unvermeidlich, — denn auch der Graf von 
Maurienne, ſchwer beleidigt, wie er war, verfagte die jeßt dring— 
lich erjcheinende Reife durch fein Land — als der Graf von Blan: 
drata und der Markgraf von Montferrat ihm ihre hülfreiche Hand 
zur Rettung boten. Nur die jchleunige Flucht konnte fie ermögli- 
hen. Der Feind folgte ihm auf der Ferfe. 


I) Morena Murat. VI. 1157. 1159. 

2) Ibid. — sed tamen sequente Martio iter in Allemanniam arripnit. 

3) ©, oben ©. 245 Anmk. 1 und Hegel, Geſchichte der Städteverfafjung von 
Italien II. 230. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles II. 92. 

5) Ibid. vol. II. 101. Ep. Godrici, Fridericum intra Papiam elausimus 
et tenemus obsessum. 

6) Joann, Saresb. Opp. ed, Giles II. 130. 
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Eine Armee von 20,000 Mann rüdte in das Gebiet feiner 
Beihüger ein’). Während Friedrich die Geifeln, die in feiner 
Gewalt waren, theils in der Stadt Blandrata, theils in den Feften 
des Markgrafen von Montferrat bewachen ließ, eilte er ſelbſt von 
Burg zu Burg, ohne zu raften. Hatte er zwei oder drei Nächte in 
einer und derfelben Herberge verweilt, fo machte er ſich wieder da- 
von ?). — So berichteten als Augenzeugen die Mitglieder der 
engliihen Gejandtjchaft, welche damals Heinrich II. nach Italien 
geichickt, wie die Canoniker aus Noyon, die den zum Bifchof diefer 
Stadt erwählten Archidiaconus Bonifacius — um feiner hohen 
Geburt (er ftammte aus markgräflichem Gefchlecht) und der wäh: 
rend des Schismas bislang bewiejenen Treue willen war er ihnen 
bejonder8 werth — aus feinem VBaterlande wieder zu entführen 
verjuchten. 

Bei diefer gereizten Stimmung, die weit über die Grenzen der 
Lombardei fich verbreitet, drang fih die Einficht, daß etwas ges 
ihehen müſſe, diefelbe augenblicklich zu befchwichtigen, um ein weis 
teres Entfommen zu jihern, immer mehr, der Gedanfe au das 
Mittel, welches am zweckmäßigſten zu erwählen fei, immer un: 
abweislicher auf. 

Und fchien es nicht, als ob die allgemeine Natur der gejchicht- 
lihen Dinge das innere Gedanfengetriebe in der Seele des Kaijers 
nad) einer Richtung hin bewegen müjje, die nur bei Einem Ziele 
anlangen konnte? 

Ein Sottesurtheil hatte nad) dem Glauben eine? großen Theil 
der damaligen Ehriftenheit über dad Schiäma gerichtet. Die vor: 
nehmjten Träger defjelben waren durch göttliche Schiefung getrof: 
fen. Eine neue, durch den Herrn der Kirche ſelbſt gejchaffene 
Ordnung der firhlichen Verhältniffe ſchien beginnen zu jollen. 
Und wenn insgemein erfchütterndes Unglüd die Einkehr in fich 
ſelbſt erleichtert, Fonnten da nicht in dem einfam wandernden Kai: 
fer, an defjen Seite fo unerwartet der Urheber der Kirchenipaltung 
gefällt war, Zweifel an dem Rechte feiner ſchismatiſchen Stellung 
und aus diefen Friedensgedanfen entſtehen? — 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 130. 

2) Nach den Nachrichten der Augenzeugen. Joann. Saresb, 131 — hane mi- 
seriam tyranni aut potius gloriam Dei et Ecclesiae consolationem de no- 
stratibus quidem viderunt canoniei Noviomenses et nuncli comitis Hen- 
rici; de vestratibus autem legati illustris regis Angliae etc. 


Geſchichte Aleranders II. Bd. II. 18 
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Dergleihen reconciliatorifche Abjichten fchienen wirklich von 
ihm verfolgt zu werden. Gerade auf diejen feinen Jrrfahrten nä— 
herte er fich plößlich angejehenen Kirchenmännern, welche der 
Alerandriniichen Partei angehörten, und verkehrte vielfach mit den— 
jelben ). Die Art, wie er fich in den Geſprächen äußerte, mußte 
glauben machen, daß er in der Bekümmerniß der Eeele ben Troſt 
der Kirche fuche. Das Gerücht von diefer Geneigtheit zur Umkehr 
drang auch zu einem Karthäuſer, der einft ihm nahe geftanden, 
aber in leßter Zeit um des Schismas willen aus Gewijjensbeden- 
ken fich von ihm fern gehalten. An innigem Mitgefühl war er jet 
bherbeigeeilt, um den jchweren Schritt zu erleichtern. Unter Thrä— 
nen befannte er dem durd das Geſchick jo ſchwer heimgefuchten 
Kaifer, wie es ihm offenbar geworden, daß er jelbjt niemals Fries 
den haben werde, es fei denn, daß er der Kirche den Frieden zu— 
rücgebe ?). Friedrich ſchien gerührt und lich gefcheben, was der 
Klvjterbruder in den dringlichen Borftellungen anempfoblen, daß 
brei bewährte Männer, der Prior der Karthauſe, der Abt von 
Citeaux und der von ihm vertriebene Biſchof von Pavia, ihm zu 
vathen, berufen würden. Gr erklärte ſich bereit, ihnen in allem zu 
Willen zu ſein; nur müßten fie die Gefahr auf fi nehmen), 
welche ein dem Würzburger Eide widerfprechendes Handeln bereite. 

Sofort machten fich die Berufenen — nur die Stelle des er— 
krankten Abtes Alerander von Giteaur hatte Gaufrid, früher Abt 
von Glairvaur, eingenommen — auf den Weg?) und die Lombar— 
den, bewegt, wie es jchien, durch des Kaiſers Bußſtimmung, jtellten 
ſchon in Hoffnung auf die endliche Gewährung ihrer Forderungen 
die Feindieligfeiten ein ?). 

Gerade dadurch aber war es dem fcharfjinnigen Politiker 
möglich, den Verſuch der getreuen Kirchenmänner zu vereiteln. 


1) Nach den perfönlicen Mittbeitungen de3 genannten Karthäuſers. Joann. 
Saresb. Opp. vol. IL. 131. 132 Hoc mihi idem conversus Carthusiae, qui le- 
gationem gesscrat, retulit. 

2) Ibid. Hie ergo accessit ad enm cum laerymis, sibi pro certo inno- 
tnisse asserens, quod pacem non erat habiturus, nisi ecelesiae Dei redde- 
ret pacem. 

3) — dummodo illi in se reeiperent perieulum juramenti, quod contra 
papam Alexandrum fieri fecerat. 

4) Ibid. Viri autem religiosi, quos evocaverat, arripuerunt iter, ex- 
cepto abbate Cisterciensi, qni gravi detentus infirmitate, viee sua misit 
dominum Gaufridum Autissiodorensem, qui Clarevallensis fnerat abbas ete. 

9) Ibick et Lombardi jam coeperunt mitius agere, sperantes hominem 
esse conversum, 


. 


Des Kaifers erheucheltes Project einer firhl. Reconciliation. ©. Flucht. 275 


Kaum bemerkte derjelbe, daß die Sage von dem bevorftehenden 
Kirchenfrieden den Händen feiner Feinde die Waffen entwunden, 
als er durch den Markgrafen von Moniferrat mit dem Grafen 
von Maurienne über die Bedingungen der Durchreife durch dies 
Gebiet unterhandelte. Es hielt Schwer, den Beleidigten zu über: 
reden. Als er aber endlich durch das Verfprechen, daß er durch 
einen mehr als genügenden Schadenerjat bereichert werden folle, 
bejchwichtigt worden, ließ Friedrich ſofort die Hülle fallen. 

Dem Mönche, der mit einem Briefe und mit dem Auftrage 
vorauszefandt war, feine Entichliegung über Zeit und Ort der 
Zufammenkunft entgegenzunchmen, eröffnete er nunmehr, die Rei: 
jenden würden vergeblich fommen!). Es müßte denn fein, fügte 
er mit bitterem Hohne bei, daß fie einen Engel vom Himmel mit 
ji führten und die Macht erwichen, Wunder zu thbun, die Aug 
jäßigen zu reinigen, die Todten aufzuerweden?). 

Während jomit den enttänfchten Vermittlern nur übrig blieb, 
in die Heimath zurückzukehren, beeilte der Kaiſer die Fluchtreiſe, 
nad) Deutjchland zu entkommen, Nachdem er die Geifeln der Ita— 
liener wieder um fich gefammelt, machte er mit einem Gomitat von 
dreißig Bewaffneten jih auf den Weg’). Bon dem Klojter des 
heiligen Ambroſius, wo er zuerft eingefehrt, brach er jchon in der 
Frühe wieder auf, um nad Suſa zu gelangen. Hier fonnte er in 
dem aufgeregten Echmerze über das, was er verloren, dem Ge— 
fühle der Nache nicht widerftehen. Auf einer Höhe in der Näbe 
der Stadt lie er einen Edlen aus Brescia, der der Mitwijjen- 
ichaft an der Verſchwörung der Lombarden befchuldigt und ihm als 
Anftifter der legten Erpedition derjelben befonders verhaßt gewor: 
den, zur Etrafe des Stranges verurtheilen und ſogleich hinrich: 
ten . Die übrigen Geifeln nahm er mit fih nad Sufa. Allein 
hier angekommen, fand er die Thore der Stadt verſchloſſen und 
mit bewaffneten Wächtern bejeßt. Zu feinem Erjtaunen erklärten 
ihm die verjammelten Bürger, die Gefangenen nicht weiter mit 
ihm fortziehen Lafien zu dürfen. Verderben und Tod drohe ihnen 








1) Joann. Sarcsb. Opp. vol. I. 131. 132. 

2) Ibid. 

3) Ibid. II. 132. 133. 

4) Ibid. 132 inde mane festinanter egrediens prope Secnsiam in emi- 
nentin enjusdam montis suspendit quendam obsidem nobilem Brixiensem, 
imponens ei, quod conjurationis Italorum consceius fuerat et (quod plus 
est) artifex congregati exercitus, qui eum ab Italia expellebat. 
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von den italienijchen Städten, wenn jie zuließen, daß dieje ihre 
gefeffelten Landsleute, der Rache Preis gegeben, nad) Deutjchland 
gejchleppt würden '). Ihm jelbjt und den Eeinigen dagegen ftehe 
der Abzug frei. 

Alſo nöthigten fie den Kaifer, die Geifeln ihnen zu überlaffen, 
und zeigten fich in der Prüfung der Legitimation jo peinlich, daß 
jie Niemandem aus der Stadt zu ziehen gejtatteten, der italienijch 
redete ?). 

Aber jener Verſprechungen ungeachtet ward dennoch die Si— 
cherheit des flüchtigen Fürjten bedroht. In der Bürgerjchaft 
trug man fich mit Mordgedanfen und hatte bereit über den Ter— 
min zur Ausführung Beſchluß gefaßt. Doch der Wirth, der ihn 
beherbergte, verrieth es noch rechtzeitig und Friedrich, der die 
Tracht eines Dieners angelegt, machte jich des Nachts mit fünf 
andern in gleicher Kleidung davon”), während — jo erzählt 
wenigjtend die jpätere Sage“) — einer feiner Getreuen, an 
Seftalt ihm ähnlich, Hermann von Siebeneichen, jih an feiner 
Statt zu Bette legte. Als darauf an frühen Morgen die Bürger 
erjchienen, die blutige That auszuführen, und auf ihr Begehren, 
beim Raifer Einlap zu erhalten, von den Dienern des Gemachs 
durch die Erflärung abgewiefen worden, bderjelbe fchlafe noch, er— 
brachen fie mit Gewalt die Thür. Im Verfolg ihrer weiteren 
Nachforſchung fanden die Enttäujchten ftatt des Trägers der deut: 
jhen Krone vielmehr jenen jchlafenden Krieger. — Er ſelbſt war 
glücklich über Burgund?) in dem durch die Fehde der fächjischen 
Fürſten noch aufgeregten Deutjchland angelangt ®) (Mai 1168). 

Unterdejjen hatte in Jtalien die politische und Firchliche Ne: 
action ihren weiteren Fortgang)). In der Lombardei machte ſich 





I) Joann. Saresb. Opp. vol. IL 132. 133 Cives autem — — — — ocei- 
dendos. 

2) Ibid. 133. 

3) Ibid. Imperator autem assumpto habitu servientis, quasi nt alieujus 
magni viri procuraret hospitium, cum aliis quinque servientibus noctn 
egressus est. 

4) Bei Otto Sanblas, Boehmer III. 600 extr. 

5) Joann. Saresb. 1.1. ’ 

6) Godefr. Col. Boehmer Ill. 442 Imperator de Italia contra imperato- 
riam «dignitatem occulte eum paueis rediit etc. Otto Sanblas. ibid. 601. 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 133 et progrediens Allemanniam et Saxoniam 
supra modum turbatas reperit et fratrem suum sentit prae ceteris inimi- 
cum, mu tamen ei plurimi adversentur, Cf. ibid. 105. 

7) Ibid. 
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aljebald die Wuth de3 betrogenen und gemißhandelten Volkes in 
einzelnen Ercejjen Luft. Die Etadt Blandrata, wo die Deutjchen 
noch eine Anzahl zurücgelaffener Geifeln bewachten!), ward ge: 
ftürmt ?), die Gefangenen wurden befreit und zehn diefer deutjchen 
Wächter der Rache der Witte?) jenes Brescianerd Preis geges 
ben, welcher von Friedrich in der Nähe von Sufa gehentt war. 
Daneben war c3 die Conföderation jelbft, welche gerade durch die 
Enttäuſchung, die jene Fluchtreiſe bereitet, zur Eintracht und zum 
innigeren Zuſammenſchluß gefräftigt ward *). Lombarbifche Heer: 
haufen bedrängten einerjeit3 den Markgrafen von Montferrat, 
andererjeit3 die Stadt Sufa um der Schonung willen, die fie dem 
gemeinjamen Feinde der alten Freiheiten bewiefen. Schon verkün— 
digten die Boten der Pavefer an zriedrich8 Hoflager, daß, wenn 
er nicht jelbjt vajch ein wohlgerüftetes Heer zum Entfage herbeis 
führe, das Aeußerſte zu befürchten ?). 

Wir wiffen, daß umgekehrt die bierarchifche Partei dajfelbe 
hoffte und entjcheidende weitere Erfolge durd) das Schickſal gerade 
diefer Stadt bedingt dachte. Sobald Pavia erobert fein werde, 
glaubte man, werde der Gegenpapft gefangen genommen, überall 
in ganz Tuscien der Kampf gegen das Schisma ſich vollenden, 
in Nom bajjelbe einmüthig verworfen werden ®). 

Noch immer hatte Yodi an Alberich einen Bifchof, der nad 
der Meinung der Gonföderirten von dem Schisma inficirt war. 
Die Glaufel, in welcher die Stadt, von dem Lombardenbunde zum 
Beitritt gezwungen, die Pflicht der Treue gegen den Kaijer fich 
ausbedungen 7), hatte fie in Wahrheit unverlegt bewahrt. Ihre 
bisherige Haltung ſchien damit gerechtfertigt, und die Entſchie— 
denen mit der ſie auch jetzt noch dem unglücklichen Kaiſer an— 


I) Joann. — Opp. vol. II. 133 Porro Lombardi post egressum ejus 
Blandratam diruerunt etc. 

2) Ibid. 130 relietis triginta obsidibus Lumbardoram apud Blan- 
dratam, 

3) Ibid, 133. 

4) Morena Mnrat. VI. 1159 Deinde namque post Imperatoris recessum 
jam dietae eivitates, quae iusimul jam conjuratae fuerant —, — inter se 
pacem fecere atque insimul unum corpus effecti sunt. 

5) Joann. Saresb. Opp. II. 133 Et certum est, qnod Papienses jam in 
Alemanniam miserunt nuntios Imperatori, denuntiantes, quod nisi re- 
dierit et opem tulerit, nulla ratione poterunt diutius resistere civitatibns, 

6) Ihid. Etsi Lombardi Papiam ceperint, spes est Guidonem Cremen- 
sem eaptum iri et quod non modo Romani omnes, sed et Tuseia fota schis- 
maticos impugnabit. 

7) Morena Murat. VI. 1142, Cf. Ughelli, Italia sacra IV. 219. 
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hing, konnte fcheinen ſich Anerkennung verichaffen und Rückſichten 
der Schonung anempfehlen zu müſſen. Aber einem Naturgefege 
der Gefchichte gemäß vollendete ſich vielmehr die Reaction in ihren 
Conſequenzen. Alſobald erichten die Sefandtichaft des apoſtoli— 
[hen Legaten, des Erzbijchof3 Galdinus von Mailand, um in ſei— 
nem Namen und in dem der Mailänder Conſuln von den Glerus 
und den Gonjuln in Lodi die Losfagung von der Obedienz des 
ſchismatiſchen Papſtes, die Verzichtleiftung auf die bisherige Aus: 
nahmsjtellung zu begehren '). 

Die Stadt gerieth darob in die größte Bewegung. Der Ab: 
fall vom Kaifer, wie der Widerftand gegen die eben gehörten Zus 
muthungen der Eidgenoſſenſchaft mußte unter den dermaligen Um: 
ftänden gleich gefährlich ſcheinen. Das Eine ſchien in Zukunft, 
dag Andere augenbliklic in unberechenbare Gefahren zu ver: 
wickeln. Der plögliche Wechjel der kirchlichen Stellung, durch 
dieſe Einfchüchterung erzwungen, jchien der Ehre, das jtandhafte 
Beharren in der Ergebenheit gegen Kaifer und Gegenpapft der 
Einſicht in die unverhältnigmäßig geringen Mittel zu widerftrei- 
ten, die man der Zeit gegenüber dem Lombardenbunde aufzuwen— 
den hatte. In Wahrheit Tod und Leben hing von diefer ihrer 
Entjcheidung ab. Nach einem qualvollen Kampfe ſich widerftre: 
bender Gefühle wählte man das Letztere. Die höchjten Autoritä— 
ten erklärten fich bereit, den bisherigen Biſchof Alberich zur 
Refignation zu nöthigen und die Wahl eines katholiſch geſinnten 
zu veranlajfen. Und jchon am 29, März ?) (1168) verfündigte der 
Probft der Kirche zu Lodi im Ginverftändnig mit dem Glerus der 
Stadt und der gejammten Diöcefe den bisherigen Presbyter und 
Probft der Kirche zu Ripalta Sicca, Albert, al3 rechtmäßigen Ans 
haber des Bisthums. Am Mittwoch nad Oftern, den 3. April 
1168, begaben fich die höchſten Spigen der Obrigkeit und des Cle— 
rus, umgeben von einer glänzenden VBerfammlung, nach Bergamo, 
wo der eben Greirte weilte. Am folgenden Tage geleitete dieſes dem 
neuen Hirten huldigende Gefolge denfelben auf dem Wege nach 
der Rejidenz, um deſſen Einzug zu verberrlichen. 

Dagegen follten fich die Hoffnungen der hierarchiſch Gejinn- 
ten hinfichtlich de3 Zuftandes der Dinge in Nom nicht fo ſchnell 
erfüllen. 


I) Morena l. 1. 11509 — 1103. 
2) Quarto ante Calendas Aprilis. Morena, Murat. VI. 1163. 
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Der Aufſchwung, welcher ſeitdem das kirchliche Italien be— 
wegt, war hier am wenigſten ſichtbar. Was man erwarten ſollte, 
ja was durch die Natur der Dinge gefordert zu werden jcheint, 
die Nückkehr dejjen, der auf jo wunderbare Weiſe von dem „Wider: 
jacher der Kirche Gottes‘ befreit worden, erfolgt eben nicht. Viel: 
mehr bleibt die Beziehung der Römer zu ihm weit über den Termin 
der Kataſtrophe hinaus eine unfichere, 

Allerdings hatten fie den Druck der perfönlichen Herrjchaft 
des Kaiſers nicht lange zu tragen, die Art, wie der Gegenpapft die 
AJurisdictton übte, zu fehen faum Gelegenheit gehabt: feit den 
Augufttagen war die Stadt wieder ohne deutſche Beſatzung. 
Aber dennoch erhielt fich theilweije die damals gejchaffene Ordnung 
der Dinge. Oder vielmehr der noch bejtcehende Dualigmus der 
Univerjalficche entzweite in characterifticher Weife das hiefige Re— 
giment. Während Galtertug, Cardinalbiſchof von Albano, in 
Aleranders Intereſſe das Vicariat zu erjegen juchte!), blieb der 
von Friedrich ernannte Präfect auf feinem often ?); während 
Alerander perjönlich feiner Reſidenz noch lange fich fern hielt, zog 
der in Viterbo zurückgelaſſene Paſchalis III. wahrfcheinlih ſchon 
im Herbft 1167?) in diefelbe ein; daß er im Februar 1168?) da— 
jeldft weilte, wiffen wir gewwig. Damit war er nun allerdings kei— 
neswegs wirklih Herr der Stadt: nur der Rückſicht auf die 
Seifeln >), die man, im Fall daß das unmittelbar vor Aufbruch 
des deutſchen Heeres geleiftete Gelübde verlest würde, der Rache 
des Kaiſers Preis gegeben glaubte, hatte er es zu danken, daß erin 
dem Bezirk der Betersfirche und in Traftevere geduldet ward. Man 
befchäßte ihn, aber nur deshalb, um ihn um jo jtrenger bewachen 
zu fünnen. Während der neue Vicar in den Übrigen Negionen 
der Etadt zu immer freierer Wirffamfeit gelangt zu jein jcheint, er: 
hielt der Gegenpapft in dem Stephansthurm ein zweidentiges AjyL®). 





I) Joaun. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 133 Episcopus Albanensis 
Domini papae vices agit in Urbe. 

2) Chronie. Fossae nov. ad a. 1168. Murat, VII. 873, 

3) Das läßt fih aus den Anmk. 1 und 5 citirten a ſchließen. 

4) Ep. Pasch, Lakomblet, Urkundenbuch I. 300 

5) Cf. Joann. Saresb. 1. l. — ubi eum Romani morari patiuntur inito 
commercio de reddendis captivis suis. Ibid. 165. CCLXH Nam prae- 
sentis anni senatores, ut captivos snos de carcere Imperatoris eriperent, 
Guidonem Uremensem receperunt apud sanctum Petrum et in regione 
Transtyberina, ei juratoria eautione securitatem praestantes. 

6) Ibid. 165 Inprimis ergo noveris, quod haeresiarcha Cremensis et 
eremandus clausus est in Turre Stephani Theobaldi nec audet egredi ete. 
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Ja in den Kreifen, aus welchen biefe Nahrichten ftammen, trug 
man fich bereit3 mit dem Gerüchte, daß am 1. November 1168, als 
an dem Tage der neuen Ordination bed Senats!), der Wed: 
ſel der Dinge fi) völlig vollziehen werde. Man wollte wiſ— 
fen, „der Gefangene‘ fürchte den Termin al3 einen fein Schickſal 
letztlich entfcheidenden. Die dann neu antretenden Senatoren — jo 
erzählte man fi” — würden wiederum Alerander ben Eid ber 
Treue leiften; die allfeitige Rückkehr der Römer zu diefer Obedienz 
das Iocale Schisma beendigen. 

Das alles find num freilich nur An- und Ausfichten der Par— 
tei; aber gerade deshalb läßt ſich aus der Art, wie dergleichen noch) 
im Sommer 1168 auögefprochen wird, um fo ficherer jchliegen, 
daß fie biß zum Schluß des Jahres 1167 nicht verwirklicht wor— 
ven. Alerander blieb, auf das Tieffte gegen die Stadt Rom ver— 
jtimmt, in Benevent; weit entfernt, dorthin zurüdzufehren, war 
er nur darüber mit ſich nicht einig, ob er die bisherige Reſidenz 
beibehalten oder, den Bitten der Lombarden nachgebend, in ihrer 
Mitte dieſelbe wählen ſollte ?). 

Oder vielmehr deren Stätte ſchien durch die Natur der Dinge 
gegeben. — Was ſeit dem erſten Beginn dieſes Pontificats einge— 
leitet, in den letzten zwei Jahren förmlich zu Stande gekommen, 
der Bund zwiſchen jenem und der lombardiſchen Eidgenoſſenſchaft 
ſollte durch Stiftung eines Denkmals beſiegelt, eine Stadt zwiſchen 
Pavia und Afti?) erbaut werben, eine Feſte zum Schutze des freien 
Vaterlandes, eine Wehr gegen die Deutjchen, ein bleibendes Signal, 
den politifchen und firchlichen Gemeingeift wach zu rufen. 

Es war am I. Mai 1168 ?), als die zur Heerfahrt gegen Pa— 
via und den Markgrafen von Vlontferrat?) Gerüfteten aus Cre— 


1) Cf. Joann. Saresb. l. |, timetque usque ad mortem innovationem 
Senatorum, qui in Calendis Novembribus urbis regimen accepturi sunt. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 133. 134 Adhuc autem incertum est, an 
Dominus Papa velit audire preces, se transferendo ad illos; ereditur ta- 
men. Prosperatur autem adlıuc Beneventi. 

3) Vita Alex, 460 Liberata itaque Lombardia per divinam auxilium 
ab ipsius tyrannide et sui antiquae reddita libertatae ab omnibus Lombar- 
dis, exceptis Papiensibus et Cumanensibus , salubriter provisum atque statu- 
tum fuit, ut pro futura omnium defensione unam populosam civitatem in- 
ter Papiam et Astam construerent etc. 

4) Vita Alex. 1. 1. Anno igitur Dominicae Incarnationis MCLXVIL. 
Cal. Maj. Villanova Laud. Pomp. Hist. Graev. Thesaur. Antiq. Ital. III. 882. 
Georg. Merul. Autiq. Vicee. ibid. 35. Pagi Breviarium III, 90. — Carvitelli, 
Ann. Cremon. Graev. III. 2. 1312 fegt den aa der Erbauung auf den 24, April. 

5) Romuald, Salernit. Murat. VII. 213. 
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mona, Mailand, Piacenza auszogen und in „Rovoretum“ ), nicht 
weit von der Mündung der von der Orba überdies getränkten 
Bormida in den Tanaro ?), zuſammentraten, den Umfang ber neuen 
Gründung abzugrenzen. Und aljobald erjtand, durch die Noth 
und Begeijterung erjchaffen, durch die eiligft ſich hierher überfie- 
deinden Bewohner der umbherliegenden Ortjchaften Marengo, Ga— 
mundio, Foro, Bergulio, Huvilla, Solejtia (Soleria)?) bis zur 
Zahl von 15,000 bevölkert, zur Ehre des heiligen Stuhles und 
des damaligen Inhabers Alerander ) dajjelbe Aleffandria, welches 
auch die neuere Strategie als einer durch die Yocalität befonders 
begünjtigten Waffenplatz bezeichnet hat. Obwohl die Unruhe und 
Eile des Augenblicks der architectonifchen Ausführung anhaftete?), 
jollte e3 doch nach wenigen Jahren ftarf genug fein, den Andrang 
ber Deutjchen auszuhalten; eine Gründung des italienischen Frei— 
heitsfinnes, hat e3 nichtsdeſtoweniger fich in ein bindendes Obedienz— 
verhältniß zu dem Herrn ber fatholifchen Kirche begeben. Es waren 
kaum dreiviertel Jahr feit den erjten Anfängen verflojjen®), als die 
Gonfuln, ftatt, wie man eine Zeitlang erwartete, die Ankunft deſ— 
jelben in Aleſſandria zu feiern, vielmehr in Benevent erjchienen, 
in Gegenwart des heiligen Collegiums und der erwählten Zeugen 
zu erklären, daß ihre Kirchen nebjt Srundbejig dem heiligen Pe: 
tru3 als Eigenthum zugehören 7), von den jedesmaligen Gonjuln 
feinen gejegmäßigen Nachfolgern der Gid der Treue geleitet *), 
von allen Einwohnern, die ein Gejpann hielten, jährlih um Mar: 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 105. Ep. CCXXXV Lombardi 
in ignominiam Imperatoris in castro, cui Roboretum nomen est, aedificant 
eivitatem prope Papiam, quam Alexandrinam appellant in honorem papae 
Alexandri et perniciem Papiensium. Vita Alex. 1. 1. ad villam, quae voca- 
tur Rororetum. 

2) Ibid. munita undique tribus fluviis ete. 

3) Ibid. Otte Sanblas. Boehmer Ill. 603. Die fpätere Urfunde Ughelli 
Ital. sacra IV. 447. Ed. Rom. jchreibt die Namen abweichend Praeteren eccle- 
sias — — scilicet 8. Mariae de Gamundio, S. Dalmatii de Manrigo, 8. 
Michaelis de Soferüs, St. Stephani de Aergotio, St. Trinitatis de Zrilia, 
S. Andreae de #lovereto et St. Augustini de Zoro. 

4) Joann. Saresb. Anmf, 1, Vita Alex, 1.1. Otto Sanblas. 1. 1. Robert. 
de Monte Pertz VIII. 517 ad a. 1168. Rommald. Salernit. Murat. VII. 213. 
V, Mediolanens. Ecclesiae Archipresb. Ep. ad Innocent. papam. Ughelli,- 
Italia sacra tom. IV, 444. Ed. Rom. a. MDULII. 

5) Romuald. Salernit. Murat. VII. 213 — propter sui novitatem nécdum 
erat tota fossatis circumdata et domus ejus erant palea coopertae, unde et 
a Theutonieis in contemptum et ironiam palearum civitas est appellata. 

6) Vita Alex. 1.1. 

7) Urkunde bei Ughelli IV. 442, 443. 

8) Ebend. 
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Martini drei Denare, von allen übrigen ein Denar als Tribut 
entrichtet werden follten '). Am Januar 1169 Fam es zum eriten 
Schwur ?). 

Drängte alfo das aufftändiiche Oberitalien zur Organifation, 
fo war dagegen Deutfchland ſelbſt anjcheinend noch mehr zerklüf— 
tet ?), als e8 in dem Augenblick gewefen, wo dag Faiferliche Heer 
daſſelbe verlaſſen ). Und das war nach der Anjicht Mancher um 
jo gefährlicher, als diefe politiichen Wirren die Leiter einer auch 
firchlihen Revolution werden fonnten. Schon hieß es in den 
Kreifen der diefe hoffenden Partei, daß der Verfuch zur Verſöh— 
nung der fächliichen Kürten mit Heinrich dem Yöwen, der am 
1, Juni (1168) auf dem Hoftage zu Frankfurt angejtellt, gerade 
darum vereitelt worden, um die Rückkehr zu der von Alerander 
vertretenen Katholicität erleichtern zu können d). Aber dem nüch- 
ternen Beobachter erwieſen fich diefe Gerüchte als übertrieben. 
Mochte immerhin der erfchütternde Schlag, der den gedemüthigten 
Amperator getroffen, dergleichen Stimmungen angeregt oder ge— 
fteigert haben; mochte in Folge deffen ein moralifcher Sieg erftrit- 
ten, die geheime Bekehrung mancher Einzelner bewirkt fein: ein 
wirklich Firchlichzpolitifcher,, in die Augen fallender Umſchwung ift 
nicht erfolgt. Abgefehen von der Tendenz der fpäter zu erzählen 
den Wahlhandlung in Ealzburg, den Bewegungen in dem Bremer 
Domeapitel, fcheinen weitere Fälle, welche eine Aenderung in der 
Haltung der deutſchen Reichskirche zeigten, nicht nachweisbar 
zu fein. 

Wohl aber in Dänemark, Was Waldemar bis dahin in Bes 
tracht jeiner Stellung zum deutjchen Kaiſerthum unmöglich gewe— 
jen, den Sympathieen de3 größeren Iheiles feines Clerus und 
jeines Volkes für den von ihm auf der Synode an der Saonebrüde 
verworfenen Papſt Nechnung zu tragen, war durd) den Ausgang 


1) Urkunde bei Ughelli IV. 442. 443, Ed. Rom. 

2) Ebend. Nos quoque de mandato aliorum consulum et populi eivi- 
tatis, vobis fidelitatem facimus., 

3) Joann. Saresb. ©, 276 Anmk. 6. 

4) Godefr. Col. ad a. 1168. Boehmer III. 442. 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. Il. 105. Ep. CCXXXV Studuit Imperator 
Duei reformare pacem, sed ipsi non acquieseunt, maxime ut sub obtentu 
guerrae se possint a schismaticorum consortio separare. Imperator Teutoni- 
eis et Alemannis nutn Dei ex maxima parte datus est in odium et con- 
temptum. Alex. Ep. Martene et Durand, A. C, 1. 757 — quidam eorum 
nobis devoti existunt. 
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diefer italienischen Expedition wie von felbjt gegeben. Wie die 
dänische Kirche ihren Anſchluß an dag Schiäma- durch das freimwil- 
lige, aber doc aufgenöthigte Exil Eskills bejiegelt: fo hat feine 
Rückkehr denjelben wieder befeitigt. 

Allerdings ſchon vor jener Kataftrophe gegen Ende des Jah— 
res 1166 waren vorbereitende Schritte gethan. Der König und 
einige feiner Bifchöfe hatten in Angelegenheit des Kloſters Weng, 
das, zerfallen wie ed war, zur geiltlichen und baulichen Erneue— 
rung dem Gijtercienferorden übergeben war, Alerander eine Ju: 
jchrift gefendet ). Der neu ernannte Abt Briennus jelbjt ſoll es 
gewefen fein, der jie überbrachte. Sofort und ohne auf die doc) 
als ſchismatiſch zu beurtheilende Haltung jeiner Landsleute Rück— 
ficht zu nehmen ?), von der naturgemäß auch bie Briefiteller ab: 
gejchen haben müſſen, antwortete er freundlich und beijtimmend, 
ergriff aber die Gelegenheit, die Zurückberufung des im Exil weis 
lenden Erzhirten an das Herz zu legen’). Und der Brief!) an 
Abjalon von Nösfilde und drei andere Bilchöfe, in dem er mehr 
bittet als befichlt bei dem Könige eben dahin zu wirken, deutet doch 
dem Fundigen Pejer an, wie in Gewährung gerade biefes Wun— 
ſches die Entjcheidung einer Yebensfrage für Dänemark von ihm 
anerfannt werde. 

Allein To ficher und gejchieft man zu verfahren glaubte, diejen 
von Alerander beabfichtigten Umfchwung der Dinge würden dod) 
feinerlei Briefe und Verhandlungen, abgejehen von anderen Vor: 
fommniffen, zu Stande gebracht haben. Kaum aber fonnte in Dä— 
nemark das Schickſal der glänzenden Hcerfahrt des Kaiſers be- 
kannt fein, als auch hier die Thatjache die Ihatjache gebar. Die 
vielleicht längſt befchlofjene oder doch gewünjchte Nevocation Eskills 
drängte ſich nunmehr jo unabweislich auf, daß fie fich ſelbſt durch— 
jeßte. Seine, wie es jcheint, gegen Ende des Jahres 1167 erfolgte 
Nückkehr ?) nach Dänemark und die Dänemarks zur Fatholifchen 


1) Das ergiebt fih aus Alex. Ep. Langebeck, Seriptt. R. Danic. V. 238. 

2) Gbend. monemus, quatenus — — sieut bene incepisti, eur quo rerer- 
sus es ad unitatem ecclesiae, firmus et immobilis perseveres etc. 243. 

3) Ebend. venerabilem quoque Eskillum, Lundensem Archiepiscopum, 
apostolicae sedis legatum, — — ad ecelesiam suam devote — — revoces, 

4) Langebeck 1. 1. 230 — 244. 

5) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1.90 Rex Danorum suum revo- 
cans consilio ejus agit omnia, compeseit inimicos et eum colit ut patrem. 
Lugdunensis suam recepit sedem et provinciam catholicae reddidit unitati. 
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Kirche fiel in einen und denſelben Moment zufammen, ohne daß 
ein officielle Verkündigung der jet veränderten Obedienz Statt 
gefunden. Indem Eskill, der niemals eine andere als die Alexan— 
ders anerkannt, das Kirchenregiment dajelbjt wieder auszuüben 
begann, war thatfächlic die ſchon eingeleitete Communication mit 
diejem die legitime geworden. 


Fünftes Bud, 
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In der engliſchen Kirchenfehde, deren Geſchichte bis zum Ende 
des Jahres 1165 wir erzählt haben!), hatte Alexander, wie es 
icheint, bereits feit Anfang 1166 zu jenem jichern Handeln ſich 
wieder ermannt, welches bei den dermaligen Zuſtänden ein unab— 
weisliches Bedürfniß geworden. Während er von den Rüftungen 
des Kaiſers zu dem italienischen Feldzuge hören mußte, entſchloß 
er ſich, erzuͤrnt über die fortdauernden Berjchleuderungen der Kir: 
hengüter des Erzbisthums Canterbury — vielleicht im Februar 
(1166) — ben vertriebenen Thomas zum Eirchenregimentlichen 
Strafverfahren zu bevollmächtigen ?). Indeſſen auch dieje Boll: 
macht war ihm eben jo durch die Bitten des Thomas abgedruns 
gen, wie die der fpäteren Yegation ?). Schon jene erjtere war nicht 
ohne Sweideutigfeiten. Gegen die „Kirchenräuber‘‘, wenn fie 
nicht, was von den zerjtückelten Territorien ihnen zugefallen, alſo— 
bald wieder herausgeben würden, jollte der Gerechtigkeit, wie 
jie die Ordnung des firchlichen Strafverfahrens fordere, fortan 
freier Lauf gelajjen werden. Aber wie daffelbe einzuleiten; welche 
bejtimmte Genfur zu verhängen; gegen welche Perfonen als Schul: 
dige einzufchreiten jet, war ebenfowohl verichwiegen als die Aller: 
höchſte Natification dieſes erzbiichöflichen Erlaſſes in Ausſicht 
geſtellt. Ein beſonderer Befehl, dergleichen gegen den König zu 
handhaben, ward verſagt, während doch gleichzeitig die Verſiche— 
rung ausdrücklich betont iſt, die Befugniſſe des ordnungsmäßig 





I) ©. oben ©. 80. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 12. Ep. CCX. Kritiſche Beweis, N. 21 a. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 235 Prius siquidem qnos- 
dam de eruditis nostris ad sedem apostolicam misimus, per quos a viro apo- 
stolico apostoliene sedis legationem jam super Angliam obtinuimus etc, 
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überantworteten erzbiichöflihen Amtes — und diefem war boch 
jeder Diöcefan des Metropolitanſprengels unterjtellt — in feiner 
Weiſe befchränfen zu wollen '). 

Thomas zögerte nicht, die allgemein gehaltene Anftruction 
nach feinem Ermejjen genauer zu bejtimmen. Kaum in deren Be— 
ji, überfandte ?) er das von Alerander für die Suffragan— 
biichöfe der Kirchenprovinz Canterbury ausgefertigte Refcript?), 
wie die Abjchrift feiner Vollmacht dem Gilbert und „den übrigen 
Biſchöfen Englands ‘ mit der Weiſung, innerhalb zweier Monate 
alle Kirchengüter des Erzjtiftes zu rejtituiren oder der Excommu— 
nication gewärtig zu ſein. 

Der Biſchof von London erkannte ſogleich feinen nun frei ge— 
wordenen Feind, und dejjen gewiß, daß die bedrohliche Verhei— 
gung fich aljobald erfüllen werde, eilte er mit dem Biſchof Jo— 
celin von Salisbury, der um der Beftätigung willen, die er dem 
zum Decan feiner Kirche erwählten Johann von Orford ertheilt, 
das Schlimmfte zu fürchten hatte, und Anderen ) zu Anfang der 
Faften (1166) dem zuvorzukommen ). Ohne des eben empfan- 
genen NeferiptS zu erwähnen, erklärten fie viehnchr, dur Mo— 
tive allgemeiner Natur zu diefem immerhin auffallenden Schritte 
bewogen zu fein. Plößlich hat fie die Beforgnig erfaßt, es möge 
Thomas, ohne die Vertheidigung zu ermöglichen, verleitet werden, 
gegen den König oder bejjen Neid) oder feine Euffraganbijchöfe 
jofort die jtrengfte Genfur zu verhängen. Dies als ächter Patriot 
zu verhüten, will Gilbert acht Tage nach dem Feſte der Reinigung 
Mariä mit dem Erzbijchof jelbjt vor dem Papſte in Rom erjchei- 
nen ®), den höchjten Richterſpruch dajelbit zu vernehmen. 

Aber nicht ohne Mißtrauen hinfichtlich des Erfolges diejer 
Nothwehr, bat er nichts dejto weniger feinen Eöniglichen Herrn, 
ihn ſchleunigſt won der Pflicht der Adminiftration der ihm über: 


1) Vergl. die Kritif des Johannes von Salisbury Opp. ed. Giles vol. 1. 


2) Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. I. 290, 291, Ep. CXXXL Wie Jo: 
hanunes von Salisbury bierüber dachte ſ. Opp. ed. Giles vol. I. 316. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 41. Ep. CCXXXIX. 

4) S. Kritiiche Beweisführungen N. 23. 

5) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 287, 

6) Ibid. vol, 1.287. Ep. CXCV — ad clementiam domini papae circa 
initinm Qnadragesimae appellavimus et appellationi diem octavas puri- 
fieationis beatae Mariae constituentes etc. Ibid. II. 5. Ep. CCLXXIV 
I;p. ad Henricum Regem, 
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wiejenen Kirchen zu entbinden, und weiter um die Erlaubniß, die 
bisher von ihm erhobenen Gelder bei irgend einem anderen „Kir: 
henmann’ deponiren zu dürfen). Ja, um ſich von aller Ber: 
anhvortlichkeit loszumachen in diefem jedenfalls auch für die Def: 
jentlichkeit bejtimmten Briefe, wagt er fogar ein Wort der Klage 
über die dermalige Bedrückung der firchlichen Freiheit in England. 
Jetzt mit einem Male erfcheint ihm bie bisherige Verfolgung der 
Dienerjchaft und Hausprälaten des Vertriebenen mit der Würde 
der Krone nicht ?) vereinbar. Er erklärt es offen mit befonderer 
Emphaſe, daß das fonjt überall geachtete Privilegium der Prieſter, 
vor einen ſelbſtändigen kirchlichen Gerichtshof geſtellt zu werden, 
ſchwer verletzt worden; er erbittet die Reſtauration der verur— 
theilten Cleriker aus des Erzbiſchofs Anhang >). Ä 

Allerdingd das Legtere ift nicht gefchehen. Aber er jelbjt 
Juchte wenigitens der Geldfumme, die bis dahin in feinen Händen 
gewejen, ſich baldigft zu entledigen. Er zahlte alles, was er nad) 
des Thomas Befehl den verarmten Glerifern hätte zurückgeben fol- 
len, dem Schaßfammergericht des Königs aus ?). 

So, wie er glaubte, von perjönlicher Schuld gereinigt, in 
Folge jeiner Appellation von allem Gehorfamsverhältnig zu Tho— 
mas erlöjt, mochte er in aller Gelafjenheit das Urtheil des Papftes 
an jenem fernen Termin erwarten. Der Arm des Erzbifchofg 
ſchien in dem Augenblick gelähmt, wo er mit den Mitteln der kirch— 
lichen Jurisdiction fich waffnen wollte; der Zufammenhang des 
Metropolitanverhältniffes zerriſſen zu fein. 

Und doch unerwartet rajch jollte es fejter als jemals wieder: 
bergejtellt, oder vielmehr durch die Steigerung dejjen, was an 
monarchiicher Gewalt dem erzbijchöflichen Amte bisher jchon bei— 
gewohnt, in jeinem Bejtehen bekräftigt werden. 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. Ep. CCLXXIV Ep. ad Henricum 
Regem. Pecuniam quoque, quam exinde recepi et consignavi, ad summam 
centum octo libras et quatuordeeim solidos et sex denarios peto — liceat 
mihi — in tuto deponere penes quameungue personam ecclesiasticam etc. 

2) Ibid. Durius, quam vestraeexpediatmagnificentiae, agitur apud vos 
cum illis, quos dominus domesticos suos esse constituit, quos in privatam 
adschvit familiam etc. 

3) Ibid. | ” — 

4) Nicolai Rothomag. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 185. Ep. CCCKXLIV 
Sed nee hoc lateat vestram sanctitatem, quod magister domus infirmorum 
Cantuariensium, in partes nostras veniens, retulit nobis Londoniensem 
omnia reddidisse scaceario itegis. — Wilelm, Steph. Vitt. ed. Giles vol. I 
250, ° 

Geſchichte Nieranders III. Bd. 11. 19 
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Statt den gejchehenen Recurs zu berücdjichtigen, wiederholte 
vielmehr Alerander ſchon am 3. Mai in geſchärftem Tone den ur— 
Iprünglichen nunmehr unmittelbar von ihm jelbjt den Suffragan- 
bijchöfen ausgefprochenen Befehl, alle diejenigen, welde ſich im 
Bejit von Kirhengütern befänden, unter Androhung der Ercom: 
munication zur Wiederherausgabe zu nöthigen. Gerade die Ap- 
pellation, welche die Widerftrebenden etwa verjuchen jollten, ward 
im Boraus anfer Kraft gefeßt!), und den Erzbifchöfen von Bour— 
deaur, Bourges, Rouen, York anbefohlen, die firchliche Cenſur, 
welche Thomas gegen die Kirchenräuber des Erzſtifts verhängen 
würde, auch in ihren Provinzen zur Geltung zu bringen 2). 

Das war die erfte Antwort, welche den Biſchof von London 
ftußig machen mußte. Und doch war fie noch nicht das Härtefte, 
was er hören follte. Bereit? zchn ?) Tage früher war in Rom 
dasjenige gefchehen, wodurch die römische Curie den furdtbaren 
Mann, deſſen Fundament der Macht er hatte erfchüttern wollen, 
vielmehr mit ausgedehnten Privilegien begnadigt hatte. Nachdem 
zuvor der Primat ) von ganz England mit der Machtbefugniß, 
mit der Lanfranc und Anſelm denfelben ausgeübt, dem Erzbifchof 
zuertheilt, überdies für den Fall, daß es demnächſt zu einer neuen 
Krönungsfeierlichkeit kommen ſollte, das Recht diejelbe zu voll 
ziehen ihm vorbehalten worden 5), hatte fie ſich auf die andringenz 
den Bitten der Gefandten de3 Thomas Beet‘) gerade am erjten 
Dftertage (24. April 1166) entfchloffen, auferdem gerade diejenige 
Würde noch hinzuzufügen, welche, obgleich, jo zu fagen, gefordert 
durch die natürlichen und gefchichtlichen Verhältniſſe jenes Erzftiftes, 
doch nicht unlösbar mit demjelben verfnüpft, den Supremat erft 
eigenthümlich weihete. Als „Legat des apoftolifhen Stuhles“ 
zum Stellvertreter des Papſtes ermächtigt und zu einer Reforma— 
tion der SR Zuftände berufen, hatte er von dem geſammten 


l) Alex. r Th. Epp. ed, Giles vol. II. 05. Ep. CCLXXX1. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 316. Ep. CLXXXIV. 

3) Alex. Ep. ad Th. Cantnar. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 10. Ep. CCVIH. 
Ejusd, Ep. ad Clerum Centiae vol, II. SO. Ep. CCLXX. Dat. octavo Cal. 
Maji = 24, April, ©. Kritiſche Beweisführungen N. 24. a. 

4) Ep. Alex. bei Radulf. de Diceto, Imagines historiarum. Twysden 
et Selden 546. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 315 — primatus totius 
Angliae confirmatns. 

5) Alex. Ep. ad Rogerum Eboracensem. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 45. 
Ep. CCXLIV. 

6) Herbert. de Boseham Opp. I. 235. 
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Episcopat Englands die Pflicht des Gehorſams in defjen Namen 
zu fordern in dem Maße, daß in allen Fällen, welche der päpſt— 
lichen Eognition vorbehalten gewefen, nunmehr feinen Maßnah— 
men und Befehlen Folge zu leiften war. War gleich in demfelben 
“ Schreiben Aleranders, welches diefe Fügſamkeit und Ehrerbietung 
den Biſchöfen einfchärft '), der Metropolitanfprengel von Yort 
von dieſer Jurisdiction ausgenommen, jo ſah doch darin die erz- 
bifchöfliche Partei mit Necht nur eine im Gurialjtyl übliche For— 
mel, welche der Sache nach nicht eine Eremtion von des Thomas 
Primat, fondern nur von feiner Legaten-Gewalt ausfage. Nicht 
zwei Legaten Englands, bemerkt jcharfjichtig Johannes von Salig- 
bury, ſeien einander gegenübergeftellt,; Roger von York nicht etwa 
unter Anerkennung des Befited der vor zwei Jahren ihm zuge: 
dachten Würde durch jenen bedingenden Zuſatz ausgezeichnet; viels 
mehr mit der Legation der jchottiichen Kirche betraut, feier zwar 
dem Legaten Englands cebenbürtig, aber dem Erzbiichof von Can— 
terbury, als Brimas von ganz England, nichtsdeftoweniger un— 
terjtellt 2). 

Indeſſen diejer ſelbſt fühlte in dem Augenblicke der jo feierlich 
übertragenen Machtfülle zunächſt doch nur in außerordentlicher 
Weiſe die Autorijation befräftigt, gegen die Kirchenräuber des 
Erzſtifts Canterbury ?) einzufchreiten. Gerade dad, was der Bi: 
ſchof von London durch feine Appellation in Frage gejtellt, ſah er 
fih aufs Neue beftätigt. Aber in diefer Erweiterung der kirch— 
lihen Auctorität vernahm er zugleich den längjt begehrten Ruf 
jener umfafjenden Miffion, die ihm die Freiheit des Handelns 
wiedergab. Das hei erjehnte Nüftzeug ſchien dargeboten zu 
fein von der Allerhöchſten Hand, das ihn nicht mehr gegen Einzelne, 
gegen die ganze Firchliche Revolution in England waffnen jollte®). 
Und er ergriff es mit der ganzen Energie feiner Natur, um fortan 
nur in diefem Kampfe zu leben. Die Gedanfenbewegung, die jeit 
der Erhebung auf den erzbifchöflichen Stuhl in ihm rege geweſen, 

1) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCLXX. 


2) Joann. Saresb. Opp. ed..Giles vol. I. 322. Ep. CLXXXV. 315. Ep. 
CLXXXIV. 8b. I. S. 561. 502. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 293. Ep. CXXXII Sed et Duminus papa 
— nobis jam, ut iniquitati possimus efficacius obviare, vices suas commi- 
sit in regno Angliae etc. 

4) Herbert. de Boscham vol. I. 235. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 203. Ep. 
CXXXI Sed et dominns papa debitam opem libenter impendit et nobis 
jam , ut iniquitati possimus eflicacius obviare, vices suas commisit etc, 
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brach fih nunmehr, mit Ausftoßung der zur Inconfequenz neigen 
den Schwankungen, in ihrer ungeheuern Kraftfülle wieder Bahn. 

Aber während er feinerfeits darauf ausging, die Privilegien 
feiner neuen Würde in diefem Sinne durch das Handeln zu ver: 
werthen, hatte Alerander dem Könige noch ein legte Wort der 
Warnung zugeben laſſen. 

Am 16. Mat beauftragte’) er die Erzbiichöfe von Nonen 
und Bourdeaur zugleich mit ihren Euffraganbijchöfen unter Er— 
innerung an die verhängnißgvolle Betheiligung an dem Würzbur— 
ger Reichstage die dringenditen VBorftellungen über das bisherige 
Berfahren zu wiederholen. Hat glei Heinrich Anfprüche auf 
dankbare Anerkennung durch frühere Leiftungen begründet; „iſt er 
auch jelbjt jest nicht durd) das Schisma befleckt?)“: dermalen 
find in feinem Königreich alle Rechte der Kirche verwirrt und uns 
“ter den äußerſten Vergewaltigungen der Krone zugeeignet, was 
dem Reiche Gottes zugebört. Sollte nicht alfobald durd, Reftitu: 
tion des Thomas Becket ein Umſchwung der Dinge bewirkt wer- 
ben, jo wird der Papit ihn fo gewiß nicht ungeftraft laſſen fün- 
nen ?), als der Vater den Sohn züchtigt, den er lieb hat. Allein 
Rotrod von Rouen, eine reconciliatorifche ?) Natur, wie er iſt — 
der föniglichen Partei in engitem Sinne gehörte er noch nicht an; 
noch weniger freilich hat er in de8 Thomas jchroffes Vorgehen je- 
mals fich finden können?) — verfuchte dies Mandat in dem ver: 
jöhnlichften Sinne zu nehmen. Kaum zurücgefehrt von der Vers: 
jammlung des Glerus und der Barone zu Mans) (10,17. Mai 
1166), wo er jo eben erjt feines Königs guten Willen nach dem 
VBorgange Ludwigs VII. durch eine umfajjende und regelmäßige 
Sammlung den Bedrängniſſen des heiligen Landes abzuhelfen ken— 
nen gelernt hatte, ſcheint er jtatt Drohungen zu verfündigen 
— dergleichen er vielmehr von dem Könige felbjt zu hören befam — 
darauf bedacht geweſen zu jein ), gegenfeitige Gonceffionen zu er- 
wirfen, um den Frieden zu Stande zu bringen. 


— — 





I) Alex, Ep. Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. I. 53. Ep. CCLI. 

2) 1.1. — etsi non fuerit in schisma lapsus etc. 

3) Neque nos et poterimus dissimulare nee diutins impunitum relin- 
qnere, 

4) ©. Anmk. 5 und Jonnn. Saresh. Opp. vol. I. 226. 

9) Ep. Nieol. Rothom. Th. Epp. vol. II. 194, Ep. CCCXLVI. 
r 6) Gervas. apud Twysden et Selden 1399. Robert. de Monte Pertz VIII. 

5. 
7) Ep. amieci. Th. Epp. vol. I. 261. 262, 
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Und darin begegnete er fich mit ähnlichen Bemühungen, an 
denen, bei Gelegenheit der eben genannten Zuſammenkunft, der 
König von Frankreich) es nicht hatte fehlen laffen, und mit jenen 
Vorjtellungen, welche Nicolaus von dem Krankenhauſe zu Rouen 
kurz zuvor und ohne Zweifel eben jegt noch in des Erzbiſchofs 
ausdrücklichem Auftrag vorbrachte, bei der Kaiſerin Mathilde Eine 
gang zu gewinnen. Am richtiger Schägung des unermeßlichen Eins 
fluſſes, welchen diefe immer auf Heinrich II. geübt, hatte Thomas 
jelbjt — wir wifjen nicht, um welche Zeit — an fie gefchrieben ?), 
ihre mütterliche Auctorität aufzurufen ‚gegen den verirrten, das 
Gericht Gottes herausfordernden Cohn. Nicolaus war e8, wel: 
cher diefe Mahnungen mündlich unterftüßte und fich vielleicht um 
jo mehr Erfolg verfpradh, als man fich erzählte, fie jei ihrerjeits 
ſchon früher darauf ausgegangen ?), durch Vermittelung des Gra— 
fen von Flandern eine Ausgleichung zu ftiften. Allein mochte man 
immerhin dem Gerüchte Glauben jchenfen, dieſe Meifterin in der 
diplomatischen Kunſt bat e3 vielmehr verftanden Hoffnungen zu 
erregen und zugleich jie zu vereiteln, die gejuchte Vermittlerin zu 
bleiben, um die Geheimniſſe der erzbiichöflichen Partei zu belaus 
ſchen, und doch deren Pläne um fo ficherer zu durchfreuzen 9). 

Unterdeffen war Thomas hinfichtlich des zu erwählenden Ver: 
jahrens, wenn auch nicht hinfichtlicy des Moment mit fich einig 
geworden. In der Fühnen That, nicht in dem Norte der Ber: 
kündigung wollte der neue Yegat feine Machtfülle zeigen. Gie 
ſollte unmittelbar durch den thatjächlichen Erweis ihrer ſelbſt, nicht 
durch irgend welche Ausſage über jie ſich als eine lebensfähige 
Größe offenbaren. . Wenn der Schlag geichehen, welcher darauf 
abzielte, der englichen Landeskirche fühlbar zu machen, daß ein 
Kirchenregiment noch beſtehe, ſollte ſie ſelbſt, ſollte die Welt erfah— 
ren, daß was geſchehen, das Werk des „apoſtoliſchen Legaten“ 
geweien ?). 





1) Th. Epp- vol. 1. 350. ed, Giles Ep. CLXVIII Ne quid autem omitte- 
remus ex eontingentibns, rex Francorum — omnem adhibuit operam et 
diligentiam, sed nec ille pro sna reverentia meruit exaudire. Robert. de 
Monte ad a. 1166. Pertz V111.515 Deinde locutus cum rege Francorum ea, 
quae ad pacem sunt ete. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 386. Ep. CLXXXVIH. 

3) Joann. Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup. lib. L Ep. XXXIII— Opp. 
ed. Giles vol. I. 201. Ep. CXL. 

4) Ci. Gualter, Mapes, De nugis enrialium V. cap. VI. 

5) ©. Kritifche Beweisführungen N. 24. c. 
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Aus dem eigenthümlichen Character des Thomas fcheint alfo 
erflärt werden zu müffen, wa3 Herbert — offenbar ſpätere Gon- 
juncturen mit den dermaligen vermwechjelnd — aus einer denfelben 
beengenden Bedingtheit der Vollmacht glaubt ableiten zu müjfen '). 

Er behielt, wie ung fcheint, aus freien Stüden, das längft 
empfangene Schreiben, welches ihn mit jenen ausgedehnten Voll— 
machten ausgerüftet, einftweilen in feinen Händen zurüd, um es 
auch durch die Veröffentlichung zur vechten Zeit verwerthen zu 
fünnen. 

Und die follte bald fommen. Beginnen wollte er den Kampf 
nicht blos gegen die Werkzeuge der Krone; gegen dieſe jelbit?). 
Nachdem er alle bisherigen VBermittelungsverfuche, die Bemü— 
hungen des Königs von Frankreich, wie feine eigenen, burch 
eine mündliche Unterredung mit Heinrich ſich zu vereinbaren; bie 
Drohungen des Papſtes und die feinigen fich noch einmal vergegen: 
wärtigt und deren Vergeblichfeit wie die der Antercefjion der Kai— 
jerin erfannt ?): ftand es ihm fejt, von der ftrengen kirchlichen 
Genfur dürfe jelbjt die Allerhöchite Perjon nicht ausgenommen 
werden. Schon hatte er, ohne die Einfprache feines getreuen 
Nicolaus ?) und des Johannes >) von Salisbury zu berücfichtigen 
— beide empfahlen jett wie jpäter den Weg ber durch die Kaijerin 
und Rotrod anzubahnenden Vermittelung — jener mündlich an— 
zeigen laſſen, was ihrem Föniglichen Sohne bevorftehe 9); ſchon 
war derdrief, in welchem ihr jelbft ”), fchon ein anderer °) abgegan: 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 1. 235 — quum archipraesul 
Vizeliaci — comminatorium emisit, apostolicae sedis legatus jam erat, 
etsi impeditus legationis suae fines intrare non posset. Kit. Beweisf. N. 24. 6. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 350. Ep. CLXVIII. Herbert. de Boseham 
Opp: ed. Giles vol. I. 229 Snadente igitur conscientia, immo, sieut ab ipso 
accepi, urgente eum ad hoc, illam quam diximus, in regem coertionem 
ecclesiasticam in corde suo firmissime tenuit. 

3) Ibid. 

4) Nicolai Rothomag. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. I[.194. Ep. CCCXLVII. 

9) Joann, Saresb. Opp. vol. I. 300. Ep. CLXXXII In summa ergo nul- 
lus eorum inventus est, qui Domini papae consilio adversetur, omnesque 
unanimiter approbant consilium, quod vobis dedit Nicolaus ete. Ibid. 296 
Ego scio, quod neque in ferenda sententia praesens fui neque de consilio 
meo aut de conscientia lata etc. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 350. Ep. CLXVIIL 

7) Ibid. vol. I. 387. Ep. CLXXXVIII. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. 1. 226. Ep. CXLV. 

8) Joann. Saresb, 1. 1. Erat autem dolor acerbior, urgente metu, quem 
conceperat ex literis, quas jam dictus Cantuariensis 4 et matri suae 
transmiserat, 
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gen, im welchem dem Könige die gleiche Drohung ausgeiprochen, 
und die beiden Gegner trafen für den unabwendbaren Kampf bie 
leiten Anordnungen, welche ven Erzbifchof von Rouen über dag 
Schickſal der noch einmal zu verfuchenden Pacification enttäufchen 
jollten. 

Ungefähr zu derjelben Zeit, als Heinrich, empört durch das, 
was Briefe und Gerüchte ihm anfündigten !), feine geiftlichen und 
weltlichen Großen nach Ehinon?) an der Vienne in Touraine berief, 
war Thomas von Pontigny aufgebrochen (Ende Mai 1166). Eine 
MWallfahrtzreife ?) war es, die er zunächſt unternahm. Um zum 
Kampfe gegen die irdifchen Gewalten fich zu weihen, wollte er die 
Gnade der Heiligen ſich erbitten. Um mit den Abgefandten der 
Berfammlung zu Chinon nicht zufammenzutreffen — fo lautet we- 
nigfteng der freilich nicht Fehlerlofe Bericht eines Mitgliedes feines 
Gefolges — wollte er gerade damals von?!) Bontigny entfernt-fein. 
An Soiſſons vor dem Bilde der gebenedeiten Jungfrau, deren 
Gultus hier vornehmlich einheimisch war; vor dem heiligen Drau: 
ſius, dem glorreichen Befenner, zu dem aus Frankreich und Lo— 
thringen, aus Jtalien und Burgund die zum Streite ſich Nüftenden 
zu pilgern pflegten, um durch Nachtwachen und Gebet die geheim: 
nifvolle Kraft der Unbefiegbarfeit fich zu erflehen, vor dem einft 
Robert von Montfort) jchlaflos die Nacht zugebracht, als er 
auszog mit Heinrich von Eſſex zu ringen, an dem Grabe be hei: 
ligen Gregor, des Gründers der englijchen Kirche, dejjen Gebeine, 
wie die Sage ging, in diefer Stadt ruhten, follten himmlische Er: 
güffe die erjehnte Stärkung mittheilen. Drei Tage und drei Nächte 
dauerte die andächtige Weihe, in der er fich wafinete. Dann machte 
er fih aufam Tage nach Himmelfahrt ®) (3. Juni 1166), um in 
Bezelay in Burgund das Werk, das er gelobt hatte, zu vollenden. 


1) Joann. Saresb. 1. 1. j 
2) Ibid, vol. I. 225. 226 Aceitis igitur nuper ad colloguium Chinonense 
— suis eum familiaribus ete. Pagi ad a. 1166. IV. Bouquet XVI. 


3) Ibid. 226. Kritiſche Beweisführungen N. 24. b. 

4) Herbert. de Boseham ed. Giles vol. I. 232 Siguidem a quodam fa- 
miliari suo, qui tune in regis curia erat, de mittendis sie nuntius archi- 
praesul praemunitus se subtraxit. 

5) Robert. de Monte apud Bouquet XVT. 520. not. a. 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 227. Ep. CXLV — die proxima post 
Adscensionem versus Vizeliacum properabat. Ueber die Differenzen zwiſchen 
Johannes von Salisbury und ag von Boſeham f. Kritiiche Beweisführun« 
gen N. 24,b. Robertson, Becket. London 1859. p. 184— 186, 
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Ganz hingenommen von dem Gedanken an bafjelbe war er in 
Rigny angefommen, als er von der plößlichen Erfranfung des 
Königs hörte. Sein Zuftand hatte fich plößlich jo jehr verſchlim— 
mert, daß das von ihm jelbjt dringend gewünjchte Gefpräch mit 
Ludwig von Frankreich wieder abgefagt werden mußte. Richard 
von Poitiers und Richard de Humez waren herbeigeeilt, um eid— 
lich die Wahrhaftigkeit diefer Ausfage zu erbärten!). Unter dem 
Eindruck diefer Nachricht erwachte in dem Erzbiichof das Mit- 
gefühl für den, welcher als König bereinft fein nahejtehender 
Freund gewefen war. Unmöglich Tonnte er in diefem Augenblick 
mit der härtejten der firchlichen Cenſuren denjenigen trafen, ber, 
vielleicht dem Tode nahe, dag Bedürfniß der Belehrung fühlte. — 
Aber ebenjo wenig freilich wankte der Entihluß im Großen und 
Ganzen. 

An Vezelay angelangt, wohin zur Feier des hohen Feſtes weit 
und breit aus der Umgegend die Volksmaſſen zufammengejtrömt 
waren ?), bejtieg er am erſten Pfingittage?) (12. Juni) in ber 
Kirche der Maria Magdalena die Kanzel und erörterte nach einer 
prebigtartigen Anfpracdhe vor der laufchenden Gemeinde die Con— 
troverjen der englischen Kirchenfehde +). Allerdings mochte ferne 
Rede Hagen über viele einzelne Frevel gegen die Kirche und deren 
Güter, nach der eigenthümlich bierarhiichen Auffafjung das 
Eigenthum des Gekreuzigten; dieſe thatjächlichen Beiipiele wa: 
ren doch nur Erweiſungen jenes, wie Thomas meinte, antifirch- 
lihen Syſtems welches nach VBerficherung der Föniglichen Bar: 
tei durch uraltes Herfommen längſt geheiligt, nach des Thomas 
Anficht aber als ein neues erjt in den Gonftitutionen der Yan: 
begfirche aufgedrungen war, und der ganze Knechtszuſtand der 
Kirche Englands durch diejenigen verjchuldet, welche dieſes gegrün— 
det. — So mußte denn die in ihrer Bitterkeit fich fteigernde Kritik 
die Verdammung eben jowohl der jogenannten althergebrachten 
Rechte und Gewohnheiten als der Urkunde der Gonjtitutionen for: 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 227. Rigne iſt ein Giftercienfer = Klofter 
bei Aurerre. Robertson, Becket p. 187. 

2) Ibid. vol. I. 228, 

3) Ibid, — in auditu omnium, qui — ad diem festum convenerunt. Daß 
diefer dies festus fein anderer fein fann, als der erfte Pfingfttag, ergiebt ſich 
aus dem Zuſammenhang. ä 

4) Joann. Saresb. Op, ed. Giles vol. I. 228. Ep. CXLX. Herbert. de 
Boscham Opp. ed. Giles I. 230. — Bergl. Kritiihe Beweisführungen N. 24 b. 
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bern und motiwiren. Indem er Beides that, die erfteren ver: 
dammte!), die legteren ausdrücklich außer Kraft ſetzte?), entband er 
zugleich alle, welche diejelbe bejchivoren — und dazu gehörte freilich 
er jelber — von diefem Eide?). Gleichzeitig feifelte er im Voraus 
diejenigen „mit dem Bande des Fluches“, welche von nun an jie 
zu beobachten wagen würden ). — Um alle Zweideutigfeit zu ver: 
meiden, wurden überdies die vornehmlich anftögigen Artikel ihrem 
wejentlihen Inhalte nach einzeln mitgetheilt und namentlich mit 
dem Anatheına belegt. 

Und num?) begann zum thatſächlichen Beweije, daß die fie: 
bente Gonjtitution nicht mehr bejtehe, die Reihe der Ercommuni: 
cationen. Bor allen traf des Thomas ſchwere Hand die, welche 
die Summe der Rechtsanſprüche des anglo-normanniſchen Könige 
thums in jenem verhaßten Statut codifieirt hatten, Richard de 
Luci, den Eöniglichen Großrichter, und Jocelin de Baillol ®), 
Johann von Oxford?) und Richard de Ilcheſter wurden nament— 
licy um deßwillen, weil fie an der zu Würzburg gejchehenen Eides— 
leiftung zur Heiligung des Schismas fich betheiligt ), ja um es für 
immer aufrecht zu erhalten mit den Dentjchen ſich verjchworen, 
der erjtere, weil er überdies in Widerſpruch mit des Papſtes 





1) Th. Epp. ed, Giles vol, I. 11, Ep. V. — perniciosas illas non tam 
eonsuetudines quam pravitates, quibus pertarbatur et confunditur Anglieana 
ecelesis, publice condemnavi (ibid. vol. I. 161. Ibid. vol. I, 232. Joann. 
Saresb. Opp. 1. 1.). 

2) Ibid. Seriptum etiaın et anetoritatem scripti, quo perversitates illae 
fuerant confirmatae, cassavi. Ibid. vol. I. 162. Ep. LXXIII — seriptum 
illud, in quo illae, non eonsuetudines, sel potius pravitates, quibus per- 
turbatur et confunditnr ad praesens Anglicana EKeclesia, continentur, — - 
publice condemnavimus et cassavimus. — — Proinde ne in hujus senten- 
tiae commissum incidamns, auetoritatem ipsius scripti ipsumque seriptum 
cum pravitatibns, quae in co continentur, in irritum duximus et cassavi- 
mus. Joann. Saresb. Opp. 1. 228. 

3) Th. Epp. 1. 1. vol. I. 11 et episcopos nostros a juramento, quo ad 
observationem earım violenter adstrieti fuerant, relaxavi. Ibid, I. 162 ' 
Omnesque — absolvimus. Ibid, I. 232. — Ct. Wilelm. Steph. Vitt. od. Gi- 
les vol. 1. 251. 

4) Joaun. Saresb. I. 223 — omnes innodans anathematis vinculo, qui- 
cunque de caetero auctoritate illius seripti utentur etc, 

5) E. Ktritiiche Beweisführungen N. 24 b. und Wilelm. Stepli. Vitt. ed. 
Giles vol. L. 250, Anonym. Lambeth. ibid, vol. Il. 103. N. XXVI. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 12. ibid. I. 103. 232. Joann. Saresb. Opp. 
vol. I. 228. — Ct. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 251. 

7) Th. Epp. I. 316. Ep. CXLVI ad Jocelinam Saresberiensem. — quo- 
niam et tibi ad praesens excommunicatum denuncıamus et ut enm talem 
u. firmiter injungimus. Herbert. de Bosellam Opp. ed. Giles vol. 
I. 231. 

8) Vergl. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 183. 184, ©. oben 198, 207. 
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und des Erzbifchofs Weifung das Decanat der Kirche zu Salis— 
bury auf Grund der Wahl angenommen, aus der Kirchengemein- 
ichaft ausgejchlojjen. Das Gleiche ward verhängt über Hugh 
de St. Clare und Thomas, des Bernhard Sohn!), als Räu- 
ber de3 Erzftiftes Canterbury, über Randulf de Broc aus dem— 
felben Grunde und weil er Glerifer und Laien im Dienfte 
des Erzbiſchofs gefangen halte ?); endlich über diejenigen, weldye 
in Zukunft an den Kirchengütern fich vergreifen würden. — 
Ueber Socelin, den Biſchof von Salisbury, den Ordinator des 
Rohannes von Oxford, verhängte er die Suspenfion vom Amte. 

Am Schluß forderte er zum Erjtaunen Aller vor der verſam— 
melten Gemeinde den König ſelbſt durch einen Mahnruf (Commo- 
nitorium) in ſcharf betonter Sprache zur Buße auf, und drobete 
für den Fall, daß er fich nicht befchren werde, die dann unvermeid- 
liche Ercommunication in nädyiter Zeit ?). 

Kaum war dies gejchehen, fo verbreitete jich *) unter dem er: 
ichütternden Eindrud, den namentlich diefer Schluß hervorge— 
bracht, das Gerücht von der Ecene in Frankreich und den englifchen 
Kronländern. Durch die Actenſtücke, die er bald darauf, wie es 
ſcheint, von Pontigny, wohin er jofort wieder zurückgekehrt war), 
abgefandt, wurde e3 eben ſowohl bewahrheitet al3 die Aufregung 
gefteigert. Während der Erzbifchof den Papft um rückhaltsloſe 
Genehmigung jenes Nichterfpruches anging ®) und durch eine be: 
jondere Zujchrift an einige ihm befreundete Gardinäle die Dring: 
lichkeit diefer Bitte zu verjtärfen ?) fuchte, jegte er den Biſchof von 
London, wie die anderen Bifchöfe der Kirchenprovinz von dem Ge: 
ichehenen in Kenntniß mit dem Befehl’), die firchliche Anerkennung 
ber Ercommunicationen in ihren Diöcefen zu erzwingen. Gegen 


l) Justitiarius omnium forestarum Angliae. Rhilipps, II. 84. Anm. 545. 
Ueber Jocelin ſ. Kritiiche Beweigführungen N. 23. 

2, ©. bie ©. 297 Anmf. 6 angeführten Stellen. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 228. Ep. CXCV Regem vero — 
publicata vocatione ad fructum poenitentiae invitavit, comminans se in 
eum laturum sententiam anathematis in brevi, nisi resipuerit etc. Herbert. 
de Boseham vol. I. 230. 

4) Herbert. de Boseham I. 231. (Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 
283. Ep. CLXXV Quod egeritis Vizeliaci, archiepiscopo et eccelesiae Rhe- 
mensi a multis diebus innotuit nec operae pretium puto divulgata referre). 

5) Ibid. I. 233. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 10. Ep. V. 

7) Ibid. vol. 1. 231. Ep. XCVII 

8) Ibid. vol. I. 161—165. Ep. LXXIII. 
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den König felbft, jo Schloß er, ſei freilich dergleichen noch nicht 
verhängt; aber in den Worten, in denen fich das zu Vezelay Ge— 
ſprochene wicderholte!), verriet) er deutlich, daß er den ficher tref: 
fenden Bannfluch bereits in feinen Händen halte. 


Unterdeffen hatte der „Bedrohete“ den Tag zu Ehinon eröffıtet. 
Die Tagesgeipräche über Anterdict und Bannung, die gemachte 
Mittheilung, daß ihm ſelbſt dergleichen bevorftehe, wurden ihm 
nur Beranlaffung zu Klagen und Anlagen. Seine leidenjchaftlich 
erregte Stimmung ergoß ſich bald in Thränen, bald in Zornes— 
worten. Unter Seufzern und Berwünjchungen, unter jtürmijchen 
ragen und Bethenerungen fam er immer auf das Eine, die 
feindliche Stellung des verhaßten Erzbifchofs zurüd, Während 
diejer darauf ausgehe, jo fuhr er fie an ?), ihm Leib und Seele zu 
rauben, rühre fich feiner unter ihnen allen, ihn von diefem Einzi— 
gen und feiner fortwährenden Befehdung zu befreien; Berräther 
jeien fie, die ihrem Lehnsherrn fo treulog geworden. 

Diefelben Worte, vier Jahre fpäter wiederholt, haben die Er: 
mordung des Erzbiſchofs verjchuldet. Damals erregten fie nur 
jene Erbitterung der Stimmung, welche zu entjtehen pflegt, wenn 
unverdiente Vorwürfe laut werden. Aber nur Einer der Anwe— 
fenden, der Erzbiichof von Rouen, machte den Verſuch, ein Wort 
der Abwehr zu äußern. Kaum indejien hatte er fi den Muth ge: 
geben, den König zurechtzumeifen, al3 er raſch fich wieder mäßigte, 
und in jener milden Weije, wie er gewohnt war, ihm Vorſtellun— 
gen machte ?). Und die übrigen fügten fich nur zu bald. Arnulf 
von Liſieux ), dem Könige vorzugsweife verpflichtet, trat jofort, 
um alle VBerlegenheiten zu heben, mit jenem Vorſchlage vor die 
Verſammlung, in welchem gleicherweije Biſchof Gilbert das beite 
Mittel der Rettung erkannte. Die einzige Schußwaffe, mit wel— 
cher der von dem Legaten des apoftoliichen Stuhl3 gedrohete 
Nichterfpruch gegen den König, das Über dejjen Lande diefjeits 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 164. Ep. LXXIU Sane in domini regis 
personam ferre sententiam adhue distulimus, exspectantes si forte divina 
inspirante gratia resipiscat, in proximo tamen laturi nisi eitius resipuerit. 
Bergl. Kritifche Beweisführungen N. 24. d. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 226. 

2 Ibid. Ad haece dominus Rothomagensis — — — adhibitam. 

4) Ibid, Quum igitur — — — evolare. 
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und jenjeit3 des Canals zu verhängende Interdict abgewehrt wer- 
den könne, jei die maſſenhafte Appellation des Episcopats, wos 
durch der Zuſammenhang der Auctorität des Erzbifchofs mit der 
englifchen Yandeskirche zeitweilig zerrijjen werde !). 

Auf der Stelle eilten der Genannte und der Biſchof von Séez, 
den durch die Sympathieen der Anmwejenden bejchleunigten Beichluß 
zur Ausführung zu bringen. Die Ankündigung diejer zu Chinon 
genehmigten Appellation jollte die de3 hohen Glerus in dem König: 
reich einleiten. Rotrod begleitete fie, nicht um ſich an dieſem 
Schritte zu betheiligen, jondern auch jegt noch von reconciliateri- 
jchen Gedanken bewegt ?). 

Aber als die Reifenden zu Pontigny eintrafen, war von dort 
eben Thomas?) in der den Leſern befannten Abficht nach Soiſſons 
abgereift. Allerdings wäre durch diejen Umjtand die Wirkungs— 
fräftigfeit der Procedur nicht vereitelt. Konnten fie in der Woh— 
nung des Appellaten — und als jolche durfte doch das genannte 
Klofter gelten — das Appellationsinftrument niederlegen oder an 
der Thür affigiren: jo war den rechtlichen Anforderungen genügt. 
Allein keins von beiden geihah. Sie verfündigten die Appellation 
zur Zeit der Abwejenheit des Erzbiſchofs nur mündlich und ent- 
fernten fich ebenjo rajch, wie jie gefommen *). Der Plan Rotrods 
durch Anerbietung einer Catisfaction nah Maßgabe des Aus: 
ſpruches eines Schievsgericht3 °) eine Ausgleichung zu erzielen 
war damit gleicherweije, Freilich nicht nach feiner Meinung, aber 
doch in der That mißglückt. 

Um jo mehr mußten die bangen Erwartungen der erzbiichöf: 
lihen Partei wachſen, Thomas möge nur zu bald das, was er 
jüngjt dem Könige feierlichjt angedroht, zur Ausführung brin- 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I, 226 Ab illo ergo eoncilio egressi 
sunt a facie Domini et Regis sui Lexoviensis et Sagiensis episcopi, ad 
saepe dietum Cantnariensem properantes, ut appellatione interposita usque 
ad Octavas Paschae suspenderent sententiam ejus. 

2) Ihid. Rothomagensis quoque cum eis profectus est, non quidem ap- 
pellaturus, ut ait, sed de pace, quam desiderabat, tractaturus. 

3) Ibid. vol. I. 227. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 232, 

4) Joann. Saresb. 1. |. Sie ergo — — — — perfecerant. 

5) Nicolai Rothomag. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IL 194, Ep. CCCXLVII 
(Juod literas vestras zuscipere non debuisset, affirmat, quoniam ipso ad- 
veniente vos ejus praesentiam devitastis, Intelleximus etiam ab ore ejus, 
quod — parati erant probare ipse Rothomagensis, Lexoviensis, Sagien- 
sis quod propter hoc ad vos pergebant, nt vobis offerrent omnem satis- 
factionem eorum judicio, quos aequum est judicare inter vos et regem, 


Gindrud der Scene zu Vezelan. 301 


gen !). Schon die Ecene zu Vezelay hat doch nicht ganz unbedingte 
Sympathieen auf diefer Seite erregt, ſobald man die augenfchein- 
lichen Folgen erwog. Daß die joeben Ercommunicirten von nur 
jehr Wenigen dem kirchlichen Brauch gemäß behandelt werden, 
von der Fflicht die Gonjtitutionen zu beobachten nur Einzelne fich 
für entbunden erachten würden, wagte man nicht zu bezweifeln ?). 
Daß ſelbſt unter den treuejten Dienjtleuten doch keiner ſich finden 
werde, welcher die Anzeige der Bannung dem Könige zu über: 
bringen den Muth habe, wußte man gewiß’). Zwar Nicolaus 
von Rouen jah in dei, was in VBezelay geicheben, das Werk eine 
nit allen irdiſchen Weltverhältniſſen brechenden, gegen jegliche 
Eventualitäten gleichgültigen Glaubens. Denn gerade durch die 
Verdammung der Conſtitutionen hat der Erzbiſchof ſein perſön— 
liches Schickſal mit dem der Kirche untrennbar verknüpft; nur 
unter der Bedingung, daß ihr die volle Freiheit zurückgegeben 
werde, iſt fortan feine Ruckkehr möglich ). Aber chen das, was 
doch dag Wichtigjte war, der unmittelbare Erfolg jeiner That, 
wird doch von diejem Getreuen, wie die eben mitgetheilten Aeuße— 
rungen beweiſen, ſtark bezweifelt. Während der Erzbijchof jelbit 
gehört haben wollte, day Rotrod von Rouen — nad) dem Tage zu 
Chinon — dem Könige ind Geficht gejagt ?), wenn das Urtheil 
von Bapjte beftätigt werde, würden fie alle die Gemeinschaft der 
Sebannten fliehen; werde die Exrcommunication gegen ihn jelbit, 
das Interdiet Über die föniglichen Länder verhängt, der ganze 
Glerus würde ſich gehoriam erweiſen: hatte Nicolaus von demſel— 
ben ganz andere Urtheile gehört ®). Daß er den Umgang mit den 
Gebannten meiden werde, dag verhieß er weder noch läugnete er 
es. Die öffentliche Verkündigung aber ihrer Namen lehnte er 
ausdrücklich ab. Würde diefes doch nur dazu dienen, die Pilgrims— 
Gemeinde der Erilirten zu vergrößern. Für Würdigung der Be: 

l) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 252 — neque umquam, ut in Dominum 
Regem vestrum anathematis — — feratis — — sententiam interdieti, prae- 
eipitabo consilium. 

2, Nicolai Rothomag. Ep. 1. 1. 103. 

3; Ibid, 

4) Ibid,. 193. 1041 Condemnando namque praedictas pravitates citra 
liberationeın ecelesiae Dei omnem vobis redeundi aditum obstruxistis. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 253. Ep. XCVII. 

6) Ibid. 194. Ep. CCCXLVII. Cf. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 283 Quid 


egeritis Vizeliaci, archiepiscopo et ecelesiae Rhemensi a multis diebus 
innotuit nee operae pretium puto divulgata referre, j 
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deutung des Kirchenftreides zeigte er, nad) diefes Geſchäftsträgers 
Anficht, feinen Sinn. Alles was Thomas bisher gethan, Teitete 
er von dem Egoismus de3 Hochmuth oder von ungezügeltem 
Jähzorn ber. 

Ebenſo zweideutig, wie diefer in feinen Plänen geftörte Frie— 
denövermittler, bewährte ſich die Kaiferin !). Als fie von der ſtren— 
gen Genfur hörte, welche zu Bezelay verhängt worden, nahm fie 
eine ſpöttiſch Jcherzende Miene an, indem fie bemerkte, dieje Yeute 
jeien ja wohl ſchon längjt ercommunicirt. Freilich als fie bald 
darauf von Nichard von Alchejter begrüßt ward, jchien fie ihn 
doch als einen Gebannten behandeln zu wollen. Sie erwiderte 
uichts. | 
Und Nicolaus, der je länger je mehr fie durchichauete, war 
doch allen Maßnahmen abgeneigt, weldye fie noch mehr hätte ver- 
ſtimmen können. So rückhaltslos er feine Hingebung an des Tho— 
mas Auctorität befannte — fragte er doc) auf dag Genauejte, wie 
man bei dem zufälligen Jufammentreffen mitden von ihm Gebannten 
jich zu benehmen, ob aud) der Gruß, das Gejpräc mit ihnen ver: 
boten ſei?) — er war doch entjchieden gegen die Anwendung jenes 
äußerſten Strafmittel3 gegen die Perſon des Königs’). Während 
Einige wijjen wollten, daß am Felle der Maria Magdalena 
(22. juli) dafjelbe verhängt werden ſolle; andererjeitö das Ge- 
rücht ſich erhielt ), der Anftifter der engliſchen Kirchenfehde wolle 
aus dem Kirchenregimente augjcheiden und das Kanzler: Amt am 
Hofe des Königs von Frankreich übernehmen ?): war diejer 
characterfejte Agent allerdings bis auf einen gewiſſen Grad für 
das Beharren auf der einmal betretenen Bahn. Aber nicht3dejto: 
weniger fommt er, wie Johannes von Salisbury®), auch jetzt noch 
auf den, wie er fürchtet, von Thomas vielleicht aufgegebenen Plan, 
auf die durch die Kaiſerin und Notrod zu vermittelnde Reconci— 
liation zurüd. Er empfiehlt ihm dringend, die Unterhandlungen 


1) Th. Epp. vol. II. 195. 196. 
2) Ibid. 

3) Ibid. vol. II. 193. 195. 

4) Ibid, vol. II. 195. 


5) Ibid. Praeterea — — — debetis. 
6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 277. 278. Ep. CLXXV Nihil 
eonsultius arbitror — — —— jubeat esse seeuros; 283 aber findet fich Überdies 


die Mahnung sed ante omnia incumbatis precibus et aliis exereitiis militiae 
Christianae et agonem vestrum media sanctorum intercessione Domino 
commendetis etc. 
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mit dem Leßteren, der, wie die Bifchöfe von Yifieur und Söéez bei 
ihrer Ankunft in Bontigny ihren Friedensgedanken nicht hatten 
Ausdruck geben Eönnen, zum Zweck einer Vereinbarung mit dem 
Könige wieder aufzunehmen. Thomas joll feinem Wunjche ge: 
mäß jeine Bereitwilligkeit erklären, in fein Erzſtift zurüdfchren 
und jedem Gerichte ſich unterftellen zu wollen, welches der Erz— 
bijchof von Ganterbury nad) kanoniſchem Nechte anerkennen dürfe, 
wofern ihm nur Sicherheit bei jeiner Rückkehr verbürgt werde. 
Werde dieje Garantie von Mathilde und dem Erzbifchof von Rouen 
geleijtet, jo ſcheine es ungefährlih, von ausdrüdlicher Erwäh— 
nung der Glarendoner Gonftitutionen abzujchen, und zu genügen, 
nur die Herftellung des Erzitiftes und der Freiheiten, wie fie vor 
Ausbrud des Streites thatfächlich vorhanden gewefen, in an— 
gemejjener Weife zu verlangen. 

Aber als diejer verjöhnliche Vorjchlag einer Pacification er: 
nenert und in Pontigny befannt ward, war es der Rilgergemeinde 
der Erilirten dafelbjt bereit3 auf Beranlafjung der Vorgänge in 
England erjchwert in ihren Berathungen zum Entjchluffe zu ges 
langen. | 


Sogleich nad dem Schluſſe der Verſammlung zu Chinon 
hatte Heinrich II. auch in feinem Königreiche das dort zu Stande 
gefommene Decret vollziehen laffen. Merfwürdig genug war der 
Magifter Walter von Lille!), der Parteigenojje des Thomas 
Beet, des Johannes von Salisbury in der Eirchlichen Nichtung 
und in der Miffenjchaft gleichgefinnter Freund, mit diefer Miſſion 
betraut, welche ihm ſelbſt ebenjo peinlich gewejen fein mag, al3 die 
Ablehnung unmöglich. Er hatte dem Grofrichter Richard de Luei, 
dem die Neichsverweferjchaft in England zuerfannt war ?), den 
Befehl zu überbringen, noch ftrenger al3 bisher ſämmtliche Häfen 
bewachen, die Beobachtung der Reifenden verjchärfen zu laſſen; 
weiter alle Einwohner des Königreich8 von dem, was zu Chinon 
geſchehen, zu unterrichten und auf Grund der hier anhängig ge: 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 229. Ep. CXLV. Ueber feine 
Rerjonalien * Bouquet XVI. 537. not. h. Gieſebrecht, Kieler allgemeine 
Monatäfchrift 1853. April 366. Joann. Ep. CXLIV. CXLV. CLXVIII. CXC. 
CXCV. 


2) Gervas. Twysden et Selden 1400. 
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machten Appellation jede Genjur des Metropoliten im Borans zu 
verwehren; den gejammten Clerus von dem geſetzmäßigen Pflicht» 
verhältnig zu dem Erzbischof zu juspendiren!), endlich alle Bi— 
jchöfe und Aebte Englands, ja jelbjt die Mönche des Augufti- 
ner= und Trinitatiskloſters in Ganterbury ?) zum Zwed einer all: 
gemeinen Appellation zu verjammeln. 

Mit gewohnter Pünktlichkeit vollzog der Großrichter alle dieje 
Aufträge’); jo aud) den legten. Schon am Feſte Kohannes des 
Zäufers (24. Juni) fand in London die Gonferenz Statt, weldyer 
die berufenen Biichöfe und Aebte insgejammt beimohnten, wäh— 
rend die Mönche einen haltbaren Vorwand gefunden haben jollen, 
jich derjelben zu entziehen ). Allerdings mußte der ihnen befannt 
gewordene königliche Wille alle Berathungen über das, was etwa 
zu bejchliegen, jofort vereiteln. Aber die Abfaſſung des anbefohle- 
en Appellationg = Initruments jollte doch ihr Werk werden, und 
diejes herzustellen mit der ganzen Schärfe, zu welcher der augen 
blieflicy ercentrijch erregte Trieb der Oppofition reizte, fühlte ſich 
Hilbert von London berufen. Inter dem Eindruck des jeitdem in 
England verbreiteten Gerüchts von dem Ereigniß in Vezelay, das 
nach Maßgabe des erzbijchöflichen Befehls bekannt zu machen er 
natürlich Anjtand genommen, und der jtrengen Mandate des Ko: 
nigs begann die gewaltige Natur des Biſchofs von London die 
Verſammlung zu beherrichen. Und in der That, polemiſch ges 
ſtimmt, wie jie damals war, mußte jie überwältigend wirken. 

Die legten Maßnahmen des Erzbiſchofs, welche das englijche 
Vaterland mit einer neuen geiſtlichen Schredensherrichaft bedroh— 
ten, waren es gewejen, welche die Gefühle der Antipathie gegen 
ben Nebenbuhler bis zum Uebermaß gejteigert. Die Londoner 
Gonferenz, die, wie jede ſynodale Verhandlung den Factionsgeiſt 
jtärkte, mußte dag Mittel werden, fie zu überreizen. So warf er 


I; Joann,. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 229. Ep. CXLV. 

2) Gervas. 1.1. 

>) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 187 Quum etiam post istam, quam dicitis, 
appellationem edietum generale sit propositum, sicut dieitur, ut nemo de 
nostris inventus sit in terra Anglicana, qui non capiatur etc. cf. Joann. 
Saresb. 1.1. Gervas, 1. 1, 

4) Gervas. ].]. 

5) Daß weder die Namen der von Thomas zu Vezelay Erxcommunicirten 
befannt gemacht, nod die Grcommuntcation zur Ausführung gebracht, wird in 
dem merkwürdigen Actenſtück Causa inter Cantuariensem Archiepiscopum et 
Episcopum Londoniensem Vitt. ed. Giles vol, Il. 214 von dem Grjteren eben: 
jewobt behauptet als ihid. 222 von dem Lepteren zugeftanden. 
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ſich denn mit der ganzen Wucht der alſo geſteigerten Kraft auf 
den verhaßten Gegner, ihm die Maske zu entreißen, in die geklei— 
det er nach ſeiner Meinung nur eine Ueberzeugung erheuchelte. — 
Und indem der entſchloſſene Angriff Gilberts den Thomas Becket 
zu jener Vertheidigung aufrief, die wieder zugleich Angriff war; 
dieſe Vertheidigung zu einer neuen Invective führte: entſtand 
ein Kampf der literariſchen Kritik, in welchem jeder der beiden 
Feinde den andern in ſeiner ſittlichen Nacktheit zu zeigen ſich be— 
mühte. Das ganze Räderwerk, welches das erſcheinende Wirken 
des Thomas Becket bewegt, ward von dem Manne, der deſſen Ge— 
triebe belauſchte, wie kein anderer, mit einem divinatoriſchen Scharf— 
ſinn alſo bloß gelegt, daß die ganze Geſchichte des in dem Glanze 
der höfiſchen Politik und der hierarchiſchen Ideen ſchillernden Le— 
bens vor dem Auge des Leſers in eine Geſchichte des nur ſich 
ſelbſt dienenden Egoismus ſich verwandelt. — Dieſe Kritik des 
Haſſes iſt nicht wahr; aber Wahres iſt in Fülle darin. 
Sämmtliche Mitglieder beſchloſſen die Appellation und be— 
ſtimmten als Termin derſelben den Himmelfahrtstag des Jahres 
1167 (18. Mai). Gilbert verfaßte!) in deren Namen jene beiden 
erſten Actenſtücke dieſes literariſch-juridiſchen Streites, die aber 
nichtsdeſtoweniger den eigenthümlichen Stempel ſeines Geiſtes 
tragen. Das eine, die an den Papſt ſelbſt gerichtete Urkunde ?) 
der Appellation, ausgehend von dem Gegenjaße, der Jich in dem 
Handeln der Krone und des jegt im Eril lebenden Kirchenfürjten 
jelbft ausgedrückt, fchildert die Bereitwilligfeit jener alle ächten 
Freiheiten der Kirche zu achten und zu ſchützen auf der einen Seite, 
dag durch nicht? motivirte leidenschaftlich drohende Auftreten 
ihres Feindes auf der anderen, fett fich fort in einer Erzählung 
der Veranlaffung der ganzen Kirchenfehde und jchliegt daran jenes 
Urtheil über die Eonjtitutionen, welches al3 die Meinungsäuße— 
rung der königlich gefinnten Partei bei Ausmittelung des Alters 
und des Urjprungs der bier codificirten Saßungen ſchon oben ?) 
uns befchäftigt hat. Der hohe Clerus ift es, welcher als Zeuge 





1) Nach Th. Epp. ed. Giles vol. I. 170. Ep. LXXV. Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol. 1. 310 Si filem, quam non habet, desiderat seriba vester 
Londoniensis etc. 311 — sieut Demosthenes vester asserit ete. 312 — quae 
fuerit intentio scribae vestri — 304 Nonne stylus ipse convineit Achito- 
phel et Doech ete. (2 Sam. XV—XVIl). 
2) Gilb. Fol. Epp. vol. II. 190 — 198. Ep. CCCCXXXVII. 
3) Bd. I. S. 572, Vergl. ©. 330. 337. 
Geſchichte Alexanders IIN Bd. li. 20 
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jener Exceſſe, die durch die den Geiſtlichen zugeſtandenen Exem— 
tionen verfchuldet worden, al3 Gegner feiner eigenen Privilegien 
auftritt. Statt den Dualismus von Staat und Kirche, ohne 
welchen die Hierarchie in ihrer Eigenthümlichfeit fich nicht halten 
fann, in gewohnter jchroffer Weife zu betonen, betrachten die 
Appellanten vielmehr die weltliche Krone als die Regentin de3 
einheitlichen normannifchen Kirchenftaates, jene Statute wenig— 
ſtens im Großen und Ganzen, wie wir wiſſen, als uralte, durch 
die Tradition geheiligte Nechte. Während überdies der gegen 
wärtige Träger derfelben, fern davon jene Urkunde als eine infal= 
lible zu beurtheilen, ftet3 geneigt geweſen, fie der Reviſion des 
apoftoliichen Stuhls zu unterbreiten: hat der Erzbiſchof durd 
fein ungebührliches Verfahren diefe erwünfchte Vereinbarung uns 
möglich zu machen gefucht. Die Drohungen gegen jenen, gegen 
den demnächſt der Bann verhängt, deſſen Yand dem Anterdict un— 
terjtelft werden joll; die gegen alles Recht ausgeſprochene Amts: 
enthebung des Biſchofs von Salisbury; die Ercommunication der 
erften Männer des Reiches haben die Jerwürfniffe auf das Aeu— 
ßerſte gejteigert. Dem hohen Clerus, dem das Dilemma fi auf: 
dringt, an dem jchuldbaren Handeln des Primas und dann auch, 
von dem Zorn des Königs verfolgt, an deſſen Eril jich zu betheiligen, 
oder diefem treu zu bleiben und von dem Papſte abaufallen, in 
dejjen Dienjte Thomas Becket ſteht, ift nichts anderes übrig geblie: 
ben, als zum Zweck der Umgehung dejjelben das Verhältniß zu 
ihm abzubrechen, indem er an denjelben Papſt appellirt. 

Und fofort ward der Appellat unter Beilegung eben diejcs 
Inſtruments, das von fämmtlichen Mitgliedern, die hier zu Lon— 
don verjammelt waren, unterzeichnet, von dreien aber nur unter: 
jiegelt worden !), von dem ausdrücklich benachrichtigt ?), was man 
bejchlojjen ; doch ift vielmehr die Motivirung das Characteriftifche. 
Die Briefjteller?), die hier von dem Ereigniffe zu Vezelan und von 
dem Echreiben, in welchem ihnen darüber Mittheilung gemacht 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 311 Signata est attestatio, 
eorum omnium quidem concepta nomine, sed trium dumtaxat episcoporum 
roborata sigillis, archisynagogi videlicet Londoniensis et domini et amici 
a. eui interim parco, episcopi Wintoniensis et — — episcopi Herefor- 
densis. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 232 — et per eruditos nuntios 
libellam appellatorium in ea forma conceptum archipraesuli ad solitudi- 
nem nostram Pontiniacum transmiserunt. 


3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 185— 190. Ep. CCCCXXXVI. 
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worden, ausdrücklich abjehen, haben fich ihrer Ausſage nach mit 
der Hoffnung getragen, der Erulant jei in Frankreich nur mit aske— 
tiichen Uebungen bejchäftigt, in die Genüſſe der Andacht und der 
Gontemplation verjenkt. Berlautete e8 doch, nur daran denke er, 
in diefem Zuſtande der jelbjterwählten Armuth, in welchem alle 
firchlichepolitifchen Anterejfen ihm fremd geworden, des Königs 
Gnade wiederzugewinnen. 

Zu ihrem Erjtaunen hat dagegen derjelbe vor einiger Zeit an 
Letzteren ein ſcharfes Mahnſchreiben erlaffen, dem die fonft übliche 
Begrüßung fehlt, in welchem das Anathema angedroht, die ſchroffſte 
Oppofition ftatt der jonjt möglichen Verſöhnung geübt werde. 
Um die Vollziehung diefes äußerſten Richterfpruches zu verhüten, 
bemühen fie fi durch Erinnerung an den Contraft der außeror: 
dentlichen Gunſtbezeugungen des Königs und dieſes Betragens des 
Erzbiſchofs in diefem das Gefühl der Schaam zu erregen. Hein: 
rich ift es gewejen, der denfelben einſt aus dem Staube zu einem 
der höchſten Aemter im Staate erhoben. Wiederum war es un: 
längſt feine befondere Gnade, welche den bisherigen Canzler unter 
dem Widerjpruch der eigenen Mutter, wie der über folche Ent: 
würdigung jeufzenden Landeskirche, mit der glängendften kirchlichen 
Würde in England bekleidete. Das loyale Verhalten, welches je: 
der Engländer als jeine Pflicht fennt, hätte ſonach durch das er: 
zwungene Gefühl einer ganz bejonderen Pietät erleichtert werden 
müjjen. Wenn dagegen Thomas feit den erjten Anfängen feines 
erzbifchöflichen Amtes ein der Krone feindliches Verfahren gezeigt, 
jich vor den Augen der ganzen Chriſtenheit mit der Schuld eines 
beijpiellofen Undanfs belaftet hat: fo bleibt die Hoffnung übrig, 
derjelbe werde jeßt, wenn auch jpät, zur Erfenntnig kommen. — 
Handelt es ſich doch darum, ob die engliichen Kronländer in Zu: 
kunft dem päpftlichen Gebiete Aleranders zugehören jollen oder 
nicht. Der neue Primas ift es, welcher durch jein weiteres Vor— 
gehen auf diefer Bahn auf die Seite des Schisma's den König 
nothwendig drängen muß, der nur in treuer Sorge für fein 
Reich jene untadelhaften Gonftitutionen hat aufzeichnen lajjen, 
überdies aber zur friedlichen Ausgleichung des darüber entjtande- 
nen Kampfes in jedem Augenblicke bereit ift. 


Aber während den Appellanten die Leſung diejes Actenſtückes, 


des Werkes defjen, der auch in der Bitterfeit der Antipathie, mit der 
20* 
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er gejchrieben, fo eben noch gezeigt, daß er größer ſei als fie alle, 
das Gefühl der Genüge erregen mochte, und fie ſich anſchickten, 
dafjelbe dem Todfeinde nach Pontigny !) zu jenden: war endlid) 
die lange zurücgehaltene Urkunde in England angelangt, welche 
diefelben plötzlich enttäufchen follte über die Tragweite diejer 
Appellation. 

63 war am Pauls-Tage (am 30. Juni 1166), als Gilbert ?), 
Biſchof von London, in demjelben Augenblid, wo er vor dem Al- 
tar das heilige Officium verrichtete, aus der Hand eines Unbe— 
fannten das auf die Legation bezügliche Gircularjchreiben des 
Bapites ?) zugleich mit der perjönlichen Zujchrift des neuen „Ye: 
gatem‘‘ +) empfing. Robert von Hereford und Roger von Wor— 
cefter waren gleichzeitig von demjelben in Kenntniß gejegt ). Das 
Hochgefühl, mit welchem dieje priejterliche Junction den fatholi: 
ſchen Prälaten zu erfüllen pflegt, und die Stimmung ber Ser: 
knirſchung, die ihm aus der Gewißheit erjtand, daß der Erfolg 
jeiner zweimaligen Gegenanjtrengung von Neuem vereitelt jei, 
mochten fich aljo in ihm mijchen oder wechjeln, daß er von dieſem 
Gontraft augenblicklich überwältigt ward. Während er ſich jo eben 
unter den Schuß des apojtoliichen Stuhls gejtellt, denjelben an: 
gerufen hatte gegen den Erzbiſchof: mußte er jeßt lefen, daß der: 
jelbe vielmehr zum Zweck einer vollfonmenen Reformation der 
Dinge in England ausdrücdlich als Stellvertreter des erſteren be- 
rufen jei. Das päpftliche Breve verpflichtete zum unverbrüdli- 
hen Gehorſam in einer Weife, welche die Unbedingtheit der Voll: 
macht mit Ausſchluß der Appellation wenigftens für dieſen Fall 
vorauszujegen jchien. — Die Niederlage war unvermeidlich, wenn 
die Krone fie nit durch eine auferordentlihe Machtübung 
aufbielt. 

Gilbert eilte diefe aufzurufen. Das Billet®), in dem dies ge⸗— 
ſchehen, iſt noch unter der Einwirfung jener Stimmung gejchrie: 
ben, welche ihn in jenem verhängnißvollen Augenblick übermannt. 


— 





I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 232. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 7. Ep. CCLXXV Die namgqne beati 
Pauli qunm Londiniis ad altare consisteremus literas domini papae de 
manu cujusdam nobis penitus ignoti suscepimus ete. Krit. Beweist. N.24. c. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCLXX. 

4) Th, Epp. ed. Giles vol. I. 291. Ep. COXXXIL ©. Kritiſche Reweisfüb- 
rungen N. 24. c. 

9) Ibid. vol. I. 277. Ep. CXXIV. 

6) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 7. Ep. CCLXXV, 
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Päpftliche Briefe, alte wie neue, werden von ihm wermwechfelt '). 
Die Angit hat fein jonft Elares Urtheil alfo verwirrt, daß er den 
Gedanken an die Unzertrennlichkeit ſeines Schickſals und das des 
Königs ganz verliert. Daß dieſem eine Remonjtration gegen diefe 
neue Legatenwürde ebenſo bringlich fein müſſe, als ihm jelbft, 
Scheint er ganz vergejjen zu haben. Augenblicklich kennt er nur 
eine Bitte, ihn jelbft zu retten. Gr fleht die Fönigliche Gnade au, 
vor allem den hohen englijchen Clerus in den Stand zu ſetzen, ben 
Papft zu befriedigen und ihn von den Parteinahme des Erzbiſchofs 
wieder abzuziehen. Er bejhwört fie, ihm jelber zu geftatten, dem 
Mandate hinfichtlich der Reftitution der Kirchengüter Folge ge: 
ben, den eingefammelten Peteröpfennig .einfenden zu dürfen. Unter 
diefen Umſtänden hofft er das Beſte von einer zweiten Appellation, 
welche er in ftürmifchen Bitten Heinridy an das Herz legt. Aller: 
dings gegen die Legatenwürde des Erzbiſchofs kann unmittelbar 
nicht8 eingewendet werden; wohl aber gegen das Schreiben deſſel— 
ben injofern, al3 die ſchon angekündigten Ercommunicationen 
darin von Neuem zu vollziehen der Befehl ertheilt ward und dieſe 
ohne Genehmigung der Krone auch ſolche getroffen, welche deren 
Lehnsträger find. Darin ift ein Verſtoß gegen die „althergebrachten 
Rechte” des Landes — die Eonftitutionen nennt er abjichtlich nicht 
— anzuerfennen, Die neue Appellation „an den Papft oder an die 
Legaten” , von deren bevorftehender Ankunft er aljo ſchon weiß, iſt 
ſomit, meint Gilbert, eine begründete?). 


Als der König durch dieſe Vorſtellungen noch heftiger aufge— 
reizt werden mochte, war das nftrument der erjten Appellation 
vom 24, Juni vieleicht Schon von Thomas eingejehen. Allerdings 
bei der Lectüre defjelben mußte jener Aufruhr der Gedanfen int ihm 
entjtehen, wie fie das eigenthümlich Bittere in der Miſchung bes 
Faljchen und Wahren gerade in dem Munde des Feindes zu erres 
gen pflegt. Auch die Genoſſen de3 Exils und jeine Kreunde?) er: 


1) ©. Kritifche Beweisführungen N. 24. ec. 

2) Ebend. 

3) ©. die intereffanten Stellen in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 
310. Ep. CLXXXIV. 302. Ep. CLXXXIIL 279. Ep. CLXXV. — Ep. Ervisii 
et Richardi S. Vietoris ad Robertum Herefordiensem Bouquet XVI. 264. 
Ep. LXXI = Th. Epp. ed. Giles vol. II. 200. Wie diejelbe veranlaßt fei, 
darüber f. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 308. ©. 8b. I. ©. 548, 
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ichöpften ihre Klagen über den Berrath und jene Blasphemien, 
deren fich die Appellanten in der Beurtheilung des Königs ſchuldig 
gemacht, in mannichfaltigen Ergüfjen und Fritifchen Erörterungen. 
Aber während er jelbjt mit der engeren in dem Klojter wohnenden 
Genoſſenſchaft in weitläufige Berathungen!) über die Maßnahmen 
ſich einlieh, die zu ergreifen fein möchten, und auch ſonſt einzelne 
feiner Getreuen befragte?): traf bereit dag Schreiben ein, in wel: 
chem der Papſt, ohne jchon von eben diefem Appellationsinftrument 
Kunde zu haben, den zu Vezelay verfündigten Richterfpruch beftä- 
tigte?). So in dem Bewußtjein feines Rechts gejtärft und der Er: 
folglofigfeit eben jenes Schritte der Bifchöre gewiß, bereitete er 
fich nichtSdeftoweniger vor, die Pflicht der Selbjtvertheidigung den 
letteren gegenüber zu erfüllen. Die Legalität der neuerdings ver: 
Ichärften Föniglichen Verfügungen , durch die England noch mehr 
als bisher von dem freien Verkehr mit der Hierarchie abgeiperrt 
werden follte, durch Berurtheilung derer zu bejtreiten, welche fie 
zu befolgen etwa verleitet werden möchten, hatte er jich ſchon Früher 
in jenem wider des Johannes von Salisbury*) Wunſch veröffent- 
lichten Schreiben ®) veranlaßt gefehen, in dem er zum erjten Male 
fich den Namen eines apoftolifchen Legaten beigelegt. Alle die, welche 
nach Maßgabe jener Ordonnangzen, welche Richard de Luci im Nas 
men des Königs befannt gemacht, die Einfchiffung oder die Rück— 
fehr der Appellanten unmittelbar oder mittelbar hindern‘); alle 
jene, die an Glerifern ohne Nachachtung der ihnen zuftchenden 
Exemtion jich vergreifen würden, jollten jofort von den dazu bevoll: 
mächtigten Bifchöfen?) — und dieje Vollmacht ijt es, welche, auf: 
fallend genug, Gilbert von London wirklich auf des Thomas Befehl 
befannt macht?) — durch Greommunication bejtraft; jene endlich, 


t) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 233. lib, IV. cap. 18. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 282, Ep. CLXXV. 

3) Alex, Ep. Th. Opp. ed. Giles vol. II. 11. Ep. CCIX. Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. 1. 315. Ep. CLXXXIV Seriptum vero est apud Cantua- 
riensem primatem Angliae et apostolicae sedis legatum, cujus sententinm, 
quam tulit in depraedatores Cantuariensis ecclesiae et regis consiliarios, 
dominus papa ratam habuit et confirmavit et ab episcopis cismarinis et 
transmarinis praecepit observari. 316 Praeceperat autem — — suos. 

4) Joann. Saresb. vol. I. 316 Egi satis apud Cantuariensem, ne literae 
istae procederent; sed consilium praevaluit aliorum suadentium. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 165. Ep. LXXIV, Kritiſche Beweisführun: 
gen N. 24, c, 

6) Ibid. vol. I. 168, 

7) Ibid, Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 315. Ep. CLXXXIV. 

8) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 288. Ep. CXCVI. 
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welche vor ihrer Abreife zu unfittlichen Eidesleiſtungen genöthigt 
werden möchten, von deren Verbindlichkeit fofort abfolvirt werden. 

Nicht lange darauf ward denn von ihm die Apologie !) abge: 
faßt, welche die Selbjtrechtfertigung des hohen anglicanifchen Ele: 
rus in ihrer Nichtigkeit darzulegen die Beftimmung hat. Ob jie 
gleich an alle Suffraganbijchöfe fich wendet, ift ſie doch jenem Ein- 
zelnen?) vorzugsweiſe gewidmet, der fich ihm durch unverfennbare 
Spuren feiner Autorjchaft verrathen; die fcheinbar allgemeinere 
Zwecke verfolgende Darftellung in Wahrheit doch zugleich ein An— 
griff auf diefen, Es find jene wohlbefannten Sätze von dem Ber: 
hältnifje von Kirche und Staat, der Identität des fichtbaren Kir— 
chenthums und des die Spiritualia umſchließenden Reiches Gottes, 
von denen er ausgeht, um die Schicfjale des eriteren al3 die des 
Reiches Gottes darjtellen zu können. Indeſſen diefe Allgemeinheiten, 
welche die Grundſätze der Kirchenpolitif in ſchroffem Widerfpruch 
zu denen des englijchen Episcopat3 darlegen, in fo vielen Briefen 
der Erulanten wiederholt, find hier doch nur vorangejchict, das 
Gefühl der Schaam in denjenigen zu erregen, welche mit ihrer gött- 
lichen Beftimmung, die Hüter und Pfleger des von dem weltlichen 
Staate befehdeten Reiches Gottes zu fein, in fo ſchuldbaren Wider: 
jtreit gerathen find. Auch nicht die, zum Iheil bevenflihe Wider: 
legung der einzelnen Anklagen, welche die appellirenden Bifchöfe 
erhoben hatten; nicht, was Kritifches in Bezug auf das bisherige 
Verfahren derfelben, nicht, was Gefchichtlicyes über die jüngften 
Ereigniffe in England mitgetheilt ift, jo interejfant es fein mag; 
vielmehr die Beweisführung, welche das legale der Appellation 
erhärten fol, ift der Schwerpunft des ganzen Briefed. Iſt doch 
diejes Rechtsmittel nur vorhanden, um gegen Unrecht zu ſchützen, 
nicht um das Thun defjelben zu erleichtern; den Bedrängten aufzu: 
helfen, nicht um fie nur noch tiefer herabzudrüden. Die Bifchöfe 
aber haben e8 cben dazu zu verwenden fich nicht gefcheut. Berufen, 
‚ durch Gehorfam und Treue zur Erleichterung der Ausübung der 
Kirchengewalt des Thomas mitzuwirken, jind jie vielmehr darauf 
ausgegangen, den ganzen firchlichen Organismus zu zerrütten. Ihre 





1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 170— 190. Ep. LXXV. Herbert. de Bo- 
scham vol. I. 231. 

2) Th. Ep. l. Fraternitatis vestrae scriptum, quod tamen de prudentiae 
vestrae communi consilio non facile credimus emanasse, nuper ex inspe- 
rato suscepimus, 
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Appellation ift nichtig, weil fie weder der Form einer ſolchen ge= 
nügt, noch einen fachlichen haltbaren Rechtsgrund aufzeigen kann. 
Wird doch appellirt entweder in dem eigenen Namen oder in ben 
eines andern. Sind die Bifchöfe in dem erjteren Falle: jo ift die 
Ungültigkeit diefes von ihnen erwählten Rechtöverfahrens, durch 
das fie die gefammte Kirchengewalt ihres Metropoliten zu juspendi= 
ven beabjichtigen, eine nur allzu offenbare. Denn weder gegen ein 
von dem Erzbifchof bereits verjchuldetes nod gegen ein von ihm zu 
fürchtendes Unrecht ſich zu vertheidigen haben fie bislang Veran— 
laſſung gehabt. Hegen fie die Abjicht — und das wäre der zweite 
mögliche Fall — der von Thomas angedroheten Bannung des Königs 
im Voraus entgegenzuwirfen: fo haben fie, der Bejtimmung nad 
Theilnehmer der Statthalterfchaft Chriſti auf Erden, dem thatjäch- 
lihen Verhalten nach dejfen Verläugner und des Kirchenraubg 
Schyuldige, den Termin derfelben nur hinausjchieben wollen, um 
das Map der Sünden noch zu jteigern; alfo die Wirkungskraft der 
Appellation, die nur das Recht ſchirmen fell, unter diefen Umſtän— 
den jelbjt vereitelt. ft diefelbe doch nicht3 anderes ala Auflehnung 
gegen den Firchlichen Oberen; diefe nichts anderes als Auflehnung 
gegen Ehriftum jelbit. 

Ep der Erzbifchof. Sein Entſchluß, der Appellation keinerlei 
Folge!) zu geben, hatte fich alfo durch die Abfaffung diefer Wider: 
legungsjchrift gegen das Appellationgtlibell nur befeftigt. Aber wie 
num nad Mapgabe diejes Urtheil3 weiter zu verfahren, war bie 
Frage. Johannes von Ealisbury hatte gerathen, die Appellanten, 
die erflärt hatten, der König fei auch jet noch bereit, alle Gerech— 
tigfeit zu erfüllen und die fchuldige Satisfaction unter ihrer Ver: 
mittelung zu leiften, jofort beim Wort zu nehmen und zur perſön— 
lichen Verhandlung zu ſich zu entbieten. Aber Thomas hatte ja 
bereit3 diefe Zumuthung, die doc) darauf hinausgehen mußte, die 
Bischöfe zu Schiedgrichtern zwiſchen ihm ſelbſt und dem Könige zu 
machen, in der obenerwähnten Antwort entjchieden abgelehnt. _ 
Dennoch muß er fich in diefer Beziehung bald weniger fpröde ge— 
zeigt haben. Iſt es, wie man in der That jcheint annchmen zu 
müfjen, von feiner Seite zur Borladung der Bifchöfe gefommen, 


1) Vergl. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 315. Ep. CLXXXIV 
Licet autem appellationem, quam adversus eum fecerunt episcopi, nullius 
credat esse momenti etc. 
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in der fie nach dem Ausdrucke feines genannten Freundes!) den 
Befehl des Papſtes jelbft vernehmen und über die Art, wie die Be: 
dürfniffe der Kirche zu befriedigen ſeien, conferiren jellten: fo iſt 
doch gewiß, dag Nobert von Hereford und Roger von Worcejter, 
die fich wirklich auf den Weg machten?), nicht dazu gefommen find; 
der Erjtere bei einem zweiten ernftlichen Berfuche durch die Vorſpie— 
gelungen des Johann von Orford daran gehindert ijt?). 

ALS ein Glerifer vejjelben dem Könige meldete, fein Herr und, 
Roger würden außer Landes gehen, um jich auf Befehl des neuen 
Yegaten zu demfelben zu begeben, wenn fie nicht durch den Rath, 
den er etwa ertheilen möchte, zum Bleiben veranlagt würden: ver: 
wies er einfach auf die Nechtsbeftändigfeit der Appellation, um je 
den Gedanken an irgend welches Belieben niederzufchlagen. Une 
möglich, fügte er bei, könnten diejenigen zur Reife in das Ausland 
genöthigt werden, welche durd die alle Amtsgewalt des Erzbifchofs 
juspendirende Appellation zum Verbleiben fich berechtigt hätten. 
Uebrigeng, ſchloß er ſpöttiſch, könnten fie immerhin gehen, nur nicht 
zurückkehren ). 

Auch dieſer letzte — noch mitten in der Kriſis gemachte — 
Verſuch einer Vereinbarung war alſo geſcheitert. Ueberdies hatten 
die perjönlichen Invectiven in dem Schriftenwechſel des Erzbiſchofs 
und des Biſchofs den principiellen Gegenſatz nur noch allſeitiger 
aufgedeckt; und die immer fühlbarer werdende Antitheſe der kirch— 
lichen Anſchauung wirkte wieder dazu, die Leidenſchaftlichkeit des 
perſönlichen Haſſes zu verbittern. Und als Gilbert jenen Brief?) 
gefchrieben, in welchem eine von der Wuth des Factionsgeiſtes in- 
ſpirirte Dialektif den Heiligenjchein zu zerjtrenen verfucht, der die 
Perſon des Erulanten ſchon damals umglänzte und diefer benjelben 
beantwortet®): da waren durch das Ungeheure der gegenfeitigen 
Beichuldigungen auf beiden Seiten alle Elemente zum Sturme ent— 
fejjelt und nur das Wort der Curie ſchien denfelben befchwichtigen 
zu koͤnnen. 





1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 317. Cf. Lombardi Ep. ad 
Alexandrum. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. CCCLV 

2) Ep. amiei cnjusdam. Th. Epp- ed. Giles vol. II. 262. Ep. CCCLXXVII. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 214. Ep. XC. 

4) Ep. amicei |, 

5) Gilb. Fol. Epp. vol. k 265, zuerſt un gemacht von Lyttelton, the 
history of the life of King Henry 11. vol, IL. Ap 3 vweneq das Citat 
Bd. I. 585 Anmk. 1 zu vervoltitändigen. Robertson 325, V 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 283. Ep. CXXX. 
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Botichafter beider Parteien!) waren bereits nah Rom abge: 
gangen, deſſen ausſchließliche einfeitige Protection zu erfordern. 
Bald nacheinander, wie e3 jcheint, kamen die Gejandtichaften der 
Appellanten, de3 Thomas, des Königs dafelbit an. Die erjtere, um 
das Appellationsinftrument zu überbringen; die zweite, um im 
Auftrage ihres Herrn zu erforjchen, ob er bei dem Verfahren, wel: 
ches in Folge der Nichtigfeitgerflärung inne gehalten werden jollte, 
der nachhaltigen Unterftügung gewiß fein Fünne?); die des Königs, 
um — deſſen rühmt er ſich wenigftend vor der Welt — ein UL 
timatum mitzutheilen. 

Das Auftreten des Erzbifchofs zu Vezelay, die raſch darauf 
erfolgende Verkündigung feiner augerordentlichen Privilegien, der 
Aufruhr der Gemüther, den die gegenfeitigen Anvectiven des Gilbert 
und des Thomas heraufbefchworen, hatten plößfich alle Gefühle der 
Empörung gegen denjenigen wieder wach gerufen, welcher den ver— 
haften Erulanten augenblicklich jo ſtark gemacht zu haben jchien. Der 
Gedanke, von dem Anftifter diejer neuen Wirren fich dadurch zu be— 
freien, daß er der Obedienz fich entziehe, welcher diefer huldige, 
drängte fich um fo verführerifcher auf in einem Augenblicke, wo die 
bereit3 ausgerüſtete Faiferliche Hcerfahrt nach Italien die Geſchicke 
Aleranders für immer entjcheiden wollte. Allerdings der Schwur 
zu Würzburg, der nunmehr durch die That befiegelt werden follte, 
war von ihm verläugnet. Aber derſelbe Mann, der denjelben in 
Heinrichs Namen geleistet, Fonnte nunmehr deſſen Anerkennung er: 
neuern und ward in diefem Falle ohne Zweifel auch jetzt noch vom 
Faiferlichen Hofe gehört. 

Aber weniger verhängnißvoll freilich war es, jtatt mit Alexan— 
der fogleich zu brechen, durch eine vor der ganzen Chriftenheit aus: 
gefprochene Drohung des Abfalls zunächit vielmehr nur einzufchüch- 
tern ?). Alfo jchrieb er, im Begriff Botichafter nach Nom zum 
Zweck einer, wie er wenigſtens die Welt glauben machen wollte, 
legten Alles entjcheidenden Miffion abgehen zu laffen, jenen denk: 


I} Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 235 Mittit Rex, mittunt 
et personae regni, mittit et archipraesul, — 

2) Ibid. vol. I. 234. ib. IV. cap. 18 Substitit igitur adhuc, non pro- 
cessit, differre ad tempus satius judicans, donee super hoc Romanam ecele- 
siam jam consultasset. Cf. Philippi Comites Flandriae Ep. ad Alex. Bon- 
quet XVI. 127. 

3) Vielleicht gehört hierher Arnulfi Lexov. Epp. ed. Giles 175. Ep. 43, 
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würdigen Brief!) an Raynald von Cöln, der abjichtlich in Abfchrif: 
ten vielfach verbreitet, ganz darauf berechnet war, die Kriſis, welche 
die ſtets wachjenden Gefahren diefem PBontificate bereiteten, zum 
Hebel feiner eigenen Befreiung von allen Wirren zu machen. Anz: 
dem er den deutjchen Erzbifchof erjuchte, jeinen Gejandten — und 
das jollten feinem urjprünglichen Entjchluffe nach zum Theil gerade 
diejenigen fein, welche Thomas Becket fo eben erjt anathematifirt, 
Sohannes von Orfotd, Richard de Luci, der Archidiaconus Richard 
von Poitiers, außerdem Gilbert von London und Roger von Nork?) 
— die Erlaubniß zur Durchreife durch das Gebiet des deutjchen 
Reiches auszuwirken, betonte er nichtsdeftoweniger in beſonders 
emphatifcher Weife den Wunfch, an die ſchismatiſche Gonföderation 
jich anfchliegen zu Fönnen. Noch einmal joll dem Bapjt feiner 
bisherigen Obedienz jtatt der Bitten die Forderung ausgeſprochen 
werben, alles das, was der neue Legat Englands gethan, ſofort 
für null und nichtig, die althergebrachten Grundrechte feines Rei— 
ches ſowohl in feinem ala feiner Nachfolger Namen für ewige Zei— 
ten für unverlegbar zu erflären. Für den Fall, daß dag Eine oder 
Andere nicht augenblicklich genehmigt werden follte, verfprach er 
für fich, feinen Elerus, fein Reich den dann unmideruflichen Abfall, 
der in allen feinen Conſequenzen ſich vollziehen werde. 

Raynald jäumte?) nicht, den Antrag zu unterjtügen und zu 
dem feinigen zu machen. Eine abjchlägliche Antwort, meinte er, 
könne nur dazu dienen, die Verpflichtungen des Königs gegen ſei— 
nen Faiferlichen Heren zu verringern, ohne daß die Ausführung 
ve3 Plans zu hindern wäre, rgend ein Tempelherr oder ein 
Mitglied des Johanniterordeng, mit dem jene Engländer fich nad) 
Nom bindurchichleichen könnten, würde, auch wenn die erbetene 
Geleitung verweigert würde, immer gefunden werden. 

Alfo wollte man lieber die ausdrückliche Erlaubniß ertheilen, 
und autorifirte zn diefem Zweck den Johanniterritter Rudolf. Doch 
Fam weder diejer dazu, den Dienft wirklich zu leiften, noch ward das 
angefündigte Perfonal für die beabjichtigte Miffion verwendet’). 

Grade in dem Augenblid, als diefe ausgeführt werden follte, 


1) Henrieci Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 279, Ep. CCCCLXXXIM 
— Bouquet XVI. 255. Ep. LXV. Bergl. Kritifche Beweisführungen N. 24. e. 
l 


Y)L.1. 
3) ei den Zujag zu dem eben angeführten Briefe Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 280. . 

4) ©. Kritifche Beweisführungen N. 24. e, 
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langten, als Gefandte des Markgrafen von Montferrat, der Abt von 
Chiuſa (oder Klufo ? a. Clusinus) und der Bifchof von Ivrea an, um 
um eine ber Töchter des Königs für den Sohn des Marfgrafen zu wer: 
ben!). Im Fall der Zufage verfprachen fie die Entjeßung des Erz: 
bifchof3 von Canterbury auszuwirfen. Wir wifjen nicht, wie die Ant: 
wort gelautet, aber jchon die Politik gebot, ihnen Hoffnungen zu 
machen. Als fie in die Heimath zurückkehrten, ſchloſſen ſich auf Befehl 
des Königs fein Hofcleriker Johann von Oxford, Johannes Cumin, 
Radulf de Tamworth als die nunmehr Bevollmächtigten an?). Den 
beiden letzteren und dem erjteren wurden zwei verjchiedene Fönigliche 
Schreiben?) eingehändigt. Sei es, daß Johann von Orford H, feit- 
dem man bie italienische Grenze überjchritten, ven übrigen vorangeeilt 
und zuerjt in Rom angelangt, ſei es, daß er durch eigenthümliche 
Motive und feine Anftruction veranlapt, die Verhandlungen einzu: 
leiten hatte, genug, er erjcheint am Hofe Aleranders zuerit?). 


l) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 315. Ep. CLXXXIV. 


2) Ibid. 
3) Wie fih ergiebt au Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 43 Jam 
dietus enim Joannes — — postmodum commendatitias et deprecatorias 


porrexit ex parte domini regis. Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 136. Ep. CCCIX 
ab init. 

4) Ueber Johann von Orford im Allgemeinen j. Nicolai de Monte Rotho- 
mag. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 187. Ep. CCCXLVI. Ibid. vol. I. 214. 
vol. II. 208. 210. vol. II. 252. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 42. 43. 
Ep. CCIV. 33. Ep. CC1. 126. Ep. CCXLIII. vol. IL. 288. Ep. CLXXVIL. Th. 
Epp. vol. I. 31. Ep. XXIX. L 51. Ep. XIX. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 129. Ep. L. 
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Seit Ende des Sommers!) 1166 waren die drei verfchiedenen 
Geſandtſchaften beim päpftlichen Stuhl zufammengetroffen, um den 
Wettkampf der politifchen Parteiung zu beginnen. Neichliche Geld: 
Ipendungen?) unterjtüßten auch dieſes Mal die VBorftellungen der 
— in Widerfpruch mit jener öffentlichen Erflärung des Königs — 
mit demüthigem Bezeigen auftretenden Engländer, während die 
Nuncien des Erzbifchofg nur das Wort der Bitte und der Klage ver: 
nehmen liegen. Und der römifche Hof, jeden Augenblic darauf ge— 
faßt, den Bortrab des kaiſerlichen Heeres in Italien einrücen zu 
jehen, war um fo bereiter, jene Zuſchüſſe anzunehmen, als er jelbft, 
unabhängig von diefen Vorgängen in der englifchen Landeskirche, 
bereit3 daran gedacht?), das reichjte Kronland feiner Obedienz zu 
einer außerordentlichen Beilteuer anzuftrengen. Schon vor Ankunft 
de3 Johannes von Orford waren zum Zweck diefer Sammlung dies 
jelben Gardinäle als Legaten auserwählt, welche eben jetzt von der 
englifchen Krone in anderer Abjicht erbeten wurden. a fie ſchei— 
nen jogar jchon, ehe es zu diefer perfönlichen Berhandlung gekom— 
men, nicht nur über die jetzt erſt zu machenden officiellen Anträge, 


1) ©. S. 315. 316. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 235. lib. IV. cap. 19. 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 129. Ep. L. vol. I. 116. Ep. XLV. Ep. Coex ibid. 
vol. II. 291. Allen Berjuchen der — —— lich en fih nur 
bie Gardinäle ‚Humbald und Hyacintb. CA. 13 . LIII, ibid. 
vol. 1. 128. Ep. I. — Ueber die Glieder der lien Barteli im Gardinal- 
collegium giebt am beiten Aufichluß die ſpätere im yabt 1171 geichriebene Ep. 
CCCCXL. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 200 —20: 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 2. Ep. excı. Gilb. vol. Epp. 
ed. Giles vol. II. 8. Ep. CCLXXV — vel ad legatos, qui diriguntur ad vos, 
confidenter appellent. 
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jondern auch über den Anhalt ihrer künftigen Inftruction unter- 
richtet gewejen zu fein !). 

Um fo ficherer trat der genannte Agent auf?). Wie fonnte er 
Schen empfinden, als Grcommunicirter vor der Curie zu erjcheinen, 
von der er wußte, daß er durch feine realen Dienjte fie vielmehr be- 
herrſchte. Er verjtand überdies das zu verbergen. War doch unter 
den mancherlei Betitionen die um die eigene Losſprechung die erite, 
Die er vorbradhte?). Hatte er doch ein Beglaubigungsfchreiben jei- 
ned Souveraing, in welchem der Bapft erfucht ward, mit diefem Ge— 
jandten in fo unbedingter Bertraulichfeit, als wäre er jelbjt gegen 
wärtig, zu verhandeln!). Der weitere Inhalt und die mündlichen 
GSrläuterungen fonnten dazu nur noch geneigter machen. Während 
Heinrich in jenem für die Deffentlichkeit bejtimmten Briefe, der an 
den Erzbijchof von Cöln gerichtet war, mit dem ganzen Troße des 
königlichen Selbjtgefühls geredet, Scheint er hier einen faft ſchmeich— 
leriſchen Ton angejchlagen zu haben. Er hatte die Curie durch das 
drohende Ultimatum, welches er dort angekündigt, nur gejchredt, 
um fie dermalen durch die überrafchendeBetheuerung feiner Bereit- 
willigfeit, jich ihrer oberrichterlichen Entſcheidung zu unterjtellen, 
um jo rückhaltsloſer auf feine Seite zu ziehen. 

Johann von Orford, ganz geeignet durch das frifche Wort feiner 
Rede diefen Eindruck zu verftärfen, begann damit, das eigene An— 
liegen, von dem Bande des Fluches erlöft zu werden, durch die auffal- 
lende Erklärung zu begründen, daß er nichts von allen dem verjchul: 
det, dejjen er angeklagt werde. Auf dem Tage zu Würzburg habe er 
nichts verbrochen, wodurd der Glaube der Kirche oder die Ehre und 
die Prärogativen des rechten päpftlichen Stuhls verleßt fein könne 
ten?). Alerander, ob er gleich authentische Kunde von den dortigen 
Vorgängen längiterhalten, überredete fich doch, durch die Verlegenheit 
jeiner Situation verführt, zum Glauben an die Wahrheit diefer 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 130. Ep. L Presbyter clerieus Wilelmi 
Papiensis nuper promisit Regi Angliae, quod ad voluntatem ejus definiet 
dominus suus causam istam accepta legatione. Ibid.' vol. I. 114. 115. 

2) Ueber den Hergang in Rom im Ganzen ſ. Joann. Pietav. Ep. Gilb. 
Fol. Epp. ed, Giles vol. II. 251. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. Il. 43. 


Ep. CCIV. 

3) Joann. Saresb. Opp. 11. 43. 

4) Joann. Saresb. Ep. I. — postmodum commendatitias et deprecato- 
rias porrexit ex parte Domini Regis, quibus insertum erat, nt illi tamquam 
regi ipsi in omnibus erederetur, 

9) Joann, Saresb, Opp. ed. Giles vol. II. 43, 
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Berjiherung. Ohne auf die Einſprache Rückſicht zu nehmen, welche 
die Nuncien des Thomas Becket erhoben, durch dejjen eigene aus: 
drücklich verwarnende, die Täufchungen aufdedende Briefe!) nicht 
gerührt, ertheilte er auf Grund der üblichen Eidesleiftung?) nicht 
nur die begehrte Abfolution, indem er ihn in die Kirchengemeins 
Ichaft wieder aufnahm; er inveftirte ihn jogar feierlich mit dem— 
jelben Decanate, welches in feine Hände niedergelegt war?). Die 
weiteren Erfolge waren damit gefichert. Je angelegentlicher er jich 
über die Lage der Dinge in England unterhielt, um jo mehr be— 
mühete er fich zu betonen, daß die allerhöchſte Machtvollfommen- 
beit des Papſtes dort von feiner Seite bejtritten werde. Im Der: 
folge der Appellation überwies er alle Gontroverjen der engliſchen 
Kirchenfehde, die Frage nach der Ungültigfeit oder Gültigfeit der 
Slarendoner Eonjtitutionen, nach den Bedingungen der Verſöhnung 
mit dem Erzbiſchof deſſen Nichterfpruche?) und begehrte nur das 
Fine, anftatt diefe Enticheidung felbjt auszufprechen, Legaten mit 
unbedingter — alle Appellation ausjchliegender, aber auch alle 
episfopale Gewalt zeitweilig fuspendirender — Vollmacht an Ort 
und Stelle zu jenden, um in feinem Namen zu urtheilen ?). 

Aber eben diefes Yebtere, was nur ein Zufaß zu der urjprüng: 
lichen Petition zu ſein ſchien, machte die päpftliche Auctorität ganz 
illuſoriſch. Die einjchmeichelnde Art, mit der man verjelben formell 
huldigte, mochte das Unermeßliche, was gefordert ward, augenblick— 
lich verdunfeln. Wurde e8 aber zugefagt, jo konnte der Sieg ber 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 6-10, Ep. IV. vol. 1.128, Ep. L. vol. I. 103, 
Ep. XXXVII (?). vol. I. 113. Ep. XLII. Bergl. die Ep. Comitis Flandriae 
Bouquet XV1. 271. Ep. LXXXI. 

2) Ueber den Inhalt derfelben vergl. nody die Berichtigung in Joann. Pietav. 
Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 252. Ep. COCCLXVI. 

3) Ep. Lombardi Cleriei ad Alex. Th. Epp. ed, Giles vol. II. 208. Ep. 
CCCLYV, Alex. Ep. ibid. vol. IL. 18. Ep. CCXVI extr, — et nos etiam eidem 
Joanni decanatum ipsum, quum eum in manibus nostris refutasset, ancto- 
ritate nostra dederimus. Joann, Saresb. Opp. vol. 11. 42, Ep. CCIV. 

4) Joann, Saresb. Opp. vol. II. 43. 

5) Ibid. Cf. Lombardi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 208 — addens 
quoque a rege legatos specialiter postulatos destinari, qui appellationis 
remedio sublato, audiant et definiant, quidquid regi adversus dominum 
arehiepiscopum proponere plaeuerit. (Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. I. 247. Gervas. 1402.) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 214. Ep.XC — Wilel- 
mum seilieet Papiensem — cum plenitudine potestatis in omnem terram 
regis, ut aedificet et plantet et praesertim eradicet et evellat, omni re- 
medio appellationis sublato, et maxime ad decidendam princeipalem, quae 
inter regem et nos vertitur, cansam ete. Diele Nachricht hatte der Brieffteller 
durch Johannes von Poitiers Gilb. Fol. Epp. vol, II. 252. 253 erfahren, 
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Kirchenpolitit der engliihen Krone nicht mehr zweifelhaft jein. 
Wußte man dod, daß in diefem Falle die begehrten Legaten aus 
eben jener Fraction de3 römischen Gardinalats ausgewählt fein 
würden, welche längit in deren Solde jtanden, in diefem Augen: 
blife von Neuem durd bejonders reiche Geldſpendungen gefejielt 
waren, und ihr Urtheilsfprud im Namen des apoftolifchen Stuhles 
fein anderer jein könne, als derjenige, welchen zu bictiren jener be= 
lieben würde). War es doch klar genug, daß in diefem alle die 
ganze Widerſtandskraft auf Seiten des Erzbijchofg mit Einem Male 
vernichtet werden mußte. Die apoftoliiche Gewalt, diefen Legaten 
übertragen und in denjelben an einem bejtinmten Punkte vergegen- 
wärtigt, erdrückte alle jeine Eirchenregimentlichen Functionen und 
befreiete den König, wie die ganze engliſch- normannijche Landes— 
firche, von dejjen Jurisdiction. Der Friede, der unter diefen Um— 
jtänden zu Stande Fam, war weder auf Grund einer Vereinbarung 
zweier frei mit einander verhandelnder Parteien, noch durch den 
Spruch des über denjelben in jeiner Freiheit ſich haltenden apojto= 
liſchen Stuhls geſchloſſen; die trogige Fürſtenmacht ftellte denſelben 
durch das zum Werkzeug herabgewürdigte Inſtitut der Legation 
einſeitig feſt. 

So unzweifelhaft dieſe Erwägungen einem nüchternen Beur— 
theiler entſtehen mußten: Alexander, umgeben von einem Cardinal— 
collegium, deſſen größere Hälfte ſich an den König verkauft hatte, 
ward im Vorgefühle der erſchütternden Ereigniſſe, welche in Deutſch— 
land ſich vorbereiteten, unter denſelben Zauber gebannt, welchen 
das engliſche Gold in dieſen Kreiſen geübt. 

Schon hatte er dem Johann von Orford die Anerkennung der 
Gültigkeit?) der Appellation, welche der Erzbifchof dadurch außer 
Kraft zu ſetzen beantragt hatte, daß jie als eine illegale ignorirt 
werde; fchon die Sendung der Legaten zugefagt; ja in engitem Ver: 
trauen die Namen derjelben — Wilhelm von Pavia und Oddo waren 
8, die nicht ſowohl von ihm dejignirt als ihm abgedrungen wor: 
den?) — und den Inhalt der in der That unbedingten, die letliche 


1) Vergl. die oben S. 318 Anmk. 2 citirten Ötellen. Th. Epp. ed. Giles 
vol. 1.28, Ep. IX. 

2, Cf. Alex. Ep. ad Angliae episcop. Th. Epp. ed. Giles vol. UI. 77. 
Ep. CCLXVIIL Daß Johann von Orford dieſen Brief überbrachte, berichtet 
Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 11. 126. Ep. CCXLIII. 

3)©. ©. 315 Anmk. 2, (ef. Alex, Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 137. 
Ep. CCCIX). Joann. Pietav. Ep.Gilb. Fol. Epp. vol. 11.251 Retulit siquidem 
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Entfcheidung ihnen zufprechenden Vollmacht mitgetbeilt, als die bei— 
ben anderen königlichen Botjchafter Johann Gumin und Radulf de 
Tamworth, die jich bis dahin von dem diplomatifchen Verkehr fern 
gehalten zu haben jcheinen, den zweiten Brief ihres Herrn über: 
brachten, welcher um der Form zu genügen ausdrücklich cben das: 
jenige erbat, was bereitö in der geheimen mündlichen Verhandlung 
ausgemacht war). 

Aber auch Thomas hatte nicht nur die Reifenden auf allen 
ihren Stationen verfolgt?); er ward auch über den ganzen weiteren 
Hergang mit außerordentlicher Schnelligkeit inftruirt. Nicht allein 
daß die Sendung von Legaten beantragt, jondern auch das fie ſchon 
ſicher in Ausſicht geitellt?), Hatte er erfahren. Nur über den Um: 
fang ihres Mandats — und das war freilich die Hauptjache — war 
er noch ungewiß‘). Das Wilhelm von Pavia, von dem Könige aus» 
drüdlich erbeten, ihm ganz zu Willen fein werde, war von dem eige— 
nen Glerifer?) dejjelben verratben. Bon den Erfolgen der Gorrupe 
tion in den Kreijen der römischen Kirche, deren jich Heinrich jpottend 
ſchon im Voraus rühme, fpricht er mit um fo größerer Unummuns 
denheit, als er durch das zu erregende Schamgefühl die Befehrung 
der Curie bewirken möchte. Er ſieht die unvermeidliche Kriſis mit 
dem gejchärften Seherblick feiner kirchlich politifchen Gombination 
voraus und mahnt durd, den mannhaften Widerſtand gegen die 
verführerifchen Reizungen die ſtandhafte Treue zu bewähren, die 
dem Haupte®) der Fatholifchen Ehriftenheit gezieme. Er führt feine 
ganze bisherige Vergangenheit, die Yeiden jeines Erils, die Pro: 
feriptionen fo vieler Unfchuldigen, von denen Manche unter den 


mihi idem elerieus, quod dominus Papiensis multiplieibus et instantissi- 
mis precibus Regis Angliae sollieitatus et a domini papae simili sollieitu- 
dine et instantia impetratus procul dubio legatus veniet in omnem terram 
praedicti Regis. Th. Epp. vol. II. 214. 
I) Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 136, Ep. CCCIX. 
2) Ibid. vol. 1. 231. Ep. XCVIIL 
3) Ibid. vol. I. 129. Ep. L. 
4) Ibid, vol. 1. 10. Ep. IV. 
5) Ibid. vol. I. 234. Ep. XCVIII. 130, Ep. L. 114. Ep. XLII. 15. Ep. 
VI Praesertim eum instantia Regis magis coegerit vos ad ipsum mitten- 
dum, quam ipse coactus et missus venerit a vobis. Cf. Joann. Pietav. Ep. 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 251 Retulit mihi elerieus, quod Dominus 
Papiensis multiplicibus et instantissimis preeibus Regis Angliae sollicita- 
tus eta Domini papae simili sollieitudine et instantia impetratus procul 
dubio veniet in omnem terram — regis. Uf. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol, I. 322. vol, 11. 71. Cf. Alex. Ep. Th. Epp. Il. 137. 
6) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 130, Ep. L. 
Geſchichte Meranders 111. Bo. Il, 21 
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Bedrängnijjen und dem fich fteigernden Elend bereits den Tod ge: 
funden, die Einferferung derer, welche ihre Treue durch Duldung 
der härteften Schmach befiegelt I — jelbjt nach dem Termine der Ap- 
pellation ?), die doch allen herkömmlichen Rechtsbegriffen nach jedes 
weitere Vorgehen verbiete, war der Caplan William fejtgejett — 
den hohen Leer vor Augen, um zu verdeutlichen, wie der Herr zum 
zweiten Male gefreuzigt werde. Er Hagt über die neuen Uſurpa— 
tionen des Bilchof3 von Pondon ?), der die Rechtsfräftigkeit Feinerlei 
Verordnungen, die nicht durch feine Hand gegangen, anerkennen 
wolle; er wiederholt jeine Beichuldigungen gegen Johann von Or: 
ford und entwirrt den ganzen Knäuel der ntriguen, mit denen 
man die Curie zu umgarnen im Begriff jei. Er beſchwört fie noch ein: 
mal das Wort feiner Boten zu hören, auf daß nicht wahr werde, 
was bereits die Feinde prophezeit, daß das jet zu erwartende Mans 
dat Lediglich zu jeiner Entjegung verwendet werde, und jchließt mit 
der Bethenerung, von feinem andern Richterſtuhl als unmittel: 
bar von dem jener jelbjt die endgültige Decifion entgegennehmen 
zu können), mit der Weifjagung der unermehlichen Tragweite je: 
des andern den Anträgen des Königs nachgebenden Entſchluſſes in 
Bezug auf das Schieffal der römischen Kirche überhaupt). 

Allein es war zu ſpät. Der Würfel war gefallen, wie erzählt. 
Dennoch behielt die Curie, ob fie gleich wußte, wie jehr fie in ihrem 
diplomatijchen Verkehr mit der engliichen Krone belaufcht worden, 
jelbft in diefem Augenblicde noch den Muth, die Täufchung zu ver: 
juchen. Zwei vielleicht an dem nämlichen Datum (20. December 
1166) ansgefertigte Schreiben über diejelbe Angelegenheit wurden 
das eine?) den königlichen Botjchaftern Johann Cumin und Radulf. 
de Tamworth, dag andere’) den Nuncien des Erzbijchofs eingehän: 


It) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 7. Ep. IV. 

2) Ibid, vol. I. 317. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 315. 317. 
Ep. CLXXXIV. Kritiſche Beweisfübrungen N. 23. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1.9, Ep. IV. 

4) Ibid. vol. 1. 10. Ep. 1V Ignoramns tamen an in hac venturns sit po- 
testate, sed certum habemus, quod nisi cogamur — nullins nos nisi sancti- 
tatis vestrae eredemns judieio. Vol.I. 114. Ep. XLII. 234. Ep. XCVMI. Of. 
ibid. vol. 1. 242. Ep. CL, 

5) Ibid. vol. I. 130. Ep. L. extr. De vultu domini papae judieinm istnd 
prodiet, eui ecclesia stat et eadit. Ihid. vol. I. 10. Ep. IV Miseremini, si 
placet, nostri et eorum, immo totins ecelesine Dei. 

#) Alex. Ep. ad IHenrieum Regem, 'Th. Epp. ed. Giles vol. II. 136. 
Ep. CCCIX, dat. Later. XIII. Cal. Jan. 

7) Alex. Ep. ad Th. C. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 8. Ep. CCIV. Jafle 
N, 7548. 


Des Papſtes Entfcheidung; ihre JZweidentigfeit. Die ap. Legaten. 3923 


digt. Einen dritten Brief") fertigte man an König Ludwig VII. von 
Frankreich aus. Während in dem erften Schreiben in fchmeichelhaf: 
tem Tone die Ankunft der Legaten zum Zweck der endgültigen Entſchei— 
dung des Rechts oder Unrechts der Appellanten, wie der Gontroverfe 
des Kirchenftreited angekündigt wird, werden diefelben in dem zwei— 
ten mit Umdeutung des wirffich ertheilten Mandats als die Unter: 
händler dargeitellt, welche im Berfolg einer neuen fchriftlichen Vor: 
haltung an den König die Reconciliation noch einmal verſuchen 
jolfen?). Während man in jenem jede Amtshandlung, wodurd der 
Appellat beichwerlich fallen könne, jede von ihm etwa gegen die 
Krone oder das Reich oder die Berfonen des Neiches zu verhängende 
Genfur im Boraus außer Kraft ſetzt, ja im Fall einer außerordent- 
li dringenden Gefahr eben dieſes — fonft geheim zu haltende — 
Breve zu veröffentlichen verftattet: wird dagegen in dieſem nur eine 
zeitweilige freiwillige Nefignation auf den Gebrauch der Amtsge— 
walt angerathen. Für den Fall, daß auch diefen Forderungen, 
welche die neuen Gefandten ftellen würden, nicht Nechnung getra- 
gen werden follte, bleibt die Wahrung feiner Ehre und feines Rech— 
te3, die ungehinderte Verwendung aller ihm zuſtehenden Bräroga- 
tiven zugefichert. Dort trägt man fein Bedenfen, die Abjolution 
der von Thomas vor Kurzem Ercommunicirten jogleicd, nach Ans 
funft der Sendboten des apoſtoliſchen Stuhls zu gewährleiften, ja 
unter gewifjen, nur allzuleicht umzudeutenden Bedingungen ſogar 
den fofortigen Vollzug durch einen Dann des Priejterjtandes zu er: 
lauben?). Hier iſt von diefem bejchimpfenden Eingriff in die erz— 
bijchöfliche Kurisdiction überhaupt ebenfowenig die Rede als in dem 
Schreiben an Ludwig VII Am Gegentheil jucht der Briefjteller 
das eben angeregte Mißtrauen von vornherein durch die Verfiche: 
rung zu erjticen, für den Fall, daß eine Bacification nicht zu Stande 


I) Alex. Ep. ad Ludovicum. Bouquet XVI, 276. Ep. LXXXIX. 

2) Alex. Ep. ad Th. C. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 8. Ep. CCIV. Jaffe 
N. 7548. Sane si nobis per nuntios nostros, si quos forte miserimus, ac- 
quiescere noluerit, nos tibi et ecclesiae tuae jus et honorem ac dignitatem 
vestram, quantum divina gratia permiserit, curabimus conservari etc. 

3) Alex. Ep. ad Henricum. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 138. Ep. CCCIX 
Illos vero familiares et consiliarios tuos, quos jam dietus archiepiscopus 
sententine exeommunicationis subjeeit, personae de latere nostıo trans- 
missae, Domino auctore, absolvent. 8i autem aliquis illorum interim metu 
mortis laboraverit, praestito secundum consnetulinem ecclesine jura- 
mento, quod nostro, si convaluerit, debeat super hoc parere juramenuto, 
ipsum ab aliquo episcopo vel alio religioso et disereto viro absolvi conce- 
dimns. (Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 11. 126. Ep. CCXLIII) Alex, 
Ep. ad episcopos. Th. Epp. ed, Giles vol. IL 77. Ep. CCLXVIII. 
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fime, jolle Thomas durd; außerordentliche Ehren ausgezeichnet 
werden. In geheimnißvollen Worten wird die Abficht angedeutet, 
wenn anders die Nückjicht auf die Krone und die höchſten Prälaten 
des Pandes die Ausführung geftatte, jenen aus feiner ftillen Klo- 
ftercelfe auf die hoͤchſte Firchliche Staffel, die des Primats von Frank— 
reich, zu erheben. 

Und doch. jollte diefe Doppelzüngigfeit, welche die Verlegen: 
. heit der Curie nur zu deutlich verrieth, ihr ſelbſt Feinerlei Hülfe 
bringen. 

Die drei Föniglichen Gefandten, die felbft Urkunden!) ihres ge- 
heimen Archivs zu erhalten gewußt, hatten bei ihren Berbandlungen 
allzu tiefe Blicke in die diplomatischen Geheimniffe gethan, als daß 
fie der Verfuchung hätten widerjtehen fönnen, diefelben auszuplau— 
dern. Darin waren fie alfo insgeſammt einverftanden, daß das ge: 
rade ihren Triumph über die Curie fteigern müfje. Aber der Neid 
des Ehrgeizes follte fie doch miteinander entzweien. Johann von 
Drford hatte es verstanden, in der Kunft dem Papſte zu jchmeicheln, 
um ihn um jo nachhaltiger zu beherrichen, die beiden Genofjen zu 
überbieten. Gerade das prahleriſche Auftreten war es gewejen, wo— 
durch er zu imponiven gewußt. Was wäre aud) in Nom lieber ge: 
hört, als die Verficherung, daß nunmehr der Kirchenfriede eine volle 
endete Thatfache jei? — Mochten immerhin Johann Gumin und 
Radulf de Tamworth aus Nerger darüber, alfo überholt zu fein, 
das ein eiteles Gerede, den Eollegen ſelbſt einen Verräther des Kö— 
nigs nennen, diefer war als Mann des Tages dort mit allen jeinen 
Machinationen fiegreich durchgebrungen ?). 

Mit augergewöhnlichen Gunftbezeugungen begnadigt, mit ges 
heimen Anftructionen und Breven ?), unter denen das Antwortſchrei— 
ben?) an die appellivenden Biichöfe ſich befand, betraut ſchied er, wie 
- 03 jcheint, nach Anfang December 1166 von Rom, um den Andern, 
die dajelbjt zurücblichen, in VBerfündigung und jchamlojer Ueber: 
treibung des Sieges zuvorzufommen?). Schon auf der Rückreiſe trat 


I) Joann. Pietav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 253, Ep. 
CCCCLXVI Dieunt quoque — quod omnes Hiteras, quas domino papae 
contra regem direxistis vel alii pro vobis et petitiones vestras omnes regi 
apportant. — Jactitabat — — ferretis. 

2) Ibid. 252 Namque, sicut refernnt isti — — — — daturnm, 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 215. Ep. XC. 

4) Alex, Ep. Th. Epp. ed, Giles vol. II. 77. Ep. CCLXVIII. Bouquet 
XVI. 278. dat. 1. December. 

5} Kritilche Beweizführungen N. 24. f. 
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er al3 die privilegirte Perſon!), die er war, mit der ganzen Ruhm: 
redigfeit auf, die ihn anszeichnete. Alle Verpflichtungen, die er 
eingegangen jein mochte, reinen Mund zu halten, wurden fofort, 
und ohne daß die Grenzen des Mandats inne gehalten worden, 
ohne alle Schen verlegt. In alle jeine Ehren wieder eingefegt, ging 
er darauf aus, überall in denfelben zu erfcheinen. Noch während 
er auf franzöfischem Gebiete fich befand, ſprach er es zum Außer: 
jten Anſtoß?) Ludwigs VII. offen aus, daß er von allem Obedienz- 
verhältnig zu dem Erzbiichof befreit, gegen jeden Act der Juris— 
diction dejjelben geſchützt ſei. Ueberhaupt trat jofort eine allge: 
meine Exemtion des englifchen Episfopats?) wie des Königs?!) big 
zu dem Tage ein, wo Wilhelm von Pavia und Oddo, mit un beding- 
ter Bollmacht zur Entjcheidung des Streites ausgerüjtet, ankom— 
men würden. 

Und wie fonnte er jich num erſt geberden, als er in den Staaten 
feines Herrn wieder angelangt war! — Schon als er in einem eng» 
lijchen Hafenort mit dem Bischof von Hereford zufammengetroffen, 
der eben im Begriff war nad) Frankreich überzujegen, um an Stelle 
des durch die lange Spannung geängjtigten Episfopats vor Tho— 
mas Becket zu erfcheinen, hatte er die Weiterreife im Namen des 
Königs, dem des Papjtes verboten?). Auf die Frage, ob er dar: 
über eine jchriftliche Vollmacht des Letzteren mittbeilen fünne, be- 
rief er fich auf dag von ihm mitgebrachte Schreiben. Leider, ſetzte 
er hinzu, könne er es augenblicklich nicht vorlegen, da es fich unter 
jeinem Gepäd befinde, das bereits nad Winchejter vorangejchickt 
jei®). Der Biſchof Ließ fich durch diefe Einrede nicht hindern zur 
Gewißheit zu fommen, Er gab dem Decan von Salisbury einen 
Glerifer, den Magijter Edward, mit, das fragliche Breve an Ort 


I) Joann, Pretav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed, Giles vol. II. 252. Ep. 
CCCCLXVI Hoc autem dieitur, quod persona ipsius Joannis a vestra po- 
testate erepta est — quantum ad excommunicationis innodationem, Lom- 
bardi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 208. Ep. CCCLV. Cf, ibid. vol. I. 39. 
Ep. XIV, vol. 1. 215. , 

2) Lombardi Ep. ibid. Ep. Adelae Reg. Th. Epp. ed. Lup. lib. IV. 
epist. NIX. Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 49. Vergl. überdies Ep. Coexulum B. 
Thomae ihid. vol, 11. 294, Ep. CCCXO. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 214. Ep. XC. (Alex. Ep. Gilb. Epp. ed. 
Giles vol. II. 54. Ep. CCCXXXI ab init.) 

4) Ibid. — videlicet, quod rex exemptns sit a potestate omnium episco- 
porum praeterquam domini papae quoad excommunicationis innodationem., 

5) Ibid. vol. 1. 215. Lombardi Ep. ad Alex. Th. Epp. vol. IL. 210. Ep. 
CCCLV. 

6) Ibid. vol. I. 215 Qnumque instaret episcopus — — — milliaria, 
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und Stelle einzufehen. Wie mußte er erftaunen, als es in Gegen: 
wart des Bifchofs von London in der That mitgetheilt ward. 
Freudetrunken brad) der letztere in die Worte aus: „Von nun 
wird aljo Thomas nicht mehr mein Erzbifchof fein! ‘') 

Daffelbe Gefühl, demjenigen ähnlich, wie e8 in dem Momente 
einer plöglichen Entfeffelung entftehen mag, bemächtigte ſich auch 
der Uebrigen. Betrat doch der rückchrende Botjchafter ven engli- 
chen Boden in demjelben Augenblic, al3 der König mit feinem ge- 
jammten Anhang — merkwürdig genug damals nod) ohne Kennt: 
niß der Verhandlungen in Rom — den wirklichen Bollzug der zu 
Bezelay veröffentlichten Drohungen fürchtete. Schon fah derfelbe 
die Schrednifje des Interdicts über feinem Lande fich entladen ; 
Schon waren die mit Einem Male verzagten Bischöfe auf dem Punkte, 
theils der an fie ergangenen Vorladung des Thomas Folge zu lei- 
ften, theils zu ihrer Entjchuldigung Boten abzufenden?), al3 Jo— 
hannes von Oxford nunmehr diefelben insgefammt zufammenbericf, 
um, gleid, als wäre er felbjt Yegat des apoftolifchen Stuhls, die 
glorreichen Errungenfchaften?) und die bevorftehende Entjeßung 
des Erzbiſchofs anzufündigen ®). 

Damit übergab er das päpjtliche Schreiben?), deffen Anhalt 
jofort durch das Handeln verftändlich zu machen war. Wie er 
jelbft in Nom die Abfolution empfangen, jo ſollten auch aljobald 
die mit ihm Ercommunicirten der gleichen Wohlthat fich erfreuen. 
War dort der Fall vorgefehen, daß außerordentliche Umftände be= 
vechtigen Fünnten, biefelbe fchon vor der Ankunft der Legaten zu 
ertheilen, jo follten jene augenblicklich fünftlich hergeftellt werden. 
Gerade damals war eine Ordonnanz des Königs eingetroffen, 
welche jene Opfer de Tages von Vezelay theils nach Wales, theils 
nach dem Gontinent entbot®). Die Fahrt über den Canal aber, 
meinte man, Eönne doch den Tod bringen. Angefichts diefer Ge- 


1) Th. Epp. vol. I. 215 — Qui Londoniensis, visis literis, prorupit in 
vocem gratulabundus dieens: De caetero Thomas meus non erit archiepisco- 
pus. Adjecit etiam Joannes — — — — — legati venturi, 

2) Lombardi Ep. ad Alex, Th. Epp. ed. Giles vol, II. 210. Ep. CCCLV. 

3) Ibid. Th. Epp. vol. I. 49. Ep. XVIII. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. II. 69. Ep. CCXIX. 70. 

4) Alex. Ep. ad Wilelmum et Oddonem Bouquet XVI. 291. Ep. CVI. 
==: Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 54. Ep. CCCXXXI. 

5) Alex, Ep. ad Angliae episcop. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 77. Ep. 
CCLXVIII. 

6) Kritiſche Beweisführungen N. 25. k. 
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fahren ließen fie fich daher nah Anweifung des Johann von Or: 
ford mit Berufung auf eben jene Inſtruction Aleranders von dem 
Biſchof Gaufrid!) von Llandaff in Wales, demjelben, der, nicht 
im Stande die firchlichen Pflichten dort zu erfüllen, feinen Sik 
verlajfen und durch des Königs Huld durch Verleihung der Abtei 
Abingdon entjchädigt war?), als von dem Tode Bedrohete von dem 
Banne löſen, ohne irgend welche Pönitenz auf jich genommen, ja 
ohne den vorgejchriebenen Eid geleiftet zu haben ?). — Der Eturz 
des Erzbiſchofs ſchien damit eingeleitet zu fein. 


Indejjen waren bejien Nuncien von Rom nad) Frankreich zu: 
rückgekehrt), um die in ihrer Unbeitimmtheit vieldeutigen Nach— 
richten des päpftlichen Schreibens zu erläutern und zu bejtätigen. 
Verſtimmt jchon durch die Erfahrungen am römischen Hofe, mußten 
jie ihre Sorge um das künftige Schickſal ihres Herrn wachjen 
‚fühlen, als jie bei der Ankunft erfuhren, daß: jie denfelben nicht 
mehr in Bontigny, jondern in Sens zu fuchen hätten. — 

Daß Heinrich II. damit umgehe, den Erulanten aus diefer Elö- 
fterlichen Freijtätte zu verdrängen, wußte diejer jelbjt bereit3, ala 
er von Vezelay zurüdgefehrt war?). Doch war damals und in den 
nächjtfolgenden Monaten der Fünigliche Brief, wahrjcheinlich in 
Folge des erjten zur Standhaftigkeit mahnenden Schreibens des 
Papſtes 9), unberüdfichtigt geblieben. Als indefjen am 14. Septem: 
ber (1166) und an den beiden nächjten Tagen in dem Mutterflojter 
das herkömmliche Gapitel des Eiftercienfer-Ordens gehalten wurde”), 





1) Kritiiche Beweisführungen N. 25. k. 

2) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 92. Ep. CCXXVIII. Robert. 
de Monte, Roger. de Hoveden bei Bouquet XVI. 577. not. a. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 42. Ep. CCIV. vol. IL. 69. 70, 
Ep. CCXIX. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 49. Ep. XVII. — Rie alles dieſes 
zur Berſchlimmerung der Lage der damals gerade auf Heritellung des Friedens 
barrenden Mitglieder der Partei des Thomas gewirft, erzählt ihr eigener Brief 
Th. Epp- ed. Giles vol. II. 294. Ep. CCCXC. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 247. (Gervas. Twysden 
et Selden 1402) Nec enim multos dies Senonis fecimus, quum ecce nostri 
Romipetae revertuntur ete. Kritiihe Beweisführungen N. 24. f. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. Il. Ep. V. 231. Ep. XCVII. Manrique 
Ann. Cisterc. tom. II. 434, 440. 

6) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 110. CCXCIV. 

7) Herbert. de Boseham Opp. ed.Giles vol. 1.235. (Gervas. 1400) Edw. 
Grim. Vitt. ed. Giles vol. I. 59. Roger. de Pontin. ibid. 155. Joann. Saresb. 
ibid. 331. Wilelm. Cantuar. ibid. II. 16. — Wilelm. Steph. I. 251. Anonym. 
Lambeth. II. 102. Fragm. 25. 
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war durd) einige englifche Aebte die ſchon ausgefprochene Drobung 
erneuert. Alle Eiftercienfer:Klöfter dieſſeits und jenfeit3 des Cauals 
follten e3 durch die maljenhafte Vertreibung der Mönche büßen, falls 
jenes eine noch länger den Todfeind in feinen Mauern bergen würde. 

Nothwendig mußte ſich daher die Frage aufbrängen, ob die 
Opfer, welche in diejem Falle jo viele Anfiedelungen des Ordens 
bringen follten, durch eine verhältnigmäßige Förderung wejentlicher 
firchlicyer Anterejjen aufgewogen würden. Pontigny, dejjen Treue 
und Liebe durch den perjönlihen Umgang mit dem unglüdlichen 
Schützling gewachſen, konnte um jo weniger einfeitig gehört werden, 
da es, dem franzöſiſchen Territorium angehörig, gegen alle Verfol: 
gung geſchützt war. Allerdings hatten jchon vor ſechs Jahren daj- 
jelbe Schiefjal viele deutſche Eiftercienfer über jich ergehen lafien, 
als es galt die Anhänglichkeit an den Papſt der Fatholifchen Kirche 
im Widerjtande gegen das jich befeftigende Schigma durdy das 
Martyrium zu befiegeln. Aber der hatte ſich ja gerade während 
der englifchen Kirchenfehde aljo verhalten, daß der Gedanke, e3 
handele jih darin um Sein oder Nichtjein feines Pontificatg, 
gar nicht auffommen fonnte. Dennoch trug man in Anerfennnng 
der Verdienjte des beldenmüthigen Kämpfers auf dem Ordens: 
capitel Bedenken, den Zumuthungen des Königs bucdyjtäblich Folge 
zu geben. Der Abt des Mutterklojters Citeaur, der diefer Kloſter— 
brüvderjchaft früher zugehörige Biſchof von Pavia und einige andere 
Aebte hatten ſich nad dem Schluß der Verſammlung fogleich nad) 
Bontigny!) begeben. Indem jie den Erulanten von dem Inhalt des 
föniglichen Schreibens in Kenntnig fegten, fügten fie ſogleich bei, 
daß dejjenungeachtet der Orden ihn weder bedrängen nod) vertreiben 
werde. Abm jelbjt werde zu bedenken gegeben, was nunmehr zu 
thun ſei. Dejjen ſei man gewiß, daß ihm Liebe genug beiwohne, um 
das Unheil, das zu verhüten in feiner Macht ftünde, abzuwehren ?). 

Und wahrlich, die Intention diefer Ergebenheit3: Erklärung 
war nicht mißzuverftehen. Nachdem Thomas mit den Genojjen ſei— 
nes Exils ſich kurze Zeit beratben, trat er alsbald wieder vor, um 
feinen fejten Entſchluß anzukündigen, die Verlegenheit durch eine 
freiwillige Refignation zu heben”). Um nicht jenen bedeutenden 


1) Herbert. de Boseham vol. I. 236. 237. Gervas. 1401. 

2) Ibid. „Domine“, inguiunt, — — — — patiatur. 

3) Ibid. Edw. Grim. Vitt. ed. Giles vol. I. 59. Herbert. de Boseham 
Opp. vol. 1. 236. lib. IV. cap, 19. — Gervas. 1401. 
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Theil der geiftlichen Brüberjchaft, die ihn bisher jo treu beherbergt, 
zum Erleiden defjelben Berhängnifies zu nöthigen, weldyes über ihn 
jelbjt gefommen, veriprach er Pontigny verlafien zu wollen. „Wo 
ich auch die Stätte finden werde, mein Haupt daſelbſt niederzulegen, 
ich werde aufbrechen, um diejenigen nicht ind Unglüc zu bringen, 
welche in ihrem Liebeseifer mir bisher gedient. Der Herr, welcher 
die Vögel des Himmel nährt und die Yilien des Feldes Fleivet, 
wird mich und die Meinigen nicht verlaffen.” Obwohl Abt Gari— 
nus de Galardim!) Proteft einlegte, blieb der Redner doch dabei und 
zog ſich zu einer legten Berathung mit jeinen Bertranteiten zurüd. 
Und bier ergoß fich denn freilich das Gefühl der Verlaffenheit um 
jo rückhaltsloſer in jene Klagen, welche der Unglücliche jo gern 
übertreibt, um die Verzweiflung vor fich felbjt zu rechtfertigen ?). 
Erjt Herbert de Boſeham mußte ihm zur wahreren Benrtheilung 
jeiner Lage verhelfen. Aber jelbjt die Erinnerung an das freund» 
liche, erſt Fürzlich brieflich wiederholte?) Anerbieten Yudwigs VIL., 
ihn in jeden Ort feines Königreiches, ſei es Stadt oder Klojter, auf: 
zunehmen, jchien die melancholiihe Stimmung zunächft nicht zu 
mildern. Erſt die weitere Beweisführung, daß der ‚Fromme ſich von 
den Berhältnifjen der äußeren Umgebung unabhängig zu erhalten 
habe und bei der Verlegenheit der Situation die Freiheit der Selbft: 
entfchließung nicht die unbedingte fer, bejtimmte den Trauernden 
jeine Gefühle zu beherrfchen. Schon ſtärkte fich in ihm der Muth, 
den aljo zuredenden Freund jelbjt mit einer Miſſion an den König 
zu betrauen. Während nach einer Nachricht!) der Letztere ſofort 
nach Bontigny geeilt fein joll, traf ihn nach der fichereren Ueberlie- 
ferung) der Gejandte auf dem Wege. Unter Bezeugung der Theil: 
nahme und des Mitgefühl! empfangen, Fehrte er nach kurzer Zeit 
mit der Kunde heim, es werde ſich Alles alfo erfüllen, wie es vor: 
längſt verheigen. Nicht behindert, in gewiſſen Grenzen frei zu wäh— 
len, entjchied jich Thomas mit den Genojjen feiner Rilgergemeinde, 
welche — NN genug in offenbarem Widerfpruch mit der 





I) Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles vol. I. 237 Nam nt, quod vidi- 
mus, quod audivimus, hoe testemur, sanctae memoriae Garino de Galar- 
dim, tune abbate loei, et fratribus invitis et ipsis quoad lieuit, contradi- 
centibus, propositum fuit recessus nostri verbum hoc. 

2) Ibid. 237—238. 

3) Ludoviei ad Thomam C. Ep. Bougnet XVI. 135. Ep. CDKL. 

4) Edw. Grim. Vitt. ed. Giles vol. I. 59. 60. 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol.1.241. lib, IV. cap. 20. Gervas. 1401. 
Wilelm. Cantuar, Vitt. ed. Giles vol. II. 17. 
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vorauszujeßenden Stimmung der Weltentfagung — gerade die Au— 
nehmlichfeit des Aufenthaltes, die Fruchtbarkeit der Gegend, ven 
Reichthum und die Gaftfreundichaft der Firchlich gefinnten Einwoh- 
ner in Anjchlag brachte, für diejelbe Stadt Sens, weldye durch 
die Reſidenz Aleranders ausgezeichnet war. Das ganz nahe gele- 
gene Klojter der heil. Columba, dejjen Kirche von Alerander jelbft 
am 26. Mai 1164 geweiht worden, gleich geeignet die Theilnahme 
an dem Genuſſe des ftädtifchen Lebens zu erleichtern und gegen der— 
gleichen Zeritrenungen abzufchliegen, follte die Wohnjtätte der Exu— 
lanten werben !). 

Am 10. November 1166, am Feſte des heil. Martin?), brachen 
fie auf. Der Abſchied von den weinenden Klofterbrüdern, von denen 
bald diefer bald jener fich herandrängte, die Hand zu reichen und 
zum letzten Male den Blick an ihm zu weiden, hatte Schon lange auf: 
gehalten, als überdies noch Manche, ohne Rückſicht auf die Befehle 
ihres Abtes, die Pflichten der canonischen Hora zu erfüllen, ihm das 
feierliche Geleit weiter zu geben ſich entjchlofjen. Und als nun das 
endliche Lebewohl gefprochen werden jollte, da wetteiferten die Einzel: 
nen unter einander, wer den leßten Gruß, den legten Segen empfan: 
gen jollte. Garinus ſelbſt, der zugleich mit den Auswandernden bie 
Reife bis zu deren Zielpunkte fortgejeßt, wurde in dem Gefpräche 
mit dem plöglich außerordentlich weich geftimmten Thomas durd; die 
Mittheilungen über das Traumgeficht gefeffelt, das in der lebten 
Nacht das Bild feines ſchließlichen Martyriums vergegenwärtigt 
haben joll?). 

Do war der Empfang in Sens ganz dazu geeignet, die trü— 
ben Gedanken, denen er nachhängen mochte, zu verfcheuchen, Erz: 
biſchof Hugo ?), umgeben von feinem Clerus und den freudig be— 
wegten Bolfshaufen, bewillkommnete die Wanderer und fpendete 
im Namen des Königs alle jene Gaben, welche die behagliche Lebens— 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 242. lib. IV. cap. 20, 
Edw. Grim. Vitt, ed. Giles vol. I. 60. Wilelm. Cantuar. II. 18. — Roger. de 
Wendower Chronic. ed. Coxe tom. II. 314. Wilelm. Steph, Vitt. ed. Giles 
vol. II. 252. Ann, 8, Columb, Pertz I. 108. Robertson, Beeket 1%. 

2) Gervas. 1401. Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles vol. I. 242. 243. 
lib. IV. cap. 20. — Chaillou des Barres, L’abbaye de Pontigny. Paris 1844, 

3) Herbert. de Boseham vol. I. 243— 245. Gservas. 1401. 

4) Herbert. ibid. I. 245. lib. IV. cap. 21. Nicht Wilelmus (wie Wilelm. 
Steph, Vitt. vol. I. 252 vorauszuſetzen ſcheint), der erjt 1168 zur Regierung der 
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— enal Ann. Senon. Pertz I. 108. Robert. de Monte ibid. 
517. lin. 56. 57. 
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einrichtung bedingen. Und in diefen Schenkungen erwies der Let: 
tere ſich auch fpäter unerjchöpfflich"). Gleich dem „Geſalbten des 
Herrn‘ hatte er den Erzbifchof jelbjt aufnehmen laffen, alfo pflegte 
er ihn ferner, Und Geld und Lebensmittel, Speifen und Getränfe 
erhielten die Diener, fo oft und jo viel fie deren begehrten, von feiner 
Hofverwaltung, ohne Dank dafür jagen zu dürfen, Ja im Vergleich 
mit der herzlichen Theilnahme, die zu bethätigen diejfem Geber Bedürf: 
niß war, jchienen der Tage der Spendungen zu wenige, die Koften, die 
aufzuwenden waren, zu gering. Nicht jelten erfreute er nunmehr den 
Dann, ber bei der dauernden Spannung ber beiden Kronen ebendes— 
halb jchon fein Schüßling werden und bleiben mußte, weil er Hein 
richs gefährlicher Feind war, mit feinem perfönlichen Bejuch. So oft 
er nad) Seng reifte, ſah man ihn eilen, wenn nicht wichtige Gejchäfte 
ihn hinderten, vor allen anderen eben diejen zu begrüßen. Während 
der Unmuth über die beabfichtigte Sendung der Yeyaten in dem 
Maße gereizt?), da ein ernites Zerwürfniß mit der Curie zu fürch— 
ten war: ſchloß er ınit dem Haupte der englifchen Oppofitionspartei 
naturgemäß einen um jo innigeren Bund, je mehr feine Eiferfucht 
ihn verführte, in den päpftlichen Gunjtbezeugungen gegen feinen 
Rivalen eine politifche Demonjtration gegen ihn ſelbſt anzuerfen- 
nen. Gerade diefe Ueberfiedelung in eine „königliche“ Abtei war 
3, was die unbejchränftere Protection auf der einen Seite, die ent: 
ſchiedenere Abhängigkeit auf der andern bedingte. Iſt es wahr, daß 
er den Orden der jchwächlichen Nachgiebigfeit anflagte?), weil er 
die Folgen, welche die Nichtachtung der Drohungen der englifchen 
Krone haben konnte, nicht entjchloffen genug auf fich genommen, fo 
widerjpricht dem doch nicht, dag Ludwig ein Gefühl davon hatte, 
wie jehr diefe Auswanderung des Ernlanten in die Gonjuncturen 
ber franzöſiſchen Politik paßte. — Um jo bevenklicher freilich wurde 
er durch alles das verjtimmt, was von dem Berfahren der Eurie 
verlautete. 

Nicht lange nachdem die Nuncien des Thomas Becket diefem in 
Sens Bericht erjtattet, waren auch die beiden anderen englifchen 


1) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. 11.42. Ep. CCIV — eum in ecele- 
sia beatae Columbae Senonensis exhibet regia magnificentia et sie tractat 
in omnibus, ut a Christo tractari decet Christum Domini. Roger. de Pon- 
tin. Vitt. ed, Giles vol. I. 156. Wilelm. Steph. 1. 252. Joum. Saresb. L 1. 
vol. I. 331. . 

2) Lombardi Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol.II. 208. Ep. CCCLV. 

3) Gervas. 1401. Wilelm. Cantuar. Vitt. ed, Giles vol. II. 17. 
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Botichafter, Johann Cumin!) und Radulf de Tammworth, von Rom 
angekommen. Schon auf ihrer Rückreiſe durch Italien hatten fie, 
jo erzählte man, jich nicht entblödet,, den Brief des Papites, den fie 
ihrem Herrn zu überbringen hatten, und alle jene Urkunden, welche 
ebenjoviele Zeugnijje feiner peinlichen Berlegenheit waren, dem 
Gegenpapjte mitzutheilen?). Auf ihrer weiteren Tour jchienen fie 
gerade darauf Bedacht zu nehmen, jelbjt die Proben de3 jchamlojen 
Verraths, welche der ruhmredige Johann von Orford gegeben, nod) 
zu überbieten. Johann Cumin ſprach es vor aller Welt aus, daß 
er noch Bedeutenderes von der Gurie erzwungen. Ueberall, wo 
er in frankreich und Burgund Gelegenheit fand, plauderte er nur 
zu gern aus, was über des Erzbiſchofs Schiefjal im Geheimen am 
römischen Hofe bejchlojjen?). Andeutungen wechjelten mit ganz be: 
jtimmten, aber gerade durch das Fragmentarijche, was fie hatten, 
um fo mehr reizgenden Erklärungen. Drang man in ihn, jo brach 
er ab. Die Berufung auf die Fflicht, die feine diplomatiiche Miſ— 
jion erheifche, war die Antwort. Mit der Sicherheit des Eingeweib: 
ten jprach er von der Entjeßung des Erzbiſchofs als einer ausge: 
machten Sache). Aber die geheimnigvolle Miene, mit der er jede 
weitere Mittheilung abwies, jollte nur dazu dienen, die ganze Un: 
ruhe des Fragens und Suchens aufzuregen. Die Angjt vor einem 
furchtbaren Verhängniß, das den Erulanten treffen folle - durchzit— 
terte Alle um fo heftiger, je mehr dieje Agenten fich weigerten, das 
legte Wort über dieſe Angelegenheit zu jprechen. 

Eie eilten vielmehr, die Neife nach Tours fortzujfegen, wo fie 
am 1, Februar (1167) anlangten und ihr Quartier in der Wohnung 
des Decans der Kirche des heiligen Mauritius nahmen?). Eben: 
dafelbjt war der Thomijt Johann von Poitiers gleichzeitig ange: 
fommen, wie e3 jcheint lediglich in der bejtimmten Abjicht, durch 


1) Das von ihm in Anfpruch genommene Ardidiaconat von Bath muß er 
auf Befehl des Papites (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 147. Ep. CCCXIX) jpäter 
im Jahr 1168 dem Noger von Worcefter zurückgeben. 

2) Alex. Ep. Bouquet XVI. 201. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 55. 
Ep. CCCXXXI omnia rescripta literarum n. — Guidoni Cr. monstravit etc. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 49. Ep. XVII. 

4) Ibid. — in ecelesiis et nobilium domibus disseminabat se certum 
esse de nostra cita dejectione, dicens tamen se tempus et modum reti- 
cere, quia revelare secretum sedis apostolicae non audebat. Cf. Joann. 
Pictav. Ep. Gilb. Fol. Epp. II. 251. Ep. CCCCLXVI, 

5) S. ben intereffanten Bericht des Johann v. Poitiers Gilb. Fol. Epp. 
ed, Giles vol. I. 251—254. Ep. CCCCLXVT. — Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 267 Johannes natione Anglus, episcopus tunc Pictaviensis etc. 
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Geſpräche des gejellichaftlichen Verkehrs oder durch deren Belau— 
Ichung fie zu erforschen. Allerdings, wie zu erwarten, zeigten fie ſich 
einem Manne gegenüber, dejjen Barteijtellung nur zu bekannt war fin 
Beantwortung feiner zudringlichen Fragen überaus fchwierig. Aber 
der Gaftfreund der englifchen Botichafter war zugleich ein Bertrauter 
des erzbiichöflichen Agenten; ein Glerifer aus Saintes, mit diefem 
gleichfalls bekannt, ging dort viel aus und ein. Die Sanäle waren 
eröffnet, durch welche ihm bald genug die wichtigſten Mittheilungen 
zuflofien. Eben das, was Thomas jo dringend zu wiſſen begehrte, 
den Anhalt der Bollmacht der Geſandten, erfuhr er nur zu ficher. 
War er doch bald in Stand gefegt, die authentischen Worte anzugeben, 
mit welchen jie die Unbeſchränktheit derjelben mit nur zu erjchreden- 
der Deutlichkeit bejchrieben. Die Miſſion des verhaßten Wilhelm 
von Pavia ward beftätigt, der Name jeined Eollegen gleichfalls ge: 
nannt. Daß fie bereit3 und an welchen Termin fie aufgebrochen 
von Rom, um demnächjt bei Heinrich II. in feinen Stammlanden 
einzutreffen, glaubte der Freund, der freilich in diefem Punkte doc 
eine unrichtige Meittheilung erhalten, dem Erzbifchof mit jener di: 
plomatifchen Genauigkeit angeben zu fünnen, welche audy die letzte 
der Illuſionen jchien zerftören zu müſſen. Was von den neueſten 
Entſchließungen unmittelbar nach der Abreife des Kohann von Or: 
ford, nachdem das Betrügerifche feiner Neden entdecft worden; was 
man über den Aufjchub der Sendung der Legaten oder das gänzliche 
Unterlafjen derjelben in letzter Zeit erzählt!), war jomit ein fäl— 
ſchendes Gerücht geweſen. 

In der That, dieſer Verrath des Verraths der Curie war ver— 
hängnißvoll genug. Die Enttäuſchung, ſo weit ſie überhaupt noch 
möglich war, mußte ſich durch jene ſchnell genug bekannt geworde— 
nen Ausſagen vollenden. Eine düſtere Verſtimmung?), die um ſo 
gefährlicher ward, je mehr ſie ſelbſt den dogmatiſchen Zweifel an 
derjenigen Katholicität anregen mußte, welche man bisher für die 
ächte gehalten, verbreitete ſich in Frankreich vom Throne herab bis 
in die unterſten Schichten des Clerus und weiter in die Kreiſe der 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 44. Ep. CCIII; 43. Ep. CCIV. 

2) Th. Epp. ed, Giles vol. I. 28. Ep. IX. 31. Ep. X. 50. Ep. XVII 
214. Ep. XC. Lombardi Ep. ibid. vol. Ih 209. Ludoviei Reg. Ep. ad 
Alex, Gilb. Fol. Epp. vol. II, 308. Ep. DV. Alex. Ep. ibid. II. 55. — 
Petri Abbat, St. Remigii Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II, 172. 173. Ep. 
CCCXXXVI. 
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Yaien!). In König Ludwig mifchten ſich den kirchlichen Motiven 
die politischen bei. In dem erjten Unmuth hatte er erklärt, den mit 
jolher Macht zum Sturz des treueſten Firchlihen Kämpfer aus- 
gerüfteten Legaten in diejer Eigenſchaft die Durchreiſe durch ſein 
Gebiet nicht geſtatten zu wollen?). Ja er ſcheint ſogar den Gedan— 
fen an Aufrichtung eines ſelbſtändigen gallicaniſchen Kirchenweſens 
Raum gegeben zu haben. Eine Verſammlung des hohen Clerus 
ſeines Reiches ſollte berufen, dieſer die Klage über die Unbill, welche 
er wie Thomas Becket von der römiſchen Kirche erlitten, mitgetheilt, 
hier die Frage nach dem Rechte der künftigen Obedienz beantwortet 
werden’). Er erklärte es laut, die Sendung der Legaten ſei ihm 
cbenjo empfindlich, al3 ob man ihm an die Krone greife®). 

Noch empfindlicher freilich der ftreng Fatholifchen Partei. Wo 
die Fundamente zu wanfen jchienen, mußte die Anficht auch der 
Getreueſten den Irrungen Preis gegeben werden. Unter den Wir: 
ven der Nachrichten hatte bereit3 eine bedrohliche Agitation um ſich 
gegriffen. Man that nichts fie zu hemmen. Das — 
breitete ſie jeden Augenblick weiter aus. 

Und gerade der Schmerz des Mitgefühls mit dem Schicſal der 
Verbannten miſchte ſich mit jenen ſchon angeregten kirchlichen Zwei— 
feln, um um ſo heftiger zu erbittern. In Frankreich, in der Nor— 
mandie, ſogar in England ließen ſich bereits Stimmen vernehmen, 
welche in ihren Klagen auch Anklagen erhoben. Man ſchonte der 
Perſon des Bapites nicht; Blasphemieen feines Namens hielten ſich 
nicht mehr zurück. Alle Schmad, welche die Demüthigung dem 
Grulanten bereiten follte, * im Grunde auf denjenigen zurück, 
— fie verjchuldet?). Die Corruption am römiſchen Hofe übte 


1) Ci. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 216. Ep. XC Ad quem recurrent? 
(Quomodo confidere poterunt de ecclesia Romana, quae nos pro ipsa stan- 
tes et usque ad sanguinem decertantes ita deseruit et destituit? — Ibid. 
214 Quomodo de novo facti sumus opprobrium iisnon modo, qui in eircuitu 
nostro sunt, verum etiam omnibus quoque gentibus utrinsque regni etc. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 208. Ep. CCCLV. Lombardi ad Alex. 
— ibid. vol. 1. 145. Ep. LX De eo, quod causa legationis vel sicut legatus 
terram suam ne ingrederemini vobis interdixit etc. 

3) Lombardi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 209 Convocare etiam ar- 
chiepiscopos et episcopos se velle dixit — — — — coepi. ‚ 

4) Ibid. Denuncians etiam et manifeste protestans, non esse sibi mi- 
nus molestum, quod pro hac eausa legatos mittitis, quam si ad coronam 
ejus auferendam eos destinaretis, 

5) Lombardi Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. TI. 209 Tllnd unnm, 
pater sancte, verissime scio, quod tamen absque laerymis non seribo, quia 
vestri nominis odor ex aliqua parte ofluseatur etc. Ep. Lndovie. Reg. Gilb. 
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immer verhängnißvoller ihre rücdwirfende Kraft aus. Was dort 
geichehen, mußte der Papjt, mußten die Gardinäle bis auf das 
Heinjte Detail getreu in Briefen fich erzählen laſſen, die aus Frank: 
reich famen. 

Dit ähnlicher, nicht mit der gleichen Sicherheit unterhielt man 
ſich hier über Natur und Richtung der zu erwartenden Gefandten. 
Daß fie aller Borftellungen ungeachtet fommen würden, war,nur 
zu gewiß: die meiften diefer Eingaben waren in der Hauptitadt des 
Papſtes erſt eingetroffen, als jene fie bereits verlaffen'). Aber wie 
jie ihre Vollmacht zu verwenden gedächten, dariiber war man weder 
vor ihrer Anfunft noch nach derjelben in dem Urtheile einig. Wie 
es in folchen Fällen zu gejchehen pflegt, der Eine wollte immer mehr 
wiſſen alö der Andere, und doc, hatten Alle das Gefühl, daß fie 
noch enttäufcht werden fönnten. 

Wilhelm, Sardinalpresbyter des heiligen Petrus ad Vincula, 
war, wie wir erinnern, jeit den erjten Anfängen des Pontificats 
feines Herrn gerade mit den englijchen Verhältniſſen wohl befannt 
geworden. Er hatte im Jahr 1160 die Entjcheidung der Weſtmächte 
herbeiführen helfen; aber nur dadurch, daß er ſich Heinrich Il. in 
jener Eheangelegenheit ebenfo gefällig?) erwieſen als dejjen Riva— 
len durch die Ueberliſtung gereizt hatte?). Seit dieſem Augenblic 
war er in des Erjteren Augen ein Mann nach feinem Herzen") ges 
worden. 

Ein geheimer Briefmwechjel, jo lange der päpitliche Hof noch in 


Fol. Epp. ed. Giles vol. 11.308 Seiatis autem, quod nimis turbato animo por- 
taremus ea, qnae dieuntur facta esse, sieut in Normannia et in Anglia et 
etiam in Francia praedicatur, nisi eadem emandare satageret sinceritas 
vestra. Sciatis etiam quod multi seandalizantur ete. Cf. Alex. Ep. Gilb. Fol. 
Epp. ed. Giles vol. II. 55. Ep. CCCXXXT. ibid. 11.58. Ep. CCCX XXIII extr, 

1) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1.54. Ep. CCCXXXI Post 
discessum vestrum graves ad nos fuerunt rumores perlati ete. 

2) S. Bd. J. S. 168, 160. 

3) S. Bd. J. ©, 171, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 19. Ep. VII Habebat 
enim Rex legationis hujus eventum suspeetum, tum qnia Rex Angliae im- 
petraverat, tum quia meminerat, ut dieit, se alia vice laesum ab iis, 
quando vos nuper in patrem et Dominum reciperet, tum quia glorificatio- 
nem Joannis de Oxoneford et similium molestissime audiebat. 

4) Wilelm, Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 190. Ep. CCUCK 
Sieut enim ex quo Domini Regis notitiam fuimus assecuti, vigili opern 
elaboravimus efficere, ut enm eeclesia Komana materno sinu specialiter 
anple eteretur et extolleret, ita ex quo perturbationes emerserunt, cum 
omni sedulitate curavimus suadere, ut tolerantia pracjudieium severitati 
faceret etc. — Vergl. den intereffanten Gefandtichaftsbericht in 'Th. Epp. ed. 
Giles vol, II. 235— 210, Ep. CCCLXVIII. 
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Italien weilte, ein unmittelbarer Berkehr jeit defjen Ueberficvelung 
nach Sens mochte es befejtigt haben. So erflärt es ſich, daß Wil— 
helm!) ſeit Ausbruch der engliſchen Kirchenfehde ſogleich als Füh— 
rer der königlichen ‘Partei im Gardinalcollegium aufgetreten. Tho— 
mas Bedet war jeitdem gewohnt, ihn als jeinen ſchlimmſten Feind 
zu betrachten; der franzöſiſche Hof nicht minder?). Oddo, Gardinal- 
diaconus vom Titel des heiligen Nicolaus in Carcere Tulliano, 
fonnte, wie es jchien, auf eine untadelbafte Vergangenheit jid) be= 
rufen. Gin Zeichen feiner Parteinahme gegen den Erzbijhof war 
nicht bekannt. 

Aber gerade das, was man ſich über die wahrjcheinliche Verſiche— 
denheit des jittlichen Werthes, wie der Denkweije der beiden Träger 
diefer Mijfion ſchon damals, als man fie erjt noch erwartete, zu 
erzählen wußte, hatte jelbjt in der Bilgergemeinde aller Berjtimmung 
ungeachtet doch die Anficht über die Art des Empfanges erjchwert. 

Allerdings der Erzbiſchof, wenn gleich nicht ohne Anwandeluns 
gen des Vertrauens zu dem Gardinal Oddo?), jtärkte fich in dem 
Entſchluſſe, die Anerkennung einer endgültig entjcheidenden richter— 
lichen Gewalt, im Fall fie von Wilhelm von Pavia allein gegeben 
werden jollte, zu verweigern?). Andere, wie Johannes von Salis— 
bury, legten von Anfang an mehr Gewicht auf die perjönliche Ge: 
jinming der Yegaten als auf das Mandat. Nachdem er eine Zeit 
lang ſich mit der Hoffnung hingehalten?), die Eurie ſelbſt jei über 
das verrätherijche Verfahren des Johann von Oxford bald nad) dej- 
jen Abreife enttäufcht, der Beſchluß, die verheigenen Yegaten zu 
jenden, wieder rüdgängig geworden: hatte er bald darauf den wei— 
teren Mittheilungen mehr Nechnung getragen. Aber doch haben 
jicy überall in den Briefen, die er vor Ankunft der Garbinäle ge: 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 25. a. 

2) ©, ©. 335. Anmk. 3. 

3) Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 146. Ep. LXI. 145. Ep. LX, beide nad 
der Ankunft des Gardinals geichrieben. 

4) Ibid. vol. 1. 242. Ep. Cl Semper reeusavimus eum judicem apud Do- 
minum papam per nuntios nostros. Wilelm. Cantuar. Vitt. ed, Giles vol. 11. 
22 — recusavit utrumgue, was in Widerſpruch ſteht mit Ep. ad Ott. LXI Audito 
adventu magnitudinis vestrae Christi coexulantium nobis exhilaratus est 
coetus et quasi ad consolationem ecelesiae et cleri liberationem missns 
sit angelus, exsultavit ete. 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 43 Ep. CCIV — Quornm iter, ut ajunt. 
suspensum est, juratoris fraude comperta. Ibid. vol. 11. 41. Ep. CCIII Si- 
lentur baee interim necessitate obedientiae, sed spes est in brevi omnia 
propalanda esse: quia, ut pro certo didieimus, legatorum qui sperabatur 
adventus, suspensus est aut omnino sublatus, juratoris fraude comperta. 
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jchrieben!), zum Theil auch in den fpäteren?) die Schwanfungen 
der Berlegenheit verrathen. War gleich, das Miftrauen gegen Wil: 
helm von Pavia augenblicklich finfter genug ; er fand doch auch wieder 
Mittel, es zu zerftreuen. Ahnete ihm gleich, die Opferung der ge: 
rechten Sache der Erulanten würde der Preis fein, um welchen der 
römijche Hof in feiner finanziellen Bedrängnig das englifche Gold 
ji verjchaffen müßte; er wußte doch damals noch nicht, ob er Op: 
poſition oder Kügfamkeit anrathen jollte?). 


Indeſſen waren die beiden Gardinäle, mit den nöthigen Bre— 
ven verjehen, nicht, wie urjprünglich die Abjicht war, am 1, Ja— 
nuar (1167), jondern erjt Mitte März von Rom aufgebrochen ?). 
Die ihnen, ſei es mündlich oder fchriftlich ertheilte, Anjtruction 
lautete ohne Zweifel auf jene unbedingte Vollmacht, wie fie Alexan— 
der bereit3 der englifchen Krone in Ausficht geftellt. Nur deren 
wirflihe Ausübung vielleicht war an eine vorgängige Anfrage und 
Antwort geknüpft. 

Freilich das neue Schreiben) an den Erzbifchof, zu dejjen Ab— 
faffung man ſich hatte entfchliegen müffen, um die Motive der Sen: 
dung und dad Mandat zu erläutern, verfucht auch jetst noch beides 
umzudeuten. Nichts andres als cine Reconciliation — jo wagt man 
jelbjt dermalen zu behaupten — ſoll erzielt werden. Den ftreitene 
den, aber in Folge diefer Vermittelung contrabirenden Parteien 
Vorſchläge zu machen, find die Bevollmächtigten abgeſchickt. Aber 
während damit auch dem Adreſſaten die Freiheit der Entſchließung 
gewährleijtet zu werden fcheint: wird um fo dringlicher die Mah— 
nung beigefügt, auf die außerordentlichen Zeitverhältnifje Rüdficht 
zu nehmen. Dan fühlt es dem Echreibenden an, wie die Vorahnung 


li) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 39. Ep. CCH. 

2) Ibid. vol. II. 74. 75. Ep. CCXXI ad Wilelm. Papiens. vol. II. 78. 
CCXXI. 

3) Ibid. vol. II. 30. Ep. CCII Nam Papiensis hactenus in causa ista 
Regis opes, non timorem Dei vel Ecclesiae potestatem habuit ante con- 
spectum sunm. — Alter vir bonae opinionis est, Romanus tamen est Càr- 
dinalis. Quod si eorum examen declinaverimus, verendum est, ne apud 
Regem et Ecclesiam Gallicanam causae nostrae laedatur opinio. Si su- 
sceperimus licet suspectos, timendum, ne subvertant justitiam nostram. 
Dispensabunt de nobis, ut detrimentum Ecclesiae — loeulis auis, 

4) ©. Kritifche Beweisführ. N. 25. b. — lieber die Vollmacht |. ebend. c. 

5) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol, IT. 15. Ep. CCXV. Cf. Wilelm. 
Cantnar. Vitt. ed. Giles vol. 11. 22. 
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der bevorjtehenden bedrohlichen Greignifje ihn bewegt, wenn er 
räth, wenigjteng in diefem Augenblicke nachzulaſſen, was [päter 
unter günftigeren Berhältnijfen wiedergewonnen werden fünne. 
Auch diefe find alfo bereits in den Zufammenhang feiner combina= 
torischen Kirchenpolitif mit aufgenommen. Selbſt das Breve an 
den König!), jo jehr e8 die Uebereinjtimmung mit dem früheren er— 
fünjteln. möchte, kann doch die theilweifen Retractationen deſſel— 
ben nur verhüllen, nicht verläugnen. Ohne Zweifel follte der Fall 
einer möglichen Beichränfung der unbedingten Autorifation im 
Voraus in Rechnung gebracht werden. Waren doch die Dinge, 
wie geartet fie in dem Moment fein mochten, wo e3 in Hein- 
richs Hände gelangte, wenn nicht zu ermejfen, doch zu beherr— 
ſchen. 

Alſo ausgerüſtet für die gemeinſame Miſſion in Frankreich, 
reiſten die beiden Legaten nichtsdeſtoweniger von Anfang an ge— 
trennt, um erſt dort wieder zuſammenzutreffen?). Während Wil— 
helm von Pavia, mit einem beſondern Mandat betraut, zuvörderſt 
an den Hof in Palermo ſich begeben“), hatte Oddo den Landweg 
verfolgt. In Italien in Gefahr, von den eben jeßt gegen Rom vor: 
dringenden Kaiferlichen aufgefangen zu werden, hatte er unter 
mancherlei Bejchwerden auf weniger befannten Pfaden bis Benedig 
ſich durchgeſchlichen. Hier in Freundes Land angefommen, konnte 
er, von den gegen Friedrich verftimmten Lombarden um jo lieber 
unterjtüßt, offen und ungehindert die Heife über Mantua, Verona 
nad) Brescia fortjegen, um in diefer feiner Vaterſtadt länger zu 
verweilen. Der Weg führte ihn weiter über Bergamo, Mailand 
neben Novara vorbei nach VBercelli. Bon da nahm er, ohne Turin 
zu berühren, die Richtung auf das St. Michaelsklofter bei Kluſe 
und gelangte, wie es jcheint Mitte April (1167), glücklich in die 
Provence. In St. Gilles machte er Halt, um feinen Eollegen der 
Berabredung gemäß zu erwarten. Das nächſte Reiſeziel follte 
—— en 


" 1) Alex. Ep. Th. Epp- ed. Giles vol, II. 117. Ep. COXCIX. Wie ſcharf⸗ 
fihtig Heinrich II. die Differenz diefer Epiftel mit der erfteren ibid. vol. 1. 136. 
Ep. CCCIX erkannt, darüber ſ. Kritifche Beweisführungen N. 25. e. 

2) ©. den intereffanten Neifebericht des Gardinals Bodo Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. II. 137. Ep. CCCXVIIL. Baronius ad a. 1168. N. 1. 

3) Hugon. Fale. Hist. Sie. Murat. VII. 314 — approbante Guilelmo 
Papiensi, Romanae Eccelesiae Cardinali, qui Panormim nuper venerat, in 
Galtias transiturus. 
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Aber freilich Erwägungen noch anderer Art hielten ihn vor: 
läufig dort zurück. Schon in Jtalien von der in Frankreich herr: 
Ichenden Aufregung und jener jtrengen Ordonnanz des Königs un: 
terrichtet, hatte er von dort bereit3 einen feiner Elerifer mit der 
Bitte an den Erzbijchof vorausgeſchickt!), gerade er möge die Zu: 
rücknahme derfelben in Antrag bringen. Allerdings die Zumu— 
thung war ſtark. Aber der Erulant, der dem Gardinal um jo lieber 
ji) verpflichten mochte, als er hoffte, ihn dadurch um jo cher von 
dem Abhängigfeitöverhältnig zu feinen Genoſſen loszulöſen, war 
dazu bereit. Und ald nun aus St. Gilles der erjte Brief?) anlangte, 
der Oddo's Ankunft anzeigte, bezeugte er in der Antwort feine Bes 
reitwilligfeit. Seit längerer Zeit abjichtlich feinem Beſchützer fern, 
um den Schon damals geäußerten Verdacht zu vermeiden, als wolle er 
auf Veranlafjung der abermaligen Zerwürfniſſe der beiden Könige 
zum Kriege reizen, kam er doch nunmehr auf dejjen ausdrückliche 
Einladung an fein Hoflager?). 

Allerdings, den Brief ſogleich bei der erften Audienz zu über: 
geben, jchien ihm damals die Stunde noch nicht gekommen zu fein ). 
Und auch ein mündlicher Antrag würde — das glaubte er jicher zu 
wiſſen — nur mit einer ungnädigen Antwort abgewiejen fein. Aber 
dennoch gelang e3 ihm bald darauf, ſei es ſchon zur Zeit des dama— 
ligen Zuſammenlebens mit ihm, ſei es jpäter, mit feiner Fürſprache 
durchzudringen. Der Fürſt gewährte zuerjt dem Oddo“), danıı, 
wie es Scheint in Folge der unerwarteten Aufflärungen, die er von 
Rom erhalten, aud) dem Wilhelm von PBavia®) die nachgeſuchte Er: 
laubnig. Beide hatten von feiner Seite Feinerlei Erſchwerungen 
ihrer Reife mehr zu fürchten, feitdem Alerander, durch jene zahl: 
reichen Zuichriften über den Zuftand der Dinge in Frankreich uns 


I) Th. Epp. ed, Giles vol. I. 19. Ep. VII. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 137. Ep. CCCXCVII. Kritifche Be: 
weisführungen N. 25. d. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 19. Ep. VII Et ne tale quid de nobis pro- 
babiliter fingi posset, a colloquio Regis nos ipsos diu suspendimus, donec 
tandem ab ipso evocati accederemus, ut ei praesentaremus excusationis 
nostrae literas et domino Ottoni, qui ob hanc causam nobis Papia cleri- 
enm suum miserat, impetraremus transitum et comductum. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 145. Ep. LX. 

5) Ibid. De eo, quod causa legationis, vel sicut legatus terram suam 
ne ingrederemini vobis interdixit, fecit quod voluit nee deberetis iccirco 
irasci: quia sieut diseretio vestra melius novit, non mirum debet videri, si is, 
qui facilis est in dicendo, facilis sit in mutando. 


6) Ibid. vol. I. 151. Ep. LXVI. 
22? 
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terrichtet, ein Entſchuldigungsſchreiben erlaſſen!), das unter dem 
mitwirfenden Eindruck anderweiter Nachrichten ganz dazu geeignet 
war, den leicht Beweglichen wieder zu fejjeln. Die einjchmeichelmde 
Art, mit der der wirkliche Hergang der Dinge in Rom in diefer 
nicht mehr vorhandenen Urkunde mitgetheilt, die Sicherheit, mit 
der alle über das Mandat der Legaten verbreiteten Gerüchte als un— 
wahr bezeichnet fein mochten, hatten die alten Freundſchaftsgefühle 
wieder gejtärkt?). Der König war nun wieder voll des Preiſes 
der Klugheit und Gerechtigkeit des heiligen Vaters und ereiferte ſich 
über die Berläumdungen, durd) die man die beiten feiner Entwürfe 
und ihn jelbft verunglimpft. Und als er jpäter perſönlich die Be- 
vollmächtigten empfangen?), aus ihrem eigenen Munde — unjere 
Darjtellung wird dies jogleich erflären — die Verſicherung erhal— 
ten, daß es ſich nur darıım handele, eine PBacification unter ehren 
haften Bedingungen herzuftellen, überbot er jich in feiner Weiſe in 
panegyrifchen Ergüjjen®). 
Nicht ganz jo lenkſam erwies ſich die Partei der Grulanten. 
Als 03 verlautete, zuerft daß Oddo, dann dag Wilhelm von Pavia 
angekommen, und in der That ſich des Beſitzes der uneingejchränf- 
ten Vollmacht zur Entjcheidung rühmten?), hatte ein verjtärftes 
dißtrauen um fich gegriffen. Fragen der Neugierde wechjelten mit 
Bekenntnijjen banger Ahnungen. Die anerkannte Differenz der Cha— 
ractere der beiden Träger diefer Miſſion lieh es auch jett nicht zu 
einem geficherten Urtheile über dieje jelbjt kommen. Aber wa3 man 
jich erzählte von ihrem geheimnigvollen Bezeigen, von der eigen- 
thümlichen Art, wie fie das Gefolge ihrer Bertrauten von der 
Gemeinſchaft mit Anderen abzufchliegen verfuchen wollten — Nies 
mand, jo erfuhr man, dürfe näheren Zutritt zu denfelben zu erhal: 
ten hoffen, der nicht durch feierlichen Eid zur Verſchwiegenheit ſich 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 16. Ep. VII. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 71. Ep. CCXIX. Petri Cell. 
Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 173. Ep. CCCXXXVI. Rilbelm 
batte jelbft einen apologetiichen Brief an Em geichrieben Bouquet XVI. 142. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 31. Ep. X. Ep. Adelae reginae. Gilb. Fol. 
vol. 11. 312. Ep. DIX. 

4) Ibid, Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 16. Ep. VII Rex enim ipse post- 
quam dignationis vestrae excusatorias recepit literas, prudentiae, Justitiae, 
sanctitatis et beatitudinis vestrae gloriam praedicat etc. 

9) Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 22 Unde cum in Franciam 
venissent, jactabat se Wilelmus, se in confusionem et damnum domini 
Cantuariensis venisse ad faciendam voluntatem regis, Cf. Th. Epp. ed. 
Giles vol. 1, 241, Ep. CI. 
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verpflichte!) — hatte nur die ursprünglichen Verftimmungen von 
Neuem zu weden, die Nachricht, dag der dem Johannes von Salis— 
bury befreundete Magifter Laurentius jich ihnen beigefellen werde, fie 
wenigjteng nicht umzuwandeln vermocht?). Da langte gerade zur rech— 
ten Stunde für die Gardinäle die neue Inftruction?) vom 7. Mai an, 
welche auch auf diefer Seite befchwichtigend wirken follte. Freilich die 
-urjprüngliche Vollmacht ward nicht ausdrüdlich zurückgenommen, 
aber doch in gewifjer Weife in der Vorausſetzung, daß fie erlaffen, 
die neue gegeben. In der That tft die letztere eine ganz andere, 
Noch ganz hingenommen von dem, was ihm aus Frankreich zu 
Ohren gefommen, beauftragt fie der Papſt, der nunmehr, feiner 
beweglichen Kirchenpolitit gemäß, augenblidlich die hierarchifche 
Partei wieder zu ftügen für gut fand, den tiefgefränften Erzbifchof 
durch Ueberjendung feines Troftichreibend und mündliche Vorſtel— 
lungen zu berubigen. Durch Hebung jeglichen Mißtrauens ihn zu 
verjöhnen, joll nunmehr ihre angelegentliche Sorge fein. Nicht von 
einer endgültigen Decifion ift fortan die Rede; auf die Vereinba— 
rung’) zwijchen ihm und dem Könige unter Wahrung der Privile: 
gien und Rechte der Kirche von Santerbury ward ihr Mandat be: 
ſchränkt. Nicht eher follen fie, möge Heinrich fo dringend bitten 
al3 er wolle, den englifchen Boden betreten, ehe nicht eben diefe zu 
Stande gekommen. 

Sobald das befannt ward — und das mußte auf Veranlajfung 
der Briefe an den König und an Thomas bald genug gefchehen — 
wurde jofort das Verhältnig der Gardinäle zu der gefammten bier: 
archifchen Partei ein andere’). Das Haupt der Erulanten, ſchein— 
bar befriedigt, bot nunmehr auch feinerfeitS dem Wilhelm von Pa— 
via die Hand, den Zutritt zu König Ludwig zu erleichtern). Und 
jener, jo jchmerzlich er die urfprünglich beabfichtigte Feſſelung 


1) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCOXXIV. 

2) Ibid. 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IT. 54. Ep. CCCXXXI. 

4) 1bid.55 — et plenam inter eos pacem componere omnimodis intenda- 
tis et quanta poteritis ad hoe sollieitudine et diligentia elaboretis: ita quod 
sibi et ecelesiae suae antiqua jura et libertates integre et illibate serve- 
tis; nec in terra ipsius aliquid, quod magnum sit, faciatis et in regnum 
ejus, si vos intrare vellet, nulla ratione intretis, nisi a a er sibi 
primitus reconeilietur. (Cf. Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 117. Ep. 
CCXCIX — in terram tuam eismarinam excellentiae tuae legatos duximus 
destinandos etc.) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 122, Ep. CCXLIL 

5) ©. Kritiiche Beweisführungen N. 25. d. e. 

6) ©. eben ©. 339 Anmf. 6. 
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feiner Amtsgewalt nachempfinden mochte, war doc) Flug genug, ſich 
dermalen zu fügen. Ja oberflächliche Beobachter konnten Beweife 
für eine wirfliche Ausföhnung der beiden Gegner zu finden glaus 
ben. Das Schreiben!) de3 Gardinals, in welchem er den Danf für 
den geleifteten Dienſt ausſprach, kündigte zugleich feine baldige 
MWeiterreife nach Paris an. Und der Erzbifchof, der nicht ſcheint 
den Befuch in Sens haben abwarten zu wollen, beabfichtigte ihn 
daſelbſt zuerft zu begrüßen ?). Bereit3 fragte er nach dem Termine, an 
welchem er anzufommen gedenfe. Drei Tage zuvor möchte er Kunde 
davon haben, um — was bei den Nüftungen zu dem neuen Kriege 
Schwer genug war — die nöthigen Pferde fich zu verfchaffen. Wir 
erfahren nicht, ob diefer Ausflug nach der Hauptitadt wirklich zur 
Ausführung gefommen. Iſt er unterblieben, jo erklärt fich um fo 
leichter, daß bald darauf beide Cardinäle demnächſt nach Sens ſich 
begaben, um den Befchlen ihres Herrn wenigftens fcheinbar nad): 
zufommen?). So ftellten fie ſich denn lediglich als Friedensvermitt— 
ler dar. Und was Thomas dem Wilhelm bereits brieflich ang Herz 
gelegt, das mag hier mündli um fo vringlicher wiederholt fein. 
Daß nur die Reconciliation eine haltbare fein werde, welche die 
Ehre Gottes und die Integrität der Freiheit der Kirche zu ihrem 
Fundamente habe, das war fchon damals fein erfted und letztes 
Wort?). 

Aber freilich, fie augenblicklich herzuftellen, das hätte felbit 
Männern von aufrichtigerer Gefinnung, als die Beauftragten der 
Pilgergemeinde erfchienen, nicht gelingen fönnen, 

Bereits jeit Anfang Juni müthete im Verin der Krieg zwiſchen 
den feit Ojtern wiederum verfeindeten Königen?). Damals hatte 
Wilhelm, Graf von Auvergne, Heinrich! Lehndmann, den jüngern 
Grafen Wilhelm, jeinen Enfel, enterbt. Als Heinrich, diefem Necht 
zu verfchaffen, mit Heeresmacht in die Grafjchaft gezogen, war ber 
Erjtere zu Ludwig entflohen, an ihm den natürlichen Bündner zu 
gewinnen. Mir begreifen, daß der in feinem Aerger über die Con— 


1) Borausgefegt in de3 Thomas Antwort Epp. ed. Giles vol. I. 151. Ep. 
LXVI. 


2) Ibid, 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles vol. I. 247. — Bouquet XVI. 
143. Kritifche Beweisführungen N. 25. d. 

4) Th. Epp.1.152. Praeterea de pace futura, enjus spes melior vobis pro- 
mittitur, gratiasomnipotenti Deo, dummodo fiat ecelesiae commodo et nostro, 

5) Robert. de Monte Pertz tom. VIII. 515. SRTTRE: 1402, Joann. Saresb, 
Opp. vol, IH. 77. Pauli III, 62. 
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ceffionen, welche der römische Stuhl in der Angelegenheit des Tho— 
mas Bedet der Krone England gemacht, dazu nur allzu geneigt 
jein mußte. Vielleicht hätte diefe Angelegenheit bereits hingereicht, 
ben alten Rivalen für eine bewaffnete Demonftration zu deffen Guns 
ften zu entjcheiden, wäre nicht eine andere noch hinzugekommen. 
Das kürzlich für das heilige Land in Poiton aufgebrachte, von dem 
Erzbifchof Jocius von Tours eingefammelte Geld lag zur Verſen— 
dung bereit. Da fing man an, darüber zu hadern, durch weſſen 
Boten, ob durch englifche oder franzsfifche, die Gollecte überfandt 
werden folle. Heinrich beanjpruchte für fich diefe Ehre, da die Graf: 
ſchaft, wo jie gefammelt, jein wenn gleich von der Krone Frankreich 
zu Lehen gegebenes Gebiet ſei; Ludwig, weil fie durch einen Erzbi: 
ſchof „ſeines Reiches)" zu Stande gefommen, Der Berfuch, diefe 
Fehde durch eine perfönliche Zufammenfunft am 4. Juni auszugleis 
chen, war mißglüdt. Und alfobald begannen die Schredfniffe des 
neuen Krieges. Während Matthäus?), Graf von Boulogne, der 
gleich feinem Bruder, dem Grafen Philipp von Flandern — nad) 
Heinrichs Anficht durch Thomas Becket aufgereigt®) — auf Lud— 
wigs Seite getreten, das Infelreich mit einer Landung bedrohte, 
verwüſteten die Könige gegenfeitig ihre Gebiete auf dem Eontinente. 
Burgen wurden genommen, Dörfer und Städte gingen in Flam— 
men auf. Ein Meinungsfampf, wie auch manche Andere urtheil 
ten, dem legten Grunde nach um des Thomas willen!) geführt, 
nach einer andern Angabe fchon im vergangenen Jahre durch Ray— 
nalds Intrigue zum Zwed der Deckung der Faiferlichen Expedition 
in Italien eingeleitet?), ein Plünderungskrieg der ſchrecklichſten 
Art, da er feinerlei Entfcheidung durch ein Treffen fuchte, ängitigte 





I) Robert. de Monte — rex autem Francorum per suos, quia ecelesia 
Turonensis sua est (ef. Th, Cant. Ep. ad Alex. Bouquet XV]. 249 — quid 
viderit et cognoverit Oddo de Ecelesia Turonensi). Dagegen wird im Frie— 
den zu Montmirail am Epiphanienfeſte 1169 die B aft des Abi 
Heinrich in dem Comitatus Turonensis anerkannt Joann. Saresb 
Giles vol. 11. 197; ja ſchon in dem Kriege des Jahres 1160 wird derfelbe mit 
franzöfifchen Waffen angegriffen. Robert. de Monte Pertz VIIL 5ll. ©. 
oben Bd, I. ©. 305. Anm. 4, — Th. Epp. ed. Giles vol. I. 23. 

2) Gervas. 1. 1. 

3) Legat. Ep. Gilb, Fol, Epp. ed. Giles vol. II. 142, Ep. CCCCIV. Th. 
Epp. ed..Giles vol. L. 18. Ep. VII. 

4) Gervas. 1402 — et bella reparata sunt inter Ludovicum Regem 
Franciae et Henricum Angliae propter Tolosam civitatem et varias hine 
inde causas et maxime, ut eredi potest, propter Thomam Cantuariensem 
archiepiscopum. 

5) Chronogr. Saxo bei Ficker, Rainald von Daſſel 88. 
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die Grenzbewohner, bis der im August auf beiden Seiten zugeſtan— 
bene Waffenſtillſtand!) bis Dftern 1168 Ruhe brachte. 

Sp war ohne Dazwifchenkunft der päpitlichen Legaten er: 
reicht, was zu erwirfen fie eben jet von ihrem Herrn beauftragt 
werden follten; die erfolgreiche Wirffamfeit in Angelegenheiten 
der englifchen Kirchenfehde erft ermöglicht. Alfo gab Wilhelm 
von Pavia, der ebenjo wenig wie fein Eollege feit der Abreife von 
Sens von fich hatte hören lafjen, im Begriff, das englifche Ge: 
biet zu betreten, das erjte, freilich verhängnigvolle, Lebenszeichen 
von ſich. 

Vielleicht um diefelbe Zeit, als der Papſt, durch die Erfolge 
in den Augufttagen gefräftigt, das neue Schreiben ?) unterzeichnete 
(22. Auguft), in welchem die freie Vereinbarung wiederum zur 
Pflicht gemacht ward, aber ehe er daffelbe empfangen, Fündigte?) er 
mit einem Male den Entſchluß zur wirklichen Löſung der Miffion 
an. Aber die Art, wie er darüber Mittheilung machte, war es 
eben, welche den kaum Befchwichtigten zu der beftigften Oppofition 
reizte. Je länger der Cardinal auf den Moment hatte harren müjfen, 
wo er die Vollmacht irgendwie verwenden durfte, um jo dringlicher 
war das Verlangen, mit derjenigen ſich wieder zu befleiden, welche 
ihm urfprünglich zuerkannt war. Ohne den Muth, von der Be- 
ſchränkung gänzlich abzufehen, welche Alexkanders Breve vom 7. 
Mai auferlegt, aber auch ohne Ahnung, daß diejelbe in den näch— 
jten Tagen wieder eingefchärft werden jolle, bewegt er fich in der 
Zweideutigfeit jener Nedewendungen, welchen die Stimmung des 
Leſers erſt ficheren Anhalt mittheilen fanıı. Um die Treue eines fo 
mächtigen Fürſten in diefer ſchweren Zeit des Schismas der katho— 
lichen Kirche zu erhalten, fo erflärte er, habe er alles bisher ab: _ 
Jichtlich vermieden, was denjelben zum Mißtrauen verleiten fünnte, 
jelbft auf die Gefahr bin, dem Erulanten gerade dadurch verdächtig 
zu werden. Jetzt aber fei e8 feine und Oddos Beftimmung, die 
Streitfragen, die jenen und dieſen entzweit, auf englifchen Grund 





I) Robert. de Monte Pertz VIII, 516. lin. 24. 25 Mense Augusti tregue 
sumpte et jurate sunt inter Reges Henricum et Ludovicum usque ad 
pascha. 

2) Alex. Ep. ad Wilelmum et Oddonem Gilb. Fol. Epp. vol. I. 57. 
Ep. CCCXXXIH. 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, II. 146. Ep. CCCCVI. Cf. Th. Epp. ed. 
— = I. 241. Ep. CI; vol. I. 14. 15. Ep. VI. — Kritijche Bcweisführungen 
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und Boden, man weiß nicht ob man fagen foll „zu beendigen’ oder 
„zu entjcheiden‘‘?). 

Thomas Becket glaubte dag Wort nur in leßterem Zinne ver: 
jtehen zu dürfen. Was bisher nur mittelbar von Andern verkün— 
digt, was behauptet und dann doc auch geläugnet worden, jchien 
ihm nunmehr zur jchredlichen Gewißheit geworden zu fein, Und 
das Bewußtſein der Schmach, welche die Täufchungen der Gurie 
bereitet, durch die perjönliche Antipathie gegen den Briefiteller nur 
noch mehr verbittert, jtachelte ihn an, gleichjam in den Naturlauten 
der Seelenftimmung den Haß zu offenbaren, in dem fein ganzes 
Weſen aufglühete. Er entwarf jenen Brief?), der nicht ſowohl 
gegen das Recht der Entſcheidung proteftirte, al3 die Anmaßung, 
mit welcher es geltend gemacht, mit dem Hohne der Ironie abwies. 
Nicht einmal des Papftes Läufer dürfe in jo herabwürdigender 
Weiſe angeredet werden, als hier fein bevollmächtigter Legat, meinte 
Johannes von Salisbury?). Und in der weiteren Scharfen Kritik) 
rügte er nicht allein den wegwerfenden Stolz, deſſen Ausdruck fich 
für einen Jünger des Herrn nicht gezieme; er bejtritt auch das 
ausschließliche Necht der Anterpretation des fraglichen Ausdrucks. 
Ob Wilhelm eine richterliche Gewalt oder nur die Vollmacht zur 
Vereinbarung fich zufchreibe, müſſe, meinte der Bejonnenere, vor: 
läufig dahingejtellt bleiben. Es ſei erjt abzuwarten, welche Stellung 
er wirklich einnehmen werde. Ehe nicht in dem thatfächlichen Ver: 
fahren ein unzweifelhafter Beweis gegeben, welcher feine Denfweije 
verrathe, jolle fein Freund fich weder voreilig unterwerfen noch auch 
die Oppofition ergreifen. 

Allein diefer vermochte doch nicht dieſem Rathe unbedingte Folge 
zu geben. Allerdings jenes zuerjt entworfene Schreiben fam auf 
Beranlaffung jener Einrede nicht zur Abfendung. Aber das: 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 146. Ep. CCCCVI Nunc autem 
ad quaestiones, quae inter vos et ipsum vertuntur, sient eccelesiae Dei 
magis expedire viderimus, terminandas in terram suam una cum venera- 
bili fratre Ottone Cardinali diacono destinati ete. Der Ausdrud termi- 
nare weiſet zurück auf das Breve des Papſtes, Th. Epp. ed. Giles vol. II. 137. 
Ep. CCCIX, in welchem gerade zur Beichreibung der unbedingten VBollmadıt 
cbenderjelbe fi findet. Thomas Bedet bat daher ohne Zweifel ein richtigeres 
Verſtändniß ala Johannes von Salizbury. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 149. Ep. LXIV. 

3) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. II. 73. Ep. CCXX. 

4) Ibid. — Si se dixit missum ad terminandas quaestiones, prout 
ecclesiae Dei viderit expedire, in quo vos laesit? Nonne possunt, sicut 
per sententiam, ita et per compositionis benignitatem iferminari? 
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jenige!), welches es erſetzte, ſo viel milder es auch war, lehnte doch 
immer noch ſo ſtark, daß Johannes von Salisbury auch jetzt noch 
mißbilligend ſich äußerte?), die endgültige Entſcheidung ab. Auch 
in dieſem behält er ſich vor, darüber zu urtheilen, inwieweit er 
zu gehorchen habe, inwieweit nicht. 

Man fieht, die gegenfeitige Stellung war augenbliclich wieder 
fo fchroff geworden, daß der Erfolg jeder weiteren Verhandlung 
vereitelt jchien,. Der Troß des Mannes, der ſchon jebt jo zu reden 
verstand, konnte die fittliche Empörung über Frankreich und weiter 
in dem Bereiche der ganzen Obebienz verbreiten, einen Sturm der 
religiöfen Yeidenjchaft erregen, den jpäterhin zu befhwören feine 
Macht nicht mehr ausreichte. Ueberdies wurden Briefe auf Briefe, 
Boten auf Boten von ihm über die Alpen gefchieft?), die Entrüftung 
über diefe erneuerte Wagniß auszudrücken. Er protejtirte oder viel: 
mehr er befräftigte den ſchon oft ausgefprochenen Protejt gegen 
die Jumuthung, vor dem Meanne als feinem Richter fich jtellen zu 
follen, der als Topdfeind „Handel treibe mit feinem Leben”, Er 
drang auf Bejeitigung aller Hemmniſſe feiner eigenthümlichen Be: 
fugnifje ?), auf jchleuniges Ergreifen einer wirklichen Selbjtherr: 
Schaft. Raſche, energifche Verfolgung des Sieges, welchen der 
Bapft in Italien unter jo wunderbaren Erweifungen der Gunſt 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 150. Ep. LXV. Cf, Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol. II. 78. Ep. CCXXII. 

2) Ibid. Nam archiepiscopus, ut audio, ei jam rescripsit contra meum 
et quorundam aliorum consilium, quod se illius judiecio non supponet nee 
tenetur supponere, et plura congessit, quibus animum hominis exasperasse 
potest. Ibid, vol, II. 97. Ep. CCXXXII Nee prior nee posterior mihi placet 
eonceptio literarum, quas ad dominum Wilelmum mittere decrevistis: quia 
nimis plenae videntur suspieionibus et supra modum dentosis salibus 
abundare,. Johannes von Salisbury ſucht dagegen gleichzeitig dur feinen 
freundlichen Brief an Wilhelm von Pavia (Opp. vol. II. Ep. CCXXT) Ber: 
trauen zu erweden und ihn für die Sache der Grulanten zu gewinnen. Tod 
hatte er denfelben dem Erzbifchof zur Genehmigung eingefandt, und von dieſer 
c3 abhängig gemacht, ob er wirflich abgefchicft werden follte. Ibid. vol. II. 97. 
08. Ep. COXXXU Ea siquidem conditione emisi literas, ut, si vobis pla- 
euerint, progrediantur ad episcopum Pictaviensem, et si ei visum fuerit ex- 
pediens, pertranseant ad cardinales, immutato tamen antea si quid decre- 
verit immutandum. Alioquin in domo vestra vel illius dentur incendio. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 13. Ep. VI. vol. I. 240. Ep. CI. vol. I. 130, 
Ep. LI. Cf. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 71. 78. 69. 93. Cf. Ar- 
nulf. Lexov. Epp. ed. Giles 176. Ep. 43 Convenire — — — ad nocendum, 

4) Th. Epp. vol.I. 131. Ep. ad Hyacintham — sollieitudinem prudentiae 
vestrae ita efficaciter adversus eum apud dominum papam exhibeatis, 
quatenus personis tam cismarinis quam transmarinis literis suis firmiter 
praecipiat —, ut sententiam, quam in Regem et terram suam promulga- 
bimus, firmiter teneant et observent, 
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de3 Himmels fo eben erftritten, da3 war das unvergleichlich Wich— 
tigfte, wa8 er anzurathen wußte. Abberufung des Wilhelm von 
Pavia, Wiedereinjegung in das Machtverhältnig feiner Legaten: 
würde, Berechtigung, die angedrohte Genfur gegen den König und 
fein Yand verhängen zu dürfen in Ausſicht auf die päpftliche Con— 
firmation, dag ſind die einzelnen Säte, welche fich als die Kern- 
punkte feiner Augeinanderjfeßungen ausheben laſſen. 

Mittlerweile waren die Gardinile, welche die englische Grenze 
überfchritten,, weiter gereift. Die Stationen Chateaurour!) am 
Indre in Berry, Poitiers?) bezeichnen wenigftens die allgemeine 
Richtung, die fie genommen. Weitere Angaben fehlen. Um fo ficherer 
iſt es, daß diejelben bereitß jet vorerft der Partei des Thomas ge: 
genüber die Deutung, welche diefer felbjt dem Briefe Wilhelms. ge— 
geben, al3 eine unberechtigte abzumeifen für gut fanden. Als fie 
in erftgenannter Stadt weilten, hatten fie dem Archidiaconug von 
Bourges, welcher ihnen nachgereifet war, auf fein Befragen, um 
jeden Verdacht niederzufchlagen, die zweite Anftruction mitgetheift 
und über ihre Gefinnung die beruhigendfte Zuficherung gegeben ?). 
Durch das neue Breve vom 22. August, welches vielleicht bald 
darauf ihnen (in der erften Hälfte des September) überbracht war, 
wurden fie überdies genöthigt, auch den Königlichen gegenüber den 
Anſpruch auf die angemaßte unbedingte Vollmacht aufzugeben. 

reilih in dem Maße, wie ber Erzbifchof wünjchte, hatte 
Alerander den Moment nicht auszubeuten gewußt. Aber um jo | 
entjchloffener jchien er bei Aufrechthaltung der Anftruction vom 
T. Mai verharren zu wollen. In ftrengen Worten war in dem 
neuen Schreiben) der Anhalt der letzteren wiederholt, überdies der 
nun in Folge der jchon eingetretenen Waffenruhe überflüffig ges 
wordene Auftrag ertheilt, auf die Pacification der friegenden Könige 
bedacht zu fein. 

Alfo verblieb es bei der Vereinbarung. So fehr die Cardinäle 
widerjtreben mochten, eine offenbare Ueberfchreitung diefer Schranke 


1) Castrum Rudolfi. Archidiaconi Bitur. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II, 
208. Ep. CCCOXLV. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 78. Ep. CCXXII. Ep. ad 
Joann. Pictav. Caeterum ad partes vestras accepimus venisse legatos. 

- 3) Archidiaconi Bituricensis Ep. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 208, 

Ep. CCCCXLV. 

4) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 57. Ep. CCCXXXIII = 
Mansi XXI. 884. Dat. Beneventi undecima ante Calend. Septembr. 
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ichien in dem Verhältniß zu dem Papfte ebenfo gefährlich als fie 
inne zu halten in dem Verkehr mit Heinrich II. unbequem werden 
mußte, Schon bei der erjten Audienz, die im November 1167!) in 
Caen Statt fand, famen fie in die Äußerjte Verlegenheit. Seinem 
Scharfblicke entging e3 nicht, daß das von ihnen überreichte Be— 
glaubigungsichreiben Beſtimmungen enthielt, welche von den im 
Anfange des Jahres ertheilten Zufagen, von der urjprünglichen 
Vollmacht der Sache nach differirten?). Die Aufregung, in weldyer 
er fich bereit3 befand, wurde ſeitdem um jo bedenflicher. Sofort 
galten ihm diejelben als unzweifelhafte Beweiſe für die Wahrheit 
des Gerücht3, welches in feinen gewöhnlichen Uebertreibungen die 
nachträglich hinzugefügte Bejchränfung der urjprünglichen Bol: 
macht der Legaten in eine völlige Gremtion des Erzbiſchofs umge: 
italtet hatte?). Heftige Klagen über den Papſt, über Thomas Becket 
folgten alfobald: über diefen, namentlich jofern er den dermaligen 
Krieg durch Aufreizung Ludwigs, wie des Grafen von Flandern 
verſchuldet; über den Papſt, fofern derjelbe noch immer faljchen 
Angaben über Urjprung und Natur „der altherfömmlichen Ge— 
wohnbeiten‘” Glauben jchenfe. Und dabei betheuerte er in feiner 
lebhaften Weife, wie bereit er zu einer Revifion der fie codificiren= 
den Statute ſei“). Erweiſe jich wirklich eine Beitimmung. darin 
als ein Zufaß neueren Datums, jo möge jie immerhin fallen. 
Aber ebendazu, aljo zur endgültigen Entjcheidung der engliichen 
Kirchenfehde ſei die oberrichterliche Gewalt der Legaten erforderlich. 

Und wie jo gern hätten dieje diejelbe bethätigt! Allein ohne 
die Offenheit, jchon jeßt deren Bejit rückhaltslos zu leugnen, aber 
auch ohne den Muth, im Widerfpruch mit der päpitlichen Urs 
Funde diefelbe dennoch zu beanfpruchen?), drangen fie vor allem auf 


1) Kritifche Beweisführungen N. 25. e. 

2) Ep. Cardin,. ad Alex. Gilb, Fol. II. 142. Ep. CCCCIV. 

3) Ibid. Cf. Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 23 — qui jam 
sciebat et gravissime ferebat, quod potestas eorum exspirasset ex parte. 
Th. Epp: ed. Giles vol. I. 18. Ep. VII Nam ad illos se exhibuit duriorem, 
ex quo didieit, quod non licebat eis juxta promissiones Joannis de Oxone- 
ford in nos pro voluntate ejus contra Deum et jura omnia condemnationis 
ferre sententiam. Vergl. die jpätere Ep. Henrici Regis ad Alexandrum 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 290. Ep. CCCCXC Qui enm in hac pote- 
state, sieut nuntii ad nos reportaverant et literis vestris continebat ex- 
pressum — missi fuissent — potestas illa ad injuriam nostram illis sub- 
tracta est. 

4) Nach Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 122. Ep. CCXLII führte 
er ausdrücklich einzelne Beſtimmungen als reformabel an. 

5) Kritifche Beweisführungen N. 25. e, 
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practifche Verhandlungen, den aufgeregten König durch deren Gr: 
folge zu zerjtreuen. 

Am Einverjtändnig mit ihm, wenn gleich ohne Ausſicht auf 
perjönliche Betheiligung bei dergleichen, juchten fie nunmehr mit 
dem Erzbifchofe über die Bedingungen eines mündlichen Befpräches 
jich zu vereinigen. Ste jchlugen al3 Termin das Feſt des heiligen 
, Martin!) (10. November), ala Ort eine Grenzftation der Norman- 
die vor. — Der Eingeladene ging nicht unbedingt darauf ein. Er 
beantragte das Datum um jieben Tage fpäter zu verlegen, um die 
zerjtreuten Erulanten, in deren Mitte er erjcheinen wollte, beru— 
fen, die nothwendigiten Jurüftungen zur Reife vollenden zu fön- 
nen. Auf englifches Gebiet zu gehen weigerte er fich überdies ſchlech— 
terdings?). Jene Stelle zwiſchen den franzöfischen Schlöffern Gi— 
jors und Trie?), wo die Herzöge der Normandie den Königen von 
Frankreich entgegenzufommen pflegten, jchien ihm auch für dieſes 
Colloquium ficherer. Wilhelm und Dddo, die Grund genug hatten, 
dem nicht zu widerfprechen, machten jich demnach auf, am 18. No: 
venber an Ort und Stelle zu Jen. Thomas Becket hatte es der aus 
Berordentlihen Diunificenz feines königlichen Herrn zu danken, daß 
er, mit allen Reijebedürfniffen auf das Reichlichite verſehen, ums 
geben von feiner Pilgergemeinde“), den Weg rafch genug bis dahin 
zurücdlegte. Er fand außer den päpftlichen Legaten und König Lud— 
wig nur noch den Erzbifchof von Rouen, während die Bilchöfe und 
Aebte jeiner Kirchenprovinz?), unter ihnen gerade feine ärgjten 
Feinde ®), nach dem Eontinente berufen auf Befehl Heinrich II. in 
der eben genannten Stadt zurücgeblieben waren. 


1) Ep. Cardin. ad Alex. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 143. Ep. 
CCCCIV Sie ergo proprios clericos nostros ad eum cum literis dirigen- 
tes, certum sibi locum et tutum indiximus, ubi in festo sancti Martini se- 
cum possemus commiscere sermonem, (Cf, Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 17, 
Ep. VII). 

2) Ibid. 

3) Ibid. (Philipps, Walter Map 26.) Herbert. de Boseham Opp. ed. 
Giles vol. I. 248. 

4) Ep. amiei Th. Epp. vol. I]. 273 — nonnullos de coexulibus suis, 
vol. I. 17. Ep. VII. Joann, Saresb, Opp. ed. Giles vol. IL. 96. CCOXXXI — 
sieut multis innotuit, qui interfuerunt colloquio eorum etc. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 18. Ep. VII — episcopis et abbatibus pro- 
vinciae nostrae, quos rex evocasse voluerat, retentis Rotliomagi. Dagegen 
das Document N. XXIV, Th, Vitt. ed. Giiles vol. II. 249 — et multi alii ex 
parte Regis. 

6) Ibid. vol. I. 22 Rex solos illos evocavit, qui nobis ab initio hujus 
turbinis adversantes et incentores tantae malitine esse noseuntur, 
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Die Erjteren leiteten die Verhandlung !) jofort mit einer Vor: _ 
haltung ein. Sie redeten von den ſchlimmen Zeitverhältnifjen und 
den Bedrängnijjen der in allen Ländern, sranfreid, ausgenommen, 
befeindeten Kirche, von der Machtjtellung und der kirchlichen Treue 
der Krone England; von den Wohlthaten und Gunftbezeugungen, 
mit denen eben dieſe den Erzbijchof ausgezeichnet, um den Undank, 
deſſen derjelbe jich jchuldig gemacht, als ein um jo jchwereres Ber: 
brechen darjtellen zu können. Ohne allen Rüdhalt habe fie ihn 
überdies für den noch jeßt-Jchwebenden Krieg verantwortlich ges 
macht, Um jo dringlicher war die Frage nach Mitteln und Wegen, 
wie ein Fürſt, dejjen Natur er beſſer kennen müjje, als fie jelbit, 
von diefem maßloſen Mißtrauen befreit und befänftigt werden 
fünne. Um jo heftiger begehrten jie von ihm, durch die Art, wie er 
jich vor ihm demüthige, unzweifelhafte Beweije feiner Legalität zu 
geben. 

Der Erzbifchof, dem das Berfucherifche in allem diefen nicht 
entging, zog lich, ohne fofort zu antworten, zu einer kurzen Beſpre— 
hung mit den Seinigen zurüdf?). Dann trat er vor, um zunädjt 
die Nichtigkeitsbeſchwerde hinſichtlich der zulegt laut gewordenen 
Anklage zu erheben. Die Wahrheit feiner Ausfagen mußte jelbit 
König Ludwig am folgenden Tage eidlich befräftigen’). Darauf 
betheuerte er feierlichjt feine Treue gegen den Eöniglichen Herrn, 
dem gehorfam und gewärtig zu fein ihm ſüße Pflicht jei, unbejchadet 
der Ehre Gottes und des apoftolifchen Stuhls, der Freiheit der 
Kirche und der Würde feiner Perjon, der Unverleglichkeit der Kir: 
hengüter. Wiewohl jich Far bewußt, unter diefer Einfihränfung 
der Krone alle Ehrfurcht bezeigt zu haben, erflärte er fich doc) bereit, 
falls er es in irgend einer Beziehung an ſich habe fehlen laſſen, 


1) Weber diefelbe haben wir den Bericht 1) de3 Thomas Bedet Epp. ed. 
Giles vol. I. 16. Ep. VII. 2) eines Ungenannten Ep. amici ad amicum, Ibid. 
vol, II. 273. Ep. CCCLXXXIL. 3) der Gardinäle Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 142. Ep. CCCCIV. Dazu fommt noch das mit der Ep. amieci weſentlich 
aulummenjtimmende Document Colloquium inter Cardinales et Archiepisco- 
pum N, XXIV. Th. Cantuar, Vitt. ed. Giles vol. 11. 240 und Joann. Saresb, 
Epp. ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCXXVIII. vol. II. 123. — Herbert. de Bo- 
seham Opp. ed. Giles vol. I. 248. Gervas, ad a. 1167. Twysden et Selden 
14102. Bouquet XV1. 143. Bergl. Kritiiche Beweistührungen N. 25. f. 

2) Ep. Cardin. — ad haece autem ipse cum suis in parte secedens 
rg tanılem eonsilio nobis proposuit etc., was in den übrigen Berichten 
ehlt. 

3) Ep. amiei, Th. Epp. vol. II. 276. Th. Ep. ibid. vol. I. 18. Joann. 
Saresb. Opp. ed. Giles vol, IL 96, Ep. CCXXXI. 
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darin hinzuzufügen, davon abzuthun, was nur immer die Nüdjicht 
auf jein Amt und das treu zu bewahrende Gelübde gejtatte. 

Die Bevollmächtigten erklärten darüber Feine Auskunft erthei— 
fen zu können. Nicht dazu feien fie erfchienen, ihm ihre Meinung 
zu jagen, fondern die jeinige entgegen zu nehmen. Und damit wand: 
ten fie fich von diefen allgemeinen Erörterungen zu der erften!) be— 
jtimmten Frage, ob Thomas jich bequemen werde, in ihrer Gegen: 
wart dem Könige zu versprechen, alle diejenigen Gewohnbeiten hei— 
lig zu halten, „welche während der Regierung der Ahnen Heinrichs 
üblich geweſen. In diefem Falle jet wenigitens die Ausficht, wen 
freilich keineswegs die Gewißheit vorhanden, ihn auf den Erzſtuhl 
von Ganterbury zurüdzuführen. Allein der Befragte wies diefe Zu: 
muthung als eine jo unerhörte, wie fie niemals einem früheren In— 
haber dejjelben gemacht jei, mit Entjchievenheit zurüd. Das Ber: 
dammungsurtheil über jene Satzungen wußte er durch Borlefung 
derjelben zu erhärten. 

Auf der entgegengefegten Seite fchlug man nunmehr vor, die 
ganze Streitfrage ihrem unmittelbaren Bezuge nach zu umgehen. 
Unter den Bedingungen der Uebereinkunft brauchte ja, meinte man, 
weder jenes Titeld noc) jenes Document3 Erwähnung zu gejche: 
hen?). Dean könne das Beſtehende fich gefallen lajjen, ohne ſich 
ausdrücklich zu verpflichten dajjelbe anzuerkennen. Aber Thomas 
begriff, day das aljo ausbedungene Stillfchweigen doch andererſeits 
Belenntnig jei. Ohne ſich lange zu befinnen, verwarf er auch diefe 
Propofition. Yieber wollte er für die Kirche Eril und Tod erdulden, 
als den Frieden unter Gelübden erfaufen, welche das Heil ſei— 
ner Seele, die Intereſſen der firchlichen Freiheit gefährden. ALS 
darauf auf VBeranlaffung der Aeußerung des Wilhelm von Pavta, 
unter dieſen Umſtängen fcheine die freiwillige Refignation auf das 
Erzbisthum alle Wirren am erfolgreichjten zu löfen, auch dieje ver: 
weigert war, ging man zu der zweiten Frage über, ob er im Verfolg 


1) Th. Ep. — an vellemus in praesentia eorum regi promittere nos 
observaturos omnes consuetudines, quibus usi fuerant antecessores ejus 
temporibus decessorum nostrorum. Ep. amici — an in praesentia legato- 
rum vellet promittere observantiam consuetudinum, quibus decessorum 
suorum tempore reges usi sunt. In der Ep. Cardin. diejelbe beitimmte Frage. 

2) Ep. Th. Quaesivimus ergo an non modo eas observare, sed etinin 
dissimulare liceat sacerdoti sine periculo ordinis et salutis ete., was eine 
‚srage der Legaten vorausfept, wie fic die Ep. amieci hat: Item interrogatus 
est, an, si non confirmationem, saltem dissimulatienem et tolerantiam 
vellet repromittere ete, In der Fp. Cardin, ift diejelbe ebenfalls übergangen. 
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des Procefjes der richterlichen Entjcheidung der Legaten jich unter: 
jtellen werde !). 

Jener entgegnete, diejes Mal nicht unbedingt ablehnend, dazu 
werde er ſich allerdings verjtehen, wenn er, zuvor rejtaurirt, wieder 
in Befig feiner erzbifchöflichen Einkünfte gefonmen. In feinen der: 
maligen Berhältnijjen dagegen habe er nicht einmal die Mittel, die 
Koften des procefjualischen Verfahrens zu tragen?). Mit denjelben 
Gründen und unter Berufung auf den Umftand, von dem Papſte 
fein darauf bezügliches Mandat zu haben, verwarf er auch den drit— 
ten Borjchlag, der Decifion der Biſchöfe, welche gegen ihn appellirt, 
die ganze Frage anheim zu geben ?). 

Das Colloquium, fruchtlos jeinem Erfolge nad), war damit 
beendigt. Aber um fo fchwerer ſchien es den Gardinälen zu werden, 
von dieſer Stätte zu fcheiden. Denn felbjt nachdem fie Tages dar: 
auf (19. November 1167) zu König Ludwig befohlen, jenen Reini: 
gungseid zu Gunjten des Erzbijchof3 vernommen, blieben fie, wie 
es jcheint, noch zwei Tage, wir wiffen nicht, durch welche Verband: 
lungen oder Rückſichten zurückgehalten). Auf der Nüdreife am 
23. November im Klofter Bec angelangt, trafen jie am 24. d. M. 
in Liſieux, am dritten Tage in jüdlicher Richtung den Weg verfol- 
gend in St. Pierre an der Dives ein. Am vierten?) reiften jie weiter 
durch Argences auf der Straße nach Gaen®). Aber in der Entfer- 
nung von zwei Meilen-von da überrajchte fie Heinrich, der ihnen 
entgegengeeilt, um fie nad) huldvoller Begrüßung in ihre Herberge 
zu geleiten. Ueber das, was mit Thomas verhandelt, jcheint an die— 
jem Tage fein Wort gefallen zu fein. 

Aber am 27. November erhielten jie plöglich in aller Frühe 
Befehl, am Morgen nad der Mefje am Hofe zu erjcheinen. Sie 


l) Th. Ep. Ep. amiei. Dagegen Ep. Cardin. ad Alex. — ab eo quaesivi- 
Inus, utrum super quaestionibus, quae vestris erant literis annotatae, ve- 
strum vellet subire judieium, sieut rex et episcopi prius promiserant se 
facturos. 


2) Ibid. 
3) Ep. amiei — an sub eis judieibus vellet respondere episcopis, qui 
contra eum appellaverant. Th. Ep. — an episcoporum , qui appellaverant 


contra nos, litem sub eis judieibus vellemus excipere. 

4) Vergl. hierüber, wie über das Folgende den intereffanten Brief in der 
Ep. famil. eujusd. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 268. Ep. CCCLXXXI, womit 
Joann. Saresb. Opp. vol. 11, 89 auszugleichen tit. 

5) Am 26. November. Im Tert findet fich allerding® quarta Idibus De- 
cembris, quae praecedit adventum Domini. Aber gerade der letztere Zuſatz nö— 
thigt, eine Korruption de3 Monats anzunehmen. ©. Bouquet XVI. 300. not.d. 

6) Kritiiche Beweisführungen N. 25. g. 
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traten in das Audienzzimmer, wo fie den jeitdem von Rouen berufenen 
hohen anglicanifchen Elerus bei dem Könige verfammelt fanden, Zwei 
Stunden dauerte die geheime Eonferenz, in welcher die Legaten den 
nach ihrer eigenen Ausjage nicht unentjtellten Bericht eritatteten'). 

Denjelben anzubören hätte jener wohl ertragen, wäre er nur 
bejjen gewiß gewejen, dag demnächit eine endgültige Entjcheidung 
in Ausjicht ſtünde. Aber als gerade in diefem Augenblicke — jo 
glauben wir annehmen zu dürfen — die Befragten nunmehr völlig 
rückhaltslos erklärten, die dazu nöthige Vollmacht weder zu befigen 
noch jie ſich anmaßen zu fönnen: da mag der Gedanfe an alles das, 
was der Todfeind, nach Ablauf des Appellationsterming (Himmel: 
fahrtätag 1167) längſt zur Verwendung feiner Amtögewalt wieder 
berechtigt, über ihn und fein Land in nächſter Zukunft bringen 
werde, zu jenem wilden Zornausbruche gereizt haben, von dem die 
Augenzeugen in Andeutungen veden?). Freilich beftimmtere Nach: 
richten über diejfe Scene im Innern des Palaftes find nicht über- 
fommen, Aber die Aufregung, welche daſelbſt geherricht, wirkte 
noch nadı in der Art, wie jener deren Schluß berbeiführte. Man 
ſah ihn, verjtört in feiner ganzen Haltung, diefelben nicht ſowohl 
entlajjen, als hinausweifen, Dean hörte laut die Worte: „Möchte 
dod nimmer mein Auge einen römijchen Gardinal erblicten!‘?) 

Die Dienerfchaft der Scheidenden war auf fo fchleunige Ab- 
reife nicht gefaßt. Die eigenen Pferde waren nicht zur Stelle. 
Dennod genöthigt, zu dem nahen Hospiz zurüdzufcehren, mußten 
jie fremde bejteigen, die zufällig zur Hand waren. Nur von vier 
Begleitern umgeben, langten fie, voll banger Ahnungen, in ihrem 
Quartier!) wieder an, Erſt am Abend kamen die Erzbijchöfe und 


1) Ep. Cardin. ad Alex. Gilb. Fol. vol. Il, 144 — plura siquidem, prout 
deenit, reticentes et temperantes audita. 

2) Ep. Epise. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. IL, 195. Ep. CCCOXXXVIII. 
Joann, Saresb. 11.90. — cardinales adeo turbatum regem invenerunt, ut pa- 
lam quereretur se proditum esse a domino papa et minaretur se ab eo re- 
cessurum, nisi de Cantuariensi archiepiscopo justitiam facerent exhiberi. 
Ep. Cardin. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 144. Ep. CCCCIV — quod esset dein- 
ceps absolutus, ex quo archiepiscopus recusabat judieium. Ep. Henriei 
Regis ad Alex, Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11.204. Ep. CCCOXCI — sed 
placuit sanctitati vestrae, ut adversarins meus eximeretur a cognitione 
etc. Ej. Ep. ibid. vol. II. 291. Ep. CCCCXEC, 

3) Cf. Th, Epp. vol. I. 129. Ep. L Utinam solus audissetis, quae locu- 
tus sit de legatis illis, quos recepit, et etiam de illo, quem simulat se 
amare. 

4) Ep. famil. — quum eorum hospitium satis vieinum esset, Ibid. 
exierunt ad ecclesiam, juxta quam cardinales hospitia habebant, 
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Bilchöfe, die bis dahin bei dem Könige zur weiteren Berathung zus 
rücfgeblieben, zu ihnen, verabjchtedeten jich aber aljobald. Tages 
darauf (28. November) von Neuem berufen, traten fie mit jenem 
abermals zu einer geheimen Sitzung zufammen, welche bis ſechsUhr 
dauerte. Kaum war fie gejchlojien, jo begannen die Verhandlungen 
zwijchen beiden Parteien. Zwijchen dem Palaſt des Königs und 
dem Hospiz der Cardinäle ſah man wiederholt Glerifer hin und ber 
gehen, geheime Botjchaften und Antworten zu überbringen. — Of: 
fenbar war eine Berjtändigung noch nicht erfolgt. 

Am 29. November, der Bigilie des heil, Andreastages, hatte 
Heinrich Schon in der Morgendämmerung von jeinem Yager jid) er: 
hoben. Sofort war er mit einer Koppel Hunde ausgeritten, an dem 
Spiel der Vogeljagd jich zu vergnügen. Als bald darauf die Erz: 
biichöfe von York und Rouen, die Biſchöfe von Worcefter, Salis: 
bury, Bajeur, Yondon, Chichejter und Angouleme!) eintrafen, um 
ihn im Empfangszimmer aufzuwarten, waren fie verwundert, Seine 
Majeſtät nicht zu finden, begaben fich aber dann nach einer kurzen 
Berathung im die Kirche, in deren Nähe das Hospiz der Legaten ſich 
befand, und luden fie jofort zu einer Verhandlung ein. Gilbert von 
London behielt es jich vor, fie zu leiten. Er berief jich auf das päpit- 
liche, noch in ihren Händen befindliche Schreiben ?), in welchem die 
Ankunft mit unbedingter Bollmacht ausgerüjfteter Legaten umd die 
jetzt gegenwärtigen als Träger derjelben angefündigt worden. Dent: 
gemäß wäre er mit den übrigen hoben Glerifern Längjt bereit, ihren 
entjchetdenden Spruch zu vernehmen. Denjelben habe auch der König 
erwartet. Er jelbjt geneige, jede nur irgend gewünjchte Bürgſchaft 
dafür zu geben, daß auch nicht ein Jota, nicht ein Titelchen ihres 
Urteil verloren ginge, wenn fie nur, was doch ſelbſt dem gering: 
ſten der Menjchen nicht vorenthalten werde, ihm Necht verfchaifen 
wollten”). . 


1) Ep. famil. 

2) Ibid. Ep. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 194. Ep. CCCCXXXVILI 
Inde est, quod eis, tamqnam judieibus ad hoc a sanctitate vestra directis, 
nostram una cum domino nostro rege praesentiam reverenter exhibnimus, 
optantes pariter et exspeetantes omnia, quae inter dominum nostrum re- 
gem et dominum Cantuariensem, quaeque inter ipsum vertuntur et nos, 
in eorum praesentia palam fieri et juxta vestri formam mandati diffinitiva 
eorum sententia plenissime terıninari. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 90. 91. Ep. CCXXVIII. Die 
Nachweiſung des Rechtes, die Stelle in diefer Weife zu bemugen, ſ. in den Kriti- 
ſchen Beweisführungen N. 25. g. 
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Da erklärten Wilhelm und Oddo noch einmal, was fie bereits 
früher Heinrich II. gegenüber nicht hatten verläugnen fünnen, daß 
fie mit dem von Gilbert nah Maßgabe jenes apoftoliichen Schrei— 
bens vorausgeſetzten Mandat nicht befleidet jeien. Nicht eine rich- 
terliche Entſcheidung zu füllen, nur eine gütliche Ausgleichung an: 
zubahnen, weije fie ihre Inſtruction an. 

Der Bifchof von Yondon!), auf diefe Antwort gefaßt, fuhr in 
feiner Rebe fort, um jogleich in feinem und der mitanweſenden Bis 
ichöfe Namen auf Grund diefer Eröffnung die Appellation vom vo- 
rigen Jahre feierlichjt zu erneuern. Da deren Termin längit ab- 
gelaufen, die jehnlichjt erwartete Entjiheidung von den Yegaten ab- 
gewiefen werde, jo bleibe nichts übrig, als durch Recurs an den 
höchſten Richter gegen die vorfchnelle Berhängung kirchlicher Gen: 
juren von Seiten des Erzbischofs ſich zu ſchützen. Alſo rückte man 
den neuen Appellationstermin jo weit al3 möglich, Dis zum 10, No: 
vember 1168, hinaus und forderte das herkömmliche urkundliche 
Zeugniß dafür, daß der Proceß von Neuem anhängig geworden ?). 

Indeſſen Fonnte der Redner es ſich nicht verſagen, in weiterer 
Ausführung den eigentlichen Urjprung und Hergang des Streites 
zu erzählen. Der jpöttifche Ton, in welchem er das gethan, die Sar— 
fasmen, an denen er es nicht fehlen lieh, mußten es ihm erleichtern, 
zu den heftigiten Anvectiven überzuleiten. Nachdem die Motive des 
Verfahrens vom 24, Juni 1166, al3 einer patriotijchen That, durch) 
Darlegung des ımerbörten Nothzuſtandes entwicelt worden, ſchloß 
er mit perjönlichen Klagen über den Appellaten. Scheine es doch, 
als betrachte diefer ihn ſelbſt ala einen nur ihm verpflichteten Sela— 
ven. Taufenderlei Aufträge feien es, mit denen er ihn belaite. 
Bierzig Boten würden faum binreichen?), ſeine jchriftlichen Mans 
date in England befannt zu machen. Dergleichen zu jtellen fer er 
um jo weniger im Stande, al3 er in feinen Einfünften wider: 
rechtlich bejchränft jei. Gerade eben jo viele Kirchen jeien durd) 
Thomas von feiner biichöflichen Gewalt erimirt. Schon wollte er 


1) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 90. 91. Ep. CCXXVIII. CT. 
ibid. II. 128 Londoniensis timet capiti suo et ideo furoris socios quacrit, 
ut remaneat impunitum, quod a tam multis constiterit fuisse praesumptnmn, 

2) Ibid. Ep. famil, Th. Epp. vol. 11.270 Appellationem fecimus et eam 
innovamuıs modo et hac appellatione se inelwdit tota Anglia. Ep. Ep. ad 
Th. Gilb. Fol. Epp. vol, II. 204. Ep. CCCCXLI — appellationi terminum 
diem obitus beati Martini constituiınus, 

3) Th. Epp. vol. II. 271. 
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fortfahren mit dergleichen perfönlichen Bemerkungen, alö er durch 
die Einfprachen derer unter den Anweſenden, welche die gleiche Luft 
amwandelte, wie durch die des Bilchof3 von Salisbury!) unterbro= 
chen wurde, Und je mehr der Eine oder Andere redete, deito ver: 
jchiedenartigere Motive des Haſſes wurden angeregt; um jo gleich: 
mäßiger, weil von den Idioſynkraſien des leidenſchaftlichen Egois— 
mus getragen, von der Verſtimmung auch der weltlichen Barone 
unterftüßt, ward der offictelle Protejt?) von allen Verjammelten 
befräftigt. — Die Yegaten mochten um fo weniger die begehrten ap: 
pellatoriſchen „Apoſtel“) verweigern, je mehr fie für ihre eigene 
Auctorität in Folge diefer Wendung der Dinge hoffen mechten. 

Schon rüjteten fie fich zur Abreife von Gaen, die am 3. Decem- 
ber?) erfolgen ſollte. Noch in der Abjchiedgaudienz, welche der nun 
wieder verföhnte König in aller Huld gewährte, ſprach er gerührt 
von feiner Ergebenheit gegen den apojtoliihen Stuhl. Indem er 
ſie bat, zu feinen Gunsten an denjelben zu berichten, we möglich aus: 
zuwirfen, daß er von feinem Todfeind völlig und für immer befreit 
werde, brach er darüber in Thränen aus. Wilhelm fchten inniger 
noch durch Weinen, al3 durch Worte beizuftimmen, Oddo Fonnte 
jich beim Anfchauen diefer neuen Scene heuchlerifcher Verſtellung 
kaum des Lachens enthalten). 

Auch als er mit feinem Gollegen abgereiſt, fonnte er fich in die 
Rolle, die nunmehr beide der Berabredung nach übernehmen follten, 
nicht leicht finden®). Wenigitens Anwandelungen jenes Gewifjens- 
fampfes, in welchen der Widerſpruch der Ueberzeugung umd der 
amtlichen Stellung zu verwiceln pflegt, ſchien er zu verrathen, wo 


1) Ibid, vol. II. 272. Dagegen nach den ſpäteren Berichte des Erzbiſchofs 
Noger von Dorf joll Gilbert damals (2) alles Mögliche zur Herftellung der Ber: 
ſöhnung des Königs mit Thomas gethan haben. ©. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. 11. 172 Apud Cadomum vero — — — diligentiam. i 

2); Ep. Epise. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 104. Ep. 
CCCCXXXVIII. Das Schreiben derjelben an Thema? Gilb. Fol, vol. IL. 202. 

3) Ep. famil. vol. 1I. 272 Faecta itaque appellatione petierunt aposto- 
los (Bouquet XVI. not. a.) et dati sunt eis appellatorii, sicut creditur (ef. 
Gilb. Fol. Epp. vol. I. 347. Ep. CCLIM). 

4) Ibid, feria tertia post dominicam Ad te levavi. 

9) Ihid. 

6) Joann, Saresb. Opp. ed, Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV Supervene- 
runt interim nuneii legatorum, quos rex Angline impetraverat minime 
eoarantes. Nam quidquid ceeinerat alius, alins in curia deeantabat. Ibid. 
vol. II, 71 — quia idem rex semper alterins patrocinio usns est et de eo 
praesumit plurimum, alter, etsi bonam habeat voluntatem, cam ex eausis 
variis non potest producere in effectum ete, 
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er offen zu reden wagte, Wie er Über die ganze Situation dachte, 
Schienen die Worte!) zu bezeugen, die man ihm nadyfagte, „ber Kö: 
nig wünsche nichts jebnlicher, al3 das Haupt des Thomas auf der 
Schüſſel“ (Matth. XIV. 8. 11). Aber während man von ihm 
rühmte, im Geheimen den Plänen der Feinde defjelben entgegenzu: 
arbeiten, ging er doch bei den offtciellen Verhandlungen Hand in 
Hand mit Wilhelm ?). Sein Handeln konnte die Erfolge nicht ver: 
eiteln, welche alle damals mächtigen Auctoritäten zu einer drohen: 
den Gonfpiration zuſammenſchloß. 

Bon den Legaten, von den Bilchöfen?), von dem Könige beauf: 
tragt, eilten augenblicklich Boten nach Benevent, nach Sens. Wäh— 
rend Wilhelm einen Glerifer, man jagte er ſei ein Verwandter des 
Magiſter Yombardus, zum Papfte abjandte ), den über das 
Colloquium Bericht erjtattenden Brief’) zu überbringen: reiten 
jchon am Sonnabend vor dem zweiten Advent“) (9. December), 
etwas früher al3 die Giefandten der Prälaten, der Canzler Jocelin 
von Ghichefter und der Gantor Walter von Salisbury von — 
ab’), um dem Erzbiſchof das ſchriftliche Mandat einzuhändigen, ir 
welchem befohlen war, von der Appellation Act zu nehmen und Ar 
‚zum Datum ihres Termin fich der Ausübung jeglicher Strafges 
walt zu enthalten. Die Berweifung auf dafjelbe päpitliche Schrei: 
ben ), welches ſeit Ankunft der Gardinäle bis jebt ihn gebunden, 
jollte diefem Prohibitortum die erforderliche Rechtskraft mittheilen. 
An Benevent, wo der römische Hof feit den Auguittagen noch im: 
mer Reſidenz hielt, Tollte überdies eine feierliche Geſandtſchaft, bes 
jtehend aus Glarembald, erwähltem Abt des Kloſters des Auguſtin in 


1) Ep. famil. extr. Dominns Otto mandat Domino papae secreto, 
quod depositionis vestrae nec auetor erit nee consentiens, quamvis Rex 
nihil ‚sliud petere videatur nisi caput vestrum in disco, 

; Joann.Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 96. Ep. CCXXXI Ottonis fama 
fuit hilarior ideoque multi mirantur et compatiuntur ei, quod tam facile 
recessit a via Domini ete. Ibid. vol. I. 71. Ep. CUXIX. 

3: Das Appellationsinftrument derſelben Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. Il. 
194. Ep. CCCCXVIII. Das Gilberts ebend, vol. I. 236. Ep. CIXXIII. 

4) Ep. famil. 

5) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IT. 142. Ep. CCCCIV. Zugleich ſchrei⸗ 
ben Wilhelm von Pavia und Oddo je einen beſondern apologetiſchen Brief an 
ven Papfi zu Sunften er Bilcors von Yonden Wilelm. Ep. Gill. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. I. al. Ep. CCCCEIII. Oddeon. Ep. ibid. vol. IL. 135. Ep. 
CCCXCVI— Binistra enim, quae cum essemus apud vos de ipso audivimus, 
nequnguarm vera esse CufrnoV imus, sed falsa. 

6; Ep. famil. sabbatho ante secundam diem dominiecam adventus. 

7) Joann, Saresb. Opp. vol. IL. $1. Ep. COXXVIL Ep. famil, 272. 

8) Alex. Ep. ad Th. Th. Epp. ed, Giles vol. Il. 8. Ep. cc IV. 
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Canterbury, Reginald, Archidiaconus in Salisbury, Simon de 
Carcere, Heinrich von Northampton!), das von den Nuncien der 
Biſchöfe zu überreichende Appellationsinſtrument durch determinirte 
Forderungen zu jener wirkſamen Waffe machen, welche den Tod— 
feind, wie man hoffte, dieſes Mal vernichtete. Die Erneuerung des 
Recurſes vom 24. Juni 1166, das ausdrückliche Mandat der Legaten, 
war nach der Abſicht der zuſammenwirkenden Conföderation nur das 
Mittel, denſelben ſo lange zu bändigen, bis den Schlag gegen ihn zu 
führen gelungen ſein werde, welcher ihm den Sturz bereiten ſollte. 

In der That fühlte er ſich ſchon jetzt als der Verlaſſene und 
Beraubte. Dem päpitlihen Stuhle ſollte die ganze Fülle der Ver: 
legenheiten, in die er vor Abfertigung der Yegaten verwickelt gewe— 
jen, erjt in dem Augenblicde wiederfchren, in welchem die neuen 
Aktenſtücke der Sontroverje demjelben überantwortet wurden. Der 
Exulant dagegen befand jich bereits in einer Stimmung, die derjenis 
gen nahe kam, welche bei der Nachricht entjtchen mußte, der von der 
Krone England begehrte Spruch jei bereits gefällt. — Als er drei 
Tage?) nad Abjendung feines Berichtes über das Colloquium, in 
dem er, obwohl ſchon banger Ahnungen voll, noch einmal den Papſt 
zum Bruch mit jeiner bisherigen Kirchenpolitil zu bejtimmen ver: . 
jucht, da8 Schreiben Wilhelms und Oddo's empfangen: hatten fich 
die Schredinifje jenes inneren Kampfes, der jeit den Anfängen der 
Vegation in ihm losgebrochen, nur um jo furchtbarer wieder er: 
neuert. Gerade diefer Erweis der thatjüchlich verwendeten unbes 
dingten Vollmacht — denn Jo jah er das Prohibitorium an — mußte 
unter dem Eindruck der Nachrichten, welche bald darauf über das 
Berfahren der Gardinäle hinfichtlich der Gebannten eintrafen, alle 
jeine Gedanken empören. 

Allerdings die von Saufrid von Ylandaff ertbeilte Abfolution 
hatte ev niemals anerkannt. Aber nun mupte er hören, dag man 


I) In der Ep. famil, werden ausdrüdlih nur zwei Fönigliche Gefandte, 
Heinrich Pinhin (Bouquet XVI. 302. Püon; Baron. Pizim), und Reginald, 
Sohn des Biichojs von Salisbury, genannt. Papſt Alerander dagegen (Th. Epp. 
vol. 11.128. Ep. CCUV) bezeichnet die obengenannten. Unter der Vorausjegumg, 
dab Heinrich Vinchin mit Heinrich von Nortbampten identiich ift, find alfo Sı- 
mon de Garcere und Abt Glarembald denjelben noch beigefeltt. Vergl. Ep. Car- 
din. Joann. Bouquet XV1. 313. 

2; Th. Epp. ed. Giles vol. I. 3l. Ep. X Praeterea noscat diseretio 
nosträ, quod tribus diebus antequam supervenirent nobis mala ista, exie- 
rant nuneii a nobis cum literis nostris, quibus nuneiabamus sanctitati ve- 
strae, qualiter a legatis vestris discesseramus. Joann. Saresb, Opp. ed. 
Giles vol. 4. 91. Ep. CCXXVIII. Vergl. Kritifche Beweisführungen N. 25. i. 
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das Illuſoriſche!) derjelben durch unzweideutige Maßnahmen zu 
heben verfuche. 

Auch der Papſt hatte davon längit Kunde erhalten?). So we: 
nig es ihm genehm war, er wollte doc) nicht ohne Weiteres außer 
Kraft jeßen, was auf Grund feines Breves gejchehen. Aber jene 
von dem Banne Gelöjeten, welche die von ihnen vorausgefegten 
oder vielmehr fingirten Fährlichkeiten wohlgemuth überjtanden, 
follten jedenfalls der Verpflichtung nachkommen, welche fie Fraft des 
vorgejchriebenen Eides, wie er wähnte, auf jich genommen. Daß 
derſelbe weder gefordert nod) geleitet jei, ſollte ev Freilich erſt ſpäter 
erfahren. Damals hatte er nicht lange nad) Erlaß feines Schrei: 
ben3 vom 22, August feinen Bevollmächtigten den Befehl ertheilt?), 
von jenen die Zurückgabe der Kirchengüter nummehr zu erwirfen. 
Im Fall ſie ſich dejjen weigerten, follte der Nüdfall in den Bann 
angedroht werden. Allein in England und auf dem Gontinente 
war es nur zu befannt, daß fie in deren Beſitz jich noch erhalten ?), 
Wilhelm und Oddo, nicht in dem Falle das Königreich betreten zu 
dürfen, wußten nichtsdeſtoweniger jene den Betheiligten jelbjt viel: 
leicht zweifelhaft jcheinende Geremonie?) durch eine andere wir: 
fungsfräftigere zu erjegen. Schon ſprach man davon, daß den Dis 
jchöfen von Exeter und Woreceſter die Bollmacht übertragen werden 
jsllte, die Abjolution nach Maßgabe ihrer Unordnung zu erneuern ®). 
Schon verfuchte Johannes von Salisbury durch den Archidiaconug 
Baldwin auf den eriteren zu wirken; wenigjtens eine Losſprechung 
ohne alle Garantien wollte er verhüten?). Bereit3 machte er 
Vorſchläge, wie Bartholomäus bei diefem vielleicht unvermeidlichen 
Acte der bifchöflichen Jurigdiction den Forderungen der Kirche ge: 
nügen und doch dem Zorne des Königs und der Gardinäle ausmeis 


l) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 124. Ep. CCXLIII Archidia- 
eonum quoque Pietaviensem cardinalis Papiae nuper absolvit. Ex quo pa- 
tet, quam nulla fnerit a Gualensi episcopo eis collata absolutio etc, 

2) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. 11.56. Ep. CCCXXXII — si jam, sieut 
audimus, per aliyquem sunt absoluti. 

3) Alex. Ep. ad Cardin, Gilb. Fol. Epp. vol. I. 56. Ep. CCCXXXIL 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 122, 126. 127. Ep. CCXLUL — Th. Epp. ed. 
Giles vol. 1. 218. Ep. XCI. 

4) Joann, Saresb. Opp. vol. 11. 70. Ep. CCXIX. Cardin. Ep. ad'Th. Gilb, 
Fol. Epp. vol. II. 147. Ep- CCCCVII. Buß 464. 

5) ©. oben ©. 826. 327 

6) Joann, Saresb. Opp- ed. Giles vol. I. 124. 125. 126. 129. Ep. 
CCXLIH. ©. ba; gegen über die vorgängigen Maßnahmen des Thomas AK GE 
Beweisführungen d.h. 

7) Ibid. 
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hen könne. Wenigftens Beichte und Genugthuung in irgend wel: 
cher Weife fei zu verlangen; wenn auch nicht eine ausdrückliche 
Gaution für die Losſagung von ihrem unrechtmäßigen Befite, doch 
Reue und ein öffentliches Gelübde der Beſſerung müfje die Bedin- 
gung fein. Aber die Cardinäle betrauten!) vielmehr die Bifchöfe 
von Chichefter und Norwich mit dem Auftrage, die Gebannten ledig— 
lich auf Grund der Verheißung, fich ihnen zur Dispofition ftellen 
zu wollen, in die Kirchengemeinfchaft wieder aufzunchmen. 

Gerade die Kunde von diejer bevorjtchenden — ſpäter zur Aug: 
führung gefommenen?) — Gafjation feines eigenen Richterfpruchs, 
die gleichzeitig mit jenem fchriftlichen Mandat?) der Legaten einge- 
troffen, war 68, was dem Erzbiſchof das Gefühl erregte, als entlade 
die nur zeitweilig gebunden geweſene unbedingte Bollmacht nunmehr 

"wieder ihre Schläge). Am Hinblick auf die Verhandlungen in den 
legten Monaten, welche ihm als Allujionen erfcheinen mußten, 
drang ſich ihm die jeßt zur Wahrheit gewordene Enttäufchung um 
jo erjchütternder auf. 

Alle die Stimmungen, welche in den Auguft- Tagen in ihm 
aufgeregt gewejen, durchflutheten von Neuem gleich dem vom 
Sturm empörten Wogenfchlage feine Seele, als die Geſandtſchaft 
der Bifchöfe, von jenen Boten Gilbert3 von London, den er vor 
Kurzem erſt gebannt, begleitet, in dem St. Columba-Kloſter bei Sens 
erjchien. An dem Augenblick, wo ihm die Ankunft gemeldet war, 
durch diejen Anblick die Vereitelung aller Erfolge feiner Mü— 
hen ihm vergegenwärtigt werden follte, gerieth er außer fih. Die 
alfo Beauftragten wurden jchon deshalb, weil fie durch den Um— 
gang mit den mit dem Bande des Fluches Gefefjelten — aller Ab— 
jolutton ungeachtet waren fie ihm dies auch jet noch — als glei— 
cherweiſe Gefejielte erjchienen, zur mündlichen Verhandlung nicht 
zugelajien?). Durch den Protejt nicht des Wortes, fondern des 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 151. Ep. CCCCXT. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 25. k. 

3 Ep. Cardin, ad Th. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 148. Ep. 
CCCCVIII. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 30, Ep. X Suspenderunt ipsi nos, quan- 
tum in eis est, ab omni auctoritate, quam habebamnus in ecclesiis Angliae 
et personis etc. 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. 11. 91. Ep. CCXXVII Sed archiepiscopus 

‘episcoporum nuncios ad collogquium non admisit: eo quod inter alios nun- 

eius episcopi Londoniensis, quem archiepiscopus ercommunicatum habet 
et cardinalibus denuntiaverat, legatione fungebatur et quia communica- 
verant excommunicatis etc, Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 252, 
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Handelns, durch die thatfächliche Yäugnung der Gültigkeit des wies 
der verfuchten appellatoriichen Verfahrens gedachte er, feſt entichlof- 
jen auf fich ſelbſt zu ftehen, vorläufig jede Folgerung abzufchneis 
den!). Freilich die in dem Schreiben der Gardinäle angefündigte 
Sremtion des Königs und des englifhen Klerus, die er rechtlich 
nicht anerkannte, wagte er factifch nicht zu bejtreiten. Selbſt die 
Yosiprehung der Ercommunicirten für nichtig zu erflären, durch 
ein öffentliches Wort die Gardinäle anzuflagen trug er um jo mehr 
Bedenken, als die legteren alſobald ihre bezügliche Maßnahme als 
eine Uebereilung darzuftellen wupten ?). Aber in feinem officiellen 
Verhalten bewährte ſich auch ferner die Gnergie jenes paſſiven Wis 
derjtandes, welcher die im Gcheimen gemachten Zugeſtändniſſe doch 
wieder verläugnete. Und am päpftlichen Hofe drängten ſich aber: 
mals zugleich mit den Nemonjtrationen Ludwigs und der fran— 
zöſiſchen Großen?) die ſtürmiſchen Bitten de8 Thomas und der 
Seinen, die Vollmacht zu einem neuen aggrejjiven Verfahren aus: 
zuwirfen, 


Dem erjten Briefe, noch vor Empfang jenes Schreibens der 
Gardinäle abgefaßt, waren bald ein zweiter, dann weiter andere, 
der eine immer gereizter al3 der frühere, gefolgt, alle durch Boten 
aus der Mitte der ‘Pilgergemeinde felbit überbracht?), die geſchrie— 
benen Buchſtaben durch das mündlich ausgefprochene Wort des 
Schmerzes, die perfönliche Erjcheinung zu beleben. Bald find es 
Schilderungen des nur durch feine Treue gegen die Kirche, durch 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 252. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 129. Ep. CCXLIII Hoc autem 
certum habeas, quod archiepiscopus ratus non habet absolutiones quas- 
dam factas a cardinalibus: et hoe ipsum significavit eis, deferens tamen apo- 
stolicae sedi nolnit eos arguere publice, praesertim quum proimittant se 
celeriter correeturos etc, Rogaverunt eardinales archiepiscopum ne Lon- 
doniensem vel alios denuneiaret excommunicatos, dum spes pacis esset, et 
ipse tune adquievit. Kritiiche Beweisführungen N. 25. i. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol.1l. 95. Ep. CCXXXI Paritum est 
consilio vestro pro viribus: missum est ad dominum papım cum literis 
Christianissimi Regis et optimatum Franeiae. Petri Abbat. St. Remigii Ep. 
ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. 1I. 173. Ep. CCCXXXVI Unde paternita- 
tem vestram toto corde prostratus imploro, quatenus Christianissimi Regis 
et Reginae et episcoporum et procerum Galline preces pro Domino Can— 
tuariensi porrectas audiatis et deducatis in irritum, quidqnid contra Justi- 
tiam ejus noveritis esse praesumptum, 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 253. lib. IV. cap. 24 
Mittimus quidem et nos. Sed quia aurum et argentum non erat nobis, mit- 
timus nos iterum, sicut prius, nuda solum verba — atramento scripta etc. 


* 


362 Fünftes Buch. Zweites Capitel. 


die Schlaffheit der Curie verſchuldeten Elends!), durch welche Tho— 
mas die Leſer rührt; bald Klagen über die Menſchengunſt, über 
jene verhängnißvollen Conceſſionen, die ſtatt zu befriedigen, nur zu 
immer rückhaltsloſern Forderungen ermuthigen?); bald find es 
Bekenntniſſe des Mißtrauens in Bezug auch auf die zukünftigen Ent: 
ichlüjje?); bald ijt e8 der Jammer über die immer maplojer werdenden 
Bedrückungen ?); bald find es endlich, jo zu Jagen, die Naturlaute der 
Indignation über dag unverantwortliche Betragen der Gardinäle?), 
die hier vernommen werden. 

Wir beurtheilen dieſe Ergüſſe in ihrer Mannichfaltigfeit als 
in ihrer Tragweite jich ſelbſt nicht offenbare Regungen jenez kriti— 
chen Geiftes, der die Unwahrheit aller Hierarchie zu wittern jcheint 
und doch allzufebr in dieſe ſelbſt verjtrickt ift, als day er fich losrin— 
gen könnte von derjelben. Im Sinne des Erzbiſchofs, der einjt von 
fich befennt, daß Feinerlei Untreue des Anhabers des Stuhls des 
heiligen Petrus ihn zum Bruch der heiligen Treue gegen diejen 
jelbjt verleiten werde), jollen fie alle dem einen Zwecke dienen, die 
Abberufung jeiner beiden Quäler durchzufegen?), ſich ſelbſt die 
Freiheit zurüczugeben. 


N) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 29. 31. Ep. X. Die Verwirrung der kirch— 
lichen Dinge in England feit dem Entweichen des Thomas wird zugeftanden auch 
jeßt noch von Königlichen. Ep. Henriei Decani et Capituli S. Pauli Lond. 
Gilb. Fol. Epp. vol. II. 217. Ep. CCCCL. 

2) Ibid. vol. I. 23. Ep. VII. 

3) Ihid. 

4) Ibid. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. TI. 31. Ep. CC. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 209. 30 Suspenderunt ipsi nos, quantum in 
eis est, abomni auetoritate, quam habebamus in ecelesiis Ang. et personis. 

6) Ibid. vol. I. 96. 97. 277. Ep CXXIV. 190. Ep. LXXV, 

7) Ibid. vol. I. 218. Ep. XCI Et ideo omnimodis expedit, immo plus 
gnam necessarium est, ut omnem, quam poteritis, operam adhibeatis et 
* viribus apud Dominum papam effieiatis, quatenus saepe dieti cardina- 
es revocentur. 
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— 


Zeit December 1167 bis zu Anfang des Sommers des folgen: 
den Jahres ſah man abermals die lebhafteſten Bewegungen des 
Verkehrs zwifchen den Parteiungen in Jranfreich, wie in England 
und am päpftlichen Hofe. Die Situation, wie fie gerade vor einem 
Jahre geitaltet geweſen, ſchien jich wiederholen zu jollen. Wiederum 
fielen die Berwidelungen der englifchen Kirchenfehde, deren Löſung 
die Curie von ſich abzuwenden gefucht, unentwirrt wie jie waren, 
ihr jelbjt anheim. Abermal3 war es die Entjcheidung einer Appel: 
fation, welche ihr zugemuthet ward. Zum dritten Male hatte fich 
die Stimmung in Frankreich gegen die Perſon des Papftes in be- 
denklicher Weiſe verbittert!). Bon Neuem Famen die Gefandtichaf: 
ten derjelben durch die Mitwirkſamkeit der Yegaten verjtärkten Fac: 
tionen bet Alerander zufammen; und die Spannung des Wider: 
ſpruchs der einander Anflagenden und Befämpfenden, welche man 
während des laufenden Jahres nur aus der Entfernung beobachtet, 
ward mit Einem Male in die unmittelbare Nähe gerückt und übte 
ihre anfteefende Kraft. Das Schaufpiel des geichichtlichen von den 
Häuptern geführten Kampfes vergegenwärtigte jich in den nur von 
ihren Gedanfen bewegten Sendlingen vor den Augen der Curie. 
Die rafch fich erneuernden Anftructionen ihrer VBollmachtgeber, die 
fie infpirirten, Iafjen fie als Abbilver ihrer felbjt auf der Bühne der 
Begebenheiten ericheinen. 

Bor allem Thomas Becket hat es verjtanden, das Getriebe ſei— 
ner Stimmungen zu Motiven des Handelns an dem Hofe zu Bene— 





1) Petri abbatis Saneti Remigii Ep. ad Alex. Th. Epp. ed.Giles vol. II. 
173. Ep. CCCXXXVI Sed quod iterum gemit Gallicana ecclesia, jam in 
hac parte dicuntur excessisse (legati). 
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vent !) zu machen. Zwei feiner Getreueften, Alerander und Jo— 
hannes, bereit3 mit ausführlichen Weiſungen und Briefen verjehen, 
hatten im December 1167 Befchl erhalten, für längere Zeit dort 
Wohnung zu nehmen ?). Sie blieben die ftändigen Geſchäftsträ— 
ger, welche das Jahr 1168 und 1169 hindurd) die zahlreichen Bo— 
ten, welche der Erzbifchof zu fenden nicht müde ward, empfingen 
und wieder abfertigten 3). Diefe erneuerten ſich in immer frifcher 
Auswahl aus der verfprengten, an den Aſylen aber doch wieder zu— 
jammengedrängten Grulanten, welche nunmehr aus dem Brüten 
eines fich jelbjt verzehrenden Schmerzes aufgefcheucht, zu einer bes 
weglichen, belebten reifchaar für die Kirche wurden. Während 
jene gerade durch den dauernden Aufenthalt jich befühigten, Die Ju: 
jtände in der Umgebung des Papites zu beobachten und je nach dem 
Wechſel des Augenblid3 das Sichere zu berichten: eilten jene 
Emiſſäre, die fort und fort fich ablöfend von Benevent zurückkamen 
und dorthin abgingen, dem Erzbiſchof die Neuigkeiten der legten 
Tage mitzutheilen oder dejjen Aufträge entgegenzunehmen. Moch— 
ten die Sonjuncturen jich jo oder ander zu befejtigen jiheinen, fie 
wurden ihm, alfobald in ihrem lebendigen Gefüge durch Männer 
der Partei gefchildert, der frijch bereitete Stoff der jedesmaligen 
Entwürfe, und dieje wieder die Dispofitionen der Wirkſamkeit ſei— 
ner Agenten. Allerdings von dem Klofter bei Sens gingen die 
maßgebenden Gedanfen aus und fehrten mit ihren Erfolgen dort: 
hin zurück. Aber diefer durch bins und berreijende Nuncien ver— 
mittelte Verband zwijchen beiden Endpunkten war doch mehr al 
dag Mittel eines gejchäftlichen Verkehrs; die Sympathie der Hans 
delnden verwandelte denfelben in jene lebendige Berfettung, in wel: 
cher jedes Glied das allgemeine Gejchief der Erulanten als das 
eigene, das eigene Yeid als das allgemeine fühlte, 

Allein was ſomit Thomas Becket voraus hatte und der könig— 
lichen Geſandtſchaft fehlte, wußte die letztere durch die reichen ma= 
teriellen Mittel aufzuwiegen ?), die in ihre Hände gelegt waren, 


I) Romuald, Salernit. Murat. Seriptt. R. Ital. VII. 210 Papa autem 
Alexander, vir Catholicus et honestus cum cardinalibus suis Beneventi 
morabatur et ibi ab imperatore (iraecorum et a rege Franeciae et Angliae 
et a praelatis ecelesiarum nuneios reeipiens negotia ecelesiastica sapieu- 
ter et provide disponebat. 

2; Kritiiche Beweisführungen N. 20. a. 

3) ©, Kritiſche Beweisf. N. 26. a. -— Herbert. de Boseham Opp. I. 254. 

4) Herbert. de Boseham vol. I. 253. 251 llli vero aurea et argentea 
(verba) ex abundanti et multo plus plura prioribus, Cf. Th. Epp. ed. Giles 
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Die erzbifchöflichen Nuncien waren die lebendigen Bilder des Elends, 
welches das Verhängniß des Erils über die gefammte hierarchiſche 
Partei in England gebracht. Nicht mit Geld und Gold beladen, 
hatten jie nur das rührende Wort der Klage; ftatt der Gunſt be— 
wirkenden Gaben ein ärmliches Blatt Papier zu bringen, auf den 
die Hand der Berzweiflung geſchrieben!“). Ihre Phyſiognomie Eonnte 
nur durch den lebendigen Ausdruck wiedergeben, was dort in ſtum— 
men Schriftzügen fich eingegraben. Aber gerade diefes Schmerz: 
zerrifjene der geiftigen Stimmung, welche die Klagenden bewegte, je 
dringlicher fie fich mitzutheilen wünjchte, um jo peinlicher mußte 
fie der Curie werden, 

Denfelben Mann, für welchen diefelben Schuß erflehten, zu 
ſtürzen, waren die Botjchafter des englifchen Hofes angekommen, 
Den ärmlichen Bittjtellern gegenüber, welche durch das Gintönige 
ihrer Beſchwerden, wie durch deren Inhalt eher abjtiegen als ein: 
‚nahmen, wuhten fie durdy den Pomp, wie durd ihre glänzenden 
Schenkungen die längit befannten Sympathien zu befonderer Stärfe 
wieder zu erweden. Die Cardinäle, von denen die meilten, wie es 
Icheint, von Heinrich durch königliche Handfchreiben beehrt worden, 
waren mit Ausnahme Humbalds, Hyacinths und Gonrads von 
Mainz?) aljobald wieder jener Theilnahme voll, deren Regungen 
und Richtungen das engliiche Gold zu bejtimmen wußte“). Der 
Kreis der natürlichen und durch ihre Stellung berechtigten Bera— 
ther des Papſtes, in deren Gemeinſchaft die neuen Propofitionen zu 
beurtheilen waren, fing an denfelben gleich einer eleftrifchen Kette 
zu umſchließen, um möglichit vajch feine Stimmung überzuleiten ®). 
Bon dem Könige angegeben, von den Yegaten einzelnen Cardinä— 
len und den jett beim päpftlichen Stuble beglaubigten Gefandten 
in einer befonderen njtruction mitgetheilt?), von den Nuncien 


vol. I. 117. Ep. XLV. vol. I. 235. Ep. XCIX. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 


134. Ep. CCXLIV — sed regalium {nunciorum) sieut justitia minor, sic 
pompa et divitiarum ostentatio major, 
1) Ibid. 


2) Th. Epp. ed. Giles vol, I. 116 -- Non abiistis post aurum, quo nu- 
per ad laesionem nostram et apostolieae sedis coufnsioneim capti sunt qui- 
dam etc. — Ibid. vol. 1. 239. Ep. C. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 144 Seimus et nomina eorum, 
quorum consilio utitur et quid nuper egerunt in curia, ut causa Dei et 
pauperes Uhristi vili pretio venderentur. 

4, €f. Herbert. de Boseham vol. I. 256. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 111 Abbas Sancti Augustini 
dixit —, qnod ipsi et socii sui nihil dixerunt aut fecerunt in curia nisi de 
instrnctione cardinaliam etc. 
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jener !) durch unmittelbare Mittheilungen über die dermalige Situa- 
tion befruchtet, waren die Gedanken, welche innerhalb de3 heiligen 
Collegiums cireulirten, zu jener andringenden Macht geworden, 
welche allzuleicht auch den ſtarken Willen bewältigt. Aber gleichzeitig 
von der entgegengefeßten Seite mit der ganzen Energie des Schmerz— 
gefühls zum Widerftande gegen diejelbe und zum Schuße der auf das 
Aeußerſte bedrängten Kirche aufgerufen, hatte Alerander unter nod) 
größeren Schwierigkeiten den Entſchluß zu faffen. Bon dem Wi- 
derſpruch der Factionen unmittelbar ergriffen, in die Mitte der ein— 
ander Verklagenden geftellt, durch einen fchmeichlerifchen, in des 
Fürſten Namen von Radulf, Archidiaconus in Midvdelefjer, geſchrie— 
benen Brief?) beehrt, mußte er fühlen, daß eine neue ‘Probe zu be: 
jtchen ſei. 

Allerdings hatten die Männer der föniglichen Partei das au: 
genjcheinliche Antereffe, mit ihren Anträgen rafch durchzudringen. 
Aber um zu erreichen, was fie wünjchten, that es Noth, dak der 
Richter in diefem Streite für die in der erjten Audienz zu ertheis 
lende Antwort hinlänglich vorbereitet werde. In Betracht der lan: 
gen ‚Zeit, welche fie zum Zweck der gegenwärtigen Miffion in deſſen 
dermaliger Nefidenz zugebracht — diejenigen unter ihnen, weldhe 
der König entjendet, kehrten erjt in der zweiten Hälfte des Mai?) 
von dort zurück — jcheint die Annahme berechtigt, daß nicht ſo— 
gleich nach ihrer Ankunft dajelbit, die im Januar 1168 erfolgt 
jein muß, der Empfang die offtciellen Verhandlungen eingeleitet wor: 
den, Mögen dieje immerhin jich Tange big zur enticheidenden Ant: 
wort hingezogen haben; einige Wochen werden für die vorhergeben 
ben Berathungen mit den Gardinälen in Anfchlag zu bringen fein. 

Beiderlei Gefandtfchaften wurden, wir wifjen nicht einmal in 
welchen Monate, mit, gleicher Freundlichkeit beim Empfang bes 
grüßt). Die erzbijchöfliche entledigte fich jener Aufträge, deren 
Inhalt aus den zahlreichen Briefen zu erſehen ift. Die Fönigliche 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol, II. 134. Ep. CCXLIV Superve- 
nerunt — interim nuncii legatorum etc. 

2) L. 1. vol. II. 312. Ep. CULXXXIV Scripsit — — per Raduifum Di- 
cetensen etc. 

3) Am 19, Mai, an welchem Alex. Ep. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 
24.Ep. CCXXII Datirt, ward höchſt wabricheinlich auch dev Exemtionsbrief ibid. 
vol. II. 128. Ep. CCCV außgefertigt, welchen die rückkehrende Gefandtichaft 
überbringt. 

4) Joann. Saresl, Opp. vol. IE. 134. — Weber den Hergang in Benevent 
vergl. überhaupt ibid. vol. II. 114. Ep. COXXIX. 107. Ep. CCXXXVIL 
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übergab dag Schreiben !) ihres Herrn, welches in drohenden Tone 
zwei jehr beftimmte Forderungen jtellte, von denen wenigſtens die 
eine ficher bekannt ift. Sie betraf die Verſetzung des Thomas?) in 
eine andere, wahrjcheinlich eine franzöſiſche Diöceje, und, wie we: 
nigſtens verlautete, die Erhebung des Gardinals Wilhelm von Pa— 
via an feine Stelle?). 

Allerdings, wurde das Erſtere zugeitanden, jo waren mit einem 
Male die Berlegenbeiten alle gehoben, die nunmehr ſeit vier Jahren 
die Curie drücten. Um jo ausreichender gerüstet, konnte fie dann 
— aljo mochte eine Furzfichtige Kirchenpolitik fich einreden — den 
Kampf mit Kaifer Friedrich fortfegen. Allein defjen gewiß, daß in 
ber Opferung diefer Berfon zugleich die wejentlihen Grundſätze 
aller Hierarchie zu opfern ſeien und fein Pontificat, von den dann 
erjchlaffenden Federfräften der religiös-kirchlichen Ideen nidyt mehr 
getragen, der Gonföderation mit einer mächtigen weltlichen Krone 
ungeachtet in jich zufammenbrechen werde, lehnte Alerander die Zu— 
muthung mit Feſtigkeit ab?). 

Aber gerade das reizte die Erfindſamkeit zu weiteren Berjuchen 
der Eroberung. Geit diefem Augenblick begannen die in Benevent 
anmwejenden Männer der königlichen Partei gegen den Papſt jenen 
Krieg der diplomatischen Politik, in welchem Bitten und Drohun— 
gen, Scymeicheleien und Einjchüchterungen, Beziehungen zu Bünd- 
nern dejjelben und Afjociationen in fernen Yanden wechjelsweife 
und zum Theil auch gleichzeitig ala Angriffswaffen verwendet wor: 
den. Bon der Stätte, wo die Yegaten Wilhelm und Oddo weilten, 


I) Alex. Ep. nd Henrieum, Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 128. Ep. CCCV 
— regiae sublimitatis literas per eosdem nobis transmissas etc. — Ep. 
Joann. Neap. Bouquet XVI. 313. Ep. CXXX. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 219. Ep. XCI Ad hace signifieatum est 
nobis per aliquem, quia juxta quod Wilelmus Papiensis suggessit regi et 
forte aliis, nisi praesensisset de voluntate Domini papae nos posse transferri, 
id numquam Rex, in quo modo est, propositum arripuisset nee in eo stetisset 
ete. Daß dies der Inhalt der einen Forderung des Königs geweſen, ergiebt ſich 
überdies aus dem ganzen Zuſammenhang dev bereit3 citirten Gpiftel des Cardi— 
nal3 Johannes von Neapel und der Aenßerung des Königs bei der Entlafjung 
der Yegaten. Ep. famil. eujusd. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 272. Herbert. de 
Boseham Opp. vol, I. 256. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 217. Ep. XC — et praesertim Papien- 
sis, qui non sitit nisi sanguinem nostrum\ ut obtineat sedem nostram, 
quae revera, ut accepimus, ei promissa est, dummodo a nobis possit 
liberari. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 131. Ep. CCXLIV. Cf. ibid. 
vol. 1I. 107. Ep. CCXXXVL. Joann. Neap. Ep. ad IIenrieum Bouquet XVI. 
313. . 
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big nach Sicilien!), von Benevent bis nad) der Lombardei?) dehnte 
jich die Bewegung jener Gonfpiration aus, welche in der unmittel- 
baren Nähe des Papjtes ihren bewegenden Mittelpunkt hatte?). 
Sie alle wuhten es, daß der König diefes Mal feinen Kopf darauf 
gejeßt, ven Mann, dem es gelungen war, jenen ſehnlichſt begehrten 
Bevollmächtigten die Gewalt wieder zu entreigen, durch die alle 
jeine Wünfche zu erfüllen gewejen, für immer zu vernichten, Und 
fie haben es verjtanden, die Mittel der Intrigue zu jteigern, bis ſie 
unüberwindlich wurden. 

Die Drohung des Abfall3 von Aleranderd Dbedienz im Fall 
der Weigerung genügte dermalen nicht mebr; jene erklärten ges 
radezu, ihr Herr werde eher zum Slam übertreten als zugeben ), 
day Thomas noch länger Erzbifchof von Canterbury bleibe. Und 
der Sardinal Johannes von Neapel?) und Johannes vom Titel des 
heiligen Johannes und Paulus waren in Folge der reichen Geld— 
jpenden dienjtwillig genug, das Geheimniß zu verrathen, wie diejer 
Terrorismus am meiften wirfen könne. Die Belagerung des Ber: 
einjamten wurde nicht nur fortgejeßt; ſelbſt die zu feiner Vertheidi— 
gung Berufenen verfehrten in fortwährendem Austauſch der Ge— 
danfen mit den Feinden. Dennoch blieb Alerander unerjchüttert. 
Obſchon bei feinen Erwägungen belaufcht und bei allen Entwürfen 
überwacht, entgegnete er diefen Anvectiven mit Berweifung auf das 
Wort der Schrift von den zwei Wegen (Matth. VII. 13. 14). Möch— 
ten jie immerhin, fagte er den englifchen Gejandten, den breiten 
Weg erwählen, der zur Verdammniß führe; er werde nicht weichen 
von dem jchmalen, welcher der rechte jei ®). 

Nichtsdeftoweniger gaben die Königlichen die Hoffnung nicht 
auf. Statt der Drohungen wurden mit Einem Male in ihrem 


l) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 107. Ep. CCXXXVII. 

2) Th. Epp. ed, Giles vol. I. 237. Ep. XCIX Suffecisse debuerat Pa- 
piensibus Italiam subvertisse, nisi et orbem cum ecclesiae libertate sua 
cura perimerent. 

3) ©. oben ©. 305 Anmf. 5. 

4) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV Quum 
autem Dominum papam blanditiis et promissis dejicere non praevalerent, 
ad minas conversi sunt, mentientes quod rex eorum Noradini eitius seque- 
retur errores et prophanae religionis iniret consortium quam in eeclesia 
Cantuariensi Thomam pateretar diutius episcopari. 

5) Ep. Joamn. Neap. Boffyjnet XVI. 313. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. 11. 133 Nos quidem lieet absque summonitione vestra quotieseungue 
opportunitas se offert, studiosi semper simus et sollieitius elaboremus, 
quaecunque vobis utilia — — cognoscimus. Jonnn. Saresb. vol. II. 114, 

6) Joaun. Saresb. Opp. ed, Giles vol. UI. 134. Ep. CCXLIV. 
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Munde die freundlich einschmeichelnden Bitten wieder laut. Ausge— 
jprengte Gerüchte mußten gerade durch den Schreden, den fie ver- 
breiteten, den Zauber erhöhen, den jene ausüben follten. Und 
während fie jelbjt in Benevent zu flehen und einzufchüchtern nicht 
müde wurden, eilten Boten mit Briefen Heinrich II. an den 
ſtammverwandten Hof des Königreichs beider Sicilien, die Angele: 
genheit des Thomas zu einer gemeinfamen der normannijchen 
Fürſtenhäuſer zu machen!). 

Indeſſen hatte man fich doch in Schäßung der dortigen Con— 
juncturen verrechnet, wenn man meinte, die Regentin, unabhängig 
von der gerade herrichenden Hofpartei, zu dem begehrten Beitritt 
beftimmen zu fönnen. Gerade der Günftling, der feit dem vorigen 
Jahre emporgefommen, um freilich noch im Laufe des gegenmwärtis 
gen wieder geftürzt zu werden, hatte andere Neigungen. Und ohne 
diefe zu ändern, war jchwerlich durchzudringen. 

Um den ehrgeizigen Bewerbungen der Einheimifchen um das 
Ganzleramt und das Erzbisthbum von Palermo entgegenzumirfen, 
hatte Königin Margarethe, jo wird uns erzählt?), ihren Oheim, 
den Erzbijchof Rotrod von Rouen erfucht, den einen oder anderen 
aus der Zahl ihrer Verwandten, den Robert de Novo Burgo oder 
Stephan Graf von Percy, zur Einwanderung in Sieilien zu verans 
lajjen. Es dauerte auch nicht lange, fo meldete das Gerücht, daß 
der Lestere bei dem Grafen von Gravina in Apulien, bald darauf, 
daß er in der Hauptjtadt mit nody dreißig anderen Normannen, un: 
ter welchen Peter von Blgis?), angelommen. Kaum von ber Re— 
gentin als Großoheim anf das Freundlichſte begrüßt, ward er fofort 
zum Ganzler ernannt; bald darauf auf deren Befehl von dem Erz— 
biichof von Salerno zum Subdiaconus geweiht. So in den Prie- 
ſterſtand aufgenommen, follte er fchon nach wenigen Tagen ben 





l) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV — et viden- 
tes se hac via contra justitiam non posse proficere, miserunt in Sieiliam 
nuncios et literas regis sui quibus muniti venerant, ut ope Sieuli regis et 
reginae possent aliquid a domino papa adversus ecclesiam impetrare. 

2) Hugon. Fale. Hist. Sieula. Murat. Scriptt. R. Ital. tom. VII. 313. 
Romuald. Chron. ibid. 207 ganz fur: His etiam diebus Stephanus, filius 
Comitis de Percia clerieus et eonsanguinens Reginae, inSiciliam ad Regem 
venit, quem Rex et Regina primo Cancellarium, post haec in Panormitana 
Ecelesia eligi fecerunt. Cf. Ep. Ludoviei R. Gilb, F. Epp. vol. II. 311. 

3) Petri Blesensis Opera omnia ope codicum manuscriptorum editio- 
numque optimarum ed. Giles vol. I. 138. Ep. XLVI Triginta et septem 
animae cum Domino Stephano Siciliam sunt ingressae omnesque in morte 
eonelusae sunt praeter me et magistrum Rogerjum Normannum. 
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Primat des ganzen Königreiches erringen. Sofort gingen königliche 
Abgeordnete ab, dem Wahlcapitel zu Palermo zu eröffnen, der kö— 
nigliche Hof jei nunmehr Willens, die Erlaubnig zur freien Wahl 
des neuen Erzbirten zu gewähren. Und nicht lange, jo erklärten 
ſich fämmtliche Vota einftimmig für Stephan. Wilhelm von Pa— 
via, gerade damals hier gegenwärtig, um von Sicilien aus als Le— 
gat jeine Reife nach Frankreich fortzufegen, genehmigte die Wahl; 
Alerander begab fich jogar des Nechtes die Gonjecration ſelbſt zu 
ertheilen und beauftragte die Euffraganbijchöfe mit der Geremo: 
nie derjelben'). 

Seitdem war der Neuerwählte ohne Frage durch Vereinigung 
der höchſten geiftlichen und weltlichen Würde der mächtigite Mann 
im Staat; ‘Peter von Blois ?) ala Erzieher des jungen Königs und 
Großſiegelbewahrer der nächjte nach ihm geworden. Der Erjtere, 
vielleicht überdies durdy jeine außerordentliche Machtitellung zu 
Uebergriffen verführt), hat ſpäterhin (im Jahre 1168) die Schuld 
jeiner Bevorzugung durch die Strafe der Berbannung nad) dem hei— 
ligen Yande gebüßt“). Aber augenbliclich war er noch die Seele 
der Regierung und König Yudwig hatte ſich beeilt, ihn vielmehr für 
Protection der Erilirten zu gewinnen?). Wir müjjen aus einer 
Aeußerung des Lebteren jchliegen, daß ihm dies gelungen®). Ueber: 
dies hatte diejer jelbjt, unabhängig von aller Fürſprache, einen ver: 
trauten, durch mündliche Mittheilungen von Unterhändlern belebten 
brieflichen Berfehr mit Richard von Syracus, demjelben, der frei- 
lih jpäter ihm den Rücken kehrte. Manche Genojjen der Pilger: 
gemeinde hatten ihre Wanderungen nach Italien bis zu ihm fortge= 
jet und ihre Hoffnung auf eine gajtfreundliche Herberge erfüllt 
gejehen. Thomas jäumte nicht, für diefen Dienft, wie für den 
Schritt, den er zu feinen Gunjten bei Wilhelm von Pavia gethan, 
ein Wort des Dankes zu ſchreiben. Ein Schweiterfohn, der die 


1) Hugon. Fale. 1.1. VII. 313. 315. 

2) Petri Blesens. Opp. vol. I. 406. Ep. CXXXI — quum in Sieilia 
essem sigillarius et doctor Regis Guilelmi Seeundi, tune pneri, atque post 
reginam et Panormitanum eleetum dispositio regni satis ad meum pende- 
ret arbitrium etc. 

3) Nach Romuald. Salernit. (der zu der dem Stephan feindlichen Partei 
gehört Hugon. Fale. 1. 1. VII. 340.) VII. 208. Dagegen Hugon. Fale. beur: 
theilt ihn ungleich günftiger. 

4) Romuald. Salernit. 1. 1. VIT. 200. — Hugon. Fale. 341. 

9) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV Sed Chri- 
stianissimus Rex — — — — ignoratur, 

6) S. Kritiiche Beweisführungen N. 26, b. 
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Diafpora der engliichen Erilirten in Syracus vermehren jollte, 
langte vielleicht zu eben der Zeit, als die Sendlinge der königlichen 
Botjchafter den Hof zu einer Demonftration gegen ihn bejtimmen 
jollten, in Sicilien an). 

Allein zu dergleichen ift e8 eben nach allen Anzeichen, die wir 
haben, nicht gefommen. Und während fomit wahrjcheintich Königin 
Margarethe jede Betheiligung verfagte, war unterdejjen in Benevent 
ebenfalls nichts geichehen, was den Plan Heinrichs gefördert. Noch 
immer jtanden die Thomiften in dem Kampfe gegen die Angriffe der Koö— 
niglichen dem Papſte getreulich zur Seite?). Noch ſchien die Sunft, 
mit welcher ihre Borftellungen von demfelben aufgenommen, eine un: 
zweidentige. Noch Sprach man in dem Kreiſe der hierarchifchen ‘Partei 
nur mit Anerkennung vonder heroijchen Standhaftigfeit, mit der jener 
alle Berjuhungen der Schmeicheleien und Drohungen überjtanden; 
von der freundlichen Aufnahme der Boten, von denen — jieben and er 
Zahl — am Sonntage (12, Mai 1165) nach Himmelfahrt feiner zus 
rücgefehrt?). Alſo ftärkte man jich in der Zuverſicht, dag alle Künſte 
der Intrigue von ihm würden zu Schanden gemacht werden. 

Und wie mußte die Stimmung fich erhöhen, als manche ſogar 
3 für gewiß erklärten, daß die Srulanten in Benevent in ihren 
Erfolgen die Feinde überflügelt !), day die Letzteren „unverrichteter‘ 
Sache eben jeßt zurückfehrten. 

In der That, das Gerücht jchien auch jonjt bejtätigt zu wer- 
den. Während Wilhelm und Oddo ohne alle Autwort blieben, hörte 
man, daß bereits zwei andere im Dienjte des Papites wirkſam 
jeien. Der Biſchof Anthelmus und der Karthäuferprior Baſi— 
lius hatten im April, wie es jcheint, dem Könige ein neues Schrei— 
ben überbracht“), welches ebenſo zudringlic an den Friedensſchluß 


I) Kritiiche Beweisführungen N. 26. e. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. H. 134. Ep. CCXLIV Quis al- 
terutrius legationis profectus sip, hactenus ignoratur. 

3) Joann. Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup. I. Ep. CILXXIII Nuneios ita- 
que nostros constat ad Curiam pervenisse et ibi contra legatos domini 
Regis diu magnum habuisse litigium, sed de omnibus septem nec unus 
adhue redierat dominica proxima post Adscensionem. Litigii eorum non 
seribo exitum, quia adhuc ignotus est, nisi quod a redeuntibus ab Aposto- 
lien sede audio eos in causa prosperatos praevaluisse nunciis Regis. — — 
Nuncii Regis infeeto negotio revertuntur, 

4) ©. die vorhergeb. Anmk. 

5) Alex. Ep. ad Henricum Regem Th. Epp. ed. Giles vol. II. 127. Ep. 
CUCIV extr. — sicut tibi per venerabilem fratrem nostrum Bellicensem 
episcopum et dileetum filium priorem Carthusiensem, latores praesentium 
— viva voce plenius significamus, 
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mahnte, als eventuell die Wiederherftellung der unbeſchränkten 
Amtsgewalt des Erzbiſchofs in Ausjicht jtellte. Hatten gleich beide 
die Weifung, mit Sanftmuth und Freundlichkeit zuzureden: man 
wuhte doch, daß Thomas nur noch eine gewiſſe Friſt warten werde; 
nach deren Verlauf jollte in Folge ausdrüdlicher Ermächtigung — 
über die aufzuklären auch Biichof Roger von Worcefter!) angemie: 
jen war — die jehwerjte der Kirchenftrafen verhängt werden. Schon 
hatte diejer jich nicht enthalten können, durch den Abt des Ciſtercien— 
jerklojters Gircamp einen Drohbrief zu überjenden?). 

Man begreift, wie derartige Erlafje auf Heinrich wirfen muB: 
ten. Während feine Botjchafter in Benevent feit Monaten verhans 
delten, die Legaten feierten, war ohne deren Wiſſen, ohne Rüdjicht 
auf die bejtinnmten Forderungen, das läftige Gejchäft der Reconci— 
liation von zwei Unbekannten wieder übernommen. Während jene 
die Verbündung mit den Gardinälen durch dag engliiche Gold täg— 
lich ſtärkten, um aller Mittel zur Entdeckung diplomatifcher Ge— 
heimnifje ficher zu fein: war hinter ihrem Rüden ein den Motiven 
nach unbefanntes perjönliches Vorgehen des Papſtes bemerkbar. 
Wilhelm und Dddo hatten noch feinen Beſcheid, die Männer in 
Benevent, mit ihren uriprünglichen, jo oder anders motiwirten Ans 
trägen wiederholt abgewiejen, noch immer nicht eine letzte Er— 
flärung. 

Ohne Zweifel die Drohworte, welche des Königs Umgebung 
durchzitterten und von dort in ihren Nachwirfungen ſich bis Bene: 
vent verbreiteten, haben damals die ganze Scala de3 Terrorismus 
durchlaufen; und die Gewißheit, daß eine ungeheure Ratajtrophe 
nahe bevorjtehe, jpannte die Kräfte der Seinigen noch einmal zu 
einer legten Anjtrengung. 

Ein Bote erfchien ?) mit einem Briefe von Wilhelm von Pavia, 
welcher Nachgiebigkeit gegen den ſtürmiſchen König erflchte, um der 
Barmherzigkeit willen. Ewige Einkerkerung, härter als der Tod, 


I) Th. Epp. vol. II. 107. Ep. Alex. ad Rogerum Wigorn. 

2) Henrici Regis Ep. ad abbatem Cisterciensem. Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 284. Ep. CCCCLXXXV — Post promissionem vero illam 
abbas vester de Criscampo scriptum quoddam Thomae, qui fuit cancella- 
rius noster, ex parte ejusdem nobis attulit et ore suo legit, in quo nos ar- 
guebat et de fidei laesione et de schismate nos videbatur accusare; et alia 
continebat scripti illius series indignationis et superbiae verba, quae no- 
stro derogabant honori et personae. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 166. Ep. CCLXI Scripsit 
ergo domino papae — — vitam. 
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fo fchrieb er, würden fein und feines Gollegen Loos fein, wenn man 
noch länger zögere, die Petitionen zu bewilligen. Das unglüclichite 
Verhängniß würde fie, die Vertreter des apoftoliichen Stuhls, uns 
auslöſchliche Schmach, der Verluſt der Obedienz des mächtigſten der 
Könige dieſen ſelbſt treffen, wenn man geſtatte, daß Thomas nach 
Maßgabe der neuen Vollmacht, von der man höre!), verfahre. 

Indem reiſten die Sejandten, nachdem jie den Gehorfam der 
Kirche Englands aufgefündigt, vom päpftlichen Hofe ab?). Das 
war der Moment, wo die Gonfpirirten durch das Ueberrajchende 
einer Diverfion zu blenden und durdhzudringen juchten. Während 
aus den Schriftzügen jenes Briefes, weldyen die Todesangjt dem 
Derfafjer abgepreßt zu haben fchien, dem Papite dag Dilemma mit 
jeinen Schreckniſſen fich aufdrang: eilten die Cardinäle Johannes 
von Neapel, Johannes vom Titel des heiligen Johannes und Pau— 
lus, der Gardinalbifchof von Porto zu ihm?), um unter Schilde: 
rung der noch abzumwehrenden Gefahren jtatt der definitiven Ent— 
jeßung, welche urjprünglich begehrt worden , wentgitens eine zeit- 
weilige Euspenfion der Amtögewalt des Erzbiſchofs vorzufchlagen. 
Jenes Verbot, von den Yegaten ertheilt, follte an höchſter Stelle be— 
jtätigt, der König und der ganze Glerus Englands auf unbejtimmte 
Zeit feiner \urisdiction entnommen fein. — Alerander fträubte ſich 
auch jet noch. Endlich, in Erwägung?) der unermeßlichen Folgen, 
die aus einer erneuerten Gonföderation Englands mit Kaiſer Fried: 
rich entjtehen Fünnten, fchien er den andringenden Bitten nachzu— 
geben ?). 

Schon am 11. Mai (1165) war ein zur Milde mahnendes, 
einer früheren Verordnung widerfprechendes Schreiben ®) zu Gun: 
ften des alten Biſchofs Jocelin von Salisbury abgegangen. In 


1) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. H. 165 Noverat memoratus Pa- 
piensis dominum Cantuariensem obtinuisse ab apostolica sede, ut ei lice- 
ret in caput Regis anathematis et in regnnm interdieti promulgare sen- 
tentiam, nisi Rex infra terminum literis comprehensum ecelesiis ablata 
cum integritate restitueret et condigne satisfaceret. ©. Kritifhe Beweisfüh— 
rungen N. 26. d. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 49. Ep. XVII Nee reticent se, nisi peti- 
tiones eorum promoverentur, inimicitias ecelesiae Catholicae denunciasse 
et a curia recessisse cum indignatione. ©, Kritiſche Beweisführungen 
N. 26. e. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 114. Ep. CCXXXIX. 

4) Alex. Ep. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol, II. 24. Ep. CCXXIL 

5) Joann. Neap. Ep. ad Henricum Regem Bouquet XV1.313. Gilb. Fol. 
Epp. vol. Il. 134. 

6) Alex. Ep. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. II, 16. Ep. CCXVI. 
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demjelben war itberdieg der wenige Tage fpäter ertheilte Befehl 
hinsichtlich der Behandlung des Königs andeutungsweife anticipirt. 
Am 19, dejfelben Monats unterzeichnete er zwei Breven, dag eine 
an Pebteren!), das andere an Thomas Beefet?). Indem erjteren, 
jenem denfwürdigen Aftenjtücke, in welchem er in Anerkennung 
eines gewiſſen Widerftreites feiner Verheigungen, den er doch wie: 
der zu verläugnen weiß, zum erjten Male auf das Privilegium 
einer perfönlichen Infallibilität verzichtet, Fündigt er die von ihm 
angeoronete Eremtion an. So lange, bis Heinrich feinen Feind „wie— 
der zu Gnaden angenommen haben werde?), ſoll diefer weder gegen 
die Krone noch gegen das Königreich England, noch gegen Perjonen 
defielben weder das Anterdict, noch irgend welche Ercommunication 
verhängen dürfen. Das letztere dagegen verbietet dergleichen eben: 
falls, aber nur für fo lange, als nicht eine anderweite Autorifation 
erfolge. Und ſelbſt ohne diefe joll der augenblicklich Gebundene zu 
Anfang der Faften des Jahres 1169, wenn biS dahin nicht gefches 
hen jein werde, was er hoffe, in jedem Falle fein Ant wieder un: 
umfchränft ausüben dürfen. — Die am 29. November 1167 wieder 
anhängig gemachte Appellation durch perfönlüches Erjcheinen wei: 
ter zu verfolgen, war überdies den Appellanten erlaffen, — eine 
Thatjache, die erft jpäter im Jahre 1169 förmlich anerfannt wor: 
den); der Abt Clarembald wenigſtens durch Berheifungen und 
ſichere Ausficht auf die Weihe getröftet. 

Alfo die Kränfungen des Grilirten find unzweifelhaft; auch die 
Differenzen in der ziwiefachen Urfunde jenes ,, Interim‘ ®) deutlich 
genug. Aber man irrt, wenn man wähnt, die Termination der 
Dauer dejjelben, wie fie in dem für jenen bejtimmten Exemplare bes 
zeichnet worden, fei ein Kunſtgriff, lediglich ihn zu täufchen ange: 
wandt; der Brief an den König dagegen ausſchließlich aufrichtig 
gemeint. Nicht Thomas allein mußte glauben der Betrogene zu 





1) Th. Epp. vol. II. 128. Ep. CCCV. 

2) Ibid. II. 24. Ep. CCXXII. 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 26. e. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. L. 206. Ep. CLIV Quibus rem minime 
prosequentibus, quum ob imminens periculum in eorum denuo praesentia 
— una cum fratribus nostris appellaverim, hnjus etiam appellationis pro- 
secutio nobis a vestra gratia domini Regis interventu remissa est. Testan- 
tur hoc literae, quae penes nos sunt apostolico signo communitae. Alex. Ep. 
Gilb. Fol. Epp. vol. II. 79. Ep. CCCLIV. 

5) So genannt in Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 52. Ep. XIX Non atten- 
ditis, pater, hoc /nterim, quam sit dispendiosum ecelesiae et quantum de- 
trahat vestrae honestati. 
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fein, fobald er den legteren in die Hände befam; der König ebens 
fall, wenn er las, was jenem im Geheimen gejchrieben. Und doch 
ijt dieſes ſcheinbar, ja augenscheinlich Trügerifche nur Meittel zum 
Zwed. Im Zufammenhange der Gedanfen Aleranders iſt es viel: 
mehr eine complicirte und doch einheitliche Politif, die bier eine 
doppelte Sprache redet und doch ein Einfaches durchjegen will. Er 
erwählte eine zwwiefache Reihe von Maßnahmen, die gegen einander 
zu wirken jchienen und doch vielmehr, wäre alleg jeinen Entwürfen 
gemäß verlaufen, einander getragen hätten, um den beabjichtig- 
ten Zweck zu erzielen. Während er den König durch jenen Exem— 
tionsbrief zu beruhigen weiß, welcher der Willführ, wie diefer jich 
einreden mochte, einen ungemefjenen Spielraum vergönnt: macht 
er mit der dort gegebenen, jcheinbar nicht betonten Erklärung Exnit, 
da er nur ausgefertigt ſei'in der zuverfichtlichen Erwartung des 
baldigen, von jenem zu beliebenden Friedensſchluſſes. Während er 
die Geneigtheit denjelben zu befchleunigen gerade durch dies augen 
blicflich gewährte Privilegium fürdern will: hat er andererjeits da— 
für gejorgt, daß dafjelbe, jollte e3 dem gewünjchten Zwecke nicht 
dienen, an dem Termin fich wieder aufhebe, welchen er dem Thomas 
gejegt. Aber auch in diefem Falle jollte dejjen Anathema eben das— 
jenige bewirken, was eventuell das Anterim, nämlich die end: 
liche Reconciliation. Wlerander hatte dem Könige jcheinbar ans 
heimgegeben, den Freibrief in unbegrenzter Weite zu verwerthen, 
„bis er feinen zeind wieder zu Gnaden angenommen haben werde‘; 
aber gerade in diejer biegjamen ‚Formel lag die Sllufion verborgen. 
Denn nahın derjelbe den Srulanten nicht zu Gnaden auf, jo hörte 
die Gültigkeit des Eremtiongbriefeg auf in jedem Augenblide, wel 
cher dem Papſt genehm war. Das Borenthalten der Gnade hatte 
die Entziehung der Eremtion zu feinem Gorrelatum. Und jie jollte, 
fo wenigſtens lautete die dem Erzbifchof gegebene Verheißung, 
eventuell. entzogen werden zu Anfang der Fajten des nächiten 
Jahres. 

Doch davon wußte man im Kreiſe der Höflinge eben ſo wenig, 
wie von den Aufträgen, die in kürzeſter Friſt ganz anderen Män— 
nern als den von Heinrich erkauften ertheilt, von den Mitteln, die 
in Bewegung geſetzt werden ſollten, ihm den Gedanken an jenes 
Correlatverhältniß klar zu machen. Während Alexander das Ar— 
canum ſeiner Politik vor allen denen zu verbergen wußte, welche 
bisher ſeine Werkzeuge geweſen, glaubten dieſe in der Voraus— 


376 Fünftes Buch, Drittes Capitel. 


ſetzung, diefelbe in ihrem ganzen Umfange zu fennen, um jo zuver- 
fichtlicher an ihren, der englifchen Krone Sieg. 

Kaum war daher der Eremtionsbrief beſchloſſen, jo eilten die 
Gardinäle den bereit3 abgereijten englischen Botjchaftern nad, fie 
zur Rückkehr zu bewegen!). Allerdings liegen diefe jich erbitten. 
Aber in ihrer Erwartung getäufcht, nunmehr die beiden urjprüngs 
lihen Föniglichen Propofitionen gewährt zu jehen, machten ſie neue 
Schwierigkeiten. Statt des von ihrem Herrn begehrten Definiti- 
vums dieſes „Interim“ zu überbringen, trugen jie eine Zeitlang 
Bedenken. Allein die Gardinäle beeiferten jich den Beweis zu füh— 
ren, daß dafjelbe thatjächlich dielelbe Geltung haben werde, wie je— 
ned, da es der Willführ des Königs anheim gegeben, wie fie mein 
ten, den Termin zu verewigen ?). Alerander dagegen in der perſön— 
lihen Audienz, die er jchlieglich ihnen allein ertheilte, foll umge: 
fehrt gerade durch die Fejtigfeit de3 Auftretens zur Genügſamkeit 
zu ſtimmen gewußt haben. Er drohte geradezu, aljobald zurückzu— 
nehmen, was ihnen jegt überantwortet werden jolle, falls der König 
ſich nicht angelegen fein laſſe, in nächjter Zeit mit dem Erzbijchof 
fraft eigener Entjchliegung jich zu verjühnen ?). Ueberdies mußte 
das Geheimnißvolle, welches den Act der Lebergabe der Urkunde aus: 
zeichnete, zur Werthichäßung derjelben nur noch geneigter machen. 

Durch einen feierlichen Eid wurden fie verpflichtet, über deren 
Anhalt gegen Jedermann unbedingtes Stillichweigen zu beobach— 
ten®). Derjelbe, dem fich die VBerlegenheiten vergegenwärtigten, 
welche die Plauderhaftigfeit des Johann von Orford bereitet, for: 
berte unter nachdrüclicher Erinnerung an die ihm jchuldige Obe- 
dienz das Gelübde, deffen Erfüllung die Bedingung war, unter der 
allein fein Plan gelingen fonnte. Das dem Könige zu verleihende 


1) Th. Epp. ed. Giles vol.I. 49. Ep. XVIII — et a curia recessisse cum 
indignatione, sed fratrum vestrorum, qui columnae videntur ecclesiae, 
sedulitate et diligentia Ad curiam fuisse revocatos. 

2) Joann. Card. Ep. ad Henrieum Regem. Bouquet XV1.313. Ep. CXXX 
Praefati vero nuncii — ad consilinm et exhortationem nostram et quasi 
compulsionem receperunt literas illas, quas dominus papa per eos vobis 
mittit. Quamvis enim plurimum pertimerent et formidarent illas recipere, 
quia hoc de mandato vestro non habebant, inducti tamen et compnlsi a 
nobis — assensum praebuerunt admonitioni nostrae. S. überdies den 
Schlußſatz des Briefes. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol, II. 166. Ep. CCLXII. Kritiſche 
Beweisführungen N. 26. e. 

4) Ibid. vol. II. 145. Ep. CCXLVI — juraverant illud mandatum do- 
mini papae secretum fore eisque in virtute obedientiae et sub anathemate 
injunxerat Dominus papa, ut celaretur, 
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Privilegium follte eben jo geheim gehalten werden vor dem Erzbi: 
ichof, als die diefem bereits zugeficherte Vollmacht, an einem be: 
ftimmten Termin jein Strafedict zu erlajjen, vor dem Könige. 

Es waren noch nicht jieben Tage!) vergangen, jeitdem das 
Interim ausgefertigt, als der Papft ſich beeilte die Gefahren abzu— 
wenden, welche die eben gemachte Concefſion bringen konnte. Eine 
Miffion war abermals zu übernehnien. Aber e3 ift bezeichnend, 
daß er., ftatt deren Träger aus dem Kreije der Umgebung zu wäh 
len, dieſes Mal fich vielmehr den Genofjen zweier von dem Ge: 
triebe des Weltlebens abgefchloffener asketiſcher Brüderjchaften 
anvertraute. Der Orden von Grammont in Zimoifin, in welchem 
das Mönchthum zu feinem Urjprunge, dem Anachoretenwejen, zu: 
rückgekehrt zu fein jchien, hatte gleich den Karthäufern immerdar 
alles finnlich natürliche Bedürfen nur als Laſt gefannt, die abzu— 
jchütteln der ganze Ehrgeiz feines Heroismus war. Schien «3 
doch, als ob der Spruch des Herrn: „‚Sorget nicht für den mor- 
genden Tag” hier nicht fowohl in die Gedenktafel einer kloͤſter— 
lihen Behaufung, als vielmehr dem wirklichen Menjchenleben der 
Entjagung eingegraben werden jollte ?). Aber. gerade diefe Apathie 
mußte fie nicht um jo ficherer zu verbürgen jcheinen, was Aleran- 
der augenbliclich juchte, die Unbejtechlichfeit im diplomatischen 
Verkehr? — Und doch jollte er demnächſt über das nur Halbwahre 
der Berechnung enttäufcht werden. Oder hat er fogar jelbit ge— 
wußt, daß wenigjtens der eine der Erwählten, fchon vorher durch 
ftarfe Banden der Verpflichtungen gefefjelt?), unfrei war in ſei— 
nem Handeln? — 

Während man die Zurücberufung der Legaten Wilhelm und 
Oddo beſchloß, erhielten Bernhard de Corilo, Mönd in dem Klofter 
Grammont, der Prior Simon von der Karthaufe Montdee*), und 
Engelbert, Prior der Karthaufe in Vaux St. Pierre, durch das 
Breve?) vom 25. Mai Befehl für den Fall, daß die Bemühungen 
der bereit3 beauftragten Agenten, de3 Biſchofs Anthelmus und 
des Karthäuferpriorz, ohne Erfolg bleiben follten, zwei Monate 
nach Empfang dejjelben (alfo vorausjichtlih Ende Auguft oder 
Anfang September) diejelben wieder aufzunehmen. Den König an 








4 Rue Ya 26. f. 
Ebend. 
3 Ebend. N. 25. F 
9 Alex. Ep. Th. Epp. vol. IL. 113. Ep. CCXCVII. 
5) Kritifche Beweisführungen N. 26. h, 
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die Neconciliation mit dem Verbannten de3 Erzſtifts Ganterbury 
zu erinnern, diejelbe zu bewirken, dahin lautete das einfache Man: 
dat, das in Vorausficht der Gventualitäten, die zu berechnen wa= 
"ren, doch zu einem complicirten ward. Freundlichen Worten foll- 
ten ernite folgen, Paräneſen mit Hinweijungen auf das fchwere 
Geſchick des Kaiſers Friedrich ſich miſchen. Den Eindrud zu ver— 
ftärfen, hatten die neuen Geſandten den rechten Zeitpunft zu er— 
Mitteln, in welchem die beigelegten Actenftüce, zwei apoftolifche 
Schreiben !), ein Mahn: und ein Drobbrief, zu verwenden wären. 

Andejjen während dieje Mönche jchon für die fpäteren Mo— 
nate injtruirt wurden, bejchleunigte die fünigliche Geſandtſchaft die 
Rückreiſe, ihrem Gebieter das Privilegium zu überbringen. Der 
Zufall wollte e3, daß jie eintraf noch vor jenem Termin, für wel- 
chen eine neue Zuſammenkunft der beiden jtreitenden Könige ans 
geordnet war. Und wahrjcheinlich zu derjelben Zeit, vielleicht um 
einige Tage früher, fand ſich der Schagmeifter der Kirche zu Sens, 
in des Papſtes befonderem Dienjt, an Ludwigs Hoflager ein, ihn 
insgeheim durd) mildernde Darjtellung über die bevorftehende 
Suspenfion im Boraus zu beruhigen. Am Sinne feines Herrn 
jollte auch der Fall vorgefehen werden, daß feitens der englifchen 
Krone das Geheimnig nicht unbedingt bewahrt würde. Es mochte 
gerade Feiner meiſterlichen Kunſt bedürfen, um den fchon dur 
diefe Aufmerkjamfeit gefefjelten Kürften durch einige gejchiefte di- 
plomatijche Redeweiſen vollends zu bethören?). Aber gerade die 
Entdeckung dieſer Fiction jollte zu jener bedrohlichen Krijis mit- 
wirken, die wir jogleich zu erzählen haben. 


Der im. Auguft 1167 abgejchlojjene Waffenftillftand war 
Oſtern (31. März 1168) abgelaufen. Denfelben in einen definiti— 
ven Frieden zu verwandeln, war bereits in eben jenem Jahre ein 
Eonvent zu Soijjons?) gehalten. Heinrih von Champagne und 
ber Graf von Flandern waren es gewejen, welche hier die Grund: 
bedingungen deg Friedensſchluſſes jtipulirt *). König Heinrich, ſo 


1) Kritische Weseisfäkningen N. 27. 

2) Ep. N.... Senonensis Ep. — Alex. Th. Epp. ed. Lup. IV. Ep. 
XXI. 

3) ne benfelben Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 135. Ep. 
CCXL 

4) ent. 
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war ausgemacht, wird für die Normandie ben Lehnseid er: 
neuern, wie die früheren Herzöge als Vaſallen der franzöfifchen 
Krone denjelben gejchworen. Die Sraffchaften Anjou und Dlaine 
follen dem Prinzen Heinrich überwiefen werden, der dann in glei: 
cher Weife dad Homagium zu leiften und zu erklären hat, daß er 
fortan gegen Vater und Brüder feine anderen Verpflichtungen zu 
erfüllen habe, als die, welche durch die fittlichen und natürlichen 
Verhältniſſe geboten jeien. Endlich das Herzogthum Aquitanien 
ſoll dem zweiten Prinzen Richard zufallen, welcher eine Tochter 
Ludwigs VIL., jedoch ohne Mitgift, zur Ehe erhalten wird. 

Allein kaum hatte der eritgenannte Unterhändler jich auf den 
eg gemacht, von dem Könige von England die Genehmigung die: 
ſes Entwurfs einzuholen, als diejer ihm befehlen lie, die Reife 
nicht weiter fortzufeßen, und ſich ſelbſt nach Poitou begab, um das 
Schloß Yufignan den aufjtändiichen Großen zu entreigen. Nichts: 
deſtoweniger übertrug er gleichzeitig dem Erzbifchof von Rouen, 
dem Richard de Humez und dem Nichard de Luei von Neuem das 
Mandat, den Streit mit Frankreich auszugleichen. Allein Ludwig, 
mißtrauifcher geitimmt als jemals, hatte mittlerweile in Bourges . 
mit den Einwohnern von Poitou verhandelt und das Verfprechen 
ertheilt und erhalten, da Keiner ohne Mitwiffen des Andern mit 
Heinrich II. fich einigen folle. 

Als nun in der That acht Tage nach Dftern (1168) zwifchen 
Pacy und Mantes!) eine neue Verhandlung zur Sühne, vielleicht 
unter Mitwirkung des Biſchofs Hugo von Soifjong *), angeordnet 
worden: waren freilich franzöfiiche Notabele erjchienen, aber König 
Ludwig nicht. Dennoch zeigte ſich Heinricy zur Unterhandlung und 
dazu für Ausführung der zu Soiſſons feitgejtellten Artifel Bürg— 
Ichaft zu leiften, zum Schadenerjaß deſſen, was die Einwohner von 
Toitou verloren, bereit. Sofort wurden von ihm und den engli— 
ſchen Großen die üblichen Jörmlichkeiten zur Befräftigung des 
Vertrags vollzogen, den die franzöfiiche Krone mit Ausnahme je— 
nes einen das &heproject betreffenden Artikels ihrerſeits ratificiren 
zu wollen aljobald verhieß. Schon wurde als neuer Termin der 
perjönlihen Beſprechung Sonntag nad Himmelfahrt (13. Mai 


— — 


1) Kritiſche Beweisführungen N. 26. i. 
Alex. Ep. ad Henricum Rhem. et Hugon. Suessionensem. Martene 
et Durand. A. Coll. II. 783. Ep. CLXXX. 
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1168) bejtimmt. Aber wenigjten3 zu einer folchen!) kam es nicht, 
und das endliche Nejultat war nicht der Abjchluß eines endgülti- 
gen Friedens, jondern die Verlängerung de3 bisherigen Waffen 
jtillftandes big acht Tage nad) Johannis (1. Juli 1165). Dann 
jollte zu Ya Ferte Bernard, auf der Grenze der Grafichaften 
Maine und Perche, auf einem ernenerten Fürſtenconvent der Ver: 
trag janctionirt werden. 

Ja mittlerweile jchien es, als werde von Heinrich gewünſcht, 
durch Echlihtung auch der Kirchenfchde die Freundſchaft der Kro— 
nen zu befiegeln. Gr nahm bereits die Miene an, als gebe er den 
Borjtellungen des Anthelmus und Bafilius nad. Thomas erhielt 
ausdrüclich durch den Grafen von Flandern?) in feinem Namen 
die Aufforderung, dem verabredeten Colloquium beizuwohnen, und 
folgte ihr. Nur Friedensgedanken jchienen die Einleitungen aus— 
zudrücen, welche zur Feier diefed Tages getroffen wurden. Und 
doch war dies Alles nur Verhüllung und Vorbereitung jenes unge— 
heuern Umfchwungs der Dinge, der dem Hergange und dem Er— 
folge nach auf das Scharfjinnigjte berechnet, die Enttäufchung be— 
reiten follte, in welchem der durch den Eremtionsbrief beglücte 
König das wirkſamſte Mittel des Triumphs zu finden gedadyte. — 

Schon da, als die Theilncehmer an der Jufammenfunft, der 
auch Giefandte des Königs von Schottland und der Häuptlinge in 
Wales beimohnen follten, auf dem Wege nad) dem verabredeten 
Drte?) derjelben mit Yudwig zufammentrafen, wurden über Hein 
richs Vergewaltigungen die bitterjten Klagen laut. Eudo von 
Porrohoit, der den Namen eined Grafen von der Bretagne ange: 
nommen, Roland von Dinam, die Grogen aus Poitou, Graf 
Wilhelm IV. von Angouleme und Aldebert IV. Graf von der 
Marche, Saufrid Bicomte von Thouars (im heutigen Departement 


— ñ— 


1) Kritiſche Beweisführungen N. 26. k. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. TI. 142. Ep. ECXLVI — quem, 
ut nostis, de mandato Regis Angliae illuc Flandriae traxerat comes, Th. 
Epp. vol. I. 239. Ep. C Nuper enim — me per Comitem Flandrensem jam 
secundo fecerat ad colloquium evocari, cum sui et cardinalium nuneii a 
papa redeuntes et suspensionis meae literas porrigentes, ei dederunt cor- 
nua etc. — Wilelm. Carnot. Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
210. 

3) Joann. Saresb. Ep. ad Magist. Lombardum. Bouquet XVI. 59%. Ep. 
LXXVII. Opp. ed. Giles vol. II. 142, Ep. CCXLVI. Robert. de Monte Pertz 
em 517 jind die Hauptquellen für die Gejchichte der Tage von La Ferté 
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der deux Sevres), Robert von Silli, Gaufrid von Lufignan!), 
Heimerich von Rancone, der Abt Jordan von Charrour (in Bour— 
bonnois, Departement des Alfter), wußte ein Jeder von einer 
befonderen Unbilf zu erzählen, durch die dag heilige Recht des Waf— 
fenjtillftandes verlegt worden. Eudo forderte Genugthuung für 
den Frevel der Schändung feiner Tochter, die Übrigen Notabeln 
für die herben Berlufte, der Abt für das, was jein Klojter, das 
als Gründung Karld des Großen dem Königreich Frankreich zus 
gehöre, eingebüßt. Nach vielem Hin- und Herreden verjprad) 
Heinrih den Großen von Poitou Erjag, dem Jordan von Char: 
rour jedoch nicht in Anerkennung des Rechtes, das vielmehr zu 
bejtreiten fei, Sondern ‚‚aus Liebe zu dem Grafen von Flandern und 
dem Legaten Wilhelm von Pavia'“'. Aber kaum war diejer Name 
genannt, jo wurde König Ludwig im höchjten Grade aufgebradit. 
Das habe er nicht um den apojtolischen Stuhl verdient, rief er 
aus, dag ein Grdinal defjelben, wie bisher, jo auch jeßt jeine 
‚Feinde begünjtige. Niemals werde er annehmen, was aus jolchem 
Beweggrunde gegeben worden; er verlange jein Recht. Heinrich) 
derjuchte zu remonjtriren, Yudwig mahnte während diejcs heftigen 
Wortmechjeld dem Fluſſe L'Huisne näher zu treten, damit an der 
ausgemachten Stelle der Gonvent beginnen könne?). 

Als Heinrich fich dejjen weigerte, begab jih Ludwig nichts— 
bejtoweniger dahin. Er wartete bis zum Abend, ohne jeinen Geg— 
ner zu finden; lieg fich dann überjegen, wujch ji an dem andern 
Ufer die Hände, trank von dem Waſſer des Fluſſes, indem er be— 
thenerte, alle Bedingungen des Vertrags erfüllt zu haben. Aber 
faum hatten feine an Heinrich geſchickten Bevollmächtigten Satis— 
faction für deſſen Verlegung verlangt, jo machte er fid noch am 
jpäten Abend auf und erjchien plöglich umgeben von einem zahlveis. 
hen Gefolge Bewaffneter und Geharnifchter. Schon griffen nun— 
mehr auch die Franzoſen zu den Waffen, als die zunehmende Dun— 
felheit die Gegner trennte. Freilich am folgenden Tage fanbte 
Heinrich Boten nad) Chartres, wohin fein Nival ſich begeben, um 
zu verlangen, daß entweder der Friede abgejchloffen oder Graf 
Philipp von Flandern, der jich dafür mit feinem Worte verbürgt, 
ausgeliefert werde. Aber Ludwig erklärte diefen vielmehr für längſt 


1) Joann. Saresb. I. 1. Robert. de Monte ]. 1, Haimericus de Lizenni- 
cio. Cf. Bouquet XVL. 581. not, e. 


2) Joann, Saresb. 1. 1. ’ 
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entbunden vondemjelben und klagte laut über den Ueberfall an 
dem Termin des Geſprächs. Ehe für diefen neuen Frevel nicht 
Genugthuung geleijtet, könne von einem Friedensſchluſſe gar nicht 
die Rede fein. Dahingegen erklärte Heinrich die Bürgichaft des 
Grafen für noch verbindlich und Elagte ſeinerſeits über Treubruch. 
Beide pochten auf ihr Recht und verhießen den ungweideutigen 
Beweis dafür führen zu fünnen. Statt die Pacification fortzu: 
jegen, entzweiten fie jid) von Neuem in gegenfeitigen Anklagen. 

Und während jo die politiichen Jlufionen in fich zerrannen, 
verbreitete bereit die kirchliche Kataftrophe ihre erjchütternden 
Wirkungen. Echon während der perjönlichen Berhandlungen 
hatte!) König Heinrich, das dem Papſte durch jeine Gejandten ge: 
jchworene Wort freventlicdy brechend, den Exemtionsbrief, den er 
in Gegenwart feiner Großen vorzulejen befohlen?), an der ganzen 
Linie der englilch-franzöfiichen Grenze veröffentlichen und in zahl- 
reichen Abjchriften weit und breit verjenden lafjeh?). Wie durch 
Heroldgruf ward auf den Gebieten beider Kronen die Kunde ver: 
breitet, der Erulant im Columbakloſter jei feiner Amtsgewalt auf 
jo lange, als es Heinrich gefallen werde, enthoben. Gleichzeitig 
wurden die offenen Aeußerungen befannt, in denen er mit dem 
ganzen Jubel der Ironie diefe Selbjtproftitution des apojtolifchen 
Stuhls aufzudeden verjtand. 

Dem Biſchof von Worcefter redete er zu, Feinerlei Drohungen 
mehr zu fürdten; habe er doch alle Gardinäle in der Tajche. Setzt 
erjt habe er e3 erreicht, in Allem feinem Großvater gleich zu fein, 
der König, apojtoliicher Yegat, Patriarch, Feldherr, kurz Alles ge: 
wejen, was er gewollt!),. Was hätte er Größeres von den beiden 
Gegenpäpften jemals erwirfen können! — Sei doch er jelbjt, der 
ganze anglicanische Episcopat, fo lange es ihm gefallen werde, von 
Thomas befreit. Habe er dod) ſolche Freunde, die alle Gegenbe— 


I) Kritiiche Beweisführungen N. 26. 1. 

2) Wilelm. Carnot. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. 
CCCCXLVI. Ludoviei Regis Ep. Th. Epp. ed. Lup. H. Ep. LIX. 

3) Steph. Meld. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. 11. 221. -- Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. TI. 144. Ep. CCXLVI — transseribi fecit et ad utrius- 
que regni ecelesias et personas destinari. 'Th. Epp. ed. Giles vol. I. 238. 
Ep. C Suspensionem nostram in utriusque regni compitis quasi voce prae- 
conia jactitat Rex Angliae etc. ibid. 116. 117. Ep. XLV. 101. Ep. XXXV. 
Steph. Meld. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 221. Ep. CCCCLU. 
Adelae Reg. Ep. ibid. vol. II. 312. Ep. DIX. Ep. Thesaurarii Senon. Th. 
Epp- ed. Lup. IV. 21. Wilelm. Carnot. Ep. Gilb. Fol. vol. II. 209. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 114. Ep. CCXXXIX. 
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mühungen defjelben zu vereiteln im Stande feien. Wußte er doch 
die Umtriebe alle zu vergegenwärtigen, welche an dem Hofe zu Be— 
nevent vorgefommen, Spöttifch zählte er die verjchiedenen Preiſe 
auf, zu denen die einzelnen Gardinäle fich verfauft!). In der That 
die Brahlereien mußten e3 zweifelhaft machen, ob der Hohn, der 
darin fich ergoß, vielmehr die Gurie?) oder den perjöniihen 
Todfeind in den Staub drücden jollte. 

Unläugbar war augenblicklich die Lage der Erjteren eine uns 
gleich gefährlichere, Während die engliiche Krone gerade zum der 
Gabe willen, welche jie als ſchuldigen Tribut der gefnechteten 
Kirche beurtheilte, um jo zügellojer geworden in ihrem Trotz: brad) 
auch im Lager der hierarchiichen Partei der Aufruhr los. 

Thomas Beet, der glauben mußte, nur deshalb nad Ya 
‚serte Bernard berufen zu fein, um ſich ala Opfer eines entjeglis 
chen Verrathes fühlen zu follen, war nahe daran, augenblilich in 
dem Kampfe widerjtrebender Gefühle zufammenzubrechen. Unbe— 
kannt mit der künftlich combinatorischen — nunmehr in ihren Er— 
folgen vereitelten — Politik de3 Papites, weldyer das perjönliche 
Handeln der Einzelnen im Voraus mit mathemattijcher Bvidenz 
berechnen zu können gerühmt, konnte er bei Bergleihung dieſes 
von dem Könige publicirten ‚Interim‘ mit dem an ihn gerichteten 
Briefe nur jene Enantiophonieen erfennen, welche jeine Bruſt 
durchichüttern mußten. Mochte er immerhin ſchon vorher Ge— 
rüchte von dem, was bevorftand, gehört haben?), die thatjächliche 
Enttäufchung wirkte mit dem Zauberſchlag der Ueberraichung. Je 
gefpannter bisher das Hoffen geweſen, um jo furdhtbarer entlud 
fich das Gefühl des Schmerzes über die Vereitelung. 

Iſt es doch, al3 hörte man ein herzdurchdringendes Klagge— 
jchrei, mit Zornesworten untermischt, aus allen Berichten über 
dieje Scene. Durch die ſpecifiſch Thomiſtiſche Partei ward der Ele: 
rus, durch diejen die gefammte Landesfirche Frankreichs) zur Em- 


. 


l) Th. Epp. ed. Giles vol. L. 117 Nam Rex Anglorum praedicat, qui sui 
sint: nee tacitum est, quod et quibus erogatum sit aurum. Cf. Joann. Sa- 
resb. Opp. vol. Il. 144. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 116. Ep. XLV Rex Anglorum se de Ro- 
mana Ecclesia gloriatus est triumphasse. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 26. m. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. L. 51 Utinam quae super hoc episcopi et 
proceres et plebes utriusqne regni loquuntur, audiret auris vestra et ocu- 
lus videret scandalum, quo repleta est Ecelesia Gallicana. Ludov. Reg. 
Ep. Th, Epp. ed. Lup. IV. Ep. XVIII. Ep. Adelae Reg. Gilb, Fol. Epp. ed. 
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pörung gegen den Oberhirten der Kirche aufgereizt. Zum dritten 
Male, und wie e3 jcheint, in noch bedenflicherer Weije als bisher, 
wurde jene Dialektif des Zweifels entfejjelt, welche zerrüttend und 
verheerend wirken mußte. Die Schmach, die der Kämpfer der eng— 
lichen Kirchenfehde erlitten, ward als ein öffentliches Aergerniß 
empfunden, das nicht fowohl Heinrich II. als die Curie felber ver: 
urjacht. Ja die ganze Sympathie der Liebe, welche für die Treue 
des Gebannten fich regte, mußte um jo ercentrifcher gejtimmt wer- 
den geyade durch die Geijter der Erbitterung, welche die Maß: 
nahmen der Untreue in der Bruſt der Gläubigen wach gerufen. Sie 
gaben jene Worte der Klage und der Anklage, des Troßes und der 
Schmähung ein, weldhe in dem Munde Taufender laut und die 
Signale zu neuen Bewegungen wurden. Religiöſe und jittliche, 
firchliche und politifche, nationale und patriotiiche Anterejjen ') 
fühlte man augenblicklich in Frankreich gleicherweije gefährdet; diejer 
Tag von La Ferté Bernard hatte die Gedanken Vieler offenbar 
gemacht. 

Nächſt dem Erzbifchof litt Niemand mehr als der König Lud— 
wig. Die erjten Ausbrüche feiner Entrüftung trafen vor allem 
jenen Agenten des Papſtes?). Ohne Scheu erflärte er ihn für | 
einen Yügner und daß er von nun an von den Worten der römi— 
chen Eurie nichts eher hoffe, al3 er fich durch den Augenjchein ver— 
gewifjert habe, daß es fich bewährt. Er äußerte ſein Erftaus 
nen, daß die Bitten und Drohungen eines offenbaren Berfolgers 
der Kirche dort höher gewerthet fchienen, als jeine und feines Rei— 
che Treue und Obedienz. — Er erkannte ſich im bittern Schmerz: - 
gefühl als den Enttäufchten. Alle die ZJweideutigfeiten, die dem 
verhaßten Nivalen bei dem Anfnüpfen und Abbrechen der Ver: 
handlungen des Colloquiums geglückt, erfchtenen mit Einem Male 
unter Beleuchtung der Politit des Alerandrinifchen Pontificats; 
die parteiifche Entfcheidung zu Gunften der engliichen Krone als 
eine Entjcheidung gegen ihn ſelbſt. Hatte bei dem Hader ber bei: 


Giles vol. II. 313. Ep. DIX. Wilelm. Carnot. Ep. ibid. vol. II. 210. Ep. 
CCCCXLVI. Ludov. Regis Ep. ad Östiensem Ep. Th. Epp. ed. Lup. IV, 
Ep. XXII. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. Il. 144. 145. Ep. CCXLVI. 
Ibid. vol. II. 218 Nam haec fabula fere sola linguas et aures utrinsque 
regni, quod ad clerum spectat et certe in magna parte ad populum, credi- 
tur occupare, 

1) Ep. Adelae Reg. |. 1. 

2) Ep. N... . Senonensis T'hesaurarii ad Alex. Th. Epp. ed. Lup. IV. 
Ep. XXI, 
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den Kronen die kirchliche Parteiung ſtets mitgewirkt: jo konnte 
Ludwig gerade in diefem Moment um jo bedenklicher fragen, ob er 
einem Kirchenregiment noch ferner huldigen jolle, welches eben 
denjenigen verlaffe, der feine jtärkjte Stüte gewejen. Und diefer 
Gedanke an Abfall, der — Zeugen aus feiner nächjten Umgebung 
berichten !) es — in ihm aufgeftiegen fein joll, war nicht blos 
durch augenblidliche Regung der Yeidenfchaft motivirt; er konnte 
im Zufammenhange einer Elar verjtändigen, wenn gleich nicht weit 
ausfchauenden, politifchen Betrachtung gerechtfertigt erjcheinen. 
Hatte doch der Kaifer nicht unterlaffen, fofort fich ihm wieder zu 
nähern. Die ironifche Frage?) nach dem Ertrage, welchen die dem 
Papſte Mlerander bewiefene Treue gebracht, war bei der Wiederan— 
knüpfung der Verhandlungen aufgeworfen, allerdings nicht ohne 
augenbliclich zu verlegen, aber doch um um jo rajcher zu verjöh: 
nen. Schon war Heinrich von Champagne bemüht, die Zuneigung 
der beiden Höfe zu einem dauernden Verhältnig zu verfeftigen. Ein 
Heirathöproject, ſchnell und ficher ausgeführt, jollte beide durch die 
mächtigen Bande der Verwandtichaft in dem Grade fejjeln?), daß 
ein Abfall unmöglich werde. Indeſſen der unabweislich fich auf: 
dringende Gedanke, daß dergleichen, ernitlich verfolgt, doch die 
Erniedrigung des Königs zum Vaſallen des deutſchen Kaiſers zur 
Folge haben werde, jcheint jchnell einer andern Erwägung Raum 
gejchafft zu Haben. Aljo jchrieb Königin Adele?) an den Papft mit 
der ganzen Xeidenjchaftlichkeit, deren der weibliche Geift fähig ift, 
dag es um feine Auctorität in Frankreich gefchehen fein werde, 
würde nicht alfobald wieder zurückgenommen, was die legten eng— 
liſchen Botjchafter zur Schmach auch der franzöfiichen Krone, ja 
des ganzen Königreichs ertroßt. 

Glücklicher Weije jchredte der Brief nur, indem er doch zu— 
gleich beruhigte. Der Bruch jtand eventuell bevor; aber er war 
noch nicht gefchehen. Aa noch hoffte die Verfajferin, daß die Ur- 
Funde des Interim unächt fei. Und alfobald zeigte ihr Gemahl 





I) Steph. Meld. épise. epist. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 221. 
Ep. CCCCLI Confusus est Rex Christianissimus in verbo isto, stupuit 
ecclesia Gallicana, principes doluerunt, quod tantum praevaluit apud vos 
manifestus hostis regni Francorum ete. Ep. Adelae Reg. 1.1. Joann. Sa- 
resb. Opp. ed. Giles vol. II. 145. Ep. CCXLVI. Ep. Senon. Thesaur. laud. 
Ep. Wilelm. Camot. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. TI.209. Ep. CCCOXLVI. 

2) Ludovici Regis Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Lup. IV. Ep. LIX. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 145. Ep. CCXLVI. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 312. Ep. DIX. 

Gejchichte Alexanders II. Bo. II. 25 
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ſelbſt, daß er jenes Aeußerfte zu thun eher fürdte, als wünſche. 
An dem Billet!), das bald darauf gejchrieben zu fein jcheint, rei= 
nigt diefer jelbjt jich, jtatt zu drohen, von dem Vorwurf, jemals 
gedroht zu haben. Aber gleichzeitig verräth er doch feine Empfind- 
lichkeit in Redeweiſen, welche deutlich genug den Anſpruch erheben, 
die Selbjtrechtfertigung des Papſtes zu hören. 

Sleicherweife liefen in Benevent maſſenhafte Zuſchriften, daſ— 
jelbe Thema in mannichfaltigen Variationen abhandelnd, von Tho— 
mas und den Seinigen ein ?). | 

Noch einmal verfuchte er jelbit, ven PBapjt?), das heilige Col: 
legium*) im Ganzen, einzelne Mitglieder?) dejjelben zu ftrafen, zu 
rühren, zu befehren. Längſt durchherrſcht von dem Gefühle, in 
feinem eigenen Schicfjal das der Kirche zu durchleben, warf er ich 
jogar demjenigen entgegen, welcher deren fichtbared Regiment in 
Händen hielt. Es war das ſich aufdringende, aber den legten 
Conſequenzen nach fich verhüllende Bewußtjein von dem Wider: 
ftreit zwijchen Idee und gefchichtlicher Erfcheinung, das ben Brief- 
jteller quälte. Ganz hingenommen von der unmittelbaren Empfin= 
dung des heiligen Rechts feines Kampfes, über die Verfennung 
befjelben empört, aber doc zurüdfbebend vor den Schrednifien 
einer wirklichen Revolution, fommt er dazu, abermals ein Geridt 
zu üben mit der Strenge und Freimüthigkeit dejjen, der fich bereits 
ala Märtyrer fühlt. 

Mit der Schärfe jener Gedankenentwidelung, welche dem do— 
minirenden Verjtande entjprungen, mit der Lebendigkeit, welche 
allein das jchmerzlich bewegte Gefühl ermöglicht, hat er wiederum 


1) Ludovici Regis Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Lup. II. Ep. LIX. Cf. 
Ejusdem Ep. ad Ostiensem episcopum II. Ep. XXII. 

2) Hierher gehören Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 51. Ep. XIX ad Alexan- 
drum; 1. 89. Ep. XXIX ad omnes Cardinales; I. 116. Ep. XLV ad Humbal- 
dum et Hyacinthum, bie eine Jufchrift vorausſetzt; I. 101. Ep. XXXV ad 
Bernardum Portuensem, Antwort auf deflen Brier in Th. Epp. ed. Lup. IV. 
Ep. XXVII; I. 143. Ep. LIX ad Mainfredum Cardinalem ; 1.235. Ep. XCIX. 
238. Ep. C ad Conradum Moguntinum. — Wilelm. Carnot. Ep. ad Alex. 
silb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 209. Ep. CCCCXLVI. Adelae reginae Ep. 
ibid. vol. II. 312. Ep. DIX. Ludoviei Regis Ep. land. Steph. Meld. Ep. Th. 
Epp. ed. Lup. IV. Ep. XX == Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 220 — 221. 
Ep. CCCCLL. Ci. Joann,Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 115. Ep. CCXXAIX. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 51. Ep. XIX. 

4) Ibid, vol. I. 89. Ep. XXIX. 

5) Ibid. vol. I. Ep. XLV ad Humbaldum et Hyacinthum; vol. I. 101 ad 
Bernardum Ep. XXXV; vol. I. 143. Ep. LIX ad Mainfredum; vol. I. 235. 
Ep. XCIX ad Conradum Moguntinum; vol. I. 238. Ep. C ad eundem. 
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das Unzulängliche aller Gonnivenzen dargelegt, bie jtatt den Für— 
ften zu verföhnen, vielmehr nur dazu reizen können, noch umfaj: 
fendere zu erzwingen !). Nicht zu deſſen Umſtimmung, urtheilteer, 
fondern zu noch furchtbareren Ufurpationen wird dag in Abjicht auf 
die Dauer feiner willtührlichen Auslegung anheimgegebene „In— 
terim“ wirken ?). Und doch ift die Freiheit der Kirche das höchſte Gut, 
das von deren Oberhirten zu vertheidigen, für das allein er jelbft 
die jchwerften Leiden übernommen hat’)! Mit dem ganzen Selbſt— 
gefühl, wie es diefer ftarfen Natur eigen ift, hat er fein Handeln 
der Refignation dem die äußeren Vortheile berechnenden der römi- 
ſchen Curie gegenübergeftellt. Hätte nicht die Angit eines erſchreck— 
ten Gewiſſens ihm diefelbe Accommodation!) unmöglicd) gemacht, die 
jest die höchſte Firchliche Auctorität zu üben fich nicht ſcheut: die 
ganze Gejchichte feiner Kämpfe hätte er fich erjpart, den Reichthum 
und die Herrlichkeit diefer Welt unverfümmert genießen fünnen, 
der Hülfe des apoftolifchen Stuhls nimmer bedurft?). Aber zum 
Streiter für die in Chrifto gefreiete Kirche berufen, hat er viel: 
mehr aus freien Stücken gegen die Genüfje diefes Lebens, die nur 
durch deren Berrath zu erfaufen gewejen, das Elend eingetaufcht ; 
alles Weltlich-Irdiſche geopfert, um deſto unabhängiger das Eigen: 
thum des Gekreuzigten zu ſchützen; diefes Opfer durd) den Tod zu 
vollenden bejchlojjen®), wenn es aljo im Rathe Gottes bejtimmt ift. 


1) Th. Epp. vol: I. 52. Ep. XIX Non attenditis, pater, hoc /nterim, 
quam sit dispendiosum ecclesiae et quantum vestrae detrahat honestati. 
Interim episcopatus et abbatias vacantes in proprios abusus redigit, nec 
in illis patitur ordinari pastores. Interim in omnes parochias, ecclesias et 
loca venerabilia et totum clerum irrevocabili furore debachatur. Interim 
tam ipse quam alii persecutores teelesiae lieitum coaequant libito. Ibid, 
144. Ep. LIX — die restitutionis nostrae, ut jactitat, in arbitrium ejus. 


Domine mi, si fuissetis hie — — — nec illi Regi — — collata auctoritas 
in ecelesiam interim debachandi. 

2) Th. Epp. vol. 52. Ep. XIX Non attenditis — — — iniquitatibus 
eorum, 53. 


3) Th. Epp. vol. I. 93. 

4) Ibid. vol. 1.93.55 Siquidem florere potueram et regni divitiis et de- 
lieiis abundare, timeri, coli et honorari ab omnibus et meis in voluptate 
et gloria mundi providere pro libitu etc. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. 1.55. Ep. XIX Utique non esset mihi neces- 
sarium patroceinium illorum, si ecclesiam Dei voluissem exponere. Si- 
quidem florere potueram et regni divitiis et delieiis abundare ete. — — Cf. 
Ep. Coexulum ibid. vol. II. 203. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 56 
spontaneum ex caritate naufragium feeit. 

6) Ibid. vol. I. 101. Ep. XXXV Si Dei voluntas est, ut in exsilio pro 
libertate ecelesiae moriamur, odoretur sacrifieium, quia deerevimus mori 
potius quam ad qualeeumque mundi pretium distrahere ecclesiae liber- 


tatem. 
25° 
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Dem Papfte gegenüber begnügte er ſich durch Berufung auf 
den Richterjtuhl, welcher ihm unzweifelhaft noch höher jtand als 
der jeinige!), das Schaamgefühl; durch das Bekenntniß feiner Ar: 
muth — war dies doch der legte Bote, den er zu verjenden hatte?) 
— das Mitleid zu erregen. Dagegen die Briefe an die Cardinäle 
iheinen rüchaltslos in Echriftzüge zu fafjen, was in feiner Seele 
auf- und niederwogte. Mit jener Bitterfeit, wie fie nur die per 
jönlihe Erfahrung langer Mißhandlung zugleich mit der Indigna— 
tion über die Fehlgriffe der Curie einflößen kann, hat er, fei es die 
Beſchränktheit, jei es die fittliche Häßlichkeit derjelben den umfaſ— 
jenden reinen Aufgaben, die karrikirte Wirklichkeit den hohen Idea— 
len, den Widerſpruch de3 apoftolifchen Namens und des Lebens 
gegenübergeftellt?). Ohne Milvderung ſprach er es aus, das bei: 
lige Recht, das die Nachfolger Chriſti und der Apoftel zu üben ge 
habt, jei durch die Schmach der Corruption gebeugt. War es doch 
dahin gekommen, daß man auf offener Straße, im gewöhnlichen 
Yebensverkehr, in der nächſten Umgebung des gefrönten Kirchen: 
väubers +) — und hier gerade am allermeiften — über die Einzel: 
heiten jich unterhielt, wie dort Handel getrieben mit den Gütern 
des Herrn’). Er gejtand es weiter ohne Hehl, daß die Wege 
Chriſti und der Apoſtel andere gewejen als die, welche man derma— 
len eingejchlagen. 

Aber feine Beweisführung, an einzelnen Punkten an der 
Grenze einer neuen kirchlichen Weltanſchauung angelangt, bat doch 
immer wieder in die Bahnen der alten eingebeugt. Die kühnen 
Griffe der beweglichen Polemik haben fie hier und da durchlöder; 
in der Grundftimmung feiner Ueberzeugung ungeändert, hielt er 
fie für unverfehrt. Sein Angriff follte nur, fo zu fagen, die Kid: 





— 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 55. Ep. XIX Adstabimus in brevi ante tri- 
bunal Christi ete. k 

2) Ibid. vol. I. 56 Adeo attenuatus sum et afflietus ut — non possim de 
Dei vobis instare per nuneios, quibus quid porrigam omnino nol 
1abeo. 5 

3) Ibid. vol. I. 91. Ep. XXIX Non hae via Christus incessit, non apo 
stoli, quorum imitatores esse debetis et nos vobiscum ete, MW — qua coR* 
scientia dissimulatis injuriam Christi illatam in me, immo certe in v 
qni Christi vicem gerere debetis in terra? — 94, 

4) Auch Aleranders Brief vom 9. October (11682) Th. Epp. -vol. U. 12 
in dem die Wiederbeſetzung der Bisthümer in Lincoln, Bath, Hereford anbefoh 
len, ward nicht beachtet. 10h 

5) Ibid. vol. I. 91 An neseitis, quoniam argentum vestrum projiciet 
foras etc. Vergl. oben ©. 383 Anm. 1. 


obis, 
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tung bes bisherigen firchlichen Syſtems, nicht diefes felbft um: 
Schaffen. Unwandelbare Treue der römischen Kirche gelobeud'), 
wollte er erfchüttern, nicht um zu ſtürzen, fondern um zu reinigen, 
wenn ed nicht zu ſpät wäre. 

Denn allerdings zum zweiten Male, flirchte er, ift die ewige 
Stabt, ift das hriftliche Rom, wie einft das heidnifche, von ber 
Höhe der Weltherrichaft gejtürzt, nicht durch die Empörung der 
Weltmächte, jondern durch das zweideutige Buhlen mit denfelben 
in feiner Machtjtellung gebrochen ?). Abermals fol, wie es jcheint, 
fie, die da eine Herrinn fein könnte über die Fürſten, wenn fie dem 
Herrn anhinge, gerade durch das in ihrer Auctorität erjchüttert 
werden, wodurch ſie diejelbe zu erhalten ftrebt; in ihrem knechtiſchen 
Dienst fich felbjt gefangen geben. Verſucht fie doch, wie einft Iſrael 
an den Götzen der Ungläubigen, jo an den Großen biefer Welt 
ihre Künfte?). Hat fie doch die Freiheit der Kirche durch Verſtoßung 
ihrer eigenen Söhne, durd) zärtliche Pflege der Stieflinder verra- 
then. Die Getreuen find um Gold in die Sclaverei verkauft, die 
Abtrünnigen zu glänzenden Ehren erhoben; die Berfolgten ver: 
laſſen, die Verfolger durd; entwürdigende Schmeicheleien zu weite: 
ren Berfolgungen aufgehegt?). Ein wiederholtes Wehe, ein Wehe 
über fich jelbjt, daß er dieje entjegliche Kataftrophe habe erleben 
müffen; ein Wehe über diefe Greuel der Verwirrung; ein Wehe?) 
über das furchtbare Geſchick, das ihn, ven unglüdlichjten ver Men: 
jchen, getroffen, ruft er in erjchütternden Yauten aus. 63 ift die 
jchmerzzerrifjene Stimmung desjenigen, welcher fich jelbjt al3 den 
den Hohn und Spott der ganzen Welt, ald den Auswürfling und 
bag Opfer der Firchlichen Gejellichaft fühlt ®), die in denfelben un— 
mittelbar al3 jie jelbjt ſich mittheilt. 


I) Th. Epp. vol. 1.93. Ep.XXIX Verum qnidquid meeum egeritis, quid- 
quid agatis, per misericordiam Dei nihil fit a me sine vobis, nihil in prae- 
judicium ecclesiae, si vita comes succurrit. IIane viam elegi, hanc, Christo 
duce, non mutabo sententiam, haec est enim mihi via salubris. 

2) Ibid. vol. I. 235. Ep. XCIX Capta est urbs inely&a, quae jam fere 
totum subegerat orbem, subversa humana gratiae aviditate. Et quae 
gladio perire non poterat, oceidentali veneno infecta suecumbit ete. Itur 
in ipsius ruinam per amfractus divitiarum, prostituta est, ut fornicaria etc. 

3) Ibid. — fornicantur cum ea quilibet potentum, ut subacta cedat 
ambitioni concipiens iniquitatem et pariens pressuram immeritis. 

4) Ibid. Exclusis filiis admittuntur privigni etc. 

5) Ibid. 235. 236. 

6) Ibid. vol. 1.51. Ep. XLX — opprobrium hominum factus sum et ab- 
jeetio plebis. Cf. ibid. vol. I. 92. Ep. XXIX. 
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Und doch haben dieſe Geifter der Verzweiflung nicht etwa bes: 
halb hier ich) Yeben gegeben, um ohnmächtig in die Herzensfammern 
wieder zurüczufehren, darin fie geboren waren. Sie haben ji 
hörbar gemacht, um zu wirfen; fie züchtigen die entartete, in ver: 
hängnigvolle Irrungen hineingebannte Eurie nur, um fie zu erlö: 
jen, um aufzufchreden zum reformatoriijhen Handeln. Befreit 
von dem Zauber, mit welchem das engliiche Gold fie umfangen, 
zum grundjäßlichen Antagonismus gegen das die Kirche befehdende 
Königthum wieder ermuthigt, ſoll fie den treuejten ihrer Söhne 
waffnen durch jchleunige Aufhebung des Anterim!). Der Termin, 
an welchem e3 gemäß dem Briefe vom 19. Mai erlöfchen joll, it 
zu fern. Thomas beantragt die Abfafjung eines offenen Breves 
an König Ludwig und tie franzöfiiche Kirche über das demnächſt 
einzuhaltende Strafverfahren. Sobald noch einmal in einem Ulti- 
matum die Verjöhnung, die Reftitution der Kirchengüter gefor: 
dert, eine legte Mahnung, eine legte Drohung in ihren Erfolgen 
vereitelt worden, ſoll vielmehr, meint er, die jtrengjte der kirchlichen 
Genfuren von ihm jelbjt verhängt, von dem Papſte zugleich mit 
ausdrüdlicher Herjtellung der auch durch die Rückſicht auf das 
Erzſtift York nicht mehr eingefchränften Primas: Würde?) beftätigt 
und der Vollzug derjelben mit Feitigkfeit angeordnet werden. — 
Die ſchon jo oft zugemuthete Zurückberufung der Legaten Wilhelm 
und Oddo ijt überdies vorausgefeßt. 

Die letztere allerdings war, wie wir wifjen, unabhängig von 
diefer Zufchrift Längft von Alerander bejchlojjen. Dem erfteren 
Antrage aber unbedingt nachzugeben, trug er ungeachtet der ftür: 
mischen Petitionen Bedenken. Freilid die Stimmung war in der 
That der Art, wie fie ihm in allen diefen Eingaben bejchrieben 
worden, und die Wirren fchienen fich mehren zu müfjen, ſeildem 
nad der Störung der Friedensvermittelung in den Julitagen dit 
Fehde der beiden Kronen wieder begonnen). Aber mochte immer: 
hin die Lage Heinrichs II. eine jo bedrängte fein *), wie fie die ver: 
trauliche Note des Schaßmeifters der Kirche zu Sens geſchildert: 


I) Th. Epp. vol. I. 56. Ep. XIX extr.; I. 117. Ep. XLV extr.; vol. I. 
101. Ep. XXXV Ut Dominus papa suspensionem, quam nobis inflixit, sol- 
vat aut terminum coarctet etc. 

2) Ibid. vol. I. 102. Ep. XXXV. 

3) Vergl. unten ©. 399. 

4) Th. Epp. ed. Lup. IV. Ep. XXI — Jam enim sie aretatus est, ut 
nemo videat, qua via possit evadere. 
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3 ſchien, fJelbjt abgefehen von dem doch immer zweifelhaften 
Ausgange des neuen Krieges, am gerathenjten, bei den einmal ge: 
faßten Bejchlüjjen zu beharren; nachdem das eine Project in Folge 
des indiscreten Berfahreng zu Ya Ferte Bernard gemißbraucht, um 
jo jtandhafter dag andere zu verfolgen. Der Eindrud, den die 
Feſtigkeit und Ruhe der Conſequenz bereitete, nicht ein plögliches 
durch die Angſt erpreßtes Nachgeben, jchien am wirkſamſten fein zu 
müjjen. Was Thomas, was feine Freunde, was jelbjt der König 
und die Königin von Frankreich in fo überaus gereiztem Tone er: 
beten, jollte gejchehen, aber nur weil und wie es längjt zuvor be- 
ſchloſſen worden, nicht cher und nicht früher; der Termin, an wel: 
chem nach Maßgabe des Echreibens vom 19. Mai die Strafgewalt 
von dem Erilirten wieder auszuüben war, weder verkürzt noch ver: 
längert, vielmehr pünktlich inne gehalten werden. 

In diejem Sinne faßte der alfo Umdrängte die apologetifchen 
Briefe an Thomas’) und König Yudwig?) ab. Daß es der engli— 
Ichen Krone zuftehe, die Gremtion bis zu dem Moment auszu: 
dehnen, wo es ihr belieben werde, jenen wieder zu Gnaden anzu— 
nehmen, ward mit Bezug auf die frühere Weifung geläugnet. Es 
genügte, dieje legtere ala noch zu Recht beftehend anzuerfennen. 
Die dort ertheilte Vollmacht ward ausdrüdlich für den Fall befräf: 
tigt, daß die Miffion der Mönche?) ohne Folgen bleiben follte. 

Zum deutlichen Beweife, daß nur diefe Männer des Ver— 
trauens fungiren und in demjelben Augenblic, wo fie dem frühe: 
ren Befehle nach gradweije dag Ultimatum anzukündigen hatten, 
dag den Yegaten Wilhelm und Oddo ertheilte Mandat erlöjchen 
jolte, wurden die Leßtgenannten um eben dieje Zeit (September 
1168) unter dem Frohloden der Kirchlichen zurücgerufen?). — 
Und in der That, e8 war die höchite Zeit. — 

Bei ihrem Auftreten in Kranfreich unter Verjtimmungen, 
wenn auch nicht mit ungetbheiltem Mißtrauen, doch theilweife un: 
ter augdrüclichen Broteftationen aufgenommen), darauf in Folge 
der Beſchränkung ihres Mandats felbft von Heinrich II. mit Aus: 





1) Th. Epp. ed. Giles vol. I1..25. Ep. CCXXIL. 

2) Ibid. vol. II. 141, Ep. CCCXII. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. vol. IL. 26, Ep. CCOXXIII extr. Volumus autem 
ab illis religiosis, per quos praefatum Regem literis monuimus, respon- 
sum accipere. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 26. n. 

5) ©. oben ©. 340. 341, 
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drücken der Unzufriedenheit empfangen, hatten fie auf allen Sei- 
ten angeftoßen. Seit December 1167 bis auf diefen Augenblid 
war allerdings von Wilhelm von Pavia, dem fein College je län- 
ger je mehr jich gefangen gegeben, Alles gejchehen, das alte Ber: 
trauen feines königlichen Gönners zu rechtfertigen. Um jo einhel: 
liger in der Werwerfung wurden jeitdem auf der entgegengejeßten 
Seite die eine Zeitlang durd, Schwankungen zertheilten und gemil: 
derten Stimmen gegen „die Cardinäle“. So fehrte dieje öffentliche 
Kritik in ihren Anfangspunft zurüc und bejtätigte, was Ihomas 
Becket urfprünglich geweiljagt. 

Dap der gejchmeidige Wilhelm längſt vor Beginn diefer feiner 
Legaten-Wirkjamfeit den Verſuchungen der engliichen Eorruption 
unterfegen!), glaubte derjelbe Jchannes von Salisbury zu wiſſen, 
der nichtsdejtoweniger ji dazu verftanden, nicht blos in Aus: 
drücken der Ergebenheit an ihn zu fchreiben?), fondern auch des 
Erzbiſchofs maplojes Miptrauen hart zu tadeln. Und doch fühlte 
er bald genug in jeinem Gewiſſen fich gedrungen, eben diejen Ta— 
del durch jein geändertes Urtheil zu widerrufen?). Wie der Ber: 
haste ftet3 gewohnt gewejen, durch Gunft und Gaben, durdy fein 
Anjehen bei den Fürſten jein eigenes Verfahren beftimmen zu Iaf: 
jen, war jo bekannt, dag Thomas?) felbjt feinem Collegen gegen: 
über jich auf diejes verbürgte Gerücht glaubte berufen zu Eünnen. 
Er galt als der Mann, dem e3 nicht ſchwer werde, die Freiheit der 
Kirche zu verkaufen, dag Blut der Unjchuldigen und Berbannten 
zu vergiegen, jobald man ſich dazu verjtehe, den angemefjenen Preis 
anzubieten®). Der Führer der Oppofitionspartei hatte fich nicht 
geſcheut, ihm das ing Geficht zu jagen. Ja gerade der Gardinal 
vom Titel des heiligen Petrus „zur Feſſel“ ſchien geſandt zu fein, 
„den Petrus zum zweiten Male zu fejjeln®)”, d. h. die Rechte und 


- 1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 39. Ep. CCH. vol. II. 80. 
Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 248. lib. IV. cap. 22. Wilelm. 
Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 21. 22. Gervas. 1402. 

2) Joann. Saresb. vol. II. 74—77. Ep. CCXXI 

3) Ibid. vol. II. 36. Ep. CCI. 34 Sperabatur in adventu Cardinalium 
aliqua consolatio: sed ecce eo magis erudescunt cornua tyrannorum ete. 
Cf. vol. II. 94. - 

4) Epp. ed. Giles vol. I. 146. Ep. LXI. € 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 81. Ep. CCXXIV. Th. Ep. ad Wilelm. 
Epp. ed. Giles vol. II. 153. Ep. LXVII Non credebam me tibi venalem 
proponendum emptoribus, ut de sangnine meo comparares tibi compen- 
dium de pretio iniquitatis. 

6) Th. Epp. ed, Giles vol. I, 147. Ep. LXI. 
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Ganones der Kirche in Banden zu jchlagen, um fie außer Kraft zu 
jegen; fein Begleiter nur darum Gardinal „vom Tullianiſchen 
Kerker“ zu heißen, um die ewige Wahrheit jelber einzuferfern!). 
Man begnügte ſich nicht, das Falt abweijende Betragen, durch das 
der Erjtere fchon bei dem Empfang in Sen den Erulanten ver: 
let, ald Beweis der von vornherein feindlichen Parteiftellung an- 
zuführen; auch fein räthjelhaftes Schweigen auf der Synode zu 
Pavia ward nunmehr als feiger Verrath gebrandmarkt, um den 
Inhaber des apojtolifchen Stuhls in deſſen eigenem Intereſſe gegen 
ihn einzunehmen ?). Seine lediglic, von dem Zauber des Goldes be- 
herrjchte Legation war den immer Harer Sehenden als Bereitelung _ 
aller ihrer Hoffnungen, als eine verhängnigvolle dag Vertrauen auch 
der Getreueften erfchütternde Wendung der Dinge erjchienen. Selbft 
der gegen die Kirche rebelliiche König galt nur al der Verführte; 
der Gardinal als der, welcher zu diefen Vergewaltigungen aufgereizt. 

Anders allerdings lauteten die Urtheile über jeinen Begleiter. 
Dem Thomas brieflich fchon feit dem Jahre 1165 befannt, war er 
von dieſem felbjt zunächit unter Bezeugungen feiner Zuverficht be: 
grüßt. Nicht blos daß jein Name einen guten Klang hätte?), ſogar 
daß man fich nur des Beten von ihm zu verfehen, daß er von dem 
Geiſte Gottes regiert zu werden jcheine, hatte er anerfannt*). Jo— 
hannes von Salizbury?) war es gewejen, der einmal ganz offen 
ausgeiprochen, wenigſtens diefem Mitglied des heiligen Collegiums 
habe die Kirche Vertrauen zu ſchenken. Aber doch hatte die Zuge: 
hörigfeit zu dem höchjten römischen Clerus, wie die Theilnahme an 
biefer Mifjion von Anfang an aud Neigungen zum Zweifel er: 
weckt“). Je länger je mehr waren Stimmen laut geworden, welche 
ihn. der Schwäche, der Unfelbjtändigfeit”) bei dem gemeinjamen 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 94. Ep. CCXXIX Ita enim 
hactenus in causa Domini processerunt, ac si ille coram Rege constitutus 
ad includendam veritatem secum attulisset Carcerem Tullianum; hie ad 
compendienda jura legum et canonum vincula Petri. Francorum haec de 
eis sententia est, 

2) Ibid. vol. II. 71. Ep. CCXIX. 93. Ep. CCXXVIIL Bergl. Bd. I. ©. 
509. 510. Kritifche Beweisführungen N. 4. e. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 146. Ep. LXI. 

4) Ibid. vol. I. 23 — indicet vobis dominus Otto, quem spiritu Dei agi 
eredimus etc. 

5) Opp. ed. Giles vol. II. 34. Ep. CCI De altero tamen legatorum 
merito confidit Ecclesia, quia creditur agi spiritu Dei. 

6) Ibid. vol. II. 39 Alter vero vir bonae opinionis est, Romanus tamen 
et Cardinalis. 

7) Opp. vol. UI. 165. Ep. CCLXI. vol. I. 61. Ep. CCXIX. 
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Wirfen mit feinem Gollegen ziehen. Der Eine, urtheilte derjelbe 
Schriftſteller jpäter, hat fich zu jehr vor den Menjchen gefürchtet, 
der Andere Gott den Herrn!) nicht gefcheut. Und regte fich auch 
einmal das Mitleid und das Bedauern, jo oft man den guten Wil- 
len mit der Zaghaftigkeit im Handeln verglich ?): im Ganzen jihien 
er doch, wie Wilhelm von Pavia, als Feind des Volkes Gottes von 
dem dermaligen Moabiter: Könige erfauft?), die Nolle eines zwei: 
ten Bileam zu jpielen (4 Mof. XXII). 

Beide waren von der öffentlichen Meinung bereits gerichtet, 
als fie durch dag Abberufunggjchreiben an dag Verfehlte ihrer Miſ— 
ſion erinnert, zur Erfenntnig famen. Wenigjtens in den Kreijen 
ber hierarchifchen Partei erzählt man ſich, fie fühlten fich nunmehr 
jelbjt enttäufcht. Sollten fie doch mit dem Geſtändniß nicht zurüd: 
gehalten haben, in ihrer Nachgiebigfeit gegen den König zum Scha— 
ben ber Kirche zu weit gegegangen fein. 

Zu fpät verjuchte Oddo bei der Abjchiedgaudienz t) durch ein 
felbjtändiges Vorgehen wieder gut zu machen, was er verbroden. 
Noch einmal jtellte er aus freien Stücken dem Könige eine endlich 
Reconciliation mit Thomas Becket in beweglicher Weife vor. Und 
wie mochte er erftaunen, al3 er fofort an Allerhöchfter Stelle die 
Erklärung hörte, dem ftehe nichts entgegen. Der Berbannte jolt 
in Frieden in das Erzftift zur Ausübung des firchlichen Negiments 
zurüdfehren. Aber der Legat ließ fich durch dergleichen allgemeine 
Redeweifen nicht bethören. Die beftimmtere Frage nach den Be 
dingungen lenkte fofort auf die vielbefprochenen ‚, Gewohnheiten“ 
zurüd. Allerdings nicht gerade die jchriftliche Urkunde der Gonfti- 
tutionen follte maßgebend fein. Der Negent bezeugte fich zufrieden, 
wenn nur diejenigen beobachtet würden, welche nach Ausſage von 
je hundert Gefchworenen aus England, der Normandie, Anjou zur 
Zeit feiner Vorgänger üblich geweſen. Ja follte felbft diefe Ueber— 


1) Opp. ed. Giles vol. II. 94. Ep. CCXXIX. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 1065. Ep. CCLXII. 

3) Ibid. vol. IL. 67. Ep. CCXVIII. 95. Ep. CCXXXI Cardinalium n0- 
men viluit apud Francos eo quod Bileamitae quatenus licuit inventi sunt 
et digni qui cum suis Midianitis corruant gladio Moysis. Vivificant enım 
animas, quae non vivunt, et Moabitarum munera populum Dei maledicto 
et infamia conantur involvere. Cf. Ep. Adelae Reginae. Gilb. Fol. kpp- 
vol. 11.312 Secuti sunt eum Cardinales, quorum bona opera nondum audita 
sunt in terra nostra. a 

4) Bergl. den wichtigen Bericht in Joann. Saresb. Opp. vol. II. 167. Ep- 
CCLXII. 
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einfunft nicht genehm fein, fo fei er nicht abgeneigt, die ganze An 
gelegenheit der Entjcheidung eines Arbiträrgerichtes von je drei 
englifchen, je drei Bifchöfen aus den diefjeitigen Staaten zu über: 
lafjen. Endlich follte auch diefer Vorſchlag nicht gebilligt werden, 
würde er fich nicht weigern, den Richterſpruch des Papſtes unbe: 
dingt über fich ergehen zu laffen, wofern er nur nicht auf „Ent: 
erbung feiner Kinder” laute. Als man jchlieglich auf die Frage 
nad) der Art der Entjchädigung kam, wurde die. Betheuerung laut, 
daß glücklicher Weife davon nicht die Nede fein Fönne, da alle Geld: 
fummen, die man aus den Kirchengütern eingenommen, ven Kirchen 
und Armen ausgezahlt worden. Vergebens brohete der Carbinal 
mit den Worten, Gott und die Kirche würden fchneller und ſtren— 
ger als er denke Satiöfaction fordern, wofern er nicht nadhgäbe"). 
Gr ward entlaffen?). Vergebens verfuchte felbft Wilhelm von 
Pavia, ald er zum legten Male mit feinem bisherigen Gönner ſich 
unterredete, denjelben auf andere Gedanken zu bringen?). Beide 
mußten unverrichteter Sache den Hof von Rouen verlafjen. Sie 
begaben jich zu König Ludwig). So verjtimmt derjelbe noch im: 
mer war: gerade die Kunde von diefen letzten Gesprächen jeines Ri: 
valen mußte die Annäherung feinerfeit3 erleichtern. Auf Grund 
ung unbekannter Stipulationen fam eine Ausgleihung zu Stande. 
Und fofort brachen nunmehr fie jelbjt nach der Reſidenz des Pap: 
ſtes auf, in der Gewißheit, wenigjteng einen Umfchwung ihres 
Berhältniffeg zu den vorhandenen Parteien gefichert zu haben. — 
Und Wilhelm von Pavia hat jpäterhin die Genugthuung gehabt, 
nach feiner Ausfühnung auch mit Thomas jogar von diefem als 
treuejter Freund und Gönner begrüßt zu werden). 

1) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 168. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 


4) Ibid, Facientes autem transitum per Christianissimum Regem Fran- 
ciae — ın gratiam ejus etc 


5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 158. Ep. LXXI Nam inter praecipuos et _ 


primos amicos et dominos vobis adscripsimus — quod erepta est a tribula- 
tione malorum etc. vol. I. 154. Ep. LXVIII. vol, I. 156. Ep. LXIX Nobis 
in aure sanctitatis vestrae verba multiplicare non expedit, quum sinceri- 
tas vestra prona sit in patrocinium veritatis et malitia partis adversae la- 
tere nequeat ante oculos sapientis etc. — Haec de vobis est fiducia Chri- 
stianissimi Regis, baec nostra, qui per ipsum redivimus in gratiam ve- 
stram. Vol.1.225. Ep. XCII Presbyter elericus Domini Papiensis idem per- 
severavit in causa nostra, qui fuit ab initio. Quod quid sit, non latet, ut 
eredimus, Dominum Gratianum. Nam et illi, dum praesens esset, adstitit 
et Regi postea semper adhaesit. (Cf. Petri Blesens. Opp. ed. Giles vol. I, 
146. Ep. XLVIII.) 
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Seit ver Bereitelung des Congreſſes zu La Fertéè Bernarb 
hatten die Zerwürfniſſe der Kronen jic wiederholt. Der Krieg der 
Stimmung hatte jofort wieder begonnen. Mochte gleich Heinrich 
nicht weniger als Ludwig eine Zeitlang ſich jcheuen, mit den Waf— 
fen in der Hand wieder anzugreifen!); auf Veranlajjung eines 
Zwiſchenvorfalls kam e3 doch bald zur Erneuerung der Feind— 
jeligfeiten auch unmittelbar gegen einander?). Als Heinrich den 
Grafen Mathäus von Boulogne fich verbündet und diejer die 
Hülfstruppen durch dag Gebiet des Grafen Johann von Ponthieu 
in die Normandie führen wollte: hatte der Yeßtere den Durchzug 
verweigert; jener dagegen den Sceweg eingejchlagen und die Ber: 
einigung beider Heere glücklich durchgejegt. Sofort war er weiter 
als Rächer in Ponthieu erjchienen, hatte le Vimeun zwiſchen den 
Mündungen der Bresle und der Somme dem Bulcan übergeben, 
mehr als vierzig Städte und Dörfer eingeäfchert und war dann 
unter noch anderen Berheerungen auf jeine Grenzen wieder zurüd- 
gezogen. Unterbejfen hatte Yudwig jich unbemerkt der Stadt Ches— 
nebrut in der Normandie genähert, fie überrumpelt und in Brand 
geſteckt. Aber gerade während er die Bente heimzuführen ver: 
juchte, war e3 Heinrich gelungen ihm nachzufegen und eine bedeu— 
tende Schlappe beizubringen. Unter den zahlreichen Gefange— 
nen, die er machte, befand fich auch der Sennefchall des Grafen 
Philipp von Flandern. Indeſſen während die Engländer über, 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 167 Regum pax sperabatur 
et tractabatur nuper, sed Rex in tantam reeidit contrarietatem, ut jam 
fere i Hr ossibilis videatur, licet neuter guerram velit. 

obert. de Monte ad a. 1108, Pertz tom. VIII. 517. lin. 35—50. 
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dies die Grafſchaft Berche verwüjteten, hatte die Empörung in 
Poitou immer weiter um jich gegriffen. Mit Feuer und Schwert 
war der Plünderungskrieg auch hier big zur Adventszeit!) fort: 
gejeßt. 

Natürlid) hatten Simon von Montdee und Bernhard von 
Grammont den ihnen vom Papſte zur Erfüllung ihres Mandats ge= 
jegten Termin nicht inne halten können. Sie erfannten richtig, das 
jede3 erfolgreiche Vorgehen in dieſer Hinficht durch eine definitive 
Friedensſtiftung zwijchen den beiden Königen bedingt fei. Dieje alfo 
vor allen Dingen einzuleiten, darauf war Bernhard von Eorilo be— 
dacht?). Er wie Graf Theobald verhandelte mit Heinrich und Lud— 
wig, ohne müde zu werden in Bereden und Bejchwichtigen, in Dar— 
legung der Bedingungen und im Erleichtern der geheimen Commu— 
nication. Und wider Erwarten verlantete mit Einem Male im 
December 1168, dag am Epiphanienfejte des nächſten Jahres die 
bereit3 zu Soiſſons?) (1167) verabredeten Friedensbedingungen, 
von Neuem als maßgebend anerfannt, durch die perjönlich verhan- 
delnden Fürjten feierlichjt genehmigt und befiegelt werden jollten?). 
Augenbliclich eilten fie nunmehr auch zur Herftellung der Firchli- 
hen Reconciliation zu wirken. 

Während fie bis dahin, wie es jcheint, über den Inhalt des be: 
züglichen Auftrages gefchwiegen, übergaben jie wenige Tage vor 
dem genannten Termin das erjte der ihnen überwiejenen Schrift: 
jtüde, das „Mahnſchreiben“ des Papſtes“). Heinrich nahm das 
nicht wur freundlich auf; feine Antwort war geradezu hoffnung— 
erregend. Wenn der Erzbifchof fich nur dazu verjtehen werde, 
jo erklärte er, vor den Augen der Welt durd) ein demüthiges Be: 
zeigen einen unzweifelhaften Beweis feines Unterthanen = Gehor: 
ſams zu geben: fo ſei er jeinerjeitö bereit ihm alle Ehren, den Beſitz 


1) Robert. de Monte ad a. 1168. Pertz tom. VIII. 517.lin.38 — ex utra- 
que parte continuata est decertatio usque ad adventum Domini. _ 

2) Joann. Saresb. Opp. vol.I1.197. Ep. CCLXXXIV Hujus pacis prae- 
cipui inventores fuerunt Comes Theob. et frater Bernardus de Grandi- 
monte. 

3) ©. oben ©. 378. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 196. 

5) Ibid. vol. II. 198, Ep. CCLXXXIV Receperat ante paucos dies Rex 
Anglorum per sanctissimum virum priorem de Monte Dei et jam dietum 
Bernardum de Grandimonte — commonitorias Domini Papae etc, — Ep. Si- 
mon. prioris de Monte Dei ete. Th. Epp. vol, II. 175 Traditis autem com- 
monitorüs vestris etc. — Ibid. vol. II. 177. Ep. CCCXXXIX. 
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der Kirchenfreiheiten zurücdzugeben!). Der Zweite fönne er im— 
merbin nad ihm, jeinem Herrn und Könige, ſein. 

Die ſchlichten Mönde, an Herrſchaft und Gehorjam in ihrer 
Elöfterlichen Behaufung längſt gewöhnt, mochten an diejer Forbes 
rung der Unterordnung unter des Oberen Willen feinerlei Anſtoß 
nehmen. Hoc) erfreut eilten fie jich jogleich mit Ludwig?) ing 
Einvernehmen zu jegen, denfelben zu bejtimmen, die politifche 
Verſöhnung zugleich zu einer kirchlichen zu machen. Wirklich ift es 
fein Wunsch geweſen, welcher den Erulanten entjchied, dem bevor- 
jtehenden feierlichen Acte beizumohnen. Und in den erften Tagen 
des neuen Jahres jtrömten von Oſten und Welten die Großen der 
Reiche?) wie die Männer der Kirche nad den legten langen 
Wirren zum Erjten Dale wieder mit Friedensgedanken im Herzen 
nah Montmirail auf der Grenze von Maine und Perche *) ſüdöſt— 
lid) von La Ferte Bernard, 

63 war am 6. Januar (1169), als die beiden Feinde daſelbſt 
anfamen?). An diefem erſten Tage waren die Körmlichfeiten zu 
vollenden, welche die wiedergeoroneten Verhältniffe der herzogli: 
hen Gewalt der englifhen Krone in den Bafallenländern des 
Gontinent3 zu dem Lehnsherrn im Großen und Ganzen bejtätigen 
jollten. Heinrich näherte fich dem Könige in aller Demuth, um jid) 
jelbft, jeine Kinder, feine Territorien, feine Schäße, feine Mann: 
ihaften der Gewalt dejjelben zu überantworten. Möge er davon 
zurücbehalten, nehmen, geben, was und wem er wolle, in unbe: 
dingter Machtvollfommmenheit! — Diefer bezeugte jofort jeine 
danfbare Freude Gott dem Herrn, daß er in Gnaden das Herz des 
. Xehnsträgers aljo erweicht; feine Anerkennung diefem ſelbſt, daß 
er, ven Vorjtellungen der Bejjern Gehör gebend, ſich dazu verjtan: 
den, der Kirche, wie dem Etaate den Frieden endlich wieder zu 
ichenfen. Dhne Zögern erkannte nunmehr der alfo Bewillkomm— 


I) Joann. Saresb. 198 — persuaseratque viris religiosis, quod eum in 
omni honore et libertate ecelesiae totius regni post se dominum et prinei- 
pem — disponebat. — 

2) Ibid.— eorundem consilio aceitus — a rege Christianissimo. Sim, et 
Engelbert. Ep. 1. 1. Arctatus regis consilio et omnium archiepiscoporum, 
a et baronum etc. 

L. 1 


4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 270 — in castro, quod dieitur 
Mons Mirabilis, situm in eonfinio Carnotusiae (?) et Cenomanniae, in quo 
eonfinio ea die colloquium fuerat. Joann. Saresb. 1. 1. vol. II. 196 — apud 
Montem Mirabilem in pago Carnotensi — Carnotico (7), vielmehr Pertico. 

5) Kritifche Beweisführungen N. 27. a. 

Geſchichte Alexanders IH. Bo. 11. 26 
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nete feine Pflichten in dem feierlichen Eide an, in welchem er aus— 
drücklich betheuerte, das übliche Homagium der Herzöge der Nor: 
mandie bereitö vor feiner Thronbefteigung geleiftet zu haben. Zur 
Befräftigung deſſen reichten ich beide die Rechte -und küßten ein- 
ander. Ludwig jchritt weiter dazu, Poitou und die Bretagne als 
Lehnsherrichaft zurückzugeben unter der Bedingung, daß fein Ba- 
jall daS, was er dort jeit den legten Mißhelligkeiten an fich geriſſen, 
wieder erjtatte, für die Verlufte an Menjchenleben und Brand: 
ftiftung Schadenerjat leifte und Fünftig den Frieden zu bewahren 
ſich anheifchig mache. 

Am Tage darauf wiederholte fi die Geremonie. Der junge 
Heinrich [hwur das Homagium für Anjou und Maine, während, 
wa3 Touraine betrifft, der Water in dem Lehnsverhältniffe des 
Grafen Theobald verblieb; Richard für Poiton. Ohne Störung 
fam man jo zum Schlujje. Mit um jo fejterer Ausſicht auf Er- 
folg ſah man daher der Scene der firchlichen Bereinbarung ent— 
gegen. 

Thomas Bedet, von Anfang an für diefelbe berufen, hatte 
jeit den legten Tagen Ampulje genug empfangen, zu derjelben 
fi) zu bereiten!). Von allen Seiten war er in beweglichen Wor- 
ten ermahnt, vor Heinrich als jeinem Herrn und Könige ſich zu 
beugen. Gerade durch unbedingte Selbjterniedrigung werde er 
am eheſten jich erhöhen, meinten die anwejenden Bilchöfe, Erzbi— 
ſchöfe, die päpitlichen Bevollmächtigten, die weltlichen Großen, 
König Ludwig jelbjt?). Und-um wieviel dringlicher mußten nach 
dem vollendeten Act der Ausſöhnung der fonft Hadernden derglei— 
hen Mahnungen werden’). Während Ludwig bisher der natür- 
lihe Barteigenofje dejjelben gewejen; jedes polemiſche Auftreten 
gegen den Rivalen mit feinen Sympathieen unterjtüßt: hatte er in 
diefen Tagen, ganz hingenommen von dejjen liebenswürdigem Be- 
zeigen, mit der politifchen auch die Firchliche Stellung gewechjelt *). 

l) Ep. Simon. Th, Epp. ed. Giles vol. II. 175. Ep. CCCXXXVII Hoc 
ipsum — — — coram omnibus accessit etc. Herbert. de Boseham Opp. 


vol. I. 257. 

2) Ep. Simon. et Engelbert. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 175. Ep. 
CCCXXXVIII — monuimus et econsuluimus domino Cantuariensi, ut se 
coram Rege humiliaret et rigorem ejus humilitate precum et sedulitate 
obseqnii studeret emollire. Hoc ipsum Christianissimus Rex Franciae, 
archiepiscopi, episcopi et magni viri qni aderant, unanimiter suadebant. 
Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 257. lib, IV. cap. 26, 

3) Herbert. de Boseham Opp. 1.1. 

4) ©. unten ©, 407, 
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— Die allgemeine verjöhnlihe Stimmung, die in Montmirail 
berrjchte, wirkte, wie leicht zu glauben, mit verführerijchem Zauber 
auch auf die anwejende Pilgergemeinde der Erulanten, 

Ueberdies Heinrich jelbjt war es gewefen, der dieje allgemeinen 
Einflüffe in befonderer Weiſe zu verjtärfen gewußt). Er hatte 
nicht unterlafjen grade mit denjenigen unter den hier gejchäftigen 
‚sriedensvermittlern, welde im Vertrauen des Erzbiſchofs ftanden, 
über die beabjichtigte bewaffnete Wallfahrt nach Paläſtina zu reden. 
Es handele fih nur um Herjtelung des Kirchenfriedeng unter 
Bedingungen, die feiner fürftlihen Ehre nicht zuwider wären. 
Dann jolle jofort die Erpedition Unternonmen werden. Bor allem 
in jener Beziehung ſich Genugthunng zu verfchaffen, geichehe es 
auch nur in Worten, darauf fomme es ihm an. 

Aljo nahmen die VBertrauensmänner unmittelbar vor Ans 
fang der verabredeten Scene den Erzbijchof noch einmal allein?), 
nicht blos um im Allgemeinen auf Nachgiebigfeit zu dringen; vor: 
nehmlich vielmehr, wenigſtens nach HerbertS Bericht, um die For: 
mel fejtzuftellen, in der er feine Ergebenheit erklären folle. Der 
hiſtoriſche Gehalt höherer Art würde bleiben, auch wenn hier, wie 
in dem weiteren Verlaufe der Erzählung, innere Vorgänge als 
äußere Begebenheiten dargejtellt jein jollten. Ohne Zweifel kam 
es zu jener Debatte über den Grad der Unbedingtheit oder Bes 
dingtheit, mit der er jich zu äußern habe. Sei es, daß fie nur in 
der Dialektik feiner eigenen Gedanken, ſei e3, daß fie in dem Ge: 
genſatze der zubringlichen Borjtellungen der Friedensvermittler und 
jeiner eigenen lauten Erklärungen verlief, in jedem alle werden 
die Kämpfe zwifchen der die Conſequenz verfolgenden hierarchijchen 
Grundanficht und den zu Iransactionen neigenden Erwägungen 
treu gejchildert. Daß auch die letzteren ihm felbjt nicht fremd ge— 
weien, zeigt die jchliegliche Anrede, welche Herbert gehalten haben 
will. Er mußte Grund haben zu fürchten, die Widerſtandskraft 
feines Herrn fei durch den Terrorismus der einjchmeichelnden und 
ſtürmiſchen Bitten der Unterredner abermals gebrochen. Würden 
diefe doch kaum eine perjönliche Verhandlung mit Heinrich zuge: 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol. II. 257. 258. lib. IV. cap. 26 Rex 
vero quibusdam ex mediatoribus — — — a Rege accepisse hoc. Gervas. 
1405. 

2) Herbert. 1. 1. — archipraesulem a communi illa mediatorum corona 
seorsum trahunt etc. 

26 * 
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laffen haben, hätten fie nicht geglaubt, der rüdhaltslofen Devo— 
tion von Seiten des Petenten gewiß zu fein”). Schon war der 
entjcheidende Augenblick gefommen, wo derjelbe, von ihnen jelbjt 
geleitet, fich durch die Weenge drängte, um zur Audienz der Könige 
vorgeführt zu werden. Da faßte fich Herbert ein Herz und flüfterte 
ihm im Borübergehen noch einige Worte zu. Dringend warnte er, 
nicht noch einmal, wie einst zu Clarendon geicheben, die Schuld 
de3 Falles zu verwirfen. Aengjtlich erinnerte er, doch ja der be— 
wußten Glaufel nicht zu vergefjen, welche allein die Unterwerfung 
zu einer Gott wohlgefälligen machen fönne?). 

Zur Antwort blieb nicht "Zeit. Aber ein bedeutungsvoller 
Blick jchien das Gelübde zu verrathen, dag fein Herr ablegte, al 
er weiter eilte. Durch die Reihen des föniglichen Gefolges, durch 
die Schaaren ber Fragenden und Grüßenden hatte er fich bis zu 
der Stelle durchzudrängen, wo Heinrich II. und Ludwig VII. Plat 
genommen. Nur der neue Erzbifchof Wilhelm von Sens?), Bruder 
des Grafen Theobald, geleitete ihn, als er feinen Fürften feit länger 
als vier Jahren zum erjten Male wiederfah. Sofort beugte er in 
aller Ehrfurcht die Kniee. Jener faßte ihn huldvoll bei der Hand 
und hob ihn auf?). 

Der jcheinbar Begnadigte begann damit in demüthigen Wer: 
ten ſich jelber anzuklagen; feinen Fehlern, feinen Sünden die Wir: 
ren des unglüdlichen Erzitiftes zuzujchreiben. Er mochte grade 
dies im Detail weiter ausführen, je günftiger vorausfichtlich der: 
gleichen Belenntniffe aufgenommen wurden. Schon jchien die 
Selbſtdemüthigung eine vollendete; der lang erfehnte Kirchenfriede 
in der That eingeleitet, als er mit den Worterfffchloß: „Und fo bin 
ich denn bereit, zur Ehre Gottes und der Eurigen der Gnade Got- 
tes und der Eurigen mid, zu überantworten’®). 


I) Herb. Opp.T1.258 Unde et summum ipsorum eonsilium fuit et summo- 
pere laborabant ad hoc, ut archipraesul et de tota causa et de ablatis tam 
sibi quam suis, Regis ibi per omnia miserationi et voluntati se supponeret; 
quod est, sicut vulgo dieitur, ut poneret se de tota, quae inter ipsos verte- 
batur, querela in misericordia Regis et absolute sic, absque omni addita- 
inento. 260 Nobis ita consilium suspendentibus et haesitantibus, quid agen- 
dum, a pacis mediatoribus, multis et magnis viris — — adeo — suasus, 
tractatus et impulsus est, ut haberetur persuasus. Gervas. 1405. 

2) Ibid. vol. I. 260. 261. 

3) Ibid. vol. I, 261. Henriei Regis Ep. ad Wilelmum Senon. Gilb. Fol. 
Epp. ed. Giles vol. 11. 286. Bergl. unten S. 416 Anmk. 5. 

4) Kritiiche Beweisführungen N. 27, b. 

5) Ebend. N. 27. c. 
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Augenbliclich war die Scene verändert. Die ganze Verfamm- 
lung ſchien von dem Schred der Enttäufchung erfchüttert; der 
König wie verwandelt. Unter"Geberden, wie fie ihm eigen waren, 
wenn der Zorn jich entfeijelte, ergoß er jich fofort in Schmähungen 
einer leidenschaftlichen Tobjucht gegen den Hochmüthigen und Un: 
dankbaren '). Vorwürfe, Anklagen, Schimpfrevden folgten raſch 
einander. Er kehrte dem Bittenden den Rücken, um den Friedens: 
männern zu erflären, dag eine Ergebenheitserflärung mit einem 
Zufage diefer Art alle Verſöhnung vereiteln müſſe. Unmöglich 
fünne er den zu Gnaden annehmen, der gefliffentlich den Schein 
verbreite, als wolle nur er, nicht auch der König die Ehre Gottes 
wahren; als jet die pflichtmäßige Treue de3 Unterthanen gegen 
den Fürften und die Ehrfurcht des Frommen gegen den allerhöchiten 
Herrn im Widerftreit mit einander ?). 

„Nichts anderes’, jo redete er ſchließlich die Zeugen dieſer 
Scene an, „nichts anderes, mein Herr und König, Ihr heiligen 
Männer, Ahr Großen des Reichs, fordere ich von diefem Erzbi— 
ichof, als dag er die Gewohnheiten, welche jeine fünf Vorgänger — 
und unter ihnen find Heiliggefprochene und Wunderthäter — be: 
obachtet, jeinenm eigenen früheren Verſprechen gemäß beobachte und 
dies noch einmal in Eurer aller Gegenwart als Presbyter und Bis 
ſchof ohne irgend welche trügerifche Abficht werheige”?). „Das iſt 
ja die einzige Urſache de3 Zwiſtes zwiſchen ung beiden, daß er dieje 
altgeheiligten Satungen außer Kraft geſetzt, einige derjelben 
in Vezelay verdammt und die, welche fie befolgt, ercommunicirt 
hat ).“ | 

Und kaum hatte er geendigt, als alle von diefen Worten wie 
gebannt, in den Sympathieen für ihn jich nur befejtigten. 


l) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 262. lib. IV, cap. 26. Joann. Sa- 
resb. Opp- ed. Giles vol. II. 198. Ep. CCLXXXIV, 

2) Joann. Saresb. ibid. vol. II. 19. 

3) Thomas felbit referirt Th. Epp. ed. Giles vol. I. 148, Ep. LXII Con- 
fessus esPnuper Rex Anglorum coram Rege Christianissimo, Archiepisco- 
pis, Episcopis, proceribus et omnibus, qui aderant, quod nihil aliud quae- 
rit aut quaesivit a nobis, nisi observantiam consuetudinum, quarum plu- 
res Apostolicae sedis convellunt majestatem et ecclesiae praejudicant li- 
bertati. Cf. ibid. vol. I. 44. Ep. XVI. Ep. Simon. Th. Epp. ed. Giles vol.II. 
176. Ep. CCCXXXVIII. Joann. Saresb. Opp. ed, Giles vol. II. 198. Ep. 
CCLXXXIV, Ep. Simon, ad Albertum Cardin, Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
180. Ep. CCCXL. 

4) Joann. Saresb. 1.1. — Dagegen unzweifelhaft unhiſtoriſch ift die Erklä— 
rung bes Königs bei Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 262, 263. 
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Der hohe Clerus!), Simon von Montdee, Engelbert von 
Baur St. Pierre und Bernhard de Gorilo, die weltlichen Notabeln, 
König Ludwig ſelbſt bezeugten von Nenem ihre Meinung, die „alt= 
hergebrachten Gewohnheiten‘ — wie nun Heinrich die Gonftitutionen 
zu nennen beliebte — feien ohne alle Glaufel anzunehmen. Sowohl 
in Bezug auf diefe bejtimmten ‘Bojtulate al3 im Großen und Gans 
zen fünnten fie nur rathen einfach und ohne allen Nüdhalt der 
föniglichen Gnade jich zu überantworten ?). 

Ohne Zweifel Thomas war in peinlicher Lage. Nicht allein 
die Antipathieen der Verſammelten verdichteten fich immer bedroh— 
licher. Die Erinnerung an das einjt zu Glarendon gegebene Ver: 
iprechen verhängte ein fittlicheS Gericht über ihn, dem er entgegen= 
wirken mußte, wenn er es vermochte. Statt einzugehen auf das, 
was an dem Januar-Tage des Jahres 1164 geſchehen, entgegnete 
er mit einer überrafchend gejchieften Diverfion, indem er des Ver— 
iprechens gedachte, das er in dem Huldigunggeide bei der Weihe 
zum Erzbijchof abgelegt?), — deſſen Formular noch dazu in die 
zwölfte der vielberegten Gonftitutionen aufgenommen worden . 
Eben damal3 habe er unter Zuftimmung des Königs gefchworen, 
ihm treu und gewärtig zu fein in Betreff feines Lebens, jeiner 
Glieder und feiner irdischen Ehre „vorbehaltlich (oder unbejchadet) 
jeiner Weihe”. Eben dies zu geloben fei er auch jett bereit. 
Alles möchte er thun, was er fönnte, um feine Liebe wieder zu ge= 
winnen, „unbejchadet der Ehre Gottes“*). 

Der König, dem jetzt klarer wie je werden mochte, zu welch)’ 
verhängnigvoller Schranfe eine Kormel werden könne, welche er 
jelbjt ohne Vorbedacht in der erwähnten Urkunde genehmigt, bejtand 
um jo entjchiedener auf den Wegfall diefer und ähnlicher, Als der 
Gegner ſich dazu bequemte, ein Außerordentliches zu thun, was 
feiner jeiner Vorgänger gethan, die Anerkennung der altherges 
brachten Gewohnheiten mit Beifügung eben jenes Zufaßes, den er 


Ihon auf der Wejtminfter = Verfammlung vorgejchlagen, zu be= 
— — — 





1) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 199. 

2) Ep. Simon. Th. Epp. ed. Giles vol. 11.176. Ep. CCCXXXVIL. Her- 
bert. de Boseham Opp. vol. 1. 263. 264. 

3) Ep. Simon. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 176. Ep. CCCOXXXVIII — 
archiepiscopus autem respondit, quod Regi fecerat fidelitatem, qua ei 
praestito juramento tenebatur servare vitam, membra et honorem terre- 
uum, salvo ordine suo. Bergl. Bd. 1. ©. 260. 

4) Mansi XXI. 1196. Artic. XII, 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 44. Ep. XVI. — 
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Ihwören; ald er betheuerte feinem Herrn gern und in Allem zu 
Willen zu fein, „unbejchadet der Ehre Gottes“, wurden all’ dergleis 
chen ‚ Determinationen‘ abermals abgewiejen '). Und nicht allein 
die englifchen Hofclerifer?) und die weltlichen Großen?) waren es, 
welche in diefer Clauſel Sophismen witterten; auch die frommen, 
für eine Vereinbarung wirkſamen Klojterbrüder ſtimmten dem 
bei). Aa Ludwig, empört über den zähen Widerftand, fuhr ihn 
hart an’). Vermochte er doch nicht zu begreifen, wie fein bisheriger 
Schüßling ſich weigern könne, jchlicht und einfach das Formular 
zu vollziehen, welches nach Heinrich’3 IL. Verficherung alle feine 
Vorgänger, heiliger als er felbjt, beſchworen. Jener aber blieb auch 
diefer Borftellung unzugänglid. Da ging Heinrich in großer Auf: 
regung von dannen. Es war jchon Abend geworden, als die Fürjten 
fich auf die bereit jtehenden Pferde warfen. Ohne zu grüßen, ritten 
fie davon, Beſtürzt folgten die Mönche nach ®). 


Unterdefjen war der von dem fürftlichen Gefolge und den 
Friedenövermittlern Berlafjene zu der armjeligen Gemeinde ber 
Exulanten zurücgefebrt. Der Dann des allgemeinen Aergernijfes”?) 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 262 Aberunt omnes hae deter- 
minationes, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 44. Ep. XVI Ad instantiam vero 
Christianissimi Regis et religiosorum, quos miseratis, adhibitis multis in- 
tercessoribus, ut taceret consuetudines, mutavit quidem verbum, non mn- 
tavit autem propositum. Exegit enim, ut profiteamur in verbo veritatis 
simplieiter et absolute nos facturos, quod fecerunt antecessores nostri et 
hac sola via, ut dicebat, poterimus habere ecelesiam nostram et pacem in 
regno, sed nondum tamen gratiam ejus. Quod quidem ideo adjieit, quia nos 
auctoritate rescripti vestri putat officii debiti potestate esse privatos, 
donec nos velit in suam gratiam revocare. 

° 2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 1099. Ep. CCLXXXIV Cleriei 
vero Regis — — oportere. 

3) Alan. et Joann. Saresb, Vit. Vitt, ed. Giles vol. I, 367 Insurrexe- 
runt itaque magnates utriusque regni etc. 

4) Herbert. de Boscham vol. I, 265 — nonnulli etiam religiosi, qui 
specialiter propter nos et ex mandato apostoliei viri pacis nostrae media- 
tores propter pacis nostrae reformandae meliorem et firmiorem spem ad 
colloquium venerant, 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 263. 264. Gervas. 1466. Alan. et 
Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 366. 

6) Joann. Saresb. Opp. 1. 1. — infecta pace discessit, prosequentibus 
eum Carthusiensibus et Grandimontanis etc. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 206. 

7) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 205. Ep. CCLXXXVI — ille qui solus 
in tantae difficultatis articulo honorem Dei ausus est protestari, omnibus 
in derisum et sibilum datus est et quasi ab universis consputus abscessit. 
Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 267, 
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hatte auch bei diefen Anſtoß erregt!). Mochten fie auch gern 
ihres Märtyrerthums ſich rühmen; die meiften unter ihnen groll= 
ten doch in dem Herzen dem, welcher um einer Formel willen 
den Frieden vereitelt, der auch ihnen ein behagliches Dajein wieder 
verschafft haben würde. Jetzt mußten fie wieder heimfehren, in ihrer 
Hoffnung enttäufcht, um vieles—verbitterter al3 fie gefommen. 
Mochte ihr Herr immerhin ſich rühmen die Ehre Gottes gerettet zu 
haben; die Ehre bei den Menjchen ſchien dahin zu fein. In den 
weiteren Kreifen war die Theilnahme des Mitgefühls, die bis dahin 
ihnen geholfen das Leid zu tragen, der Indignation; die Bewun— 
berung des Heldenmuths dem Nerger über dag gewichen, was ala 
Beweis willführlichen Starrjinnes galt. 

Freilich die Rückkehr konnte nur im Geleit deſſelben fönigli- 
chen Gönners angetreten werden, ber fie hierher geführt. Aber der 
Empfang in der Herberge zu Montmirail jchien eine Weifjfagung 
dejjen zu fein, was fich alfobald erfüllen follte. Die Erulanten 
waren zunächit dort angelangt, um in gewohnter Weife fich zu er— 
quicden ?). Indeſſen jchon an diefem Abend fiel Ludwigs Betragen 
auf. Er war nicht in de Erzbifchof8 Zimmer erjchienen, ihn zu 
begrüßen, wie er pflegte, jo oft e3 zu wichtigen Verhandlungen ge— 
fommen?). Und mit Einem Male hörten die freigebigen Spendun— 
gen auf, die ihnen big dahin das Leben gefriftet*). Ja al3 man am 
frühen Morgen de folgenden Tages aufbrach, um dem Gefolge fich 
anzujchließgen, mußte man es empfinden, daß man al nicht mehr 
demſelben zugehörig betrachtet ward. Sich ſelbſt überlaffen, ſchlu— 
gen die Thomiften zunächſt die Straße ein, die nad) Chartres führt?), 
— eine Schaar von Bettlern, verurtheilt die Almofen anzunehmen, 
welche der Metropolit von Sens, der Bilchof von Poitierd und 
Andere®), denen das Herz in Liebe brach, zu ſpenden fich nicht 
ſchämten. 

Und ſelbſt in dieſer durch das gleiche Schickſal zur Eintracht 
beſtimmten Gruppe waren die Gedanken nicht alle rein. Ein komi— 





l) Alan. et Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 367. Herbert, de 
Boseham Opp. vol. I. 269. Cf. Giraldus Cambr. de Instructione prineipum 
Dist. III. cap. XXV. p. 141. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 269. 270. lib. IV. 26. 

3) Alan. et Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 367. 

4) L. I. 

5) Herbert. de Boseham DER ed. Giles vol, I. 271. lib. IV. cap. 27. 
6) Alan. et Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol, I, 367. 
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Scher Vorfall war es, ber fie verrietb. Grade vor dem Erzbifchof 
ritt fein Elerifer Heinrich von Hoctuna, als jein Pferd ftolperte. 
„Sehe doch ruhig weiter”, jo redete er es an, „unbeſchadet der Ehre 
Gottes, der heiligen Kirche und meiner Weihe. Der Beleidigte 
hatte die ironifche Abficht nicht verfannt, aber augenblidlich ge: 
jchwiegen. Als man indejjen bald darauf Halt machen mußte, um 
die Pferde zur Fütterung raften zu laffen, ging er mit feinen Cleri— 
fern abfeit3, um über das Thema, dag er am vorigen Tage prac— 
tifch verwerthet, eine Predigt zu halten). 

Schon fie joll allerdings Manche befehrt haben?). Und die 
Acclamationen der Bevölkerung, die überall in den Orten, welche 
die Reifegefellfchaft berührte, neugierig zufammenlief, konnten fie 
nur darin bejtärfen. Der Eine zeigte dem Andern den Dann, wel: 
cher in dem gejtrigen Gefpräche vor den Königen Gott den Herrn 
und feine Ehre nicht habe verläugnen wollen?). Als die Erulanten 
am dritten Tage in Sens wieder angelangt, war mit der Ruhe, die 
jie für die Anftrengung und Aufregung der leßtvergangenen Tage 
entjchädigen follte, auch die Einigkeit im Geifte unter ihnen zurück— 
gekehrt. Mit ihrem Herrn zu gleicher Entjfagung geftimmt, ſaßen 
fie unter traulichen Gefprächen bei einander, defjen gewiß, daß auch 
diejes Ajyl ihnen bald entzogen werden würde‘). Bor allen der 
Erzbiſchof felbit mahnte ernjt und muthig auch auf das Schlimmite 
gefaßt zu fein. Alle bezeugten ſich dazu bereit, fragten aber nach dem 
Stüdchen Erde, wo ihr Fuß ruhen möchte, wenn auch das zweite 
Königreich fich ihnen verjchliegen würde. Das ſchismatiſche Deutſch— 
land fünne doch nicht in Betracht fommen. „Nicht zu den räuberifchen 
Römern‘, fol die Antwort gelautet haben, „nicht zu jenen, welche 
die Habe der Armen zu erbeuten ſich nicht fcheuen; in die Gegend 
jenfeit3 der Saone, nach Burgund, in die Provence wollen wir zies 
hen. Friedlich und freigebig, wie die Leute dort find, werden jie 
ung fo lange hülfreich fein, bi8 Gott ein Anderes verjehen haben 
wird.” Indem er noch fo redete’), ließ fich ein Sendbote des Kö— 
nigs Yudwig melden, ihn an den Hof zu berufen. „Um verbannt 
zu werben‘, rief einer der Genojien. „Du bift fein Prophet, fein 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 262. 
2) Ibid, vol, I. 263. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 276. lib. IV. cap. 27. 
4) Alan, et Joann. V, Vitt. ed. Giles vol. I. 368. 

5) Ibid. 
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Prophetenjohn,” erwiderte Thomas; „weiſſage und doch Fein Unheil 
ohne Beruf.” Und fofort reij’te er — wenigjtens nach einer Nach— 
richt!) — ab. Nach einer andern foll er durch den Beſuch jeines 
königlichen Gönner in feinem Klojter jelbjt überrafcht jein?). In 
beiden wird in wefentlicher Uebereinftimmung erzählt, daß der 
Letztere, nachdem er von diefem erjten oder, was wahrjcheinlicher iſt, 
von dem demnächſt zu erzählenden zweiten Friedensgefpräd zurück— 
gefehrt?), von der freventlichen Verlegung der dort gebeiligten 
Verträge durch Heinrich gehört und nunmehr aud) dem Erzbiſchof 
gegenüber als den Enttäuſchten ſich bekannt. Was er in Montmi— 
rail als Eigenfinn angeklagt, ſoll er jetzt als Characterfejtigfeit ge— 
prieſen; den von ihm jüngſt als Friedensſtörer hart Getadelten 
nunmehr als den einzigen Seher unter ſo vielen Blinden bewun— 
dernd anerkannt haben. Gleich als ob er eine ſchwere Schuld ver— 
wirkt, begehrte er reuig die prieſterliche Abſolution“). — Seit die— 
ſem Augenblick war der Bund zwiſchen beiden enger als je wieder 
abgeſchloſſen. Die Unterſtützungen floſſen, wie es ſcheint, noch 
reichlicher als vorhin der Pilgergemeinde zu. 


Mittlerweile hatten Simon de Montdee und Bernhard de Go: 
rilo alſo mit Heinrich II. verhandelt, daß jie die Inſtruction mit 
ihren eigenen reconciliatorifchen Neigungen in Uebereinjtimmung 
zu bringen gefucht. Hatte derjelbe zu Montmirail fich geweigert 
aus freien Stücen den Erulanten zu Gnaden wieder anzunehmen, 
jo ſchien e8 nunmehr ihre Pflicht den Drohbrief des Papftes zu 
übergeben. Allein, in Berücfichtigung der Umftände und der eige— 
nen Stimmung, folgten jie vielmehr der Stelle der Injtruction®), 
welche fie anmwies im Sinne des Mahnjchreibens die mündlichen 
Mahnungen in Ernjt und Sanftmuth fortzufegen. Sie bielten 
demnach das Drohfchreiben einftweilen zurüd®), — auch da noch, 


1) Alan. et Joann. V. Vitt, ed. Giles vol. I. 368 Venientes ergo invene- 
runt Dominum Regem etc. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 278. 

3) Ibid. vol. I. 277. Bergl. Kritifche Beweisführungen N. 27. d. e. 

4) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. II. 201 Rex quoque sanctissimus, 
poenitentia ductus, veniam imploravit. 

5) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 114. Ep. CCXCVI — et com- 
monitionem vestram in spiritu fortitudinis et lenitatis adjungere studeatis. 
Simon. et Engelbert. Ep. Th. Epp. vol. I. 177. Ep. CCCXXXIX. 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 200. Ep. CCLXXXIV — com- 
monitorias usque ad aliud colloquium reddere distulerunt. Kritiſche Beweis— 
führungen N. 27. £, 
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als fie deſſen gewiß geworden, daß der König das Interim im 
Sinne eined durch feinerlei Zeitgrenzen geſetzlich bejchränften 
Brivilegiums auszubeuten gedächte. Kaum hatten jie von Neuem 
das erite ernite Wort darüber fallen laſſen, daß die Fünigliche 
Gnade dem Erzbifchof wieder zu gewähren, als er naiv genug ant— 
wortete, er werde ſich wohl hüten, das ohne alle Bedingung zu 
thun. Er würde ja die Prärogativen jenes Freibriefs aufgeben, 
wenn er der Eremtion, die der Verheigung nach jo lange dauern 
folle, als er wolle, willkürlich einen Termin ſetze!). Nichtsdeſto— 
weniger bemüht, alles Beleidigende, was diefe Ablehnung haben 
mochte, zu mildern, bot er jich mit freundlich huldvollem Bezeigen 
zu neuen irenifchen Berfuchen an. Freilich kam er wieder darauf 
zurück, zu rathen den Grulanten zur Befchwörung der „Gewohne 
heiten‘ zu bejtimmen; aber jogleich jegte er doch hinzu, er jei fern 
davon die Summe diefer traditionellen Rechtsfaßungen in aller 
Strenge aufrecht halten zu wollen. Alles, was darin hart und 
unerträglich zu fein ſcheine, ſolle nach der Anficht einer begutach- 
tenden Verſammlung, die er zu berufen gedenfe — geändert und 
verbejjert werden ?). Ein Vorfchlag tlluforisch genug, jofern ja 
diefe dem Gehalte nach durchaus un bejtimmt gelafjene Verbeſſerung 
erft dann in Ausficht jtand, wenn der zweite Contrahent auf das 
Beſtimmteſte fich verpflichtet. — 

Indeſſen, jollte bi zur Publication des Ultimatums noch eine 
neue Vereinbarung angejtrebt werden, jo war es die höchite Zeit 
vor allem im Columba-Kloſter einen nenen Befehrungsverfuch zu 
machen. Alſo begaben jich die Mönche dahin, noch einmal zu bes 
denken zu geben, ob man nicht alle Glaufeln fallen laſſen könne?). 

Aber Thomas verblieb auch jetzt bei feinem Troße; er lehnte 
jegliches Gelübde ohne diefe Begrenzung als ein unerhörtes und 
den ausdrüdlichen Verboten des Papſtes widerjprechendes ab*). 


1) Ep. Simon. ad Alex. Th. Epp. vol. IT. 180 ibid. 176. Ep. CCCXXXVIIH 
— sed dixit se gratiam nonrestituturum, quia tune evacuaretur privilegium, 
quod ei dedistis;et quo potestatem archiepiscopi suspendistis, donec redeat 
in gratiam ejus. Ep. Henrici Reg.Gilb, Fol. Epp. vol. 11.291. Ep. CCCCXC. 
Dagegen Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 324. CLIII Sed nee — latet, quod 
nobis potestas restituta est, quum hoc ex literis apostolicis, quas in se- 
eundo colloquio recepit, certissime teneat. Daß diefe Anficht nur eine fub: 
jective gewefen, darüber ſ. Kritiiche Beweisführungen N. 27. h. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 200. Ep. CCLXXXIV, 

3) Joann. Saresb. Opp. 1.1. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 44, Ep. XVI. 
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Mochten die Friedensmänner immerhin erinnern, er möge doch nicht 
bejjer fein wollen alö feine Borgänger; er läugnete wiederum, daß 
außer dem großen Anſelm irgend einem dergleichen zugemuthet 
worden. Und jelbft wenn die Anerkennung diefer althergebrachten 
Gewohnheiten ihnen abgedrungen worden, jo würde doch nicht die 
Schwachheit, die jie zu beweinen, jondern die Stärke in ihnen nach— 
‚zuahmen fein, „Gerade deßhalb zählen fie zu den Heiligen“, führte 
Thomas aus, „weil fie dag Unbheilige, was fie felbft verwirft, ala 
ein nicht Nachzuahmendes ausdrücklich verurtheilen. Iſt doch nicht 
Moſe in feinem Unglauben, nicht David in feinem Ehebruch, nicht 
Petrus in der Verlegung des Gelübdes der Treue, nicht Paulus 
in feinem unbejonnenen Eifer; it doch feiner der Patriarchen in 
Abficht auf gefchlechtliche Vergebungen in diefen bejtimmten ſittli— 
chen Beziehungen als Vorbild zu betrachten. Nur das Wort Got: 
tes — ſo jchlieht er, in einer formellen Thefis die Gonfequenzen de3 
Fatholifchen Syſtems durchbrechend, dieje denfwürdige Antwort ab 
— nur das Mort Gottes ift die Negel des Handelns, nicht die 
Menge derer, welche es verlegen. Wenn der Apojtel jagt: Werdet 
meine Nachfolger, wie ich Ehrifti, jo ift er der Meinung, daß man 
ihm nur injofern nachzuleben habe, als er jelbjt die Spuren diefes 
Vorbildes an fich trage‘). 

Als die Klojterbrüder dies hörten, fchlugen fie an ihre Bruft 
und Flagten fich ſelbſt an, daß fie bei der öffentlichen Verhandlung 
ein, Weitereö von ihm verlangt?). Damals wird e8 gefchehen fein, 
daß Bernhard de Gorilo in die Worte ausbrach?): „Wahrlich, ich 
wollte lieber, daß mir ein Fuß abgehauen würde, ald daß Euer Erz: 
bifchof unter den Bedingungen, die ich und Andere ihm anrietben, 
den Frieden angenommen.‘ Er, wie feine Gollegen, ſchienen völlig 
befehrt. 

Um jo williger ftimmte der Bekehrungsprediger ſelbſt bei, 
als jene darin übereinkamen, bis zu der zweiten officiellen Uns 
terredung dem Könige zu feinem eigenen Heile eine angemejjene 
Bedenkzeit einräumen zu wollen!). Kaum aber war das ausge: 

1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 200. Ep. CCLXXXIV. Ct. 
Th. Epp. ed. Giles vol. I, 44. Ep. XVI. 

2) Joann. 1. 1. 201 Quibus auditis discesserunt religiosi tundentes 
pectora sua, quod in audientia publica ulterius quiequam exegerant. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 278 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. Il. 204, Ep. CCLXXXVI — ac- 


quievit Bernardo fratri successus feliciores promittenti, si usque in aliud 
colloquium deliberandi spatium Regi indulgeretur. 


Neuer Reconciliationd-Berjuh Johanns von Peitiers. 413 


macht, als ein ihm ſonſt befreundeter Cleriker!), der Biſchof Jos 
hann von Poitiers, mit Einem Male auch ein Friedensunterhändler, 
zu Etampes ihn mit neuen Borjchlägen zu Gonceffionen wieder bes 
läftigte?). Man ahnte anfangs nicht, was man jpäter zu ent: 
decken“) glaubte, daß er im Einverjtändnig mit den Mönden nur 
deren Rolle eingetaufcht. Selbſt Thomas ſcheint den viel Bewähr— 
ten auch in diefem Falle ohne perjönliches Mißtrauen aufgenommen 
zu haben. ‘Freilich den erneuerten Antrag, die ganze Angelegenheit 
der Entjcheidung des Königs ohne alle Bedingung anheim zu geben, 
wies er in aller Bejtimmtheit ab. Aber ſofort brachte jener einen 
andern vor, dem Gutachten einer aus den Bijchöfen der Territorien 
der englifchen Krone zu erwählenden, von dem Erzbiſchof ausdrück— 
lich genehmigten Commiſſion die Feititellung der Zriedensformel zu 
überlafjen. Habe diejer dag Recht die Ausjcheidung jedes Mitylies 
des zu verlangen, gegen den er ein Miptrauensvotum vorbringe, 
jo werde man feinen Anterejjen; fei die Wählbarkeit auf die engli— 
ſchen Bifchöfe bejchränft, denen des Königs gerecht werden. Allein 
auch diejes Fünftliche Project wurde von der Hand gewieſen. Als 
dagegen der Biſchof eine neue perjönliche Zuſammenkunft vor— 
ſchlug, jo erklärte fich allerdings Thomas nicht dagegen, daß fie 
überhaupt, wohl aber — wenigſtens feiner eigenen jpäteren Erklä— 
rung zufolge — dag fie eher Statt finden jolle, ald der König die 
Befehle des Papſtes erfüllt, Genugthuung geleistet habe). Sei er 
wirklich zu Gnaden angenommen und in Bejig feiner Kirche ges 
langt, dann werde er aus Liebe zu dem Könige Alles einräumen, 
was gejchehen könne, „unbeſchadet der Ehre Gotte und feiner 
priefterlihen Weihe,’ So wenigſtens wird von diejer Seite be— 
hauptet, jet man zu Etampes übereingefommen?). Wie weit dies 
ganz ver Wahrheit gemäß jet, muß zweifelhaft bleiben. Aber ficher 
it, daß der Bifchof bei feiner Rückſprache mit Heinrich die Voll— 
macht irgendwie überjchritten. Alſo müßte man urtheilen, jelbft 
wenn deren Umfang nicht jo ſcharf begrenzt jollte geweſen fein, als 


1) ©. Bb. I. ©, 393. 

2) Joann. Saresh. Opp. ed. Giles vol. II. 204. Ep. CCLXXXIV. 

3) Ibid. 204 Et utinam ipsa dilatio non habuerit dolum: nam hoc rei 
exitus declarabit, dum nos promissam exspectamus mansuetudinem, ille 
sollieitus agit, quomodo honorem Dei subruat et totam subvertat eccle- 
siae libertatem. Quidni faceret? Exploraverat vires nostras etc. 

) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 313. Ep. CXLIV, 
5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 312. 313. Ep. CXLIV. 
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jener ausfagt. Genug al3 er wieder an dem füniglichen Hoflager 
erjchienen, ließ er weder von der geforderten Reftauration noch von 
der num ſchon foviel befprochenen Glaufel irgend ein Wort fallen?). 
Er begnügte jich zu berichten, wie der Erulant dem erjteren Vor— 
Ichlage jich widerfegt; dagegen feine Bereitwilligfeit erklärt, viel: 
mehr „dem Rathe des Königs‘ fich zu fügen, unter der Bedingung, 
baß ebenjowohl für deſſen Ehre und die feines Neiches geforgt 
werde als ihm ſelbſt Feinerlei Nöthigung entjtehe, die Pflichten 
gegen den Papjt, dem er zu gehorfamen, die Pflichten gegen 
die Kirche, die er zu fördern babe, zu verlegen. — Indeſſen 
folle es zu einer baltbaren Vereinbarung kommen, jo müjje 
ſchon ehe die neue perſönliche Zuſammenkunft Statt fände, auf 
Grund diefer allgemeinen Umriſſe eine feite Formel ausgemit— 
telt, deren Annahme zuvor von beiden Seiten gewährleijtet 
werden ?). 

Der König fchien im aufrichtigen Anterefje an dem Kirchenfrie: 
den diefe Propofition freundlich aufzunehmen ?). Lebhaft betheuerte 
er mit denjelben als Grundlinien der Goncordie einverstanden zu jein. 
Aber unmöglich könne doch dieje dem Wortlaute nach formulirt 
werden, jo lange fie, die beiden Gontrahenten, durch weite Räume 
von einander getrennt blieben‘). Wenigſtens müßten fie jchon zu— 
vor foweit einander nahe kommen, dag ohne Schwierigkeit eine 
raſche Communication ermöglicht werde. Dieſem Zwede fcheine es 
entjprechend, wenn man Tours zum Ort der perjönlichen Zuſam— 
menkunft, der König die Stadt, der Erzbiſchof das Klojter Mar— 
moutiers oder Chouzy nidyt weit von Blois zum Aufenthalte wäh: 
vend der noch objchwebenden Verhandlungen erwähle?). Als 
Termin beftimmte er eventuell den Tag der Stuhlfeier des heiligen 
Petrus (18. Januar 1169). Werde verjelbe von Thomas gleich: 
fall3 genehmigt, fo jolle das Johann von Poitierd acht Tage zuvor 
anzeigen®). 


1) Den eigenen Bericht des Johannes von Poitiers über die Verhandlung 

‚mit Heinrich in Folge der von ibm vorausgefegten —— Seitens des 
Erzbiſchofs ſ. in Th. Epp. ed. Giles vol. II. 281. Ep. CCCLXXXIV. 

2) Ibid. Congruum autem esset, ut consilium illud, priusquam con- 
veniretis, ita determinaretur et certificaretur, quod nihil superesset quae- 
stionis, quando vos simul conveniretis etc. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Ibid. 283. 

6) Ibid. — Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 201. 
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Allein während.der Letztere, voll Freude über dieſe Zuſage 
jenem Bericht zu erftatten eilte: follte er aljobald über die Vereite— 
lung jeines Planes auf beiden Seiten enttäufcht werden. Der Kö: 
nig, unter der Hand über den Inhalt jenes Drohbriefes und darüber 
daß derjelbe bereits in der Bevollmächtigten Hände fei, aufgeklärt!), 
hatte deutlich genug die Abficht verrathen, durch diefe neue Verhand— 
lung nicht3 weiter ald Auffchub des Termins zu bewirken, an wels 
chem diejes Ultimatum ihm übergeben werden fünnte, So lange 
der Schein zu retten war, ald ob immer noch der Gedanfe verfolgt 
wärde, die Bedingungen zu vereinbaren, unter denen der Berbannte 
wieder „zu Gnaden anzunehmen‘, hatte man ja ein offenbares Recht 
auf das Anterim fich zu berufen. Das jchon für den 7. Februar 
verabredete zweite Colloquium mit Yudwig konnte ihm — jo hoffte 
er — in dem Fall, dag Thomas den Vorjchlag zu diefer neuen in 
Ausficht ſtehenden Zuſammenkunft (in Tours) angenommen, um. 
fo weniger hinderlich fein, als Eilboten nach Benevent gejchieft 
werden jollten, den Papſt, noch ohne Nachricht von feinen eigenen 
Sefandten, durch einfeitige Mittheilungen zu täuſchen?). Der 
Erulant dagegen, um jeden Borwand zur weiteren Verzögerung des 
Ultimatums zu haben, mahnte in einem den bisherigen Thatbejtand 
rejumirenden Schreiben die Bevollmächtigten an ihre weiteren 
Plichten?) und lehnte unter heftigen — wir wijfen nicht, ob völlig 
gegründeten — Anklagen wegen Verlegung des Mandats die bean: 
tragte Gonferenz zu Tours ab *). 

Allerdings war dies gegen die Wünfche des Fürſten. Nicht 
als ob dadurch die Hoffnung auf eine ernitlich gemeinte Reconcilias 
tion vereitelt wäre. Nur konnte er bei dem bevorjtehenden zweiten 
Colloquium nicht jo Leicht zudringliche Vorſtellungen durch Verweis 
jung auf eine weitere Gonferenz mit Thomas felbjt abwehren. Aber 
um jo zuverfichtlicher bauete er auf die Erfolge der fogleich nach dem 
Tage von Montmirail befchleunigten, inzwijchen in der That nach 
Benevent abgegangenen Gejandtjchaft?), ohne freilich zu ahnen, 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 324. Ep. CLIII. Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles vol. If. 201, Ep. CCLXXXIV. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. 1I. 203. 202 — et ut impraemnnitum Ro- 
manum pontificem accelerata legatione facilius eircumveniret. . 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 348. Ep. CLXVLU. 

4) Ibid. vol. I. 313. Ep. CXLIV. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 204. Ep. 
CCLXXXVI. 202. Ep. CCLXXXIV. . 

5) Joann. Saresb.Opp. ed. Giles vol. II. 203 — sed in veritate nuncios, 
quos Romam miserat, praestolatur. Ep. Wilelm. Senon. Th. Epp. ed. Gi- 
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daß dieje bald genug mit den Nuncien feines, Feindes!) und denen 
der Bevollmächtigten ?) dajelbit zufammentreffen jollten. 

Mittlerweile kam e3 zu der verabredeten Verhandlung — wir 
wijjen nicht gewiß an welchem Orte — am 7. Februar?) wirflid. 
- Außer den beiden Königen?), welche über die Art, wie der Tractat 
vom 6. Januar zu verwerthen, bier des Weiteren verhandeln woll- 
ten, waren Simon von Montdee, Engelbert, Bernhard de Eorilo, 
Erzbiichof Wilhelm von Sen3?) und, wenn anders zur Ausführung 
gebracht, was von der Pilgergemeinde beabjichtigt ®), der Magiſter 
Lombardus, jegt Subdiaconus der römischen Kirche — die ihm 
gleicherweife zugedachte Sendung”) an den päpftlicden Hof wäre 
dann aljo unterblieben — zugleich mit den Großen des Reichs’) 
erijchienen. Thomas Bedet war nicht anweſend. 

Sofort übergaben die Mönche?), die vergebens auf eine Sin- 
nesänderung des Fürjten gehofft, die Urkunde des päpſtlichen Droh— 
jchreibeng jelbjt, die nun officiell die Rejtauration der Amtsgewalt 
des Erzbiſchofs zugleich mit Aufhebung der Geltung de3 „Interim“ 
ankündigen ſollte!“). Es währte einige Zeit, bis Heinrid) ſich ent- 
jchloß, jie entgegenzunehmen, Und al3 er fie endlich in Händen 
hatte, wollte es nicht jofort zu einer abjchliegenden Antwort kom— 
men. Allen auf Bejtimmtheit dringenden Fragen wid er in zwei: 
deutigen Redeweiſen aus. Ein neuer Proteus jtand er vor ihnen, 


les vol. II. 158. Ep. CCCXXVII Et ille, sicut pro certo accepimus, ex- 
spectat reditum nunciorum suorum. Alex. Ep. Th. Epp. vol. 11. 122. Ep. 
CCCH. 

I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 47. Ep. XVII Placeat itaque sanctitati 
vestrae latores praesentium — — audire etc. 

2) Ep. Simon. et Engelberti Th. Epp. ed. Giles vol. U. 177. Ep. 
CCCXXXVII — magistro Lombardo —, qui vobis rem gestam, sicut is, 
qui praesens interfuit, fideliter significabit. 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 27. e. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 202 In secundo Aegum colloquio ete. 

5) Wilelm. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 156. Ep. CCCXXVIN. Ct. 
Pagi, Crit. in Baron. ad a. 1169. N. IX. Robert. de Monte Pertz VIII. 517. 
lin. 56. Sigeb. Cont. Aquiec. ibid. 415. Radulf. de Diceto 593. 

6) Joann. Saresb. ed. Giles vol. II. 205. Ep. CCLXXXVI Non placet 
Dominum Cantuariensem me aut aliquem suorum interesse colloquio prae- 
ter Magistrum Lombardum Romanae Ecclesiae, quem invenietis in fami- 
lia Domini Senonensis. 

7) ©. oben Anmt. 2. 

8) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 178. Ep. CCCXXXIX — magnorum vi- 
rorum, qui aderant etc. 

9) Ueber diefe zweite Berbandlung j. Simon. et Engelbert. Ep. Th. Epp. 
ed. Giles vol. IL 177. Ep. CCCXXXIX. Wilelm. Ep. Th. Epp. vol. II. 156, 
Ep. CCCXXVIII. 

10) Kritiiche Beweisführungen N. 27. f. h. 
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in den Worten immer von Neuem fich verwandelnd. Endlich ſchien 
e3 zu gelingen ihn zur Selbjtoffenbarung zu zwingen. Nach einer 
längeren Berathung mit den Seinigen erklärte er, der Erzbiichof 
von Ganterbury fei von ihm aus dem Reiche nicht vertrieben. Wolle 
er thun, was zu thun er ſchuldig ſei; heilig halten, was feine Bor: 
gänger gehalten, was er jelbjt gelobt: jo könne er nach England zu: 
rückkehren und des Friedens geniehen, — wie feiner Gnade, falls 
er fich diejelbe zu verdienen wiſſe'). Scheinbar war alfo der Ge: 
genjtand des Streites umgangen. Den Namen der althergebrachten 
Gewohnheiten hatte der König diejes Mal nicht gebraucht?); aber 
in einer nur anders lautenden Umjchreibung waren fie unzweideu— 
tig bezeichnet. Die Bevollmächtigten, die fomit die Forderung des 
Tages zu Montmirail in nur anderen Lauten hörten, erwibderten, 
was damals von dem Erzbiichof felbjt erwidert war. Keinerlei 
Berpflichtungen könnte derjelbe eingehen, e3 ſei denn, daß fie Durch 
die mehrfach beregten Zuſätze, „unbejchadet der priefterlichen 
Weihe‘, „unbejchadet der Ehre Gottes‘ bedingt würden’). Hein 
rich vermied geflifjentlich den Einwurf zu erledigen. Thomas, mitt: 
lerweile gefragt, erklärte jich mit den diefe Bedingungen betonenden 
Antworten durchaus einverftanden. Jener verblieb in ber einmal 
eingenommenen Poſition. Die mancherlei Reden, in die er fich ers 
ging, vielmehr Ausflüchte als Entjcheidungen, lenften von der 
Bahn der Verhandlung ab. Während, er lebhaft verficherte, die 
Biſchöfe Englands aljobald zum Beirath berufen zu wollen, war er 
doch nicht dahin zu bringen einen Termin zu bejtimmen, noch fonft 
irgend welche Sicherheit zu geben. 

Auf die nochmals wiederholte Frage, ob Thomas nad England 
in Frieden zurückkehren dürfe, verwies die Antwort auf die fchon 
genannte Bedingung *). ALS die Mönche einen offenen, feine Ent: 
Icheidungen genau formulirenden Brief jich erbaten, um ihrem Voll-⸗ 
machtgeber die nöthigen Mittheilungen machen zu können, fchlug er 
dies ohne Weiteres ab; ja er bat ausdrücklich, über den Anhalt 
feiner Antworten dem Papſte nicht berichten zu wollen. 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 178. Ep. CCCXXXIX. Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 202. ©. überdies Anmf. 3. 

2) Joann. Saresb. 1. I. -— oppresso nomine consuetudinum ete, — Et 
licet nomen consuetudinum taceretur etc. 

3) Ibid. Wilelm. Senon. Ep. Th. Epp. vol. II. 156. 157. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 178. Ep. COGZZZIE, 

Geſchichte Alexauders III. Wo. IL, 27 
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Während jene auch ferner nichtsvejtoweniger auf der eben ge= 
nannten Forderung beftanden, jchten er voll Unwillen jidy entfernen 
zu wollen. Kaum aber war er einige Schritte gegangen, als er 
dem Bernhard von Gorilo mit freundlichen Winfen ſich näherte!), 
ihn bei Seite zog und in engitem Bertrauen mit ihm jich uns 
terhielt. Er werde, fo flüfterte er ihm zu, in nächſter Zukunft 
jelbft ihn und die Seinigen in dem Klojter heimfuchen, das ihm 
durd) einen feiner Genofjen jo chrwürdig geworden. Dem Vorſte— 
ber ihrer aller jolle die Entjcheidung der englifchen Kirchenfehde an— 
heimgegeben werden. Unterdejjen follten die englifchen Biſchöfe zu 
einer Eonferenz zufammentreten, der Friede „Durch den Orden von 
Grammont“ zu Stande fommen?). 

Seitdem waren namentlich in Frankreich die Blicke aller Kirch» 
lihgefinnten auf denjelben gerichtet ?). Bon dem Könige felbit aner- 
kannt, von dem ſympathiſirenden Volke geehrt, galt die asketiſche Be— 
hauſung des Bernhard de Gorilo für eine der einflußreichſten Aucto— 
ritäten!). Plötzlich auftauchende Gerüchte befchrieben fie al3 die jest 
allbeftimmende Lenferin der Herzen und Gedanken der Fürjten. Mit 
auperordentlicher Spannung, in der Stimmung allgemeinen Ber: 
trauens, wartete man auf den Ausgang des neuen Unternehmens. 
Mochte die Pilgergemeinde immerhin zu wijjen glauben, daß dafjelbe, 
nur um Zeit zu gewinnen, jcheinbar eingeleitet jei?); mochte jie 
jelbit defjen gewiß fein, daß der Erzbifchof aljobald von der ihm 
wieder zuerfannten Amtsgewalt Gebrauch machen werde: mitten 
in diefer jo ganz anders gearteten Bewegung der Gemütber 
fonnte fie jich mit den Idioſynkraſien des Mißtrauens nicht halten. 
Hatten doc felbjt ernſtere Kirchenmänner dem Erfteren geratben, 
bei dem beabjichtigten Strafverfahren des Königs und des Landes 
insgejammt zu jchonen, bis die bevorftehende Verhandlung der 
Mönche von Grammont ihre Früchte gezeitigt‘). Und felbjt Jo: 


l) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 203. Ep. CCLXXXIV. 

2) Ibid, Fratrem tamen Bernardum — — reformabitur. 

3) Ibid. vol. II. 206. Ep. CCLXXXVI Grandis est apud nos exspec- 
tatio praestolantium, quid paritura sit collatio illustris Regis Anglorum et 
sanctorum Grandimontanorum etc. 

4) Ibid. Fama siquidem praeconatur, quod in eorum manibus sunt con- 
silia et opera Regum. 

5) Ibid. vol. 1. 203 — sed in veritate nuncios, quos Romam (? Bene- 
ventum) miserat, praestolatur. Wilelm. Senon. Ep. Th. Epp. ed. Giles 
vol, 11. 158, Ep. COCXXVIL 

6) Joann. Saresb. J. 1, 203 Consuluerunt — — — colloguium. 
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hannes von Salisbury, derfelbe, der jich nicht hatte enthalten Fön: 
nen, dem Simon von Montdee über das Berfahren des Bernhard 
de Corilo und die Miffion des Johann von Poitiers Vorwürfe zu 
machen!) , welche mittelbar diefen ſelbſt trafen, wagte doch nicht die 
Bedeutung diefer neuen Mittlerfchaft in Abrede zu ftellen?). Die 
enge Sonföderation, welche, wie e3 jchien, die beiden Könige in der 
That jo eben verbrüdert — die Feinde des einen follten immerdar 
die des anderen fein?) —, das freilich im Geheimen, aber feierlich 
befiegelte Gelübde einer neuen Kreuzfahrt *), was alles man durch 
den Einfluß des Bernhard de Gorilo motivirte, hat ohne Zweifel 
auch fein Urtheil beftochen. Während er fo eben noch das Alluforifche 
in dem neuen Friedensprojecte anerfannt, fucht er fich jetzt ſelbſt zu 
überreden, daß es ernitlich gemeint ſei. Er tft feitvem nur darauf 
bedacht, diefe bevorstehenden Verhandlungen für die Intereſſen der 
Grulanten auszubeuten. Derjelbe Mann, den die bisher bewährte 
Sreundfchaft gegen die harten Anklagen des Ihomas Becket nicht 
hatte Schügen können, wird nunmehr um feine vielgeltende Fürfprache 
bei diefen „Männern des Tages’ erfucht, und der König, welchen 
die Pilgergemeinde al3 den Feind und Verfolger der Kirche zu be: 
trachten gewohnt ift, feiner großen Regenteneigenjchaften wegen in 
einer Weiſe gepriefen, die in ihrer Abjicht nur zu deutlich ift?). 

Indeſſen diejes jo viel befprochene Golloquium mit den Mön- 
chen in Srammont, ob e8 wirklich zu Stande gefommen? — Wir 
wiſſen es nicht; wohl aber, daß die Erulanten ihr Recht der ur: 
Iprünglichen unbefangenen Beurtheilung der Intentionen Heinrichs 
bald genug zu erkennen Gelegenheit gehabt. 

Während man in Franfreich und den englifchen Erbländern 
difjeits des Canals über dag neue Project fich noch unterhielt, hat- 
ten die Föniglichen Gejandten Reginald, Sohn des Biſchofs Jocelin 
von Salisbury®) und Radulf von Llandaff, in Stalien eine außer: 
ordentliche Thätigkeit entfaltet. Allerdings fie waren bei dem 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 204. Ep. CCLXXXVL 

2) Ibid, vol. II. 206. 

3) Ibid, vol. II. 204. Ep. CCLXXXV — confoederati sunt adversus om- 
nes homines ete. 

4) Ibid. II. 204. 207. Ep. CCLXXXVI. 

5) Ibid. vol. II. 208 Alias autem naturae pariter et gratiae tot et tan- 
tis dotibus praeditus est, ut ei prineipum nullus, quod magis erediderim 
vel admodum rarus, quod indubitanter dixerim, similis inveniretur in orbe. 

6) Ueber ibn, fpäter Bifchof von Bath, ſ. Anglia sacra I. 561 not. u. 
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päpſtlichen Hofe accreditirt, um die Forderung, die ſchon im vo— 
rigen Jahre erhoben, in der dringlichſten Weiſe vorzutragen. Aber 
die Mittel!), die dieſes Mal in Bewegung geſetzt wurden, die Ent— 
ſetzung oder die Verſetzung des Erzbiſchofs auszuwirken?), übertrafen 
alle bisher angewandten bei Weitem. Die Corruption hielt ſich nicht 
mehr innerhalb des den Papſt zunächſt umgebenden Kreiſes; ſie 
ward in rieſenhaftem Style und unter Anſpannung der Federkräfte 
geübt, welche überhaupt bei den damaligen politiſchen Verhältniſſen 
in Bewegung gefegt werden Fonnten. Die ganze Bundesgenojjen- 
ſchaft Aleranders, auf deren Gunſt und Treue fein Schidjal zu be— 
ruben jchien, die oberitalifchen Städte?) und die Krone Sicilien t), 
die dem Papſt am nächjten ftehenden Familien des römijchen Adels 
und die Rechtögelehrten in Bologna, durch überfchwängliche Ber: 
heigungen gefödert, follten zu einer Sturmcolonne von Petenten 
formirt werden, die auch die Feſtigkeit eines Alerander jchien bre— 
chen zu.müffen. Bei den Mailändern erfchienen Unterhändler?), 
welche dreitaufend Mark Silber und völlige Herjtellung der Maus 
ern für den Fall verhießen, daß ſie zugleich mit ihren Gonföderirten 
die jeßt am Hofe zu Benevent noch jchwebende Verhandlung durch 
das politijche Gewicht ihrer Stimme unterftügten. Ueberdies wur— 
den den Gremonejen zweitaufend Mark, den Parmeſen taujend, 
ebenfoviel den bei Alerander bejonders in Gunft ſtehenden Bolog— 
nejen in Aussicht geftellt®). Der junge König Wilhelm von Sici- 
lien ward durch die Freundlichkeit, mit der man ihm die Hand einer 
englijchen Prinzeſſin verjprach, zu jtimmen gejucht ); Richard von 
Spyracus durch Zuficherung des Bisthums Lincoln und reiche Geld- 
jpenden wirflidy gewonnen, Die Frangipani, die Familie der Leoni, 


1) Vergl. im Allgemeinen Ep. Anonymi (ef. Bouquet XIH. 85. XVI. 602. 
Buß, der beilige Thomas 532) in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 208, 
Ep. CCLXXXVII, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 122. Ep. XLVII. 

2) Ep. Anonym. — ut cum aliis civitatibus, quas corrumpere molieba- 
tur, impetrarent a Domino Papa dejectionem vel translationem Cantua- 
riensis archiepiscopi. 

3) Ibid, 

4) Ibid. 

5) Ep. Anonym. 1. vol. 11. 209. 

6) Ibid. Morris, The life of Saint Thomas Becket 250. 

7) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 123. Ep. XLVII ad Östiensem episcopum 
Humbaldum. Nam et ipsi Regi Sieulo, intra eujus fines modo consistitis, 
ut eum caperent in perniciem ecclesiae et nostram, fillam Regis Angliae 
copulandam in matrimonium promiserunt. Weber dieje jpäter (177) wirflich 
zu Stande gefommene Heiratb Komuald. Salernit. Murat. tom, VII, 216. Ro- 
bert. de Monte ad a. 1177. Pertz tom. VIII. 525. 
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die Ratroni!), deren Anfehen die Stimmung derRömer entjcheiden zu 
fünnen jchien, hatten ich erfaufen lafjen. Dem Papite ſelbſt garanz 
tirte man die Unterwerfung Roms und überdies noch zehntaufend 
Mark Silber. Ya von dem Frieden des Kaifers und der Sachſen 
fabelte man?). 

Allein gerade dieſes Ueberſchwängliche in den Verheißungen 
nahm gegen jie ein?). Allerdings die italienischen Städte — das 
will wenigjtens Thomas Becket wiffen — follen durch jene Vorſtel— 
lungen fich haben blenden laſſen“), die Nechtsgelehrten Bologna's 
bei der Curie Schritte in Heinrichs Anterefje gethan haben. Aber 
der Hof zu Palermo vereitelte die Bemühungen des Grafen von 
Bajjenvilla und des dem Thomas gegenüber zum Nenegaten gewor— 
denen Richard von Syracus?) und jchlug jede Mitwirkung bei die- 
jen Agitationen ab. 

Hlerander ſelbſt jchien diefelbe durch eine unerwartete Ent: 
ichlofjenheit hemmen zu wollen. Die durch das Ueberjpannte fich 
jelbjt verrathenden Anerbietungen Eonnten den nicht täufchen, dem 
diejes Mal nicht nur Berichte Thomiſtiſch gefinnter Augenzeufen®) 
und der eigenen Nuncien?) des Thomas Becket, jondern auch Sci: 
tens der Bevollmächtigten ernfte Warnungen zugefommen. „Seid 
ihr feft in dem, was ihr jo löblich angefangen, fo ift, meinen Bicle, 
meinen auch wir, der Friede vor der Thür’, hatten Simon von 
Montdee und Engelbert jchon in Bezug auf die zweite Verhandlung 
gejchrieben?®). 

Sie jeten dabei voraus, daß, falld nur die Curie die Gewäh— 
rung der neuen königlichen ‘Petitionen ablchne, jchon die Furcht vor 
dem Interdict des Erzbiſchofs, der feit Anfang der Falten die or= 

1) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 123. Ep. XLVII Nonne frangentes panem 
et familiam Leoninam et gentem latrounm et alios Romanos potentissimos 
quasi castra conductitia adduxerunt, ut non tam flecterent quam frange- 
rent ecelesiam Romanam? 

2) Ibid. Ep. Anonym. 1. 

3) Ep. Anonym. |, Sed quia fidem multa promissa levabant et in pre- 
eibus manifesta continebatur iniquitas, repulsam passus est. 

4) Th. Epp. vol. I. 122 Quid Papiensibus aut aliis Italiae eivitatibus 
nocuimus umquam, ut nostrum exilium procurarent? etc. 

5) Ibid. vol. 1, 123. Ep. Anonym. l. 

6) Wilelm. Senonens. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 156. Ep. 
CCCXXVIIL Ep. Prior. S. Viet. P. et R, Abb. ibid. vol. II. 202. Ep. Ca- 
nonicorum Rhemensium Th. Epp. ed. Lup. lib. IV. ep. XXIII. Ep. Henr. 
Rh. Gilb. Fol. II. 175. Ep. CCCCXXVI. 

7) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II, 22. Ep. CCXX. (Herbert. de 


Boseham Opp. vol. 1. 279. 280.) 
8) Kritiſche Beweisführungen N. 27. g. 
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dentliche Gewalt wiedererhalten jollte, den bisher Hartnädigen er— 
weichen werde. In jedem Falle mußte es, falld nur das Prohibi- 
torium nicht erneuert ward, durch die Natur der Dinge zu einer 
Entfcheidung kommen. Bereits hatte Thomas den Arm erhoben !). 
Ward er nicht von Neuem zurückgehalten, fo war e3 ficher, daß der 
Streich, den er führen wollte, feine Beute treffen werde. 

Allein dies war es eben, was der Papit auch jeßt noch hindern 
wollte. Mochten immerhin jene Agenten, nunmehr über die bishe— 
rigen Berfuche einer Pacification enttäufcht, glauben gerade von der 
Befreiung des gefeffelten Kämpfers einen günftigen Erfolg erwarten 
zu können: von feinem umfajjenderen Firchenpolitifchen Stand 
punft aus hatte er das Verhängnißvolle eines entgegengejeßten 
Ausgangs zu erwägen?). Allerdings, nicht unempfindlich gegen 
die Vorwürfe, welche die firchlichen Eiferer der ſchwächlichen Nach— 
ficht wegen ihm fchon fo oft gemacht?), hatte er Neigung genug, 
feinen Ruf unter diefen wenigftend durch dag gewünſchte Gewäh— 
renlafjen wiederherzuftellen. Die Treue, welche König Yudwig, der 
mit der Krone England abgefchlojjenen Gonvention ungeachtet], jo 
eben gegen den Grulanten bewiefen, die beunrubigenden Mitthei: 
lungen, die er über dejjen Abjichten für den Fall, daß das feite 
Auftreten des Erulanten ohne Unterſtützung bleibe, aus dem Briefe 
des Grzbifchofs von Send entnahm?), fchienen ihn jogar zum 
Entſchluſſe ftärfen zu müffen. Als Gaufrid, Arcidiaconus von 
Ganterbury, und der Bischof von Séez am franzöftichen Hoflager 
erfchienen, die Vertreibung des Thomas Becket aus Frankreich zu 
fordern, hatte jener fich von Neuem auf die Schöne Prärogative feis 
ner Krone berufen, gerade diejenigen zu ſchützen und zu trölten, 

1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. Il. 203.- Ep. CCLXXXIV Hoc 
autem certum est, sieut indubitanter accepi, quia archiepiscopus aliquos 
malefactorum suorum interim debita severitate percellet. 

2; Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol.1. 279 Arctabatur, inguam, 
hinc cernens per mediatores pacem non posse procedere, inde vero — tem- 
pore tam diri et tam duri schismatis in eum, qui sociam habebat multitn- 
dinem ecelesiasticae disciplinae, exercere severitatem foret periculo- 
sum etc, 

3) Alex. Ep. ad Henricum Regem. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 121. Ep. 
CCCI — tristes admodum et dolentes effieimur, quum a plerisque magna- 
tibus et tota fere ecclesia super tepiditate et negligentia nostri officii sae- 
pius increpemur et non modicam inde notam per plurimos, qui nobis de 
abusione patientiae nostrae insultant, contraxisse noscamur. 

4) Th. Epp. vol. IT. 154, Ep. CCCXVI — Alioquin timemns, ne prae- 
fatus filius vester Dominus Rex et totum Regnum Franciae non minore 


scandalo afficiatur, quam fuerit illud, quod Joannes de Oxoneford excita- 
vit in reditu suo, 
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welche zu leiden hätten um der Gerechtigfeit willen. Ueberdies fer 
gerade diejer von jeinem hohen Berbündeten Verfolgte vom Papfte 
jelbjt ihm in ganz bejonderer Weife zur Beſchirmung überwiefen. 
Keinerlei Rüdficht gegen den Kaijer, gegen den König, gegen irgend 
welche Deacht Fönne ihn bejtimmen, ven alſo Empfohlenen Preis zu 
geben). 

Um fo weniger fonnte dies Alerander ſelbſt. Was man kaum 
gehofft?), geſchah wirklich. Die mit fo großem Kraftaufwand be— 
triebene Petition, welche die Entjeßung verlangte, ward in Bene: 
vent, wenigitens in der für die Deffentlichkeit beftimmten Antwort, 
abgejchlagen?). 

Aber eben, was nun das Gorrelatum davon zu fein ſchien, die 
augdrücliche Erlaubnig zu einem Strafverfahren, dad wagte man 
nicht zu gewähren. Sollte gleich die juspendirt gewejene Gewalt 
an dem bezeichneten Termine „dem apoftolifchen Legaten in Eng: 
land” wieder zufallen, jo hoffte und wünjchte man doch, es werde 
zu deren Ausübung nicht fommen. 

Zum dritten Male follte vielmehr derjelbe im ſchlimmſten Falle 
gebunden werden‘, zum dritten Male Gefandte erjcheinen, nicht ſo— 
wohl einen Vertrag erft zu vereinbaren, als unter Vorausſetzung 
einer Schon gefchehenen Vereinbarung eine vorgejchriebene Friedens— 
formel bei beiden Parteien durchzufegen. Man gedachte, anknü— 
pfend an die zulegt gemachten föniglichen Gonceflionen, die Con— 
cordie, um alle Jweideutigfeiten zu heben, ſelbſt dem Wortlaute nad 
feftzuftellen; die Vollmacht nicht durdy ausführliche, aber dennoch 
der Umdeutung fähige Inftructionen zu bejchränfen; die fchon firir- 
ten Umrifje*) der Uebereinfunft joltten, wie man meinte, diejelbe 
noch viel ficherer begrenzen, Deren Annahme zu bewirfen, blieb 
das einzige, aber freilich hinreichend jchwierige Gejchäft. 

Schon am 28. Fbr. 1169 fühlte ſich Alerander ?) jtarf genug dem 





1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 123. 124. Ep. XLVII. Gervas. Twysden 
et Selden 1407. 

2) Ibid. Si tamen vera sunt, quae audivit (Rex Franciae) a rumigeru- 
lis et Dominus papa perseveraverit in eo, quod ei promisit de nobis. 

3) Ep. Anonym. in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 209. Ep. 
CCLXXXVIII Dimissi sunt ergo nuneii Regis impotes voti etc. 

4) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 121. Ep. CCCI — ut memora- 
tum archiepiscopum pro Deo et ecelesia sua et honore tuo nee non et to- 
tius regni tui in gratiam et amorem tuum — — clementer recipias. Cf. 
vol. 1. 132. Ep. LII Commonitus est Rex Anglorum — — — nunc tandem 
peremptorio edicto etc. 

5) Ibid. II. 122. 123. Ep. CCCH. 
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Könige anzukündigen, was nicht länger zu verſchweigen war, daß 
der von ihm gemachte Antrag als unvereinbar mit der Würde des 
apoftolifiben Stubls, von ihm verworfen und die Miſſion neuer 
Nuncien beſchloſſen fei. 

Keineswegs, als jollte das eine unbebingte Abweilung jein. 
Mährend Thomas die Sache alſo auffahte, wußte Alerander wieder 
einzulenfen. Während diefer, das Vereitelte augenbliclich wieder 
erſetzend, dasjenige, was von Heinridy am Schluffe der zweiten Ber: 
handlung gefordert, al3 eine neue Hoffnung erregende Grundlage 
der Baciftcation!) bezeichnete: meinte Thomas, er brauche nicht 
einmal die Rückkehr jeiner Boten abzuwarten?), um der mächtige 
Legat wieder zu werden, derer gewejen. 

Die Differenz der päpitlihen Grlafje an die beiden Kämpfer 
in diejer Fehde aus dem Jahre 1168 veranlagte von Neuem eine 
Differenz des Urtheild. Der König hielt die Gremtion, die man 
ihm zugeitanden, für eine auch nach Uebergabe des Drohbriefes 
noch dauernde. Der Erzbiichof, auf den Brief vom 19. Mai (1168) 
fußend, war überzeugt, mit Anfang der Oſterfaſten werde fie ebenjo 
gewiß zu Ende gehen, als die ordentliche Amtsgewalt ihm wieder 
zufallen. Ihm hatte der Moment der Uebergabe des Drobbriefes nur 
als derjenige gelten fünnen, wo die Reftitution angefündigt worden ?). 

Eine Schlußfolgerung freilih, an fich einfach und klar, aber 
unter den damaligen Umftänden voreilig genug. Der Verlauf der 
Dinge ift offenbar ein anderer gewejen?), als dabei vorausgefegt 
worden. Mochte immerhin der Drohbrief das Ultimatum zu fein 
jcheinen: jener in dem Schreiben vom 19. Mai beitimmte Termin, 
an welchem die Amtsgewalt wieder zuertheilt werden jollte, war 
chne Zweifel dort nicht genannt. In des Papſtes Augen dauerte 
die Friſt, innerhalb welcher Thomas zu Gnaden angenommen wer: 
den jollte, auch jet noch fort’). Aller Drohungen ungeachtet, daß 
lie demnächſt ablaufen werde, war der verhängnigvolle Tag, an 
welchem fie endigen jollte, doch noch nicht bezeichnet; die ganze Auf: 


1) Alex. Ep. Tb. Epp. ed. Giles vol. II. 122. 123. Ep. CCCII Quod 
autem — in tantum voluntatem tuam et animmm tuum eirca negotium — 
Thomae — inclinastı, quod eum ob reverentiam ecclesiae et nostram per- 
mitteres ad propria remeare et ecclesiam in pace tenere, dummodo quod 
tibi debet, impendere velit, gratum — tenemus etc. 

2) Ibid. vol. H. Ep. CCXX — non expeectato reditu nunciorum tuorum. 

3) Kritiſche Beweisführungen N. 27. h. 

4) Gbend. 

5) Ebenb. 
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faffung des Königs von der Natur der ihn ſchützenden Prärogative 
durch das thatjächliche Verfahren, jelbjt durch dag neueſte Schrei— 
ben vom 28, Februar von der Curie, wie es jcheinen mußte, be: 
jtätigt. 

Und doch konnte fie jelbit jenen Zeitpunkt, an welchem dem 
Büher im Columba = Klofter die Rejtitution zugefichert, den Ans 
fang der Ofterfaften weder überjehen noch umbdeuten. Zurückzu— 
nehmen, was gerade zur Tröftung des Gekränkten in Augsjicht ges 
jtellt, chien ebenfo bevenflih. Denjenigen frei gewähren zu laſſen, 
der — das wußte man — jich jofort in den Kampf ftürzte, wenn 
man ihn nicht abermals zurüchielt, war unmöglich. In diefem 
Widerſtreit der VBerlegenbeiten entjchloß ſich Alerander dazu, den 
einzigen Ausweg zu erwählen, den freilich nur die Diplomatie der 
Zweizüngigfeit für einen erlaubten halten durfte. Der Erwägung 
Raum gebend, daß der jo nahe bevorftehende Anfang der Quadra— 
gejima den längjt gerüfteten Streiter zum wirklichen Angriff waff: 
nen werde, und doch darauf bedacht, vor ſich jelber ala wahr zu 
ericheinen, erkannte er zwar den Wiederbefig der Amtsgewalt jeit je: 
nem Moment an, unterfagte aber für die Zeit der Wirffamfeit der 
neuen Gejandten davon Gebrauch zu machen. Für den Fall, daß dies 
ſchon geichehen, verlangte er die Suspenfion des Nichterfpruchg ). 

Allen ſchon zwei Tage darauf war der Termin fällig und die 
Nuncien des Thomas Becket, fei es in eigener Entſchließung, ſei es 
für dieſen Fall von ihm ſelbſt dazu angewieſen, beeilten ſich nicht dieſes 
eigenthümliche Prohibitorium ihrem Gebieter zu überbringen?). 
Mittlerweile erfüllte ſich die Zeit, wo die frühere Allerhöchſte Be— 
ſtimmung des Herrn der Kirche maßgebend wurde’). Und während 
man in Benevent, zunächſt auf eine neue Erklärung Heinrichs har: 
rend, mit Gedanfen an das pacificatorijche Verfahren bejchäftigt 
war, vollzogen fich die Gefchicke, welche es für immer ftören zu müffen 
Ichienen. 


Gilbert von London, dem die im November 1167 erhobene Ap— 
pellation des Weiteren zu verfolgen in Rückſicht auf die dem Clerus 
und dem Königezugedachte Sremtion erlaffen worden *), war, je näher 


1) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22, Ep. CCXX. 
2) Ibid. ©. oben ©. 416. 421. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. Il. 240. Ep. XI. 

4) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 79. Ep. CCCLIV. 
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der ihm befannte Termin heranrückte, wo die Endſchaft derjelben 
dem Thomas zugefagt, um jo bedenflicher geworden. Je bejtimmter 
es verlautete, daß die leßte Fönigliche Propofition in Benevent aller 
Anjtrengungen ungeachtet nicht durchzufegen jet: um fo mehr be— 
Ichäftigte ihn die Sorge um die eigene Sicherheit. Daß dem nur 
durch das Machtwort des apoftolifhen Stuhls aufrechterbaltenen 
Waffenſtillſtand jofort der Krieg folgen werde, hatte er niemals be= 
sweifelt. Daß er fogar ohne alles Manifeſt thatfächlich beginnen; 
daß feine eigene Srcommunication ohne vorhergegangene Mah— 
nung und VBorladung!) bereit3 bejchlojfen fei, glaubte er eben fo 
feft annehmen zu können, als er des richtigen Verjtändnifjes des 
Thomaftischen Planes ficher war. 

ALS nun ein Tag nad) dem andern hinging, ohne daß am päpit= 
lihen Hofe eine Decifion erfolgte, wagte er nicht im Vertrauen 
darauf, daß etwa die Fortdauer des Interim dort zugeftanden werde, 
bie weiteren Erfolge abzuwarten. Ward dies auch in Benevent 
jtillfchweigend vorausgeſetzt, hatte damit der Bijchof irgend welche 
Garantie für die gleiche Beurtheilung Seitens des Thomas Bedet ? 
Die Amphibolie der päpftlichen Berfügungen des vorigen Jahres 
fonnte um fo weniger berubigen, al3 der Febtere ja gerade an den 
Wortlaut der an ihn erlafjenen ſich zu halten befugt war. Sei eg, 
daß Alexanders Schreiben vom 28. Februar in England noch nicht 
veröffentlicht, jet e8, daß es allerdings veröffentlicht die erforder— 
lichen Bürgschaften vermifjen ließ: Gilbert hielt für gut durch ein 
außerordentliches Schutmittel fih von Neuem zu decken. Als am 
eriten Faftenfonntage am 18.März 1169?) die Gemeinde zum Got- 
tesdienft in der Paulskirche verfammelt war, ftellte er fich feierlichit 
in erneuerter Appellation unter päpitlihen Schuß ?). 

Die Handlung war freilich öffentlich genug; überdies ohne 

1) Bergl. indefjen Kritifche Beweisführungen N. 28. a. 

2) Ep. Henrieci Decani et Capituli S. Pauli London ad Alex. Gilb. Fol. 
Epp- vol. II. 218. Ep. CCCCL — in facie ecclesiae ante altare beati Pauli 
constitutus, praesentibus viris religiosis abbate Westmonasteriense et 
abbate S. Augustini Cantuariensis et abbate Certesiae — — — decimo 
quinto Calendis Aprilis appellavit etc. 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1.365. Ep. CCLXVIH Ietus enim ejusad 
dominum papam appellando praevenimus et in initioQuadragesimae facta 
appellatio sententiam die palmarum latam evacuavit. Cf. ibid. vol. 1.206. 
Ep. CLIV. Ibid. vol. TI. 9. Ep. CCLXXVI. Radnlf. de Diceto 549 Gilbertus 
Londoniensis ad sententiam deelinandam circa initium Quadragesimae 
convocato clero et populo in Ecelesia S. Pauli Romanae sedis audientiam 


——— — G. mahnt den Jocelin an der App. fich zu betheiligen, ſ. Kr. Beweisf. 
N. 28. a. f. 
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Zweifel der Appellant bemüht, die Kunde davon möglichit rafch zu 
dem Wohnſitz des Thomas überzuleiten. Nicht nur die geheimen 
Gorreipondenten, die ganze fünigliche Partei, in diefem Falle eins 
mit den Thomiften, hatten ein Anterefje deren Verbreitung zu bes 
ſchleunigen. Aber ein officielleg Schreiben Gilbert3 an den Appel— 
laten ift nicht überfommen und wird, auffallend genug, in feinem 
der vorhandenen Documente vorausgefeßt. Daß der Erzbifchof jelbit 
das ganze Factum unerwähnt gelaſſen, möchte allenfalls erflärlich 
jcheinen ; denn aus der Läugnung der Rechtskraft Fonnte ihm auch 
die Läugnung der finnlichen Handlung entjpringen. Aber felbjt 
Gilbert gedenft einer fchriftlicy oder mündlich gemachten Anzeige 
nicht. 

Sollte vielleicht ein emphatifches Zeugnig dafür, daß er der 
feit der Appellation vom Qahre 1167 erneuerten Auflöfung des 
verfafjungsmäßigen Verbandes mit feinem Gegner noch immer ges 
denfe, beabjichtigt fein? — Aber in diefem Falle wäre die Appella: 
tion, ihrem Wefen nach völlig umgedeutet, nur eine feierfihe An- 
fündigung des Fortbeitandes feines unmittelbaren Verhältniffes 
zum apoftolifchen Stuhl und unbegreiflich, wie ev im Widerſpruch 
damit in den gerade während diefes Gonflictes gefchriebenen Briefen 
zunächjt wenigjtens immer noch von Thomas als feinem Metropo: 
liten redet!). Der ganze Proteft, wie er fich in dem appellatorifchen, 
in diefem Sinne augenjcheinlich fehr ernitlich gemeinten Verfahren 
zu erfennen giebt, fett vielmehr die Anerkennung der ordnung: 
mäßigen Metropolitangewalt oder doch der Prärogative der Lega— 
tenwürde voraus. Gerade dem Streiche, der ohne Warnung und 
Borladung, wie verlautete, von dort verhängt werden follte, im 
Boraus auszumweichen ift des Appellanten Bemühen. 

Mag nun, was gefchehen, dem Grzbifchof förmlich angekündigt 
fein oder nicht: in jedem Falle hat diefer in Gemäßheit der früheren 
päpitlichen Injtruction?), die er als maßgebend betrachtete, das 
ignorirt. Allerdings vier Wochen vergingen, ohne daß es zu einem 
Strafverfahren, wie das raſch verbreitete Gerücht es als jofort be- 


1) ©. die auf der vorigen ©. Anmf. 3 citirten Briefe. 

2) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 26. Ep. CCXXIII — in die tibi 
concessa potestatem tuam libere sine appellationis remedio exercere tibi ple- 
nam concedimus facultatem. — Th. Ep. ad episcopum Wigorniensem ibid. 
vol. I. 329. Ep. CLIV. vol. 1. 205. Ep. LXXXIII — ut nullius appellationis 
obtentu differamus in eos rigorem ecelesiasticum exercere. Joaun. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 219. Ep. CCXCI. 
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vorftehend angefündigt, gefommen wäre. Und je länger dazu der 
Entſchluß gefaßt, um fo weniger will fich diefe Zögerung begreifen 
lafjen. War doch mit Beginn der Quadrageſimal-Faſten der er- 
jehnte Termin endlich gefommen, der ihm die bereits früher bean 
Ipruchten, nunmehr aber, wie er glaubte, jicher wieder ausgewirk— 
ten Amtsbefugniffe zurücgeben, und auf eine Antwort aus Be: 
nevent nicht zu warten, die ein Größeres al3 er zu beſitzen glaubte, 
hätte verleihen, wohl aber — und wie wir wifjen, daß dies wirflich 
beabfichtigt ward — neue Verlegenheiten bereiten fonnte. Und er 
bat fie nicht erwartet). — Dreißig Tage nach Ablauf der Frift 
ſchritt er dazu, die Scene zu Bezelay zu erneuern. 

63 war am Palmfonntage (13. April 1169), als er zu Clair— 
vaur zunächjt die im Jahre 1167 Abfolvirten?), Hugh von St. 
Claro, Thomas, den Sohn Bernards, Randulf de Broc von Neuem, 
weiter den Glerifer Robert de Broc, den Letard von Norflece, den 
Nigel von Sadville, Richard, den Bruder Williams de Hajtings, 
Jocelin, Bifchof von Salisbury, den Grafen Hugo?), endlich Gil- 
bert, den Bifchof von London, mit dem Bande des Fluches feſ— 
jelte. Die Namen von ſechs andern Kirchenräubern wurden außer: 
dem genannt, welche, bereit3 vorgeladen, von derfelben Strafe ge— 
troffen werden jollten, würden fie nicht biS zum Feite der Himmel: 
fahrt Satisfaction geleiftet haben*). Außerdem wurde ohne aus: 
drücfliche Bezeichnung Einzelner im Großen und Ganzen die Ban 
nung aller derer in Ausſicht gejtellt, welche an den Kirchengütern 
von Canterbury ſich vergriffen, an der Verfolgung der Unſchul— 
digen ſich betheiligt, die Sendboten des Thomas oder der Curie auf 
ihre Reifen behindern würden?). 

Abermals aljo waren es, wie man fieht, der Opfer viele, die 
da gefällt worden, der Proteft, welchen diejed Verdammungsurtheil 
ber Freifprechung in den Jahren 1167,1168 entgegenfehrte, erſchüt— 
ternd genug. Aber das eigenthümlich Bedeutfame war doch nicht jo= 


1) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22. Ep. CCXX. Henrici Regis 
Ep. Gilb. Epp. ed. Giles vol. II. 291. Ep. CCCCXC — dum alii nuncii no- 
stri in curia vestra morarentpr et antequam novissimi legati vestri venis- 
sent. 

2) Kritifche Beweisführungen N. 25. k. 

3) Vergl. Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 23. Ep. CCXXI. 

4,6. — Berveisführun en N. 28.d. e 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. J. 248. Ep. cvi ad Rotrodum Archiepisco- 
pum ee Ibid. vol. 1. 298. 209. Ep. CXXXVII ad clerum Lon- 
doniensem; vol. I. 41. Ep. XIV. 
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wohl dad Mafjenhafte der Bannung, als das Kühne und Ungewöhns 
liche, daß der gefährlichite, weil fittlich tadelloſeſte aller jeiner Geg— 
ner, diejes Mal jofort die härtefte der Firchlichen Genjuren miter: 
litten hatte. Der Erzbifchof ſelbſt muß e3 anerfennen, dieſes Bor: 
gehen, abgefehen davon, daß es die Rechtögültigfeit ver Appellation 
thatjächlich verläugnet, wider den herfümmlichen Brauch, könne nur 
durch den außerordentlichen Fall!) gerechtfertigt werden. Ein nos 
torisches Berbrechen, ohne alle Unterfuchung Elar, von allen Seiten 
bezeugt, tft e8, worauf er jich glaubt berufen zu fönnen, Sein 
ganzes Leben feit feiner Erhebung auf den bijchöflichen Stuhl ver 
Hauptjtadt ift — die ganze Chrijtenheit weiß es — ein fortwähren- 
der Antagonismus zur Störung des firchlichen Friedens gemejen?). 
Das bedrohliche Schisma?) hat dem frevlen Unternehmen, das 
heilige Recht zu beugen, und feinen wühlerijchen Neigungen jtets 
zum Borwand gedient. Die Wirkung der Scene von Bezelay iſt 
gerade durch jeine Weigerung den dort gefüllten Richterſpruch zu 
veröffentlichen und in Bollzug zu feßen?), die ihm aufgetragene 
Herftellung des Kirchenfriedens?) vornehmlich durch feine Agitas 
tionen vereitelt. 

Anklagen freilich, die, mit Ausnahme der letzteren auffallend 
allgemein gehalten, vielmehr auf verbrecherische Intentionen als 
auf rechtlich zu ahndende Handlungen hinzuweiſen jiheinen. Jener 
Ercejje ®) der Auflehnung gegen die Auctorität des Erzitiftes Ganter: 
bury, die demnächſt zu erzählen fein werden, ijt jeßt noch nicht ges 
dacht ; ohne Zweifel, weil fie erjt motivirt worden gerade in Folge 
diejes Strafmittels, das, ftatt abzuſchrecken, vielmehr reizen mußte. 
Aber gerade dies Fragmentariſche der jegt wie jpäter verjuchten 
juridiſchen Deduction der Befchwerden ijt bei diefem auf Principien 
zurückweiſenden Gegenſatz bezeichnend genug. An der That das 
Verbrecheriſche in GilbertS Yeben und Thun war durd) eine ges 


I) Causa inter Archiepiscopum Cantuar. et episcopum Lond. Vitt. ed. 
Giles vol. II. 211— 214. — Stritifche Beweisführungen N. 28, b. u. a. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 40. Ep. XIV. 

3) Ibid. vol. 1.298, Ep. CXXXVII;ibid. 310. Ep. CXLI; ibid. 40. Ep. XIII. 

4) Ibid. vol. I. 40. 41. Ep. XIV. > 

5) Ibid. 1. 329. Ep. CLIV — non modo nullum pro pace eeclesiae apud 
Regem faciens verbum, sed secus faciens etc. 

6) Excessus vestros, dum licuit, supportavimus. Th. Epp. ed. Giles 
vol. 1. 293. Ep. CXXXIIT. ibid. 208. Ep. CXXXVI Supportavimus enim 
‚eum in multa patientia hactenus, qua ille semper abutens, ingis inobedien- 
tiae crönen multiplicans exwcessibus incorrigibiliter cumulavit. 
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wöhnliche firchenrechtliche Formel nicht zu ermefjen. Es haftet — 
wir wijjen e8 — an dem Widerſpruch einer die Thomiftifche in 
ihren Grundlagen verläugnenden hierarchiſchen Tendenz. Es ift 
das Entgegenfämpfen der feindlichen Partei, welches als fittlicher 
Frevel mit der Empfindlichkeit des gleichfall3 parteiifchen Gewiſſens 
vielmehr gefühlt als theoretijch dargelegt werden kann. Allerdings 
eine in diefem Sinne gehaltene Erörterung ift fpäterhin verfucht'), 
aber wer vermöchte aus diejen trockenen Sätzen, welche das beider: 
jeitige Verfahren rechtfertigen ſollen, die wirkliche geiftige Bewe— 
gung diejes Kampfes zu entnehmen? — Aus dem unmittelbaren 
Getriebe des perjönlichen Lebens heraus ift der Spruch allein ver: 
ſtändlich. — 

Aber aljo gefüllt — wer follte die Kunde davon über den Ca— 
nal bringen? — Diefelben Männer, die dejjen Gültigfeit Schon um 
des Formfehlers willen bejtreiten, der bei der Publication deſſelben 
begangen, haben es doch zugejtehen müfjen, fein Bote würde ſich ge: 
funden haben ?), der die von ihnen begehrte Vorladung zu über: 
bringen den Muth gehabt. Bei der gerade jet wieder verjchärften 
Abjperrung Englands von dem Gontinente würde er ohne Zweifel 
von den an allen Häfen der Küſte aufgeftellten Wachtpoften aufge: 
fangen und eingeferkert fein. 

Gerade diefe Suspenfion des bürgerlichen Rechtszuſtandes 
fonnte jcheinen in Thomas Sinne das Exceptionelle der aljo be: 
jchleunigten Verurtheilung zu vechtfertigen. Aber dieje, ward jie 
nicht in England befannt und in aller Form dem Berurtheilten 
überliefert, begab fich jelbjt alles Anjpruchs auf Erfolg. Nur wenn 
der Zündftoff dorthin übertragen ward, Eonnte die Erplojion mög: 
licher Weife erfolgen, welche jener erwartete. Aber dazu gehörte 
ein der erzbifchöflichen Partei unbedingt ergebener Emifjär, der, 
fühn und verwegen, die Gewaltmaßregeln de3 Königs durch die 
Mittel feiner Erfindfamkeit zu vereiteln entjchlojjen genug jich 


1) Kritifche Beweisführungen N. 28. c. 

2) Arnulf. L,exov. Epp. ed. Giles 195 Quod si etiam certum sit, transı- 
tum literis et legatis ad eum pervium non fuisse, sed omnem viam legiti- 
mis edietis saecularis potentiae terrore praeclusam ete. (Bergl. Wilelm., 
Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 256. 259 Sed qui archiepiscopi literas trinae 
eitationis vel alias asperum quid intonantes in Angliam deferret, non in- 
veniretur) Dagegen freilich Gilbert nach dem Bericht der Ep. Wilelm. Th. 
Epp. ed. Giles vol. 1I.226: „Ne dicat archiepiscopus: non potui eitare epi- 
scopum Londoniensem, Constat potuisse. Quia qui potuit, quod majus 
est, scilicet excommunicare, potuit, quod minus est, scilicet citare.‘ 
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fühlte. — Es iſt nicht zu verwundern, daß der. Mann, der in feinen 
perjönlichen Eigenjchaften diefe Bedingungen eines rückhaltsloſen 
Bertrauens erfüllte, nicht alſobald ſich fand'). Noch weniger, 
daß, als dies gejchehen, das Wageſtück nicht jofort nach dem Tage 
von Clairvaux uuternommen worden. Der rechte Moment war 
nicht durch Ueberanftrengung zu erzwingen, nur wenn er gekom— 
men, in fcharfjichtiger Erwägung der Umſtände zu benugen. 

Sechs Wochen vergingen, che Berengar — jo hieß der Er: 
wählte — feine Miffion vollenden fonnte?). Vielleicht ſchon feit 
mehreren Tagen an der englijchen Küfte angekommen, hatte er jich 
glücklich durch die Poſtenkette durchgefchlichen und nicht lange vor 
Himmelfahrt (29. Mai 1169) unerfannt London erreicht, Gerade 
an diefem Feſte, an welchem Thomas über die bereits Bedroheten 
Gaufrid, Archidiacönus in Canterbury, den Vicar Nobert, Richard 
de Ilcheſter, Richard de Luei, William Giffard, Adam de Ghere, 
theils zum erſten, theil3 zum zweiten Male die Ercommunication - 
verhing ?), ſollte die bereit3 am Palmſonntage gejchehene dem Bi: 
ſchof von London angekündigt werden. Der Weiſung gemäß erfchien 
Berengar an jenem Tage in der überfüllten Paulskirche wirklich 
und hielt fich in der Nähe des Hochaltars. Hatte er die Erwartung 
gehegt, Gilbert hier zu finden, jo ſah er jich enttäufcht. Ein gewöhne 
licher ‘Priefter, mit Namen Bitalis, hatte den Meßdienſt zu leiften; 
jener jelbjt war in Stebonheth abwejend ?). Als das Evangelium 
gelefen und Brot und Wein zur Darbringung gereicht waren, ging 
Berengar auf denjelben zu, faßte ihn bei der Hand, öffnete fie und 
wußte in diefelbe zwei Briefe einzugwängen, den einen an den Bis 
ſchof Gilbert?), den andern an den Decan von London’). Indem 
er die Finger gefchloffen fejthielt — doch das war anfangs kaum 
nöthig, denn Vitali in der Meinung eine Oblation zu empfangen, 
hatte das Dargebotene willig entgegengenommen — befahl er ihm 


I) Wilelm. Steph. 1. 1. Hujus sententiae in Angliam portitor vix re- 
pertus est. Ibid. 256. 

2) ©. den Bericht des pe William als Augenzeugen in Th. Epp. ed. 
a vol. II. 225. Ep. CCCLXIV. Wilelm. Steph. 1. 1. vol. I. 257. Morris 
204 


3) Th. Epp, ed. Giles vol. I. 341. Ep. CLIX. vol. I. 206. Ep. LXXXIIL. 
— Vergl. die jpäter gefchriebene Ep. ad Gaufridum LXXXVII. ibid. vol. I. 
211. Die Bedrohung war jhon ausgefproden ibid. vol.I. 298. Ep. CXXXVII. 

4) Wilelm. Ep. J. Quod ut episcopo Londoniensi, Stebbehuthe (ed. 
Lup. Stubbehutae) existenti, notificatum est. Morris 208. Robertson 221. 

5) Th. Epp. ed, Giles vol. I. 204. Ep. CXXXIV. 

6) Ibid, vol. 1. 208. Ep. CXXXVII. 
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im Namen des Papites und des Erzbiſchofs die Briefe den Adrejja- 
ten zu übergeben und die Meſſe nicht eher fortzujegen, ala big die— 
jelben gelefen. Gleichzeitig rief er den William von Norball, der an 
diefem Tage dag Evangelium zu verlefen hatte, und den Subviaco= 
nus W. Hog zu Zeugen an und verbot ihnen ferner zu afliftiren. 
Sogleid darauf wandte er jich zu der verjammelten Gemeinde, 
rief mit lauter Stimme: „br jollt wiſſen, da der Biſchof Gilbert 
von London von Thomas, dem Erzbifchof und Legaten des apoito- 
liſchen Stuhls, ercommunicirt worden“, und mijchte jich dann unter 
die Umjtchenden. 

Ein wildes Getümmel, Gejchrei und Verwirrung verbreitete 
fih jofort in der Kirche. Einige machten bereit3 Miene unter 
Schmähungen an den fühnen Sprecher fich thätlich zu vergreifen. 
Aber dem Magiiter William gelang es denjelben unter den Volks— 
haufen, die aus dem Dome von St. Paul ftrömten, um nunmehr 
in ihren Parochialkirchen Meſſe zu hören, durch den Ueberwurf 
jeines Chormantels!) unfenntlich zu machen und glüdlich zur Her: 
berge zu geleiten?). 

Unterdejjen war es am Altar zu einem heftigen Wortwechjel . 
gekommen. Der fungirende Priefter weigerte fich in der That die 
angefangene Meſſe zu vollenden. Willtam von Norhall machte glei= 
cherweiſe Schwierigkeiten. Man rief den Archidiaconus Wilhelm 
als Schiedsrichter herbei. Höhniſch antwortete der: „Sollte wohl 
Jemand von der Mahlzeit aufftehen, wenn ein Bote des Erzbijchofs 
Befehl brächte, nicht weiter zu efjen ?”?) — Und die Mefje wurde 
zu Ende gelefen, der Brief nicht öffentlih, nur im Geheimen mits 
getheilt. 

Die Nachricht von diefen Vorgängen rief den Biſchof ſchleu— 
nigſt nach London zurüd. Schon am Sonnabend nad Himmel: 
fahrt?) berief er ven Decan, den Archidiaconus, die Sanonifer der 
Londoner Kirche zu einer Eonferenz. Der Priejter Vitalis mußte 
auf des Erfteren Befehl Bericht erftatten und übergab nunmehr die 


* 1) — Geſchichte der liturgiſchen Gewänder im Mittelalter. Bonn 1850. 
.1. 431. 

2) Th. Epp. ed, Giles vol. II. 225. Ep. CCCLXIV Sed hune feei disce- 
dere, ne tumultus fieret in populo, et hominibus catervatim egredientibus 
illum men cooperui cappa etc. 

3) Ibid. 

4) Wilelm. Ep. ]. vol. I. 226. (Cf. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. II. 218. Ep. I.) — in sabbatho post Adscensionen Domini proximo cle- 
rum Londoniensts ecclesiae convocari fecit etg. 
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an dem vergangenen Feittage ihm- eingehändigten Briefe. Indem 
nahm jein Antlig dje Züge der inneren Aufregung an. Eeine 
Stimme jtocte, als er zu lefen begann. Heftig zogen fich die Augen 
braunen zufammen?!); faum vermochte er die Worte wiederzugeben, 
in welchen die Grcommunication angefündigt war. Dennoch über: 
wand er jich die Borlefung zu Ende zu bringen. Dann aber ergoß 
jich die Leidenschaft der Stimmung um jo rüchaltslofer in jenen 
Protejt, in welchem er die Gültigfeit des eben gehörten Richter: 
ſpruchs bejtritt. Mit überrajchender Schnelligfeit reihete er die 
Gegenargumente an einander, Das eine entnahm er aus dem Alten 
Tejtamente ?). Hat doch der Herr die erjten Menſchen nicht ſofort 
verdammt, nachdem jie gejündigt. Das zweite mußte das Neue bies 
ten, indem er jich auf Matth. XVIIL. 15— 17 berief. Das dritte 
verwied auf den Umjtand, daß die font übliche Vorladung nicht 
Statt gefunden?). Hätte derfelbe, dem e8 gelungen, die Ercommuni: 
cation jofort anzufündigen, nicht um jo cher die Citation ihm zus 
gehen Lajjen können? Zum Vierten erinnerte er an die bereits er: 
hobene Appellation?) ‚die im Voraus die Kraft des Bannes gebro— 
hen. Zum Fünften warf er dem Erzbijchof vor, daß er im Wider— 
ſpruch mit der bei einem Eriminalfall herkömmlichen Praxis Antlä- 
ger, Zeuge, Richter in Einer Perſon zu jein fich nicht ſchäme“). Zum 
Sechſten — und das machte allerdings alle bisher angeführten Ver: 
theidigungspunkte überflüfjig — läugnete er nunmehr überhaupt 
eine ihn bindende Verpflichtung zum Gehorſam gegen den erzbiſchöf— 
lihen Stuhl von Ganterbury®). Was früher als ein Unverfäng— 
liches jchien dargeftellt werden zu follen?), die Weigerung des 
Gelübdes der Dbedienz beim Antritt der Regierung der Londoner 
Diöceje zu erneuern, ward jegt mit Einem Male als Redtsgrund 


1} Wilelm, Ep. J vol. I. 226 Episcopus — — — attentavit, 

2) Ibid. Primum capitulum de Vetere Testamento sumptum est. 

3) Ibid. — Bergl, aber Kritiſche Ten N. 28. a. 

4) Vergl. dagegen die Zufammenftellung der Xeußerungen zu Gunften des 
Thomas bei Buß, Der heilige Thomas 547. Joann. Saresb, Opp. ed. Giles 
vol. II. 219. Ep. CCXCII. Wilelm. Steph. Vitt. ed, Giles vol.11.260. Allein 
jelbft Alerander Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 78 erklärt in Ep. ad Rotro- 
dum „sententiam post appellationem latam neminem posse ligare.‘ 

5) Wilelm. Ep- Th. Epp. ed. Giles vol. II. 227. Milonis Morinorum 
ep. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 225 Nuper — — — obedientiam. 
— — Couterminales sumus Anglorum, et nostrorum et illorum interveniente 
commercio nos facile latere non potest, quod tam solemniter ab illis 
geritur. 

6) Kritifche Beweisführungen N. 28. e. 

7) ©. oben ©. 57. 58. 

Geſchichte Alexanders III. Bd. IL, 28 
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. - 
des Anſpruches auf eine förmliche Gremtion geltend gemacht; ja 
vielmehr in überrajchender Weife unter einen ganz neuen Gejicht3= 
punkt gejtellt. Der Redner bejtritt die Legitimität der Metropolitan 
gewalt des Erzbifchofs von Ganterbury, die vielmehr dem Londoner 
Stuhle gebühre. Aber merfwürdig genug ging er nicht jowohl auf 
den Wortlaut der erjten Verfügung Gregors des Großen ein, um, 
was im Widerfpruch mit derjelben durch die Natur der Dinge ge= 
worden, in feiner kirchenrechtlichen Geltung zu verläugnen, als ın 
die Zeit vor Aufrichtung der römischen Ordnungen zurüd. Das 
altbrittijche Erzbisthum London!) war es, worauf er ſich nad ſei— 
ner eigenen überlieferten Ausfage, die heidnifche Opferjtätte?) des 
einftigen Oberprieſters dajelbjt, worauf er ſich nach der ironiſchen 
Umdeutung jeiner Feinde damals und jpäter berief, um dag Unter: 
nehmen, den Primat dorthin zu verlegen, rechtlich zu heiligen. 
Sollte doch einjt noch vor Ankunft des heiligen Auguftin in Eng: 
land ein gewiſſer Merlinus geweifjagt haben, das Chriſtenthum 
müſſe untergehen, um um jo herrlicher wieder zu erjtehen, wenn 
die Schönheit Yondons die Stadt Canterbury einjt jchmüden 
werde?). 

Allerdings jelbjt diefer Proteft vermochte die Fundamente nicht 
zu erjchüttern, auf denen die Prärogativen der Machtjtellung des 
Thomas Bedfet zu ruhen fchienen. Daß dejjenungeachtet die dem: 
jelben übertragene außerordentliche Yegatenwürde Unterthanen: 
pflichten auferlege, wagte Gilbert nicht zu bejtreiten,; aber daß 
jener jie verwalten könne, ohne in feinem Legaten» Bezirke zu leben, 
bad war es eben, was er in jeinem fiebenten Argumente läug— 
nete?). 


1) Wilelm. Magistri Ep. 1. Th. Epp. ed. Giles vol.II. 227 In ecelesiam, 
quia ecclesia Londoniensis repetit, quod diu paganorum irruptione abla- 
tum est, scilicet archiepiscopatum debere esse I,ondoniae, quod nos pro- 
babimus. Joann. Saresb. Opp. vol.11.211.212,. (Usserius, Britannie. Eccle- 
siarum antiqnit. 71.) Mauritii Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 236. 
Ep. CCCCLXI. Wilelm, Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 256 Siquidem tem- 
poribus Britonum ante subactam ab Anglis insulam sedes quidem metropo- 
litana Londonia fuit. Dagegen hatte Gilbert jelbft Epp. ed. Giles vol. I. 199. 
Ep. CXLIX bei Gelegenbeit des Streit zwiſchen York und Canterbury den 
neue des legteren auf hiſtoriſchem Wege zu beweiten gefucht. 

2) Mauritii P, Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 236. Ep. CCCCLXT Her- 
bert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 218. Ep. II quia et ipsa ab anti- 
quis, ut refert, paganorum temporibus ab omnis Cantuariensis ecclesiae 
subjectione libera fuit, 

3) Joann. Saresb. Opp. 1.1. 

4) Wilelm. Ep. 1. 
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Kaum hatte er geendigt, jo appellirten der Decan, der Archi— 
diaconug, die Canoniker und Presbyter in London, und der Biſchof 
ſelbſt — ohne zu begreifen, dag er in diefer Appellation anerfannte, 
was er jo eben in Abrede gejtellt — ſchloß fich ihnen noch einmal 
an, Nur die Banonifer zu St. Bartbolomäug, zu St. Martin, zur 
heil. Dreieinigfeit betheiligten jich nicht dabei!). 

Dennoch kann es feine Frage fein, dag die Grcommunication, 
von einzelnen Ausnahmen abyefehen, von der Meajorität dijjeits 
und jenjeits des Canals als ein fchweres Unrecht empfunden ward, 
Soweit Gilbert in den Grenzen fich hielt, welche die Pflicht ver 
Nothwehr ſelbſt zu Heiligen jchien, iſt fein Auftreten von ven er: 
regtejten Sympathieen begleitet. Während die jtrengen Thomiften 
in dem njelreich und auf dem Gontinente das, was als eine außer: 
ordentliche revolutionäre Wagniß allgemeine Mipbilligung fand, im 
Zuſammenhange feines ganzen, wie fie meinten, eben jo gearteten Le— 
bens betrachteten und als endliche Ausführung eines längit gefaßten 
verrätherifchen Planes zu beurtheilen für gut fanden: hat jene ver: 
jucht diefe Ercejje vorläufig zu ignoriren. Ihre Maſſenpetition, die 
bald nad) VBeröffentlihung des Bannes an den Papſt gelangte, war 
eine einmüthige Fürſprache und Apologie durch Darjtellung feiner 
tadellojen Vergangenbeit?). Während die cifrigen Glieder der 
erzbifchöflichen Partei, Wilhelm, Erzbiichof von Sens, Matthäus 
von Troyes, Moritz, Bifchof von Paris, Balduin, Biſchof von 
Noyon, Wilhelm, Bifhof von Aurerre, Milo, Biſchof von The: 
rouanne in Artoiß?), im Verein mit dem Erzbiſchof die jet 


1) Kritifche Beweisführungen N. 28. f. Ueber das noch vor dem Himmel: 
fahrtstage —— dieſes Jahres gehaltene Concil zu Northampton ſ. 
ebend. N. 24. c. 

2) Wilelmi Ramesiensis Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 183. Ep. 
CCCXLII; Henriei abbatis Stratford. Ep. CCCXLVII. vol. II. 197. 8. 
Ecclesiae Trinit. London. Ep. CCCXLIX. vol. II. 198. Wilelm. 8. E, Tr. 
Prior. Ep. CCCL. vol. II. 199. Rotrod. Rothom, Ep. CCCCXXIX. Gilb. Fol. 
Epp. vol. II. 179; Ep. Laur. West. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 223; A. Certes, 
Ep. CCCCLXXVI. Gilb. Fol. 1. 1. vol. IL. 272. Arnulph. Lexov. Epp. ed. 
Giles 194. Ep. 56. (Vergl. überdies Wilelm. Pap, Ep. Gilb. Fol. J. 1. vol. I. 
141. Otton. Card. ibid. II. 135.) Cf. Th. Epp. vol. 1. 225. 

3) Deren Briefe zufammengejtellt bei Bouquet XVI. 362 sqq. Anonym. 
Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 198. N. XXXI. Die Ep. Wilelm. Altis. 
auch bei Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 205. Ep. CCCCXLIll. Ep. Bald- 
wini Noviom. ibid. 228, Ep. CCCCLVII Horum signifer est Londoniensis 
ille, qui div vulpem ementita ove (ef. Milonis Morin. episc. ep. ibid. 225 
Diu lupem texit in pellibus agninis ete.) subornans, latenter in manibus fe- 
rebat ignem et gladium, quibus Regis et officialium animos succenderet 
adversus ecclesiam et manus armaret. Et quia eum Cantnariensis ecele- 


28* 


436 Sechſtes Buch. Erſtes Gapitel. 


vor aller Welt gefchehene Empörung gegen das Erzitift Canter— 
bury als die nun offenbar gewordene Revolution bezeichnen, die 
Gilbert während der ganzen Zeit der VBerwaltnng feines Bisthums 
im Geheimen gejchürt: find dagegen die ungleich zahlreicheren 
Briefe der Anglicaner die nur nach Höhe und Tiefe fi) unterſchei— 
denden Stimmen eines einhelligen Panegyricus. 

Der Ercommunicirte erſcheint als eine Säule der Kirche Eng: 
lands, al3 ein lebendiges Vorbild aller Tugenden, als gerecht und 
treu, barmberzig und mildthätig, friedfertig und ausgezeichnet nicht 
6108 durch Sittenreinheit, jondern durch eine jelbjt das gewöhnliche 
mönchiſche Maß überbietende Aufterität des Lebens, ala jene hohe 
auch wiſſentſchaftliche Auctorität, als welche wir ihn bereits oben 
gefchilvert ). Jegliche Schuld an der bedauerlichen Kirchenfehde, 
jede Theilnahme an dem Zerwürfniſſe mit dem Könige, jede Mit 
wirkung zur Verlängerung der Spannung wird in Abrede geitellt. 
— Der Allverehrte gilt als der Märtyrer des Landes, der in allen 
jeinen Maßnahmen verfannt, von dem rachjüchtigen Feinde ver— 
folgt, plößlicy und mit Verlegung aller Rechtsformen von dem 
Pfeile getroffen worden, der von dem längjt gejpannten Bogen end— 
lich durch die Mörderhand auf ihn abgefchnellt. 

Aber jo warm diefe VBertheidigung geführt ward; jenen Agi— 
tationen Gilbert3 zum Umsturz des bisherigen Kirchenſyſtems in 
England gab man dejjenungeachtet nicht nach. Als das, was er auf 
der Londoner Glerusverjammlung gedroht, zur Ausführung ge: 
bracht werden follte, mußte er erfahren, daß er fich verrechnet. Wir 
wiſſen freilich nicht, inwiefern es im Folge dejjen zu einem Um— 
Ihmwung der Stimmung auf Seiten der erwähnten Apologeten ge— 
fommen; aber ebenjowenig, daß fie diefe Auflehnung gegen die ges 
heiligte Auctorität Ganterbury’3 genehmigt. Auch der Suffragan: 
Episcopat zeigte fich Feineswegs willfährig. An manden Diöcejen 
wurden die föniglichen Beamten, die zur Auflöjfung des bisherigen 
Dretropolitanverbandes und zur Obedienz des Londoner Stuhls 
aufforderten, mit ihren Zumuthungen zurüdgewiejen?). Der Bis 
sia sibi in pontificem non elegit, caeca ductus ambitione (ſ. oben ©. 60), 
quasi versus in furorem, minatur se Regis viribus facturum, ut archiepi- 
scopalis cathedra Londoniam transferatur. 

1) S. ©. 44, 

2) Mauritii Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 235. Ep. 461. Balduini Novio- 
men. Ep. Gilb. Epp. ed. Giles vol. II. 229. Ep. CCCCLVII. Milonis Ep. 


ibid. vol. II. 224, Th. Epp. ed. Giles vol, I. 328. Ep. CLIV, vol. I. 339. Ep. 
CLIX. 
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ſchof von Norwich war der erite, welcher auf der Diöcefan= Synode 
dagegen remonitrirte. Die Bijchöfe von Chefter, Winchejter, Chi: 
heiter folgten ihm no am Tage unmittelbar nach Empfang des 
Ercommunicationsbriefes. An allen diefen Eirchlichen Gebieten 
ward derjelbe verlefen und die Beobachtung des Strafurtheils ohne 
Rückſicht auf die Ediete des Königs anbefohlen!). Von Roger 
von Worceiter, der feinen Erzbifchof um Entbindung von dem Ver— 
bote mit Ercommunicirten umzugeben erjucht, aber dieſelbe nicht _ 
ausgewirkt, erwartet wenigjtens der Letztere das Gleiche?). 

Um jo auffallender war der Zwiejpalt der Stimmen in dem 
Eonvente von Canterbury’). Von Anfang an hatte derjelbe ſich 
läffiger in der Sendung von Unterftügungen für die Erilirten, we— 
niger theilnehmend für die Berfon des Erzbiſchofs bewiejen, als 
3 bei dem innigen Verhältniß, welches durch die PBietät!) und 
amtliche Verpflichtung gleicherweife begründet werden zu müſſen 
jchien, erwartet werden fonnte?). Die bereits fünfjährige Entwöh— 
nung von dem Umgange mit dem Erzhirten, wie der Terrorismus 
der königlichen Ordonnanzen, die Willkührlichkeiten in der Stellen 
bejegung hatten die Gefühle der Anhänglichkeit nicht gerade heben 
können. Die dermalige Krifig riß mit Einem Dale die Gemeinde 
jener Cleriker auseinander, wie einſt die forinthifche (1 Korinth. I. 
12). Der Eine erklärte jich für den König, der Andere für den 
Randulf; der Dritte — und dag war der verhältnigmäßig jeltenere 
Fall — frei und offen für den Erzbifchef. Während Einige als 





1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 326. Ep. ad episcopum Wigorniensem 
CLIII Edieta fortasse recolitis, quibus publieus hostis censetur, qui contra 
Regis voluntatem praesumit aliquem ex quacunque causa sententia ana- 
thematis condemnare. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 329. 330. Ep. CLIV. Cf. Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. IL. 220. Ep. CCXCII. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 211. Ep. CCLXXXIX. Th. 
Epp. ed. Giles vol.1.201. Ep. LXXXIII. Am 16, Mai 1168 batte Alerander (Th. 
Epp- vol. II. 37. Ep. COXXXV) befehlen müjlen, fih die Wiederbefegung der 
Prior:Stelle gefallen zu lafien, ohne, wie es fcheint, dies durchſetzen zu können. 

4) Joann. Saresb. 1.1. Inter haec rarus admodum est — si quis tamen — 
qui suae professionis memor, archiepiscopum, cui oporteat obediri, se re- 
colat habere, qui verbum Dei loquatur cum fiducia, qui publice protestari 
audeat, quod Deo potius oportet, quam hominibus obediri. Die Stimmung 
war alfo in dem Gonvent eine ganz andere erh als fie damals war, da 
Alerander die Ep. CCCXLVIL Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IL. 69 ſchrieb. 
Venerabilis frater noster Thomas — — nobis proposuit — — — —, quod 
vos sieut viri religiosi et Deo devoti eidem fratri nostro in negotiis eccle- 
siis ferventer adsistitis etc. 

5) J.Sar. 212 Pudet quaeso sanctitatem vestram, quod nullam hactenus 
patri exsulanti et proscripto exhibnistis humanitatem consolationis etc. 
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Grundfaß ihrer Politif den Anſchluß an den jedesmal Mächtigen!) 
auszuſprechen fich nicht ſchämten, begnügten jich die Meiften, dem— 
gemäß zu handeln, 

Wie fonnte diefer verzehrenden Selbftauflöfung der geiftlichen 
Verbrüderung erfolgreicher vorgebeugt werden als durch erneuerte 
Kräftigung jenes Gemeingefühls, welches Haupt und Glieder der 
Metropolitantirche einst jo ftarf gemacht ? — Johannes von Salis— 
. burn?) unternahm es, die Regungen der Pietät durch Schilderung 
der Berrängnig des chrwürdigen Erzitiftes von Neuem zu weden, 
Thomas Bedet fie mehr jchon vorauszufjegen und doch zugleich zu 
jtärfen durch die Art, wie er die Stimmung der Dankbarkeit zu er: 
zwingen fuchte. Die Freiheitsurkunde?), in welcher er die Rechte und 
Privilegien dejjelben befannte und verzeichnete und gegen alle feind— 
lihen Attentate unmittelbar unter päpitlihen Schuß ficher ftellte, 
jchien jchon durch ihre Rublication allen ächten Gliedern das Be— 
wußtjein ihrer Zugehörigkeit wieder lichten zu müſſen. Die unzwei— 
deutige Aufforderung fam aber bald hinzu. 

Hatte gleich eine nicht unanjehnliche Zeugenfchaft aus der Zahl 
der franzöſiſchen Biichöfe das Strafurtbeil des Erzbifchofg moralisch 
geſtützt; aus der englifchen Yandegfirche war jener gedrängten Maſſe 
von Schußflehenden eine entjprechende Schaar von Klägern noch 
nicht entgegengetreten. Um diefe aufzurufen und eine briefliche Ge— 
gendemonitration zu veranlafien, überrafchte der Erzbifchof feinen 
Convent!) wie den Biſchof von Worcefter?) mit einem Schreiben. 
Dem Griteren gebietet er zwei Glerifer aus feiner Mitte den eben 
abreijenden Nuncien beizugefellen und fie mit jenen handjchriftlichen 
Urkunden zu verjehen, welche die uralten Prärogativen verbrieften. 
Den Zweiten wünjcht er zu veranlaffen, das erfte Beifpiel der Abs 
fajjung eines accufatorifchen Schreibens auch dem anglicanijchen 


I} Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. III 213 Sed fortasse pertimeseitis 
minas insidiantium et intentan ium labores et dolores, ut non audeatis, 
quod tempus exigit et ecclesiae deposeit necessitas, Jacrimis seminare etc. 

2) Ibid, 

3) Th. Epp. ed. Giles vol.1.158. Ep. LXXII Ad universos ecelesine filios. 
Charta proteetionis et libertatis Eeclesiae Christi Cantuariensi concessa. 
160 Et quia minantur adversarii qnod sedem metropolitanam vel prima- 
tis Angliae, quae a tempore beati Gregorii per sanctum Augustinum in 
Cantuarin statuta est, alias velint transferre, sub perpetuo prohibemns 
ansthemate, ne quis hominum aliquo integumento vel causa umquam hoc 
attentare praesumat. 

4} Th. Epp. ed. Giles vol. I. 201. Ep. LXXXII. 

5) Ibid, vol. I. 329. Ep. CLIV. 
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Clerus zu geben. Dem Verſuche der Empörung und Neuerung !) 
follten die alten, durch die höchite Firchliche Auctorität unantaftbar 
gewordenen Documente, der Schußwache der Apologeten eine ent: 
Ichloffene, aus derjelben Landeskirche jftammende Angriffsreihe ent: 
gegengejftellt werden, den Papſt zur Genehmigung des Richterſpruchs 
zu ftärfen. 

Und allerdings die Motive dazu waren dringend genug. Hatte 
Thomas Becket auch jetzt noch nicht das päpjtliche Schreiben vom 
10. März empfangen, das ihm jedes ftrafrechtliche Vorgehen unter: 
jagt, jo konnte er doch faum ohne Kunde von demfelben fein. Und 
war bier jchon die Zumuthung ausgejprochen, jede etwa verhängte 
Strafjentenz zurückzunehmen?): um wie viel mehr war zu beforgen, 
daß Alerander diefe Zurücknahme jelbit vollziehen werde in einem 
Augenblide, wo eine ſo anſehnliche Schaar von Petenten als Brief: 
fteller in diefer Abficht vor ihm erjcheinen ſollte. 

Dazu Fam, daß Biſchof Gilbert jeit den Anfängen der neuen 
Wirren enger als je mit jeinem Könige verbindet, deſſen reiche 
durch die Leidenjchaft verboppelten Mittel zu verwenden im Stande 
war, Derfelbe befand fich in der Gascogne, als er von feinem Günſt— 
linge die flüchtigen Zeilen empfing, die ihm die Kunde von dem Er: 
eignig am Palmfonntage zugleich mit der von der vorgängigen Ap— 
pellation brachten. Ein zweiter Brief?), dur einen vertrauten 
Glerifer eingehändigt, erbat fich dringlicher feinen Schuß gegen die 
Uebergriffe „des im Auslande weilenden Kirchenfürjten gegen Uns 
tertbanen feiner Krone”. Ein fürbittendes Schreiben an den Bapft, 
an die Gardinäle, darauf berechnet, die Rechtskraft der Appellation 
aufrecht zu erhalten, wäre vor Allem an der Zeit. Aber zur weite: 
ren Verſtändigung erachtete der Briefjteller doch die perjönliche 
Rückſprache für unerläßlich und erbat jich für diefen Zweck die Er: 
laubniß zur Ueberfahrt. Der König gewährte?) fie nicht nur, ſon— 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 329. Ep. CLIV Hoc autem exprimatur 
in literis, quas mittetis ad Dominum papam, qualiter praefatus Londonien- 
sis — — — et procurans seditionem, per se et Regis offhiciales institit, ut 
episcopi — — — — appellarent ete. 

2) Alex, Ep. Th. Epp. vol.11. 22. Ep. CCXIX — nec in personas Regni 
aut Regnum aliquam sententiam proferas, et si forte, quod non credimus, 
jam protulisti, ipsam usque ad tempus illud suspendas. ' 

3) ©. die Unterfchrift der Ep. Henrieci Reg. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 296. 
Ep. CCCCXCM. Teste G.... clerico apud 8. Macharium in Gasconia. 

4) Ibid. vol. II. 9. Ep. CCLXXVIL 

5) Ibid. vol, 11. 296. Ep. CCCCXCUI. 
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dern verbich auch für den Fall, daß zum Verfolg der Appellation 
die Reife an den päpjtlichen Stuhl als nothwendig erjiheine, bereit= 
willig feine Hülfe. 

Ja ohne den angedrohten zweiten Schlag, der am Himmelfahrts: 
tage unter Andern auch den ihm jo werthen Gaufrid Ridel!) wirklich 
treffen follte, abzuwarten, ergriff er Jelbjt die Feder’), um gegen 
diefe neue „Verlegung der Rechte feiner Krone’ beim Papſte per: 
fünlich zu remonftriren. Daß der Richterſpruch ſchon durch das in 
feiner Geltung noch fortbeftchende Interim als vereitelt betrachtet 
werden fünne, died zu betonen liegt ihm augenblicklich fern. Der 
friſche Eindruck von dem Geſchicke feines Lieblings bat ihn alfo 
überrafcht, daß er den Schein nicht zu meiden verftcht, als gebe er 
zu, was Thomas vorausgefeßt, dafjelde fei mit Anfang der Qua— 
bragelimalfaften zu Ende gegangen. Er wählte feine Worte nur 
als Auspruc der Empörung darüber, daß auf die noch dazu durd) 
Appellation gebeiligten Grenzen jeiner Landeskirche abermals ein 
frevleg Attentat unternommen worden, und forderte ftürmijch Caſ— 
fation des Urtheils. — Aber mittlerweile war der Moment gekom— 
men, wo die Scene fich verwandeln follte. 


1) Kritiſche Beweisführungen N, 28. d. 
2) Henrici Regis Ep. ad Alex. papam. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
293. Ep. CCUCXCI. 
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MWährend die im Februar (1169) beſchloſſene!) dritte Ge: 
ſandtſchaft jeit Mitte April ihre Abreije vorbereitete, war erſt das 
päpitliche Schreiben vom 28, jenes Monats, welches fie verfün- 
digte, in Heinrichs Hände gelangt. Und das diente allerdings dazu, 
bie in dem jo eben abgegangenen Briefe erhobenen Klagen über die 
jtiefmütterliche Behandlung, die er bisher von der römischen Gurie 
erfahren, zu mäßigen. Er jchiefte augenblidlich einen zweiten ab, 
der, wenn gleich er das neue Project nicht unbedingt gutbieß, es 
doch auch keineswegs ablehnte. Und der ungleich mildere Ton ?), 
welcher darin angeflimmt, wie die außerordentliche Schnelligkeit, 
mit der man deſſen Beförderung nad) Benevent ſich hatte angelegen 
fein laffen, hatte auch bier fiir den Berfaffer gar jehr eingenommen. 
Schon am 10. Mai unterzeichnete Alerander das Breve?), welches 
das Creditiv der neuen Unterhändler werden jollte, 

Daſſelbe enthielt überdies die Goncordienformel, welche bie 
Grundlage der nunmehr zu erneuernden Verhandlungen zu werden 
die Beitimmung hatte. „Zur Ehre Gotted und feiner Kirche, zu 
feiner und des Reiches Ehre’ Jollte der König den Berbannten zu 
Gnaden annehmen, jo lautete die dem Anhalte nach mit den legten 
Borjchlägen des Erzbifchofs zufammenftimmende Punctation, auf 
welche Gratian und Vivian — das jind die Namen der erwählten 
Agenten — als Umrifje der innezubaltenden Vollmacht bereits, wie 


. 16. oben ©. 423, 

2) Alex. Ep. Th. Epp. ed, Giles vol. TI. 121. Ep. CCCI Nune autem 
quoniam ex literis postremo per nunecios tuos transmissis animum tuum 
in his, divina inspirante elementia, novimus leniorem etc. 

3) L. 1. Kritifche Beweisführungen N. 20. a. 
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man hörte, eidlich verpflichtet waren!). Auch erzählte man fich unter 
den Grilirten, diefelben hätten den jirengiten Befehl, feinerlei Spen— 
dungen, zu denen der König ſich erbieten werde, vor Abſchluß des 
Friedens anzunchmen und aller Weiterungen fich zu enthalten. 

Dennoch verzögerte ſich — vielleicht in Folge der Anzeige der 
Greommunication vom 13. April, welche ſowohl des Königs als des 
Thomas Sendboten gemacht, und der dadurch angeregten Erwägun— 
gen — der Tag der Abreiſe. Aber ala nun auch das Greignig am 
Himmelfahrtstage berichtet worden, und die majjenhaften Betitio- 
nen zur Entjcheidung drängten: da war ein weitere Hinausſchie— 
ben nicht mehr möglich. An der zweiten Hälfte des Juni ?) machten 
bie neuen Nuncien ſich wirklich auf den Weg, allerdings ohne Aen— 
derung ihrer urfprünglichen Vollmacht, aber mit einer geheimen?), 
dem Wortlaut nach uns nicht überlieferten Anjtruction über da3 
Derfahren, welches eventuell gegen die Ercommunicirten inne zu 
halten, mündlich verjehen, . 

Je jtrenger die Arcanım bewahrt, je lauter dagegen die per: 
jönlihen Eigenjchaften der neuen Gefchäftsträger gerühmt wur: 
den: deito günjtiger waren die in den hierarchiſchen Kreifen ange 
regten Erwartungen. Während die Königlichen zu wiſſen glaubten, 
eö werde dem Erzbiſchof auf Grund einer mit dem franzöfiichen 
Hofe zu Stande gebrachten Convention nunmehr das Dilemma 
gejtellt werden, entweder die Abjolution zu vollziehen oder aus 
Frankreich zu weichen), hofften jene auf 'die ungejchmälerte Auf: 
rechthaltung der beliebten Formel. — Und war denn dazu fein 
Grund? — 

Gratian, ein Neffe Eugens III., jegt Subdiaconus der römiſchen 


Il) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 210, Ep. CCLXXXVII. 

2) ©. Kritifche Beweisführungen N. 29. b. 

3) Th. Epp. ed.Giles vol. Il.217 Ep. Viviani ad Alexandrum. Nos vero 
qualem super absolutione episcoporum potestatem haberemus, quia vobis 
non exstat incognitum, narratione supersedemus. Qualicungne tamen p0- 
testate postmodum accepta ete. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 250. Ep. 
CLXXIX Unde nostris visum est non expedire, ut eis non inconsultis ali- 
quo divertamus, cum propter nos, ut dieitur, eos a latere suo Dominus 
papa transmiserit. Ep. Anonym, ibid. vol. II. 325. Ep. DXVI Item Regl- 
naldus archidiaconus Saresberiensis in reditu est, peractis omnibus Do- 
mini Regis ad voluntatem suam et suorum, adducens secum celericos fami- 
liares a latere Domini papae, videlicet Gratianum subdiaconum, nepotem 
Eugenii papae, magistratum notariorum, et Vivianum , advocatum curiä® 
Romanae. 

4) Ep. Anonym. |, 
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Kirche!), hatte bereit3 vor Jahren mit mehreren Gliedern der Tho— 
mijtifchen Partei perjönlich fich vielfach berübrt., Derjelbe Bald: 
win, der jetzt dad Archidiaconat in Greter befleidete, war einst von 
dem Oheim zu sFerentino zu feinem Yehrer bejtellt. Johannes von 
Salisbury hatte in dem anregenden Verkehr engfter Studiengemein— 
fhaft mit diefem „Bruder und Landsmann“ im VBaterlande ber 
Wiffenichaft gelebt, der gleicherweile an den Genüſſen des Gultur: 
lebens feine Freude fand?). Vivian, Archidiaconus in Orvieto, zum 
Rechtöconfulenten der päpftlichen Curie berufen?), hatte feine 
Kenntnig der firchlichen Jurisprudenz jo vielfach practifch zu vers 
wenden gehabt, daß ihm die Fälle und Berhältnifie des Yebens mit 
der firchenrechtlichen Formel zu meſſen zur andern Natur gewor: 
den®). Um fo befäbigter mußte er erjcheinen mit feinem Gollegen 
den Wortlaut der Gopification der bereit3 vorausgelegten Verein 
barıng nah Maßgabe der vom Papſte vorgejchriebenen Formel 
technifch zu ſtempeln. 

Beide überdies damals noch nicht mit dem Purpur geziert ?), 
Schienen weder der bisherigen Lebensſtellung noch den Anjprüchen 
nach, die fie erheben konnten, leicht verführbar. Auf ihren Reifen 
glänzten fie nicht in jenem Pomp, welchen Wilhelm und Oddo ent: 
faltet hatten, Nicht gehindert durch den Troß eines zahlreichen 
Gefolges und jene Padereien, welche dem Yurus und der Bequem: 
lichkeit dienen‘), konnten fie je nach Bedürfniß fich rafch bewegen. 
Erwägungen über die Ausführung eigener Entwürfe konnten um 
fo weniger aufhalten, je ſchärfer abgeftect die Grenzen ihrer Voll: 
macht waren. Statt jelbjtitändige Projecte zu verfolgen, hatten fie 
vielmehr die trockene Arbeit der Präciirung der Worte und Silben 
auf fich zu nehmen, den überall auf Ausdeutung lauernden Sinn 
des Königs durch die Feſſel einer unbeugjamen Formel zu bändigen. 


lt) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 122. Ep. CCCI. Thomas nennt 
ibn Protonotarius Epp- vol. I. 108. Ep. XL. Gervas. Actus Pontif. Cantuar. 
Twysden et Selden 1665 Hie (Vacarius) in Oxonefordia legem docuit et 
apud Romaın magister Gratianus etc. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 218. Ep. CCXCIH. Bouquet 
XVI. 603. In der Grußformel der Ep. ad Henricum Regem Th. Epp. vol. II. 
222. Ep. CCCLXII nennt er ſich ſelbſt 8. R. eeclesine advocatus. Cf. Henr. 
R. Ep. Gilb. Fol, Epp. vol. II. 297. 

3 Joann. Saresb. vol. II. 209. Ep. CCLXXXVIIL 

4, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 357. Ep. CLXXIII — te seientem jura, 
professum legibus —. Gervas. apud Twysden et Selden 1407. 

5) Kritifche Beweisführungen N. 29. e. 

6) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 284, 
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Aber freilich auch das engſte Mandat ift doch durch das perfönliche 
Handeln zu verwandeln und je nach Bedürfnig und Stimmung der 
Bevollmächtigten auszumeiten. Auf die jittliche Integrität der Letz— 
teren kam es alſo jchlieglich an. 

Gratian und Vivian hatten eine Eigenjchaft, welche durch kei— 
nerlet Anitructionen aufgewogen werden konnte: jie waren nad) 
manchen Zeugnijjen beide; nach einjtimmiger Ueberlieferung we: 
nigitens der Erjtere, unbeftechlich. Nicht blog als Diener der Eurie, 
vielmehr jeiner Ueberzeugung nach bierarchifch gejtimmt, bat er 
die bisher mächtigite Waffe in der Hand des Königs durch feine 
Feſtigkeit unwirkſam zu machen verjtanden!). Das Gebot des 
Papjtes Feinerlei Gaben anzunehmen, es jei denn zuvor Friede ge: 
jtiftet, hat er jich jelbjt zum perjönlichen Gelübde "gemacht. Es 
heilig gehalten zu haben, ift der Ruhm gewefen, mit dem er bei 
jeiner Abreije jchied. 

Hatte ſchon fein Name eine gute Vorbedeutung gehabt: die jpä- 
tere Wirkſamkeit hat die Hoffnungen alle, die daran gefnüpft worden, 
erfüllt. Unternehmend, rajch in der Auffaffung der Verhältniſſe 
und doch befonnen genug jedes Zugeſtändniß, das er erwirft, mit 
kritiſchem Blicke zu würdigen; fühn und dringlich in der Handha- 
bung aller Mittel, welche geeignet jchienen, den in feinen Aeuße— 
rungen wandelbaren König zur Entjcheidung zu nöthigen, und dod 
miptrautich genug eine mögliche Zweideutigkeit vorauszuſetzen, bat 
er alle Unterhandlungen als Uebungen eines Kampfes angejcehen 
und, wo der Erfolg ein jcheinbarer war, niemals den fchon erjtritte: 
nen Steg gejehen. Er allein von allen Agenten trägt bei den Tho: 
mijten den Beinamen des Unbeftechlichen?). Er allein hat das Wohl: 


1) ©. die weitläufige Erpectoration bei Herbert. de Boseham ibid. Th. Epp- 
ed. Giles vol. 1. 302. Ep. CXXXIX; ibid. vol. L. 110. Ep. XL; ibid. vol.l. 
III. Ep. XLI; ibid. vol. 107. Ep. XXX VII; ibid. I. 35. Ep. XII}; ibid. vol.l. 
119. Ep. XLVI; ibid, vol. I. 257. Ep. CIX; ibid. vol. 1. 108, Ep. XL; Grat. 
Ep. ad Th. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 128. Ep. CCCCXC. Joh. Sa- 
resb. Opp. vol. II. 216. 217. Ep. CCXCI; vol. II 278, Ep. CCCXV. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 111. Ep. XLI Aut quid tentavit in vos, 
quem nee pretio nec prece nec blanditiis nee minis aut quibuscungue sol- 
lieitationibus deflectere potuit a via recta? vol. I, 302. Ep. CXXXIX — 
filio gratine Gratiano secundum fidem suam et in ea sinceritate, qua cau- 
sam tractavit ecclesiae, respondeat Deus. Quia apud eum acceptio per- 
sonarum vel munerum nihil potuit etc. Ibid. 35 — 221. vol. I. Ep. XCII- 
et Gratianum, cujus memoria in utroque regno in gloria et benedictione 
est. Gratian bezeugt von ſich ſelbſt ſpäterhin Gilb. Fol. Epp. vol. II. 128. Ep- 
CCCXCI In proposito siquidem meae ad vos (Thomam Cant.) devotionis 
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wollen, mit dem fie ihn aufgenommen, durch feine Verdienjte fich 
erhalten. Er erjcheint auch in der jpäteren Zeit uoch immer als 
der Umvergleichliche!), wenn nicht im Gegenjage zu feinem Col— 
legen ?), doch auf einer viel höheren Stufe des fittlichen Werthes und 
des Vertrauens, Während Vivian?) aller Warnungen ungeachtet 
doch erſt jelbit durch ein bittereg Erfahren enttäufcht werden mußte, 
um Elar zu jehen, hat Gratian von Anfang an den jchärfjten Se: 
herblick bewährt. — Aber doch lauteten die Nachrichten fiber beide 
zunächit beinahe gleich günftig. 

Sp fonnte es denn nicht anders geſchehen, als daß die immer 
noch geipannte?) Stimmung, in der die Thomiftiiche Partei bereits 
der Anfunft derjelben entgegenjah, einen ardern Ton anzunehmen 
begann?), ald er zur Zeit des Empfangs Wilhelms und Oddo's 
herrjchend gewefen. Allerdings Peter von Blois, der mit ihnen 
von Benevent nach Bologna gereift war, wollte gehört haben, daß 
das Dilemma nicht jo ausſchließlich auf Reconciliation oder Inter— 
diet laute. Komme der Friede nicht zu Stande, fo bleibe, ſollen die 
Reiſenden geäußert haben, noch eine dritte Möglichkeit offen, den 
Srilirten an einer anderen geiftlichen Stelle zu der höchften Würbde 
eines Patriarchen zu erheben"). Aber als fie in Frankreich (Mitte 
Juli) angefommen, war davon nicht mehr die Rede. Derjelbe Mann, 
welchem über jenen geheimen Artifel gejchrieben worden, hatte 
dem Berlangen nicht widerftehen fönnen?), jich jelber jichere Aus— 
kunft über Recht oder Unrecht der von Neuem ausgejprengten Ges 


ac fidei et causae vestrae defensione constanti eaedem, quae induxerunt, 
causae me retinent: timor videlicet Dei, amor honesti, zelus et fervor 
ecclesiasticae libertatis. 

1) Th. Epp. vol. I. 108. Ep. XL Nullus praeter vos ab ecelesia Romana 
pro causa ecclesiae missus est ad Regem Anglorum, qui eam non laeserit 

ete. Ibid. 105. 106. Ep. XXX VIIL ibid. 110— 112. Ep. XLI. 

2) Mie Radulf. de Diceto 550 urtbeilt. 

3) Schließlich bezeigt fi ſich Thomas doc) ziemlich zufrieden auch mit ihm 1. 1. 
vol. I. 107; 223. Ep. XCII — et famam, quam laeserat, magna ex parte 
redemit; 38. Ep. XIII. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II, 218. Ep. CCXCII Nam haec 
fabula fere sola lingnas et aures utriusque regni, quod ad clerum spectat, 
et certe magna in parte ad populum, ereditur occupare. 

9) Ibid, 210. 

6) Petri Blesens. Opp. ed, Giles vol. 1. 84 Per legatos sedis Aposto- 
licae, cum quibus a Romana curia usque ad Bononiam veni, vel Anglorum 
Regi in proximo firmissime reconeiliabitur vel ad majoris patriarchatus 
eminentiam transferetur. 

7) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. II. 218. Ep. CCXCH. 


446 Schites Buch. Zweites Gapitel. 


rüchte!) zu verjihaffen. Es war am 22, Juli (1 169), als Johannes 
von Saltsbury in Bezelay am Feſte ver heil. Maria Magdalena 
mit den Nuncten perjönlich zujammentraf. Die Freude des eriten 
Wiederſehens fonnte durch die Mittheilungen, welche Gratian gleich 
jeinem Gollegen zu machen bereitwillig genug war, nur erböhet wer— 
den. Mit unverändertem Wohlwollen von dem alten Freunde be= 
grüßt, vernahm er die VBerjicherung, day die Guric in aller Treue 
auf das Wohl der Grilirten bedacht jei. Verſtehe fich die Krone 
England nicht dazu nach dem Vorſchlage dem Erzbijchof die Gnade 
wiederzugewähren, jo hätten fie anzukündigen, nicht nur, es werde 
diejer zum Gebrauch der Strafgewalt ausdrücklich aufgefordert 
werden, der Papſt jelbjt ſei fejt entjchlofien, fie feine Hand ſchwer 
jühlen zu laſſen. In dem lebhaft angeregten Gefpräch gingen beide 
jo weit, eivlich zu bethenern, daR ſie jelbjt weder Willen noch Ber: 
mögen hätten zum Nachtheil des Erjteren zu handeln. Zum Bewetje 
dafür waren ſie offenherzig genug ihr Mandat mitzutheilen. Aber 
gerade über das, was dem Johannes augenblicklich dag Wichtigite 
war, über den eventuell auszurichtenden Auftrag?) die Gebannten 
zu löjen, jchwiegen fie. Doch war man durch eine anderweite 
Nachricht in diefer Hinficht beruhigt. Es verlautete, daß der Archi: 
diaconus Radulf, Mitglied der legten königlichen Gejandtfchaft, als 
er auf feiner Rückreiſe Kunde erhalten von dem, was gejcheben, 
jofort wieder umgefehrt jei; aber auf jeinen dringlichen, auf dieje 
Angelegenheit bezüglichen Antrag ebenfalls eine abmeijende Ant: 
wort erhalten habe, Damit jtimmte im Ganzen das päpjtliche 
Schreiben?) vom 19. Juni (1169), dad Thomas feitdem unmittel- 
bar jelbjt erhalten. Ward freilich über die Ucbereilung , die derjelbe 
in Widerſpruch mit der Anjtruction vom 10. März?) jich hatte zu 
Schulden fommen lafjen, ein Wort der Rüge nicht zurüdgebalten ; 
ja jogar die Erwartung ausgejprocen, die vorfchnell verhängte 
Cenſur werde zeitweilig von dem Urheber jelbjt zurückgenommen 
werden: jo wurde died doch weder fürmlich anbefohlen, noch die 
Geltung jener angetaftet?). Kurz Johannes trennte ſich im Ber: 

1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 219-Quod autem, ut ajunt, 
Reginaldus Archidiaconus jactitat, quod hi nuncii papae omnes conatus et 
facta archiepiscopi apostolica auctoritate eyacuabunt, — diffitentur. 

2) ©. oben ©. 442. 
- 3) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II, 22. 23. Ep. CCXX. 

4) Ibid. vol. II. 20. Ep. CCXIX. 


5) Ibid. vol. II. 23 Decet enim nos et te ipsum — — — — imputare 
debebis. 
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trauen auf die Nechtlichfeit der jegigen Vermittler und den viclver: 
mögenden Einfluß des Bilchofs von Meaur!) in der Stimmung 
der Befriedigung von denjelben. 

Unterdejjen harrten jene Beiden jehnfüchtig des Momentes, die 
Verhandlung jelbjt beginnen zu fünnen. Ihr Mandat hatte jogar, 
wie es jcheint, den Tag bejtimmt?), an welchem fie ihre Miſſion 
an dem königlichen Hoflager anzutreten hatten. Aber noch hielt vie 
in den Falten unternommene Heerfahrt den Füriten in der Gas— 
cogne zurüd, und jelbjt Ludwig VII., dem fie zu Souvigny (Salvi- 
niacum) begegnet waren, rieth davon ab, ihn dort aufzujuchen?). 
Ep begaben fie jidy denn mittlerweile nach Sens, den Erzbiſchof, 
der aller Hoffnung anregenden Nachrichten ungeachtet, doc 
durch die Verzögerung des Bejuches der neuen Ankömmlinge bes 
reits empfindlich berührt war, zu bejchwichtigen. Aber faum hatte 
jich das Gerücht verbreitet, der König jet Anfang August (1169) 
in der Normandie wieder angefommen?!), als fie von dort auf: 
brachen und jofort mit ihm in Verfehr traten?). 

Bereit3 am 15. Auguſt empfing er zu Argences von denfelben 
ein Schreiben®). Das Gefolge beinerkte die heftige Aufregung, die 
feinen Gebieter bei Leſung dejjelben überkam. Doc fahte er fich 
rajch und befahl am folgenden Tage dem Decan Johannes und dem 
Archidiaconus Reginald die Reijenden gebührend zu empfangen. 
63 war am 23. Auguft, als beide zu Domfront mit denjelben zus 
jammentrafen, an demjelben Tage, an welchen zwei der Gebannten, 
Gaufrid Rivel und Nigel von Sadville, die Stadt verließen. Ans 
deſſen erjchien doch der König, der big zum Abend der Jagd gelebt, 
auf jeiner Rüdfehr aus dem Gehölz, che er fih in jein Abfteige- 
quartier begab, in dem der Nuncien. Er bieß fie freundlich will 
kommen und ließ jich jofort in ein Gefpräch mit ihnen ein. Anden 


— — — — 





1) Joann, Saresb. Opp. vol. II. 220 Nam ut caetera taceam, se illi do- 
minus Meldensis auctoritate major et jure potior viribus totis opponet. 

2) Ep. Anonym. Joann. Saresb. Opp. vol. 11.210. Ep. CCLXXXVIH — 
et ne ultra diem, qui praestitutus est, aliquam faciant moram. 

3) Ep. Viviani. Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 216. 217. Ep. CCCLX, 

4) Robert. de Monte ad a. 1160. Pertz VIII. 518 Mense Augusto, paci- 
ficatis fere omnibus in Pictavensi pago, Wasconia, Henricus Kex venit in 
Normanniam etc. 

5) Ep. Anonym, Joann. Saresb. Opp. vol. TI. 210. Ep. CCLXXXVIU 
Praefati nuncii ad Regem profecti sunt, sed quid apud ipsum invenerint, 
nondum nobis innotuit. 

6) Ep. Anonym. Th. Epp. vol. II. 277. Ep. CCCLXXXIII. Kritifche Bes 
weisführungen N. 29. d. 
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hörte man ganz in der Nähe raufchende Jagdmuſik. Es war ber 
vierzehnjährige Prinz Heinrich, der mit feinen jugendlichen Ges 
fährten das Horn des Waidmannes erklingen ließ, froh über den 
Fang eines Hirſches, den der Baterihnen geſchenkt. Sofort brach 
diefer auf, dem Zuge ſich anzujchliegen. 

Aber ſchon am folgenden Tage überrafchte er fie wieder"). 
Es war Mittags I Uhr, als er im Geleit der Bilchöfe von Séez 
und Rennes eintrat. Nach einer Weile kamen auch die mit der 
erjten Begrüßung beauftragt gewejenen Cleriker; dann der Archi— 
diaconus Radulf. Und fofort begannen die Debatten, die bald 
rubig, bald in jtürmijcher Aufregung bis zum jpäten Abend fort 
gejett wurden. 

Schon hier verlangte Heinrich die Abjolution der Gebannten 
ohne?) irgend welche eidliche VBerflichtung. Gratian und Vivian, 
welche dag eventuell ihnen ertheilte Mandat vorläufig zu verheim: 
lichen gedachten, machten Schwierigkeit. Da ging der heftig Ges 
reizte haftig auf die Thür zu. Mit einer feiner gewöhnlichen 
Scwurformeln: „Bei den Augen Gottes! ich werde etwas Anderes 
thun“ eilte er davon. Gratian indefjen — fo wenigftens erzählt man 
fich im Kreije der Thomiften — fand nod) Zeit faltblütig ihm zuzu— 
rufen: „Wolle nicht drohen, o Herr. Dergleichen fürchten wir nicht. 
Kommen wir doch von einer Eurie, welche gewohnt iſt, Kaifern und 
Königen zu gebieten‘‘3). 

An jedem Falle lenkte der gemach Bejchwichtigte wieder ein. 
Er berief, wie es jcheint, noch an eben diefem Abend eine Gonferenz 
feiner Barone, „der weißen Mönche‘ und fümmtlicher Hofclerifer, 
forderte fie auf die Anerbietungen zu bezeugen, durch die er die 
Berföhnung zu ermöglichen gefucht, und verpflichtete fie zu eidlichen 
Ausſagen darüber, jobald e3 erfordertwerde. Andererſeits verlautete 
aber auch, daß er ſelbſt nicht blog mündlich, ſondern auch fchriftlich 
jich verbindlich erflärt!), das Mandat des Papftes zu erfüllen. 
— Das Gerücht ſchien fich thatfächlich zu beftätigen. Denn wirk— 
lich erklärte er (am 24. Augujt), daß er acht Tage darauf eine bin» 
dende Antwort ertheilen werde und berief in Vorausſicht der zur 
Heritellung der Goncordie nöthigen Verhandlungen den normans 

1) Ep. Anonym. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 277. 278. 
2) Wie Constit. Clarend. V verlangte. 
3) Ep. Anouym. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 278. 


4) Ep. Anonym. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. 
CCLXXXVIL. 
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niichen hohen Clerus!). Die erjtere entgegenzunehmen, wurden die 
Gefandten am 31. August zu Bajeur in feierlicher Audienz empfan— 
gen?). Erjt bier übergaben fie in Gegenwart feiner Großen das 
officielle Schreiben ihres Herrn, fei es das für dieje feierliche Au— 
dienz aufgejparte Greditiv jei es ein neue. Der Empfänger be- 
grüßte fie abermals, antwortete aber mit der ihm jchon zur Ge- 
wohnheit gewordenen parteiifchen Erzählung der Gefchichte des 
Thomas, um jeine Unſchuld zu erweifen, und ſchloß mit den Worten: 
„Nun, wenn ich mich dazu verftchen werde, um der Fürbitte des 
Papſtes willen für jenen Menſchen etwas zu thun, dann iſt er mir 
zu größtem Danfe verpflichtet”. Und jofort lud er fie zu der jchon 
auf den folgenden Tag (1. September) zu Bures?) zu baltenden 
Gonferenz ein. 

Und pünktlich erſchien er daſelbſt, umgeben von ſämmtlichen 
Biſchöfen der Normandie, den Erzbiſchöfen von Rouen, Bordeaux, 
Le Mans, den Aebten der Klöſter Mortemar (Mortuum Mare), 
Bellet, Rievalle, dem Gaufrid von Aurerre?) und dem anfehnlichen 
Gefolge feiner Barone. Johannes von Poitiers, der fi nicht ein- 
gefunden, hatte eine Didcefan = Synode vorgejchüst. Der Bilchof 
von Worcefter, der erwartet wurde, traf erjt am zweiten September 
ein, Sobald Gratian und Vivian angefommen, fticg Heinrich vom 
Pferde und begab ſich in den nahen Park, der augenblicklich allen 
außer den zur Conferenz Befohlenen verjchloffen ward). 

Sofort ward hier jeinerfeits mit Lebhaftigfeit, ja als Vorbedin- 
gung jeder weiteren Verhandlung, der Antrag erneuert, die Ges 
bannten ohne Eidſchwur zu löjen. Die Vertreter der Curie wiejen 
das abermals zurüd. Auf der Stelle brach der König das Geſpräch 
ab, eilte rafchen Yaufes zu feinem Pferde, ſchwang jich darauf und 
rief laut, von nun an werde er Niemand mehr hören, der ihm von 
Friedensſtiftung und Reftauration vede, ſei es der Papſt, jei es ein 
Anderer. Schon machte er Miene, davon zu reiten, als jämmtliche 
Gerjtliche unter ängjtlichen Geberden die Abgeoroneten Aleranders 
umdrängten und jie befchworen, um Gottes willen in diefem Punfte 
nachzugeben. Den heftig ſtürmenden Bitten vermochten ſie endlich 





1) Ep. Amiei. Th. Epp. vol. II. 278. 
2) Ibid. 
3) Robert. de Monte ad a. 1171 Ad Natale fuit Rex Henricus ad Bur 
juxta Bajoeum. Bouquet XVI. 370. Morris, Life of Th. Becket 25%. 
4) Ep. Henrieci Reg. ad Cistere. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 298, 
5) Kritifche Beweistührungen N. 29, ce. = 
Geſchichte Nlesanders II. Bo. 11. 29 
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nicht zu widerftehen. In Hoffnung auf den um jo fidherer zu ver: 
einbarenden Frieden!) verfprachen fie zu thun, was ihr Gebieter 
begehre. 

Aufrichtig verföhnt, wie es ſchien, ftieg diefer ab und leitete 
die abgebrochene Verhandlung wieder ein. Indeſſen verlor fich diefe 
bald in die unbejtimmten Bahnen abjchweifender Erörterungen. 
So redfelig er war: einer legtlich abfchliegenden Erflärung wußte 
er fich immer wieder zu entwinden. Ein eigenthümlicher Kampf zwi— 
ſchen dem im fcheinbaren Entgegenfommen, wie im Entweichen 
gleich gefchmeidigen Fürften und dem auf Präcifirung der Formel 
dringenden ftreng gejchulten Ganoniften hatte vielleidyt mehrere 
Stunden gedauert, als es diejen endlich gelang, ihn zu nöthigen, 
die Fährte des päpitlichen Mandats inne zu halten. Es war 9 Uhr 
Abends, als er die nach Maßgabe defjelben formulirte Concordie 
annahm. Sie verhieß „dem Thomas Becket zu geltatten ungefähr: 
bet zurüczufehren und fein Erzbisthum, ungeſchmälert, wie es ge— 
wejen, als er das Land verlaffen, in aller Ruhe zu verwalten zur 
Ehre Gottes und jeiner Kirche, zu des Königs und feines Reiches 
Ehre’’?). Das Gleiche ward allen denen gewährleiftet, welche für 
ihn und mit ihm das Exil erduldeten. 

Die freudige Bewegung, die in diefem Augenblide Alle ergriff, 
drängte zum freien Erguß der Rede und lieg den Gedanfen an eine 
jofortige jchriftliche Verzeichnung der formel nicht auffommen. 
Das flüchtige Wort übte eine befreiende Macht, und ein reger Ge: 
danfenaustaufch jchien, Verſöhnung wirfend, die Trennungen be- 
ben zu ſollen. Die Nuncien waren, wie man glauben mochte, be= 
friedigt; Heinrich erging ſich, anregend und beweglich, wie er war, 
werm er feine liebenswürdige Laune Hatte, in heitern Gefprächen, und 
die ganze Verſammlung nahın allmählich eine Haltung an, welche 
die Spuren des vor Kurzem noch dauernden diplomatischen Streites 
völlig verwiſcht zu haben jchien. 

Da war eö der Letztere, der auf den urfprünglichen Zweck des 
Tages zurückweifend, nunmehr zum Dank für das von ihm Ges 
währte ernjtlich die Gegenleiftung beanspruchte. Er verlangte nicht 


— — — 0 


1) Th.Epp. ed. Giles vol. I. 307. Ep. CXL Haec ita esse persuadeant 
Gratianus et Vivianus, quibus fide corporaliter praestita se obligavit, quod 
illorum consilium de pace cum archiepiscopo facienda sequeretur, si ex- 
communicatos absolverent. 

2) Kritiihe Bemeisführungen N. 20. e. 
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nur fofort die bereitS verjprochene Loͤſung der gerade anmwefenden 
drei Sebannten; er beantragte weiter, daß die Nuncien nad) Eng— 
land überjegten, auch den hier Weilenden die Amneftie zu gewäh— 
ren. Oder wenigftens es follte Einer dies Geſchäft jet es felbft 
übernehmen, jei e8 einem Glerifer übertragen; der Andere dem 
Erzbiichof das Gefchehene anfündigen!). Als Gratian und Vi— 
vian, die durch ihre Anjtruction an diejer Ueberfahrt nach dem In— 
jelreich gehindert zu fein glaubten, überdies verjuchen wollten, bie 
ihnen abgedrungene Gonceffion rückgängig zu machen, wider Ver— 
muthen entjchieden verneinend antworteten: brad der Sturm 
wieder von Neuem los. „Thut was Ihr wollt”, rief er aus, „ich 
achte weder Euch noch Eure Ercommunicationen auch nicht ein Er“ ?), 
und jeßte fich bereits wieder zu Pferde. Aber ftatt eingeichiichtert 
zu werden, traten vielmehr dieſes Mal die Biſchöfe als Ankläger 
auf?). Unter unverhohlener Mifbilligung feines Benehmens rede= 
ten jie ihm ind Gewiſſen, die Folgen fich zu vergegenwärtigen, 
welche der Auftritt für das Verhältnig zum Papſte ſelbſt haben 
fünnte. Stußig geworden, ftieg er wieder ab, um wenigjteng bie 
Mittel zu berathen, wie diefe abzuwehren. Die jofort abermals 
rege gewordene TIheilnahme des hoben Glerus erleichterte den Ent— 
ſchluß. Man verabredete einen Gejammtbericht an den Machtgeber 
der Gefandten, Heinrichs Bereitwilligfeit, da8 Mandat deffelben zu 
erfüllen, zu bezeugen; die für diefen Fall zu erneuernde Anftruction 
jollte jofort erbeten werden. Allein jchon während fie bemüht waren 
den bezüglichen Brief zu Stande zu bringen, mußten fie fich überzeu— 
gen, daß diefelbe bereit3 in jener Händen jet. Somit blieb dem Könige 
nichts anderes übrig, als auf die Linie der bereit3 zuvor von ihm 
anerkannten Friedensformel zurüczugehen. Aber ftörrig, wie er 
geworben, wollte er anfangs weder von der Formel noch von dem 
Frieden etwas wiſſen. Endlich warf er die Drohung hin: „Wenn 
Ihr nicht noch in diefer Nacht die Vereinbarung zum Abſchluß 
bringt, jo fommt niemals wieder, mir ein Wort davon zu reden’'?). 
Die Biſchöfe eilten, fie wieder aufzunehmen, aber nur, um fie auf 
das frühere Formular zurüdzuführen. Defjen gewiß, daß Gratian 


1) Ep. Anonym. Th. Epp. ed. Giles vol. II.279. Ep. Viviani ibid. vol. II. 
217. Ep. CCCLX. 

2) Ep. Anonym. 280. 

3) Ibid, 

4) Ibid. 
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und Vivian auch jebt nodf damit einverftanden, drangen fie in 
ihren Fürſten, dafjelbe noch einmal zu beftätigen. Die allgemeine 
Spannung, die doch auch ihn ermüdet zu haben ſcheint, unterjtügte 
den Eindrud der Bitten. Spät in der Nacht wiederbolte er wirklich 
jeine eigenen früheren Worte. 

Da wurde auf allen Seiten Jubel über den endlichen Sieg 
der Goncordie laut. Die Nuncien wie die Bilchöfe drängten fich 
herzu, in begeifterten Acclamationen ihren Dank auszufprehen!). 
Und als der Gefeierte beim Scheiden verhieß, was heute etwa nod) 
mangele, morgen ihren Vorjchlägen gemäß ergänzen zu wollen, 
dachte Niemand daran, daß gerade dies zur Störung des Friedens: 
geſchäfts Führen könnte. | 

ALS die Gonferenz am 2, September wiederum zufammentrat, 
waren jofort die Erfolge unverfennbar. Kaum hatte Heinrich den 
Wunſch geäußert, die legten Worte der PBunctation „und feiner 
Söhne“ umguändern und zu jchreiben „und feiner Erben‘, al3 man 
das ohne Anjtand gewährte. Als er in weiterem Geſpräch den be- 
gehrten Friedenskuß dem Thomas zu ertheilen ablehnte, gab man 
auch dies zu, ohne Schwierigkeiten zu machen. Ja Gratian und Vi— 
vian waren bereit, duf der Stelle die Abjolution der drei Gebannten 
zu vollziehen ?). Nur daß fie ohne alle verpflichtende Bedingung ge— 
ſchehen jollte, erregte aller gegebenen Verheigung ungeachtet nun 
doch wieder Bedenken. 

Eine neue lebhafte Discuſſion entftand über die Formalität. 
Die Nuncien famen auf ihre urfprüngliche Forderung der herfümme 
lichen verpflichtenden Eidesformel zurüd. Der König ſchwur, daß 
er dergleichen nie zulafjen werde’). Die Erjteren entjchuldigten 
fich mit Gewiſſensſerupeln; machten aber ſchon Miene, nachgeben 
zu wollen, wenn fie nur bei diefem Berfahren eine angejehene Aucto— 
rität für jich hätten. Da nanıte man den Namen des Erzbifchofs 
Wilhelm von Sens, und rajch wurden Boten, ja ein eignes Hand: 
chreiben ) Heinrichs abgefchieft, ihn einzuladen, diefe Ueberſchrei— 
tung ihres Mandats durch feine Zuftimmung zu heiligen. Aber jei 


1) Ep. Anonym. 280, 

2) Ci. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 250. Ep. CVIII — concepta spe pacis 
ete. — Kritiſche Beweisführungen N. 29. f. 

3) Ep. Henrici Reg. Ep. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. HI. 287. Ep. 
CCCCIXXXVIII. 

4) Ibid, 
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es daß jene defjen ablehnende Antwort!) fchon jest, ſei es erſt jpä= 
ter empfingen, genug fie wußten die jofort zu vollziehende Geremonie 
der einer eigentlichen Cidesleiftung jo anzunähern, daß fie leicht 
genug in diejelbe umzudenten war. Hatte der König doc während 
der weiteren Debatten fich dazu verfianden, dem Ermeſſen der Ge: 
bannten anheimzugeben, für den all, daß fie Yaien wären, durch 
ein einfaches Berjprechen, al3 Glerifer durch ein Verſprechen auf 
das Evangelium der Abjolution fich würdig zu machen. Allein Gra— 
tian und Vivian, die im Einverjtändnig mit dem Erzbifchof han— 
delten ?), ſahen auch von diefer Unterfiheidung ab. Gaufrid Ridel, 
Nigel von Sadville, Thomas mußten gleicherweife, wenn nicht nach 
Maßgabe einer eigentlichen Gidesformel, aber doch mit der Hand 
auf das Evangelium geloben, eventuell den Befehlen der Nuncien 
Folge leiſten zu wollen ꝰ). 

Alſo geſchah's, und. die Losſprechung ward in „Ausjicht auf 
den Frieden” ihnen zu Theil. — Die Berfammelten gingen fofort 
an die legte Arbeit, die Formel dejjelben in dem Buchftaben der 
Schrift zu firiren?). 

Schon hatte man — 3 war drei Uhr Nadyt3 — diejelbe voll: 
endet, als Heinrich mit Einem Male mit einem neuen Antrage 
überrajchte. „Zur Ehre Gottes und der heiligen Kirche, zu feiner 
und feiner Erben Ehre‘ jollte es, wie verabredet worden, am 
Schluffe heißen. Jener hatte die legten Worte nie anders vers 
itanden, als fo, daß darin die in den Statuten von Glarendon codi- 
ficirten Rechte gewährleiftet worden. Gratian und Bivian glaubten, 
dieſes Verſtändniß ſei ausgefchloifen. Da ein Bejtimmtes nicht ge: 
nannt, auch jede Beziehung auf dieje Streitpunfte der englijchen 
Kirchenfehde vermieden war: jo erjchten ihnen die urfprüngliche 
Formel als eine augdrüdliche Goncefjion an die päpitliche Vorlage. 
Das jet ausgejprochene Berlangen, diefelbe nicht ſowohl zu Ändern 
al3 fie vielmehr in völlig unverfänglicher Weife zu präcifiren, jtatt 
„zu feiner und feiner Erben Ehre’ zu ſchreiben „unbeſchadet der 





1) Wilelm, S. Ep. ad Henricum Regem 'Th. Epp. ed. Giles vol. II. 152. 
Ep. CCCXXIV; ejusdem Ep. ad Gratianum et Vivianum ibid. vol. 1I. 153. 
Ep. CCCXXV. Radulf. de Dieceto apud Twysden et Selden 550. 

2) Ep.Amiei ad Amicum. Th. Epp. ed. Giles vol. 11.253. Ep. CCCLXXXV 
Dominus Cantuariensis concessit in praesentia nostra et Domini Trecen- 
sis — , ut hac vice absolverent excommunicatos suos ad fempus etc. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 29. f. . 

4) Ep. Anonym. Postea hoc actum est, ut formam pacis, quam conces- 
serat Rex, episcopi scriberent. 
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Würde feines Reiches‘, nahm jene nach ihrer Anficht zurück. Auch 
Thomas Beet und Johannes von Salisbury haben in dem unge— 
wöhnlichen Worte „Würde“, „Würden“ eine neue, leicht irre- 
führende Bezeichnung jener alten wohlbefannten Sache, der alther— 
gebrachten Rechte, gewittert!). Gratian erklärte jofort die Differenz 
für eine fundamentale, dieje wejentliche Aenderung aufzunebmen 
für unvereinbar mit jeiner Vollmant?). 

Das ganze Friedensgeſchäft war mit Einem Male fijtirt. Un: 
ter größter Aufregung ging der Gongreß der Erwaͤhlten am früben 
Morgen wieder auseinander, 

Deito zuverfichtlicher war noch immer die Sofas des Ko: 
nigd. Gr überwies die Nuncten der Obbut des Erzbiichofs von 
Rouen?). Derjelbe-batte jie nach Gaen zu geleiten, wo die abge— 
biochenen Berbanolungen wieder aufgenommen werden Jollten. 
Auch ver Erzbifchor von Borveaur, die Biſchöfe von Liſieux, Wor— 
cefter, Séez, Bajeur, Rennes, die Archidiaconen von Canterbury 
und Ealisbury und eine Anzahl Barene trafen dort ein, und wäb- 
rend Heinrich dem Grafen von Flandern nach Rouen entgegenreiite, 
begann in der Hauptftadt die neue Sitzung. Auf der Stelle traten 
fämmtlicdyhe Glerifer al3 Apologeten?) ver füniglicen Propofitien 
mit einer Unbefangenbeit auf, welche ihnen ebenjo natürlich war, 
als den Giefandten befremodlich. Es bandle fidy ja nur darum, ſetz— 
ten jene auseinander, was die Worte „zu feiner und feiner Erben 
Ehre‘ beveuteten und immer bedeutet hätten, ausdrücklich auszu— 
jagen. Um fo unbedenklicher, antworteten dieje, jei derjelbe Ganon 
auch auf die vorhergehenden Worte anzuwenden. Um alle Zwei— 
deutigfeit zu meiden, möge daher der ganze, früber vereinbarte 
Schlußſatz umgewandelt alfo lauten: „unbeſchadet der Freiheit der 
Kirche, unbejchadet der Würde des Reiches‘). Die Bifchöfe er: 
widerten, die erjtere Aenderung jet unnöthig, denn die Formel „zur 
Ehre Gottes“ drücke ja den gewünſchten Sinn ſchon aus; fie jei 
bevenflich; denn damit werde die zu Bures vereinbarte Punctation 


6. Kritifche Beweisführungen N. 29. g. 

2) S. Aleranders fpäteres Urtbeil Ep. ad Rotrodum et Bernardum. Th. 
Epp- vol. 11. 58. Ep. CCLIH — quod jam dietus Gratianus non aliud quam 
fecit, salvo mandato nostro, facere potuisset. 

3) Ep. Viviani. Th. Epp. vol. L. 218. 

4) ©. Rotrodi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 150. Ep. CCCXXII. Ar- 
nulfi Lexov. Epp. ed. Giles 204, Ep. 62. 

5) Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 300. Ep. CXXXVIII. 
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überhaupt in Frage geftellt. Und schon machten fie Miene über 
Bertragsbruc zu klagen, ald man auf beiden Seiten die Auskunft 
traf, durch Auſlaſſung aller dieſer Zuſätze die Concordie herzu— 
ſtellen. 

Die Contrahenten verſtändigten ſich wirklich. Aber der König, 
durch ſeinen Getreuen, den Archidiaconus Gaufrid!), verwarnt, er: 
kannte bald das Verfängliche eines Verfahrens, welches das contro— 
vers Gewordene umging. In dem erzbiſchöflichen Palaſte zu Rouen 
ließ er den Nuncien durch ſeine Abgeordneten eröffnen, daß er von 
der Clauſel „unbeſchadet der Würde ſeines Reiches“ nicht abgehen 
könne?). Gratian und Vivian, unmittelbar oder mittelbar von den 
Gliedern der Pilgergemeinde geitimmt?) und defjen gewiß, daß von 
dem Erzbijchof niemals ein Zuſatz angenommen werde, in welchem 
er eine Neuerung erkannte, widerjeßten jich dem abermals. 

Schon fühlten, fie, daß ihre Miſſion zu Ende fei. Aber ein noch— 
maliger reconciliatoriicher Verſuch, jo wenig Ausficht auf Erfolg 
er haben mochte, fonnte doch gegen den Vorwurf willfürlichen Ab: 
brecheng fiihern. Noch einmal jollte Heinrich eingeladen werden, 
auf der Yinie der päpitlichen Propofition Frieden zu Tchließen. 
Alſo entjandten fie den Magifter Petrus, Archiviaconus in Pavia, 
an das fönigliche Hoflager, dort in aller Demuth die oft beregte 
Bitte zu wiederholen‘). Allein als auch er ohne etwas auszurich- 
ten, überdies auf der Reife ausgeplündert, heimkehrte: da war Gra= 
tians Entjchluß gefaßt, durch die Rüftung auf die Abreife?) den 
Bruch zu befchleunigen. E 

Und wie bedeutſam Fündigten ſich bereit3 dejjen Folgen an! — 
Allerdings drei der Gebannten waren von ihm jelbjt und feinem Col— 
legen, aber doch unter Bedingungen abfolvirt. Die Löſung auch der 
in England Weilenden, und zwar ohne Forderung des Eidſchwurs, 
hatten beide freilich verheißen; waren jedoch, da Wilhelm von 
Sens bie Berantwortut für diefe außerordentliche Praris auf jich 


1) C£. Th. Epp. ed. Giles vol. 1, p. 119. Ep. XLVI — Gaufridus quoque 
archidiaconus jam fere factam impedivit pacem, persuadens Regi, ut nulla 
ratione componeret, nisi extorta obligatione seryandarum consuetudinum, 
quas, ut facilius obtineat, favorabiliori nomine nuncupat dignitates, 

2) Ep. Viv. l. 1. vol, II. 219. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. UI. 217. Epp. CCXCI. 

4) Ep. Viv. 1. 1. — Gervas. apud Twysden et Selden 1407. Alex. Ep. 
ad Rotrodum et Bernardum Th. Epp. vol. 1I. 58. Ep. CCLIII. 


id. 
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zu nehmen abgelehnt!), bereit3 in den Tagen der Friedensverhand— 
lungen davon zurüdgefommen. Dagegen war freilich, während 
diefe noch ſhwebten, Thomas Becket es geweſen, der ihnen aus der 
Berlegenheit geholfen, jofern er unter der VBorausfegung, daß der 
Friede zu Stande fomme, die vorläufige Suspenfion des Bannes 
der meiften von denen, welche am Palmfonntage und Himmelfahrts- 
tage von jeiner jchweren Hand getroffen waren, zu verfügen fich 
berbeigelafien?). Allein einerjeit3 hatte der König eine ausdrück— 
liche Gafjation dieſes Richterſpruchs in höherer Anftanz verlangt, 
andererjeit8 mußte diejes bedingungsweife dvemfelben gemachte Zus 
geftändniß jofort wieder rücgängig werden, wenn die Abreije der 
beiden päpftlichen Nuncien unter diejen Umſtänden wirflih zur 
Ausführung kam. Und jchon erlichen diefe an die Erzbifchöfe der 
biejjeitigen Yande den Befehl, den von ihnen jelbjt Abjolvirten an— 
zufündigen, daß die erlaffene Kirchenftrafe jofort wieder in Kraft 
treten jolle?), jobald auch Vivian aufbrechen werde. 

Allerdings geſchah das noch nicht fofort. Während Gratian, 
um der außgerordentlichen Treue willen von der Thomiſtiſchen Par: 
tei mit Enthuſiasmus anerfannt?), das englifche Gebiet bald nad 
dem 29. September verlafjjen?), um in Gemeinjchaft mit dem Erz— 
biſchof Wilhelm von -Sens, dem neuen apoſtoliſchen Yegaten, ich 
nach Benevent zu begeben, blieb jener noch einjtweilen zurüd®). 


1) Cf. Radulf, de Dieceto apud Twysden et Selden 550 — literas illis 
direxit Wilelmus Senonensis archiepiscopus, in quibus continebatur, ne 
sine conseientia ipsius, sient in mandatis a Domino papa susceperant, in 
reconeiliatione facienda procederent. 

i 2 Er Epp: vol. I. 269. Ep. CXIX. Kritiſche Beweisführungen N. 29. f. 
nme. 1. 

3) Vivian. Ep. Th. Epp. vol. II. 219. Ep. CCCLX; ibid. vol. I. 250. Ep. 
CVIII. Bergl. Alex, Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 23. Ep. CCXX — ante- 
quam iidem nuncii a te recedant — Be aan indubitanter poteris 
revocare. ©, Kritifche Beweisführungen N. 29. f. 

* 4) ©. die oben ©. 444 Anmk. 1 angegebenen Gitate und Tb. Epp. vol. I. 
32. Ep. LU. 

5) Bouquet XVI. 394. Wenn die Ep. Amiei ad Amicum Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 283. Ep. CCCLXXXV bemerft, daß der recessus eorum (Gra- 
tiani et Viviani) non ultra festum beati Martini protrahetur, jo iſt das nicht 
gegen unfere Angabe. Der Brieffteller it noch der Meinung, daß beide zugleich 
abreifen werden. Für diefe Abreife war ala Äußerfier Termin das Martins: 
feit beitimmt. Als Gratian fib von feinem Gefährten trennte, mag aud aus: 

— ſein, daß dieſer gleichzeitig aufbrechen ſolle; was freilich nicht ge— 
hah. 

6) In welcher Abſicht Vivian urſprünglich zurückgeblieben, iſt aus den Ur— 

kunden nicht zu exſehen; Thomas ſelbſt zuerſt zweifelhaft, dann von Neuem miß— 
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Aber dennoch zeigte die Energie des bisherigen Verfahrens ſchon 
ihre Wirkungen. 

Die ſchleunige Abreiſe jenes Mannes, den Heinrich wie keinen 
andern fürchtete — ſein unmittelbarer aus den eigenen Erlebniſſen 
geſchöpfter Bericht an die Curie mußte alle feine diplomatische Kunſt 
vereiteln —; das unerwartete Geleit jenes hoben Würdenträgers 
der Kirche Frankreichs, deſſen Entſchloſſenheit er jo eben erſt er: 
probt, dejjen firchlichen Eifer alle Welt Fannte, hatte ihn mit bangen 
Ahnungen erfüllt). Die jogleich nad den Tagen von Bures von 
Neuem abgefchiekten Föniglichen Botichafter waren mit ihrer Bitte 
um Genehmigung der geänderten Formel vorläufig abgewiejen?). 
Wilhelm von Seng?) jchien nur von der Eurie berufen zu fein, um 
gegen ihn zu waffnen. 

Schon ſah er fein Territorium auf dem Gontinent mit dem 
Interdict belegt!). Mochte er immerhin ſchon damals für den Fall 
des äußerſten Nothitandes jene Gegenwehr angeordnet haben, die 
wir jpäter befchreiben werden’), der Gedanfe drängte fich doch 
immer wieder auf, daß er den Terrorismus diefes furchtbarften 
aller Gerichte nicht werde bewältigen können. 

Unwillführlich zufammenjchredend, ergriff er daher mit Leb— 
haftigfeit das einzige Mittel eines friedlichen Ausgangs. Durch 
den Erzbijchof von Rouen und Gaufrid Ridel, durch ein eigenhänz 
diges Schreiben berief er den noc auf franzöfiichem Gebiete wei- 
lenden Vivian zu fich, bereit ihm ganz zu Willen zu fein®). Von 
feinem wachſameren Eollegen nicht mehr behütet, follte er durch dag 
einjchmeichelmde Wort, durch den Reiz des Goldes zum Falle ge- 
bracht werden‘). Schon bei der erjten Beſprechung jchien es, ala 
trauifch. Th. Epp. vol. I. 254. Gervas. apud Twysden et Selden, 1407 Gra- 
tianus — — tandem Romam eitissime reversus est Viviano illo post terga 
relicto. 

t) Th. Epp. ed, Giles vol. I. 221. Ep. XCII; ibid. vol. I. 253. 257. Ep. 
CIX ; ibid. vol. I. 106. Ep. XXX VII. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 224. Ep. CCXCI. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 231. Ep. V. 

4) Th.C. Epp. 1.221. Ep. KCH Nune autem in eo ealeulo constitutus est 
et imminentem sibi et terrae suae sententiam adeo timet, ex quo dominum 
Senonensem et Gratianum illam, cujus memoria in utroque regno in 
gloria et benedictione est, cognovit ad curiam profieisei, ut nihil domino 
papae negare audeat etc. Ibid. vol. I. 252, Ep. CIX Sic Rex Anglorum — 
— timet, ne in terram ejus cismarinam sanctitati vestrae (Wilelmo Seno- 
nensi) legatio committatur. 

5) ©, unten. 


6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 253. Ep. CIX. 
7) Ibid. vol. I. 257. Ep. CIX. 
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ob der Fürft in den Hulderweifungen und Betheuerungen fih kaum 
jelbjt zu genügen vermöge. An Gegenwart vieler Zeugen wurde 
das eidliche Gelübde laut, dem von jenem zu eröffnenden Mandat 
des Papſtes in allem gehorjamen zu wollen. Ein urfundliches offe- 
ne3 Schreiben, dejjelben Inhalts, mit dem königlichen Anfiegel be— 
druckt, ward jofort ausgefertigt, jeden Zweifel niederzujchlagen!). 
Aus Liebe zum Papite, jo hieß es dort, „ſoll dem Thomas Becket 
die Kirche von Ganterbury, ihm und den Seinigen alles abhanden 
Gefommene wiedererjtattet, Friede und Sicherheit gewährleiſtet 
werden.” Bon den vielbejprochenen Elaujeln war darin nicht die 
Rede, ebenfowenig von den Glarendoner Statuten. Aber freilich 
über das Maß des zu Nejtituirenden jchwieg ſowohl die Urkunde 
als er ſelbſt. Doc erklärte er mündlich, nach dem ;srieden den 
Grulanten „an die Spige des Reiches ſtellen“, diejen ſelbſt „zur 
Ehre Gotte3 und zum Nugen der Kirche?) abjchliegen zu 
wollen, jofern Vivian nur bewirfe, dag ihm Gelegenheit zu einem 
erneuerten Verkehr mit jenem gegeben werde. 

Es bedurfte feiner weiteren Mittheilungen. Der päpitliche Ab: 
geordnete verjtand vollfommen. Das Andenken an das Illuſoriſche 
aller bisherigen Erfolge war in dem Augenblice geſchwunden, wo 
der Ehrgeiz ihn anzuftacheln begann, des Ruhmes ſich wertb zu 
machen, die von jeinem Herrn jo jehnlichit gewünjchte Pacification 
allein zu Stande gebracht zu haben. Ueberdies dem Einfluß eines 
Clerikers des Wilhelm von Pavia?) unterftellt, ging er mit einer 
Hingebung?!) auf die Pläne des Königs ein, welche ihn den Tho— 
miſten al3 einen Abgefallenen zu verrathen jchien. 

Und rajch genug, in eigenthümlicher Weiſe follten jie ausge- 
führt werden. Eine feierliche Verhandlung mit dem Erzbiſchof vor 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 253. Ep. CIX. 

2) Ibid. vol. I, 106. Ep. XXXVIII — promittens se ad honorem Dei et 
utilitatem ecclesiae per eum pacem esse facturum, si ille procuraret, ut 
cum eo colloquinm haberemus. ®Bergl. die jpätere Ep. XLI ad Gratianum 
vol. I. 111 — illico ad honorem Dei et ecclesiae utilitatem — — — pacem 
fecit. 

3) Ep. Viv. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 216. Ep. CCCLIX. 

4) Th. Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol, I. 38. Ep. XIII Studuit 
quidem praefatus filius vester morem homini gerere, ut vocatus ab ipso, 
sicut asserit, literis suis et multa instantia ipsum inclinaret ad pacem. 
Ibid. vol. I. 223. Ep. XCIH — et famam, quam prius laeserat etc. — Viviani 
Ep. ad Henricum Regem ibid. vol. II. 222. Ep. CCCLXI Nam tantum pro 
vobis institi, quod multorum et magnorum amisi gratiam et fabula factus 
detractorum, 





König Heinrichs Wallfahrt nah St. Denys Mitte November 1169, 459 


aller Welt zu veranlaffen und zu derjelben einzuladen lag nicht in 
‚Heinrichs Abſicht. Eine Wallfahrt nah St. Denys, am 18, No 
vember unternommen, an welchem Tage, wie man wußte, auch Lud— 
wig dort weilen werde, follte das zufällig Scheinende Zuſammen— 
treffen mit dieſem — der übrigens im Geheimen inftruirt war!) 
— wie mit dem Grulanten fichern und doch den Schein des Ent: 
gegenfommend zeritreuen. Vivian mußte es übernehmen, den 
Legtern zugleich mit der Anzeige, dag an jenem Termin ein neues 
Golloguium der Könige bevorjtebe, und unter Eröffnung der beiten 
Ausfichten an die heilige Stätte des Apojtels der Franzoſen zu ent: 
bieten?). 

Allein diefer zeigte ich nun doch über diefe Zumuthung in ho— 
hem Maße betroffen. Schon daß der Archidiaconus von Orvieto, der 
"ihm nach Ablauf der Friſt am Michaelistage?) als Vertreter ver 
Curie nicht mehr galt, fein Mandat eigenmächtig verlängern wolle, 
ſchien ihm auffällig, deſſen plötzlicher Anjchlug an den König in 
hohem Maße bedenklich. Echon fürchtete er, derjelbe jei, wie einft 
Wilhelm von Pavia, von demſelben durchaus captivirt. Dennoch 
— das fühlte er — war feine Bermuthung nicht ficher genug, um 
den Antrag unbedingt von der Hand werfen zu fünnen. Allerdings 
an dem bejtimmten Tage zu St. Denys zu erjcheinen lehnte er ab, 
Aber unter vier Augen mit diefem Manne des Eöniglichen Ver— 
trauens ich zu verltändigen mußte ibm felbit erwünjcht fein. So 
ſchlug er jeinerjeit3 denn auf Freitag den 16. November eine per: 
fünliche Zuſammenkunft zu Gorbeil vor, dort das Nähere zu verab: 
reden ?). — 

Vivian beeilte dem Mißtrauiſchen ſich gefällig zu zeigen. Er 
ſagte zu. Ja noch mehr, es gelang ſeinen Vorſtellungen und denen 
des Königs Ludwig, der den ihn ſelbſt betreffenden politiſchen Zweck 
jener vorgeblichen Pilgerfahrt ſchon kannte, die Verſtimmung zu 
beſchwichtigen. Man verabredete, Thomas ſolle allerdings nicht ge— 





I) Ep. Viviani, Th. Epp. ed, Giles vol. II. 215. Ep. CCCLIX Si ergo 
puncinm Christianissimi Regis Francorum et Domini Rothomagensis jam 
recepistis, sicut indubitanter eredimus, gaudemus,. Ita enim fuit statutum. 

2) Ep. 1. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 250 — nisi infra festum beati Michaelis 
tunc imminens esset pax eccelesiae reformata. Joann. Saresb. vol. II. 249. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 358. Ep. CLXXII Verum ob reverentiam 
S, Romanae ecelesiae et tni dileetionem, licet in incertum, ut timemus, 
ad tuam instantiam die Veneris apud Castrum Corbolii tibi occurremus 
etc. Kritifche Beweisführungen N. 20. h. 
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halten jein, nah St. Denys zu fommen, jondern während die Kö— 
nige daſelbſt verhandelten, in Paris verbleiben, alſo fich infomeit 
nähern, daß die auf ihn felbft bezügliche Negotiation erleichtert 
werde. 

Den Sonntag darauf!) (18. Nov. 1169) traf Heinrich wirklich 
bei der Abtei des Heiligen cin. Ohne Fönigliches Gepränge, als Wall- 
bruder gekleidet, fchien er zunächſt nur feinen frommen Pflichten le: 
ben zu wollen. Andächtig ſank er nieder zum Gebet. Dann legte er 
ein fojtbares Gewand und achtzig Stück Goldmünzen auf den Altar 
der Klofterfirche als Opfer nieder. Aber der glänzende Empfang, 
ben König Ludwig ihm bereitete, brachte bald genug in dem alten 
Weltkinde die Stimmung für das Irdiſche über denzur Schau ge: 
tragenen Asketismus zum Siege. Ganz andere Gedanken als die 
der kirchlichen Devotion wurden jofort in ihm rege. Kam e3 dody- 
barauf an, gerade in diefem bevenklichen Diomente die Verträge von 
Montmirail zu ſtärken. 

Er jelbjt wußte, daß das durch ceremonielle Höflichkeit und 
Aufmerkfamfeit gegen feinen füniglichen Gaftfreund am zweckmä— 
Bigiten gefchähe. Er fragte theilnehmend nach dem jungen Thron 
erben Philipp, den zu fehen er gefommen?). Und als der gerührte 
Vater ihn aljobald vorjtellen zu wollen verheigen, ward das Ge: 
ſpräch ohne Zwang auf die leiten Friedensſchlüſſe gelenft. Es ver: 
jteht fich, das der fönigliche Pilger als treuen Bündner ſich darzus 
jtellen bemüht war. Sein Sohn Richard follte — vielleiht um 
der Belchnung auch mit Aquitanien würdig zu werden — dem Kö: 
nige Ludwig zur weitern Erziehung übergeben ?), zugleich‘ der Bürge 
der unverleßt zu erhaltenden Bundestreue bleiben, der Streit mit 
dem Grafen von St. Gilles zu Tours beigelegt werden. 

Natürlich daß jener in um fo günftigerer Stimmung der 
Pflicht der Gaftfreundfchaft genügte. Kaum hatte man fich ausge— 
iprochen, al3 der Aufbruc nach Paris befohlen wurde. Der gerade 


1) Prima Dominica post festum sancti Martini. Ep. Viviani ad Th. Th. 
Epp. vol. II. 216. Ep. CCCLIX (Bouquet XVI. 394); — in octava S. Mar- 
tini ibid. vol. 1, 219. Ep. XCII. — Ueber ben Streit zwifchen St. Denys und 
Negensburg über die Ebre, die Ächten Gebeine des Heiligen zu befigen, |. Köpfe 
in Pertz M. G. h. XIII, 343. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 284, 285. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 253. Ep. CIX Convenit enim inter eos in 
colloquio apud S. Dionysium, ut ei alendum et instituendum traderet filium 
suum Richardum et ut comitem S. Aegidii Turonas evocaret, eidem Ri- 
chardo responsurum super comitatu Tolosano. 
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Meg mußte die Fürften über den Montmartre führen. Der 
Reiſeplan daher, naturgemäß wie er ſchien, konnte um fo eher den 
geheimen Sweden dienen. Kaum war man dort angelangt!), 
als Heinrich ſich überrafcht ftellte, als er hörte, dag Thomas 
Becket eben jet bier, in der Märtyrercapelle weile. Und ſofort traf 
er auf den Erzbifchof von Rouen und den Bifchof von Séez, die in 
Gemeinjchaft mit Bivian in des Erjteren Namen jene Bereinigungs- 
formel überreichten, die in den unmittelbar nach der Zuſammen— 
Eunft in Gorbeil begonnenen Verhandlungen zu Stande gefommen. 
Sie lautete: „Der König von England wird aus Liebe zu Gott 
und dem Papſte dem Thomas Becket und den Eeinigen Gnade, 
Friede und Sicherheit wiedergewähren und alle Bejigungen und 
was davon abhanden gekommen zurücderftatten, während diejer ſich 
zu allen dem verpflichtet, was der Erzbifchof feinem Fürſten ſchul— 
dig ift?).’ 

Der König erwiderte fie mit anderweiten Vorjchlägen. Er 
jet von Herzen gern bereit, den Groll gegen den Antragjteller fah— 
ren zu laſſen; gleicherweije, was die Gontroverjen zwijchen ihnen 
beiden angehe, den Richterfpruch, fei es des Reichsgerichts des 
Königs von Frankreich), jei es der gallicanijchen Kirche®), jei es 
der Parijer Univerfität®), anzuerkennen. Ueber die Entjchäbdi- 
gungsfrage äußerte er fich nicht”). Um fo Iebhafter griff fie der 


En inet die Verhandlung auf dem Montmartre |. Kritifche Beweisführun: 
en N. 29. 1. 

2) Herbert, de Boseham Opp. vol. I. 285 Eramus itaque nos in sancto 
martyrio, reges vero extra. Th. Epp. 1.1. vol. I. 255 — illue (prope mon- 
tem Martyrum) occurrimus. Radulf. de Diceto apud Twysden et Selden 
550 — sed (Thomas) se Regis Anglorum minime conspeectui praesentavit. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 255. Ep. CIX. Dagegen Wilelm. Steph, 
Vitt. ed. Giles vol. I. 263 — ut suae ecclesiae Cantuariensis jura et sibi et 
celericis hominibusque suis ablata et fraternam pacem et clero Angliae li- 
bertatem restitueret ipseque ei tamquam Domino et Regi fidelis foret et 
devotus in omnibus salvo honore Dei et sanctae ecclesiae et ordinis sui. 

4) Th. Epp. 1. 1. — paratum esse stare judicio curiae domini sui Regis 
Francorum. Radulf, de Diceto 551 — paratus erat — — judicium in palatio 
Parisiensi subire proceribus Galliae residentibus ete. 

5) Th. Epp. ibid. Wilelm. Steph. 1.1. Radulf. de Diceto. 

6) Th. Epp. ibid. Wilelm. Steph. 1.1. — Radulf. de Diceto J. 1. — seu 
scholaribus diversarum provinciarum aequa lance negotium examinan- 
tibus. . 

7) Th. Epp. 1.1. — Wilelm. Steph. 1: 1. — sed de praecedente restitu- 
tione non loquebatur. Dagegen Radulf. de Diceto 1. |. Nec enim nomine 
restitutionis, cum archiepiscopum non expulerit, juxta dignitatem Regni 
quidquam debebat exsolvere nec bonorum vacantium possessiones, quas 
Jam dederat certis persenis, in irritum devocare. 
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Erzbiichof auf. Als die Unterhändler ihm Bericht erftattet — denn 
zu einem perjönlichen Verkehr Auge in Auge kam e3 nicht — wies 
er freilich die beiden zulegt erwähnten Tribunale nicht von der 
Hand, bezeugte jedoch, es würde ihm Lieber fein, wenn der Streit 
durch eine freundjchaftliche Vereinbarung im Allgemeinen wie im 
Einzelnen zur Ausgleihung fomme. 

Die Bijchöfe wie Vivian nahmen ihn jogleich beim Wort, 
indem jie für diefen Zweck vor allem eine genaue Regijtrirung der 
Immobilien beantragten, auf die er als Inhaber des Erzitifts von 
Ganterbury Anjpruch made?). 

- Der Befragte erwiderte, jhon allzu lange jei er bereit3 von 
bort entfernt, als daß er alles dag, was von Kirchengütern ſeitdem 
verjchleudert worden, genau angeben Eönne, Aber fordern müſſe 
er, was jein Borgänger Theobald während feines Lebens, was er 
damals, als er zum Goncil nad) Tours gereijt, was er überhaupt 
vor dem Beginn des dermaligen Bedrückungs-Syſtems bejejjen. Au: 
ßerdem beantragte er ausdrücklich die Rejtitution von drei After: 
lehen, die vordem in den Händen Heinrichs von Ejjer, Williams 
de Ros, des Marſchalls Johannes gewejen und dem Rechte nad 
an die Kirche von Canterbury hätten zurücdfallen müſſen?). 

Die Friedensvermittler gaben, was dieje liegenden Gründe 
betrifft, gute Hoffnung; hinfichtlich der Mobilien dagegen äußerten 
fie fich Eleinlaut?). Doc auf eine Entjchädigungsjumme von tau: 
jend Mark werde er wohl rechnen dürfen?). Wenigſtens foviel, er- 
Härten Vivian und der Biſchof von Séez, habe der König jelber 
angegeben. Der Erzbifhof aber bejtand darauf, daß vielmehr 
bie Hälfte dejjen, was er eingebüßt, ihm feſt zugejichert werde. 
Hinfichtlich des Uebrigen wolle er fich dem Schiedsgericht des Pap— 
jtes und anderer Frommen unterwerfen. Die Glerifer erhoben 
Einwendungen, und es entjpann fich jene Debatte, deren Verlauf 
im Einzelnen nicht überliefert ift. Gewiß aber iſt es, dak am Schluß 
berjelben eine neue Friedensformel vereinbart und endlich ſchrift— 
lic) verzeichnet worden, nicht ohne Goncejjionen aud) von feiner 
Seite. Sp wenig er die Korderung aufgab, die er hinfichtlich der 


. DTh. Epp. vol, 1. 220. Ep. XCH.. 
2) Ibid. 1. 220. 
3) Ibid. 
4) Ibid. vol. I. 221. Cf. vol. 1I. 132. 133. Ep. CCCVII; vol. I. 55. 56. 
Ep. CCLIII; vol. I, 304. 305. Ep. CXL 
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Mobilien gemacht, er lieh es doch geichehen, daß fie nicht codificirt 
ward. So jcharf er fein Recht auf die Kändereien jener drei Lehns— 
leute betont hatte, er ward doch veranlaft darin nachzugeben, daß 
jie nicht ausdrücdlich genannt würden. &o peinlich er daran feſt— 
hielt, da der Friedenskuß allein das untrügliche Siegel der Ber: 
jöhnung fein werde, in dem Entwurf der fehriftlichen Goncorbie 
war doch nicht davon die Rede, Alles dies jollte mündlid zur 
Sprache gebracht werben, 

Im Uebrigen war die Urkunde ähnlich derjenigen kormulirt, 
welche urjprünglich zu Bures zugeftanden worden, zu Anfang nur 
mit den Zujägen verjehen, welche der König jelbjt bei jeiner Ans 
näherung an Vivian an die Hand gegeben. „Aus Liebe zu Gott 
und dem Papſte, zur Ehre der heiligen Kirche, zu Ihrer und Ihrer 
Erben Heile möge Se. Majeftät uns zu Gnaven annehmen und . 
ung, wie allen, welche mit ung das Königreich verlajjen, jeinen 
Frieden und volle Sicherheit in aller Aufrichtigfeit gewähren‘, jo 
lautete der Eingang!). Und kaum war das Gefchäft der Nedaction 
vollendet, jo begaben fich die Vermittler wieder zum Könige, das 
projectirte Kriedensinftrument fm der Hand. 

Er lieg es ſich gefallen, daß es vorgelefen werbe. Der Ein: 
druck war ein überall günftiger. Schon glaubte man, er theile ſich 
aud dem hohen Bollmachtgeber mit. Als feine Antwort in der 
traulichen Mutterſprache laut ward, meinten manche den Tert der 
gejchriebenen Formel frei recitirt zu hören. Aber den Scharfjiche 
tigeren entging es nicht, daß diejelbe in feinem Munde augenblick— 
lich eine andere wurde?). Wo er die Worte der Urkunde wieder: 
holen jollte, welche die Integrität und die Freiheit der Kirche von 
Canterbury fejtjtellten, fpracd) er davon, daß der Erzbijchof in De: 
jig habe und haben jollte, was jeine Vorgänger bejejjen, und ſchloß 
gerade damit die von jenem beanjpruchten Territorien aus. Indem 
er weiter die Art des Befigens der der früheren Oberhirten ver: 
glich, jegte er die nach feiner Anficht damals geltenden „altherge— 
brachten Gewohnheiten“ als die Schranfen auch des Fünftigen 
Kirchenregiments veraus. Dennoch wußte er die Synonymität der 
Nedeweijen der Urkunden und feiner eigenen fo jcheinbar darzus 


1) Die ganze Formel in Ep. Viviani Th. Epp. ed. Giles vol. II. 220, 221. 
Ep. CCCL xı. ef. Radulf. de Diceto 551, ift von ung in den Kritifchen Be: 
— N. 30. d. mitgetheilt. 

2) Ep. Viviani l. vol. Il. 221. 
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ftellen, daß weniger Aufmerkjame getäufcht wurden. Nur ben 
Friedenskuß zu ertheilen lehnte?!) er rundweg, jogar durch ein eid: 
fiches Gelübde?) ab. Vergebens juchte Vivian Ludwig zu bejtim- 
men, feinen Bündner wenigjtens dazu zu vermögen. So lange er in 
feinem Lande fei, dürfe er ihm nicht befchwerlich fallen, antwortete 
er. Aber würden jelbjt Goldbarren geboten, jo jhwer an Gewicht, 
wie er ſelbſt, er könne doch nicht rathen, das englische Gebiet zu 
. betreten, es fei denn, daß zuvor durch jenes feierliche Siegel die 
Reconeciliation geheiligt ?). 


Hatte Vivian bis dahin noch einen Reft von Hoffnung auf 
diefelbe gehabt, jegt war fie ganz dahin. Er jtand wie erjtarrt, 
ftaunend über das Meifterftüc der diplomatiichen Sophiftif. Die 
Enttäufhung war um fo überraſchender, je länger er fich in den 
Gedanken hineingelebt, durch fein geſchicktes Handeln die Concor— 
die in die Hände zu befommen. Der Aerger darüber, jo grob über: 
liftet zu fein, brach nun offen hervor‘). Er erflärte-jeitvem un: 
verholfen, ‚einen jo lügnerijchen und zweideutigen Menjchen, wie 
den König, habe er nie geſehen.“ — Thomas dagegen war be: 
friedigt, das göttliche Gericht auch an diefem Vertreter der Gurie 
zum Zweck der Sonverfion fich erfüllen zu jehen. Durch Gratians 
und nun auch Vivians mündliche Berichte aufgeklärt, könne dieje 
— meinte er — nunmehr in ihren Maßnahmen gegen den König 
fich nicht mehr vergreifen ?). 

In der That mit dem Eifer eines Neubefehrten ift der Letztere 
fortan der thomiftiishen Partei zugethan. War er zeitweilig in 


1) Ep. Viv. Ep. l. Th. vol. I. 256 In uno tamen consentiunt.universi, 
quod nos in osculo pacis recipere non acquievit. Ep. Mauricii l. 1. Videtor 
autem quod dominus Cantuariensis non minus possit vel debeat a Rege 
Angliae recipere, praesertim cum dominus Rex (Franciae) palam dixerit, 
eidem Cantuariensi plenarie minime gratiam restitui — nisi osculo pacis 
firmaretur. Ep. Mauritii Paris. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 234. 235. 

2) Th. Epp. vol. II. 302. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 289. 

3) Ep. Viv. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 221. 222. Ep. CCCLXI. Ibid. 
vol. I. 256. Ep. CIX. 

4) Cf. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 230. 231. Ep. ad 
Wilelmum Senonensem jam Romam profeetum Ep. V. 

5) Th. Epp- ed. Giles vol. I. 254. Ep. CIX — ut ad nos rediens pluri- 
bus adsidentibus palam dixerit, quod hominum adeo memlacem se vidisse 
vel audisse non poterat recordari. Ibid. vol. I. 223. Ep. XCII — Vivianus, 
qui nunc tandem dolos expertus est illusoris et malitiam ejus et fraudes 
varias non destitit apud nos in compitis praedicare. Ibid. vol. I. 38. Ep. 
XII. vol, I. 106. Ep. XXX VII. 
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Illuſionen befangen gewejen!), er jegte feine Ehre darein, ala den 
Befreieten jich vor Aller Augen darzuftellen. Früher von dem Erz- 
bijchof vergebens verwarnt, ift er nunmehr bemübt, in der Kunft 
ber Behutjamfeit ihm um einige Schritte voraus zu fein. Als ver 
König, ohne dieje Umwandelung feines Agenten zu ahnen, fpäter 
noch einmal den Verſuch machte, ihn zu beftechen, wies er den mit 
Entrüftung zurüd?). Es war am 28, November, als ihn auf der 
Rückreiſe in Tours eine königliche Gefandtichaft, der Prior von Bec 
und einer jeiner Edlen, traf?). Sie überbrachte Schreiben des Erz: 
biichof von Rouen, des Archidiaconug von Ganterbury, ein eigen: 
händiges Billet des Königs, eine Summe von zwanzig Mark. 

Aber Vivian widerjtand den nicht allein. Er jchiefte das Geld 
zugleich mit einem drohenden Abjagebriefe zurüd. Zum letzten 
Dale rieth er als derjenige, welcher einjt Heinrichs Freund ges 
wejen, die riedensbedingungen des Tages am Montmartre an: 
zunehmen" und urkundlich zu bejtätigen, das Ertheilen des Frie— 
densfujjes, die feierliche Nevocation, die Entſchädigung für die 
verjchleuderten Mobilien zu bejchleunigen. Sei es doch bereits um 
bie elfte Stunde, und verfließe fie ohne Befehrung, die Schreckniſſe 
des Interdicts und der perjönlihen Bannung würden über ihn 
und die Seinigen hereinbrechen, fie zu germalmen ?). 

Diefe Sprache war unerwartet genug. Trotzig in jeinem 
GSelbjtvertrauen war der fürstliche Pilger jhon am 18. November 
von dein Montmartre aufgebrochen, ohne dem harrenden Thomas 
die und befannte Antwort zugehen zu lajjen?). Während diejer 
die Rückkehr der Kriedensvermittler in feinem Verſteck erwartete: 
war jener in deren und Ludwigs Begleitung bereits auf dem Wege 
nach Mantes begriffen. Hier gejchah e8, daß der erft vierjährige®) 
Prinz Philipp, nach welchem er schon in St. Denys fo angelegent- 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 254. Ep. CIX — conquerens, quod adeo 
captus fnerat dolis ejus. 

2) Ep. Viviani ad IHlenrieum Regem ibid. vol, II. 223. Ep. CCCLXM. 
Ibid. vol. I. 257. Ep. CIX. vol. I. 107. Ep. XXXVII. 

3) Ep. Viviani ad Th. ibid. vol. II. 214. Ep. CCCLVIIL 

4) Ibid. vol. II. 223. Ep. CCCLXIL 

5) Ep. Viv. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 222. Ep. CCCLII Nee aliquid 
per suos domino Cantuariensi respondere curavit, sed quasi occasionem 
discedendi captans recessit und die ©. 466 Anm. 3 citirten Stellen. 

6) Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIII. 514 Mense Augusto Lu- 
— Regi Francorum ex uxore sua nascitur filius et vocatus est Phi- 
ippus. 
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lich gefragt, ibm vorgejtellt ward. Aber Heinrich bezeugte Feine 
Luft zum Tändeln mit dem Knaben. Seine finfteren Züge wollten 
jich nicht lichten, als er ihn empfing und bald wieder entlajjend, 
dringend an die Weiterreife mahnte. Selbjt die freundlich ernfte 
Bitte des Kleinen, den Vater, das Vaterland, ihn jelbjt um der 
Gnade Gottes willen lieben zu wollen, hielt ihn nicht zurüd?). 
Er gab Befehl zum Aufbruch nad Pacy. Bis dahin wollte ihn 
auch Ludwig begleiten, in der Erwartung, den Prinzen Richard der 
Berheigung gemäß ausgeliefert zu erhalten. Aber hier ward er 
auf die bevorjichende Zuſammenkunft in Tours getröftet?); und die 
Fürſten waren von einander gejchieden verjtimmter, wie jie zu: 
jammengefommen. 

Das bald darauf verjuchte Attentat auf Vivians fittliche Ehre 
war Überdies mißglückt. Sein jtolger Brief mußte als Manijeſt 
einer num zu beginnenden neuen Praxis am englifchen Hoflager 
beurtheilt werden. Weberdies ungewiß über das, was in Benevent 
gejchehen, und'darüber, wie e3 gelingen werde, den beredten An— 
lagen des Gratian und Wilhelm von Sens entgegenzwvirken, 
von Bivian zurücgewiefen, famman auf den Gedanken, durch ſchleu— 
nige directe Verhandlung mit dem Erzbifchof dem Kampfe, den man 
aller Rüftungen ungeachtet doch fürchtete, auszumweichen. Diejer, 
der, auf dem Montmartre allein gelafjfen?), längſt an der Frei: 
jtätte feines Gril3 wieder angelangt!) war, wurde durch den Be: 
fuch neuer königlicher Agenten überrajcht, welche ihn verführen 
wollten, eine Reife in die Normandie anzutreten, wo dann ihr Ge— 
bieter dag Weitere verfügen werde. Noch im Zweifel, ob er nicht 
unter gewifjen Garantien dem Folge geben jolle, erhielt er Anz 
fangs December ein Billet von Vivian, welches ihm dringend zur 
Pflicht machte, Feinerlei Anerbietungen eines in des Königs Namen 
verhandelnden Botſchafters, jeien fie auch jcheinbar noch fo vor: 
theilhaft, anzunehmen, e3 fei denn, day ein offener Brief deſſel— 


1} Giraldus Cambrensis De Instructione prineipum Dist. III. cap. XXV. 
p- 142. 

2) Th. Epp. vol. I. 256. Ep. CIX. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 256. Ep. CIX Sed nee istud responsum 
suum nobis per praefatos episcopos paeis, ut sperabatur, mediatores, aut 
per alios significare euravit; immo nobis praestolantibus responsionem ver- 
sus Medontam flexit iter. Dagegen Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 289 
Et ipsi ad archipraesulem — revertentes etc. 

4) Ueber die Nüdreife Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 290. 207. 
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ben die Erfüllung der oft gemachten Forderungen urkundlich 
zuſage!). 


Indeſſen war ſeit dem Tage von Montmirail das ganze Jahr 
hindurch die Agitation der beiden ſtreitenden Parteien beim päpſt— 
lichen Stuhle in ftetem Wachjen begriffen gewejen?). Bon dort, 
wie es jcheint, erft im Sommer?) zurücgefehrt, hatten Richard 
Barre und Radulf, Archidiaconus in Ylandaff, Neginald, Archi— 
diaconus in Salisbury, jogleich nach den Tagen von Bures H ſich 
wieder aufmachen müſſen, um die Genehmigung der von den Ko: 
nige jo bedenklich veränderten Friedensformel durchzufegen. Ueber: 
dies follten fie überhaupt im Voraus gegen Gratian und feinen 
Bericht einzunehmen fuchen. Allein Alerander, bei dem überdies 
diejelben alö durch den Umgang mit den Gebannten jelbft mit dem 
Gontagium des Bannes Inficirte von Thomas verklagt waren ?), 
verhehlte nicht, day er gerade dem Berichte jenes vor allem Rech: 
nung tragen werde. Ehe der Erjehnte nicht zurückgekehrt und ges 
hört jein werde, könne eine definitive Antwort nicht ertbeilt werden, 
ward ihnen eröffnet®). Um jo weniger mochten die in ihrer Bar: 
teinahıne zufammenftimmenden Briefe der hauptjächlichiten Spre— 
cher auf der Sonferenz zu Bures wirken. Hatte doch bereits Bi- 
vian?) gleichwie Thomas“) gemahnt, den Angaben der Königlichen 
nicht zu glauben, vor feines Gollegen Rückkehr keinerlei Entjchlie: 
Bung zu faſſen. Und als diefe nun demnächjt erfolgte, war mit 
Einem Male die Kluctuation der Thomiftiichen Einflüffe auf den 
Höhepunkt getrieben?). Der frifche, aus der lebendigen Erfahrung 


l) Ep. Viv. Th. Epp. vol. II. 214. = CCCLVIII. 

2) Jonnn. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 223. Ep. CCXCIII. 

3) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 207. Ep. CLIV. 

4) Kritische ae a N. 30. a. Bergl. oben ©. 457, 

5) Th. Epp. vol, I. 42, Ep. XV Qua de causa nune ad vos properare 
dieuntur Reginaldus de Saresberia et Richardus Barre — —. Interim cer- 
tum habeat yestra paternitas, quod nominatim excommunicatis scienter 
ecommnunicaverunt, adeo ut praefatus Richardus se contulerit ad Ganfridum 
archidiaconum nostrum, quem excommunieatum noverat — —. Quoeirca 
supplicamus sanctitati vestrae, ut, cum ad vos venerint, sic eos tractetis 
ut participes anathematis (cf. ibid. vol.1. 142, Ep. LVII. 196. Ep. LXXIX.) 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 224, 

7) Th. Epp. vol. II. 222, Ep. CCCLXI. 

8) Th. Epp. vol. I. 37. Ep. XII, 

0) Joann, Saresb. Opp. vol, Il. 224 — Gratianum, in eujus adventu 
cornua eorum repressa sunt. 
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geichöpfte Vortrag vergegenwärtigte unmittelbar und in eigenthüms 
licher Treue die jo eben erft erlebten Scenen wieder. Allerdings 
ward die Curie gleichzeitig durch den Erzbijchof damit befannt. 
Briefe, Berichte, Petitionen wurden durch eilende Boten in man— 
cher Woche Tag für Tag überbradt. Die meiften Gardinälet), 
und unter diejen jelbjt die weniger verläßlichen, waren durch be— 
fondere Zufchriften geehrt. Aber die mündlichen Ausſagen Gra— 
tians und Wilhelms von Sens jollten diefe und andere todten 
Schriftſtücke erjt beleben. Theils directe briefliche Mittheilungen 
über die Ereigniſſe ſeit ihrer Abreife, theils die jchriftlichen oder 
mündlich überbrachten Anjtructionen, welche die auch jegt in Be— 
nevent jtändigen Nuncien Johannes und Alerander in erregter 
diplomatischer Thätigkeit erhielten, wie die Vorjtellungen, welche 
dem Erzbiſchof Wilhelm von Zend gemacht wurden, blieben die 
fortwährend fich ernenernden Quellen, das Fehlende zu ergän- 
zen. Aber mochten jie jelbft immerhin glauben, diefelben öffneten 
jich ihnen völlig unbejchränft: Thomas war c3 doch vielmehr, der 
in jeiner Berechnung der Perjönlichkeiten dag Map dejjen, was 
jedem zugeführt werden, und den Fall bejtimmte, in welchem dies 
gejchehen follte?). 

Wird Vivian nach feiner Rückkehr treu jeiner Verheißung 
dem Apoftolifchen Stuhle die Wahrheit berichten oder nicht? — 
Das war, meinte jener, nicht ficher zu wiljen. Freilich die legten 
feiner Handlungen hatten — das würde ein weniger Mißtrauiſcher 
jich eingeredet haben — hinreichende Garantien gegeben. Die Art, 
wie er den Beſtechungsverſuch des Königs vereitelt, jchien zum 
Bruche mit diefem führen zu müſſen; die dringliche Weife, wie 
er ſich in dem Abjchiedsbillet der Gunſt des Grulanten empfoblen 
und diefen gewarnt?), umgekehrt für die Aechtheit der zur Schau 
getragenen Heberzeugung Bürgjchaft zu leijten. Aber der Mann, 


I) Ch. Epp. vol. I. 33— 37. Ep. XII ad Alexandrum papam; vol.L 118. 
Ep. XLVI ad Humbaldum OÖstiensem episcopum; vol. 1. 132. Ep. LI ad 
Hyacinthum Cardinalem; vol. I. 154. Ep. LXVIII ad Wilelmum Papien- 
sem; vol. I. 141. Ep. LVII ad Joannem presbyterum cardinalem Neapoli- 
tanum; vol. I. 102. Ep. XXXVI ad Portuensem episcopum. — Sein Brief 
an den” gerade damals in Benevent anweſenden Bilhof Stepbanus von Meaur 
nn I. 301. Ep. CXXXIX. Herbert. Ep. ad Wilelm, Senon. Opp. vol. I. 
230. 231. 

2) Juſtruction an bie Nuncien Th. E. vol. I. 219-225. Ep. XCII; vol. I. 
225 — 227. Ep. XCHI. 

3) E ;p. Viviani. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 214. 215. Ep. CCOLVIII. 
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ber die menjchliche Untreue und Schwachheit als die wahrfcheinlich- 
jten Größen tet da in Rechnung zu bringen gewohnt war, wo er 
das Facit feiner Entſchlüſſe ziehen wollte, urtheilte anders. Aller: 
dings er war nicht ohne Hoffnung. Ja in manchen Stellen feiner 
Briefe hat er fich jo ausgefprochen, als nehme er geradezu eine 
Bekehrung an. Aber feiner Erwägung jchienen doch die Kriterien, 
an denen fie erkannt werden jollte, noch nicht vollzählig. Immer 
blieb noch die Möglichkeit, dag Vivian eine verrätherifche Doppel- 
rolle geſpielt. Erjt der dem Papſterwirklich erjtattete Bericht joll 
die Brobe feiner Treue werden'). Johannes und Alerander wer: 
den angewiejen, denjelben abzuwarten und erjt dann, wenn er ſich 
barin bewährt, den zu feinen Gunjten abgefaßten Brief zu über: 
geben. Sollte er dagegen unerwartet bei jeiner erjten Audienz ala 
Parteimann Heinrich auftreten ?), jo ift derfelbe zurüczubehalten, 
und überdies dafür gejorgt, daß die leten ganz anders lautenden 
Urkunden aus feiner Wirkfamkeit in Frankreich ihn des Wider: 
ſpruchs überführen. 

Man fieht, Vorfichtsmaßregeln der peinlichiten Art, ja alle 
Mittel der diplomatischen Kunst wurden angewendet, den Moment, 
der fo günſtig niemals ſchien wiederfehren zu können, zu dem ent— 
fcheidenden zu machen. Handelte Vivian in Einklang mit jenen 
beiden Bertrauten und blieben all’ jene Springfedern wirkungs— 
fräftig, welche die fortwährend geichäftige Hand im Golumba = Klo: 
jter in Bewegung feßte, jo mußte der beabfichtigte Erfolg unzweifels 
haft jcheinen. Nlerander, durch die beredten mündlichen Darſtel— 
lungen über den Hergang bei den legten Verhandlungen bis in dag 
Eleinjte Detail unterrichtet, fonnte dem immer dringender werden: 
den Antrage, den man von bdiejer Seite motivirte, Faum auswei— 
hen. Urfundliche Anerkennung der Eoncordienformel de3 Tages 
am Montmartre, Schadenerfag wenigſtens für die Hälfte der ge= 
raubten Mobilien, oder doch Auszahlung von wenigitens taujend 
Mark, Bejiegelung des Friedens durch den Kup, oder Verhängung 
des nterdictd, das war das Dilemma, weldyes dem Könige von 





I) Th. Epp. vol. I. 107, Ep. XXXVII Si Vivianus in curia consonave- 
rit istis — — damnationem. Ibid, vol. 1. 223. Ep. XCH. 

2) Th. Epp. vol. I. 254. Ep. CIX ad Wilelmum Senonensem. Quod qui- 
dem ideo vobis intimamus, nt si ad ecelesiam Romanam rediens partes il- 
lusoris fovere praesumpserit aut fraudes occulere, rei veritatem domino 
papae et cardinalibus vestra dileetio possit fidelius intimare. 
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Vivian bereit3 geweifjagt, nunmehr nach Anficht der Thomiſten 
angekündigt werden follte!). 

Um jo weniger fonnte jener zögern, die Maßnahmen zu feiner 
Vertheidigung zu verjtärfen. Die Injtruction der erſten Geſandt— 
Schaft war durch den Verlauf der Dinge, den fie nicht vorgejchen, 
thatjächlich außer Kraft gejegt. Gegenüber dem einjtimmigen Be: 
richte de8 Sratian und Wilhelm von Send, den demnächſt auch 
Vivian bejtätigte, vermochte die erjtere nicht aufzufommen. Nach: 
dem ihre urjprüngliche Bejtimmung, den apoftoliichen Etuhl vor: 
weg zu captiviren, vereitelt war, hatte fie nur noch über den täg— 
licy jteigenden Einfluß zu berichten, den die auf Strenge dringen: 
den Mahnungen ver Thomiften übten. Heinrich jelbjt mußte ji 
jagen, daß die Gefahr jeit der Abreije Vivians (im December 1169) 
nur noch bedrohlicher geworden. War doc, jeit diefem Augenblid 
jelbjt nach dem Wortlaut des päpftlichen Breves vom 10. März 
auc) der „Gebrauch“ der rechtlich dem Erzbiichof zuftehenden or: 
dentlichen Gewalt wieder frei gegeben. Und fejt entjchloffen, die: 
jelbe unter allen Umftänden für fein Königreich unfchädlich zu ma— 
chen, entwickelte er jene raftloje Thätigkeit, wie fie nur das Gefühl 
der Plicht der Selbjtvertheidigung zu jpannen vermag. Noch ein: 
mal und, wie es jcheinen Eonnte, zum legten Male rangen der Kö— 
nig und der Erzbifchof mit einander in einem Kampfe, in welchem 
bie Unerjchöpflichkeit einer divinatorifchen Diplomatie und die Er: 
findjamfeit der Intrigue auf beiden Seiten gleich geſchäftig find, die 
heiligen Ordnungen der Kirche und des Staates, die Banden des 
Gehorſams gegen Krone und Biichofsitab gegenfeitig zu zerreigen. 

Schon damals, als Heinrich mit Vivian zu verhandeln be 
gann, waren neue Botjchafter dejjelben, Aegidius, Archidiaconus 
in Rouen, Johannes, Archidiaconus in Séez, Johann von Or: 
ford, „der berüchtigte Eideshelfer in Würzburg‘ 9, über die Alpen 
gezogen, in umfajjender Weije injtruirt und ermächtigt, je nad) 
den Eventualitäten zu handeln. Während der Fürſt zu St. Denys 
und auf dem Montmartre in dem Berfehr mit jenem Agenten 
des päpftlichen Stuhls den Frieden mit der Kirche zu ſuchen jchien: 
war er gleichzeitig in Benevent bemüht, für den Fall, daß er nicht zu 


1) Kritifche Beweisführungen. N. 30. e. d. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 224. Ep. CCXCIII. Alex. Ep. Th. Epp: 
vol. II. 131. Ep. CCCVL. Ibid. vol.I. 257. Ep. CIX. Kritiihe Beweisfübrun: 
gen N. 30. b. 
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Stande fomme, gegen jegliche Zwangsmaßregeln zu vemonftriren, 
jie thatſächlich auger Kraft zu jegen. Die Uebertragung der Le— 
gatengemwalt über die diejjeitigen Yinder an Wilhelm von Sens zu 
hintertreiben gehörte mit zu den ihnen gegebenen Aufträgen). 
Aber vielleicht erit da, als zur Zeit der Rückreiſe Vivians (Anfang 
December) der Gonflict der geiftlichen und weltlichen Gewalt faum 
vermeidlich jchien, wurde unter dem Eindruck der ſchon in der er: 
jten Hälfte des November befohlenen außerordentlichen Veranital- 
tungen zur Berftärfung der Nothwehr die erjte ertremite Forde— 
rung bei dem apoftoliichen Stuhle laut. Hier wiederholte er den 
bereit3 zu Anfang des laufenden Jahres gemachten Borjchlag, durch 
Verſetzung des Thomas alle Wirren mit Einem Male zu jchlich- 
ten?), So überjpannt die Jumuthung war, es wirfte doch die 
Anerfennung der allerhöchiten Machtvollkommenheit des Papſtes 
Alerander dabei verführerisch genug. Gleichzeitig aber verfuhr er 
in England jelbjt vollkommen revolutionär: er emancipirte es 
thatfächlich von deſſen Obedienz ?). 

ALS Thomas nad) Michaelis (1169) über Gaufrid, Nigel und 
Thomas, al3 von den Nuncten bedingungsweije Abjolvirte, von 
Neuem den Bann auggejprochen, den Decan Johann von Salisbury, 
den Decan Guido von Waltham, den Johann Cumin, den Archidias 
conus Nadulf von Ylandaff, den Presbyter Wimar mit demjelben 
bedroht ) und jogar Sratian ſelbſt jenen Rückfall anerkannt hatte): 
verjuchte der König den Folgen diefes Schlages aljobald entgegenzu— 
wirfen. Unſere Darjtellung bat es ausdrüclich zu betonen, daß 
jogar während diejer legten pacificatorischen VBerfuche der Kampf 
ber beiden Gegner nicht blog vorbereitet, ſondern in gewiſſer Weite 
wieder begonnen hatte), 








I} Th. Cant. Epp. vol, I. 257. Ep. CIX. 

2) ©. Kritiſche Berweisführungen N. 30, b. 

3) Th. Epp. vol. II. 222. Ep. XCII. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 250. Ep. CVIII; vol. 1. 269. Ep. CXIX; 
ibid. 307. Ep. CXL. Kritiſche Beweistübrungen N. 29. k. 

5) @ratiani ad Gaufrid. Ridel. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 127. Ep. 
CCCXC Et quia pax, ut sperabatur, seeuta non est, vobis per venerabiles 
viros, Rothomagensem et Burdigalensem archiepiscopum (|. oben ©. 156) 
denunciavimus, ut nisi infra tune imminens festum sancti Michaelis pax 
reformata esset, nequaquam exinde collatae absolutionis beneficio frue- 
remini, sed sententiam, quam Cantuariensis archiepiscopus in vos ferret, 
sine fraude et malo ingenio firmiter servaretis. Quia ergo pax secuta non 
est, et vos praefatus Cantuariensis in sententiam ercommunicationis publice 
reposuit, vobis — — praecipimus, quatenus — — — observetis, 

6) Kritiiche Beweisführungen N. 20. k. 
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Eine Reihe Föniglicher Ordonnanzen!), jo gejchärft, wie fie 
nur jemals verfündigt worden, jollte das feit dem Jahre 1164 
überhaupt verfolgte Abſperrungsſyſtem auf das Höchite jteigern. 
„Jeder, der feit dem Feſte des heiligen Dionyfiug mit einer Bann: 
bulle des Papſtes, mit Briefen oder Breven, das Anterbict oder 
Achnliches betreffend, jei es von dem Papite, jei es von dem Erz: 
biſchof abgejandt, ergriffen werde, ſoll jofort gefangen geſetzt und 
behandelt werden, wie es einem Verräther des Königs gebühre; 
wer in gleichem Falle vor dem Martinsfeſt (10. November) ertappt 
worden, bis zu dem bezeichneten Termine bewacht, nach Ablauf dei: 
jelben aber denjelben Strafbejtimmungen unterjtellt bleiben,“ fo 
lautet die erfte. — „Alle Glerifer, weldye das etwa verhängte Inter— 
diet wirklich beobachten, find jofort zu entjegen und aus dem Lande 
zu jagen, die Fahrniſſe verjelben zu ſaiſiren; die, welche in Eng: 
land Einkünfte zu beziehen haben, aufzufordern, bis zum Feſte 
des heiligen Hilariug (14. Jan. 1170) zurüczufehren, widrigen: 
falls jene in des Königs Caſſe fliegen, fie ſelbſt für immer erilirt 
bleiben,‘ jagt die zweite und dritte. Die vierte verbietet die Ap— 
pellation an den Papjt und den Erzbiſchof; die fünfte bejtimmt, 
daß jeder Yaie, der an der Küſte des Königreiches lande oder abzu- 
reifen im Begriff jei, unterjucht werde, ob er auch nichts derglei- 
chen bei fich führe, was der. Ehre des Königs zuwider ſei. Findet 
jich etwa der Art, jo joll ver Schuldige ſofort eingeferfert werden. 
Bon Glerifern und Mönchen fordert überdies die jechite, daß fie 
mit einem föniglichen Paſſe zur ausdrüdlichen Legitimation ver: 
jeben jeien. Wer ohne denjelben ergriffen wird, darf nicht weiter 
reifen, jei e8 dag er anfomme, jei es daß er ſich einichiffen wolfe. 
Das gilt namentlich von den Clerikern aus Wales; alle Walijer 
ſollen überdies aus den englijchen Schulen entfernt?); endlich 
der Peterspfennig nicht ausgezahlt werden ?). 

Aber nicht nur, day dergleichen anbefohlen ward, genügte; 
eine ungeheure majjenhafte Eidesleiſtung ſollte alles dies zu reli— 
giöſen Sagungen jtempeln, dem Könige als Oberhaupte der eng: 
liſchen Yandeskfirche gehuldigt werden, Die Vicegrafen waren be— 


— 


I) Gervas. apud Twysden et Selden 1409. Bonquet XVI. 402. Gin va: 
riirender Tert bei Giles Vitt. Th. vol. II. 206 Causa exsilii beati Thomae 
martyris. 

2) Ibid. 

3) Causa exsilii et martyrii beati Thomae martyris. Vitt. ed. Giles 
vol. IL. 208. 
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auftragt, die Barone und bie Ritter zur Beſchwörung derſelben zu 
nöthigen. Alle Eingeborenen, welche das vierzehnte Lebensjahr 
überjchritten, jollten diejelbe in den Verfammlungen der Grafſchaf— 
ten, in den Burgen und Städten vollziehen, die dabei nicht gegen: 
wärtig gemwejenen durch eilende Boten davon in Kenntniß geſetzt 
werden, daß fie gleicherweife durch das dort abgelegte Gelübbe ge⸗ 
halten ſeien!). 

Und während, wie man ſcheint annehmen zu müſſen, alſobald 
in Ausführung diejes Edictes?) die MWachtpoftenfette an den Kü— 
jten verdoppelt war?): erpreßte der Terrorismus das Bekennt— 
niß der Lippen, welches der hierarchifchen Partei als eine Verläug— 
nung des römischen Primats überhaupt erfcheinen mußte. Und 
jcheinbar ward allerdings ein Großes erreicht. Bei Weiten die 
meijten zeigten ſich fügſam. „Von den Männern an der äußeriten 
Grenze des menjchlichen Lebens bis zu den Knaben herab, ward 
ber Gehorjam des Papftes abgejhworen‘, jagt ein ſummariſcher, 
augenscheinlich übertreibender Bericht’). Nur eine heldenmüthige 
Frau, die Tochter Baldewins von Reivers, beſchämte die Männer; 
fie ließ den Eid in ihrem Gebiete nicht zu). 

Dieſen vereinzelten Widerftand zu brechen, war der von Tho: 
mas wieder gebannte Gaufrid Ridel bemüht®). An Verein mit 
dem Archidviaconus Richard von Poitierd und den Beamten des 
Königs gebot er?) den Biichöfen und. Aebten in defjen Namen in 
London zujammenzutreten, ebenfalls eidliche Bürgfchaft für Hei: 
lighaltung der Ordonnanzen zu ertheilen. Manche mochten jich 
freuen, der Verlegenheit durch ihre Berufung an das Hoflager in 
der Normandie entgangen zu jein®). Aber die, welche in England 
anmwejend waren, zeigten doch bei Gelegenheit der Gonvocation, daß 





1) Gervas. 1409. Th. Epp. vol. I. 109. Ep. XL — Angliam nuper ex- 
tortis juramentis ab obedientia D. papae eonatus est separare. 

2) Causa exsilii ete. Vitt. ed. Giles vol. II. 206 Hae sunt constitutio- 
nes, quas constituit. Rex in Normannia — et mandarvit justitiis suis, Ri- 
chardo de Luci et duobus archidiaconis Galfrido Ridel, archidiacono Can- 
tuariorum et Richardo archidiacono Pictaviensi etc. 

3) Roger. de Pontin. Vitt. ed, Giles vol. I. 156. Wilelm. Steph. ibid. 


4) Gervas. 1409, Wilelm. Steph. 267. Cf. Th. Epp. ed, Giles vol. I. 
194, Ep. LXXVIIL 

5) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 267. 

6) Th. Epp. vol. I. 222. Ep. XCH. 

7) Th. Epp. 1.1. Diefelbe it auch die Quelle für das ©. 474 Graähtke, 

8) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 267. 268. 
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e3 für fie eine Grenze des Gehorſams gebe. Ihre Barteiftellung 
gegenüber dem Erzbifchof jelbit bi3 zum Abfall, zum Schisma zu 
verfolgen, — davor jihauderten fie doch zurüd. Auf dem ange 
jagten Concil erjchien Niemand anders als ‚jener Emiſſär des 
Auguſtiner-Kloſters“. Der Biſchof von Windhefter erklärte feier 
lih, daß er den Befehlen des apoftolifchen Stuhls und der Kirche 
von Ganterbury, der er Treue gelobt, jo lange er lebe, unweigerlich 
gehorchen werde. Der Bilchof von Greter entfloh unter gleicher 
Betheuerung in das Klojter, bier zu weilen, bis der Sturm vor- 
über jet. Der Biſchof von Norwich ſprach, ohne dag Verbot ſei— 
nes Fürſten zu achten, nach Weiſung des Erzbiihofs den Bann 
über den Grafen Thomas und die übrigen von Neuem aus, fchritt 
dann in Gegenwart der Füniglichen Beamten von dem Evangelien 
pult zum Altar, legte den Hirtenjtab daſelbſt nieder und zog ſich 
gleichfalls in die Einſamkeit des Klofterlebeng zurüd. „Denjeni— 
gen wolle er jehen, hatte er gejagt, der c8 wagen werde, jeine Hand 
nach den Ländereien und dem Gigenthum feiner Kirche auszu: 
ſtrecken.“ Der Biſchof von Ehichefter endlich gleich willig, wie jener, 
entwich zu jeiner Sicherheit in das Gebiet jeiner Diöceje, in wel: 
chem Walifer wohnten. 

Unter diefen Umftänden war die Gegenwirfung des Erzbi- 
ſchofs erleichtert. 

An England wußte er. der Zähigfeit diejes paſſiven Wider: 
ſtandes eine eigenthümliche religiöfe Weihe zu verleihen. Eine 
außerordentliche Belobung ihrer Treue wurde gerade den Reniten— 
ten zuerfannt. Der jo eben erſt verjtärkte Militärcorden konnte 
nicht verhüten, dag geheime Boten ſich durdyichlichen, den Brief, 
der diejelbe enthielt!), und jenen andern zu überbringen, in wel- 
chem Alle, welche den erzwungenen Eid geleiftet, von dejien Ver: 
bindlichkeit entbunden, den Neuigen zugleich die kanoniſchen Stra: 
fen bejtimmt wurden?). Abjchwörung des Gehoriams geyen den 
Negenten der Kirche ift ja Abſchwörung der heiligen Auctorität dei: 
jen, der ihn eingejeßt. Diejes ſchlimmſte aller Sacrilegien, mochte 
er folgern, kann nur rücgängig gemacht werden durch das, was 
die Welt Bruch des Eides, die Kirche aber, al3 die über alle fitt- 
lichen Verhältniffe hinausgreifende Macht, Herjtellung ihrer unan— 
taftbaren Rechte nennt. 


1) Th. Epp. ed. Lup. p. 668. 
2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 192— 195. Ep. LXXVIII. 
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Und bald genug legte diefe auch vor den Augen der Ehrijten: 
heit jene Friegeriiche Nüftung an, die auch Stärfere erzittern’ 
machte. Nicht blos durch geheime Mittel jich zu vertheidigen; offen 
anzugreifen, wenn noch nicht die. Perfon des Nebellen!), doch feine 
Yande, war fie gewillt. Es mochte Mitte December (1169) fein, 
als der Erzbiichof, unbefüimmert um die von dem päpitlichen Stuble 
zu hoffende Decifion, im Bewußtjein feiner nun wieder unbe= 
ſchränkten Mactvolllommenbeit endlich in feinem Handeln die 
Conſequenz zu ziehen bejchlog. Unter Klagen über die unerhörten 
Vergewaltigungen und die Jerjtörung der Kirche Gottes in Eng— 
land, welche die Herzen der Frommen mußten erbeben machen, ge: 
bot er für den Fall, daß big zum Feſt von Mariä Reinigung 
(2. Februar 1170) der König den verlangten Frieden nicht ab— 
Khliege und die entjeglichen Mißſtände nicht befeitige, das Inter: 
diet zu verfündigen ®). Die heiligen Officien follen aufhören, nur 
die Glerifer mit Ausweifung der Yaien bei gejchlofjenen Thüren 
ohne Glockengeläut mit gedämpfter Stimme ein Lied der Andacht 
fingen. Nur die Taufe joll den Neugeborenen, die Beichte und das 
heilige Biaticum bei Yebensgefahr den Reuigen gewährt, überdies 
Johannes, Decan von Ealisbury, der Decan Wido, Johannes Eus 
min, Radulf, Archiviaconus in Llandaff, von Weihnachten an 
als Ercommunieirte gemieden werden, 

Verfügungen, gewiß ernitlich gemeint, aber durch die Wider- 
ſtandskraft der Verhältnijje in ihrer Bedeutung gebrochen. Nicht 
ein Kampf diefer Art, nur eine günſtige Entjcheidung in Bene- 
vent, fonnte dem eigenmächtig Handelmden den wirklichen Frieden 
bringen. 

Und zu jener ſchien es denn auch wirklich Fommen zu jollen. 
Das Getriebe der dortigen VBerhältniffe war überwiegend von der 
Hand der Thomiften bewegt. Bor allem Thomas ſelbſt war unabläffig 
bemüht gewejen, feinen getreuen Johannes und Alerander die 
Maknahmen vorzufchreiben. Wie fie die Propofitionen zu erör: 
tern, was jie zu deren Unterftügung vorzutragen, in welcher Art 
namentlich Neginald zu überwachen, der Verfehr mit feinem fo 
eben aus Frankreich in Rom eingetroffenen Freunde Hugotio ein: 
zuleiten jei, die und fo vieles Andere war im Voraus von ihm 





1) Th. Epp. vol. I. 208. Ep. LXXXIV. 
2) Ibid. vol. I. 207. Ep. LXXXIV; vol. I. 198. Ep. LXXXI; vol, I. 345. 
Ep. CLXNIII; vol. I. 265. Ep. CXVIII. 
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berechnet). Und die emphatifche Erklärung, welche jie in feinem 
Namen abzugeben hatten, cher wolle er ſich in Stüde reißen als 
von dem geliebten Erzitift fich losreißen laſſen?), wird auch ihres 
Eindrucks nicht verfehlt haben. — 

AL die Gefandten Heinrichs jich in der Erwartung getäufcht 
ſahen, daß das in England practiich gehandhabte, in den officiellen 
Verhandlungen mit dem päpitlichen Stuhle von ihnen ignorirte 
Abſperrungsſyſtem die Genehmigung des erjten Antrags erzwin— 
gen werde, hatten fie denjelben fallen laſſen“). Mittlerweile ſetzten 
die Agenten des Erzbiichofs es durdy, day vielmehr das, worauf 
diefer ja immer bejtanden, die Formel des Tages am Montmartre, 
die Grundlage aller Verhandlungen ward. 

Auch darauf waren jene gefaßt. Sie legten im Namen ihres 
Herrn fofort eine Urkunde vor, die nah Weglaffung des verhäng: 
nigvollen Zuſatzes ‚‚unbejchadet der Ehre feines Reiches’ dem 
jahlichen Inhalte nach mit der urfprünglich zu Bures von dem 
Könige in feiner mündlichen Verheißung zugejtandenen Concordie 
ftimmte, formell betrachtet aber wahrjcheinlich Abjchrift des dem 
Vivian zu Anfang der jpäteren Verhandlungen zugefertigten offe— 
nen Briefe war. Im Vergleich mit der Forderung der eriten Ge: 
jandtichaft und der zunächſt von diejer zweiten erhobenen war da— 
mit thatjächlich eine wejentlihe Gonceflion gemadt. Fürſt und 
Erzbifchof jchienen fich bereit3 einander ganz nahe gekommen zu 
jein. Aber diefer beftand ja jegt auf Anerkennung jener vollitän: 
digen auf dem Montmartre vereinbarten und aufgezeichneten 
Punctation und der Gewährung der zu ihrer Ergänzung mündlich 
beigefügten Poſtulate“). Die Anträge lauteten alfo auch dermalen 
noch verjchieden. 

Der Papſt fonnte allerdings aus dem legten Gejandtichafts- 
berichte den ächten Tert jener erjteren erjt fennen. Aber das, wozu 
jih Heinrich auf dem Montmartre in den mündlichen Erklärun— 
gen an die Friedensvermittler verjtanden, welche die Eoncordie 
Ichriftlicdy vereinbaren jollten, war ihm noch unbefannt. Da traf 


1) Th. Epp. vol. 1. 225, 226. Ep. XCIII. 

2) Ibid. vol. I. 219. Ep. XCI Verum sciat Dominus papa —, quia per- 
mitteremus nos potius interfici — Deus novit, qui est scrutator cordium — 
quam pateremur nos a matre nostra Cantuariensi ecclesia cum vita 
avelli ete. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 30. e. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 30. c. und d. 
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gerade zur rechten Stunde, als die Sache noch jchwebte, der jehn: 
lichjt erwartete Nuncius ein. Schnell und ficher wußte er das Ge: 
füge der Worte anzugeben, in welche die urjprünglichen mündlich 
gewährten Zugeſtändniſſe gefaßt waren, um deren Gontrajt im 
Vergleich mit. den zweidentigen Neuperungen nach Vorlefung jener 
Formel zu verdeutlichen, die doch auf Grund der erjteren zu Stande 
gekommen. Alerander hörte überdies in lebendig bewegter Rede, 
was derjelbe jüngjt in feinem Verkehr mit dem Könige erfahren. 
Und diefe Schilderung, von den Mittheilungen des Erzbijchofs 
Wilhelm und Gratians unterjtügt und ergänzt, malte zugleidy in 
den perjönlichen Erlebnijjen die allgemeinen Gonjuncturen in Eng: 
land und Frankreich in jo frifchen Karben, daß fie fich jelber zu 
verfichtbaren jchienen. Der Blick des ſtaatsmänniſchen Verſtandes 
und die Sympathie des Gefühls wurden gleicherweije reich gejät: 
tigt. Unter dem mitwirfenden Eindruck der brieflihen Darleguns 
gen des Erzbiſchofs und der Vorjtellungen feiner Nuncien war ber 
Deoment entjcheidend. Sämmtliche Petitionen bejjelben wurden 
auf Gratians Antrag!) im Wejfentlichen genehmigt ?). 

Die Formel des Tages am Montmartre und feine andere 
anzunehmen, den Friedenskuß, den niemals gewähren zu wollen 
der König erſt vor Kurzem gejchworen, nichtsdeftoweniger inner: 
halb einer gewiſſen Friſt zu ertheilen ward demjelben zugemutbet. 
Im entgegengejegten Falle jollte nad) Verlauf derjelben das Inter: 
diet verhängt, auch der verhältnigmäßige Schadenerfag, in runder 
Summe zu taufend Mark angejchlagen, wo möglich erwirkt, endlich 
die Abjolution der von Neuem Gebannten nur in ficherer Ausficht 
auf den zu Stande fommenden Frieden nad) einem Formular, im 
Ganzen demjenigen ähnlich, wie es der Ernlant jelbjt begehrt, 
vollzogen werden. 

Der Erjte, welcher zwar nicht dies Detail, aber über den Er: 
folg im Ganzen berichtete, war ein ungenannter Freund. So viele 
Ihlimme Erfahrungen er bei feinen Briefjendungen gemacht, es 
gelang ihm doch gerade in diefem Augenblicke unter den vielen von 
Benevent nach Frankreich heimfehrenden Reijenden einen zu fin: 
den, der das ihm anvertraute Billet richtig zu überantworten ver— 
ſprach. Unter dem Siegel der Verſchwiegenheit brachte es die 


I) Grat. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 128. Ep. CCCCXCI. 
2) Kritiſche Beweisführungen N. 30. d. 
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Kunde, daß die Thomiftiiche Partei diefes Mal am päpftlichen 
Hofe gefiegt!); die bezüglichen Aetenſtücke jeien bereit3 auf dem 
Wege nad) Sens. 

Und allerdings dieſe ſelbſt einzuſehen mußte ihm ein um ſo 
dringenderes Bedürfniß ſein, als er erſt dadurch zur Ueberzeugung 
von dem ſchon verkündigten „Siege“ kommen konnte. Mochte 
immerhin jener Briefſteller hinſichtlich des Weiteren auf die münds 
lichen Mittheilungen Wilhelms von Sens, den man zu Oſtern 
(5. April 1170) zurückerwartete?), und auf den Beirath des Erz— 
biſchofs Rotrod von Rouen und des Biſchofs Bernhard von Nevers 
verweifen: eine alles Mißtrauen bejeitigende?) Ginficht in den 
Plan des Oberbauptes der Kirche Eonnte erjt durch Lefung der 
diefe jelbjt bevollmächtigenden Papiere aewonnen werden. 

So unzweifelhaft in dem päpftlichen Schreiben an den König 
vom 19. Januar die von Thomas motivirten Forderungen fid 
ausgeiprochen fanden: jie waren doch al3 Gonjequenzen der Zus 
geftändniffe viehnchr des Königs?) vorgebradht, und wer manche 
Stellen las, Eonnte glauben ein Dankjagungsfchreiben vor Augen 
zu haben?). Und überdies die Wahl der diesmaligen Gefandten 
zeugte jogar für den ernjten Willen, gerade des Letzteren Wünfche 
möglichft zu berücfichtigen. Waren es dod Männer, welche wäh: 
rend der jüngjten reconciliatorifchen Unternehmungen ibm wejent- 
liche Dienſte geleitet, die jogar die Anträge der erſten Botjchafter 
fo eben brieflich unterjtügt®). War doch zumal Rotrod, ald Haupt 
bes normannifchen Glerus und gerade deshalb zu diefer Miſſion 
aufgerufen?), jchon zu jehr in die Anterefjen feines Herzogs ver- 


l) Ep. Amici. Th. Bpp. vol. II. 286. 287. Ep. CCCLXXXVII. — Vergl. 
Kritifche Beweisführungen N. 30, e. | 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. Il. 223, Ep. CCXCIII Hujus rei 
exitum praestolatur Dominus Senonensis, qui tamen paschalem solemnita- 
tem domi suae creditur et speratur acturus. 

3) Ibid. Revertentur cum eo vita comite Cantuariensis ecclesiae pro- 
curatores, qui Domino sceripserunt petitiones suas benignius quam spera- 
veraut exauditas, 

4) Kritifche Bemeisführungen N. 30. d. 

5) Joann. Saresb, vol, 11. 224 — Regi gratulatorias scripsit literas. 

6) Bernardi Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 226. Rotrodi Ep. ibid. 
vol. II. 177. Ep. CCCCXXVII. 

7) Alex. Ep. ad Bernardum Nivern. Th. Epp. vol. II. 104 Hum (Rotro- 
dum) autem, quod de terra illustris Regis Anglorum dignoseitur, executo- 
rem una tecum constituimus, ne idem Rex aliquam adversus nos querelandi 
occasionem videretur habere eo quod negotium illud personis extraneis et 
extra terram suam manentibus commisissemus. Dagegen ibid. II. 50, Ep. 
CCLIV vos — prae eeteris rancorum regni personis elegimus etc. 
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wicelt, als daß eine plößliche Selbjtbefreiung in Folge diejes Man: 
dats jchien erwartet werden zu können. Es iſt wahr, wer jenen 
Brief allein erwog, fonnte daraus vielleicht den Verdacht Schöpfen, 
die Amphibolie der päpftlichen Politik bewähre fich abermals. 
Allein die übrigen von Thomas einzujehenden Actenſtücke jollten 
doc) Gedanken der Art in diefem Falle zeritreuen. Während der 
Brief an den König den Schein annahm, nod) einmal nur bitten 
zu wollen, ftellte das gleichzeitig damit abgefaßte Inſtructions— 
jchreiben an die neuen Sejandten das Dilemma ganz jo, wie es 
von Vivian geweiljagt, von Thomas beantragt war; und überdies 
jollte der eine derjelben den andern überwachen!). Während jener 
von einer peremptorischen Friſt nichts ahnen lieg, war in diejem 
darüber und wie fie inne zu halten fei, genaue Auskunft ertheilt. 
Während in dem erjteren manche Redeweijen wie Aeußerungen eines 
freundlichen Erſuchens Eangen, war dem leßteren noch ein an— 
derer ?) beigelegt. — Bierzig Tage nachdem der „Mahnbrief“ von 
Rotrod und Bernhard oder von einem von beiden übergeben, oder 
für den Fall, daß dieje Nebergabe?) durd Lift oder Gewalt follte 
verhindert werden, jofort — jollte jene ftrengjte der Firchlichen 
Benjuren zum Bollzuge kommen; diefer nur in dem Fall verzögert 
erden, wenn jichere Garantien für die Ausführung des Friedens 
in der allernächiten Zukunft von dem Fürſten gegeben fein würden, 
Ueberdies wurden weiter am 18, Februar (1170) die päpftlichen 
Breven ausgefertigt, welche die Anordnungen der beiden Prülaten 
eventuell wirkungskräftig machen jollten. Diejen gegenüber hatte 
Alerander ſich nur über die „dieſſeitigen“ Lande, als das Gebiet 
des Interdiets, geäußert. An jenem Tage waren aber nicht blog 
an die Suffraganbijchöfe des Erziprengel3 von Rouen ?), an Jos— 
cius, Erzbiichof von Tours, und dejjen Suffragane, an Peter, 
Erzbiichof von Bourges, und die Suffragane, Bertrand, Erz: 
bijchof von Bordeaur, und die Suffragane, Wilhelm, Erzbijchof 
von Auch, und die Suffragane?), ſondern auch an die Bijchöfe der 
a ——— 6) und an Roger, Erzbiſchof von York, 


1) ©. bie Separate Anftruction an Bernhard Alex. Ep. CCLXXXVII. Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 103; au Rotred Alex. Ep. CCLII. ibid. vol. II. 54. 

2) — Beweisführungen N. 30.d. N. 32. b. 

3) Alex. Ep. ad arch. Turon. Th. Epp. vol. U. 73. Ep. COLKIV. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 73. 74. 

5) Ibid. 

6) Ibid. II. 42. Ep. CCXL. 
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und Hugo, Biichof von Durham!), die Befehle zur Nachachtung 
ihres eventuellen Erlajjes ergangen. 

Dhne Zweifel diefe Documente , wurden jie mit noch fo kriti— 
jchem Blide von dem Empfänger geprüft, jchienen jeden Argwohn 
erjticken zu müfjen. Wurden fie die Triebfräfte des Handelns, jo 
konnte die Stunde nicht mehr fern fein, in welcher der Triumph 
der Reſtauration gefeiert ward, Aber freilich ein Stüd Papier muß— 
ten fie überhaupt oder wenigjtens für längere Zeit bleiben, wenn 
Ueberzeugung und Wille der Gejandten dem widerjtrebten,- jie 
lebensfähig zu machen. Und war denn das durch deren Perſönlich— 
feit verbürgt ? — Man konnte zweifeln. — 

Ueberdies hatte Thomas damals, als die Verhandlung in Bes 
nevent noch fchwebte, Nachrichten noch anderer Art erhalten. Die 
dadurch erregten Bedenken fonnten durch das, was er biöher er= 
fahren, nicht gelöjt fcheinen. Es verlautete?), Reginald habe ſchon 
vor feiner Abreife an den päpftlichen Hof fich auf das Frivolſte 
über diefen, über den Erzbifchof jelbft geäußert. „Wenn nur erit 
Alerander den Weg alles Fleiſches gewandelt, dann wolle er den 
Namen des engliichen Prälaten aus dem Buche des Lebens bald 
augjtreihen. Sei doch die Curie jo gejtimmt, daß man bier alles 
faufen könne.‘ Gben derjelbe jollte e8 aber auch gewejen fein, der 
feinem Herrn gerathen, ohne Scheu ſchon von dem jegt regierenden 
Papſte ſich auszuwirken, daß das Privilegium der Kirche von Can— 
terbury, die Krönung des Thronfolgers zu vollziehen, die Neuer: 
wählten zu conjacriren, auf irgend einen der gewöhnlichen Bijchöfe 
übertragen werde. Als jener darob ftugig geworden, entgegnete 


l) Th. Epp. ed. Giles vol. 11.47. Ep. CCXLVII. Hist. Dun. Simeon. cont. 
Twysden etSelden ad a. 1154.p.66 — 79 die post obitum Wilelmi episcopi, 
1l Calend. Februar. electus est in episcopum Hugo (cognomento Putea- 
censis sive de Pusar, nepos Henrici Episcopi Wintoniensis et Stephani 
Regis, Anglia sacra I. 718. 719. not. e.) Eboracensis ecclesiae thesaura- 
rius et archidiaconus. — Ibid. hist. contin. per Johannem Hagustald. 281. 
8.1. — Anglia s. I. 725 — excessit — V Non. Martii anno ab incarnatione 
Domini MCXCV. 

2) Th. Epp. vol. I. 225— 227. Ep. XCII. Dagegen ſchreibt Petr. Ble- 
sens,. Opp. ed. Giles vol. I. 89. Ep. XXIV Nune enim certissime nvvi, 
quod vestro domino reconciliari toto corde desideret (Reginaldus 8.): et 
Jam, nisi inimicus homo impedisset, per omnia satisfacturus, se ipsius pe- 
dibus humiliter advolvisset, — Sciatis, quia homo eircumspectus est et 
industrius vobisque ac domino vestro fructuosissimus esse possit, si staret 
vobiscum, si in se partem vestrae persequutionis exciperet. Scio enim, 
quod ad hoc eum tenuissima exhortatio Domini Cantuarieusis efficaciter 
inclinaret. 
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der Günftling — fo wurde wenigftend erzählt — „der Papſt wäre 
ja ein Narr, wollte er das nicht thun.” — 

Allerdings was fo durch ein entftellendes Gerücht den Thomi- 
jten zu Ohren gefommen, war nicht richtig. Aber ein viel Schlim- 
meres, als jenes dem Vertrauten des Königs zufchrieb, war von 
dieſem ſelbſt erwirkt. Ein Breve der gewünjchten Art, längſt unter 
ganz anderen Umftänden von Alerander zugeftanden, befand fich 
bereit3 in jenes Händen und follte zum Schrecken des Erzbijchof3?) 
bald verwerthet werden. 

Mag e3 fein, dat durch die ſeitdem an ihn gelangten Mit: 
theilungen jeine Gedanken in eine andere Bahn gelenkt worden. 
An dem Briefe an feine Nuncien, dem wir jene Kunde verdanfen, 
it er noch von Bejorgniffen erfüllt?), und die Gefchichte der alſo— 
bald zu erzählenden Begebenheiten wird zeigen, daß fie nur allzu: 
begründet gewejen. Ueberdies wenn er die geringen Erfolge ohne 
Selbſttäuſchung erwog, welche fein eigenmächtiges Vorgehen in 
England gehabt, fonnte wohl ein augenbliclicher Zweifel an ber 
Tragweite jelbjt jenes außerordentlihen Erperiments, zu welchem 
die Curie jelbjt entjchlojjen war, in ihm auffteigen. 

Und jei es in einer Stunde, wo eine Stimmung diejer Art 
ihn beherrichte, ſei es — was ungleich wahrjcheinlicher fein möchte 
— an einem Tage noch vor Empfang jener Actenjtücfe, ward er 
von der Kunde überrafcht, daß der König mittlerweile einen neuen 
Reconciliationsverſuch zu machen geneigt jei. Hatte er ſich doch 
ebenjowenig, wie der Erulant, über den Erfolg feiner Maßnahmen 
täujchen können. Weder die Ordonnanz in Betreff der Gontinen- 
taljperre,noch das eigenmächtig verhängte Interdiet hatte unbedingt 
gewirkt. — 

Als alle Welt die Publication des päpftlichen Urtheils erwar: 
tete, hörte man, daß der Erzbifchof von Tyrus an den englifchen 
Hoflager über einen mit der Krone Frankreich zu Oſtern (1170) 
zu übernehmenden Kreuzzug verhandelte, und weiter, daß im Zu— 
fammenhange damit — auf daß jener als ein mit der Kirche ver: 
jöhnter Kämpfer ausziehe — eine neue Vereinbarung mit dem 
Erulanten beantragt werden follte?). Allerdings die gewünjchte 





1) Kritische Beweisführungen N. 31. a. 

2) Ebend. 

3) Ep. Epp. Noviom. et Paris. Gilb. Fol. Epp. vol.II.229. Ep. CCCCLVII. 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 224. 225. Ep. CCXCI. — Wilelm. Steph. 
Vitt. ed. Giles vol, I. 263, 264. 
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Gonföderation, die jener und der König von Jeruſalem betrich, 
fam nicht zu Stande); aber dennoch war die Gelegenheit Heinrich 
gerade recht, feinen frommen Eifer zur Schau zu tragen. Er bes 
grüßte jenen Prälaten als Jriedensvermittler. Ja eines Tages be: 
zeichnete er in feierlicher Berjammlung der Erzbiichöfe, Biſchöfe 
und Aebte, Gott und „ Seine Chriſtlichkeit“ als Bürgen, den Kö— 
nig von Jeruſalem und alle Anwejenden als Eiveshelfer, indem er 
ſchwur, Feinerlei Bitterfeit, Feinerlei Zorn gegen den Erilirten in 
fich zu verjpüren, in aufrichtig verföhnlicher Stimmung Alles ver: 
geben zu wollen. Sei diefer nur dazu bereit, ihn zu leijten, was er 
als Erzbiichof dem König jchulde: jo werde er jelbjt ihm leiften, 
was er ald König dem Erzbiichof-jchulde. Schon wurden der Abt 
von Giteaur und Gaufrid von Aurerre?) als Gefandte nach Sens 
geichickt, zugleich mit der Uebergabe der Briefe des Erzbiſchofs von 
Rouen und de3 Biſchoſs von Scez mündlid) ihm ein neues Collo— 
quium zuzufagen. Schon war der Eingeladene bi! ‘Pontoife?) ge- 
fommen, als die Heimkehr der beiden Füniglichen Gejandten Ri— 
hard Barre und Radulf von Llandaff einen plöglichen Umſchwung 
der Dinge bewirkte. Sie überbracdhten, wie wir vermuthen, das 
Breve vom 19. Januar. Freilich gab dajjelbe, im Zuſammenhange 
mit allem dem erwogen, was jonjt vorbereitet war, feinerlei Ver: 
anlafjung zu jenem Siegesgejchrei, welches auch jegt wieder ges 
hört ward. Allein indem aus diefen brieflichen und mündlichen 
Nachrichten der Stoff zu jenem neuen Projecie gejchöpft zu werden 
ſchien, welches der König verfolgte, hatte diefer neue Borfall in 
jeinem Einfluß auf die Thomiſten ein durch die Ueberraſchung Er: 
jhütterndes. Auf den Rath des Archidiaconus Gaufrid brach 
Heinrich jofort alle Unterhandlungen mit Thomas ab*), jchifite 








1} Annal. Camerae, Pertz XVI. 551. 

2) Ep. Noviom. et Paris. episcop. Gilb. Fol, Epp. vol. TI. 230. Ep. 
CCCCLVIII. Ep. Joann. Saresb. COXCIL nennt außerdem fratrem Gaufri- 
dum Fulcherii (?) Magistrum Templi. 

3) Pontisara. Ep.Epp. Nov. et Paris. Ep. Joann. Saresb. — Pons Isare 
Wilelm. Steph. 

4) Joaun. Saresb. Opp. vol. II. 225. Ep. CUXCHI— pax impedita est 
machinatione, ut ajunt, Ganfridi archidiaconi ete. S. Kritiſche Beweisfüh- 
rungen N. 30. f. Nach Herbert. de Bosehnm Opp. ed. Giles vol. II. 224. Ep. 
III war auch Gilbert Folioth daran Schuld, dap die Unterbandlungen ſich zer: 
Idlugen. Verum Golias in campo, in conelavi Achitophel erat, adeo etiam 
ut nunciis domini Regis proxime a sanctitate vestra revertentibus Ricardo 
videlicet Barre et Radulfo archidiacono, verbum pacis — — una cum — 
— Galfrido Ridel consilii sui nisibus ruperit. In cujus etiam spe verbi ego 
— — Pontisaram jam usque processeram, apud Calvum Montem — — 
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ſich raſch ein!) und landete nad) einer jtürmifchen Ueberfahrt glück— 
lihen am 3. März?) (1170) in Portsmouth. Bald darauf ver: 
breitete jich das Gerücht, die Heimgefchrten hätten die Abfolution 
der Srcommunicirten, die erneuerte Entziehung der Amtsgewalt 
des Erzbiſchofs durchgeſetzt). Ueberdies ſprach man davon, daß 
der König der ihm gewährten Grlaubnig gemäß, feinen Sohn 
Heinrich von Roger von York Erönen lajjen zu dürfen, diefe Feier: 
lichkeit eben jeßt vorbereite®). 

Aber mitten in diefen Wirren, die die Angft der treuen, auf 
Nachrichten namentlich von Wilhelm von Sens vergebens harren: 
den?) Thomiften und alle die Stimmungen von Neuem anregten, 
welche die wiederholte Enttäufchung früher mitgetheilt, langten in 
Sens jene von der Eurie gejandten Actenſtücke“) [im März 1169]an, 
welche den Erulanten und die Seinigen jchienen beruhigen zu 
können?). 


cum domino Rothomagensi habiturus eolloquinm; deinde juxta eventum 
colloquii ad regem, qui ob id propius se accessurum disposuerat, proces- 
surus. Verum — — — — aceipiens, Mathaei Tree. ep. Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. 11. 267. Ep. CCCCLXXIL. 

1) Ibid. Ep. Noviomens. et Parisiens, epise. 1. 1. vol. II. 230 Sed idem 
Rex — — — — coronari. 

2) Benedict. Petrob. Vita Henriei ed. Hearne vol.l.2; dem Roger. de Ho- 
ved. apud Savilium 517 beinahe wörtlich folgt. Gervas. 1410 V nonas Martii 
in Anglia applienit. Robert. de Monte Pertz VIIL. 518 In eadem Quadra- 
gesima transfretavit Rex Henriens in Angliam, non tamen sine diserimine 
(wie die intereflante Beichreibung des Scefturms bei Bened. Petr. zeigt). 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. I1. 225. Ep. CCXCIHI. Ep. exulum Th. Epp. 
vol. II. 294, Ep. CCCXC. Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles vol. IL. 
235. Ep. VI. 

4) Ep. Noviom. et Paris. epp. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 230. Ep. 
CCCCLVIII Et sicut apud nostrates celebre est, praefati nuneii ejus glo- 
riati sunt, se et hanc novi Regis coronationem obtinuisse a vobis. 231 Pax 
ecelesiae — — — — relinquere. Joann. Saresb. 1. l. vol. II. 223 Jactitant 
se haec et illa obtinuisse, sed scio quod eis praesertim in his, quae eontra- 
riis videntur elicita, nullus sapiens habebit fidem, nisi seripta authentica 
et originalia proferant. 

5) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. IL. 235. Ep. VI Plurimi 
vero justius conqueruntur, quod nullam videlicet absentiae vestrae tam 
longe per proprios nuncios vestros seu literas consolationem meruerunt. 

6) ©. oben ©. 478 3.2. o. 

7) Kritifche Beweisführungen N. 30. e. vergl. d. und N. 32. a. b. 
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Nichtsdejtoweniger wirfte die Kunde von diefem Empfang un: 
ter dem noch fortdauernden Eindrud der Ueberraihung, den die 
Einſchiffung des Fürſten bereitet, doc verjchieden. In den Zellen 
des Columba-Kloſters erjchien die große Familie der Thomiften 
in jo oder anders gejtimmte Parteien zertheilt. Die Einen durd) 
das, was von den ruhmredigen Aeußerungen der Eöniglichen Bot— 
jchafter verlautete, im ihrer Zuverſicht erjchüttert, erzählten ein: 
ander auch jeßt nod) von jenem Breve, welches, „vor Kurzem‘ in 
Benevent ausgewirkt und bereits in des Königs Händen, das bei: 
lige Recht ihres uralten Erzitift3 freventlich brechei). Die An: 
deren verlangten die authentifche Urkunde zu fehen?), che denn fie 
glaubten. Hier jprac Jemand die Befürchtung aus, es möchte 
„die Erecution’’ des Friedens durch die Ueberfahrt nach dem Kö: 
nigreiche gänzlich vereitelt fein; dort wollte ein Anderer wiſſen, 
ſchon am 1. Mai jet die Publication der jtrengjten der kirchlichen 
Genfuren zu erwarten ?), fall3 er nicht ausgeführt werde. 

Aber merkwürdig: während in dein Lager der Verbündeten der 
Hader jchien entzweien zu jollen, wandten fich die beiden Haupt: 
kaͤmpfer gleicherweife, als wollten jie fich entgegenfommen, an die 
bevollmächtigten Friedensvermittler. 

Der König mochte Faum einige Tage in feiner engliichen 
Hauptjtadt verlebt haben, als er, unterrichtet?) über das, was ihm 
bei fortgejegter Widerjeglichkeit bevorftche, im Weftminfter ein 


1) Ep. Ep. Noviom. Paris. 1. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 223. Ep. CCXCIU. 
3) Ibid. vol. II. 226, 

4) Ibid. Regem — — — exerceatur. 
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Handbillet an Rotrod und Bernhard unterzeichnete!), in welchem 
er feine Befriedigung darüber, das Friedensmandat gerade in ihre 
Hände gelegt zu jehen, und die Geneigtheit ausdrückte, die „von ih: 
nen jelbjt vorgejchlagene”, von dem Bapfte genehmigte Formel unter 
ihrem Beirath anzunehmen, Aber während es ſchien, als jollte 
damit die „mündliche und jchriftlicye Ermahnung ‘‘, welche die ge— 
nannten Prälaten einen Monat nah Empfang der Inſtruction er: 
gehen zu laſſen in diejer ſelbſt verpflichtet waren, im Voraus un— 
nöthig werden, waren dieje Zeilen vielmehr eine den Adreſſaten 
leicht verftändliche Andeutung, ihn in der nächjten Zeit, wo Wich: 
tiges geſchehen follte, überhaupt mit ihren Anträgen zu verfchonen. 
Während er abjichtlich die jihere Hoffnung auf den definitiven 
Friedensſchluß jtärkte, um jie zur Anwendung der Vollmacht zur 
Abjolution der Gebannten zu verführen, vermied er irgendivie mer— 
fen zu lafjen, daß er von dem, vorgejchriebenen Termine wife. 
Nichtsdeitoweniger war er, jo ſchien es, ganz mit pacificatorischen 
Gedanken beichäftigt. 

Und — befremdlich genug — die Gefandten wurden vorläu: 
fig nicht jowohl durd) ihre perjönliche Stimmung, als dur den 
Mann ſelbſt, dem jie dienen jollten, dem Könige zu Willen zu fein 
genöthigt. Waren fie doch für den Augenblic® noch nicht einmal 
im Beſitz ihrer Inftruction. Derjelbe, der das dringendſte Inter— 
efje haben zu müſſen jihien, den Termin des Empfangs cher zu 
verfrühen als zu veripäten, behielt jie, wir wiſſen nicht zu welchem 
Zwecke, längere Zeit unbenugt in Händen ?). Kaum aber war fie 
abgefandt, jo erhielt der Bifchof von Nevers mit einem Male ein 
Echreiben?), das, freilich nicht mit de3 Thomas Namen gezeichnet, 
von fremder Hand gejchrieben, doch unverkennbar fein Werk, eben- 
falls auf den Frieden drang; freilich in anderer Weife. Ganz dazu 
bejtimmt, eine Inſtruction zur Ausführung der päpftlichen Sn: 
jtruction zu fein, von der Stimmung des Argwohng dictirt und 
doch fern davon, die Juverficht auf die endliche Vereinbarung zu 


1) Ep. Henrici Regis Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 299, Ep. 
CCCCXECV. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 236. Ep. CCXCVII Et memineritis, 
qnantum perieulum et infortunium ad se traxerit mora porrigendi conven- 
tionales archiepiscopo Rothomagensi et episcopo Nivernensi. Kritiiche Be: 
ri 30. d. 32. b. ce. 

Th. Epp. ed. Giles vol. I. 302— 393. Ep. CXL. Bergl. Kritifche Be: 
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verfümmern, geht e8 vor allem darauf aus, die Schwierigfeit der 
Miffion zu verdeutlichen. Der Gedanke foll zerjtreut werden, al3 
handle e3 fich hier um Ausrichtung eines friedlichen Gejchäfts. 
Ein Kampf wie mit einer tücijchen, liftigen Beſtie wird zu beftehen, 
zum zweiten Male das Werk des Menelaus zu vollbringen fein, 
joll der neue Proteus gebändigt werden. Vor allent gilt es jtand- 
haft, gegen jegliche Gorruption gewappnet, entichlofjen zu jein, 
alle Ausflucht abzufchneiden. Jede Schwanfung bringt Gefahr; 
und follte irgendwie eine zaghafte Unficherheit fich verratben, fo 
werden auch dieje neuen Unterhändler dag Schiefjal der früheren 
theilen. Bon Drohungen und Schmeicheleien in buntem Wechſel 
überrafcht, werden jie bald ihrer jelbjt nicht mehr mächtig fein. 
Dem iſt nur zu entgehen, wenn fie weder zur Rechten noch zur 
Linken abbeugend, jene Fönigliche Straße wandeln, die allein 
zum Ziele führt. Und diefe ift ohne Zögern jofort einzujchlagen, 
das päpftliche Mandat als Wegweifer zu verwenden. Alſo ift 
feine Zeit zu verlieren, joll der vorgejchriebene Termin inne: 
gehalten werden. Am zwedmäßigiten jcheint es, Artikel für Ar: 
tifel zum Bortrage zu bringen und zu dem folgenden nicht eher 
überzugeben, als bis über den früheren eine bindende Erklärung 
erpreßt ift. Auf die Ertheilung des Kuſſes muß jchlechterdings be- 
jtanden werden. Sollte Heinrich hier Weiterungen verjuchen, 
dann dürfte es Zeit fein, mit ihm zu brechen und heimzufehren. 
Geht er darauf ein, dann mag das namentliche Verzeichniß der ab- 
handen gefommenen Befigungen ihm unterbreitet, die Rejtitution 
ebenjo ausdrüdlic, verlangt werden. SKeinerlei Ausreden bürfen 
hier irre führen. Werden nicht unzweidentige Garantien gegeben, 
jo mögen die Geſandten das als ein Zeichen beurtheilen, daß fie 
entlajjen jeien. Wird dagegen auch diefer Artikel erwirft, jo übrigt 
es, auf Auszahlung der taufend Mark anzutragen, und nur für 
den Fall, daß die erften beiden Punkte völlig erledigt und fei es 
entweder von Eideshelfern beſchworen, ſei e8 in einem offenen mit 
dem Föniglichen Infiegel bedruckten Briefe, in einem dreifachen Exem— 
plare ausgefertigt, zugefagt find, die Summe zwar nicht nachzu— 
lafjen, aber doch augenblicklich von derſelben abzuſehen. 

Und nun endlich die Loͤſung der Gehannten! — Wer die Na: 
. tur des Fürſten kennt, wird nicht zweifeln, gerade dieſe werde er 
mit VBerweifung auf das Zuftandefommen des Friedens zu allererjt 
verlangen. Und doch ift „die Hoffnung darauf nicht eher geſichert“, 
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ehe nicht jene Urkunde ausgeſtellt, die Befigungen wirklich cedirt 
find. Mögen die Bevollmächtigten fich vorjehen, nicht cher abzu— 
jchliegen, als bis jene in ihren Händen, die Ceſſion wirflich ver: 
bürgt ift. Der Erzbiichof wird auf das den Frieden vollendende 
Geſpräch fich nicht eher einlaffen, als er darüber Gewißheit erhal: 
ten haben wird. Mögen jie ſich hüten für den Fall, daß fie bei 
längerem Verweilen des Königs in England überzufegen genöthigt 
werden jollten, die Originale der päpftlichen Inſtruction und des 
Mahnbriefes bei fich zu führen!); fie werden von den Spähern 
des Königs unterfucht und beraubt werden, nachdem jie kaum den 
Fuß an das Yand gejegt. Ja es gilt jogar die Gventualitäten der 
Rückkehr vorzufehen. Soll die Ausführung des Mandats der Eu: 
rie für alle Fälle garantirt werden, jo müſſen jchon jegt die Ver: 
fügungen an die Bijchöfe der diejjeitigen Lande hinſichtlich des an 
dem bejtimmten Termine auszufprechenden nterdictes erlajjen 
werden. 

Mit diefem Gedanken und der Erinnerung an das Schickſal 
alfer bisherigen Friedensvermittler hatte der Briefjteller feine Zei— 
len gejchlojjen. Allein mochten Erwägungen der Art augenblicklich 
Beforgnijfe in ihm aufregen, bald genug wurden fie doch wieder 
verjcheucht; die eben von ihm commentirte päpftliche Anftruction 
oder der fie begleitende Brief an ihn felbit blieb fein „Troſtſchrei— 
ben’ ?). Ja das Vertrauen auf daſſelbe jchien wachjen zu müjjen. 
Es dauerte nicht lange, jo trafen?) jene am 13. Februar unterzeich- 
neten Breven, welche die Prälaten ſämmtlicher engliichen Territos 
rien in der bekannten Weife verpflichteten, bald darauf dasjenige 
ein, welches die Krönungsangelegenbeit in erwünjchter Weije zu 
erledigen fchten. Und da waren denn auch die legten Zweifel ge— 
löjt. Schon glaubte er deſſen ficher zu fein, daß dieje jich erneut: 
ernde Energie der Gurie die gewünjchten Erfolge unvermeidlich er: 
zwingen, die neuen Nuncien, durch dieje abermalige Autorijation 
gekräftigt, demnächit, jei es in England, jei es in der Normandie, 
den Mahnbrief überreichen und den Frieden erwirfen würden: da 
ward er durch einen Brief Rotrods benachrichtigt ?), daß wahr ge= 


1) Vergl. Kritifche Beweisführungen N. 30. d. 32. a. b. 

2) ©. Kritifche Beweisfübrungen N. 30. g. 

3) Zugleich mit der S. 495 Anmk. 2 zu erwähnenden zweiten Ep. Alex. ad 
Rotrodum et Bernardum. Ep. CCLIV. 

4) Th. Epp. vol. U. 151, Ep. Ep. CCOXXIII. 
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worden, was bereit verlautet!), am erjten Dftertage (5. April 
1170) jei auf Befehl des Papjtes der ‚Satan‘ Englands von 
dem Bande des Fluches gelöft. 


Der befürwortenden Zeilen ungeachtet, welche Heinrih an 
den Papſt gejchrieben?), hatte Gilbert Folioth doch den Beſchluß 
gefaßt, gerade durch Verfolg der Appellation mittelft perjönlichen 
Erſcheinens am apoftoliichen Stuhle das legale der Bannung 
zur Anerkennung zu bringen. Schon die damals jeinem Könige 
ausgeſprochene Bitte, die Ueberfahrt nach dem Continent zu ge— 
jtatten, hatte den Zweck, die Kortjegung der Reife nach Benevent 
zu ermöglichen’). Ein Brief feines Freundes, des Gardinals Jo— 
hannes von Neapel, hatte diefen Gedanken in ihm geftärkt . Allein 
im Juni (1169) war er noch nicht einmal dazu gelangt, die zu ſei— 
ner Meldung abzufendenden Boten abzufertigen. Als die Kunde 
von der bevorftehenden Ankunft der Nuncien Gratian und Vivian 
ji) verbreitete, jchmeichelte er fich mit der Hoffnung, auch jeine 
Angelegenheit durch jie aufs Reine gebracht zu jehen. In feinem 
alle, jo redete er ich vor, dürfe die Fahrt nach Benevent unter: 
nommen werden, es fei denn mit denjelben Rückſprache genom: 
men), feine förperlihe Schwäche einigermaßen gehoben. Wären 
es nicht die Gefahren und Bejchwerden, welche ven alternden fränf: 
lihen Mann abſchreckten; er würde doch alle fonftigen Bedenken 
niederjchlagen durch die Uebermacht der Sehnfucht, durch fein per: 
jönliches Erjcheinen vor dem Oberhirten der Ehriftenheit mit Einem 
Male alle Beihuldigungen zu widerlegen, die gegen ihn erhoben 
worden ®). 

Indeſſen zeigte es fich doch, daß diefe Berufung auf die neuen 
Ankömmlinge der Curie ihm nur das Mittel werden jollte, das 
Hinausjchieben der Reife zu rechtfertigen. Die Geſchichte diejer 
dritten Nunciatur ift für ihn erfolglos abgelaufen. Hatte er doch 


I) Th. Epp. vol. I. 250. Ep. CVIT. 

2) ©. oben ©. 440, 

3) Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. U. 10. Ep. CCLXXVII — et in parti- 
bus trapsmarinis nuncios, quos ad dominum papam mittimns, nos exspe- 
etare permittatis. Ep. Henr. Reg. ibid. vol. II. 296. Ep. CCCCXCIU. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 240. Ep. CLXXIX. 

5) Ibid. vol, I. 250. 

6) Ibid, 
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gerade durch feine Appellation dagegen geeifert, ihn in die Zahl 
ber Gebannten einzujchließen, jomit auch ſich jelbjt von der Theil: 
nahme an der Wohlthat der Abjolution erimirt, und der Papſt bis— 
lang noch nicht darüber entjchieden, ob er das Eine oder das Anz 
bere anerfenne. Daher es fich erklärt, daß bei feiner der wieder: 
holten Verhandlungen fein Name genannt ward, die Appellation 
einzulöjen noch immer übrig blieb. 

Indeſſen behielt er den Verfolg derjelben nicht ausſchließlich 
im Auge. In feiner Doppeljtellung als Appellant und Gebannter 
nicht ohne das Gefühl der Unbehaglichkeit, trat er bald vorwiegend 
als der Eine, bald al3 der Andere auf und im December 1169 oder 
im Januar 1170 war er e3 zufrieden, daß in folge der Vorſtellun— 
gen feines Agenten von Seiten des apoftoliihen Stuhls eine Zu: 
jage ertheilt ward, die auf ihn nur hinfichtlich der legteren Eigen: 
ſchaft paßte. Damals war es ihm angeboten, auf Grund des her: 
fömmlichen Eides die bedingte Abjolution entgegenzunehmen. 
Schon wurden Rotrod von Rouen und Arnulf von Yifieur in die 
jer Beziehung injtruirt; aber bald darauf erging die Weifung für 
den Fall, daß fie noch nicht nachgejucht und vollzogen, davon ab: _ 
zufehen. Die Cenſur des Erzbijchofs blieb in Kraft!). 

Somit ſchien nur übrig zu bleiben, die Appellation wieder 
aufzunehmen. Als Ridyard Barre und Radulf zurücgefehrt waren, 
ohne, wie wenigjteng manche Thomiften wijjen wollten, hinreichende 
Garantien für die Abjolution zu bringen, der Andeutung gemäß, 
die er jelbjt zu geben jcheint?), ſchon zuvor, machte er ſich auf den 
Weg, unzweifelhaft durch die geheimen Nachrichten von dem am 
päpitlichen Hofe für ihn jo wirfjamen Canonicus David dazu be— 
jtimmt?). Statt die Straße durch Burgund zu wählen, wo von 
allen Seiten Nachjtellungen droheten, hielt er für jicherer, auf 
Umwegen Jtalien zu erreichen?). Ueber Rochamadour, St. Guil- 
laume begab er jich nach Montpellier, von da nadı St. Gilles, 


1) Ep. Amiei. Th. Epp. vol. II. 286. Ep. CCCLXXXVIH Caeterum Lon- 
doniensi firmiter injunetum est — — utsententiam, quam in eum dedisse- 
tis, firmam et inconcussam observet — — — absolvatur. 

2) Kritifche Beweisführungen N. 28. g. 

3) Ep. Alex. ad Gilb. Fol. Th. Epp. vol. II. 94. 95. Ep. CCLXXX. 

4) Radulf. de Diceto ap. Twysden et Selden 552. Bouquet XVI.413. — 
In dieſer Zeit fchrieb Herbert in persona Thomae Cant. feine Ep. IU. Opp. 
ed. Giles vol. 1I. 221—226. Gbenfo Ep. VII. ibid. 235. 236. — Joann. Sa- 
resb. Opp. vol. II. 251. Ep. CCCIIL extr. 
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überjtieg die Alpen und war jchon bei dem Kloſter des heiligen Am— 
brojius angefommen, als er hier den vom 12. Februar datirten 
Brief des Papſtes erhielt!), welcher die Weiterreije unnöthig 
machte. Ohne mit Gruß und Segen zu beginnen, denn Beides 
verweigerte der Brauch den Ercommumicirten, drüdte er doch die 
wärmjten Sympatbien au. Er gab ihm anheim, zwiſchen dem 
Berfolgen der Appellation bis zur definitiven Entjcheidung an Ort 
und Stelle oder dem Empfang einer bedingten Abjolution zu wäh— 
len. An legterem Falle jollte er auf Grund des Eides, hinfichtlich 
alles deſſen, um dejjentwillen die Strafjentenz gegen ihn verhängt, 
dem apoftolischen Mandat gehorchen zu wollen, von den aud in 
diefer Beziehung inftruirten Nuncien?) in die Kirchengemeinichaft 
wieder aufgenommen werden. Obwohl mit ver angebeuteten Clau— 
ſel nicht zufrieden ?), entjchied er fich doch ohne lange Befinnung 
für das Yebtere, reifte, feiner eigenen Verſicherung zufolge von den 
Eöniglichen Botfchaftern dazu angewiejen *), wieder zurüd und em: 
pfing von Rotrod allein’), ohne — jo behaupten wenigitens jeine 
Feinde“) — die vom Papſte vorgefchriebene Formel bejchworen zu 
haben, am erjten Oftertage (5. April) zu Rouen, was er wünjchte 
— und zur Theilnahme an dem eben jet von dem Könige verfolg: 
ten Brojecte bedurfte. 

Sogleich darauf trat er mit dem gleichfalls begnadigten Bi: 
ſchof von Salisbury 7) wieder in Junction. Während dem Erzbi- 
ichof noch die Mahnung zuging, die Abjolution geheim’) zu hal: 
ten, ſah man ihn bereits in Yondon in Gegenwart jeiner Diöceſa— 
nen ein folennes Hochamt halten”). 

Thomas gerieth darüber in wilden Schmerz. Nicht blos eine 





t} Radulf. de Diceto 552, wo auch ein Fragment des päpftlichen Schrei: 
bens, das vollftändig Th. Epp. ed. Giles vol. II. 83. Ep. CCLXXX zu leſen ift. 
2) Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 62. Ep. CCLV1. Gilb. Fol. Ep. ad Ni- 
vernensem episcopum Ej. Epp. ed. Giles vol. I. 330. Ep. CCXLI. 
3) Gilb. Fol. Epp. vol. 1. 207. Ep. CLIV. 


4) Ibid. 
5) Th. Epp. vol. I. 249. Ep. CVII. 
6) Ibid. vol. I. 64. Ep. XXIV — coutra formam, quam expressistis, 


absolutus est. Dagegen Rot. E. ib. IL. 152 juxta formam mandati absolvimus,. 

7) Th. Epp. vol. I. 95. Ep. XXXI Soluti enim sunt mandato apostolico 
Londoniensis et Saresberiensis episcopi: Ibid. vol. 1. 109. Ep. XL. 

8) Rotrod. Ep. ad Th. Th. Epp. vol. II. 152. Ep. CCCXXIII (ef. Alex. 
Ep. ibid. vol. 11. 62. Ep. CCLVI). Ej. Ep. ad clerum et populum Angliae 
Gilb. Fol. Epp. vol, II. 182. Ep. CCCCXXXTII; ad elerum Lond. ibid. 183, 
Ep. Coexulam Th. Epp. II. 295 Juraverunt — se staturos mandato domini 
papae, sed praeeipitur esse absconditum. 


9) Th. Epp. vol, I. 250, Ep. CVII, 
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perfönliche Beleidigung war es, welche er in der Losſprechung 
deffen, den er al3 Antichrift haßte, in dem Augenblicke empfand, 
wo die entjeglichen fchon jo lange dauernden Zerwürfniſſe der 
Landeskirche fic) ihm wieder vergegenwärtigten'); als ein Ereigniß 
von unermeßlicher Tragweite Fündigte fie fih im Zuſammenhang 
der Dinge an. Während die ganze Thomiftifche ‘Partei, von 
Schrecken durchzittert, nicht Worte genug fand, über diefen Hohn 
alles Rechtes zu Klagen: zeigte fich unter den Königlichen eine leb: 
hafte Bewegung ?), welche nicht ſowohl durch den Triumphgejang, 
in welchem fie fich anfündigte, als durch das Handeln zu weifjagen 
ſchien, daß ein neues furchtbares Geſchick des Erzbiſchofs fich bald 
erfüllen werbe. 

Das Gefchrei der Entrüftung und Verzweiflung unter den 
Seinigen jchien das zu bejtätigen?). Cine ‚zweite Kreuzigung 
Chriſti“ — bis zu diefer Blasphemie hatte der hierarchifche Jana: 
tismus die Begriffsverwirrung gejteigert — jchien jchon jett ges 
ichehen, der Herr zum andern Male verurtheilt, Barrabas losge— 
Iprochen, die Eurie von dem Fundamente abgefallen zu fein, wel: 
ches die Vorausfegung ihrer Prärogative tft. Schon ward der 
gejchehenen Handlung der Abfolution die Anerkennung der facra= 
mentalen Wirkung verweigert, dem Vollzuge Eirchenregimentlicher 
Willkühr das ewige Necht, der bloßen Machtübung das Wort des 
Evangeliums, die Erklärung entgegengeftellt, vergebens wären 
Ecelen für wieder lebendige ausgegeben, welche, der VBerdammniß 
anheimgefallen, doc, Eein Leben in jich hätten). Schon drängte 
jich daS Bekenntniß auf die Lippen, dieſes Handeln des Statthal: 
ters Ehrifti wäre nicht das Handeln Ehrifti, die Abjolution null 
und nichtig, welche nicht das Eorrelatum der Buße fei?). 

Abermals waren es Blitze des Zweifels, welche in Thomas 
das hierarchifche Bewußtjein durchleuchteten; ja es ward durch— 





1} Th. Epp. vol. 1. 64. Ep. XXIV; ibid. 109. 110. Ep. XL; ibid. vol. I, 
95. 96. Ep. XXXI. — vol. II. 158. Ep. CCCXXIX. 

2) Ibid. vol. I. 109 — omnes animati sunt, ut Regis sequantur volun- 
tatem. 

3) Ep. Wilelm. Senon, ibid. vol. II. 158. 159. Ep. CCCXXIX. Ep. 
Coexulum ad Albertum Cardinalem ibid. vol. II. 291 segq. Ep. CCCXO. 
(Benedict. Petroburg. de vita et gestis Henricill. etRichardi I. ed. Hearne 
vol. I. 3—7). 

4) Ibid. vol. I. 96. Ep. XXXI — et vivificare animas, quae non vivunt. 

5) Ibid. — impoenitentes, quos, mundo reclamante, nee a Petro si 
praesideret, apud Deum absolvi posse libera voce, auctore Christo, pro- 
nuntio, 
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Ichüttert von jenen Wehen, unter denen der Glaube an bie un— 
jichtbare Kirche geboren werden zu müſſen fchien. Freilich der in- 
nerite Kern jeiner Rerjönlichkeit, mit dem traditionellen Syſtem 
untrennbar verwachjen, blieb davon unangetaftet, und jelbjt in die= 
jer beftigiten aller Krifen ward das Bedenken überwältigt von dem 
Gelübde, jtandhaft ausharren zu wollen bis in den Tod!). Allein 
dennoc fühlte er die Spannung des Widerjpruchs feines treuen 
Duldens für die Freiheit der Kirche und des Kohnes ihres Unter: 
drüders, feines Lebens in Elend und Kammer und des üppigen 
Genuſſes, in welchem der Räuber der Güter Chriftt jchwelgte: 
die Vorwürfe, in denen er feine inneren Erregungen ergoß, waren 
aus Bitterkeit und Verachtung auf eine einzige Weife gemiſcht?). 
Aber auch die Seufzer der Miterulanten blieben nicht diefe ftillen 
Klagen nur; drohend und richtend traten die Jammergejtalten in 
den Bildern der Schriftzüge?), in denen fie ſich felbjt gezeichnet, 
vor dem heiligen Collegium auf... Was bier durch Rüdjichten 
ftaatsmännischer Erwägungen entjchieden, ward auf jener Seite 
als ein verrätheriiches Handeln; was bier durch den Grundfaß jich 
in die Zeit zu ſchicken vor dem Gewiſſen zu rechtfertigen gefucht, 
dort al3 Ermweis muthlojer Feigbeit gegeißelt; der Gegenjaß der 
Zugeſtändniſſe und Probibitorien, ſich gegenjeitig bindenden Maß— 
nahmen und Schwankungen, welche die Glieder der Kette der bis— 
herigen Politik geworden, mit der ganzen jchneidenden Schärfe 
der Kritik aufgededt?). 

Ja was an Miptrauen vor Kurzem gerade durch bie legten 
päpitlichen Breven gedämpft worden, brach in diefem Augenblide 
um jo heftiger wieder hervor. Der Kirchenfriede, jo glüdlich ein— 
geleitet, fchien gejtört; der König, den man jchon für eingefchüchtert 
halten zu können geglaubt, hoffärthiger und ficherer denn je zu 
werden. Die meiften Thomijten waren überzeugt, das Ultimatum, 
noc) che es angekündigt, jet bereits vereitelt?). 


I) Th. Epp. ed. Giles vol, L. 96. Ep. XXXI — ego nec in vita nec in 
morte ab eccelesiae fidelitate recedam. Ibid. vol. I. 65. Ep. XXIV. 
2) Ibid. 


3) ©. die merfwiürdige Ep. Coexulum Th. Epp. ed. Giles vol. II. 291 — 
2%. Ep. CUCXC. 

4) Ibid. vol. IT. 204. 

5) Th. Epp. vol. I. 109. Ep. XL; Ep. Wilelm. Senon. vol. II. 158. Ep. 
Coexulum vol. II. 294. Ep. CUCXC Ecce enim cum pax nostra, ut multi 
noverunt, esset in januis — —, supervenientes nuncii Regis abstulerunt 
pacem etc, 


Das Krönungsproject und die vierte päpftliche Gefandtichaft. 493 


Und doc) war inzwifchen Manches gejchehen, was einen andern 
Ausgang der Dinge verbürgen zu follen fchien. Auch in der Krö— 
nungsangelegenheit hatte Alerander gehandelt. Was des Erzbijchofg 
Nuncien jo dringlich erbeten!), war wirklich gewährt. Aber was 
half es, daß er jelbjt, wie ſämmtliche Biſchöfe Englands in jenem 
Breve vom 24, Februar verpflichtet worden?), die Geremonie, 
würde fie von Heinrich gefordert, nur dann zu vollziehen, wenn 
der zu Krönende den „gewöhnlichen, die Freiheiten der Kirche, 
vornehmlich des erſten Erzſtifts des Landes fichernden Eid geleitet 
und die Gelübde außer Kraft gejetst würden, welche zum Gehorſam 
gegen dag Eünigliche Edict verpflichtet, wenn doch eben, was „Das 
Gewöhnliche“ ſei, der Deutung beider Parteien überlajjen blieb? 
— Was ward dadurch erreicht, daß ein zweites?) dem Roger von 
York und den übrigen Mitgliedern des englijchen Episcopats ver: 
bot, die Prärogative des „verbannten‘‘ Primas auszuüben, wenn 
doch möglich blieb die dermalige Zeit als die einer Bacanz darzu— 
jtellen und auf jene ältere räthjelhafte Urkunde zurüdzugehen t), 
welche, wir wijjen nicht durch welche Gründe eigentlich motivirt, 
für diefen Fall jeden der zu wählenden Bijchöfe bevollmächtigte, 
diejelbe für eine erjt jüngjt empfangene auszugeben? — Allerdings 
ein jpäterer Erlag fann den früheren aufheben. Aber wie, wenn 
Heinrich weder Rüdjicht nahm auf diefen, noch diefer überhaupt in 
dem Augenblic befannt ward, wo er irgend welche Wirfung äußern 
fonnte? — 

Allerdings das Prohibitorium des Papſtes war in zahlreichen 
Eopien, von ausführenden appellatorifchen Schreiben?) des Tho— 
mag an den hohen anglicanifchen Elerus begleitet, einem Boten 
übergeben; diejer jelbjt war glüclich gelandet, die Papiere aber, die 
er überbringen jollte, verjchwanden in feiner Hand‘). Man hatte 


I) Th. Epp. vol. I. 227. Ep. XCIH. 

2) Alex. Ep. ibid. vol. II. 26. 27. Ep. CCXXIV. 

3) Mansi XXI. 898. Ep. XXXIII. Th. Epp. vol. II. 47. Ep. CCXLVII 
(vergl. ein früheres ibid. vol. II. 45. Ep. CCALIV). Joann. Saresb. Opp. 
vol. II. 234 Prohibet hoc Dominus papa mandato iterato ete. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 31. a. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 227. Ep. XCIV; vol. 1. 100. Ep. LXXV]; 
vol. I. 342. Ep. CI,X ad Henrieum Wintonensem episcopum. 

6) Ep. Amiei ibid. vol. 11.288. Ep. CCCLXXXIX Literae ergo Domini 
papae — — — propalatae. Joann, Saresb. Opp. vol. II. 234. Ep. CCXLVI 
Prohibet hoc Dominus papa mandato iterato et sunt prohibitoriae ejus in 
regno. 5, Kritijche Beweisführungen N, 31. b. 
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in England wohl erfahren, daß fie angefommen; aber von ihrer 
Publication verlautete nichts. Gilbert von London war freilich 
jo eben noch bei ver Abjolution ausprüdlich verpflichtet, dag Man: 
dat des Papſtes zu halten; indeſſen was binderte das, dem jeßt er: 
lajjenen unter dem Scheine der Obedienz thatjächlich entgegenzuhan— 
deln, wenn doch die Unterjchlagung es ermöglichte dafjelbe zu igno: 
riren? — 

Während der Berbannte im Columba-Kloſter durch papierene 
Verfügungen, die Seinigen !) durch Briefe, die ganze Partei durd 
dag gejchriebene Wort in ohnmächtigen NRemonftrationen fi er: 
Ichöpfte: überrajchte der König immer mehr durd thatfächliche Er: 
folge. Ja e8 konnte jcheinen, al3 ob alles, was bisher gejchehen, 
nur deshalb angeordnet jei, dem angeblich fingirten Breve gegen: 
über das ächte, dem Erzbijchof gegenüber den Papſt zu bejchügen. 

Augenjcheinlic ein Gewirr von Widerfprüchen, in welcdem 
ein Antagonismus der zugleich Verbündeten, ein Bund der einan: 
der Wipderftreitenden dem Beobachter fich darjtellt! 

Auf der einen Seite erlafjen Bapit und Erzbifchof, der Lebtere 
gejtügt von dem Erjteren, Befehle, die Vorrechte der Kirche von 
Canterbury zu wahren; auf der anderen beruft?) man fich auf die 
an Allevhöchſter Stelle ausgefertigte Bevollmächtigung, fie zu ver: 
legen. Auf der einen Seite verlangen die maßgebenden kirchlichen 
Auctoritäten gemeinjchaftlich Gehorfam; auf der andern erheuchelt 
man den gegen die eine, aber nur um fo erfolgreicher, ein De 
cret, dad man für ein gefälfchtes erklärt, außer Kraft ſetzen zu 
fönnen. Diefelbe Curie, welche fo eben die Losſprechung der Br 
ſchöfe verfügt ?), jtellt ji auf VBeranlafjung erhobener Bejchwerden, 
als wifje fie davon nicht?) und erwarte den einen derfelben nod) als 
Appellanten. Diefelbe, die nach der Anficht der Thomiften gerade 
durch diefe Abjolution die Friedensverhandlungen fo empfindlich ges 
lähmt, ift doch eifrig bemüht, fie zu betreiben. Es genügte ihr 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 231— 235. Ep. CCXCVI ad Conventum 
Cantuariensem, 

2) Th. Epp. vol. I. 64. Ep. XXIV — sed illi e contrario gloriantur, se 
obtinuisse a vobis, ut fiat sive manu Eboracensis archiepiscopi sive eu— 
Juscunque episcopi ministerio Rex voluerit. Cf. Ep. Wilelmi Senon. ibid. 
vol. II. 158. 159. Ep. CCCXXIX. 

3) ©. oben ©. 490, a 

4) Alex. Ep. ad Wilelmum Senonensem Th. Epp. ed. Giles vol. 1. il. 
Ep. CCLXII nihil de causa sua (episc. Lond.) statuimus. 
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nicht, denjelben Mann, der in erjterer Hinficht feine klagende 
Stimme hatte laut werden lafjen, gerade dadurch zu befchwichtigen, 
daß ſie den Auftrag ertheilte, die Nuncien zur Bejchleunigung 
ihrer Miſſion zu ermahnen!). Es war für jie überdies ein zweites 
„dringliches“ Schreiben ?) bei Thomas angelangt. In demjelben was 
ren fie angewiejen, durch die Rückſicht auf die Ueberfahrt des Kö— 
nigs von England in der Ausführung des Mandats ſich nicht beir: 
ren zu laſſen. Zwanzig Tage nach Empfang diefer neuen Jnjtruction 
jollten fie ihm ohne Weiteres dorthin folgen. Aber der unmittel— 
bare Empfänger zögerte — auffallend genug — fie zu expediren?). 

Ohne Frage, manche diejer Verfügungen — dafür zeugt dag ſpä— 
tere Berfahren — waren ehrlich gemeint. Sie üben auch ihre Wir: 
fung aus. Aber für den Augenblid, wo jie gerade Erfolge erzwingen 
jollten, werden jie juspendirt. Das ficher ſich bewegende Räderwerk 
der fürjtlichen Politik ift 8, welches ausfchlieglic) in diefen Monaten 
den innern Pragmatismus der Dinge herſtellt. Diejelbe Hand, 
welche in England jo emjig alles oronet, lenkt auch zeitweilig im 
Geheimen die Gefchichte der vierten Nunciatur. Nicht blos bleiben 
dort die Zurüftungen auf die Krönung ungeftört, auch die Schritte 
der neuen Bevollmächtigten, man Fünnte jogar verjucht werden, 
zu meinen, jelbjt die des Erulanten erjcheinen durch eine geijter: 
hafte Macht gebannt. So bejtimmt auch jchon in dem erjten päpft: 
lichen Breve der Termin vorgefchrieben war: jene hatten jelbjt da 
ſich nicht von der Stelle gerührt, als jie von dem Erzbijchof*) ſpä— 
ter, als dejjen Freunde wünjchten, dafjelbe erhalten?). Etwa Ans 
fang Juni wurden allerdings in der biſchöflichen Nefivenz zu Nevers 
Vorbereitungen zur Reife getroffen. Aber Bernhard jchien nur 
deshalb aufgebrochen zu fein, um mit jeinem Gollegen nicht in Flan— 
dern, fondern in der Normandie zujammenzutrefjen, wenn die Feſt— 
lichkeiten in London durch Ausführung des Mandats nicht mehr zu 
jtören waren. Wer fonnte jich der Vermuthung erwehren, er lege 
die Stationen „nach Vorſchrift“ zurück; dajjelbe Gold, welches zur 


I) Alex. Ep. ad Wilelmum Senonensem Th. Epp. ed. Giles vol. II. 71. 
Ep. CCLXIL 

2) Gervas. 1410. Alex. Ep. ad Rotrodum et Bernardum ibid, vol. II. 59. 
Ep. CCLIV. Kritiſche Beweisführungen N. 30. d. 32. b. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 235. Ep. CCXCVII. 

4) Th. Epp. vol. I. 64. Ep. XXIV Praefatus autem archiepiscopus et 
episcopus mandati vestri formam excedentes dilationes indu!gent ete. 


5) Kritiche Beweisführungen N. 32. b. 
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Ausrüftung eines Gefolges gedient, jo glänzend, wie man es nie 
bisher in feiner Umgebung gefehen, fei auch maßgebend für ben 
Reifeplan?!) — 

Mit feinen ſechs und dreikig Pferden ſah man ihn einer 
„Ameiſe“ gleich in aller Behaglichkeit fich fortbewegen. Da gab e3 
links und rechts feine Abtei, in der er nicht eingefehrt; feine bis 
Ichöfliche Stadt, Fein „‚Eönigliches Haus”, in welchem er nicht vorge= 
fprochen ?). Und als er endlich am 6. Juni?) in Caen anlangte, 
war eben der junge Thronfolger ohne feine Gattin, die Franzöfijche 
Prinzefjin, von Richard von Alcheiter zur Weihung mit dem kö— 
niglihen Diadem abgeholt, um mit den Bifchöfen von Seez und 
Bajeux,!) überzujegen. Mochte er nun dies Zufpätfommen aljo be: 
rechnet haben oder es als ein Unglück beklagen; er ließ es fich ge= 
fallen, als man ihn mit der Berficherung beruhigte, der König 
werde alfobald in fein Herzogthum zurückkehren, und wenn das nicht, 
die Fünigliche Nacht in den nächiten Tagen wieder eintreffen, ibn 
nad England zu bringen 5). 

Freilich, hätte er auch erniteren Willen gehabt, meinte ein gebei- 
mer Gorrejpondent®), der in diefer Zeit an den Erulanten jchrieb, 
er würde doch in die Nete der Antrigue verwidelt bleiben, ohne fie 
auch nur als jolche zu empfinden, Würde er auch, wirflich zur 
Ueberfahrt entſchloſſen, an die Küfte eilen, er fönnte deſſen gewiß 
jein, hören zu müfjen, vor allem habe der Erzbifchof von Rouen, 
dem Range nach der Erjte, jich einzufchiffen; er jelbjt die Antwort 
des Fürſten zu erwarten. Hätte er den Muth, ſich dringlicher zu 
äußern, jo würde er allerdings ein Schiff fegelfertig finden, aber 
Teinen Steuermann, der e8 leite. Die Matrofen würden ſich ſtel— 
len, als wüßten fie von nichts, oder fchwören, der Wind wäre un- 
günftig , man könnte nicht abfahren. Ueberdies vermöchte auch ein 
Eilbote, jei es de Thomas, fei es Ludwigs von Franfreich, direct 
an den englifchen Hof geſchickt, Nichts auszurichten. Ueberbrächte 
er im Namen des Erjteren eine neue Abjchrift des päpftlichen Breves, 
fo würde er in das Gefängniß geworfen; käme er mit einem Briefe 


1) S. über das gel LER überhaupt Ep. Amiei Th. Epp. vol. II. 287 — 
290. Ep. CCCLXXX 

2) Ibid. vol. II, 280. 200. 

3) Sexta enim feria post octavam Pentecostes venit Cadomum. Ibid. 

4) Ihid. vol. 11. 287. 288, 

5) Ibid,vol. II. 200. 

6) Ibid. 
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von ihm jelbit, dem ficheren Tode überantwortet werden. Al3 Beauf: 
tragter der franzöfifchen Krone wäre er allerdings eines ehrenvol- 
fen Empfangs ſicher, aber nicht in der Möglichkeit, die Reiſe big 
London fortzufegen, es müßte denn zuvor die Allerhöchſte Geneh— 
migung eingeholt jein!). Unter diefen Umſtänden fchien e8 nur 
ein Mittel der Nettung zu geben, die Sendung eines Botjchafters 
an die Königin und Richard von Humez in Caen, für Bernhard 
von Neverz ein Fährjchiff zu verlangen. Sollte das verweigert 
werden, dann würde der Fall als eingetreten zu betrachten fein, 
der bereit3 von Papſte vorgefehen?). Man bätte dann zu ur: 
theilen , Heinrich jelbjt wäre eö gewejen, der mittelbar den bevoll: 
miächtigten Nuncien den Zugang zu fich verwehrt; die Strafe des 
Anterdicts aljo nah Maßgabe der Anftruction zu verbhängen. 

Allerdings feine Stunde war mehr zu verlieren, An faum vier 
Tagen war der Termin abgelaufen, es müßte denn „der Herr den 
nach England Ueberfahrenden das Meer verjchliegen oder die Hand 
des Conſecrators plötzlich lähmen oder König Ludwig ins Mittel 
treten ?).” 

Schon waren die Bifchöfe nach London berufen; fchon die Ta— 
gesordnung der Feſtlichkeiten dem Erzbijchof befannt. Bereits hatte 
diefer die Nachricht, die Proteft Briefe wären nicht angekommen. 
Da hörte er, daß der Biſchof von Worcefter von feinem Landesherrn 
ausdrücflich eingeladen, auf dem Punkte jtehe, ebenfalls. überzu: 
jegen. In Anerlennung einer. himmlifchen Fügung überjandte er 
ihm das Driginal des fraglichen Documents mit dem Befehl, in 
dem verhängnigvollen Augenblide Gebrauch davon zu madhen ?). 
Aber der Umfchwung der Dinge, welchen Thomas zu weifjagen ?) 
wagte, vollzog fich nicht. ES war zu jpät. Im Begriff, in Dieppe 
das Fährſchiff zu beiteigen, ward jener durch einen Befehl ver Kö: 
nigin und Richards zurücgehalten ®). | 


1) Ep. Amiei 'Th. Epp. vol. II. 289. 

2) Alcx. Ep. ad Turonensem archiepiscopum Th. Epp. vol. II. 73. Ep. 
CCLXIV. Ej. Ep. ad Rotrodum et Bernardum CCLIV. Ibid. vol. II. 60 — 
aut certe arte aliqua sive ingenio per se vel per suos eflecerit, quominus 
ad eum juxta praeceptum nostrum possitis accedere ete. . 

3) Ep. Amiei ibid. vol. II. 287. Ep. CCCLXXXIX. 

4) Ibid. vol. I. 330— 332. Ep. CLV. Herbert. de Boseham wir ed. Gi- 
les vol. 11. 238. Ep. X ad Robertum Wigorniensem episcopum. Bergl, Kris 
tiſche Beweisführungen N. 31, b. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol, II. 236. Ep. CCXCVI Nec dixe- 
ritis — — deluserunt. 

6) Wilelm. Steph. Vitt. ed, Giles vol. I. 268— 270. 
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Anden wurde der große Gerichtötag zu Yondon, der zur Ber: 
bejjerung des Juſtizweſens ausgefchrieben, wirklich gebalten!). 
Und am Sonntage den 14. Juni?) an der Vigilie des Feſtes des 
Vitus und Modejtus geſchah es, dag der verhaßte Rival Roger, 
Erzbifchof von York, in diefer Berfammlung, alfo mitten in der 
Provinz der Kirche von Banterbury?), dem jungen, jo eben erſt von 
dem Vater zum Ritter gewweiheten?) Prinzen Heinridy allein — jeine 
junge Gattin Margarethe blieb alfo wirklich ausgeſchloſſen“) — das 
Diadem aufjeßte. Des Thomas eigene Suffraganbifchöfe Gilbert von 
"London, Walter von Rocheſter, Richard von Chicheſter, Bartholo— 
mäus von Greter (2), Hugo von Durham“) und die normannijchen 
Prälaten Heinrich von Bajeur, Frogerius?) von Seez leijteten die 
Afiijtenz. Die Notabeln des Königreichs und der Herzegthümer, 
der neue König Wilhelm von Schottland und fein Bruder David 
glänzten im weiteren reife, zur Huldigung bereit. 

Wer fonnte da den Hohn verfennen, der in der Weiſung an 
die päpftlichen Nuncien ſich verrieth, in feinem Falle den Gefahren 
der Seereiſe fich zu unterziehen; auf dem Gontinente hätten fie fei- 
ner Rückkehr zu harren; dort werde er Frieden jchliegen °) — nad) 
jeinem Siege? — 

Vielmehr erjchien der Glanz dieſes Feſtes den Thomiften als 
die Todesfeier des Friedens; das Anterdict, das ihn erzwingen 
jollte, zur Schmach der Kirche als verwandelt in den Triumph über 
einen der größejten ihrer Söhne. 

Statt nach der vorgejchriebenen Formel ſich zu vereinbaren, 


I) Gervas. 1410. 1411. Pauli III. 80. 

2) E. Kritiſche Beweisführungen N. 31. ce. Bened. Pet. ed. Hearne I. 4. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 51. Ep. CCOXLIX. 

4) Ep. Fidelis eujusdam ad Thomann €. ibid. IL. 29. Ep. CCCXCH — 
Rex apud Londonias filium sunm eingulo militiae donavit. 

5) Ep. Amiei Th. Epp- vol. 11. 257. Ep. CCCLXXXIX — uxore ejus, 
filia scilicetRegisFrancorum, apud Cadomum derelicta et quasi repudiata 
in contumeliam patris et contemptum. 

6) Robert. de Monte Pertz VIIL 518. Cf, Ep. Wilelm. Senon. Th. Epp. 
ed. Giles vol. I. 159. Ep. CCCXXIX. Alex. Ep. ibid. vol. 11.85. Ep. CCLXXU 
behauptet die Betheiligung des Biſchofs von Rocheſter. Hinſichtlich des Bartho— 
lomäus von Ereter wird fie dagegen von Thomas Epp. vol. I. 81. Ep. XXVI 
extr. in Abrede geitellt, 

7) Ibid. ef. Ep. Amiei. Weber Frogerius veral, noch Th. Epp. vol. U. 
287. 288. Ep. CCCLXXXIX. vol. I. 55. Ep. XIX. Seine Betheiligung iſt dem 
Papſte unficher ibid. vol. II. 64. 65. Ep. CCLVIIL; ebenfo die 5.8 von Bajeur. 

8) Ep. Amici cujusdam ad Th. Th. Epist. ed. Giles vol. II. 300. Ep. 
CCCXCH. 
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wie verheigen, ward die Suprematie der Krone im Gegenfate zu 
ven bierarchifchen Anfprüchen von Neuem befräftigt. Statt zurück— 
zunehmen, worin man nad) firchlicher Anficht gefrevelt; jtatt aus: 
zugleichen, was Schuldiges durch Vergewaltigungen verwirkt war, 
vernahm man'in diefer Geremonie das laute Bekenntniß, verharren 
zu wollen in der einmal gefaßten Poſition. Indem Roger von Mor, 
der den auf die Eonftitutionen geleijteten Eid für verbindlich hielt, 
nicht der Streiter in der englifchen Kirchenfehde, der fie verurtheilt, 
dag junge Königthum mit der firchlichen Weihe einjegnete, war das 
ein thatjächliches Manifeſt gegen das gregorianische Kirchenrecht, 
ein Präfagium, welches allen zukünftigen Goncefjionen präjudicirte, 
Mag es fein, was dod, nicht jo ganz ficher tft; mag angenom— 
men werden, was ber Gonfecrator fpäter dem Papſte gegenüber 
verfichert!), daß die Gonftitutionen nicht von Neuem befchworen ; 
jie find doch jedenfalls in dem Krönunggeide, in der neu aufgeric- 
teten Affife, in dem Geremoniell des Tages felbft vorausgefeht?). 
Selbjt für den Fall, dag dem Vater ein Menſchliches begegnen 
jollte, war doch das Königthum des Sohnes von den Folgen diefes 
Schickſals unabhängig und in dem Eide, in welchem die Verſammel— 
ten Treue?) gelobt, ein Bund befiegelt, der den Krieg gegen das 
Unternehmen des Thomas, den Clerus von dem allgemeinen Pflicht: 
verhältnig der Yehnsträger zu erimiren, ausdrücklich heiligte. 
Und was num jtellt dem allen die hierarchijche Partei entgegen? 
— Eind die Mittel zur Gegenwehr nicht erjchöpft, jo wird alle 
Welt dvermalen eine Erplofion erwarten. 
An der That entladet fich die auch in der Stimmung. Der 
Aerger darüber, abermals überflügelt zu fein, macht fich Luft?). 


I) Alex. Ep. Th. Epp. vo). 11. 84. Ep. CCLXXII Quin immo sustinui- 
stis potius, ut juramentum ab illo de servandis Regni consuetndinibus 
praestaretur. Ibid. vol. II. 64 ejusdem Ep. ad Rotrodum CCLVII. Dage: 
gen Aegidii Ebrociensis Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 214. 
;p. CCCCXLVII Miror, qua impudentia vestrae Serenitati suggestum sit, 
Regem Anglorum — professionem consecrationis suae tempore debitam 
non fecisse et juramentum de quibusdam consuetudinibus conservandis 
praestitisse. Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 112. 113. 

2) Wilelm, Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 272, 

3) Gervas. 1412. Coronatus itaque novus Rex ex praecepto patris sui 
Comitum et Baronum suscepit fidelitates, 

4) Wilelm. Cantuar, Vitt. ed. Giles vol. II. 26. Fragm. 33. Anonym. 
Lambeth. Vitt. ibid. 112. Petri Bles. Opp. ed. Giles vol. I. 83. Ep. XXII ad 
Joannem Saresb. — dieitur tamen, quod propter coronationem novi Regis 
Anglorum ab Eboracensi factam atque ob quaedam privilegia, sicut dicunt, 
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Und daß man die Vorbereitungen fo Har gewußt, und aller Gegen— 
anftrengungen ungeachtet deren Zwecke nicht vereitelt; oder vielmehr 
daß man, in der Möglichkeit, jene zu befchleunigen, doch die Anz 
Elage verſchuldet, daß es damit „zu ſpät“ jei, mußte nur noch bef> 
tiger aufregen. Je mehr man dag legte Ereigniß erwog, um jo 
fefter fchien die Ueberzeugung von dem Verhängnißvollen der Nach— 
wirfungen; je mehr das Haupt der Erulanten in dem Schmerz über 
die perjönliche Kränfung litt, die durch die ganze Unordnung der 
eierlichfeit beabjichtigt war, um fo gewaltiger der Gedanfe der 
Rache in ihm angejtachelt werden zu müjjen. Eine neue Geſandt— 
ſchaft geht jofort an den päpitlichen Hof ab, wie es ſcheint, Die 
Ausführung derjelben zu betreiben!). Weberdie war Yudwig von 
Frankreich, über die Ausſchließung feiner Tochter von der Krönungs— 
Feierlichfeit indignirt, für eine Gegendemonjtration der Hierarchie 
in einem Grade eingenommen, wie noch nie, fie mit den Waffen in 
der Hand zu unterjtügen bereit. Schon rüjtete er zu einem Angriff 
auf die Normandie?). Schien es nicht, als wolle die Natur der 
Dinge jelbjt den zum Mittel der Grecution des kirchlichen Richter: 
jpruches machen? — Und diejen zu fällen war in dem Verhalten 
gegen die Nuncien unlängit eine ausdrückliche Veranlaſſung ge— 
geben. 

Bernhard von Nevers hatte wirklich, wie der Unbekannte ge— 
rathen, die Königin und Richard von Humez mit der Bitte ange— 
gangen, ihm ein Schiff zur Dispoſition zu ſtellen, war aber ab— 
ſchlägig beſchieden. Der Tag, an welchem das geſchehen, konnte 
als der Termin gelten, von welchem an die Friſt zu berechnen war, 
nach deren Ablauf die päpſtliche Weiſung zum Vollzuge kam. Nur 
noch wenige Tage, und der Moment war da, wo dad Interdict und 
die franzoͤſiſche Invaſion zuſammenwirken fonnten, Mochte es da 
immerhin zu einem Kriege auf Leben und Tod kommen; die hierar— 
chiſche Partei hatte keinen Grund den zu fürchten. Wer vermochte 
die Erfolge zu ermeſſen, wenn Heinrichs Rival dieſes Mal als 
Rächer der heiligen Kirche ſeine Truppen in das Feld führte? — 


contra ipsum subreptitie impetrata adeo turbatus est, quod a pusillanimi- 
tate spiritus et tempestate pene moti sunt pedes ejus, pene eflusi sunt gres- 
sus ejus. 
1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 301. 
2) Beneliet. Petroburg. ed. Hearne vol.1.5. Cf.Ep. Amici Th. Epp. ed. 
— vol. II. 300. — Joann. Brompton 1061. Roger. de Hoveden apud 
avil, 518. 
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Und doch ift der Fortgang der Geſchichte ein anderer geweſen. Das 
kriegeriſche Geräuſch wird bald übertönt durch die Kunde von der 
endlichen Friedensſtiftung. — Wie aber iſt es zu dieſer gekom— 
men? — 


So klar der König ſich der eben errungenen Vortheile bewußt 
geworden; ſeine Combination war doch nicht excentriſch genug, um 
verführt zu werden, ſie zu überſchätzen. Dieſelben zu ſichern, nicht 
durch zu offenbare Verfolgung der Regierungszwecke ſie wieder zu 
vereiteln, darauf kam es an. Hat er ſonſt zuweilen der Verſuchung 
nicht widerſtanden, welche die flammende Leidenſchaft ihm be— 
reitet, dieſes Mal bewies er im rechten Moment die Selbſtbeherr— 
ſchung. 

Kaum war die Krönung vorüber, jo zeigte er ein auffälliges 
Entgegenfommen. Felt entjchlofien, den eben ernenerten Rechten 
feines Königshaujes nichts zu vergeben, war er doch in aller Weife 
darauf bedacht, nicht blog durch Körmlichkeiten, ſondern auch durch 
Icheinbare Gondejcendenz gerade die zu bejchwichtigen, welche er 
empört. Um Ludwig von Frankreich glauben zu machen, Statt auf 
eine Zurücjegung feiner Tochter wäre es vielmehr auf eine beſon— 
dere Auszeichnung. abgejehen, hatte er in Gaen prächtige Zus 
rüftungen zu einer zweiten Krönung befchaffen lafjen. Gleich als 
folle ſie demnächſt nach England überjchiffen, war ihr eine glän— 
zende Dienerjchaft zuertheilt. Die prächtige Toilette war bereits 
vollendet; Equipagen in voller Pracht harrten der jungen Königin. 
Täglich ſah man der Anfunft der Föniglichen Pacht entgegen!). Da 
landete?) plößlich Heinrich um die Zeit des Feſtes Johannes des 
Täufers in Barfleur, nordöftlich auf der Halbinſel Goutances, nicht" 
um fie abzuholen, wohl aber mit dem Vater derfelben, den „Execu— 
toren des Fricdens“, ſich zu verſtändigen. 

Unterdeſſen hatte auf der andern Seite der zornentbrannte 


I) Ep. Fidelis eujusd. Th. Epp. vol. 11.300 Mandavit etiam Ricardo de 
Humez, qnod filiam Regis Franeorum cum regina Cadomi morantem ve- 
stibus, equitaturis et familia decenter instrueret ad transfretandum, quando 
ipse mandaret. Hoc autem factum est, ut audiat Rex Francorum et ab in- 
dignatione, quam de contemptu filiae concepit, aliquantisper quiescat. 

2) Benedict. 1.1. applieuit apud Portesmutham (?) Joann. Brompt. 1061 
apud Rarbefluetum in Noımannia. Cf. Wilelm. Steph, Vitt. ed. Giles vol, I, 
269. Guilelm. Neubrig. II. cap. XXV. Gervas. 1412, 
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Thomas in dem engften Kreiſe beruhigende Stimmen gehört. Was 
man, fo Tange es noch bevorjtand, als ein Sacrilegium!) zu beur- 
theilen geneigt war; was, als eben geichehen, eine fieberhafte Auf: 
regung verbreitet, ward nunmehr anders zu jchägen verfucht, nad 
dem man fich von dem erjten Schrecken erholt. Zwei feiner Freunde, 
in einem Punkte einverftanden, arbeiteten gleicherweife daran, ihn 
zu befehren. Beide drangen in ihn, über den Schmerz über das Ver: 
gangene und deshalb Unabänderliche dag Handeln in der Gegen: 
wart nicht zu vergeffen. Beide gaben anheim zu erwägen, ob ed nicht 
gerechter ſei, fich ſelbſt darüber anzuflagen, das am 14. Juni Ges 
ſchehene nicht rechtzeitig verhindert zu haben, als zu beflagen, daß 
es gefchehen?). Der eine bat überdies, diefe Scene doch ja nicht 
für bedentungsvoller zu erachten, als fie wirklich fei. Aber freilid 
während derſelbe Briefiteller zugleich ihm zuredete, in Ausſicht 
auf die Friedenshoffnungen die ſtrengen Cenſuren nicht zu übereilen‘), 
ſuchte Johannes von Salisbury bemerklich zu machen, daß dazu 
eben der rechte Augenblick gekommen. Indem er erinnerte, wie der 
Erzbiſchof durch Verzögerung der Publication des Prohibitoriums 
ſich geſchadet, rieth er im Namen des Metropoliten von Sens und 
in ſeinem eigenen, die Machtfülle endlich zu verwenden, die in ſeine 
Hand gelegt worden. Er beſchwor ihn, keine Minute zu verlieren, 
den König ſeine ſchwere Hand fühlen zu laſſen. Das „dringlichere“ 
Schreiben an die Nuncien ſammt dem „Drohbriefe“ an den König 
müffe, meinte er, jofort jenem mitgetheilt, die wichtigen Urkunden 
müßten „zum Schrecken des Feindes“ veröffentlicht werden). 
Indeſſen hatte Bernhard von Nevers je länger je mehr jich in die 
aufgenöthigte Situation gefunden. Statt jeit dem Tage der abſchlaã⸗ 
gigen Antwort mit dem Hofe zu brechen, hatte er vielmehr mit Könte 
gin Eleonore in vertraulicher Unterredung in Gewährung einer län: 


— m nn — 


1) Ep. Amiei eujusdam Th. Epp. ed. Giles vol. TI. 288. infr. 290. Ep. 
CCCLXXXIX. = 

2) Ep. Fidelis eujusdam. Th. Epp. vol. I. 300, Ep. CCCXCII De 
inunetione quoque pueri nolite nimium turbari, sed vobis imputate, qui 
literas non misistis, qnae poterant consecrationem impedire. Joann. S8- 
resb. Opp. vol. II. 236. Ep. CCXCVII Et memineritis, quantum perieulum 
et infortunium ad se traxerit mora porrigendi — — — prohibitorias Ebo- 
racensi archiepiscopo et episcopis transmarinis. Nec dixeritis, quae pro 
venerunt, vobisnon fuisse praedieta, sed quod omnium auspieantium more 
subtilitatem vestram vaticinia, quae non erant a spiritu, deluserunt. 

3) Ep. f. Nolite igitur super Regem aut super episcopos vestros alıquam 
sententiam dare, quamdiu de pace vestra tractatur ete. 

4) Joann. Saresb. 1. 1. ab initio. Kritifche Beweisführungen N. 32. b. 
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geren Friſt gewilligt'). Statt an einem leberfahrtsorte wenigſtens 
einer Gelegenheit zu harren, hatte er nach „Maanta“ fich zurückbeges 
ben. Dort gedachte er noch vierzehn Tage zu weilen; fomme der König 
dann nicht, wieder an die Küſte der Normandie zu eilen?). Da er: 
hielten er und fein College aus des Erzbifchofs Hand jenes von dem 
Papſte längit ausgefertigte Schreiben), dejien Abjendung Johan: 
nes von Salisbury jo eifrig betrieben, dasjenige, in welchem die 
Weiſung ertheilt war, eventuell dem Könige bei fernerer Wider: 
jeglichfeit ein ähnliches Schiefjal anzudrohen?), wie es der Bann: 
jtrahl der Eurie über Kaifer Friedrich gebracht, zugleich mit dem: 
jelben jenen „Drobbrief‘?), worin der Papſt jelbjt unmittelbgr 
ankündigte, was mündlich oder fchriftlich zu melden jenen nur Ai 
getragen. Vielleicht in vemjelben Augenblick aber wurden fie von 
der Kunde von Heinrichs Eintreffen auf dem Feſtlande überrajcht. 
Und jofort waren diejelben Friedensmänner, deren Ankunft auf 
der Inſel jo eben noch zuverfichtlich angezeigt worden ®), dort in der 
erregtejten Thätigfeit. 

Nach Verlauf von vielleicht fünf Monaten, unter den nunmehr 
veränderten Umjtänden, wäre es zwecklos geweſen, der von Tho— 
mas jelbjt vorgejchriebenen Weiſung zu folgen, in allmählicher 
Steigerung die Jufage feiner Forderungen dem Könige abzuringen. 
In diefem Augenblicke, wo jede Widerjeglichkeit als der Druck wire 
fen jollte, welcher die von der Gurie vorbereitete Erplofion?) zu 
entladen habe, war dag gejhärfte Verfahren zu bejchleunigen. 
Alſo übergaben die Prälaten nicht blos den Mahnbrief des Pap— 
ſtes)) nebſt dem von dem Erulanten aufgejegten Verzeichniß der 
dem Eraftift abhanden gekommenen Ländereien; fie fügten dem 


= 
— 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 301. Ep. CCCXCII A manifesto igitur 
contemptu et defectu episcopus debuit dies computare, sed noluit. 

2, Ep. Fidelis eujusdam Th. Epp. vol. II 300 — et episcopus ille apud 
Maantam moratur, exspectaturus ibi adventum Regis Auglorum per quin- 
decim dies; et post, si Rex non Wvenerit, reversurus ad mare per Nor- 
manniam etc. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 59. Ep. CCLIV. Krit. Beweisf. N. 32. h. 

4) Ibid. vol. 11. 60, 

5) Kritiiche Beweisführungen N. 32. b. 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 227. Ep. CCXCIV Nee doleatis, si Ro- 
thomagensis archiepiscopus in Angliam venerit ete. 

7) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 66 — eum intellexisset terram ejus, amo- 
tis omnibus subterfugüis, edicto subjieiendam esse etc. Ibid. I. 77. Ep. XXVI 
Ex quo — — — — adimpleret. 

8) Ep. amiei cujusdam ad Joannem Saresb. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 
302, Ep. CCCXCIU commonitorias domini papae — — — obtulernnt. 
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auch den „Drohbrief“ bei!) oder ſie legten diefen letztern jogleich 
und allein vor. Nach dem Berichte eines Ungenannten jollte 
man freilich meinen, daß der Fürſt dergleichen Hartes, als er 
darin zu lejen hatte, gar nicht zu hören befommen. Nach 
der eigenen Ausjage des Grzbiichofs aber war e3 allein der 
Terrorismus, mit dem augenbliclih die Gurie einjchüchterte, 
was das Schickſal des Tages entjchieden ?). Dennoch wußte 
er die Angit unter dem Scheine jener imponirenden Sicherheit 
zu verbergen, deren Eindrud durch ein freundliches Bezeigen 
gemildert werden jollte. Aljo wiederholte er bei der jchleunigit an— 
beraumten Audienz, was er bereit3 im März gejchrieben, er geneige 
alferdings dem heiligen Vater zu willfahren. Aber ftatt die ibm 
vorgeleate Goncordienformel als eine bindende anzuerkennen, be— 
gnügte er fich in verallgemeinernden, ihre Bejtimmungen frei um— 
jchreibenden Redeweiſen zu antworten. Und das befannte er frei: 
nimmer könne er dem den Mundkuß ertheilen, welchem er den auf 
dem Montmartre abgejchworen. Ja mit Berufung aufden Erem- 
tiongbrief vom Jahre 1165 wagte er es ſogar zu erflären, wenn 
er den Verhaßten wieder zu Gnaden aufnähme, jo ſei das lediglich 
ein Act der Gnade, nicht feine Schuldigfeit?). 

Dieje Eröffnungen, verglichen mit den wiederholten Befennt: 
niffen jeines Gegners, die erwähnte Geremonie in feinem Falle er: 
lafjen zu können, jchtenen der neuen Negotiation wenig Erfolg zu 
verheigen: dennod) begaben ſich Rotrod und Bernhard am 16. Juli 
(1170) nad) Sens, darüber Mittheilung zu machen?) und den Tag 
der perjönlichen Jujammenkunft zu verabreden. An legterer Be- 
ziehung machten fie namentlich darauf aufmerkjam®), daß die Kö: 
nige zum Zweck der Hebung des neuen bedrohlichen Zwiejpaltes 
am 20. Juli einen Eonvent auf der Wieje zwijchen Freteval in 





1) Kritiſche Beweisführungen N. 32. b. 

2) ©.9.503 Anmf. 7 um Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 157 Alan. et Joann. 
Saresb. ibid. 332, Wörtlich ebenfo Benediet. Petrob, Vita Henrici II. ed. 
Hearne vol.1.7. Ed. Grim Vitt. vol.1. 63. Passio III. ibid. vol. 11.153; Passio 
II. ibid. 149, Gervas. 1412, 

3) Ep. amiei enjusdam. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 302 Spopondit Rex 
— — — — abjuraverat. (Doch berichtet Thomas Beet Später im October — 
pacem feeit, firmiter promittens, quod de tota mandati vestri continentia 
non iota praeteriret aut apicem, quin cam penitus adinpleret.) 

4) Ibid. Reversi sunt igitur Rothomagensis et Nivernensis ad dominum 
Cantuariensem Senonis feria quinta, ut recolo, hebdomadae praecedentis 
festunn Magdalenae ete. 

5) Ibid, 303. 
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Orleanais und La Ferte Billeneuve jüdlih von Chäteaudun zu 
halten beabfichtigten!). Und der gleichfalls anmejende Erzbijchof 
Wilhelm von Sens führte aus?), was die Unterhändler augeden: 
tet, eine Gelegenheit wie diefe zur Befiegelung der Goncordie dürfe 
man nicht vorüber gehen lafjen. Dennod trug allerdings der Erz- 
bifchof Bedenken. Nicht als ob er dermalen noch gegen einen 
Tractat eingenommen gewefen, der nicht durch den Kup geheiligt 
werden könnte. Es war verwunderlich genug, daß er hinfichtlich 
eines Punktes, von dem er früher nod) geäupert, werde der nicht 
erfüllt, fo fei alles weitere Bemühen vergebens, auf Anlaß der 
Borftellungen der Friedensmänner befondere Einwendungen nicht 
mehr erhob. Allein man brachte ihm feine Einladung von jeinem 
Fürften?); und daß er als Gnade fich erbitten follte, was er als 
ein Necht verlangen zu können glaubte, die Zulafjung zu einer per: 
ſönlichen Audienz, das widerftrebte ihm. Dennod) fand dag Wort 
gerade des letztgenannten Prälaten, der dringend mahnte, die Ver: 
handlungen durd) dag Verbleiben in Sens nicht willführlidy zu er: 
jchweren, allmählich Eingang. Die Zuverficht!) fiegte über das 
Mißtrauen, welches einer feiner Gorrejpondenten?) auch gegen die: 
fen zu erregen gewußt. Er erklärte ſich ſchließlich zu dem Collo— 
quium bereit. 

Andefjen war doch die Kunde davon mit getheilter Stimmung 
vernommen ®). Die Einen, felbjt nach jo vielen Enttäufchungen 
von Hoffnung bewegt, freueten ſich der endlich zu erwartenden 
Friedensftiftung. Andere dagegen, die Urfache hatten zu fürchten, 


1) Kritifche Beweisführungen N. 32. d. Robertson, Thomas 242. 

2) Ep. amiei eujusdam ]. 1. 303 Dominus vero Senonensis interim con- 
silium dederat Cantuariensi, quatenus una secum et cum Rothomagensi 
et Nivernensi Regum adiret colloquium, adjieiens inter ipsum et Regem 
suum, dum tanta locorum intercapedine disjungerentur, nequaquam posse 
componi. 

3) Ibid. 

4) Ibid. consilio Senonensis demum acquievit. Vol. I. 66. Ep. XXV 
Nos autem plurimorum sapientium consilio et maxime Senonensis, qui pa- 
cem nostram caeteris sollieitius ct efficacius procurabat etc. 

5) Ibid. vol. II. 300. Ep. CCCXCIH — quoniam Senonensis pacem 
cum Rege Anglorum amplius quaerit quam vestram. Plurimum enim — 
— — parcendum. 301 Videte enim, cui verbum vestrum commisistis et si 
vobis bene videtur de illo, certe aliter vobis videtur qnam omnibus aliis, 
qui vident illum. 

6) Zu ſchließen aus den Worten, welde die Stimmung nad Beendigung 
= Geſpräches charafterifiren,-bei Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 1. 

5 infr. 


ti 
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die Krone möchte ſich doch am Ende nachgiebig erweifen, fuchten die 
Erregtheit doch wieder zu bejchwichtigen durch den Gedanken an die 
noch jüngit gegebenen Proben ihrer meifterlichen Politik. Alle aber 
wendeten den Blick der Neugierde dem Drte des Conventes zu, und 
Viele, in Folge des Fürſtencongreſſes dafelbit gegenwärtig, gedach- 
ten auch diefe Scene mit anjehen zu fünnen, Da vernahm der Erz— 
bijchof, der fich bereits an Ort und Stelle begeben, daß allerdings 
am 20, Juli die Könige unterhandelt, über feine Angelegenheit jei 
aber Fein Wort gefallen!). Eben deßhalb bejorgten jchon manche 
Thomiſten, diefelbe werde abermals vereitelt werden, 

Das ward nım allerdings nicht beabfichtigt. Man wollte nur 
Politisches und Kirchliches trennen, das Eine erjt nach Erledigung 
de3 Andern befprechen. | 

ALS König Heinrich am 21. Auli den Oberlehnsherrn in feiner 
Herberge befucht?), hatte er unter Anderem in feherzendem Tone 
die Worte fallen laſſen: „Morgen wird Euer Räuber feinen Frie— 
den haben und zwar einen guten.” „Welcher Räuber?” antwortete, 
jtußig geworden, Ludwig. „Ich meine, jagte jener, unfern Erzbi- 
ſchof von Canterbury.“ „Wäre er doch der unfrige in dem Maße, 
wie er der Eurige iſt,“ Iautete die Antwort, „Es wird Euch zur 
Ehre gereichen vor Gott und den Menfchen, wenn Ahr mit dem 
Frieden macht, und wir jelbjt werden c3 Euch Dank wien 3). — 
Dann flüfterten fie in heimlichen Gefpräch zufammen. Und jpäter 
wollte man willen, e3 jet, um den Berhandlungen von vornherein 
eine größere Freiheit zu fichern, damals ausgemacht worden, Lud— 
wig jolle bei denjelben nicht gegenwärtig fein‘). Wohl aber jollten 
dem Acte die Erzbifchöfe von Rheims, Sens, Rouen, der Bischof von 
Nevers, ber Hauptprior von Grammont?), als Bevollmächtigter 
des Papſtes, der Biſchof von Poitiers und faſt alle Bifchöfe der 
Normandie beimohnen. Ueberdies ſah man in großer Zahl die 


1) Ep. amici eujusdam. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 303 — nullam de 
Cantuariensi fecerant mentionem, ita etiam ut eleriei ipsius a collognio 
secunda die ad Dominum sunm revertentes nunciarent ei Reges finito ne- 
gotio suo recedere vehementerque expaverunt, ne, qui ad colloquium nor 
invitati accesserant, reverterentur confusi. 

2} Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 272 infr, 

3) Ibid. 273. 

4) Ibid, Rex Francorum non adscendit: forte ita convenerat inter eos 
prece Regis Angliae promittentis ei se omnia sine eo facturum, quae po- 
stulaverat. — Et quoniam — — — — praesentia oneravit. 

8) Prior generalis, nänlih Wilhelm von Trabinac. 
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franzöfifchen Großen, von ben ia aber nur Roger von 
Worcefter'). 

Sie alle follten bald hören, was Thomas, durch jene Gerüchte 
erjchreett, noch am 21. Juli zu feiner Beruhigung erfuhr. Diejenis 
gen unter den eben Genannten, welche vom Papſte beauftragt, das 
Friedenswerf auszurichten, auf Veranlaſſung derjelben zu Heinrich 
geeilt waren, fehrten bald durchaus befriedigt zurüd?). Sie berich— 
teten, daß der Letztere noch einmal feierlichjt betheuert, day er in 
Allem dem Papſte zu Willen und fejt entſchloſſen ſei, alles von dem 
Erzbiſchof Geforderte zurückzuerftatten. Nur den Friedenskuß könne 
er aus dem angeführten Grunde nicht ertheilen. Aber um dieſer 
Weigerung willen folle man nicht etwa Antriguen oder irgend 
welche Hinterlift fürchten, Den jolennen Schwur, welchen er in 
diefer Beziehung geleiftet, hatte Wilhelm von Sens als Eideshelfer 
verjtärfen müfjen. Ja beim Weggehen batte er ihm und feinen Gol: 
legen noch zugeflüftert, cher würde er jelbit jenes unmöglich Schei— 
nende leiften, al3 zugeben, daß man auch dieſes Mal auseinander: 
gehe, ohne jich vereinbart zu haben ?). 

Das verfündigten jie dem Erzbifchof, noch ganz —— — 
von dieſem gnädigen Bezeigen. Sie konnten nicht Worte genug fin— 
den, die verſöhnliche Stimmung zu ſchildern, die jeder Blick, jedes 
Wort vergegenwärtigt habe“). Der Metropolit von Sens ver— 
ſicherte überdies, Seine Majeſtät habe ihm ſchon vordem erklärt, 
wenn der Exilirte nur erſt in ſein Erzſtift zurückgekehrt ſein werde, 
werde er ſelbſt ſich am Ende doch noch dazu verſtehen, die Concordie 
durch Vollzug der vielbeſprochenen Ceremonie zu beſiegeln. — Wie 
möchte der alſo Beruhigte noch ferner Bedenken hegen? — Noch 
am ſpäten Abend ließ er dem alten Gönner wiſſen, daß er ſich ein— 
ſtellen werde?). 

Und kaum graute der Morgen am Tage der Maria Magdalena 
(22. Juli 1170), ſo machte ſich der Letztere ſchon auf, um ſich zeitig, 
von einem Na Gefolge umgeben, an der von ihm felbjt be: 


I) Wilelm. Steph. 2172. 
2) Ep. amiei eujusdam. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 303. Ep, CCCXCIII 


Intercesserant tamen — — — — recepturum, 
3) Ibid. 
4) Ibid, 301 Reversus itaque Senonensis — — — recepturum, 


5) Ibid. Consilio igitur Senonensis Dominus Cantuariensis — — -- 
condescendit et sero facto nunciatum est Regi Domini Cantuariensis re- 
sponsum. — Zu dem Folgenden vergl. Kritiſche Veweisführungen N. 82. e. 
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ftimmten Stelle der Wiefe einzufinden!). Der Erzbiſchof, von vie— 
len Franzoſen aus dem Gefolge Königs Ludwig umringt ?), zumächjt 
vom Grafen Theobald und Wilbelm von Gens geleitet, fand ſich 
jpäter ein. Und als er fam, ſchien er in der wogenden Menge ver: 
ſchwinden zu müjjen. Allein jobald der Landesherr feiner anfichtig 
geworden, ritt er rajch auf ihn zu und grüßte ihn zuerjt lebhaft und 
gnädig?). Dann aber jagten beide jeitwärts in eine Niederung *), 
wo der über die Wiefe weithin ausgebreiteten, ſchon über die eriten 
Huldbeweife erjtaunten Berfammlung die Geberden der Gontraben: 
ten allerdings jichtbar, die Worte aber nicht vernehmlich wurden. 
Selbſt der Metropolit von Seng, der in dem erjten Momente der 
gegenjeitigen Wiedererfennung in der unmittelbaren Nähe jich be: 
funden, zog fich zur?) und jene waren allein. Um jo mehr harr— 
ten die andern mit Ungeduld auf dag Ende diefer Scene. 

Indeſſen dieje hatte faum ihren Anfang genommen, Da der 
Erzbifchof durch die Unterhändler die Verjicherung erhalten, das 
die gorderungen genchmigt, welche in der von ihm felbit aufgeſetz— 
ten, dem ‚„‚Mahnbriefe‘ beigegebenen Urkunde®) erhoben: jo leitete 
er das Geſpärch nicht ſowohl mit juridifchen Grörterungen als durch 
eine maßvoll gehaltene Bußpredigt ?) ein. Er veranfchaulichte die 
Gefahren, welche das Verfolgen der von ihm eingejchlagenen Bah— 
nen ihm ſchon bereitet; er ermahnte in beweglicher Nede in fich zu 
gehen und die Früchte einer rechtichaffenen Buße zu zeigen. Allein 
indem er weiter darauf drang, der gemighandelten Kirche vollkom— 
mene Satisfaction zu gewähren, wußte er doch das Harte feiner 
Worte durch das Bekenntniß zu mildern, daß er den guten Willen 
dazu bereits vorausſetze; indem er anflagte, wußte er doch zugleich 
zu entjchuldigen. Es ward von ihm ausgeſprochen, was er ſich 


1) Ep. amiei eujusdam. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 304. 

2) Ibid. Cantuariensis serior egressus, comitante illum Senonensi et 
comite Theobaldo ete. 

3) Th. Epp. vol. I. 66.67 Nam — — — — praevenit. Ep. amiei e. 1.1. 

4) Th. Epp- 1. 1. 67 — traxit in partem. Ep. am. c. — secesserunt in 
partem, Herbert. de Boseham vol. I. 305 seorsum sesin equis in quandam 
planitiem deflexerunt secreto colloquentes etc. 

5) Th. Epp. 1.1.67 — illo divertente. Nach der Ep. amiei bleibt derſelbe 
bis zum Schluß der einleitenden Bußpredigt. Deinde soli duo, Rex scilicet 
et Cantuariensis, in partem secedentes etc. 

6, Th. Epp. 1. 1. vol. I. 66 Possessiones — — — — promisit. 

7) Ibid. 67 Corripuimus eum adhibita ınoderatione ete. Ep. am. c. — 
serinone usus est admodum commotivo et ut revertens Senonensis testatus 
est, materiae tali admodum cognato. 
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jelbjt eingeredet, der König fei nur als der von Anderen Berführte 
zu beflagen !). 

Und diefer ermangelte nicht darob herzliche Neue zu erheu— 
cheln?). Geftändnijfe wechjelten mit Verheißungen in einem unge: 
wohnten Tone der Herablaflung; er jchien ganz in der Stimmung 
zu fein, jelbjt noch itärfere Borwürfe hinnehmen zu können. Und 
da Thomas perjönlich den Schmerz über die Wunde, welche das 
Juni: Ereignig ihn gefihlagen, nicht hatte verwinvden fünnen, jo 
fam er naturgemäß von jenen allgemeinen Klayen auf dieje beſon— 
dere?). Die Krönung des jungen Heinrich, jo lautete fie, jei eine 
Berlegung der heiligen Privilegien feiner Kirche, Überdies gegen 
das ausdrücliche Verbot des Papſtes und gegen jein eigenes, von 
dem Erzbifchof von York wider alle Sitte in der ihm fremden Kir— 
chenprovinz vollzogen. 

Indeſſen bei diefem Einwand ward Heinrich ftußig. Wiewohl 
im Voraus erflärend, Feinerlei Beranlaffung zum Zanke geben zu 
wollen, Eonnte er doch nicht unterlajjen, das Recht vejjelben zu bes 
anjtanden. „Wie in aller Welt, rief er aus, will man denn be= 
weiſen, daß die Krönung ein eigenthümliches Prärogativ der Kirche 
von Ganterbury ift? — Hat denn nicht der Metropolit von York 
meinen Urahn, Wilhelm den Eroberer, gejalbt 2) — Indeſſen 
diefe Frage, jtatt in Verlegenheit zu fegen, veranlapte ven Collo— 
quenten vielmehr zu einer hiſtoriſchen Digreſſion. 

Er erinnerte?), daß jener Stigand, auf den Seine Majejtät 
hinzudeuten beliebe, allerdings Inhaber jeines Erzjtifts, aber — 
weil uncanonisch erhoben und jchon damals von der Ceuſur Alerans 
ders II. getroffen — nicht legitimer Erzbifchof gewejen. Aljo weil 
die erjte Metropolis Englands von dem Ujurpator®) „gefangen“ 


1) Th. Epp. vol. I. 67 Nam ab iniquis consiliariis potius quam a pro- 
priae voluntatis instinetu grave utriusque dispendium patiebatur. 

2) Ibid. Quum — — — promitteret. 

3) Ibid, Nam — — — praesumpsit. Ep. amici Th. Epp. vol. II. 305 
Conquestus — — — disceptatio. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 274 — sci- 
licet quod filium vestrum — — — constituit. Gervas. 1412. 

4) Th. Epp. vol. 1. 63 In quo — — — in Regem, Wilelm. Steph. 1.1. 
Accepi quidem et didiei, quod inter caeteras regales regni mei dignitates 
haec quidem una est, quod si Rex Angliae fillum sunm vivens in Regem 
promovere voluerit, ubicungue et per eujuseunque eivitatis archiepisco- 
pum vel episcopum voluerit, liceat ei hoc facere, 

5) Th. Epp. 1. 1. Wilelm. Steph. 274. 275. 

6) ©, die von Buß, Der DM Thomas 76 Anmf. 2 beigebradhten Gitate 
und Simon. Dunelm. Hist. de reb. gest. Angl. Twysden et Selden 195. 
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war, mußte die zweite das jener gebührende Werf ausrichten, Aldred 
den neuen König frönen. Aber abgejehen von diefem einzigen, nur 
in diefer Weiſe verftändlichen Beiſpiel ift ein anderes demfelben 
gleiches nicht nachzumeijen. Wohl aber giebt es Fälle genug, die 
das Gegentheil bewahrheiten. Lanfranc ift e8 geweſen, der vor den 
Augen des Thomas von Norf den König Wilhelm II. gefrönt') 
(26. September 1087). „Allerdings in der Zeit des erjten Exils 
des heiligen Anfelm war es einer der Suffraganbijchöfe der Kir: 
chenprovinz von Ganterbury — Girard von Hereford, meint Tho— 
mas irriger Weije, während er den Biſchof Morig von Yondon ?) 
hätte nenneg jollen — der Euerm Großvater Heinrih I. (am 
5. Aug. 1100) das Diadem auffehte; aber eben in Stellvertretung 
de3 abwejenden Primad. Deffenungeachtet entjchuldigte fich nach 
dejjen Rückkehr der Gefrönte gerade durch die Bitte, die Geremonie 
zu wiederholen, deren Verrichtung ein ausfchliegliches Vorrecht des 
Anhabers des Erzitiftes von Canterbury fei:- was denn anch gejchab. 
Gleichermweife ift jenes von unjerm Vorgänger Wilhelm?) im Bei: 
jein des Erzbiſchofs Turftan von York bei der Weihe Stephans von 
Blois ausgeübt. Endlich wiſſet Ahr jelbit, daß Euer Königthum 
von dem ehrwürdigen Theobald eingejegnet worden, — Aber nicht 
allein dag das Juni-Ereigniß durch feinen Präcedenzfall legitimirt 
werden kann: es ift damals überdies zugleich ein Verbrechen des 
Ungehorfams begangen. Hat man doch einem ausdrücklichen Breve 
des heiligen Stuhls zuwider gehandelt ‘'*). 

Allein kaum hatte der Redner das gejagt und in den Schluß— 
worten feiner Remonjtration das Begehren wiederholt, um diejer 
Unbill willen möge man ihm gerecht werden, al3 der Fürjt gerade 
jenen zulegt erwähnten Punft als nicht begründet bezeichnete. Gr 


lin. 37-42. Gervas, Act. Pontif. Cant. ibid. 1651. Aelred. de vita Edw. 
Conf. ibid. 400. 1. 50-59. Radulf. de Diceto ibid, 476. lin. 38 sqq. Eadmer, 
Historia Novorum. Anselmi Opp. ed. Gerberon acc. Migne Il. 351. 352. 
Fappenberg, Geſchichte von England II. 67, 98, Gfrörer, Papſt Gregorius VII. 
Bd. III. 374. 378, 

1) Simon. Dunelm. Historia de gestis regum Anglorum Twysden et 
Selden 214. lin. 12, VI. Cal. Octobr. die dominico in Westmonasterio a 
Lanfranco — — in regen consecratus est, . 

2) L. 1. 225. lin. 63. 64 — et mox Non. Augusti die Dominico in West- 
monasterio a Mauritio Londoniensi episcopo in Regem est consecratus, 

3) Joann. Prior. Hagustald. Hist. ap. Twysden et Selden 258. lin. 
27— 30. 

4) Th. Epp. ed, Giles vol. I. 70. Ep. XXV Receperant enim inhibitio- 
nem Domini papae, ne hoc in absentia nostra aliquo modo praesumerent. 
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babe ja vielmehr eine von dem Papfte ausgefertigte Urkunde in 
Händen und damals vorgezeigt, in welcher er autorifirt worden, zur 
Leitung jener Feier jedweden Biſchof zu berufen'). Indeſſen Tho— 
mas ließ ſich dadurch nicht irre machen. Er erwies?) aus dem Das 
tum wie aus dem Anhalte, daß diefelbe unter ganz anderen Con— 
juncturen erlaffen und offenbar auf den vorliegenden Fall nicht 
pajjend?), überdies durch eine Spätere Verfügung wirkungsunkräf— 
tig geworden, bethenerte aber zugleich, daß er weit entfernt fei, mit 
allen diejen SProteften der jungen Krone zu nahe treten zu wollen. 
Gr wünſche diefer alles Bejte, aber freilich auch, dag Seine Maje— 
jtät den Zorn de3 Herrn und jener Heiligen, welche in der Kirche 
von Ganterbury ruhen, durch jtrenge Ahndung dieſes Attentates 
abwehren möge?). 

Heinrich erwiderte mit gnädigem Lächeln: „Wenn Ihr meinen 
Sohn liebt, jo thut Ihr was Ahr müßt aus zwiefachem Grunde. 
Denn ich habe ihn Euch zum Sohne gegeben; Ihr habt ihn, wie 
Ihr wiljet, aus meiner Hand empfangen. Und er ift Euch mit jol- 
cher Zärtlichfeit zugethan, daß er Keinem, der Euer Feind iſt, auch 
nur feſt ins Auge jchauen kann. Hätte ihn nicht die Ehrfurcht vor 
mir zurückgehalten, er hätte Schon längſt jie alle zum Schweigen ge: 
bracht. Aber ich weiß, daß er fchwerer als Noth thut an ihnen fich 
rächen wird, jobald er nur Zeit und Gelegenheit dazu erhält. — 
Uebrigens werde ich jelbjt denen, welche Euch und mich verrathen 
haben, mich alſo erweifen, als e8 deren Verſchuldung erheiſcht“*). 


1) Th. Epp. ed. Giles vol, I. 70. Ep. XXV Ille vero — — — coronari. 

2) Ibid. Ad quod ei respondentes supplicavimus — — — aspirare. 
Wilelm. Steph, Vitt. ed. Giles vol. I. 274. 275. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 31. a. 

4) Th. Ep. 1. — sed ut indignationem omnipotentis Dei et sanctorum, 
qui in Cantuariensi ecclesia requiescunt et graviter injuriati sunt, a nobis 
et ab illis pariter arceatis. 

5) So ber eigene Bericht des Thomas in der Ep. 1. vol. I. 71. Cf. Ep. 
amiei ibid, vol. II. 305 Rex autem causam coronationis supraldictae assi- 
gnans — — — promisit, se omnia correeturum ad voluntatem Domini Can- 
tuariensis. Dagegen nach Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 275 „Et vobis liceat 
ab archiepiscopo Eboracensi et episcopis Angline Cantuariensi ecelesiae 
et vobis illatas expostulare injurias.“ Gleicherweiſe ſagt er ibid. 205 zu ſei— 
nen Mördern: „Et totum istud de permissione Domini Regis est et de ejus 
licentia concessa in die pacis nostrae.‘‘ Gervas. 1412 Cui cum annuisset 
Rex, noluit enim quidquam contradicere, subito descendit archiepiscopus 
equo ete. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 305 Ubi inter alia 
archipraesul Regi supplicabat, ut injuriam, quam sibi et ecclesiae suffra- 
ganei in coronatione filii sui fecerant, secundum censuram ecelesiansticam 
sine ipsius offensa punire sibi liceret. Et annuit Rex. Bened. Petr. Vitt. 
ed. Giles vol. II. 50. 
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Vielleicht hat Thomas darauf geäußert, daß er vielmehr das 
thun werde; aber feine Antwort erhalten. Indem er aber doc) darin 
eine Gewährung ſah!), ſprang er vom Pferde, um als der Berjöhnte 
vor dem irdiſchen Herrn ich zu demüthigen und ihm die Füße zu 
füjjen?). Allein diefer ließ e3 nicht zu. Aljobald ſaß er jelbjt ab 
und half jenem wieder auf das Pferd, indem er den Steigbügel hielt 
und, wie es jchien, mit Thränen in den Augen jagte: „Laſſet ung 
fünftig, wie vordem, einander nur Liebes erweifen und, was Gehäſ— 
ſiges vorgekommen, vergelfen machen. Jetzt aber, ich bitte Euch, 
erweifet mir die üblichen Ehren vor den Augen derer, die ferner 
ſtehen“. 

Indem kehrten die beiden Reiter zu den zunächſt Stehenden der 
Verſammlung zurück und der König ſprach, ſein Auge auf manche 
der Unruhſtifter gerichtet: „Wenn ich, da ich den Erzbiſchof zu 
allem Guten bereit finde, mich ihm nicht gleicherweiſe gut bezeigen 
werde, dann will ich der ſchändlichſte der Menſchen ſein und ſelbſt 
zugeſtehen, daß Alles wahr iſt, was man über mich fabelt.“ — Und 
ſofort gab er den Biſchöfen Befehl, dem Erzbiſchof näher zu treten 
und fein „Geſuch“ zu hören“). Das geſchah. 

Allein in diefem Augenblicke wurden Stimmen laut, welche 
ſtatt die Goncordie in der eingeleiteten Weiſe wirklich abzufchliegen, 
vielmehr ceinfeitig die ganze Angelegenheit dem Ermefjen de3 Für— 
ſten anheim zu geben riethen?). Natürlich würde es in diefem Falle 
zu einem völligen Umfchwung der Negotiation gekommen fein. Aber 
Thomas war befonnen genug, das abzumweifen ®). 

Allein wenn er jich vielmehr unter dem Beirath des Wilhelm von 
Sens und der Mitglieder der Pilgergemeinde?) nun doch erjt noch 
binjichtlich der Auswahl der jetzt zu erhebenden einzelnen Forderun— 
gen, aljo der Art entjchied, wie die Friedensformel zu redigiren, 


1) Vergl. ©. 511 Anm. 5. 

2) Th. Ep. J. vol. 1. 72. (Ep. amici ibid. vol. II. 305.) 

3) Th. Ep. l. 

4) Ibid. Misit ergo ad nos episcopos suos, qui monerent, ut petitio- 
nem nostram coram omnibus faceremus. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 127. Ep. XLVIII ad Ostiensem Episco- 
pum. Instabant aliqui eorum etiam, qui columnae ecelesiae videbantur, 
ut nos et totam causam Dei conferremus in arbitrium ejus. Ibid. vol. I. 
12. Ep. XXV. 

6) Th. Epp. 1. 1. Ep. XLIII — sed a nobis, Deo propitio, nec obtentum 
est nec obtinebitur, ut — — — conferamııs. 

7) L.1.72 Illis autem dimissis, habita deliberatione cum Domino Seno- 
nensi et Christi pauperibus sociis etc. 





Der endliche Friede am 22, Juli 1170. 513 


jo jcheint das auffallend genug. Da diejelbe, codificirt von dem päpſt— 
lichen Bevollmächtigten, fogleich bei dem eriten Zuſammentreffen 
dem Könige überreicht, damals und am 21. Juli bereitö angenommen 
worden: jo ift — wie zu glauben man geneigt fein möchte — 
eine neue Vorlage ebenjo überflüſſig als die päpftliche Anctorität 
verleßend. A 

Indeſſen ift doch ein Doppeltes zu erwägen. Einerjeit3 waren 
alle in den legten Jahren befprochenen, den Frieden betreffenden 
Formeln entweder von dem Kämpfer für die ‚Freiheit der Kirche in 
England entworfen, oder doc unter feiner mittelbaren oder unmits 
telbaren Betheiligung zu Stande gefommen, fomit die Wortfaffung 
jeinem Willen gemäß ebenſowohl gewählt als zu ändern. Anderer: 
jeit3 hatte der Papſt Alerander die ihm vorgelegten Poſtulate zwar 
in der Weife, wie wir gezeigt, anerkannt und gutgeheißen, aber doch 
eben um jenes willen, durch fein wiederholtes Trängen dazu ver: 
mocht. Kür feine Perfon eher zum Nachlafien al3 zur Verſchärfung 
geneigt, hatte er nicht3 dagegen, wenn Ihomas fich dazu berbeilich, 
den einen oder den andern Punkt zu ermäßigen. Selbſt die die 
Verſöhnung umfchreibenden Formeln bat er nicht immer, wie wir 
anderswo zeigen!), ala Stereotypen beurtbeilt. 

Und wer mag läugnen, daß Thomas an diefem Tage das Vor: 
gejihriebene nach Maßgabe ver Umftände wirklich zur Ausführung 
gebracht? — Bon den Gonftitutionen zu Glarendon ſah er ab?). 
Wie der König derjelben mit keinem Worte gedacht: Jo begehrte auch 
er — nach der Weifung des Papftes und in Uebereinftimmung mit 
der eigenen früher geäußerten Anficht — augenblicklich die nament— 
liche Caſſation mit feinem Worte?). Gfleicherweife ward auch der 


Wiederherftellung der abhanden gefommenen beweglichen Güter, - 


der Entjhädigungsjumme nicht Erwähnung gethan®). 

Beides ward weder gefordert noch erlaffen, die bezügliche Pe: 
tition vielmehr hinausgefchoben. Und daß er den Friedenskuß nicht 
erhalten werde, hatte er überdies noch geitern erfahren. Alfo un: 
terlieg er aud) daran zu erinnern und begnügte fi) durch den Erz: 


1) Kritische Beweisführungen N, 30. d._ 

2) Th. Ep. 1. vol. I. 66 Nam de consuetudinibus, quas tanta pertinacia 
vindicare consueverat, nec mutire praesumpsit, 

3) Ibid. 72 — in eo firmavimus consilium, ut nee quaestionem consue- 
tudinum nee damnorum — — — — eonferremus in consilium ejns. 

4) Ibid. 73 Et quia non praeceperatis — — — — non sublata. 
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bijchof von Sens feinen Landesherrn mündlich zu erfuchen, „zur 
Ehre der Kirche Gottes, zu Seiner und zu ded Thomas Ehre!), ihm 
und den Seinigen die Allerhöchite Gnade wieder zuzuwenden, Friede 
und Sicherheit zu gewähren, die Befigungen, welche in der ſchon 
übergebenen Urkunde verzeichnet worden, zurüdzugeben und mit: 
(eidjgen Herzens das Unrecht zu ahnden, welches diejenigen an der 
Kirche von Ganterbury verübt, welche ſich an der Krönung des 
Prinzen Heinrich betheiligt 2). Seinerſeits verfprach er dagegen 
der Allerhöchiten Perſon Liebe und Ehre erweijen, allen den Ge: 
horſam bethätigen zu wollen, welche dem Könige und Fürſten von 
dem Erzbijchof bethärigt werde. 

Heinrich ertheilte alfobald feine Zuftimmung und nahm den 
Fordernden unter dem Jubel aller ‚, Guten?) zu Gnaden an!) — 
ohne freilich das früher fo dringend von ihm begehrte Zeichen der: 
jelben zu geben?). Und als nun die unglüdlichen Genofjen des 
Erils vorgeführt wurden, um fich gleicherweife vor ihm zu demütbi: 
gen, ſprach er perjönlich jedem Einzelnen diefelbe zu ®). — Darauf 
verfehrten Fürſt und Priejter während der übrigen Stunden des 
Tages bis zum Abend in heimlichem Gefpräche miteinander ?). 

Ein Vertrauter will wijjen, daß jener die Ausftattung mit den 
nothwendigen Reijeeffecten freiwillig angeboten’), weiter, daß er 
den Wunsch geäupert, der Verſöhnte möge ihn jogleich in die Nor: 
mandie begleiten”). Allein diefer, der wichtige Gründe hatte, in 
den nächjten Wochen noch in Frankreich zu bleiben, um das Ein- 
treffen wichtiger Papiere von Beroli abzuwarten”), lehnte das doch 
ab, indem er erinnerte, es ſei fittliche Pflicht, von König Yudwig 
von Frankreich und anderen feiner Wohlthäter in aller Form ſich 


I) Kritiiche Beweisführungen N. 32. f. 

2) Th. Ep. 1. vol. 73. Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 112. 

3) Webertreibend Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 276 Laetati sunt universi, 
clerus, miles, populus, omnis aetas, omnis ordo, qui hacc viderunt et 
audierunt. 

4) Th. Ep. 1. vol. I. 73 Ille verbum acceptans annuit et nos et nostros, 
qui aderant, recepit in gratiam suam. Ep. amiei ibid. vol. II. 305. * 

5) Wilelm. Steph. Vitt. ed, Giles vol. I. 276. Roger. de Pontin. ibid. 
I. 158. 

6) Ep. amicil.]. 

7) Th. Ep. 1. vol. I. 73. 

8) Ep. amici. Th. Epp. vol. I. 305 Promisit etiam Cantuariensi et suis 
sufficientem necessariorum administrationem. 

B) Ibid. 

10) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 277 At archiepiscopus statim miserat 
nuntium suum, gratiam referens, de pace Domino papae etc, 
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erjt zu verabſchieden). Sp Fam man denn überein, daß der Erz: 
bijchof das Nöthige ordnen, namentlich einen Cleriker abſenden folle, 
der zumächit die nöthige Vollmacht von dem Könige abzuholen und 
dann nad England überzufegen habe, um unter VBorzeigung der: 
jelben von dem jüngern Heinrich das Erzftift ſich überantworten zu 
lafjen?). Dann joll Thomas ſelbſt vor der Ueberfahrt noch einmal 
an dem Hoflager in der Normandie erfcheinen?), um in traulichem 
Zuſammenſein das alte Kreundjchaftsverhältnig zu erneuern. 
Unter Berheigungen diefer Art waren beide eben im Begriff, 
im Beifein des unterdeffen wieder zugelajjenen Gefolges fich zu 
trennen, al3 auf Veranlaſſung de immer noch gebannten Archidia= 
conus Gaufrid von Ganterbury Bifchof Arnulf von Lifieur vor: 
trat, um den Erzbifchof darauf aufmerkffam zu machen, daß der 
Friede bislang noch nicht ein allfeitiger geworden. Der König habe 
feine Gnade den mit ihm Erilirten ohne Ausnahme wieder zugewen— 
det, nicht aber der Erzbiſchof allen denjenigen, welche während der 
Wirren diefer lebten ſechs Jahre zu Seiner Majejtät gehalten. 
Auch den Ercommunieirten müjje die Friedensfeier den Segen der 
Abfolution bringen). Indeſſen der Angeredete erwiderte in ruhi— 
gem Tone, die, welche Arnulf insgefammt „Königliche zu nennen 
beliebe, jeien offenbar jehr verjchiedener Qualität, Einige weniger 
ſchuldbar als Andere, Einige der Kirchengemeinjchaft theilhaftig, 
Andere durch die Bannung ausgeltogen oder durch den Umgang 
mit Gebannten gleicherweife derjelben verfallen. Ueberdies feien 
diejenigen zu unterjcheiden, über welche der Papſt ſelbſt, und die, 
über welche er oder andere Hirten dieſe Firchliche Cenſur ver: 
hängt. Die Erjteren könnten alfo nur durch jenen losgejprochen, 
die Letterwähnten je nad) dem Grade des Vergehens jo oder anders 
behandelt werden. Webrigens habe er die Abjicht, den ‚Frieden ge: 
mäß dem Wortlaut der Formel unter dem Beirath des Königs auch 
zum Heile eben jener, deren Reconciliation begehrt werde, zur Aus: 
führung zu bringen“). Allein ob diefer Abweifung ward Gaufrid, 
der, über die gelungene Vereinbarung bereits verjtimmt, num richtig 





1) Ep. Th. 1. — Ep. amiei Gervas. 1412, 


2) Ep. amiei. Th. Epp. vol. II. 306 Jussit igitur — — — — transfreta- 
ret. Cf. Wilelm. Steph. 270. 

3) Ep. Th. 1. vol. I. 73 — reversuri ad ipsum — — — receperit. 

4) Tb. Epp. vol. I. 74. Ep. XXV Nos tamen — — — reciperemus. 


5) Ibid. 74 Cui respondimus ote. 
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erfannt hatte, daß er von dem Genuß ihrer Wohlthaten ausge- 
ſchloſſen bliebe, aljo erhißt, dag er, der Gebannte, in frechem Troße 
gegen jeinen geiftlichen Herrn auftrat. Diejer machte jhon Miene 
zu antworten, als Heinrich jelbjt ihn bat, durch dergleichen Reden 
jich nicht beirren zu lajjen. Und fofort führte er ihn aus dieſem un: 
ruhigen Kreife, 309 ihn zur Seite und beanspruchte mit jeinem Se— 
gen entlafien zu werden!), — Ob durch denjelben die Goncordie be= 
jiegelt werden jollte? — 

Allerdings der 22, Juli war in einer Beziehung zu einem 
Bereinstage in einem Grade geworden, der die Gontrahenten jelbjt 
überraschte. War gleich Heinrich nur durch die Furcht vor dem be— 
drohlichen Terrorismus der Gurie, Thomas lediglich durch die an- 
dringenden Bitten des Erzbiichofs von Sens vermocht worden, an 
diefer Friedensjtätte zu erjcheinen: der erneuerte perjünliche Ver— 
fchr hat in gewijjer Weile die Grenzen der theoretifchen Anſichten 
durchbrochen. An den geheimen Geſprächen erwachten die gegenſei— 
tigen Neigungen wieder und wirkten mit ihrer alten Jaubermacht. 
Die Erinnerungen an die früheren Jahre, die frifchen Eindrüde 
des gegenwärtigen Moments fejjelten beide: unter der Macht der 
perjönlichen Eympathie ward der Gegenjaß der Principien zwar 
nicht gehoben, aber doch der Eindrucf ermöglicht, als ob diejelben 
auszugleichen jeien. Oder vielmehr Thomas rechtfertigte feine 
Umjtimmung vor jich jelbjt durch VBergegenwärtigung der, wie er 
meinte, augenfülligen Nachgiebigfeit des Königs. Und auch diejer 
hat nach meinem Dafürbalten das Berjöhnliche feiner Haltung doch 
nicht blos erheuchelt. Er fühlte die Anziehungskraft des Canzlers 
in dem Erzbifchof, und geblendet von dem Schein des Einverſtänd— 
niſſes, den dejjen Selbſtdemüthigung erleichtert, ſah er die ſcharfen 
Umriſſe jeines ‘Planes augenblicklich gleichjam erlöjchen. 

Aber um jo lichter mußten jie ſich wiederherftellen jeit der 
Trennung. Ja zu Zügen feines perjönlichen Charakters geworden, 
hätte er jich jelbjt verläugnen müffen, hätte er verläugnet, — was 
doch nur umgangen war. 

Der Sonjtitutionen war nicht gedacht. Thomas Becket wähnte, 
ebendeshalb ſeien jie aufgegeben, ja durch die Anfangsworte der 


1) Th. Epp. vol. 1. 75 Quum autem — — — hospitium nostrum. 
2) Ep. amici. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 306 His itaque executis Rex 
equisita a Domino Cantuariensi benedietione recessit, 
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Concordienformel mittelbar außer Kraft geſetzt. Der König aber, 
der fich rühmte, zu Gottes und feiner eigenen Ehre mit dem 
Mann von Canterbury Friede gejchlojjen zu haben, betrachtete fie, 
wie aus feinen Erklärungen in den Tagen von Bures!) fich ergiebt, 
gerade um des letzteren Zuſatzes willen für gewährleijtet?). — Der 
Erſtere hatte im Sinne feiner Interpretation an die Curie berichtet, 
indem er den Tag der Vereinbarung al3 den des Siege gefeiert, 
und nur bebauert?), daß diejer nicht ganz verfolgt, daß er fo jpät 
erfochten ſei. Der Leptere war aller Ginadenerweife ungeachtet fern 
davon, die Prärogativen feiner Krone dem Stuhl St. Petri zu 
opfetn. — Der Fürft hatte verheigen, daß er binfichtlich deſſen, 
was am 14, Juni geſchehen, der Kirche von Ganterbury Eatisfacz 
tion verschaffen wolle; der Prieſter hatte jich felbjt ohne Weiteres 
als den eigenmächtigen Vollſtrecker des Urtheil3 aufgeworfen ?), 

Unmittelbar nach den Tage der Maria Magdalena ftellte jich 
alfo auch auf diefer Eeite der Gegenſatz wieder ber. 

Und bald jollte der wieder bis zum Aeußerſten verjchärft wer- 
den. In der Umgebung Heinrichs jtachelten die Neizungen?) derer, 
die, ausgejchlofien von dem Friedenswerk, Nache brüteten, zur 
Bereitelung dejjelben an. Und der zu Gnaden Angenommene ar- 
beitete wenige Tage darauf an den Waffen, die er Schleudern wollte 
in dem Augenblide, wo er „im Frieden“ die Heimkehr feierte, 

Während er von der Hunde überrajcht wurde, die bevollmäch: 
tigten riedensvermittler hätten den Biſchof von Séez angewiefen, 
die Excommunicirten loszuſprechen, beantragte er vielmehr beim 


1) ©. oben ©. 454, 

2) Ep. Henriei Regis ad filium. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 300. 
Ep. CCCCXCVII Seiatis, quod Thomas Cantuariensis archiepiscopus pa- 
cem mecum fecit ad voluntatem meam. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 111. Ep. XLI Nee dubium, qnin infra duos 
primos exilii nostri annos eam feeisset, si eum ab initio hac via aggressus 
esset Dominus papa aut quos ad ipsum destinavit, in primis habuissent 
spiritum nostrum; quid enim lex potuisset in illos ete.? 

4) Dagegen nach der Meinung det Anonym, Lambeth. Vitt. vol. 11. 113 
vielmehr erft da, als der Friede nicht zur Ausführung fam. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol.1. 74 Nec tamen veremur, quin impleat quod 
promisit, nisi eum praepediant consiliarii, quos depravatae conseientiae 
stimulus quiescere non permittit. Hi siquidem ne comprehendantur in 
operibus manuum suarum, errores suos impunitate donari moliuntur aucto- 
ritate et consortio regine majestatis. — — — Nisi adquieverimus, pacem 
et concordiam cum Domino Rege initam machinantur infringere. Wie 
König Heinrih ſchon Damals wicder gegen Thomas verftimmt gewejen, mag 
aus der fpäteren Ep. ad Alex. Gilb. Fol. vol. II. 258 geſchloſſen werden. 
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Papfte die Erneuerung der Straffentenz'). Für den Fall daß das 
Gerücht fich bejtätigen würde, bei diefem Acte habe man von der vor: 
geichriebenen Formel abgeſehen, follte feinem Wunjche gemäß ber: 
jelbe als nicht gejchehen betrachtet, den vorgeblich Losgefprochenen 
angekündigt werden, daß fie dejfenungeachtet von dem Banne jo 
(auge gehalten wären, bis fie eidlich gelobt, dem päpftlichen Man: 
dat, wie es Thomas verfündigen würde, ſich unterjtellen zu wol: 
len?). Zu gleicher Zeit drängte er durch Briefe und Boten bie 
Curie, ihn jelbjt zur VBerhängung der Cenſuren gegen jeine Feinde 
zu bevollmächtigen. Er begnügte fich nicht, dieje Bitte ſchon im 
dem erſten Bericht erjtattenden Briefe an den Bapft befonders zu 
betonen®); er jchrieb in auffallender Rührigkeit an den Garbdinal- 
biſchof Humbald ) von Oſtia, an die Cardinäle Hyacinth ?), Peter, 
Iheodwin, Albert), an Walter von Albano?), an Gratian?), 
ja unter unbegreiflich fchmeichleriicher Anerkennung der vielen 
Mühen, die er um die Kirche von Canterbury auf ji genommen, 
jelbjt an Wilhelm von Pavia?). Sie alle jollen dazu mitwirten, 
daß die geheimen Aufträge feiner Sendboten von dem Allerhöch— 
jten Herrn alljeitig gewürdigt würden, 

Nebenbei äußerte er feine Freude über das, was zu Stank 
gefommen, und mußte doch zugejtehen, daß dafjelbe cher ein Hofi: 
nung Erregendes als eine Wirklichkeit jei'®). Er befannte in kaum 





I) Ober Hubald. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 75. 

2) Ibid. 75. 76. 

3) Ibid. 76. 77 Placeat serenitati vestrae, qualiter vos hie procedere 
oporteat, a latore praesentium exaudire et injuriam corrigere, quae nobis 
et ecelesiae nostrae illata est in coronatione filii Regis,'alio contra mo- 
rem antiquum et mandatum vestrum invadente jus nostrum et provimciam 
nostram. 

4) Ibid. vol. I. 126. 127. Ep. XLVIIL 

5) Ibid. vol. I. 134. 135. Ep. LIII. 

6) Dak Thomas auch an dick Drei gefgrieben, folgt aus den Antwortjchrei- 
ben Gilb. Fol. Epp. ed. Giles Ep. CCCC, CCCCI, CCCLXXXIV. 

7) Th. Epp. vol. 1. 258. 259. Ep. CX. 

8) Ibid. vol. 1. 110— 112. Ep. XLI. 

9) Ibid, vol. I. 157. 158. Ep. LXXI Nam inter praecipuos et primos 
amicos et dominos vobis adseripsimus, quod Dei praeeunte auxilio erepta 
est (ecelesia Cantnariensis) a tribulatione malorum et dolore. 'Transistis 
pro ea maria, penetrastis et superastis Alpes, in partibus nostris pugnastis 
ad bestias et in ipsa enria, nbi validius et acrius expugnabamur, saepe et 
din portastis pondus diei et aestus ete. ©. oben ©. 395. 

10) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 127. Ep. XLVIII ad Ostiensem episcopum. 
Nos enim ad Dominum nostrum Regem Angliae in humilitate accedentes, 
cum eo feeimus pacem, cujus tamen fofa substantia subsistül in spe, sed quae 
auctore Deo non confundet, 
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erflärlicher Juverficht den Verheißungen des Königs zu vertrauen 
und fürchtete doch, daß fie von feinen Leuten „vereitelt würs 
den‘; er begrüßte die endlich vollbrachte Goncordie und war doch 
bereit3, in der Abjicht die Ausführung erzwingen zu wollen, 
ebenjo damit bejchäftigt diefelbe zu zerftören, ald die Königlichen 
ſelbſt. 

Indeſſen fragte es ſich, inwiefern die Curie dazu die Mittel 
gewähren wollte. Seit dem Tage, an welchem die ſchriftlichen und 
mündlichen Berichte über die „Friedensfeier“ zugleich mit des Erz— 
biſchofs Anträgen in Veroli!) angekommen, bemerkte man daſelbſt 
leicht die erregteſte Thätigkeit. Das heilige Collegium, durch die 
lange Spannung ermüdet, ward von dem Eindruck der Ueber— 
rajchung aljo hingenommen ?), daß der Zwieſpalt innerhalb feiner 
jelbjt dadurch gebrochen fchien. Es war das der Erfolg, von wel— 
chem jedes fich.abjchliegende Factum begleitet ift. Aber gerade bie 
Sejchäftigkeit, e3 zu deuten, die Veranlaſſung, die man hatte, 
über dag neue Begehren des unermüdlichen Petenten fich zu äußern, 
mußte, wie es jchien, dazu wirken, die nichtsdeſtoweniger vorhans 
denen Parteien wieder gegen einander zu verbittern. Thomas hatte 
in den vielen Zufchriften den Sieg verfündigt und doch zugleich 
aufgefordert, denjelben erſt durd die Schreefniffe einer in bie 
Augen fallenden Erecution zu vollenden; den urkundlichen Frie— 
densabjchlug gemeldet und nichtsdejtoweniger darauf gedrungen, 
diefen durch Verhängung eines Gerichtes erft zu fichern, durch das 
er in den Augen ber Königlichen vielmehr erjchüttert ward. Aljo 
erwartet man, daß darob aljobald ein Teidenfchaftliher Aufruhr 
losbrechen werde. 

An der That trat auch in dem Gonfiftorio, welches der Papſt 
berief, eine Differenz der Anficht hervor, aber doc) nicht in jener 
ſchroffen Weife, wie fonft die englifche und die hierarchiſch gefinnte 
Partei fich zu äußern pflegten?). 

Die Glieder der leßteren fanden ebenjowenig, wie Thomas 
Becket ſelbſt an dem, was vereinbart worden, volles Genüge. 
Gardinal Albert Elagte fogar, daß der Friede mehr in den Neben: 


— — — 





1) Jaflfe, N. 7850 — 7014, 

2) Bergl. die Antwortichreiben ber Gardinäle Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. Ep. CCCLXXXIV, CCCXCH, CCCXCIII, CCCXCI, CCCC, 
CCCOI. 

3) Ibid, 
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punkten al3 in der Hauptjache zu Stande gekommen, und warnte, 
die Scene der Friedensfeier für den Vollzug des Friedens jelbit zu 
nehmen!). Er beforgt, e8 möge auch in diefem Falle das Wort 
der Schrift feine Bejtätigung finden: „Nicht wandelt der Mohr 
jeine Haut, nicht der Parder feine Flecken. In Anderen, wie 
Peter, Hyacinth und Theodwin, wirkte das Gefühl der Freude, wel: 
ches urjprünglich alle überwältigt, auch jegt noch fort?); jie wa: 
ren geneigt von dem guten Anfang auf dag gute Ende zu jchliepen. 
Allein als nun näher die Frage erwogen ward”), inwiefern ber 
Antrag des Erzbischofs auf firenge Ahndung der Unbill zu geneb: 
migen fei, welche die Kirche von Canterbury am 14. Juni erlitten 
hatte: Sprachen doch wenigſtens mehrere für Gewährung dejjelben 
al3 dagegen). Allerdings was den Grab der Strenge und den 
Zeitmoment betrifft, in welchem von der auszufertigenden Boll: 
macht Gebrauch zu machen, fo zeigten fich manche Nuancen. Der 
Cardinalbiſchof Humbald von Oftia hatte von feinem Kranfenlager 
aus durch Mittel3perfonen dem Papfte die ftrengfte der Eirchlichen 
Genfuren anempfohlen?). Da er auch noch zur Zeit diefer Raths— 
verjammlung das Bett hittete, mußte fein Botum durch eben jene 
erfordert werden. Es lautete auf Entjegung des Erzbijchofs Re: 


1) Ep. CCCLXXXIV vol. II. 119— supervenientibus autem literis vestris 
et intellecto, quod plus vobis in accidentibus quam in substantia sit exhi- 
bitum, magis coepimus haesitare et intelleximus, quod non facile mutat 
Aethiops pellem suam aut pardus varietatem suam. — Flnctuantes igitur 
inter spem et timorem suspiravimns hd eum, qui potens est superabundan- 
tius facere quam petimus aut speramus, ut ipse adimpleat gaudium no- 
strum et gaudium istud nemo tollat a nobis. Cf. Ep. CCCCT. vol. I. 139 
Licet de verbo paeis vestrae, quod audivimus, plurimum dubitaverimus, 
attendentes eorum malitiam, qui Regi adsistunt ete, 

2) Ep. CCCC, CCCCI — confidimus tamen in Domino, guod — — — 
pacis abundantiam nostra exspeetatio — — obtinebit. Ep. CCCCH Cognito 
et pro vero habito, quod ejus praeceunte gratia, qui superis reconciliavit 
mortales, inter vos et Dominum Regem Angliae pax sit plenarie reformata, 
indicibili gandio et laetitia exsultavimus etc. Ep. Grat. ibid. Ep. CCCXCI 
vol. II. 129. Ep. CCCXCIII Unde audito et vestrarum literarum tenore 
cognito, quod ille, in eujus manu corda regum existunt, animum principis 
vestri inclinaverit, ut vobis gratiam suaın restitueret, ultra quam loqui 
possimus in lilaritate jueundati sumus ete. 

3) Ep. Humbaldi Ostiensis. Gilb. Fol. II. 130 Cumque super his a fra- 
tribus suis episcopis et cardinalibus (Alexander papa) consilium expetis- 
set etc. 

4) Ibid. — plures pro vobis inventi sunt quam contra vos, id quod a 
Domino factum eredimus, eos pro vobis in hac parte locutos fore, qui 
consueverant vestris commodis obviare. (Vergl. das apologetifche Schreiben 
des sun von Neapel ebend. 132. Ep. CCCXCIV). 

)Ibid, 
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ger von York, Ercommunication der Mitjchuldigen!). Dagegen 
Theodwin, Peter und Hyacinth meinten?), daß vor allen der Kö— 
nig durdy Geduld und Sanftmuth vollfommen zu verjöhnen, dag 
Mißtrauen zu befeitigen, der Haß der Feinde zu beichwichtigen 
fei. Sie fürdhteten von einer verfrüheten Strenge nicht nur eine 
völlige Zerrüttung des Friedenswerkes, ſondern auch eine bedenk— 
liche Berjchlimmerung der Zuftände im Verhältnig zu den eben ge: 
wejenen; jie warnten vor Uebereilung und empfahlen alle Mittel, 
welche eine ruhige NReftauration erleichtern zu können jchienen?). 

Allein keineswegs waren fie gemeint, durch Gedanken dieſer 
Art den Anträgen de3 Erzbiſchofs entgegenwirken zu wollen®). 
Sie ſtimmten für Ausfertigung der betreffenden Decrete, damit fie 
der ſchwer Beleidigte eventuell je nach Bedürfnip verwenden fünne; 
aber jie wünschten, daß er dazu erſt nach alljeitiger Erwägung der 
Umftände greifen und, ohne förmlich bedingt zu fein, doc ſelbſt 
die Erecution bedingen möge. Alſo kam unter dem Beirathe des 
gefammten Sardinalcollegiumg ?) dag denfwürdige Breve zu Stande, 
welches von Alerander am 10. September (1170) bereitwillig ®) 
unterzeichnet ward. 

: &87) ift mehr als Antwort auf die bejtimmte Propoſition. 
Es iſt ein Nechenfchaftsbericht hinfichtlih der Praris feiner Kir: 
henpolitif, dem Inhalte nach einem Monologe ähnlich, aber eben 
deßhalb um fo ficherer darauf abzweckend, den Leſer zum nachträgs 
lihen Miterleben des Erlebten zu befähigen. Es rechtfertigt, indem 
es entſchuldigt; es weiß die jo oft und zum Ueberdruß gehörten 
Klagen des Erilirten aus jeiner eigenthümlichen Lage heraus zu 
verjtehen und doch, ohne zu verlegen, als Bejchränftheiten nach: 
zuweijen. Es zeigt ein warmes Mitgefühl für das, was der an 





— — — — 


1) Ep. Humbaldi Ostiensis. Gilb. Fol. II. 130 Nostrum autem consi- 
lium per quosdam de fratribus nostris idem Dominus noster expetiit et nos 
de pura conseientia jam dietum Eboracensem deponendum et suos compli- 
ces excommunicandos per eosdem fratres nostros sibi respondimas. 

2) Wie fih aus den ©. 519 Anmk. 2 citirten Briefen ergiebt. 

3) Ebend. 

4) Ep. Hyacinth. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 131 Nos autem pro vestris 
petitionibus promovendis sollieiti fuimus ete. 

ö) Ep. Petri presbyteri cardinalis Gilb. Fol. vol. II. 130 Noveritis 
praeterca, quod literis vestris in audientia fratrum perlectis, de communi 
eonsilio Dominus papa suum remittit vobis responsum. 

6) Ep. Hyaeinthi. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 131 — et Dominus 
papa quod potnit, libenti animo nobis feeit. 

7) Th. Epp. ed. Giles vol, II. 33—34. Ep. CCXXX. 
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einem beftimmten Runkte wirkfame Schiffer bei der Fahrt der Kirche 
durch die Wogen der Zeit erbuldet, und jucht doch durch Andeutung 
der unvergleichlich fchwierigeren Aufgabe, welche der Alles über: 
ſchauende Steuermann habe!), zu beſchämen — aber doch auch durch 
Rührung zu verjöhnen. Der Rapft geftcht die ganze Reinlichkeit 
der Sorge ein, welche ihm bei Führung des Schiffed der Gläubi- 
gen, welches die Kirche ift, die Sicherheit der Selbſtentſcheidung 
erfchwert. Es hat etwas das Herz Anſprechendes, wenn er, jtatt 
den Anspruch auf Infallibilität zu betonen, vielmehr anscheinend 
treuherzig das Schwanfen einräumt, dem er bei dem wirren Durch: 
einanderfprechen der Parteien unterlegen. Wie gern hätte er, 
dem tapfern Kämpfer zu helfen, ausſchließlich die Strenge walten 
laffen gegen feinen Feind! — Er hat fich jelbjt mäßigen müjfen 
in Geduld; ftatt zu überfpannen, nachgegeben, die Verſchlimme— 
rung des Riſſes zu verhüten?), welchen bereit3 das ſchismatiſche 
Deutſchland der Kirche gebracht. 

Aber nun da die Concordie glücklich gejchlojfen, an deren 
Herftellung fechs Jahre gearbeitet, ift e8 Zeit den Zrevel derjeni: 
gen zu ahnden, welche nicht aufgehört das heilige Necht der Kirche 
von Canterbury zu verlegen. Gin Strafgericht, wie es Thomas 
Beet gewünscht, die Suspenfion, joll gerade über die, welche dic 
vornehmjten Werkzeuge oder die Berführer des Königs gewejen, 
über Roger von York „ſammt den übrigen Biſchöfen“, welche von 
Neuem den Eid auf die verhaßten Eonftitutionen geleiftet, verhängt; 
Gilbert von London und Jocelin von Salisbury, die Undankba— 
ren, überdies demfelben Anathema wieder unterjtellt worden, von 
dem fie losgefprochen. Der Biſchof von Rocheſter, der Archidia— 
conug Ganfrid Nidel, der Vicar Nobert, der Biſchof von Et. 
Aſaph und deffen Archidiaconus David bleiben dem Erzbiſchof zur 
Diepofition geſtellt?). 

1) Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 32—34. Ep. CCXXX — nee admiratione 
dignum nee reprehensione videtur, si in hoc mari magno et spatioso, ubi 
reptilia sine numero eursum nostrum impediunt et ubi non tam corporum 
et corporalium mercium quam animarum et spiritalium virtutum perieula 
formidantur, ei, qui navem regit ecelesine, de facili non occurrit, ad 
quam potius partem assensum inclinet, quum diversa consilia de diversi- 
tate veniant voluntatum et aliter videatur illi, qui causam promovet singula- 
rem, aliter autem ei, qui providere debet et consulere in commune. 


2) Timuimus enim, ne si major seissura fieret in ecelesia, nostrae pos- 
sct duritiae deputari. 


3) ©. ©. 523 Anmf. 2 und Th. Epp. vol. II. 33. 34. 
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Die damit angekündigten Breven, allerdings erjt ſechs Tage 
ſpäter gezeichnet, aber ohne Zweifel dem fo eben bejprochenen bei- 
gelegt, entjprachen in det That den darin gemachten Angaben. 
Dasjenige, welches nominell für Roger!) ausgefertigt, in der 
That eine Anvective gegen den König felbit war, motivirt den 
Spruch durch eine die Frevel der ganzen Kirchenfehde rückſichtslos 
geigelnde Strafpredigt. Die Aufrichtung der das heilige Recht der 
Kirche beugenden Elarendoner Statute, der knechtiſche Gehorjam 
des hohen Elerus und fein verrätheriiches Einverftändnig mit der 
Krone, die Eidegleiftung an dem verhängnigvollen Junitage und 
die unerlaubte Krönung, die Graufamfeit der Verfolgung, die 
Intriguen bei Bereitelung der Sühnverfuche, werden in Worten 
der Indignation, in einem Erguß der Rede gefchildert, der um jo 
mächtiger jtrömt, je länger er in die Schranfen diplomatijcher Rück— 
fichten eingedämmt gewefen, Gleicherweije rufen die Epifteln an die 
Viichöfe?) ein Wehe aus über das freie Zurüchweichen in der 
Stunde der Gefahr, die Schmach der Selbjtaufläfung der Hierar- 
hie in England, die Treulofigfeit des Abfalls von dem einzigen 
Mann der Oppofition, über das Verlaſſen defjelben in feinem 
Elend. 

Aber die Erplojion, die angerichtet werden fonnte, war mit 
allem diefen doch nur vorbereitet: erjt der Drud der Hand des: 
jenigen, welcher fie erwirft, jollte fie auch entbinden?). Und auf 
daß er das nicht leichtfinnig thue, ward er mit Warnungen der 
Curie ) wahrhaft überhäuft. Mit Ausnahme Humbalds mahnten 
alle Gardinäle in ihren Briefen von der vorjchnellen Beröffent- 
lihung ab; jie bezeugten in Gratulationen und werthvollen Schen- 
kungen?) ihre Theilnahme; fürchteten aber von der Uebereilung 
das Schlimmſte. — Und Alerander felbjt hatte am Schluß ſei— 
nes ſonſt jo anerkennenden Schreibens eine Glaufel beigefügt, 
welche das zugeftandene Recht doch nur als ein eventuelles bezeich: 
nete. UL er, wenn wir nicht.ivren, bereits damals den Erz: 





l) Alex. Ep. ad Rogerum Eboracensem et episcop. Dunelm. Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 48. Ep. CCXLIV. 

2) Ibid. II. 82— 85. Ep. CCLXXII. Ibid. 85— 87. Ep. CCLXXIH. 

3) Alex. Ep. ad Thomam ibid. 34 De caetero — — — — pertür- 
bandam. 

4) ©. die oben ©. 519 Anmk. 2 citirten Briefe. 

5) Ep. Humbaldi ad T'hom. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 130, Ep. CCCXCII 
Praeterea noveritis nos Domino Biturieensi, ut septem marcas argenti et 
quadraginta quinque marobotos vobis transmitteret, 
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biichof Rotrod von Rouen anwies, die Sendung der Breven nad 
England zu vermitteln, band er den Willen dejjen, in deſſen Hand 
fie gelegt waren, um fie zu verwenden‘ an einen andern Willen. 
Thomas Bedet jollte nur mit Zuftimmung Königs Ludwig von 
Frankreich handeln dürfen!). — Aber hatte denn der nicht vielmehr 
jelbft an demjenigen, was jich inzwijchen begeben, genug Veran: 
lafjung zur Rüdjichtänahme ? 


Sehr bald nad) dem Friedenstage follen der Verabredung ge 
mäß die Nuncien abgeſchickt jein?), welche, mit dem offenen Briefe 
des Königs verfehen, ſich nach England begeben follten, die Reſti— 
tution des Erzjtift3 vorzubereiten und anzuordnen. An der That 
müjfen diefe Ungenannten, die an Stelle des urfprünglich dazu 
in Ausficht genommenen Herbert?) erwählt waren, bereits im Auguit 
den vaterländiichen Boden betreten haben, wenn es anders wirk: 
lich damals jchon zu einer Sendung gefommen. Aber in tiefem 
Fall haben fie entweder in höchſt auffälliger Weife ihren Bericht 
verzögert, oder fie find nach Verlauf einer gewiſſen Zwifchenzeit 
von jenen Anderen erjegt, welche Thomas die Brocuratoren?) der 
Kirche von Canterbury nennt. Denn wir erfahren, daß jene Ur: 
kunde erjt etwa fieben Wochen nach der Abreife der Erſten wirklid 
verwendet wird. 

Das muß indejjen vielmehr geneigt dazu machen, auch eine 
jpätere Ausfertigung anzunehmen. Und dazu würde der Ort jtim: 
men, von wo fie datirt it. In Anjou®) hat fich der König nad: 
weislich Ende September aufgehalten; wir vermuthen in Ehinon an 
der Grenze von Touraine®), wo jene von Rotrod gezeichnet ift’). 
lind wäre das hiſtoriſch, jo auch das Andere, daß fie unter dem 
Einfluß eines außerordentlihen Greignifjes erft damals von ihm 
—— worden. 


1) S. ©. 519 Anmk. 2. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. J. 306 Et post paucos dies 
nuntii nostri in Angliam cum literis Regis missi sunt ete. 

3) Ep. Amiei Th. Epp- vol. II. 306, Ep. CCCXCIII. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 77. Ep. XXVI — latorem praesentium et 
literas, quas a procuratoribus — — accepimus, ad sanctitatis vestrae 
praesentiam curavimus destinari. 

5) ©. unten ©. 525. Anm. 6. 

6) Wir haben oben ©. 295 Chinon als Stadt in „T ouraine“ genannt, 
nadı Mafgabe der neuern geogr. Beſtimmungen. Aber Bened. Petrob. de vit. 
H. vol. 1. 38 jagt apud Chinunem in Andeganvıa, 

7) Ep. Henrici. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. 11.300, Ep. CCCCXCVIl, 
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Im Laufe des September gefchah e8, daß er in der Nähe von 
Domfront in der Normandie plößlich vom Fieber ergriffen ward!). 
Die Krankheit fteigerte ſich mit ſolcher Schnelligkeit, daß alle Welt 
glaubte, fie werde den unrettbar Verlorenen in dag Grab reißen. 
In Frankreich verfündigten die Gerüchte bereits jeinen Tod. Und 
er jelbjt jchien ganz und gar in Gedanken diefer Art verjenft. Er 
machte jein Teftament, verfügte die Bertheilung jeiner Yande unter 
feine Söhne, beftimmte fogar feine legte Nubejtätte?). Zum Er: 
ſtaunen Aller, welche fein Kranfenlager umjtanvden, erklärte er, 
in Grammont wolle er begraben fein”). Aber der Abſchied von der 
Erde ward ihm doch Schwer. In Refignation, wie es jchien, nur 
noch mit diefer weltlichen Arbeit bejchäftigt, flchete er duch in ſei— 
nem Herzen ängjtlich ringend um Genefung. Eine Wallfahrt nad) 
Rochamadour, wo erjt vor vier Jahren die Leiche des heiligen Ama- 
tor, des Dieners der Mutter Gottes, aufgefunden ?), ward gelebt 
— und ausgeführt’). Denn wider Erwarten, augenjcheinlich, 
wie man wähnte, unter der Obhut des Heiligen, war der Tod: 
Franke gejundet. Nachdem er aljo etwa acht Tage vor dem Michaeli— 
fefte dorthin gepilgert, fehrte er rafıh um, begab ſich nach Anjou®) 
und ftellte vielleicht erjt damals den offenen Brief für Ihomas 
aus. Oder follte das ſchon im Auguft?) geicheben fein, jo würde 
doch gleichwohl jicher bleiben, daß derjelbe in der Zeit nach Voll: 
endung jener Wallfahrtsreije erjt bejprochen wird. Der König 
hatte darin dem jüngeren Heinridy angezeigt, dag mit Thomas 
Friede gejchloffen fei „nach feinem Willen ‘‘; überdies den Befehl 
ertheilt, ihm und den Seinigen alle Bejigungen in dem Umfange 
und Jujtande zurüczugeben, wie fie derjelbe drei Monate vor feis 
ner Abreife verlajjen. Zum Zweck der genauejten Ausmittelung 
wird der Weg der Recognition vorgejchrieben; eine Auswahl der 


1) Robert. de Monte. Pertz VIII. 519. lin. 30 Mense Septembri Rex 
Henricus infirmatus est usque ad mortem apud Motam de Ger. Joann. 
Bromton apud Twysden et Selden 1061 Circa festum 8. Laurentii ad Mo- 
tam de Gerni, quae parum a Dampnifronte venit ete. 

2) Joaun. Bromton |. |. 

3) Ibid, 

4) Robert. de Monte. Pertz VIII. 519. lin. 44%, 

5) Ibid. lin. 52 — 54. Joann, Bromton 1.1. 

e 6) Joann. Bromton 1. ]. Qua peregrinatione peracta in Andegaviam 
rediit. 

7) Man beachte das rediit. Dagegen Robert. de Monte: Circa Augustum 
Rex rediit in Normanniam, 
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älteren Ritter in Saltwood ſoll dabei die Junction der Geſchwore— 
nen übernehmen?). 

Zu diefer Procedur war es indefjen, fall3 wirklich die „erſten“ 
Nuncien Schon im Auguft in England gelandet wären, jeit Wochen 
nicht gefommen. Und die zweite Miffion, von der Herbert erzählt, 
ward ebenfalls vereitelt. Er jelbjt und Johannes von Salisbury, 
von Thomas beauftragt?), eventuell fich einzufchiffen, um in der 
Heimath eine genauere Recognogcirung vorzunehmen, ald man 
glaubte jenen’zutrauen zu Fönnen, hatten die Weifung, zunächſt 
zum König ſich zu begeben?), um mit ihm zuvor über einige Ein- 
zelnheiten jpecieller zu verhandeln. Namentlich Fam es ihm auf 
das Lehen welches William de Ros inne hatte, auf dag Schloß 
Soltwood, mit dem Heinrih von Eſſex belchnt geweien, und die 
Feſte in Rocheſter an?). Da der Fürſt bereit$ auf der Friedens: 
wieje die Zurückgabe zugefagt, jo hoffte der andere Gontrahent 
das Beite. Allein die Botjchafter Eonnten jenen mehrere Wochen 
gar nicht ſehen; bei der Heftigkeit der Krankheit gewährte er Kei— 
nem Audienz. ALS fie endlich dazu kamen, erzählt Herbert zugleich 
als Berichterftatter, wurden fie durch die gewohnten Ausflüchte 
hingehalten, bis das immer eindringlichere Verlangen des Johan— 
nes zu einer beftinnmten Antwort nöthigte. „Nicht cher, entgeg— 
nete er, werde ich dag fragliche Schloß Euch überweijen, ehe Ihr 
Euch nicht anders gegen mich verhaltet ala bisher‘). Das bejtimmte 
beide, von ihrer Weiterreife nad) England abzufehen. Sie kehr— 
ten nah Maßgabe der Inſtruction zu ihrem Herrn zurüd®). 

Und der ſchien aljo mit Einem Male den jchroffften Wechjel 
der Stimmungen erleben zu jollen. Kaum befriedigt durch den Ent: 
pfang jener Breven, welche gewährten, was er gewünjcht, erbielt 
er in der zweiten Woche des October?) den erjten ausführlichen 
Bericht aus dem Vaterlande, der in erfchütternder Weife beftätigte, 
was er von den von Heinrid) zurückgekehrten Bertrauteiten gehört. 
Die Nuncien oder Procuratoren hatten den Brief an William de 


1) ©. 524 Anınf. 7. Cf, Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 241, 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 306, 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Ibid. 

6) Ibid. 

7) Denn die lunae proxima post festum Saneti Michaelis Ep. proeura- 
torum Th. Epp. ed. Giles vol. II. 307. Ep. CCCXCIV fand erft die fogleih im 
ZTert zu erwähnende Gonferenz Statt. 
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Einesford und William Fitz-Nigell abgegeben!) und Alles gethan, 
diefelben zu vermögen, mit ihnen nach London zu ziehen, wo der 
offene Brief dem jüngeren König überantwortet werden follte. 
Allein weder das, was fie hier lajen, noch das Schreiben des 
Papites „an das Volk von England“ ?), das Glerifern wie Yaien ge: 
bot, den vereinbarten Frieden heilig zu halten, machte Eindruck: 
e3 blieb nur übrig, in Begleitung allein des Robert, Sacriſtans 
von Ganterbury, die Neife fortzufegen?). Und an deren Ziele an: 
gekommen, fanden fie allerdings zunächit Feine Weiterungen. 
Schon am Montage den 5. October (1170)*) wurden fie im Weit: 
minfter in Gegenwart des Grafen Reginald, des Archiviaconus 
Gaufrid Ridel von Canterbury, des Archidiaconus von Poitiers, 
des Willtam von.St. Johann empfangen?). 

Und kaum war der Brief verlejen, jo hörte man auch ſchon 
Worte der Freude und Bewunderung. Doch verjtummten fie bald, 
als der Prinz den Befehl ertheilte, die Nuncien jollten bis zur Be: 
ſchlußnahme über die Antwort abtreten, Walter von Lille beru— 
fen werden“). Und in demſelben Moment ſah man einen Eilboten 
mit Depejchen an den älteren Heinrich abgefertigt werden’). Die 
geheime Sigung aber war bald zu Ende. Die Nuncien, wieder vor: 
gelafjen, hörten den Archidiaconus im Namen des Fürſten antwor- 
ten. Der jüngere König habe den Auftrag feines Allerhöchſten Herrn 
und Vaters vernommen und diejerhalb Rath gepflogen. Allein es 
habe jich ergeben, dar augenblickliche Ausführung unthunlich fei. 
Das ganze Erzitift, alle Kirchen, Beſitzungen, Einfünfte jeien durch 
einen früheren Befehl dem Nadulf de Broc überwiejen; e3 könne 
nur in Gemeinjchaft mit diefem das Inventarium aufgenommen 
werden, Es müjje daher die Augeinanderjegung auf den 15. Dcto: 
ber anberaumt werden ®). 


l) Ep. procuratorum L ab init. 

2) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 74, Ep, CCLXV. 

3) Ep. procurat. Nos vero — — accepto solo Roberto sacrista Can- 
tuariensi etc. 

4) ©. ©. 526 Anm. 7. 

5) Ep. procur. Th, Epp. vol. II. 307, 

6) Ibid. 

7) Ibid. vol. II. 309 — audivimus dicere, quod Rex et archidiaconi sta- 
tim nuncium quendam ad Regem in Normanniam transmiserunt; sed quid 
mandaverint, penitus ignoramus, 

8) Ibid. vol. II. 307 Randulfus de Broc et ministri ejusdem Randulü 
— — — terras — — — habuerant; et quoniam nisi adhibitis praefatis mi- 
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Allerdings ein Aufſchub von nur zehn Tagen, aber doch lange 
genug, Argwohn und Verdacht innerhalb jener Kreife auf das 
Aeußerſte zu jteigern, welche feit ſechs Jahren täglich im Miß— 
trauen geübt worden. Und wie hätten die Nuncien mit Gedanken 
diefer Art nicht überfüllt werden follen? — Wie auf der Reife 
nach der Hauptitadt, jo auch jett fahen fie fich geflohen. Wo fie 
im öffentlichen Verkehr den Einen oder Andern anreden wollten, 
blieben fie ohne Antwort!). Und ſelbſt die, welche im Stillen ſich 
zu ihnen jchlichen, Eonnten einen wirklichen Troſt doch nicht berei- 
ten. Freilich es war rührend zu jehen, wie dieje ſelbſt unter dem 
Druc doc in ihrem Herzen treu gebliebenen Thomijten jich glüd: 
lic) zeigten, im geheimen Zwiegejpräch mit den Boten ihres Herrn 
die Maske der Verftellung ablegen, ihre alte Liebe und Treue be: 
fennen zu dürfen?). Hier ward ein Gruß zugeflüftert, dort viel: 
leicht ein warmer Händebrud gefühlt. Doc hatte Keiner außer 
dem Sacrijtan Robert den Muth, einen in die Augen fallenden 
Dienjt zu leiften ?); Keiner Kraft genug zu glauben, was er je 
gern geglaubt, am 22, Juli jei ein haltbarer Friede gejchlofien. 
Weder das große Siegel an dem Briefe des Königs noch die eid— 
liche Betheuerung, dag man dem Acte der Vereinbarung in Perjon 
beigewohnt, vermochte die Jweifelnden zu befehren !). Die Einen 
ſahen ſchon in dem einmal hinausgefchobenen Termin eine jchlimme 
Vorbedeutung, die Anderen wollten dagegen, che fie mit dem Ur: 
theil abſchloſſen, erjt die Wicderfehr dejjelben abwarten’). Mochte 
immerhin der junge König auf feiner Fahrt nach Windfor den de: 
müthigen Gruß der Nuncien mit freundlichen Worten und Geber: 
den erwidert haben®), alle Getreuen waren darin einverjtanden, 
dem Grzbijchof fei dringend zu rathen, fich zur Mückreife nicht 
eher zu rüjten, ehe er fich nicht beſſere Garantien der königlichen 


nistris instauramentum cum manerio (f. das Gloffarium bei Seriptt. R. A. 
ed. Twysden et Selden u. d. ®.) archiepiscopi veraeiter sciri et inquiri 
non poterit, diem praesentis mandati plenius exsequendi ponit et assignat 
vobis Dominus Rex diem Jovis erastinam beati Calixti papae. 

I) Ep. procur. Th. Epp. vol. II. 310. 


2) Ibid. 308 Fere tamen omnes — — diligant. 
3) Ibid. 300 Nullus enim — — — — in negotio operam adhibuit. 
4) Ibid. 307 — quod neqne literis Domini Regis, quas extra sigillum 


pendentes ostendimus, neque nobis, qui paci factae interfnimus et voc® 
viva juramento affirmamus, credere nolunt nee possunt, 

5) Ibid. Quidam — — — — credendum est, 

6) Ibid, inf. 
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Gnade erwirkt!). — Für jest jchien alles, was man fah und hörte, 
nur au beweifen, man wolle ihn nur deßhalb verführen, diejelbe zu 
bejchleunigen, um die Illuſion der Berjöhnung in einer ungeheu:: 
ren Katajtrophe aufzudeden. 

Erſt in diefen Tagen — jo vernahm man — waren neue ges 
heime Weiſungen zu einem Attentate ergangen. Roger von York, 
Silbert von London, Jocelin von Salisbury jollten im Verein 
mit vier oder ſechs Geijtlichen an den vacanten Kirchen die noth: 
wendigen Bijchofswahlen vornehmen, und die „Erwählten“, deren 
Sefinnungstüchtigkeit erprobt worden, ſofort dem Papfte zur Con— 
jecration präjentiren ?). Und von dem an zweiter Stelle genann: 
ten Prälaten wußte man, daß er jchon feit einiger Zeit zu Bever: 
ley verweile, vorgeblih, um dem heiligen Johannes jeine Andacht 
zu widmen, in Wahrheit um das Beſitzthum feines Oberhirten an 
ſich zu reigen, „ihn jelbft mit blutigen Händen zu erwürgen“?). 
Daneben haufte nach wie vor Randulf de Broc in dem erzbijchöf: 
lihen Schloſſe Saltwood !). Statt die Nückgabe vorzubereiten, 
richtete er fich, ala jei dort jein Eigenthum, vielmehr in aller Ge: 
mächlichleit aufs Neue ein. Statt fich al3 gehorfamen Unterthan zu 
zeigen, hörte man ihn drohen. Statt das Recht des „zu Gnaden 
Angenommenen‘ anzuerkennen, äußerte er laut, der Zodfeind 
ſolle ſich des „Friedens“ nicht erfreuen’); er wolle ſchon dafür jor: 
gen, dag er „nicht lange fein Brod in England ejje.’ Und dabei 
jagte der Eine dem Andern in das Ohr, daß bier nur geiprochen 
und ausgeführt werde, was von dem königlichen Hoflager in der 
Normandie eingegeben worden®). Tiefer Blickende wollten indejjen 
bemerken, daß die legten Fääden alle von dem in Haß unerjchöpf: 
lihen Triumvirat gehalten und geleitet würden. 

Und gegen eben diejeg waren von Thomas Becket die Waffen 


1) Ep. procur, Th. Epp. vol. 11.308 Consulunt autem — — — mereamini. 

2) Ibid. 398 Domine, audivimus — — — destinent. vol. I. 86 Fecerunt 
autem evocari senas personas vacantium ecelesiarum, nt consilio corum 
contra eanones coram Rege in alieno Regno fratribus suis absentibus ce- 
lebrent electionem episcoporum provinciae nostrae, 

3) Ep. proc. Th. Epp. vol. Il. 308. 309 Episcopus enim ille — — — — 
machinetur. 

4) Th. Epp. vol. 1. 41. Ep. XIV; 83. Ep. XXVII; 381. Ep. CLXXXIU 
Nam praefatus Randulfus — — congerit. 

5) Ibid. 381. 

6) Ibid. 381 Et quid praefatus Randulfus possit, nisi vestrae volunta- 
tis fretus et armatus sit auctoritate ? — 
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nicht nur gefchmiedet ; er hatte die Schon gefchmiedeten in der Hand’). 
Konnte er da nach diefen Enthüllungen nod einen Augenblid 36: 
gern mit denjelden loszujchlagen ? — 

Allerdings die Verſuchung war groß genug. Dennoch bat er 
derjelben widerfjtanden. Er mäpigte ſich nicht allein ſoweit, feinem 
Könige hinfichtlih der Ausführung des vereinbarten ‚Friedens 
noch einmal eine Vorftellung ?J zu machen, in einer Sprache der 
Ergebenheit und der Rejignation, die im Vergleich mit den frübe- 
ren Eingaben -characteriftiich genug it, es Fonnte ſogar jcheinen, 
die Rollen zwifchen dem Erzbiſchof und dem Papit ſeien gewechielt. 
Sonjt gewohnt, zum Gebraudy der jtrengjten der Strafmittel zu 
mahnen, redet jener jelbjt diejes Mal der Milde oder doch even- 
tuell einem nur allmählich zu fteigernden Vorgehen das Wort. 
Bislang unaufhörlich bemüht, die römische Zauderpolitif durd 
einander drängende Petitionen zu brechen, ift er vermalen dafür, 
Nücfichten zu nehmen. Obwohl in der Möglichkeit, den Wider: 
ſpruch zwijchen Verheißung und Erfüllung?) abermals zu erfen- 
nen, im Bejig der augenjcheinlichiten Beweije, daß der Friede ver- 
eitelt werde, will er doch jelbjt ven Schatten von Hoffnung noch 
fejthalten ?), den Empfindlichen nicht verlegen). 

In diefem Sinne wagt er, im Einverſtändniſſe mit König Lud— 
wig von Frankreich“), eine Aenderung der von ihm eingejebenen 
Bullen zu beantragen. In derjenigen, welche für den — fonit fe 
arg bejchuldigten?) — Erzbiſchof Roger von York beftimmt war, 
jollten nach jeiner Meinung alle jene Säge, welche al3 Anklagen ge: 
gen Heinrich allzu deutlich Tprachen, weggelajjen, der erneuerten 


1) Nämlich Alex. Ep. ad Thomam dat. den 10. September 1170. Th. Epp- 
vol. II.32; ad Gilb. Lond. ibid. vol. II. 82; ad Rogerum ibid, vol. II. 48; 
beide vom 16. Scptember. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol, I. 380. Ep. CLXXXIII. 

3) Ibid. vol. 1.77. Ep.XXV1 Promittit tamen interdum — — — occasio,. 
Caeterum promissionibus ſidem demunt et noti mores hominis et operis 
non exhibitio, quia nihil adhuc ab eo praeter verba potuimus impe- 
trare etc. 

4) Ibid. 78 Cum ipsa et pro ipsa elamamns et nos juxta consilium et 
mandatum vestrum, amplectentes interim pacis umbratilis occasionem, 
donee adspiret dies et evanescentes inclinentur umbrae. 

5) L. I. Captabimus autem gratiam hominis, quantumque salva liber- 
tate et lhonestate ecclesiae poterimus et testimonio conscientiae nostrae 
experimentum facturi, an vel sic valeat ad mansuetudinem revocari. 

6) L.1. vol. I. 80. 

7) ©. oben Bd. I. ©. 533. Krit. Bew. N. 7. f. und Th. Epp. ed. Giles 
vol. 1. 87. Ep. XXVIII. 
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Beihmwörung der althergebrachten Gewohnheiten am Tage der Krö— 
nung des jüngeren Heinrich ſoll nicht gedacht, die Straffentenz nur 
durch die heftige Nüge des eigenmächtigen Vollzugs der legtern moti- 
virt werben’). Weiter wird die Abfaffung eines befonderen Schrei: 
bens an den König gewünfcht ?), welches zu ftrafen und doch zugleich 
zu verjöhnen habe; endlich die Bitte hinzugefügt, was das Verfah— 
ren gegen die Bijchöfe betreffe, dem Briefjteller ſelbſt freie Hand zu 
lajien?). Alfo mögen drei befondere Breven ausgefertigt, in dem 
einen die Suspenfion des Erzbiſchofs von York, in dem zweiten die 
Bannung der Bifchöfe, in dem dritten die Entfegung aller verhängt, 
alle ihm zum Gebrauche überlaſſen werden?). Der wirkliche Ber: 
lauf der Dinge ift, meint Thomas, abzuwarten; aber jede Even: 
tualität alfo zu berechnen, daß fofort gemäß derfelben gehandelt 
werden kann. Während er felbjt vem Könige gegenüber vorläufig 
die Miene der Hoffnung annehmen und zeigen will, follen der Bi: 
ihof von Meaur und der Abt von St. Erispin in Soiſſons im 
Namen des Papjtes durch Vorjtellungen und Drohungen wirken; 
wenn das nichts fruchtet, die Prärogativen der Macht, welche 
den Friedensexecutoren zugeftanden worden, ihm felbjt überant- 
wortet werden). 

Indeſſen ijt diefer Borfchlag, ehe er dem päpftlichen Hof be: 
fannt ward, zunächit durch andere mittlerweile von dieſem gege— 
bene Weijungen durchfreugt. Zu derjelben Zeit, wo feine Zeilen 
dahin abgingen, waren die weiteren zur Verhängung der ftreng- 
jten der Eirchlichen Genfuren bevollmächtigenden Breven®) ſchon 
auf dem Wege nad) Frankreich. Aber che fie anlangten und den 
Fluch, den fie brachten, entladen Eonnten, hatten fich der König 
und der Erzbijchof noch einmal in friedlicher Abjicht gefehen. 

63 war Wilhelm von Sens?’), der unter dem Eindrude, den 


I) L.1, vol. I, 78. 79 Sed quia timemus — — — — praesumpsit. 

2) Ibid. 79 Necessarium quoque ducimus, ut Domino Regi scribatis* 
affectuosius etc, 

3) Ibid. 

4) Ibid, 80 Hoc etiam impetrato, ut singulis utamur, prout tempus 
exegerit et necessitas causae. 

5) Ibid. 

6) Nämlich Alex. Ep. ad Thom. vom 8, October. Th. Epp. vol. II. 31. 
Ep. COXXIX; ad Senon, et Roth. archiep. ibid. vol. II. 72. Ep. CCLXIII 
vom d, October; ad Thom. Ep. COXXVI von demjelben Datum; ad eundem 
Ep. CCXXVII. ibid. vol. II. 29 von 13. October; ad omnes prael. cism. 
vol. 11.81. Ep. CCLXXI. 

7) Allerdings von Benediet, Petrob, Vita Henriei Il. ed. Hearne vol. I. 
7 werden fie erjt bei Gelegenheit des Geſpräches bei Amboife genannt. 
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die Gerüchte von dem bevorfichenden Interdicte machten, den Tag 
der Zufammenfunft des Erjtgenannten mit Graf Theobald von 
Blois zur Einleitung einer Scene zu benußgen beſchloß, weldye das 
am 22. Juli -Gejchehene ergänzen follte. Als der König einige 
Tage vor dem Feſte des heiligen Dionyſius (9. October), begleitet 
von den weltlichen und geiftlichen Großen, in der Nähe von Tours 
eintraf!), ward er durch die Nachricht überrajcht, dag im Gefolge 
des anderen Unterrednerd auch Ihomas Beet fich befinde. War 
er freilich der Meinung, es habe diejer vielmehr die Reife nad) 
England anzutreten als die Zeit mit Unterhandlungen binzubrin: 
gen?): jo gab er doch den eindringlichen VBorjtellungen der Tho— 
mijten nach, die an die Verabredung am 22. Juli erinnern moch— 
ten, und es Fam zu einem zweiten Gejpräche. Wie dafjelbe verlaufen, 
darüber erzählte man jich bald Verjchiedenes. Die Einen wollten 
wijien, es ſei hier wiederum zu einer heftigen Wechſelrede auf 
Beranlafjung der Frage nach der Rejtitution gefommen?), die Anz 
deren, man habe jelbit hinſichtlich des Friedenskuſſes von beiden 
Seiten kein Wort fallen lafjen?). 
Bald darauf am 13. October fam es zwijchen den Schlöfjern 
Blois und Amboije?) zu einer dritten Jufammenkunft. Während 
derſelben zeigte ſich allerdings der Fürſt freundlich: er wiederholte 
noch einmal dem ſchon Verſöhnten die Förmlichkeit des zu Gnaden 
Aufnehmens und verhieh von Neuem Wiedererjag aller der Befigun- 
gen, mit welchen er und die Seinigen ausgejtattet gewejen in dem 
legten Jahre vor der Jluchtreife aus England‘). Allein jene Gere- 
monie, welche doch allein nach Aller Ausjage die volle Gnade beſie— 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 278. 

2) Cf. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 278 Rex Anglorum interim archiepi- 
scopo literas scripsit revocationis per Hugonem clericum, dicens illam 
ejus moram in Gallia sibi esse suspeetam; festinaret ergo in Angliam re- 
dire archiepiscopus etc. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 308. 

4) Witelm. Steph. Vitt. vol. 1. 278 Primum venit ad eum apud Turo- 
num; ibi nee Rex nec rogatus osculum dedit nec archiepiscopus rogavit, 
ne festinus nimium et praeproperus videretur. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 239. Ep. CCXCIX. Benediet., 
Petrob. Vita Henrieci Il. ed. Hearne vol, 1. 7 Et circa festum sancti Dio- 
nysii IV. Id. Octobr. venit Rex usque ad Ambasium, quae est prope Turo- 
nem ete, Et incrastina (13,Oct.)ete. Joann, Bromton 1061. Wilelm. Steph. 1.1. 
Iterum ad curiam venit apud Amboise. Herbert. de Boseham I. ]. Post 
aliqnot vero dies archipraesul in castro, quod Calvus mons dieitur, prope 
Blesis etc, Roger. de Hoved. ap. Savil. 520 in monte laudato (Montlonis). 

6) Benedict. Petrob. L. 1. 
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geln Founte, zu vollziehen fand er doch auch unter diefen Umſtän— 
den Ausflüchte). Es ging jpäterhin die Sage, er habe überdies 
abjichtlich in der Gapelle, wo er vorausfichtlich mit Thomas zu: 
jammentraf, eine Todtenmeſſe zu halten befohlen?), um der kirch- 
lichen Sitte auszuweichen, welche bei der gewöhnlichen Mefje dem 
Gemeindeglied gebot, den empfangenen Kuß zu erwidern. Gewiß 
aber ift, daß er auch bei diejer Audienz in auffälliger Weiſe die 
Sache umging. Bald verhieh er, es jolle dies heilige Siegel dem 
Heimgekehrten von feinem Sohne auf die Lippen gedrückt werden ?), 
bald Sprach er davon, daß er jelbjt, jei es in Rouen?) fei es in 
England, das thun werde. Endlich ward ausgemacht?), der Erzbi- 
ihof Rotrod jolle mit ihm auf der Reiſe nach der Küſte zuſam— 
mentreffen umd mit ausreichenden Geldmitteln verjehen werden, 
die Schulden für ihn zu bezahlen; in Rouen aber werde entweder 
er perjönlich ihn jehen, mit dem Friedenskuß erquicken, ja nach 
dem Inſelreich ihn begleiten, oder jener Prälat, mit den nötbigen 
Vollmachten auggerüjftet, jeine Stelle vertreten. Mit der Mah— 
nung, nunmehr unverweilt die legten Abjchiedsbefuche in Frank— 
reich zu machen und zum Aufbruch jich zu rüſten, ſchloß die 
Scene. 

Es war das legte Mal, daß ſich beide jahen. Der König re: 
fivirte in der Normandie; der Primas kehrte noch einmal nach 
Sens zurüd, um raſch Alles foweit zu ordnen, daß man am 1, No— 
vember aufbrechen onnte. Johannes von Salisbury?“) verfündigte 
das nunmehr dem Gonvente in Canterbury brieflich, um einen 
Empfang zu veranlafjfen, jo glänzend wie derjenige gewejen, mit 
dem ınan einft den großen Anjelm überrajcht. Dann reifte er ſelbſt 
feinem Herrn voran, unter Anderem mit der Weifung, ald Stell: 
vertreter eine Synode zu berufen und die Gebannten unter Aufer: 
legung der vorgejchriebenen Pönitenz zu abjolviren ?). 


1) Benedict. Petrob. 1, ], 

2) Herbert, de Boseham Opp. vol. I. 308. Roger. de Pontin. Vitt. 
vol. I. 158. 

3) Benedict. Petrob. 1.1. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol, I, 239. Ep. CCXCIX. 

5) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 279 Vade in pace, videbo te Rothomagi 
vel in Anglia quam citius potero, 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. 11. 239. Ep. CCXCIX. 

7) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 158 — reversus Senonas 
incepit disponere reditum suum misitque ante faciem suam Cantuariam 
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Aber ftatt der Vorbereitungen zum Triumph fah er vielmehr 
auf allen Seiten die bitterften Enttäunfchungen!). Als er am 15. 
November?) zuerjt den vaterländifchen Boden wieder betrat, fand 
er Alles in fchredenerregender Wirklichkeit, was cr bisher für 
Phantafien allzu Furchtjamer gehalten haben mochte. Gerade drei 
Tage vor feiner Ankunft war e3 zu einem neuen Riß in die Frie— 
bensurfunde gefommen: alle Güter des Erzſtifts hatte man unter 
Befeitigung der von Thomas gejandten Procuratoren aufgezeichnet, 
die ihm Angehörigen durch dag neue Ediet “erfchrecft, welches vie 
Strafe des Exils und der Eonfiscation allen drohete, welche fich 
beitommen laffen würden, ſich einzujchiffen. Ueberdies fand er die 
Häufer von allem Geräth entleert, zum großen Theil zerfallen, 
die Scheunen demolirt, die Tennen wüjte. Alle Einfünfte, die jeit 
dem 22. Juli bis zum Martinsfeſt fällig gewejen, waren von Ro: 
ger und Gilbert Folioth, alles, was von da bis Weihnachten zur 
Hebung gelommen fein würde, von den föniglichen Beamten im 
Voraus eingezogen. — Unter dem Eindrucd diefer Wirren und 
Vergewaltigungen in feiner Seele verdüjtert, in dem Herzen den 
Sram, mußte Johannes weiterreifen, um an dem von ihm beftimm: 
ten Termine in Canterbury einzutreffen, dajelbjt die Synode zu 
eröffnen. Dies Gefchäft jollte ihm allerdings eine gewifle Er: 
quickung bereiten. Schon als er in die Stadt einzog, konnten fich 
die lange unterdrückt gewefenen Sympathien nicht verläugnen: 
er ward gleich einem Engel Gottes empfangen, der dem kommenden 
Meſſias voranziehe. Wie die Synodalen, deren Situng wirflic 
am 18. November Statt fand, in Bezug auf feine Mittheilungen 
ſich geäußert, ift nicht befannt, wohl aber, daß er fogleich nad) 
deren Schluß zum jüngeren Könige eilte, — keineswegs um zu 
Flagen. 

zeit entjchloffen, Alles zu vermeiden, was Anftoß erregen 
fönnte, ignorirte er bei der Audienz nicht nur das Gefchehene, er 
jtellte ji) fogar befriedigt. Und das ſchien auch den Empfänger 
gnädig zu ſtimmen. Er antwortete huldvoll, wie vor vier Wochen 





— — Joannem Saresberiensem, ut synodum solemniter celebraret et eos, 
qui excommunicatis communicaverint, injuncta poenitentia absolveret. 
Ed. Grim ibid. 65. Wilelm. Cant. Vitt, vol. II. 29. 

1) ©. den intereffanten Reifebericht Joann. Saresb, Opp. vol. II. 240 — 
246. Ep. CCC. 

2) Ibid. Contigit autem me triduo applicare ante octavas beati 
Martini. 
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fein Bater bei Amboife. — Worte und Bezeigen der Fürſten waren 
aljo verföhnlih. Und doch wurden gleichzeitig von beiden Par— 
teien die legten Vorbereitungen getroffen, die Kataftrophe zu be: 
jchleunigen. 

Die Königlichen, welche ſchon feit dem wichtigen Juli Tage 
in fortwährender Erregung fih befanden, aber doc, immer mit der 
Hoffnung fich getragen, daß die practiiche Ausführung zu verei— 
teln gelingen werde, waren in Folge der Nachrichten in den legten 
Wochen in völligen Aufruhr gerathen. Hatte gleich die geheime 
Agitation, die feit jenem Datum in erneneter Stärke wieder begons 
nen, bislang nicht aufgehört: nunmehr war fie durch den Egois— 
mus der Yeidenjchaft auf das Höchſte gejteigert!). Namentlich die 
Trias von Prälaten, die wir jo oft genannt, in dem klaren Ge— 
fühl davon, daß ihr Syjtem und das Thomiftifche ſchlechterdings 
nicht neben einander beftehen könnten, übte einen Act der Noth— 
wehr, indem fie zum äußerſten Widerjtand reizte. Noch in der 
elften Stunde fertigte fie einen Eilboten ?) an ihren Gebieter in 
der Normandie ab, mit jtürmischer Bitte in ihn zu dringen, doch 
nicht zum Nenegaten am fich jelbjt zu werden. Das ganze Werk 
der Kirchenpolitif, an dem er jieben Jahr gearbeitet — führten fie 
aus — würde erjchüttert, jobald der Mann, der jich dagegen ver: 
ſchworen, im Beſitz aller feiner Bollmachten in das Reich eingelaffen 
werde. Die öffentliche Sicherheit erfordere, dak man den Heim: 
fehrenden zwinge, den Privilegien eines apojtoliichen Legaten zu 
entjagen, weiter alle Breven, die er von dem Papſte ausgewirkt, 
dem Könige zur Kenntnißnahme mitzutheilen, endlich Bürgſchaft 
dafür zu leiften, daß er „die Rechte und Gewohnheiten des Staates ’‘ 
beobachten werde). | 

Allerdings Roftulate, welche ohne Zweifel das Signal zur 
errieuerten Fehde, aber doc) die Zeichen eines chrlichen Verfah— 
rend gewejen wären. Statt dejjen verblieb es vielmehr bei der feit 


1) Joann. Saresb. 1. 1, 242. Th. Epp. vol, I. 82, Edw. Grim Vitt. 
vol. 1. 66. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 242 Interim illi veteres amiei Domini 
Cantuariensis et ecclesiasticae libertatis propugnatores — — — consilium 
inierunt cum publicanis, legatione transmissa ad Dominum Regem etc. 

3) Ibid. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 82. Ep. XXVII — suadentes con- 
cordiam regno inutilem et inhonestam esse, nisi donationes eevlesiarum 

nostrarum, quas Rex fecerat, stabiles manerent et nos cogeremur regni 
_ eonsuetudines, super quibus inter nos est osta contentio, firmiter observare, 
Edw. Grim Vitt, vol. L 66. 
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der Friedensfeier um fo bedenflicher gewordenen Zweideutigfeit. 
Der König fuhr fort über dasjenige zu jchweigen, deſſen Geltung 
er doch vorausjegte; der Erzbifchof von der Verläugnung deiten 
abzujchen, was er, weil umgangen, für juspendirt hielt. Der 
Eine geberdete jich als unbetheiligt an den bedrohlichen Zurüjtun: 
gen in dem Königreich, indem er vielmehr den Frieden ausführen 
zu wollen jchien. Der Andere bereitete die Heimkehr der Verſöh— 
nung, zugleich aber den Angriff vor, der diefe vereiteln jollte. 
Freilich ſah man das Treiben indem Columba-Kloſter bei Sens, 
jo jchien alles auf die Beichleunigung der Abreife hinzudeuten ): 
die Dienerichaft war mit Baden und jonjtiger zwedfdienlicher Zu— 
rüftung eifrig beichäftigt. Aber Scharffichtigere erfannten, dar 
Thomas in Erwartung einer wichtigen Depejche, welche der Nun- 
cius aus der püpitlichen Refidenz bringen jollte?), den Aufbrud 
vielmehr fünftlich verzögerte. Den Vorwand dazu boten die Ab- 
jchiedsbefuche, die er bei Gönnern und Freunden machen zu müſ— 
jen erflärte. Und dabei wurden denn gar verjchiedene Gedanken 
offenbar. Die Einen befannten in Wort und Gabe ihre Freude 
über die endliche Erlöfung: fie vervollfiändigten die Reifeeffecten, 
jie ftellten Pferde und Gewänder zur Dispofition?). Bet Ande: 
ven fonnte man die Frage der Verwunderung über feine Wagniß 
auf dem Antlig leſen, von noch Andern fie offen ausiprechen hö— 
ren’). Man warnte, man befchwor ihn in Hinblick auf die unbeim: 
lichen Anjtalten, von denen die Nede fei, ohne weitere Garantien 
als die ihm gegebenen in das Vaterland nicht heimzufehren. König 
Yudwig?) gab der Beſorgniß, dem Echmerze gleicherweije Ausdruck. 
„Würdeſt Du mir folgen’, aljo redete er den Scheidenden an, 
„nimmer würdeft Du zurücdkehren, ohne den Friedenskuß wirklich 
empfangen zu haben.” „Des Herrn Wille geſchehe“, war die 
Antwort. " 
Und dazu wollte er jelber mitwirken. — Was ihm länaft 
geahnt, durch das freudige Ereignig am 22. Juli zeitweilig jei- 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 309, 310, Roger. de Pontin. Vitt. 
vol. I. 158. 

2) Wilelm. Steph, Vitt. ed. Giles vol. I. 277 — et forte nuntium illum 
exspectabat, 


3) Ibid, 
4\ Joann. et Al. Vitae ed. Giles vol. I. 332. Et licet — — — Domini. 
5) Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 277 Rex Francorum — — — — volun- 


tas Dei. 
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nem Bewußtjein entrüct, durch die legten Enttäufchungen aber 
um fo Elarer geworden war, dah die Eumme der Worte, die man 
nun jieben Jahre hindurch vergebens gewechjelt, nur durch eine 
erjchütternde That zu ziehen, das wurde nım jein Gelübde!). Die 
dumpfe Schwüle, welche die Gemüther nieberdrücte, follte durch 
den Blitz des fich entladenden Verhängnifies gereinigt; der letzte 
Kampf auf Leben und Tod?), mochte er jo oder anders zu Ende 
gehen, den Sieg erzwingen. Was, die Stimmen der Königlichen 
in VBerwünjchungen auf ihn herabriefen, wollte er im freiwilligen, 
der Kirche Segen bringenden Opfer erfüllen; was fie längft gegen 
ihn gebrütet in Nachegedanken, zu dejfen Ausführung wollte er 
reizen, — und die Erfolge doch auch wieder zerftören, den bis zum 
Aeußerſten geipannten Widerftreit der Stimmungen vor den Augen 
der Welt in ein tragifches Drama der Gefchichte verwandeln, in 
welchem der Herr der Kirche richtete. Das Martyrium, dem er 
einſt ausgewichen?), ward von ihm dermalen nicht gejucht, es 
juchte ihn als das Unvermeidliche, wollte er anders er felber blei— 
ben. — Und doch hat auch er, hat die Curie e3 herbeigeführt. 

Ja von der letzteren waren ihm bereitwilliger und fchleuniger 
als er erwartet, die wirkfjamften Angriffswaffen®) in die Hände 
gegeben. Wir erinnern daran, daß in derfelben Zeit?), in welcher 
jener mildernde oder doch die Rückſicht auf die Eventualitäten em— 
pfehlende Antrag von dem Eolumba = Klofter abgegangen, von dort 
im Verfolg der Richtung der urjprünglichen Breven die legten 
Anordnungen getroffen wurden, furchtbar genug, die Erecution 
zu erzwingen. Die Erzbiichöfe von Sens und Rouen erhielten die 
Weifung®), vierzig Tage nach Empfang dieſes den König noch ein— 
mal zu mahnen, den vereinbarten Frieden wirklich auszuführen 
und demgemäß — aljo folgerte man nunmehr in einer längft 
vorherbedachten?) Wendung — vollen Schadenerfaß zu leiften und 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. 1. 277 Vado in Angliam mori. 

2) Ibid. Bened. Petr. Vitt. vol. II. 65 In finibus enim transmarinis ad- 
huc positus duobus abbatibus — Pontiniaei seilicet et Vallis lucentis — 
passırum se martyrium et in ecelesia oceidendum manifeste praedixerat. 
Alan. et Joann. Saresb. ibid. vol. I. 377. 

3) Bd. 1. ©. 439 und Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 114. 

4) ©. die S. 531 Anmk. 6 citirten Breven. 

5) ©. ©. 530, 

- 6) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 72. Ep. CCLXIU. Cf. ibid. 81 ad omnes 
praelatos per terram Regis Anglorum eismarinam constitutos, 

7) Alex. Ep. ad Rotrodum et Bernardum Nivernensem Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 57. Ep. CCLIII. 
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die ‚„„vermalebeieten altherfümmlichen Gewohnheiten ‘‘ zu ſuspendi— 
ren!). Im entgegengejeßten Falle fol nach Ablauf diejes Termins 
in den diesjeitigen königlichen Yanden ohne jegliche Weiterung das 
Interdict verfündigt, jegliche gottesdienjtliche Handlung mit Aus- 
nahme der an den Kindern zu vollziehenden Taufe und der Beichte 
der Sterbenden fiftirt, das Verfahren nicht eher ermäßigt werben, 
che nicht der Negent die Früchte einer rechtichaffenen Buße gezeigt 
haben werde. Gin anderes Breve?) befahl den Friedensvermitt— 
lern über alle bedingungsweije Abjolvirten, jofern fie nicht vierzig 
Tage nach einer legten Vorhaltung alle ujurpirten Kirchengüter 
wirklich ausgeliefert, den Bann von Neuem zu verhängen oder 
vielmehr fie nach wie vor ald Gebannte zu meiden.. Ein weiteres?) 
verordnete, daß alle in Bezug auf Ausführung des Interdiets 
jäumigen Glerifer ihrer Aemter zu entjegen, ihre Pfründen ver: 
lieren, im all der Renitenz überdies die Strafe der Ercommuni- 
cation erleiden, die, welche als jhon Ercommunicirte Gottesdienjt 
gehalten, in Klöfter eingejperrt werden follten. Bier Tage jpäter 
endlich nad) Ausfertigung diejes Erlaſſes (am 13. October 1170) 
ward Thomas felbjt!) unter außerordentlicher Anerkennung feiner 
beharrlichen Treue?) ermächtigt, mit Ausnahme des Königs, 
jeiner Gattin und feiner Kinder, über alle jchuldigen Perjonen 
und über alle Orte, wie es ihm gut jcheinen würde, kirchliche Gen: 
juren zu verhängen. 


— — — — 


Alſo gerüſtet, aber noch nicht im Beſitz der nach ſeinem 
Wunſche geänderten Euspenfionsdecrete, war er, wie längſt be: 
jtimmt worden, an dem Feſte Aller Heiligen) von Sens aufge- 


I) Alex. Ep. ad Rotrodum et Bernardum Nivernensem Th. Epp. ed. 
Giles vol. 11. 72 Nihilo minus etiam eidem Regi suggeratis, ut' postmo- 
dum omnia ablata restituat, damna data resarciat, pravas et execrabiles 
consuetudines omnino praeeidat. Gerade über diefe ec. waren NAleranders 
Klagen auch in der Ep. CCLXXII. vol. II. 83 u. Ep. CCXLIX. ibid. 49 am 
beftigiten geweſen. 

2) Ibid. 63. Ep. CCLVII. 

3) Ibid. II. 31. Ep. COXXIX. Cf. 1 76 Nec vigere — — celebrare. 

4) Ibid. II. 29. Ep. CCXXVI. 

5) Ibid. Verumtamen quod in te virtutis perfectionem adimpleres, 
non potuisti frangi adversis nec a tuae constantiae proposito moveri: tuam 
super hoc commendamus admirandam virtutem etc, 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 239. Ep. CCXCIX. 
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brohen!), um fich der Verabredung gemäß nach Nouen zu bege: 
ben. Mochte er immerhin ohne Hoffnung fein; er wollte die Ber: 
eitelung derjelben doch erjt erleben. 

Und die ward denn auch alfobald vor den Augen der Welt offen- 
bar. Statt des Königs, der in Aussicht geftellt, ven Friedenskuß hier 
ertheilen zu wollen, fand er den Erzbijchof Rotrod und den verhaß— 
ten Johann von Orford. Der Lebtere legitimirte fich unter Ueber: 
reichung eines Allerhöchjten Entjchuldigungsichreibeng ?) als Stell: 
vertreter. Und diefe Ausſage jtimmte mit dem Anhalt, Indem 
Heinrich fein Bedauern ausſprach, durch die Kunde von der Inva— 
jion Ludwigs VII. in der Auvergne abgehalten zu werben ben 
Termin inne zu halten, wies er ihn an den Ueberbringer und 
mahnte zur Bejchleunigung. Thomas Jah erftaunt den Rotrod an, 
aber auf die Frage, ob denn nicht er wenigſtens eine bezügliche 
Weifung erhalten, hörte er eine verneinende Antwort. „Nicht 
dazu befohlen, fei er Lediglich aus freier Liebe bereit, mit ihm zu 
ziehen ?).” Uebrigens, fette er hinzu, fei ja alles in aller Form 
abgemacht, der Friede ficher. Indem legte er dreihundert Pfund 
als Geſchenk in des Heimkehrenden Hände nieder ?), um ſich ſelbſt, 
wie ed jcheint, von der zulegt erwähnten Zuſage wieder loszukau— 
fen. Denn er ging, um die Begleitung allein?) jenem Andern zu 
überlafjen. Auch der legte Verſuch aljo, die Erfüllung de3 Frie— 
dens zu bewirken, war vergebens gewejen. 

.. Das war der Moment, dag Zeichen, in dem der unfichtbare 
Herr der Kirche die Kataftrophe zu fordern jchien. Und aud) der 
jihtbare hatte fie ihm indejfen möglich gemacht. Alle Vollmächten, 
deren er bedurfte, waren von ihm in feine Hand gelegt: er erhielt 
eben jegt®) die nach feinem Wunſche geänderten Breven; die, 





I) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. 1. 279. Joann. Saresb. 1. 1. 243. 
— Leber die Reliquien, die man in Gens zum Andenfen an Thomas Bedet auf: 
bewahrt, j. Robertson, Becket archbishop of Canterbury. London 1859. 
p- 199. App. p. 348. N. XXVI. 

2) Henriei Reg. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. Il. 300. 301. Ep. 
CCCCXCVII. 

3) Wilelm. Steph. vol. I. 280 Interrogatus item a Cantuariensi Rotho- 
magensis, si Regis de comitando eum in Angliam accepisset mandatum, 
ait: Nequaquam; prosequeretur eum tamen ex dilectione, si vellet, sed 
non oportere, 

4) Ibid. 

5) Ibid. Roger. de Pontin. Vitt, vol. I. 158 accepto a Rege Anglorum 
in conduetu quodam clerico ejus nomine Johanne de Oxonefordia. Passio 
tertia vol, II. 154. 

6) Kritifche Beweisführungen N. 32. g. 
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welche ihn befähigten, eventuell die ftrengiten der kirchlichen Gen= 
furen zu handhaben, waren, wie wir wiſſen, längjt zu jeiner Dis— 
pofition. — Konnte er da noch zögern, das Geſchick, das er längjt 
vorausgejehen!), zu erfüllen? — 

Seine weitere Reife war der Gang zum Tode?). Deſſen ge: 
wiß, ging er nur darauf aus, durch denjelben ſich zugleich den 
Triumph zu bereiten. 

Alfo nahm er feinen Weg direct nach der Flandriſchen Küſte 
und langte in den legten Tagen des November glüdlih in Wit— 
and?) im Gebiete von Bonlogne an?). Da hörte er von eben an— 
gefommenen Reijenden das Neueſte über die offenen und geheimen 
Anfchläge. Der Eine erzählte, Rabulf de Broc, Reginald de 
Warenne, Gervafe de Gornhalle, Sheriff von Kent, hätten laut er- 
Elärt, falls Thomas ſich beikommen lafje, zu landen, jolle der Kopf 
nicht lange auf feinen Schultern bleiben®). Ein anderer wollte 
wiſſen, alle Hafenpläße, wo er möglicher Weije einlaufen fönnte, 
wären von Bewaffneten bejegt®); ein Dritter, in Dover fei bereit3 
dag Triumvirat verjammelt, emſig bejchäftigt, alle Anoronungen 
zu treffen, den Schlag, den es erwarte, abzuwenden’). Alfo galt 
es vielmehr, diefe durch eine Kriegsliſt zu durchkreuzen. Um nicht 
im Augenblid der Heimkehr feiner einzigen Waffe beraubt zu 
werden, bejchloß er, fich derjelben zu entledigen, um jie voraus- 
wirken zu lafjfen. Er übergab dem Osbern®) (oder Dsbert?) die 
Ercommunicationsbullen für die Bifchöfe von Yondon und Salis— 
bury®) und das Euspenfionsdecret für Roger von York!e). Um 

l) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 381. 332. Ep. CLXXXII. I. 55 Ego enim 
certus sum, quoniam breves dies mei sunt ete. Cf. Joann, Saresb. Opp. 
vol. I. 278, Vergi. ©. 537 Anmk. 1, 

2) Th.1.81 Credimus nos in Angliam profeeturos ad pacem, an ad poe- 
nam, nobis incertum est; sed diyinitus ordinatum, quae sors nos exceptura 
sit. Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 66. Wilelm. Steph. ibid. 277. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 1.310. Wilelm. Steph. 1. 1 
281. Roger. de Pontin. 158. 

4) Ueber den Pomp, den er entfaltete, ſ. Herbert. Opp. vol. I. 309. 310, 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 83. Ep. XXVII. 

6) Ibid. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 278. 

7) Th. Ep. Il. Nam satellites — — dietabant. Wilelm. Steph. 1. 1. 281. 
Jam paratum erat — — — redderentur. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 243, 

8) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 158. (Joann. Saresb. 1. 1. — Th. Epp. 
1.1. 84.) Nach Gervas. 1413 war der Ueberbringer Begleiter des Sacriſtans Ro- 
bert. Noch anders Radulf. de Diceto 553 Archiepiscopus statim ut appul- 
sus est, misit Eboracensi archiepiscopo apud Douram literas Domini 
papae etc. Weber Osbert j. ©. 568. 


9) Wilkins, Coneil. Angl. 1. 460. Kritiiche Beweisführungen N. 32, g. 
10) Ibid. 
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noch jicherer zu geben, wollte er das lettere dem Briefe an eine 
edele Frau Idonea!) beifchliegen: gerade durch eine Mittlerin, auf 
welche die Bermuthung nadı Gründen der menschlichen Wahrjchein: 
lichkeit am allerwenigften hätte fommen können, jollte das Paquet 
eröffnet, das Original dem VBerurtheilten, die Abſchrift den Suf— 
fraganbifchöfen, jo viele man deren werde zujanımenbringen kön— 
nen, mitgetheilt werden ?). 

Aber es Scheint nicht, ala ob er diefen Umweg wirklich einge: 
ihlagen; denn wir erfahren, daß beide Urkunden in dem Hafen 
von Dover?) von demjelben geheimen Sendboten unmittelbar über: 
geben worden. 

Die Prälaten, die nur des Momentes harreten, wo der Tod: 
feind ankommen würde, um ihn zu verderben und dem Könige 
bieje Kunde zu bringen, fühlten ſich plöglich von deſſen Geſchoß 
getroffen. 

Der Schrei des Entjegens darüber war zugleich das Gelübde 
der Rache. Der Untergang des Schügen ward bejchlojjen. Der 
Mordgedanke, der in dem erjten Moment aufbligte, waffnete ſich be- 
reitö in dem zweiten zum Handeln. — Wir wilfen, daß der Dann, 
der diefen Meiſterſchuß gethan, jelber das gewollt. 

Es iſt von feinen Zreunden, es ijt von dem Papfte*) jelber 
eingejtanden, gerade die VBerhängung diejes Gerichts in dem Augen: 
bliet der Heimkehr fei die in die Augen fallende Veranlaſſung feis 
ned Martyriums gewejen. Bon den Gemäßigten unter den König: 
lihen ijt die Unbejonnenheit beflagt?), mit der er den Frieden 





1) Th. Epp. vol. I. 400. Ep. CXCVI 5 

2) Ibid. Hac ergo — — — contigerit. Et ne originale seriptum pos- 
sit aliqua tergiversatione supprimi, transscriptum ejus legendum eircum- 
stantibus tradas et eis, prout plenius te nuncius instruet, mentem aperias 
literarum. 

3) Gervas. 1413; Herbert. vol. I. 310 Rogerus videlicet Eboracensis 
archiepiscopus, qui in ipso portu (= Dover) spensus est etc. (Cf. Joann., 
Saresb. vol, 11. 243). Roger. de Pontin. 150. Dagegen Wilelm. Steph. 280 
Cum his de justitia literis nuntius praemittitur, qui Eboracensem et Lon- 
doniensem — — apud Cantuariam invenit 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 65. Ep. CCLIX; ibid. 68. 69. Ep. 
CCLXI. 

5) Ep. Aegidii Ebroicensis. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 213. Ep. 
CCCCXLYVIUL Ep. Regis ad Alex. Martene et Durand Thesaur. Anecdot. 
1.559. Dagegen Petr. Bern. Ep. ad Henric. Regem ibid. I. 563 Promi- 
seras patri Simoni — — et mihi, quod paratus eras dominum Thomam, 
Cantuariae episcopum, ponere secandum in regno tuo, dummodo spe- 
ciem humilitatis coram populo tuo tibi ostenderet. Fecit centies, quod po- 
stulasti et jacet in corde terrae. 
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wieder in Krieg verwandelt; von Anderen wenigitens das Beben 
fen aufgeworfen!), ob das wohl nicht ein Eifer aus Unverſtand 
gemwejen. Und an dem verhängnigvollen December:Tage ſcheint es 
jo, al3 ob wirflih die Zurücknahme der Genfur ihm das Leben 
hätte erhalten, die Weigerung allein ihm den Tod gebracht. 

Aber ift er darum der Friedensſtörer? — Er hat nicht ftören 
fönnen, was nod nicht da war, nicht vereitelt, was eitel in fich 
jelber ; nicht durch einen plößlichen Zornesausbruch ausſchließlich 
verichuldet, wa Monate lang geplant war. — Er hat nur das 
Geſchick zur eigenen That gemacht. 


I) Guilelm. Neubrig. I, cap. XXV. 





Viertes Capitel. 


1 


Dienftag den 1. December!) 1170 lichtete das mit der Kreuzes: 
fahne geſchmückte?) Schiff, welches Thomas und die Seinigen in Be: 
gleitung des Johann von Oxford?) überfegen jollte, in dem Hafen 
von Witfand?) bei günftigem Winde die Anker. Er hatte noch 
Zeit gehabt, hier von dem Aufruhr zu hören, welchen am gejtrigen 
Tage das Schickſal der von ihm Getroffenen erregt’). Man hatte 
gewarnt, mit ffürmifchen Bitten ihn befhworen, dem gewijjen 
Tode fich nicht willführlich Preis zu geben. Aber in dem vertrau- 
ten Geſpräch, welches Herbert mit ihm gehalten haben will®), hatte 
fi jein Entſchluß bewährt. Und nur die Vorſichtsmaßregeln wa— 
ren noch ernftlicher erwogen. Es lag ihm ſelbſt daran, einem 
meuchelmörderifchen Attentate vorläufig auszumeichen. Nicht an 
der Küfte Englands, nachdem er in Ganterbury mit allen erzbi: 
Ihöflichen Ehren eingezogen, in Ausübung feiner amtlichen Functio— 
nen wollte er al3 Opfer fallen. Alſo landete er nicht in Dover, 
wo die Ärgften feiner Gegner lauerten, fondern in Sandwich?), 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 315 Et post modicum 
duobus tribusve diebus exactis post festum beati Andreae apostoli se- 
eundo tertiove (?) die, in Domini udventu. Wilelm. St. 281 Calendas (? dis) 
Dee. feria tertia apud Sandwicum appulsus est. — Th. Epp- vol. I. 84 Die 
sequenti navem adscendimus etc. Gerv. 1413 pridie Cal. Dec. Morris 300. 
Roberts. 253. 339. 

2) Herbert. 1. 1. 

3) Th. Epp. vol. I. 84. Joann. Saresb. vol. I. 243. Wilelm. Steph. 
- Vitt. vol. I. 281. 

4) ©. oben ©. 541. 

5) Wilelm, Steph. 281, 

6) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 310—315. 

7) Joann. Saresb. 1. 1. 243 — venientemgue ad vieum, eui Sandwicus 
nomen est. Herbert. 315. Wilelm. Steph. 281 — portum Sandwici petere, 
quoniam ille portus suus erat et homines sui de ipsius laetarentur adventu. 
Roger. de Pontin. 15® nolait apud Doroberniam — — — — applicuit. 
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dem Hafen der Mönche von Canterbury. Dennoch traf er, als er 
inmitten des Getümmels der Bewaffneten, die ji herzudrängten, 
zuerjt den Fuß wieder auf die vaterländijche Erde ſetzte, auch hier 
auf Feinde. Während das Volk neugierig und theilnehmend ums 
herjtand oder freundlicd, grüßte: eilten Neginald de Warrenne, Ger: 
vaje de Eornhill, Randulf de Broc nur darum berbei, um ihm 
jofort Schwierigfeiten zu bereiten!). Allein Johann von Orford 
trat nun dody vor, im Namen des Königs ihn vor jeglicher Un: 
bill zu ſchützen?). Nichtsdeſtoweniger verjuchten jie, ihn wenig: 
tens anfzubhalten. Kein Franzoſe in feinem Gefolge — unter 
Ihnen wird Eimon, Archidiaconus in Sens, genannt — jollte 
einen Echritt weiter vorwärts gehen dürfen, es fei denn, daß er 
den Eid leijte, mit Yöjung jedes andern Pflichtverhältnifjes dem Ko: 
nige und den Gejegen diejes Reiches unterthan fein zu wollen?). 
Allein Thomas lich das unter VBerweifung auf eine ausdrücdlide 
fönigliche Grlaubniß nicht zu. Und Gewalt wollte man dod nict 
anwenden. Gin Blick auf die Hunderte, die den Heimgefehrten ju— 
beind umkreiſten, mußte davon zurückſchrecken. 

Aljo 309 er ungehindert am 5. December ?) in die Nefidenzitadt 
feines Erzitifts ein. Sie hatte ſich geſchmückt, den Tag als ein 
Feſt zu begehen. Mönche und Elerifer waren ihm in langen Reiben 
entgegengefommen. Während prächtige Bankette vorbereitet wur: 
den, war die Kathedrale mit jeidenen Draperieen behangen und 
hallte wider von dem Klange der Orgel und Gejänge, der Borplaf 
des Palaftes von Trompeten’). Der Erzbifchof aber predigte im 
Gapitelhaufe über den Tert Hebr. XIIL, 13: Wir haben hier feine 
bleibende Stadt, jondern die zukünftige juchen wir ®). 

Und das hörte er aud) aus den Klagen heraus, welche dicalje: 


I) Roger. de Pontin. 159.. Wilelm. Cant. vol. Il. 28. Fragm. 37. 


2) Th. Epp. 1. 1. 84 Die sequenti — — — — inarmati. Joann. Saresb. 
l.1. Roger. de Pontin. 1. ]. Wilelm. Steph. 281. ’ 
3) Th. Epp. 1. 1. 84 Illi tamen — — — — praestitissent. Joann. >4 


resb. 1. 1. 243 Exegerunt tamen, ut alienigenae, qui cum archiepiscop® 
venerant, sacramentum praestarent de servanda fidelitate Regi et Reguo. 
Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 159. Wilelm. Steph. 281. 

4) Roger. de Pontin. I. 1. Processerunt autem ei obviam ın laetitia et 
exultatione monachi cum clero et popnlo universo ete. Circa viginti verv 
dies ante nativitatem Domini Cantuariam ingressus est. Ueber Ganterbum 
vergl. das Topographiſche bei Stanley Historical Memorials of Canterbury 
und Pauli, Bilder aus Altengland. ©. I. folab. } 

5) Wilelm. Steph. 282—283 Hilarati sunt — — — — laetitin uberiore 

6) Ibid. 283. 
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bald vor ihm erfchienenen Abgeordneten der bejtraften Bijchöfe er: 
hoben. Sie warfen ihm vor, daß er nicht heimgefehrt in Frieden, 
jondern mit Feuer und Schwert, in feinem Hochmuth, feinem 
Troge die Mitbifchöfe zum Schemel feiner Füße zu machen’). Sie 
bejchwerten jich darüber, daß ihre Vollmachtgeber, ohne gehört zu 
jein, verurtheilt worden; fie verlangten Abjolution, droheten mit 
Appellation. Aber jener fragte vielmehr, wozu es einer Unterſu— 
hung bebürfe, wenn doc die Verbrechen Aller Augen offenbar 
jeien, und verwies mit jchneidender Kälte auf die Namengunter: 
jhrift der Bullen. Nicht er, der heilige Vater habe gerichtet ?). 
Dürfte deſſen Gericht von ihm vereitelt werden? — Allein als fie 
durch dergleichen ſich nicht abweijen liegen, vielmehr in nody dro= 
henderem Tone erklärten, die fernere Weigerung werde den König 
noch zum Aeußerſten bringen, jchien er doch wieder einen Schrift 
rückwärts thun zu wollen. Er gab den Bilchöfen von London und 
Salisbury anheim, den in der fünften Clarendoner Gonftitution 
verbotenen Eid zu leiften, dem apoſtoliſchen Stuhle fich unbedingt 
untergeben zu wollen; dann wolle er auf feine Gefahr hin und um: 
ter Vorbehalt jener Allerhöchſten Beftätigung fie losſprechen. 

‚ Ms dich dem Erfteren verfündigt ward, joll eine Anwande— 
lung nicht der Buße, aber doch der heuchlerifchen Zerknirſchung 
über ihn gefommen jein?). Er zeigte jich bereit, die ordnungsmäßige 
Pönitenz auf fih zu nehmen, um die Gliedſchaft an der Kirche 
wieder zu gewinnen. Aber Erzbiſchof Noger ſchlug Schon den erften 
Gedanken daran durch die Erinnerung nieder, was ihr königlicher 
Herr zu ſolchem Acte der Feigheit jagen werde, indem er zugleich 
die Gefühle der Nache wieder anreizte!). Das verjegte ihn aber: 
mal in das Element, in welchem er jich bisher jo wohl gefühlt. 


1) Wilelm. Steph. 283 Archiepiscopos — — — — judicatos. 

2) Th. Epp. vol. I. 85 Nos autem respondimus, non esse judicis infe- 
rioris, ut superioris säntentiam solvat, et quod nulli hominum licet infir- 
mare, quod apostolica sedes deereverit. Joann. Saresb. vol. II. 244. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 245 — et sicut pro certo relatum est, 
ad clementiam archiepiscopi confugissent, nisi eos saepe nominatus Ebora- 
censis seduxisset, dissnadéns, ne quid Rege facerent inconsulto, Th. Epp. 
vol. 1. 86 Ad quam responsionem, sieut nobis retulere, qui praesentes 
aderant, episcopi adeo moti sunt, ut decreverint venire ad nos et secun- 
dum morem ecclesiae reeipere absolutionem, non ducentes tutum, ul pro 
conservandis Regni eonsuetudinibus ecclesiae sc opponerent etc. Sed — — 
— — terrarum. Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. I. 27. Fragm. 34. Wilelm. 
Steph. vol. I, 284. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 319. 

4) Ibid, 

Geſchichte Aeranders IL. Bo. I1. 35 
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Alle Bedenken waren mit Einem Male verflüchtigt. Berauſcht von 
dem, was.ihm eingegeben, beſchloß er im Vertrauen auf die indefien 
auf der Inſel fortdauernde Wirkſamkeit des Nandulf de Broc, mi 
dent Erftgenannten und Socelin von Salisbury zu dem Könige nad 
Bures zu eilen'). 

Unterdefjen machte jih Thomas auf den Weg zum Sohne, vr 
damals in Woodſtock weilte?). Schon zuvor am 12. December hattt 
er den Prior des St. Martinsftift in Dover, Richard, denfelben, der 
fpäter fein Nachfolger auf dem Erzjtuhl geworden, abgeordnet, die 
offtcielle Kunde von feiner Rückkehr mitzutheilen und ihn zur Au— 
dienz anzumelden). Und fchon war bejtimmt, daß drei Pferde von 
ausgezeichneter Schönheit ihm zugeführt werden follten *). Er ſelbſt 
reifte über Rocheiter, wo man ihn feinem hohen Stande gemäh 
empfing’). Und als er auf der Straße nad London weiter fum, 
fonnte er ſchon die Spite des langen Zuges jehen, der drei Meilen 
weit entgegengefommen, die Grüße der Hauptftadt darzubringen. Ir 
Southwark, wo er fein Quartier in dem Palajte feines einftiger 
Gonfecrators, des Biſchofs Heinrih von Wincheſter, nahm‘), tr 
er mit demfelben zufammen. Und fchon fchien alle Ausſicht zu einen 
prächtigen Empfange dort zu fein, al3 Jocelin von Arundel die Ant: 
wort brachte, der jüngere König geneige nicht den Erzbiſchof ı 
jehen?). Diefer habe ſich vielmehr, ohne einen Schritt vorwärts? } 
thun, unmittelbar nach Ganterburyzurüdzubegeben und daſelbſt ſtill 
zu ſitzen ). Dennoch würde er vielleicht verfucht haben durd In 
gehorjam aus Liebe zu rühren, wenn nicht die jchon jo weit vorge 
rückte Adventszeit gemahnt hätte umzufehren, um an dem hoben kit 
auf feinem Posten zu fein. 


1) Th. Epp. vol. II. 86 — nam Eboracensis et duo praefati episcop 
eitius transfretarunt etc. Der Name R. wird bei &. Nadulf, Randub, 
NRanulf geichrieben. 

2) Radulf. de Dieeto 554. Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 114 Utn« 
vum quoqne Regem apud Wintoniam visitaret. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 320. Wilelm. Steph. Vitt. voll. 
285. Ueber Richard ſ. Gervas. 1673. 

4) Wilelm. Steph. I. 285. 

5) Ibid. 

6) Wilelm. Steph. 285 Ad, canonicalem geclesiam de Suthweren, al 
« in domibus episeopi Wintoniensis erat hospitio recipiendus, quum tanden 
venisset ete. Radulf. de Diceto 554. 

7) 1bid. 286 Ibi in hospitio — — — exiret. 

8) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 245 Quum verg Londonias perrenisse! 
— — — — infra ambitum ecelesiae suae; Wilelm, Steph. Vitt. vol. I. 2% 
Herbert. vol. 1. 32]. Gervas. 1414. Anonym, Lambeth. Vitt. vol, II 118. 
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Aber jelbjt das, worin er nun doc) feine Folgſamkeit zu zeigen 
juchte, follte ihm eine neue Anklage erweden. Schon der Auszug 
der Yondoner war ihm als Schuld angerechnet. Und als er fih nun 
durch eine Feine Schaar Bewaffneter nach Canterbury zurückleiten 
ließ, verlautete ſofort, er zieh mit einem „ganzen Heere“ im Lande 
umber'). Andererſeits beriefen Randulf de Broc und Gervafe 
de Cornhill eine Verſammlung von Geiftlichen und Laien der Stadt 
Yondon?), um im Namen des Königs diejenigen zu verzeichnen, 
welche an jener öffentlichen Begrüßung jich betheiligt. 

Bald folgten Pladereien?) aller Art Schlag auf Schlag. Ein 
für den Erzbiſchof mit Wein befadenes Schiff war von Randulf de 
Broc angehalten, die Ladung geraubt, die Mannſchaft theils nteder> 
gemacht, theils in Schloß Pevenſey eingeferfert?). Allerdings die 
darauf erhobene Klage erzwang Schadenerfag. Aber der Mann, 
der das erzbijchöfliche Schloß Saltwood nach wie vor im Beſitz hatte, 
ja es zur Wohnung der ganzen Familie de Broc eingerichtet?), 
wurde dadurch noch erbitterter und fuhr fort zu erbittern. Man er: 
zähte, daß er des Erzbifchofs Wild in deſſen Wäldern mit feinen 
eigenen Hunden jagte. Ein anderes Familien-Mitglied, Robert mit 
Namen, ſandte feinen Keffen John aus, auf dem Wege zu Inuern 
und einem der Pferde zam Schimpf den Schwanz abzufchneiden®). 

Das war gerade am Weihnachts: Abend befannt geworden. Ein 
Anderes geſchah gleichzeitig jenjeit3 des Ganald. Die drei rache— 
Ichnaubenden PBrälaten waren — vielleicht am 23. December — in 
Bures?) angelommen. Und jchon am 24, d. M. N hatte daſelbſt der 





1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 286. 287. 280. Wilelm. Cantuar. vol. II. 
30 Fragm. 41 Nune autem — — — — recipiatur. 
2) Wilelm. Steph. 287. 
3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 322. Wilelm. Steph. 288. 
4) Ibid. 286 In crastino venit — — — — Pevenseye. 
5) Wilelm. Steph. 293. 
6) Edw. Grim Vitt. vol. I. 67. 
7) Herbert. de Bosehaın Opp. ed. Giles vol. I. 319. Ben. Petr. vol. I. 8. 
8) Wilelm. Steph. 200 jcheint ala Tag des Geſprächs den 27. December an: 
zunehmen. Da Thomas am 29. ermordet wird, die Berichworenen am Tage zu: 
vor in England anfommen, am Tage vorber (in erastino postquam a curia 
Regis archiepiscopum interfeeturi discesserant) das Geſpräch gehalten fein 
joll, fo ergiebt fich jenes Datum von felbit. Dagegen Gervas. 1414 — in ipsa 
nocte nativitatis, quae feria sexta fuit, juramento se constrinxerunt etc. 
Guernes de Pont St. Maxence Fol. 65 v. 16. 17. Schriften der Berliner 
Akademie der Wissenschaft. Hist. phil. Cl. 1838 p. 135 
Li jurs del Noel fu cel an par vendresdi 
et li jurs de la veille refu par un juesdi. 
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Empfang Statt, der mit der verhängnißvollen Scene endigen jollte. 
Roger von York — denn er allein „konnte wenigſtens doch murmeln, 
während jeinen Gollegen jede Form brieflicher, überhaupt menſch— 
licher Gemeinschaft abgebrochen” — wußte nicht genug zu erzählen 
und zu beflagen, was fie jelbit, wa3 Bas Yand von dem wieder zu 
Gnaden Angenommenen erlitten!). Statt in Demuth jich zu beugen, 
trete er vielmehr feit feiner Landung als ein zweiter König auf. 
Statt die Verjühnung zu befeftigen, babe er den Krieg gebradt; 
durch VBerbängung ber Genjur gegen die, welche in Betbeiligung an 
der eier vom 14, Juni gegen Se. Majeftät jich gehorſam erwieſen, 
gegen dieſe jelbit ——— Als indeſſen Heinrich fragte, was 
nunmehr zu thun ſei, ward ihm die Antwort, das wiſſe man nicht 
zu ſagen; er möge ſeine Barone und Ritter fragen?). „Das aber iit 
gewiß, fo lange Thomas lebt, werdet Ihr Fein friedliches Reich, 
feine guten Tage ſehen ).“ 

Das Wort verfündigte nichts, was er nicht nachfinnend jchon 
jelber erwogen; aber ausgeſprochen mit diefer erjchredienden Deut: 
lichkeit, wirkte e3 doch wie ein eleftriiher Schlag. Ein Wuthaus— 
bruc jo thierifcher Art, wie wir dergleichen oben beſchrieben ), 
durchjchütterte auch diefes Mal feine Glieder alfo, dag er nur die: 
fem Anjtinete der Rache unterthan war. „in Burſche rief er aus, 
der mein Brod gegejlen, hat mich mit Füßen getreten; ein Burſche, 
den ich mit Wohlthaten überhäuft, wagt den König und das ganze 
fönigliche Haus zu höhnen; ein Burjche, der auf einem labmen Laſi— 
ejel an den Hof Fam, wagt ſich auf den Thron zu ſetzen?).“ „Welch 
elende Feiglinge habe ich ernährt! Iſt denn feiner. unter ihnen, 
der meine Schmad) an diefem gemeinen Prieſter rächen möchte 7)?" 

Das war dad Wort, das obwohl Frage, doch die Antwort auf 
das Manifeſt jein jollte, mit welchem der unbeugjäme Kirchenmann 
jeine Rückkehr nad, England eingeleitet. 

Iſt es ein Mordbefehl gewejen? it es das niht? — Darin 


1) Wilelm, Cantuar. Vitt. vol. II. 29. Edw. Grim vol. I. 66. 68. Wilelm. 
Steph. vol. 1. 284. 280. Roger. de Pontin. 160. 

2) Wilelm. Steph. 280, 

3) Ibid. 280. 200. 

4) Ibid. 

5) 8b. I. ©. 308, 

6) Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. 30. 31. 

7) Edw. Grim 68 Inertes ac miseros homines enutrivi et evexi in rerno 
meo, qui nee fidem ferunt domino suo, quem a plebeo quodam elerico tam 
probrose patiuntur illudi. Gervas. 1414. Herbert. vol. 1. 326, 
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geht Fchon die Auslegung der Zeitgenoffen auseinander. Die Einen 
beklagen ein Mißverſtändniß!) in dem Grade; daß fie die Schuld 
des Königs beinahe gänzlich läugnen?). Andere — und dazu gehört 
der jpäteren Erklärung nad) der König jelbjt?) — bedauern die Uns 
vorjichtigfeit einer augenblicklich leidenſchaftlichen Nedet) und das 
fie wider jeinen Willen die Beranlafjung geworden. Andere — und 
dazu gehören jolche , welche unter dem unmittelbaren Eindruck des 
Ereigniſſes gejchrieben — bezeichnen offen genug jenen als den 
eigentlichen VBerbrecher?). 

Allein die Ausjagen find nach dem Grade der jo oder anders 
gewertbeten Zeugenjchaft nicht ausschließlich zu meſſen; fie erſchei— 
nen gefärbt auch durch die Stimmung der Partei. Statt den einen 
oder andern Bericht zu bevorzugen, haben wir vielmehr, was die 
Apologetif, was der leidenſchaftliche Haß entitellt hat, gleicherweije 
in Abzug zu bringen. Das hiſtoriſche Urtheil, fern davon aus der: 
gleichen fich ficher herleiten zu Eönnen, bleibt doch ein freier Griff 
der Eombination. 

Wer mag e3 läugnen, daß der Ausruf durch den verfucherifchen 
Reiz, den die Erkenntniß wirkte, diefer Mann ſei die einzige Aus— 
nahme des Widerſpruchs in jeinem Lande, von ihm erpreßt worden ? 

.p , . . — 4. 
Aber darum iſt nicht ein bis dahin Fremdes ihm eingegeben; nur 
zum Durchbruch verholfen, was in ihm wogte. Was von Haß 
und Widerwillen er ſeit Jahren in ſich eingeſogen; was Bitteres 
durch die ſiebenjährige Fehde erregt worden: das hat ſich in jenem 
Augenblick außerordentlich verdichtet und zugleichentladen. In dem 

I) Edw. Grim 68 Quod verbum milites quatnor genere quidem con- 
spieui et de domestica Regis familia exeipientes funeste illud et alia 
prorsus quam a Rege prolatum fuerat intentione interpretati sunt. Cf. 
Wilelm. Steph. 201. Bened, Petr. de vita Henriei vol. 1. 10, 

2) Arnulf. Lexov, Epp. ed. Giles 102. 103, Petr. Blesens. Opp. vol. I. 
196. 

3) Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. I. 5509 Quia igitur iram, 
uam contra illum dudum conceperam, timeo causam hnie maleficio prae- 
stitisse: Deo teste, graviter turbatus sum. 

4) Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. XXV — ex abundantia cordis turbidi 
eructavit verba non sana. — Ef. Ep. Guilelmi de Tralinae Martene et 
Durand Thesaur. Anecdot. 1. 561. 

5) Wilelm. Senon. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 164. 165. Petri 
Blesens. Ep. Th. Epp. ed. Lup. lib. V. 81. Cf. Ep. Petri Bernardi ad Hen- 
ricum Regem Martene et Durand, Thesaur. Aneedot. I. 563 — quos si 
emiseris, oceidisti et tu, quem oceiderunt. Absit hoc a rege Angliae. — 
— 564 Dieunt horrendum hoc et immane parrieidii scelus te perpe- 


trasse. Ej. Ep. ibid. 560. Das Antwortichreiben ebend. Ep. Steph. Meld.Gilb, 
Fol. Epp. ed, Giles vol. II. 222. Ep. CCCCLIN. 
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Verlangen, das in dem Tone des Vorwurfs laut wurde, iſt der Ge 
danke an den Todtjchlag ſchon zum VBollzuge, ift er der Mörder jeldt 
geworden. Wie alfo war e3 zu verwundern, daß das Wort, hinein 
gerufen in den Kreis der verfammelten Ritter, auch die Menſchen 
hand zu diefem Zweck gewaffnet bat? — 

63 waren vier!) unter ihnen, die jich dadurch ermächtigt bie: 
ten. Reginald Figurfe, „Sohn des Bären”, hatte während jeind 
ganzen Lebens, wie ver Mönch von Ganterbury ?) berichtet, den Ramen 
zur Wahrheit gemacht. Ein Abkömmling von Urfo, welcher unter 
dem Eroberer Grittlejton in Wiltjhire erworben, hatte er von feinen 
Vater das Landſchloß Willeton in Somerjetjhire ererbt und war 
überdies al3 unmittelbarer Lehensmann in Northamptonfhire, al 
mittelbarer in Leiceſterſhire angeſeſſen). — Bon Hugh de Niere 
ville berichtete die Sage, dag er einft einen jungen Sachſen, ala 
den Genuß der Päderaſtie nicht Leiften wollte, der Nachjtellung ne 
jeinem Leben bejchuldigt und zur Strafe dafür in fiedendem Ti 
habe braten laſſen). In diefem Jahre befleidete er das Amt eins 
fahrenden Richters?) in den Grafjchaften Northumberland ur 
Cumberland, wo er die Baronie Burgh: onzthe- Sands und anden 
Beſitzungen hatte®). Kl eher der Forſten im leßtgenannten Gebiekt, 
Eigenthümer des Schloſſes Knaresborough, fügte er feinem Ru 
thum den jeiner Gattin Helwiſe de Stutesville hinzu, — Wille 
de Tracy, der den Ruhm hatte von jeber jein Schwert mit tapfer! 
Hand geführt zu haben’), war der jüngere von zwei Brüdern, 
Söhnen von Joh de Sudely und der Grace de Tracy. Bäterlider 
jeitö von dem Sachſen Ethelved ftammend, hatte er den Namen fein 
Mutter, welche-eine Tochter Williams de Tracy, eine natürlichen 
Sohnes Heinrichs I. war, angenommen und glänzte als Belize 
des Schlofjes Toddington in Gloucefterfhire*) unter den engliſchen 


1) Herbert. de Boseham Op». ed. Giles vol. 1. 326. — Uebrigens wart 
bereit Johann Gumin und Magifter David an die päpftliche Gurie abgeſchich 
um in ordnungsmäßiger Meife die Saffation des Richterfpruchs des Thomas 
erwirfen, — worauf wir Bd. III. zurüdfonmmen werden. Gilb. Fol. Epr 
vol. II. 260. Ep. CCCCLXIX. Ep. Henriei ibid. 288. Ep. Acgid. ibid. 21% 

2) Vitt. ed. Giles vol. II. 31. Fragm. 43. 

3) Liber Nigri Scaccarii 216 — 2838 nach Stanley, Historical memorial; 
of Canterbury. London 1859. p. 59. 

4) Wilelm Cantnar. Vitt. ed. Giles vol. II. 31. Fragm. 43. Bun 

5) ©.88.1.©.324, wo 3.2 v.u. im Tert flatt Ritter zu leſen iſt „Richter. 

6) Foss Judges of England I. 279 nad) Stanley a. a. O. Robertson M. 

7) Wilelm. Cantuar. 1.1. 

5) Rudder's Gloucestershire 770. Stanley a. a. O. 
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Baronen. — Endlih Richard Brito (the Breton) hatte nebjt fei- . 
nem Bruder Edmund feine Güter in Sommerfetjhire in demfelben 
fruchtbaren Thale unterhalb der Quantod= Berge, wo die Fißurje 
angejiedelt waren. 

Jeder Einzelne mochte ſich berufen glauben; aber erit als fie 
die Nachegedanfen einander verriethen, ward das Werk, auf welche 
diefe abzielten, wirklich beſchloſſen. Noc an demjelben Weihnachts— 
abend!) durch feierlichen Schwur verbindet, trennten fie ſich in 
der Macht, um auf verfchtedenen Wegen?) die Küſte zu erreichen. 

Indeſſen als der König, der nad) jenen Worten fich in ein anderes 

Zimmer zurüdgezogen?), von diefer zunächit nicht bemerkten Abreife 
hörte, entjegte er jich über die Eile, mit welcher das Wort zur That 
zu werden drohe, und in jenen Zwieſpalt der Stimmung, in wel: 
chem die Unruhe des Wünfchens und der Furcht jich in einan— 
der mifcht, fuchte er das Geſchick noch einmal aufzuhalten, Er 
jandte den Rittern Boten nach fie zurüczurufen?). Aber es war 
zu jpät. 
Szene landeten alle glücklich: zwei in dem jogenannten „Hunde: 
Hafen” bei Dover?), Die anderen in Winchelſea“). Dennoch trafen 
fie, wie verabredet worden, auf dem erzbijchöflichen Schloffe Salt: 
wood zu derjelben Stunde ?) ein. Nandulf trat vor”) fie zu empfan— 
gen, undwenn jie ja noch Bedenken haben follten, durch Mittheilung 
dejjen, was vor drei Tagen in England gefchehen, diefelben zu zer: 
ſtreuen. 

Am Weihnachtsfeſte hatte nämlich Thomas vor Beginn des 
le die age bejtiegen und über den Text des Evangeliums 


N ©. © 547 Anm. 5. 

2) Wilelim. Steph, Vitt. vol. I. 291 Nam illi quattuor barones superius 
nominati— — — —, qui diversos maris portus petiverant. 

3) Edw. Grim Vitt. vol. 1. 68 Dixit et e medio secedens tolloquium (?) 
pariter et locum familiarem petiit, si quod forte concepto furori daret soli- 
tudo solatium ete. — Dagegen nach Wilelm. Steph. 290. 291 Läßt er fich in 
ein noch weitläufigeres Geſpraͤch mit feinen Baronen ein. 

4) Edw. Grim 69 Ut autem innotuit Regi, milites abiisse, suspicatus 
malignum aliquod, post illos misit, ut eitius reverterentur. Sed tanta velo- 
eitate transveeti sunt, ut minime revocari vel a nuneiis comprehendi pos- 
sent ante piaculum perpe tratum. Wilelm. Steph. 201. 

5) Edw. Grim 69 — portu canum appulsi. Gervas. 1414. 

6) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 66. v. 16. 17. 

"Li dui des quatre sunt à Doure mer passe, 
dui à Wingelese. 

7) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 326. Wilelm. Steph. Vitt, vol. I. 
291, 

8) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 68. v. 21. 
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gepredigt: „Friede den Menſchen, die eines guten Willens find “. 
Auf diefe, meinte er, jei der Friede eingeſchränkt, aber durch fie auch 
zu vertheidigen, müſſe es ſein jelbjt mit Gefahr des Lebens. Und 
damit wies er auf die Gräber der Erzbifchöfe von Canterbury jbin, 
welche die Kathedrale ſchmückten. Ginen Märtyrer, bemerkte er, 
zählen fie jchon zu den |hrigen — den von den Dänen gemordeten 
Alfege, dejfen Denkmal an der Nordfeite des Hochaltar ftand. „Es 
ift jehr möglich, daß fie bald einen Zweiten haben werden?) — 
Darob entjtand in der Gemeinde eine ungewöhnliche Aufregung, ein 
lautes Schluchzen und ernitliches Kragen ließ fich vernehmen. Der 
Redner aber vollendete mit feſter Stimme die Predigt, ja am Schluffe 
derjelben erhob er jie in ſtrafendem Tone, um nidyt über den „Ein— 
dringling in Saltwood“, jondern über den „Schänder jeines Per: 
des?)“, ebenfo über den Bicar in Thirlwood und Nigel von Sad: 
ville, Bicar in Harrow, die Srcommunication auszufprechen *). Zu: 
gleich hatte er noch einmal über die drei Biſchöfe, die Schmad, 
welche die Kirche von Canterbury in Folge des Juni-Ereig niſſes 
erlitten, geflagt und mit den Worten: „Verdammt werden mögen 
diejenigen von Jeſus Ehriftug, ausgerottet jein dag Gedächtniß derer 
aus der Gemeinjchaft der Heiligen, welche Haß und Zwietracht fürn 
zwijchen mir und meinem Herrn, dem Könige‘ die brennende Kerze, 
al3 Zeichen des Fluchs, zu Boden gejchleudert?). 

Das hatte gerade noch gefehlt, um die Stimmung der Race 
zur Raferei zu fteigern. Die Mordluft, durch diefen Bericht Ran— 
dulfs zu befonderer Heftigfeit angeftachelt, durchwallete ſeitdem alle 
Gefühle; und in der Nacht vom 25. December auf den 29., nachdem 
alle Kerzen im Schloß ausgelöjcht, entibarfen fie in graufigem Zwie— 
geſpräch den Plan allen Einzelheiten nach ®). 

Und faym grauete am Dienjtag ’) (den 29. December 1170) 





1) Nach der Vulgata. — Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 291., Dagegen nah 
Benediet. 70 — ait inter caetera: Non alia de causa rediisse se ab exsilio, 
nisi ut vel eos a jugo inflietae sibi servitutis exueret vel inter eos et pro 
eis mortis pateretur supplicium. 

2) Wilelm, Steph. Vitt. vol. I. 202. 

3) Wilelm. Steph. 1.1. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 323. Radulf, 
de Diceto apud Twysden et Selden 555. 

4) Wilelm, Steph. 1. 1. 

5) Ed. Grim Vitt. vol. I. 68. 

6) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 66. v. 233— 25 
les eirges fist estaindre c’um i out alumez 
lur conseilz tute nuit unt tenuz e menez, 

7) Radulf. de Diceto 555. 556. Alan. et Joann. Saresb, Vitt. ed. Giles 
vol. 1. 377. Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 306. 307. Edw. Grim 70 — quinto 
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der Morgen, jo erhoben fie ich, um „im Namen des Königs‘ ihre 
Befehle zu ertheilen: ein Haufe Soldaten follte ungeſäumt nad 
Canterbury marfchiren!). Sie ſelbſt aber ritten auf der „Stein— 
trage”, die in gerader Linie in einer Länge von 15 englifchen Mei— 
fen jich ausdehnt?), dahin voraus und nahmen ihr Quartier bei 
Glarembald im Klofter des Auguftin?), um hier die hinfichtlich der 
Localität noch fehlenden Aufflärungen zu erhalten. i 

Nachdem fie den Major der Stadt ermächtigt, im Namen Sr. 
Majejtät eine Proclamation zu erlaffen, in welcher Jedermann ver= 
warnt werde, bem Erzbifchof irgend welchen Schuß zu gewähren *?), 
beftiegen fie Nachmittags?) wiederum ihre Pferde und nahmen ihren 
Weg die lange Mauer entlang, welche den Bezirk jenes Kloſters von 
dem Hofe feines Palaſtes fchied, und machten vor defjen großem 
Thore Halt. 

Sie erfuhren beim Eintreten, daß das Mittagseffen eben zu 
Ende jei. Während Thomas fich in fein Gemach zurücgezogen®), 


demum die post Christi nativitatem. Nach unſerm Galender correfpondirt der 
4, Sanuar 1171, Girald. C De Instr. Prine, Dist. II. cap, III. p. 18. Anno 
— ortus sui XLVIJ1, eonseerationis VIII, exsilii VII in fine Decembris 
feliei bravio cursum finiens. Die Angabe bei Benediet. Petr. De vita Hen, 
rici II. ed. Hearne I. 10. (Dagegen in deffelben Vita Th. ed. Giles vol. II. 71 
Fragm. Il anno ab incarnatione Domini millesimo centesimo septuagesimo, 
vitae vero ipsius anno quinqnuagesimo tertio, quarto Calendas Januarii, 
feria tertia, hora quasi undeeima) in Sigebert, Cont, Aquie. Pertz VIIL.413, 
in ber Passio quinta Vitt. ed. Giles vol. Il. 178, bei Edw. Grim ibid. vol. I. 
79, Roger. de Pontin. ibid. 160 Passus est autem — — — — /eria tertia, 
daß die Ermordung in das Jahr 1171 (= 1172) falle, kann aus dem Grunde nicht 
richtig fein, weil die conftante Meberlieferung, daß der 29. December ein Dien: 
ſlag gewejen, damit nicht ftimmen würde. — Passio secundna Vitt. vol. II. 152. 
Roger. de Pontin. vol. 1. 169. Schon Gervas. p. 1410 39. 40 erwäbnt diefer 
Differenz und giebt den richtigen Grund der Enticheidung für das Nabr 1170 an. 
Robertson, Becket, Archbishop of Canterb. London. 1859, p. 339. N. XIX. 

l) Roger. de Pontin. Vitt. ed.Giles vol. I. 160 Venientes autem in fines 
Cantuariae — — — — interfieiatur. Wilelm. Steph. ibid. 293. 294 Additi 
sunt ad eos milites plurimi, quos de castellis et vicinia Cantuariae quasi 
ad servitium Regis edieto evoceaverant etc. 

2) Stanley, Historical memorials of Canterbury 57. Pauli a. a. O. 
8.9. 15. 

3) Gervas. 1414. $. 60 Die vero erastino, quinto scilicet natalis die, 
feria tertia — — curiam saneti Augustini ingressi de re facienda cum Cla- 
rembaldo, ipsius coenobii eleeto, contulerunt. 

4) Ep. Wilelm. Senon. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 161. Ep. CCCXXX 
— in exitu suo ex parte Regis praecipientes, ut ipsi pariter exirent et re- 
rum eventum taciti et patientes exspectarent. Nach Wilelm. Steph. 294 
fogar ut omnes cives armati cum eis veniant etc. 

5) Roger. de Pontin, Vitt. ed. Giles vol. I. 160 circa horam nonam. 
Wilelm. Steph. 294 Hora diei erat qnasi deeima. 

6) Ibid. 161. 
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und auf dem Bette ſitzend mit ſeinen vertrauten Elerifern!), unter 
denen Johann von Salizbury?), William Fig - Stephan ?), fein 
Gaplan, Edward Grim, ein junger ſächſiſcher Mönch aus Cam— 
bridge?), der erft vor wenigen Stunden gefommen, feiner Gewohn— 
heit nach fich unterhielt, waren die Diener in der Halle zurüdae 
blieben, von den Rejten dev Mahlzeit zu zehren?). Dagegen ver 
Haufe der Armen und Bettler trieb fich mittlerweile in dem äußern 
Hofe umher. Die Nitter, gegen ein unvorhergeſehenes Attentat 
durch das Panzerhemd geſchützt, welches Rod und Mantel verdedten, 
waren unter Begleitung Randulf3 des Bogenfhügen‘) ungebin: 
dert eingetreten und fanden auch ſonſt Feinerlei Widerjtand. Man 
grüßte fie vielmehr in aller Achtung und [ud fie ein, an der noch 
gedeckten Tafel Theil zu nehmen”). Allein fie Schlugen das barſch 
ab und jollten bereits beim Erzbifchofe angemeldet ‚werden®). Ju: 
dem begegnete ihnen der Senejchall dejfelben William Fig -Nigel, 
der fich fo eben verabfihiedet, um fich, aus jenes Dienft entlaffen, in 
den des Königs von Frankreich zu begeben). Der empfing fie mit 
dem Kufje, und Echrte dann um, um in Perjon Anzeige zu machen. 
„Mylord, ſagte er, es jind hier vier Ritter vom König Heinrich, die 
Euch zu Sprechen wünſchen!“)“. „Laßt fie eintreten,” war die Ant: 
wort. 

Das war der Moment, wo die letzte Probe beſtanden werden 
ſollte. Die Todfeinde ſtanden einander gegenüber; aber es dauerte 
eine Zeitlang, che fie zu Worte kamen. Der Erzbifchof verfolgte 
abjichtlich, ohne den Beſuch zu beachten !!), dag angefangene Gefpräd 





1) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 160. Edw. Grim ibid, 70, 
Wilelm. Steph. 294. 

2) ©. ©. 560 Anmk. 2 —6. 

3) Wilelm. Steph. 171, 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 337 — castello illo in 
Anglia, quod dieitur Cantebrige, oriundus. 368. N. 22, 

5) Wilelm, Steph. 204. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 66. h. 
v. 15—20. Edw. Grim 70 edentibus adhue, qui archiepiscopo ministrarunt. 

6) Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1. 161. 

7) Edw. Grim 70 Occurritur illis cum honore etc. — Respuunt eibum. 

8); Edw. Grim 70. Roger. de Pontin. 161. 

9) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 67. v. 1—10 (Wilelm. Steph. 
297). 

10) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 67. v. 11—15. — (Morris, The 
life of Thomas Becket 317). 

Il} Ibid. Fol. 67. v. 19. 20. Edw. Grim 70. Roger. de Pont. 161 Sed nee 
ipsos vir magni consilii statim ut ingressi sunt salutavit etc. Dagegen 
Wilelm, Steph. 294 Introeuntes eos ipse salutatione praevenit etc. 
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weiter, und die Mörder waren eingetreten, ohne zu grüßen. Nach 
einigen Minuten aber jeßten fie jih mitten unter dem Glerus zu 
feinen Füßen!), Randulf der Bogenfchüße hinter ihnen?), Das 
war doch allzu auforinglich, als daß es nicht hätte aufmerkſam machen 
ſollen. Thomas ſah ſie einzeln mit feſtem Blicke an; dann rief er 
William de Tracy bei Namen’). Die Verſchworenen blickten ſich 
einander betroffen an, bis endlich Fitzurſe antwortete: „Gott helfe 
Euch’) Während jener darob erröthete, fuhr diefer weiter fort: 
„Wir haben eine Botjchaft des Königs an Euch“. „Wir fragen, ob 
Ihr allein, ob in Gegenwart der Berfammelten fie hören wollt?“ — 
„Wie Ahr wollt,” entgegnete Thomas. ‚Nein, wie Ahr wollt,“ 
fagte Reginald?). 

Und fofort erging an alle anmwejenden Cleriker der Befehl ab: 
zutreten®). Die im Haß Entbrannten waren einige Minuten allein. 
Das war zu verfucherifch für die Ritter, als daß nicht der Gedanke 
in ihnen auffteigen follte diefelben zu benugen, Wie wenn fie den 
eigenen Krummſtab des Erzbifchofs ergriffen, ihn damit zu erſchla— 
gen?7) — Aber der getreue Diener, der die Gefahr geahnt, hatte 
an der halbgeöffneten Thür Alles beobachtet‘), und Thomas, was 
in ihrer Seele vorging, errathen.. Auf feinen Ruf füllte jich das 
Zimmer eben jo jchnell wieder, als es leer geworden war, und 
Fitzurſe mußte daher in Gegenwart dieſer erneuerten Zeugenjchaft 
reden). „Seine Majeftät jenfeits des Canals jendet ung hierher — 
jo hob er an!) — Euch zu befchlen dem Könige dieſſeits des Canals, 


1) Roger. de Poutin. Vit, vol. I. 161 Ipsi vero nemini quidquam loquuti 
directo gressu usque ante pedes viri dei venerunt. 

2) Roger. de Pontin, 161. 

3) Ibid. Edw. Grim 70, 

4) Ibid. 

5) Roger. de Pont. 161, Edw. Grim 70, 71. 

6) Benedict. Petr. Vitt. vol. IL. 55. Roger. de Pontin. 161 Tune prae- 


eipiente eo egressi sunt clerici — nullusqgue suorum remansit praeter 
ostiarium, 

7) Edw. Grim 70. 71 In tantum autem — — — confodissent. Roger. 
de Pontin. 162. 

8) Benedict. Petrob. Vitt. vol. 11.55 — aceurrens ostiarius — — — va: 
lerent. “ 


9) Ibid, 53. 56. 

10) Das Smiegelpeih des Erzbiſchofs mit den vier Nittern ift von den fonft 
als Augenzeugen der Tegten Scenen den erſten Rang bebauptenden Biographen 
Ed. rim, William Fig: Stephan, Benedict von Peterberougb mit fo mancher— 
leı Tifferenzen berichtet, daß cine fich begründende Ausgleihung nicht möglich 
iſt. Nicht eine Fritiiche Beweisführung, nur die Divinattion Fann den Ausſchlag 
geben. 
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dem Ihr die Krone vauben wollt!), durch feierliche Eidesleiſtung 
vielmehr die Treue zu bejiegeln ?). Und als der Angeredete darüber 
jein Befremden bezeigte, ward ihm fofort verdeutlicht, daß er in 
Nückficht auf jeine Baronie diefer Zumuthung zu entjprechen habe?); 
um des unverantwortlichen Verfahrens willen gegen die bei der 
Krönungsfeierlichkeit vetheiligt gewejenen Prälaten“), um des über: 
mäßigen Pompes willen, mit dem er in England umberziehe?), für 
ichuldig befunden werde. Allein Thomas foll entgegnet haben, bin- 
jichtlich-der Baronie werde er allerdings Leiften, was ihm zukommt, 
aber ebenveghalb nimmermehr den Eid®). Sein Aufwand fei kein 
unverhältnigmäßiger, könne alfo in Feiner Weife irgend welchen 
Anftop erregen’). Was endlich die Strafe angehe, welche Roger, 
Gilbert, Jocelin getroffen, fo fei fie vom Papſte verhängt, eben ieh; 
halb von ihm nicht zu erlaffen. — Allerdings nicht von Euch, aber 
doch durch Euch ift dergleichen gefchehen, antwortete Reginalt. 
Jener war nicht gemeint das zu läugnen: er rechtfertigte es vielmehr 
aljo, daß er fich auf jene bei dem Friedensſchluß vom Könige jet 
geſprochenen Worte berief, dieerals offenbare Autorifation deutete‘). 
Allein dies gerade brachte den Ritter vollends außer Faſſung; er 
bejtritt laut und hißig, nicht blo3 dag Seine Majeftät die Vollmadt 
in diefer Weife gegeben — dann wäre er nach unferm Dafürbal 
ten?) im Rechte geweſen —, ſondern daß überhaupt dergleihen 
berührt worden. Es half dem Erzbiſchof nichts, day er dem Zorn 
entbrannten geradezu ind Geficht fagte, er habe ihn ja am 22. Juli 
ſelbſt geſehen!“). Diefer ftellte dag mit wiederholten Schwüren in 
Abrede und blieb dabei , daß fein Gegner fich vielmehr der Fälſchunz 
ſchuldig mache. Der Lebtere ergoß fich dagegen feinerfeit3 in di 
bitteriten Klagen über die ſchweren Unbillen!!), welche er jeit dem 





1) Edw. Grim Vitt. vol. 1.71 — quoniam filio Regis eoronam auferr® 
Schon in der einige Wochen früher aefchriebenen Ep. Aegidii Gilb. Fol. vol. Il. 
213 beißt e8 Quia Domini Regis offensa omnes — — gravat ete. 

2) Benedicet. Petr. Vitt. ed. Giles vol. II. 56. 

3) Ibid. 57. j 

4) Wilelm. Steph. 294. Edw. Grim 71. Roger. de Pontin. 162. 169. 

5) Kdw. Grim 71 — superbe adversus Dominum tuum tibi ipsi in ma 


lum operatus es. Pr 
6) E. Anm. 1. 
7) Edw. Grim 71 Sed nec indignari justum est — — — defrandarit. 


8, ©. oben S. 541 Anmk. 5. 512 und Bened. Petr. 58. 59. 
29 S. ebenfalld oben ©. 511. 512. 
10) Bened. Petr. 59. Wilelm, Steph. Vitt. vol. I. 295. 
Il) Roger. de Pont. Vitt. ed, Giles vol. I. 163. Benediet. Petrob. ibid. 
vol. 11. 60, 
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erjten Augenblick der Yandung erlitten, über die frevelhaften Ver: 
legungen des feierlichjt gelobten Friedens. Andefjen Hugh de More: 
ville erflärte vielmehr jein Befremden, daß er dergleichen nachträg: 
lich in ihrer Gegenwart vorbringe und nicht längſt darüber bei der 
Allerhöchſten Perſon Bejchwerde gerührt!). Das gerade jei das 
Unrecht, daß er in feiner Eigenmacht ſich Hilfe verjchafft. „An 
Eigenmacht“, rief der fchon zur Wuth Gereizte. „Nimmermehr 
werde ich als Primas ver Kirche die Nechte erbetteln, welche ihr 
göttlich angeftiftet find”?). „Wie?“ verfegte Reginald. „Bon 
wen habt Ihr denn das Erzbisthum?” „Die Spiritualia, lautete 
die Antwort, von Gott und dem Papſte, die Temporalia von dem 
Könige.” „Habt Ahr nidst vielmehr Alles von diefem ?“ ward er 
von Neuem gefragt. „Keineswegs“, antwortete er. „Wir has 
ben Gott zu geben, was Gottes ift, dem Könige, was des Kö— 
nigs iſt“). 

Aber faum war das gefprochen, als der heftige Wortwechiel 
in Thätlichfeiten übergehen zu jollen ſchien. Die Ritter fprangen 
wüthend auf, jprüheten Feuer in ihren Blicken, ſchwangen die 
Hände hoch über ihre Häupter, nirjchten mit den Zähnen?); ja 
mit ihren Geberden jchienen fie das Opfer bereit3 zu würgen. Aber 
Thomas ſtämmte jich dem vielmehr mit ungebrochenem Troße ent: 
gegen. Er jprang von jeinem Nuhebette?) auf, und rief mit dro— 
hender Stimme: „Und wenn alle Schwerter Englands über mei: 
nem Haupte bligten, nimmer würden jie mich ſchrecken oder irre 
machen an meinem Gehorfam gegen den Papſt. Ginmal bin ich 
ſchwach genug ggivejen nachzugeben. Aber zurückgekehrt zur Treue, 
werde ich nimmer wieder wanfen®). Uebrigens — jo jchloß er an 
die drei unter ihnen fich wendend, welche ihm einſt al3 Ganzler den 
Eid der Treue geleiftet?) — wißt Ihr, wie wir zu einander ſtehen. 
Um fo mehr muß ich mich wundern, daß Ahr Euerm Herren in ſei— 


% 


1) Roger. de Pont. 163. 164. Bei Benedict. Petr. 61 entgegnet Thomas: 
Nihil eo (Rege) faciunt inconsulto. 

2) Ibid. 164 Si quis — — — faciam. 

3) Wilelm. Steph. 205. 296. Bd. I. ©. 584. 

4) Wilelm. Steph. 206 Reginaldus et alii quasi aliquid mirum dixisset, 
amplius fremebant et accendebautur et stridebant dentibus in eum. Bene- 


- diet. Petr. 61 Illis igitur — — — surrexit. 


5) Benedict. Petr. ibid. 

6) Wilelm. Steph. 206 Sed Thomas justus — — — deseram. 

7) Ibid. Ejus, dum cancellarius erat, propria deditione homines facti 
sunt, 
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nem Haufe aljo drohen könnt“. Neginald erwiderte: „Nichts kann 
zwiichen uns beftchen, was gegen den König wäre“!). 

Die letzten Worte wurden ſchon von jener Schaar von Dienern 
und Elerifern mit angehört, welche neugierig und fürjorgend in 
das Zimmer geftürzt waren ?). Allein jener ließ fie nicht zur Beſin— 
nung fommen. „Am Namen Seiner Majeftät, befehle ih Euch — 
aljo donnerte er jie an — daß Ahr zurückweichet von diefem Men— 
ſchen“s). Und als jie darauf erftarrt einander anblicten, fuhr er 
fort: „Bewachet ihn, daß er nicht entrinne“. „Den fich gefangen 
Sebenden ?” verſetzte Thomas?). 

Unterdejjen hatte das immer zunehmende Gewirr jede Verſtän— 
digung vereitelt. Das Hin- und Herwogen der lärmenden Menge 
wurde nur durch den Ruf der Ritter übertönt, die bereit3 mit der 
Fauft in das Werk jebten, wenn man jie nicht hörte. Sp riſſen fie 
den William Fitz-Nigel, der eben um eines zu erledigenden Geſchäf— 
te3 willen eingetreten, mit Gewalt mit jich fort®). „Ihr jebet, rief 
der Widerftrebende feinem Herrn zu, was man mit mir thut“. — 
„Ja ich jehe‘ Sprach er, „das ift die Stunde, wo die Finſterniß 
Macht hat“ ®), 

Und allerdings, die ſollte fich num vollenden, Schon waren die 
Mörder durch die Halle in den Hof geſtürzt mit dem Gefchrei: „Zu 
den Waffen! zu den Waffen!’ ). Die waren aber von ihrem Ge: 
folge ſchon ergriffen. Ein Theil dejjelben hatte fich in dem großen 
Thorweg aufgeftellt, die Beſetzung defjelben durch die Dienerfchaft 
des Erzbifchofs zu hindern’). Ein anderer, in einem der nächſten 
Häufer lauernd, brach jegt 108 mit dem Lofungsport: „Königs: 
leute, Königsleute!““). Und augenblicklich wurde durch Schließung 
der großen Pforte der Palaſt von aller Communication mit der 
Stadt abgeſperrt!“). Die einzige offen gelajjene Fleine Thür wurde 


1) Wilelm. Steph, 296, 
2) Ibid,. Edw. Grim 73. 
3) Wilelm. Steph. 207. , 
4) Ibid, 
5) Ibid. 
’ 6) Ibid. 
7) Ibid. et per medium aulae et atrii ad sequelam suam procedentes 
terribilibus oeulis et minis omnia penetrant et clamant: arma Ra: viri. 
8) Ibid, Quidam — — — januam erant. 
9) Ibid. Qui tandem — — — Regales. 
10) Ibid. 297. 298 — janitorem archiepiscopi amoverant, suum admorve- 
rant, ne quis de urbe ad archiepiscopi auxilium ingrederetur. 
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von dem mittlerweile beftochenen!) Fitz-Nigel und Simon de Grioil, 
im Dienjte des Abtes Glarembald, bewacht?). Die Ritter felbjt 
warfen den Mantel ab und erfchienen, nunmehr auch mit Schwer: 
tern umgürtet-, in voller Nüftung,. Dabei hatte dem Fitzurſe der 
eigene Koch des Erzbiſchofs, Nobert Tibia, Beiitand leiften müſſen?). 
Zwei andere Diener dagegen, Osbert und Algar!), wurden jelbjt 
durch die Gewißheit von der augenjcheinlichen Uebermacht nicht ab- 
gehalten, an Widerftand zu denken; fie verrammelten jchleunigjt die 
Thür der Halle, und in der That hielt dieje gegen die Sprengungs— 
verſuche Stand. Allein Randulf de Broc hatte in der Zeit feiner 
jcchsjährigen Berwaltung zu viel Gelegenheit gehabt, die Localität 
des Palaſtes kennen zu lernen?), als dag er in Verlegenheit gefom- 
men. Gr forderte die übrigen Berfchworenen auf, ihm durch eing 
der Gemächer in-den DObjtgarten zu folgen®). Von da führte nach 
dem Vorzimmer zwiſchen der Halle und der Schlaffammer eine höl— 
zerne Treppe’), an deren Ausbeſſerung ) eben Zimmerleute gear: 
beitet. Das Handwerkszeug, das fie hatten liegen lafjen, zeigte, daß 
jie bald zurücfehren würden. Reginald ergriff die Art?), Andere 
Anderes, was fie fanden: alſo bewaffnet, eilte man die Stufen 
heran !®), zum Erzbifchof vorzudringen. Ein Fenſter, durd) welches 
man nad) dem Graben blickte, ward erbrochen !!), die Dienerjchaft, 


1) Wilelm. Steph. 298 — ad prandium bomo et miles archiepiscopi, 
modo contra eum. 


2) Ibid. . 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Benedict. Petrob. 63 — qui introitus et exitus curiae noverat nni- 


versos. Später muß ſich berausgeitelli haben, daß jelbit manche unter den Mön— 
Ken den Erzbiſchof verratben haben und den Mördern bülfreich gewefen find. 
Alex. Ep. ad Barth, Ex. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 82. Ep. CCCLYVL 

6) Bened, Petr. ibid. 

7) Ibid. 

8) Wilelm, Steph. 298 Reginaldus ille euidam fabro lignario gradus 
quosdam ibi reparanti securim abstulit. 

9) Ibid. j 

10) Edw. Grim 73 — secretiori quodam aditu per pomerium ad ligneum 
obstaculum divertentes scindunt, caedunt et diruunt. 

ll) Benediet. Petr, Vitt. ed. Giles vol. II. 63 — fenestra demolita etiam 
ostium reserarunt. Guernes de Pont St, Maxence, La vie St. Thomas le 
martir Fol. 70. b. v. 1—5 

A l’nis de la chambre out un oriol ferme 

dreit devers le chardin, qui out maint ior este, 
pur refaire erent dune abatu li degre, 

et li carpentier erent à lur desner ale 

à cel oriol sunt li chevalier turne. 
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die jich in der Vorhalle zur Wehr jeßte, überwältigt!), die Halle 
erftürmt. Nur die verrammelte Thür des Schlafgemadhs trennte 
die Berjchworenen noch von dem Berfolgten. 

Diejer war jeit dem Augenblick, wo jene fich entfernt, in gro— 
ger Unruhe und allen Borftellungen unzugänglich geblieben. Jo— 
hannes von Salisbury, der jo oft zu tadeln gewagt, wo Andere ge: 
ſchwiegen, vermochte auch in dieſem Eritifchen Momente die Kritik 
nicht zurückzubalten?). „Ihr jeid ftet3, Sprach er, ohne auf Andere 
zu hören, Eurem eigenen Willen gefolgt”). Auch jest habt Ihr 
wieder den Rath Eurer Freunde außer Acht gelaffen, indem Ahr 
den Männern eine härtere Antwort gegeben, als nothivendig war?). 
— Alſo gereizt, fuchen fie nur eine Gelegenheit Euch zu tödten“*). 
„Wir find,” antwortete der Empfindliche, „längſt bereit, für Gott 
ben Herrn und die Freiheit der Kirche in den Tod zu gehen.” „Aber“, 
verjeßte der nüchterne Freund, „wir find al3 Sünder dazu noch 
nicht reif! Und Niemand, der bei Verſtande ift, giebt fich willführ: 
lich Preis”. „Gottes Wille gejchehe‘’, jeufzte Thomas®). 

Indem Frachte jchon die Thür?) unter den gewaltigen Schlä: 
gen, und im nächjten Augenblick warten bereits die meiften Glerifer 
voll Angſt und Entjegen entwichen und nur die Treueften um ihn 
geblieben. Aber felbjt diefe fchaarten fich nur um ihn herum, um 
zur Flucht zu drängen’). Einige hingen ſich an ihn, und riſſen 
den Widerjtrebenden mit ſich fort’). Andere ftellten vor, e8 läute 
bereitS zur Vesper, e8 fer alfo Zeit, zur Kirche zu gehen !). Schon 


l) Roger. de Pont. Vitt. vol. I. 164 Ministris etiam, quos in aula re- 
pererunt, ex nomine Regis terribiliter comminati sunt etc. Cf. Edw. Grim 


73 Quo fragore — — — dispersi sunt. 
2) Benedict. Petr. Vitt. ed. Giles vol, II. 62 Unus autem clericorum — 
— — consiliuin, 


3) Roger. de Pont. ibid. vol. I. 164 Qui Joannes Saresberiensis: Haee, 
inquit, consuetudo tua semper fuit et est, ut, quod tibi soli videtur, illud 
semper et dicas et facias. 

4) Benedict. Petr. 1.1. Et quae necessitas fuit — — — procedere ? 

5) Roger. de Pont. 1. I. — seivns certissime, quod milites isti nihil 
aliud quaerant adversum te, nisi tantum occasionem, ut te morti tradant. 

6) Ibid. 

7) Edw. Grim Vitt. vol. I. 73 Quo fragore terribili — — — dispersi 
sunt. Roger. de Pontin. 165. 

8) Ibid. Anonym. Laambeth. Vitt. vol. II. 121 Tumultu — — — — 
conferret. 

9) Roger. de Pont. 165 Hi apprehendentes — — — — portare. Wilelm. 
Steph. 2099 Alii eum injectis manibus erigunt et vim ei faciunt, 

10) Edw. Grim 73. 74 Insistunt monachi dicentes non decere ipsum ve- 
spertinis deesse laudibus etc. Wilelm. Steph. 200. 


Thomas wird von den Seinigen in feine Katbedralfirche gerettet, 561 


Ichien er jich zu ergeben, indem er einige Schritte vurwärts that, 
als er, das jilberne Kreuz vermiſſend, das einft zu Northampton 
jein Panier gewefen!), plöglich wieder fill jtand. Da fein gewöhnt: 
licher Träger, Alerander der Wallifer, mit Herbert und Gilbert 
von Glanville einige Tage zuvor in Ausführung einer Miſſion an 
den Papſt nach dem Gontinent übergefeit war?), jo mußte jein 
Slerifer Heinrich von Aurerre?) dejjen Stelle vertreten. Allein als 
man nun weiter drängte!), fand man die geheime wenig gebrauchte 
Thür, durch die allein man unter diefen Umſtänden entfliehen 
konnte, verichlojen?). Mean entjeßte fih; man erſtaunte, als fie 
bei einigem Nütteln jo leicht aufjprang, als wäre fie nur mit Leim 
befejtigt gewefen®) oder, wie der nüchternere Bericht?) jagt, von 
den beiden Kelfermeiftern Richard und William aufgeriffen ward. 

Und schon im nächſten Augenblick ward das Gedränge ein furcht: 
bares. Man jchleppte, zog, trug den abwechjelnd Gehenden und 
Widerjtrebenden ?) durch den nördlichen Kreuzgang. Ein Mönch rief 
laut, man müſſe ihn Fampfunfähig machen; man jolle ihn ohne 
Weiteres auf die Schultern nehmen). Dennoch wußte er ich noch 
dreimal den Armen dev Licbe zu entwinden: zweimal in dem Kreuz— 
gange, einmal im Capitelhauſe!“) vermochte er auf feinen Füßen 
lich entgegenzuftäimmen. Nictsdeftoweniger ward er überwältigt 
und endlich glücklich in das Thor der Kathedrale gejchoben. 

In derjelben hatte der Vespergottesdienit bereit3 begonnen ; 
aber wer hätte Andacht genug gehabt, demjelben beizuwohnen, als 


1) ©. oben 88.1. ©. 421. 

2) Wilelm. Steph. 292 Ipso die — — — — iturum. 

3) Ibid. 299 Jubet ergo ericem Domini proferri,. Quidam elerieus ejus 
Henrieus Autissiodlnrensis eam bajulat, 

4) Koger. de Pontin. Vitt. vol. I. 165 Hi appreliendentes — — 
portare. 

d) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 165 Tune diverterunt ad 
aliud ostium secretius, quod multo tempore elausum et obserntum nulli 
transitum pracbuerat. Edw. Grim 74 — ostinm vero, per quod iter erat in 
elaustrum monachorum multis ante diebus diligentius obseratum ee. 

6) Edw. Grim 74 — non sine multa omnium admiratione tanta facili- 
tate extraxit ac si glutino adhaesisset. Noch anders Roger. de Pontin. 106 


— divino nutu — — — ita in manns ejus collapsa est, ac si ostio minime 
adhaesisset. 

7) Benedict. Petr. Vitt. vol. II. 64, 

8) Edw. Grim 74 At ubi — — — — perilueunt. Guernes de Pont St. 


Maxence Fol. 71, v. 11—30. Benediet. Petr. 61. 
9 Roger. de Pont. Vitt. vol. I. 106 Tune monachus, Apprehendite, 

ingquit, enm et portate. 
10) Roger. de Pont. ibid. Substiterunt — — — portarı. 
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man die weithin jchallenden Fußtritte zweier Knaben vernahm, bie 
- mit dem Angjtruf berbeiftürzten, bewaffnete Männer jeien im Ans 
zuge!). — Alles löſte jich in wilde Berwirrung auf. Einige ber 
jingenden Mönche jchienen noch Stand halten zu wollen; andere 
ftoben nach allen Seiten auseinander und juchten ſchon Damals 
Sicherheit in den Verftedplägen der Kirhe?). Andere endlich ira: 
fen auf der Flucht auf den Erzbijchof und jein Gefolge’). „Kommt 
herein, kommt herein‘, rief Einer von diefen, auf daß wir mit Euch 
jterben®). „Aber jo lange Ahr bier am Eingange drängt, kann ic 
ja nicht vorwärts fommen’, war die Antwort’). Und als mun 
nichtödeitoweniger die von Angit Gejagten ihn umlagerten , rief er 
verwundert: „Was fürchtet denn eigentlich dieſes Volk?“ „Die 
Bewaffneten in dem Kreuzgang‘, jchrie man von allen Seiten. 
„Nun denen gehe ich ja entgegen‘, ſprach er, um zu beruhigen ®). 
Aber das reizte vielmehr zum Widerjtande. Alles jtürzte ſich auf 
die Thür zu, um fie zu fchliegen und zu verrammeln’). Das ver: 
bot aber vielmehr ihr Herr unter ernitlicher Erinnerung an die Ge— 
horjamspflicht ’). „Die Kirche foll den Gläubigen offen jtehen ; nicht 
zur Feſtung werden.‘ Als man darauf nicht hörte, ſetzte er es 
jelbjt ins Werf, indem er in eigener Perjon wieder öffnete). Und 
fie blieb geöffnet, auch al3 man ihn weiter fortzog in die Kirche ’®). 

Andem hörte man das Waffengeklirr immer näher fommen. 
68 waren die Ritter, von Hugh von Horjea!!), mit dem Bei- 
namen Mauclere, und von einer Nachhut begleitet. Ihre Fuß— 


1) Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 32, Fragm. 45. — Rerz. 
Pauli, Bilder aus Alt-England. Hamburg, London und Edinburgh 10. 
S. 15. 16. 

2) Benediet. Petrob. ibid. 61. Fragm. 2 Audito igitur armatorum super- 
ventu quidam ex fratribus ad orationem adhue persistebant, quidem ti- 
mentes diverticula petebant. 

3) Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 299. 300 Monachi ecelesiae — — — — 
imminere videbant. 

4) Wilelm, Steph. ibid. 

5) Benedict. Petrob. Vitt. ed. Giles vol. U. 64. Fragm. 2. 

6) Benediet. Petr. 64. 

7) Wilelm, Steph. Vitt. vol. I. 209 — volnerunt monachi ostium post 
eum occludere. Edw. Grim 75. Roger. de Pontin. 160 Ingresso igitur viro 
Dei etc. Benediet. Petrob., vol, Il. 65. 

8) Ibid. 

9) Beneldliet. Petrob. 65. Anonym. Lambeth. 121. 

10) Benediet. l. 1. Tandem vero filiorum suorum instantia violenter 
abstraetns etc. 

Il) Roger. de Pontin. 166. Gnuernes de Pont St. Maxence Fol. 71. b. v. 9. 
Bergl. die Zuſammenſtellung bei Robertson, Becket p. 349. N. XXVIIE. 


Die Mörder u. d. Erzb. in d. Kathedrale zu Ganterb. am 29. Dec. 1170. 563 


tritte verjcheuchten aud) die wenigen noch treu Gebliebenen. Außer 
William Fiß-Stephan, Edward Girim und dem Ganonicus Robert 
liefen alle, felbit Johann von Ealisbury, von Todesangit überwäl— 
tigt, davon: die Einen zu den Altären in den Seitencapellen, die 
Anderen in jene geheime Berftedörter in den Wänden und unter 
dem Dache der Kathedrale!). 

Der Gedanke durchzudte auch jene drei. Wie wenn fie ſich 
noch in der legten Minute mit dem Erzbifchof vetteten, fei es in 
die Krypte mit,ihren vielen geheimen Gängen und Schlupfwinfeln ?), 
jei e8 in die Gapelle des heiligen Blajius im Dachgeſchoß“ꝰ), zu 
welcher eine Treppe in der dicken Mauer in der Ede des Kreuzflü— 
gels führte? — Aber er protejtirte heftig’). Da umfaßten fie, 
ohne zu fragen, krampfhaft ihren Gebieter und zugen ihn die Stu— 
fen binauf?), auf denen man zum Chore gelangte. Diefe Berge: 
waltigung war in der That fein Wille; er mochte daran denken, auf 
dem erzbifchöflichen Stuble®) zu fterben. 

Aber fein Geſchick Jollte fich anders erfüllen. Ju demjelben 
Augenblick, in welchem jene Bier einige Schritte aufwärts gethan, 
drangen die Meörder in die offen gelaffene Thür; Reginald voran, 
in der einen Hand das Schwert, in der andern die Zimmermanns— 
art ?). 

Indeſſen war jchon fünf Uhr vorüber, und die zunehmende 
Dämmerung, wie jener Mittelpfeiler’), welcher die Gallerie trug, 
die zur Gapelle des heil. Blafius führte, verfperrte die Ausſicht?). 
Kaum aber hatte man ihn wingangen !P), als die ſich bewegenden 





1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 301 — tune Joannes Saresberiensis — 
— — — latibula. 

— 2) Ibid. Crypta erat prope, in qua multa et pleraque tenebrosa diver- 
ticula. 

3) Ibid. Item erat aliud ostium prope, quo per cochleam ascenderet 
ad cameras et testudines ecclesiae superioris. Stanley, Historical me- 
“ morials of Canterbury 71. Ueber das Zopograpbifche- im Detail j. Willis, 
Account of Canterbury Cathedral, - 

4) Wilelm. Steph. 1.1. 

5) Roger. de Pontin. 166 — et coeperunt eum per gradus in chorum 
deducere. Pauli a. a. O. 8. 16. 

6) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 121. 

7) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 300, 

8) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 72 v. 9. 10 

un pilier ot iluee, la volte ad sustenue 
qui del saint arcevesqne lur toli la veue. 

9) Guernes a. a. O. 

10) Ebend. v. Il. 
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Geſtalten in dem Zwielichte dennoch erfennbar wurden. Die Ritier 
wusten, daß fich ihr Schlachtopfer darunter befinden mußte, Um 
03 deſto ficherer zu treffen, rief Einer: „Wo iſt Thomas Bedet, ver 
Berräther des Königs‘). Dean hörte feine Antwort, Da jtürzte 
Reginald blindlings vorwärts, traf auf einer der unterſten Stufen 
auf einen Mönch und fragte zum zweiten Male in drohenden 
Zone: „Wo ift der Erzbischof?) Und augenblicklich entgegnett 
diefer: „Neginald, bier bin ich, Fein Verräther, ſondern Priefter 
Gottes“*). Indem war er einige Tritte herunterfteigend der Rott 
entgegengegangen?!). Dieſe bebte unwillführlih zurüd, und er 
jelbjt konnte feinen Standort zwijchen jenem Pfeiler und der Capellt 
des heiligen Benedict nehmen). Aber hier jah er fich jofort um: 
ringe. Wüthend fchrie man ihm entgegen: „Abſolvirt die Bijchöft 
und fett diejenigen wieder ein, welche Ihr fuspendirt habt.” „Is 
fann und werde Keinen abfolviren,, war die Antwort, der nicht zur 
vor Buße gethan”®), „Dann fell Dich der Tod treffen, rief Rai: 
nald, den Du verdienft ’”). „Sch bin bereit zu ſterben für meinen 
Heren‘), ſprach er weiter. Wenn Ihr aber mich fucht *), fo laſſet 
diefe ziehen‘ !P), 

An der That kam es ihnen nur auf diefen Einen an. Aber die 


1) Edw. Grim. Vitt. ed, Giles vol. I. 75. Roger. de Pontin, ibid. I0 
©. Bo. I. 531. Kritifche Beweisfübrungen N, 7. b. 

2) Wilelm. Steph. 301. Edw. Grim ]. I, Gervas. Act. Pontifie. Cantuar. 
Twysden et Selden 1672. 1673 Jam archiepiscopus aliquot gradus adscen 
derat et Ursides irruens quacrit a quodam, quem offenderat, ubi est ar 
chiepiscopus? 

3) Edw. Grim 75 Ego adsum, non proditor Regis, sed sacerdos. 
Wilelm, Steph. 301. Benedict. Petrob. vol. II. 66. 

4) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 166 Haee dicens descendit 
obviam eis de gradibus, quos adscenderat, 

5) Roger. de Pontin. 1. 1. divertensque in partem eccelesiae aquilons 
rem, ubi ad murum prope altare beati Benedieti substitit. Edw. Grim 
— divertit in dextram sub columna, hine habens altare beatae Dei geni- 
tricis et perpetuae -virginis Mariae, illine vero sancti confessoris Be 
nedieti. 

6) Edw. Grim 76. Roger. de Pontin. 1066. 

7) Edw. Grim ibid, Et tu — — — — pacem. Roger. de Pontin. ibid. 

8) Edw. Grim ibid. 

9) Herbert. de Boseham vol. I. 330. 

10) Edw. Grim 1. 1. Roger. de Pontin. 166 Et si me quaeritis, ecce in 
venistis. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 72 v. 15. Ep. prioris Trin. 
Cant. Martene et Durand, Thesaur. Anecdot, III. 1748. Ep. Anonymi & 
Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 304. Ep. DI, deren Verfaſſer fi fr 
lich auch nicht als Augenzeuge bezeichnet, aber bemerkt: sed eodem die Cantua- 
riam veni etc, 
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te e doch bei dem Gedanken zurück, in diefem 

o !is. os * R 1 . 

Ks Ya ar echte Me ben) 
k 


zu erleiden. Er lehnte jich, von Soward biae. En 

fangen ?), mit dem Rücken gegen den Pfeiler?) und geratgmen * 

durch ſeine Leibeskraft. Allerdings entſtand alſobald ein heftiger 
Ringkampf. Aber in dieſem erwies er ſich zunächſt als der über— 

mächtige: als Tracy?!) Hand an ihn zu legen wagte, ergriff er ihn 
beim Panzerhemd und warf ihn auf das Pflafterd). Der Erfolg 

Ichlug jeden weiteren Gedanken nieder, ihn fortzubewegen; aber er 

brachte auch die Gefühle der Rache auf den Eiedepunft der Gluth. 

Reginald wollte die Vergeltung üben. Alfo ftürmte er auf ihn [08 

mit gezogenem Schwerte. Aber der Erzbifchof, der ganz wieder der 
kriegeriſche Canzler geworden zu fein fcheint, ftieß ihn noch einmal 
unter furchtbaren Zornesworten zurück: „Ihr meinetdiger Schuft! 

Ahr feid mein Mann! Ihr habt mir Treue gefchworen! Ahr dürft 
mic) nicht anrühren!“ — Aber der Ritter erklärte, nur „ein Mann’ 
des Königs zu fein, und hieb von Neuem auf ihn ein®); indejjen 

wurde dadurch nur die Kopfbedefung abgeworfen und der Kopf 


1) Roger. de Pontin, 167 Injecerunt igitur — — — ejicere. Edw. Grim 
76 Igitur — — — confessi sunt. 
2) Edw. Grim Vitt. vol. 1.77. Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 
167 — Edwardus, qui solus ex omnibus suis cum eo remanserat, validis- 
sime eum contra eos retinebat. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 73. 
v. 16. 
3) Edw. Grim 70 Sed qunm facile a columna non posset moveri etc. 
Guernes de Pont St. Maxence Fol, 72, b. v. 6.7. 
Devers l’eele del nort s’en est li bers alez, 
et à un pilier s’est tenuz e acostez. 


Fol. 73. v. 1. 

4) So Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 331. Gnernes de 
Pont St. Maxence Fol. 73. b. 14. — Dagegen Roger. de Pont, Vitt. vol. I. 
167; Benedict. Petr. vol. II. 66 nennen Reginald. 

5) Edw. Grim 76 — unum ex ipsis acrius insistentem — — — compli- 
eibus. Roger. de Pontin. 1.1. 

6) Dieſer Hieb Neginalds wird im dem Vitt. nicht ausdrücklich erwähnt, 
Dennoch glauben wir mit Stanley 76 den Hergang nur burch defjen Annahme 
route und die Auslaſſung erflären zu können. Alle Berichterftatter außer 
Wilelm. Cant. und Guernes (j. flag. Anmf.) erzäblen, daß der folgende ol 
der deßhalb unvergeßlich ward, weil er den Edward Grim traf, von Reginald 

eführt ſei. Das aber ift nach den wichtigen Angaben diejes legteren ein Irrthum. 
Iſt aber Tracy derjenige, der ſich deſſen rühmen konnte, und Reginald doch 
derjenige, welcher den erſten Hieb gethan, ſo iſt das, was in der Erzählung na: 
mentlidy bei Roger von Pontigny zufammengeflofien, jo zu fondern, wie von 
uns geicheben. 
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ſelbſt Leicht geſtreift). Mittlerweile hatte ſich Trac? crer et. 


eundeſchickt, zum zweiten 
§ v orfen. ae 
hoben, fein Burn abgewe or, her ertunnte, var ken 
Male einzubauen, 


ab man feinerfeit3 den Nacken beugen, alö 
SyWUdſich zu tweihen?). Der Schlag traf zuerjt den ſchützenden 
Arm des Edward Grimt), verwundete ihn alfo, daß er, kampfun— 
fähig geworden, floh, traf weiter da8 Haupt des Thomas, zeritüdt 
deffen Kleider und blieb an der linken Schulter haften?). Kaum 
hatte er den ausyebalten, jo wurde das ſchon von Blut triefente 
Haupt von einem dritten durchichüttert 6); doch behielt er noch Kraft, 
auf den Füßen zu bleiben. Aber bei dem vierten ſank er im di 
Knie, Ereuzte die Arme?) und ſprach mit gebrochener Stimme: 
„Herr, in Deine Hände befehle ich meinen Geiſt“*). Dann beugte cr 
fich, feine Hände zum Gebete ausſtreckend“), mit dem Angeiel: 
zur Erde gegenüber dem Altar des heil. Benedict!“). Und in bier 
Stellung erlitt er jenen furchtbaren Hieb, der von Richard Brit 
mit folcher Kraft geführt ward, daß er die Hirnfchale von ka 
Schädel fpaltete und das Schwert jich an dem marmornen Nuke 
den brach!!). 

Thomas röchelte, Da fette Hugh von Horſea 2) ihm feinen 





I) Roger. de Pont. 167 — percussit eum ex obliquo fortiter in eapile 
amputavitque (?) summitatem coronae ejus piſeumque dejecit, 

2) So Wilelm. Cant. Vitt. ed. Giles vol. 11. 32. 33. Fragm. 49 nad X 
eigenen Ausfage dieſes Mörders Guernes de Pont St. Maxence Fol. 73.5. 
v. 14 -20. Wilelm, Steph. Vitt. vol. I 302. — Edw. Grim 76. 77 felbit, Re 


ger. de Pont. ibid. 167 nennen Reginald, ©. ©. 565 Anmk. 6. 
3) Roger. de Pont. 1.1. Volens vero — — — dellit. 
4) Edw. Grim 77 — éodem ictu praeciso brachio haee referentis 


Wilelm. Steph. 302. Tracy ſelbſt meinte, der verwundete Mönch fei Jobann 
von Salisbury gewefen. Wilelm. Cantuar, Vitt, vol. II. 33. Guernes de 
Pont St. Maxence Fol. 73. b. v. 19. 20. Anonym. Lambeth. 144, 145. 

5) Roger. de Pont. Vitt. vol. I. 167 Lapsus est enim ensis supra la= 
vam scapulam inseiditque omnia vestimenta illius usque ad nudum. 

6) Edw. Grim cf. Roger. de Pont. 167 Tune accessit Wilelmns de 
Traei 7) ete. 

7) Edw. Grim 77 Tertio vero pereussus martyr genua flexit et cubitos 

8) Wilelm. Steph. 302. Anders Ed. Grim. 

9) Wilelm. Steph. 302. 303. 

10) Roger. de Pont. 168, Wilelm. Steph. 303. 

11) Benediet. Petr. Vitt. ed. Giles vol, I. 66, Edw. Grim 77 At tertius 
miles ita procumbenti grave vulnus inflixit, — — et coronam, quae amp! 
fnit, ita a capite separavit etc. Roger. de Pont. 1.1. Wilelm. Steph. Guer- 
nes de Pont St. Maxence Fol. 73. b. v. 23—30. — Cf. Passio quinta. Vitt, 
vol. II. 177. — Stanley, Historical memorials of Canterbnry 77, not. 7. 

12) Roger. de Pont. 169. Wilelm. Steph. 303, Edw. Grim 77 bezeichnet ibn 
beutlich, ohme ihn zu nennen, Ebenſo Benedict. 66. 67, Herbert. de Bose 
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Fuß auf den Naden, bobrte fein Schwert in die gräßliche Wunde 
und jprigte das Gehirn mit dem Behagen wahnmwisiger Schaden: 
freude über das Pflajter. Dann rief er: ‚Der Berräther ift todt, 
lapt uns fliehen!” Da frachten die Donnerjchläge eines indeſſen 
aufgejtiegenen Gewitters, der ftrömende Regen jchlug praſſelnd an 
die Kirchenfenjter und ver Blitz erleuchtete die graufige Scene). 

Augenbliclicd, jah das Volk, das nach und nach jich in der Ka: 
thedrale geſammelt, die Mörder unter dem wilden Gefchrei Königs: 
leute! Königsleute!, vielleicht von der Angſt des folternden Gewiſ— 
jens gejagt?), durch einen der Kreuzgänge ich nach dem erzbijchöf: 
lichen Palaſt hinftürzen ?). Der wurde alfobald der Schauplaß arger 
Verheerungen. Bor allem festen fie fich in Beſitz der päpftlichen 
Breven und Briefe, um jie dem Könige zu jenden, erbrachen die 
Schränfe und Koffer, erbeuteten die koſtbarſten Gefäße aus Gold 
und Silber, die Ringe, andere Kleinodien, wie die meiſten feiner 
Priefter- Gewänder, und führten die prächtigen Pferde aus den 
Ställen ). Man glaubte, day der Raub den Werth von mehr ala 
2000 Mark habe?). ' 

Ganz Santerbury war jeit zwei Stunden in jener Spannung 
geweſen, wie jie der MWechjel des Wiſſens und des Nichtwiſſens 
beim Miterleben einer Kataſtrophe über den Menfchen bringt. Als 
ſich nun die Kunde verbreitete: es ift geſchehen! da hätte wohl der 
Abjchen und der bittere Schmerz fich äußern mögen ; aber die Ein- 
wohner blieben theils vorläufig unter den Terrorismus der König: 
lichen gebannt®), theil3 bemüheten jie fich ausdrücklich diefen ähn— 
lich gefinnt zu erfcheinen. Mean hörte damals felbjt von einem 
Mönche noch dag mitleidloje Wort: alfo fei die gerechte Strafe über 
den Widerjpenftigen gefommen?). 





ham Opp. vol. I. 345 fchreibt dies dem Nobert de Broc zu; die Passio quinta 
Vitt, vol. II. 177 dem Neginald. — Cf. Ep. prioris Trin. Cant. Martene et 
Durand, Th. Anecdot. III. 1749. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 254. 255. 

1) Wilelm. Steph. 304, 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I, 351. 352 Unus vero car- 
nifeum — — — — de Traei erat. 

3) Edw.Grim Vitt. ed. Giles vol, 1. 79 Consummato autem — — — re- 
versi. Roger. de Pontin. 168. Wilelm. Steph. 305. 

4) L. 1. Benedict. Petr. Vitt. ed. Giles vol. II. 67. Fragm., 7. 

5) Wilelm. Steph.305 Estimo pluris erant ablata et rapta ibi quam duo 
millia marcarum. 

6) Edw. Grim Vitt. vol. I. 79. 80 At ubi insonuit — — — universis, 

7) Edw. Grim. 80 — nobis enim audientibus calumniatus est quidam 
habitus nostri ac tonsurae, quod nequaquam loco martyris habendus esset, 
qui merito pertinaciae suae occisus est. 
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Ja die Leiche ſelbſt jiheint eine Zeitlang von Allen verlafien 
gewejen zu fein, big der Hofmeijter Osbert zuerjt dem Zuge der 
Yiebe nachgab. Er allein ging ſpät am Abend, ein Licht in der 
Hand, in die Kirche, mit einem Yappen Leinewand, das er aus dem 
eigenen Hemde jchnitt, verband er nothdürftig die Haffende Wunde). 
Das reizte zur Nacheiferung. Auch die Mönche in Maſſe, von dem 
Schmerze übermannt, gewannen endlich Muth genug, fich an die 
Wahlſtatt der englifchen Kirchenfehde zu begeben?). Da brachten 
fie zuerjt die Opfer der Thränen?) und der Klagen, die lange währ: 
ten, bis die Bewunderung dejjen, was jie an der geliebten Leiche 
wahrnahmen, diejelben erjticte. Das Antlig, mehr dem eines 
Schylafenden ähnlich al3 dem eines Gemordeten, ſtrahlte Rube 
und ‚srieden ?) und war, abgejchen von jenem rothen Strich, wel: 
cher ji von der rechten Schläfe über die Naſe nach der linken 
Wange hinzog, ohne Spur der Entjtellung?). Bon den Mordwerk: 
zeugen fand man bier die Art, dort den jchweren Hammer, wie aud 
die Stüde von Richards Schwerte?). Das alles wurde aufgejam: 
melt; gleicherweife das Blut, welches das Pflaſter geröthet, theils 
in befonderen Gefäßen aufbewahrt), theils als lebendige Reliquie 
von den Peidtragenden jofort verwerthet. Ginige bejtrichen ſich da: 
mit die Augenränder, Andere tauchten im leidenjchaftlichem Wett: 
eifer ihre Gewänder ein’). Bald dünkte fich Jeder unglücklich, dem 
nicht davon gejpendet. Die Kleider des Grjchlagenen dagegen batte 
man damals noch nicht Ruhe genug richtig zu ſchätzen; nad ſei— 
ner Beerdigung gab man fie zum Theil den Armen für einen ge 
ringen Preis zu verkaufen, wa3 bald für immenje Summen einge 
Löft jein würde). Die Yeiche jelbft aber wurde, nachdem man das 


1) Wilelm. Steph. 307 Diu quidem — — — contegeret. 

2) Ibid. 

3) Wilelm, Steph. 308, 

4) Wilelm. Cantnar. Vitt. ed. Giles vol. II. 33. Fragm. 50. 

5) Deneliet. ibid. 68. Fragm. 8 — facies tamen a cruore prorsus IM- 
munis apparuit, excepto traetu quodam graeili, qui a dextra frontis parte 
in faciem sinistram per transversum nasi descenderat. 

6) Benediet. Vitt. vol. II. 08, Fragm. 8. 

7) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol..I. 168 — colligentesque super 
pavimentum fusum sanguinem et cerebrum novi martyris reposuerunt 1. V. 

8) Beneiliet. ibid. vol. II. 68. Fragm. 8. 

M Ibid. 69 Pallium ejus et pellieia exterior, sicut erant cruore infecta, 
pauperibus pro anima ipsius minus disereta pietate collata sunt: satıs 
quidem felieibus, nisi ea statim inconsulte vendentes parvum eis pretium 
praetulissent. Das pallium fann indejfen nicht dag zar' — ſogenannte ge⸗ 
weſen ſein. S. S. 571. 
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Haupt mit einem leinenen Tuche umwidelt, unter Janımern und 
Wehklagen auf die Bahre gelegt und die verfchiedenen Treppen 
hinauf nach dem Hochaltar getragen, um unmittelbar vor demſel— 
ben niedergejeßt zu werden!). Aber wer von den Mönchen hätte 
von dannen weichen fünften, al3 Robert von Merton ?), fein Gaplan 
und Beichtvater, fie durch die Entdeckung überrajchte, daß er ſelbſt 
ein Mönch geweſen, wie fie alle? — Zum Beweife dafür ſchob er 
bie oberen Gewänder zurück und zeigte ihnen das ftachlichte Cilicium, 
das er unmittelbar auf der bloßen Haut getragen?). Hatte das Tri: 
nitatis-Klofter vor acht Jahren an der Erhebung des Ganzlers auf 
einen Erzitubl, auf dem vordem faft nur Mönche geſeſſen, gerech— 
ten Anſtoß genommen; hatte ſelbſt fein theilweifes äußerliches Le— 
ben in jenen Räumen?) denſelben nicht zu heben vermocht: die Bes 
glaubigung, in diefem Momente gejcheben, brachte die aus Schmerz 
und Hochgefühl gemifchte Stimmung auf den Höhepunkt: ſchluch— 
zend und doch zugleich jauchzend fanken die Mönche von Neuem auf 
die Knie, den „heiligen” Thomas anzurufen’). Die Fülle der Re: 
liquien zu mehren lief Arnald der Goldfchmied nach der Stätte de3 
Mordes zurück, dafelbjt noch einmal nach dem Blute und dem weit- 
bin gejprigten Gehirn zu juchen®). Als das gejchehen, wurden 
hier Bänfe neben einander geftellt, jede Profanation durch Fußtritte 
zu hindern ?). Denn ſchon Längft waren die Mönche nicht mehr 
allein: in der Kirche wogte es bereit3 in diefer Nacht von Neugie— 
riegen aller Art’). Gine Pilgerfahrt in Maffe hatte begonnen 
und die Zeichen und Wunder fündigten ſich fchon an, welche fie be— 
gleiten jollten, 

Das aber war e8 chen, was die Königlichen für die Zukunft 
unmöglich machen wollten. Schon früh am folgenden Morgen er: 


1} Wilelm. Steph. 308 Placuit tandem feretro superpositum corpus 
Domini archiepiscopi per medium chorum ante altare inferre, cranii va- 
euitate envoperta cum lineo mundo, pileolo desuper astringente. Roger. de 
Pont. 168. 

2) S. oben S. 23. Stanley a. a. O. ©. 81. 

3) Wilelm. Steph. 308. ©. Bd. J. ©. 273. Epistola prioris Trinit. Cant. 
ad Winton. epise. Martene et Durand, Thesaur, Anecdot. III. 1749, 

4) 8b. 1. ©. 277, 

5) Wilelm. Steph, Vitt. vol. I. 303 Tune vero monachi — — — — ad 
terram procidunt, pedes ejus et manus osculantur; eum sanctum 'Thomam 
invocant, omnes eum sanctum Dei martyrem gloriosum protestantur, 

6) Ibid. 309 Post modieum — — — recolligunt, 

7) Ibid, 

8) Das ergiebt fih aus der Notiz Rog. de P. 168 missa multitudine. 
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klärte Robert de Broc, daß er eine Beiſetzung unter den Gräbern- 
der Erzbifchöfe von Canterbury nicht zugeben würde. „Eher jolle 
der Gadaver des Verrätbers an einem Galgen verfaulen oder in 
Stücke zerrilfen oder in einen Pfuhl geworfen werden den Raubvö— 
geln zum Fraß“!). „Ja hätte St. Peter Alfo gegen den König ges 
handelt, wie diefer Berruchte, mein Schwert hätte ihm den Schä— 
bel zerjchmettert, wäre ic) dabei geweſen“?). 

Darob ſchraken die Mönche zufammen: fie verfolgten ſeitdem 
nur den einen Gedanken, die Erequien zu bejchleunigen. — Wes— 
halb follte die Leiche erft noch gewaschen werden? War fie doch in 
dem eigenen Blute gebadet?). — Alfo ging man fogleich daran, die 
Kleider zu unterſuchen“). E3 dauerte lange, che man damit zu 
Ende war: joviel waren der Hüllen ?), mit denen der Märtyrer ſich 
gegen die MWinterfälte gejchütt hatte. Als aber das lebte, jenes 
härene Gewand®), deſſen einen Zipfel ſchon in der vergangenen 
Nacht Nobert von Merton gezeigt, als weiter die Spuren der 
noch zulett erlittenen Geigelung?) jichtbar wurden: da erneuerte 
jih der Enthufiasmus der Mönche. Die Ergüfje des Schmerzes 
und der Freude wechjelten Schnell und miſchten fich ſelbſt mit einan— 
der’). Erwar alſo — dies Gefühl begleitete die zweite Scene des 
Wiedererfennend — ganz der Ahrige gewejen. Die Hingebung, 
mit der jie zum letzten Male ihn ausftatteten, follte zeigen, day 
fie, von allen Vorurtheilen befehrt, die Seinigen geworden. 

Ueber das eigenthbümliche Mönchshabit, das ihm auch im Tode 
bleiben jollte, legten fie zunächt die Gewänder, in denen er geweibt 
worden, die Alba, dad Schulterfleid (superhumerale),, die Chris: 
matica?), Mitra, Stola und Manipel. Dann zogen jie ihm die erz: 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 309. Edw. Grim 81. Roger. de Pontin. 
168. 169. Benedict. Petr. vol. II. 69. Herbert. de Boseham Opp. vol. J. 
327, Guernes de Pont St. Maxence Fol. 76. b. v. 1 seqgq. 

2) Guernes Fol. 76 b. v. 6—10. , 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 300 Decreverant ipsum non esse lavan- 
dum aliter quam lotus erat in sanguine suo, Benediet. Petr. 59 Unde — 
— — refovere. 

4) Wilelm. Steph. 1. 1. Benedict. Petr. 69. 

5) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 77. v. 15. 

6) Benedict. Petr, Vitt. ed. Giles vol. 1I. 70. Roger. de Pontin. ibid. 
IT. 169. Edw. Grim ibid. 82. 

7) Roger. de Pont. 1.1]. 

8) Edw. Grim 82. Roger. de Pont. 169 De dolore igitur, quem de morte 
illins conceperant, inenarrabiliter consolati gaudentes et exsultantes in 
Domino etc, 


0) Morris, The life of Thomas Becket 434, Not. 397. 


— 
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bifhöflihen Anfignien an, die Tunica, Dalmatica, die Caſula 
(planeta), das Pallium mit den Spangen, den Ring, die Sanda- 
len, die Handſchuhe und gaben ihm den Hirtenftab in die Rechte !). 
Alfo geſchmückt, wurde er in den marmornen Sarkophag?) in der 
alten Krypte hinter den Reliquienfaften der Jungfrau zwifchen den 
Altären des heiligen Auguftin und Johannes des Taufers’) getragen. 
— Die Thür Schloß fih, um von dem wunderthätigen Märtyrer 
wieder geöffnet zu werden. 


A 1) Wilelm. Steph. Vıtt. vol. I. 3009. Benedict. Petrob. ibid. vol. II. 
69. 70. 

2) Gervas. Act. Pont. Cant. Twysden et Selden 1673 Die vero erastina 
in eriptam a fratribus portutum, in sarcofago marmoreo positum est. 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 257. Ep. CCCH. 

3) Ibid. Edw. Grim 82. Ep. prioris 'Trinit. Cant. Martene et Durand, 
Thesaur. Anecdot. IH. 1750 ante altare sancti Johannis baptistae et 
saneti Augustini, Anglorum apostoli, in sarcofago marmoreo sepelierunt. 
Stanley, Historical memorials of Canterbury 86. Pauli a. a. O. 8. 17. 
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18. Wahl und Erhebung Palchalis IM. 


Die Erörterung Fiders, Rainald von Daffel 122-126, bat mid) &. 3 
überzeugt, daß die in der erjten Ausgabe, Bd. I. 395. 396. geäußerte 
Anficht, Paſchalis jei mit ausdrüdlicher Genehmigung ? des Kaiſers Friede 
rich ekhoben worden, nicht zu halten ſei. Allerdings möchte es ſcheinen, 
als ob dieſelbe ſich auf einiger Chroniſten Angaben ſtützen könne. Herm. 
Altah. Boehmer II. 489 ad A. 1164 bemerft Guido qui et Paschalis 
per Caesarem substituitur ; das Chronic. Reichersp. Ludewig, Seript. 
rerum Germ. II. 287 — in cujus loeum Guido Cremensis ex eonsensu 
Imperatoris et episcoporum et prineipum successit, während von Mag. 
Reichersp. Boehmer III. 535. die unteritrichenen Worte ausgelaffen 
find; Albert. Stad. Pertz, Mon, Germ. hist. XVL. 345. lin. 13. Victor, 
papa Imperatoris obiit, eui Widonem Cremensem succedere feecit; 
Rudbert. Ann. Salisb. Pertz XI. 776. lin. 18 Octavianus schismaticus 
obiit; Guido, qui et Paschalis, per Caesarem substituitur. Allein 
diefelben find doch zur Beglaubigung des einzelnen fraglichen Factums 
injofern nicht ausreichend, als jie in ihrer Allgemeinheit cbenfogut von 
der erit nad der Wahlbandlung beginnenden, dauernden Protection 
verjtanden werden können. Selbit die Vita Alex. 455 läßt in eriter Li— 
nie die Gardinäle handeln und erit in zweiter Die Bejtätigung der ſchon 
geichehenen Wahlhandlung vom Kaifer einholen, von dem fie indejlen 
durchaus unrichtig vorausjeßt, daß er damals in Deutjchland geweilt, 
während er doch ſchon feit November 1163 auf italieniſchem Boden 
(Boehmer, Reg. N. 2477), im April in Pavia (Boehmer N. 2487) jid) 
befand. Dagegen war nad) Joann. Saresb. Raynald von Eöln der ei: 
gentliche Yeiter des Schismas fchen Damals geweien, wie er es im Mai 
1165 (©. ©. 585) wieder wrude. Defecerat schisma, bemerft er Opp. 
ed. Giles vol. 1.331 Ep. CLXXXIX ad Magistrum Girardum Puel- 
lam, pucem fuerat Iyrannus vester ecclesia® redditurus, nisi eum Üo- 
loniensis adhuc adversus ecelesiam ineitaret, ut pari voto non tam 
summi pontifieis vitam, quam Petri dignitatem eonentur exstinguere 
dicentes: Alligemus justum, quoniam inutilis est nobis etc.; Ma- 
rang. Ch. Pis. Archivio storico Ital. VI. 2.35 Hoc audiente cancella- 
rio, Lucam ivit festinanter et cum cardinalibus ipsius Victoris se- 
eundo die elegit Guidonem Cremonensem (?) ete.; Chron. Pis. Mu- 
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rat. VI. 175 Et alia die electus est ibidem Guido Cremensis, qui 
postea vocatus est Papa Paschalis. Et Cancellarius Imperatoris, 
qui eum eligi fecerat ete. Romuald. Salernit. ib. VII.204 Cui Guido 
Üremensis auctoritate Reinaldi cancellarii successit. Na die Worte, 
weldye der Raifer auf dem Würzburger Reichstage nad der Ep. amici 
ad Alexandrum Th. Epp. ed. Giles vol. II. 265. 266 gejprochen ha: 
ben foll, würden die Angabe des Joann. Saresb. in authentifcher Weiſe 
legitimiren. Klagen fie doch darüber, daß Raynald nicht nur Feinerlei 
Anftructionen vor dem Termin der Wahl eingebolt, jondern jogar in 
Widerſpruch mit der von ihm ausdrüdlid erlaffenen die Wahl beichleu: 
nigt babe. Indeſſen dürfen diefelben nadı meinem Dafürhalten feines: 
wegs mit folder Sicherheit, wie von Ficker gefchieht, zu dieſem Zwecke 
angezogen werden. Vielmehr ift der Zweifel an der Autbhenticität der 
Worte gerechtfertigt (und diefer ein Mitgrund, die unbedingte Glaub: 
würdigfeit der Epist. überhaupt in der Weiſe, wie unter Nr. 22. b. aus 
geführt werden wird, zu befchränfen). Gine gewiße Eigenmächtigkeit 
de3 Handelns auf Seiten Naynalds nehmen wir allerdings anz alleın 
dieje glauben wir dody auf das Negative, dar er unterlaſſen, von dem 
Kaifer ſich autorifiren zu laffen, beſchränken zu müfjen. Dagegen einem 
bejtimmten pofitiven Befehle deijelben zuwider zu handeln, bat gewiß 
jelbjt diefer unternehmende!) Kirchenpolitifer nicht gewagt. Wenn die 
von der Ep. amiei berichtete Anſprache dies nichtsdeſtoweniger ausfagt, 
jo ijt die3 nad) unjerer Ueberzeugung eine Uebertreibung des Thatſäch— 
lichen. Entweder hat der Kaiſer wirklich fo geiprochen, wie erzäblt wird: 
dann bat er im Zorne zum Zweck feiner Selbitrechtfertigung die Schuld 
jeines Dieners vergrößert und dieſer es nicht für neratben gehalten, 
durch einen Protejt Dagegen nody mehr zu reizen. Oder aber jeine Worte 
find nicht treu überliefert: dann wird jeder bejonnene Kritifer den Ber: 
ſuch aufgeben, das wirklich Geſprochene ermitteln zu wollen. — Abge— 
leben von diefer vorgeblichen Aeußerung finden wir keinerlei Spuren da: 
von, daß Friedrich nadı der gefchebenen Neuwahl fich unzufrieden gezeigt. 
Vielmehr beweist das 9.119, 120 Erzäblte, daß er längſt vor dem Würz: 
burger Reichstage fich zuitimmend verhalten, und berechtigt weiter zu 
der Anficht, daß er das ſogleich gethan, nachdem er das Ereigniß vom 
22. April erfahren. Eben diefe pofitive Anerkennung, die doch wahrlid 
nicht einem nur paffiven Dulden oder Ertragen gleich zu achten, iſt aber 
endlich ein Beweis dafür, daß Naynald aller Eigenmächtigkeit ungeach— 
tet doch das Ziel der Gedanken jeines Herrn richtig getroffen. Wäre 
das nicht der Fall geweſen, wie leicht hätte diejer das neu begründete 


I) Archipoäta bei Grimm, Gedichte des Mittelalters auf Koenig Frie- 
drich I. u. ſ. w. p. 54. IV. v. 1—3 
Archicancellarie, vir diseretae mentis, 
enjus cor non agitur levitatis ventis etc. 
p. 02. VII. v. 1-3 
Archicancellarie, viris major cacteris 
splendore prudentie, qua prudentes preteris, 
jubar es eccelesie, sicut sol est etheris, 
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Pontificat vereiteln können! — Gr bat e3 aber vielmehr geftütt mit 
einer Energie und in fo erclufivem Sinne, daß Scenen der ausnahms— 
weijen Duldung Andersdenkender, wie fie zur Zeit Victor IV. vorge: 
fommen (j. Bd. I. ©. 105. 191. Bd. II. 117. und den Brief des Biſchofs 
Ulrich von Trevifo, Sudendorf, Registr. II. 143. N. LIX.!) von dem 
Würzburger Tage an nicht mehr nachweisbar jcheinen. 


19, Des Thomas Beet Verhalten gegen Heinrich II. 
im Jahr 1165. 


Nach Herb. de Boseham, Opp. vol. I. 218— 223 find e3 im Gan— 
zen drei Briefe, welche Th. Bedet ‚in dem 2. Jahre des Erils‘ von Pon— 
tigny ?) aus an den König gefchrieben, während in der Brieffammlung von 
Giles vier fid) finden (vol. I. Ep. CLXXVII, CLXXIX, CLXXX, 
CLXXXT), welde bier eingereihet werden zu können fcheinen. Da der 
Biograph jeden derfelben characterifirt, jo ift dadurch die hronologifche 
Anordnung, wie die Entfcheidung darüber, welche der auf ung gekom— 
menen Briefe hierher zu ziehen feien, erleichtert. Aber leider ijt die 
Characteriſtik fo unficher, daß ein Schwanfen und Zweifeln in diefer 
Beziehung ung dod) nicht ganz erfpart wird. Er nennt den erjten Brief 
suavissimas literas, supplicationem solam, correptionem vero nullam 
velmodicam continentes (Gervas. 1400 — secundo exilii sui anno per 
abbatem ordinis Cistereiensis Regi Anglorum eommonitoriam dul- 
cem et suavem misit epistolam, nihil correptionis vel amaritudinis 
habentem), den zweiten literas aliquantulum austeritatis continen- 
tes, quibus archipraesul Regem corripuit, sed in misericordia et 
in spiritu lenitatis adhue (Gerv. 1. l. secundo commonuit Regem 
per alios viros religiosos, asperiores eidem dirigens literas). Von 
dem dritten fagt er: Archipraesul — — — in spiritu judieii et ardo- 
ris, sicut spiritu fervens erat, tertio jam conscripsit sermones, sed 
asperos et austeros jam non, sicut prius, Regem in misericordia 
eorripiens, sed dure inerepans et, sicut tunc decebat episcopum, 


1) Der Alerandrifch gefinnte Verfaffer berichtet iiber feine Aufnahme am 
faiferlihen Hoflager in Lodi November 1163 und das Zufammentreffen mit 
Victor IV. Ex vocatione siquidem Domini mei imperatoris ad curiam ve- 
niens ei ibidem eodem in tempore in occursum suum (Vietorem IV.) ventu- 
rum audiens, ne, sicut ab universis opinabatur, ipsum adorare et osculari 
cogerer, nimirum expavi, sed per intercessionem beati principis aposto- 
lorum Petri et S. Liberalis confessoris per ipsius industriam imperatoris 
caute fui liberatus, ita quoque, quod nec ullum signum obedientiae sibi por- 
rexerim. 

2) Ueber dag Topograpbifche und Architectoniſche der Abtei j. Chaillou des 
Barres, L'abbaye de Pontigny. Paris 1841. p. 31 suiv. Robertson, Becket, 
Archbishop of Canterbury p. 162 (wojelbft eine Anficht der Klofter = Kirche und 
der Becket-Capelle). 

Geſchichte Alexauders III. Vd. IL, 37 


S. 6 
—70 
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cum omni imperio arguens. Aljo eine Steigerung der Strenge des 
Tones und der Haltung ift das Kriterium, an weldhem die Aufeinan- 
derfolge zu erfennen, Aber dies Erkennen jcheint vielmehr dur das 
Gefühl als durch den Verjtand geübt werden zu müfjen: das meinige 
bat mich bei wiederholter Xectüre den entgegengejehten Annabmen ge: 
neigt gemacht. Ich habe längere Zeit Ep. CLXXIX für den erjten 
Brief, Ep. CLAXX für den letzten gehalten. In der That iſt Ep. 
CLXXX an manden Stellen drohend genug, während dagegen Ep. 
CLXXIX durch ihren doctrinären Character als die mildeite fich ge: 
rade Eingang verichaffen zu wollen ſcheint. Dennoch bin ich überzeust 
worden, daß die Reihenfolge, welche man im Terte angenommen, die al: 
lein richtige jet. Gerade das Schlen des Grußes in Ep. CLXXIX ver: 
räth diefelbe als das fchroffite der hierher gehörigen Manifefte, ala das 
ichriftlihe Commonitorium (Gilb. Fol. Epp. ed.Giles vol.II.186. Vergl. 
indejien ©. 602 Anmk. 1), welches, gerade an diefer Kormalität kenntlich, 
den im Jahre 1166 appellirenden Biſchöfen Englands jo ⸗anſtößig ge: 
worden. In diefem Kalle muß natürlih Ep. CLXAX die an zweiter 
Stelle, dieEp. CLAXXIX Pie an erjter einzureibende- fein. Endlich Ep. 
CLXAXI gehört gar nicht in diefen Zufammenbang der Dinge. 


20. Die Wirren in Clairvaur 1165 (und 11662), in 
Clugny 1159 — 1161. 


a) Die Urkunden und Nachrichten über den Berlauf der Dinge in 
Clairvaur haben mich nicht in den Stand gefett, der Erzäblung die mir 
jelbjt jo wünfchenswerthe Klarheit mitzutbeilen, Das Chronie. Clarar. 
ad a. 1165 Martene et Durand, Ampl. Coll. II. 706 not. berichtet, daß 
Gaufrid ohne Schwierigkeiten zu machen, dem Vorſchlage des Papſtes 
fügfam, refignirt babe, Die Stelle bei Joann. Saresb. Opp. vol. I. 
114 in der — ohne Zweifel dem Jahre 1168 angehörigen — Ep. 
CCOXXXIX „Abbas Augnstini dixit Domino Gaufrido, qui /uit 
AbbasÜlaraevallis‘ bezeugt, daß er Damals diefe feine frühere Stelle 
nidyt mehr bekleidet. — Indeſſen die oben ©. 88—91 mitgetbeilten Ci: 
tate aus Aleranders Briefen können mwenigjtens dazu geneigt machen, 
anzunehmen, daß die Angelegenheit fich nicht jo einfach abgewidelt, al? 
das eben citirte Chronie. behauptet. Nun erzäblt aud) der Auect. ano- 
nym. Dial. bei Manrique, Annal. Cistere. Il, 464 in der That von jebr 
bedentlichen, über das Jahr 1165 hinaus fortgefesten Wirren. Gaufrid 
ſoll ſich nicht allein nicht zur Verzichtleiftung bequemt, fondern, um 
den Widerftand gegen die Entfeßung aufrecht zu erhalten, an dag Ge: 
neral=Gapitel appellirt haben; als von diejem das Urtheil bejtätigt wor: 
den, an Alerander felbit. Diefer — fo wird weiter berichtet — ſei in 
die Nothwendigkeit verfeßt worden, dem Apellaten Recht zu geben und 
fogar die beiden Aebte, welche von Mlerander, Gilbert? Nachfolger im 
Regimente des Mutterkloſters, abgefandt worden, um gegen dieje Caſ— 
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fation des Urtheils Einſpruch zu erheben, durch Entfeßung zu beftrafen, 
Allein da der Gijtercienferorden — jo ſchließt diefe Erzählung ab — 
dieſe Oppofition jtandhaft fortgefett, jo endigte der Streit mit der Wie: 
dereinfeßung dev Aebte und der Betätigung der Nemotion Gaufrids. — 
Robert de Mont. Pertz VIII. 524 lin. 42. 43 berichtet zum Jahr 1175 
abbas Clarevallensis Galfridus a quodam pseudomonacho ejusdem 
ordinis nocte eultro ter appetitus letaliter vulneratus est. 

Uebrigens berichten Die Annales Cameracenses Pertz XVI. 534 ad 
a.1160 mit bejonderem Nachdruck, was freilich auch fonft gewiß ijt, daß 
die Mönche zu Glairveaur fid) die größte Mühe gegeben, ſchon in der 
erjten Hälfte des Jahres 1160 die Anerkennung Aleranders durchzuſetzen. 
Sie enthalten weiter Notizen über die Vorſynode zu Beauvais, die wir 
zur Vervollſtändigung unferer Geſchichte derfelben Bd. I. ©. 161 hier ®e.Lisı 
nachzutragen Gelegenheit nehmen. Der VBerfaffer giebt an, daß diejel- 
be’) um die Zeit des Keites der Maria Magdalena (22. Auli 
1160) begonnen, ferner, dag Sendboten Kaiſers Friedrich mit Briefen 
gegenwärtig und deren Gegenwart eben dazu mitgewirkt, daß man zu: 
nächit keineswegs für Alerander ſich ausſchließlich ausgeſprochen. Viel: 
mehr trat eine Alerandrinifche und Victoriniſche Partei einander ent: 
gegen. Indeſſen wurden die Kaijerlihen unter Hoffnung erregenden Er: 
klärungen abgefertigt und die Synodalen, nachdem fie drei Tage verfam: 
melt gewejen, entlaſſen. „Bald darauf aber brachte e3 die Partei des 
Königsvon England dahin, daß Alerander von Allen in Frankreich 
anerkannt wurde. In England befahl er es ohne Weiteres. — Der 
Synode zu Touloufe wird gar nicht gedacht. Aber was die beiden legten 
Sätze ausfagen, darf nur für biftorifch gelten, wenn man e3 auf den 
entjcheidenden Erfolg eben diefer bezieht. Gerade in Folge der Nichter: 
wähnung diefer neuen Berfammlung muß dem Leſer, der nur dieſen 
Bericht vor Augen hat, ein falſches Bild vom Verlauf der Dinge ent: 
itehen. Dagegen ob dies Neferat, daß zu Beauvais ein Gegenfaß der 
Parteien ſich herausgeftellt, oder das des Robert (BD. 1. S. 161 Anm. 1) 
den Borzug verdiene, müßte zweifelhaft bleiben, wenn nicht gegen diefe 
Sleichitellung die Bermuthung einnehme, daß in den Ann. Camerae. die 
Geihichte der Synode zu Beauvais mitderder Touloufer ver: 
wechjelt oder vielmehr zufammengeflojjen ericheine. Als einziges 
fiheres Datum wagen wir dennoch nur den Termin der erjteren zu 
betrachten. 

b) Hugo III.?) war von Gilbert Folioth Epp. ed. Giles vol. I. &. oı 
352. Ep. CCLVIL und Beter, Abt von Moutier de la Celle, beim Antritt 


1) Die Nebeniunode zu Neuf Marche nennt er nicht. 

2) Cognomento Frazan. Gallia Christiania IV. 1140. — Lorrain, Essai 
historique sur l’Abbaye de Cluny 167. Chron. Clun. Marrier et Quercet., Bi- 
blioth. Clun. 1660 Hugo tertius de Frasam Cluniacensis abbas deeimus, 
Petro Venerabili immediate (?) successit, enjus electio a Nativitate Do- 
mini usque ad Dominicam, qua in Ecclesia de pastore bono boni pastoris 
verba reeitantur, per XV hebdomades dilata est. 
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feines Amtes (1158) freudig begrüßt. Petri Cellens. Opera omnia ete. 
accurante Migne 431 Epp. XXVI. Sic in auditu commotionis ma- 
gnae, quae in Cluniacensi electione facta est, non parum concussa 
sunt viscera nostra, sed rursum in concordia laetata est anima no- 
stra. Das Folgende jet die nad Peters des Ehrwürdigen Tode in 
Clugny entjitandenen Unruhen voraus, deren auch Robert. de Monte 
ad a. 1157 Pertz VIII. 506 gedenft. Monachi claustrales Cluniaci 
tumultuaria electione, immo intrusione quendam semilaicum Ro- 
bertum Grossum, cognatum comitis Flandriae pro parentela, sua 
elegerunt, reclamantibus matürioribus viris et honestis persons, qui 
de eodem monasterio ad pastoralem curam assumpti fuerant. — 
Deposito Roberto abbate Cluniacensi et mortuo et sociis suis in 
reditu a Roma Hugo prior Claustrensis factus est abbas Clunia- 
censis. — Ueber die hier erzählte Vergewaltigung Hagt Hugo jelbit ın 
der auch font zur Erläuterung dienenden Ep. IV ad Fridericum Im- 
peratorem Bouquet XVI. 685 — parentes Roberti Grossi, quem D. 
Papa damnavit, undique Cluniacensem ecclesiam inquietant et 
novam plantationem nostram valde concutiunt. Ad Dominum Papan 
ituri sumus et in praeparatione itineris intenti oceupamus etc. — 
Ep. XXVII iſt bijterijcy unwichtig. Ep. XXVIII zeigt, dal Hua 
andy literärifchen Nubm fuchte. „De paradiso“, „de Aegypto,‘ et de 
quibusceunque loeis Scripturarum tam pretiosas merces et margaritas 
plenis marsupiis ex se refudit charta vestra ete. Sed quid mirum, 
si dominus abbas Cluniacensis de thesauris suis tot et tanta pro- 
ferat, quot et quanta Cellensis vix efferre valeat? — Derſelbe 
ichmeichlerijche Ton wird Ep. XXIX angefchlagen. (Dieje vier Briefe 
aud) bei Marrier et Quercetanns, Biblioth. Clun. 1421— 1427.) 

e) Das bier bejchriebene Verfahren erzäblt die Historia Vicelia- 
censis D’Achery, —— II. 536, die in erwünſchter Weiſe die jont 
vorhandene Lücke in den Nachrichten ausfüllt. Den Erfolg deſſelben 
erfahren wir aber nicht bier, fondern aus der im Jahre 1178 gejchriebenen 
Ep. Christiani Archiep. Mogunt. Gallia Christ. IV. Instrum. & 
Bouquet XVI. 696. Discretionis itaque vestrae non latet pruden- 
tiam, quod Dominus Hugo quondam abbas vester — a quibusdam 
fratribus vestris injuste ejectus sit et ad Dominum Imperatorem 
confugerit, quem ipse aflectu benigno suscepit. Im Widerjprud 
mit den Angaben dieſes Briefes, welche den Abt noch in dem genannten 
Jahre als lebend vorausjeßen, behaupten ohne alle Belege Martene et 
Durand, Ampl. Coll. II. 662 Depositus ad cellam de Vallibus 
infra Potiniacum in comitatu Burgundiae secessit, ubi diem extre- 
mum clausit 1164. — Bon jeinem Nachfolger Steppanus haben wit 
Briefe an König Ludwig VII. bei Bouquet XVI. 119. Ep. CCCLXVI; 
120. Ep. CCCLXVIIL; 130. Ep. CCCXVII; Ep. CCOXCIX 13. 
Ep. CD; bei Martene et Durand, Thesaur. "Anecdot. Tom. I. 464 
ad Monachos Moisiacenses; ibid. 465 ad Dominum R. de Albarupe. 
Die Ep. bei Bouquet XVI. 129. Ep. CCCXCVII bittet allerdings um 
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die königliche Protection des Kloſters, geſteht aber den Verfall deffelben 
ein. Et quoniam quidquid in hoc mundo radices altius fixisse vide- 
tur, eitius multoties evanescit — — non mirum si Cluniacensis 
quoque ecclesia tum peccatis nostris exigentibus tum malitiatempo- 
rum faciente a statu illo, quo fuerat, longe alia nune apparet. 


21. Das Strafgericht über Mainz. — Belebung 
des Erzſtuhls. 


a) Martyrium Arnoldi Boehmer III. 324'). 325 ift für die Dar: S. 156 
jtellung im Terte die Hauptquelle, mit dev die Annales Disibod. II. “60 
2152), Dodechin bei Bouquet XVI. 35, Christian. Mogunt. Boehmer 
1l. 263. 264 zu vergleichen find. 

b) Das Martyr. Arn. nennt den Namen deffen, von welchem Rus &. ı 
dolf ſich das Pallium (Boehmer III. 324. 325) zugleich mit Betätigung * 
jeiner Würde erwerben wollte, nicht ausdrüdlic. Allein bei der Partei: 
jtellung des Verfaſſers kann es feinem Zweifel unterliegen, daR Der 
„venerabilis papa“ Bictor IV. gewejen. Daran könnte allerdings irre 
machen, daß die wichtige Ep. Bertholdi Burgundiae Duecis ad Ludo- 
vieum VII. Bouquet XV1. 34. 35, auf der das in unferer Darftellung 
Folgende ruht, Die Protection Aleranders beanjprudt. Naeta igitur 
opportunitate dileetissimum fratrem nostrum Rudolfum non qualiter- 
cunque, sed canonica electione, quod vos latere non eredimus, in 
archiepiscopatu Moguntino investitum, sed a praefato Imperatore 
nostro, qui ob nostri generis odium alium superintrusit, valde 
aggravatum gratiae vestrae manutenendum transmittimus et com- 
mittimus, plurimum deprecantes, ut in omnibus negotiis ipsius et 
apud Dominum papam Alexandrum et ubique prodesse velitis etc. 
Auf Grund derjelben könnte man der Vermuthung zugeneigt werden, 
daß Rudolf urfprünglich für Mlerander ſich erklärt und lediglich in 
Folge der abfchläglichen Antwort von feiner Seite bewogen fei, ſeitdem 
die Stellung einzunehmen, welche durch die ſogleich anzuführenden 
Quellenſtellen bewieſen wird. Indeſſen wenn unſere Deutung der 
Stellen in dem Martyr. Arn. richtig iſt, bleibt nur übrig, den Verlauf 
der Dinge ſo vorzuſtellen, wie im Text geſchehen. — Daß Rudolf 
alte > der ERBEN Seite geftanden, ergiebt ſich aus dem, 


(s 


zo 


1) Assumptoque quodam Rudolfo cognomento Clobelouch, fratre seili- 
cet ducis Ceringie, eum in sedem collocant ete. Hoc autem factum est, 
ut possint ultionem imperatoriam, quam quidem meruerant, evitare, Erat 
enim idem Rudolfus vir potens in amieis, ipsius imperatoris consangninens 
propinquus etc. 

2) Scelere peracto sceleris auctores cum clerolicet coacto Rudolfum hlium 
Conradi ducis de Zeringen episcopum substituerunt, postposita fide, quam 
prius in manus Imperatoris dederant. 
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was die Gestorum Abbat. St. Trudon. Contin. secunda Pertz XII. 360 
über den Empfang defjelben von Seiten Aleranders auf dem Yateran: 
concil (1179) berichtet, wird aber ausdrüclich durch die Urkunde Arie: 
drichs vom 29. September 1171 (Miraeus, Opera diplom. et histor. L 
188cap. LXVII) vorausgejeßt und von Alerander ſelbſt anerkannt Ep. 
ad Henricum Rhem. Martene et Durand, Ampl. Coll. Monum. II. 
960. Ep. CCCCXXV Postulasti siquidem a nobis consilium per 
dileetum filium nostrum elericum et nuntium tuum M., utrum a 
Leodiensi intruso, qui est schismatis contagione pollutus, hominium 
recipere debeas, quod hneusque recipere distulisti, ne contra id, 
quod a sanctis patribus prohibetur, te sibi communicare oporteret, 
et ita de participatione sua notam contraheres et exinde graviter 
Deum offenderes. — Super quo fraternitati tuae taliter duximus de 
consiliorespondendum, ut eidem intruso, nisi aschismatica pravitate 
ad ecclesiae unitatem et devotionem beati Petri et nostram redierit, 
si salvo jure et dignitate Rhemensis ecclesiae abstinere poteris, in 
nullo communices et hominium ab eo, donee in schismate 
perseveraverit, si absque gravi detrimento ejusdem ecclesiae id 
potes omittere, non recipias, ne omnipotentem Deum in hac parte 
offendas et alii a te exemplum sumant participando schismatics 
contagione pollutis. — Zugleich wird durch eben dieje Stellen wider: 
legt, wa3 dag Martyrium Arnoldi Boehmer III. 325 erzählt, daß Ku: 
dolf Damals 1160 oder 1161 in Italien plößlich geitorben fei. Vielmebt 
war er feit dem Jahre 1163 nach Aleranders IL.!) Tode mit dem Bis 
thum Lüttich inveftirt. Gest. Abbat. Trud. Contin. Sec. Pertz XI. 
351. Wir haben von ihm aus dem Jahre 1170 Decreta adversus in- 
cendiarios et rerum ecclesiasticarum depraedatores. Martene ei 
Durand, "Thesaurus Anecdot. I. 492; aus dem Jahre 1171 die Charta 
pro monasterio 8. Trudonis ibid. 552. 

©. 159 ce) Godefrid. Colon. Boehmer III. 436 Quendam etiam cogua- 
tum suum nomine Conradum episcopum eis suo arbitrio (Impe- 
ralor) praefeeit. &enauere3 theilen die Annales Disibodenb. ibid 
215 mit ada. 1162. Imperator in Longobardia res publicas agens, 
Christiano priore electo interim neglecto, cum electione priorum 
Moguntine ecclesie, qui tunc inibi plures praesentes affuerunt, episco- 
pum constituit Moguntine sedi Conradum, fratrem Ottonis Palatini. 
Conrad kann demnad der Form nach wenigſtens kanoniſch erwählt jein, 
was von ihm ſelbſt beim Friedensſchluß zu Venedig (Baronius ad 
a. 1177 N. LXXIII) behauptet wird. Dagegen nach Chronie. 8. 
Pet, Erf.?) Menken, Script. R. G. III. ad a. 1161 „In concilie, 
praesente Imperatore Friderico Rudolfum, Moguntinum electum 
et Christianum supereleetum utrosque ecelesiastica censura de- 





1) Bon ibm noch mitunterzeichnet ift die Urkunde vom 1, Auguſt 1167 bei 
Lacomblet, Urk undenbnch für die Geschichte des Niederrheins I. N. 4%. 
2) Die Stelle verdanfe ich der gütigen Mittheilung des Dr. Zaffe, 
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ponit et Conradum, Ottonis Novicorum palatini Comitis germa- 
num praefatae sedi inthronizat‘“* wäre er ſchon am 20. Juni 1161 zu 
Lodi von Victor IV. inveltirt, was unter Vorausfegung der Aechtheit 
der ©. 159 Anmt. 1 citirten Ep. Viet. als ein Unmögliches ſich erweiit, 
— Ueber Conrads Abjtammung j. Morena Muratori VI. 1121 (cum 
Conrado electo Moguntino archiepiscopo, qui supererat Comitis Pa- 
latini Ottonis, et cum ipso etiam Comite Palatino), die eben citirte 
Stelle der Ann. Disibodenb. Abel, König Philipp der Hohenſtaufe. 
Berlin 1852. Namentafel N. X ©, 403, 

d) Der offene Bruch Conrads mit dem Kaiſer erfolgt erſt unmittel- 
bar nad) dem Neichötage zu Würzburg (ſ. ©. 209). Daher iſt bis zu 
dieſer Zeit ein freundliches VBerhältnig anzunehmen, in jedem alle big 
zur Zeit der Wahl Paſchalis III. Daß Conrad Bicter IV, anerkannt 
habe, ergiebt fidy nicht nur aus der erſt ſpäter geſchehenen ausdrüdlichen 
Huldigung, die er dent Papſte Alerander leiftet, jondern aus allen dem, 
was mir über feine Haltung bis zu diefem Zeitpunkt im Ganzen befannt 
it. Seine Gegenwart zu St. Jean de Yaone, wohin er aus Italien 
(j. die Urkunde Friedrichs vom 18. Auguft 1162, zu Turin ausgefertigt, 
bei Martene et Durand, Coll. Ampl. 11.860 — 863) gefolgt war, bezeugt 
die Urkunde Muratori, Antiqu. Ital. VI. 58; feine Begleitung des nad) 
Deutichland zurüdkehrenden Kaiſers iſt wenigitens im Jufammenbange 
der Begebenheiten wahrſcheinlich. Da er überdies bei Friedrich in Italien 
1163 (j. ©. 12) gegenwärtig ift, jo iſt wenigſtens bis zum Schluß dieſes 
Jahres das Einverjtindnig beider vorauszufeßen, und find die ihm in der 
Ep. amiei Th. Cant. Epp. ed. Giles vol. IL. 266 in den Mund gelegten 
Worte ächt, jo beweijen fie, daß bis zum 22. April 1164 dafjelbe un- 
verändert geblieben. Zwiſchen diefem Termine und dem des Neichstages 
zu Würzburg (25. Mat 1165) muß feine Wallfahrtsreife nach Spanien! ), 
jein Befuch bei Alerander?) eingeordnet werden. In der erjteren der 
unten angeführten Stellen ıjt freilich des letzteren gedadıt; aber dod) kann 
die Frage entiteben, ob die Angaben in dem Chronie. Reichersp. und 
in der Ep. Ottonis auf eine und dDiefelbe Neife Konrads oder auf zwei 
verfchtedene zu beziehen jeien. Die Ep. berichtet, daß der Erzbiſchof den 
päpjtlichen Hof verlafjen, offenbar um ſich in feine Erzdiöceſe zu begeben, 


I) Chronicon Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. G. II. 278 — qui antea 
obedientiam fecerat Alexandro, dum ad limina sancti Jacobi iret. — 

2) Ottonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles IL 136. Ep. CCCXCVII 
Electus Moguntinusqni nuper recessit a domino papa et euria, nuncium Gui- 
donis ad se venientem de terra sua ejecit et comminatus est ei, quod si 
ipse vel alius nuneius ex parte schismaticorum ad se ulterius perveniret, 
ei oculos erui faceret. Nomen domini papae manifesto praedieat. Hoc 
novit imperator et multum dolet. Et quasi certum habetur in terra, quod 
praedictus Moguntinus ad pedes domini papae accesserit. Die Ep. tit vor 
dem Datum des Würzburger Neichstages abgefaßt. Auch Th. Epp. vol. 1. 212. 
213. Ep. LXXXIX ſcheinen die Worte Dominus enim et amicus noster Mo- 
guntinus electus magnus modo, sieut esse debet, in oculis Domini papae 
ete, auf diefen Aufenthalt Gonrads bei Alerander im Jahre 1164 zu geben. 
S. Bd. 1. ©. 552. Kritiſche Beweisführungen N. 10. b. 


S. 159 
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Das Chronie. erzählt, daß er dort einen Befuch gemacht, dem Alerander 
Obedienz geleijtet und fid dann nad Spanien begeben babe. Deſſen— 
ungeachtet können offenbar beide Berichtertatter an eine und dieſelbe 
Reife gedacht haben, der Verf. des Chronie. an die Hinreife nad Spa— 
nien, auf welcher er den Papſt in Frankreich befuchte; der Gardinal Otte 
an die Nüdreife von dort, auf der er zum zweiten Male vor demielben 
erſchien!) und dann nad Mainz fich begab. 
S. 160 e) Bereit3 von Naumer, Geſchichte der Hobenftaufen IL. 183, bat 
iondas Uebertriebene in den S. 161 Anmerk. 4 citirten Berichten über 
Friedrihs Strafverfahren gegen Mainz anerkannt. Daß das im Tert 
als fagenhaft Bezeichnete in der That in Abzug zu bringen fei, ijt durd 
die jpätere Geſchichte der Stadt zu erweifen. Im Widerfprud; mit jenen 
Angaben von einer ewig dauernden Geltung jenes Urtheils berichten 
die Annales Disibodenb. Boehmer III. 217 ad a. 1200 Murus Mo- 
guntinae civitatis reparatus est. Daß aber die Stadt bereits zu Arie: 
drichs I. Lebzeiten der kaiferliben Gnade wieder gewürdigt worden, be: 
weiſt der glänzende Reichstag am 20. Mai 1184. Annal. Disib. ibid. 


22. Der Neichötag zu Würzburg. Heiligiprehung Earls 
des Großen, 


©. 197 a) Ob der Reichstag im Jahre 1165 oder, wie Baronius annimmt, 
1166 (Annal. Eccles. ad a. 1166 N. I. ef. Contin. Admunt. ad a. 
1166. Pertz XI. 583. Radulf. de Dicet. Twysden et Selden 547. 5# 
und Gervasius 1403 erzählen feine Geſchichte fogar erit zum Jahre 1168) 
gehalten, darüber kann mit Sicherheit entjchieden werden auf Grund der 
weiteren uns überfommenen Notiz, die Situngen hätten am Sonnaben? 
vor Pfingiten und am Oftermontag (Ep. am. Sabbatho ante festum 
atque subsequente secunda feria) Statt gefunden; dieſes Feſt wär 
damals auf den 23. Mai gefallen. Anonym. Stevartii Mansi XAl. 
1219 Mense Majo in die Pentecostes, quod tunc evenerat 10 Kal. 
Junii. Pagi Breviar. III. 81. Chronie. Reichersp. Ludewig, Seript. 
rer. Germ. II. 288 Mense Majo ejusdem anni (1165) in diebus Pen- 
tecostes, quod evenerat in X Kal. Junii. Bochmer III. 535. Godefr. 
Col. ad a. 1165. Aljo kann nur 1165, wo Dftern auf den 4. April ge 
fallen, das bezügliche Jahr fein. Im Sabre 1166 dagegen wurde dies 
Feſt erit am 24. April gefeiert, unmöglic konnte alfo das Pfingſtfeſt 
auf den 23. Mai fallen. — Pagi ad Baron. 1166 N. I—III Tom. IV. 
619. Ussermann, Episcop. Bamberg. 114. Robertson, Becket, Arch- 
bishop of Canterbury. London 1859. p. 175—177. 


1) Bened. Petrob. vol. I. 236.237. Gervas. 1430 — venit in partes Gal- 
liarum usque Senonensem eivitatem et invento ibi Alexandro summo pon- 
tifice — — — pro amore Dei et pace ecclesiae seipsum sponte deposuit ete. 
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b) Unter Vorausfesung der Erörterungen Fickers, Nainald von & - 


Dafjel ©. 131, die wir nur zu wiederholen hätten, wenn hier Vollſtändig— 
keit erzielt werden jollte, bleibt nur übrig, unjere Darjtellung jo weit 
zu rechtfertigen, als fie auf einem anderen Urtheile über den kritischen 
Werth der oben ©. 197 Anm. 1 angeführten Quellen beruht. — Die 
"Wichtigkeit der Ep. amiei, ald des einzigen urkundlichen Berichtes, 
welcher in den Stand jet, das Fälſchende in den parteiiſchen Aus: 
ſchreiben des Kaiſers aufzuzeigen, fol in keiner Weiſe von ung bezwei— 
felt werden. Allein jo gewiß diefe Stimme des einzigen Alerandriners 
gehört werden muß, jo kann ihr doch nicht fo unbedingter Glaube ge: 
ichenft werden, wie diefer Hiſtoriker anräth. Scheinen uns doch feine 
eigenen Goncefjionen zu nöthigen, die abjolute Glaubwürdigkeit zu einer 
verhältnigmäßigen herabzuſetzen. — Derjelbe iſt der Ueberzeugung, erſt 
dur Raynald und die Ankunft der englifchen Gejandten ſei jener Um: 
ſchwung der Dinge eingetreten, während der Kaifer!) bis dahin mit den 
gejammten Neichstagsmitgliedern einereconciliatorifche Richtung verfolgt 
babe. Nichtsdeftoweniger wird eingeräumt (©. 82 $ 39), der Erftere 
jei auf Raynalds Borfchläge vorbereitet gewejen. Die Berjammlung fol 
insgeſammt urjprünglich für eine Legalifirung der Nechte Aleranders 
eingenommen und doch, nachdem jene Vorſchläge gemacht, nur auf Mil- 
derung, nicht auf VBerwerfung bedacht gewefen fein: welche Ihatjache 
doc; vielmehr darauf hinzuweifen fcheint, die Majorität fer vielmehr 
der Richtung ſchon an ſich zugethan, welche durch jenen Kirchenmann 
zum Extrem verſchärft worden. Die heftige Nede Friedrichs an dieſen 
joll in allen Punkten als hiſtoriſch nachgewieſen werden, und doc die 
Ansicht Dabei bejtehen können, daß der Berfafler die Farben etwas 
grell aufgetragen. 

Eben dieje Jugeftändniffe find e3 nun, welde als Eorrective zur 
Beichränfung der von Ficker behaupteten unbedingten Glaubwürdigkeit 
zu verwenden find. Sind fie ernjtlich gemeint, jo muß eingeräumt wer: 
den, aud die Ep. amiei jei ein Parteibericht, wenngleich ein ungleid) 
treuerer als derjenige, welchen die kaijerlichen Ausfchreiben enthalten 
(über die fäljchenden Angaben in den Epp. Imperat. a. a. D. ©. 133). 
Demnach glauben wir annehmen zu müſſen, daß allerdings zuerſt auf 
dem Reichstage über die Bedingungen verhandelt worden, unter denen 
der. Friede zwifchen dem Kaifer und Alerander zu vermitteln ſei; find 
aber weder der Anficht, daß dergleichen Vorſchläge von der ganzen Ver: 
ſammlung geftellt und genehmigt, jondern nur von derjenigen Minorität, 
die ihre Stimmung für Alerander zu befennen gewagt ?), noch daß Frie— 


1) Daß der Kaifer jelbjt reconciliatorifch geftimmt gewefen, fagt die Ep. 
amiei nicht. Sie behauptet dies nur in Bezug auf alle Mitglieder des Reichs— 
tages. Die Stelle bei Joann. Saresb. Opp. vol. I. 331, welche zugleich die Lage 
der Dinge unmittelbar nad Victors IV. Tode (5. 575) berüdjichtigt, fagt das 
freilich von jenem ſelber aus, pilt uns aber doc für hyperboliſch. 

2) Vergl. Ep. Imperat. Pertz IV. 136. lin. 9— 13. Sigebert. Gemblaec. 
Pertz VIII 411 Aliqui tamen eorum corde Alexandro papae adhaerebant. 
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S. 12 


S. 213 
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drich auf diefelben würde eingegangen fein, vielmehr war er nach unferem 
Dafürhalten fhen beim Beginn des Neichstages von dem vielleicht 
(©. 192) inzwifchen eingetretenen Schwanfen zurüdgefommen und der 
Fortjeßung des Schismas zugeneigt. Dagegen die Derfammlung war 
keineswegs, wie er jelbjt, der bedeutungsvollen Wirkſamkeit des Erz: 
biſchofs von Cöln gar nicht gedenfend, uns glauben machen will, kraft 
der Grleuchtung des heiligen ©eiftes ohne Ausnahme und fofort zur 
Genehmigung der fchreffen Vorlagen Raynalds gedrängt; es waren aber 
auch nicht alle ihre Glieder in dem Grade für Alerander geitimmt, wie 
die Ep. amiei erzählt. Vielmehr würde die ſchmiegſame Majorität jelbit 
in dem Fall, daß Naynald feine Rolle nicht alſo gejpielt, den Vermitt: 
lungsantrag, den, wie wir annehmen, die Alexandriniſche Minderzahl 
gemacht, nicht nur durch Heberftimmung verworfen, ſondern aud den 
Beſchluß über Anerkennung Paſchalis II. in Anbequemung an 
die Wünſche des Kaiſers durdigefeßt haben. Wohl aber würde 
derjelbe, wie mir fcheint, ohne die Dazwiſchenkunft Raynalds weniger 
ſchroff ausgefallen; nidyt jenes Syitem eines ſchismatiſchen Kirchentbums 
genehmigt fein, wie es durch deſſen Auseinanderjegung erjt enthüllt 
worden. Somit verbleibt diefem feinen Wirken und der Betheiligung 
Heinrich's II. an den Verhandlungen eine nicht zu beftreitende Bedeu: 
tung; aber fie ift nicht zu fuchen in der Motivirung eines völligen Um: 
ſchwungs der Richtung, fondern in jener außerordentlihen Steigerung 
der Conſequenz, welche den Kaiſer jelbit überrafcht haben mag. Bor 
Raynalds Ankunft ſchienen in Betracht der noch ſcwankenden Stimmung 
der Majerität, und fo lange es nody nicht zu einer fejten Erklärung dei 
Kaijers gekommen, für die Alerandriniiche Minorität Ausſichten vor: 
handen zu fein, mit ihrem Projecte durchzudringen. In Folge deſſen 
find nun allerdings, wie wir willen, nicht nur diefelben vereitelt, fondern 
auch die ertremen Beſchlüſſe gefaßt. Es ift ferner wahr, daß in dieſem 
Falle augenscheinlich der Kaiſer durdy ihn (ef. Alex. Ep. ad Rotrodum 
Rothomagensem archiepiscopum, Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 53. Ep. 
CCLI) zur Genehmigung des principiell aufrecht zu erbaltenden Kirchen: 
ſyſtems gebradyt ift. Aber jo unzweifelbaft diefe Wirkſamkeit Raynalds 
it, jo folgt doch daraus weder das Eine, daß dem Kaifer die durch jenen 
zu Würzburg ausgefprocdyenen Gedanten fremd geweſen — da doch viel: 
mebr der unter Hadrian IV. zeitweilig verfolgte Plan das Gegentbeil 
beweift —, nody das Andere, da der Reichstag, bätte er den bedeut- 
ſamen Antrag diefes entjchloffenen Kirchenmannes nicht gehört, für die 
Neconciliation, über die man zu berathen angefangen, wie die Ep. 
amici fagt, fih wirklich entſchieden bätte. 

e) Die meiften Chroniſten berichten nur von der Feierlichkeit der 
Trandlocation, zum Theil jedoch alfo, daß fie die ſchon gejchebene Heilig: 
ſprechung anticipiren. Sigeb. Gembl. Contin. Aquie. Pertz VIII. #11. 
lin. 10—14. Godefr. Colon. Boehmer III. 439 ad a. 1165. Herm. 
Altah. Boehmer II. 489 Facta est translatio sancti Caroli Impera- 
toris. Annal. Aquens. Quix, Codex diplom. Aquens. Tom. I. 65 
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Facta est translatio sanctissimi Caroli Imperat. V die post na- 
tale Domini. Albert. Stad. Schilter 290. Das Chronie. Gaufredi 
Prioris Vos. bei Pagi ad a. 1166 N. XXIII Tom. IV. 623 erzählt 
allerdings auch die zweite Thatjache. Ex tunc auctoritate Metropoli- 
tani Coloniensis Aquisgrani solemnitas de eodem Caesare Augusto 
orthodoxo sieut de sancto agitur, quae prius fiebat fideli defuneto, 
aber im Grunde jo, daß der Unterjchied zwiichen dem bisher Ueblichen 
und dem Neuen verwijcht wird. Am deutlidyiten it das Diploma Frider. 
l. ActaS. 8. . oben ©.213 Amt. 1. Nunc vero electum et sanctissimum 
confessorem eum faternur et veneramur in terris, quem in sancta 
conversatione vixisse et pura confessione et vera poenitentia ad 
Dominum migrasse ete. Aber felbjt bier tritt im Vergleich zu dem 
jogleich Folgenden, wo von der elevatio corporis die Rede ift, das die 
Heiligiprehung Betreffende zurüd. Ja merkwürdig genug wird nicht in 
Betreff diefer legteren die Autorifation des Papſtes verfündigt, fondern . 
vielmehr die Wendung gebraucht: „assensu et auctoritate Domini 
Paschalis — — — pro elevatione et exaltatione sunetissimi cor- 
poris ejus solemnem curiam apud Aquisgranum celebravimus.“ 
Harzheim Coneil. German. III. 398. 


23. Das Verfahren gegen Jocelin von Salisbury. - 


Dem Jocelin (Ep. Jocelini Saresb. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 265. ®. 288 
Ep. CCCCLXXT; ibid. vol. II. 263. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 315. 
Ep. CXLVI; ibid. 317. Ep. CXLVII ad Jocelinum Saresberiensem) 
oder Johann (Alex. Ep. CCXVI ibid. vol. II. 16 Qualiter Joannem 
episcopum Saresberiensem dilexerimus) von Salisbury war vom 
Papſte jelbit die Weiſung ertheilt, obne Zuſtimmung der canonici 
ecclesiae Saresberiensis, welde mit Thomas Bedet im Eril 
lebten, das Decanat feiner Kirche nicht zu beſetzen. (Th. Ep. CXLVI 
Eo maxime, quod contra Domini papae mandatum expressum, 
ne in ecclesia Saresberiensi absque canonicorum ejusdem, exu- 
lantium pro nobis et nobiseum, consensu et conscientia nec per te 
nec per clerieos tuos decanus ibidem constitueretur. Alex. Ep. 
CCXIH. Th. Epp. ed. Giles vol. II, 14 Prohibueramus enim, ne 
absque consensu canonicorum tecum et pro te exulantium, deca- 
nus in praescripta ecelesia aliqua ratione constitueretur.) Nichts— 
dejtoweniger war der um des Schwures zu Würzburg willen (S. 208) 
dem Thomas jo verhaßte Johann von Orford damit bekleidet. Der 
Biſchof hatte daher alle Urſache, eine Genfur feines Metropoliten zu 
fürdten. Da er überdies mit Gilbert Hand in Hand geht, fo tft um 
fo mehr Grund zu vermuthen, daß wahr ift, was wir als eine That: 
ſache oben ©. 288 hinzuftellen uns erlaubt, daß er zu den alüs fratribus 
gehört Habe, welche nad Gilb. Fol. Epp. vol. I. 287. Ep. CXCV mit 
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dem Bifhof von London juxta Quadragesimae initium 1166 appellirt, 
diem appellationis octavas purificationis beatae Mariae constituen- 
tes. Daß ſchon damals, nicht erjt auf dem Tage zu Chinon und zu 
London, eine Mehrheit diefen Schritt gethan, ergiebt ſich auch aus 
der Ep. Episc. Wigorn. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 268. Ep. CCCCLXXIV 
— seiseitati sunt a singulis, utrum personas snas et ecclesias sibi 
commissas sub illa vellent appellatione includi, quae dudum ab 
episcopis nostris in initio Quadragesimae scilicet ad terminum puri- 
fieationis facta fuit. Allerdings wird fein Name nicht ausdrücklich 
genannt und aus der auffordernden Epijtel Gilberts (Gilb. Epp. vol.l. 
337. Ep. CCXLIII) läßt ſich nicht ſchließen, daß er derfelben Folge ge: 
leijtet; denn fie gebört gar nicht in diejes Jahr 1166, jondern ijt erit 
1169 gefchrieben (j. Krit. Beweisf. N. 28. a.). Auch iſt zuzugejteben, 
daß das Schweigen Jocelins über diefe ſchon zu Anfang der Fajten er: 
hobene Appellation in dem Briefe (Gilb. Fol. Epp. vol. II. 263—265. 
Ep. CCCCLXX), in weldhem er dem Thomas Mittheilung über die 
zweite Appellation (auf Veranlaffung der über ihn verhängten Sus: 
penfion) macht, etwas Auffälliges hat. Allein auch in den durdy den 
Beſchluß auf dem Tage zu Londen (f. ©. 304) motivirten Schreiben 
der Appellanten 1. 1. vol. II. 185. Ep. CCCCXXXVI; 190. Ep: 

SCCCEXXXVI fommt eine derartige Notiz nicht vor, obgleich ded 
Mitunterzeichner derfelben zu den aliis fratribus gehört haben müſ— 
fen, von denen Ep. CXCV redet. 

Thomas Bedet feinerfeits berücjichtigte diefe von uns vorausge: 
jeßte Theilnahme an der Appellation zu Anfang der Faſten nicht, jon: 
dern jprad in Nüdficht auf die Neuerung in dem apoftolifchen Breve 
vom 16. Mai 1166 Alex. Ep. CCXI. Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 12 
$i autem ex deliberatione et spontanea voluntate ipsum in Deum 
et ecclesiam deliquisse constiterit, secundum qualitatem_ delieti 
debet puniri aus dem doppelten Grunde, weil Jocelin gegen das 
Verbot des Papſtes das Decanat und weil er es dem von dem 
Schismainficirten Johann verlichen (Alex. Ep. CCXIII. Th. 
Epp- vol. II. 14) die Strafe der Sus penjion auf dem Tage zu Pe: 

S. 208 zelay aus. Freilich daß dies bier geicheben fei, wird nirgends aus: 
drücklich berichtet; idy habe mich daber eine Zeitlang mit dem Gedanken 
getragen, daß dies Factum mit Unrecht auch von den neuejten Biogra: 
phen Morris, The life and martyrdom of Saint Thomas Becket 
183, und Nobertjon, Becket, archbishop of Canterbury 186, mit jener 
Scene in Berbindung gebradyt werde. Allein bei weiterer Erwägung 
fand ich, daß gerade der Umftand, daß des Jocelin in den das zu Be: 
zelay Geſchehene anfündigenden Briefen nicht gedacht werde, in eigen— 
thümlicher Weife begründet fei. Thomas theilt ja die Kunde von der 
demjelben bejtimmten Strafe indem befondern Schreiben Ep. CXLVI 
vol. I. 316. 317 mit, in welchem er über die gegen Johann von Orford 
ausgefprochene Ercommunication fpricht und den Auftrag erteilt, die: 
jelbe zu verfündigen. ft es num zu diefer in Vezelay gefommen, ſo 
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auch ohne Frage zu jener Suspenfion Jocelins. Den Namen der Er: 
communicirten wird fi im Munde des vor der verfanmelten Gemeinde 
redenden Thomas der Name dieſes Suspendirten angereiht haben. 
Oder jelbjt wenn dies nicht der Fall gewefen fein ſollte, fo iſt doch die 
Suspenfion jelbjt an jenem Tage erfolgt. Auch in den oben citirten 
Briefen der Appellanten, in denen allerdings die Scene zu Vezelay nicht 
näher bezeichnet, aber dod) vorausgejett wird, verräth fid) ganz unzwei— 
deutig die Anficht, daß Beides zu gleicher Zeit gefchehen ſei. Gilb. 
Fol. Epp. vol. II. 193 Quosdam namque fideles et familiares Domini 
nostri Regis — — — excominunicationis innodavit sententia et 
excommunicatos publice denuneiavit. Adjeeit etiam, ut venerabi- 
lem fratrem nostrum Dominum Saresberiensem episcopum absen- 
tem et indefensum, non cunfessum aut convietum, sacerdotali 
prius et episcopali suspenderit officio, quam suspensionis ejus 
causa comprovincialium aut aliquorum etiam fuisset arbitrio com- 
probata. Cf. Th. Epp. vol. I. 184. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 231. | 

Ebendeßhalb appellirte Jocelin zugleich mit den eben genannten, 
aber doch in einem eigenthbümlichen!") Appellationsinftrument, und 
jetste den Thomas davon in Kenntniß (Gilb. Fol. Epp. vol. II. 263 
— 265. Ep. CCCCLXX), während er nicht nur den Johann von Or: 
ford in feinem Amte ließ, ſondern audy eine neue Schuld dadurd ver: 
wirkte, daß er die Einkerferung des Caplans William in feiner Diöcefe 
duldete. Th. Epp. vol. I. 317. Ep. CXLVII. ef. Joann. Saresb. 
Opp. vol. I. 315. Ep. CLXXXIV Licet autem appellationem — 
— nullius eredat momenti: tamen oportebat, ut — — omnia ad ar- 
chiepiscopatum pertinentia in eodem statu esse permitterent; quia 
nihil innovari debet appellatione pendente. Postea vero de man- 
dato Regis captus est Wilelmus capellanus etc. 317 extr. Haee 
autem pro certo sciatis, quia nisi Rex Wilelmum capellanum red- 
diderit, in caput ejus feretur sententia -anathematis. Ueberdies 
batte er den von ihm ſelbſt erwählten Appellationstermin (Dominica, 
qua cantatur Ego sum pastor bonus, 6. Mai 1167) nicht inne gehalten. 
Alex. Ep. CCXII. Der Papſt (Ep. 1.) gab daher dem Thomas das 
Recht, gegen denjelben ein Berfahren einzuleiten, ‚wie es ihm gut 
ſcheine“, und verhieß im Voraus feine Beftätigung cessante appellationis 
obstaculo. In Rüdfiht auf di eſe ausdrüdlicdhe Weiſung erwartet man 
allerdings ein neues jhrofferes Vorgehen von Seiten des Erzbiſchofs; 
aber e3 läßt ſich nicht läugnen, daß eben jene etwas Auffälliges ges 





1) Abgejehen davon, daß die Angelegenheit des Jocelin eine befondere war 
und demgemäß auch eine befondere Proteftation erforderte, läßt fich dies durch 
Beet auf den verschiedenen Appellationstermin wabriheinlich machen. 

ie Bifchöfe insgefammt bezeichnen ala folhen den Himmelfahrtstag 1107 = 
21. Mai; Jocelin, wie wir aus Alex. Ep. CCXII. Th. Epp. vol. 11. 13 erfah⸗ 
ren, die Dominicam, qua cantatur Zgo sum pastor bonus, proxime venturam 
= 6, Mai als folden. 
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winnt, wenn wir und darin erinnern, daß jene? Breve Aleranders, je— 
denfalls nach dem 6. Mai 1167 geichrieben, in des Adreſſaten Hände 
gelangte zu einer Zeit, wo die eriten Legaten Wilhelm und Oddo auf 
dem engliſch-franzöſiſchen Gontinent längft angekommen (j. oben ©. 338 
und Krit. Bew. N. 25. b. S. 607) und bevollmädtigt waren gerade dazu, 
den Bifhöfen das rechtliche Verfolgen der Appellation zu erlaffen. In— 
defien wird auch dadurch eben bewieſen, daß jene allgemeine Appellation 
und dieſe bejondere als zwei verfchiedene Proceſſe auseinander gehalten 
wurden. Gilbert von London fürdytet daher in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1166, daß es fogar zu einer Verschärfung der ſchon decretirten 
Strafe, zur Grcommunication feines Genofien fommen mödte, und 
eınpfichlt in einem Briefe an den König denfelben wenigſtens bis zur 
Ankunft der Legaten zu unterjtügen (Epp. ed. Giles vol. I. 4 Onus 
siquidem suspensionis ad praesens sustinet et jam eitatus juste 
sive injuste, excommunicationis sententiam (sc. sustinebit), ut ex 
scriptis perpendimus et retroactis manifesto conjieimus, nisi per 
vos in proximo non [?) evadet). Und das ift eben fo gewiß geiheben, 
ald das Andere, daß Jocelin jich unter die außerordentliche Auctorität 
der Legaten flüchtete. Hatte doch Alerander felbit durch feine eine be: 
fondere zärtliche Liebe zu dem Suspendirten bezeugende Ep. ad Tho- 
mam Cant. Th. Epp. vol. II. 16. Ep. CCXVI ihm dazu das volle 
Recht gegeben. „Eum in patientiae et lenitatis spiritu benigne sup- 
portes et usque ad discessum nuntiorum nostrorum, quos ad eundem 
Regem pro tua reconciliatione transmisimus, ipsum in nullo peni- 
tus graves‘‘ heißt es mit einer gewiſſen Emphaſe. Obwohl aljo ſchon 
damals auf eine ganz einzige Weiſe erimirt, betheiligt fich Jocelin 
nichtsdeftoweniger an der neuen Appellation im November 1167 (ſ. 
oben ©. 356). Wir erfahren dieſes aus der intereffanten Ep. euj. 
fam. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 272. Aber bier bereiten gerade Die 
Worte Saresberiensis tamen dicebat, se audivisse, quod vos exr- 
communicaveriis eum, sed se statim quum audivit appellasse et 
tune etiam appellare Schwierigkeit. Denn die Ercommunication 
ist erjt auf dem Tage zu Clairvaux am 13. April 1169 über ibn ver: 
hängt. Bis dahin hatte er ohne Zweifel unter der Aegide der im No— 
vember erhobenen (dritten) Appellation, fodann des Anterim gelebt, 
und als dieſes zu Ende ging, jene zum vierten Male anbängig gemacht. 
Jene Angabe des Anonymus wäre daher nur dann völlig richtig, wenn 
er gejchrieben hätte suspenderitis. Man wird in jedem alle fich leich— 
ter dazu bequemen, eine Ungenauigkeit bei demfelben als eine früber 
ſchon gejchehene excommunicatio anzunehmen. Wenn Heinridy II. 
jelbjt in feiner Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. vol. IL. 294. Ep. 
CCCCXCI fagt Londoniensem et Saresberiensem episcopos — — 
— excommunicationis de novo innodavit sententia: jo bat er obne 
genaue Scheidung der Schiefale beider Biſchöfe theils die Androhung 
der Excommunication mit der wirklichen, theils diefe mit der Suspen: 
fion verwechjelt. Beide wurden in der That zu Clairvaur (auf die dor: 
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tige Scene bezieht fi) der Brief) zum erjten Male ercommunicirt, 
— Vergl. Kr. Beweisf. N. 28. a. 


24. Die Ernennung des Thomas Beet zum Legaten des 
apojtolifchen Stuhls. Die Scene zu Bezelay 
am-12, Juni 1166 u. |. w. 


a) Die Autorifation Seitens des Papſtes an den Erzbiſchof gegen ©. 277 
die Kirchenräuber des Erzitifts einzufchreiten (Alex. epist. Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 12. Ep. CCX) muß früher ertheilt jein als die Le— 
gatenwürde. Die Inveſtitur mit der legteren ijt am 24. April erjolgt. 
Allerdings tft Alex. Ep. Th. Epp: ed. Giles vol. II. 11. Ep. CCVIII, 
in welder die Legatenwürde dem Thomas übertragen wird (Bouquet 
XVI. 247), datirt Anagniae septimo Idus Octobris. Aber eine Gor: 
ruption!) hier anzunehmen, dazu veranlagt die Entdedung, daß der in 
diefem Datum ausgejagte Aufenthalt des Papſtes zu Anagni mit dem 
fonjt bekannten Jtinerarium in keiner Weiſe jtimmt; überdies die Le— 
gatenwürde in früheren Monaten diejes Jahres unzweifelhaft voraus: 
gejeßt wird, Die Ep. Alex. ad episcopos, abbates ete. Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 80. Ep. CCLXX, weldye eben dieje Ernennung den ge: 
nannten anzeigt, iſt jchon octavo Calendas Maji (bei Mansi XXL. 
972 nonis Martii) datirt. Da unmöglich jene erjtgenannte joviel ſpä— 
ter gejchrieben fein kann als dieſe, vielmehr auch jonjt es Sitte der päpit: 
lichen Eurie ift, Briefe defjelben Inhalts an die Parteien, die jie glei: 
herweife angehen, an demjelben Datum abzufajjen: jo ijt die Anſicht 
berechtigt, auch Alex. Ep. ad T'homam Giles vol. II. 11 jei octavo 
Calendas Maji (24. April) datirt gewejen. In diefem Falle muß aber 
Aleranders3 Mahnung gegen die Kirchenräuber, die kirchliche Cenſur 
zu verhängen (Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 12) früher ge: 
jchrieben fein und nicht mit Jafle N. 7525 unter den 24. April ebenfalls 
rubricirt werden. Denn Gilbert (Epp. vol. II. 5. Ep. CCLXXIV ad 
Henricum Regem) legt bereit3 circa initium Quadragesimae Appel: 
lation ein gegen das Mandat des Thomas (Th. Epp. ed. Giles vol. 
I. 290. Ep. OXXXI praecipiendo mandamus, quatenus infra duos 
menses post harum susceptionem, quidquid exinde recepistis, nobis 
restitui faciatis ete.). Da Oſtern in diefem Jahre 1166 auf den 24, April 
fällt: jo beginnt die Quadragesima Mitte März. Und da bereits in 
deren Anfang die Appellation anhängig gemacht wird, jo muß die päpit- 
liche Autorifation, durdy welde Thomas Bedet veranlaft wird, das 
Mandat zu veröffentlichen, deſſen Geltung durdy eben diefe Appellation 
gebrochen werden foll, früheſtens Anfang März oder Ende Februar er: 


1) Vergl. Robertson, Becket, Archbisliop of Canterbury. London 1859. 
p- 182, Not. a. 
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theilt fein. — Freilich in des Gilbert Schreiben an Thomas Bett, 
in welchem diejer von der gejchebenen Appellation in Kenntniß geſett 
wird (Gilb. Fol, Epp. ed. Giles vol. 1. 287. Ep. CXCV), iit Th. 
Ep. vol. I. 290. Ep. CXXXI ignorirt. Allein daß diefe deffenungcad 
tet bereit3 in Gilberts Händen gewefen und bei der Motivirung der 
Appellation abjichtlich von der nichtsdeftoweniger be kannten abıe 
ſehen wird, folgt aus Gilb. Fol. Epp. vol. II. 5. — Endlich dürfen 
die Neuerungen in Joann. Saresb. Opp. vol. I. 316. Ep. CLXXXIV 
nicht irre führen. Wenn hier die Nede ift von der sententia, quam 
Cantuariensis archiepiscopus legatus apostolicae sedis ferret in male- 
factores Cantuariensis ecclesiae: fo zeigt die Stelle allerdings, iii 
damals, als diefer Brief abgefaßtward, das die Legation br 
treffende Decret, wie die Ep. Alex. CCLXXXI. Th. Epp. vol. II 
95 angekommen!); nicht aber, daß Ep. CCX. ibid. 12 nad) dem Tax 
ausgefertigt worden, an welchem Thomas zum Legaten des apojtolijden 
Stuhls ernannt it. — 
©. 35 b) Ueber die Scene zu Vezelan oder vielmehr über den Tag, ea 
welchen fie vorgefallen, gehen Herbert von Bosham?) (Opp- ed. Giles 
vol. I. 229 — accessit ad locum celebrem et tempore celebri, Vi 
zeliacum scilicet instante festivo prae ceteris illius ecclesiae die, 
die videlicet festo beatae Mariae Magdalenae etc.) und \obanne 
von Salisbury”) (Opp. ed. Giles vol. I. 227. Ep. CXLV) auseinantt, 
indem jener den 22. Juli, das Feſt der Maria Magdalena nennt, det 
den erjten Bfingjttag = 12. Juni (Morris, The life of Thomas Becket 
424. Not. 224. Robertson, Becket, archbishop of Canterbury. Lon- 
don 1859. App. p. 347 N. XXV. Date of the exeommunication 
Vezelay). Diefe Differenz kann in keinem Falle durdy die Annahme 
eines doppelten Faetums ausgeglichen werden in der Weife, daß an den 
erjten Tage die VBerdammung der Gonftitutionen und die Bannunges 
“vollzogen, am zweiten das Commonitorium erlaffen wäre. Eine Wiedet— 
holung einer ımd derfelben Scene — denn felbjt durch die ftatuirte Tran 
nung jener Momente wird fie doch nicht wejentlich geändert — in eine! 
und derjelben Stadt hat an ſich ſchon alle Wahrſcheinlichkeit gegen ſich 


1) Bergl. unjere Erörterung unter b und ce. 

2) Gervas. Chronie. Twysden et Selden 1400 Accessit igitur ad ecei® 
siam Mariae Magdalenae in festivitate ipsius (Bouquet XIIL. 1239 in ein 
tate ipsius) et post elegantem ad populum sermocinationem in Reger 
Angliae emisit comminatorium) ſtimmt dem bei. Radulf. de Diceto Twysden 
et Selden 539. Bouquet XVI, 248. not. a. dagegen verlegt das Ereigniß au 
ben dies Adscensionis. Be 

3) Nach demfelben bricht Th. Becket die proxima post Adscensionem (alt 
am 3. Juni) auf, hört VI feria jam dietam praecedente solemnitatem Pen- 
tecostes) von der Krankheit des Königs und langt noch vor dem Feſte in Bezelr 


(f. Froude bei Morris a. a. DO. 423. Not. 223; Robertson, Becket, Arch 
bishop of Canterbury App. 315. N. XXIV) an, wo er — has causas allegt 
vit — in auditu omnium, qui — ad diem festum convenerant,. Da in —* 
ganzen Gontert nur von dem Pfingſtfeſte die Rebe, kann ſchlechterdings fein am 
berer Tag als der erſte dieſes Feſtes gemeint fein. 
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Und abgefehen hiervon würde eine Harmonie der Berichte doch nicht ein: 
mal erzielt werden, da Johannes von Salisbury 1) die Berdammung der 
Gonftitutionen, 2) die Ercommunicationen, 3) den Erlaß!) des Com: 
monitorii (vol. I. 228 Regem vero — publicata vocatione ad fru- 
ctum poenitentiae invitavit) an einem und Demjelben Tage ge: 
ihehen läßt. Unter diefen Umſtänden bleibt nur übrig, einen Irrthum 
auf einer Seite zuzugeftehen und zu unterfuchen, auf welcher. Aller: 
dings Herbert berichtet al3 Augenzeuge und es fcheint ihm die richtige 
Erinnerung dadurd) erleichtert zu fein, daß die Kirche, in der, der Tag, 
an dem die in jenes Gommonitorium auslaufende Nede des Thomas 
gehalten jein joll, beide der Maria Magdalena geweiht waren, Allein 
nicht3deftoweniger ift dDiefe hronologifche Angabe eines Biographen, der 
lange nad) des Thomas Tode fchrieb und feine hiſtoriſche Ungenauigfeit 
bier auch infofern bewiefen, al3 er weder der Verdammung der Gonitiz " 
tutionen noch der Ercommunicationen erwähnt, nidyt zu halten. Io: 
hannes von Salisbury, der feine Briefe inmitten der Ereigniffe abge: 
fapt, hat auch hier fo eracte Zeitbeftimmungen und überdies die Er: 
zählung von dem, was in Vezelay gejchehen, in ſolchen lebendigen Zu: 
jammenbang einerjeit3 mit der Neife nad Soiffons, andererfeits mit 
dem Tage zu Ehinon gebracht, daß fie ſchon nad) diefer Seite hin ſich 
empfehlen muß. Nun wird fie aber überdies durch das Neferat eines 
anderen Zeitgenoffen unterftüst. Nicolaus von dem Krankenhauſe zu 
Rouen (Thom. Epp. ed. Giles vol. II. 196. Ep. CCCXLVIL?) jagt 


1) Die Aufeinanderfolge der Handlungen läßt fich nicht mit Sicherheit be— 
ſtimmen. Nah Johannes von Salisbury (vergl. noch vol. I. 283 Quid egeritis 
Vizeliaei, archiepiscopo et ecclesiae Rhemensi a multis diebus innotuit 
nec operae pretium puto divulgata referre) in der oben ©. 592 citirten Stelle 
ift, wie man glauben muß, die Ercommunication der ©. 297.298 Genannten und 
die Suspenfion des Jocelin von Salisbury (daß es auch zu diejer in Bezelay ges 
kommen, darüber f. oben ©. 588 Krit. Bew. N. 23) das Erſte die Verdammung 
ber Gonftitutionen dag Zweite. Dagegen nad) des Thomas Mittheilungen (j. ©.297 
Anmk.2u.6) Scheint das Gegentbeil angenommen werben zu müfjen. Doc fommt 
er vol. I. 162 auffallender Weife zweimal in einem und demfelben Briefe auf die 
Gonftitutionen zu ſprechen, indem er erit die Verdbammung derjelben, dann die 
Ercommunicationen, weiter die von ihm vollzogene Abjolution erwähnt, dann 
aber mit einem Proinde zu dem erften Punkte noch einmal zurüdfehrt, Doc it 
diefer Sag naturgemäß nicht die Erzäblung eines neuen Factums, fondern nur 
Folgerung aus der eben vorgehenden Argumentation, welche die Unvereinbarfeit 
des Glarendoner Statut3 mit den Fundamentalfägen der Hierarchie erhärten joll. 
— Vol,I. 11 unterfcheidet Thomas deutlicher die consuetudines avitae und das 
Scriptum Constitutionum. Offenbar bat er eben Beides, das Gewohnheitsrecht, 
wie es auf der Weftminfter -Verfammlung zur Anerkennung gebracht werden 
follte, und das fchriftlich verzeichnete Statut von Glarendon verdammt. Th. Epp. 
vol. I. 279. Ep. CXXV ad Robertum episcopum Herefordensem, De caetero 
noverit fraternitas vestra, quod nos damnavimus atque cassavimus scrip- 
tum illud, in quo haereticae illae pravitates continentur, et in irritum duxi- 
mus, quae in eo scripta sunt. — Vergl. Heinrich II. Aeußerung zu Mont: 
mirail 1160 Joann. Saresb. Opp. vol. U. 198. 199, Ep. CCLXXXIV. 

2) Radulphus de hospitali veniens ab Anglia dixit nobis, quod epi- 
scopi convenientes circa festum sancti Joannis appellaverint contra vos ad 
viri Galitaei d. h. bis zum Himmelfahrtstage 1167. Vergl. Apoſtelgeſch. I. 12. 

Geſchichte Alexanders III. Bo. II. 38 
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ausdrüdlich, der eben von England fommende NRadulfus habe die Na: 
richt mitgebracht, die Biſchöfe hätten am Feite Johannis des Täufers (2. 
Juni) appellirt. Iſt dies geiheben — und daran zu zweifelm ſcheint 
faum möglidy, da dieſes friſche aus der unmittelbaren Gegenwart ber: 
rührende Jeugnig mehr gewertbet ijt als des nur aus feinen Erinnerun: 
gen ſchöpfenden Heinrich von Boſeham — jo kann nicht erft am 22. Yuli 
geichehen fein, was jein Bericht mittheilt. Das ganze Factum, melde: 
auf den 22. Juli von ihm verlegt tit, iſt alfo alaein befonderes neben 
dem vom 12. Juni aus der Reihe des Hiltorifchen zu jtreichen und was 
von ihm referirt ift, nur ald Bejchreibung der von ihm transponirten 
Scene zu Vezelay am 12. Juni anzufehen. Sind wir doch im Stande, 
diefe Irrung bis auf einen gewiſſen Grad erklären zu können. Der eben 
genannte Nicolaus (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 195. Ep. CCCXLVI) 
"jagt Alii conjeetant, quod in festo sanctae Mariae Magdalenae in 
Regis personam sententiam proferetis, während er im Anfange dei 
Briefes die ſchon geihebene Berdammung der Gonititutionen erwäbnt !). 
Sollte nibt dem Herbert, der oft genug von dem, was am 22. Juli ge: 
ſchehen jollte, gebört haben mochte, diejes Datum mit dem 12. Juni fi 
verwechjelt haben ? — Allerdings ijt nun noch weiter zwiſchen jeinem Re: 
ferat und dem des Johann von Salisbury die tiefgreifende Differenz, 
daß jenem zufolge Thomas die Seinigen, die ihn auf dem directen Wege 
von Bontigny nad) Vezelay (Opp. vol. I. 229 Tempore itaque celebri 
tam festivo accessimus ad tam celebrem locum distantem a mansi- 
one nostra Pontiniacensi monasterio per dietam) begleiten, mit dem 
Erlaß des Commonitoriums völlig überrafcht (ib. vol. I. 230), währen? 
fie dennody zugleich mit Thomas auf Beranlaffung der Nachricht eines 
Ungenannten ihr Klojter verlaffen, um das Jufammentreffen mit dem 
(von Chinon berbeieilenden) Erzbifchof von Rouen und dem Bifchof von 
Liſieux zu vermeiden; dagegen Johannes die Scene zu Vezelay als ein: 


— Da ber Brief am Echluß von einem Goncil jpricht, welches die Biihör 
zu Nortbampton in octavis apostolorum (d. b. in der Octave des Beters- 
und Paulsfeſtes am 29. und 30. Juni) halten würden (habituri sunt): jo fann 
der Brief nur zwiichen dem 24, Juni und dem 8. Juli geichrieben jein. 

1) Freilich gedenkt er des Schon erlajjenen Sommonitorii nicht ausdrüd: 
lich, begnügt fich vielmehr feine Freude darüber auszuipreden, daß der Bann 
gegen den König noch nicht verhängt worden. Dies würde an ſich grade zu der 

nicht verleiten fünnen, es jei daber ftatt ded Bannes das Gommonttorium am 
22. Juli erlaffen und für diefen Tag aljo cine zweite Scene zu Vezelay anzuneb: 
men. Allein in Betracht der andern Stelle defjelben Briefſtellers, welche die Ar 
pellation auf den 24. Juni verlegt, it diefes nicht möglich. Denn dietondoner 
Gonferenzfegtoffenbardie Scene von Bezelay ſchon voraus. Ep. 
Episcop. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 192 — ipsum dure satis 
et irreverenter aggressus est, in ipsum excommunicationis sententiam, in 
regnum ejus interdieti poenam comminando. (Damit fann nit lediglich 
auf das fchriftliche Gommonitorium in Th. Epp. vol. I. 365. Ep. CLXXIX 
angejpielt fein. Vielmehr zeigt das Folgende Quosdam namque fideles et fa- 
miliares domini regis — excommunicationis innodavit sententia et excom- 
municatos publice denunciavit, daß die Briefiteller die Scene in Bezelan im 
Auge haben, mit jenen erfteren Worten auf das öffentlih ausgeiprocdene münd: 
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bereit3 vorher befprochene und durd) die Wallfahrt nach Soiſons feier: 
Lich eingeleitete bejchreibt, den Umjtand aber, daß die Geſandtſchaft der 
Verſammlung zu Chinon den Erzbifchof in Pontigny, von wo er, ohne 
ſolche Kunde empfangen zu haben, aus religiöjem Bedürfniß gepilgert 
jein ſoll, nicht gefunden habe, als eine göttliche Fügung betrachtet !). 
Allein bier jcheint eine Ausgleihung in annähernder Weife ermittelt 
werden zu können. Thomas jelbjt fönnte allerdings, um die Wirkungs: 
fräftigkeit der ihm anzukündigenden Appellation zu vereiteln, durch ei: 
nen Freund benachrichtigt, gerade jet allein nad) Soiffong ſich bege: 
ben haben; zugleich jedody in der Abjicht, zu der von ihm bejchlofjenen 


Handlung jic) firchlic) zu weihen. Sein Gefolge aber wäre — dies würde" 


weiter anzunehmen fein — fpäter direct nad) Vezelay gegangen, ohne 
von dem Borhaben defjelben zu willen. Doch aud) diejfe Kombination 
kann freilic ihrer Künjtlichkeit ungeachtet nicht alle Widerfprüche heben. 
ec) Indeſſen die bisherige zu Gunften des Johannes von Salis— 
bury fich entjcheidende Erörterung jcheint durch ein Datum wieder wan— 
fend gemacht zu werden. Gilbert Foliot (Epp. ed. Giles vol. II. 7. 
Ep. CCLXXV) fagt, daß er die beati Pauli den Brief des Papſtes 
(Th. Ep. ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCLXX) empfangen habe, worin 
ihm die Ernennung de3 Thomas zum legatus in totam Angliam, ex- 
cepto Eboracensi episcopatu angezeigt worden. Adjieitur etiam, 
fährt er fort, ut omnes, qui beneficia elericorum archiepiscopi in 
eorum absentia mandato vestro perceperunt, ad plenam eorum in- 
fra duos menses restitutionem anathematis sententia, omni appel- 
latione remota, compellamus. Eine Stelle diefer Art findet ſich aber 
in dem die Fegation betreffenden Schreiben Aleranders nicht, wohl aber 
in dem fpäteren vom 8. Mai Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
95. Ep. CCLXXXI — mandando praecipimus, quatenus univer- 
sos, qui jam clericorum dietorum beneficia in absentia sua de man- 
dato regis perceperint, ad eorum integram restitutionem sub ana- 
thematis interminatione, omni appellatione cessante, distrietius 
compellatis ete. Den weiteren den Peterspfennig betreffenden Sat 
(Denarium etiam Beati Petri a fratribus et coepiscopis nostris prae- 
cipimus exigere et nunciis destinatis ad nos integre consignare) 
fucht man indefien fowohl in dem einen als dem andern der bezüglichen 
Briefe MAleranders vergebens; wohl aber ift dergleichen berührt in den 
Briefen aus dem Nahre 1165 Alex. Ep. ad Gilbert. 'Th. Epp. vol. 
II. 98. Ep. CCLXXXI vom 8. Juni und ib. vol. II. 100. Ep. 
CCLXXXII vom 22. Auguft, obgleih dem Wortlaut nad) eine völ— 
lige —— — nicht Statt findet. Gilberts Referat in dem be— 








liche Commonitorium hindeuten. Nur das dritte der Momente, die Caſſation 
der Conſtitutionen, ignoriren ſie, wie ſie überhaupt von dem officiellen Schreiben 
= Thomas Epp. ed. Giles vol. I. 161. Ep. LXXII ausdrücklich abſehen.) 
egen in der Ep. ad Thomam Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 185. Ep. 
—ãA— — ſie dies Factum vom 24. Juni gar nicht. ©. u. d. 


I) Opp. ed. Giles vol. I. 227. 
38 * 
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zeichneten Briefe an feinen König, könnte es nicht anderweit controlirt 
werden, würde dagegen die Meinung veranlaffen, Alerander babe über 
alle drei Bunkte in einem und demſelben Schreiben ſich geäußert, 
weldyes an dem dies beati Pauli in feine Hände gelangte. Unter die— 
jen Umjtänden dagegen jcheint man annehmen zu müfjen, daß wenn 
nicht drei, fo dody die zwei Schreiben Aleranders Th. Epp. ed. Giles 
II. 80. Ep. CCLXX vom 24. April und II. 95. Ep. CCLXXXI vom 
3. Mai beinahe zu gleicher Zeit und zwar, da die erjtere allein an 
dem dies Pauli übergeben worden!) (Die namque beati Pauli, quum 
Londiniis ad altare consisteremus, literas domini papae de manu 
eujusdam nobis penitus ignoti suscepimus), die leßtere, wenn gleich 
jpätern Datums, dody vielleicht einige Tage früher an ihn gelangte. 
— Aber welches Monatsdatum iſt nun der dies beati Pauli? — Der 
dies conversionis Pauli am 30. Januar (wie Morris, the life of Th. 
Becket 194, irrig annimmt) kann jchlechterdings nicht gemeint fein, da 
die literae legationis, weldye Gilbert an jenem dies empfangen haben 
will, erit am 24. April ausgefertigt find. Es fcheint alfo nur übrig zu 
bleiben der zweite Tag des Peters: und Paulsfeftes — 30. Juni?). 
Aber gerade diefe Annahme tit es, welche, wenn fie ſich beiwahrbeiten 
jollte, die unter b. verfuchte hronologijche Ausmittelung des Thatſäch— 
licdyen von Neuem in Frage zu ftellen nöthigen zu müffen jcheint. Denn 
ijt erjt am 30. Juni Gilbert von des Thomas Ernennung in Kenntniß 
gefeßt und dadurd) veranlaft, den König zu ermahnen (Ppp. ed. Giles 
vol. II. 8. Epp. CCLXXV) ut si in literis archiepiscopi adversus 
regni consuetudines gravamen aliquod intellexerint, ad dominum 
papam statim vel ad legatos, qui diriguntur ad vos, confidenter 
appellent: jo fann dieje von ibm empfohlene Appellation uns 
möglich an dem Tage (24. Juni) zur Ausführung gefommen fein, an 
weldyem nach Nicolaus zu Rouen die Londoner Eonferenz gehalten jein 
joll. Wenn Gilbert bereits an dem zuleßt genannten Termin das Appel: 
lationsinjtrument vollzogen bat, wie fann er in einem nad) dem 30. Juni 
gejchriebenen Brief feinen König noch auffordern, jene mafjenhafte Ap— 
pellation zu veranlaffen? — Und doch ſcheinen die angeführten Worte 
eine andere Beziehung als die auf die am 24 Juni beſchloſſene 
Appellation kaum zuzulaffen. Die Sache wird noch unbegreiflicher, wenn 
angenommen wird, was wie von felbjt ſich aufzudringen jcheint, daß 
die Th. Ep. CXXIV. vol. I. 277 nicht gar bald nady Empfang der Ii- 
terae legationis des Papſtes (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 80. Ep. 
CCLXX) jelbjt, alfo etwa Mitte Mai abgefandt worden; dagegen da3 
ipecielle Schreiben des Thomas an den Biſchof Gilbert von London, in 
welchem diefer die gleiche Anzeige von der ihm übertragenen Würde 


1) Allerdings zugleich mit dem Begleitichreiben be3 Thomas Epp. ed. Giles 
vol. I. 277. Ep. CXXIV, wie Gilbert jelbit fagt a. a. D. Literas etiam lega- 
tionis jam dictae et literas archiepiscopi, quas ad plures transmittit epi- 
scopos, ipsis aut mittere aut praesentare praecipimur. 

2) Vgl. Robertson, Becket, archb. ofCant. London 1859, p.188. Not.g. 
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macht, demfelben erſt nach dem 12. Juni ala dem Tage der Scene zu Veze: 
lay communicirt fei!). Und doc) ift es durchaus unmöglich, die Abfaf- 
fung der legtgenannten Epijtel chronologifch früher zu ſetzen, denn die 
Worte fogleih im Anfang Meminimus nos juxta constitutionem san- 
ctorum patrum vobis denunciasse, quos propter injurias sanctae Ro- 
manae ecclesiae et Cantuariensi et aliis ecelesiis in regno Angliae 
illatas excommunicavimus ete. fönnen nur auf Th. Epp. ed. Giles 
vol. I. 161 Ep. LAXII bezogen und dieje leßtere nur als die officielle 
Mittheilung über das, was zu Vezelay gefcheben, betrachtet werden. 
Ueberdies bezeugt die Stelle in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 
315. Ep. CLXXXIV, die allen fonftigen Kennzeichen nad) früher ala 
im Juli nicht kann gefchrieben fein, „Ei namque et legatio data est 
et primatus totius Angliae confirmatus. Scripsit super haec Londo- 
niensi el vobis omnibus et credo, quod idem Londoniensis jam rece- 
pit literas legationis vobis omnibus ostendendas“ in einer fo ſchla— 
genden Weije, wie man nur wünſchen fann, daß Gilbert Nedyt bat, 
wenn er den 30. Juni als den Tag bezeichnet, an welchem er Th. Ep. 
CXXXI erhalten ?). Zugleich aber ergiebt ſich aus derjelben das Weis: 


1) Die Epp. Th. CXXIV, vol. I. 278. 279 und CXXXIL ibid. 291 — 293 
verweilen beide am Echluß auf das päpftliche officielle Schreiben (Th. Epp. 
vol. II. 80. Ep. CCLXX). Die erftere, gerichtet an Robert von Hereford und 
Roger von Worcefter befichlt die Kunde von der übertragenen Legatenwürde, wie 
fie aus dem päpftlihen Schreiben erhelle, den Bijchöfen von Bath, Chefter, Sa: 
lisbury, Ereter, St. Davids (Menewia) mitzutbeilen; dag päpftlihe Schreiben 
zugleich mit dem des Berf. indefjen zuvor dem Bischof von London zu „zeigen“, 
damit derfelbe beide den übrigen Biichöfen der Provinz Canterbury und dem Bi: 
[hof von Durham (zur Provineia Eboracensis gebörig) „zeige“ (fo daß alfo 
nur das Bistbum York, nicht der Metropolitanfprengel des Erzbiſchofs von dieſer 
Communication ausgenommen wird). Die zweite Ep. an Gilbert von London 
trägt ibm auf, das ihm übetſandte päpftliche Schreiben den übrigen Suffragan— 
biihöfen der Provinz Ganterbury und dem Biſchof von Durbam ‚zu zeigen‘ und 
fodann fofort zurüdzuiciden. — Offenbar ſchickte Tb. aljo den Brief an Gilbert 
dem Briefe an Robert und Roger beigefchloffen zugleich mit dem päpftlichen 
Schreiben an diefe letzteren, und diefe erhielten deu Auftrag, einerfeit3 nad) 
Einficht des päpftlichen Schreibens den genannten Bilchöfen über das officium 
legationis commissum Mittbeilung zu machen, andererjeits das Original des 
päpftlihen Schreibens zugleich mit de3 Thomas Briefe an Gilbert diefem letzte— 
ren zu überfenden. — Der Verfaffer war alfo darauf bedacht, das Decorum ins 
fofern zu wahren, als er dem Bilchof von London als dem dem Range nad 
eriten Suffraganbifchof die Gommuntcation übertrug; zugleich aber fich zu fichern 
für den Fall, daß derfelbe wagen würde, ibm den Geborfam zu verweigern. 
Die literae apostolicae — dafür war geforgt — wurden in England befannt 
ſelbſt für den Fall, daß Gilbert fie nicht den übrigen Biſchöfen mittheilen 
ollte. 
2) Gilb. Fol. Epp. II. 7. Ep. CCLXXV wird diefe ganz deutlich bezeichnet. 
Die Worte Literas ————— jam dictae et literas archiepiscopi, quas ad 
plures transmittit episcopos (cf. Th. Epp. vol. I. 277. Ep. CXXIV) ipsis aut 
mittere aut praesentare praecipimur, si in nostri status et ordinis integri- 
tate ulterius perseverare curamus geben auf die Stelle in Th. Ep. CXXXI 
Mandamus itaque fraternitati vestrae et in virtute obedientiae et in peri- 
culo ordinis vestri apostolica auctoritate praecipimus, quatenus eas fratri- 
bus et comprovincialibus vestris episcopis et Dunelmensi episcopo osten- 
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tere, daß auch Th. Ep. CXXIV ad episcopum Herefordiensem et 
Rogerium Wigorniensem eben damals erjt in England bekannt, daß jie 
zugleich mit Th. Ep. CXXXII abgejandt worden. Und dody find die 
päpjtlichen literae legationis ſchon vom 24. April datirt. Und doch hat 
man die Ercommunicationen in Vezelay als bereit3 im Beſitz dieſer 
Würde vollzogen. Nichtsdejtoweniger bezeichnet ſich Thomas in jeiner 
Ep. LXXIII, in weldyer er unzweifelhaft eben dieſe Ercommunicatie: 
nen befannt macht, nody nicht als legatus apostolicae sedis!). Gleich- 
wohl macht jede andere Beziehung dieſer Ep. als die auf die Scene zu 
Vezelay diefelbe hiſtoriſch unbegreiflich. — Aus allen diefen Wirren 
fann ſich die hiſtoriſche Kombination nur erlöſen, wenn jie durdy die in 
denjelben fich aufdringenden Schwierigkeiten angetrieben wird, vor al: 
lem fich zum Verſtändniß der Handlungsweije des Erzbiſchofs zu erbe: 
ben. Keineswegs bat derjelbe ſich angelegen jein laſſen, jofort nad 
Empfang der päpitliden literae legationis dieſelben befannt zu ma: 
hen, was, wie oben augenblidlid angenommen ijt, im Mai gejcheben 
fein müßte; vielmehr war er entjchlofjen, erjt mit diefer neuen Toll: 
macht beleidet zu handeln und dann den Engliſchen Bijchöfen die 
Urkunde mitzutbeilen, welde das bejondere Fundament diefer feiner 
Machtübung gewejen. So erklärt es fih, daß er diefelben von der Ver: 
hängung der kirchlichen Cenſuren gegen die Kirchenräuber und der Be: 
drohung (Comminatorium) des Königs benachrichtigte in Ep. LXXIII, 
ohne jid) in der Ueberſchrift derjelben feines neuen Titels jchon zu be: 
dienen. Er hatte damals die literae legationis noch für ſich bebalten; 
er war Yegat, ohne daß er ſich fo nannte?). Erjt nachdem diefe Ep. nad) 


datis adhibita celeritate et diligentia et eas postmodum restitui faciatis. 
Praedicta eadem potestate et sub eadem interminatione jubemus, ut ha- 
rum portitoribus, qui Domini papae negotium gerere dignoscuntur, debi- 
tum exhibeatis honorem etc. 

1) Erſt in Ep. LXXIV, in welder die Ermächtigung erkheilt wird, alle 
bie, welche Gewaltthätigfeiten gegen Glerifer und Appellantın ausüben, jefert 
als Ercommunicirte zu verfündigen, findet fich diejer Titel zuerſt. Cf. Jounn. 
Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 315. — Ueber den Umfang der "Amtagewalt 
des legatus sedis apost. j. Alex. Ep. Gilb. Fol, Epp vol. 11. 62. Ep. 
CCCXXXIX. 

2) Die ſchou oben ©. 294 beſprochene ganz anders geartete Motivirung 
in Herbert. de Boscham Opp. vol. 1. 235 (Prius siquidem quosdam de 
eruditis nostris ad sedem apostolicam misimus, per quos a viro apostolico 
apostolicae sedis legaltionem jam super Angliam obtinuimus, Et quidem ad 
cautelam a nobis factum sic, ut videlicet firmior et magis authentica 
ecclesiastica quaevis sententia haberetur, si deinceps ab archipraesule 
aut in regnum aut in regni personas ferretur, unde et quum archiprae- 
sul Vizeliaci, sicut supra ostendimus, comminatorium in regem emisit, 
apostolicae sedis legatus jam erat, elsi impeditus legationis suae fines in- 
trare non posset) erklärt allerdings ebenfall® das Auffallende, was die Zu 
rückhaltung des Thomas binfichtlih der Publication feiner Vollmacht bat. 
Demnach wäre e8 der Papſt felbit, der ihn daran bis dahin gehindert? — 
Da deſſen bezügliches Schreiben (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 10. Ep. CCVII) 
eine derartige Glaufel nicht enthält, jo müßte fie mündlich durch den Ueber— 
bringer hinzugefügt fein, Allein da diefe ganze Auffaffung durch Feine Stelle 
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dem 12. Juni abgegangen, vielleicht acht Tage darauf fandte er Ep. 
CXXXII ad Gilbertum Londoniensem episcopum und Ep. CXXIV 
ad Robertum Herfordiensem et Rogerium Wigorniensem zugleid) 
mit den literis legationis Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 80. 
Ep. CCLXX gleichzeitig ab, fo daß fie der erſte am 30. Juni empfan— 
gen konnte. — Allein hatte denn damals nicht ſchon am 24. Juni die 
Londoner Eonferenz Statt gehabt, auf welcher die Appellation beichlof: 
fen und zur Ausführung gefommen? und mahnt nicht Gilbert in den 
oben ©. 309 angeführten Worten feiner Ep. CCLAXXV den König, eine 
maſſenhafte Appellation anzubefchlen? — Dieſe letzte noch übrig blei— 
bende Schwierigkeit, deren Befeitigung mir unſägliche Mühe bereitet, 
fo daß eine fiebenmalige Durcharbeitung diefer ganzen Partie zum Zwed 
der Ausmittelung des aus den Documenten fi) ergebenden hiſtoriſchen 
Zufammenhangs hothivendig geweſen, iſt von mir endlich auch gefun— 
den. Allerdings ſetzt der Briefjteller die Appellation vom 24. Juni, an 
welcher er jelbjt ja vorzugsweise betheiligt gewejen, bier voraus; aber 
nicht in der. oben citirten Stelle, ſondern jogleid zu Anfang feines 
Screibend Nam quod auctoritas apostolica praeeipit, hoc appel- 
latio non suspendit. Was man durd) die eben anhängig gemachte Ap— 
pellation erreicht zu haben glaubte, das it durch den Brief des Papſtes 
(in weldyem regni episcopis injungitur, quatenus ei, tamquam apo- 
stolicae sedis legato, humiliter obediant et ad ejus vocationem abs- 
que contradictione conveniant et super his, quae ad eorum spectant 
officium, ei plane respondeant et quae statuerit, firmiter obser- 
vanda suseipiant) nad) Gilbert3 Meinung wieder vereitelt; um fo 
mebr vereitelt, als als man nun erführt, daß Thomas bereits feit dem 
24. April im Beſitz der neuen Würde tft. Sofern er feitdem als Stell: 
vertreter des apoſtoliſchen Stuhls mit unbedingter Vollmacht fungirt, 
ijt ja, wie man ſieht, eine Appellation von ihm an diefen legten gar 
nicht mehr mehr zuläjfig, jo bald man ibn als folden anerfennt, 
Diefe Anerkennung bedingter Weiſe wenigitend zu verweigern, findet 
Gilbert in dem einzigen Fall möglich, wenn der König eine neue Ap: 
pellation den Biſchöfen zumuthet, die jomit ganz anders motivirt ift 
als die, deren Inftrument in Gilbert Fol. Epp. vol. II. 185 vorliegt. 
In diefem find die Motive dem Thomas felbit offen dargelegt, die oben 
©. 306 erörtert find. Sie find ganz anderer Art als die, welche diefe 
neue Appellation begründen follen. Der Verfaffer wünfcht, die Biſchöfe 
möchten veranlaßt werden, , zu überlegen, ob fie nicht an dem die Lega— 
tion ankündigenden Briefe des Erzbiichofs etwas fünden, was mit den 


ber Briefe des Thomas oder bed Johannes von Salisbury beftätigt wird 
(man müßte ſonſt auf die oben ©, 507 citirten Worte in jenem im Juli 
geichriebenen Brief recurriren, in denen von der Legation fo geredet wird, als 
wäre jie eben jegt erjt verliehen), fo muß der Zweifel an der Nichtigkeit um 
fo mehr begründet erjcheinen, ala der Sinn de3 Schlußſatzes aud fein kann, 
„obgleich er dur die Umstände gehindert ward das Gebiet feiner Legation per: 
fönlich zu betreten.” 
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consuetudines regni nidyt übereinftimme, und wenn fich ein derartiges 
Bedenken ergäbe, an den Papſt oder an die Legaten, von deren bal: 
diger Ankunft er alfo ſchon unterrichtet ift, zu appelliren, — Aber in: 
wiefern fonnte nun ein gravamen adversus regni consuetudines in 
Th. Ep. COXXXI gefunden werden? Thomas hatte zu Anfang deriel: 
ben an die zu Vezelay vollzogenen Grcommunicationen erinnert, die 
allerdings ſchon in der zugleich die Gaffation der Elarendoner Statuten 
ausſprechenden Ep. LXXIII angekündigt, aber ebenfo, wie diefe let: 
tere jelbit, in England ignorirt waren. In Constit. Clarend. VII 
Mansi XXI. 119+ (die nach der Anficht der Eöniglichen Partei ja nur 
eine consueludo avita ijt) war aber verboten, irgend einen Lchnöträger 
des Königs ohne dejjen Erlaubnif zu ercommuniciren. Sofern nun in 
Bezelay 3. B. Richard de Luci — natürlid) wider Willen de3 Königs — 
ercommunieirt worden, war dies in Widerſpruch mit Jen consuetudines 
regni gejcheben und fomit ungültig. Sofern aber von diejer Ercommu: 
nication al3 einer geichebenen in dem Briefe die Rede war, mwelder 
überdies die Hebertragung der Legatenwürde anfündigte, gegen die man 
an fich nichts einwenden durfte, jo konnte doch in dem ganzen Briefe ein 
gravamen gefunden werden, und Diefer zur neuen Appellation veran: 
laffen. Dieſes Letztere jollte zur Ausführung gebracht werden auf der 
Verfammlung der Biſchöfe zu Northampton. „Concilium quoddam ba- 
bituri sunt in octavis apostolorum episcopi et omnes abbates apud 
Nordhamptonam‘“ Ep. Nicol. Rathom Th. Epp. vol. II. 196. Epp- 
CCCXLVI. Das Detail der Verhandlungen Eennen wir nicht. Anders 
wäre es, wenn die Ep. Roger. Wigorn. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 
II. 268. Ep. CCCCLXXIV in den bijtoriichen Zufammenbang dieſes 
Jahres (1166) gehörte. Sie berichtet, daß es auf der von ihr erwähnten 
Berfammlung zu Northbampton (l. 1. p. 269 Accitus est Dominus 
Wintoniensis per responsales suos, ut apud Northamptonam — — 
responderet) zu mancherlei Nemonjtrationen fam. Der Bifchof von 
Durham zuerjt gefragt, respondit, quod illi appellationi (darüber je: 
gleidy ein Mebreres) non interfuerat, — — deliberationem se cum 
metropolitano super hoc et quidquid liceret, salvo ordine Dei et 
suo, se consulto facturum. Der Biſchof von Ereter erklärte, jhen 
jene frühere Appellation fei ein anmaßliches Unterfangen, bei den er 
nicht betheiligt geweſen; er fönne nicht gleicherweije auf diefelbe ſich be: 
rufen und die Gefahren, welde aus dem Umgange mit den Gebannten 
entjtünden, auf fich nehmen; e3 jet zu beforgen, daß die von Thomas 
verhängte Cenſur an Allerhöchſter Stelle beftätigt werde, und dieler 
Eventualität wolle er ſich nicht Preis geben. Gilbert ſuchte den Eindrud 
feiner Rede dadurdy zu vereiteln, daß er dergleichen Bedenken lächerlich 
machte. Aber aud; Heinrich von Winchejter ließ durch feine responsales 
eröffnen, daß er ſchon um deßwillen, weil er in feinem hohen Alter den 
Rechtsweg der Appellation nicht verfolgen künne, ihn zu entjdhuldigen 
bitten müſſe. Hanc vero responsionis formam, licet auditores suspi- 
cionis arguerint, maluit dominus Wintoniensis offensas hominum 
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mereri quam offendere legem Dei. Quod et palam fecit, quando 
denuneiationem excommunicationis sibi insinuatae publicavit et 
exinde consortium excommunicatorum attentius evitavit. So weit 
der auf die Synode bezügliche Inhalt des Briefed. Allein gehört er 
wirflih in dieſes Jahr? Dder ift er vielmehr in die Zeit nad) dem 
Tage zu Elaiwaur 1169, in den ©. 435 gejchilderten Zufammenhang 
der Begebenheiten einzureihen? — Für die erjtere Annahme jcheint al: 
lerdings zu fprechen der Umjtand, dag die Synodalen jogleich zu Anfang 
gefragt werden, utrum personas suas et ecclesias sibi commissas 
sub illa vellent appellatione includi, quae dudum ab episcopis no- 
stris in inilio quadragesime seilicet ad terminum purificationis facta 
fuit: quam et communi consilio proposuerant in octavis pentecostes 
innovare, und dieſe Appellation doch eben feine andere fcheint fein zu 
können al3 die erite von Gilbert und Jocelin und andern Biſchöfen 
(aliique fratres nostri Gilb. Fol. Epp. vol. I. 287. Ep. CXCV) erho- 
bene; feine andere Appellation erneuert werden zu follen als die auf dem 
Goncil zu London (S. 304) ausgeſprochene. Iſt diefe Beziehung aber rich: 
tig, fo ſcheint e3 doch auffallend, daf diefer Brief, wenn er erſt im J. 1169 
geichrieben fein follte, ohne Nennung jeder Jahreszahl von Ereig: 
niffen im Jahre 1166 jprechen follte. Und doc) ijt die Beziehung auf 
dieſe eine unabweisliche; denn zu Anfang der Falten 1169 hat allerdings 
Gilbert wieder appellirt, nicht aber die übrigen Bifchöfe mit ihm, fon: 
dern nur Jocelin von Salisbury nad) ihm (Kritifhe Beweisf. N.28. a). 
Und wie wären die Worte uam — — — innovare hinſichtlich eines 
Factums in dem letzt erwähnten Jahre zu begreifen? — Nichtsdeſto— 
weniger werden wir genöthigt, den Brief in das Jahr 1169 zu ſetzen und 
doc) in jenen Sätzen die Beziehung auf die Appellationen im Jahr 1166 
anzunehmen. Denn gegen den Schluß wird vorausgejebt, daß Gilbert 
und Xocelin ercommunicirt feien. (Suggeritur autem nobis, quod Re- 
ginaldus archidiaconus Wiltesire patri suo reconciliationem impe- 
traverit et quod Dominus papa sententiae latae prorsus ignarus ex- 


stiterit. Unde et fingitur, quod Londoniensi et Saresberiensi ‘ 


causae cujusdam cognitionem cum apostolica benedictione deleget 
estque data rescripti post diem latae sententiae. Super hoc cavil- 
lantur malitiosi, quod excommunicatos illos Dominus papa reputet 
absolutos.) Das ijt aber etjt im Jahr 1169 geſchehen (jedody vgl. Kris: 
tiiche Beweisf. N. 3. i). Folglich muß die in Nede jtehende Ep. über 
die Agitation Gilbert3 in Folge des ihm am Himmelfahrtätage 1169 ein: 
gehändigten Ercommunicationsbriefes, von der VBerfammlung handeln, 
auf welder die Demonitration des Yondoner Clerus erneuert werden 
follte (j. oben ©. 435 Anmk. 1 und Rritifche Beweisf. N. 28. f). Sie 
dient jomit zur Ergänzung der Ep. Th. CLIV vol. I. 328. 

d) Bemerfenswerth ijt die Differenz der Art, wie die Appellanten 
in Gilbert. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 190 ad Alexandrum und ib. 
U. 185 ad Thomam Cantuariensem ihren Schritt motiviren. Dort 
wird die Scene zu Vezelay, wenn auch nicht dem Namen, doch der Sache 
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nad) anerkannt. Verum hie — — per tristes et terribiles literas — 
ipsum cum in paeis perturbatores exercitum nuper ageret, dure sa- 
tis et irreverenter aggressus est, in ipsum excommunicationis sen- 
tentiam , in regnum ejus interdieti poenam comminando. Dagegen 
in diefer ift diefelbe völlig ignorirt. Die Briefiteller recurriren vielmehr 
auf das Gerücht — vos scilicet in eum commonitorium emisisse, quo 
salutationem omittitis, quo non ad obtentum gratiae consilium pre- 
cesve porrigitis — — , sed intentatis minis interdietum aut 
praecisionis elogium in eum jam dicendum fore multa severitate 
proponitis (alfo auf das ſchriftliche Commonitorium, welches nicht eine 
Schriftliche Wiederholung des zu Vezelay ausgejprocdenen tft, vielmehr 
nicht3 anderes zu fein ſcheint!) als die ſchon im Jahr 1165 gefchriebene 
Th. Ep. CLXXIX vol. I. 365) und die Amtsentbebung des Biſchofs 
Kocelinus von Salisbury (vol. I. 289 — — Ordo judieiorum novus 
hie est, hucusque legibus et canonibus, ut speramus, incognitus: 
damnare primum et de culpa postremo cognoscere). 

e) Daß allein in diejen Zuſammenhang der Begebenheiten der Brief 
des Königs „Diu desideravi'* einzureihen fei, iſt gegenüber Manfi, 
Baronius, Pagi, Harduin, von Naumer, Geſchichte der Hohenjtaufen 
II. 199, welche denjelben als Anfang der Verhandlungen unmittelbar 
vor dem Würzburger Neichstage — die unter diefer Vorausſetzung von 
der englifchen Krone zuerjt motivirt worden wären — betrachten, zuerſt 
von Fider, Nainald von Daffel 103. Anm. 2, richtig erfannt. Nur find 
feine Gründe weder alle haltbar noch volljtändig. Daß die englijche 
Sejandtichaft, welche auf dem Reichsſstage zu Würzburg erfchienen, an— 
ders zufammengefett gewefen als die, welche dieje Ep. „Diu desideravi‘* 
in Aussicht ftellt (Unde cum consilio omnium baronum meorum et 
cum consensu cleri magnos viros de regno meo, scilicet Eboracen- 
sem, Londoniensem, archidiaconum Pictaviensem, Joannem de 
Oxoneford, Richardum de LuciRomam missurus sum), ift freilidy rich: 
tig. Aber wir können nachweifen, daß die hier Bezeichneten feineswegs 
alle, wie urfprünglich beabfichtigt war, mit der Miffion wirklich beauf: 
tragt find. Vielmehr nennt Johannes von Salisbury Opp. I. 315 unter 
jenen nur den Johann von Orford und außerdem den Johann Gumin 
und Nadulf de Tammworth (cf. Alex. Ep. ad Henricum Regem Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 136) als Mitglieder der wirklich zur Ausfüh— 
rung gekommenen Geſandtſchaft. Allerdings find aljo andere nah Nom 


1) Allerdings ift gegen dieſe ſchon oben ©. 578 geäußerte Anficht der IUmftand 
geltend zu machen, daß in obigem Briefe nicht mit ** Beſtimmtheit, wie 
die Appellanten von dem fraglichen Actenſtück ausſagen, nicht dem Wortlaut nach 
die Verhängung des Interdicts u. ſ. w. angedroht, vielmehr nur angedeutet 
wird (Audiat itaque Deus meus — consilium fidelis sui, commonitionem 
episcopi sui, castigationem patris sui. — — — Alioquin pro certo scia- 
tis, quia divinam severitatem et ultionem). Aber das Fehlen des Gru— 
Bes trifft zu. Nur das könnte dawider zu fein jcheinen, daß diefe Scharfe Epiſtel, 
welche die Bifchöfe im Auge haben, nad Joann. Saresb. Opp. vol. I. 226 
Ipäter, wie man glauben möchte, gejchrieben ift al$ Ep. CLXXIX. 
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abgegangen, andere auf dem Reichstage zu Würzburg erfchienen; nur 
find die erfteren nicht diefelben, vie diein dem in Rede ftehenden Briefe 
angekündigten. — Daß nun aber der Brief nicht dem Jahr 1165, fon= 
dern 1166 angehöre, dafür zeugt die auch von Ficker beigebrachte Stelle 
in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 314. Ep. CLXXXIV Quam 
gloriosam, quam catholicam, quam piam epistolam Coloniensi schis- 
matico nuper miserit, ex rescripto ejus, quod vobis mittitur, pote- 
stis conjicere, ut pateat omnibus, quam verum sit, quod de pietate 
et justitia Regis vestri tanta confidentia praedicatur. Dieſer Brief 
ijt, wie fein ganzer Inhalt beweift, nad dem Termin der Appellation 
der Biſchöfe (24. Juni 1166) gejchrieben. Indem in jenem Eitate von 
dem Füniglichen Schreiben als einem eben abgefaßten, als von einer 
Neuigkeit die Rede iſt, fo wird dadurd das Recht unferer chronologiſchen 
Einreihung erhärtet. Ein unbedingt entjcheidendes Zeugniß dafür find 
überdies die Worte „ARomam missurus sum‘. So fonnte Heinrich II. 
im Jahr 1166, höchſtens im December 1165 fchreiben, da Alerander erſt 
im November 1165 in jener feiner Hauptjtadt wieder anlangt. Im De: 
cember 1165 ijt feinerlei VBeranlaffung zu einem jolhen Schreiben aus: 
zumitteln. Folglich ift es mit unzweifelhafter Sicherheit in das Jahr 
1166 und in den von uns erzählten Jufammenbang dev Begebenheiten 
einzureihen. 

f) Daß die Boten des Thomas Becket in Frankreich wiederanlang- ©. 3 
ten, al3 derjelbe von Bontigny bereits vertrieben war, ergiebt fid aus 
der Erzählung des Herbert de Boſeham jelbjt, der der Ankunft derjelben 
in Sens ausdrüdlich erwähnt. Aber leider ijt die nähere Bejtimmung 
(Opp: ed. Giles vol. I. 247 Nec enim multos dies Senonis fecimus, 
quum ecce Romipetae nostri revertuntur, nuntiantes, quod domi- 
nus papa cardinales a latere suo in brevi missurus foret etc.) doch 
nicht im Stande, ung einen ausreichend chronologiſchen Anhaltspunkt 
zu geben. Indeſſen da Thomas mit feiner Pilgergemeinde erjt am 10, 
November 1166 (Gervasius 1400 Quod et fecit festo beati Martini) 
von Pontigny aufgebrochen, fo könnte man fich zu der Vermuthung be: 
vechtigt glauben, die Rückkehr fei noch in diefem Monat erfolgt. Allein 
andere Data nöthigen und doch, dieſelbe vielmehr als erjt im Januar 
1167 erfolgt anzunehmen. Es unterliegt kaum dem Zweifel, daß Jo— 
hannes von Orford (von dem wir bejtimmt wifjen, daß er eher wieder 
abgereijt ijt von Nom als Johann Cumin und Radulf de Tamworth) 
am frühejten in feiner Heimath wieder eingetroffen ift. Sowohl die von 
der Eurie damals erwählte Bolitif als das eigene Anterefje dieſes Agen— 
ten mußte dazu veranlaffen, die Rückreiſe jo früh anzutreten, daß er 
allen gleichzeitig mit ihm am päpitlichen Hofe beſchäftigten Gejandten 
ebenjo wieder zuvorfam, wie er auf der Hinreiſe diefelben überholt hatte, 
Bor allem kam e3 darauf an, einen Vorjprung vor den Nuncien des 
Thomas Bedet zu gewinnen, damit derjelbe nicht auf Grund der von 
diefen mitzutheilenden Nachrichten zu Gegenvorftellungen beim päpftli: 
hen Hofe veranlaßt, dagegen der König ſammt dem Episkopat aus der 
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Spannung des Harrens durd die Kunde von den andgewirkten außer: 
ordentlichen Privilegien befreit werde. Und diejer zunächſt auf combina- 
toriihen Wege ausgemittelten Anficht wird durdy feine Stelle der ein: 
ichlagenden Urkunden widerſprochen. Vielmehr jegen alle Briefe voraus, 
daß der Erzbiſchof durch den feine Geheimnifje ausplaudernden Jobann 
von Orford über die Miffion und die Vollmacht der päpftlihen Yegaten 
eher enttäuſcht ift, als er feine eigenen von dem Römiſchen Hofe zurüd: 
gefehrten Boten hören konnte. Nun wifjen wir, daß der Erftere die vom 
1. December 1166 datirte Ep. Alex. ad episcopos Th. Epp. II. 77. 
Ep. CCLXVIII überbradte, aus der Mittheilung in Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 126. Ep. CCXLIII Nec excidat a memoria, 
quoniam in literis, quas Joannes de Oxoneford attulit, jussit do- 
minus papa, ut si essent excommunicati in mortis periculo consti- 
tuti, tune absolverentur praestito juramento etc. Gerade durch die 
bier vorausgejegte, in jener Ep. Alex. enthaltene Stelle!) wird e3 un: 
zweifelhaft, daß diefe gemeint ift. Nimmt man nun an, daß Jobann fo- 
gleich nach Ausfertigung dieſes Briefes fih bei Aler. verabſchiedete (i. 
ob. ©. 324), jo kann feine Ankunft in Franfreih Ende December geſetzt 
werden. Die Nuncien des Erzbiſchofs dagegen wurden wahrjcheinlic 
damal3 noch an dem päpftlihen Hofe zurüdgebalten. Dies würde aanz 
ficher jein, wenn zu erweiſen wäre, was nur wahrjcheinlich iſt, daß 
Alex. Ep. ad Thomam Th. Epp. ed. Giles vol. II. 8. Ep. CCIV an 
demfelben 20. December unterzeichnet worden, an welchem die Ep. ad 
Henrieum Regem ib. vol. II. 136. Ep. CCCIX datirt ift. Sett man 
diefe Gleichzeitigkeit voraus, jo kann die Ankunft der erzbiihöflichen 
Nuncien in Sens nicht vor Januar 1167 erfolgt fein. 
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©. 3% a) Zujammenjtellung der Perjonalien über Cardinal Wilhelm, 
urſprünglich Ardyidiaconus in Pavia, bei Bouquet XV. 960 not. Ra- 
devic. De rebus gestis Friderici lib. II. cap. XXX. — Wilelmus 
Cardinalis Diaconus unter Hadrian IV.; unter Alerander III. Cardi- 
nalis Presbyter Th. Epp. ed Giles vol. II. 15. Ep. CCXV — di- 
lectos filios nostros Wilelmum tituli sancti Petri ad Vincula pres- 
bylterum et Öttonem sancti Nicolai in Carcere Tulliano diace- 
num Cardinalem etc. — — Verum in jam dictos Cardinales potes 
omnino confidere nec de memorato Wilelmo oporteat te quomodo- 
libet dubitare ete. — Er jtarb ald Gardinalbifchof von Porto, j. Alex. 


1) Interim autem, si aliquam de personis illis, quas memoratus ar- 
chiepiscopus excommunicationis sententia innodavit, metu mortis labo- 
rare contigerit, eandem ab aliquo vestrum, qui pröpinquior fuerit, ac- 
cepto juramento, quod nostro super hoc, si convaluerit, debeat parere 
mandato — absolvi concedimus. 
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Ep. ad Petrum Cardin. St. Chrysogoni MansiXXI.970. Ep.XV. (Petri 
Blesens. Opp. ed. Giles vol. I. 145. Ep. XLVIII.) — ®ir geben das 
vollftändige Verzeighnig der von ihm vorhandenen Briefe: 
Wilelmi et Henrici Pisani Ep. ad Hugonem Rothomagensem. 
Bouquet XV. 700. Du Chesne IV. 572. 
Wilelmi Ep. ad Gilbertum Fol. Ej. Epp. ed, Giles vol. II. 150. 
Ep. CCCCX. Bouquet XVI. 271. 
— ad Thomam Cantuariensem Gilb. Fol. vol. II. 146. Ep. 
CCCCV. 
— — — ibid. vol, II. 146. Ep. CCCCVI. 
— — — ibid, vol. II. 149. Ep. CCCCIX. 
— ad Henrieum Rhemensem archiepiscopum. Martene et Durand, 
Amp!. Coll. T. II. 928. Ep. CCCLXXXI. 
— et Oddonis Ep. ad Thomam Cantuariensem. Gilb. F. vol. II. 
147. Ep. CCCCVII. 
— — Ep. ad Norwicensem et Cicestrensem episcopos. Ibid. 
vol. II. 151. Ep. CCCCXI. 
— — Ep. ad Alex. papam. Ibid. vol. II. 142. Ep. CCCCIV. 
— — Ep. ad Thomam Cantuariensem,. Ibid. vol. II. 148. Ep. 
CCCCVIL. 
Wilelmi Ep. ad Alex. papam. Ibid. vol. II. 141. Ep. CCCOIII. 
— Ep. ad Ludowicum Regem. Bouquet XVI. 142. Ep. CDXXXI. 
— Ep. ad N. amicum suum. Ibid, XVI. 143. Ep. CDXXXIL 
(Of. Alex. Ep. ad Petrum Cardinalem St. Chrysogoni Mansi 
XXI. 970. Du Chesne, Script. France. IV. 754.) 
— Ep. ad Manuelem Graecorum Imperatorem. Bouquet XVI. 55. 
- Ep. CLXXXII. 
— Ep. ad Ludovicum. Ibid, 57. Ep. CLXXXVIII. 
— Ep. ad eundem. Ibid. 58. Ep. CXCI. 
— Ep. ad Gilb. Ibid. 150. Ep. CCCCX. 
Sddo’ 3") Briefe mit Ausnakme derer, die er in Gemeinſchaft mit 
Wilhelm von Pavia abgefaßt, find: 
Oddonis Ep. ad dileectam sororem abbatissam S. Mariae Sues- 
sionensem. Bouquet XVI. 78. not. b. Du Chesne IV. 759. 
— Ep. ad Thomam Cantuarieusem. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 136. Ep. CCCXCVII. 
— Ep. ad Thomam Cantuariensem. Ibid. vol. II. 137. Ep. 
CCCXCVIL. 
— ad Hugonem Suessionensem episcopum. Bouquet XVI. 203. 
Ep. XVI. 
— ad Alexandrum papam. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
135. Ep. CCOXCVI. 


- 


1) Seine Vaterjtadbt war Brescia nach feiner eigenen Angabe Ep. ad 
Th. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 137. Ep. CCCXVIII — per pa- 
triam nostram Brixiam, 
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©. 337 b) Nach der urfprünglichen Beftimmung des Papſtes haften beide 
Legaten im ‚Januar 1167 von Nom abreifen jollen. Alex. Ep. ad Hen- 
ricum Regem Bouquet XVI. 276. Ep. LXXXVII. Th. Epp- ed. 
Giles vol. II. 138 — post instantem Domini nativitatem eundi prae- 
ceptum dedimus : qui, auctore Domino, in mense Januarii iter sicut 
credimus, aggredientur. Nach der ausdrüdlihen Verfihernng der 
englifhen Botichafter, welche anı 2. Febr. Johann von Poitiers ſprach!), 
jollen fie aud) demgemäß pünftlidy an dem genannten Datum ſchon von 
dort aufgebrochen fein. Yaffe hat daher unter Vorausſetzung der Richtig: 
keit diefer Angabe im Munde fo überaus günjtig geftellter Zeugen unter 
N. 7579, 7580 die Briefe des Papſtes, von denenwenigitens der an König 
Heinrich gerichtete unzweifelhaft den Eardinälen eingehändigt ward, im 
Monat Januar rubricirt. Auch ich babe lange Zeit nit gewagt, von 
diefem Datum abzugeben; aber doch hat das Bedenken, wie unter Vor— 
ausfeßung einer fo frühen Abreife die unverhältnißmäßig jpäte Ankunft 
zu erflären fei, mich allmäblidy irre gemacht. Allerdings eine eracte 
Notiz über das Datum, an weldem fie in Frankreich eingetroffen, findet 
fich nirgends. Aber nicht allein alle Briefe, welche nah der Ankunft 
derjelben abgefaßt, jcheinen mir den mittleren Monaten des J. 1167 anzu: 
gehören, fondern auch Aleranders Schreiben vom 7. Mai Gilbert. Fol. UI. 
54. Ep. CCCXXXI würde feinen Zwed nicht haben erreihen fönnen, 
wenn fie ſchon ſeit Monaten in Frankreich fich befanden. Nun könnte 
allerdings angenommen werden, daß fie am I. Januar abgereijt, aber 
in Folge der weiteren Miffion de3 Wilhelm von Pavia Dddo aufer: 
ordentlich langſam feinen Weg verfolgt habe (was allerdings durch feinen 
eigenen Reiſebericht beftätigt wird) und fie fomit etwa erjt im April in 
Frankreich zufammengetroffen ſeien. Indeſſen daß demnach drei bis vier 
Monate lediglich auf die Hinreife follten verwandt fein, dagegen fcheint 
das eben erwähnte Schreiben des Papſtes zu zeugen. Der Bricfiteller 
trauert über die fchlimmen Gerüchte?), melde nach der Abreije der 
Legaten ihm zu Obren gefommen. Sollte er bis zum 7. Mai gezögert 
haben, fie davon und von der nunmehr beſchloſſenen Modification der 
Vollmacht in Kenntniß zu feßen, wenn fie bereit3 am 1. Januar von 
Rom aufgebrochen waren? — Wir müßten diefe Schwierigkeit für eine 
nicht zu Löfende erklären, wenn nicht die Notiz in dem Document N. 
XXIV.Th. Cant. Vitt. ed. Giles®) vol. II. 249 Coeperunt Cardinales 


1) Hi siquidem duo urbem egressi sunt Calendis Januarü, ad partes 
nostras properantes. Th. Epp. ed. Lup. ep. 164. Gilb. F. vol. II. 252. 

2) Post discessum vestrum graves ad nos fuerunt rumores perlati, 
dilectum seilicet filium nostrum Joannem Saresberiensem decanum pu- 
blice proposnisse, quod quum episcopos et alins personas ecclesiasticas 
et saeculares de regno Anglorum a jurisdictione et potestate venera- 
bilis fratris nostri Thomae Cantuariensis archiepiscopi exemerimus, 
juxta beneplacitum et voluntatem Regis Anglorum ad ejus dispositio- 
nem pariter et condemnationem intenderemus et vos pro hac re specia- 
liter mittere deberemus, 

3) Schon mitgetbeilt von Pouquet XVI. 574. 
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multa proponere etc. inde de suo adventu de urbe Romana et 
laboribus et periculis itineris sui quod fecerant, exeuntes ex urbe 
Roma mense Martio jam medio et pervenientes in Normanniam 
mense Novembris ete. und zu Hülfe käme. Allerdings daffelbe ijt 
binfichtlich dejfen, was ihm eigenthümlidy it (denn dem größeren Theile 
nad) jtimmt e8 mit der Ep. amici Th. Epp. ed. Giles vol. II. 273. 
Ep. CCCLXXXI und ſcheint nur eine freie Leberarbeitung deffelben 
zu jein), unfiheren Urjprungs. Aber wenn e3 ein Datum beibringt, 
welces die Gombination unabhängig von demjelben fordert und von dem 
man nicht einficht, wie und in welchem Intereſſe es fingirt fein könne, 
jo jcheint es unverfänglich, in demjelben ächt Hijtorifches anzunehmen. 
Sind die Legaten Mitte März abgereift und vielleicht Ende April oder 
im Mai in Frankreich zufammengetroffen: jo erklärt fich, wie Alerander, 
welder im Allgemeinen das Datum des Zuſammentreffens bejtimmt 
haben wird, am 7. Mai, ala er dafjelbe bereits als erfolgt vorausſetzen 
durfte, das bezügliche Schreiben abzufafjen veranlagt werden konnte; 

“ erklärt fid) weiter die in den mittleren Dionaten (1167) unzweifelhaft 
erit beginnende Wirkſamkeit derfelben. 


e) Daß die anfängliche Bollmacht im Einklang mit den Berheifungen &. 397 
in Alex. Ep. ad Henricum Regem T'homae Cantuariensis Epistolae 
ed. Giles vol. II. 136. Ep. CCCIX eine unbeſchränkte gewejen, wie über 
die Motive zur Ermäßigung derfelben, berichtet am bejtimmtejten Wilelm. 
Cantuar. Vitt. ed. Giles vol.1I. 22 Acceperunt autem (1) plenariam 
potestatem decidendi quaestiones, quae vertebantur inter regem et 
archiepiscopum et debitum eis finem imponendi remotoappellationis 
obstaculo (cf. Joann. Pictav. Gilbert. Fol. Epp. vol. II. 251. Ep. 
CCCCLXVIEt cereditur quod cum omni plenitudine potestatis ve- 
niat ut cognoscat, judicet et plantet et evellat ete.). Archiepiscopus 
vero sciens amicissimum alterum et instanter ab eo petitum, alte- 
rum autem ex aliis causis suspeetum habens, recusavit utrumque 
etc. Dominus papa tamen considerans malitiam temporis, ut miti- 
garet potentiam eorum, qui turbare poterant ecelesiam, ad tempus eis 
(2) potestatem judiciariam duxit concedendam. Unde cum in Fran- 
ciam venissent, jactabat Wilelmus, se in damnum et confusionem 
domini Cantuariensis venisse ad faciendam voluntatem regis. Hinc 
Gallicana verebatur ecelesia ete. etc. Unde Dominus papa quam- 
vis in medio Charybdis et Scyllae constitutus; hine enim Rex 
Angliae donis et promissis et minis instabat, inde Rex Fran- 
ciae precibus et admonitionibus obstabat. Hinc turbatio eccle- 
siae, si reprimeretur arrogantia, inde infamiae nota, si damnaretur 
innocens. Senientiam suam (3) revocavit scribens legatis, ne ordine 
Judicario inter Regem et archiepiscopum praesiderent, sed plenae 
inter eos paci componendae omnimodis intenderent etc. 


Alerander felbft Th. Epp. ed. Giles vol. II. 130. Ep. CCCV 
behauptet freilich im Gegentheil, daß die beichräntende Verfügung jo: 
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gleich im Anfang ertbeilt fei!). Allein diefer ganze Brief, in dem der 
Berfafler die Widerſprüche, zu denen er verleitet worden, theils zugeſteht, 
theils durch ein peinliches ſich Herausreden verläugnet, ijt jo dur und 
durd) ein Product der Berlegenheit, daß gegen die Nichtigkeit der Aus: 
fagen der Zweifel berechtigt it. Doc mag ſoviel wahr fein, daß Aleran- 
der die Eventualität diefer Beſchränkung bereit3 damals erwogen und 
mit den Legaten beſprochen. Daraus erklärt ſich die beabjidhtigte Doppel- 
finnigfeit in Th. Epp. ed. Giles vol. II. 117. Ep. CCXCIX. Bal. e. 
e. d) Die Geſchichte des Auftretens und Handelns der Legaten von 
312 der Zeit ihrer Ankunft in Frankreich bis zu ihrem Jujammentreffen mit 
A König Heinrich II. in Caen ift nur durch Herftellung einer annähernd 
richtigen chronologiſchen Aufeinanderfolge auszumitteln, was im Ganzen 
nicht ohne Schwierigkeit ift und wobei manches Einzelne ungewiß bleiben 
muß. Allerdings baben wir auch bier das Referat des Herbert de 
Bojeham (Opp. ed. Giles vol. I. 247) zu vergleihen, aber die gleiche 
zeitigen Briefe find nicht durch daffelbe, vielmehr jenes Neferat durch 
die Briefe zum Verſtändniß zu bringen. — Nach diefem Berichterjtatter 
find die Yegaten, wenn nicht ſogleich nach ihrer Ankunft, doch zuerit zu 
Thomas Bedet nad) Sens gereift, um fid) als Friedensvermittler dar: 
zujtellen. (Ibid. Isti igitur primo venientes ad nos causam nobis sui 
exposuerunt adventus. Et nobis quidem placuit et devote, ut ad 
Dei honorem et salva ecclesiae libertate inter dominum regem et 
nos componerent. Gervasius 1402.) Nachdem fie fih über die Grund: 
lagen diefer Reconciliation verjtändigt, brachen fie auf und begaben ſich 
in die Normandie, wo fie längere Zeit mit dem Könige verfehrten (Ger- 
vasius ibid. Inde ad Regem euntes eumque in proposito suo perti- 
nacem nimis reperientes in oclavis Sancli Martini colloquium indixe- 
runt), ohne dem Thomas und den Seinigen Nachricht zu geben, bis fie 
ihn zu dem Golloguium zwifchen Trie und Giſors beriefen. 
Allein ı diefe einfache Erzählung erhält nun durch Vergleihung der 
Fülle von Details, welche die Aetenſtücke bieten, einen ganz anderen 
Gehalt, als die Lofer der erjteren erwarten können. 
Bor Allem fragt es fih, wann Wilhelm von Pavia den Brief 
&. 34 Gilbert. Fol. Epp. vol. II. 146. Ep. CCCCVI gejchrieben, ob ſogleich 
nad) feiner Ankunft in Frankreich oder erft fpäter. Das Erftere anzu: 
nehmen, dafür fcheint nidyt nur der Eindrud zu ſprechen, den derjelbe, 
in feiner Ginzelnheit betrachtet, auf den unbefangenen Leſer macht, ſon— 
dern auch Angaben in anderen Briefen. Thomas jelbjt nennt Epp. ed. 
Giles vol. I. 14. Ep. VI denfelben ausdrüdlid, literas statim in ad- 
ventu suo transmissas, ebenfo vol. I. 241. Ep. CI. In vol. I. 131. Ep. 


1) Unde contigit, quod eosdem legatos hac de causa — — trans- 
misimus, quibus cum fiducia ista coram quibusdam fratribus nostris, 
dum adhuc coram nobis praesentes essent, injunximus, ut in cognitione cau- 
sarum inter te et archiepiscopum ordine judiciario nulla ratione praece- 
derent, praesertim cum de reconciliatione, sicut diximus, quasi certi 
essemus, 
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heißt es noch beftimmter: „Ecce, domine mi, literas domini Papiensis, 
quas in initio adventus sui nobis destinavit‘ etc. (Cf. Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 73. Ep. COXX Numquid vobis visus est 
cardinalis presbyter, immo et apostolicae sedis legatus in prima 
salulalione suspieionibus inurendus et gratis exacerbandus contra 
consilium domini papae et contra Romanae ecclesiae reverentiam 
dehonestandus convieiis?) Allein diefer Anficht ſcheinen nun doc 
bedeutende Schwierigkeiten entgegenzuftehen. Es iſt gewiß, daß der 
Erzbiſchof gerade durch diefe Epiftel auf das Aeußerſte erbittert, zuerft 
die Ep. LXIV vol. I. 149, dann auf Veranlaffung der nahdrüdlichen 
Gegenvorftellungen de3 Johannes von Salisbury, Ep. LXV. vol. 1. 
150 gejchrieben. Wenn ſomit die Ankunft Wilhelms fofort von diefem 
heftigen Schriftwechjel begleitet war, wie foll man e3 erflären, daß 
Thomas fi dazu verftanden, bald darauf Ep. LXVI. vol. I. 151 zu 
ſchreiben, in welcher die Gefühle der Theilnahme und der Verſöhnlichkeit 
ebenjo vorherrichend find, als in jener die Stimmung des Trobes? 
Während dort jede Ausficht auf eine ordnungsmäßige Verhandlung ge— 
nommen zu fein jcheint: fpricht der Briefiteller hier die Hoffnung aus, 
das gewünfchte Colloquium mit dem Gardinal bald halten zu fünnen. 
Während dort das Miftrauen zugleich mit dem Proteft gegen die un: 
bedingte Vollmacht offen ausgeiprochen wird, ift hier die Neigung zum 
Entgegentommen in jeder Zeile ausgedrüdt. Ueberdies fcheinen die 
Worte in dem Antwortichreiben Ep. LXV. vol.I. 150 Gratias habemus 
dilectioni vestrae, quod literis celsitudinis vestrae parvitatem no- 
stram nunc tandem visitare dignati estis nicht zu paffen, wenn doc 
Wilhelm von Pavia die Jufchrift, auf die fich daſſelbe bezieht, jogleich 
nad, feiner Ankunft abgefaßt haben fol. Und endlich tft die leßtere ſchon 
jo früh chronologiſch einzureihen, wie erklärt es fi, daß der Erzbiſchof 
in Briefen!), die unzweifelhaft erit im Auguſt abgefaßt find, erft auf 
diejelbe zu jprechen fommt? — In Betracht diefer Schwierigkeiten könnte 
man geneigt fein, die Abfaffung des Briefed des Gardinals in eben 
diefen Monat zu ſetzen; zu vermuthen, derfelbe fei erjt gefchrieben, als 
die Gardinäle bereits auf englifchem Gebiete angefommen; als das erjte 
Lebenszeichen anzuſehen, welches fie feit ihrer Trennung von Thomas 
Bedet in Sens von ſich gegeben. (Daher fid) daS „nunc tandem‘ mit 
Bezug auf Herb. de Boseham. Opp. vol. I.247 Ipsi vero sic ad Regem 
profecti in Normanniam — cum rege moram fecerunt non modicam, 
ad nos nec revertentes nec nuntianles quid exflärt.) Demnady würde 
fi folgender Zufammenhang der Begebenheiten auf combinatorifhem 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 13. Ep. VI; vol. I. 240. Ep. CI; vol. I. 
130. Ep. LI. Daß bie erjtere dem genannten Monate —— ergiebt ſich 
aus der Bezugnahme auf die —B Ereigniſſe, als ſo eben erſt geſche— 
bene. (Insonuit enim auribus nostris et toti Galliae verbum, quod novi- 
ter factum esse dieitur a Domino. Videmus illum Fridericum schisma- 
ticum, ignominiose humiliatum, factum sine honore coram popnlo et 
gente.) 


Geſchichte Aleranders III. Bd. II. 39 
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Wege heritellen laffen, — eben der, welder von unferer Daritellung 
vorausgejeßt wird. 

Die Gefandten famen etwa im April, Oddo einige Wochen früber 
als Wilhelm an. Nachdem zunäcit der Erjtere die Erlaubniß zur Durdy- 
reife erhalten (Th. Epp. vol. I. 19), wird fie aud dem Letzteren zu 
Theil (Th. Epp. vol. I. 151), und Thomas, durd die zweite In— 
jtruction Alerander3 vom 7. Mai (Gilb. Fol. vol. II. 54) befänitigt, 
tritt auch zu diefem in ein verföhnliches Verbältnig. Don dem Wunſche 
befeelt, den Gardinal, der zur Reife nach Paris entichloffen ift, nunmehr 
bald begrüßen zu können, bittet er, ihn von dem Termine feiner Ankunft 
drei Tage zuvor benadyrichtigen zu wollen (Th. Epp. vol. I. 152). Sei 
eö nun, daß er bier bereits mit ihm zujammengetroffen, jei es auch 
nicht: in jedem Falle wird er in Sens durd den Beſuch beider Legaten 
erfreut (Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 47). Durd 
ihre mündlichen Erklärungen juchen fie eben jowohl das-Miftrauen zu 
überwinden al3 die Ueberzeugung in ihm zu jtärken, daß nah Maßgabe 
der Anordnung ihres Herrn ihre Pflicht nur fer, zwiſchen ihm und 
dem Könige eine freie Vereinbarung anzubahnen. So reifen die Legaten 
mit den beiten Verheißungen in das englifche Territorium ab (Herb. 
de Boseham J. 1.); lafjen aber, dort angelommen, während des Krieges 
nichts von fi hören. Kaum aber iſt der Waffenftillitand abgeichlofien, 
jo glaubt Wilhelm nunmehr dem Thomas gegenüber wieder fejter auf: 
treten zu können. Vielleicht zu derjelben Zeit, wo Alerander das neue 
Schreiben!) (vom 22. Augujt 1167) unterzeichnet, in welchem er nod- 
mals die urjprüngliche Vollmacht im Sinne feines Breve's vom 7. Mai 
rejtringirt; aber che dafjelbe angelangt, fchreibt Wilhelm von Pavia 
jenen Brief (Gilb. Fol. vol. II. 146. Ep. CCCCVT), der den Erzbiſchof 
zu der heftigen Antwort Th. Epp. ed. Giles vol. I. 150. Ep. LXV 
bejtimmt. Zwiſchen den Legaten und dem Lebtgenannten entjtcht nun 
abermals eine bedenklihe Spannung und in den ftärkiten an den Papit 
und die Gardinäle gerichteten Proteften (Th. Epp. vol. I. 13. Ep- Vl; 
vol. I. 240. Ep. CI; vol. I. 130. Ep. 41) wird die unbedingte ober: 
richterliche Gewalt derjelben abgewiejen. Mittlerweile wird indefien die 
neue Injtruction vom 22. Auguft?) dem Wilhelm und Oddo übergeben, 
und diefe müffen nunmehr unter Herabjtimmung ihrer Anfprüde den 
Weg der Vereinbarung definitiv betreten, 

Gegen die Haltbarkeit diefes Pragmatismus der Dinge bleiben 
nur, wie es jcheint, die oben angeführten Stellen ala Inſtanzen jteben, 
weldye durchweg den Brief des Wilhelm von Bavia als unmittelbar nad 
feiner Ankunft geſchrieben vorausfegen. Allein wir find jo glüdlid, 





I) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 57. Ep. CCCXXXII. 

2) Daß diefelbe durch die oben citirten Briefe veramlaft fei, würde man 
geneigt fein müfjen anzunehmen, wenn es fih wahrſcheinlich machen Tiehe, 
daß Thomas, der frübeftens Anfang Auguft diejelbe abgejagt baben fann, 
auf ein am 22. Auguft von Alerander bereit3 unterzeichnete Schreiben ein: 
gewirft haben fünne. 
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diefe eine Schwierigkeit nicht durd) eine Hypotheſe, ſondern durch ein 
unzweifelhaftes Zeugniß löſen zu künnen. Statt jene Säbe, weldye von 
einem adventus reden, auf die Zeit des erjten Eintreffens der Legaten 
in Frankreich zu beziehen, müffen fie vielmehr von der Ankunft auf 
englijchen Gebiete verjtanden werden. Thomas felbjt jagt in feinem 
Antwortichreiben Epp. ed. Giles vol. I. 150. Ep. LXV Si vero nunc 
temporis descendistis in terram suam; ebenfo in feinem Briefe an 
Conrad von Mainz ibid. vol. I. 241. Ep. CI — videte literas suas 
statim in adventu suo ad nos transmissas, in quibus ipse gloriatur, 
sieut ipsi perpendere potestis, eum nunc temporis in terram regis 
descendisse!). Wenn gleich der Legat in feinem Schreiben nur den Ent: 
Ihluß zur Reife auf das englifche Gebiet „Nunc autem in terram 
suam — destinati* ausfpricht: jo muß doc) derfelbe jehr bald zur Aus: 
führung gekommen fein; denn die Antwort des Erzbiſchofs jeßt die An— 
kunft auf dem englifchen Territorium bereits voraus und iſt ohne Zweifel 
in demfelben Auguftmonat abgefaßt, in welchem die über diefelbe klagen— 
den Epijteln gefchrieben wurden. 

e) Wann der König zuerft von den Legaten Auskunft über die &. 333 = 
Beſchränkung ihrer urfprünglichen Gewalt erhalten, ift nicht wohl aus: ?" 
zumachen. Seine eigenen Worte in Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. II. 290. Ep. CCCCXC Qui cum in hac potestate, sicut 
nuntii nostri ad nos reportaverunt et literis vestris (Alex. Ep. Th. 
Epp. ed. Giles vol. IT. 136. Ep. CCCIX) continebat expressum, quas 
adhuc penes nos habemus, missi fuissent, sicut per eosdem legatos, 
cum ad nos pervenissent, accepimus, potestas illa ad injuriam nostram 
illis subtraeta est jagen nur im Allgemeinen, daß diefelben dem Kö— 
nig offen geitanden, urfprünglidy mit unbedingter Vollmacht befleidet 
gewejen, dermalen derjelben beraubt zu fein. Aber gerade der fragliche 
Moment wird durch das chronologiſch unbejtimmte „eum pervenissent‘ 
nicht angegeben. Allerdings ſchon die Vergleichung des Briefes des 
Papites Th. Epp. ed. Giles vol. II. 136. Ep. CCCIX mit dem 
anderen v. II. 117. Ep. CCXCIX mußte dem König, wie der Gefandt: 
ihaftsbericht Gilb. Fol. Epp. vol. II. 142. Ep. CCCCIV aud) mit: 
theilt, zur Beftätigung der bereit3 zu ihm gedrungenen Gerüchte die: 
nen. In der erjteren war verheifen: Personas siquidem de latere 
nostro — ad sublimitatis tuae praesentiam duximus destinandas 
cum plenitudine potestatis ecelesiasticas causas, quae inter te et 
venerabilem fratrem nostrum Thomam Cantuariensem archiepisco- 
pum hine inde vertuntur et illam, quae inter eundem archiepisco- 
pum et episcopos regni {ui super appellatione ad nos facta movetur 
nee non et alias causas, ferrae luae quas noverint expedire, cogno- 





1) Auch die Stelle Th. Epp. ed. Giles vol. I. 16. Ep. VI Credebat 
forte dominus Wilelmus eum rege suo tractu temporis delusisse aucto- 
ritatem vestram ex fortuitis casibus ſetzt voraus, daß erſt längere Zeit nad 
den Anfängen der Legation, alfo auch nad der Ankunft in Frankreich jener 
Anſpruch auf unbedingte Vollmacht wieder erhoben worden. 
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scendi, judicandi quoque et prout sibi Dominus administraverit 
canonice terminandi!). In der zweiten iſt dad regnum tuum, die 
terra tua in die terra cismarina umgedeutet; jtatt des terminare nur 
ein cognoscere in Ausficht gejtellt; ftatt die in dem erjten Schreiben 
ertheilte Zuficherung, e3 jolle für den Fall, daß der Erzbiſchof jich heraus 
nehme, eine Genfur zu verhängen, jofort diefelbe außer Kraft geſetzt 
werden (vol, II. 137 infr.), zu wiederholen vielmehr davon abgejeben ?); 
endlich durch die VBerweifung auf die Bedingungen, denen alle von 
dem apoſtoliſchen Stuhle zu jendenden Legaten unterjtellt feien?), der 
Umfang des Mandats durchaus verdunfelt. Die Umrifje waren freilich 
jo unbejtimmt gezeichnet, daß fie erjt durch die den Legaten ſelbſt zu er: 
theilende Injtruction verftändlid; werden konnten, aber dod auf eine 
in diefer erfolgende Beſchränkung der unbedingten Bollmadyt mebr be- 
redynet als auf eine Bejtätigung der leßteren. Aber doch konnte Hein: 
rich, nur durch die ausdrüdliche Nachricht von der Entziebung der ur: 
ſprünglichen Vollmacht unterjtüßt, den zweiten Brief mit jo mißtraui— 
ſchen Augen lejen, als der Geſandtſchaftsbericht erzählt. Allein ob nun 
damals ſchon bei der erjten Audienz Wilhelm uyd Oddo das Ge: 
ſchehene eingeitanden haben, das ijt eben die Frage. Wir glauben fie 
<. 248 indefjen verneinen zu müſſen. Hätten jie ihrerſeits jofort die Enttäu— 
ihung des Königs als berechtigt anerkannt, jo wäre der Jornausbrud 
defjelben nah dem Eolloqguium (Ep. am. Th. Epp. vol. II. 269. 
Ep. CCCLXXXI) nicht wohl erklärlich. Ueberdies waren zu jener 
Seit die Bilchöfe des Königreichs England, welde in ihrem Appella: 
tionöbriefe Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 195. Ep. CCCCXXXVIII 
erklären, ihren aufgeregten Herrn nur mit äußerjter Mübe bejchwich: 
tigt zu haben, nody nicht in Caen gegenwärtig, jondern in Rouen?) | 


1) Ebenfo in dem Briefe an bie Bilhöfe Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
77. Ep. CCLXVIN. Da biefelben cinen zweiten, die Beitimmungen des 
eriteren abändernden Brief nicht erhalten, Fonnten fie allerdings ihre Wer: 
wunderung Über die Differenz des practifchen Verfahrens der Legaten und der 
ihnen dort zuerfannten Madtvolllommenbeit jo ausdrüden, wie in Ep. ad 
Alex. Gilb. Fol. ed. Giles vol. II, 194. 195. Ep. CCCCXXXVIII geidicbt. 
Cf. ibid. vol. I. 205. Ep. CLIV. 

2) Legatos duximus destinandos, quibus vices nostras in omnibus 
ita plene commisimus exsequendas, sicut illis vel aliis apostolicae sedis 
ecclesia Romana committere consuevit. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. II. 129. Ep. CCCV dat. 12. May 1168 wird 
die vol. II. 137 gegebene Beftimmung (Eidem quoque archiepiscopo, ne te 
aut tuos seu regnum tuum tuae gubernationi commissum, donee causae 
illae debitum sortiantur effectum, in aliquo gravare vel turbare aut inquie- 
tare attentet, omnimodis inhibuimus) als eine gegebene vorausgefcgt, aber 
doch als nicht mehr rechtskräftig anerfannt. 

4) Dagegen befand ſich allerdings der hohe Glerus aus den diesfeitigen 
Staaten bei dem Könige. Ep. Cardin. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Gi- 
les vol. II. 143 Nos vero archiepiscopis, episcopis,- abbatibus terrae 
suae (sc. cismarinae) nobis adjunctis cum omni diligentia studuimus 
facere, ne rex nobis spem pacis omnino subtraheret, sed ad id potius 
se permitteret inclinari, ut cum archiepiscopo /am de pace guam de judicio 
loqueremnr, 


._ 


at 





Ze az a en ei € 





25. Die erften päpftlichen Legaten 1167. 613 


(Th. Epp. ed. Giles vol. I. 18. Ep. VII). Wir werden alfo vielmehr 
anzunehmen haben, daß die Gardinäle damals ſich noch herausredeten 
und, ohne eine bejtimmte Erklärung über die Grenzen ihres Mandate 
zu geben, vor allem practifche Reſultate zu erzielen fuchten. Die 
©. 612 Anmk. 4 aus der Ep. Cardinal. mitgetheilte Stelle iſt nicht da= 
gegen. Denn fie jagt nur aus, daß man den König bejtimmte, zunächit 
feine Zuftimmung zu einer zu verfuchenden Friedensvermittelung zu er: 
theilen, nicht aber, daß die Legaten ſchon damals die oberrichterliche 
Gewalt nicht zu bejigen offen eingejtanden. Vielmehr ward ausgemacht, 
daß mit dem Erzbifchof auch über das „judicium“ geredet werden 
jollte. Erjt als diefelben nad) Zuſammenkunft zwifchen Trie und Gi: 
jord am 27.Nov. (©. 353) im Beifein der hohen Geiftlichkeit aus den jen: 
feitigen Staaten nunmehr, wie wir vermuthen, um eine endgültige 
Decifion angegangen wurden, konnten fie nicht länger zögern, rüd: 
baltslos Auskunft zu ertheilen und diefelbe abzulehnen. In Folge dei: 
jen kommt es zu jener heftigen Scene, 

f) Die Berichte über die Zuſammenkunft zwijchen Giſors und 
Trie find gerade durch die Barteiftellung ihrer Verfaſſer geeignet, eine 
alljeitig richtige Auffaffung zu ermöglichen. Der der Gardinäle, darauf 
beredynet, den Papſt glauben zu machen, daß der Erfolg des ganz auf 
der Linie der Vereinbarung fi haltenden Golloquiums allein in Folge 
der Halsftarrigkeit des Erzbiſchofs vereitelt fei, ift der am wenigjten 
treue. Namentlich die Yücdenbaftigkeit ift e8, welche den aus den ande: 
ren Berichten erkennbaren Thatbeftand in nicht unwejentlichen Punkten 
entjtellt hat. Die Frage hinfichtlicdy der consuetudines, ob Thomas fie 
anzuerkennen oder doc wenigjteng zu dulden entjchloffen fei, wird ganz 
übergangen. Die nad) der Ep. amiei und Th. Ep. (S.350 X. 1) der Reihe 
nad) dritte ijt dort anders formulirt als bier. Dort wird erzäblt, er 
jei aufgefordert zu erklären, ob er jidy dem Urtbeile des Papſtes unter: 
werfen wolle; hier ob dem der Yegaten. Dort lehnt er diefe Zumu— 
thung ab, indem er fonderbarer Weife behauptet, vom Papite dazu kei: 
nen Auftrag zu haben, und die Reftauration fordert, ehe er jich erklären 
könne. Hier ift nur die Nede von dieſer legteren. Außerdem jchweigt 
der Brief der Eardinäle von dem Eide, durch den Yudwig VII. den 
Erzbiſchof von jeder Schuld an dem neuen Kriege gereinigt, während =. 
er dagegen die dieferhalb von Heinrich II. erhobene Anklage jogleich zu | 
Anfang betont. Die Ep. amiei und die Ep. Th. jtimmen dagegen in F 
allen dem, wodurch ſie das Referat des Wilhelm und Oddo ergänzen, E 
fo wefentlih und doch auch in jo freier Weife zufammen, daß gerade | 
in Betracht diefer Selbjtändigfeit der Gonception die Zuverficht zu der M 

5 
Ä 
J 


Ic 


. 350 





Wahrhaftigkeit ihrer Mittheilungen erhöht werden muß. Dazu kommt 
da3 Jeugniß in Joann. Saresb. Opp. ed. Gilesvol. 11.95. Ep. CCXXXI 
Nee veriti‘sunt mentiri in literis, quas contra Cantuariensem 
archiepiscopum miserunt domino papae, sicut multis innotnit, qui 
interfuerunt colloquio eorum, et memorant Cantuarienses audientes 
et plene intelligentes factam eis ab archiepiscopo responsionem, 
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quam tamen isti Balaamitac perversa interpretatione toxicare conati 
sunt et insinuationum fallacia meram subvertere veritatem. Jura- 
verat enim Christianissimus Rex, quod praefatus Cantuariensis non 
modo non fuit incentor discordiae Regum, sed conciliator con- 
cordiae et, quantum lieuit, pacis adjutor et cooperator eorum, qui 
eam plurimum exquirebant. Debuerant Regi credidisse juranti: 
nisi quia de suis moribus alios metientes nec Deo nec hominibus 
habent fidem, ubi dolosi spes refulserit nummi. 
S.32 g) Die Ep. familiaris cujusdam Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
51 968 erzählt mit einer Lebhaftigkeit und einer Detailkenntnig die Nüd: 
reife von Giſors und Trie und die jogleicdy Darauf folgenden Berhandlun: 
gen in Caen, daß man bedauern muß, nicht von derjelben Hand den 
Bericht von den früheren Neijen der Legaten bis zur Ankunft in der 
Normandie zu befißen. Die Vergleihung mit Joann. Saresb. Ep. 
CCXXVIL. vol. 1I. 90 kann die Schägung des Werthes der erjteren nur 
erhöhen. Während in der Ep. f. die eigenthümlichen Situationen an den 
einzelnen Tagen vergegenwärtigt werden, find in diejer allgemeine An: 
gaben an Stelle der chronologiſch jiheren, lebendigen Schilderungen ge 
treten. Die Worte: Deinde multis consiliis ultro eitroque habitis 
et rege nune proceres, nune episcopos et abbates, nunc familiares 
suos, nunc cardinales simul, nunc alterum sine altero consulente 
ete. mögen Wahres berichten; aber fie können nicht mit Zuverſicht in 
die fcharfen Umriffe der Erzählung jenes Briefes eingezeichnet werden. 
Doch haben wir geglaubt, von der Fortſetzung der eben abgebrocenen 
Stelle, den vol. II.91 vorfommenden weiteren Mittheilungen einen beding: 
ten Gebrauch machen zu dürfen. Während nad) der Ep. fam, cujusd. Gil: 
bert auf die Erklärung der Yegaten, nidyt in Befig der unbedingten Boll: 
macht zu fein, ſich nur bezieht!), berichtet Johannes von Salisbury, daß fie 
damals den Biſchöfen gegenüber nod) einmal wiederholt worden, was 
jo viel innere Wahrſcheinlichkeit hat, daß wir dies ala Thatſache in unfere 
Darjtellung aufzunehmen gewagt haben. Wenn diefer Berichterjtatter 
ausdrücklich Opp. II. 9ı erzählt, daß die Legaten in jener Conferenz auf 
Veranlaſſung der feierlichen Anrufung des Nichterfpruches von Seiten 
der Bifchöfe diefen ihr Unvermögen, denfelben zu fällen, eingejtanden ?), 
jo wird audy bei die ſer entjcheidenden Berhandlung, die im Namen des 
Königs Statt findet, nod) einmal die bezügliche Erklärung abgegeben fein. 
Cf. Ep. Cardin. ad Thomam. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
148. Ep. COCCVII. | 
©. h) Thomas Bedet hatte noch vor der Abreife feiner beiden Glerifer 
Johannes und Alerander nady Benevent (Decemb. 1167) einen regulirten 


1) Quum itaque nec per dominum regem nec per vos nec per nos 
etiam stat, quominus praeceptum domini papae adimpleatur, imputetur, 
secundum quod imputari debet, 

2) — legatis vero dicentibus itidem se non posse compellere Can- 
tuariensem et illum nolle contendere, prorupit episcopus et alii, qui 
aderant, nomine regni et sacerdotii in appellationem etc. 
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Ganonifer de$. Joanne an Wilhelm und Oddo geſchickt und beantragt, 
vor der Abfolution von den Ercommunicirten nad) Maßgabe des päpitlichen 
in Abſchrift beigelegten Schreibens zu fordern ein Juramentum in 
hanc formam, ut omnia nobis et nostris ablata restituerent: alioquin 
in eandem, in qua prius fuerant, reponerentur sententiam. Th. 
Epp- ed. Giles vol. I. 218. Ep. XCI ad Alexandrum et Joannem. 
Er war alfo über die Kinien der Vorſchläge des Johannes von Salis— 
buy (S. 359) binausgegangen. Die Legaten antworteten aber zum 
zweiten Male in Ep. CCCCVII Gilb. Fol. vol. IL 147 Bona — et 
res elericorum fratrum vestrorum, qui vobiscum sunt — — mandato 
regio detinentur: cujus animus et cor et voluntas ita a vobis et ab 
ipsis aversa sunt, ut nec a quolibet verbum reconeiliationis valeat 
sustinere. Et ideo, sient per nuntios nostros nuper significavimus, 
opportunum videtur ad praesens ista differre etc. Thomas fandte 
nunmehr das — zunächit ihm zugeſchickte — Driginal des päpitlichen 
Schreibeng ein, erhielt aber wiederum den Beſcheid non posse, dum in 
terra ejus (regis) moram facerent, in illos justitiam exercere: adjiei- 
entes etiam nomen nostrum ipsi regi adeo esse odiosum, ut nec 
ipsi nec alii auderent cum eo loqui nee eum super his, quae ad nos 
speetant, aliquo modo convenire. Derjelbe jhict nunmehr an feine 
Gleriker 1) den fürjprechenden Brief Königs Ludwig, 2) den erſten jo 
eben citirten Brief der Cardinäle, 3) das nicht mehr vorhandene Privat: 
ſchreiben des Oddo an Thomas, welches durdy die vertraulichen münd— 
lichen Mittheilungen noch weiter erläutert war, mit dem Befehle, Diefe 
Actenſtücke dem Papſte mitzutheilen. 
i) Nach Herbert. de Boseh. Opp. ed. Giles vol. I. 252. 353 ©. 358 

hat Thomas Bedet in Folge der Nichtanerkennung diefer Appellationen * 
fofort ſeine Strafgewalt in ausgedehntem Maße wieder bethätigt. Zu 
den num Excommunicirten ſoll auch Gilbert gezählt haben. Der 
in Baufch und Bogen aburtheilende, Verſchiedenartiges durdeinander: 
werfende Bericht diefes Biographen würde nicht weiter in Betracht 
fommen, wenn nicht der oben ©. 361 Anm. 2 aus der Brieffammlung 
de3 Johannes von Salisbury angeführten Stellen eine andere defjelben 
Schriftitellers zu widerfprehen und andererfeit3 Herberts Notizen zu 
beftätigen fchiene. Während er Opp. ed. Giles vol. II. 129. Ep. 
CCXLII beridtet: Rogaverant Cardinales archiepiscopum, ne 
Londoniensem vel alios denunciaret excommunicatos: heit es 
vol. 11.122. Ep. CCXLIILondoniensis episcopus cardinalibus denun- 
ciatus est excommunicatus et domino papae. Abgeſehen von der Ich: 
teren Stelle würde man die erjtere nidyt anders denn von dem Unterlaffen 
der beabfichtigten Ercommunication überhaupt verjtehen. Unter Ber: 
gleichung der bezüglihen Worte in Ep. COXLIT dagegen begreifen wir 
vielmehr, daß der feierliche Vollzug einer öffentlichen Ercommunication 
und die vertrauliche Anzeige einer im Stillen geſchehenen entgegengejeßt 
wird. Da3 excommunicatum denuneiare cardinalibus et papae hat 
zu feiner Antitheſe das excommunicatum denuneiare populo. Nun 
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ſcheint freilich in beiden Fällen dad excommunicatum denuneciare zur 
Vorausfegung zu haben das excommunicare jelbjt; allein thatjächlich 
fällt Beides zufjammen. Erjt die Beröffentlihung der Erconmunication 
ift dieſe ſelbſt. Wenn daher Thomas eben jene nody anjtehen läßt (im 
der That ijt e3 erſt am 13. April 1169 dazu geflommen): jo bat er auch 
diefe im Grunde hinausgeſchoben, und wenn er deſſenungeachtet „dem 
Papſte und den Cardinälen“ den Biſchof Gilbert als einen Ercommunicir= 
ten bereits bezeichnet oderverfündigt, jo tjt die Ercommunication in Diejem 
Falle eine nur befchloffene und intendirte. Dennoch betradtete er fie in 
gewiffer Weife als eine gejchebene, wenn er, wie Joann. Saresb. Opp- 
ed. Giles vol. II. 91. 92. Ep. COXXVII bericdytet wird, die Boten der 
zur Appellation entjchloffenen Biſchöfe zur Audienz nicht zulich, weil 
unter denjelben auch der des Biſchofs von London ſich befand, „welchen 
er ercommunicirt hat“, d. h. welchen er einem Ercommunicirten gleich- 
achtete. Deffenungeachtet bleibt natürlich diefed excommunicatum de- 
nuneiare, habere während des Verlaufs des ganzen Jahres 1168 obne 
Wirkung. Während Thomas Bedet in der Handlung vom 13. April 
1169 die endliche Veröffentlihung eines ſchon Geſchehenen anerkennt: 
betrachtet das Publicum diefelbe als die erjt jeßt gefchehene Ercommuni: 
cation. 

Daß dergleichen zu verhängen er berechtigt war, ward jelbjt von 
Seiten feiner Feinde anerfannt!). Die Appellanten vom 24. Juni 1166 
batten ſich jelbjt den Himmelfahrtstag 1167 als Termin bejtimmt. Der 
Papit war es gewejen, der diefe Appellation zu verfolgen unter Verweiſung 
auf den von den Legaten zu füllenden Richterfprudy erlaffen. Diefe aber 
hatten fidy dazu für nidyt competent erklärt. Folglih war Thomas jeit 
dem Himmelfahrtstage bis zu dem Termin der ernenerten Appellation 
(29. November 1167) ſelbſt nach gegnerifcher Anficht wieder in vollem 
Beſitz feiner Amtsgewalt, nach feiner eigenen aud) jeitdem noch. Wilhelm 
und Oddo fuchten daher die Strafgemwalt defelben wiederum zu binden ?) 
durch Verweifung auf die „literas domini papae“. Sie liefen fih von 
den Biſchöfen diefelben vorlejen und entnahmen daraus, daß Alerander 
erkläre, in einem anderen an Thomas Bedet gerichteten Schreiben dieſem 
verboten zu haben, „das Königreich England dem nterdict zu unter: 
ſtellen.“ Es fragt ficd) daher, weldyes unter den vorhandenen Documenten 


) Ep. Episcoporum Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 195. Ep. 
CCCCXXXVII Ad iram hane fortius inflammandam incentiva praebe- 
bant ipsa nobilium regni colloquia, id domino Regi saepius inculcantia, 
sibi regnoque suo nulla jam adversus dominum Cantuariensem superesse 
subsidia, cum appellatio regni ad vos facla jam exspiraverit et ei legatorum 
vestrorum in nullo cura subvenerit, Die Aeußerungen des Erzbiſchofs in 
den im August geichriebenen Briefen 53 ®. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 131 
zeigen, daß er jogar zur Berbängung des nterdiet3 fich für berechtigt bielt. 

2) Ep. Cardinal. ad 'Thomam. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
148. Ep. \eccev III Episcopi et abbates — — in nostra praesentia li- 
teras domini papae, quibus vobis mandasse se dicit, ne vos Regnum 
Anglorum interdieto supponatis, nobis coram perlegerunt. 
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diefed letztere ſei. In Alex. Epist. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 8. Epp. 
CCIV beißt es — nec contra ipsum nec contra quoslibet regnisui ali- 
quid interim statuas, quod ei grave et molestum existat. — Dage— 
gen aber aud) weiter unten: Sane si nobis per nuncios nostros, si quos 
forte miserimus, acquiescere noluerit, nos tibi et eccelesiae tuae jus et 
honorem ac dignitatem vestram, quantum divina gratia permiserit, 
curabimus conservari. Postremo nee tibi deerit auctoritas, si aliter 
revocari non poterit, tuum libere offieium exercendi. Ibid. vol. II. 
15. Ep. COXV — quatenus, quam periculosus praesentis temporis 
status existat, — — consideres diligentius et attendas et ad pacem 
et concordiam inter te et memoratum regem firmandam, quantum- 
cunque salva tua et ecclesiae honestate fieri possit, animum et vo- 
luntatem tuam inclines. Endlid in Ep. CCX vol. II. 12, wenn diefe 
überhaupt noch in Betracht fommen kann, war nur geäußert: Verum de 
persona Regis speciale tibi mandatum non damus. In feiner diefer 
Urkunden findet fich alfo dem Wortlaut nach die Verfügung des Papſtes, 
auf welche die Cardinäle jich beziehen. Allein in der Gewißheit, daß 
die in dem erjten Schreiben an den König (Th. Epp. vol. IL 137) ge: 
gebene Verheißung auch jet erfüllt werden würde, fonnten fie der Sache 
nad die Stelle in Ep. CCXV allerdings jo auslegen, wie jie ed thun, und 
wenn fie inihrem Probibitorium erklären „mandamnus dileetioni vestrae 
et ex parte domini papae et nostra praeeipimus‘“, fo verfahren fie nad) 
der geheimen Inſtruction, über die fpäterhin Oddo dem Erzbifchof ver: 
traulichen Auffchluß gegeben. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 218 Ep. 
XClI ad Alexandrum et Joannem fideles suos. Dixit enim dominus 
Oddo ipsi nuncio secretius — quia pro nihilo mandaret eis dominus 
papa aliquid hujusmodi, quod esset contra Regem, quem, dum 
moram facerent in terra sua, nec pro ipso papa nec pro alio aliqua 
ratione offenderent. 

k) Die genaueren Nachrichten über die Art der Abfolution ver: 
danken wir dem Johannes von Salisbury Opp. vol. II. 69, an welder 
Stelle er überdies den zugleich mit der Rüdkchr des Johann von Orford 
erfolgenden verhängnifvollen Umſchwung der Dinge bejchreibt, macht er 
nur im Allgemeinen für diefelbe verantwortlid — Ecclesia jam navi- 
gabat in portu, quando ille rediens cum triumpho sacrilegos im- 
poenitentes fecil absolvi. Ebenſo heißt e8 Th. Epp- ed. Giles vol. 1, 
49. Ep. XVIII excommunicatos sine juramento et satisfactione fecil 
absolvi. Ep. Stephani Meldensis ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 221. Ep. CCCCLII Et quidem Joannes de Oxoneford anno 
praeterito gravi scandalo collisit ecelesiam, qui Domini Cantuari- 
ensis excommunicatos, persistentes in scelere suo, quod omnibus 
notum est, sine omni non dico satisfactione, sed etiam sine satis- 
factionis imagine fecü absolvi. Das Detail des Herganges indefjen 
erzählt der erjtgenannte Autor Opp. vol. II. 92. Ep. COXXVIII, und 
auf diefes ſtützt fich unfere Darftellung oben S. 326. — Daß der Wei: 
fung des Papſtes entgegen bei diefem Abjolutionsact von der vor: 
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gejchriebenen Formel abgefehen fei, darüber wird überdies noch geflagt 
von demſelben 1. 1. vol. II. 33. 34. Ep. CCI; 126. Ep. CCXLII Nec 
exceidat a memoria, quoniam in literis, quas Joannes de Oxonefordia 
attulit, jussit Dominus papa, ut si excommunicati essent in mortis 
periculo constituti, tunc absolverentur praestito juramento, quod, 
si convalescerent, apostolico parerent mandato. Da jie überdies im 
Befibe der ufurpirten Kirchengüter blieben, jo hätten fie nah. Maßgabe 
der ©. 359 Anmk. 3 citirten Ep. Alex. dem Bann wieder verfallen 
müffen. Im Widerfpruc damit ertheilten indefjen Wilhelm und Oddo 
die a. a. D. angeführten Weifungen!). — Daß fie wirklich zur Aus: 
führung gebracht, fomit die im Jahre 1166 Gebannten (ſ. oben ©. 297) 
wirklich abfolvirt worden, ergiebt fi) daraus, daß Thomas am Palm: 
fonntage 1169 die unter ihnen, welche ©. 428 genannt jind, wiederum 
bannt. Wenn gleich er jene Abfolution nicht juridifch anerkannte, jo Doch 
thatſaächlich. Wie hätte er dazu veranlagt werden jollen, die von ihm 1166 
Gebannten von Neuem zu bannen, wenn nicht die inzwiſchen verfügte 
Abjolution dod dem Erfolge nad vorausgejett wäre? — 


%. Zur Gefchichte des Jahres 1168. Das Interim. 
Die zweite Gefandtichaft. | 


©. 364 a) Aus Th. Epp. ed. Giles vol. I. 214. Ep. XC ergiebt ſich aller: 
dings, daß fchon im Jahre 1167 fein Eleriker Johannes nad) Nom gefandt 
war, Allein jogleid) die erften Werte der Ep. XCI machen e3 gewiß, 
daß derjelbe in eben diefem Jahre zurüdgefehrt. Wahrſcheinlich bat er 
zu den Nuncien gehört, über deren Rückkehr nad) Sens Herbert. de 
Boseh. Opp. ed. Giles vol. I. 247. Lib. IV. cap. 22 beridtet. Die 
Ep. XCI vol. I. 219 fett e3 außer Zweifel, daß nebſt Johannes auch 
Alerander noch im Jahre 1169 beim päpitlihen Hofe accreditirt war; 
Ep. X. vol. I. 31 (Praeterea noscat discretio vestra, quod tribus 
diebus antequam nobis supervenirent mala ista, exierunt nuncii a 
nobis cum literis nostris, quibus nunciabamus sanctitati vestrae, 
qualiter a legatis vestris discesseramus) werden fie deutlich als die- 
jenigen genannt, welche im December 1167 die erjte nach dem Geſpräch 
bei Giſors und Trie gefchriebene Ep. VII vol. I. 16 zu überreichen 
nad) Benevent abgejendet worden. Bon denjelben alſo verſchieden müſſen 
die nuneii, latores fein, weldye als Ueberbringer der hierher gebörigen 
Briefe vorausgefeßt werden. Joann. Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup. 
Lib. I. CLXXIII ſpricht von deren fieben, von denen keiner bis zum 
Sonntage nadı Himmelfahrt zurückgekehrt ſei; er erwähnt aber zugleich der 


1) Den Ardidiaconus von Poitierd abfolvirte Wilhelm von Ravia jelbit. 
Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 124, 
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redeuntes ab apostolica sede, die alfo von den letzteren unterfchieden 
find, Allein nad Herb. de Boseham vol. J. 254 wird man jelbjt nad) 
Abzug der Uebertreibungen nod) viel häufigere Sendungen und Rück— 
fendungen anzunehmen haben (vergl. überdies die übrigens dem Jahre 
1169 angebörende Th. Ep. XVII. vol. I. 47). 

b) Thomas jchreibt in der Ep. ad Richardum Syracusanum CL. &. 370 
Epp. ed. Giles vol. 1.320 Unum tamen est, quod in aure vestra secre- 
tius consuluisse,, rogasse et obtinuisse desideramus, ut nobilis viri 
Stephani, Panormitani Electi, revocationem diligenter procuretis 
apud Regem ot Reginam, tum ob causas, quas in praesenti de in- 
dustria reticemus, tum ut praefati Regis et totius regni Francorum 
gratiam vobis aeternaliter comparetis. Ohne Zweifel würde diefe 
Bitte nicht in jo auffallend dringlicher Weife ausgeſprochen fein, hätte 
Stephanus nicht auf Veranlaffung dieſes Briefe Königs Ludwig (Joann. 
Saresb. Opp. vol. II. 134 Sed Christianissimus Rex Francorum, 
praesagiens hanc versutiam malignantium, Panormitano electo 
causam ecclesiae et domini Cantuariensis commendavit ut pro- 
priam) in Thomas Intereffe gehandelt und demgemäß feinen Hof ge: 
jtimmt. 

c) Th. Epp.1.319 Recepistis coexules et consanguineos nostros, s. 371 
sed procul dubio ipsum recepistis in illis, qui se fideliter promittit 
redditurum, quidquid uni pauperum suorum fuerit erogatum. — 
Et quia nobis ad praesens colloquium divina dispositio subtrahit, 
latori praesentium sic a vobis eredi postulamus, ut nobis: cujus fidei 
creditum est, quod nequaquam literis censuimus committendum. 
Est enim vir literarum eruditione conspicuus, praeditus morum 
gratia, monasticae religionis sanctitate praesignis et inter probatos 
Cluniacenses appetendae perfeetionis exemplar. Is Cluniacensis 
ecclesiae necessitates et Christianissimi Regis et nostra mandata 
procurat. 

Ibid. Ep. CLI Preces enim et illas affectuosas porrexistis pro 
nobis amico vestro domino Wilelmo Papiensi: et utinam non in- 
cassum. — — Eeclesia quidemliberabitur et nos, quamdiu placuerit 
Deo, libenter auxilii naufragium patiemur, dispersi in omnem ven- 
tum cum miseris nostris, quorum unus est lator praesentium G. . .. 
sororis nostrae filius, quem ubi auxilio vestro eguerit, tanto vobis 
securius commendamus, quanto de vestra dilectione magis con- 
fidimus ete. — Daß es dagegen im Jahre 1169 den englifchen Agenten 
gelungen, den Bischof Richard für den gleichen Blan zu ftimmen, der 
dieſes Mal noch vereitelt ward, darüber j. ©. 420. 


d) Das hier von Johannes von Salisbury vorausgeſetzte Schrei: &. 373 
ben Aleranders an Thomas iſt nicht mehr vorhanden. Daſſelbe müßte, 
wenn hier nicht überhaupt ein Irrthum der Verwechſelung Statt fin— 
det, gleichzeitig mit dem Breve an Heinrich II. (Alex. Ep. Th. Epp. 
ed, Giles vol. II. 126. Ep. CCCIV), welches der Biſchof Anthelmus 
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und der Karthäufer-Prior (S. 371) überbracdhten, an Thomas abgegangen 
fein und eben den Termin enthalten haben, welcher in der lettgenannten 
Urkunde fehlt. Indeſſen wäre e3 immerhin möglih, daß ein joldyes 
nicht wirklich erlaffen, vielmehr von Wilhelm von Pavia auf Grund 
defien, was er über die Mifjion der Genannten gehört, nur ein folder 
Erlaß vorausgefett worden; oder daß dem Johann von Salisbury bier 
ſchon das Schreiben vom 19. Mai vor Augen gejchwebt. 
e.371 ° e) Ueber die Art, wie der Gremtionzbrief Th. Epp. ed. Giles 
376 vol. II. 128. Ep. CCCV endlidy erwirkt fei, geben und Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 166. Ep. CCLXIT, ib. vol. II. 114. Ep. 
CCXXXIX Dixit etiam, quod Dominus Portuensis juvit nuncios 
Regis in impetrandis literis, Joann. Neapolit. Ep. ad Henricum 
Regem Bouquet XVI. 313, endlid) die ©. 376 Anni. 1 citirte Ep. Th. 
Auskunft. Es kann wohl feinem Zweifel unterliegen, daß derfelbe an 
demfelben Datum ausgefertigt worden, an welchem die für Thomas be: 
jtimmte Alex. Ep. CCXXH. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 24 unter: 
zeichnet ift, Benev. XVI. Kal. Jun. — 19. Mai. Johannes von Sa: 
lisbury !) giebt die intereffante Nachricht, daß ſchon während der legten 
Verhandlungen bei der Cinhändigung jenes Briefe die Ausficht auf 
eine willführliche Ausdehnung des Termines („donec ipsum in gra- 
tiam tuam recipias“) von dem Papſte vereitelt, überdies die in 
demjelben gewährte Eremtion nur in der beftimmten Vorausſetzung, daß 
der König baldigit aus freien Stüden mit dem Erzbiſchof fich verfühnen 
werde, ertheilt worden, — Indeſſen jener mündlidy gegebene Zuſatz, der 
in dem Gremtionsbrief jelbjt aufgenommen, allen Anjtoß gehoben ha: 
ben würde, blieb vielmehr nur ein Geheimniß der englifhen Botſchafter. 
Die beiden Schriftjtüde felbjt, der Eremtionsbrief und das an The: 
mas gerichtete Schreiben (Alex. Ep. Th. Epp. vol. II.24. Ep. CCXXII), 
mit einander verglichen, zeigten die im Tert bemerkten verbängnifvol: 
len Discrepanzen, Diefe ſcheinen allerdings in dem fpäteren apologeti: 
ſchen Schreiben des Papſtes Th. Epp. ed. Giles vol. II. 25. Ep. CCXXIII 
geläugnet zu werden, wenn es beißt: Ex literis tuis te vehementer 
commotum et turbatum esse concepimus eo quod — — — Rex An- 
glorum tibi occasione literarum, quas ei transmisimus, incessanter 


1) Sed impetrare non potuit, ut tollerentur literae, quibus papa 
reducit in memoriam Regis, quod ei tam ex literis ejus, quam ex pro- 
missionibus nunciorum data esset certa spes et fiducia pacis sub ea 
eondicione, ut saepe dicto Regi tantus exhiberetur honor. (Alex. Ep. 
Th. Epp. vol. II. 120 Nos autem — praefato archiepiscopo sub spe et 
fidueia quasi certi, quod ille, in cujus manu corda Regum consistunt, 
animum tuum mitigare dignabitur, dedimus in mandatis etc. — — — 
quum et nobis, etsi non ex parte tua, pro certo fuerit intimatum, et 
quasi certa spes et fiducia facta, quod praenominatus Archiepiscopus 
illis mediantibus tibi deberet reconeiliari.) Supplicatum est, ut in annum 
protenderetur haec dilatio, sed repulsae sunt preces, apostolico dicente 
nunciis ipsis, se in brevi revocaturum indulgentiam istam, nisi Rex 
cum archiepiscopo cito fecerit pacem. 





* 
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insultet et a tua se glorietur jurisdietione subtractum. Verum si 
tenorem literarum a principio usque ad finem legi fecisset, nihil 
profecto in eis reperiret, unde nobis aut tibi posset merito insultare. 

In weiterem Berlauf gefchieht jedoch nichts, um die Auslegung des Kö: 

nigs als eine unberechtigte durdy eine überzeugende Beweisführung dar: 
zuthun. Wenn num deffenungeachtet dieſe Erklärung wenigſtens ihrer ſub— 
jectiven Motivirung nad begriffen fein will, jo kann dem nur durdy Die 
Annahme genügt werden, der Papft babe gemeint, felbjt in der jchrift: 
lichen Urkunde in den Worten sub spe et fiducia quasi certi, quod 
ille, in cujus manu corda Regum consistunt, animum tuum mitigare 
dignabitur und in den Schlußſätzen — die übrigens nur von den Vor: 
ausfebungen handeln, unter denen die Legaten Wilhelm und Oddo ab: 
gefandt wurden, nicht unmittelbar von denen, unter welchen der Exem— 
tiondbrief erlaffen — das Hypothetiſche der Eremtion hinreichend ange: 

deutet zu haben. Allein verjtändlich wurden dieſe Andeutungen doc nur 
durd die Mittheilung feiner zurücgefehrten Geſandten. Der König ſah 
von diejen natürlich ab und hatte in der That ein Net, von feinem 
Stundpunkte ans den Wortlaut des Eremtionsbriefes jo auszulegen, 
wie er fpäter (1169) in feiner Berhandlung mit Simon de Montdee und 
Bernhard von Grammont thut. Simon. et Engelbert. Ep. ad Alex. 
Th. Epp. ed. Giles vol. II. 176. Ep. CCCXXXVILU — sed dixit 
se gratiam non restituturum, quia tunc evacuaretur privilegium, 
quod ei dedistis et quo potestatem archiepiscopi suspendistis, donec 
redeat in gratiam ejus. 

Wenn Ulerander Th. Epp. vol. II. 128 bemerkt Et quoniam li- 
teras illas, quas magnificentiae tuae anno praelerito per nuntios 
tuos ultimo destinavimus etc., fo kann er ſich nur auf Th. Epp. vol. 
II. 136. Ep. CCCIX, datirt vom 20. December 1166, beziehen. Wollte 
man daher dieſe Angabe als eine hronologifch eracte fejthalten, jo müßte 
man Th. Ep. CCCV. vol. U. 128 in das Jahr 1167 einreihen, wie 
and) von Jaffe, Reg. Pont. N. 7604, geſchehen ijt. Allein im Berlaufe 
dieſes Jahres iſt die Epiftel hiſtoriſch unbegreiflih. Wir wiſſen, daf 
die königliche Geſandtſchaft, die im Anfange derjelben genannt ift, erft 
im December nach Benevent abgegangen; es ift und weiter aus Joann. 
Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup. I. ep. CLXXII befannt, daß bis 
zum 12. Mai 1168 ein officieller Befcheid von dort noch nicht eingegan— 
gen; es ijt endlich durch die fonjtigen hierher gehörigen zufammenjtim: 
menden Gorrefpondenznadhrichten gewiß, daß der Papſt Monate lang 
gezögert, ehe er die genannte Urkunde ausfertigen ließ. Dies alles nö: 
thigt, diefelbe dem Monat Mai 1168 zuzufchreiben. — Der Ausdrud 
praelerilo anno ijt allerdings bei diefer Annahme nicht ganz correct; er: 
klärt fich jedoch, wenn beachtet wird, daß jener am 20. December 1166 
geichriebene Brief des Papftes erjt 1167 in Heinrichs Hände gelangen 
und da erjt wirkungskräftig werden fonnte. 

f) In den Handichriften ift Aleranders Brief an Simon von Montdee ©. 377 
und Bernhard de Eorilo unterzeichnet Dat. Beneventi octavo Kalen- 
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das Junii. Th. Epp. ed. Lup. IV. p. 632. ed. Giles vol. II. 115. 
Ep. COXCVII. Unter Borausjegung der Richtigkeit dDiefed Datums 
(25. Mai) iſt die chronologifhe Angabe im Tert beigefügt. Indeflen 
it diefe Yesart von Bouquet XVI. 332. Ep. CLV getilgt und jtatt 
derjelben zu lefen vorgefchlagen Octavo Kal. Januarii (1169) = 3. De: 
cember 1168, offenbar in Erwägung des Umijtandes, daß die Wirt: 
jamfeit der beiden neu ernannten Legaten erjt im Januar 1169 tbat- 
jächlih begonnen ; überdies faum angenommen werden zu können jchien, 
daß jelbit nah Abjicht des Papſtes zu der Zeit, wo Wilhelm und 
Dddo nod in Function waren, andere mit dergleichen beauftragt wor: 
den. Allein alle Schwierigkeiten löſen fich vielmehr nur, wenn an dem 
— ohne allen Eritifch diplomatischen Grund angezweifelten — Datum 
fejtgebalten wird. Würde die Lesart in der erwähnten Weife geändert, 
wie wäre es zu erflären, daß Simon und Bernhard in Folge eines erſt 
am 25. December 1168 von Benevent abgefhidten Schreibens ſchon am 
6. Januar 1169 zu Montmirail mit Heinrich IT. unterhandeln? wie zu 
begreifen, daß, während Alerander ausdrüdlich gebietet, erſt zwei 
Monatenah Empfang feines Schreibens die Unterhandlung zu be— 
ginnen, fie vielmehr in fo auffälliger Weife dem zumwiderhandeln? — 
Aber nicht nur diefe berechtigten Fragen bleiben unerledigt ; die volle Ein: 
ficht in die fünftlich combinirende Bolitif des Papſtes, wie fiein unferer die 
überlieferte Lesart vorausſetzenden Erzählung characterifirt ift, wird bei 
der entgegengejeßten Annahme unmöglich. — Die beiden Möndye jollen 
zwei Monate nad) Empfang de3 Mandats dafjelbe zur Ausführung brin: 
genz nehmen wir an, daß daffelbe vier Wochen unterwegs tft, alſo Ende 
Auguft oder Anfangs September in Function treten. Diefer verhält: 
nißmäßig ferne Termin mußte gefett werden, wenn das Interim, wie 
e3 in dem Gremptiondbrief ausgeiprohen war, Gültigkeit haben jollte. 
Dem Könige Heinrich mußte doch wenigftens irgendwelcher freie Spiel- 
raum gewährt werden, wollte man erproben, ob er etiwa aus freier Ent: 
ſchließung den Erzbifchof wieder zu Gnaden annchme. Für den Fall, daß 
diefes innerhalb der genannten Zeitgrenze nicht gejchehen würde, jollten 
die Genannten Anfangs September dur ihre Mahnungen und Dro— 
hungen einfhüchtern, den König auf das vorbereiten, was nad) der von 
Alerander dem Erzbifchof fpeciell ertheilten Weifung zu Anfang der Fa: 
jten 1169 geſchehen jollte. Und unter der Vorausſetzung, daß beide die— 
jem Befehle auch hinfichtlich des g eitpunftes nach fommen würden, wur: 
den Wilhelm und Oddo Anfangs September zurüdberufen). Gerade 
das chronologiſche Zufammentreffen des Moments des Ablaufs der Mif- 
fion der erjten Legaten mit dem des Beginnes der Wirkſamkeit der zwei: 
ten ift als ein an fi unabhängiges Datum für die Richtigkeit unjerer 
Auffaffung um jo beweifender. — Aber Simon und Bernhard haben ja 
diefen von dem Papſt beftimmten Termin nicht innegebalten. Nicht im 
September 1168, erjt im Januar 1169 ſehen wir fie in Wirkfamteit. — 


1) S. 5, 391 und fr. Bew. N. 26. n. 
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Allerdings. Aber diefe Verzögerung ift nur zu erklärlich; denn nach Ro- 
bert de Monte ad a. 1168 Pertz VIII. 517 war nad dem Geſpräch zu 
La Ferté Bernard der Kampf wieder ausgebrochen, der bis Advent 
dauerte. Mochten fie num gleich während diejer Wirren Verſuche zur 
Unterhandlung mit der englifchen Krone gemacht haben: es ift jehr na— 
türlich, daß fie gefcheitert find, und ein günjtigerer Zeitpunkt abgewartet 
ward. Diefer trat erjt mit jenem Friedensſchluß von Montmirail (am 
Epiphanienfeſte 1169) ein. Ju Borausficht defjelben übergaben fie die 
literas commonitorias des Papſtes einige Tage vorher Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 198. Ep. CCLXXXIV. — In dem päpftliden 
Schreiben war überdies der Beginn der Wirkjamfeit eventuell abhängig 
gemacht von der Erfolglofigkeit der Strebungen der bereits feit April 
thätigen Agenten (Volumus autem, ut haec, sicut praediximus, 
diligentius exsequamini, nisi venerabilis frater noster Bellicensis 
episcopus et dileetus filius prior Carthusiensis ea, prout illis 
mandavimus, exsequantur), auf die Alerander aud) in feinem apo: 
logetiihen Schreiben an Thomas (Th. Epp. ed. Giles vol, II. 25. Ep. 
COXXIII Volumus autem ab illis religiosis, per quos praefa- 
tum Regem literis nostris monuimus, responsum reeipere) zurüd: 
tommt, 

g) Ueber den Orden von Grammont' oder Grandmont f. Joann. s. 37 
Saresb. Polycrat. VII.23 Porro Magni Montis incolae vitam praear- 
duam elegerunt et non ınodo avaritiae, sed ipsius naturae quodam- 
modo domitores omnia necessitatis imperia excluserunt, abjece- 
runt sollicitudinem crastini, omnia mundi oblectamenta eontemnere 
parum est apud eos, quacunque ad portas eorum quis pulset ima- 
gine, exceluditur et confusus abscedit: in eas quippe Christus solus 
ingreditur, cujus innituntur gratiae. — Totam ergo sollicitudinem 
suam et omnem in eum projieiunt, cui de fidelibus cura est, adeo- 
que prudentiae devitant augustias, ut vita eorum tota nonnullis 
tentatio videatur etc. Gualter Mapes, De nugis eurialium Distin- 
etiones quinque. Edited by Wright. Dist. I. cap. XXVI. p. 518. 
Vgl. dagegen Petri S. Rhemigii Rhemensis (= Petri Cellensis) Ep. 
D’Achery, Spicilegium III. 541 — opinionis meae est, plus rigo- 
ris, plus justitiae, plus severitatis, plus etiam discretionis esse in 
Ordine Cistereiensi quam in illo, qui mihi incognitus est (Grandi- 
mont.) ete. Die unfritifche Historia prolixior Ordinis Grandim. Mar- 
tene et Durand, Ampl, Collect. T. VI. 126 ijt ziemlich werthlos. Li- 
ber de doetrina novitiorum Ordinis Grandimont. Martene et Du- 
rand Thesaur. Aneedot. tom. V. 1823—1844. Statuta Ord. bei Hol- 
stenius- Brockie, Codex Reg. monast. T. II. 306 — Bulla Urbani 
III. papae pro Ordine Grandimontanensi Martene et Durand Thes. 
Anecdot. I. 627 seqq. Ludovici Regis Charta fundationis monaste- 
rii de Vincenis Ordinis Grandimontan, (a. 1164) ibid. 463. Henrici 
Regis Angliae Charta fundationis monasterii de Bosco - Ratherii 
prope Turones ordinis Grandimontanensis ib. 572. 
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&. 377 h) Peter Bernardi!), Bruder des Aimericus Bernbard de Bre, 
war nad) Gaufrid. Vosiens. Chron. Bouquet XII. 441 (ef. ib. XVI. 
332.not.a.) der fünfte Prior von Grammont, während erin Alex. Ep. 
ad Henricum Reg. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 131. Ep. CCCVI, 
ebenfo in Simonis de Monte Dei et Engelberti Prioris de Valle St. 
Petri Ep. ad Alex. ib. vol. II. 171 nur frater Bernardus genannt 
wird. Aber die Ep. Henrici II. Regis Martene et Durand, Thes. 
Anecdot. I. 455, weldye zu feiner Wahl, die er in feiner Epist. ib. 454 
angezeigt, Glüd wünſchte, fett fein Priorat unzweifelhaft im J. 1160 
voraus. Diefe Eorrefpondenz läßt überdies auf ein nahes perſönliches 
Verhältniß beider jchließen. Secundo, nisi eandem electionem Deo 
et regiae vestrae celsitudini gratam declarassent fratres mei, num- 
quam tanti officii habenas excepissem. — — Memoria memores su- 
mus beneficiorum vestrorum innumerabilium, sed et ubique prae- 
dicabo, quod multam invenerimus semper in oculis vestris famili- 
aritatem, cum familiaritate gratiam ete. — — Ergo erga sceptrum 
regni tui voluntatem bonam ex debito conservantes, parem a sacra 
vestra celsitudine supplieiter reposcimus fchreibt der Erwählte jelbit. 
— Nach dem Martyrium des Thomas war die Verjtimmung aud gegen 
Bernhards früheres irenifches Verfahren laut geworden und er beflagt 
nunmehr (1171) in feinem Schreiben an den Nachfolger in dem Priorat 
feine Gonnivenz Martene et Dur. Thesaur. Anecdot. I. 560 Nam et 
coeli obstupescunt super hoc cum exprobratione nostra. — — — 
Obdormissem utinam solito profundius, quando et sanctissimns 
papa et reverendi Galliarum antistites me ad eundem Henrieum 
miserunt cum domino priore Carthnsine de Monte Dei. Utinam 
reliquissent nos in sollieitudinibus errantes, absconditos in eaver- 
nis et speluneis terrae Grandimontensis. — Bei feiner Erwählung 
und nad der Niederlegung feines Priorat3 bat er alfo die Feder ae 
braudyt. Intereſſant dagegen iſt es, zu erfahren, mit welder Strenge 
derjelbe das Statut feines Ordens binfichtlich der unbedingten Entbal: 
tung vom Schreiben auch dem Papite gegenüber während der Dauer 
dDiejer feiner Miſſion beobadıtet bat. Auch die Kartbäufer: Regel 
jagt: Petere, accipere, donare vel mittere literas sine licentia non 
debemus, Statut. Ord. Carth. Tract. Holstenius- Brockiel. 1. T.H. 
335. Der Prior von Montdee jchreibt aber zugleich mit Engelbert, Brier 
der Kartbaufe von Vaux St. Pierre in der Didcele von Yaon (Sir- 
mondi not. ad Petr. Cell. Epp- Lib. I. XLVIII Opp. om. aceurante 
Migne 473 not. 55.), bemerkt dagegen über jeinen Eollegen Th, Epp. 
ed. Lup. IV. ep. VIII == ed. Giles vol. II. 177. Ep. CCOXXXVIH. 
Robertson, Becket p. 212. Not. a. Rogatus frater Bernardus sicnt 





I) Guernes de Pont St. Maxence, La vie de Thomas le martyr. 
Abhandl, der Berl. Akademie der Wissenschaften 1838, Hist. phil. Abh. 
Fol, 48, v. 21. 22 

De la part l’apostolie de Rume i sunt ale 
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nos, ut negotii hujus seriem vobis seriberet, respondit, quod in or- 
dine suo inhibitum est, ne quis fratrum pro aliquo negotio vobis 
(papae Alexandro) vel alii scribat, sed dieturum se spopondit co- 
ram nuncio vestro magistro Lombardo, qui ei literas vestras tradi- 
dit et qui vobis rem gestam, sicut is, qui praesens interfuit, fide- 
liter significabit. Ib, vol. 11.179. Ep. CCCXXXIX Et quia fratrum 
Grandis- Montis consuetudo non est, ut seribant alicui, Ihaee de 
conscientia et voluntate fratris Bernardi — vobis seripsimus, quae 
gessimus cum eodem B., qui veritatem — testificatus est, rogans eos, 
quibus scribere licet, ut vobis ab eo audita scriberent. — Simon 
von Montdee wird jpäter von dem Legaten Peter Chryſogoni in dem Be: 
richt erjtattenden Brief an Alerander (Du Chesne, Seriptt. R. Fr. IV. 
560) unter denjenigen Berfonen genannt, quae de Franeia in Eccle- 
siam Romanam possent promoveri. An ihn Briefe in Petri Cellens. 
Epp.Lib. I. ep. XLVI. Migne, Patrologiae cursus complet. T.CCH. 
467. Lib. I. ep. XL. ib. 453. Lib. I. ep. XLII. ib. 459. Lib. I. ep. 
XLV. ib. 466. Lib. I, ep. XLVI ad Simonem Priorem et fratres Car- 
thusianos de Monte Dei 1. 1. 467. Lib. I. ep. XLVII. ib. 470 it. — 
Heinrih, Erzbiſchof von Rheims in feiner Ep. ad Alex. Gilb. Fol. 
Epp. vol. II. 176. Ep. CCCCXXVI urtbeilt: Est enim vir admodum 
probatae religionis et quem nulla ratione eredimus ad hoc induei 
posse, ut aliquid contra conseientiam dieat. Ueber das Karthäufer: 
Klofter Montdee in der Erzdiscefe Rheims ſ. Sirmond not, ad Petr. 
Cell. Epp. Lib. I. ep. XL (Migne l. ]. T. CCII. 453), in welch let: 
terer e8 beißt: De Monte namque Dei non amor mundi, sed amor 
Dei descendit; non carnalis amor,-qui tamquam nubes matutina 
pertransit, sed aeterna caritas, quae numquam exeidit. Ib. Lib. I. 
ep. XLV (Migne 1. 1. 466) Vos denique, fratres et filii carissimi, 
simplieitate eiborum contenti sicut didieistis Christum ete. — Üerte 
ex quo descendi de Sancto Monte Dei mei, aut rarissime aut nun- 
quam data est mihi mensa, ut cum amicis meis epularer. Lib. I. 
ep. XLVII 1.1. 471 Nec enim solvi quod promisi, vel semel in 
anno revisere nidum illarum sanctarum virtutum, Montem Dei, in 
quo plumescunt animae charismatibus gratiarum. 472 Utad proposi- 
tum redeam et congrua structura cohaerere primordiis extrema fa- 
ciam, venire ad Montem Dei inter illa numero, quae si bono animo 
fiant, remunerabilia sunt; si malo, damnabilia. Vgl. die weiteren pa= 
negprijchen Schilderungen der Karthäuſer Lib. I. ep. XLI 1. 1. 455 
segg., Lib. I. ep. XLII 1. 1. 459 seqq., Lib. I. ep. XLIIII. 1. 461, 
Lib. I. ep. XLIV 1.1. 465. 

i) Ueber die Zeit des Geſprächs Robert. de Monte ad a. 1168 &. 9 
Pertz VIII. 517 in octavis pasche inter Paceium et Medantum in 
Normannia, locuturus cum Rege Franeorum et injurias ab co ex- 
postulaturus accessit, Ueber die Verhandlungen felbit, deren der eben 
genannte Chroniſt nur ſummariſch erwähnt, j. Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles vol. II. 136. Ep. CCXLIV Et quidem in octavis Paschae 
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colloquium obtinuit optimatum Francorum, sed faciem Regis vi- 
dere non meruit ete. Er war felbjt dort gegenwärtia, ſ. Ep. ad Gi- 
rardum Puellam Bouquet XVI. 589. Ep. LXXVI Nuncium ve- 
strum vidi nuper in colloquio Regum, habito apud Medontam, ubi 
de pace tractabatur. — Uebrigens hatte der Papſt ſchon am 11. Fe— 
bruar 1168 den Biſchof Hugo von Soiſſons beauftragt, den Frieden der 
Könige zu vermitteln. Martene et Durand, Ampl. Coll. T. II. 783. 
S. 350 k) Das ©.380 3.1.2 Erzäblte wird bewahrbeitet durch Joann. Sa- 
resb. Opp. vol. II. 137. Ep. CCOXLIV'). Zu derjelben Zeit, als Hein 
ridy nad) dem für die erjte Zufammenkunft zwijchen Pach und Mantes 
anberaumt gewefenen Termin mit Ludwig VII. auf Grund des Tracta: 
te3, welcher dort mit den franzöfiichen Großen abgeſchloſſen, verban: 
deln ließ (dum verba concordiae tractarentur) und namentlich ſich Des 
in Frankreich hochangejehenen neuerwählten Biſchofs Wilhelm von Char: 
tre3?) ala Unterhändlers bediente: griff er die Bewohner von Boitou von 

1) Die freie ungebundene Form diefes Briefes muß wohl in Anſchlag ge 
bracht werden, wenn man nicht ungerechter Weife Mängel, wie fie in eıncm 
eracten biftorifchen Berichte ſich nicht finden dürften, zu bart rügen will 
Derfelbe giebt allerdings ein jo ſchätzenswerthes gejdichtliched Detail über die 
Greigniffe auf dem Golloquium und die unmittelbar folgenden Ereignifie, mi? 
es nirgends font fi findet; dennoch wird es dur das ungleich Fürzere Re 
ferat bei Robert. de Monte ergänzt. — Die falfhe Deutung mander feiner 
Säge Tiegt allzu nabe, als daß wir fie nicht abwehren follten. Wenn der 
Brieffteller erzäblt; Quae quum Regi Francorum relata fuissent ex or- 
dine, consensit, ut cum Rege Anglorum loquatur Dominica proxima 
post Adscensionem et secundum praedietas conditiones faciat pacem. 
Sed Pictavienses ei postea conquesti sunt, quod Rex Angliae eos trans- 
misso exercitu expugnabat, dum verba concordiae tractarentur: jo fol: 
man glauben, es wäre demnach wirflid an der Dominica proxima post Ad- 
scensionem zu einer perjönlicen Berbandlung gefommen; während an die 
jem Tage Worte des Friedens gewechjelt worden, hätte Heinrib Reiten 
mit Krieg überzogen. Nichtsdeſtoweniger zeigt die Stelle p. 138 Nune antem 
quum audisset, quod dum hoc promitteret, Pietavos aggrederetur, adeo 
turbatus est, ut ei per nuncios suos denuneiaverit, se ad collognium 
non venturum ete., daß der Gontert des Briefes ganz anders aufzufaflen ift. 
Die Verba concordiae find nicht von den wirklichen Frie dens verhandlungen 
ber beiden Könige zu verftchen, ſondern bezeichnen die Borverbandlungen, 
die Statt gefunden haben bis zu dem Moment, wo Ludwig jenen Conſens 
ertheilte. Zu jenen gehört gerade das Geſpräch des Biſchofs von Chartres 
mit Ludwig VII. Die Worte, mit denen er den Bericht darüber ſchließt Pro— 
nior tamen fuit exinde ad concordiam ineundam leiten auf das consen- 
sit, ut etc. wieder zurüd, Der Erfolg aller dieſer verba pacis war das 
consentire. 

2) Derjelbe mußte mit Ludwig über das Unternehmen eines neuen Kreu; 
zuges unterhandeln. Seine bedeutende einflußreiche Stellung an dem franzö- 
ſiſchen Hofe ift nicht nur in diefem Briefe bezeugt (quum idem Rex — — 
et electum Carnotensem didieisset Christianissimo Regi familiarem esse 
prae ceteris eo quod alios optimates praecedere crediturin timore Domini et 
operibus sapientiae), jondern auc in Ep. CCXLV. vol. II. 141, die zualeid 
über feine Stellung zu Thomas Bedet Aufſchluß giebt. Dominus Wilelmus 
Papiensis interfuit ordinationi Carnotensis Electi, viri quidem magnae 
spei et famae clarissimae et magnae auctoritatis et virium multarum in 
Regno Francorum. Is est post Regem Franciae, qui Domino Cantua- 
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Neuem an, erlitt aber eine nicht unbedeutende Niederlage, Auf ihre 
Klage erklärte nunmehr Yudwig, daß. er auf dent neuen für die Domi- 
nica proxima post Adscensionem fejtgefeßten Eonvent in Perſon nur 
dann erfcheinen werde, wenn der König von England Pietaviensibus 
securum praebeat commeatum et det obsides, quod nee in itu nec 
mora nec reditu ipse vel sui aliquam eis inferret laesionem. Ueber: 
dies war derfelbe jhon den Bedingungen des zwifchen Pach und Mans 
tes wirklic zu Stande gekommenen Vertrages gemäß verpflichtet, pa- 
cem et universa ablata cum integritate restituere, Johannes von 
Salisbury iſt nun der Meinung, daß weder Heinridy geneigt fein werde, 
dieſe entehrende Bedingung zu erfüllen (Sunt etiam, qui putent, quod 
Rex Angliae nullo modo tantam possit ignominiam sustinere, ut 
his pacem et castra cum caeteris ablatis restituere compellatur, qui 
interfecerunt proceres suos et honori et voluntati ejus tanta contu- 
macia restiterunt), nod) Ludwig erntlich gewillt, den allerdings ſchon 
gut geheißenen Vertrag wirklich zu ratificiren (Etiam certum est, quod 
si salva honestate potuerit a eonditionibus resilire, opportunitate 
‚temporis gratanter utetur); weiß aber über den endlichen Ausgang der 
Verhandlungen noch nicht3 zu berichten. Glüdlicher Weiſe wird bier der 
Briefiteller durch die Angabe des Robert. de Monte ad a. 1168 ergängt: 
Unde cum hine inde magna altercatio fieret — inducie date sunt 
usque ad octavas Joannis. 

1) &3 ift nicht ohne Schwierigkeit, den Moment der Publication &. 352 
des Eremtionsbriefes zu bejtimmen. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. 11. 144 fagt: „Soluto Regum colloquio“ ſei fie erfolgt. Aber nad) 
feiner Erzählung ift es ja zu einem officiellen perjünlichen Collo— 
quium bei der 2’ Huisne (— ut accederet ad fluvium, ubi ex con- 
dieto colloquium esse debuit) nicht gefommen, fondern nur zu einer 
Borunterredung, quum ad loca destinata ad colloquia Reges acce- 
derent. Und ſchon am 2. Juli befand ſich König Ludwig in Chartres 
(Die vero sequenti|Rex Angliae| misit Carnotum nuneios suos etec.), 
während Heinrich in der Gegend von Ya Ferte Bernard geblieben; alle 
weiteren Unterhandlungen wurden durd Unterhändler fortgeſetzt. 
Wann alfo denkt ſich Johannes „das Colloquium geſchloſſen“? — Ver: 
gleicht man den unmittelbar vorhergehenden Sat (Huic colloquio inter- 
fuerunt Britones ete.), fo unterliegt e3 feinem Zweifel, daß „Collo- 
quium“, dort in ſehr weitem Sinne von allen in dieſen Tagen vorge: 
kommenen, theil3 unmittelbar mündlichen, theil3 mittelbaren Verband: 
lungen gebraucht, in dieſem Sabe eine engere Bedeutung gewinnt, 
Man würde alfo die Beftimmung „Soluto Regum colloquio“ von dem 
Schluſſe der Beiprechungen am 1. Juli zu verjtehen haben. Allein Kö— 
nig Ludwig ald Augenzeuge fagt vielmehr Th. Epp. ed. Lup. II. ep 
LIX Rex Angliae in colloquio, quod simul habuimus, literas vestras 
riensi et suis patrocinium consilium et auxilium singulariter praestat. 


©. feine Ep. ad Alexandrum Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 200. Ep. 
CCCCKLVT. 
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patentes, ut dieitur, parti suae gloriabunde ac satis jactanter osten- 
dit. Wilelm. Carnot. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 210. Ep. CCCCXLVI 
berichtet: Siquidem nuper cum ad colloquium Christianissimi Regis 
accederet et per comitem Flandrensem — de pace ecclesiae refor- 
manda sollieitaretur, literas apostolicas in audientia episcoporum 

- suorum -et procerum legi feeit ete. Da indefien diejer bejtimmten 
Angaben ungeachtet der Moment und die Situation diejer Veröffentli: 
hung in dem Jufammenbange des geihichtlichen Verlaufs fih nicht recht 
anſchaulich machen läßt: jo hat unfere Darjtellung dieſe Unficherbeit der 
Ueberlieferung nicht verläugnen wollen. 

383 m) Hätten wir nur Th. Epp. ed. Giles vol. I. Ep. XIX. 51; 
238. Ep. C, jo müßten wir unter Vergleidung der Ep. N.... Seno- 
nensis Thesaurarii Th. Epp. ed. Lup. IV. ep. XXI Praecepistis 
— ut Domino nostro Christianissimo Regi consilii vestri verba pro- 
ferrem et erigerem mentem ejus data spe relevationis Domini Can- | 
tuariensis, ne moveretur, si forte audiret, Nuncios regis Angliae 
grave aliquid contra eundem archiepiscopnm a vobis impetrasse. 
— Ei soli, pater, exposui verba vestra, qui uberrimas referens 
gratias sanctitatis vestrae gloriam prosecutus est immensis laudibus. 
Deus novit, quod nee ipsi archiepiscopo myslerium consili vestri ner 
ulli morlalium ausus sum aperire geneigt fein anzunehmen, daß Der 
Erzbiſchof erſt zu Ya Ferté Bernard durd die Publication des dem 
Könige gewährten Exemtionsbriefes von der Entjcheidung des 
Bapites in Kenntniß gejeßt worden. Allein dem ſtehen doch andere 
Data entgegen. Schon an fidy müßte es für unwahrjcheinlich gelten, dar 
nicht dafür geforgt fein jollte, dem Thomas die für ihn berechnete Alex. 
Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 24. Ep. CCXXI zugeben zu laffen, 
da es ja gerade in dem Plane lag, Denjelben zu beruhigen. Grbielt 
er diefe aber vor dem Termine des 1. Juli — was wir nicht be: 
haupten, fondern nur augenblidlidy annehmen —, jo war er ſchon auf 
dDiefem Wege mit feiner zeitweiligen Suspenfion, aber freilib auch 
damit, daß Diefelbe nur bis zu Anfang der Faſten 1169 dauern follte, 
bekannt. Nur darauf war e3 ja abgejeben, ibm die Discrepanz des in 
diefem Briefe bejtimmten Termins von demjenigen, der in dem an 
Heinridy Il. gerichteten Briefe genannt war, zu verbergen. Allein wie 
Alerander felbit die Hoffnung batte fahren lafjen, es würden die rück— 
fehrenden engliſchen Geſandten ihr Gelübde, reinen Mund zu balten, 
getreulich erfüllen, und deprhalb den oben genannten Agenten an König 
Ludwig abgejandt, um den Gefahren des Verrathes entgegenzuwirfen: je 
erfahren wir aus’Th. Epp. ed. Giles vol. 1.48. Ep. XxVIII, daß dieſer ſchon 
vor!) der eigentlichen Publication der Exemtions-Urkunde (am I. oder 
2. Jult 1168) begonnen habe. Gehört diejelbe diefem Jahre an, jo wird 
dadurd) bewiejen, daß Thomas durch Die Plaudereien der königlichen 
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1) Auch in anderen bierber gebörigen Briefen wird dag, was vor den 
Tagen von La Ferté Bernard und während derfelben befannt geworben, un: 
terjchieden. Steph. Meld. Ep. ad Alex, Th. Epp. ed. Lup. IV. ep. XX. 
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Sefandten ſchon vor dem genannten Termine über die Kaffung des 
Interims, wie fie in dem Eremtionsbriefe enthalten, aufgeklärt war 
(Et quidem, pater sancte, officii nostri potestas facile suspendi 
poterit; sed dextra Dei, quae jam capita deprimit tyrannorum, co- 
hiberi non potest). Ja es ergiebt daraus ſich das Weitere, daß er 
durch Wilhelm von Pavia jelbit darüber Mittheilungen erbielt, weldye 
jeine Beſorgniß jteigern mußten, es hätten jene eine noch bedenklichere 
Suspenfion erwirkt, al3 in Aleranders Brief an ihn ſelbſt behauptet 
war, Die Worte Jactationibus nunciorum regis non crederetur, nisi 
quia cardinalis in eadem opinione est et nos verbo et literis feeisset 
certiores lajjen eine andere Beziehung als die auf den eben genann: 
ten Legaten nicht zu. Und nur das kann zweifelhaft jein, ob Thomas 
(der nunmehr, alfo vor den Tagen von Ya Ferté Bernard, jofort den 
Lombardus nad Benevent abjendet) damals, als ev Ep. XVIIL Th. 
Epp. ed. Giles vol, I. 48 ſchrieb, ſchon im Beſitz von Alex. Ep. 
CCXXI vol. II. 24 gewefen oder nicht. Für das Yebtere könnte der 
Umjtand fprechen, daß in Ep. XVII eine ausdrüdlicde Beziehung auf 
dieſes Apoſtoliſche Schreiben ſich nicht findet, jondern nur auf die Aus: 
jagen der rückkehrenden Öefandten. Auch characterifirt dieſe Ep. XVIII 
die Stimmung der Unficherheit, die auffallend erfcheinen müßte, wenn 
Thomas auch nur Alex. Ep. CCXVI (vom 11. Mai) Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 16 empfangen hätte. Iſt es fomit wahrfcheinlicher,, daß 
die Gejandten früher eingetroffen find, ald Alex. Ep. CCOXVI (vom 
11. Mai) und Ep. COXXL (vom 19. Mai): fo find wir dagegen be: 
vechtigt anzunehmen, daß Th. Epp- vol. I. 51. Ep. XIX in jedem Falle 
nad) Empfang der erjteren, wahrſcheinlich auch der zweiten Ep. ge: 
jchrieben ift. Sogleid) der Anfang Anima mea, pater, in amaritudine 
est — ex quo per literas vestras, quibus nos, ut plaeuit, suspendistis, 
opprobrium hominum factus sum et abjectio plebis; weiter die Stelle 
Sed monetis, ut inlerim patientiam habeamus weiſet unzweifelbaft 
zurüd auf die Worte in der eriteren Th. Epp. ed. Giles vol. II. 17 
ipsum in nullo penitus graves, quemadmodum etiam de ipsius regis 
et aliorum ejusdem regni personis te inlerim volumus observare. 
Dabei kann die Vermuthung ſich halten, daß fich ihm die Erinnerung an 
Ep. CCIV. Th. Epp. vol. IT. 8 aus dem Jahre 1167 wieder auffrijcht, 
insbejondere an die Worte: Quapropter prudentiam tuam rogamıs — 
quatenus eum patienter sustineas nec contra ipsum nec contra quos- 
libet regni sui aliquid interim statuas, quod ei grave aut molestum 
existat. Dayegen fragt e3 fi, ob diefe Ep. XIX vor den Tagen von 
Ya Ferté Bernard gefchrieben it oder nad) denſelben. Die lebtere 
Kombination fcheint ſich infofern zu empfehlen, als bei entgegengefebter 
Annahme die Ueberraſchung, welche ihm das Berfahren des Königs erft 
dort bereitete, das Plößlihe!) der Enttäufchung, von der doc) jo viele 


1) Allerdings in gewiſſer Weife vorbereitet war Thomas Bidet, wie eben 
furz zuvor behauptet. Aber ungewiß darüber, ob er den bier und da verlaus: 
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Berichte reden !), nicht ſcheint erklärt werden zu können, Wenn feine 
Aeußerung Ep. XIX Magnis viris, Flandrorum comiti et aliis regni 
summatibus persequutor ecclesiae et noster certam pacis nostrae 
spem dederat, sedin reditu nunciorum suorum, vestra fretus auclori- 
tale, nobis omnem praeclusit reconciliationis viam auf die Zeit vor diejem 
Colloquium zu beziehen ift, wie ift es zu begreifen, daß Thomas, der 
fomit ohne alle Hoffnung gewejen zu fein ſcheint, an demfelben ſich be: 
theiligt ? — Und felbjt wenn er feinerfeit3 die Geneigtheit dazu dennod) 
gehabt, wie hat er in dem Grade ſich von derjelben bejtimmen Iafjen 
fönnen, daß er gefommen, ohne von Heinrich direct aufgefordert 
zu fein? In der That, alle dieſe Auffälligkeiten ſcheinen befeitigt zu 
werden durd) die Vermuthung, der in Rede ftehende Brief fer erit nad 
dem Golloguium gefchrieben. Allein in diefem Falle ijt doch das 
Schweigen über dafjelbe völlig unbegreiflid. Nicht unbegreiflicher, ant: 
worten wir, als der Umjtand, daß Thomas auch in den übrigen gleich— 
zeitigen Briefen defjelben nicht ausdrüdlich gedenkt. In Ep.C. Th. 
Epp. vol. I. 238 wird es vorausgeſetzt; e3 werden ſogar ſpecielle Vor: 
gänge deffelben erwähnt, aber weder das Golloguium nody der Ort ge: 
. nannt. Aehnliches gilt von Ep. XLIV. 'Th. Epp. vol. I. 116. Ep. 
XXXV. vol. I. 101 Consolationis vestrae verba animo gaudente 
recepimus, sed ab alverso receptis incontinenti literis, quas Rex 
Angliae in laesionem nostram et apostolicae sedis eonfusionem facit 
in utriusque regni compitis et eonventibus publicari ete. — Wie leicht 
überhaupt die abrupte Weife, in welcher diefe Briefe gejchrieben, zu 
faljhen Deutungen Beranlaffung geben könne, möge namentlich aus den 
Stellen ermefjen werden, welche von der Einladung zu demſelben han: 
deln, (Vol. I. 239 Nuper enim, data spe pacis, me per comitem 
Flandrensem jam secundo fecerat ad colloquium evocari, eum sui 
ac cardinalium suorum nuncii a domino papa redeuntes et sus- 
pensionis meae literas porrigentes eidelerunt cornua, quibus possit, 
quoad voluerit, et pacem rejicere et interim ecelesiam Dei tamquam 
auctoritate sedis apostolicae ventilare. Vol. I. 117 Invitaverat nos 
per comitem Flandrensem ad colloquium suum, sed, quum ei nuncii 
rescriptum hoc apostolicum porrexissent, adeo elatus est, ut Deum 
et homines pari furore contempserit, sed prae ceteris Romanos.) 
Könnte aus denfelben an und für fich nicht gejchloffen werden, daß 
Thomas durdy das trogige Auftreten des Königs unmittelbar nach An 
funft der Gefandten von der Theilnabme an demfelben abgeichredt, daß 
er zu La Ferté“ Bernard garnicht erfhienen jei? Und doch 





tenden Gerüchten Glauben zu Ichenfen babe, durch Zuſchriften einzelner Gar: 
dinäle (3. B. des Bernhard von Porto Th. Epp. vol. I. 101. Ep. XXXV) 
bis zu einem gewifien Grad wieder berubigt, warb er durch den Wortlaut 
der authentiſchen päpftlien Urfunde von Nenem überrafct. 

1) Ep. Stephani Meldensis Ep. Th. Epp. ed. Lup. IV. ep. 20; Ep. 
Carnot. electi Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. p. 210. Ep. CCCCXLVI; 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 101. Ep. XXXV; vol. I. 238, Ep. C. 
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berichtet Joann. Saresb. Opp. II. 142. Ep. CCXLVI: — dominus 
Cantuariensis, quem, ut nostis, de mandato Regis Angliae illue 
traxerat Flandriae Comes. Erſt durch dieſe Notiz wird man in den 
Stand geſetzt, mit Ausichliegung jener Anterpretation die andere, aller: 
dings durch Die Worte ebenfalls indicirte, als die allein richtige zu 
ermitteln. Nicht jeine Nichtbetbeiligung an dem Colloquium, fondern 
die VBereitlung der in Ausficht geitellten, daſelbſt zu erjtrebenden Necon: 
ciliation will der Bricfiteller erklären. — Könnte indefjen noch ein 
Zweifel bleiben, daß die in Rede jtebende Ep. XIX nad) jenem Gollo: 
quium abgefaßt worden, jo müßte er gehoben werden durdy die Er: 
wägung, daß die Bitte, mit welcher fie endigt, mit dem Scyluffe derjenigen 
Briefe ſtimmt, die an einzelne Cardinäle gerichtet, unzweifelhaft nad) 
dieſem Termine gefchrieben find. Placeat itaque majestati vestrae, 
Cantuariensis ecelesiae finire miseriam — seribendo Christianissimo 
Regi et ecclesiae Gallicanae, quod nisi Rex Angliae commonitiones 
vestras audierit — ex tune nos in eum et terram suam nostri offhieii 
potestateı exercere conceditis et sententiam, quam domino auctore 
feremus, vultis ab omnibus episcopis inviolabiliter observari Ep. 
XXXV ad Bernardum Portuensem episcopum vol. J. 101. Ut do- 
ıninus papa suspensionem, quam nobis inflixit (Alex. Ep. ad Th. 
Th. Epp. vol. 11. 24. Ep. CCOXXII), solvat aut terminum coarctet, 
seribens etiam Regi Francorum et ecclesiae Gallicanae patentibus 
literis, quod nisi Rex Anglorum juxta commonitionem et commina- 
tionem suam nobis pacem et ablata cum ecclesiae libertate restituat, 
exinde nos in eum et terram suam officii nostri potestate uti con- 
cedat et sententiam, quam in malefactores eccelesiae et nostros tule- 
rimus, ratam habendam esse decernat et praecipiat ab omnibus 
terrae suae episcopis inviolabiliter observari, donec satisfacere 
compellantur. Ep. ad Humbaldum et Hyacinthum ibid. vol. I. 117 
extr. Ep. XLV. Ep. ad Conradum Mog. vol. I. 239. Ep. C extr. 

n) Joann, Saresb. Opp. vol. II. 165. Ep. CCLXII berichtet als 
ein ebem jetzt Geſchehendes: Cardinales redeunt revocati, non sine 
confusione poenitentes et conquerentes se ad Regis voluntatem 
nimis causam Ecclesiae depressisse. Könnte alfo derMonat bejtimmt 
werden, in welchem dieſer Brief abgefakt ift, fo wäre damit auch die 
Zeit der Jurüdberufung der Legaten ausgemittelt. Nun findet ſich jo: 
gleich im Anfang die auf den Zuſtand der Dinge in Nom bezügliche 
wichtige Notiz, die wir ©. 279 als ein wichtiges Datum für die Dar: 
jtellung der italieniſchen Verhältniffe verwendet haben. „Paſchalis IL. 
befindet fich in dem Thurm des Stephanus Theobaldus und fürchtet die 
Erneuerung des Senats, zu der e3 im November fommen ſoll.“ Allein 
wir wiſſen, daß er diefen Termin nicht mehr erlebte, fondern am 
20. September 1168 bereit3 mit Tode abging. Nun hat überdies der 
Briefiteller den ganzen Hergang der Dinge während der Tage zu Ya 
Terte Bernard (1. und 2. Juli 1168) und was darauf folgte vor 
Augen. Der Brief muß daher nicht blog vor Mitte September, er muß 


S. 3 
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auch nach dem 1. Juli, ja ſchon nad) die ſen Jndicien zu ſchließen, Ende 
Juli gefchrieben fein. Indeſſen fönnen wir den Zeitpumft nicht unmittel: 
bar der Abfafjung diejer Epijtel, aber dody den der Abberufung zwijcen 
diefen beiden Terminen dur ein anderes, von diefen unabhängiges 
Datum bejtimmen. Steht feit, was wir ©. 391 glauben bewiejen zu 
haben, daß nad) Aleranders Plan der Anfang der Wirkſamkeit der neuen 
Legaten mit dem Ende der bisherigen, mit deren Abberufung, zufammen: 
fallen jollte: jo fommen wir auf Ende Auguft, Anfang September als 
den Termin der letzteren; und diefer iſt unläugbar jehr paffend als der der 
Gonception des fraglichen Schreibens. — Zugleich iftdadurd und durch dad 
oben S. 372, 622 Auseinandergefeßte ein unbejtreitbar ſicheres Datum 
für die Feftitellung der Neihefolge der päpftlichen Legationen im diefer 
Zeit der englifhen Kirchenfehde gewonnen. Simon von Montdee und 
Bernhard von Grammont, von Engelbert von Baur St. Pierre unter: 
jtüßst, find die Träger der zweiten, nicht der dritten Xegation. Die Ord: 
nung der Briefe indervonLupus!) edirten Sammlung des Codex Vatic., 
die jo Mande?) dazu verführt, Gratian und Vivian bei der zweiten, 
Simon von Montdee und Bernhard von Grammont erſt bei der dritten 
wirkſam zu denken, ift, wie ſchon Bouquet eingefehen?), unzweifelbaft 
unrichtig. Der pofitive Beweis liegt in dem von ung dargelegten Zu: 
ſammenhang der Dinge, der negative in der Unlösbarkeit der Schwierig— 
keiten, weldye bei dem Feſthalten an der traditionellen Annahme entjteben. 
Setzt man die Kunction oder auch nur die Bevollmächtigung des Oratian 
und Vivian als die der Zeit nach frühere, jo fommt das völlig Unbegreif: 
liche heraus, daß, während Simon von Montdee und Bernhard de Eorilo 
ſchon am 6. Januar 1169 zu Montmirail verhandeln*), jene in Alex. 
Ep. ad Henricum Mansi XXI. 888. Ep. XXVI='|[Th. Epp. ed. Giles 
vol. II. 122. Ep. CCCI, datirt vom 28. Februar 1169, erſt angekündigt 
worden; daß die Erjtgenannten erft im September diefes Jahres?) in 
dem Geſpräch zu Bures fi ihres Auftrages entledigen; die Lebter: 
wähnten bereits im erjten Monat diejes Jahres defjelben ſich entlediat 
haben. Allerdings ſchon Alanus®), Prologus ad vitam Th. Vitt. ed. 
Giles vol. I. 317, bezeugt jene Reihenfolge der Gefandtichaften, mie fie 
in dem Codex Vatie. fid) findet (ebenjo Radulfus de Diceto bei Twys- 
den et Selden 552, der in völliger Verwirrung in diefen Dingen die 
Handlung zu Montmirail ins Jahr 1170 fett, während er doch ad ann. 
1169 bemerkt, Gratian und Bivian feten „zuletzt“ geſchickt). Allein ſchon 
jener Biograph bemerft: Epistolae vero vario et disperso per 


1) P. 483 Liber tertius a legatione Gratiani et Viviani. P. 627 
Liber quartus a legatione Simonis de Monte Dei et Bernhardi de Corilo. 

2) Baronius ad a. 1169. N. XXX. 

3) T. XVI. 209. 

4) ©. oben ©. 401, 

5) ©. oben ©. 449. 

6) Vergl. jedoh die Acußerung Vitt. vol. I. 370 Hoc est — — — 
sufficiant, 
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schedulas collectae corpus rediguntur in unum, sieut pro modo suo 
fieri potuit, singulae locum suum retinentes et ordinem. Si ta- 
men generales, quae minus exprimunt negotium, quaedam videan- 
tur aliter positae, quoad rei seriem non multum attinet. (Das ift 
aber gar fehr zu bejtreiten.) Sane si quis exquisitas et discussas 
plenius ipsas epistolas diligentiori manu poterit reformare in melius, 
non erit, qui invideat, Bei dem alio zugeltandenen unfritifchen Zu— 
ftande der erjteren erhält unfere Anficht den Character der Evidenz. — 
Nur eine Lesart iſt zu Ändern, dieſe Nenderung aber ebenfalls jelbit 
durch den Jufammenhang der Stelle geboten, In der angeführten Ep. 
Alex. ijt ftatt destinavimus zu lejen destinabimus, 


277. Das Geſpräch zu Montmirail am 6. Januar 1169, 
die Verhandlung am 7. Februar, Die Fortdauer 
. des Interim. 


a) Ueber die Berhandlung zu Montmirail am Epiphanienfeite 
haben wir, was das Politiſche angeht, den Bericht bei Robert de Monte 
ad a. 1169 Pertz VIII. 518 (cf. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. I. 257) Gervas. 1404 und Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 
196. 197. Ep. COLXXXIV. Der Erjtgenannte und der Lebte ftimmen 
in Befchreibung der Hörmlichkeiten überein, nur daß Mobert durd die 
Art, wie er den Sat anfüngt: Nam de Normannia fecerat ei antea 
homagium, demjelben nur eine Beziehung auf den jüngeren Heinrich 
giebt und die Anſicht begründet, zur MWiederanerkennung der Lehns— 
berrichaft über die Normandie jet bier zu Montmirail nichts geſchehen. 
Dagegen erzählt Johannes von Salisbury unzweifelhaft richtig: „Sie 
(Henrieus Rex) in hominium ejus reversus est, fide corporaliter 
praestita, quod ei (Ludovico Regi) tamquam Domino, cui ante 
regnum suum hominium et fidelitatem fecerat, fidem servabit contra 
omnes homines.“ So war ja jchon in dem Bertrage zu Soiffons be— 
fiimmt. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 135 Rex Angliae debebat 
redire in hominium Regis Franeiae et fide corporaliter et publice 
data coram omnibus profiteri, quod ei tamquam domino de ducatu 
Normanniae serviet, sicut praedecessores sui consueverunt servire 
Francorum Regibus. — Ueber den kirchlichen Neconciliationsverfud) 
befißen wir der Berichte noch mehrere, unter denen die der Augenzeugen, 
1) den des Herb. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 257 — 269, 
welchen Gervaſius wiederum nur ercerpirt hatz 2) den der päpftlichen 
Bevollmächtigten (Simonis de Monte Dei et Engelbert. Ep. ad Ale- 
xandrum Th. Epp. ed. Giles vol. II. 175. Ep. CCCXXXVII). 
3) Bon Thomas felbit ijt ein ausführliches, das Detail berichtendes 
Schreiben nicht vorhanden. Doch iſt die Ep. ad Henricum Regem Th. 
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Epp. ed. Giles vol. 1. 379. Ep. CLXXXII als fummarifche Bunctation 
der ganzen Handlung zur Ausmittelung des Wortlaute3 der von dem 
(Frzbifchof abgegebenen Erklärungen überaus wichtig und mit Ep. 
CLXVII vol. I. 348; vol. I. 156. Ep. LXX ad Wilelmum Papiensem 
zu vergleichen. Außerdem kommt er vol. I. 47. Ep. XVII, wo er auf 
mündliche Mittheilungen verweiit, Ep. LXII. vol.I. 148 unter gleicher 
Berufung und Ep. XVI. vol. I. 43. vol. I. 324. Ep. CLIII darauf zu 
iprechen. 4) Ob Johannes von Salisbury zugegen gewefen, tt freilich 
nur wahricheinlih, nicht gewiß; aber feine ſchon oben citirte Ep. 
CCLXXXIV bat nicht nur einen den bisher genannten Zeugniſſen 
gleichen Werth, jondern durd) Reichthum und Genanigfeit der Nachrichten 
einen nod) höheren, — Dazu fommen'nod in zweiter Reihe die Er: 
zählungen in Alani et Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol. 1. 
365. 366. Wilelm. Steph. ibid. vol. I.262. — Herb. de Boseham Opp. 
vol. I. 279, der übrigens über die zweite Verhandlung nichts bat, er: 
wähnt noch einer Anzahl anderer Briefe, welche, auf Bitten des Erz: 
biſchofs an die Curie eingefandt, in der zu feiner Zeit ſchon vorhandenen 
Brieffammlung zu finden feien. Allein diefe Angabe teifft nicht zu. 
Andere auf das erjte Colloquium bejügliche Documente find dort nicht 
überliefert. Der Irrthum des Biograpben erklärt fih auß der chrono— 
logiſch falfhen Stellung, weldye in Lib. IV. mehrere Briefe erhalten. 
Der Eintheilung nah erwartet man bier nur diejenigen, welche jeit 
Anfang der Wirffamfeit des Simon von Montdee und Bernhard de 
Gorilo gefchrieben; in der That find aber auch folche eingereiht, welde 
vielmehr auf den Tag von La Ferté Bernard ſich beziehen, 3. B. Lib. IV. 
ep. XIV. ed. Lup.,ep.XVIIL, ep. XIX, ep. XX, ep. XXI. — Indeſſen 
ſcheinen allerdings einige Briefe verloren gegangen zu fein. Simon 
von Montdée und Engelbert bemerken, daß ihr College Bernhard die 
bei dem Colloquium zu Montmirail anweſend Gewefenen zu Relationen 
äufgefordert habe Ep. CCCKX. vol. I. 379; Johannes von Salisbum 
Opp. ed. Giles vol. II. 205. Ep. COLXXXVI Sceribit Rhemensis 
archiepiscopus pro causa nostra Domino papae, praeeipiens literas 
suas ad meum formari arbitrium. — Robertson, Becket, Archbishop 
of Canterbury. London 1859. p. 213—216. 

b) Nach Joann. Saresb. Opp. vol. IL. 198 und Simon. Ep. jellte 
man glauben, daß die Anrede des Erzbiſchofs an den König von jenem 
Enieend gefprochen worden. Auch aus der Notiz in feiner eigener Ep. 
CLIII. vol. I. 323. 324 - coram Christianissimo Rege et optimati- 
bus totius regni Franciae humiliavimus nos, prostrati ad pedes ejus, 
causam totam, quae inter nos vertitur, salvo honore Dei, in ejus 
arbitrium-conferentes würde man an fi) dafjelbe folgen. Aber der 
Bericht bei Herb. de Boseham Opp. vol. I. 260 (Gervasius 1405), 
mit dem die Worte des Thomas dod auch vereinigt werden können, iſt 
diefes Dial der innern Wahrfcheinlichkeit wegen der Bevorzugung von 
ung gewürdigt. — Dabei bleibt die Annahme unverwehrt, daß er bei 
den Schluftworten wieder das Knie gebeugt. 
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c) Die Schlußworte der Anrede find in den verfchiedenen Berichten S. #04 
zwar nicht dem wejentlichen Inhalte, aber doch der Form nad verfchieden 
angegeben. Nad) dem der Geſandten (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
175. Ep. CCCXXXVII) haben jie, in directe Nede umgefebt, gelautet: 
„Pono me in Deo et vobis ad honorem Dei et Vestrum.*“ Nach 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 198: „Miserere mei, Domine, quia 
pono me in Deo et Vobis ad honorem Dei et Vestrum.“ Thomas 
in den beiden als officielle Actenftüde zu betrachtenden Schreiben Ep. 
CLXVII. vol. I. 348, Ep. CLXXVI. vol. I. 379 erklärt in dem eriten: 
„nos parati fuimus, ponere nos omnino ad honorem Dei et suum 
in misericordia Dei et sua“; in dem zweiten: „paratus eram me 
ponere omnino in misericordia Dei et Vestra“. Dagegen nad 
Herb. de Boseham Opp. vol. I, 262 lauteten feine Worte: „Ego 
igitur, Domine mi, super tota, quae inter Vos et me vertitur, hodie 
causa Vestrae clementiae et arbitrio in praesentia Domini nostri 
Francorum et pontificum et principum et aliorum, qui hic adstant, 
me nunc subjicio salvo honore Dei,“ was eine Umſchreibung defien 
zu fein fcheint, was bei Thomas felbjt vol. I. 324 ſich findet: humilia- 
vimus nos, prostrati ad pedes ejus, causam totam, quae inter nos 
vertitur, salvo honore Dei in ejus arbitrium conferentes. Aber gegen: 
über feinen eigenen mehr protocollarifchen Aeußerungen und den übrigen 
zufammenjtimmenden Jeugniffen Anderer kann diefe Stelle dod) nicht an 
der Authenticität jener erjteren irre machen. Entweder joll bier die wirt: 
lid geſprochene Erklärung nur dem Sinne nad) wiedergegeben werden 
und die erjt in der zweiten Antwort vorgelommene Formel salvo honore 
Dei bat fidy verjchoben, oder die hier von Thomas angedeuteten, von 
Herbert volljtändig mitgetheilten Worte find außer denjenigen, welche 
in der erjteren Stellenreihe angegeben find, fei e3 vorher oder nachher, 
geſprochen worden. 

d) Robert de Monte Pertz VIII. 518 ad a. 1169 berichtet über &. 110 
eine neue Erpedition Heinrichs in Die Öascogne, die in der Faſten— 
zeit zur Ausführung gekommen, Nun ift aber die Umjtimmung des 
Königs Ludwig hinfichtlich der Beurtheilung des Thomas Bedet, 
die bei Joann. Saresb. Opp. vol. II. 201 berichtet wird, nad) dem er: 
ten Colloquium, aljo, wie es ſcheint, vor dem zweiten erfolgt, das, 
wie unter e. beiwiefen werden wird, am 7. Februar gehalten ward. 
Ditern fiel 1169 auf den 20. April. Alfo kann unter der Vorausſetzung, 
daß Herbert und Johannes von Salisbury unter jener Umjtimmung 
daſſelbe verjtehen, die im Anfangeder Faſten unternommene Expe— 
dition nicht dasjenige jein, wodurd jene Umjtimmung vor dem zwei: 
ten Golloguium motivirt worden. Nach Nobert de Monte ijt diefelbe 
ja ebenfalls nad) der Zeit des von ihm felbit erzählten Geſprächs bei St. 
Germain zur Ausführung gekommen. Anfofern kann das Neferat des 
eben genannten Chroniſten nicht ald Beleg der Notiz Herbert3 verwen: 
det werden. Aber es fragt fich, ob der Letztere nicht durch das Uebergehen 
de3 zweiten Colloquiums zum Irrthum verführt und die Umjtimmung 
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des Königs binfichtlih der Beurtbeilung des Thomas Be: 
cket, die allerdings nadı dem glaubwürdigen Berichte des Johannes von 
Salisbury ſchon vor dem zweiten Colloquium Statt gefunden, fälſchlich 
mit der Verſtimmung über den durch Heinrich verjchuldeten Brudı des 
Bertrages identificirt hat. Zu einer jo friedlichen Verhandlung der bei: 
den Könige, wie fie audy auf dem zweiten Golloguium verlaufen jein 
joll, wäre es kaum gelommen, wäre Yudwig jchon Damals auc in dieier 
Beziehung enttäufcht. 

©. e) Das Datum ergiebt ſich aus folgenden Angaben. König 
Heinrich fchlug nach Joann. Saresb. Opp. vol. 11. 201 ala Termin der 
neuen perjönlichen Verhandlung mit Thomas Bedet den fünfzehnten | 
Tag nad) dem bevorjtehenden zweiten Colloquium mit Ludwig VIlL.ven 
Nach der Mittheilung des Johannes von Poitiers i in Th. Epp. ed. Giles 
vol. II. 283. Ep. CCCLXXXIV war für jene der Tag der Stublfeier 
des heil. Petrus (22. Februar) vorgeſchlagen. Das zweite Kolloquium 
aljo muß, wenn der verabredete Termin wirklich inne gehalten iſt, am 
7. Februar Statt gefunden haben, — Auffallend ijt das Stillichweigen der 
Briefe und Biographien über den Ort. Die wichtige Ep. COLXAXIV 
Joann. Saresb. könnte, allein betrachtet, zu der Vermuthung bed: | 
tigen zu können fcheinen, die Könige feien zum zweiten Male in Ment: | 
mirail zufammengetreten. Allein diefer Cindrud erklärt ſich nur aus dem 
derjelben eigenthümlichen Mangel an localen Angaben in der Erzäblung 
der auf das Geſpräch von Montmirail folgenden Begebenbeiten. Robert 
de Monte ad a. 1169 Pertz VIII. 518 allein berichtet: Henrieus Ret 
Anglie locutus est cum Ludovico Reg. Francie apud St. (serma- 
num in Leia. Der Annahme, daß damit eben das in Rede ftebende Gr: 
ſpräch gemeint jei, ſteht wenigſtens ein pofitives Datum nicht entgegen. 
— Daß Thomas Bedet bei diefem zweiten Golloguium nicht zugegen 
gewejen, iſt durch Die Berichte über daffelbe gewiß und durch die oben 
©. 416 Anmk. 6 citirte Stelle des Johannes von Salisbury beitätiat. 
Die fheinbar dagegen zeugenden Wendungen deffelben Schriftſtellers 
Opp. vol. II. 202 inf, dürfen an diefer Anficht nicht irre machen. Ja— 
deffen ſcheint er fich doc Damals in der Nähe des Ortes des Geſpräches 
aufgehalten zu haben, weil font die in Ep. Wilelm. Sen. Th. Epp. vol. 
II. 157 vorausgejeßte rafche Communication nicht denkbar wäre. 

©. 416 f) Mlerander hatte dem Simon von Montdee und Bernbard de Ge: 
vilo zwei Urkunden, die literas commonitorias (Alex. Ep. Th. Epp- 
ed. Giles vol. IT. 114. Ep. CCXCVI — literas commonitorias ei- 
dem tradatis) und comminatorias, (ib. — eidem literas nostras com- 
minatorias porrigatis) überjandt. Von diefen ift aber nur eine Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 130. Ep. CCCVI übrig, die aljo entweder Di 
eine oder die andere Bejtimmung gehabt haben muß. Die andere fehlt. 
Dafür, die vorhandene für die comminatoriae zu halten, könnte der 
Satz zu ſprechen jcheinen Nec praefato archiepiscopo os de caetero 
aliqua ratione claudemus, quin offieii sui debitum prosequatur li- 
bere et suam et ecclesiae sibi commissae injuriam ecclesiasticae se- 
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veritatis gladio uleiscatur. Allein wenn doc) diefe comminatoriae für 
das Ultimatum zu balten find, jo muß es auch als unzweifelhaft gelten, 
daß nach Uebergabe deſſelben der Abjicyt des Papſtes gemäk mündliche 
Verhandlungen nicht mehr Statt haben, die Drohung nicht nody einmal 
wiederholt werden follte. Eben dies wird aber in dem Schlußfate des in 
Rede jtehenden Briefes vorgefehen. Wir werden daher denfelben für die 
literae commonitoriae zu halten und anzunehmen haben, daß die hier 
ſchon angedeutete, durch die Bevollmächtigten auszuſprechende Drohung 
von der Uebergabe der comminatoriae!) begleitet gewejen, die nicht 
auf und gefommen. Vergl. ©. 642 Anmk. 1. 

Dap Übrigens die Eremtion des Königs der Uebergabe diefes Ul: 
timatums ungeachtet thatſächlich nicht aufgehört habe, nadı Aleranders 
Abjicht nicht habe aufhören follen, darüber ſ. unter h. 

g) Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 179. Ep. CCCXXXIX Simonis et &. »ı 
Engelberti: Placeat itaque sanctitati vestrae opem ferre ecclesiae 
laboranti et perseverare in eo, quod laudabiliter coepistis: quia, 
sicut a multis audivimus et eredimus, si perseveraveritis, pax in 
Januis est. Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß die Standhaftig: 
feit gewünfcht wird binfichtlicy des Ablehnens der eben jeßt jchwebenden 
Anträge. Wilhelm von Send, der gerade in diejer Zeit mit Simon von 
Montdee und Bernhard de Gorilo vielfach) verkehrt hatte, ſpricht Das An— 
gedeutete nur deutlicher aus Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 158. Ep. 
CCCXXVII Et ille — exspectat reditum nuneiorum suorum, 
quos si, ut justum est et speratur a fidelibus vestris, confusos re- 
miseritis, credimus, quod Ecclesia Cantuariensis eilo habebit pacem 
et ecelesiae Romanae in Gallicana ecclesia et toto occidente redin- 
tegrabitur fama. — Supplicamus itaque paternitati vestrae, qua- 
tenus rigorem justitiae, quem urgente duritia hominis laudabiliter 
tandem arripuistis, viriliter exerceatis. — Wie man fi auf diefer 
Seite den Kirchenfrieden näher motivirt und vermittelt dachte, darüber 
j. oben ©. 421. 422. — Bon der Seitens des Königs Intendirten Verband: 
lung mit den Mönchen von Gramment muß Simon ſchon damals wenig 
gehofft haben. Er erwähnt derjelben in feiner Weiſe. Er muß aljo eben: 
jowenig, wie jein Eollege Bernhard, der, wie der Schluß des Briefes 
bezeugt, ganz einjtimmig mit ihm war, die päpftliche Entſcheidung von 
dem Erfolg derjelben bedingt gedacht haben. 

h) Die im Tert gegebene Auffaffung ſcheint uns allein das rechte &. 16 
Verſtändniß der Eirhenpolitifchen Kombination des Papites zu ermög: 47 
lichen und zugleich mit Hebung der Schwierigkeiten eine haltbare Deu: 
tung der hierher gehörigen Actenftüce auzubahnen. Thomas hatte aller: 
dings auf Grund von Alex. Ep. Th. Epp- ed. Giles vol. II. 24. Ep. 
CCXXI vorausgefeßt, daß bei der zweiten Verhandlung die Bevoll: 


1) Joann. Saresb. Epp. ed. Giles vol. II. 199. Ep. CCLXXXIV — 
quos Dominus papa miserat, ut pacem reformarent aut porrigerent com- 
minatorias, quarum tibi destinatur exemplum. 
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mädhtigten dem Könige angekündigt, die ordentliche Gewalt und fomit 
aud) das Recht zur Anordnung des Strafverfahrens fei ihm zurüdgege: 
ben. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 324. Ep. CLIII — denuneiantes 
(Grandimontani et Carthusienses) ei familiarius et expressius, quod 
oculata fide perceperant, nobis a Domino papa restitutam et col- 
latam animadvertendi in eum et terram suam et malefactores ec- 
clesiae plenariam potestatem, — Sed nec ipsum latet, quod nobis 
potestas restituta sit, quum hoc ex literis apostolicis, quas in se- 
eundo colloquio recepit, certissime teneat. Allein e3 fragt fidh eben, 
inwiefern dieſe feine Anficht eine begründete ſei und woraus er ſie jchöpfte. 
In jenem Schreiben Alerander3 vom 19. Mat 1168 Th. Epp. vol. II. 
24, 25 war ihm auf VBeranlaffung der Eremption des Königs die pote- 
stas entzogen und die Rejtitution derfelben zugefihert einmal für den 
Tall, daß er ein neues ausdrüdlich wieder bevollmächtigendes Schrei: 
ben (vor dem Anfang der Ofterfaften) empfangen werde; zweitens 
wenn bis zu Anfang der Ofterfaften der Kirchenfriede nicht hergeſtellt 
fein werde, Der erfte Fall ift Harz die Worte aber, mit melden der 
zweite befchrieben ift, ſcheinen nicht unzweideutig zu fein. Denn ce 
fragt fidh, ob darin ausgefagt fei, der Erzbischof dürfe mit Ablauf dx 
genannten Termins ohne Weiteres fein Amt wieder antreten, ohne in 
dDiefer Beziehungvon Neuem benachrichtigt zu werden, edet 
ob er jelbjt denn diefe Benachrichtigung abzuwarten habe. Die Verhei⸗ 
kung tibi ex tunc auctoritatem restituimus, offenbar im diefer der 
pelten Weife zu deuten, kann ebenfowohl eine, wenn auch eventuel 
erſt zu verwerthende, Vollmacht unmittelbar ſchon mittheilen, als die 
wirkliche Ausrüftung mit derjelben in Ausſicht ftellen. In Dem fpäteren 
apologetifchen Schreiben Th. Epp. ed. Giles vol. II. 26. Ep. CCXXIII 
bat indeffen Alerander ſelbſt die erfte Auslegung legitimirt (— et in die 
tibi concessa potestatem tuam libere sine appellationis remedio exercere 
tibi plenam eoncedimus!) facultatem). Umfoweniger konnte Thomas 
in feinem Intereſſe, um eine feite, von der Wandelbarkeit der Stimmun 
des päpftlichen Hofes unabhängige Aufage zu haben, noch nach Ablauf der 
Frift auf eine neue Anftruction barren, Auf Grund der beiden ermäbr: 
ten Schreiben mußte er fi vielmehr nad) Ablauf der Frift zur Aus 
itbung der ihm wieder zugefallenen ordentlichen Gewalt für berechtigt 
halten. Das dem Könige gewährte Interim war, wie bereit3 oben ©. 375. 
424 bemerkt, durch den ihm bekannten Termin begrenzt und dieje Grant 
galt ihm als Eins mit dem Wiederbeginn feines Amtes. Um fo aufal: 
Iender jcheint es zunächit, wenn Thomas in der oben angeführten Stelle 
bemerkt, die Bevollmächtigten hätten ſich durch den Augenjchein ſelbſt 
überzeugt (oculata fide perceperant), restitutam et collatam a Do- 
mino papa animadvertendi — — — plenariam potestatem. Gh 


1) Die Leichtigkeit, mit welcher das concedimus in ein eoncedemus 
verwandelt, das Leptere als die richtige Lesart dargeftellt werden konnte, 9% 
währte indeſſen aud) jegt noch die Möglichkeit einer entgegengefegten Deutung. 


27. Die Fortdauer des Interim, 639 


Died doc), wie es jcheint, voraus, daß von ihnen eine neue Urkunde ein: 
gejeben ift, in welcher eine ausdrüdliche, nunmehr erneuerte Uebertra— 
gung an Thomas Statt gefunden, Dafür, daß dieje mittlerweile ange: 
fommen, jcheint auch zu jprechen, daß er ſich nody anderer Prärogativen 
rühmt, die ihm aber nidyt in jenen literis zugeitanden feien, (Verum 
praeter ea, quae continentur in illis literis, alia indulta sunt, qui- 
bus, auctore Deo, utemur contra eum.) Gleicherweiie redet Arnulf von 
Yılieur!) in feiner Jufchriftan Alexander von literis majestatis vestrae, 
auf Grund deren die Ercommumnication am Palmſonntage 1169 vollzoz, 
gen, und der&rzbifchof jelbft Th. Epp- ed. Giles vol. I. 310. Ep. CXLI 
beruft ji da, wo er des Namens de3 Grafen Hugo als eines Ercom: 
municirten erwähnt, auf ein mandatum praecedens summi pontifieis. 
ie nun? Sollte Alerander in der That gerade in diefer Zeit der Frie— 
densvermittelung wirklid von Neuem fich brieflih geäußert; nicht nur 
die Nejtitution der Amtögewalt ibm wieder zuzuſprechen, ſondern aud) 
ausdrüdlicd zur Anwendung aufzufordern verleitet fein? — Sollte der: 
jelbe, weldyer jhon am 10. März (Th. Epp. ed. Giles vol. Il, 22. Ep. 
COXIX ) den Thomas wieder mahnt, ut usquead discessum nuneiorum 
suorum nee in Regem nec in personas Regni aut Regnum senten- 
liam aliquam proferat et, si forte jam protulerit, ipsam ad tempus 
illud suspendat, Anfang Februar ein geradezu entgegengefehtes, ung 
verloren gegangenes Schreiben abgefaßt haben, ohne ſich auch nur die 
Mühe zu geben, beide in Einklang mit einander zu bringen? — Diejes 
anzunehmen tjt um jo weniger möglich, als es fidy vielmehr nachweijen 
läßt, daß — und bier zeigt es fich, wie das oben ©, 375 bemerkte Am— 
phibolifche der bezüglichen Erlafie au dem Jahre 1168 nunmehr verwer: 
thet wird — Ulerander?) auch nad dem Termin der am 7. Februar 1169 
wiederholten Verhandlung mit Heinrich IL. thatſächlich die Ausfagen des 
Thomas von der restituta et collata animadvertendi plenaria pote- 
stas jo wenig bejtätigt, daß er vielmehr, abgejeben von dem Briefe vom 
10. März, in welchem er den Widerſpruch mit Epp. COXXII, COXXIII 
Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 24. 25 durdy die Unterjcheidung von Befiß 
und Gebraudy?) zu heben fucht, jelbit fpäter den Fortbeitand der Geltung 
des „Interim noch ‚anerkennt. In jeiner Ep. ad Rogerum Wigornien- 
sem Th. Epp. ed. Giles vol. II. 107. Ep. COXC (und dieje ift um: 
zweifelhaft nach Abjendung der neuen Bevollmächtigten Gratian und Vi— 
vian gejchrieben) Äußert er: Quodsi nos hae vice audire noluerit 
(Henricus Rex), pro certo cognoscas, quod eum de caetero non 
sustinebimus nec venerabili fratri nostro os elausimus nec claude- 





I) Arnulfi Lexoviensis Epist. ed. Giles 196. Ep. 56 — in idem vin- 
eulum immo fortius literis majestatis vestrae retrusus est etc. 

2) König Heinrich erflärt jogar noch im Juli 1170 den Exemtionsbrief 
für nod zu Recht beftehend Ep. Amiei. Th. Epp. vol. II. 302, Ep. CCCXCHI. 

3) Die Verfiherung Si enim secus, quod absit, contingeret, nos tibi 
auctoritatem tuam nullatenus subtrahere volumus, sed potius conservare 
fegt voraus, daß er biefelbe befige. 
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mus aut ei aliquo modo potestatem adimemus, quominus offieium 
suum libere valeat exercere. 

Wenn bier verheißen wird, e3 jolle der Erzbiſchof für den Tall, 
daß der König auch diefen Nuncien fein Gehör gäbe, für die Jufunft 
nicht verhindert werden, jeine Gewalt zu gebrauchen, jo wird dabei 
vorausgeſetzt, daß jett Davon noch abgejehen werde. Wenn aber jogar 
bemerft wird nec venerabili fratri nostro os clausimts: jo muß dies 
für eine rhetorifche Flosfel gelten, die in die ganze Satzfügung nidt 

‚paffend, ſchon durdy diefe Incongruenz ‚(denn das Futurum exactum 
noluerit und das Perfeetum elausimus widerſprechen einander) in ib: 
rem Sinne weſentlich alterirt wird. „Wenn der König, jagt der Brief: 
jteller, und auch in diefem Falle nicht hören will, jo mögejt Du über: 
zeugt fein, daß wir ihn nicht länger ertragen werden und unferm ebr: 
würdigen Bruder den Mund nicht verjchließen werden”. Das ijt eine 
richtige Gedanfenfolge, während dagegen durch den Zujat clausimus der 
fonjt einfache Zufammenhang zerrüttet wird. Wenn der Bapit den Kö: 
nig eventuell nicht mehr ertragen wird, jo jagt er damit aus, daß er 
ihn jet nod) erträgt. Wenn er jelbjt ihn jet erträgt, jo iſt wenigſtens 
feine Borausfetung und Intention, daß aud) Thomas ihn ertrage. Sind 
die beregten Worte dem Schreibenden nidyt unverfehens entfallen: je 
enthalten fie entweder eine Unwahrbeit, wie durdy den Brief vom 10. 
März an Thomas conftatirt wird, oder man muß annehmen, das Schrei: 

- ben an den Biſchof von Worcefter fei noch vor dem leßtgenannten Tu 
tum abgefaßt, oder endlich es folle nur geläugnet werden, daß dem Etz— 
bifchof die Amtsgewalt wiederum genommen, nicht aber daß der Gr 
braud) demfelben unterfagt. In jedem Falle geſteht Alerander ein, daR 
er augenbliclich noch Gonnivenz zu üben, d. h. das Interim noch als 
gültig anzuerkennen entjchloffen jet. Dies wird unzweifelhaft durd die 
wichtige Mittheilung des Johannes von Salisbury Opp. ed. Giles vol. 
II. 218. Ep. COXCII. Diefelbe, nad) dem 22. Juli 1169 (das festum 
beatae Mariae Magdalenae wird als ein ‚‚neulicy‘’ gefeiertes erwähnt), 
nad) dem erjten Zufammentreffen mit den neuen Gefandten Gratian und 
Vivian gefchrieben, berichtet als eine eben gehörte Neuigkeit, quod Do- 
minus Papa et Ecelesia Romana Cantuariensibus plurimum favent: 
adeo quidem, ut nisi Rex nung cum Domino Cantuariensi juxta con- 
silium Domini papae fecerit pacem, ei denuneiaturi sint, quod non 
modo in manus archiepiscopi dabitur, sed et ipse Romanus Pontifex 
in eum aggravaturus est manum suam. ©. oben ©. 446. 

Auch hier wird alfo anerkannt, daß das Interim, wenn nicht redt: 
lich, doch factifch noch beftchen folle, d. b. e3 wird zugejtanden und 
verheißen, daß erſt dann, wenn auch dieſer Verſuch, den König zu be: 
wegen, den VBerbannten zu Gnaden wieder anzunehmen, mißlingen jellte, 
der Letztere die ihm ſchon jett zuftebende, aber nicht zu gebraudende 
Amtsgewalt mit ausdrüdlicher Zuftimmung des Papites gebrauden 
werde. Augenblicklich wird aljo nicht fowohl die juridifche Geltung der 
Eremtion, als dieje felbjt als bejtehend eingeräumt. — Damit jtimmt, 
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richtig verftanden, auch die Angabe de3 Anonpmus in Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. CCLXXXVII. Derjelbe berichtet 
über das vom Papſte den neuen Gejandten Gratian und Bivian ertheilte 
Mandat, iiber die denjelben vorgeichriebene Friedensformel, deren Gren— 
zen fie inne halten und die fie zur Ausführung bringen follen. „Dieſelbe, 
fährt der Referent fort, enthält nichts Ehrenrühriges für den Erzbiſchof, 
ihränft in feiner Beziehung die amtliche Befugnig ein, eine Genfur 
aller Uppellation zum Troß zu verhängen. Andeffen iſt die Meinung der 
Freunde und Verjtändigen, er möge während der Friedensverhandlun: 
gen davon feinen Gebrauch machen’. — Dieje Worte bejcreiben die 
Situation des Thomas, wie fie aus dem Briefe vom 10. März 1169 
(Th. Epp. vol. 11.20. Ep. CCXIX) erhellet, nur mit dem Unterfchiede, 
daß, was hier ala Anficht der Freunde mitgetheilt, dort als die des 
Papſtes jelbit ausgejprocen tft. Die Amtsgewalt iſt freilich nicht aus: 
drüdlic zurücdgegeben, aber jie iſt — das räumt der Letztere wenig: 
ſtens in Andeutungen ein — ihm wieder zugefallen. Deffenungeadhtet 
joll das Interim in der Weife noch verlängert werden, daß während der 
Zeit dieſes erneuerten Friedensverfuchs die Amtsgewalt nicht zum Straf: 
verfahren verwendet wird. Da indeſſen Thomas, ohne, wie wir voraus: 
jegen, diefen Brief in Händen zu haben, am Palmſonntage und am 
"Himmelfahrtötage dennoch Ercommunicationen verhängt hatte), fo 
„räth und ermahnt“ Alerander in dem Briefe vom 19. Juni (Th. Epp. 
ed. Giles vol. 11. 22. Ep. COXX), diefen Richterſpruch wieder zu ſus— 
pendiren, womit abermals erflärt it, daß das Anterim in dem mehr: 
fach beregten Sinne noch für die nächiten drei Monate fortdauern 
jolle. Gleicherweiſe gejtebt er aber in den Worten „Sane si consilio et 
horlaluinostro non duxeris acquiescendum et resnon processerit juxta 
desiderium et aestimationem tuam, sed in contrarium, quod avertat 
Deus, cesserit, tibi et non nobis imputare debebis“ dody wieder zu, 
daß die wirfliche Ausübung der ihm zuftehenden Gewalt das Recht nicht 
verletze. — 

Allein, wenn dem fo ijt, wie laffen ſich die ©. 639 mitgetheilten 
Aeußerungen des Thomas Bedet im Februar über die ſchon damals in 
einem päpftlichen Schreiben ausdrücklich ihm wieder gewährte Gewalt 
begreifen? — Ohne Zweifel nur dann, wenn angenommen wird, der: 
felbe habe den Bevollmächtigten Simon und Bernhard nicht ein neues 
päpſtliches Schreiben jüngiten Datums, welches er überhaupt gar 
nicht emp fangen bat, ſondern die Erlaſſe aus dem Jahre 1168, ent: 
weder Alex. Ep. CCXXI. Th. Epp: vol.II. 24 oder Ep. CCXXII. 
vol. II. 25. 26. mitgetbeilt?), in weldyen ja das initium Quadragesi- 
mae des Jahres 1169 als der Schlußtermin der Eremtion des Königs 











1) Wie der Anonymus dazu gefommen, diefe ſchon vor Augen Tiegenden 
Beifpiele des exercere severitatem ecelesiasticam gar nicht zu erwähnen, 
vermag ich freilich nicht zu erklären. 

2) Arnulf von Lifieur irrt alfo, wenn er oben S. 639 den Empfang eines 
neuen päpftlihen Schreibens vorausjekt. 


Geſchichte Alexanders III. Bd. II. 41 
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dem Thomas angegeben war. Nun tjt es freilich wahr, dak am 7. Fe— 
ea an weldem die zweite Verhandlung mit dem Könige Statt fand, 
diejer Termin noch nicht fällig war, da vielmehr das initium Quadra 
gesimae im Jahr 1169, wo Djtern den 20. April gefeiert ward, auf 
den 12. März fiel und ſomit die Ausfage restitutam et collatam esse 
animadvertendi — — — plenariam potestatem nicht ganz correct zu 
fein fcheint. Allein eventuell war die potestas allerdings zurückgege— 
ben. Diele Eventuelle wird entweder nicht ausdrüdlicy bervorgeboben 
oder der es erklärt fi aus der — wahrjcheinlicd falſchen — Be: 
urtbeilung des Inhalts der am 7. BEER: übergebenen literae commi- 
natoriae Seitens des Erzbiſchofs. Diefer tft der Meinung, in den Wor— 
ten der Drobung fei ihm ſchon jest, alfo vor dem urjprünglidy beitimm: 
ten Termin, die Amtsgewalt zurüdgegeben. Wir können nicht beurtbei- 
len, inwiefern diefe Deutung eine begründete war, da wir unjerer Gr: 
örterung unter f. gemäß die literae comminatoriae nicht mebr baben !). 
Aber jchon in der Ep. CCCVI. Th. Epp. vol. II. 130, in welder wir 
-die commonitoriae anerkennen, war geäußert Nec praefato archiepi- 
scopo os de caetero aliqua ratione claudemus, quin offieii sui debi- 
tum prosequatur libere. In jenen wird aljo eine noch jtärfere Formel 
gebraucht fein. Thomas, der ohne Zweifel beide eingejeben haben wird, 
mußte aljo in der That glauben, daß damit dem Könige jelbit Die ſchen 
eingetretene Nejtitution der Amtsgewalt angekündigt werde, irrte aber 
nidtsdejtoweniger. Denn höchſt wahrfcheinlic war ein bejtimm: 
ter Tag in den comminatoriis ebenfowenig genannt, als in den com- 
monitoris; aller Drobungen ungeachtet der Termin, an welchem das 
in gratiam reeipere Statt finden, das Interim aljo jein Ende haben 
jollte, nicht bezeichnet, und während jener der Meinung war, ſchon vor 
dem initium Quadragesimae jet er in die Nechte der ordentlichen Juris— 
dietion wieder eingetreten, hatte Alerander vielmehr die Abjicht, Die 
Suspenfion derjelben aud) jebt noch aufrecht zu erhalten. 

Thomas alſo erwies den Bevollmächtigten aus den beiden oben 
genannten apoſtoliſchen Schreiben, daß in der nächſten Zukunft der — 
punkt eintreffen werde, in welchem er die eventuell (nach Ablauf d 
initium Quadragesimae) ihm zugeficherte und zuertbeilte Amtsgewal 
verwertben könne, Und als die Bevollmächtigten felbjt die von dem Papite 





I) Diefelben ſcheinen allerdings nicht nur dem Grabifchof, ſondern auch 
Anderen zur Anficht mitgetbeilt zu fein (Ep. 8. Prioris Vietoris Paris. et 
R. Abbatis S. Augnstini Th. Epp. ed. Giles vol. II. 203. 204. Ep. CCCLH 
Novissimae vero, quae ct comminatoriae, eundem gloriosum Regem no- 
strum [Ludovieum]|, eunctis quidem bonis hominibus, sed maxime Domino 
Cantuariensi benevolumet devotum. multum exhilaraverunt multosque alios 
in gratiarum actio nem et vocem laudis, misericordiam et judieium vobis 
decantantes, excitaverunt). Aber felbjt wenn diejes der Fall geweien und nicht 
vielmehr die Kunde von dem Inbalte durch vage Gerüchte verbreitet werden fein 
follte: würde die lebende Anerkennung doch noch Feine Garantie dafür geben, 
daß die Angabe des beitimmten Termin, an welchem das Interim zu Ende 
gehen jellte, darin gefunden worden, 





- 


27. Die Fortdauer des Interim. 643 


ihnen überlieferten I. eomminatoriae zeigten, glaubte er aus dieſen 
ſchließen zu dürfen, daß ibm ſchon jeßt diefelbe wieder zugeitanden ſei!). 
— Wenn derſelbe num bemerft praeter ea, quae continentur in illis li- 
teris (nämlich comminatoriis, welche auf Dem colloquium dem Könige 
überliefert worden) alia indulta esse, quibus, auctore Deo, utemur 
contra eum: jo muß freilich zugeftanden werden, daß nicht augzumitteln, 
worauf lid dieſe Berufung und die ©. 639 eitirten Sätze beziehen. 
In dem Briefe, in weldem Thomas den Papſt um Beltätigung 
de3 am Palmfonntage publicirten Richteripruches erſucht, Th. Epp. ed. 
Giles vol. I. 39—42. Ep. XIV, iſt eine derartige Bevollmächtigung, 
wie fie — im Widerjpruch mit dem Zuſammenhang der Dinge — an 
einigen Stellen vorausgejeßt zu fein fcheint, feineswegs anerkannt. 
Vielmehr weiſet die ganze Haltung?) wie der Schluß deſſelben darauf 
bin, daß dergleichen nicht vorhanden war. Gerade die petitiones, deren 
er als noch nicht erledigt erwähnt, follen eben die nochmalige Bekräf— 
tigung jenes Mandats, das er als gegeben nach unferer Anſicht allerdings 
ſchon vorausſetzte, erjt noch erzielen. — Andererjeit3 beweist diefe Urkunde 
freilich au, daß Aleranders Schreiben vom 10. März ned) nicht in ver 
Erzbiſchofs Händen war. Das kann auffallend jcheinen, da doch d 
Excommunication erſt am 13. April ausgeſprochen ward. Schwerlich 
wird eine beifere Erklärung ermittelt werden können, al3 fie in der 
von und ©. 425 verjuchten Combination gegeben ift. Die Verzögerung 
de ee iſt eine künſtliche, beabſichtigte. 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 201. Ep. CCLXXXIV — et archiepi- 
scopo restitntam et eollatam potestatem animadvertendi ete. 

2) Vielleicht fünnte gedacht —— an Alexanders Brief vom 22. April 
1167 Th. Epp. ed. Giles vol, 23. Ep. CCXXI, auf den wir überdies 
um der bejonderen Autoriſation en. deren er fih binfichtlih der Banııung 
des Grafen Hugo rühmt, rüctommen müſſen. Derſelbe, welcher, wie das 
Datum zeigt, nicht eben jetzt erſt geſchrieben war, batte beſtimmt, daß dieſer 
im Jahr 1166 am Tage von Vezelay Ercommunicitie von den Biſchöfen von 
Wincheſier und Worceiter unter gehöriger Kaution und nach —— der 
vorgeſchriebenen Eidesformel abſolvirt werde. Für den Fall, daß er der hier 
angelobten Verpflichtung ſich nicht gerecht erweiſen werde, ſollte er entweder 
von den genannten Glerifern oder von dem Erzbiſchof ſelbſt von Neuem ge: 
bannt werden. Da der Graf das ber Kirche Geraubte wirflich nicht heraus: 
gegeben, jo ſchritt Thomas gegen denſelben nunmehr von Neuem vor auf 
Grund diefer älteren Urkunde, welche ibn zugleich bevollmächtigt, gegen ibn 
ein Jahr nad der Ercommunication dag Land deffelben zu interdicis 
ren. Ep. Epise. Norw. Gilb. Fol. Epp. I. 227. 

3) Die Stelle Sed ille (episcopus Londoniensis), ex quo audivit, quod 
debitam animadvertendi in malefactores eeclesine mihi vestra gratia re- 
stituerat et contulerat facultatem etc. erflärt ſich hinlänglich aus Sem 5.426 
und dem fo eben ©. 641, 642 Auseinandergeſetzten. Vergl. S. 644. 
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28, Der Tag von Clairvaur 13. April 1169. Gilberts 
von London Bannung. Seine Abjolution 
d. April 1170, 


a) Der Biſchof von Yonden war, wie bereit3 S. 360. 361 u. Kr. Bew. 
Kr. 3.1. ©. 615 gezeigt, dem Papite, wie den Legaten Wilhelm und 
Oddo als ein Krcommunteirter gemeldet. Nur die Bitten der Letzteren 
hatten den Thomas gehindert, denſelben auch öffentlih als joldyen zu 
verfündigen. Der Bedrobte hatte darüber die genauefte Kunde und 
überdies das Gerücht ſich verbreiten hören, er und Jocelin von Salis— 
bury feien von dem Erzbiichof abermals zu ihm nach Frankreich beichieden; 
würden fie auch dieſes Mal nicht Folge leiten, fo jollten fie mit der Er: 
communication bejtraft werden. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 337. 338. Ep. 
CCXLIL ad Jocelinum Episeopum Salesberiensem. Ille namque, 
ut dieilur, emissis de novo vocationibus nos duos in Gallias ex 
nomine vocavit, comminans et protestans publice se in nos excom- 
municationis latum ire sententiam, si non in Galliis suae quam 
eitius assistamus praesentiae. (Demmnad) fordert er in den weiteren Jei: 
len diejes Briefes feinen Leidensgefährten auf, feiner von ihm erbobenen 
Appellation ſich anzujchliegen; was wirklidy geicheben tft, wie ſich aus 
der Ep. Reg. ad Alex. ibid. vol. II. 294. Ep. CCCCXCI — Londoni- 
ensem et Saresberiensem episcopos post appellationem ad vos factam 
— — — imnodavit ete. ergiebt.) Wenn alfo Gilbert, wie die unterb. 
©. 645 beizubringenden Beweisitellen zeigen, gerade darüber fo bitter jic 
beklagt, daß erverurtbeilt worden, ohne citirt zu fein, und auch felbit 
Thomas diefe Anomalie zugiebt (j. oben ©. 429], jo erhellt doch aus 
dem angeführten vertraulichen Schreiben, daß eine vocatio wirklid er: 
laffen und diefelbe nur nicht in officieller Weife ihm Fund geworden. 
©. die ©. 645 unten und ©. 646 oben anzuführenden Stellen. — Da 
dem Bedrobten überdies der Anhalt der Ep. Alex. Th. Epp. vol. II. 
26. Ep. COXXIII ohne Zweifel befannt und er deffen gewiß war, dak 
der Erzbijchof die Geltung des Interim an dem dort bezeichneten Termine 
für geſchloſſen erklären werde: jo hatte er Stoff genug, die Combina— 
tion zu madyen, die feinen Entſchluß motivirt hat. 

b) Radulf. de Diceto 549 und Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 35 
geben beide, wie Gilb. Fol. Epp. vol. I. 365. Ep. CCLXVIIT, den Tag 
der Ercommumication an. Der Eritere behauptet überdies, daß fie voll: 
zogen, ohne daß der Erzbiſchof Kunde von der bereits erfolgten Appel: 
lation gehabt. Daß fie ohne Wiffen des Papjtes geſchehen (der fie aber 
freilich befürdtet Alex. ep. Th. Epp. ed. Giles vol. U. ®. Ep. 
CCXIX), ergiebt fid) ans unferer ganzen Auffaffung des gejchichtlichen 
Zujammenbanges und wird von Joann. Saresb. Opp. vol. II. 238. Ep. 
COXCVIII ımd in der Ep. Rogerii Wig. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 
269. Ep. COCCLXXIV (.0b.©.600) bezeugt. Die offictellen Schreiben, 
tn weldyen Thomas von dem Geſchehenen in Kenntnig fett, find Ep. 
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CXXXVII ad Clerum Londoniensem Th. Epp. ed. Giles vol. I. 
298; Ep. COXXXIV ad Gilbertum London. Episcopum ibid. vol. I. 
294; Ep. CXLI ad Wilelmum Norwicensem Episcopum ibid. vol. I. 
309; Ep. CXXII ad Nigellum Eliensem Episcopum ibid. vol. I. 
272. In Ep. XIV ibid. vol. I. 39 bittet er den Papſt um Bejtätigung 
und jucht den Eindrud diefer Bitte durdy die bald darauf geſchriebene 
Ep. XLVII ad Östiensem Episcopum Humbaldum ibid. vol. I. 120 
zu jtärken. Ueberdies legte Wilhelm von Sens ibid. vol. II. 154. Ep. 
CCCXXVlIim Intereſſe Yudwigs VII., der gleichfalls ſchrieb (Orat 
Rex Franciae sicut ex literis ejus potestis advertere ete.), diefelbe 
auf das Dringendite an's Herz. Die Ep. CVI ad Rotrodum Archie- 
piscopum Rothomagensem ibid. vol. I. 247 und CLIII ad Rogerium 
Wigorniensem ibid. vol. I. 322 find um ein Beträchtliches fpäter ab: 
gefaßt. Denn in der eriteren klagt der Briefiteller bereits quod ex- 
communicati nostri, quos ex justis et manifestis causis, urgente ne- 
cessitate officii et persuadente rationis juris excommunicavimus, 
ad provinciam vestram frequenter accedunt. In der letteren wird 
auf die Anfrage, ob nicht der Umgang mit den Gebannten zu geftatten 
fei, eine abjchlägige Antwort ertbeilt. (p.327 Nec moveamini, si non dis- 
pensamus ad preces vestras, quod dispensari non potest: quia nec 
Romanus Pontifex hanc habet auctoritatem. (Qui quamvis excom- 
ınunicatos licenter absolvat, novit tamen participationem eorum 
sibi jure perpetuo interdietam.) 

In mehreren diefer Briefe betheuert Th. durch eine ausdrüdliche 
päpitliche Vollmacht zu dieſem Nichterfprud und dazu, von jeder etwa 
erhobenen Appellation abzufehen, autorifirt zu fein. Ep. CXLI ad 
Wilelmum Norwicensem Episcopum vol. I. 310 Freti itaque sedis 
apostolicae auctoritate. Ep. CXXII vol. 1.272 Nos autem ex spe- 
ciali mandato') domini papae comitem Hugonem anathematis vinculo 
innodavimusete. Sequutiquoque auctoritatem sedis apostolieae etc, 
Henriei Regis Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 294. Ep. CCCCXCI 
Vestra siquidem fultus, ut asserit, auetoritate ete. Gervasius 1407. 
Vergl. überdies Ep. CLIV vol. I. 329 — quum tamen nobis indultum 
sit appellationihus hujusmodi non deferre, Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol. II. 219. Ep. CCXCII (erſt nady Ankunft der beiden 
neuen päpjtlicden Gefandten Oratian u. Bivian gejchrieben) —unde et 
eis appellationis subsidium a Romano pontifice jure subtraetum est. 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 205. Diefe Anjicht iſt in der eigenthüm— 
lihen Auslegung der Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 26. Ep. 
COXXXIIL, wie wir fie oben ©. 642 dargelegt, und Seitens der könig— 
lichen Partei in einer unberechtigten Vorausſetzung begründet. Daß der 
Excommunieirte nicht zuvor (officiell) vermahnt und vorgeladen wor: 
den, wird von allen Seiten zugeftanden. Wilelm. Steph. Vitt. ed. 
Giles vol. I. 258. 259. Arnulf. Lex. Epp. ed. Giles 194. 195. Ep. 





1) Vergl. oben ©. 643 Anmf. 2. : 
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56. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 365. Ep. CCLXVIIT; vol. I. 
246. Ep. CLXXVII; ibid. vol. 11.218. 219; v.II. Ep. CCCCL Henriei 
Dec. ad Alex. (cf. Wilelm, Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 226 inf. 
Ep. CCCLXIV Causa inter Cantuariensem Archiepiscopum et 
Londoniensem Episcopum Vitt. ed. Giles vol. II. 217.) Anonym. 
Lamb. Vitt. ed. Giles vol. IL. 107. N. X XXI. Die meiiten Briefe der 
bei Bouquet XVI. 362 verzeichneten Monfterpetition fommen darauf 
zurüd. Auch Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 219. Ep. 
CCOXCH kann e3 nidyt läugnen. Schon im Jahre 1167 hatte er vor 
dergleichen Formfehlern gewarnt ibid. vol. II. 74. Ep. CCXX. Robert- 
son, Becket 219. Uebrigens werden die Namen der zugleich mit Gilbert 
Gebannten, auffallend genug, in Th. Ep. ad Alexandrum XIV Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 39—42 nicht alle genannt. Es iſt ausdrüdlich 
die Nede nut von den Biſchöfen von Yondon und Salisbury und Ran: 
dulf de Broc. Die Worte cum aliis, quorum nomina superius scripta 
sunt, — — excommunicavimus!) weijen freilidh auf ein zuvor in 
diefem ſelben — mitgetheiltes Verzeichniß zurück; daſſelbe iſt 

aber nicht zu finden. Vielleicht iſt daſſelbe beſonders beigelegt geweſen. 
Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 255 Quoscunque enim ex- 
communicabat archiepiscopus, in literis emissis eorum erimina ex- 
primebat et excommunicationis rationes et leges vel decreta sub- 
jungebat ete. ©. das Actenſtück Th. Epp. ed. Lup. lib. III. ep: 
LIII Nomina excommunicatorum. Bielleidyt gebört in diefe Zeit der 
über die Bedrüdung der Kirche heftig Elagende Brief der Karthäuſer 
an König Heinrih Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 271. Ep. 
CCCCLXXVI. 

S. 130 ec) Das fchen citirte Actenſtück Causa inter Archiepiscopum 
Cantuariensom et Episcopum Londoniensem Vitt. ed. Giles vol. II. 
211 seqg- (Buß,. Der b. Thomas 536 folg.), mit dem die hiſtoriſche 
Digrefjion de8 Anonym. Lambeth. ibid. vol. II. 108 seqq. zu ver: 
leihen, hat die beiderjeitigen Beweisgriünde der Gegner gegenüber: 
geitellt. Hat daffelbe gleich eine officielle Bedeutung wahrſcheinlich 
nicht gebabt, fo iſt Doc der Anhalt hiſtoriſch unzweifelhaft richtia. 
Die meisten einzelnen Thefen, abgeſehen von der mebr gelehrten Beweis: 
führung, laſſen ſich mit Stellen aus de3 Thomas und Gilbert Briefen 
belegen. Es tft vielleicht die Arbeit eines rechtstundigen Zeitgenoſſen, 
der in einem mebr theoretischen Antereffe die beiderfeitigen Argumente 
durch detaillirte Erpofitionen und durch Auswahl paflender Decretal: 
jtellen zu ftüßen verfuchte. Scheinbar parteilos, bat der Verfaſſer doch 
der Abficht nach höchſt wahrſcheinlich Gilbert's Recht erweiſen wollen. 
Ihm giebt er das letzte Wort als das maßgebende. Aus feinem eigenen 





1) Cf. Ep. LXXX ad Clericos et Laicos Cantiae vol. I. 198 Nove- 
rit universitas vestra, quod nos ex Justis et manifestis causis excom- 
municavimus Gilbertum Londoniensem episcopum, Randulfum de Broc 
et alios, quorum —— Te Zuge scripta sunt. Ep. CXX ad episcopum 
Dunelmensem vol. I. 
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Munde vernehmen wir die Klage: populus juris apices et canonum 
oceulta non pereipit. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 207. Ep. 
CLIII. Sollte er vielleicht jelbjt bejtimmtere Veranlaffung zur Ab— 
faffung diefes Documents gegeben haben? — Das Bekenntniß in feiner 
Ep. ad Oxonef. arch. CCIX vol. I. 299 zeigt, daß feine Stimmung 
keineswegs eine fo unbejorgte gewefen, als jein öffentliches Auftreten in 
London ung glauben machen möchte. 

d) Was Gaufrid Ridel!) angebt, fo iſt auffallend, daß, während 
fein Name Th. Epp. vol. 1.341 in dem Berzeichniß der erjt am Himmel: 
fahrtstage Ercommunicirten ſich findet (5. 431), derjelbe ibid. vol. I. 
211. Ep. LXXXVIII neben Gilbert von London und Nandulf de Broc 
vorfommt; jomit feine Ercommunication (Wilelm. St. Vitt. ed. Giles 
vol. I. 253 Archiepiscopus vero pro inobedientia saepius correptum 
et vocatum archidiaconum Galfridum Ridelum tandem exeommuni- 
caverat)al3 fhon am Balmjonntage geicheben vorausgefebt zu wer: 
den jcheint. Und doch fehlt jein Name da, wo die am Palmjonntage 
Getroffenen regijtrirt werden Th. Epp. ed. Giles vol. I. 299. Ep. 
CXXXVI extr. vol. I. 272. Ep. CXXII. Indeſſen erklärt jid) alles 
durch die Annahme, daß Ep. LXXXVIII eben erjt nadı dem Himmel: 
fahrtstage geichrieben worden. Die perfönlichen Motive zur Berbängung 
der Kirchenjtrafe gegen denfelben giebt der Erzbiſchof ebendajelbit an: 
Nos autem miramur supra modum, qua temeritate praesumas’ in 
elericos et parochianos eccelesiae Cantuariensis magisterium gerere 
et nostrum videlicet episcopale officium, investituras ecelesiaruın 
faciendo et tradendo curam animarum, quam ipsis archidiaconis 
sanctorum patrum decreta subtrahunt, exercere et plebanas ecele- 
sias onerare variis exactionibus. Durch die Anfangs September 
1169 erlaffene Verfügung des Erzbifchofs unter Borausfeßung, daß der 
Friede dur Gratian und Vivian zu Stande fommen werde, beding: 
ter Reife abjolvirt, ward ©, nad Vereitelung deſſelben wieder ercom: 
municirt Th. Epp. ed. Giles vol. I. 269. ſ. o. S. 471 und zwar deshalb, 
weil er diefelbe vorzugsweiſe verjchuldet ibid. vol. I. 119. Ep. XLI 
(vergl. oben ©. 455); vol. I. 250. Ep. CVIII. Seitdem ijt des Erz— 
biſchofs perfünlicger Haß auf das Aeußerſte gejteigert. — Vergl. ©. 660. 

e) Schen wir von dieſer Ihatjache der nunmehr wirklich zum 
Ausbruch gelommenen Oppofition gegen das Erzitift Canterbury auf 
die uranfängliche Weigerung zurüd (j. oben ©. 57), das ſonſt üblidye 
Gelübde?) dem Erzbiſchof Thomas zu erneuern; erwägen wir überdies, 
daß es dem Gilbert gelang, den jo beharrlich verfolgten Widerjtand 
durch des Papſtes Autorität heiligen zu laffen: jo dürfte das Plan: 
mäßige in dem Handeln deflelben und die Berechtigung unſeres Urtheils 





1) Ueber die Familie Ridel ſ. die Zufammenitellungen bei Robertson, 
Becket, Archbishop of Canterbury. London 1850. App. p- 327. N. VII, 

2) In der Ep. Alex. ad Gilb. Ej. Epp. ed. Giles vol, II. 94. Ep. 
CCCLXV findet fih nur die Mahnung: Tu vero ecclesiae Cantuariensi obe- 
dientiam, quam te ei debere cognoseis, et eidem exhibeas ete. 
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(j. oben ©. 61. 62) kaum verfannt werden. — Das Attentat ſelbſt 
auf den Primat von Canterbury wird von allen Seiten bezeugt. Wilelım. 
Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 227. Ep. CCCLXIV Ibid. vol. 1. 
328. Ep. CLIV; vol. I. 339. CLIX; vol.1. 202. Ep. LXXXIII; vol. I. 
203. Ep. LXXXIII. Wilelm. Senon. Ep. Bouquet XVI. 362. Mauritii 
Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 235. Ep. CCCCLXI. Baldwin 
Ep. ibid. vol. II. 229. Ep. CCCCLVL. Milonis Morinorum episc. Ep. 
ibid. vol. II. 224. Ep. CCCCLIV. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 
II. 211. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. Il. 217—231. Ep. I. 
221 — 226. Ep. III. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 256. — 
Da Gilbert font überall al3 Nömling erſcheint, jo ſcheint man es 
auffällig finden zu müſſen, daß er zum Awede der Erhärtung feiner 
Anfiht, daß dem Londoner Stuhle die Metropolitanwürde gebübre, 
nicht jowohl bei der uriprünglichen Anjtruction Gregors J. (Gregorii Ma- 
gni Opp. ed. Ben. Epp. XI. Ep. LXV. vol. II. 1163. — Bedae H. 
E.A.lıb.lI. cap. XXIX) ſtehen geblieben, als vielmehr in die Zeit vor 
Aufrichtung der Römiſchen Ordnungen in Britannien zurückgegangen. 
Allein wenn gleich bekanntlich von dem erwähnten Papſte ein urkund— 

liches Zeugniß dafür, daß er der durch die Umſtände bewirkten Erhebung 
Canterbury's zum Metropolitenſitz ſtatt London's beigeſtimmt und ſie 
genehmigt, jetzt nicht mehr vorhanden iſt: jo iſt ein ſolches doch früber 
unzweifelhaft vorhanden geweſen. Der Biſchof von London würde ſich 
alſo auch in dieſem Falle in Widerſpruch mit dieſem und andern Docu— 
menten des päpſtlichen Stuhls verwickelt haben. ©. Ep. Bonifacii V. 
ad Justum (a. 625. Jafle, Regesta Pont. Rom. N. 1554) Twysden 
et Selden 1749. Mansi X. 553 Cognovi siquidem in vestris syllabis 
ut sanctae recordationis praedecessor noster (Twysden „vesier‘‘) 
Gregorius constituit Augustino et omnibus successoribus suis in 
posterum Metropolitanam et primitivam sedem in ceivitate Doro- 
bernia, ubi capuf totius gentis Anglorum a diebus paganorum habe- 
tur. — Cf. Kenulphi Merciorum Regisad leonem III. apud Usse- 

rium, Brittannicarum Ecelesiar. antiquit. 70. Lanfranci Opp. ed. 

D' Achery. 220.221 (Ep. III Not.et Observ. ibid. 246) Ultimum quasi 
robur totiusque causae firmamentum prolata sunt Antecessorum 
vestrorum Gregorii, Bonifacii, Honorii, Vitaliani, Sergii, item 
Gregorii, item ultimi Leonis privilegia atque scripta, quae Doro- 
bernensis Ecclesiae Praesulibus Anglorumgne Regibus variis de 
causis sunt data aut transmissa. Reliqua enim reliquorum tam 
authentica scripta quam eorum exemplaria in ea combustione atque 
abolitione, quam Ecclesia nostra ante quadriennium perpessa est, 
penitus sunt absumpta. Der Briefjteller erwähnt darauf, daß das 
oben citirte Schreiben Gregor's vorgelegt worden, in weldem die 
Sleichheit de3 Nanges der Kirche von London und Nork anerkannt 
jet, ohne zu bemerken, daß Canterbury an Stelle der erjteren getreten. 
Vielmehr wird aus dem Umjtande, daß bier von London, nicht von 
Canterbury die Rede fei, gefolgert, die Berufung auf dieje Urkunde, 
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um die Coordinatioyg Canterbury's und VYork's zu erweifen, fei unbe: 
rechtigt. 

Ueber das mehr der Sage als der Geſchichte angehörige Erzbisthum 
London ſ. die Zuſammenſtellung bei Usserius 1.1. 56. cap. V. 

f) Die Ep. Wilelm. Th. Epp. ed. Giles vol. 1I. 227 3. 14 v, 
unt. bis 3. 9 erzählt noch von dem, was am Sonnabend nach dem Him— 
melfahrtstage geſchehen (p. 226 in sabbatho post Adscensionem "Do- 
mini ete.). Auf Beranlaffung der in lebhafter Rede vorgetragenen 
Proteſtation Gilbert's decanus et archidiaconus et omnes canoniei 
et omnes presbyteri Londonienses appellationem fecerunt. Wenn 
der Verfaffer jogleich hinzufügt: „sed canonici S. Bartholomaei et S. 
Martini et S. Trinitatis noluerunt facere appellationem,“* fo ijt dies 
eine berichtigende Beſchränkung des omnes; denn die Berfanmelten ge: 
hörten alle zu dem elerus Zondoniensis. Die Ep. Henrici Decani et 
capituli St. Pauli London. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, 
II. 217— 219. Ep. CCCCL ſpricht freilich Die Barteijtellung zu Gunſten 
des Excommunicirten aus, Elagt aber nur darüber, daß denfelben un: 
geachtet der jhen am 28. März 1169 von ihm erhobenen Appellation 
dies Schickſal getroffen; dagegen das Inſtrument einer förmlichen Ap— 
pellation, wie fie doch nad) der Ep. Wilelm. am Sonnabend nach dem 
Himmelfahrtstage auch von Seiten ded Yondoner Elerus anhängig 
gemacht fein foll, ift diefelbe nicht. 

In dem Folgenden gedentt die Ep. Wilelm. deffen, was ſchon vor 
dem Himmelfabrtstage, alſo vor dem Termine, an welchem Gilbert feine 
Excommunication offictell erfahren, auf Beranlaffung der gebeimen 
Kunde, daß diefelbe geicheben, von ihm auf der Weftminjterverfammfung 
dieſes Jahres betrieben worden. Episcopus Londoniensis convocavit 
episcopum Exoniensem, Ricardum de Ivelcestre, abbatem de West- 
monasterio, Widonem Rufum, episcopum Saresberiensem et barones 
Seaccarii. Wahrſcheinlich um zu prüfen, ob der von Thomas drohende 
Schlag ſchon gethan und bekannt geworden, den er, wie untera. gezeigt, 
erwarten konnte, praemandavit Episcopo Exoniensi episcopus Lon- 
doniensis, ne offerret ei osculum paeis; quod non renuit tamen. 
Nam osculatus est eum Exoniensis. Residentibus omnibus ad eum 
habuit J,ondoniensis sermonem, multimodis ad hoc nitens rationi- 
bus, ut Episcopum Exoniensem in appellatione secum stare faceret. 
Sed quasi murus inexpugnabilis adversus expugnatores libertatis 
ecelesiae exstitit. Um fo weniger ift es zu verwundern, daß der Leb: 
tere auf dem nad) dieſem Tage der Appellation des Yondoner Elerus 
anberaumten Concil zu Nortbampton, über welches wir fchon oben 
Krit. Beweisf. N. 24. ce. ©. 600 Auskunft ertbeilt, fich jo äußert, wie 
die dort mitgetheilten Ercerpte der Ep. Rog. Wigorn. zeigen. Gerade 
dag, was die Ep. Wilelim. über das Betragen des Bartholomäus von 
GSreter (ef. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 246—248. Ep. 
CCCH) vor dem Termin der Berkündigung der Appellation fchreibt, iſt 
ein Wahrfcheinlichfeitsbeweis für die Nichtigkeit des in der Ep. Roger. 


©. 


435 
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Wigorn. Erzäblten, mittelbar dafür, daß diefe, wie ohen S.435 Anmk.! ge: 
icheben, in den gefchichtlihen Zufammenbang der Begebenheiten dieſes 
Jahres 1169 einzureiben. Sie bejchreibt im Detail, was Thomas in 
feiner Ep. CLIV vol. I. 329 in feiner Klage nur berührt — praefatus 
Londoniensis — — — per se et Regis offieiales institit, ut epi- 
scopi, abbates et universi ecelesiarum praelati suo et subditorum 
nomine adversus mandatum apostolicum appellarent, quum tamen 
nobis indultum sit appellationibus hujusmodi non deferre. 

©. 489 g) Der Zeitpuntt, in dem Gilbert die Reife!) angetreten, ergiebt 
fidy aus Joann. Saresb. Opp. vol. II. 225. Ep. COXOIII unter Berglei: 
dung von Gilb. Fol. Epp. vol. I. 207. Ep. CLIV. Die erſtere weiſt auf 
die Zeit nad) der Heimkehr der königlichen Botfchafter hin und diefe iſt, 
twie ©. 680 gezeigt werden wird, Ende Febr. oder Anfangs März 1170 .r- 
folgt. Sie nöthigt überdies zuvermuthen, die Nachrichten, weldye Diejelben 
mitgebracht, haben den Bischof fo wenig in feiner Erwartung befriedigt, 
daß er vielmehr — enttäuſcht, den Reiſeplan gerade deshalb wieder 
aufgenommen. Dagegen die letztere ſcheint der Anſicht Raum zu geben, 
Gilbert habe fih vor Ankunft jener auf den Weg gemacht und fei erit 
nachher durch diefelben zurüdgerufen und angewiejen, denfelben nicht 
weiter fortzufeßen; nicht ſowohl der indeffen empfangene Brief des 
PBapites, als diefe „multa interminatio nunciorum Regis‘* haben ibn 
zur Umkehr bewogen. Indeffen genau genommen, jagt der Berfafler 
doch nur dies, er fer von den heimgekehrten Gefandten revocirt, und 
das iſt ein mit der Angabe des erjteren in Uebereinitimmung zu brin: 
gendes Factum, deſſen Nichtigkeit wir indeſſen nichtsdeſtoweniger dabin: 
gejtellt jein Iaffen. Die etwaige Fiction würde ſich aus dem Intereſſe 
de3 Verfaffers erklären. Es liegt nahe genug anzunehmen, er babe, um 
den Schein zu erhalten, als fei er nur durch die Macht der Umftände 
aehindert, den Rechtsweg der Appellation weiter zu verfolgen, über die 
wahren Motive der Siftirung der Reiſe geſchwiegen. 


— — — — 


29. Die Geſandtſchaft Gratians und Vivians. Die Con— 
ferenz zu Bures. Die Zuſammenkunft zu St. Denys. 
Die Verhandlung auf dem Mont-Martre 1169. 


a a) Dieliterae papae vom 10. Mai 1169 (Th. Epp. ed. Giles vol.Il. 
119. Ep. CCCT) wurden nicht den in Benevent noch weilenden königli— 
chen Botjchaftern (cum alii nuneii nostri in curia vestra morarentur 
Ep. Henrici Reg. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11.291. Ep. CCCCXC), 
dem Meginald und Nadulf, fondern den neuen päpftlichen Nuncien 


1) ©. überdie Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 138. Ep. LV ad BEER 
Cardinalem tit. Joannis et Pauli. 
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übergeben. Die3 erhellt aus der Notiz in Ep. Vivian. ad Alex. Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 217. Ep. CCCLX A quo et principibus suis 
honeste recepti fuimus: in crastinoliteras ei vestras exhibentes. Quas 
quum legisset, multa — — — proposuit. Sed quia ut eum in amo- 
rem et gratiam suam, omni rancore deposito, in remissionem pecca- 
torum suorum reeiperet, sibi incessanter injungebatur ete. Eben 
diefer Befehl ift nachweislich in den angeführten literae ertheilt — in 
remissionem tibi peceatorum — — injungimus, ut memoratum ar- 
chiepiscopum — in gratiam et amorem tuum, omni indignatione et 
rancore deposito, clementer recipias, 

Da die erwähnten Botichafter bei der Ankunft Gratians und Vi— 
vians in der Normandie dafelbjt fchon anwesend find (Ep. CCCLXXXIM 
amici cujusdam ad Thomam Th. Epp. ed. Giles vol. II. 277), jo 
müſſen fie alſo wenn nicht gleichzeitig, doch früher von Benevent abge: 
reift ſein. Das Yebtere, Schon an ſich innerlich wahricheinlich, fcheint bes 
glaubigt zu werden durch die Angabe bei Joann. Saresb. Opp. ed. Gi- 
les vol. II. 220. Ep. COXCIH!), deren Deutung freilicy nicht ganz ge: 
fichert ift. Radulf ift auf die Nachricht von der VBeröffentlihung der Banz 
nung zurüdgereiit, um die Abjolution von derjelben zu bewirken. Alfo 
ijt er bereits vom päpftlichen Hofe abgereijt gewejen, als er von jenem 
Factum hörte, 

Sei ed nun, daß ihm auf der Reife von Benevent nad) der Nor: 
mandie Diefe Kunde mitgetheilt worden und er nun, ohne dieſe fchon er: 
reicht zu haben, wieder umfehrte und an den päpitlichen Hof fidy zurüd: 
begab (wie wir anzunehmen uns erlaubt haben) oder daß er von feinem 
Fürjten in der Gascogne (©. 439) empfangen von diefem zurüdgefandt 
ward: unter allen Umjtänden tft die erſte Abreife von Benevent, vielleicht 
auch die zweite früher als die der päpftlichen Nuncien erfolgt. — Sollte  ° 
der Briefiteller der Meinung fein, eben jet, wo er dieje Zeilen nie: 
derichrieb, befinde fi Nadulf nod beim Papſte („sed ereditur non 
exaudiendus‘), jo wäre er freilich in Jrrthum, Derjelbe war vielmehr 
im August bis zum Antritt feiner neuen Neife im Sept. (©. 467) bei 
jeinem Könige. 

b) Der Termin ergiebt fih mit annähernder Wahrfcheinlichkeit aus &. 412 
unzweifelbaften chronologiihen Daten. Am 22. Juli 1169 befinden ſich 
Gratian und Vivian nady dem wichtigen Berichte de3 Joann. Saresb. 
Opp- vol. IT. 218 in Bezelay?). Man wird kaum irren, wenn man ans 
nimmt, daß fie vor Kurzem erſt eingetroffen. Denn der Briefiteller hatte 
ja das bejtimmte Antereffe, jo raſch wie möglich zu erfahren, quid Can- 


1) Diejelbe iſt jedenfall, wenn nicht vor dem Termin der Verhandlung 
zu Bures (1. September), doch jedenfalls ehe über dieſelbe dem Briefiteller etwas 
befannt geworden, fie ijt nach dem 22. Juli (nuper in festo beatae Mariae 
Vizeliacum profeetus sum) abgefaßt, aljo wobl im Auguft. Daß die am 
Schluß des Briefe beigefügten Notizen über Die Friedensgedanken des Kaijers 
diefer chronologiſchen Ginfügung nicht entgegen find, darüber f. Bd. III. 

2) Dagegen behauptet Robertson, Becket, archbishop of Canterbury 
p- 223, fie jeien im Auguft im Frankreich angefommen. 


S. 413 


S. 417 
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tuarienses timere oporteat vel sperare. Daß fie nun aber nicht jo: 
gleich nadı dem Datum (10. Mai 1169 Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 
122) ihres Ereditivg — das erjt am 31. Augaft zu Bajeur (f. oben 
©. 449) in des Königs Hände gelangte — abgereijt, folgt nicht bles 
aus der großen Unwahrjceinlichkeit, daß fie in dieſem Kalle Länger als 
neun Wochen unterwegs zugebracht, fondern auch aus bejtimmten That: 
ſachen. König Heinrich, der ſchon durch das päpitliche Schreiben vom 
28. Februar von diefer neuen Gejandtichaft in Kenntniß geſetzt worden, 
bemerkt in feiner nach dem 13. April gefchriebenen Epiſtel Gilb. Fol. 
Epp. vol. II. 294. Ep. CCCCXCIH mit feinem Worte, daß er die al: 
lerdings längſt angekündigten neuen Gejandten bereit3 erwarte. Ande 
rerjeit3 fett der Brief Aleranderd vom 19. Juni Th. Epp. ed. Giles 
Vol. II. 22. Ep. COXX, durd welchen Thomas zur Suspenfion der 
an jenem Tage vorgenommenen Srcommunicationen aufgefordert ward, 
nicht die längſt erfolgte Abreife der neuen Nuncien von Benevent vor: 
aus; jondern die bezüglichen Worte quousque. ex responsione nunci- 
orum nostrorum eognoscas, an idem Rex te sibi reconciliare velit 
werden nur dann richtig verftanden, wenn fie zugleich als Hindentung 
auf die eben jetzt befohlene Abreife begriffen werden. Diefelben batten 
ja, wie aus der ©. 442 Anm. 3 citirten Stelle erhellet, Vollmacht zur 
Abfolution der am 13. April und 29, Mat Ercommumnicirten, War 
aud) dieje gleich erjt „nachher“ ertbeilt, jo folgt doch daraus nicht, daR 
dieſes erjt gefchehen fei, nachdem die Gefandten abgereiit; vielmehr kann 
eben jo gut angenommen werden, daß ihre urjprüngliche Inſtructien 
jpäter mündlich durch diefen Zuſatz ergänzt worden. Iſt die Verzögerung 
der Abreife in der Weife, wie im Tert vorausgefest, motivirt, ſo 
jcheint Dadurch diefe Aeußerung erſt ihr rechtes Licht zu gewinnen. 

ce) Später wurden Gratian und Vivian allerdings in das Gardinal: 
Gollegium aufgenommen. Der Eritere erfcheint feit dem 1. October 1178 
mit dem Zuſatz diaconus cardinalis tit. S.S. Cosmae et Damiani in 
den Unterjchriften der päpftlichen Urkunden (Jafle Reg. 678; 779 N. 
8604. Felibien, Histoire de Paris III. 34) und lebt nody unter Lucius 
III., Urban III., Gregor VIII., Clemens III., Gölejtin III., unter 
welchem er am 28. Mai 1197 die Urkunde bei Doublet, Histoire de St. 
Denys 527 unterzeichnet; der zweite jeit dem 35. Mai 1175 (Jafle 678; 
763 N.8363. Escalona, Historia del real monasterio de Sahagun 5#) 
mit dem Zuſatz diaconus cardin, tit. S. Nicolai in Carcere Tulliano; 
jeit dem 22. November 1175 (Jaffé N. 8375. Du Plessis, Histoire de 
Couey 144) mit dem Zufaß presbyter cardinalis tit. St. Stephani in 
monte Coelio. Pez, T'hesaur. Anecdot. VI. 2. 406. N. 19. 

d) Die beiden Berichte über die dem Tage von Bures voran’ 
gegangenen Verhandlungen, der de3 Vivian (Th. Epp. Vivian. ed. Gi- 
les vol. II. 216 — 218. Ep. CCCLX) und eine? Anonymus (Ep. 
CCCLXXXIII cujusdam amiei ad Thomam ib. vol. II. 977), mit 
einander zu vereinigen, ijt nicht ohne Schwierigkeit. Der leßtere, durch 
das Anſchauliche feiner Schilderungen ausgezeichnet, ijt voll detaillirter 
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chronologiſcher Angaben; der erjtere, ohne eigenthümlicyes jchriftitelleri= 
ſches Gepräge, ſehr ſummariſch. Weder die Stätte, wo die Zuſammen— 
funft mit dem Könige Statt gefunden, nody der Zeitpunkt wird genannt. 
Bor allen Dingen fragt es fi, ob derjelbe überhaupt über die ſe Bor: 
verhandlungen, die in der Ep. Anonym. weitläufig erzählt werden, ſich 
Äußere und nicht vielmehr nur eine Darjtellung des Hergangs zu Bures 
zu geben beabjichtige. Nehmen wir zunädjt das Xestere an, jo würde 
allerdings auffällig genug fein, daß der Nuncius, der doch durd) die 
Aufeinanderfolge der Sätze die Vorjtellung begründet, als babe hier 
zuerst die Verhandlung mit dem Könige begonnen, dieje feinem Leer 
unvermeidliche Irrung für unmejentlid, erachtet. Während nad) dem 
Anonym. der Verkehr jhen am 15. Auguft!) mit Uebergabe der literae 
Domini papae begonnen haben joll, würde auf Grund der VBorausje: 
kung, daß die Ep. Viv. in der Weiſe zu verjtehen jet, wie jo eben an: 
genommen worden, aus diefer die Anficyt zu jchopfen fein, daß die Un: 
terbandlung erft zu Bajeur begonnen. Aber doch ſcheinen in dieſem Falle 
die in beiden Urkunden mitgetheilten Notizen über die Lebergabe des 
päpftlichen Schreibens leichter ausgeglichen werden zu konnen, Vivian 
bemerft: A quo (rege) et prineipibus suis satis honeste recepti fui- 
mus: in crastino literas ei exhibentes. Der Anonymus: Pridie Ca- 
lendas Septembris Bajoci obtulerunt nuncii domino Regi literas 
domini papae precatorias de restitutione vestra et de pace. Geht 
Beides auf ein und dafjelbe FZactum: fo wäre aljo anzunehmen, am 30. 
Auguſt hätte der König die päpftlichen Abgeordneten empfangen, am 31. 
hätten diefe zu Bajeur das päpſtliche Schreiben eingehändigt. Sofort 
ſchloß ji dann die Verhandlung zu Bures an am I. September (Ep. 
Anonym. Crastina die cum nuneciis convenerunt omnes episcopi ad 
loenm quendem, qui vocatur Lebur). 

Die literae papae können feine anderen jein als Aleranders Brief 
vom 10. Mai (Th. Epp. vol. II. 118. Ep. CCCI. Die bejtimmte Ans 
gabe Vivians über den Inhalt (Sed quia ut eum in amorem et gra- 
tiam suam, omni rancore deposito, in remissionem peccatorum su- 
orum reciperet, sibi incessanter injungebatis. Of. Alex. Ep. — nec 
non et in remissionem peccatorum tibi ex parte Dei omnipotentis 
et beati Petri Apostolorum prineipis et nostra injungimus, ut me- 
moratum archiepiscopum — — in gratiam et amorem tuum, omni 
indignatione et rancore deposito, elementer reeipias) macht dies 
unzweifelhaft. Dann aber kann die Mittheilung des Anonym., daß be: 
reit3 zu Argences am 15. Augujt literae papae übergeben jeien, nicht 


I) Zu „Argenteum“ Man fann zweifelhaft fein, ob Argentan oder 
Argences gemeint fei. Jenes beißt zwar gewöhnlid Argentomum, liegt aber 
ungleich näber bei Domfront. Indeſſen liegen ja zwijchen dem Empfang des 
Briefes und dem Termin des Zufammentreffens der königlichen Abgeordneten 
mit den päpitlichen Abgeordneten im Domfront fieben Tage, mutbin eine 
Zeit, angreihend genug, die Reife von Argences nad Domfrent zu 
vollenden. 
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richtig fein. Wielmehr wird man anzunehmen haben, daß der Anenpmus 
ein von den Geſandten eingeſchicktes, von ihnen felbit verfaßtes Schrei: 
ben fälſchlich für ein päpitliches gehalten habe. 

Man kann nun, durch den Erfolg diefes Ausgleichungsverſuches 
ermuthigt, Denjelben weiter fortzufeßen leicht verführt werden. Der 
Sat Quas quum legisset multa in exordio orationis suae contra do- 
minum Cantuariensem nobis, sicut olim dominis nostris cardinali- 
bus, proposuit hat feine Parallele an den Worten der Ep. An. Dominus 
vero Rex proposita narratione omnium rerum, quas adversus vos 
solet proponere etc. Allerdings die Angabe quodammodo verbo an- 
nuit et se habiturum fore consilium respondit madıt Schwierigfeit. 
Aus der Ep. Anonym. wiffen wir, daß nad) der Zufage des Königs bereits 
zu Domfront diejes consilium Statt gefunden und der Termin zu der 
officiellen Verhandlung vor diefer Audienz in Bajeur anberaumt geme: 
fen. Andeffen, da nach unferer bisherigen Annahme die Ep. Viv. von 
diefen früheren Borgängen nichts berichten will: fo bleibt e3 allerdings 
auch möglich, das bier genannte consilium al3 Bezeidinung der bevor: 
jtehenden Gonferenz zu Bures zu deuten. Auch nad dem Berichte des 
Anon. wird man anzunehmen haben, daß zu Bajeur, wo ja die certa 
responsio ertheilt werden jollte, die wenn auch ſchon früher vorbereitete 
und in Aussicht geitellte Berbandlung definitiv zugeſagt und wenigſtens 
den päpſtlichen Gefandten der Ort, wo diefelbe Statt finden ſollte, erit 
damals genannt worden. — Die Angabe Sed ante de absolvendis ex- 
communicatis proposuit kann allenfalls auch auf den erjten Gonferenz: 
tag bezogen werden, denn darüber ift nad Ep. Anon. Th. Epp. vol. II. 
279 dafelbit ja wirklich und gerade zuerit debattirt. Aber wiewobl jomit 
die Harmonie beider Berichte den Hauptpunften nah ausgemittelt zu 
fein ſcheint; es drängt ſich doch das Bedenken auf, ob nicht bei der Un: 
bejtimmtheit, in welcher der Brief des päpitlihen Abarordneten im 
Ganzen ſich hält, die in ſchwebenden Umriſſen mitgetheilten ein— 
zelnen Angaben zu ſehr gepreßt ſeien. Namentlich jene die Excommu— 
nicirten betreffende Notiz lann eben jo gut und in Erwägung dejien, daß 
der Berfaffer bald dara uf des gleichen unzweifelhaft zu Bures gemad- 
ten Antrags des Königs: Ut tres, qui praesentes erant, absolveren- 
tur etc. gedenkt, auf die Scene zu Domfront gedeutet werden. 

.. e) Ucber die Negotiationen zu Bures ſelbſt fließen die Ueberlie— 
ferungen noch reichliher. Einmal (I) iſt das jo eben beſprochene Re: 
ferat des päpſtlichen Abgeordneten Vivian bier wiederum zu nennen. 
Nicht allein als officielles Schreiben an den Papſt, mit Zuſtimmung 
des Oratian abgefragt, als eine Urkunde aus diefer Hand verdient es 
Beachtung; es erhebt aud) durch ausdrüdliche Betheuerung den hödhiten 
Anfpruc auf Glaubwürdigkeit. De his vero si quis aliter vobis pro- 
posuerit, sie esse, sieut diximus, per omnia credatis. Et quod no- 
men Domini Gratiani non ponitur in his literis, non ideo remansit 
(== fo iſt er nicht zurüdgeblieben, nicht weggeblieben) quod eas non 
viderit et diligenter pertractaverit; sed quia festinabat redire et 
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longe breviores volebat fieri literas: sed ut nihil nunciis Regis 
contra nos usque ad reditum erederetis!). Sodann (II) haben wir 
die Berichte der königlichen Partei: 1) Henriei Regis Ep. Gilb. Fol. 
vol. II. 290. Ep. CCCCXC. 2) Rotrodi Rothomag. Th. Epp. ed. Gi- 
les vol. II. 149. Ep. CCOXXI. 3) Arnulfi Lexov. Maxima Biblio- 
theca patrum T. XXU. 1322 = Epp. ed. Giles 204. Ep. 62. Sämmt— 
lich Ausfagen von Augenzeugen. 4) Bernardi Nivernensis episcopi 
Ep. Gilb. Fol. Epp. vol, II. 226. Ep. CCCCLV. 5) Episcoporum et 
eleri Normanniae Ep. ibid. vol. II. 197. Ep. CCCCXAXIX. Dieje 
nur auf Grund von Mittheilungen der anwejend gewejenen Elerifer ge: 
ſchrieben. Endlich (III) kommt hinzu die Epist. amiei. Die lebtere 
bewährt auch in dem hierher gehörigen Theile die bereits gerühmten 
Vorzüge; doch ift fie fchon um des weitläufigen Details willen mit den 
übrigen nicht leicht zu vereinigen, und darf um jo weniger ausſchließlich 
für ſich einnehmen, ald es nicht ficher tft, jondern nur wabrjcheinlid, daß 
der Berfaffer Augen: und Obrenzeuge gewejen. Es bleibt Daneben im: 
mer die Annahme beredhtigt, daß er, in Bures allerdings amvejend, 
feine interefjanten Detail3 von denen, weldye den Verhandlungen bei: 
gewohnt, erhalten babe. — Die zweite Elaffe der Quellen darf natürlich 
durch die größere Zahl der Urkunden nicht imponiren; ihre Einſtimmig— 
feit iſt nicht allein aus der ungweifelbaften Barteilichkeit der Verfaſſer 
zu erklären; wir wiffen fogar, daß fie verabredetermapen nad) einem 
und demjelben Schema?) abgefaßt find. Th. Epp. 1. 1. vol. II. 280 
Cujus consilii summa fuit, quod ipsi omnes sceriberent Domino 
papae etc. 

Im Weſentlichen bejtehen zwei Hauptdifferenzen. Die eine betrifft 
die Art, wie die vereinbarte Friedensformel, deren Tert überdies nicht 
ganz gleich angegeben tft, von der einen oder andern Seite verlekt, das 
bereit3 Zugejtandene wieder zurüdgenommen fein fol. Hier jtimmen 
N. I und III gegen N. II zuſammen. Die andere bezieht ſich auf die 
Verhandlungen und Handlungen binfichtlich der Abfolution der Ge: 
bannten. Hier find die überhaupt weniger erheblichen Verfchtedenheiten 
nicht aus dem Parteiftandpunft zu erklären. 

Erledigen wir zunächſt die erſtere. Die Friedensformel lautete 
nad) der Ep. amiei der erjten Angabe nad: 

1) — quod ipse prece et praecepto domini papae archiepiscopa- 


_ 1 Die Mittheilungen de3 Erzbiſchofs felbit in den zablreihen oben 
S. 468 Anmk. 1 citirten Briefen aus diefer Zeit fönnen nicht als eigentliche 
Referate gelten. 

2) Allerdings ift diefer Entſchluß nicht damals, fondern wahrjcheinlich 
erjt nad) dem Termin der weiteren Verhandlung zu Gaen zur Ausführung 
— — Uebrigens muß der Brief des Erzbiſchoſs von Rouen unter den 
Hliedern der königlichen Partei in Abſchriften verbreitet fein. Radulf. de 
Diceto ap. Twysden et Selden 551 fügt feiner Erzählung des Gejpräches 
am Montmartre eine ganze Stelle daraus ein. Siquidem — — — conse- 
quatur, j 
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tum vobis integre reddet et pacem vobis et omnibus qui de 
terra sua pro vobis exierunt. 
Nach der zweiten: - 


2) — reddo ei archiepiscopatum suum et pacem meam et omni- 


3) 


4) 


5) 


6) 


8) 


bus, qui pro eo extra terram sunt. 

Nach der Ep. Viviani: 
— ejus intuitu, per quem Reges regnant, et amore (vestro) 
papae archiepiscopo permitteret, ut secure veniret et in bona 
pace et firma securitate ecclesiam suam reciperet cum omni 
integritate, sicut habuit antequam exiret, eamque lenerel ad 
honorem ecclesiae el suum el filiorum suorum. 

Nach der Ep. Rotrodi: 
— pro amore (vestro) papae eum ad archiepiscopatum suum 
redire ipsumque cum omni integritate, qua tenebat quando 
exivit, recipere et deinceps bene et in pace possidere ad ho- 
norem ecclesiae, salva nimirum regni sui pristina dignitate. 

Nach der Ep. Episcop. Normanniae: e 
— pro amore vestro (papae) eum ad archiepiscopatum sunn 
redire ipsumque eum omni integritate, qua tenebat, quand» 
exivit, recipere et deinceps in bona pace et securitate possi- 
dere ad honorem siquidem Dei et ecclesiae, salva nimirum 
regni sui dignitate pristina concessit. 

ad) der Ep. Henrici Regis: 
concessimus antedieto Cantuariensi — — ut in bono etin 
pace rediret et possessiones suas omnes haberet, sieut habuit, 
quando e regno exierit, ef ipse el omnes, qui cum eo vel proplr 
eum exierunt, ob honorem Dei el amorem vestrum, salva dignilalt 
regni noslri. 

ad) der Angabe der Ep. Arnulf. Lexov.: 
— pro amore papae eum ad archiepiscopatum suum redire 
ipsumque cum omni integritate, qua tenebat, quando exivtt, 
reeipere et deinceps in bona pace et securitate possidere ad 
honorem siquidem Dei et ecclesiae, salva nimirum regni sui prıslina 
dignilate concessit. 

ad) der Ep. Episcopi Nivernensis: 
pro amore et honore papae archiepiscopum Cantuariensem ad 
archiepiscopatum suum redire et omnia, quae tenebat, quando 
exivit, cum integritate recipere, salva nimirum pristina dign- 
tate regni sui. 
Die Differenzen zwifchen N. 1 und 2 einerjeit3 und N. 3, 4, 5,0 


andererjeits, joweit fie durch das Fehlen oder Vorhandenfein der bedeu 
tungsvollen Glaufeln bedingt find, würden leicht zu bejeitigen ſein— 
wäre die Annahme gejtattet, N. I und 2 wären, wenn nicht Angaben MT 
mündlich ausgefprochenen Formel, fo doch Neferate über dieſelbe; 
N. 3, 4, 5 Neferate über die ſchriftlich firirte. Unter diejen Umptar 
den würde fi) erklären laffen, daß erſt bei diefer ſchriftlichen Formuli— 








- 
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rung bis dahin unerwogen gebliebene Schwierigfeiten gerade auf Ver: 
anlaffung dieſer Zuſätze, durch die man nun erjt den Sinn hätte näher 
bejtimmen wollen, entjtanden. Aber einmal hat es ſchon innere Unwahr: 
jheinlichkeit, daß die Nuncien fidy mit einer Gonvention begnügt haben 
jollten, welche die von Alerander jelbjt vorgeichriebenen Worte (Alex. 
Ep. 'Th. Epp. ed. Giles vol. II. 121. Ep. CCCI) gar nicht enthielt; 
jodann ſprechen pofitive Zeugniffe dagegen, daß die mündlich ausge— 
ſprochene Formel von der fchriftlich zu verzeichnenden jo wejentlich diffe: 
rirte. Allerdings die Worte, welche der König der Ep. Amici zufolge 
am Schluß der Berhandlungen des erſten Tages geſprochen hat: „Si 
quid minus feei, cras consilio nostro supplebo“ ſcheinen die eritere 
Annahme zu begünftigen. Sie begründen die Vermuthung, daß die 
Supplemente der urjprünglich kürzeren Formel erjt am folgenden Tage 
bei Gelegenheit der jchriftlichen Aufzeichnung beigefügt worden, zuerft 
ad honorem Dei et ecclesiae, ad honorem suum et filiorum suo- 
rum; dann ad honorem Dei et ecclesiae, salva dignitate regni sui. 
Allein dem fteht eben die ganze Ep. Viviani entgegen. Ihr zufolge 
beantragt der König ſchon jogleich bei Wiederanfang der Verhandlungen 
am 2. September die Aenderung de Wores filiorum in haeredum, 
was vorausjekt, daß von ihm am Tage zuvor die Formel ſchon mit je- 
nem Zuſatze gejprocdhen worden. Wir halten daher, da die zulebt er: 
wähnte Urkunde ihrer Glaubwürdigkeit nach durch jenen innern Wahr: 
ſcheinlichkeitsgrund geftüßt wird, auch die von ihr angegebene Formel 
für die richtige und nehmen an, daß dieje bereit3 mündlich in der Nacht 
vom 1. auf den 2. Septemb. von Heinrich beantragt ſei. Allerdings iſt 
num überdies die Verſchiedenheit in den Mtittheilungen der übrigen 
orte, abgejehen von den viel beregten Zuſätzen auffallend genug. 
Denn diefe waren ja nicht nur mündlich geſprochen und demnad nur 
nad) der Erinnerung aus dem Gedächtniſſe wiederzugeben, fondern fie 
ſcheinen doch auch in der Nacht von dem 2. auf den 3. September jchrift- 
lid, aufgezeichnet zu fein. Indeffen jtimmen doch in diefer Beziehung 
die Kormeln im Wejentlichen überein. Um jo bedeutungsvoller find die 
Discrepanzen binfichtlic der Jufäbe. Während N. 4, 5, 6 behaupten, 
die Formel ſei jogleich mit dem Zuſatz salva dignitate regni fejtgejtellt, 
berichtet N. 3, fie habe vielmehr am Schluffe ad honorem suum et filio- 
rum (haeredum) suorum gelautet. Während die erftgenannten Acten: 
ſtücke die Nuncien anflagen, von jener mit ihrer Juftimmung zu Stande 
gekommenen Formulirung wieder abgegangen zu jein!): erzählt das letz— 
tere, daß erjt jpät in der Nacht vom 2. auf den 3. September der König 
jtatt der bereits vertragsmäßig feitgeitellten Worte ad honorem suum 
et filiorum (haeredum) suorum vielmehr salva dignitate regni sui 


1) Ep. Rotrod. Postmodum vero, revocato consensu, verbum, quod 
jam susceperant, conservandae in futurum regiae dignitatis admittere 
noluerunt. Ep. Arnulf. — Ep. Henriei R. Mane autem facto — — — 
concessis stare recusaverunt causantes verbum illud, quo nos dignita- 
tem regni nostri salvam fore dixeramus. 


Geſchichte Alexanders III. ®p. Ti. 42 
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zu fchreiben befohlen. Beide Parteien warfen ſich aljo Verletung der 
urſprünglich ausgemachten Punctation vor, und es fragt fich, auf welcher 
Seite dieſer Vorwurf ein gegründeter ijt, auf welcher nit. — Im All: 
gemeinen ijt die Berechtigung, die Ep. Viviani für den wahrbafteren 
Bericht zu halten, unzweifelhaft. Bei der Behutjamkeit, mit welder 
er mit feinem Eollegen überall zu Werfe gebt, bei der gewohnbeitämä- 
ßigen peinliden Erwägung jeder Formel kann man nidyt erwarten, daR 
er das Verhängnikvolle des Zuſatzes salva dignitate regni sui, wäre 
er wirklich geſprochen, überſehen haben jollte. Und anzunehmen, dag 
beide, durch das unbedingte Verfolgen reconciliatoriſcher Intereſſen ver: 

führt worden, augenblidlidy mehr zuzugejtehen, als fie jpäter glaub: 

ten verantworten zu fünnen, dagegen zeugt die ganze Weije ihres Auf: 

tretend, Ueberdies wäre dieje zeitweilige Conceſſion ja vollig zwecklos 
gewefen. Allein wenn gleich jomit diefer Brief zu bevorzugen tft, jo 
ijt doch dadurch die Aufgabe noch nidyt gelöft, die einjtimmigen Ankla— 
gen der gegnerischen Briefe zu erklären, Und dazu mag Folgendes die- 
nen. Freilich hatte der König uriprünglich die Formel ad honorem 
Dei et ecelesiae, ad honorem suum et filiorum suorum genehmigt. 
Aber die lepteren Worte waren ihm nicht etwa nur im Allgemeinen Be: 
ſchreibung der Prärogativen der königlichen Krone; fie bezogen fich jo 
gewiß auf Die consuetudines avitae — die er in den Statuten von 
Glarendon formulirt — als er diefe als dag Unveräußerliche zur Erbal: 
tung der Ehre derjelben anerkannte. Bon vornherein ward aljo von 
Seiten Heinrihs und feiner Partei eine unbejtimmte Redeweiſe in 
einem ganz bejtimmten Sinne gedeutet. Aber die Erinnerung an das, 
was einjt zu Montmirail verhandelt worden (j. ob. ©. 406.407) mußte es 
ibm bei weiterem Erwägen Elar machen, daß die Worte ad honorem 
suum et filiorum suorum nad) dem Urtheile der Welt dieje Anterpreta: 
tion nicht mehr zuließen. Nichtsdeftoweniger mußte eine Formel gewählt 
werden, welde, nod) nicht gebraudyt, den Schein des Unverfänglichen 
hatte. So wählte er denn salva dignitate regni sui und beantragte die 
Henderung vorgeblid) ohne Aenderung des Sinnes. Geſtand er 
doch jelber ein, daß die vorhergehenden Worte ad honorem Dei et 
ecclesiae die libertas ecelosiae gewährleijteten (Ep. Viviani Th. Epp. 

ed. Giles vol. II. 218). Gleicherweiſe konnten die dieſen correſpondi— 

renden nur die Freiheit feines Königthums beſchreiben wollen. Nach 
der Aeußerung Heinrichs find die Formeln „ad honorem suum ete.“ und 
„salva dignitate ete.“ ſyno nym; nad) dem Urtheile der Nuncien find 
fie verſchie dener Bedeutung. In diefem Zufammenbange der Ge: 
danken werden, wie ung jcheint, die Aeußerungen in den Briefen der 
Königlichgeſinnten Har, die Nuncien hätten die Formel salva dignitate 
regni urjprünglicd genehmigt; erjt ſpäter wären fie ganz unerwartet 
davon wieder abgejprungen. Gin Abjpringen kam ja wirklidy vor, nur 
freilidy erjt nachdem der König — was freilich in diefen Berichten ver: 
Ihwiegen wird — ſich deſſen zuerft ſchuldig gemacht. Während diefer 
nur am Schluffe jtatt dev Worte ad honorem filiorum suorum vielmebr 
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salva dignitate regni unter dem Borgeben, daß der Sinn umangetajlet 
bleibe, zu jeßen beantragte; dagegen den übrigen Theil der Sarmel 
dem Wortlaut nad feitgebalten wiſſen wollte: verlangten Gratian und 
Vivian, weldye das Alluforiiche jenes Vorgebens begriffen und eine we: 
jentlidye Aenderung der ſchon firirten Formel darin anerfannten, nun— 
mehr audy die Aenderung der-vorhergehbenden Worte, weldye allerdings 
ebenjo ausgemacht waren als die — — Indem ſie jtatt ad ho- 
norem Dei et ecelesiae zum Zwed der Präcifirung auch diefes Sub: 
theiles nunmehr zu fchreiben wünjchen salva libertate ecelesiae, wan: 
deln fie die yriprüngliche Formel nody weiter um ") Ihre Gegner ba: 
ben daher ein Recht, fie Des Bruches des Vertrags anzuflagen, während 
fie freilich andererſeits unterlaffen, fich deſſen ſchuldig zu erklären, daß ſie 
denſelben zuerſt verletzt. Nichtsdeſtoweniger ſcheinen in unſerer Expo— 
ſition die Aeußerungen der angeführten Briefe ihre Erklärung zu fin— 
den; Die Darſtellung in unſerem Terte iſt Damit gerechtfertigt. 

f) Was die zweite Scywierigkeit, betreffend die Abjolution der Ge: 
bannten?), angeht, fo ift fie in dem Widerjpruche zu erkennen, in wel: 
hen fich die Angaben der bezüglichen Documente zu verwideln ſcheinen. 
1) Wach der Ep. Henriei Regis Gilb. Fol. Epp. edgGiles vol. II. 287. 
Ep. CCCCLXXXVII weigert jid) der König zuzulaffen, daß die Ge: 
bannten einen bedingenden Eid vor Empfang der Abjolution leisten; er 
geitattet nur, si vellent, a laicis fidei interpositione, a elerieis in verbo 


veritatis promissione eis securitatem fieri. War dieſe Conceſſion doch: 


den Nuncien auc) nad) der Ep. Anonymi Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
779. Ep. CCCLXXXIU (ef. Ep. Viv. ib. vol. II. 217 inf.) abgedrun: 
gen. Ja diefe hatten ſich fogar dazu verjtehen müſſen, ohne alle promissio 
die Abjolution vorzunehmen, und wenn der König fich dazu veritand, 
die prom. wenigjtens nicht zu verbieten, jo war das von feiner Seite wie: 
der ein Act der Gondefcendenz, was auch der Anon. andeutet — et 
quum de absolutione excommunicatorum dintius esset traetatum, 
ut Seilicet non jurarent, eo decursum est, quod ete. Gaufrid Ridel, 
Nigel de Sadville, Thomas wurden nad dem Briefe des Letz— 
teren wirflih nicht auf Grund eines eigentliben Eidſchwurs, aber 
wohl eines feierlichen Berjprechens abſolvirt, — ohne daß jededy voll: 
jtändig das innegehalten worden, was der König zugeftanden. Denn 
Thomas war nicht Cleriker; von ihm fonnte alſo nur eine fidei inter- 
positio verlangt werden. Nichtsdeſtoweniger muß auch er extenta manu 
al evangelia coram posita das Verſprechen leiten, se faeturum man- 
datum nunciorum, — was überdies faum mit dem zufammenftimmen 
möd)te, was der König secnritatem fieri nennt. — 2) Aus der Ep. 
Viviani erhellt dagegen, daß die Nuncien Die gefchehene Geremonie ala 





1) Ci. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 300. Ep. CXXXVIIT Gratianus 
autem intulit, quod ille salva libertate ecclesiae regni libertatibus potia- 
tur; sed ad nomen libertatis ecclesine, quod ante sibi in exaetis conditio- 
nibus fuerat inauditum, pius Rex Franciae vehementer excanduit. 


2) Vergl. oben ©. 617 Kr. Bew. N. 25. k. 
42* 


S. 453 


456 
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eine förmliche Eidesleiftung beurtbeilen. Denn fie jpricht von einem ju- 
ramentum, quo tenebantur absoluti. Ebenfo Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 
250. Ep. CVIII — — accepto prius ab eis juramento, quod man- 
dato eorum stare deberent. Indeſſen diefe Differenz gleicht ſich durd 
die oben ©. 453 in dem Terte jelbjt gegebene Auskunft aus. 

Die drei Öenannten wurden alfo bedingungsweije auf Grund eines 
Gelübdes wirklich abſolvirt. Indeffen wird nicht nur der Nüdfall in den 
Bann denfelben angedroht von Vivian und Gratian, jondern aud nad: 
dem die Neconciliation nicht zu Stande gefommen, wirklich verfügt (. 
©. 456). Ueberdie3 wurden die, welde von Thomas felbjt gleichzeitig 
und ebenfalls unter der Bedingung, daß die legtere ausgeführt werde, 
losgeſprochen worden, in Betracht des Umjtandes, daß jene nicht erfüllt 
worden!), weiter aud) jene drei wiederum ercommunicirt. Th. Epp. 
ed. Giles vol. I. 307. Ep. CXL. Ib. vol. I. 250. Ep. CVIII Ad ve- 
stram eredimus pervenisse notitiam, qualiter Dominus Gratianus 
et Vivianus, nuncii domini papae, excommunicatos nostros, scili- 
cet Gaufridum Ridel, Nigellum de Saccavilla, Thomam filium 
Bernardi concepta spe pacis absolvi fecerint, accepto prius ab eis 
juramento, quod nandato eorum stare deberent: et quia post ab- 
solutionem eorum pax, ut debuit, secuta non est, immo per aliquem 
eorum ‚qui absoluti fuerant, impedita?) ‚praefatinuncii Domini papae 
infecto negotio redeuntes, dederunt in mandatis venerabilibus pa- 


1) Thomas betrachtete, ungeachtet der den Nuncien nah Ep. Amici ad 
Amicum ibid. vol. 11. 283. Ep. CCCLXXXV gemachten Goncejfien, die von 
den Nuncien vollzogene Abfolution nicht als cine ausreichende. Gr jprict 
auch feinerfeitS diejelbe aus Th. Epp. ed. Giles vol. I. 269. Ep. CXIX 
Scripseramus vobis et aliis fratribus nostris, ut suspenderetis denuncia- 
tionem excommunicatorum nostrorum etc. — Wäbrend man aber aus 
Ep. CVIII die Anficht gewinnen müßte, dag nur jene drei auch von The— 
mas bedingungsweije Abjolvirten ala ſolche beftätigt feien, erfabren wir aus 
jener, daß Ba Robert, Richard de Ilcheſter, Wilhelm Giffard, Richard & 
Luci, Adam de Gheringis, Johannes Gumin losgeſprochen geweien. Denn 
die dort verfügte Erneuerung der Excommunication ſetzt deren vorgängigt 
Suspenfion voraus. Gilbert Foliot ift nicht genannt. Dagegen fommt 
Ep. CXIX der Name des Johannes Gumin als eines ſchon Ercommunar 
ten vor. Derfelbe findet fich freilich weder in dem Verzeichniß der am Talm- 
fonntage no in dem der am Himmelfahrtätage Beitraften; wird vielmebt 
Th. Epp. vol. I. 251. Ep. CVIII unter den mit der Excommunication Be 
drobeten genannt. Allein Schon bier ift diefen ala Friſt, innerbalb deren he 
die Satisfaction zu leiften, die octava beati Martini offenbar diefes Jahtes 
1169 genannt. Da Johannes Gumin der ihm gemachten Jumutbung niet 
nachgefommen, jo wird in der unzweifelhaft nad diejem Termin abgefakten 
Ep. CXIX fein Name denen derer beigelellt, welde von Neuem ercommu— 
nicirt werden, obne daß befonders betont würde, daß er nicht in dem gleichen 
Falle ſei. Ep. LXXXIV vol. I. 208 beftimmt ja, daß erft von Weibnadten 

169 an er wie die übrigen mit ibm Grcommumnicirten Joannes decanus 
Saresberiensis, Wido decanus Waltham, Radulphus Landavensis archi- 
diaconus, Wimarus presbyter als folhe zu meiden feien. Cf. ibid. vol. I. 
199. Ep. LXXXI. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 119. Ep. XLVI — Gaufridus quoque 
archidiaconus impedivit pacem etc Vergl. ©. 647 Kr. Beweisf. N. 28.d. 
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tribus — — praecipientes auctoritate Domini papae et sua in vir- 
tute obedientiae, quatenus praefatis illis Gaufrido, Nigello et Tho- 
mae denunciarent in virtute juramenti, quod praestiterant, ne frue- 
rentur collatae sibi absolutionis beneficio, nisi infra festum beati 
Michaelis tune imminens pax esset ecclesiae reformata. — Quia 
ergo infra terminum illum ecelesia non obtinuit pacem — saepius 
dietos Gaufredum, N. et Th. anathhematis vineulo innodavimusete. Ib, 
vol.I. 269. Ep. OXIX — praefatos excommunicatos nostros Gaufrid. 
Cantuar. archidiaconum, Robertum vicarium ejus, Ricardum de Ivel- 
cestria, Wilelm. Giffard, Joannem Cumin, Nigellum de Saccavilla, 
Richard. de Luei, Adam de Cheringis, Th. filium Bernardi denuneie- 
tis exc. Demnach war der Richterjprudy am Balmfonntage und am Him— 
melfahrtötage in feiner Wirkungskräftigkeit wieder integrirt. Allerdings 
die oben ©. 472 gefchilderten Gegenmaßregeln fuchten die Ausführung 
der erneuerten Bannung zu bintertreiben. Aber nicht nur Th. Epp. vol.L. 
222. Ep. XCIl erzählt: „Norwicensis vero ex parte Regis prohibi- 
tus, praesentibus officialibus excommunicavit comitem Hugonem 
et alios, prout sibi fuerat injunctum“; fondern die auch im Jahre 
1170 befoblenen Anordnungen!) zur Abjolution jeßen voraus, daR es 
zur Bublication dieſes neuen Strafurtheils dennoch gekommen fein müffe. 
g) Vergl. die fcharf kritifchen und ironiſchen Aeußerungen des Erz: &. a4 
bifchofs über den von dem Könige neuerfundenen Namen Dignitates in 
den polemiſchen und warnenden Briefen aus dieſer Zeit Th. Epp. ed. 
Giles vol. I. 155. Ep. LXVIII ad Wilelmum Papiensem. Nomine 
dignitatum damnatas nititur consuetudines instaurare. Ib. vol. I. 
36. Ep. XII ad Alexandrum papam. Item dieit se controversa- 
tum esse de consuetudinibus suis, quas tamen mutato dumtaxat 
verbo sibi servari petit nomine dignitatum. Et ego quidem di- 
gnitates regni libenter servabo, sicut saepius obtuli, salvo ordine 
meo et fidelitate ecclesiae Romanae. Sed ut novam juramenti for- 
mam in ecelesiam Dei inducam, auctore Deo et pietate vestra ?) 
mihi prospiciente, nulla necessitate indnei potero etc. Ib. vol. 1.300. 
Ep. OXXXVII Eo enim perductus est ad instantiam Domini Gra- 
tiani, ut quod anno praeterito respuerat, pro amore et prece do- 
mini papae nune admittat, honorem Dei scilicet salvum fore. Sed 
in continenti adjecit: Salvis dignitatibus suis. Quarum nomine 
damnatas pridem et perpetuo damnandas disponit consuetudines 
obtinere, — — Conatur idem Rex formam fidelitatis, quam cle- 
rici prineipibus facere consueverunt, evertere, non Aadmittens 
in ultima clausula se obligantis ordinem salvum fore, sed hono- 
rem Dei. Quia persuasus est, ut ajunt, a grammaticis suis, 


1) Vergl. oben ©. 485. 486, 

2) Ot. ibid, vol. I. 44. Ep. XVI — tum quia vos ipsi, quando nos 
in urbe Senonensi nos — — absolvistis, — inhibuistis, ne umquam ul- 
terius nos alicui in causa simili obligemus, nisi salvo honore Dei et 
ordine nostro. 


a — — — — 
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quos in laesionem ecelesiae adseivit, quod honor Dei non minuetnr, 
si clerici passim appellare et appellationes persequi non permittan- 
tur ete. — Vol.1.133. 134. Ep. LII ad Hyacinthum Cardinalem. Nos 
autem admittimus, ut salvo honore Dei et fidelitate ecelesiae Romanae 
regni valeant et vigeant dignitates, quae sub mensura divini honoris 
eohibendae sunt. Non enim ad illarum formam coarctandus est honor 
Dei. — — Quum itaque novas et indebitas exigat obligationes, 
quum tam perversas sub nomine dignitatum vendicet consuetudines, 
non persuadeat vobis quispiam, quod ego pacis generem impedi- 
mentum ete. — Vol. I. 298. Ep. CXXXVII. Vol. I. 118. 119. Ep. 
XLVI ad Humbaldum Ostiensem episcopum. Vol. I. 141. Ep. LVII 
ad archiepiscopum Joannem. Nam’ dignitates ejus, quantum salvo 
ordine et fidelitate ecelesiae Romanae liceuerit, paratus sum augere. 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 217. Ep. CCXCI. 

Uebrigens waren dem Könige die Januargefebe vom Jahre 1164 
längſt nicht mehr die Poſtulate, auf die er ſich practijch beſchränkt hätte. 
Baldwini Noviom. et Mauritii Paris. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 230. Ep. CCCCLVIII Nam apud illum Regem Anglorum, 
eui non satis est indebita servitute torquere subjectos, gratis af- 
fligere innocentes, contrahentes deeipere (vgl. oben Bd. 1.©. 309. 311 
ob. in unferer Characteriftit Heinrichs II.), vieinis insidiari, fraudare 
dominos, nisi contra fas et jura conculcet ecclesiam, jam de con- 
suetudinibus et dignitatibus nec mentio est, hoc eo petente dum- 
taxat, ut ei faciat praefatus Cautuar., quod archiepiscopus debet ete. 

h) Die Jufammentunft zu St. Denys!) war nad Ep. Viviani 


160 Th, Epp. ed. Giles vol. II. 215. Ep. CCCLIX für den 18. Ro: 


vember verabredet. Der Briefiteller ſelbſt fett jogar voraus, daß der 
Erzbiſchof durch den König von Frankreich und Rotrod von Rouen be: 
reits eingeladen worden, Jener jelbit jchreibt vol. I. 254. Ep. CIX Nos 
ad illud colloquiam eompulerunt accedere Rex Franciae et magi- 
ster Vivianus et alii sapientes ete. Dagegen meldet Wilelm. Steph. 
Vitt. ed. Giles vol. I. 263 Colloquio apud Montem Martyrum, quum 
Rex Angliae orationum gratia ad sanctum Dionysium venisset ete. 
Herbert. de Boseham Opp. vol. T. 284.285 Et ita studebat, qua posset 
arte Regem (Ludovieum) turbatum sedare et censuram ececlesiasti- 
cam, quam jam metuebat, aut penitustollere aut suspendere. — Dixit 
itaque se ad gloriosum illum martyrem Dionysinm Francorum apo- 
stolum peregre profeeturum, sie se visurum, quem nunquam prius 
viderat, novum Dominum suum Regis filium, qui puer tune erat. 
— — Igitur post «dies paucos jam dietus Rex, sicut ex inopinato 


Il; Außerordentliche Privilegien Alexanders 111. su Guniten ber Abtei 
die von ibm auch dein Grabiicher Heinrich von Rbeims beiöndber& empfohlen 
ward (Martene et Durand, An Coll, II. 769) bei Donblet, Histoire d. 


P’ 
| 


— 
I; Felibien, Histoire de St. Denys, Re- 
eneil d Justiieations UX, CXI Die im Tert erzäblte Scene fällt vor 


8 


unter der Regierung des Abls Ipvo IL Gallia Christ. VII. 331 segg. 


l’abbave de St. Denys 508 ) 


J 





29. Die Zuſammenkunft zu St. Denys. 663 


et improviso, intrat Franciam nec ullum inter se et Regem collo- 
quium quaerit; sciebat enim, quod Rex turbatus vitaret hoc; sed 
sub specie peregrini ad gloriosum illum martyrem Francorum apo- 
stolum Dionysium venit, sperans certissime, quod Rex audito ad- 
ventu suo in terram mox occeurreret. Nach diefen beiden Neferenten 
wäre alſo das Jufammentreffen mit Yudwig wohl beabfichtigt, aber doch 
ein Scheinbar zufälliges, nicht ein offen verabredetes gewefen. Unzweifel: 
haft find die zuerjt genannten Briefe zu bevorzugen, und bei nidst zu 
hebender Disharmonie fönnte die Entjcheidung nicht unficher fein. Allein 
Thomas jelbjt Vol. I. 252 deutet die im Tert verfuchte Bermittelung 
an — simulata devotione profectus est ad sanetum Dionysium, re- 
vera autem, ut faceret quod paene feeit, ut Regem Christianissi- 
mum circumveniret. Freilich fünnen dadurch nicht alle Angaben Her: 
bert3 mit den Briefitellen ausgeglichen werden; vielmehr tjt die Anficht, 
Ludwig ſei über die Intentionen Heinrichs gar nicht injtruirt gewefen, 
lediglich als eine irrthümliche zu bezeichnen. Der politifche Jwed der 
Reife wird von Th. Epp. vol. I. 253. Ep. CIX präcis genug angegeben. 
Daß fie unternommen, um, wie Pauli, Gefchichte Englands ILL. 78, be: 
bauptet, wegen der Belehnung feines Sohnes Richard mit Aquitanien 
zu unterhandeln, finde ich nirgends berichtet. 

Das Datum der Ankunft Heinrichs in St. Denys, durd) die ©. 460 
U. 1 beigebrachten Belegitellen hinreichend gefichert, ſcheint nur durch eine 
Notiz in Th. Epp. ed. Giles vol. 11.214. Ep. CCCLVIL wantend ge: 
macht werden zu können. Bivian bemerkt bier: Ut— ad curiam, auctore 
Deo, festinantissime reverteremur, Turonis declinavimus et quarto 
Kalendas Novembris (29. Dctober) literas Regis Angliae — — ac- 
cepimus. Dieje literae müſſen aber ſchlechterdings nach dem am 18, 
November gehaltenen Colloquium gefchrieben und aljo auch empfangen 
jein. Denn 1) der Erzbijchof erklärt wiederholt, daß Vivian erſt durch) 
daffelbe enttäufcht worden (IT'h. Epp. vol. I. 254. Ep. CIX; vol. I. 223. 
Ep. XCII); und das nadı Empfang diefer literae abgefaßte Antwort: 
ichreiben deſſelben (Th. Epp. vol. II. 222. Ep. CCCLXII) iſt erjt ein 
Beweis diefer Enttäufchung. 2) In der eben genannten Ep. bittet der 
Berfaffer, „ut — petitionem, quam vobis seriptam misit D. Can- 
tuariensis, charta vestra confirmetis‘‘; jene kann aber nichts anderes 
als die auf dem Montmartre übergebene Goncordienformel fein. Da 
überdies 3) Thomas Epp. vol. I. 257. Ep. CIX ausdrüdlid erzählt: 
„Rex autem Angliae ad magistrum Vivianum postea (nad dev Ver: 
handlung aufden Montmartre)nuncium misit et viginti marcas ete.“, 
jo muß notbwendig jtatt Novembris gejchrieben werden Decembris, 

i) Die Gefchichte der Verhandlungen auf dem Montmartre ijt ur: &. a61 
fundlicd 1) aus vier Berichten des Thomas felbit Ep. XIII ad Ale- 
xandrum Papam Th. Epp. ed. Giles vol. I. 38 (Bouquet XVI.396), 
Ep. XXXVII ad Gratianum ib. vol. I. 105, Ep. CIX ad Wilel- 
mum Senonensem Archiepiscopum ib. vol. I. 252, Ep. XCII ad 
Alexandrum et Joanne fideles suos ib. vol. I. 219; 2) aus der 
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Ep. Viviani ad Alexandrum ib. vol. II. 220. Ep. CCCLXI (Bouquet 
XVI. 395); 3) aus der Ep. Mauricii Parisiensis Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. 11. 233. Ep. CCCCLX zu jhöpfen. Die Vita Wilelm. Steph. 
bei Giles vol. 1. 263, Herb. de Boseham vol. I. 285 segq.; Gervasius 
1408, Radulf de Diceto 550. 551 halten ji; wiederum faum auf der 
zweiten Stufe des den Quellen gebührenden Rangs. 

Die eriteren als unter ſich einftimmig anzufeben ift freilich eine ge: 
gründete Borausjegung. Allein bei dem verjchiedenen Zwecke, melden 
der Briefiteller bei Abfaſſung jedes einzelnen im Auge hat, ift audy feine 
Mittheilung eine verfchieden geartete geworden. 

Die Ep. XIII ad Alex. ijt von geringem hijtorifchen Werth. Sie 
ift abfichtlich kurz gefaßt, da diefes Mal nad) des Verfaffers Plan auf 
den Bapjt mehr durch mündlihe Daritellungen gewirkt werden jollte, 
und dazu eben Wilhelm von Sens theils durch directe Zufchrift, theile 
durch die Mittheilungen, welche die in Benevent anwejenden Kunden 
des Erzbifchofs Johannes und Alerander machen follten, Gratian durch 
die Nachrichten, die er von jenem wie von diefem empfing, befäbigt 
worden. (Sie will nicht jowohl Referat über die Vorgänge auf dem 
Montmartre al3 ein bedingter Empfehlungsbrief zu. Gunſten Vivians 
fein. An feine Nuncien von Thomas geihidt, joU fie nur dann dem 
Papite eingehändigt werden, wenn diefer nunmehr ebenfall3 zurüdge 
fehrte Abgeordnete der Erwartungen ſich würdig zeigen wird, die jener 
von ihm begte: „Si vero voluerit ingredi duabus viis, quod tamen 
non eredimus, quia pecuniam dicitur respuisse : et literas retines- 
tis, et ne nocere valeat, estote sollieiti“. Th. Epp. vol. I. 223.) 

Aud die Ep. XXXVIII ad Gratianum ijt dürftiger al3 man er 
warten jollte. Sie verweiit auf das, was an Wilhelm von Send (— in 
quo quid actum sit in his, quae subseripsimus domino Senonensi el 
sociis nostris, facile diseretio vestra perpendet) und die eben ge— 
nannten Cleriker gejchrieben. Doch enthält fie intereffante Urtbeile und 
biftorische Details über das Betragen Vivians, deffen imcrepatoriae, 
exhortatoriae et comminatoriae literae (in I'h. Epp. vol. II. 222. Ep 
CCCLXII) ihr überdies beigefchloffen waren. Cf. Viviani Ep. ad Re- 
gem Th. Epp. vol. II. 222. Ep. CCCLXIH. Ep. ad Th. ib. vol. IL 
214. Ep. CCCLVIU. . 

Die Ep. CIX ad Wilelmum Sen. erzählt vol. I. 255 von Au— 
fang bis zu den Worten Et si ecelesiam et possessiones etc. was bei 
dem erjten Jufammentreffen der Eleriker mit dem Könige verhandelt 
und diefem in des Thomas Namen mitgetheilt; gewährt aber feine Ein 
fiht in die Verhandlungen, welche auf Beranlafjung diefer Antwort ge 
pflogen. Ste führt mit den bezeichneten Worten fort, die Korderungen 
welche der Erzbiſchof gemacht, und die fchriftlihe Verzeichnung derſel⸗ 
ben in einer Friedensformel anzugeben, und darüber zu berichten, dab 
diefe petitio ad nunciorum Regis arbitrium castigata et temperata 
überreicht fei. Eben jenes aber, was hier verſchwiegen iſt, erwähnt die 
Ep. XCII ad Joannem et Alexandrum, die ſich ausdrücklich ald eint 


29. Die Verhandlung auf dem Montmartre u. |. w. 665 


an engftem Vertrauen zu machende Ergänzung ankündigt (Nam sic ei 

[dem in Benevent anwejenden Wilhelm von Sens] res facilius inno- 
tescet, quum viva voce referre possitis plurima, quae literis illis mi- 
nime censuimus inferenda). 

Die hier fich findenden Mittheilungen find eben in die Ep. ad Wi- 
lelmum Senon. an der bezeichneten Stelle einzufchieben, joll anders ein 
volljtändiges Bild des geichichtlichen Hergangs bergeftellt werden. Da: 
gegen giebt nun wieder dieje letztere nicht allein Die Hauptpunkte der 
ichlieglich vereinbarten Friedensformel an, ohne freilich dieje ſelbſt dem 
Wortlaut nad) mitzutheilen, fondern auch die bereit3 aus der Ep. ad 
Joannem et Alex. befannten mündlich auszuſprechenden Defiderien. — 
Die Ep. Viv., die alle Borverbandlungen übergeht, bat Dagegen die 
ſchließlich fejtgejtellte Friedensformel (ef. Radulf de Diceto ap. Twys- 
den et 8. 551 und Mauricii Parisiensis Ep.) und tritt mit der Er: 
zählung der der Uebergabe derjelben folgenden Ereigniffe in intereffante 
Barallele mit Th. Ep. ad Wilelm. Sen., fie beftätigend und ergänzend. 
Nur binfichtlich eines Punktes beiteht zwiſchen beiden ein directer Wider: 
ſpruch. Nach diefer (wie nad) der Ep. ad Joannem et Alexandrum vol. I. 
221) verlangte der Erzbiichof fchlechterdings die medietas ablatorum, 
domini papae vel religiosorum consilio de residuo pariturus. Jene 
Dagegen berichtet überhaupt: „De mobilibus vero ablatis se facturum 
promisit archiepiscopus juxta consilium vestrum, ut super hoc a 
nullo deberet argui“. Die Ep. Mauricii giebt den Eindrud wieder, 
den weniger Scharflichtige, an Heinrichs diplomatifche Art nicht ge: 
wöhnt, von feiner Nede empfangen haben mochten. Während die Ep. 
Viviani das Zweideutige derjelben in fcharfer Kritik aufdedt, glaubt 
diefer in Wahrheit berichten zu fünnen: Haec omnia concessit Rex. 
Verumtamen in osculo pacis ipsum reeipere noluit. 

k) Unfere Darftellung nimmt an, daß 1) die erneuerte Bannung ®. 71 
von Seiten de3 Thomas vor dem Termin, an weldem demfelben das 
fönigliche Edict befannt geworden, Statt gefunden; 2) diefeslebtere ſchon 
während der Zeit der Berhandlungen des Königs mit Bivian beab: 
fichtigt, ja durd eine in demfelben vorausgejeßte frühere Ordonnanz 
vorbereitet war. Allerdings, wären nicht zwingende Gründe vorhanden, 
die Das Gegentheil eriwiefen, würde man an fidy geneigt fein müffen an: 
zunehmen, daß der erneuerte Verſuch der Vereinbarung, durd Vivian 
angejtellt, den Frzbifchof gehindert, den Richterſpruch fofort zu wieder: 
holen. Ebenjo jcheint der Beſprechung des Königs mit Vivian vielmehr 
eine Frmäßigung des Drudes parallel zu geben zu müffen. Allein die 
Ausmittelung des Factifchen wird nichtödeftoweniger im Stande fein, 
diefen Schein zu zeritreuen. — Was N. ı angeht, fo beweift Th. Epp- 
ed. Giles vol. I. 250. 251. Ep. CVIIT, daß die neue Ercommunication 
der drei zu Bures Abfolvirten fogleich nach dem Michaelisfeit (29. Sep: 
tember 1169), alſo noch während der Anwefenbeit des Vivian, aus: 
geiprocdhen. Die Ep. ift gejchrieben zu einer Zeit, wo der Verfaffer, 
ohne von Vivians Entſchluß, noch zurüdzubleiben, zu wiffen, die gleich: 
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zeitige Abreife beider Nuncien voraugjeßt, alfo jedenfall3, da Gratiam- 
wirklich jogleich nad) dem Michaelisfeite abreiite, in der eriten Hälfte 
des October. Die octava beati Martini (18. November), die den mit 
der Srcommunication jebt erjt Bedrobten (im Unterjchiede von den 
wirflich jhon wieder ercommunicirten Gaufrid, Nigel und Thomas) 
als der Termin genannt wird, bis zu weldyem fie Satisfaction zu leiiten 
haben, läßt überdies ein jpäteres Datum der Abfaffung nicht zu. — 
Und diefem damals verbängten Ercommunicationsdecret iſt der Erlaß 
des Edictes erjt gefolgt. Am Sicherjten würde dies zu ermweifen fein, 
wenn der Tert defjelben in dem Actenjtüd Causa exilii et martyrii 
beati Thomae Martyris Vitt. ed. Giles vol. II. 206—208 in dem, 
was er Unterjcheidendes von dem in Gerv. Ch. 1409 Gegebenen enthält, 
für den ächten gebalten werden fünnte. Denn die cap. 9 beigefügte 
Strafbeitimmung für den Biſchof von London und den von Norwich 
jeßt jogar die Publication des erneuerten Richterſpruches fchon voraus. 
Allein zu dieſer Bevorzugung find wir nicht berechtigt. Das Document 
bei Giles muß ſchon durch die Zufammenreihung mit anderen den Ver: 
dacht erregen, daß bier Additamente zu der urjprünglichen Faſſung des 
Tertes hinzugefommen. Und von diefem cap. 9 im Speciellen fann es 
eriwiefen werden, daß es in dem die Ordonnanzen enthaltenden Edicte 
gefehlt haben muß. Wenn Th. Epp. vol. II. 222. Ep. XCH erzäbtt 
wird: Norwicensis vero prohibitus ex parte Regis praesentibus 
offieialibus excommunicavit Hugonem“ etc., fo fann unter Ber: 
gleicyung des Vorhergehenden nicht zweifelbaft fein, daß das Edict, Dem 
zuwider der Bifchof die [hen vor dem Termine der Publication defjelben 
von Thomas anbefohlene Ercommunication zur Ausführung brachte, 
bereit3 in feinen Händen ſich befand. Es liegt alfo auf der Hand, daß 
jene cap. 9 ſich findende Verfügung, welche ihn zur Rechenſchaft wegen 
dieſes Zuwiderhandelns zieht, dem ächten Ediet nicht beigefügt geweſen 
ſein kann. Sie wird, iſt ſie überhaupt ächt, als eine ſpäter erlaſſene 
Conſtitution zu betrachten ſein. (Vergl. dagegen Buß ©. 574—576.) 
Bei dieſer Beſchaffenheit der genannten Urkunde bei Giles müſſen 
wir andere Beweismittel beibringen. In dem Terte derſelben, wie er 
von Gervaſius mitgetheilt wird, iſt beſtimmt: „Si quis a festivitate 
S. Dionysi inventus fuerit ferens literas Domini papae vel Thomae 
ete., capiatur et statim fiat justitia etc. Verum tamen illi, qui 
capti sunt cum mandato vel literis hujusmodi ante festum sancti 
Martini“ (10. November) ete. Das bier dem Inhalte nach ange: 
gebene Edict ift alfo allerdings erjt im November gegeben; aber der 
Sat Verum tamen etc. zeigt, daß fhon im October ein neuer, 
das Abſperrungsſyſtem einjchärfender Befehl erlaffen fein muß. Denn 
nicht die Gefangennehmung derer, welche bis zum 10. November ertappt 
werden, wird eingefchärft, fondern was mit den Gefangenen gefcheben 
fol. Das Gefangennehmen felbit muß alfo ſchon früher angeordnet 
fein. &3 jollen Diejenigen, welche vor dem Martinsfeſte den früberen 
Inſtructionen gemäß gefangen genommen worden find, bis zum seite 
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de3 heil. Dionyſius bewacht werden, damit fie nad dieſer neuen 
erit dann in Kraft tretenden Inſtruction gerichtet werden. Gerade diefer 
felbe Termin, der nur mit anderen Worten als octava beati Martini 
bezeichnet wird, war aber von Thomas Epp- vol. I. 251. Ep. CVIII 
als derjenige bejtimmt, bis zu welchem die bier Genannten, mit der 
Excommunication bedroht, der Kirche gerecht werden follten. Ep. amiei 
ad amicum Th. Epp. ed. Giles vol. II. 283. Ep. CCCLXXXV. 63 
iſt alfo offenbar, daß Heinrich um die Ausführung deflen, was Weiteres 
der Erzbiſchof in Ausſicht jtellte, zu verbhüten, die Schon verhängte 
Bannung des Oaufrid, Nigel, Thomas unwirkfam zu machen, nach— 
dem er unmittelbar oder mittelbar mit deffen Schreiben befannt ge: 
worden, das Ediet veröffentliht. An demfelben Tage, an welchem auf 
dem Montmartre der, wie e3 febten, leute Berfuch der Vereinbarung 
gemacht ward, follte nad dem Willen des Königs (dev, dejfen Ver: 
eitelung er vorausgefeben, auf den er, vielleicht nur um Zeit zu gewin— 
nen, überhaupt jich eingelaffen baben mag) der Ausnahmszuſtand 
eigenthümlich verfdärft werden. Er bezeichnet daher denjelben in dem 
allerdings erit nach dem 10, November publicirten Edicte als den ter- 
minus a quo. Die unter N. 2 beregte Schwierigkeit iſt damit im 
Grunde ſchon gelöjt. Der König verftand ſich dazu, mit Vivian zu unter: 
handeln, fei es in der eben genannten Abſicht oder in erniterem Sinne; 
aber während der Zeit diefer friedlichen Bermittelung rüjtete er ſich fo, 
daß er auf alle Gventualitäten gefaßt war. 


30. Die Gefandtichaften im Spätherbft 1169. Stand der 
Angelegenheiten in Benevent. Die endliche 
Enticheidung des Papites. 


a) Der im Tert angegebene Termin der Abreife der eriten fünig: ©. 167 
lihen Geſandtſchaft ſcheint fi aus dem Zuſammenhange der Dinge, 
joweit er urfundlid überliefert ift, mit Sicherheit zu ergeben. Thomas 
hatte die zahlreichen Briefe, die er nady den Tagen von Bures und auf 
Beranlaffung der dortigen Berbandlungen geichrieben (ſ. 06. 8.468. 1), 
theilweife durch mündlich beauftragte Nuncien (j. 3. B. Epp: vol. I. 

37. Ep. XII) überbringen laffen. Ohne Zweifel find wenigitens einige 
derjelben, namentlich der oben angeführte, noch vor der Zeit der nad) 
Gratians Abreife (am 29. September oder dod, wenige Tage darauf) 
von Vivian wieder aufgenommenen Verbandlungen gejchrieben und ab: 
geſchickt. Nichtsdeitoweniger fchreibt Kobannes von Salisbury Opp. 
vol. IT. 223. Ep. COXCII Praevenerant cos nunecii domini Regis 
etc. und berichtet im Folgenden, daß fie noch vor Wiederanfunft des 
Gratian in Benevent dafelbit eingetroffen. Das ſetzt notbwendig die 
Abreife in der von und angegebenen Zeit voraus"). Ueberdies weifet 
"1 NRur ein Datum Scheint diefer chronologiſchen Einreihung entgegenzu— 
fichen. Rad Th. Epp. vol. I. 43. Ep. XV. eoll. vol. I. 142. Ep. LVII; 
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der diefer erften Geſandtſchaft ertheilte Auftrag auf Diefelbe bin. Aus 
den S. 468 A. Iaufgezäblten Briefen des Thomas fünnen wir ſchließen; 
aus den ©. 454 Anmk. 4 citirten Schreiben des Erzbiſchofs Rotrod von 
Rouen, des Biſchofs Arnulf von Yifieur erfahren wir als gewiß, daß 
e3 ſich damals in erjter Linie um Genehmigung der von dem Könige am 
2. September zu Lebur beantragten Formel (mit dem Zufat salva digni- 
tate) handelte. Und gerade dieje jollte erwirlt werden durch einen 
. parteiifchen Bericht über die Tage zu Bures, der nur möglicher Weije 
wirkſam werden konnte, wenn es gelang, den rüdreifenden Gratian zu 
überholen. Wiewohl den königlichen Botjchaftern dies gelang, fo 
wird doc) durd) das Neferat dieſes Lehteren die Löſung ihrer Aufgabe 
vereitelt, und e3 ward nunmehr die Sendung neuer unvermeidlidy. 
©. 170 b) Die Stelle bei Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 224. 
1 Ep. COXCIL Sequuti sunt alii nuncii ex parte Regis: Aegidius 
scilicet Rothomagensis et Joannes Sagiensis archidiaconi et fa- 
mosus ille jurator decanus Saresberiensis etc. giebt über die Zeit 
der Abreife derjelben keinerlei Auskunft. Aber die Notiz in Th. Epp. 
vol. I. 257. Ep. CIX Nobis etiam relatum est, quod Aegidium Rotho- 
magensem archidiaconum et Joannem de Oxoneford et Joannem 
Sagiensem misit ad curiam, ut impediant, ne vobis (Wilelmo Seno- 
nensi) in terram suam legatio concedatur aut aliud quid ei vel 
comiti Flandriae esse possit molestum möchte dod) in diefer Beziehung 
ausgebeutet werden können. Iſt es richtig, daß zu den Aufträgen der 
zweiten Geſandtſchaft auch der gehörte, die beabfichtigte Legation des 
Erzbiſchofs von Send zu bintertreiben, ijt e8 wahr, was Gervafius 
1408 berichtet „Misit igitur Rex Franciae literas et nuncios eum 
his, quos archiepiscopus ad summum miserat pontificem, petens in 
virtute amoris et obtentu obsequii, ne alterius frustratorias proro- 
garet dilationes. Sed et Wilelmus venerandus Senonensium antistes 
in propria persona papam petiit, ut terra Regis Angliae interdieto 
subjiceretur, nisi pax ecelesiae redderetur‘‘: jo wird die Abreije nicht 
allzulange nach der Gratians und Wilhelms von Send anzufeken fein, 
alſo im October, damals, als der König fich dem Vivian genäbert batte, 
Ihre Inftruction dem ganzen Umfange nad ift nicht aus den 
Briefen, fondern nur unter der — freilich nicht fiheren — Vorausſetzung, 


vol. I. 196. Ep. LXXIX jollen die Glieder der erften Gefandtichaft, Richard 
Barre und Radulf von Llandaff als mit dem Gontagium des Bannes betrad: 
tet werden, weil fie mit dem gebannten Gaufrid verfebrt. Da der Pestere 
von den Nuncien am 2. September abjolvirt worden, jo jeheint jene Anficht 
nur baltbar, wenn angenommen wird, diejelben feien entweder noch vor die: 
ſem Tage oder erſt nah dem Termine der erneuerten Bannung (alfo im 
Dctober) abgereift. Allein das Leptere anzunehmen find wir dur alles das 
gebindert, was oben über ben Zweck ber erjten Gejandtfchaft mitgetbeilt. Die 
erjtere Annabme wird ebenfall3 durch eben dies unmöglich. Es bleibt alfo 
nichts anderes übrig als vorauszujegen, daß die Genannten in der Zeit vor 
dem Tage der Abjolution mit dem gebannten Archidiaconus Umgang gepflo: 
gen und in Folge dejjelben von jenem Gontagium inficirt worden, welches 
als au nad dem Tage ber Abjolution no wirfungsfräftig gedacht wird. 
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daß die Angaben bei Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. 1. 267 Quo 


audito Rex misit domino papae Reginaldum, ut cum domino papa 


ageret vel (1) de transferendo archiepiseopo ad alium titulum 
archiepiscopalis ecelesiae — — (2) vel de revocanda potestate illa 
commissa (wie durdy Aleranders Brief Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
22. 23. Ep. CCXX gefchehen war) archiepiscopo animadvertendi in 
eum; (3) vel de dilatione dandae sententiae sub spe paeis et recon- 
eiliationis, quam domino papae Rex permisit geſchichtliche Wahrheit 
enthalten, zu ermitteln. Zunächſt wird durch Alex. Ep. Th. Epp. 
vol. II. 131. 132. Ep. CCCVII die Notiz über Neginald, ald Träger 
diefer Million, in eigenthbümlicher Weife beglaubigt. Allerdings war 
derjelbe Mitglied der erjten Gefandtichaft, und dieje hatte nach unſerer 
Auffaffung des Zufammenhangs der Dinge feine der von Wil. Steph. 
nambaft gemachten Forderungen zu ftellen. Allein aus Alex. Ep. wie 
aus Th. Epp. vol. I. 226. Ep. XCV ergiebt fid), daß Neginald mit 
den Mitgliedern der zweiten Gefandtichaft zufummengewirkt, wie denn 
überhaupt dieſe zu verſchiedenen Zeiten abgeichidten Männer bis zur 
Abreife des Richard Barre und Radulf von Ylandaff (Joann. Saresb. 
Opp- vol. II. 225. Ep. COXCIII) ein einheitlihes Geſandtſchafts— 
perjonal gebildet zu haben ſcheinen. Diefe jelbe Ep. Alex. deutet aber 
— und das ijt das ungleich Wichtigere — auf die zuerjt von den Ge: 
jandten erhobene Forderung bin, die fie freilich dem Inhalt nach nicht 
mittheilt, die aber ertremer Natur gewejen fein muß, da fie von Alexan— 
der nicht erfüllt wird. Gerade den Anhalt finden wir aber bei Wilelm. 
Steph. unter N. 1 und 2. So wenig feine Angabe an fih und allein 
beachtet werden dürfte, fo ſtark wird fie doch durch diefe Stelle der Ep. 
Alex. beglaubigt. 


ec) Nah Abweifung des eriten Antrags kommen die königlichen S. 470 


Gefandten auf den zweiten zu fprechen. Alex. Ep. 1. 1. Tandem vero 
quum his, quae nobis in prineipio fuerant intimata, aures, sicut non 
decebat, nullatenus inclinaremus, nobis diligentius proposuerunt 
ete. Johannes von Salisbury, der fülfhlih annimmt (j. Alex. Ep. 
1.1), jene erjte ertreme Forderung fei von der erjten Gefandtichaft vor: 
gebracht, giebt Opp- ed. Giles vol. II. 224. Ep. COXCIII den zweiten 
nad feiner Meinung jogleih von diefer gejtellten Antrag mit den 
Worten an — retractantes priorum petitiones et dicentes dominum 
Regem causam, quae inter ipsum et Cantuariensem archiepiscopum 
vertitur et formam paeis inter eos reformandae prorsus in domini 
papae conferre arbitrium et super hoe ipsius Regis bullatas literas 
protulerunt. Dieje Fügſamkeit des Königs, die von dem Bapite feit 
zujtellende Kormel anzımehmen, wird im runde auch in Alex. Ep. 
vorausgeſetzt; nur daß Ddiefelbe zugleich dasjenige mittheilt, was die 
Geſandten als Unterlage der Entfcheidung unterbreitet, das bereits vom 
König Zugeftandene, nämlich „quod tu, sicut in commentario vidimus, 
venerabili fratri nostro Thomae Cantuariensi archiepiscopo con- 
cesseras, ut pro amore Dei et nostro nec non et ecclesiae Romanae 
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ad ecclesiam suam secure veniret et eam atque possessiones suas 
omnes, sicut habuit, antequam exiret, dum in gratia tua esset, 
in pace teneret atque haberet et sui similiter, qui pro eo exierunt.“ 
(Ebenjo angegeben in Alex. Ep. ad Rotrodum Rothomagensem et 
Bernardum Nivernensem 'Th. Epp. vol. II. 55. Ep. CCLIIL) In— 
defjen fragt es ſich vor Allem, zu welder der vielfacd wiederbolten 
Formulirungen der König ſich hier dem Papſte gegenüber bekannte. 
Allerdings abjolut jtimmt jie mit feiner der bereits aufgejtellten. Aber 
daß eine eracte diplomatijche Angabe nicht zu erwarten, zeigen die oben 
©. 656 bemerften Differenzen in der Mittbeilung des Tertes der 
Formel des zweiten Tages von Bures. Aber offenbar hat jie mit der 
legteren die größte Aehnlichkeit, ohne doch mit irgend welchem Terte 
derjelben völlig zu harmoniren. Es fehlt gerade das, was nach der 
Angabe des Königs und feiner Bartei von Anfang an vereinbart ge 
wejen, nach der Ep. Viviani in Widerjpruch mit dem Bereinbarten 
erjt jpäter auf Begehren des erjteren aufgenommen werden jollte, 
der Zuſatz salva dignitate regni sui; aljo eben jenes, was als Ge: 
genjtand des Streites die Friedensverhandlungen vereitelte. Die jest 
dem Papſte überwiejene Formel iſt demnach diejenige, zu welcher rich 
H. in, feiner jpäteren mündlidyen Verhandlung mit Vivian verjtand 
(Th. Epp. vol. 1. 253. Ep. CIX). Gerade dieſe machte es ihm möglich, 
diejelbe als eine bereits concedirte zu bezeichnen und dem Vorwurfe des 
Widerſpruches mit feinen eigenen Angaben zu entgehen, der unver: 
meidlich gewejen wäre, wenn er die Formel, welche der Bapit in Dem 
eingefandten commentarius las, als die Ädyte, am zweiten Tage zu 
Bures vereinbarte bezeichnet hätte. Der Sache nad war fie dies aller: 
dings. Allein in formeller Beziehung fonnte Heinrih nur auf das 
zurüdgeben, was in dem nachherigen Verkehr mit jenem Nuncius tbeils 
mündlich zugeitanden, theils codificirt war. Dieſes jtimmte aber zugleich 
im Wefentlichen mit der Propofition, welche die Berjammlung zu Caën 
ichließlich dem Fürjten gemacht (j. oben ©. 455), von dieſem aber ab: 
gelehnt war. Jener „eommentarius‘* iſt aljo entweder eine Abjchrift 
der literae sigillo suo signatae (Th. Epp- vol. I. 253), die dem Vivian 
ausgefertigt worden, oder der zu Caën vorgejchlagenen Formel. Nach 
Ep. Henriei Regis Gilb. Fol. Epp. vol. II. 299. Ep. CCCCKCV 
De vestro aliorumque fidelium baronum meorum consilio pacis 
reformandae inter me et archiepiscopum susceptam formam Domino 
papae literis et.nuneiis insinuavi müßte man das Letztere annehmen. 
Aber wie vorjichtig dieſe Ep. zu gebrauchen fei, wird jogleich näber 
auszuführen ſein. Unzweifelbaft ijt, Heinrich verlangt, indem er das 
. oben Bemexrhte als das von ihm Goncedirte anerkennt, daß bei einer 
früher vedigirten Formel jtehen geblieben werde. Thomas dagegen will, 
wie er in feiner Jujtruction an die Nuncien Alerander und Jobannes 
dies fo jcharf betont (Th. Epp- vol. I. 223. Ep. XCI) ne a forma, 
quam Regi scriptam misimus (und die dieſer Injtruction beigeſchloſſen 
ijt 1. 1. 224 Mittimus vobis petitionem, quam porreximus Regi etc. 
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und dem Papfte direct aus Ep. Viviani Th. Epp. vol. II. 220— 222. 
Ep. CCÖLXI befannt war) Dominus papa recedat, d. h. die Formel 
des Tages am Montmartre. Das iſt der Gegenſatz der beiderjeitigen 
Anträge. Da Vivian J 1. gebeten: „„Placeat itaque sanctitati vestrae, 
si quid adversus haec audieritis, diflerre omnia, quousque servi 
vestri faciem, qui eunctis interfui, videatis‘: jo entjdyeidet ſich 
Alerander nicht ſogleich. Sobald derjelbe aber eingetroffen „nobis dili- 
gentius intimavit, quod praelibato archiepiscopo, sieut in colloquio 
apud Montem Martyrum habito intellexerat, gratiam et amorem tuum 
concedens et ipsum possessiones suas, sicut praedecessor ejus cas 
umquam melius habuerat, faceres obtinere nee non et mille mareas 
ei pro apparatu suo ad praesens conferres“ (Alex. Ep. vol. II. 
132. 133. cf. vol. II. 55. 56). Vergleichen wir diejes mündliche Neferat 
mit dem jchriftlichen in der Ep. Viv. ad Alex. Th. Epp. vol. 11. 221. 
Ep. CCOLXI mitgetbeilten, jo muß fidy unter der Borausjegung, daß 
durchaus unveränderte Worte des Vivian mitgetheilt werden, die Anz 
nahme empfehlen, es jei hier von ihm angegeben, was der König im 
Unterſchiede von dem Texte der ächten auf dem Montmartre über: 
gebenen Formel in der fie umdeutenden Antwort wirklid concedirte, 
Während es dort hieß et reddat nobis ecclesiam Uantuariensem in 
ea plenitudine et libertate, in qua eam melius habuimus, postquam 
ad sedem illam accessimus et possessiones omnes, quas habuimus 
ete.: antwortete der König nadı Ep. Viv. mutatis verbis, quod archie- 
piscopus haberet ecelesiam suam et possessiones suas in pace, 
quas habuerunt et sicut habuerunt antecessores sui. Daſſelbe giebt 
Vivian nadı dem Obigen mündlich an, nur daß nunquam melius hinzu— 
gejegt ift. Gewiß ijt er weit entfernt gewejen, durch die Mittbeilung 
dieſes Zuſatzes die Differenz zwiichen den Forderungen der Formel und 
der Zuſage von Seiten des Königs mildern zu wollen; fih in Wider: 
jpruch mit jeinen eigenen ſchriftlichen Angaben zu jegen, kann die Abjicht 
wicht fein. Allein allerdings führt Alerander dieje mündliche Ausjage 
des Nuncius an, um bemerklich zu machen, dag Heinrich LI. auf. dem 
Montmartre über die Grenzen des Wortlautes der Goncejjionen, welche 
in dem von ihm eingejandten „commentarius‘* mitgetheilt, Hinaus— 
gehendes eingeräumt. Dan könnte aljo geneigt werden, von dem Bapite, 
nicht von Vivian jenen Zuſatz berzuleiten und überhaupt eine Färbung 
de3 von Bivian felbjt nicht gebrauchten Ausdrudes anzunehmen. Allein 
die Notiz über die mille marcae, welche ohne Weiteres unter der Nubrif 
des Goncedirten genannt werden, zeigt ja, daß nicht blos das berüd: 
fihtigt wird, was Heinrid unmittelbar nach der Borlefung der von 
Thomas vorgelegten Friedensformel geantwortet — denn daß damals 
von jener Summe die Rede gewefen, ijt aus der Ep. Viv. nicht zu er: 
jeben —, jondern auch was während der vorhergehenden Verhandlungen 
in feinem Namen (Th. Epp. vol. I. 221; vol. I. 305 — eas similiter 
apud Montem Martyrum promisit episcopus Sagiensis, qui nullo 
modo mandati fines excederet) concedirt worden. Indem wir aber 
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jomit begreifen, daß da3 Colloquium in diefer Weite gefaßt, von dem 
Könige unmittelbar ausgefagt wird, was nur mittelbar auf ihn zurüdzu: 
führen, fommen wir zu dem Kejultate, daß weder die erfte Vorausſetzung, 
es jolle in jenen Worten nur referirt werden, was der König in der 
umdeutenden Antwort, die er nach Leberreihung der Urkunde der Gon: 
cordie ertheilt, im Gegenſatze zu den Forderungen derjelben eingeräumt, 
noch die zweite, es ſei der ädhte mündliche Beridyt von dem Bapite irgen?: 
wie alterirt, haltbar jei. Vielmehr it in jenem Satze — diligeutius 
intimavit quod — — conferres ausgejagt, was überhaupt auf dem 
Montmartre officiell im Namen des Königs dem Erzbiſchof zugelicert 
worden. R 

d) Thomas hatte im feiner bereits erwähnten Inſtruction Epp 
ed. Giles vol. 1. 223. Ep. XCI befoblen, darauf binzuarbeiten, (1) ut 
dominus papa inhibeat, ne novam et praeter morem ecclesiae 
Gallicanae et Anglicanae praestemus cautionem; (2) ne a forma, 
quam Regi sceriptam misimus (f. oben), Dominus papa recedat; (3) 
ut partem condecentem ablatorum nobis restitui praeeipiat; (4) 
ut terreat Regem metu interdieti (ef. p. 221 inf.); (5) ut Regi 
Anglorum diligentius sceribat, quatenus recipiat nos in osculo pacis; 
(6) et jubeat i in aliis literis, ut terras ablatas, quas praenomina- 
vimus, sine quibus pax esse non potest, ecelesiae Cantuariensi 
restituat. (7) Item prohibeat, ne aliquem, nisi praestito secundum 
morem et formam ecelesiae juramento ab anathematis vincnlo 
praesumamus absolvere. (8) Ad haec ut Dominus papa Christia- 
nissimo Regi de consolatione nostra gratias agens scribat exhorta- 
torias et animatorias etc. Die Formel des Tages am Meontmartre 
fol alſo unbedingt aufrecht erhalten (j. N. 2); die Abweifung aller 
Anträge der königlichen Botjchafter durchgefegt werden; ja das Yestere 
gilt dem Erzbiſchof als fidyeres Mittel zu dem Zwecke das Gritere zu 
erreichen (Epp. #ol. I. 221. Ep. XCII — ut [Rex] nihil domine 
papae negare audeat, quidquid simulet et minetur, sed — et nuneios 
eonfusos remiserit. Ibid. vol. I. 227. Ep. XCIII Si vero Dominus 
papa, prout sibi expedierit, nuncios ejus confutatos et proposito suo 
frustratos dimiserit, sciat nos in proximo per misericordiam Dei pa- 
cem habituros). Wie nun hat Alerander entihieden? — Jene Formel 
lautete: „Hoc petimus a Dommo nostro Rege juxta mandatum et 
consilium domini papae, ut pro amore Dei et Domini papae et 
honore s. ecelesiae ac salute sua et haeredum snorum recipiat nos 
in gratiam suam et concedat nobis et omnibus, qui nobiscum et 
pro nobis exierunt de regno, pacem suam et plenam securitatem 
de se et suis sine malo ingenio. Et reddat nobis eeclesiam Can- 
tuariensem in ea plenitudine et Jibertate, in qua eam melius ha- 
buimus, postquam ad sedem illam accessimus, et possessiones omnes, 
quas habuimus, ad tenendum et habendum ita libere et quiete et 
honorifice, sieut ecclesia et nos eas liberius et honorificentius te- 
nuimus et habuimus, postquam promoti sumus in archiepiscopum. 
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Et similiter nostris. Et omnes ecclesias et praebendas ad archie- 
piscopatum pertinentes, quae vacaverunt postquam exivimus de 
terra, ut faciamus de ijis sicut de nostris, prout nobis placuerit, 
similiter habere permittat.* Nlerander bejtimmt nun 


Ep. ad Henrieum Regem Th. Ep. ad Rotrodum Th. Epp. 
Epp. vol. 11. 133 — quatenus| vol. 1I. 56 — quod saepedicto 
praenowinatum archiepiscopum | archiepiscopo pacem et securi- 
ob divinae reverentiam maje- | tatem suam concedat et eum ob 
statis et obtentu beati Petri et | divinae majestatis reverentiam 
nostro nee non et pro salute et|et pro honore beati Petri ac no- 
honore tuo in osculo pacis reei- |stro nee non et pro salute sua 
pias et ei pacem et securitatem |in osculo pacis reeipiat et ipsi 
tuam nee non et universas pos-|ac suis universas Possessiones 
sessinnes suas, sieut cas ullo corum, sicut eas umquam melius 
tempore melius habuit, celemen-|habuerit — — clementer resti- 
ter restituas. | tuat et illum ad ecclesiam suam 

faciat secure redire et ibidem in 
pace manere. 








Fin fachliher Unterſchied in dieſem zweifachen Terte ijt nicht an: 
zuerfennen, wenn gleich die Barianten der Wortfügung immerbin be: 
merkenswerth ſind. Gleicherweiſe wird allerdings die größere‘ Weitläufig: 
feit auf Seiten der am Tage auf dem Montmartre von Thomas vor: 
gelegten Kormel zuzugeſtehen; aber doch der Conſenſus des we: 
jentliben Inhalts der in jenen beiden Actenftüden for: 
mulirten Korderungen der Eurie mitjenernidt zu läug: 
nen fein. Das, was der König in dem „commentarius‘* concedirt 
hatte, betrachtet fie — als ein Dankenswerthes, keineswegs aber 
als ein Ausreichendes. Wenn es heißt: „Quod si quidem gratum plu- 
rimum et omnino on habemus, de misericordia Christi spe- 
rantes, quod ille, qui incepit hoc, meliori fine coneludet et te ad 
illius quod deest, consummationem inducet“*, fo ijt Died nur eine 
zarte und abjichtlich") zweideutige Andeutung, daß doch noch ein Meh— 
veres von ihm erwartet werde. Diefes wird nun allerdings in jehr ge: 
Karten Weiſe infofern als ein ebenfalls ſchon Zugeſagtes anerkannt als 
auf dasjenige aljebald zurüdgenangen wird, was nach Vivians münd— 
lichem Berichte gleichfalls von dem Könige ſchon mündlich in der Ver— 
handlung auf dem Montmartre concedirt war. Dennoch iſt in den nun 
folgenden noch mebr im — an die Formel, welche Thomas ſchrift— 
lich verzeichnet, präcifirten F Forderungen ein über all' dies Coneedirte 
noch Hinausgehendes indieirt. Nichtsdeſtoweniger liegt eine andere Aus— 
legung nahe. Wenn der Papſt an der abgebrochenen Stelle weiter fort— 





1) Vergl. 1.1. vol. II. 124 — nt si quid addendum fuerit vel ınutan- 
dum, hoc ad commonitionen illorum — — ita corrigas et emendes etc, 
Dagegen vol. 11. 73. Ep. CCLXIV ad Archiepiscopum Turonensem ſcheint 
Alcrander allerdings anders zu urtheilen. 
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fährt: Quare hoc ejus, a quo bona cuncta procedunt, immensae 
et superabundanti clementiae adseribimus et munificentiae tuae su- 
per hoe tibi multiplices exsolvimus gratiarum actiones‘‘, jo leuchtet 
ein, wie Deinridy nach Empfang dieſes päpitlichen Schreibens bebaupten 
fonnte: „/pse, sieut per suas mihi literas significavit eam (sc. pa- 
eis reformandae inter me et archiepiseopum Cantuariensem tor- 
mam) — suscepit cum gratiarum actione plurima“ und Johan— 
nes von Salisbury; freilich von einen anderen Standpunkte der Be: 
urtbeilung aus, jenes als gratulatorias literas (Opp. vol. II. 224. Ep. 
CUXCHI) zu bezeichnen geneigt ward. Während Heinrich ſich deſſen 
rühmt, daß Mlerander Die ibm angetragene Formel mit Freuden ange: 
nommen, tit Johannes der Meinung, derjelbe babe jenen darum bealüd: 
wiünfcht, weil er deren Feſtſtellung feinen freien Ermeſſen überlaffen. 
Sp jehr fih die eritere Anficht aus dem Character des Königs und 
den Redewendungen des päpftlichen Briefes begreifen läßt, fo iſt doch 
Die zweite allerdings die richtige, und weiter gewiß, daß Alexander, der 
überdies feinerjeits Die in England erzwungenen Eidesleiſtungen, die 
er fannte (Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 27. Ep. CCXXIV), 

ebenfo igqnorirte, wie dies von Seiten der Geſandten geſchehen — viel: 

mebr für die von Thomas vorgelegte Formel ſich erklärt, die königliche 

Dagegen keineswegs „angenommen“, 

Ja indem bier „in osculo pacis recipiat‘“ jtatt des „recipiat in 
gratiam‘ gejagt ift, fo iſt ja in die neue Formel noch beitimmter auf: 
genommen, was Thomas jo dringlid wünjchte, und — abaefeben von 
der fpäter zu erwägenden Reſtrietion — zugleich N. 5 der Inſtruction 
erledigt. Gewiſſermaßen kann Dies audy in Bezug auf N. 3 gejagt wer: 
den, Während Tb. bei der mündlichen Verhandlung auf dem Montmartre 
nod) die medietas ablatorum verlangt und die von Vivtan und dem 
Biſchof von Séez in des Königs Namen vorgefchlagene Entihädigungs: 
fumme von nur taufend Mark zurüdgewiejen batte (Th. Epp. vol. I. 
221. Ep. XCII): macht er mit der Forderung einer condecens pars cine 
Conceſſion und feheint fomit zu bemahrbeiten, was Vivian bereits dem 
Papſte geichrieben: „De mobilibus vero ablatis se faeturum promisit 
archiepiscopus juxta consilium vestrum, ut a nullo super hoc de- 
beret argui* (Th. Epp. vol. II. 221. Ep. CCCLX]). Es kann daber 
nicht auffallen, daß er mit jener Summe, nadıdem fie vom Papſte pre: 
ponirt, jich zu begnügen!) ſchließlich bereit war (ib. vol. I. 304. 305. 
Ep. CXC). N. +ijt fheinbar nicht fo, wie Thomas wünjcht, ae: 
währt, wenn allein Alex. Ep. ad Henricum Regem von 19, Januar 
erwogen wird. Aber nicht blos wird in dem Anjtructionsbrief an die 
Gejandten ib. vol. II. 57 gejagt: Quod si ea — — infra quadra- 
ginta dies post commonitionem nostram noluerit adimplere, vos 
totam terram ejus cismarinam — — interdieti sententiae subjicia- 


# 


1) Lie er fih eventnell noch weiter zu accommodiren geneigt war, darüber 
ſ. unten ©. 678, 
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tis ete., fondern e3 war auch dafür geforat, Daß Diefe commonitio 
ihm ſelbſt überreicht werden konnte. Die Stelle, durch den jonjtigen 
Inhalt des Briefes nicht zu erklären, wird nur durch die wichtige Mit: 
theilung der Epist. Amieci Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 302. Ep. 
CCOXCIII deutlich. 

Aus derſelben und aus Th. Ep. CXL vol. I. 308 unter Verglei— 
hung von Joann. Saresb. Opp. vol. II. 308 erhellt, daß, während die 
Ep. Alex. ad Regem vom 19. Januar Th. Epp. vol. IL. 131. Ep. 
CCCV IT direct (durd die von Joann, Saresb.a.a. D. genannte Gefandt: 
ihaft?) dem Könige zugefertigt worden), eine zweite (literae commo- 
nitoriae) geſchrieben wurde, welche erſt von der wirklich bei ihm ange— 
kommenen vierten Geſand tihaft übergeben werden jollte (vgl. Kritiſche 
Beweisführungen N. 32.b.). Die „comminatio nostra“ Th. Epp. vol. 
H. 57 iſt aljo nicht3 anderes ald das, was die Ep. Amicei ib. 302 die 
commonitorias nennt, die dem Inſtructionsbrief ib. 55 Ep. CCLIII 
jogleich beigefchloflen fein werden. Die Angabe an der zulest angeführ: 
ten Stelle „„Nivernensis — — deferens secum transactionis fornam 
cum comminatoriis“ jcheint zu nöthigen zu der Annabme, daß bier eine 
doppelte Urkunde vorausgejebt werde, der Drohbrief und die Leber: 
einkunftsformel, während der Mabnbrief die lettere unmittelbar ent: 
bielt(paeis faciendae formam continentes). Andefjen fragt e3 ſich, ob 
in dem Tert bei Giles vol. 1l. 302 3. 16 v. u. nicht vielmehr commi- 
natoriae ebenſo zu lefen fei wie 3. 26. In diefem Kalle würde es nur 
als ‘eine verichtedene Redeweiſe zu beurtbeilen fein, wenn einerjeits die 
forma transactionis von dem Drobbriefe jelbjt unterfchteden, anderer: 
jeit3 al3 in der Urkunde ſelbſt befindlich bezeichnet würde. Es würde 
weiter folgen, daß bei dem wirklichen Jufainmentreffen mit dem Kö: 
nige fogleich von dem Drobbriefe Gebrauch gemacht fei, ſ. ©.504 3.2v. o. 
Allerdingd die Epist. Amiei ſagt nidyts von dem, was die ©. 504 
Anmerk. 2 citirten Stellen berichten, daß der König nad Einſicht 
des fraglichen Briefes ſich eingefchüchtert gezeigt babe, und das künnte 
uns bejtimmen, Th. Epp. vol. II. 302 3. 14 v. u. die Yesart commo- 
nitorias beizubehalten. Allein dagegen ſpricht wieder, Daß doch dort feine 


1) Thomas fagt Epp. vol. I. 308 Et ipsi Regi denuneiari® Domino 
papae, quod vos missurus erat. Diejes dennneiare ijt in der oben citirten 
Ep. Alex. ad Regem vom 19. Januar geicheben, dieſe alfo damals, ala 
Tb. jene Ep. CXL, vol. I. an Rotrod und Bernbard fchrieb, Ihon vom 
Könige empfangen. Alſo kann die Ep. Alex. ad Reg. vom 19. Jannar 1170 
nicht Die commonitoria fein (die ja erft bei der perjönlichen Audienz über: 
geben werden follte). Daffelbe ergiebt fih aus der Ep. Reg. Henrici Gilb. 
Fol. vol. II. 299. Ep. CCCCXCV, Wenn der Briefiteller fih bier auf die 
fo eben brieffih erhaltene Nachricht beruft, daß Notrod und Bernhard mit 
der endlichen Friedensvermittlung beauftragt jeien und jene doch an. ans 
ders gegeben iſt ald in der Ep. Alex. ad Regem vom 19. Januar, fo fann 
diefe Doch unmöglich die commonitoria fein, die ja erſt beim Beginn der 
wirffichen jriedenspermittelung von jenem Rräfaten ſelbſt Sollte überant— 
wortet werden. Sind beide Urkunden aber nicht identiſch, ſo folgt, daß die 
commonitoria nicht mehr vorhanden iſt 
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Stimmung audı nicht als eine entgegengefette bezeichnet, vielmehr das 
thatſächliche Rachge ben erzählt wird. Auch nach dieſem Berichte kommt 
e3 nad Uebergabe des fraglichen Documents zu der Friedensſcene am 
22. Juli. In jedem Falle ſind die jebt nicht mehr vorhandenen (ſ. S. 675 
Anmk. 1) commonitoriae von den comminatoriae verſchieden ge: 
weien. 

Wie aber verhält es ſich mit diefen letteren? Wir wiſſen aus des 
Thomas eigenen Angaben, daß die Uebergabe diefer den endlichen Frie— 
densſchluß am 22, Juli entichteden babe. Er äußert fi weiter an man: 
chen Stellen fo, daß man glauben muß, diefelben ſeien nicht lange vor 
diefem Datum unmittelbar vom Papſte erlaffen, ex jelbjt durch deren 
Anhalt überrafcht. Epp- vol. I. 66. Ep. XXV bridt er in den Ausruf 
aus: „Eece enim ad novissimas Äiteras vestras, quibus Domino Regi 
innotuit, quod ei ulterius non parceretis, sicut nee pepereistis Frr- 
derico dieto imperatori — — illico nobisecum pacem feeit.“ Ib. 73 
nennt er diejelben noch einmal Jiterae novissimae ib. 111 Ep. ad Gra- 
tian. Ecce enim ut facta est vox nuperrimae comminalionis aposto- 
licae in auribus ejus, qua constitit ipsum reponendum esse in con- 
dieione Frideriei dieti imperatoris et terram ejus subjiciendam esse 
interdieto ete. Und doch war bereits in der zweiten ohne Zweifel nad 
Mitte Febr. gejchriebenen Ep. Alex. (Th. Epp. vol. II.60. Ep. CCLV) 
den Nuncien anbefoblen ',„Saepedicto vero Regi praeter ca, quae 
praescripta sunt, viva voce et literis vestris constantissime propona- 
tis, quod si nee sic resipuerit, personae suae, sieut nec Friderico 
dieto Imperatori feeimus, nequaquam parcemus, sed in eum po- 
tius sententiam excommunicationis absque dubio proferemus“. Radı 
diejer Stelle jollte man glauben, daß die Nuncien felbft den ‚„„Drob: 
brief“ eventuell abzufaſſen gehabt, für den Fall nämlich, daß ſie nicht 
zur Audienz zugelajjen werden oder die mündliche Mittbeilung wirkungs— 
unfräftig fich zeigen werde. Aber ſchon das muß an der Haltbarkeit dieſer 
Auslegung —— erregen, daß die Ep. amiei erzählt, der Biſchof von 
Nevers babe die comminatoriae „bei ſich gerührt”, Alſo war er fertig. 
War er das aber, ſo muß uns ſchon dies der Anſicht zuneigen, daß dieſel— 
ben unmittelbar vom Papſte herrührten. Und dieſe Annahme würde ſchon 
viel natürlicher mit den eben aus Th. Epp. excerpirten Stellen ſtim— 
men, in denen er in Anreden an den Papſt immer von literae ve- 
strae redet. Dennoch würde fid neben dieſer Anficht vielleicht die andere 
halten können, wenn nicht vol. I. 112. Ep. XLIad Gratianum: Pro- 
videat diseretio vestra, ut urgentiores et efficaciores literae, quas 
Dominus noster pro ecclesia Regi Anglorum transmisit, registro in- 
serantur (vgl. Kritiihe Beweisführungen N. 32. ec.) die Entſcheidung 
Bere Die comminatoriae waren alſo ein päpitlihes Schreiben 
und würden nad) jenen haracterijtifchen Angaben leicht erfannt werden 
können; allein fie find jener dringenden Mahnung des Thomas unge: 
achtet doch nicht erbalten. 

Durch dieſe Auseinanderſetzung wird die Einficht in die Art.vor: 
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bereitet, wie N. 6 erfüllt jei. Die gewünfchten aliae literae ſind die 
commonitoriae, die ja nad Th. Epp. vol. II. 302 (nady der von 
Giles recipirten Yesart) die forma pacis „enthielten“ oder die com- 
minatoriae, denen die forma transactionis a Domino papa dietata 
beigegeben war. Doch ſcheint auch das ‚Enthalten‘ nicht auszu: 
fchließen die Anficht, daß die Formel auf einen befonderen Blatte zu 
lejen war. 

Yun redet Thomas Ep. CXL vol. I. 304 von einer chartula, 
in der ein namentliches VBerzeichnig der possessiones ablatae mit: 
getheilt je, und ermahnt die Gefandten, diefem gemäß mündlich Defiz. 
derien zu erheben. Dan wird dieſe nun freilich als ein von dem päpit: 
lien Schreiben verjchiedenes Actenjtüc fich vorzuftellen haben, welches 
naturgemäß nicht von Alerander, fondern von Thomas ausgefertiat iſt 
(Th. Epp. vol. I. 66. Ep. XXV — prout eas in chartula expresse- 
ramus), von jenem aber fanctionirt worden. Aber man wird fie als eine 
Beilage zu den literae comminatoriae zu betrachten und in diefer eine 
Verweiſung auf Diefelbe vorauszufesen haben. Die Gefandten jollen 
nach des Thomas Wunſch zuerjt in mündlicher Verhandlung anknü— 
pfend an Alex. Ep. ad Henrieum vom 19. Januar den erjten und zwei: 
ten Artikel der Friedensformel zu erwirken fuchen und dann erit nad) 
Anweifung der ehartula die nomina possessionum ablatarum ebenfalls 
mündlich angeben. Die Uebergabe der commonitoriae ſcheint er ſich 
als einen eventuell erjt nach Abweifung der mündlichen Forderungen er: 
folgenden Act zu denfen (vgl. vol. T. 308 Quum vobis fuerit transfre- 
tandum — — — sed nec expedit, ut ei tam cito innotescat, quid- 
quid vobis datum est in mandatis). 

Auch N. 7 iſt allerdings nicht ganz fo, wie Thomas wünſchte, ge: 
währt; aber doch auch nicht gegen feinen Wunſch entichieden. Die Be: 
jtimmung tn Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 57. 58: „Verum si certam 
spem de pace et reconeiliatione facienda eonceperitis, vos univer- 
sos excommunicatos, qui absolvendi fuerint, absolvatis, ita quidem, 
quod nisi pax fuerit subsecuta, ipsos in priorem excommunicationem 
nullius contradictione vel appellatione obstante continuo reducatis“ 
enthielt nicht nur Raum, im fie noch einzutragen, was Th. Ep. CXL 
vol. I. 305 an die Hand atebt: „Seeundo ut nullum nisi juramento 
solemniter et publice praestito juxta mandatum apostolieum absol- 
vatis, fondern als dieſes mandatum wird vol. J. 75. XXV aud das in 
der fpäteren Ep. Alex. ib. vol. II. 61. Ep. CCLV näber beitimmte 
(— „quatenus, si eos per vos absolvi eontigerit, ipsos secundum 
eclesiae Romanae formam et consuetudinem absolvatis) Kormular 
vorausgejekt (— sed incertum est, an ei formam, quam illis dede- 
ratis, praeseripserint) und in Ep. Rotrodi ad Th. ib.. vol. II, 152. 
Ep. CCCXXIII ausdrüdlich bezeichnet. So wenig die Ausführung dies 
jer anbefoblenen Abjolution den Forderungen des Erzbiſchofs entipradı, 
jo jebr, ſchon che es dazu fan, indem, wasderpäpftliche Inſtructionsbrief 
an die Sefandten über die certa spes pacis fagte, die verhängnißvolle 
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Bieldeutigkeit beffagt ward: fo kann doch nicht gefagt werden, daß der 
Auftrag des Papftes dem Wortlaut nach mit der Petition des Thomas 
fich in Widerfpruch befinde. — Da überdie3 N. I durdy den Wegfall der 
Glaufel salva dignitate regni nostri zugejtanden ward, jo bleibt nur 
übrig anzuerkennen, daß Lediglich von der Art, wie N. 8 ausgerübrt, 
uns nichts bekannt tft. 
Die ficherfte Entſcheidung darüber, in welchen Grade die in feiner 
Ep. XCH rubricirten Punkte von Seiten der Eurie zugejtanden, giebt 
die bereits mehrfad) citirte Ep. CXL. In derjelben weigert ſich Tho— 
mas, das osculum paeis jtatt von dem Könige von deffen älteftem Sehne 
entgegenzuncehmen, Aber Alerander ſelbſt batte diejen Proteit Ep. ad 
Rotrodum et Bernardum als einen möglichen vorgejeben, Und Thomas 
will zwar nicht, daß die Summe von taujend Mark dem Könige erlaſſen 
werde, aber er jpricht!) fich doch nicht gegen die Beltimmung des Pap— 
ſtes auß: Si Rex ad solutionem mille marcarum, de quibus supra 
feeimus mentionem, inclinari non possit, nolumus, ut pax propter 
hoe aliquatenus impediatur, si alia Rex velit implere. Der bezüg— 
liche Antrag ſoll nad Abſchluß des Friedens von ihnen erneuert wer: 
den, wie fie gleicherweiſe gehalten jeien in dieſem Falle ipsum de in- 
tegra restitutione ablatorum convenire. Dieje ablata find nichts 
Anderes als die mobilia und die ihm entzogen gewejenen fructus. 
Ep. Alex. Th. Epp. vol. II. 58. — In dem Briefe drüdt ſich im 
Ganzen die Stimmung der Zufriedenheit aus. An der Nichtigkeit 
diefes Urtheil3 darf nicht irre machen, wenn er auf Grund der ſchlim— 
men Erfolge jpäter über die päpftliche Entjcheidung urtbeilt: „Hi 
(die Eöniglichen Gefandten) vobis satisfactionem promiserunt , ut Ec- 
elesiae Dei calamitatem protenderent et exsilium nostrum. Impe- 
traverunt, ut adhuc Rex ille per archiepiscopum Rothomagensem 
et episcopum Nivernensem conveniretur, quasi jam satis conven- 
tus non fuisset et malitia ejus non provocasset judicium.‘“ Ib. vol. 1. 
64. Ep. XXIV. 
©. 470 e) Wann aber ward die Entſcheidung des Papftes dem Erzbi: 
3 ſcho f bekannt? — Die Ep. amieci Th. Epp. vol. IT. 286 meldet, daß 
die literae et transseripta sub bulla elausa an ihn abgegangen wä- 
ren. Jene literae fünnten ja allerdings ein Brief fein. Allein bier 
find ohne Zweifel mehrere zu verfteben, die Originale (vgl. Kritiſche 
Beweisführungen N.32.2) im Gegenjage zu den Abſchriften. Zu jenen 
erjteren werden vor allen gehört haben jene literae aliae an Thomas 
Bedet ſelbſt, deren der Papſt ib. vol, II. 27. Ep. COXXV gedenft, die 
aber nicht mehr vorbanden find. (Doch können wir auf den Inhalt jchlie: 


1) Sitamen demum apparuerit, quod nullo modo possit evinci, vos 
quasi Regi condescendentes, hae petitione dilata et pecunia nulla ratione 
remissa, formam pacis — reeipiatis. In der über den Friedensſchluß be: 
richtenden Ep. XXV. vol. I. 73 Et quia non praeceperatis etc. fommt er 
a nod einmal, Flagend über diefe Gonnivenz, auf den fraglichen Artikel 
zurüd. 
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Ben aus der in dieſer letteren zu findenden Angabe „per alias literas 
nostras discretioni tuae significasse meminimus, quod illustris Rex 
Auglorum nobis de pace tua nuneios et transscripta transmisit. — 
- Unde — monentes, ut praedicetorum Senonensis et Rotho- 
magensis archiepiscoporum et Nivernensis episcopi consilio, Sieut 
per alias literas tibi significavimus, acquiescas.) Weiter tft unter fie 
begriffen das Original der Ep. Alex, ad Rotrodum et Bernardum 
CCLII, j. Kritiijhe BeweisführungenN. 32. a. b. und Th. Ep. CXL 
vol. I. 305. (Wenn e3 übrigens bier heißt Nam ut literis ad Regem 
ınissis | Th. Epp. ed. Giles vol. II. 131. Ep. UCH VIII expressum est, 
vos ad executionem pacis misit Dominus papa, ut per vos melio- 
retur conditio ecclesiae et archiepiscopus et sui in nullo laedantur, 
fo iſt zu bemerken, daß dieſe Worte ſich Ep. CCCVII nicht finden.) 
Dagegen. die transscripta find die Bopien einmal dieſes Inſtructions— 
briefes, jodann der Ep. Alex. ad Henricum Regem vol. Il. 131. 
Wann aber bat Thomas dieje Papiere empfangen? — Als er die Ep. 
UXNL ſchrieb, batte er jie bereits eingeieben. Und an fich jollte man 
geneigt fein anzunehmen, daß er ſehr bald, nachdem er fie eingeſe 
ben, jene Ep. gejchrieben. Allein in Krit. Beweisf. N. 32. a und b. wird 
vielmehr dargetban werden, daß Thomas auffallend lange gewartet, ebe 
er Die Injtruction Alex. Ep. CCLIII an Rotrod und Bernbard abge: 
geben, und aus der Ep. CAL jelbjt erhellt, daß diefelbe erſt, nad: 
d em diejes geicheben, abgefaht worden, Und abgefaßt iſt diefe Ep. CXL 
tedenfalls nach dem 3. März, da die an dem genannten Tage erfolgte 
lleberfabrt des Königs nah Enaland darin vorausgeſetzt wird. Wie 
Lange aber nachher? — Darüber würden wir eine für das Verſtändniß 
des biltortichen Julammenbangs binreichende Beitimmung aeben Eön: 
nen, wenn in den literis, welche Joann. Saresb. Opp. vol. II. 225. Ep. 
CUXCII als supervenientes bezeichnet werden, eben jene „aliae* 
nebit den anderen obengenannten Actenitüden anzuerkennen wären. Nun 
wurde durch die supervenientes das prablertiche Öerede nuncios abso- 
lutionem excommunicatorum obtinnisse et quod archiepiscopo sub- 
tracta erat potestas animadvertendi als lügnertjdy eriwiejen. Und das 
wenigitens leidet feinen Zweifel, daß die genannten Urkunden wirklich 
dergleichen Beweismittel jein fonnten. Ueberdies bat e3 die höchſte in: 
nere Wahrjcheinlichkeit, daß einige Zeit nachdem die Ep. Alex. ad 
Henr. Regem den zuriüdreiienden königlichen Botichaftern übergeben 
worden, die transseripta dieſer und der Ep. CCLILI ausgefertigt wur: 
den, Nun weijen die Worte bei Joann. Saresb. Opp. vol. II. 225 
Jactitabatur — — — — potuisset darauf bin, daß die „superveni- 
entes" wenigſtens nicht aar lange nad der Wiederanktunft jener Bot 
icyafter beim Könige von Thomas empfangen worden; aus der Ep. 
Episcop. Noviom. et Parisiensis (Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
229. Ep. CCCCLVIII) erjeben wir, daß diefer Empfang und jene Wie: 
deramkunft nicht gleichzeitig Statt gefunden. (Denn diejelbe, unmit: 


telbar nad der Wiederankunft gejchrieben, erwähnt des Empfangs 
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jener Urkunden von Seiten de3 Thomas noch nicht.) Nehmen wir nun 
an, daß die königlichen Botichafter am Tage nach der Unterzeichnung der 
Ep. Alex. ad Kegem, alſo am 20.. Januar 1170 abgereiit ſeien, jo 
dürfen wir vermutben, daß fie ungefähr am 20, Kebruar eingetroffen 
find bei ihrem Herrn. Und dürfen wir weiter für wahrſcheinlich balten, 
daß Thomas jene literas et transscripta sub bulla clausa (== literas 
supervenientes) adıt bi3 vierzehn Tage ſpäter erhalten, jo würde er 
die päpftliche Entfcheidung, foweit fie aus den in Nede ftebenden Docu: 
menten zu erjehen war (demm die Ep. Alex. CCLIV ad Rotrodum et 
Bern., wie die ep. comm. ad Regem Henr.—literae urgentiores nad) 
Krit. Bew. 32.b. vgl. 31. d. erbielter ‚erie etwa Ende März), Anfang War; 
1170 kennen gelernt 2 Fin anderes Datum dagegen würde und ım: 
ter der Vorausſetzung, daß der Briefiteller ganz genau rechnet, nötbigen 
anzunehmen, daß es dazu ſchon zwei big drei Wochen früber gekommen. 
Johannes von Salisbury, der damals noch vorausſetzt, I) daß Thomas 
die ihm zugefommene‘nftruction Ep. Alex. CCLIII jogleich an Rotred 
und Bernhard fenden, 2) dieſe nadı Maßgabe derjelben jfogleid dus 
Geſchäft der Friedensvermittlung beginnen würden, jagt Opp- vol. Il. 
226 voraus, daß nadı Ablauf der dem Könige gewährten Friſt ſchon am 
1. Mai das Interdict verhängt werden würde. Da dieſe Friſt 40 Lage 
währen jollte, jo meint er aljo, daß ſchon am 20. März die Frieden: 
vermittler ihre Verhandlung mit dem Könige beginnen, die bezüglich 
Drohung ausfprechen würden. Und da den Friedensvermittlern aufge 
geben, einen Monat nad Empfang ihrer Injtruction ihr gemäß zu ver: 
fahren, fo muß er weiter angenommen haben, daß jie felbjt fie ſchon 
am 20. Februar erhalten würden. Da fie Diefelbe nur von Thomas em— 
pfangen konnten, dem fie vom Papſte zugleich mit jenen übrigen Acten: 
ſtücken zugefertigt waren und aus jenen nur defien Entjcheidung zu er— 
jeben war: fo müßte Thomas ſchon vor Mitte Februar mit derjelben 
befannt geworden fein. 

©. 482 f) Th. Epp. ed, Giles vol. I. 142. Ep. LVII wird vorausaefett, 
es werde Gaufrid Nidel zugleich mit Gilbert an den päpitlichen Hof ſich 
begeben zum Zweck der Abfolution. Ebenjo vol. I. 103. Ep. XXXVI. 
Pauli, Geſchichte von England IIT. 79, nimmt au, daß diefe Neife wirt: 
lid zur Ausführung gekommen. Indeſſen, daß dies geſchehen, iſt nit⸗ 
gends berichtet. Andererſeits können wir nachweiſen, daß er in der Zeit 
vom November 1169 bis März 1170 in England und Frankreich ſich auf: 
gehalten. E BP: vol. I. 222. Ep. XCII ſchreibt der Erzbiſchof ſelbſt, wahr: 
ſcheinlich im December 1169: „Misit nuper in Angliam Gaufridum Ri- 
dell, ıt torqueat personas ecelesiasticas‘ etc. In der oben ©. #2 
Anme. 4 citirten Stelle aus Joann. Saresb. wird feine Anweſenheit im 
Augenblid, wo Richard Barre und Nadulf von Llandaff zurüdtehrten, 
keineswegs, daß er jelbjt mit dieſen zurückgekehrt, vorausgefett. Da nım 
überdies die Reiſe des Biſchofs Gilbert, dem ſich Gaufrid anſchließen 
wollte, viel jpäter (S. 489) angetreten ift, als Thomas vermutbete da 
er Ep. LVII ſchrieb; Gaufrid dagegen ungefähr zu derfelben Zeit, in 
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welcher der Erſtere abgereiſt war, ſeinem Fürſten, dem er die Ueber— 
fahrt nach England angerathen (Joann. Saresb. vol. II. 225), höchſt 
wahrſcheinlich dahin folgte: jo iſt dieſe vermeintliche Reiſe deffelben aus 
der Reihe der Thatſachen zu Itreichen. 

g) Th. Epp. vol. I. 109. Ep. XL befennt der Briefiteller, durd) 
literas Domini papae getröjtet zu fein. Aber welche Urkunde wird bier 
bezeichnet ? Vielleicht geben in dieſer Beziehung die fogleich folgenden 
orte sed auctoritas earum, antequam porrigerentur, evanuit, missis 
e regione literis, quibus Satanas solutus est Auskunft. Der Zeitpunft, 
an welchem Thomas das Troftichreiben empfing, ift der nämlidhe, an 
welchem nicht das über die geſchehene Abiolution des Gilbert Foliot 
benachrichtigende Schreiben des Notrod und Bernhard an Thomas!) bei 
diejem, jondern dasjenige päpſtliche Breve bei diejen Elerifern ein: 
traf, weldyes fie zur Ertbeilung jener ermächtigte, Alex. Ep. CCLVI 
Th. Epp. vol. II. 62, ofienbar an demfelben Tage, 12. Februar, aus: 
gefertigt, an welchem Alex.Ep. CCLXXX ad Gilb. Lond. (nicht wienad) 
Giles geurtbeilt werden müßte, ad Robert. Herefordensem) gezeich— 
net ward. Nun tft Gilbert am 5. April 1170 abjolwirt, ſ. ©. 490. Das 
fett voraus, daß das zur Abjolution bevollmächtigende Breve im März 
von Rotrod und Bernhard empfangen worden, Unſerer Combination 
gemäß (S. 680) fam Thomas Anfang März in Beſitz jener oben Krit. 
Beweisf. 30. e. beiprochenen Actenjtüde und unter diejen find ſei e3 die 
literae aliae jei es die päpitliche Anitruction an Rotrod und Bernbard 
für das „Troſtſchreiben“ zu denken. Ob wir an die eine oder andere Ur: 
Funde zu denken haben, hängt von der Auslegung der Worte antequam 
porrigerentur ab. Wir können fie unter Verweiſung auf Kritiſche Be 
weisf. 30.d. 32.a.b. auf den Act der Uebergabe der bevollmächtigenden 
Ep. Alex. CCLII an Rotrod und Bernhard von Seiten des Tho— 
mas Bedet beziehen. Dann würde ſich ergeben: ebe diefe den Theo: 
mas Bedet tröftende Ep., weldye unter Anderem über das in Bezug 
auf die Gebannten innezubaltende Verfahren die genaueſte Anweiſung 
ertbeilt, den Genannten von ihm übergeben worden (und übergeben, 
überjandt ward fie mit Th. Ep. CXL), ward ihre Kraft dur das 
an Notrod und Bernhard vom Bapfte zugelandte Schreiben gebro— 
chen, welches in Widerfpruch mit jener Anweifung den Bifchof Gilbert 
zu abjolviren (und thatſächlich erfolgte dieje in unbedingter Weiies f. 
S. 490) ermächtigte. Oder aber die fragliden Worte find auf die 
Uebergabe des päpitlichen Schreibens jelbit, welches zualeich mit jener 
Inſtruction bei Thomas anlangte, zu deuten. Allein es ift einleuchtend, 
daß dann die Worte sed aueforitas earum evanuit nicht jo ficher'zu ver: 
ſtehen find. Man wird ſich aljo für das Erjtere zu enticheiden haben. 
Geſchieht das, jo gewinnen wir damit in einem Briefe des Thomas 
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I) Das batte Thomas in feinem Falle ſchon empfangen, als er Ep. CXL. 
vol. I. 302 ſchrieb. Sonit würde er nit de absolutione excommunicato- 
rum fo geichrieben haben, wie wir ibid,. 305 fejen. 
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Bedet jelbit einen Beweis für die jonjt bezeugte Thatſache (Kritiſche 
Beweisf. N. 32. b.), daß die Ep. Alex. CCLIII ad Rotrodum et Ber- 
nardum mit der ep. eommonitoria an den König zuerjt in des Tho— 
mas Hände gelangte, 


31. Die Krönung des jüngeren Heinrich am 14. Juni 1170, 


a) Die Königlichen jtellen die Sache jo dar, als ob das Breve, 
welches den Erzbiſchof von York bevollmächtigt, die Krönung zu voll 
zieben, von dem Ende Februar 1170 zurückgekehrten königlichen Gejandten 
(j. oben ©. 482) ausgewirft und 'mitgebradyt worden. Auch Thomas 
bat davon gehört und jcheint diefem Gerüchte Glauben zu ſchenken, wenn 
er jagt Epp. ed. Giles vol. I. 64. 65. Ep. XXIV ad papam Alexan- 
drum: Inlıibueratis quidem, ne fieret, sed illi e contrario se glori- 
antur se obtinuisse a vobis, ut fiat sive manu Eboracensis archie- 
piscopi sive eujuscunque episcopi ministerio Rex voluerit. Dagegen 
Ep. XXV vol. I. 70 bat er Diele Anficht aufgegeben und geftebt mır 


ein, daß ein Breve älteren Datums eriltire, welches indeſſen nur 


in Rückſicht auf die Vacanz des Erzſtuhls zu Ganterburp den 
gewöhnlichen Biſchöfen Englands das Privilegium der Krönung zu: 
ertbeile und überdies durch die jpätere Verfügung von 28. Februar 
1170 vol. II. 47. Ep. COXLVII außer Kraft geſetzt jet. Somit ent: 
jteht die Frage, ob eine Ep. Alex. vorhanden fer, auf welche die An: 
gaben des Thomas paffen. In der Passio tertia Th. Vitt. vol. Il. 
153 findet ſich allerdings eine Stelle, deren eine Hälfte dieſelben ſtübt, 
während die andere denfelben widerſpricht. Sie berüdjichtigt ebenfalls 
den Fall der Vacanz; während aber Th. Ep. XXV davon ſpricht, daß 
gerade zum Zwed der Nusjchliefung des Erzbiſchofs von Vork die ge 
wöhnlichen Biſchöfe in diefer Beziehung ermächtigt feien, behauptet fie 
vielmehr, daß der Erzbiſchof von Work dieje Vollmacht erhalten. Gerade 
diefe beiden characteriftiichen Daten, welche dieſe Passio mittbeilt, nicht 
aber das, was Ep. XXV jagt, würden auf die Ep. Alex. Ep. CCXLI 
vol. 11. 43 paffen, wenn die Angabe Dat. tertio Idus Julii nicht da: 
gegen wäre, Denn am 13. Nult 1162 war der Erzituhl von Ganterbum 
ſchon wieder beſetzt. Ueberdies bezieht ſich diefer Brief nicht auf dielen 
einen Punkt; das jus coronandi iſt nur neben anderen bier genannt. 
Dagegen würde die von Lyttelton, the history of the life of King 
Henry 11. App. tom. IV. 237 aus der Bibl. Cott. mitgetheilte, auch 
von Giles Th. Epp- vol. IT. 45 aufgenommene Ep. COXLV ber Er: 
wartung, daß das. bezüigliche Breve lediglich von diefer Angelegenheit 
bandeln werde, entſprechen; aber eben jo gewiß iſt freilich, daß fie den 
Indicien, welche Thomas mittbeilt, durchaus entgegen tft. Denn weder 
erwähnt fie des Falles der Vacanz, noch privilegirt fie in der bezüg: 
lien Hinficht die gewähnlichen Biſchöfe im Gegenſatze zu dem Erz— 


31, Die Krönung des jüngeren Heinrich. 683 


biihof Roger; jondern gerade diejen Letztern ausschließlich. Ueberdies ift 
ihre Aechtheit von Berington, tlıe history of the reigne of Henry II. 
tom. Il. 606— 608, Lingard, history of Engl. tom. II. 153 (ed.1849), 
Buß, der heil. Thomas 591, Pauli, Gefchichte von England II. 80 an: 
gefochten; nicht deßhalb, weil auf diefelbe die Angaben des Thomas 
nicht paffen — daß dieſes nicht der Fall, alfo an diejes Breve von ihm 
nicht gedacht fein könne, kann gar nicht bezweifelt werden —, jondern 
tbeils, weil der Cod. Vatie. diefe Ep. ausgelaffen, theils weil unter der 
Annabme der Abfaffung im Jahre 1170 der Widerfprud, in welchen jich 
derjelbe Bapit, der Ep. CCXLIV. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 45 und 
47. Ep. COXLVII gejchrieben, mit ſich jelbjt verwidele, zu grell, ja 
unmöglidy erjcheine. Altern ich babe, wie ich hoffe, zur Genüge gezeigt, 
daß dergleichen Widerfprüche auch ſonſt vorkommen; ja daß "deren Ans 
erfennung in einzelnen Fällen gerade das rechte Verſtändniß der Poli: 
tit Aleranders bedingt. An fich würde aljo diefer Umstand nicht gegen 
die Hecytheit zeugen, wenn nur der Zweck diefes ampbibolifchen Ver: 
haltens in Bezug auf die Krönungs: Angelegenbeit im Jahr 1170 er: 
bellte. Man möchte ſich wohl dazu verjteben anzunehmen, daß zu der: 
jelben Zeit, wo an Thomas Bedet die Zuficherung ertbeilt worden, 
es folle dieſes Privilegium feiner Kirche unangetajtet bleiben, dem 
Erzbiſchof Noger insgeheim die Weifung zugegangen, darum ſich 
nicht zu kümmern, vielmehr zu krönen. Aber daß an einen und den: 
jelben, den Yebtgenannten, ſei e3 in einem und demjelben Monat, 
jei es in der erjten Hälfte dDejjelben Jahres 1170 ebenfowohl das 
Probibitorium (Alex. Ep. CCXLIV. Th. Epp: vol. II. 45. Radulf. 
de Diceto 552.) al3 die Vollmacht (Alex. Ep. COXLV) zugefertigt 
fein jollte, das ift allerdings fchwer zu glauben. Die genannten Hijto: 
rifer find alſo im Nechte, wenn fie unter der Vorausfeßung, daß die 
Ep. COXLV dem Jahre 1170 eingereibt werden jolle, gegen dieje Ein— 
reibung protejtiren und auf Grund dieſes Proteites gegen die Necht: 
beit jidy erklären. Allein man kanun zugeben, die erwähnte chronologiiche 
Anordnung jei nicht möglich, und doch die Aechtheit behaupten. Bei 
Boehmer, Corp. jur. Can. II. app. 309 trägt das Breve CCXLV., 
welches bei Giles ohne alles Datum abgedrudt iſt, die Unterjchrift 
Dat. apud Mariam Nuovam XV Cal. Julii= 17. Juli. Und tft fie ächt, 
jo kann man e3 nur mit Jafle N. 7592, Robertson, Archbishop of 
Canterbury. London 1859. p. 239. Not. ec. in das J. 1167 einreiben. 
Man bätte aljo anzunehmen, daß es in der Zeit der äußerten Bedräng: 
niß (j. Robertson a. a, DO.) der Gurie erpreßt worden und nunmehr 
im Jahre 1170 von den Königlichen für ein eben erſt erlaffenes ausge: 
geben worden. Das fchon am 5. April 1166 erlafiene Probibitorium 
Th. Epp. vol. II 45. Ep. CCXLIV ad archiepiscopum Eboracen- 
sem et universos episcopos Ängliae „ne qnisquam vestrum novo 
Regi coronando, si forte hie casus emerserit, absque memorati ar- 
chiepiscopi vel successorum suorum et ecelesiae Cantuariensis conniven- 
tia contra antiquam ejus consuetudinem et dignitatem manum appo- 
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nere qualibet occasione praesumat ant id.aliquatenus audeat atten- 
tare‘* widerftritt freilich jenem Breve, konnte aber eben für aufgebeben 
. das letztere erachtet werden. Dagegen das zweite Prohibitorium 
(aus dem Jahre 1170) Ep. CCXLVII hatte das Schickſal, welches wir 
S. 493 erzählt. Alſo glaubten die Königlihen in Form Rechtens 
auf das Breve vom 17, Juli 1167 recurriren zu fönnen!), um die Feier 
am 14. Juni 1170 zu rechtfertigen. Aber damit ift zugleich gejagt, daß 
e3 nicht dasjenige ift, nach deffen Eriftenz wir zu Anfang dieſer Un— 
terfuchung gefragt haben, nicht dasjenige, weldes Thomas Bedet an 
dem Friedenstage (22. Juli 1170) anerkannt. Dies Iegtere tjt eben gar 
nicht mehr vorhanden. Na daflelbe ericheint uns überhaupt ſowohl nad 
dem, was der König, wie Thomas Ep. X XV berichtet, darüber geurtbeilt, 
als nach deffen eigenen Angaben ſchwer begreiflich. Der König bebauptet, 
in demſelben ſei ibm das Necht ertbeilt, die Krönung von jedwedem 
Biſchof vollziehen zu laflenz Thomas, e3 ſei vielmehr allen Biſchöfen mit 
Ausschluß des Erzbifhofs von Vorf, in bejtimmter Be: 
ziehung auf die Bacanz des Grzitifts Canterbury gewährt. Aber 
ſchließlich macht er doch die Gonceffion: Est ergo, quod funec tales h- 
teras impetraveritis etc., hält alſo jeine Nusfagen nicht unbedingt 
aufrecht. 

b) Ueber das Scidjal der Probibitorien finden ſich einander wı: 
deritreitende Notizen. Joann. Saresb. Opp. vol, II. 234. Ep. CCXCVI 
heißt es: — sunt prohibitoriae inregno. In der Ep. Amieci Th. Epp- 
vol. II. 288. Ep. CCCLAXXAIX Literae Domini papae super pro- 
hibitione conseerationis hujus diu est, quod mare transierunt, sed 
inutiles prorsus effeetae : in manu ejus, cui traditae sunt, perierunt 
nec alicui ostensae nee ullatenus propalatae. Dagegen nach Wilelm. 
Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 268 jolfen fie doch noch in sabbatho do- 
minicae eoronationis dem Erzbiſchof von Mork und dem Biſchof von 
London übergeben fein, während dagegen Herb. de Boseham Opp- 
vol. I. 2097. 298 berichtet: „Et direetas has sibi literas quidam epi- 
scoporum ante coronationem receperunt; alii vero de mandato 
praemuniti reeipere noluerunt“. (Of. Radulf. de Diceto 552 Circa 
Idus Julii (l. Junii) Rogerus Eboracensis archiepiscopus, Hugo 
Dunelmensis episcopus et omnes suflraganei Cantuariensis eccle- 
siae vocati aRege venerunt J,undoniam, quibus Dominus papa 
literas direxit continentes haee verba ete.) Damit fünnte nun aller: 
dings noch in Uebereinftimmung gebracht werden, wenn Joann. Saresb. 
l. 1. vol. 11.236. Ep. COXCVII bemertt: „Et memineritis, quantum 


1) In der fpäteren Ep. Alex. CCXLIX. Th. Epp. vol. 51 ſcheint 
uns von dem Berfaffer wider Willen ein Zugeſtändniß gemacht zu ein. welches 
für die Exiſtenz dieſes oder doch eines dem Inhalte nah gleichen Breves zeugl. 
Wenn er bemerkt, „möchte immerbin der Grsbiichef von Norf berechtigt ge 
weien fein, in feiner Kirbenprovinz die Krönung zu vollziehen, je dech 
nimmermebr in einer fremden‘, jo räumt er damit ja die demſelben irgend: 
wann ertheilte Autorifation ein. 
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periculum et infortuniam ad se traxerit mora porrigendi eonventio- 
nales archiepiseopo Rothomagensi et episcopo Nivernensi et item 
prohibitorias Eboracensi archiepiscopo et episcopis transmari- 
nis“. Wie fol man aber urtheilen, wenn e3 Ep. Fidelis cujus- 
dam Th. Epp. vol. II. 300. Ep. CCCXCII heißt: „De inunetione 
pueri quoque nolite nimium turbari, sed vobis imputate, qui literas 
non misislis, quae poterant consecerationem impedire *? — Bleibt 
man bei dem zumächit fich ergebenden Wortſinn jtehen, jo enthält dieſe 
Angabe einen einfachen Widerſpruch; und nidyt blos dies, fie berich— 
tet, jo verjtanden, eine im Zuſammenhange der Dinge unbaltbare, 
durch Bergleichung anderer ſonſt feititehender Daten als falſch ſich erwei: 
jende Thatſache. Ja diefe it in Erwägung alles deſſen, was der inmitten 
der damaligen Kriſis ſchreibende amie, äußert, undenkbar. Sollen die oben 
©. 496 citirten Briefe deſſelben vergebens gefchrieben; die oben mit: 
getheilten Notizen, welde das Gegentheil verfihern, für nichts gelten? 
— Wir fünnen dem Johannes von Salisbury die genauejte Runde 
der perjönlichen Verbältniffe des Erzbiſchofs zutrauen und wenn die: 
jer in der einen Stelle behauptet, daß die Eremplare der bezüglichen 
Urkunde in England angelangt; in der anderen beflagt, daß Diefes zu 
jpät gejcheben: fo jtebt jedenfall ſoviel feſt, daß dieſelben abgeſchickt 
worden. Entweder aljo begeht die Ep. Amiei einen Irrthum oder aber 
fie muß fi irgendwie in Einklang bringen laffen mit den Angaben je: 
nes Briefitellerd. Das Letztere würde nun ermöglicht durch Die Ueber: 
jeßung: „ſondern rechnet es Euch felbjt zu, daß Ihr die Briefe nicht 
abgejchieft habt, welche die Werbung hindern konnten‘, d. b. daß Ihr 
Die Briefe nicht fo (frühzeitig) abgeſchickt habt, daß fie die Weihung 
hindern fonnten. Daß der Erzbijchof ſich alfo eine Säumniß bat zu 
Schulden kommen laſſen, iſt das Erjte, was als Factiſches anzuerken— 
nen ſein wird. Das Zweite iſt ein Unverſchuldetes, nämlich daß die 
allerdings zu ſpät ausgefertigten Urkunden dem Boten entwendet wor— 
den. Beides kann neben einander beſtehen. Wir nehmen nun überdies 
an, daß der Erzbiſchof auf Beranlaffung der Ep. Amici CCCLXXAIX 
bewogen ward, die Ep. CLV. vol. 1.331 — 333 ad episcopum Wigor- 
niensem!) zu jihreiben, und weiter, daß dieſer die „literae apostoli- 
cae“ im Driginal beigefügt waren. Diejes nun fam, wie ©. 493 
erzählt worden, nicht an. Immerhin aber bleibt es möglich — und das 
wäre das Dritte, durch dejjen Annahme die different ſcheinenden Berichte 
zur Harmonie ausgeglichen würden — daß Wilelm. Steph. und Her- 
bert. Recht hätten auch in ihrem Neferat. Nehmen wir an, daß dem 
einen Ueberbringer e3 fo ergangen, wie die Ep. Amiei berichtet, fo 
ſchließt dag nicht aus, daß ein Anderer ein befjeres Schickſal hatte; und 
daß Mehrere mit dieſer Miffion beauftragt waren, ſcheint fi aus 


I) Aus ber Ep. Herbert. de Bosecham in persona Thomae Cantuar. 
ad eundem Opp. ed. Giles vol. II. 238. Ep. X erſehen wir, daß der Em: 
pfünger ausdrücklich fih zur Ausrichtung des Auftrags willfährig erflärt, 
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‚Joann. Saresb. 1. 1. vol. IT. 234 Quas si — — — inferatur zu erge 
ben. Indeſſen da Stellen in den Kpp. (denn bei Wilelm. Cant. Vitt. 
ed. Giles vol. 11. 26 heißt e3 ausdrüdlid Et directas has sibi literas 
quidam episcoporum ante coronationem susceperunt; alii vero de 
mandato praemuniti recipere noluerunt) fehlen, welche das fragliche 
Faetum erhärteten, To haben wir daffelbe in die Darjtellung nicht auf: 
zunehmen gewagt. — Roger von Vork bat fpüterbin im Jahr 1171 jene 
Rejtitution durch Leiftung des Eides, das Prohibiterium nicht empfan: 
gen zu haben, erfaufen müffen. Radulf. de Diceto 558. Cap. absol. 
Vitt. Th. ed. Giles vol. II. 269. 

8.48  . c) Die Angaben über das Datum des Krönungstages geben aut 
einander. Gervasius 1410 — ut essent coram Rege in civitate Lon- 
doniae XVII. Cal. Julii (Roger. de Hoveden ap. Savil.518. XVI. 
Jul.; Bromton p. 1060. XVII. Cal. Jul.) Radulf. de Diceto 532. 
XIV. Cal. Julii Henriens — — conseecratus est ete. Bened. Petrob. 
de vita Henr. II. ed. Hearne vol. I. 4. VIII. Cal. Julii. Die letste Angabe 
muß ſchon deßhalb als irrig gelten, weil ihr die beftimmte Nachricht ent: 
gegeniteht, um diefe Zeit (circa festum sancti Joannis) fei 9. wieder in 
derNiormandie angekommen. Bromton 1061. Die weitere Bejtimmung') 
pridie festum sanetorum Viti et Modesti Wilelm. Steph. Vitt. ed. 
Giles vol. I. 268 enticheidet ficher für Gervas. ©. Bouquet XVI. 43%. 
not. b. Buß a. a. O. 596. Anmk. 2. — Ueber die Krönung f. Ep. Fi 
delis eujusdam Th. Epp. vol. II. 299. Ep. CCCXCIH ab in. m 
außer den bereit3 genannten Biograpben und Ghroniften Anonym. 
Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 112. Roger. de Pontin. ibid. vol. 1. 
156. Herbert. Opera vol. I. 297. Lib. IV. cap. 30. Guilelm. Neubrig. 
II. e. XXV. — Gervas. 1421. $. 40 fommt bei Gelegenbeit der Or 
zählung der zweiten Krönung am 27. Auguft 1172 in Windeiter ned 
einmal auf die erjtere zu fprechen. 


32, Der Friedensichluß am 22, Juli 1170. Seine Moti: 
virung. Die vierte Gefandtichaft. 


In unferer Darftellung ift erzählt, daß die Friedensvermittlung, 
mit welcher die vierte Gefandtichaft betraut war, in gewiſſer Weile 
durch Thomas Becket ſelbſt verzögert worden. Den kritifchen Beweis 
bierfür zu liefern ift um jo dringlicher, al3 dadurd allein das Beritind 
niß einer Anzahl ven Urkunden zu ermöglichen und viele in denjelben 
fi) darbietende Schwierigkeiten zu löſen find. Wir beginnen diefe Un: 
terfuchung, welde den allgemeinen Pragmatismus der Begebenheiten 


1} Wilelm, Cantuar. II. 25 imminente solemnitate Joann. Baptist. 
Robert. de Monte Pertz VIlI. 518 Post Pentecostem Rex Henricus fecit 
coronari etc, 
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rechtfertigen fell, den wir als den die Geſchichte der ſechs erjten Mo— 
nate des Jahres 1170 durchwirkenden angenommen, aljo, daß wir unter 
Borausfesung des N. 30. d. Grörterten und mit Beziehung auf dafjelbe 
von einer Stelle des Johannes von Salisbury ausgeben. 

a) Opp- vol. 11. 235. Ep. CCXCVIl ad Thomann dringt derjelbe & = 
auf Beſchleunigung eines energiſchen Handelns, „Consilium Domini in 
Senonensis et nostrum est — bemerkt er — si vobis melius non 
oceurrit, ut literae urgentiores, quas habetis penes vos de justitia 
exercenda, si pax non fuerit, eelerius Rothomagensi et Turonensi 
ostendantur: saltem ut audiat hostis et terreatur‘, Es fragt ſich, 
welche Urkunde dieſe literae urgentiores jeien. Sie werden wenige 
Zeilen darauf den 1. conventionales entgegengefeßt und diefe etwas 
näher durch die Bemerkung characterifirt, dag fie an den Erzbiſchof von 
Rouen uud den Bilhof von Nevers gerichtet geweſen. Richtsdeſtowe— 
niger befanden ſich die J. conv. uriprünglicd in Thomas Händen umd 
wurden erjt von ibm den Friedensvermittlern zugejchiet. Sollte es 
nicht möglich fein, aus diefen Angaben fich eine VBorftellung von den 
lit. conv. zu machen und von diefer aus auf Die zu ermittelnden hit. ur- 
gentiores zu ſchließen? — Ju Alex. Ep. CCLIII vol. II. 56 war es den 
mit dervierten Geſandtſchaft beauftragten Friedensvermittlern zur Pflicht 
gemacht, in unum convenientes ihr Geſchäft zu beginnen. Sollte aljo 
etiva von daher der Name ftammen, jo wäre zu urtheilen, daß dieje für 
die literae conventionales zu baltenden Ep. damals, als Johannes 
von Salisbury dieje Zeilen fchrieb, nicht mehr in Des Thomas Händen, 
vielmehr von dieſem fchon jenen Agenten übergeben waren. Was aber 
joll man denn unter den Fit. urgentiores verſtehen? — Das Berlangen 
des genannten Briefjtellers, daß dieſe legteren dem Erzbiſchof von 
Rouen „gezeigt werden follen‘, jcheint darauf binzuführen, daß aud) 
jie an die beiden Jriedensvermittler adrefjirt waren. Indem er aber 
binzufest Bra dem Erzbifchof von Tours‘, jo ſcheint damit auf ein 
Aetenſtück anderer Art hingedeutet zu werden, Ehe wir es aber un: 
ternehmen, dieſe Schwierigkeit zu beſeitigen, auf' die wir wieder zurück— 
kommen, ſoll ſie vorläufig nur dazu dienen, uns auf die Frage zurück— 
zuleiten, ob „eonventionales“ nicht auch anders ausgelegt werden 
könne. Th. Epp. vol. Il. 302 heißt es Regressum ergo Rothomagen- 
sis et Nivernensis diligenter convenientes. Vol. I. 64 ut adlıuce Rex 
convenirelur. Aljo werden literae conventionales bedeuten einen Brief, 
der bevollmächtigt anzugehen, anzufprechen den König, zu verhandeln 
mit demfelben. Und diefe Bedeutung, da fie überdies den Gegenjaß 
urgentiores viel verjtändlicher macht, bevorzugend, werden wir die erjte 
Ep. Alex. (CCLIII) ad Rotrodum et Bernardum für die literae 
conventionales zu halten haben. Dagegen die Bezeichnung urgentio- 
res jcheint für Ep. CCLIV zu paffen, ſofern fie allerdings dringlicher 
Natur iit. Allein abgeſehen davon, daß bet dieſer Annahme die fchon 
beregte Schwierigkeit noch immer unerledigt bleibt, wie finden wir uns 
mit Th. Epp. vol. I. 308 zurecht? — Nach Joann. Saresb. 1. 1. jind 
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die lit. urg. Ende Juni (denn ungefähr um diefe Zeit muß der bezüg: 
liche Brief gefchrieben fein) noch in de3 Thomas Händen. Th. Epp.l.l. 
heißt es aber „Vosenim originalia jam recepistis‘* und diefe originalia 
ſcheinen doch die zweite Ep. Alex. (CCLIV) fein zu müffen; denn in 
dDiejer wird den Nuncien zur Pflicht gemacht, dem König felbjt über 
den Banal zu folgen, und gerade binfichtlich diefer Ueberfahrt wer: 
den Th. Epp. 1.1. Ep. CXL Vorfihtsmaßregeln empfehlen. Sat: 
ten aber die Nuncien zu der Zeit, wo Thomas den citirten Inſtruec— 
ttonsbrief ſchrieb, Aleranders Ep. CCLIV ſchon empfangen, jo waren 
auch die Breven vom 18. Februar ſchon in ihren Händen. Denn diefe 
waren der Ep. Alex. CCLIV beigejchloffen. (Literas quoque nostras, 
quas super observatione interdicti archiepiseopis et episcopis terrae 
suae, quae citra mare consistit, transmittimus, eisdem omni excu- 
satione postposila destinetis.) Sollten etwa dDiefe Breven die origi- 
nalia fein, welde nicht mitzunehmen bei der Neife über den Canal 
Thomas anräth? — Der folgende Satz Et quia incertum est etc. 
jpricht ja ganz bejtimmt won der Gventualität des Anterdictes. Die 
Nuncien follen alſo — fo würde man ſich die Sache zurechtlegen, falls 
dieſe Beziebung die berechtigte wäre — die Urfchriften der Breven 
nicht bei fich führen, fondern nur deren Abjchriften. Sie follen juxta 
eonceptionem literarum Domini papae an die Biſchöfe der diesfeiti: 
gen Lande binfichtlich des zu vollziebenden Interdiets fchreiben und dieje 
Briefe als Anweifungen zur Ausführung jener Breven in der Hand des 
Erzbiſchofs von Sens zurüdlaffen. Aber wir fragen, wer ſollte denn 
eigentlich nach diefer Auslegung der Stelle die Urjchriften der 
Breven behalten? — Notrod und Bernhard nidyt, denn diefe werden 
ja vielmehr aufgefordert, nur die transseripta nad) England mitzunch: 
men; der Erzbiſchof von Sens ebenfalls nidyt, denn er jollte ja nur jene 
Anweiſungen der Nuncien erhalten; endli Thomas Bedet auch nicht, 
denn er bemerkt, die Nuncien hätten die „originalia recipirt‘‘. Ueberdies 
muß man fid) wundern, wie dieje Letzteren überhaupt nur auf den Gedan: 
fen kommen konnten, die Originale der Breven mit nad England zu 
nehmen, da ſie doch diefelben beim Verkehr mit dem Könige gar nicht 
gebraudyen konnten, Gerade jenen Gefahren, welden ſie fich nach des 
Erzbiſchofs Meinung ausſetzten, wenn fie diefelben bei Der Ueberfabrt 
über den Ganal bei fich führten, fonnten fie ſich am eheſten entzieben, 
wenn fie diefelben vor Antritt derfelben an die Prälaten ausfertigten. 
Und eben dies mußten fie thun, wenn fie anders der in den oben er: 
cerpirten Worten enthaltenen Befehl der Ep. Alex. CCLIV — von 
der wir bisher angenommen haben, daß jie in ihren Händen war, als 
fie Th. Ep. CXL. vol. I. 302 — 309 empfingen — nicht ungeboriam 
fein wollten. — Daß demnach die „originalia“ nicht für die Urſchriften 
der Breven zu balten, fcheint erwieſen; aber auch jene andere jo eben 
wieder näher bezeichnete Annahme ſcheint eine unbaltbare zu fein, d. b. 
jene originalia.fünnen auch nidt jein — Urſchrift der ſchon empfan: 
genen Alex. Ep. CCLIV. 


32. Der Friedeusſchluß am 22. Juli 1170, 689 


b) Uns bat ſich ja vielmehr von dem unter a. bezeichneten Aus: S. 43 
gangspunkte aus die Wahrfcheinlichkeit ergeben, daß dieje letztgenannte 
Ep. die literae urgentiores feien, von denen Ende Juni Johannes 502 
von Salisbury bemerkt, daß fie noch in den Händen des Thomas zurüd: 304 
gehalten würden, ohne verwendet zu fein. Iſt Dies aber der all, jo 
kann diefe Ep. Alex. CCLIV nicht damals, als Thomas die Ep. CXL 
ſchrieb, ſchon von den Nuncten recipirt, alfo auch nicht unter den bier 
genannten originalibus begriffen fein. Die Ep. Th. CXL iſt offenbar 
gejchrieben allerdings nach der Ueberfahrt des Königs nad) England, 
aljo nad dem 3. März 1170 im Laufe des März, aber doch ehe die 
Kuncien und Thomas felbjt jene Ep. Alex. CCLIV in die Hände 
befamen. Allerdings ſcheint Manches gegen dieſe legtere Annahme zu 
jein. Wenn es beißt vol. II. 308 Quum vobis fuerit transfretan- 
dum ete., jo fcheint fi allerdings zunächit die Anficht aufzudringen, 
daß bier der Empfang der Ep. Alex. CCLIV vorausgefeßt werde, . 
in welcher den Nuncien die Ueberfahrt nah England zur Pflicht ge: 
macht ward. Allein das konnte Thomas ſchon aus dem folgern, wozu 
diefelben in Alex. Ep. CCLIII ermächtigt waren. Freilich erhält ſich 
neben diejer Auskunft immer das Bedenken, ob nicht die vorhergehen— 
den Worte quia nullae hie sunt partes vestrae die die Nuncien zur 
Ueberfahrt bevollmächtigende Stelle in Alex. Ep. CCLIV als eine je: 
nen ſelbſt befannte zur Vorausfeßung haben. — Die Worte in Th. 
Ep. CXL quatenus seribatis episcopis eismarinis juxta eonceptio- 
nem literarum Domini papae ete. können allerdings als eine Auf: 
forderung verjtanden werden, das auszuführen, was ſchon in Alex. 
Ep. CCLIIL vol. II. 57 gejagt war „Quod si ea, quae nobis promisit 
— — infra quadraginta dies post commonitionem nostram nolue- 
rit adimplere, vos totam terram ejus cismarinam — — interdieti 
sententiae subjiciatis.“ Aber auf der anderen Seite ift freilich zu er: 
wiägen, Daß eine Anweiſung zur Ausführung des Anterdicts jelbjt 
dann nicht überflüffig war, wenn die Nuncien Alex. Ep. CCLIV ſchon 
empfangen und dieſer gemäß Die ihr beigefchlojfenen Bre: 
ven vom 18. Februar an die episcopi cismarini bereits beför: 
dert hatten. Denn in diefen Breven (ſ. Th. Epp. vol. II. 74. Ep. 
CCLXIV) war allerdings die Vollmacht zur eventuellen Bollmadht 
ertheilt, die wirkliche Verwendung derfelben aber bedingt durd das 
Ausiprecen der sententia von Seiten der Nuncien, durd die Nachricht 
darüber, an welchem Termin das Interdict in Kraft treten jollte. — 
Somit ergiebt fih lediglih auf Grund der Auslegung von TA. 
Ep. CXL eine Zweiheit von Möglichkeiten. Aber unter Bergleihung 
der Stelle bei Joann. Saresb. wird man doch die eine als die ächte 
Wirklichkeit bezeichnen müſſen. Wenn diefer Schriftjteller im Juni be: 
buuptet, daß die literae urgentiores nody in des Thomas Händen jeten 
und dieſer Name auf feine andere Urkunde beffer paßt als auf Alex. 
Ep. CCLIV ad Rotrodum et Bernardum, jo muß auch geurtheilt 
werden, daß die Ep. Th. CXL nur vorausfest, daß die Ep. Alex. 
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CCLIII im Original von den Nuncien empfangen ſei!). Iſt alſo Ep. 
CCLIII = literae conventionales, Ep. CCLIV == literae urgen- 
tiores und klagt Johannes von Salisbury darüber, daß beide zu lange 
von Thomas zurüdgebalten, fo folgt auch, daß der Letztere feines fonjti- 
gen Drängens ungeachtet, dieſes Mal die Verzögerung des Ariedens- 
abſchluſſes verichuldet habe. 
©. 502 e) Allein wie finden wir, lediglidy bei diefem Refultat ftehen blei— 
bend, mit der oben ©. 676 Kritifche Beweisführungen 30. d. aus Th. 
Ep. XLI beigebrachten Stelle uns zurecht, wo die die Ercommunica: 
tion anfündigenden literae (comminatoriae) des Papjtes an den Kö: 
nig Deinrid II. urgentiores genannt werden? — Ohne Zweifel 
durch die immer Schon vornusgejebte Annahme, daß dieje comminato- 
riae fammt den Breven vom 18. Februar der Ep. Alex. CCLIV ad 
Rotr. et Bernardum beigelegt geweſen und beide Schriftitüde zuerit 
an Thomas geſchickt wurden, um von diefem den Adreſſaten zugefertigt 
zu werden. Die urgentiores literae bezeidinen alſo jowohl ein al3 meh— 
rere Schriftjtüde, je nachdem der Zuſammenhang ift. Auch wenn die 
Briefiteller an dieſe „mehrere“ denken, können fie doch diefen einbeit: 
lien Namen gebrauden, weil jie gleichzeitig abgeſchickt, gleichzeitig 
empfangen, ein Gonvolut bildeten. — Aber in allen ©. 504 u. 676 an: 
geführten Stellen Scheint doch Die Anſicht ausgelprochen zu fein, daß der 
die Excommunication ankündigende Brief, der nach unjerer Darlegung 
gleidyzeitig mit Alex. Ep. CCLIV ad Rotr. et Bern. bei Thomas an— 
gelommen (Ende März oder Anfang April), vielmehr plößlich und un: 
erwartet in des Königs Hände gelangt, weiter, daß durch denfelben je: 
fort der (sriede erzwungen. Und doch hat Thomas gemäß dem, was wir 
augeinandergejegt haben, diefen Brief mehrere Monate zurückbebalten. 
Allein das Letztere werden wir nicht begreiflicher machen wollen als Jo: 
hannes von Salisbury. Er felbjt befennt ja in feiner Berwunderung und 
feiner Mahnung, daR ihm dies Zögern unbegreiflic jei. Das ganze 
Geſchäft der Friedensvermittlung durch die vierte Gefandtichaft ijt nicht 
blos durch diefe jelbjt, nicht blos durch den König, fondern nach dem 
ausdrücklichen Zeugnig jenes in dev Nähe lebenden Zeitgenoffen aud 
ed von Th omas aufgehalten. - 
19 d) Die Angaben des Ortes der Zufammenkunft zeigen einige leichte 


I) Wenn Thomas Epp. ed. Giles vol. I. 305 fagt: ex literis, quas 
Dominus papa vobis transmisit, jo würde lediglich aus diefen Worten aller: 
dings zu Schließen fein, daft Notrod und Bernbard die Ep. Alex. CCLIU 
direct vom Papſte zugefertiat erbalten. Allein die Stelle des Joann. Saresb. 
nötbigt uns doch anzunebmen, daß die Ep. (== literae conventionales) 
vielmehr durch des Thomas Hand gegangen. In Betracht derjelben kann man 
audy nicht die Vermuthung wagen, das Original jener Ep. ſei an die Ge: 
nannten direit vom Papſte gefandt, die Abfchrift nur an Thomas. Denn 
wenn diejer nachträglich barüher getadelt wird, Die literae conventionales 
fo lange in Händen behalten zu baben und dieſe unferer Gombina: 
ton gemäß die Ep. Alex. CCLIII üt, fo muß damit auf das Original hin: 
gedeutet, diefes alfo von Thomas empfangen fein. 
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Differenzen. Die’Ep. amiei Th. Epp. ed. Giles vol. IL 303. Ep. 
CCCXCHI jagt: in limitibus suis inter Firmitatem, oppidum seilicet 
in pago Carnotensi et Fretivalle, castrum videlieet in territorio 
Turonensi. Das lettgenannte Fretivalle (Fracta vallis Radulf de 
Diceto 552) ift unzweifelhaft Sreteval im heutigen Orleanais, der Aug: 
drud territorium Turonense im weiteren Sinne zu nehmen, indem 
bei genanerer geograpbiicher Beltimmung Comitatus Vindoeinensis 
zu feßen gewejen. Firmitas tft das heutige Ya Ferté, aber diefer giebt 
e3 mehrere. Pauli III. 82 will Ya Ferts de St. Aubin verjtehen, Allein 
dies liegt von Freteval allzuweit entfernt; überdies fließt zwijchen bei: 
den Städten die Loire. Wabricheinlich ift daher Ya Ferté Villeneuve zu 
verjtehen. Gervas. 1412 in confinio Carnotusiae et Cenomanniae in 
prato amoenissimo. Dieſe Yocalität bat auch Herb. Opp. vol. L 305 im 
Auge, aber er bezeichnet fie näher, als jein Nachſchreiber in confinio 
Carnotusiae et Cenomanniae inter duo castella, quorum unum no- 
minatur Viefui et alterum Freteval in prato amoenissimo; indeffen 
babe id; leider über Viefui nichts ausmitteln können. Wilelm. Steph. 
Vitt. vol. L 272 apud Fonteveral. Benediet. Petrob. usque ad Win- 
domiam. Joan. Bromton apud Twysden et Selden 1061 apud Vendo- 
mar. Roger de Hov. apud Savil. 520 pacem feeit cum Ludovico 
Rege apud Wendoniam. Bouquet XVI. 436 Not. d. 

e) Quellenberichte erſten Ranges über die Vorgänge am 22% Juli ©. 507 
find: 1) die des Thomas felbjt Epp. ed. Giles vol. L 65-—73. Ep. XXV 
ad Alexandrum, ib. 110.— 112. Ep. XLI ad Gratianum, womit zu 
vergleichen Ep. XLVIII vol. L 126. 127 ad Östiensem episcopum, 
Ep. LIII ib. 134. 135 ad Hyacinthum Cardinalem, Ep. CX ib. 258. 
259 ad Walterum Cardinalem episcopum, Ep. LXXI ad Wilelmum 
Papiensem ib. 157. 158. Dieſe lette Ep. fpricht indeffen mehr nur die 
Stimmung des Verfaſſers aus, als daß er beftimmte Angaben enthielte, 
2) Die Ep. amiei cujusdam ad Joannem Saresberiensem ib. vol. I. 
304— 306. Ep. CCCXCHI. Denjelben zunächſt zu ftellen iſt die Erzäb: 
lung des Wilelm. Steph. Vitt. vol. L 273— 276. Edw. Grim ib. 65 
jet das Factum lediglich voraus, Rog. de Pont. 158 hat nur flüchtige 
Kotizen. Unter den Fragmenten des Wilelm. Cant. findet fid) keins dar: 
auf bezügliche. Der Anonym. Lambeth. vol. II. 111. 112 giebt nur We: 
niges. Der Bericht bei Herbert. de Boseham Opp. vol. L 304. 305 ift 
mit Borficht zu gebrauchen. 

f) Daß am 22 Juli die Friedensformel fchriftlich aufgezeichnet &, sta 
worden, läßt ſich ſchon in Betracht des ganzen Ganges der bisherigen 
Negotiationen vermuthen und wird durch die Angaben in Th. Epp. vol. 
L 66. Ep. XXV illico nobiseum pacem fecit ad honorem Dei et ma- 
ximarm, ut speramus, ecelesiae utilitatem, ib. 111. Ep. AXLI illico 
ad honorem Dei et ecclesiae, ut ex conditionibus insertis pacto eon- 
cipi debuit, utilitatem pacem feeit gewiß. Allein wie lautete fie? In 
der letztgenannten Stelle wird fie allerdings dharactertlirt, aber in dem 
jogleich darauf folgenden Sabe (enjus forınam ex literis Domino pa- 
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pae missis planum est intelligere) ausdrüdlid; bemerkt, daß fie bier 
nicht volljtändig mitgetbetlt jet. Aber auch in der Ep. XXV, auf die 
verwieſen wird, finden wir nicht das ganze Formular, jondern nur wei: 
tere Angaben. Und während in diejen beiden Briefen des Thomas die 
Wendung ad honorem Dei et ecclesiae utilitatem mitgetbeilt wird: 
berichtet der König nach der Ep. am. Th. Epp. vol. TI. 305 se pacem 
fecisse ad honorem ecelesiae Dei et suum. Dieje lettere Formel 
jtimmt ganz mit der zu Bures zuerjt vereinbarten (S. 450), che der 
König den verhängnifvollen Zuſatz salva dignitate beantragte, während 
lie Dagegen in Vergleich fowohl zu der auf dem Montmartre übergebe: 
nen, ©. 672, als derjenigen, welche Nlerander in jeiner Inftruction an 
die jeßt fungirenden Friedengmänner und an Thomas (©. 673) erlaffen, 
formelle Differenzen zeigt. 

Biel auffälliger aber find die von uns citirten Behauptungen des 
Thomas Bedet auf den erſten Blick. Nicht allein ift die Wendung ad 
honorem Dei ef ecclesiae utilitatem eine in den lebten Berbandlungen 
nidyt mehr vorgefommene, ſondern es ift auch ſchlechterdings unbegreif: 
lich, daf der König das vom Papſte und Erzbiſchof ſelbſt Zugeitandene 
et suum follte weggelaffen haben. Allein bei näherer Erwägung der 
Stelle vol. I. 66 im Jufammenbange ergiebt fi, daß der Brief— 
fteller die Friedensformel nur dharacterifiren will, um zu zeigen, daß 
feine und der Kirche Antereffe gewahrt worden. „Der König bat zur Ehre 
Gottes und, wie wir hoffen, zum größten Nuten der Kirche, den 
Frieden abgefchloffen. Denn über die Eonjtitutionen bat er nicht ein 
mal ein Wort fallen laffen.‘ (Aber doch waren dieſelben — jo müffen wır 
nach Heinrichs früheren Erklärungen ©. 658 hinzufügen — in den Worten 
et ad |honorem] suum verjteeft vorbehalten.) Die zweite Stelle voll. 
111 erhärtet das Recht Diefer Auslegung noch mehr. Hier verweiſet ja 
der Verfaffer auf die in dem Briefe an den Papſt näher bejchriebene 
Friedensformel, erflärt alſo ausdrüdlic, daß diefelbe bier dem Watt: 
laut nad) nicht zu finden, ſondern auch nur characterifirt jei. Aber wie 
jollen die Worte ut ex conditionibus insertis pacto verjtanden wer: 
den? Die Ueberfetung, „wie den dem Vertrage eingefügten Bedingun: 
gen gemäß concipirt d. i. in der fchriftlichen Kormulirung gejagt werden 
mußte‘, ift unmöglich. Denn dann würden wir zu der von und aufge 
gebenen Annahme zurüctehren müſſen, es werde bier der Wortlaut 
der Friedensformel mitgetbeilt, welche Möglichkeit doch, wie geſagt, 
durch den ſogleich folgenden Relativſatz auggejchloffen wird. Es fan 
nur heißen: „wie den dem Bertrage eingefügten Bedingungen gemäß ver: 
jtanden werden mußte“, erfannt, erjeben werden, hätte erjeben werden 
müfjen. Die vollſtändige kormel jelbit theilt Thomas unter al: 
len Briefen nur in demjenigen mit, welchen er an den Biſchof von Kor: 
wich gejchrieben, vol. I. 312. Ep. CXLIII Inde siquidem est, quod 
ad vestram eupimus pervenire notitiam, nos in die beatae Magda- 
lenae cum Domino nostro Henrico illustri Rege Anglorum, ad ho- 
norem Dei et ecclesiae suae, ad honorem Regis pariter ac nostrum — 
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— pacem feeisse und bejtätigt fomit die Nichtigkeit deffen, was Die 
Ep. amiei angiebt. 


g) Ueber die verbängnißvollen Urkunden, weldye Thomas vor feis © : 


ner Einſchiffung nach England jendet, geben ung die Stellen Th. Epp. 
vol. 1.84. Ep. XXVII praemissae sunt literae vestrae (sc. Alexan- 
(ri papae), sed et illae, quwibus Eboracensis suspendebatur, et 
Londoniensis et Saresberiensis revocabantur in sententiam anathe- 
matis, eis traditae sunt; Joann. Saresb, Opp. vol. II. 243. Epp. CCC 
— eonatus eorum via, qua potuit. elisit, mittens archiepiscopo Ebo- 
racensi literas apostolicas, quibus ipse et Dunelmensis episcopus 
propter usurpatam novi Regis coronationem ab episcopali officio sus- 
penduntur. Alias quoque porrexit nuneius Londoniensi et Sares- 
beriensi episcopis, quibus in sententiam anathematis r&vocantur et 
suspenduntur omnes episcopi, qui praefatae coronationi interfuerunt 
Auskunft. Das Schreiben, weldhes an Noger von Nork gejchickt ward, 
war aljo lediglich ein päpitliches Breve (ef. Th. Epp. vol. 1.400 — 
quatenus literas Domini papae venerabili fratri nostro Rogerio — 
— tradas), ohne daß irgend welches Begleitfchreiben von Thomas bei: 
gegeben. Dagegen die illae (bei Joann. Saresb. aliae) waren freilich 
nicht blos Briefe des Thomas Bedet an diefe Prälaten — denn nicht 
er, fondern der Papſt follte gemäß dem Th. Epp. vol. I. 79. 80 moti: 
virten, die Nenderung der urjprünglichen Breven beantragenden Bor: 
ichlage das Anathema verhängen —, aber dergleichen waren doch dem 
Ercommunicationsdecrete beigegeben. Alfo glauben wir um fo ficherer 
urtheilen zu können, wenn wir das von Th. a. a. O. Erörterte erwägen. 
Segen Roger von Dorf foll am ftrengften verfahren werden: die gegen 
ihn verhängte Suspenfion foll nur der Papſt, wie er fie allein ausge: 
fprochen, jo allein auch zurüdzunehmen das Recht haben (— exeipi- 
entes, si visum fuerit, et vestro judieio reservantes archiepiscopum 
Eboracensem). Dagegen in Bezug auf die Bilhöfe von London und 
Salisbury foll dem Thomas die Vollmacht zuftehen, eventuell die Ab: 
jolution zu ertheilen (rogamus, ut nobis tam illi[ Londoniensi] quam 
Saresberiensi episcopo liceat misereri, si sine schismatis instaura- 
tione juxta mandatum vestrum puniri non possunt). Wir haben dabei 
ſchon vorausgefeßt, daß die Breven, welche Thomas vor feiner Ein: 
ſchiffung vorausſchickte, wirflid die nad) feinem Antrage geänderten 
find. Haben wir diefe noeh? — Wilkins, Coneil. Angl. I. 460 theilt 
eine Ep. Alex. ad Gilbertum et Jocelinum mit (die unvollftändig 
aus der Ausgabe der Thomiftifchen Briefe de3 Ehrijtian Lupus in die 
von Giles als Ep. CCLXXXV vol. II. 102 übergegangen tft), die hier: 
ber paßt, aber das Datum, 24. November, kann nicht richtig fein. Un: 
möglich konnte ein alſo datirter Brief am 30. November ſchon in des 
Thomas Händen fein. Ja es hat innere Wahrjcheinlichkeit, daß er ſchon 
gegen Mitte November im Befit der geänderten Breven war. Unter 
Vorausſetzung der Acchtheit des Briefes erhellt die Nothwendigkeit, 
einen Fehler in dem Datum anzunehmen. 


30 
40u 


694 Zuſätze und Berbefferungen. 


3uſätze. 


Zu ©. 113. 114. Neber Nicolaus von Cambray find noch zu vergl. An- 
nal. Uamerae. Pertz XVI. 533. lin. 28—32. 535, wo die Betheiligung des 
N. an dem Gongreffe an der Saone-Brüde erwähnt und die Bereitchung jeis 
ner Hoffnungen alfo geichildert wird: Is in primis devote ab imperatore 
et cum gratia receptus est; sed postea, turbata omni pace, consilio 
quorundam pravorum hominum reges inter se fascinati, advocatio enrine 
ad nihilum redacta est: ex qua episcopns moestus et valde turbatus 
propter dissidium Romanae ecclesiae ac regum terrae discedens, ad 
propriam sedem reversus est cum maxima moestitia, ex qua eum Do- 
minus omnipgtens gratia sua postea omnino eripuit. 

©. 185 wäre unter den Angelegenbeiten, welche auf Alexanders Nüdreife 
ihn in Anſpruch nabmen, auch die des Benedictiner= Klofters in Bezelan (Hist. 
Vizeliac. D’Achery II. 543—560) zu nennen gewejen, wiewebl deren Gefchichte 
im dritten Bande in einem andern Zufammenbange erzäblt werden wird. 
Dennoch bätten wir ſchon bier mit einem Worte de3 Befuches des Abtes Wil— 
beim beim PBapfte in Montpellier Hist. Vizel. 549 gebenfen jollen. Diejelbe 
erwähnt ferner ibid. 550, daß ber Bapft am Montag nah Mariä Himmelfahrt 
(1165) in Montpellier eine Meſſe für das Seelenheil des Jvo von Chartres 
gelefen babe. 

Zu ©. 187. Die Hist. Vizel. 1. 1. erzäblt, daß derjelbe Abt Wilhelm, 
der den Papft zuerit von allen franzöfiihen Prälaten (Bd. I. 193) begrüßt, 
ihm auch zulett das Geleit gegeben babe. Abbas autem Guilelmus non re- 
cessit, donee ipsum papam usque ad mare proseceutus est. 

Zu ©. 252, Ueber die Schlacht bei Tusculanım find noch zu vergleichen 
Annal. Egmund. Pertz XVI. 465 Annal. Camerac. ibid. 539. 

Zu ©. 267 Anmk. 1 vergl. nod Annal. Camerac. I. 1. Egmund. 466. 


Berbefferungen. 


? lebte Seile flatt camiseas lied enmisias. 

1 lepte Zeile = experlem lied experium. 

80 4. 18 von oben ⸗ deſſen Micdhterfprucd fies deren Michterſpruch. 
1139. 23.40. oben = 1165 lies 11686. 

259 4,5. 2v. oben = nuntius fie nuntiis. 

305 3. 19% von oben = 1167 (18. Mai) lies 1167 (21. Mai). 

300 3. 3 von unten = „mie fie‘ lies „wie ibn‘. 

18 3. 2 ven vben = Klufo lies Elufa = Uluses in Fauciguv. 
356 9. 3 3. 2. oben ift binter Bouquet XV. biuzuguiügen p. 302. 
366 3. 24 von oben iſt binter „Empfang“ ein Komma zu ſehen. 

432 3. 13 ven oben ftatt „an den“ fies an Dem 

483 3. 13 von oben = [im März 1169] lied [im März 1170), 

502? 3. 7 von eben = Uber den Schmerz fies über dem Schmerz. 
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Nachträgliche Berbefferungen zum erjten Bande, 


1694 3 ſtatt S. 80 lied S. 180. 


213 3. 6 von oben ſtatt Grafen von Nivers lied Grafen von Revers. 

235 3. 3 von oben ſtatt Lucius IV. (ſeit 12, März 1145) fies Lucius IE (feit 12. März 1149. 

23%.13.3;:8.3859.13.2,& 379.15. 1 ſtan The ris lies The rise. 

241 in der legten Zeile des Tertes iſt Die Klammer binter „Tollte” zu tülgen und hinter „Gemmm= 
nion“ zu ſetzen. 

319 A. 33.1 3 ſtatt vicemitem — vicemiti lied vireeginiiem — viereamili. 

3241 3. 4 von oben ftatt fabrenden Ritter lied fabrenden (= reifenden) Richter. 

324 5 3.5 von unten flatt reranles lies errantes. 

300 1,3. 4 von unten iſt binter velegatianis einzuſchieben poenam. 

300 4 von oben far derielben lies demſelben inimlich Breve). 

399 5 von oben Rratt „„batte er fie“ lied hatte er eb. 


575 3 von eben flatt ı cmaneus lied remanen®. 
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